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VOBBEDE. 


£ime  «u  amtiidieii  QneUen  geeehSpfte  ttbenichtliche  Danielliuig  des  ge- 
Munrnten  hSheren  Unterrichtswefleng  in  Prenasen  ist  oft  TermiAit  worden.  Sowohl 
Umb  unmittelbare  nnd  praktiflche  BedttrfoiA  der  nnScbst  Beiheiligten,  wie  dae  all- 
gemeinere Ton  yielen  Seiten  kundgegebene  Intereeee  an  den  öffentliehen  Bildongs* 
anstalten  machte  eine  ZnaammensteUnng  der  wichtigsten  Bestimmungen  über  dasselbe 
wfinsehenswerth.  Das  Torli^ende  Bach  will  Tersachen,  dem  hierin  bisher  Torhan- 
denen  Mangel  abzuhelfen. 

Es  ist  die  Absicht,  als  Fortsetzung  desselben,  in  ähnlicher  Weise  wie  dies  in 
einigen  anderen  LSndem  geschieht,  periodische  Berichte  über  das  prenssische  ünter- 
richtswesen  zu  TerOffentlichen,  und  dieselben  etwa  Ton  5  zu  5  Jahren  auf  einander 
folgen  zu  lassen« 

^Während  denmach  jede  spätere  derartige  Publication  einen  Zeitraum  Ton 
mindestens  5  Jahren  umfassen  wird,  sieht  diese  erste  auf  die  ganze  Veigangenheit 
nnd  bisherige  Entwickelung  des  höheren  Schulwesens  in  Preussen  zurficL  Sie 
maiste  deshalb  umfangreicher  werden  und  in  einigen  Theilen  mehr  einen  historischen 
Charakter  an  sieh  tragen,  als  es  bei  den  späteren  Mitteilungen  der  Fall  sein  wird* 
Es  kam  zwar  haupUehlich  darauf  an,  den  gegenwärtigen  Bestand  des  höheren 
Schulwesens  in  seinen  wichtigsten  Verhältnissen  darzulegen:  da  aber  das  was  ist 
am  besten  Tcrstanden  wird  aus  der  Art  wie  es  gewcwden  ist,  so  ist  OberaU  in 
historischen  Vorbemerkungen  der  W^  angedeutet,  auf  welchem  wir  dahin  gelangt 
sind,  wo  wir  jetzt  stehen. 

Bei  der  Vergleichung  des  Sonjt  nnd  Jetzt  in  Städten  und  Provinzen  erfireut 
die  Wahrnehmung,  wie  an  vielen  Orten  Verfallenes  wiedergebaut  wird,  nnd  die  Liebe 
zu  heimischen  Anstalten  geistiger  Bildung  zu  Opfern  willig  ist.  Den  allgemeinen 
Fortschritt,  der  in  der  Ausdelmnng  des  höheren  Schulwesens  erkennbar  ist,  hatte 
das  Buch  nur  zu  constatiren  die  Au^be,  nicht,  zu  erörtern,  wie  weit  er  neben 
der  Befriedigung  auch  Besorgnifs  zu  erwecken  geeignet  ist.  Wie  eine  zahlreiche 
SchfUerfrequenz  an  sich  noch  nicht  für  ein  Zeichen  der  Blttthe  einer  Schule  gelten 
kann,  weil  sie  oft  nur  die  Folge  äuiserer  Umstände  ist,  so  ist  auch  aus  der  Ver- 
mehrung der  Zahl  höherer  Schulen  noch  nicht  mit  Sicherheit  zu  schlieCsen,  dafs 
eine  richtige  Schätzung  wissenschafUicher  Bildung  sich  weiter  verbreitet  hat  Neben 
dem  wachsenden  Bildnngsbedürfiuls  ist  es  ebenso  die  zunehmende  Bevölkerung  und 
der  steigende  Wohlstand  in  vielen  Gegenden,  wie  insbesondere  auch  der  Wertb, 
welcher  auf  die  an  die  Schulzeugnisse  geknüpften  Berechtigungen  gelegt  wird,  was 
zur  Vermehrung  der  höheren  Lehranstalten  beiträgt  nnd  ihnoi  Sdbüler  in  oft  un- 
verhältnifsmäfsiger  Menge  zuführt 

Die  Uebeifttllnng  der  meisten  öffentlichen  Lehranstalten  gehört  zu  den  gröisten 
Hindernissen  einer  gründen  Entwickelung  des  Schulwesens.  In  manchem  Gymna- 
sium, wo  jede  Classe  in  zwei  oder  mehr  Abtheilnngen  gesondert  ist,  sind  thatsächlich 
mindestens  zwei  Gymnasien  enthalten.  Ebenso  steht  es,  wenn  man  von  der  obersten 
Claase  absieht,  mit  nicht  wenigen  Bealschulen.  Die  pädagogische  Kunst  scheitert 
an  der  Behandhing  dieser  Schülermassen  und  ein  individualisirender  Unterricht  wird 
dabei  unmöglich.  In  den  zahfareichen  und  von  häufigem  Wechsel  betroffenen  Lehrer- 
Colinen  sicher  Schulen  stellt  sidi  sdiwer  die  innere  Einheit  her,  deren  sie  zu 


IV 

einer  eraiehenden  Wirksamkeit  bedürfen.  Den  jungen  Lehrkräften  kann  sehr  oft 
keine  Zeit  gelassen  werden  anssoreifen  und  sich  der  vollen  Bedentang  ihres  Beruft 
nnd  der  inneren  Anforderungen  des  ihnen  Anvertrauten  bewufst  zu  werden. 

Dies,  die  ttbermälsige  Frequenz  der  Schulen  und  der  Classen,  und  die  Noth 
um  wohl  vorbereitete  Lehrer,  sind  zwei  der  grOfeten  üebel|  an  denen  das  höhere 
Schulwesen  in  Preussen  gegenwXrtig  leidet  Dafs  die  Verwaltung  sie  kennt  und 
ihnen  wie  anderen  Uebelständen  zu  begegnen  bemüht  ist,  wird  auch  aus  den  Mit- 
theilungen dieses  Buchs  zu  entnehmen  sein.  Es  zeigt,  dads  auf  dem  ganzen  Gebiet 
der  öffentlichen  Schale  eine  Bewegung  vorhanden  ist,  die  auf  heilsame  Ziele  hin- 
gelenkt wird.  Das  preussische  ünterrichtswesen  ist  bisher  bewahrt  geblieben  vor 
den  zwei  Extremen  der  Stagnation  und  des  ungeduldigen,  neuerungssüchtigen  Ex- 
perimentirens.  Das  Buch,  als  Nachweis  des  bisher  Gewordenen  und  jetzt  Bestehenden, 
wird  auch  seinerseits  ein  Zeugnils  der  weiteren  Entwickelung  sein,  und  vielleicht  hat 
schon  nach  5  Jahren  der  gleiche  Rechenschaftsbericht  von  Veränderungen  zu  sprechen, 
welche  darthun,  dafs  es  nicht  an  Aufmerksamkeit  auf  den  Gang  der  Zeit  gefehlt  ha^ 
und  nicht  an  dem  Willen,  den  Forderungen  des  Geistes  deutscher  Bildung  auch 
femer  gerecht  zu  werden  und  die  Schule  des  öffentlichen  Vertrauens  werth  zu 
erhalten. 

Den  Gymnasien  wendet  sich  dies  Vertrauen  immer  aufe  neue  zu:  sie  haben 
den  Vortheil  einer  bewährten  Organisation,  die  der  Wirksamkeit  der  Personen  die 
sicherste  Stütze  darbietet  So  weit  sind  die  Realschulen  noch  nicht:  sie  sind  im 
Werden  und  suchen  das  Gesetz  ihres  Lebens;  sie  bedürfen  es  in  viel  höherem  Grade 
noch,  dafs  die  Institution  durch  die  Personen  und  durch  die  Resultate  der  Wirk- 
samkeit derselben  gerechtfertigt  werde.  Die  den  Realschulen  verwandten  höheren 
Bürgerschulen  werden,  wie  zu  hoffen  ist,  bei  erweiterten  Berechtigungen  mehr  und 
mehr  Bedeutung  geVinnen:  ihr  Ziel  entspricht  den  Bedürfiiissen  des  gebildeten 
Bürgerstandes;  ebenso  das  Alter,  in  welchem  sie  ihre  Zöglinge  entlassen,  und  die 
angemessene  Ausstattung  derselben  übersteigt  die  Kräfte  auch  mäfsig  bemittelter 
Communen  nicht  Die  grofse  Frequenz  der  höheren  Lehranstalten,  besonders  in 
den  unteren  und  mittleren  Classen,  weist  zu  einer  wünschenswerthen  Ableitung  in 
vielen  Fällen  mehr  auf  die  Gründung  derartiger  Mittelschulen,  als  auf  die  Errichtung 
neuer  Gymnasien  und  Realschulen  hin. 

Das  Buch  ist  ein  Anfang  und  ein  Versuch,  dessen  ün Vollkommenheit  und 
ünvollständigkeit  der  Herausgeber  sich  am  wenigsten  verhehlt  Er  mufs  aber  wün- 
schen, dasselbe  gegen  Ansprüche  zu  sichern,  die  zu  befriedigen  es  nicht  bestimmt 
ist  Der  Titel  schon  yerbietet,  darin  ein  Repertorium  aller  das  höhere  Schulwesen 
betreffender  Gesetze  und  Verordnungen  zu  erwarten.  Von  dem,  was  für  die  Kennt- 
nifs  der  innem  und  äufsem  Einrichtung  unserer  höheren  Schulen  und  der  Bedin- 
gungen ihrer  Wirksamkeit  wichtig  ist,  wird  man  nichts  Wesentliches  vermissen. 
Einiges  dahin  gehörige  ist  nicht  in  extenso  mitgetheilt,  wenn  es  anderweitig  leicht 
zugänglich  ist,  so  dafs  der  Hinweis  genügte.  Die  Fülle  des  Stoffs  nöthigte  zu  einer 
beschränkenden  Auswahl,  und  die  Absicht,  in  strenger  Objectivität  nur  das  That- 
sächliche  zu  geben,  schieb  in  der  Regel  jede  nähere  Motivirung  oder  Rechtferti- 
gung aus. 

Die  in  Abschn.  H  dargestellte  allgemeine  Ordnung  der  höheren  Lehranstalten 
ist  nicht  als  eine  Schranke  anzusehen,  welche  freie  Bewegung  verhinderte;  sie  läfst 
eine  grofse  Mannichfaltigkeit  eigenthümlicher  Einrichtungen  zu,  welche  sowohl  von 
der  provinziellen  Leitung  des  höheren  ünterrichtswesens  und  von  den  individuellen 
Kräften  und  Richtungen  der  LehrercoUegien,  wie  von  der  historischen  Entwickelung 
der  einzelnen  Anstalten  und  von  localen  Umständen  herrühren.  Die  sich  periodisch 
wiederholenden  Directorenconferenzen,  Reiche  in  drei  Provinzen  bestehen,  in  anderen 
vorbereitet  nnd  überall  von  der  Aufsichtsbehörde  begünstigt  werden,  tragen  zur 
Selbständigkeit  der  einzelnen  Provinzen  bei. 

Der  umfangreichste  Abschnitt  des  Buchs  ist  der  dritte,  in  welchem  sämmtliche 
höhere  Lehranstalten  einzeln  aufgeführt  sind.  Das  Unternehmen,  über  jede  der- 
selben geschichtliche  Nachrichten  mitzutheilen,  hätte  aufgegeben  werden  müssen, 
wenn  man  sich  nicht  mit  den  wichtigsten,  zum  Theil  sehr  vereinzelten,  und  in 


gedrSngter  Kttne  saBammengeBtellten  Notizen  begnfigen  wollte.  Diesen  Mittheilnngen 
liegen  anfaer  den  von  den  Provinzialbehörden  erforderten  Berichten  haoptsSchUch 
die  vorhandenen  Schalgeschichten  ond  die  aus  den  Programmen ,  so  wie  ans  den 
Acten  des  Ministeriums  und  des  Oeh.  Staatsarchivs  entnommenen  Angaben  zum 
Oronde.  Nach  der  Beschaffenheit  dieser  Quellen  hat  sich  eine  erhebliche  Ungleich- 
heit dabei  nicht  vermeiden  lassen.  Erst  über  wenige  Anstalten  besitzen  wir  monogra- 
phische Darstellungen,  wie  sie  o.  a.  Th.  Hirsch  in  der  Geschichte  des  Gymnasiums 
zu  Danzig,  E.  H.  Zober  in  der  des  Gymnasiums  zu  Stralsund,  H.  Weifsenborn 
in  der  Geschichte  des  erfurtischen  Gel.  Schulwesens  gegeben  haben.  Wie  es  scheint, 
wendet  sich  neuerdings  der  Geschichte  der  Schulen  immer  mehr  Theilnahme  zu.  — * 
Obwohl  darauf  verzichtet  werden  mufste,  von  den  einzelnen  Schulen  selbst,  so  wie 
von  Directoren  und  Lehrern,  eingehende  Charakteristiken  zu  geben,  so  ist  doch, 
so  weit  es  die  Anlage  des  Ganzen  gestattete,  nicht  unterlassen,  solche  Momente 
hervorzuheben,  aus  denen  auf  die  inneren  Zustiinde  der  Schulen  geschlossen  werden 
kann.  Auf  die  Entwickelung  des  Lehrplans  in  ftlterer  Zeit  haben  sich  die  geschicht- 
lichen Nachrichten  nur  bei  wenigen  Anstalten  ausdehnen  können  und  woUen,  weil 
der  Gegenstand  mehr  der  allgemeinen  Schulgeschichte  angehört  und  nur  im  Zu- 
sammenhang derselben  recht  gewürdigt  werden  kann.  Aber  auch  so  enthalten  die 
Nachrichten  vielfache  Beitrüge  zur  Innern  Geschichte  des  höheren  Schulwesens,  und, 
wie  hinzugefügt  werden  darf,  zur  deutschen  Gultuigeschichte  überhaupt.  Diese 
Bruchstücke  einer  Lebensgeschichte  der  Schulen,  aus  denen  man  die  mannichfachen 
Schicksale  und  oft  schweren  Kämpfe  kennen  lernt,  unter  denen  sie  in  einzelnen 
Städten  und  Landestheilen,  z.  B.  in  Schlesien,  sich  haben  hindureharbeiten  müssen, 
eröfhen  den  Blick  auf  einen  weiteren  Hintergrund;  sie  zeigen  den  Zusammenhang 
der  Schulgeschichte  mit  der  allgemeinen  Zeitgeschichte  und  die  wechselnden  Bezie- 
hungen der  Schule  zur  Kirche,  zum  Staat  und  zum  öffentlichen  Leben.  Die  auf- 
genommenen Data  sind  oft  das  Resultat  mühsamer  Nachforschung  und  Vergleichung. 
Wo,  z.  B.  bei  der  Frequenz,  differirende  Angaben  sich  fanden,  ist  die  am  meisten 
begUubigte  aufgenommen  worden,  ohne  dafs  es  dabei  und  bei  anderen  Gelegenheiten 
darauf  ankommen  konnte,  das  Irrige  abweichender  Angaben  nachzuweisen.  Die  in 
die  Einleitung  bei  den  verschiedenen  Provinzen  aufgenommenen  Bemerkungen 
über  das  PatronatsverhXltnifs  der  Schulen  haben  eine  Declaration  in  den  Tabellen 
p.  472—475.  —  Die  beigefügten  literarischen  Nachweisungen  hätten  sich,  wenn  es 
von  Nutzen  gewesen  wäre,  leicht  vermehren  lassen;  sie  beschränken  sich  auf  die 
Hauptschriften.  Die  ältere  Literatur^)  ist  nicht  unbenutzt  geblieben;  sie  ist  da  nicht 
erwähnt,  wo  sie  in  die  neuere  übergegangen  war.  Bei  den  einzelnen  Anstalten  sind, 
besondere  Veranlassungen  ausgenommen,  die  allgemeinen  Werke  nicht  genannt, 
welche  über  die  Schulverhäitnisse  des  ganzen  Landestheils  handeln  und  in  den 
Vorbemerkungen  zu  den  einzelnen  Provinzen  angegeben  werden. 

Sollte  in  den  historischen  Angaben  über  eine  Anstalt  etwas  auch  für  diese 
Grundzüge  der  Geschichte  derselben  Wesentliches  fehlen  oder  erweislich  unrichtiges 
aufgenommen,  sein,  so  wird  die  Fortsetzung  zu  Ergänzungen  oder  Berichtigungen 
Gelegenheit  geben,  wenn  bis  zur  Veröffentiichung  derselben  dem  Herausgeber  auf 
amtlichem  oder  Privatwege  Mittheilungen  darüber  zugekommen  sind. 

Im  IV.  Abschn.  wird  die  übersichtiiche  Zusammenstellung  aller  jetzt  für  die 
Maturitätsprüfung  gültigen  Bestimmungen  (p.  493  ff.)  auch  den  Prüfungscommissionen 
willkommen  sein.  Die  Tabellen  über  die  Ergebnisse  der.  Prüfungen  enthalten  u.  a. 
einen  Nachweis  der  von  den  Gymnasialabiturienten  gewählten  Facultätsstudien, 
worin  der  Einflnfs  besonderer  Zeitrichtnngen  erkennbar  ist  Bei  den  Realschulen 
konnte  der  von  den  Abiturienten  erwählte  Lebensberuf  nicht  mit  derselben  Sicher- 


')  Nor  wfnie  fQr  den  Zweck  des  Buchs  Brauchbares  enthSlt  6.  Lndovici  Historia  Rectorum, 
Gymnasiornm  Schohirainque  cflebriorum.  Lips.  1709;  J.  D.  Schulze 's  Litenturgcschichle  der  sämiuU 
licben  Schulen  und  Bildungsanslalten  ioi  deutschen  Reiche,  Letps.  1804,  ist  sehr  lückenhaft;  das 
Buch  von  C.  Ulrich  mit  dem  vielversprechenden  Titel:  Pragmatische  Geschichte  der  vornehmsten 
Gymnuien  und   Schulen  in   Deutschland.    Leipz.  1780,  ist   nicht  Über  den  enten  Anfang  hinans- 

gikommen;  auch  F.  E.  Ruh  köpf 's  Geschichte  des  Schul-  und  Erzidiun^weseos  in  Deutschland, 
rem.  1794,  bt  unvollendet  geblieben. 


heit  nachgewiesen  werden;  sn  den  Angaben  p«  624  kommt  dasjenige ^  was  in 
Absehn.  lU  bei  einseinen  Anstalten  darttber  mitgetheiit  ist;  yrgL  n«  a.  das  Real- 
gymnasium  nnd  die  Bealsehnlen  in  Berlin« 

Die  statistischen  üebersiehten  sind  als  ein  Ganzes  anzosehen,  dessen  einselne 
Theile  nach  den  in  Betracht  kommenden  Verhältnissen  sich  gegenseitig  ergSnsen. 
Bei  Angabe  der  Bevölkemngszahlen  n«  s.  w.  sind  die  neuesten  FeststeUnngen  des 
K.  statistischen  Bnrean's  benntst  worden^). 

Anhang  IV,  eine  Auswahl  von  Stataten^  Instmctfonen,  Schulordnungen  etc.  ans 
älterer  nnd  neuerer  Zeit,  Terschiedenen  Landestheüen  und  Terschiedenartigen  An- 
stalten angehörend  y  giebt  auch  seinerseits  ein  Bild  der  Mannichfaltiglceit,  in  der 
sich  das  Leben  der  Schule  local  gestaltet  Nur  von  diesem  Oesichtspunct  aus  ist 
die  getroffene  Wahl  ansnsehen:  sie  enthält  kein  UrtheU  ttber  die  Zweckmäfsigkeit 
oder  Vonsttglichkeit  des  Aufgenommenen.  In  einigen  älteren  noch  geltenden  Statuten 
Us  drgl.  befinden  sich  einselne  Bestimmungen^  die  allmählich  auber  Gebrauch  gesetzt 
sind,  ohne  dab  dies  ausgesprochen,  oder  andere  an  ihre  Stelle  getreten  wären,  so 
dab  die  ToUständige  Miäheilung  an  sich  und  in  einem  historischen  Interesse  noth- 
wendig  war.  Eine  reichere  Auswahl  zu  geben,  ging  wegen  des  Baums  nicht  an, 
und  schien  auch  deshalb  unn0thig,  weil,  namentiich  in  derselben  ProTinz.  bei  dergl. 
Festsetzungen  im  Anschlub  an  irgend  eine  Norm  immer  viel  üebereuisttmmung 
Statt  findet,  wie  sich  z.  B.  auch  in  den  Schulordnungen  des  16.  n.  17.  Jahrhunderts^ 
durch  deren  Sammlung  sich  neuerdings  Pfarrer  Reinhold  Vorm  bäum  ein  Verdienst 
erworben  hat,  eine  eben  solche  Familienähnlichkeit  verfolgen  lä(M. 

In  den  sj^lteren  Veröffentlichungen  gleicher  Bestimmung  werden  jedesmal  auber 
dem  statistischen  Forteang  die  Veränderungen  in  der  Organisation  der  Tcrschiedenen 
Schuikategorien  und  die  bedeutenderen  innerhalb  des  betreffenden  Zeitraums  fttr 
das  höhere  Schulwesen  erlassenen  Verordnungen  zusammengestellt,  ds^eben  aber 
immer  einige  wichtige  allgemeine  Oegenstilnde  aus  dem  Gebiet  desselben  behandelt 
werden,  wozu  sich  fttr  die  nächste  Fortsetzung  u.  a.  eignen  möchten:  die  fttr  die 
Durchführung  des  Lehrplans  und  fttr  die  Behandlung  der  einzehien  Unterrichts- 
gegenstände mabgebenden  Verordnungen;  Angabe  der  fttr  die  Schullectttre  bestimmten 
Autoren  und  der  im  Gebrauch  befindlichen  Grammatiken  nnd  anderen  Lehrbttcher  etc. : 
das  Programmenwesen;  die  baulichen  Einrichtungen  der  höheren  Lehranstalten  und 
die  gesetzlichen  Bestimmungen  darttber. 

Nach  diesem  Plan  werden  die  aufeinanderfolgenden  Bände  die  Hauptmomente 
der  Entwickelung  des  höheren  Dnterrichtswesens  in  Preussen  enthalten  und  in  authen- 
tischen Nachweisungen  fttr  alle  Verhandlungen  ttber  allgemeine  Interessen  der  öffent- 
lichen Schule  Grundlagen  und  Material  darbieten.  Dab  daneben  manche  Mittheilung, 
wie  die  ttber  wohlthätige  und  gemeinnützige  Stiftungen^,  auch  eine  weiter  wirkende 
Anregung  ttben  werde,  gehört  zu  den  Wttnschen  und  Hoflhungen  des  Herausgebers. 

Derselbe  erfüllt  schlieblich  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit,  indem  er  hier  des 
wesentlichen  Antheils  gedenkt,  welchen  der  Geheimsecretair  im  K.  Ministerium  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  Herr  Canzleirath  Rieck  an  der  Ausfllhrung  vor- 
Uegender  Arbeit  hat  Es  ist  besonders  der  inhaltreiche  IIL  Abschnitt  und  die  tabel- 
larlBchen  üebersiehten,  welche  seinem  sorgfältigen  Fleib  Tiel  Tcrdanken. 

Die  Herstellung  des  Buchs  hat  längere  Zeit  erfordert,  als  beim  Beginn  des 
Drucks  erwartet  wurde:  von  den  Veränderungen,  welche  während  dessel^n  Statt 
gefimden  haben,  sind  die  erheblicheren  am  Schlub  zusammengestellt 

Berlin,  den  3.  Bptb.  1864. 

L.W. 


^)  Jabrlroch  fOr  die  amtL  SuUitik  des  preaft.  SUaU.  Heranagegeben  tod  dem  K.  atafialiacben 
Barean.  Jafarc.  L  BeriiDl86d;  E.  Eocel»  ZeiUehrift  dea  K.  preula. aUtiatiachen Biireaa'a.  Jabrz.I—IV. 
Berlin  1861-1864. 

*)  Vrtl*  s.  B.  die  Nachrichlen  ttber  daa  OyniiMaittm  in  Bromberg  und  die  beiden  hjflbcrcn 
Schalen  in  Elberfeld. 
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Verzeichnifs 

mit  Abkflntmgeii  ciftrten  Sammlnngeii  und  anderen  Schriften« 


A.  L.  S.:  Dm  Aügeneiae  Loidreclit  ftr  die  EL  preoas.  Steitea;  ▼.  119L  H TheOe  (Neunte 

Anig.  18&5>. 
A.  G.  0.:  Die  AJlgemeine  Geriehte-Oidniiag  ftr  die  pieiuii.  Steatea;  tob  17d3.  IH  Theile 

(Neneile  AnH  1856). 
▲an.:  ▼.  Kamptz,  Aanilea  der  preaMMchen  ionefeii  Staatoverwitoag,  Berlin  1S17  Ine 

1889. 
BerL  BL:  Berüaer  Blitter,  rine  pidigogisdie  Zeheefarift,  tett  1860  henaagegebea  von 

Dir.  Dr.  Bennell,  8chiilr.  Fftrbriiiger  nnd  Semiiurdir.  ThOo. 
Corp.  Comt.:  Corpoi  Constitetioiiiim  Muchieamm  (ed.  Chr.  0.  Mvlias)  bie  1750;  und 

MoTnm  Corpiifl  Const  Pmasico-BraiideiibiirgeiiBiiim,  praeeipiie  lurehieanmi),  1751  bii 

1810  (wD  die  Geacfaitmmtnng  eintritt). 
C.  BL:  CentralUiiit  ftr  die  gesammte  Unterrichttrerwaltaiig  in  Prenaaea,  lienaagegebeB 

y<m  StieliL  Beilfn,  aett  1859. 
6. 8.:  GeaatX'ftammfnng  ftr  die  königLprenanaelien  Staaten;  aett  1810. 
GjniB.  Zaehrft:  Zeitacfaiift  ftr  daa  Cfyninaaialweaen,  aeit  1847 :  beoHndet  dnrcii  den 

Gjanaaiallehrer -Verein  zo  Beriin;  ledlgirt  znerat  Ton  A.  6.  Hejdenuum  nnd  Dr.  J. 

Mfilaeil,  aeü  1850  Ton  Dr.  J.  Mfitsell  aJldn,  aeit  1862  yon  Dr.  W.  Hollenberg,  Fnt 

R.  Jacoba  und  Dr.  P.  Rfihle. 
Koeh:  Fr.  W.  Koch,  Die  prenaaiachen  Unireraitifett;  Sammlung  der  VefordBaBgen,  welche 

die  Vertaaanng  und  Verwaltung  dieaer  Anataiten  betreffen.  L  IIa.  b.  Beriin  1899  nnd 

1840. 
Korn:  flammlnng  alier  in  dem  aonverainen  Herzogthnm  Schieaien  nnd  der  demaelben  in- 

eorporirten  Gralachaft  Glatz  eigaagenen  Veroidnnngen,  Edicte  u.a.w.   Brealan  1752 

bia  1790  bei  W.  G.  Korn.  Neue  Sammfaing  1792—1801  und  1802--1806. 
IL  £.  L:  Müitair-Eiaalz-Inatmction  ftr  die  pienaaiadien  Staaten  ▼.  9.  Deb.  1858.  Beriin 

1859. 
Min.  BL:  Miniaterfalblatt  ftr  die  geaammfce  innere  Verwaltung  in  den  K.  pienaaiacheB 

Staaten,  heranagegeben  im  Bureau  dea  Miniateiittma  dea  Innern.  Beriin,  aät  1840. 
Jnatizmin.  BL:  Jnatizminiaterialblatt  ftr  die  pienaaiaclie  Geaetzgebung  und  Beclitqi6ege. 

Heranagegeben  im  Bureau  dea  Juatizniiniaterinma.  Beriin,  aeit  1839. 
Feigebanr:  J.  Ferd.  Neigebanr  Die  prenaaiaelien  Gymnaaien  und  heberen  Bfiigenchnlen. 

äiaammenatdlung  der  Verordnungen  ftr  dieaelben.  Beriin  1835. 
Pftd.  Bevue:  Pidagogiaebe  Bevue,  Ceotnlotgfji  ftr  Wiaaenachaft,  (jeachichte  nnd  Kunat 

der  Erziehnng  (begründet  nnd  m  1848  redigirt  von  Dr.  Mager,  aodami  von  Direefcor 

Seheibert;  tou  1856  bia  1858  heranagegeben  von  Prot  W.  Langbein  in  Stettin). 
Pftd.  Archiv:  Pidagi^giachea  Archiv,    (jentralorgan   ftr  Erziehnng   nnd   Unterricht  in 

GjBUiaaien,  Real-  und  höheren  Bfirgerachnlen;  heranagegeben  von  Prot  W.  Langbein. 

Stetttn,  aeit  1859  (Fortaetzung  dea  vorlieigehenden). 
Prenaa.  Jahrb.:  Pkvnaaiachea  Jahriirach.  Jahw.  1.  2.  3.  Beriin  bei  Enalin.   186(^1863. 
Bnbe:  C.  L.  H.  Rabe,  Sammlung  prenaaiacher  Geaetze  und  Verordnungen.  13  Binde,  von 

denen  Band  L  in  7  Theflen.  Haae  1820—18^. 
V.  Rnnmer:  C.  v.  Räumer,  Geachichte  der  Pidagogik.  I— IV.  ed.  2.  Stnttg.  1846—1854. 
Richter:  Aem.  L.  Riditer.  Die  evang.  Kirchenordnungen  dea  16.  Jahrh.  Braunachw.  1846. 
Riedel:  A.  F.Riedel,  Coaex  dipiomaticna  Brandenbnrgenaia.  Berlin,  aeit  1838. 
V.  ROnne:  L.  v.  RAnne,  Daa  Unterrichtaweaen  dea  prenaa.  Staata.  L  IL  Berlin  1855. 
Schmid  EneykL:  C.  A.  Schmid,  Encyklopidie  dea  geaammten  Erzidinnga-  und  Unter- 

riebtaweaena.  I— IV.  Gotha  1859-1864. 
Vormbaum:  R.  Vormbaum,  Die  evangd.  Schulordnungen  dea  16. 17. 18.  Jahrh.  I— OL 

Gftterrioh  1860—1864. 


Sonstige  Abkürzungen  und  Bezeichnungen. 

Bibliotbeea  pa  aper  am:  Alte  Bezeiciuliiiig  von  Bttcheruniailoii^eD  bei  den  Schaleo,  wonot 
arme  und  gute  Scbttler  bei  ibrer  VeraetzDog  in  böbere  Glaaien  die  daaelbat  eingeführten  Scfaal- 
btteber,  beaondera  auch  die  Lezilui,  erbalten,  meiit  mit  dem  Bedinc  apSteier  Zuriickpbe;  bei 
wohlbabenderen  Schulen  werden  die  Bücher  häufig  auch  ab  Eigentbnm  ttberiaaaen.  Von  ab- 
gehenden Scbttlem  werden  diesen  Bibliotbelcen  nicht  aelten  Bücher  zum  Geaebenk  gemacht. 

LIteratnra  gymnaaii:  Sammlung  der  von  den  Lehrern,  wie  Literatnra  diactpuloram 
gymnaaii:   der  von  ehemaligen  ochülem  einea  Gymnaaiuma  herauagcgebenen  Sebrifken« 

Menaae  ambulatoriae:  Der  Mittagatiach  reiheum  bei  Bttigeraleuten ,  auf  den  in  einigen  Stidtcn 
noch  im  vorigen  Jahrhundert  auch  Lehrer  höherer  Schulen  angewieaen  waren  (a.  p.  Sl). 

Reeordationen:  Urninge  der  Lehrer  and  Schüler,  vor  den  luuaem  zu  aingen  und  an  Mülheim 
lung  von  Gaben  zu  erinnern.  Der  Gregorinaumgang  am  12.  März,  dem  Todeatage  Gregorys 
(dea  GrofiMo,  rtai.  Biacbola),  des  ScfautäeiTigen  der  Schalen. 


C.  0.  kanlgUelie  Cabmetwrdre. 
CL  Classe. 
0.  yor  Zahlen:  circa. 
Instr.:  Instraction. 
£•  k5ni£lich. 
M.  vor  NamcB:  llagister. 
M.  yor  Jahreazablen:  Michaelis,  wie  0.  Ostern. 
0.  yor  Titeln:  Ober-. 

1. 0..  2. 0.  erste,  zweite  Ordnung  der  Real- 
scnulen« 

S.  paginA. 
.  8.  siebe. 
St  yor  Namen:  Sanct 
St  Stunde. 
Verf.  Verfügung,  Circ-Verf.  Cärcnlaryerftl' 

gnng. 


I,]I,III,IV^y.VI:  die  CUssenbezeieh- 
nung  Pnma  bis  Sexta:  dabei  die  Absta- 
fongen:  snp.,  inf.:  snperior,  inferior. 

t:  gestorben. 

Wo  das  Datum  yon  Statuten  neben  sich  ein 
anderes  Datum  in  ( )  hat,  giebt  letzteres 
die  Zeit  der  Best&tigiuig  der  Staunten  durch 
die  Behörde  an. 

DieTitelabkfirzungen  wie  Dir.,  Pror.,Conr., 
Subr.  fttrDirector  etc..  Collab.fttr  Gol- 
laborator,  0 ber L  für  Ooeriehrer  n.  dgL  m. 
erklären  sich  selbst;  ebenso  die  Bezeich- 
nung der  Monate  und  die  meisten  Abkür- 
zungen der  Vornamen  *). 


Ad.  ist  Adolf. 
AL  Alexander. 
Chr.  Christian. 
ChiplL  CMstoph. 
£.  Ernst. 
£b.  Eberhard. 
£d.  Eduard. 
Em.  Emil 
Ew.  Ewald. 


Fr.  Friedrich. 
Frd.  Ferdinand. 
Frz.  Franz. 
6e.  Geoiig. 
Gu.  Gustay. 
H.  Heinridi. 
Im.  Immanuel 
J.  Jobann. 
L.  Ludwig. 
Mrt  Martm» 


Mtth.  Matthias. 
0.  Otto. 
Fh.  Philq>p. 
Fe.  Peter. 
Rieh.  Richard. 
Bnd.  Rudolf. 
Beb.  Sebastian. 
Th.  Theodor. 
W.  Wilhelm. 


*)  Die  Yomaaen  ahkl  fiberall  bei^eAgt,  aoweit  aie  ermiiteH  werden  Iianaten. 


Uie  folgende  Darstellang  nrnfafst  die  OymiiaBieii,  die  ProgymnaBieiiy 
die  RealBchalen  und  die  höheren  Bttrgerschalen;  als  diejenigen  öffentlichen 
Lehranstalten,  welehe  in  dem  zwischen  der  Elementarschnle  und  der  üniversititt 
liegenden  Gebiet  entweder  für  höhere  Stadien  oder  für  einen  praktischen  Lebensbemf 
eine  wissenschaftliche  Vorbereitang  gewähren.  Ausgeschlossen  sind  die  anderen  über 
die  Aufgabe  der  Elementarschule  hinausgehenden  Mittelschulen ,  wie  Stadtschulen, 
Bürgerschulen,  Bectoratsschulen;  ebenso  die  höheren  Anstalten  für  weibliche  Bildung, 
und  femer  die  nicht  sum  Bereich  des  Unterrichtsministeriums  gehörigen  Fachschulen, 
wie  die  Militair-Bildungsanstalten,  die  Gewerbeschulen,  die  Marineschulen  u.  s.w. 

I. 

Die  Untemchtsverwaltung- 

L  Die  Centralverwaltasg. 

Eine  das  gesammte  Schulwesen  des  Staats  umfassende  eigene  Centralverwal- 
tuttg  ist  in  Preufiien  erst  in  diesem  Jahrhundert  eingerichtet  worden.  In  Siteren 
Zeiten  lag  in  Folge  des  ursprttnglichen  Zusammenhanges  der  Schule  mit  der  Kirche 
die  Schulaufsicht  lange  fast  ansschliefslich  den  geistlichen  Behörden  ob.  Allgemeine 
Vorschriften  darüber  wurden  ftlr  die  evangelischen  Schulen  in  den  Rirchenordnungen^), 
eben  so  in  den  Visitations-  und  Consistorial- Ordnungen  gegeben,  z.  B.  in  der  des 
Kurfllrsten  Johann  Georg  von  1573*),  durch  welche  das  vom  Euritirsten  Joachim  n 
1562  erriditete  Consistorium  ftlr  die  erangelischen  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten 
eine  Reorganisation  erhielt  Seitdem  durch  Kurf.  Joachim  Friedrich  1604  ein  Ge- 
heimerathscoUegium  als  ständige  höchste  Verwaltungsbehörde  eingesetzt  war,  wurden 
einzelne  Anordnungen  auch  unmittelbar  aus  dem  Geheimen  Rath  des  Landesherm 
erlassen,  und  es  entstand  in  demselben  allmühlich  ein  dem  Consistorium  übergeord- 
netes Geistliches  Departement  Die  innere  Einrichtung  der  Schulen')  behielt  eine 
ziemlich  unbeschrSnkte  Freiheit  der  Entwickelung,  und  die  Rechte  derer,  von  denen 
die  Erhaltung  einer  Schule  abhing,  blieben  unberührt 

Durch  die  Schulordnung  des  Kurf.  Friedrich  Wilhelm  vom  6.  Aug.  1687  wurde 
in  dem  Bestehenden  wenig  ändert  Die  Verordnungen  Königs  Friedrich  I  vom 
25.  Aug.  1708^)  und  rom  16.  Apr.  1710*)  beweisen  eine  eingehende  Sorge  fttr  zweck- 


^)  Vjl.  z.  B.  die  Klrchenordo.  für  die  Hark  Bnndeob.  ▼.  1640:  Corp.  Const  I,  1.  Nr.  2; 
Riehter  Ip.  dSSflL 

*)  Corp.  Contt  1, 1.  Nr.  7.  Vgl  Vormbaam  I  p.  226  ff. 

')  8.  in  AbiebD.  III  die  einzeloen  Schulea,  und  die  Vorbemerkmigeii  z.  B.  bei  Pommem. 

^)  „Patent  wegen  derer,  so  atodtren  wollen"  (Corp.  ConaL  I,  2.  Nr.  87).  Danach  sollen  Un^ 
tOehÜge  znm  Studiren  nicbt  zngelaaaen  und  bei  Zeiten  von  den  Sebulen  entfernt  werden. 

*>  Ediet  wegen  der  General -Viaitalion  der  KIrehen  und  Sebulen  (Corp.  ConaL  1, 1.  Nr.  77). 
Ea  aoll  gefragt  werden:  Wie  viel  Sebnien  in  jeder  Stadt?  Wie  viel  Sebnlcollegen  bei  jeder?  Was 
ein  jeder  deraelben  mit  der  Jogend  treibe?  Ob  eine  Sehnlordnnng  vorbanden ?  Ob  aiirh  post  elementa 
pielatia  die  Sprachen,  Latetniacb,  Otiechtaeb,  Hebriiiseh,  fleifatg  getrieben  werden?  Ob  öfters  Examina 

Shaheo  ond  was  fttr  exereitia  publica  in  der  Schule  getriebni  werden?  Wie  die  praeceplorea  und 
hOler  u  ihrem  Leben  gegen  mSnniglich  sich  verhalten?  Ob  die  praeeeptores  auch  btirgerliche  und 
ihrem  Amt  nicht  anatlndige  Nahrung  treiben,  als  Bieraehinken  n.  dgl.  ?  ()b  sie  ihr  genuesames  Aus- 
kommen haben?  Wie  ihnen  zu  besserem  Unterhalt  am  besten  verholfen  Werden  könne?  Ob  auch  Sti- 
pendia  fttr  die  Schüler  vorhanden?  Wo  die  Stiftung  davon  sei,  und  ob  deraelben  nachgelebt  werde? 
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mäbige  Einrichtang  der  höheren  Bchnlen.  Die  Tom  Könige  Friedrich  Wilhelm  I 
nntei:  dem  24.  Octb.  1713  für  den  östlichen  Theil  der  Monarchie  erlassene  „Königl. 
preuis.  evang.  reformirte  Inspections  -  Presbyterial  -  Classicalgymnasien  nnd  Schul- 
ordnung*'') ging  auf  eine  gröfsere  Centralisation  des  ünterrichtswesens  ans.  Des- 
selben Königs  Verordnung  vom  30.  Sptb.  1718  erneuerte  und  verschärfte  die  Vor- 
schriften seines  Vaters  und  Orofsvaters  wegen  der  studirenden  Jugend  auf  Schulen 
und  Universitäten^). 

Am  22.  Dcb.  1722  erliefe  Friedr.  Wilhelm  I  xur  Organisation  der  obersten 
Staatsbehörden  die  berühmte  „Instruction  für  das  Oeneral-Ober-Finana-,  Ejiegs- 
nnd  Domainen-Directorium.''  Ueber  das  Kirchen-  und  Schulwesen  enthält  die- 
selbe nur  die  Bestimmung:  „§.  31.  An  den  Orten,  wo  uns  das  ius  patronatns  austehti 
sollen  die  Eärchen  und  Schulen  in  gutem  Stand  gehalten  werden,  und  hat  das  Di- 
rectorium  die  Kammern  in  den  Provinzen  anzuweisen,  deshalb  gehörige  Sorge  zu 
tragen.**  Mit  der  Leitung  dieses  Theils  der  Verwaltung,  des  Oeistl.  Departements, 
waren  Wirkl.  Geheime  Räthe  und  Staatsminister  beauftragt,  von  1722  bis  1725 
L.  V,  PrinUen,  als  Präsident  des  deutschen  und  französischen  Gonsistorii,  wie 
auch  Director  aller  geistlichen  und  Kirchen -Sachen,  Protector  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  Ober-Curator  aller  Königl.  Universitäten  etc.  Sein  Nachfolger  war 
Freih.  F.  E,  v.  Li-  und  Knypkausen.  Geschäftlich  war  das  Geistl.  Departement  dem 
der  Justiz  angeschlossen.  Wegen  grofser  Häufung  der  Arbeiten  ordnete  der  König 
1730  dem  Minister  v.  Knyphausen  zur  Leitung  der  Consistorialgeschäfte  einen 
Vice -Präsidenten,  v.  RekherAach,  zu. 

König  Friedrich  n  erliela  1748  eine  neue  Instruction,  in  welcher  die 
GrundzUge  der  von  seinem  Vater  dem  General -Directorium  gegebenen  Instruction 
beibehalten  waren,  unter  dem  4.  Octb.  1750  erschien  die  Instruction  für  das  luther. 
Ober-Consistoriumzu  Berlin"),  dem  die  Aufsicht  über  die  Provinzialconsistorien, 
mit  Ausnahme  der  schlesischen,  übertragen  wurde.  Erster  Präsident  des  Obercon- 
sistoriums  war  der  Chef  des  geistl.  Departements,  Geh.  Staats-  und  Jnstizminister 
Freih.  o.  Danckdmann.  Später,  17.  Juni  1764,  erfolgte  die  Anordnung,  da(s  die 
Kirchen-  und  Schulsachen  der  Beformirten,  welche  bis  dahin  unmittelbar  vom  Chef 
des  geistl.  Departements  verwaltet  worden  waren,  und  wozu  u.  a.  audi  das  Joaehims- 
thalsche  Schuldirectorium  gehörte,  einem  eigenen  Chef,  dem  (}eh.  Staats-  nnd  Justiz- 
minister «71  L.  V.  DormUe,   die  Direction  der  luther.  und  kathoL  geistUchen  nsd 


^)  Corp.  Const.  1, 1.  Nr.  88;  Rabe  I,  1.  p.  321  E 

')  Corp.  Const  I,  2.  Nr.  118.  Es  heifst  darin  a.  a.  „Was  die  auf  Schalen  und  gvonasiis 
studirende  Jugend  betrifft,  so  verordnen  und  befehlen  Wir,  dals  diejenigen,  sowohl  Geist-  als  Welt- 
liche, welchen  die  Aufsicht  anvertrauet  ist,  auf  die  Jugend  fleifsig  Acht  haben,  die  Schulen  öfters 
visiliren,  den  Armen,  jedoch  fihigen  bgeniis,  beförderlich  sein,  una  ihnen,  nicht  aber  den  Bemittelten, 
die  Stipendia  dazu  ohne  Ansehen  der  Person  reichen,  den  ganz  Untüchtigen  aber  bei  Zeiten  ratbeo, 
▼on  stadiis  abzulassen,  nnd  sie,  nachdem  sie  im  Christentbum,  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  einen 

guten  Grund  gelest  haben,  za  einer  anderen  Profession  anweisen,  keineswegs  aber  verstatten,  dafs 
ehfller  über  etliche  20  Jahre  alt,  dem  Publico  and  ihnen  sdbst  zur  Last,  dn  informatoribus  aber 
zur  Verkleinerung  nnd  den  studüs  zur  Verachtung  erfunden  werden.  —  Auf  den  Schulen  nnd 
gymnasiis  soll,  sonderlich  bei  denen,  welche  die  Theologie  zu  studiren,  oder  vom  Schulwesen  Pro- 
UMfAovL  zu  machen  gedenken,  ein  rechter  Grund  gelegt  werden  im  catechismo  und  Christentbum,  in 
linguis,  sonderlich  in  latinitate  und  stilo,  in  disciplinis,  in  der  historia  sowohl  ecdesiastica  als  auch 
civiU,  wie  auch  in  der  eeographia,  dergestalt,  daia  man  Keinem  anf  die  Universität  zu  ziehen  erlaubt, 
der  nicht  das  Latein  wohl  verstehet,  das  novum  Testamentum  in  fontibas  absqoe  interprete  lesen  und 
verttren  kann,  den  codicem  hebraeum  guten  Thals  durchgebracbt  hat,  auch  in  der  deutschen  ortho- 
nnd  calligrapbia  wohl  geübet  is^  und  in  solcher  ihm  gememsten  Sprache  rein,  dentUeb  nnd  verstindüch 
etwas  vortragen  kann.  —  Damit  die  profectns  der  Studirenden  nebst  dem  Fleila  der  Lciirenden  von 
Zeit  zu  Zeit  offenbar  werden  mögen,  so  sollen  in  allen  Schalen  oft  und  fleilsig  examina  privata,  und 
weniffstens  jährlich  einmal  ein  ezamen  solenne'  gehalten  werden.  *  Es  soll  nicht  verstattet  werden, 
dals  Vaganten  oder  Stürmer,  unter  welchem  Namen  sich  zeither  eine  gottlose  Gesellschaft  auf  viden 
Schulen  eingeschlichen  und  ärgere  Gräuel  als  vormals  im  pennalismo  geschehen,  verübet  hat,  aich  auf 
Schalen  aufhalten  mögen.  —  Die  Komödien  und  actus  aramatid,  dadurch  nur  Kosten  vernfsachet 
und  die  GemUther  vereitdt  weiden,  sollen  in  Schalen  gänzlieh  abgesefaaffet  acin,  dagegen  aber  die 
Jagend  zum  öfi«ren  Peroriren  auf  andere  Art  angehalten  werden." 
s)  Rabe  1,2.  p.  275  £ 
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Bdudaachen  nnd  das  Ober-Cnratorinm  der  ünivenitilteii  aber  mit  dem  Prisidinm 
dee  hither.  Ober-Consistoriiims  dem  Oeh.  Staate-  und  JostimmiBter  Freih.  E,  Friedem. 
V.  Münekhausen  ttbertragen  wurden^). 

Am  18.  Jan.  1771  trat  der  Staate-  und  Jnetizminieter  Freih.  C.  Abr.  ▼.  Zedlita 
an  die  Spitse  dee  geietl.  Departements  in  Inther.  Kirchen-  nnd  ScbtilBaohen.  Auf 
seine  Anregung  errichtete  EOnig  Friedrich  Wilhelm  n  durch  C.  0.  vom 
24.  Jan.  1787  das  Ober-Schulcollegium^  anm  Zweck  einer  „allgemeinen  Ober- 
anftichty  welche  ttber  das  Game  des  gesammten  Schulwesens  Unserer  Linder  sich 
erstrecken,  und  dabei  nach  einerlej  geprüften  OrundsStsen  verfahren  soll"'). 

Chef  der  neuen  Behörde  wurde  der  Minister  ▼.  Zedlitz  selbst,  Prisident 
der  Geh.  Ober-Finanzrath  WöBner,  Mitglieder:  der  Canzler  der  ünirersitKt  Halle 
9.  Ho/mann^  der  Consist  Rath  und  Prof.  SieMari  su  Franküort  a.  0.  und  die 
Berlin.  Gymnasialdireetoren  Kirchenrath  J.  H.  Meierotto  und  Ober  Consist.  Rath 
Fr.  Gedike,  welche  auch  mit  Revisionsreisen  in  dieProvinaen  beauftragt  wurden. 
Eine  der  wichtigsten  Mafsregeln  des  Ober-Schnicollegiums  war  die  Aneignung  von 
Abitnrientenprttfongen  für  die  gelehrten  Schulen  (Circular  ▼•  23.  Dcb.  1788.  S.  unten 
Abschn.  V).  —  Am  3.  Juli  17^  ernannte  der  König  den  Geh.  Rath  WQIlner  zum 
Wirkl.  Ckh.  Staats-  und  Justizminister,  so  wie  zum  Chef  des  geistl.  Departements. 
Als  solcher  wurde  er  auch  Chef  des  Ober-Schulcollegiums,  und  blieb  es  bis  zum 
27.  Dcb.  1797.  Das  PrXsidium  führte  von  1789  bis  1797  PA.  v.  d,  Hagen  (zugleich 
Prisident  des  kurmirk.  Ober-Consistoriums).  König  Friedrich  Wilhelm  UI  er- 
nannte an  Wöliner's  Stelle  den  Wirkl.  Geh.  Staats-  und  Jnstizminister  E.  J,  W.  v,  Massow 
zum  Chef  des  geistl.  Departements.  Prisident  des  Ober-Schulcollegiums  war  1797 
bis  1800  C  Fr.  v.  Irwmg  (vorher  Mitglied  desselben)  und  nach  ihm  Ad.  Fr,  v.  Seheve 
fzugleieh  Ober- Consistorial- Prisident).  Zu  Mitgliedern  wurden  1794  auch  die  Ober- 
Oonsist  Rithe  Dan,  Hermes ,  Fr.  Wümer,  Andr.  Joe.  Hecker  ernannt;  femer,  nach 
Meierotto's  Tode  (1800),  der  Ober -Consist  Rath  ZöUner;  nach  Gedike's  Tode  (1803) 

^)  Das  grobe  Interetae,  wdcfaes  König  Friedrich  II  während  seiner  ganzen  Regierangszeit  dem 
SchnlweMn  widmete,  bt  aus  dem,  was  er  daiüber  angeordnet  und  selbst  eaehrieben,  so  wie  aas  seinen 
UnterreduBgen  o.  a.  mit  Sdzer,  Merian,  Meierotto,  Arletins  bekannt  (s.Trendelettburg,  Friedrich 
der  Grolae  und  sein  Staatsminister  Freih.  v.  Zedlitz.  Berlin  1859.  —  Ueber  Arletius  s.  unten  BresUu, 
Elisab.).  Auch  für  die  Scbuldisciplin  hatte  er  Aofmerksamlieit;  wovon  a.  a.  ein  Beweis  folgende  auf 
sdocn  Befehl  erlassene  Verfügung  des  Min.  v.  Danckelmann:  „Demnach  S.  K.  Maj.  höchstmifsfällig 
sdbst  wahrgenommen,  wie  venchtedene  Gymnasiasten  nnd  Schüler  sich  zusammen  tmppweise  hin 
and  wieder  finden  lassen,  solchergestalt  aber  dadurch  nicht  allein  die  Oeleeenheit  zu  allenei  Unord- 
nungen erwächst,  sondern  aach  sie  hauptsächlich  dadurch  abgehalten  werden,  den  gehörigen  Fleifs 
aaf  das  Stndiren  zo  wenden,  welches  doch  Ihr  vornehmster  Endzweck  sein  soll:  ab  wird  den 
Redorihus  des  Beriinischen,  Cölnischen  und  Friedrichswerderscben  Oymnasü  hiedarch  anfeegeben, 
denen  unter  ihnen  stehenden  Gymnuiasten  und  Schttlem  alles  Ernstes  anzudeuten,  sich  künftig,  bei 
Vcrmeidune  unangenehmer  Verfügungen,  nicht  femer  zu  unterstehen,  truppweise  bin  und  wieder 
herumzugeben,  sondern  daTs  ein  jeder,  wenn  er  zu  semcn  Ellem  nach  Hause,  oder  anderen  Ver- 
richtungen naehzugehen  hat,  er  solches  mit  aller  gebührenden  Bescheidenheit  und  Anständigkeit  thae. 
Bcrim  15.  Apr.  1763."  (Nov.  Corp.  Const.  ann.  1768.  Nr.  19.) 

S)  V.  Rönne  I  p.  75  und  244  ff. 

S)  Dazu  §.  5  der  Instruction  für  das  Ober-SchukoD^um  v.  22.  Febr.  1787  (Nov.  Corp.  Const 
1787.  Nr.  25):  „Uebrigens  da  bei  dieser  von  Uns  angeordneten  allgemeinen  gleichförmigen  Ober- 
aufsicht auf  das  Schulwesen,  welche  unstreitig  dem  Landesherm  gebührt.  Unsere  Absicht  blos  auf 
bessere  moralische  und  bfirseriiche  Ausbildung  gerichtet  ist,  so  bt  es  gar  nicht  Unsere  Meinung,  dals 
dadurch  den  Privatrechten  der  Adelichen  umf  anderen  Schnlpatronen,  oder  den  Magisträten  und  Con- 
s|»torien,  welche  das  Recht  der  Vocation  bbher  gehabt,  im  geringsten  ein  Eintrag  geschehen  soU.  — 

Nach  derselben  Instruction  soll  das  Ober-Schulcolleeium  sich  angelegen  sein  lassen,  „das  ee- 
sammte  Scbalwesen  in  Unseren  Landen  auf  das  zweckmäfsigste  einzurichten,  und  nach  den  Umständen 
der  Zeit  und  der  Beschaffenheit  der  Schulen  immer  zu  veri^ssem.  Es  mub  darauf  Acht  haben,  dafs 
nach  Verschiedenheit  der  Schulen  in  jeder  der  nothwendige  und  nützlichste  Unterricht  ertheilt  werde ; 
es  muls  mit  Nachdruck  darauf  halten,  dafs  fiberall  zweckmäfsige  Schulbücher  gebraucht  und  einge- 
führt, nnd  wo  sokhe  maogeh,  durch  tüchtige  Männer  eingenihrt  werden. Wir  legen  dem 

0.  S.  C.  die  Befugnib  bei,  an  aDe  Landesregierungen  und  Consbtorien,  auch  an  das  ostpreub. 
Staatsmhüstetium  Rescripte  und  Befehle  su  eriassen.'' 

Das  Aobichtsrecht  des  Ober-ScholcoUegiams  wurde  übrigens  thatsäehlich  nicht  auf  sämmtficfae' 
höhere  Schalen  der  Monarchie  ausgedehnt 
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der  ProfesBor  Noüe  vom  Friedr.  Wilh.  Oymii.  in  Berlin,  nnd  gleichseitig  der  ConaiBt 
Raih  Niemeyer  in  Halle  sum  auBwSrtigen  Mitglieder).  In  demselben  Jahre  murden 
auch  die  ConaiBtorialrätbe  Sack  nnd  Ribbeck  nnd  der  Domprediger  Hanetem  Mit- 
glieder des  Ober-SchnlcoUeginms.  Eb  war  die  vom  Könige  wiederholt  gebilligte 
Absicht,  dasseibe  durch  die  Anfiiahme  geistlicher  Bäthe  in  eine  miSglicfaBt  enge  Ver- 
bindung mit  dem  Ober-Consistorium  zu  setzen'). 

Durch  die  G.  0.  vom  26.  Aug.  1807  wurde  dem  Canzler  Freih.  v.  Sohii^tter 
provisorisch  das  Justizdepartement  und  dabei  die  Administration  aller  bisher  mit 
demselben  verbundenen  Angelegenheiten,  also  auch  die  Verwaltung  des  SchulweaenSi 
übertragen.  Die  G.  0.  vom  5.  Oct  1807  tibertrug  dem  Staatsminister  Freih.  v.  Stein 
die  gesammte  oberste  GivUadministration. 

Bei  der  neuen  Organisation  der  Staatsbehörden  im  Jahre  1808  (Pnblicandum 
vom  16.  Dcb.  1808.  O.  B.  v.  1806—1810  p.  361)  wurde  das  Ober-SchulcoUeginm 
aufgehoben  und  die  ünterrichtsverwaltung  dem  Ministerium  des  Innern  znge- 
theilt,  welches  die  gesammte  innere  Landesverwaltung,  mit  Ausnahme  der  Justiz-, 
Finanz-  und  Militairangelegenheiten,  umfassen  sollte,  und  in  6  Sectionen  getheUt 
wurde,  deren  dritte  die  Section  fttr  den  Gultus  und  den  öffentlichen 
Unterricht  war.  Zum  Ifinister  des  Innern  ernannte  der  König  durch  die  0.  O. 
vom  13.  Dcb.  1808  den  KammerprSsidenten  Grafen  zu  Dohna.  Die  dritte  Section 
wurde  unter  die  unmittelbare  Leitung  eines  Geh.  Staatsraths  und  Sectionschefe  ge- 
stellt, und  als  solcher  Wilh.  v.  Humboldt  berufen  (17.  Dcb.  1808  bis  23.  Juni  1810). 
Als  technische  Bäthe  traten  in  die  Section  G.  H.  Nicolovius  und  J.W.  Sttvern. 

Kach  dem  Ausscheiden  des  Grafen  zu  Dohna,  17.  Novb.  1810,  ttbemahm  der 
Staatscanzter  Ftirst  v.  Hardenberg  die  Leitung  des  Ministeriums  des  Innern.  An 
die  Spitze  der  dritten  Section  trat  der  Geh.  Staatsrath  v.  Schuckmann,  nnd  fttr 
das  Specielle  in  derselben  wurde  der  Staatsrath  Nicolovius  zum  Director  ernannt 
(G.  0.  V.  20.  Novb.  1810).  Auch  als  Mitglied  der  durch  die  G.  0.  v.  20.  Jan.  1813 
errichteten  Ober-Begierungscommission  verblieb  der  Geh.  Staatsr.  Schuckmann  an 
seiner  Stelle.  Als  ab^r  der  Staatscanzier  von  der  Leitung  des  Ministeriums  des 
Innern  zurücktrat,  wurde  Staatsr.  Schuckmann  (G.  0.  v.  3^  Juni  1814)  Minister  des 
Innern.  Gultus  und  Unterricht  blieb  bei  seinem  Bessert,  bis  endlich  durch  die 
G.  0.  V.  3.  Novb.  1817  (G.  S.  p.  290)  die  Kirchen-  und  Schulverwaltung  zu  einem 
selbständigen  Ministerium,  dem  der  geistlichen  und  Unterrichtsange- 
legenheiten, gemacht  wurde:  „Die  Würde  und  Wichtigkeit  der  geistlichen,  der 
Erziehungs-  und  Schulsachen  macht  es  räthlich,  diese  einem  eigenen  Minister  an- 
zuvertrauen.'' 

Zum  Ghef  des  neuen  Ministeriums  ernannte  der  König  den  Staatsminister 
Freih.  v.  Altenstein,  der  es  bis  zu  seinem  Tode,  14.  Mai  1840,  blieb.  (Vom 
21.  Mai  1824  bis  zum  9.  Febr.  1832  war  der  Director  des  Polizeiministeriums  Wirkl. 
Geh.  Ober-Begierungsrath  v.  Kamptz  zugleich  Director  der  Unterrichtsabtheilung 
im  Ministerium  der  geistlichen  Angelegenheiten.)  —  Nach  dem  Min.  v.  Altenstein 
haben  an  der  Spitze  des  Ministeriums  gestanden:  Dr.  Eichhorn,  bis  zum  18.  März 
1848;  Graf  V.  Schwerin,  bis  zum  25.  Juni  1848;  Bodbertus,  bis  zum  3.  Juli  1848; 
V.  Ladenberg,  commissarisch  bis  zum  8. Novb.  1848,  definitiv  bis  zum  19.Dcb.1860; 


^)  C.  0.  V.  9.  Apr.  1804  an  den  Minister  v.  Massow:  —  „Uebrigens  hak  aocb  die. Idee  Meinen 
Bei&n,  dafa  Ihr  darauf  denken  wollet,  mancherlei  Arbeiten  des  Departements,  vonüglicb  in  gelehrten, 
pädagogischen  ond  Universitätssachen  durch  Gutachten  und  Entwürfe  abwesender  Männer  besoi^gen 
und  vorbereiten  zu  lassen;  und  da  sich  zur  Uebemabme  von  deigl.  Arbeiten  der  Coosist  RaAi 
Niemeyer  in  Halle  besonders  eignet  und  bereit  erklärt  hat,  so  will  ich  denselben  hiedureb  zum  ab- 
wesenden Wirkl.  Ober-Consistorialrath  mit  Sitz  und  Stimme  ernennen.*'  —-  — 

*)  Schon  bei  Ernennung  des  0.  Consist.  Präs.  v.  Scbeve  ( G.  0.  v.  31.  Dcb.  1801 )  zum  Prii- 
sidenten  des  0.  ScbnlcoU.  hatte  der  König  ausgesprochen:  „Durch  die  Vereinigung  des  Prasidii  beider 
Collegien  in  Einer  Person  können  die  nachtheiligen  Folgen  verhütet  werden,  welche  aus  der  ^nz- 
liehen  Trennung  der  Schulsacben  von  den  Kirchensacben  zu  besorgen  sind.  Ich  setze  diese  Vereinigung 
daher  für  immer  fest,  und  würde  sogar  die  völlige  Vereinigung  beider  Collegien  verfügt  haben,  wenn 
dadurch  nicht  auch  das  Gute  hätte  au%eopfert  werden  mfiwen,  welches  mit  der  separaten  Behandlung 
der  Schulsaeben  in  mancher  Rücksicht  verbunden  ist.'' 


T.  Ranmer,   Iw  sam  8.  Novb.  1858;   Dr.  y«  Bethmann- Hollweg,   hk  sam 
10.  IfXn  1862. 

Ate  toehoiidM  Blthe  ftr  da«  hShere  üoteniditswefleii  haben  anAier  dem  oben 
genannten  BtaateaÜi  Sflyern  (Mitdiieelor  der  ünterriehtBabtheilnng,  t  2.  Oetb. 
1829)  nnd  anfter  den  noeh  jetzt  fongirenden  (s.  unten)  dem  Miniaterinm  aagehStart: 
Dr.  Job.  Sehnlse  (vom  1.  Aug.  1818  bte  30.  Deb.  1858);  Dr.  Fr.  Kortttm  (Tom 
15*  Deb.  1830  bte  7.  Jnni  1852);  Dr.  Gerd  Eilen  (vom  l.Deb.l840 bte  30.Deb.l8i8). 

Sl  IKo  PruflnrialfefwaltnBg. 

Mit  der  im  Vorstehenden  dafgeaftettten  aUmShfiehen  AnsbOdang  emor  selbatfn- 
dig»  Centralverwaltnng  des  ünterrichtsweeens  ging  die  Eineetanng  entspreehender 
P^ovinnalbehdrden  Hand  in  Hmd;  wobei  dk  in  den  einaelnen  Lande^heilen  herkdmm- 
liehen  Einriehtnngen  nnd  die  eonfewionelle  Versehiedenheit  Berttcksiehtignng  fiuiden. 

D^  Ton  Friedr.  Wilhelm  I  eingeeetse  Oeneral-Direetorinm  hatte  4  proTinaieQe 
Departemente  (1.  Prenteen,  Pommern,  NenmaA ;  2.  Minden,  Bavenaberg,  Teefclenboig, 
Lingen;  3.  Knnaark,  Magdebnrg,  Haiberatadt;  4.  Geldern,  Clere,  Mors,  Nenfehatel), 
denen  eben  so  viel  Proraudalmtiiifter  entepraehen,  ate  Chefr  der  meist  ate  KriegS- 
and  Domainen- Kammern  beseMmeten  Prorinnalregieningen.  Die  Kirchen-  imd 
Sehnbaehen  wurden  in  denselben  ron  Constetorial-  nnd  JnstizrSthen  bearbeitet  — 
Seit  1750  wurde  die  Aufsieht  über  den  Offentliehen  ünterrieht  in  der  ganzen  Monarchie 
von  dm  Pnmnaialeonstetorlen  unter  Oberaafsieht  des  Ober-Consistorinms  su  Berlin, 
in  Oemeinsehaft  mit  angesehenen  Doetoren  und  Professoren  der  Theologie,  geftthrl 
Dte  Obaraafrieht  des  Constetoriums  in  Berlin  wurde  naeh  dem  Erwerb  von  Schlesien 
aaf  diese  Frorins  nicht  aasgedehnt;  ste  eriüelt  ihre  eigenen  Ober-Gonristorien  sn 
Breslaa,  Bri^  nnd  GlogML 

Dte  katholischen  Sehulangelegenheiten  in  Schiesten  ressortirtm  von  dem 
Prorinzialminister  daselbst  Naeh  Aufhebung  des  JesoitenordcDS,  1773,  bildete 
Friedrieh  U  aus  den  Priestern  desselben  eine  Corporation,  daa  ^KdnigL  Schulen- 
institnt,*  und  zur  Anfrechterhaltang  der  Lehre  nnd  der  Disciplin  eine  „General- 
Sehaladfflinistiation  "^  ans  Mitgliedern  des  Instituts  (Schuteeglem.  Tom  11.  Deb.  1774 
und  Instmetion  vom  26.  Aug.  1776^)  für  die  UniirerBitit  in  foeslan  nnd  dte  kathoL 
Gymnasien  im  Herzogthnm  Schlesien  und  der  Graftehaft  Gtets,  d.  L  Ar  dte  Gjmna- 
sten  sn  Breslau,  Neisse,  Sagan,  Oppeln,  Glogan,  Gtets).  Friedrieh  Wilhelm  lil  hob 
durch  die  C.  0.  rom  26.  Juli  1800^  das  Schuleninstitut  ate  geistUebe  Corporation 
aaf;  es  wurde  in  Bresteu  eine  K.  Schnlendirection  fttr  Schlesien  eingerichtet  und 
dem  schlesischen  Finanzminteter  untergeben.  Sie  bestand  ans  swei  Räthen  der 
Breslaaer  Kammer,  zwei  biseh5fl.  Beteitzem,  einem  Schuldireetor  und  einem  oder 
zwei  Besitzern  ans  der  Zahl  der  Lehrer.  (Studien-  nnd  Erztehungs-Plan  vom 
1.  Aug.  1801)'). 

Fttr  dte  in  Wea^renteen  statt  der  ehemaligen  Jesniteneollegien  eingerichteten 
kalboL  Gymnasien  wurde  eben&Us  ein  besonderes  B^lement  erlassen  (1.  Juni  1781'), 
im  Wesentitehen  nach  dem  Vorbilde  des  schlesischen  und  mit  zum  Theii  sehr  de- 
taillirten  Vorschriften.  Die  Oberaufticht  war  dem  Coadjutor  des  Bischofo  zu  Culm, 
Grafen  nm  Hohenzoliem,  in  Verbindung  mit  der  westpreufiiischen  B^erung 
llbertngea* 

Auch  in  dem  neuerworbenen  Sttd-  nnd  Nenos^reulsen  (1793  und  1795)  lessor- 
tirten  dte  Schnlsachen  lediglich  von  den  Prorinzialdepartements.  Eben  so  wnrden 
in  Franken  (1792)  die  UniversitMt  Erlangen  nnd  dte  Sdiuten  nur  nm  dem  linki- 
schen Departement  verwaltet 

Ate  1808  die  oberste  UnterrichtsrerwaKung  an  das  Ministerium  des  Innern 
überging,  erhielten  die  ProrinzUlbehörden  rilmmtüch  den  Namen  Regierungen. 
In  jeder  derselben  wurde  eine  « Deputation  für  Coltns  und  9ffentlkhen  Unterricht' 


0  Kora  B.  19  p. 354  nnd  40a         >)  Kora  B.7  p.90.         >)  Korn  6.  7  p.39a 
«)  Rabe  1,6  p.  5141t 
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ab  SpedalbehOrda  ei]i|eriehtet^)y  wdehe  immittelbtf  unter  der  betreffenden  Bectton 
des  MiniBterinms  stand« 

Die  Verordnung  rom  27.  Oetb.  1810  Aber  die  rerXnderte  Terfuenng  aller 
obersten  Staatsbehörden  *)  bestätigte  dies  und  ordnete  aniserdem,  gernüis  der  C.  0« 
Yom  4.Dcb.  1809,  drei  Wissensehaftliche  Deputationen  für  den  öffentlichen 
ünterridit  an,  in  Berlin,  Königsberg  und  BresUn«  Die  Aufgabe  derselben  war  nicht 
allein  die  Prttfnng  der  Candidaten  des  höheren  Bchulamts,  sondern  auch  der  Lehr- 
ptilne,  der  Methoden  und  der  Lehrbttcher,  so  wie  der  Ergebnisse  der  Abiturienten- 
prttfungen.  Sie  sollten,  nach  der  Ton  W.  r.  Humboldt  ausgearbeiteten  Instruction'^, 
über  alle  inneren  Angelegenheiten  des  Schulwesens  Outachten  abgeben  und  die 
wiBsenschaftlichen  Grundsätze,  aus  denen  die  einzelnen  Verwaltungsmazimen  her- 
flieben,  gegenwärtig  erhalten;  es  stand  ihnen  deshalb  auch  frei,  sich  unaufgefordert 
mit  allgemeinen  Vorschlägen  und  Bedenken  an  die  oberste  Behörde  zu  wenden«  — 
In  Berlin  sollte  die  Wissensch.  Deputation,  nach  der  bereits  in  dem  Publieandnm 
Yom  16.  Dcb.  1806  kund  gegebenen  Absicht*),  Überhaupt  das  aufgehobene  Ober- 
Schnlcollegium  yertreten.  Zu  ihren  Mitgliedern  gehörten  daselbst  aufter  den  Staats- 
räten Nieolovkis,  Süvem,  AnciUan  auch  Fr,  Ä.  Woif  und  SchMermacher. 

Durch  die  oben  erwähnte  Verordnung  vom  27.  Octb.  1810  wurde  zugleich  in 
Schlesien  die  Verbindung  der  katholischen  Gymnasien  mit  der  üniTcrsität  Breslau 
anfisehoben,  und  sie  wie  die  eyangelischen  der  geistlichen  und  Schulendepntation 
bei  der  Regierung  daselbst  untergeben« 

Nach  der  neuen  Constituirung  der  Monarchie  wurde  durch  die  G.  0.  vom 
SO.  Apr.  1815  (O.  S.  p«  85)  wegen  Terbesserter  Einrichtung  der  Proyinzialbehörden, 
der  Staat  in  10  Prorinzen  geuieilt  (später  durch  Zusamm^iziehung  Ton  Ost-  und 
Westpreuben,  und  eben  so  von  Nieder-Bhein  und  Jülich -Clere- Berg  zu  je  einer 
Provinz,  auf  die  Jetzigen  8  Provinzen  reducirt)  und  jeder  Provinz  ein  Ober-Präsident 
vorgesetzt,  dem  auch  die  obere  Leitung  der  ünterrichtsverwaltung  in  derselben 
flbcTtragen  wurde:  er  hatte  in  dem  fttr  cum  Kirchen-  und  Schulwesen  im  Hauptort 
der  Provinz  errichteten  Oonsistorinm  den  Vorsitz  zu  führen« 

Durch  die  speciellen  Dienstinstmetionen  vom  23«  Octb«  1817  wurde  die  Ver- 
waltung des  Kirchen-  und  Schulwesens  in  der  Art  getheilt,  dab  die  Consistorien 
die  Interna  des  Kirchen-  und  des  höhere  Schulwesens  erhielten*),  die  Regierungen 

0  InflradioD  vom  26.  Dcb.  1808  (G.  8.  t.  1806—1810  p.  248  ft):  „Die  i^ebtficbe  und  Scfanl- 
dqinUtioD  vertiebt  tämiiitlMbe  Getcbifte,  welebe  sieb  auf  den  dfCmllkbeD  Cnltot  und  Uotefrieht  ond 
auf  die  SflEmtliebe  Memung  beziebeo.  —  —  Sie  bat  die  Beaetzaog  der  Uiwereni  Patrooatreebt  nnlcr- 
worfmeu  gebtlicben  aod  Schoklelleo,  und  die  Beftitigoog  der  von  aodereo  Patrooen  £ew3hltea 
Subjecte,  —  —  Sie  bat  vonSgUcb  dafttr  zn  sorgen,  dab  der  dfientliebe  Scbul-  und  geistliebe  Unter- 
riebt und  Cultus,  sowobl  seinem  Innern  als  Aeufsem  nach,  verbessert  und  zweekmäfsiger  eineeriebtet 
werde,  nm  Religiositit  und  Morairtift,  Duldnngsgeist  und  AnnSberung  zwiMben  den  Terscbiedenen 
Glaubensverwandten,  BQrgersinn  und  Tbeilnabme  fttr  die  ülfeaiYithe  Saehe,  Anbin^ebkett  an  Vater- 
land, Verfassune  und  Landesberm,  Acbtung  und  Ausübung  der  Gesetze  za  befärdem.  —  Ohne  bShere 
Genebmigung  dBrfen  sieb  die  Deputationen  Abweicfaungen  von  geoefcDeD  Anordnungen,  als  Lebr- 
pllnen,  voraesehriebenen  Sebulbttehem  u,  dgl.  niebt  gestatten/' 

')  (G.  8.  T.  1810  p.  14)  „Unter  dem  Departement  des  Cultus  und  dffenüieben  UnterriebU 
stehen  unmittelbar  1.  die  geistl  und  Scbuldeputationen  bei  den  Regierungen;  2.  die  wissenscbafU. 
Depntatbnen;  5.  die  Gymnasien  in  Berlin. 

*)  8.  J.  Fr.  Arnoldt  Leben  Fr.  A.  Wolfs  I  p.  159  fL  169  fll 

*)  (G.  8.  V.  1806—1810  p.  866.)  Unter  der  AbtbeiluDf  fttr  den  'öffeaU  Unterriebt  in  der 
dritten  Sertion  des  Min.  des  Innern  steht  die  zn  organisirende  Wissensebaftliebe  Deputation.  „8ie  tritt 
an  die  Stelle  des  Ober-Sebuleolleginms  und  bat  zum  Zweek,  fttr  den  dffnitL  Unterriebt  zo  leisten, 
WM  die  teebniseben  Deputationen  Ittr  andere  Zweige  der  Staatsverwaltung  leisten  soDen.  Die  vorzfic« 
liebsten  Bf  Inner  in  allen  FSebem,  welcbe  auf  den  öflentL  Unterrieht  Eiäuls  haben,  werden  zu  Mit- 
gliedem  der  Deputation  erwüblt,  selbst  wenn  sie  abwesend  sind.  Sie  ist  die  Examinationabehdrde 
fttr  habere  Sebulbedieote.'' 

•)  G.  8.  V.  1817  p.  229.237.240.  Danach  gehören  zum  Geseb'iftskreise  der  Provinzialcon- 
ristorien  u.  a.:  1.  Alle  sieb  auf  den  pädagogischen  Zweek  der  Unterriebtsanstalten  im  Allgemeinen 
beziehenden  GecenstSnde.  2.  Prüfung  der  Grundpläne  oder  Statnien  der  Schulen  und  Erziebungs- 
anstalten.  3.  Die  Prttfnng  neuer,  die  Revision  und  Bericbtienng  schon  vorhandener  Schulordnungen 
und  Reglements;  im^chen  der  Disdplinai^gesctze;  nicht  minder  die  Abgabe  zwecknlKsiger  Vorschläge 


(ibäu  flir  Kirohen-  und  Seholwesen)  die  Externa  deaselben^  iüBbesondere  die  Anf- 
aidit  über  die  Verwaltnog  des  Kirchen-  und  Behnlvermögengi  so  wie  die  Elementar* 
and  Bttrgenchulweaen.  In  dem  FaU,  daA  die  Yermögensyerwaltong  yerfasBnngs- 
mlCug  anderen  Behörden,  Gemeinden,  Gorporationen  oder  Privaten  gebtthrte,  soUte 
den  Regierungen  die  Oberanfticht  darüber  snetehen. 

Neben  den  ConeiBtorien  konnten  jetst  die  Wiflseneeh.  Deputationen  mit  dem 
ibnen  zugewiesenen  umfange  der  Einwirkung  auf  die  Leitung  der  liOheren  Schulen 
(s.  p.  6)  nieht  IJtnger  bestehen.  An  ihre  Stelle  traten ,  gemKTs  der  G.  0.  vom 
19.  Deb.  1816y  die  Wissenschaftlichen  Prttfungscommissionen  ^).  Die 
Gonsistorien  waren  befugt  (§.  12  der  Instruction),  diese  mit  Wahrnehmung  eines 
Theils  ihrer  CkeehXfte  su  beauftragen  (namentlich  mit  den  unten  bei  Nr.  2. 3. 4. 7. 8 
angegebenen),  ein  VerhXltnifs,  welches  niemals  genau  realisirt  worden  ist 

In  die  Instruction  für  die  Provinsial- Gonsistorien  war  die  Bestimmung  auf- 
genommen, dafs  das  Aufsichtsrecht  derselben  auch  auf  das  römisch-katholische 
ünterriditS'  und  Ersidiungswesen  Anwendung  finde;  „jedoch  bleibt  den  katholi- 
sdien  Bischöfen  ihr  EinfluA,  soweit  er  TcrCassungs-  und  gesetsmäfsig  ist,  auf  den 
Beligionsunterricht  in  den  öffentlichen  Schulen  und  auf  die  Ankteliung  besonderer 
Beligionslehrer,  wo  dergldchen  Torhanden  sind,  yorbehalten.*' 

Endlich  wurden  durch  die  G.  0.  Tom  31.  Deb.  1826  (G.  S.  y.  1826  p.  5  ff.) 
die  Gonsistorien  in  swei  Abiheilungen  gesondert,  eine  evangelisch -geistliche  und 
eine  ansschlielslich  fUr  das  höhere  &hulwesen  bestimmte,  das  Provinzial-Schul- 
colleginm.  Völlig  durchgeführt  wurde  diese  Trennung  erst  in  Folge  der  Verord- 
nung ▼•  27.  Juni  1845  (G.  S.  p.  440)  durch  Regulirung  der  Ressortrerhältnisse  für 
das  CT.  Kirehenwesen.  Im  Zusammenhange  damit  ist  seit  1848  eine  Trennung  der 
Etats  für  beide  ^tegorien  erfolgt.  Auch  die  gesammte  Vermögensyerwaltnng,  so 
wie  das  Gassen-  und  Rechnungswesen  der  zum  Ressort  der  Provinzial-SchulcoUegien 
gehörigen  Lehranstalten  ist,  mit  wenigen  Ausnahmen,  auf  dieselben  übergegangen. 
Die  bestehenden  8  *)  K.  Prov«  SchulcoUegien  befinden  sidli  am  Sitz  der  K.  Ober- 
PrXsidien  zu  Königsberg  in  Pr.,  Berlin,  Stettin,  Posen,  Breslau,  Magdeburg,  Münster, 
Ooblenz.  Der  jedesmalige  Ober-Präsident  ist  der  Vorsitzende  des  E.  ProY.  Schul- 
colleginms,  und  Director  desselben  ist  der  Vice-Prüsident  deijenigen  E.  Regierung, 
wdehe  am  Ort  des  K.  Ober -Präsidiums  ihren  Sitz  hat 

Den  K.  Regierungen  rerblieb  die  Aufsicht  über  die  Elementar-  und  die 
Bürger-  und  Stadtschulen.  Ati&erdem  gehören,  bei  einer  weniger  strengen  Scheidung 
zwischen  Provinzial-Schulcolleginm  und  Regierung,  in  einigen  Provinzen  zum  Ressort 
der  E.  Regierungen  auch  die  kleineren  Progjmnasien  und  allgemein,  gemäts  der 
Unterrichts-  und  Prüfungsordnung  für  die  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  Tom 
6.  Octb.  1869,  die  nicht  mit  Gymnasien  verbundenen  höheren  Bürgerschulen  und 
Realschulen  zweiter  Ordnung,  während  die  Realschulen  erster  Ordnung,  wie  sämmt- 
liche  Gymnasien  und  die  meisten  Progymnasien,  unter  der  Aufsicht  der  E.  Prov. 
SchulcoUegien  stehen.  Die  Sitze  der  26  Eönigl.  RegierungOA  sind:  Eönigsberg  in  Pr., 
Gunbianen,  Marienwerder,  Danzig;  Potsdam,  Frankfurt  a.  d.  0.;  Stettin,  Göslin, 
Stralsund;  Breslau,  Oppeln,  Liegnitz;  Posen,  Bromberg;  Magdeburg,  Merseburg, 
Erfurt;  Münster,  Minden,  Arnsberg;  Göln,  Düsseldorf,  Aachen,  Trier,  Goblenz, 
Sigmaringen. 


Betraft  Abskdlong  der  beim  Erziehunes-  und  Unterricfatswesen  eingeflcblicbenen  MifsbrSncbe  und  an- 
zatreffendcn  Mineel.  4.  Prttfiing  der  im  Gebnoch  befindlicben  SchulbSeber;  Bestimmung  derjenigen, 
wddie  abznicbafies  oder  neu  einzuführen,  nach  voriiericer  Genebmicung  des  voi^setztrn  Ministerii; 
5.  Abfassung  neuer  SchnlbScber ,  wdcbe  jedoch  nicht  ohne  Genehmigung  des  voigesetzlen  Uiniiterii 

r druckt  werden  dürfen.    7.  Die  Prüfungen  pro  faeultste  docendi,  pro  loco  und  pro  ascensione. 
Anordnung  von  Abiturientenprüfungscommissaricn  und  Prüfung  der  Verhandlungen  der  Abiturien- 
tenprüfimgen  bei  den  gelehrten  Schulen.   9.  Die  Aufsicht,  Leitung  und  Revision  der  gelehrten  Schulen, 
welche  zur  TJniversitSt  entlassen.   10.  Die  Anstellung,  Beförderung,  Disciplin,  Suspension  und  Ent- 
b»snng  der  Lehrer  bei  diesen  Schulen. 
0  S.  Über  diese  die  fokende  Seite« 

*)  Nachdem  das  Prov.  SchulcoÜ^um  von  Westprenisen,  das  1826—1831  m  Danzig  bestand, 
1831  mit  dem  Prov.  SchokoU.  in  Köugsbcig  vereinigt  worden. 
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Bei  mehreren  E.  Begierangen  besteht  eine  besondere  „  Abiheilang  fttr  Kirehen- 
nnd  Schulwesen.^  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  werden  die  betreffenden  Angelegen- 
heiten Yon  der  Abtheilong  des  Innern  (1.  Abth.)  bei  der  K.  Regiening  verwaltet  — 
In  Berlin  gehören  zur  Oompetenz  des  K.  Prov.  SchnlcoHegiams  anch  die  an  anderen 
Orten  den  K.  Regierangen  zugewiesenen  Schnlangelegenheiten. 

Zn  jedem  der  8  SchnlcoUegien  gehört  mindestens  Ein  mit  specieller  Wahr- 
nehmung der  Interessen  des  höheren  Schulwesens  beauftragter  technischer  Radi. 
Diese  Provinzial-Schulräthe  werden  aus  den  in  der  Praxis  bewährten  Schulmännern 
gewählt.  In  Berttcksichtignng  der  confessionellen  unterschiede  der  höheren  Schulen 
sind  einige  Prov.  Schulcollegien  durch  einen  katholischen  Schulrath  verstärkt  worden: 
das  zu  Breslau  gleich  anfangs^),  das  zu  Ooblenz  definitiv  im  Jahre  1831 ,  das  za 
Posen  1843  y  das  zu  Münster  1845 ,  das  zu  Königsberg  in  Pr.  1849.  —  Als  Justl- 
tiarien  fungiren  bei  den  K.  Prov.  Schulcollegien,  aulser  in  Berlin,  die  Justitiarien 
der  betrefienden  K.  Consistorien. 

Die  bei  den  E.  Regierungen  fnngirenden  Schulräthe  ftlhren  den  Titel  Be- 
gierungs-  und  Schulrath  (C.  0.  v.  23.  Sptb.  1840).  Dieselben  sind  nach  Mabgabe 
Uirer  Functionen  auch  Mitglieder  des  K.  Schulcollegiums  der  betreffenden  Provinz. 
Andererseits  nehmen  auch  die  Prov.  Schulräthe  in  einigen  Provinzen  an  den  Ge- 
schäften der  K.  Regierung  Theil,  welche  ihren  Sitz  an  demselben  Orte  hat  Die 
Regierungs-,  so  wie  die  Provinzial- Schulräthe,  welche  zugleich  evang.  geistliche 
Räthe,  und  als  solche  Mitglieder  von  GonslBtorien  sind,  fttluran  auch  den  'Ktel  Con* 
sistorialrath  (G.  0.  v.  22.  Jan.  1819). 

Bis  zum  Jahre  1859  hatten  die  Provinzial- Aufsichtsbehörden  alljährlich  einen 
Verwaltungsbericht  ttber  die  höheren  Schulen  an  den  ünterriehtsminister  zu  erstatten. 
Seitdem  geschieht  dies  nur  von  drei  zn  drei  Jahren. 

Die  E.  Wissenschaftlichen  Prüfungscommissionen.  Zu  den  Pro- 
vinzialbehörden  für  das  höhere  Schulwesen  sind  auch  die  Wissenschaftl.  Prttiungt- 
commissionen  zu  rechnen,  welche  (s.  oben  S.  7)  1816  an  die  Stelle  der  Wiss^i- 
schaftl.  Deputationen  getreten  sind.  Sie  und  die  Prttfungsbehörden  für  die  Candidaten 
des  höheren  Schulamts;  aulserdem  liegt  ihnen  die  Revision  der  Abiturientenprtt- 
fungsverhandlungen  aus  den  betreffenden  Provinzen  ob.  Zu  anderen  Functionen, 
welche  die  noch  mafsgebende  Instruction  vom  23.  Dcb.  1816  (s.  den  Auszug  im 
Anhang)  ihnen  auferlegt,  pflegen  sie  nicht  mehr  in  Anspruch  genommen  zu  werden. 
(üeber  die  Prüfungen  pro  facultate  dooendi  und  die  coUoquia  pro  rectoratu  s.  unten 
Abschn.  VI). 

Wissenschaftl.  Prüfungscommissionen,  den  mit  der  Verwaltung  des  höheren 
Schulwesens  beauftragten  Consistorien  beigeordnet  und  unter  die  Aufsicht  der  Ober- 
Präsidenten  gestellt,  waren  anfangs  6:  1.  in  Berlin,  zugleich  für  das  Consistorinm 
in  Stettin,  2.  in  Eönigsberg  für  die  Consistorien  in  Eönigsberg  und  in  Danzig, 
3.  in  Breslau  für  die  Consistorien  in  Breslau  und  Posen,  4.  in  Halle  für  das  Gon- 
sistorium  in  Magdeburg,  5.  in  Münster  für  das  Consistorinm  daselbst,  6.  am  Sitz 
der  rheinischen  üniversiiät  für  die  Consistorien  in  Cöln  und  in  Coblenz.  Die 
Errichtung  der  Wiss.  Prüfnngscommission  in  Bonn  erfolgte  durch  Verfügung  ▼. 
30.  Novb,  1818. 

Für  jede  Commission  wurden  4  ordentl.  Mitglieder  bestimmt,  für  die  Fächer: 
Philologie,  Geschichte,  Mathematik  und  Physik,  Pädagogik.  Der  Etat  für  die  Com- 
mission zu  Berlin  war  auf  800  Thlr.,  für  jede  der  5  anderen  auf  640  Thlr.  fest- 
gesetzt. Durch  die  C.  0.  v.  19.  Dcb.  1816  wurde  der  Minister  zugleich  ermächtigt^ 
die  Commissionen  alljährlich  nach  den  jedesmaligen  Bedürfhissen  und  Verhältnissen 
neu  zusammenzusetzen.  Durch  die  C.  0.  v.  30.  Novb.  1825  wurde  die  Hinzufügung 
eines  fünften  Mitgliedes  für  die  ev.  Theologie  und  das  Hebräische  bei  allen  Com- 
missionen, excl.  Münster,  genehmigt,  und  durch  die  C.  0.  v.  24.  März  1831  eben  so 
für  die  kath.  Theologie  in  Breslau  und  Bonn.  Durch  die  C.  0.  v.  16.  März  1839 
erhielten  alle  6  Commissionen  ein  sechstes  Mitglied  für  die  Naturwissenschaften. 


*)  S.  unten  (Abichn.  III)  die  Vorbemerkungen  sur  Prorini  Scfalciien. 


Bine  fenieie  ErweHernng  der  GommifläoneDy  besonders  in  Rttoksicht  anf  die  Bedürf- 
nisse der  Beal«  mid  höh.  Bttrgersehnlen  erfolgte  1854  darch  Hinsafttgong  eines  sieben- 
ten Ifitgliedes,  fUr  die  neueren  Sprachen.  Fttr  das  Polnisohe  war  bei  der  Commission 
in  Breshtn  schon  1852  ein  Examinator  bestellt  Wegen  Heranziehung  eines  Mitgliedes 
Ar  das  Fach  der  dentsohen  Philologie  sind  Verhandinngen  eingeleitet 

Die  Errichtung  einer  siebenten  Wiss.  Prttfungsoommission,  in  Oreifswald, 
wurde  durch  die  G.  0.  y.  24.  Dcb.  1837  genehmigt  Zuerst  wurden  die  Functionen 
bei  dera^ben  von  den  betreffenden  Professoren  nach  ihrem  eigenen  Erbieten  unent* 
geitBdb  ttbemoramen.  Die  Festsetsung  einer  entsprechenden  Remuneration  erfolgte 
durch  die  0.  O.  ▼.  7.  Apr.  1847. 

Bei  einigen  Gommissionen  haben  die  besonderen  Verhiltnisse  die  Theilung 
eines  wissenschafUidien  Fachs  unter  mehrere  Personen  ntffhig  gemacht  Der  Mi- 
nister ist  ermichtigt  (C.  0.  ▼.  15.  MXrs  1862 ),  innerhalb  des  für  jede  Commission 
genehmigten  Etete^)  die  BemunerationsbetrSge  nach  Mafsgabe  der  den  einzehien 
Gommissionsmitgliedem  jeweilig  angewiesenen  Oesohüfle  alljihrlich  festensetsen. 

Der  Director  jeder  Commission  erstettet  ttber  die  ThMtigkeit  derselben  all- 
an  den  Minister  einen  GkschMftsbericfat 

Specielleres  ttber  die  einaelnen  Provinsen  s.  ( Absohn.  m)  in  den  Vorbemer- 
kungen zu  jeder  derselben. 

3*  Die  Localyerwaltung. 

Die  Loealyerwaitung  der  höheren  Schulen  ist  zu  allen  Zeiten  eine  sehr  ver- 
schiedene gewesen,  jenachdem  eine  Anstelt  zufolge  ihrer  Stiftung  odw  geschieht- 
lidien  Entwickelung  entweder  unter  landesherrlichem  oder  Privatpatronat,  oiler  unter 
einem  ans  beiden  gemischten  Patronat  stand. 

Bei  k Inniglichen  Anstalten  besteht  zwischen  dem  Director  und  dem  Provinzial- 
SehnlcoÜegiom  in  der  Regel  keine  vermittelnde  Localbeh9rde.  Fttr  den  Fall,  dafs  äet 
Prov.  Schulrath  verhindert  ist,  den  Abiturientenprttfnngen  beizuwohnen,  führt  dabei 
statt  seiner  ein  am  Ort  oder  in  der  Nähe  wohnender  stellvertretender  K5n.  Prttfiings- 
oommissariuB  den  Vorsitz. 

Was  die  städtischen  höheren  Lehranstalten  betrifft,  so  ist  die  Bestimmung 
der  Instruction  ftlr  die  stildtischen  Schuldeputationen  v.  26.  Juni  1811  p,  wonach 
die  stildtischen  Schulen  aller  Arten  und  Grade  zum  Wirkungskreise  der  Schul- 
dqmtationen  gehören,  allmählich  an  den  meisten  Orten  in  so  fem  aufser  Qebrauch 
gekommen,  als  fttr  das  höhere  Schulwesen  eine  abgesonderte  Verwaltung  bestellt 
worden  ist  Nur  in  der  Provinz  Preuben  besteht  das  durch  die  erwähnte  Instruction 
zugeordnete  Verhältnils  der  Unterordnung  auch  der  höheren  Schulen  unter  die  städti- 
schen Bchuldeputetionen  meistentheils  noch  fort,  beschränkt  sich  aber  in  der  Regel 
sttf  Kemtnifsnahme  von  dem  Lectionsph&n  und  auf  Begutachtung  der  Gesuche  um 
Erlafs  des  Schulgeldes.  AuCserdem  werden  alle  Cassen-,  Bau-  und  Ansteliungs- 
Sachen  einer  Vorberathung  in  der  Schnldeputation  unterzogen,  auf  Grund  deren  der 
IfaigMtrat  alsdann  seine  Enscheidung  trifft. 

In  den  meisten  Städten  werden  die  Patronatsrechte  ttber  die  höheren  Schulen 
unmittelbar  vom  Magistrat  wahrgenommen,  der  sich  in  neuerer  Zeit  in  mehreren 
gröfseren  Städten  Behufs  der  Vorberathung  aller  Schulangelegenheiten  durch  einen 
Stadtschuhrath  als  technischen  Decementen  verstärkt  hat*).  Die  Stadtverordneten- 
Versammlungen  als  solche  sind  bei  der  Verwaltung  der  Schulen,  abgesehen  von  den 
den  städtischen  Haushalt  berührenden  finanziellen  Angelegenheiten  derselben,  nicht 
betheiligt;  und  so  werden  auch  die  Vocationen  der  Lehrer  vom  Magistrat  ohne 
Coneurrenz  der  Stadtverordneten  vollzogen. 


^)  Der  gfgenwSrtige  Remunerationsetat  betrSgt  für  die  Commisnon  in  Berlin  1300  ThLr., 
KöaiolieK  1015  Tbk^  Breslau  1120  Thir.,  Halle  1(^  Thir.,  Mttnater  1010  Tbk.,  Bonn  1060  Thlr^ 
GrdSwaid  720  Tbk. 

*)  ▼.  Rönne  1  p.  333  ff. 

*)  Z.  B.  hl  Beilm,  Stettin,  Magdeburg»  Bresha,  Danzig. 
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In  anderen  Stielten  geschieht  die  Verwaltang  durch  dn  beacmdares  Oara-^ 
torinm  oder  durch  eine  Schnlcommisaiony  oder  dorch  andere  yom  Magistrat 
Beanftragte.  In  Weatphalen  nnd  in  der  Rheinproyins  werden  die  Patronatnrechte 
bei  keinem  Gymnaainm  von  den  Commnnalbehörden  unmittelbar  ausgeübt  Hit  den 
lediglich  Suiseren  Angelegenheiten  sind  dort  in  einigen  Städten  auch  Frocnratoren, 
Bentmeister  oder  ein  Verwaltnngsrath  beauftragt 

Die  Befugnisse  auch  der  Cnratorien  und  Schulcommissionen  besiehe  atch,  die 
den  meisten  derselben  übertragene  Lehrerwahl  ausgenommen,  Überwiegend  auf  die 
Snberen  Angelegenheiten  der  betreffenden  Schulen;  die  innem  stehen  unter  der 
unmittelbaren  Aufsicht  und  Verwaltung  der  Staatsbehörden.  Die  Zusammensetsimg 
der  Guratorien  ist  verschieden :  eben  so  das  Ver&hren  bei  ihrer  ErgXnsung,  so  wie 
das  Mab  ihrer  Befugnisse  und  ihrer  Abhängigkeit  von  den  städtiachen  Behörden. 
Diese  Verschiedenheiten,  so  wie  die  speciellen  Bestimmungen  über  die  Wirksamkeit 
der  Guratorien  u.  s.  w.  können  aus  einigen  im  Anhang  lübgedmckten,  dnreh  die  K. 
ProT.  Behörde  bestätigten,  Instructionen  für  Guratorien,  Schuloommiasionen,  Ver- 
waltungsräthe  u.  s.  w.  ersehen  werden^). 

Bei  mehreren  Schulen  haben  die  Eirchengemeinden  Antheil  am  Patronat  nnd 
sind  dabei  durch  ihre  P&rrer  und  durch  Oemeindeglieder  vertreten.  In  Elberfeld 
2.  B.  gehörten  1861  zur  städtischen  Schulcommission  11  Pfarrer,  9  Depntirte  der 
kirchlichen  Gemeinden,  der  Dir.  des  Gymnasiums  und  der  Dir.  der  Bealschnle, 
5  Stadtverordnete,  und  der  Ober-Bttrgermeister  als  Vorsitaender. 

Ein  Eönigl.  Oompatronat  entsteht  in  der  Regel  dadurch,  dafs  der  Staat 
auf  Grund  der  von  ihm  für  eine  städtische  Anstalt  geleisteten  Zuschttsse  eine  Be- 
theiligung an  dem  Patronat  in  Anspruch  nimmt  (das  Umgekehrte,  der  Zutritt  des 
städtischen  su  dem  Eönigl.  Patronat  s.  (Abschn.  US)  beim  Gymnasium  in  Thom).  Die 
G.  0.  V.  10.  Jan.  1817  (s.  Anhang)  bestimmt,  dafs  dies  Gompatronat  durch  besondere 
Localcommissarien  ausgeübt  weisen  soll,  denen  eine  Mitwirkung  in  der  Verwaltung 
der  betreffenden  Schule,  a.  B.  bei  Ausführung  von  Bauten,  Grttndung  nnd  Verbeeae- 
rung  von  Lehrerstellen,  Vermehrung  der  Bibliothek  tmd  des  Liehrapparats,  bei  Ab- 
nahme und  Prüfung  der  Rechnungen  u.  a.  w.  zusteht.  Wo  ein  besonderes  Schul- 
curatorium  besteht,  ist  der  E.  Compatronatscommissarius  Mitglied  desselben;  er  ist 
auf  solche  Weise  in  der  Lage,  bei  allen  Verhandlungen  der  Staatsbehörden  mit  der 
städtischen  Patronatsbehörde  eine  dem  Interesse  der  betreffenden  Schule  förderiiehe 
Vermittelung  eintreten  zu  lassen.  Die  nächste  Aufgabe  der  E.  Compatronataeom- 
missarien  ist,  den  Staatsbehörden  Gewähr  dafür  zu  geben,  dab  die  Zuachüsse  ana 
Staatafonda  bestimmungsmäfsig  verwandt  werden,  um  diesen  Zweck  zu  erreichen, 
mufste  denselben  ein  fortlaufender  berechtigter  Antheil  an  der  gesammten  verwal- 
tenden Thätigkeit  der  Patronatsbehörde  eingeräumt  werden.  Eine  Beschränkung  der 
Patronatsrechte  war  damit  nicht  beabsichtigt;  eben  so  wenig  sollte  aber  die  Er- 
richtung eines  Compatronats  die  Verpflichtung  zu  weiteren  Leistungen,  etwa  pro  rata 
der  bisherigen  Zuschttsse,  für  die  Staatacasse  involviren. 

Mit  den  vorstehenden  Angaben  ist  die  Mannichfaitig^eit  der  Patronatsverfaält^ 
nisse  und  der  davon  abhängigen  Localverwaltung  nicht  erschöpft  Das  Patronat 
kuin  u.  a.  stiftungsmäf^ig  auch  einer  Corporation  zustehen,  wie  es  z.  B.  bei  den 
Ritterakademien  zu  Brandenburg  nnd  zu  Bedburg  der  Fall  ist.  Vgl.  das  in  Abschn.  TU 
bei  den  einzelnen  Anstalten  B^erkte. 

4.   Anstellung  und  Bestätigung  der  Lehrer. 

Der  Begriff  des  Patronats  schlieft  neben  der  Pflicht,  die  Schule  zu  erhalten, 
auch  das  Recht,  die  Lehrer  und  die  Schulbeamten  zu  wählen,  das  Oollatnnreoht, 
in  sich.  Wie  schon  u.  a.  die  Magdeburger  Visitationsartikel  v.  1563*)  angeordnet 


^)  Bei  einigen  Schulen  sind  die  Bestimmongen  tfber  jiufsiciit  und  Verwaltung  in  dts  aUgencine 
ffir  die  Anstalt  festgestellte  und  genehmigte  Statut  au%enommen;  vgl  im  Anbang  z.B.  die  InstracttOB 
f&r  das  Seholarcbat  im  Statut  des  Progymnasiums  zu  M5rs. 

*)  Richter  II  p.  229. 
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häUem:  »den  SebHlmeister  ^nieimt  der  Magistrat  mit  Zathan  des  Pfarrers  Hnd  Saper- 
iatodenteiii*  war  das  Recht  der  stXdtischeii  Patronate  hierin  jederzeit  gewahrt 
worden«  Die  Bection  des  9ffentl.  Unterrichts  ging  zwar  eine  Weile  mit  dem  Ge- 
danken um,  sich  durch  Beschränkung  der  Patronatsrechte  gH^fseren  Einflnb  anf  die 
Besetnng  der  Lehrerstellen  auch  an  städtischen  Schulen  zu  sichern,  nm  untüchtige 
Lehrer  fem  au  halten  oder  nicht  in  die  oberen  Stellen  asoendiren  su  lassen.  Man 
nahm  jedoch  von  einer  solchen  Ma&regel  Abstand,  und  zog  es  vor,  nadidem  schon 
1809  Ascensionsprttfnngen  angeordnet  waren,  zur  Heranbildung  eines  besseren 
Lehreigesdüechts  eine  pädagogische  Gandidatnr  an  bilden,  zu  welcher  eine  beson- 
dere Prüfung  den  Zugang  eröffnete.  So  erfolgte  das  Edict  ▼.  12.  Juli  1610  wegen 
Ptfiftang  der  Candidaten  des  höheren  Schulamts  (s.  Abschn.  VI). 

Durch  die  Verordnung  über  die  yeränderte  Vemssung  des  Staats  ▼.  27.0ctb.  1810 
(O.  8.  p.  14)  wurde  für  die  Directorstellen  an  den  Gymnasien  eine  Eönigl.  Appro- 
bation eingeführt:  „Der  Chef  der  Abtheilnng  des  Onltus  und  öffentlichen  Unterrichts 
mnfii  für  die  Besetzung  der  Schuldirectorate  bei  den  Gymnasien  unsere  Genehmi- 
gung einholen."  Die  Dienst-Listruction  für  die  Provinzial-Consistorien  ▼.  2d.0ct  1817 
(G.  8.  p.  237  ff.)  Tcrlieh  diesen  Behörden  das  Recht  der  Anstellung  und  Beförderung 
(resp.  Bestätigung)  der  Lehrer  an  den  gelehrten  Schulen.  Nur  für  die  Directoren 
und  die  oberen  Lehrer  sollte  die  Genehmigung  des  Yorgeordneten  Ministers  einge- 
holt werden. 

Diese  Bestimmung  wurde  in  Folge  der  Untersuchungen  wider  die  demagogi- 
schen Umtriebe  durch  eine  G.  0.  r.  IM).  Sptb.  1819  snspendirt  und  die  Besetzung 
(resp.  Bestätigung)  der  betreffienden  Stellen  unmittelbar  dem  Minister  übertragen. 
ffinsicbtUeh  der  Gymnasialdirectoren  wurde  durch  eine  G.  0.  r.  10.  Jan.  1836  be- 
stimmt, dafii  die  Ernennung  derselben  wiederum  der  Königl.  Bestifttigung  bedürfe. 
Sodann  stellte  die  K.  Verordnung  ▼.  9.  Dcb.  1842  (G.  S.  v.  1843  p.  1  und  2)  fest, 
dato  die  Anstellung  und  Beförderung  der  Lehrer  an  Gymnasien,  Beat-  und  höheren 
Bfiigerschulen,  und,  wo  diese  Anstalten  dem  Patronat  einer  Stadt  oder  einer  Gor- 
poration  unteiworfen  sind,  die  Bestätigung  der  Lehrer,  den  betreffenden  Provinzial- 
behörden  anstehe,  dafs  diese  jedoch  zu  der  Anstellung,  Beförderung  oder  Bestätigung, 
aofem  solche  nicht  blos  einen  Hülfslehrer  oder  einen  auf  Kündigung  anzustellenden 
technischen  Ldirer  betrifft,  die  Genehmigung  des  Unterrichtsministers  einzuholen 
haben.  Die  Directoren  der  Gymnasien  und  Bealschulen  Königl.  Patronats  sollten 
nach  wie  vor  vom  Könige  ernannt  werden,  die  Directoren  an  Anstalten  derselben 
Kategorien  nicht  Königl.  Patronats  der  Königl.  Bestätigung  bedürfen. 

Neuerdings  schien  es  angemessen,  sowohl  um  der  Vereinfachung  des  Geschäfla- 
ganges  willen,  als  um  den  Provinzialbehörden  innerhalb  ihres  Wirkungskreises  und 
unter  ihrer  eigenen  Verantwortlichkeit  eine  möglichst  freie  und  sell^tändige  Be- 
wegung bei  der  Anstellung  der  Lehrer  an  den  ihrer  Aufsicht  anvertrauten  höheren 
Sdinlen  zu  sichern,  zu  den  Grundsätzen  der  Instruction  v.  23.  Octb.  1817  zurück- 
zukehren. Demgemäfs  ist  durch  C.  0.  ▼•  10.  NoTb.  1862,  unter  Modification  der 
Verttrdnnng  v.  9.  Dcb.  1842,  Folgendes  als  die  gegenwärtig  geltende  Ordnung  be- 
stimmt worden: 

Die  den  K.  Prov.  Schulcollegien,  resp.  den  K.  Regierungen  obliegende  Ver- 
pflichtung, für  die  Anstellung,  Beförderung  oder  Bestätigung  sämmtlicber  ordent- 
licher Lehrer  an  Gymnasien,  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  die  Genehmigung 
des  Unterrichts -Ministers  einzuholen,  ist  dahin  beschränkt,  dais  diese  Genehmigung 
von  den  K.  Prov.  Schulcollegien  nur  für  die  Oberlehrer  an  den  Gymnasien,  den 
Realschulen  1.  0.  und  den  mit  Berechtigungen  versehenen  Progymnasien,  so  wie 
für  die  Rectoren  der  letzteren,  und  eben  so  von  den  K.  Regierungen  nur  für  die 
Oberlehrer  an  den  Realschulen  2.  0.  und  an  den  als  höhere  Bürgerschulen  nach 
der  Unterrichts-  und  Prüfungs- Ordnung  v.  6.  Octb.  1859  anerkannten  Lehranstalten, 
80  wie  für  die  Rectoren  der  letzteren,  einzuholen  ist,  die  Anstellung,  Beförderung 
oder  Bestätigung  aller  übrigen  Lehrer  an  den  Schulen  der  genannten  Kategorien  aber 
den  betreffenden  Provinzialbehörden  überlassen  wird.  In  Bezug  auf  die  Director- 
stellen an  den  Gymnasien  und  Realschulen  verbleibt  es  bei  der  K.  Verordnung  v. 
9.  Dcb.  1842.   Zugleich  ist  vorbehalten,  dafs  in  allen  Fällen,  wo  aus  besonderen 
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OrUnden  wegen  Anstelliuigy  Beförderung  oder  Vernetzung  eines  Lehren  eine  An» 
veienng  des  Unterrichts -Ifinisters  ergeht^  solche  von  den  ProTinzialbehOrden  su 
befolgen  ist 

Die  Ausführungsverordnung  des  Ünterrichts-Ministers  y.  2.  Jan.  1863  s.  0.  Blstt 
1863  p.  12  ff.   üeber  die  Unterschiede  der  genannten  Lehranstalten  s.  Abschn.  n. 

Die  Einftthmng  der  Directoren  geschieht  auch  bei  stildtischen  Anstalten  durch 
ein  Mitglied  der  K.  Aufsichtsbehörde,  eventL  durch  den  K.  Compatronatscommis- 
Sarins.  Das  städtische  Patronat  ist  dabei  durch  Deputirte  vertreten. 

Ueber  Bestallungen  und  Vocationen  s.  unten  den  Abschn.  von  den  Lehrern  (VI). 


6.  BetheOIgnng  kirchlicher  BehSrden  an  der  Auüdcht  Cber  die  hSheren  Schulen. 

Den  ev.  geistlichen  Behörden  wurde  ihr  Antheil  an  dem  Aufsichtsrecht  ttber 
die  höheren  Schulen  durch  die  Gonsistorial-Instruction  v.  23.  Octb.  1817  (0.  8. 
p.  237)  gesichert  Nach  der  Trennung  der  K.  Prov.  Schnlcollegien  von  den  K. 
Ckmsistorien  (s.  oben  p.  7)  wurde  es  den  Ctoneral- Superintendenten  in  der  ihnen 
unter  dem  14.  Mai  1829  auf  Qmnd  der  C.  Ordres  v.  7.  Febr.  und  29.  Aug.  1828 
erdieilten  Instruction  ^)  zur  Pflicht  gemacht,  ihr  Augenmerk  vorzüglich  auch  auf 
die  religiöse  und  kirchliche  Tendenz  der  gelehrten  Schulen  und  der  höheren  Bürger- 
schulen zu  richten.  Sie  können  sich  bei  den  dazu  nöthigen  Schulinspectionen  durch 
Mitglieder  der  K»  Consistorien  und  durch  Gonsistorial-,  resp.  Schnlräthe  bei  den  K. 
Regierungen  vertreten  lassen. 

Durch  die  vorerwähnte  Gonsistorial-Instruction  ist  auch  den  kathol.  Bischöfen 
ihr  verfassungsmX&iger  Einflufs  auf  das  Schulwesen  gewiüirt  (s.  oben  p.  7). 

Zur  Anstellung  von  Religionslehrem  ist  die  Uebereinstimmung  der  kirchlichen 
mit  der  Schulbehöiäe  nöthig.  Religionsunterricht  darf  nur  solchen  Lehrern  oder 
Geistlichen  Übertragen  werden^  gegen  welche  die  betreffenden  kirchlichen  Behörden 
keine  Einwendung  gemacht  hal^n  (s.  Anhang).  Eben  so  können  neue  R^gions- 
Lehrblicher  nur  mit  Genehmigung  der  geistlichen  Behörde  eingeführt  werden'). 

Die  in  Folge  von  Inspectionen  oder  aus  anderen  Veranlassungen  von  geist- 
licher Seite  in  Betreff  des  Religionsunterrichts  und  der  Pflege  des  religiösen  Lebens 
äet  Schule  gemachten  Bemerkungen  werden  zu  weiterer  Vermittelung  an  die  be- 
treffende R.  Schulbehörde  gerichtet. 

Wo  für  eine  höhere  Schule  ein  Curatorium  besteht,  ist  in  der  Regel  der  erste 
Geistliche  des  Orts  Mitglied  desselben;  eine  allgemein  bindende  Norm  darüber 
besteht  nicht. 

Aus  der  Zeit  des  früheren  engeren  Zusammenhanges  der  Schule  mit  der 
Kirche  besteht  bei  einigen  wenigen  höheren  Schulen  noch  ein  besonderes  geist- 
liches Ephorat  (s.  das  in  Abschn.  Ill'bei  den  einzelnen  Anstalten  Bemerkte).  So 
haben  u.  a.  die  Pröpste  von  Berlin  und  von  Cöln  a.  d.  Spree  das  Ehrenrecht  des 
EphoratSy  resp.  über  das  Gymn.  zum  grauen  Kloster  und  das  cölln.  Realgymnasinm 
zu  Berlin. 

6.  AllgemeinB  gesetdiohe  Homen  für  das  höhere  Schulwesen. 

Die  aus  landesherrlicher  Autorität  zu  verschiedenen  Zeiten  für  die  Schul- 
anfsichtsbehörden  erlassenen  Instructionen  sind  zum  Theil  im  Vorstehenden  erwähnt; 
andere  werden  in  Abschn.  U,  V  und  VI  angeführt  werden.  Diese  administrativen 
Vorschriften  und  Instructionen  sind  für  die  Schulverwaltnng  unbedingt  mafsgebend; 
wenngleich  sie  als  Gesetze  im  juristischen  Sinne  des  Worts  nicht  bezeichnet  werden 


0  V.  RSnne  I,  p.  276ft 

')  Diese  Aogflegenbeit  gehört  hintiebtlieb  der  evtng.  CoDfewioo  zu  dem  gemeintebaftlicben 
Retsort  des  Mhiiiten  der  geittL  ele.  Aogelegenb.  und  des  Ev.  Ober-Klrcbeoraths.  8.  Aetenstüeke 
SOS  der  Verwslt  des  E.  0.  Kirthenr.  II,  3.  p.  188.  Vgl  die  C.  0.  v.  5.  Febr.  1865  in  n,  2.  p.  77 
mid  n,  1.  p.  86  ft 
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kBaneiL  Bine  allgemeiBe  Begdimg  auch  des  hSheren  SchidweBenB  im  Wege  der 
Oesetigebiuig  bleibt  dem  in  Art  26  der  Ver&asiingsarkiinde  vom  31.  Jan.  ver- 
hdlBeneii  Gesetz  ttber  da«  ünterrichtsweBen  Yorbehalten. 

Bia  gegen  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  var  die  Freiheit  der  Patronate 
10  inneren  und  Mufaeren  Schnleinrichtnngen  dnrch  Anordnungen  der  Staatsbehörden 
wenig  beschränkt  Seit  Friedrich  Wilhelm  I  nahm  der  Staat  das  Recht ,  allgemein 
bindende  Vorsdiriften  für  das  Schulwesen  zu  erlassen  und  deren  Befolgimg  su  con- 
troUren,  in  ausgedehnterem  Mafse  in  Anspruch.  Das  Allgemeine  Landrecht^ 
aaf  Befehl  Friedrichs  II  ausgearbeitet^  unter  seinem  Nachfolger  1794  publicirt,  fixirt 
diesen  Anspruch,  indem  es  die  ttffenüichen  Schulen  fttr  Staatsanstalten  erklärt  Es 
enthält  fttr  wesentliche  Seiten  des  gesammten  Schulwesens  die  Orundzttge  einer 
gesetslichen  Normirung.  In  Bezug  auf  die  höheren  Schulen  sind  besonders  folgende 
§§•  des  A.  L.  R.  von  Wichtigkeit: 

Th.  U.  Tit  12.  §.  1.  Schulen  und  Universitäten  sind  Veranstaltungen  des 
Staats  I  welche  den  Unterricht  der  Jugend  in  ntttzlichen  Kenntnissen  und  Wissen- 
schaften zur  Absicht  haben. 

§.  2.  Dergleichen  Anstalten  sollen  nur  mit  Vorwissen  und  Oenehmigung  des 
Staats  errichtet  werden. 

§.  9.  Alle  öffentlichen  Schul-  und  Erziehungsanstalten  stehen  unter  der  Auf- 
sicht des  Staats  und  müssen  sich  den  Prüfungen  und  Visitationen  dessdben  zu 
allen  Zeiten  unterwerfen. 

§.  10.  Niemandem  soll  wegen  Verschiedenheit  des  Glaubensbekenntnisses  der 
Zutritt  in  Öffentliche  Schulen  Tersagt  werden. 

§.  11.  Kinder  y  die  in  einer  anderen  Religion ,  als  welche  in  der  öffentlichen 
Schule  gelehrt  wird,  nach  den  Gesetzen  des  Staats  erzogen  werden  sollen,  können 
dem  Religionsunterricht  in  derselben  beizuwohnen  nicht  angehalten  werden. 

§.  &i.  Schulen  und  Gymnasia,  in  welchen  die  Jugend  zu  höheren  Wissen- 
schaften, oder  auch  zu  Künsten  und  bürgerlichen  Gewerben  durch  Beibringung  der 
daliei  nödilgen  und  nützlichen  wissenschaftlichen  Kenntnisse  Torbereitet  werden 
soll,  haben  die  iiufseren  Rechte  der  Corporationen. 

§.  55.  Diese  Rechte  werden  durch  die  SchnlcoUegia,  nach  der  eingeführten 
Schulordnung  jedes  Orts,  ausgeübt 

§.  56.  Dergleichen  Schulen  stehen  unter  der  näheren  Direction  der  dem 
Schul-  und  Erzidiungswesen  vom  Staate  vorgesetzten  Behörde,  welche  besonders 
danuif  sehen  mufs,  dals  der  Unterricht  zweämälsig  eingerichtet  und  die  Schule 
unt»  beständiger  Aufticht  gehalten  werde. 

§.  59.  Wo  die  Bestellung  der  Lehrer  nicht  etwa  gewissen  Personen  oder  Cor- 
porationen, Termöge  der  Stiftung  oder  eines  besonderen  Privilegii,  zukommt,  da 
gebührt  dieselbe  dem  Staat. 

§.  60.  Auch  da,  wo  die  unmittelbare  Aufsicht  über  dergl.  Schulen  oder  die 
Bestellung  der  Lehrer  gewissen  Privatpersonen  oder  Corporationen  überlassen  ist, 
können  dennoch  ohne  Vorwisaen  und  Genehmigung  der  dem  Schulwesen  in  der 
Provinz  voiigesetzten  Behörde  weder  neue  Lehrer  bestellt,  noch  wesentliche  Ver- 
änderungen in  der  Einrichtung  des  Schulwesens  und  der  Art'  des  Unterridits  vor- 
genommen werden. 

§.  61.  Zu  Aufsehern  müssen  Leute  von  hinlänglichen  Kenntnissen,  guten 
Sitten  und  richtiger  Beurtheilungskraft  gewählt  werden. 

§.  62.  Diese  müssen  junge  Leute,  welche  sich  einer  Lebensart,  die  gelehrte 
Kenntnisse  erfordert,  widmen  und  zu  dem  Ende  die  Universität  beziehen  wollen, 
gleichwohl  aber  sich  durch  Geistesfähigkeiten  tmd  Anlagen  zu  einer  gründlichen 
Gelehrsamkeit  nicht  auszeichnen,  vom  Studiren  ernstlich  abmahnen,  und  deren 
Eltern  und  Vormünder  dahin  zu  vermögen  suchen,  dafs  sie  dergleichen  mittel- 
mäfsige  Subjecte  zu  anderen  nützlichen  Gewerben  in  Zeiten  anhalten. 

§.  63.   Dagegen  sollen  junge  Leute,  welche  vorzügliche  Fähigkeiten  und  An- 
lagen zeigen,  zur  Fortsetzung  ihrer  Studien  aufgemuntert  und  unterstützt  werden. 
L&i.  Kein  Landeseingeborner,  welcher  eine  öffentliche  Schule  besucht  hat, 
e  ein  von  den  Lehrern  und  Schulaufsehem  unterschriebenes  Zeugnift  über 
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die  Besohaffenheit  der  erworbenen  KenntniBse  und  seines  sitüichen  Verhaltens  yon 
der  Sehale  entlassen  werden. 

§.  65.  Die  Lehrer  bei  den  Gymnasien  nnd  anderen  höheren  Sehnlen  werden 
als  Beamte  des  Staats  angesehen. 

Th.  U.  Tit.  2.  §.  74.  Die  Anordnung  der  Art^  wie  das  Kind  ersogen  werden 
soll,  kommt  haaptsXehlich  dem  Vater  zu. 

§.  75.  Dieser  mafs  YorEttgUch  dafür  sorgen,  dals  das  Kind  in  der  Religion 
und  nützlichen  Kenntnissen  den  nöthigen  Unterricht  nach  seinem  Stande  nnd  um- 
stunden erhalte. 

Th.  n.  Tit.  18.  §.  311.  Minderjährige  müssen  durch  eine  ihrem  Stande,  Ver- 
mögen nnd  Fähigkeiten  angemessene  Erziehung  zu  tugendhaften  und  brauchbaren 
Bürgern  möglichst  ausgebildet  werden. 

Diese  Orundzttge  des  Schulrechts  sind  seitdem  im  Verwaltungswege  weiter 
entwickelt  worden.  Die  Absicht,  eine  umfassende  Regelung  des  ganzen  Gebiets  der 
Schule  herbeizuführen,  spricht  die  Instruction  für  die  Provinzial-Gonsistorien  vom 
23.  Octb.  1817  aus^.  Dem  entsprechend  ordnete  Friedrich  Wilhelm  HI  durch  die 
C.  0.  V.  3.  Novb.  1817  die  Ausarbeitung  einer  allgemeinen  Schulordnung  an*).  Der 
Entwurf  einer  solchen,  hauptsächlich  vom  Staatsrath  SüTcm  ausgearbeitet,  kam 
nicht  zur  Ausführung. 


^)  ListnictioD  für  die  Provinziil-Consistorien  v.  23.  Oet.  1817  (6.  S.  p.  241  nnd  261):  „Oimit 
aber  die  ContUtoriea  sowohl  als  die  Regierungen  in  Hinsicht  ihrer  Leitung  und  Einwirkung  auf  das 
Unterrichts-  nnd  Erziehungswesen  eine  angemessene  Richtschnur  erhalten  und  die  allgemeine  Jugend- 
bildung der  Nation  eine  feste  gemeinscbafUiche  Grundlage,  mit  nöthiger  Berficksichb'gung  der  Eigen- 
thümlichkeilen  aller  emzeben  Bestand theile  des  Staats  bekomme,  soll  eine  allgemeine  Schulordnung, 
welche  die  bei  jener  Leitung  und  Aufsicht,  sowohl  in  Absicht  der  inneren  als  äulseren  Verbültnisse 
des  Schul-  und  Erziehungswesens,  zu  befolgenden  Grundsatze  und  Vorschriften  umfafst,  entworfen 
und  auf  den  Grund  dessen  demnidist  besondere  Schulordnungen  für  die  einzehien  Provinzen  er- 
lassen werden."  % 

')  Es  heilst  darin  u.  a.:  „Je  inniger  ich  fiberzeugt  bin,  dals  zum  Gelingen  alles  dessen,  was 
der  Staat  durch  seine  ganze  Verfassung,  Gesetzgebunf  und  Verwaltung  bezweckt,  der  erste  Gmnd 
in  der  Jugend  des  Volkes  gelegt  werden  mfisse,  und  dafs  zugleich  eine  gute  Erziehung  derselben  das 
sicherste  rdrderungsmitlel  des  innem  und  Sufsem  Wohls  der  einzelnen  StaatsbUiger  sei,  desto  ange- 
leeentiicber  ist  meine  Aufmerksamkeit  und  Fürsorge  von  jeher  auf  diesen  wichtigen  Beslandtheil  des 
Sffentlicben  Lebens  gerichtet  gewesen.  Einen  neuen  Antrieb  giebt  ihr  die  durch  die  Gnade  des 
Höchsten  geschehene  Herstellung  und  neue  Gestaltung  Meiner  Staaten,  die  Mir  die  von  tuen  Seiten 
sidi  regenden  Bedfirfnbse  des  Erzicbungs-  und  Unterrichtsweaens  in  demselben  dringoid  an's 
Herz  14^ 

1&  würde  eine  zumal  bei  der  vergrölserten  Anzahl  und  der  neuen  Einrichtung  der  Provinzial- 
bebörden,  sehr  schwierige  und  weitläufige,  in  sich  selbst  wahrscheinlich  nicht  recht  fibereinstimmende 
und  noch  weniger  yielleicht  mit  dem  Geiste  und  Streben  in  den  fibrieen  Verwaltungszwetgen  zu- 
sammenwirkende Arbeit  sein,  wenn  man  fortfahren  wollte,  diesen  Beoür&issen  nur  im  Einzelnen, 
so  wie  sie  sich  ankündigten,  zu  begegnen,  ohne  die  Verhältnisse  des  Erziehnngs-  und  Unterrichts- 
wesens im  preufsischen  Staate  im  Ganzen  in's  Auge  zu  fassen,  und  das,  was  im  Einzehen  dafür 
Mcbehen  kann  und  muls,  durch  allgemeine  Bestimmuneen  zu  begrttnden.  Ich  finde  aber,  dafs  es 
Ulm  an  einer  Verfassung  noch  mangelt,  wonach  dies  möglich  wäre,  an  einer  Verfassung,  wodurch  es 
in  Einem  Geiste  und  unter  gleichen  Grundsätzen  vereinifft  würde,  ohne  Beeinträchtigung  der  Ver- 
schiedenheit, welche  durch  me  Mannichfaltigkeit  der  im  umfang  Meiner  Staaten  h^mffenen  Länder 
und  Menschen  und  durch  deren  Stamm,  Sprachen,  Religion,  Gewerbe,  besondere  Rechte  und  Ein- 
richtunsen  nothwendig  und  durch  die  fortwährende  Entwickdung  der  Erzicbungs-  und  Unterrichts- 
kunst nerbeieeftihrt  wird. 

Ich  habe  deswegen  besdilossen,  dem  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen  Meiner  Staaten,  in  wie 
fiem  es  der  öffentlichen  Leitung  und  Aufsicht  unterworfen  ist,  eine  Verfassung  zu  geben. 

Diese  m  ihrer  Vollendung  wird  in  der  allgemeinen  Schnlverordnung  das  gemeinschaftliche 
Lebensprincip  ausdrücken,  welches  sich  durch  das  Ganze  hin  verbreiten  soll  und  seiner  Ausbildung 
in  allem,  was  zum  Innem  und  Aeulsem  der  Schulverfassung  gehört,  eine  bestimmte  Richtung  geben ; 
in  den  Provinzial- Schulordnungen  aber  wird  sie  den  Grundriu  dieser  Ausbildung  nach  den  verschie- 
denen Provtnzialverhähnissen  modificirt  vorzeichnen;  und  letztere  nach  den  besonderen  Bedingungen 
der  Ortschaften  und  Gemeinden  zu  leiten,  wird  das  Geschäft  der  der  Ausführung  nahe  and  am 
nächsten  stehenden  Behörden  sem." 
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Die  damals  erfolgloflen  Verhandlnngen  über  Feststelliing  allgepieuier  Normen 
fttr  das  üntenichtswesen  worden  hinsichtlich  der  höheren  8chnlen  im  Jahre  1849 
in  der  Art  wieder  anfgenommen,  dab  unter  dem  Minister  r.  Ladenberg  Ton  den 
Gymnasial-  und  Realachnllehrem  gewählte  Directoren  und  Schulmänner  nach  Berlin 
berufen  wurden  ^  um  unter  dem  Vorsitz  eines  technischen  Raths  des  Ministeriums 
ttber  eine  die  wichtigsten  inneren  und  Xuiseren  Verhältnisse  der  höheren  Schulen 
umfiissende  ministerielle  Vorlage  zu  berathen.  Das  Ergebnifs  dieser  Berathungen 
,, ttber  die  Reorganisation  der  höheren  Schulen"  ist  pnblicirt  (Berlin  1849).  Die 
Conferenz  hat  zwar  einen  unmittelbar  praktischen  Erfolg  bei  der  Unruhe  der  Zeit 
nielit  gehabt;  jedoeh  sind  die  ihr  zu  duikenden  heilsamen  Anregungen  nicht  unbe- 
nutzt geblieben« 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  gesetzlichen  Bestimmungen  der  Verf assunga- 
ürkunde  ftlr  den  preufsischen  Staat  vom  31.  Jan.  1850  sind  folgende: 

Art  14.  Die  christliche  Religion  wird  bei  denjenigen  Einrichtungen  des  Staats, 
welche  mit  der  Religionsttbung  im  Zusammenhange  stehen,  unbeschadet  der  in  Art  12 
gewährleisteten  Religionsfreiheit^  zum  Grunde  gelegt. 

Art  15.  Die  evangelische  und  die  römisch-katholische  Kirche ;  so  wie  jede 
andere  Reli^onsgesellschaft,  ordnet  und  verwaltet  ihre  Angelegenheiten  selbstiindig 
und  bleibt  im  Besitz  und  Genufs  der  fUr  ihre  Gultns- Unterrichts-  und  Wohlthätig- 
keitszwecke  bestimmten  Anstalten,  Stiftungen  und  Fonds. 

Art  21.  Für  die  Bildung  der  Jugend  soll  durch  öffentliche  Sdiulen  genttgend 
gesorgt  werden. 

Art.  22.  Unterricht  zu  ertheilen  und  UnterrichtBanstalten  zu  gründen  und  zu 
leiten,  steht  Jedem  frei,  wenn  er  seine  sittliche,  wissenschaftliche  und  techniBche 
Befiihignng  den  betreffenden  Staatsbehörden  nachgewiesen  hat 

Art.  23.  Alle  öffentlichen  und  Privat -Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten 
stehen  unter  der  Au&icht  vom  Staate  ernannter  Behörden. 

Art  26.  Ein  besonderes  Gesetz  regelt  das  ganze  Unterrichtswesen. 

Art.  112.  Bis  zum  Erlab  des  in  Art  26  vorgesehenen  Gesetzes  bewendet  es 
hinsichtiich  des  Schul-  und  Unterrichtswesens  bei  den  jetzt  geltenden  gesetzlichen 
Bestimmungen« 


Ministeriimi  dei*  geistiichen ,  Unterrichts-  und  Medicinal- 

Angelegenheiten. 

Chef:  der  Staatsminister  Dr.  von  Mfihler^). 

Unter- Staatssecretair:  Dr.  Lehnert,  Wirkl.  Geh.  Ober-Regierungsrath*). 

Abtheilung  flir  die  Unterrichts -Angelegenheiten. 


Tortragende  Rätiie:  Kdler,  WirU.  Geh.  Ober- Regierungsrath*). 

Dt.  Bruggemami,  Geh.  Gber-Regierungsrath^). 

SüMj  Geh.  Ober- Regierungsrath*). 

KnerJc,  Geh.  Ober- Regierungsrath"). 

Dr.  VHeae,  Geh.  Ober-Regierungsrath^). 

Kuhlenihal,  QA.  Ober  -  Regierungsrath  *). 

Dr.  Finder,  Geh.  Regierungsrath'). 

Dr.  Ohhauim,  Geh.  Regierungsrath  ^). 
Hfllftarbeiter:  De  la  Craix,  GonsistorialraÜi. 


1)  Seit  d.  17.  UMrz  1862. 

Datom  der  Berafong  in  das  Minsteriniii :  *)  28.  Joni  1848.  (ÜDter-StaalsMcr.  12.  Juni  1861.) 
*)  29.  Joni  1828.         «)  22.  Sptb.  1889.         »)  7.  Ißrz  1844.  •)  28.  Hti  1848. 

7)  14.  Mai  1852.  «)  28.  Mai  1848.  •)  9.  Joni  1868.         ^  16.  Dcb.  1868. 


16 


Die  Provinzialbehörden. 


L  PROV.  PREUSSEN. 

Prov.  SehnloollegiuiD. 

Prüsidioni :  WirkL  Geh.  R.  Dr.  Eiehmann, 

Ober-Prtoident 
Director:  «.  Kamptz,  Vice-PrXsident. 
Mitglieder :  Dr.  Schröder,  (ey.lfProT.  Sebnlr. 
Dr.  Dtttenburger,  (kath.)  Prov.  Schnlr. 

WisBengchaftl.  PrUfnnggcom- 
miBsioD  in  Kl^nigsberg. 

Dir.  Prov.  Sehair.  Dr.  Sehrader  (Ezami- 
nator  fUr  die  elaesiBche  Philologie). 

Prof.  Dr.  Riehelot  (Math,  und  Physik). 

Prof.  Dr.  Rasenkranz  (Philos.  und  Pld.). 

Prof.  Dr.  NUzeeh  (Gesch.  und  Oeogr.). 

Prof.  Dr.  Zaddaeh  (NatnnriMenschiSten). 

Prof.  Dr.  Schulze  (ev.  Theologie). 

Prof.  Dr.  Thiel  (in  Bratinaberg)  (kalh. 
Theologie). 

Priv.  Doc.  Dr.  Herbst  (nenere  Sprachen). 

KttnigL  Regiernngen. 

1.    KÖMIOBBEBO. 

PrXsidinm:  WirkL  Geh.  R.  Dr.  Eichmann, 
Ober -Präsident 

«.  Kamptz,  Vice- Präsident 
Abtheilnngsdirig.  *) :  Krossa,  Ob.  Reg.  R. 
Mitgl.:  Dr.  Dieckmann,  Geh.  Reg.  R. 

'Dt.  WoikSf  Reg.  nnd  Schnlr. 

2.  GuicBixinBH. 

Prlsidinm:  Maurach,  PrXsident 
Mitgl.:  Sock,  Reg.  nnd  Schnlr. 

3.  Danzio. 

PrXsidinm :  v.  PriitwUz'Qaffron,  PrXsident 

MitgL:  Dr.  Wb»^^^  (ev.)  Reg.  n.  Schnlr. 

Dr.  Düki,  (kath.)  Reg.  nnd  Schnlr. 

4.  MABIXliWXRDES. 

PrXsidium :  Graf  zu  Eulenburg,  Präsident 
Abtheilnngsdirig. :  v.  Diederiehs,  Ob.Reg.R. 
Mitgl.:  Cönditt,  (ev.)  Reg.  nnd  Scbnhr. 
WitHg,  (kath.)  Reg.  nnd  Schnlr. 


n.  PROV.  BRANDENBURG. 
Prov.  Schnlcolleginm  in  Berlin. 

PrXsidinm :  Wirkl.  Geh.  R.  v,  Jagow,  Ober- 

Präsident 
Director:  Reichenau,  Geh.  Reg.  R. 
Mitgl. :  Dr.  Tzschirner,  Prov.  Schnlr. 
V.  Gräfe,  Geb.  Reg.  R. 
Bormann,  Prov.  I^hnlr. 
Dr.  Kie/sUng,  Prov.  Schnlr.  nnd  Gymna- 
sialdirector  (Ehrenmitg^). 

Wissenschaft!.  Prflfnngseom- 
mission  in  Berlin. 

Dir.  Prov.  Schnlr.  Dr.  Tzschirner  (Exami- 
nator fttr  die  dentsohe  Sprache). 

Prof.  Dr.  JrtrcMq^(clas8ische  Philol<»ie). 

Prof.  Dr.  Schellbaeh  (Math,  nnd  Physik). 

Prof.  Dr.  Trendelenburg  (Philosophie  nnd 
Pädagogik). 

Prof.  Dr.  Droysen  (Gesch.  nnd  Geogr.). 

Geh.  Reg.  R.  Prof.  Dr.  Ehrenherg  (Botanik 
nnd  Zoologie). 

Prof.  Dr.  Schnäder  (Chemie  nnd  Minera- 
logie). 

Prof.  Mg/sner  (ev.  Theologie). 

Prof.  Dr.  Herrig  (nenere  Sprachen). 

Königl.  Regiernngen. 

1.  Potsdam. 

Präsidinm :  Wirkl.  Geh.  R.  v.Jagow,  Ober- 
Präsident. 

Vice -Präsident:  Freih.  «.  Winizingerode, 
Regiemngspräsident 

Abtheilnngsdirig.:  Troschel,  Ob.  Reg.  R. 

Mitgl. :  Striez,  Geh.  Reg.  nnd  Consist  R. 
Hohnhorst,  Consist  nnd  Schnlr. 

2.  FiuifXFUBT  a.  d«  0. 

Präsidium:  Freih. «.  MOnchhausen,  Regie- 
mngspräsident 
Abtheilnngsdirig.:  Jlieu/s,  Ob.Reg.R. 
Mitgl.:  Sugemundf  Consist  und  Schnlr. 
Reichheim,  Consist  nnd  Schnlr. 


M  Die  io  dem  VeneicfaoUs  ntinhaft  genaehten  AbUieUimgtdiiigeiiten  stad  ttberall  die  DirigeDtea 
doer  betoadereo  Kirchen-  nod  Seholablbeifoiig«  S.  oben  p.  8,  wo  auch  die  exfepliooelleo  Verbik* 
aiiee  ron  BerÜii  angegeben  sind. 
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m.  PEOV.  POMMEBN. 

ProY«  Sciliileolleginm  in  Stettin* 

PrSaidinm:  WirkL  Geh.  R.  FreÜL  Senjft 

V.  PUsaeh,  Ober-PHtoident. 
Diiector:  FreQi.  «.  Werthem,  Reg.  Vioe- 


IßfgL:  Dr.  Wehrmann,  Pro7.  Sehnlr. 

Wi00en0ehaftL  Prüfnngseom« 
mission  in  Oreifswald. 


ir.  Geh«  Beg.  R.  Prof.  Dr.  Sehömann 
QBxAminator  f&r  die  clasBiflche  PhiL). 

Prof.  Dr.  Orunert  QUÜk.  und  Physik)« 

Prof*  Dr.  Gearge,  (Philosophie,  Pädagogik 
und  Französisch). 

Prot  Dr.  Schä/er  ^esch.  nnd  Geogr.). 

Prof.  Dr*  Manier  (Matorwissensehaften). 

Prot  Dr.  Beuier  (er.  Theologie). 

Pro£  Dr.  Hö/er  (dentsche  nnd  englische 
Sprache). 

KSnigL  Begiernngen. 

1.  Stettdi. 

Prlsidiom:  WirkL  Geh.  B.  Freih.  Senjf 
V.  Pilsach,  Ober-PrSsident 

Freih.  v.  Werthem,  Vice- Präsident 
Ahtheilnngsdirig.:  Heegeteaidt,  Ob.Beg.B. 
MitgL:  Qra/emannf  Bq;.  nnd  Schnlr. 

Crüger,  Beg.  nnd  Sdinlr. 

2.  CösLiii. 

Pritoidinm:  Niaumann,  Prisident 
MitgL:  Neumann,  Beg.  und  Schab*. 

8.  SnuLatnO). 

Prisidinm:  Graf«.  Kraeeow,  Pkisident 
MitgL:  Dalfner,  Beg.  nnd  Schnlr« 


IV»  PBOV.  SCHLESIEN. 

ProY.  Schttlcolleginm  in  Breslan. 

PrXsidinm:  WirkL  Geh.  Bath  Freih. 

V.  Sehlemiiz,  Ober-PrSsident 
Director:  v.  Q9U,  Beg.  Vice -Prisident 
MitgL:  Dr.  Sehäbert,  (cy.)  Ptoy.  Schnlr. 
Dr.  Süeve,  (kalh.)  ProY.  Sehnfar. 

WissenschaftL  PrflfnngS' 
commission. 

für 


ir.  Prot  Dr.  Semiseh 
CY.  llieologie). 
P^ot  Dr.  FrieOieb  (kaÜL  Theologie). 


Prof.  Dr.  Hertz  (cburische  Philolo^). 
Prof.  Dr.  Sehröter  (Math,  nnd  Ph^ik). 
Prof.  Dr.  Elvenieh  (Philosophie  nnd  Fi- 

dagogik). 
Prot  Dr.  Junkmann  (GesdL  nnd  Geogr.). 
Prof.  Dr.  Brvbe  (Natarwissenschaflen). 
Prof«  Dr.  SchmMere  (nenere  Sprachen). 
Prot  Dr.  O^huUn  (Pobiisch). 

KttnigL  Begiernngen. 

1.  BnssLAu. 

Pnaidinm:  WirkL  Geh.  Bath  Freiherr 
9.  ScUeMt»,  Ober 'Prisident 

V.  &dtz,  Vice-PrXsident 
Abtheilni^irig.:  «.  WilUch,  Ob.  Bee.  B. 
Mitg^:  Beüma$m,  (cy.)  Conidst  nnd  Schnlr. 

Jmm,  (kath.)  B^.  nnd  Schnhr. 

2.  LmoHiTz. 

PrMridhini:  Graf  ZedUu-Trüizeehkr,  Pris. 
AbtheUnngsdirig.:  v.  Perhandi,  Ob.  Beg.  B. 
MitgL :  Siolzenburg,  (cY.)  Beg.  nnd  Sc&lr. 
Bade,  (kath.)  ä^.  nnd  Schnlr. 

3.  Opfklh. 

Prisidhun:  Dr.  v.  Viebahn,  Präsident 
MitgL :  Baron,  (cy.)  Consist  nnd  Schnbr. 
Hauptsiach,  (kath.)  Beg.  nnd  Sdinh-. 

V.  PEOV.  POSEN. 

ProY.  SchnlcoUeginm  in  Posen. 

PrXsidinm:  Harn,  Ober- Prisident 
Director:  Toop,  Beg.  l^ce -Prisident 
MitgL:  Dr.  Mekrmg,  (cy.)  Consist  nnd 
PrOY.  Schnlr. 
Dr.  Brettner,  (kath.)  PrOY.  Schnlr. 

WissenschaftL  Prttfnngs- 
commission. 


(S.  ProY.  Schieben.) 
KSnigL  Begiernngen. 

1.  POSEH. 

i:  Hom,  Ober-Prisident 
Toop,  Vice-Prlsident 


Ahtheilnngsdirig. : «.  Bunimg,  Ob.  Beg.  B. 
MitgL:  Jakd,  (cy.)  Consist  nnd  Schnlr. 
Dr.  MUeweki,  (kath.)  Beg.  nnd  Schnbr. 

2.  BnoxBKEO. 

Priridinm:  Freih.  «.  Schkmäz,  Prisident 
MitgL:  Bunge,  (cy.)  Geh.  Beg.  B. 
NepiOy,  QuOl)  Beg.  nnd  Schnlr. 
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VL  PEOV.  SACHSEN- 

ProY.  Schulcollegiam  in 
Magdeburg. 

PrXsidinm:  Wirkl.  Geh.  R.  v.  Wiizhbm, 

Ober -Präsident. 
Director :  v.  Kotze,  Begiernngs-PrÜBident 
Mitgl. :  Dr.  Heäand,  Prov.  Schuk. 
Dr.  Schulz,  Reg.  R. 

WiBsenscliaftl.  Prttfungscom- 
miBBion  in  Halle. 

Dir.  Prof.  Dr.  Kramer,  Dir.  der  Franok. 
Stiftungen  (Examinator  fttr  das  Fran- 
•  zösische). 

Prof.  Dr.  Bergk  (classische  Philologie). 

Prof.  Dr.  Heine  (Math,  und  Hiysik). 

Prof.  Dr.  Schauer  (Philosophie  und  Päda- 
gogik). 

Prof.  Dr.  Dümmler  (Qeseh.  nnd  Geogr.). 

Prof.  Dr.  Oirard  (Naturwissensehaften). 

Prof.  Dr.  BeyMcUag  (ev.  Theologie). 

Prof.  Dr.  Ulfid  (Engliseh). 

Eönigl.  Regierungen. 

1.  MAODBBuna. 

Präsidium:  Wirkl.  Geh.  R.  v.  Wttztehm, 
Ober- Präsident. 

V.  Kotze,  Vice -Präsident. 
Abtheilungsdirig. :  v.  Qrone/eld,  Ob.  Reg.R. 
Mitgl. :  Dr.  Trmkler,  Reg.  und  Sehub. 

Stiehlf  Reg.  und  Schuhr. 

2.  Mbbsebürg. 

Präsidium:  Rothe,  Präsident 
Abtheilungsdirig.:  Freih.  v.  Korf, 

Ob.  Reg.  R. 
Mitgl.:  Caro,  Reg.  und  Schuhr. 
Frobenius,  Gonsist  und  Schulr. 

3.  Ebfubt. 

Präsidium :  f>.  Tlgnau,  Präsident 
Mitgl.:  Bieck,  (ev.)  Gonsist.  und  Sehuhr. 
Roche,  (kath.)  Reg.  und  Schuhr. 


Vn.  PROV.  WBSTPHALEN. 

Proy.  SchulcoUegium  in  Münster. 

Präsidium:  Staatsmin«  Dr.  v.  Düeeberg, 

Ober- Präsident 
Director:  v.  Mauderode,  Vice •  Präsident 
Mitgl.:  Dr.  Suffrmn,  (ev.)  Prov.  Schuhr. 
Dr.  SaoeU,  (kath.)  Prov.  Schuhr. 


Wissensehaftl.  Prttfnngscom- 
mission  in  Münster. 

Dir.  Dr.  Saveh,  Schulr.  (Examinator  fttr 
das  Französische). 

Prof.  Dr.  Wmeweki  (classische  PhiloL). 

Prof.  Dr.  Heie  (Math,  und  Physik). 

Prof.  Dr.  Stöchl  (Philosophie  und  Päda- 
gogik). 

Prof.  Dr.  Roepatt  (Gesch.  und  Geogr.). 

ProT.  Schulr.  Dr.  St^ffHan  (Botanik  und 
Zoologie). 

Prof.  Dr.  Biepmg  (kath.  Theologie). 

Gonsist  und  Scnuhr.  Hammere^midi  (ev. 
Theologie). 

Prof.  Dr.  DeycJee  (Englisch). 

EVnigl.  Regierungen. 

1.  MOnSVJftB. 

Präsidium:   Staatsmin.  Dr.  v.  DiUeherg^ 
Ober -Präsident 
V.  Mauderode,  Vice  -  Präsident 
Mitgl.:  Lahm,  Reg.  und  Schulr. 

2.  MlSDEK. 

Präsidium :  Dr.  «.  Bardelehen,  Präsident 
Mitgl.:  W^eke,  (ev.)  Gonsist  und  Schuhr. 
Kopp,  (kath.)  Reg.  und  Schuhr. 

8.  Abmsbebo. 

Präsidium:  v.  Eolzbrmch,  WirU.  Geh.  R. 
Mitgl.:   Buechmann,   (ev.)  Gonsist  und 
Schulr. 
Kroüy  (kath.)  Reg.  und  Schuhr. 


VHI.  RHEINPROVmZ. 

Prov.  SchulcoUegium  in  Goblenz. 

Präsid. :  Wirkl.  Geh.  R.  v.  Pommer-Eeche, 

Ober -Präsident 
Director:  Graf  v.  Vtäers,  Reg.  Vice -Präs. 
Mitgl. :  Dr.  Landfermann,  (ev^  Geh.  Reg.R. 
Dr.  Lueae,  (kath.)  Prov.  Schuhr. 

Wissensehaftl.  Prttfungscom- 
mission  in  Bonn. 

Dir.  Prof.  Dr.  ESlgers  (Examinator  fttr 
kath.  Theologie). 

Gonsist  R.  Prof.  Dr.  Lange  (ev.  Theologie). 

Geh.  Reg.  R.  Prof.  Dr.  BUechl  (classische 
Philologie). 

Prof.  Dr.  Plüeker  (Math,  und  Physik). 

Prof.  Dr.  Knoodi  (Philosophie  nnd  Päda- 
gogik). 
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Prot  Dr.  9.  8ybd  (Geschiehte  and  Geo- 
graphie). 
Prof.  Br.  LandoU  (Natarwissensehaften). 
Prof.  Dr.  Monnard  (FraBSÖaisch). 
Prof.  Dr.  Ddiua  (Engliflch  und  Denteeh). 

Kl5nigL  Begierangen. 

1.  CAlh. 

FrSsidinm:  v.  JdöOer,  Pritoident 
Mitgl.:  Orashqf,  (er.)  Reg.  und  Schnlr. 
SchtDeitzer,  (kath.)  Geh.  Reg.  R.  und 
Domherr. 

2.  Düsseldorf. 

Prisldiom:  t.MuMmbaeh,  Friaident 
HitgL:  AUffeli,  (er.)  Geh«  Reg.  R. 
Dr.  SMänkes^  (kath.)  Reg.  nad  Schohr. 


3.  Aaoheh. 

Pritoidinm:  Kühlwetter,  Priaident 
HitgL :  Braus,  (er.)  Reg.  und  Schohr. 
St&vekm,  (kath.)  Reg.  and  Scholr. 

4.  Tbieb* 

PrUaidinm:  (Tacat). 
Hi^l.:  8pU/i,  (er.)  Conaiat  R. 
KMner,  (kafh.)  Reg.  and  Schalr. 

5.  COBLSVZ. 

Piitoid.:  Wir^L  Geh.  R.  v.  Pammer-Eßche, 

Ober -Priaident 
HitgL:  Sogen,  fev.)  Reg.  and  Schahr. 
Henrich,  (kath.)  Reg.  and  Seholr. 

6.  SlOMAKESGEK. 

Priaidiam:  v.  BUmmihd,  Fritoideiit 
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IL 

Die  verschiedenen  Arten  der  höheren  Schulen. 


GymnasieDi  Progymnasien; 
BealBchulen,  höhere  BUrgerschalen« 

Oemeinsam  ist  allen  diesen  Anstalten  die  Aufgabe^  die  retigiöee  nnd  sittliche 
Erziehung  der  männlichen  Jugend  zu  unterstützen ,  und  ihr  die  Orundlagen  wissen- 
BchiUUicher  Bildung  mitzutheiien.  Verschieden  sind  sie  theils  durch  ihr  Unterrichtsziel 
und  die  demselben  entsprechende  Einrichtung  des  Lehrplans  ^  theils  durch  ihren 
Umfang. 

L  IMe  GymnaiiaL 

Die  Gymnasien  sind  zunXchst  Vorbereitnngsanstalten  für  das  Studium  der 
Wissenschaften  auf  den  Universitäten.  Die  Mittel;  welche  für  diesen  ihren  ursprüng- 
lichen Zweck  angewandt  werdeui  haben  aber  nach  Inhalt  und  Form  die  universelle 
Bedeutung,  dals  sie  zugleich  fttr  jede  höhere  Geistesbildung  die  Grundlage  zu  sein 
geeignet  sind. 

Nachdem  Uuffe  Zeit  die  beiden  Sprachen  des  classischen  AlterthumS|  vorzugs- 
weise die  lateinische;  und  die  Kirchenlehre  last  ausschlieftlich  Gegenwände  des 
Schulunterrichts  gewesen  waren;  wozu  allmählich  die  Elemente  des  mathematischen 
und  des  Geschichts- Unterrichts  kamen ;  erweiterte  sich  der  Lehrplan;  namentiich 
seit  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts;  durch  Aufnahme  des  Unterrichts  in  der 
Muttersprache^  der  G^graphie  und  der  Geschichte;  der  Mathematik;  einiger  Theile 
der  Naturwissenschaften  und  des  Französischen.  Hierin  ist  der  allgemeine  Gang 
bezeichnet;  welchen  die  Entwickelung  der  Gymnasien  genommen  hat  Die  einzelnen 
Schulen  bieten  manches  Besondere  dar.  Auf  nicht  wenigen  wurde  schon  im  17.  Jahrh« 
die  Herrschaft  des  Lateinischen  zu  Gunsten  der  deutschen  Sprache  und  der  Bealien 
beschränkt  Die  Geschichte  des  Gymnasiallehrplans  zeigt;  oafS;  abgesehen  von  der 
Grundkge  des  Religionsunterrichts,  die  alten  Sprachen;  oft  von  anderem  Unterrichts* 
Stoff  bedrängt;  und  in  ihrem  Wertn  für  die  allgemeine  Bildung  angefochten,  sehlieb- 
lich  der  Mittelpunct  der  Gymnasialstudien  geblieben  sind,  um  den  sich  Mathematik 
und  Physik;  Geschichte  und  Geographie;  der  Unterricnt  im  Deutschen  und  im 
Französischen  zusammenschlieben. 

Die  gtlibte  Zahl  der  jetzt  bestehenden  Gymnasien  ist  aus  älteren  Schuleii 
hervorgegangen,  worüber  nähere  Nachweisungen  in  Abschn.  HI  gegeben  sind.  Ebeu'» 
daselbst  sind  die  Veränderungen  kurz  angezeigt;  welche  die  Einrichtung  der  ehi- 
zelnen  Schulen  im  Laufe  der  Zeit  er&hren  hat  Die  meisten  evang.  Anstalten  ver- 
harrten lange  in  der  Bichtnuff;  welche  im  Beformationszeitalter  Melanchtfaon  dem 
höheren  Schulwesen  gegeben  hatte.  Das  stärkste  Schwanken  zwischen  Altem  und 
Neuem  trat  im  vorigen  Jahrh.  ein.  In  einer  schon  im  17.  Jahrh.  beginnenden  Beaction 
gegen  die  alte  Lehrart  der  Universitäten  fing  man  an  „akademische  Gymnasien* 
einzurichten.  Andererseits  machten  nicht  wenige  alte  Gymnasien  weitgehende  Gon- 
cessionen  an  die  realistische  Zeitströmune  (s.  Nr.  2  über  die  Bealschulen). 

Es  ist  oben  gezeigt;  wie  ebenfalls  im  vorigen  Jahrh.  die  Staatsregierung  be« 
ganU;  auf  die  vorher  ungehindert  freie  und  nach  den  OrtsverhäitnisseU;  so  wie  nach 
dem  Maüi  der  Befähigung  der  Leitenden  und  Lehrenden  sehr  verschiedene  Ein* 


21 

riditoog  der  linereii  Sduden  einen  bestimmenden  Binflnli  m  ttben.  Bescmdera  seit 
der  Anordniing  Ton  MaftnritiüBprttfiuigen  ftlr  die  sn  den  üniTenitXtetadien  aber* 
gehenden  Sehfier  (a.  Abechn.  Y)  wnrde  eine  gröbere  Uebereinstimmnng  in  der  Lehr- 
Ter&afong  und  den  Unterriehtssielen  angebahnt^  als  sie  bis  dahin,  die  Ton  Jesoilen 
geleiteten  katholisehen  Anstalten  ausgenommen,  vorhanden  gewesen  war.  Die  kathol. 
Lehranstalten  hatten  meist  aneh  nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  die  frühere 
Binriditnng  im  Weeenttichen  beibehalten.  Die  Section  des  Gnltos  and  öffentlichen 
Unterrichts  an  Berlin  beschlob  (1810),  eine  allgemein  gültige  ünterrichtsordnong 
einsaflihren,  nnd  demgemlüs  andi  die  aathol.  Sehiden  den  eyangelischen  gleichförmig 
einanrichten.  Diese  Umwandlnng  wnrde  allmXhlich  aar  Ansfllhmng  gebracht  Eine 
Ministerial-Terfllgnng  t.  12.  MoTb.  1812  (t.  Behackmann)  bestimmte,  dafr  die  be- 
treffenden, Torfaer  verschieden  als  Gymnasinm,  Lyceam,  Pidagogiom,  Ck>llegiam, 
lateinische  Schale  and  mit  anderen  Namen  bezeichneten  gelehrten  Anstalten,  die 
daa  Dimiseionsreeht  für  die  Universitit  hatten,  amtlich  aUe  den,  sdion  im  16.  Jahrb. 
gebriachlidien^  Namen  Gymnasium  führen  sollten. 

Dk  TorerwlOmie  allgemeine  Norm  für  den  Lehrplan  der  öffentlichen  höheren 
Schulen  ansauarbeiten  war  der  Staatsrath  Süvem  von  dem  SectionschefW.T.  Humboldt 
(s.  p.  4)  bMufkragt  worden.  Der  Entwurf,  1811  auch  Fr.  A*  Wolf  aur  Begutachtung 
Toigelegt,  wurde  mehrmala  umgearbeitet,  nnd  in  seinen  Hauptbestimmungen  1816 
ala  Bichtschnur  für  die  Unterrichtsverwaitnng  festgestellt,  aber  nicht  TeröffentiicU 
und  nicht  aUgemein  zur  Anwendung  gebracht  Die  LehrplMne  behielten  noch  lange 
eine  grobe  Verschiedenheit 

Die  UnterrichtSFcrfaaaung  von  1816  hat  besonders  das  historische  In- 
teresse, die  Prineipien  au  doeumentiren,  von  denen  in  der  Zeit  der  Umgestaltung 
des  preu&iMhen  Staats  die  oberste  Verwaltung  des  Sdiulwesens  ausging.  Die 
Oymnaaien  haben  danach  die  Bestimmung,  „ihren  Zöglingen  nicht  nur  zu  dem  Mab 
elassischer  und  wissenschafUicher  Bildung  zu  Tcrhelfen,  welches  zum  Verstehen  und 
Benutzen  des  systematischen  Vortrags  der  Wissenschaften  auf  Universitäten  erfor- 
dwlioh  ist,  sondern  sie  auch  mit  der  Sinnes-  nnd  Empfindungsweise  einer  Teredelten 
Mensdiheit  auszurüsten.  Ihre  unteren  Classen  gebien  indessen  auch  denjenigen, 
welche  nicht  gerade  für  den  GeMirtenstand  bestimmt  sind,  Gelegenheit,  sich  für 
andere  Bem&arten  auszubilden,  die  mehr  Kenntnisse  erfordern,  als  die  Elementar- 
oder niederen  Stadtschulen  gewähren  können.''  Bei  der  Wahl  der  Lehrgegenstiinde 
wird  davon  anagegangen,  dab,  obwohl  die  natürliche  Begabung  verBchieden,  doch 
«ein  Jeder  seine  wissenschaftlichen  und  Kunstanlagen  überhaupt  sowohl,  ab  auch 
für  die  beaondeien  wissenschaftlichen  Fächer  ▼ersuchen,  und  so  weit  wie  möglich 
llben,  und  dab  die  Schule  ihm  dazu  Gelegenheit  darbieten  müsse,  und  dab  dies 
um  so  eher  m^i^ch  sei,  je  Terwandter  bei  aller  Verschiedenheit  des  Sto A,  der  all- 
gemeine Organismus  aller  Wissenschafien  isf  Die  Theilnahme  am  Unterricht  im 
Griechischen  sollte  wie  die  am  Lateinischen  für  alle  Schüler  obligatorisch  sein;  die 
ausgesprochene  Absicht  war,  dab  auch  andere  als  die  gelehrten  Stände  je  län^r  je 
mdir  an  der  höherui  Bildung  Theil  nehmen  sollten:  das  Gymnasium  dürfe  sich  durch 
die  trägeren  und  beschränkten  Ansichten  eines  Thdb  des  Publicums  nicht  herunter- 
ziehen lassen,  sondern  müsse  diesen  yielmehr  allmählich  höher  heraufheben. 

Von  lebendoi  Sprachen  sollte  nach  dieser  Leinrettesung  nur  die  deutsche 
in  den  Kreis  der  den  öffentlichen  allgemeinen  Schulen  nothwendigen  Lehrobjecte 
gehören'),  auber  den  Sprachen  aber  in  der  Religion,  Geschichte^ Geographie,  Ma- 
niematik  und  den  Naturwissenschaften  nnt^richtet  werden«  rhilosopUe')  und 
EncyUopädie  wurden  ausgeschlossen« 


')  „Ih»  Franxdsisehe  iift  waa  dem  Kreise  der  Sffenifidien  nnd  notfawendig^  Lectionen 
ausgescUMien  und  in  den  PriTalnateriidit  Terwieaen,  wcfl  der  Zweck  des  Spracfaimterricbta  inf  den 
aUgemeineo  Schalen  schon  durch  die  drei  dassischen  Stsnmspnchen  Eoropa's,  die  griechische,  rö« 
■liscbe  und  deatscbe,  ToDständie  erreicht  wird.** 

*)  „Philosophie,  Logik,  Aestfaetik,  Rhetorik  ab  heaondere  Fidier  gehören  noch  nidit  fOr 
die  Schde.  Diese  soU  nur  zom  phflosophischen  Denken  anleiten  mid  nun  Stodinm  der  Philosophie 
ToihereiteB.    Die  richtige  und  strenge  Behandhug  der  Wissenschaft  wird  das  heste  Mittd  zur  Er- 


22 

I 

üeber  die  prineipielle  Bedentang  des  Beligiomunterrichts  wird  dabei 
n.  a.  bemerkt:  „Im  Zweck  der  Schule  liegt  die  Erregung  und  Blchtmig  aller  Kräfte 
zur  SelbstdiStigkeit  fttr  das  Gute  und  Rechte.  Dieser  Zweck  wird  zwar  durch  die 
Sache  selbst  in  jeder  Lehrstunde  erreicht ,  aber  nur  von  einer  gewissen  Seite  und 
einem  bestimmten  Gegenstände  aus.  Auch  die  DisoipUn,  welche  das  ganze  Leben 
auf  der  Schule  umfabt,  hat  denselben  Zweck;  allein  dadurch  wird  nur  auf  eine 
unbewubte  Weise  derselbe  herbeigeführt  Ein  Unterricht  in  der  Religion^  wodurch 
in  der  Form  des  Lehrens  auf  die  Religiosität  als  höchste  Einheit  aUer  Gesinnung  i 
gewirkt  wird,  ist  die  dazu  nöthige  Ergänzung.  Der  preufsische  Staat  ist  ein  christ- 
licher; christtich  mufs  daher  auch  der  in  den  allgemeinen  Schulen  desselben  ertheilte 
Religionsunterricht  in  seinem  ganzen  Umfange  sein,  und  darf  durchaus  nicht  in 
einen  allgemeinen  Religionsunterricht  hinttbergespielt  werden*).  Der  innere  Unter- 
schied protestantischer  und  katholischer  Schulen  wird  allein  durch  die  Verschiedenheit 
des  Religionsunterrichts  in  ihnen,  in  den  Puncten,  worauf  es  ankommt,  und  der  bei 
den  Erbauungen  etwa  Statt  findenden  Gebräuche,  bestimmt  —  Der  Religionsunter- 
richt bringt  die  Gesinnung  als  Lebenselement  der  sittlichen  Welt  zum  klaren  Be- 
wußtsein, und  macht  es  möglich,  die  Idee  der  Kirche  richtig  aufzufassen.'* 

Der  Lehrplan  von  1816  nahm  auch  den  Turnunterricht  auf:  „Da  die 
harmonische  Ausbildung  des  Geistes  und  Leibes  fttr  jeden  Menschen  höchst  widiiag 
ist,  so  darf  die  Gymnastik  als  eine  auf  körperliche  Ausbildung  abzweckende  Kunst 
bei  keiner  Art  von  Schulen,  besonders  wenn  sie  mit  Alumnaten  verbunden  sind, 
wo  sich  nur  irgend  Mittel  und  Gelegenheit  dazu  finden,  jemals  fehlen.  —  Dieser 
fttr  die  Nationalbildung  höchst  wichtige  Zweig  des  Unterrichts  wird  sich  leicht 
▼erallgemeinem  lassen,  wenn  in  jeder  Stadt  eine  fttr  alle  Schulen  in  derselben 
gemeinschaftliche  Tumanstalt,  oder  in  gröfseren  Städten  einige  eingerichtet  werden.* 
Die  Theibiahme  am  Turnen  blieb  aber  freier  Wahl  ttberlassen. 

Jedes  vollständige  Gymnasium  sollte  aus  6  au&teigenden  Classen  oder  aus 
3  Bildungsstufen,  einer  unteren,  mittleren  und  oberen,  yon  je  2  Classen,  bestehen. 
In  der  VI,  V  und  IV  sollten  die  Schttler  in  der  Regel  je  ein  Jahr,  in  der  m  und 
II  je  2  Jahre,  in  der  I  3  Jahre  zubringen *).  —  Fttr  das  Lateinische  waren  in 
VI  und  V  je  6,  in  jeder  anderen  Classe  je  8  Stunden  bestimmt;  fttr  das,  in  IV 
beginnende.  Griechische  in  IV  und  m  je  5,  in  n  und  I  je  7  St.;  fttr  das  Deutsche 
in  VI  und  V  je  6,  in  jeder  anderen  Classe  je  4  St.;  fttr  die  Mathematik  in  jeder 
CUisse  6  St. ;  fttr  die  Naturwissenschaften  in  jeder  Classe  2  St. ;  eben  so  fttr  den 
Religionsunterricht;  fttr  den,  in  V  beginnenden,  und  ttberall  mit  der  Geographie 
zu  verbindenden  Geschichtsunterricht,  in  jeder  Classe  3  St.  Der  obligatorische 
Unterricht  im  Zeichnen  reichte  bis  ni,  der  im  Schreiben  bis  V.  Die  wöchentl. 
Stundenzahl  sollte  in  allen  Classen  32  betragen,  auÜMr  der  auf  das  Hebräische,  den 
Gesang  und  das  Turnen  zu  Tcrwendenden  Zeit*). 


weckung  eines  philosophischen  Geistes  sein,  nnd  sowohl  die  Denkkraft  formell  bilden,  sIs  sach  den 
Sinn  der  Joeend  fOr  das  eieenütehe  Objeet  der  Philosophie  wecken.  —  Scharf  nnd  fokerecht  denken 
lAtX  nnd  UM  den  Schfiler  die  Methode.  Die  Reflexion  auf  die  Gesetze  des  Denkens  Teilen,  ist  das 
Geschlft  der  VnWtmtiL**  t 

*)  In  glelcbeni  Sinne  spricht  sich  10  Jahre  spSter  die  alleeraciBC,  nochJetZL  Jpalsgebende,  Ver-  : 
ftfcnng  des  Ministers  ▼.  Aliens te in  flU^er  den  Reri^nsunlerricht  aus  (1826):  —  „Vor  allem  darf  der  f 
Lantr  nicht  ans  dem  Auge  veriieren,  dafses  dem  Staate  danim  zu  thnn  sei,  in  den  Mitgliedern  j 
seiner  Schulen  Christen  zu  erziehen,  dafs  also  aach  nicht  auf  eine  blos  in  der  Luft  schwebende  : 
alles  tieferen  Grundes  beraubte  sogenannte  HoralitSt,  sondern  auf  eine  eoUesfttrchtige  sittliche  Ge-  | 
stnnung,  welche  auf  dem  Ghuben  an  Christum  beruht,  hingearbeitet  wer^  mtisse.''  Nach  derselben  \ 
VcrfÜeung  sollen  die  Lehrstnnden,  eben  so  alle  aufserordeotlichen  Schuhcte,  mit  Gebet  begonnen,  und  \ 
von  den  Directoren  und  Lehrern  auf  gemetnschafUichen  Besuch  des  Gottesdienstes  gehalten  werden.  { 

')  „Der  ganze  Unterrichtseursus  durch  die  3  Bildungsstufen  Ist  also  in  der  Hegel  in  10  Jahren 
zn  irolleodeD,  so  dab  der  junge  Mensch,  wenn  die  allgemeine  Elementarschule  ao  ihm  mit  zurttek- 
gelegtem  9.  Lebensjahre  ihr  Geschlft  beendigt  hat,  nach  zurückgelegtem  19.  die  Unirersttit  zn  be- 
zieben reif  sein  kann.'* 

*)  Ueber  die  Zahl  der  Lehrer  bestimmte  die  Ünterrichtsordnnng  von  1816:  „Ein  voflstSndiges 
Gymnasium  wird  mit  eioem  Director,  3  ordentlichen  oberen  Lehrern,  als  Vertreten  der  HauptfScber, 
dea  philologischen  I  des  mathematisch -physikaliKhcn  und  des  h'istorisdi- geographischen,  ferner  mit 
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E«  war  im  Siniie  dieier  auf  eine  hannoniaclie  GeiateabOdtnig  geriebteten  Unter- 
rieUiordniiiig,  dab  mmmehr  das  Pandlel-y  oder  FaebaysteiDy  nach  welchem  die 
Selifiler  in  den  yenduedenen  Ctegcnatlnden  yenchiedenen  Claasen  angeboren  konnten, 
aUmililieh  bea^igt  wnrde  nnd  dem  ClassenBystem  Platz  maebte.  Dasaelbe  ist 
aeit  1820  allgemein  in  den  bSberen  Sebnlen  eingeführt  In  Znaammenbang  damit 
atand  die  Beatelfamg  eines  Hanptlehrera  als  Ordinarius  für  jede  Classe. 

Die  Sorge  der  Unteiriebtsyerwaitong  blieb  darauf  g«riebtet,  dem  Stndinm  dea 
elassiseben  ^iterärams  gröbere  Ansdebnnng  nnd  VertieAmg  sn  geben.  Zu  diesem 
Zweck  wurde  u«  a.  die  yon  dem  Director  Heineke  in  Danag  getrolTene  Anordnung 
dner  grieehisdien  und  lateiniBcben  Priystleetttrei  die  sich  an  den  Cyklus  der 
in  den  3  oberen  Classen  gelesenen  Autoren  anschloft  nnd  unter  der  Controle  des 
jedesmaligen  Cbusenordinarius  stand,  durch  Yert.  y.  11.  Apr.  1825  ^)  sur  Nachachtnng 
empfohlcsL  Es  war  die  Absiebt,  durch  Anr^;nng  des  Priyatfleiises  der  Schliler  es 
dahin  eu  bringen,  dsft  sie  beim  Abgange  cur  UniyersitSt  eine  umbssende,  jedoch 
die  Gkenxen  der  Gkmnaualbildung  nicht  ttberschreitende  Bekanntsehaft  mit  den 
yorstlg^hsten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiet  der  altclassischen  Literatur  yom 

Eine  Yenmlassung  sur  Beyirfon  des  mit  mehr  oder  weniger  Abweichungen 
yon  ewiger  Norm  eingerichteten  Lehrplans  der  Oymnasien  gab  1836  ein  Auftatx 
des  Medieinslnrtlis  Dr.  Lormser  ,  Zum  Bchuts  der  Gesundheit  in  den  Bchulen.**  Auf 
Grund  der  yon  ribnmflichen  K.  Proy.-Bchulcollegien  erstatteten  gutachtlichen  Be^ 
richte  wurden  in  der  Ministerial-yerordnnng  yom  24.  Octb.  1837^  die  Grund«' 
bedingungen  einea  seiner  Au%abe  entsprechenden  Gymnasialunterricnts  dargelegt 
und,  unter  Beibehaltung  der  bisherigen  allgemeinen  Yer&nnng  der  Gymnasien, 
anfter  anderen  Bes&nmungen  das  Haft  der  den  einxelnen  Lehrobjecten  su  widmenden 
Zeit  in  einem  Normalplan  fSestgesetsf).  Derselbe  erhielt  einige  Uodificationen 


8  oidartL  ürtoMrcm  fttr  iat  lÜDlenidrt  fai  des  tSMUkn  FMen  in  des  untem  Chttait  ciMm 
Sdnnh-,  cmcB  Zcidm-  und  aotm  Gcmdciifcf  und  etwa  3  HSlCMfcm  bctdit  fdn.  Weder  die 
sfdcBiL  Oke^,  noch  4k  Ihileridrer  nsd  Shn  auf  ibr  HanpiCMh  ketdnSiikt,  aoodcni,  wie  em  Fach 
zun  Scadiom  doea  anderen  yenrandfen»  daa  pfailologiadie  zum  hbAonaibokf  dicMt  zom  oomM' 
acbea,  djcaca  zum  jitmuk»U%rhen,  dieaca  wieder  zom  mithematiffhen  binleitei«  ao  wird  jeder  Lehrer 
anefa  m  anderen ,  fernem  Baaptfacfae  verwandten  Fächern  onteniciiten  kdnnen.  Uebricena  darf  kein 
Lehrer  atuaeUie&lieb  für  eine  bcaondere  dasae,  Mndem  alle  mfisaen  ffir  die  ganze  Sdinie,  an  welcher 
iie  ein  ymeinachaftlicfaea,  vngetheillea  Intereate  haben  aollen,  aneesteOt  werdoi.'' 

>)  8.  T.  RSnne  II  p.  212  It  Yi^  Frenla.  Jahrb.  1861  p.  &7.       *)  8.  r,  RSnne  H  p.  144it 

*)  Der  HamalplaB  rm  1887  in  folgender: 
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Die  rim  dem  Miniater  r.  Ladenherg  J1849  bemlbie  Confcrenz  (a.  p.  15)  einigte  aich  fibcr  die 
Efaniditang  der  heberen  Sebnlen»  nach  welcher  Gjmnaaiom  nnd  Reabchiüe  einen  gememacbafilicbeny 
die  Chaien  VI,  Y  mid  lY  emfiiicnden»  ünterban,  daa  üntergjmnaainm,  haben  ioDtcn.  AnCdenn 


34 


dnreb  die  HiiiisteriAl-yerflüaaig  vom  7.  Jan.  1866  (s.  im  Anhang),  woDidi  gegen- 
wXrtig  folgender  Lebrplan  m  die  preoAischen  Oymnaiien  hemnii 
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Dazn  kommt  der  ganz  oder  theilweise  Aubev  der  gewöhnlichen  Schnlseit 
liegende  Unterricht  im  Hebräischen,  im  Gesang  nnd  im  Tarnen«  —  Die  fttr  den 
natarg^Kdiichtlichen  Unterricht  in  VI  und  V  im  Lehrplan  angesetste  Zeit  (2)  (2) 
kann,  wo  ea  an  einem  geeigneten  Lehrer  dafür  fehlt,  zur  Vermehning  der  fttr  andere 
Gegenstände,  namentlich  Geographie  nnd  Bechnen,  bestimmten  Standen  verwandt 
werden.  —  Eb  wird  darauf  gerechnet,  dals  mindestens  in  den  beidaa  unteren  Claasen 
d^  deutsche  und  hUeinische  Unterricht  in  der  EBni  desselben  Lehrers  liegt,  damit, 
z.  B.  in  der  Grammatik,  der  eine  fttr  den  anderen  desto  leichter  nutzbar  gemacht, 
und  die  Zahl  der  dentsehen  Stunden  bei  Verminderung  der  lateinischen  nach 
Bedttrfiiüs  yermehrt  werden  kann.  Eine  Vermehrung  der  Stundenzahl  fttr  den  deut- 
sdien  Elementarunterricht  ist  besonders  da  nothwendig  und  wird  gestattet,  wo  viele 
Bchttler  sind,  die  nur  in  der  Schule  angehalten  und  gewöhnt  werden,  hochdeuisch 
und  correet  zu  sprechen,  femer  da,  wo  das  Deutsche  nicht  die  Mutterspraehe  der 
Mehrzahl  der  Schttler  ist,  z.  B.  in  einigen  Gymnasien  der  Provinz  Posen.  Daselbst 
ist  in  denjenigen  GymnasieiL  welche  Überwiegend  von  Sefattlem  polnischer  Natio» 
nalität  besucht  werden,  in  aen  3  unteren  Classen  das  Polnische,  in  den  3  oberen 
tbeiis  das  Deutsche,  theils  das  Polnische  die  Unterrichtssprache.  Nachdem  die 
Angelegenheit  durch  die  Instruction  v.  24.  Hai  1842  *)  geregelt  worden,  tritt  gegen- 
wärtig bi  den  betreifenden  Schulen  ttberall  von  Tertia  an  das  Deutsche  als  Haupt- 

■dben  soDte  nch  getondeii  dDenetto  das  Obergyranasiam,  aDderefs«its  das  RealgymBasium, 
▼OD  je  3  ClaiMii,  III,  11,  I,  erheben.  Die  pnjectirten  LehrplXne  waicn: 
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Der  Gorsna  jeder  Cbaae  des  Untemmuiarinma  aoDle  einjMbrig  aein,  eben  so  der  Cnraaa  von  DI; 
je  zwetjibrig  der  von  II  nnd  I  der  beidoi  oberen  Anstalten.  Ea  lal  oben  erwMhnt,  dafii  dieaer  PJaa 
nlebt  zur  AuafObning  gekommen  ist  Yt^  jedoch  das  weiterfain  Über  die  mit  Gymnanen  verbon- 
denen  Realacbulen  Bemerkle. 

»)  6.  Mio.  Blat$  im  p.  199  ft;  v.  Rdnne  I  p.  118  £ 
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ein,  in  dem  Uäß^  dab  es  yon  da  an  etwa  *A  des  ganzen  Unter- 
ricbts  umfabt,  das  Polnische  V,.  Der  kathoL  Beligionsnnierricht  wird  in  polnisdier 
Sprache  eriheilt;  eben  so  der  Unterricht  im  Hebräischen,  so  wie  in  der  polnischen 
Sprühe  nnd  Literatur.  Diese  allgemeine  Ordnung  modificirt  sich  nach  dem  Bedttrihi(s 
der  einzelnen  Anstalten.  Gegenstand  des  Unterrichts  sind  beide  Sprachen,  die 
deutsche  nnd  die  polnische,  in  allen  höheren  Schulen  der  Proy.  Posen  durch  alle 
Classen.  Dasselbe  ist  der  Fall  in  den  Provinzen  Schlesien  und  Preufsen,  wo  und 
so  weit  es  die  Verhältnisse  nöthig  machen.  An  mehreren  der  betreffenden  Anstalten 
ist  der  Unterricht  im  Polnischen  jedoch  nicht  obligatorisch,  sondern  facultatiy. 

Unterricht  im  Hebräischen  gehOrt  zum  Lehrplan  aller  Gymnasien:  in  der 
Regel  nehmen  aber  nur  diejenigen  Schüler  daran  Theil,  die  Theologie  oder  Philologie 
Studiren  wollen.  —  Eine  Dispensation  yom  Unterricht  im  Griechischen  ist  nur  in 
den  Städten  zulässig,  wo  neben  dem  Gymnasium  keine  Realschule  besteht  Mehrere 
Gymnasien  haben  einen  facultativen  Unterricht  im  Englischen  aufgenommen;  in 
einigen  wird  den  Schülern  auch  Gelegenheit  gegeben  Italiänisch  zu  lernen;  zu 
noch  anderem  facultatiyen  Sprachunterricht  giebt  die  geographische  Lage  einiger 
Oymnasialstädte  Anlafs:  z.  B.  in  Cottbus  wird  auch  das  Wendische,  in  Leobschätz 
das  BlShmische,  in  Tilsit  das  Littauische  gelehrt  Der  Unterricht  im  Zeichnen 
ist  ftlr  die  Schiller  der  oberen  Classen  facultatiy^). 

Aufser  der  yorerwähnten  Vermehrung  der  deutschen  Stunden  finden  hie  nnd 
da  in  Folge  localer  Verhältnisse  noch  yerschiedene  andere  Abweichungen  yon  dem 
allgemeinen  Lehrplan  statt.  So  beginnt  in  den  kathol.  Gymnasien  der  Proy.  Posen, 
um  in  den  unteren  Classen  mehr  Zeit  für  das  Deutsche  zu  gewinnen*),  der  fran- 
zltoische  Unterricht  erst  in  IV,  der  griechische  erst  in  IH;  dagegen  wird  in  den 
beiden  höheren  Lehranstalten  zu  Aachen  schon  in  VI  französisch  gelehrt.  In  mehreren 
Gymnasien  werden  auch  in  O  2  St.  wöch.  auf  die  Physik  yerwandt,  nnd  in  den- 
jenigen Städten,  wo  das  Gymnasium  die  einzige  höhere  Lehranstalt  ist  und  auf  die 
schon  aus  den  mittleren  Chissen  in  das  praktische  Berufsleben  übergehenden  Schüler 
Rücksicht  zu  nehmen  hat,  wird  auf  Antrag  der  Directoren  in  den  mitü.  Gkssen 
n.  a*  eine  Vermehrung  der  mathem.  Stunden,  auch  in  lU  schon  ein  populairer  phy« 
Bikal.  Unterricht  gestattet 

Zu  der  nicht  geringen  Mannichfaltigkeit*)  innerhalb  der  allgemeinen  Organi« 
sation  der  Gymnasien  gehört  femer  die  Verbindung  zweier  SchuOuitegorien  in  dem 
Realgymnasium  zu  Berlin.  Eben  daselbst  wird  im  Coll^  fran^ais  der  Unterrieht 
yon  HI  an  in  französ.  Sprache  ertheilt,  und  schon  yon  VI  an  im  Französ.  unter- 
richtet. (Näheres  über  beide  Anstalten  s.  in  Abschn.  HI).  Die  geschlossenen 
Alumnate  sind  unyerhindert,  manche  ntttztiche  Einrichtungen  zu  treffen,  die  sich 
an  den  übrigen  Gymnasien  nicht  durchführen  lassen.  In  Schnlpforte  z.  B.  wird  die 
Reihe  der  Unterrichtsstunden  durch  Arbeitsstunden  unterbrochen.  Ebendaselbst 
werden  die  Schüler  im  Französischen,  unabhängig  yon  der  sonstigen  Classenein- 
theilnng,  je  nach  Olren  Fortschritten  in  besonderen  Abtheilungen  yereinigt  Anderes 
Eigenthümliche  findet  sich  in  den  Ritterakademien.  —  Da&  in  der  äuiseren  Ver- 
w^tung  der  höheren  Lehranstalten  eine  grofse  Verschiedenheit  Statt  findet,  je  nachdem 
sie  königliche  oder  Communalanstalten  sind  oder  unter  anderem  Priyatpatronat  stehen, 
gdit  aus  dem  unter  I,  3  Mitgetheilten  heryor.  \ 

Während,  besonders  in  den  Proyinzial- Gymnasien,  in  den  mittleren  Classen  auf 
das  Bedürfoifs  der  greisen  Zahl  yon  Schülern,  die  aus  diesen  Classen  abgehen,  ge- 
bührende Rücksicht  genommen  wird,  so  ist  in  den  oberen  Classen  der  künftige  Beruf 
der  Schüler  überall  ohne  EinfluTs  auf  den  Lehrplan  und  den  Unterricht  des  Gymna- 
siums. Eine  Ausnahme  hieyon  macht  nur  das  Hebräische.  Alle  Schüler  sollen  sich 
die  Grundlagen  allgemeiner  wissenschaftlicher  Bildung  ohne  yorzeitigen  Hinblick  auf 
die  praktische  Verwendbarkeit  des  Erlernten  aneignen.  Es  ist  ausdrücklich  untersagt, 
z.  B.  an  diejenigen,  welche  später  in  die  Armee  eintreten  wollen,  deshalb  andere 


\ 


A)  S.  Lehrplao  fUr  den  Unterricht  im  Zeichnen  v.  2.  Octb.  1863. 

^  Es  sind  jetzt  in  VI  und  V  6,  in  IV  5  Stunden  wöchentL  dam  bestiainit 

S)  Yt^  Preufs.  Jahrb.  1861  p.  142  £L 
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oder  geringere  Änfordemngen  zn  stellen.  Dagegen  boD  die  eigenfhfimliehe  Begabung 
eines  Jeden  so  viel  wie  möglich  berücksichtigt^  nnd  die  individuelle  Ausbildung  be- 
günstigt werden. 

Ob  und  wie  weit  das  Ziel  des  Gymnasialunterrichta  bei  dem  Ehusehien  erreicht 
ist,  wird  durch  die  MatnritStsprttfnng  festgestellt  S.  darüber  und  über  die 
dabei  zulässigen  Compensationen  Abschn.  Y. 

Eine  AuswsJil  von  Statuten  einzehier  Gymnasien  ist  (zu  Abschn.  DI)  im 
Anhange  mitgetheilt 

8.  Die  Progynuuuden. 

Unter  Progymnasien  werden  alle  diejenigen  öffentlichen  Schulen  verstandeui 
welche  im  Wesentlichen  den  Lehrplan  befolgen ,  der  für  die  unteren  und  mittleren 
Glassen  der  Gymnasien  vorgeschrieben  ist  Sie  sind  in  den  beiden  westlichen 
Provinzen I  wie  die  Bectoratsschulen,  in  mehreren  Städten  zum  Theil  Reste  alter 
Elosterschuleni  wo  ehemals  die  Schüler  auch  bis  zu  den  Universitätastndien  ge- 
führt wurden.  Einige  Progymnasien,  namentlich  in  der  Rheinprovinz,  umfassen 
nur  die  Classen  VI  bis  IV;  andere  gdien  bis  zur  lU;  in  den  letzten  Jahren  haben 
sich  mehrere  bis  zur  n  entwickelt  Wo  dies  der  Fall  ist,  und  ein  solches  5  classiges 
Progymnasinm  mit  allen  äu&eren  Erfordernissen,  so  wie  mit  wissenschaftlichen  und 
den  sonst  nöthigen  Lehrkräften  wohl  versehen  ist,  werden  ihm  dieselben  Berechti- 
gungen verliehen  (s.  den  Anhang),  welche  den  entsprechenden  Classen  vollständiger 
Gymnasien  zustehen.  Dwartige  Progymnasien  gehen,  wenn  sie  vorher  unter  der 
Aufiiidit  einer  E.  Regierung  gestanden  haben,  alsdann  in  das  Ressort  des  K.  Schul- 
ooU^iums  der  Provinz  über  (C.  0.  v.  11.  Mai  1863). 

Das  Bedür&ifs  und  die  Verhältnisse  kleinerer  Städte  nöthigen  meistens  dazu, 
in  derselben  Anstalt  zugleich  die  Zwecke  eines  Progymnasiums  und  einer  höheren 
Büiigerschule  zn  verfolgen,  also  namentlich  beim  Unterricht  in  den  alten  Sprachen 
eine  Theilung  der  Schüler  vorzunehmen,  und  für  diejenigen,  welche  nicht  an  den 
griechischen  und  nicht  an  allen  lateinischen  Stunden  Theil  nehmen,  einen  ab- 
gesonderten Unterricht  in  neueren  Sprachen  und  in  Realgegenständen  einzurichteui 
wobei  verschiedene  Claasencombinationen  zugebusen  werden. 

Eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von  Progymnasien  hat  sich  in  den  letzten 
5  Jahren  zn  vollständigen  Gymnasien  entwickelt 
* 

3.  Die  Bealsohulen. 

Nachdem  die  Einheit  und  Einfachheit  des  althergebrachten  auf  Unterricht  in 
den  alten  Sprachen  basirten  Lehrplans  der  höheren  Schulen  schon  seit  dem  17.  Jahrb., 
zum  Theil  unter  der  Einwirkung  der  pädagogischen  Schriften  des  Comenius*),  durch 
Berücksichtigung  der  BedUrfoisse  des  pr^tischen  Lebens  gestört  war,  entstanden 
im  18.  Jahrh.  allmählich  unter  dem  Einflnfs  theils  der  Pädagogik  des  Pietismus*), 
theils  der  durch  J.  J.  Rousseau  und  Basedow  angeregten  philanthropischen  Bestre- 
bungen Schulen  von  überwiegend  realistischem  Charakter.  Nicht  wenige  Gymnasien 
wurden  im  vorigen  Jahrh.  ohne  ihren  Namen  zu  ändern  durch  die  Richtung  auf 
nützliche,  unmittelbar  im  Leben  zu  verwerihende  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  that- 
sächlich  zu  Realschulen').  Den  Namen  hatte  zuerst  der  Diakonus  Christoph 
Semler  in  Halle  gebraucht.  Er  gründete  daselbst,  nachdem  ihm  ein  früherer 
Versuch  der  Art  mißglückt  war,  1738  eine  „von  E.  preuA.  Regierung  des  Herzogth. 
Magdeburg  und  von  der  Berliner  EL  Societät  der  Wissenschaften  approbirte  mathe- 


^)  S.  V.  Raumer  11  p.  49  It 

')  S.  Dr.  Na  Bemann,  AH.  Fnncke  und  der  Unterricht  in  RealgegenstSnden.  Progr.-^Halle 
1863.  Vrgl.  allgemein  Über  die  Geschichte  des  deutschen  Realschulwesens:  Dr.  Beinen  Progr. 
Düsseldorf  1863. 

*)  S.  in  Abschn.  ITI  die  einleben  Anstalten,  z.  B.  Neu-Roppin,  du  Magdalen.  in  Breslau  n.  a. 
Vigl.  ▼.  Raumer  11  p.  159  iL 
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matisebe^  mecbanisehe  und  (ökonomische  Beabcbule.*  IMeaelbe  hatte  nur  Inmen 
Bestand.  Es  wurden  jedoch  seitdem  an  mehreren  Orten  Versuche  ähnlicher  Axt 
gemacht  Die  für  Prenfiien  bedeutendste  Anstatt  dieser  Richtung  und  Bestimmung 
war  die  Ton  Job.  Jul.  Hecker  1747  in  Berlin  gestiftete  Realschule,  die  nach  manchen 
▼eifehlten  Experimenten  erst  durch  den  Dir.  Aug.  Bpilleke,  seit  1822,  eine  Orga- 
nisation erhielt,  die  dem  Gedanken  einer  die  Forderungen  des  praktischen  Berufs- 
lebens beachtenden,  aber  durch  me  nicht  von  der  Grundlage  einer  freien  Menschen- 
bildung verdrängten  Schule  entsprach.  Es  kam  eine  Zeit  grofser  Vorliebe  flir  das 
Bealschulwesen  bei  dem  Blii^ertfaum,  und  yon  vielen  städtischen  Gommunen  wurden 
ansehnliche  Aufwendungen  für  solche  Anstalten  gemacht  Die  Regierung  liefs  der 
Richtung  freien  Raum  sich  zu  entwickeln,  hielt  aber  ihrerseite  daran  fest,  dab  die 
unwissenschaftliche  Praxis  des  Nützlichkeitsprincips  den  Charakter  einer  allgemeinen 
höheren  Bildungsanstalt  aufhebe,  und  nicht  geeignet  sei,  dem  wirklichen  &dtirfbifB 
des  Lebens  zu  genttgen.  Auch  Friedrich  der  Grofse  hatte  in  der  Vorbildung  für 
den  praktischen  Beruf  namentlich  das  Lateinische  nicht  entbehren  wollen. 

Die  erste  bestimmte  Grundlage,  welche  die  Organisation  der  Realschulen  durch 
das  ünterrichteministerium  erhielt,  war  die  von  dem  Geh.  Reg.  Rath  Dr.  Eortüm 
ausgearbeitete  ,, Vorläufige  Instruction  llber  die  an  den  höheren  Bürger-  und  Real- 
schulen anzuordnenden  Entlassungsprttfiingen  *^  vom  8.  März  1832.  Damit  war  die 
vorherige  Unbestimmtheit  über  Wahl  und  MaA  des  Lemstoflb  vermindert  und  ein 
bestimmtes  Lehrziel  aufgestellt  Das  Recht  zu  EntlassungsprUAingen  zu  erlangen, 
woran  wichtige  Berechtigungen  geknttpft  waren,  wurde  der  Gegenstand  des  eifrig- 
sten StrebeuB  aller  Schulen  dieser  Kategorie. 

Es  lag  eben  so  im  Interesse  der  Gymnasien  wie  der  Realschulen  selbst,  der 
Selbständigkeit  der  letzteren  neben  den  Gymnasien  noch  weitere  Anerkennung  zu 
Theil  werden  zu  hissen.  Den  Gymnasiallehrplan  seiner  ursprünglichen  Idee  gemäfs 
zu  vereinfachen  und  in  sich  zu  concentriren,  war  nur  möglich,  wenn  man  gleich- 
zeitig den  Ansprüchen  einer  mehr  realistischen  Bildung  und  dem  Bedttrfhifs  der 
nicht  studirenden  Jugend  gerecht  werden  konnte.  Aufserdem  lagen  in  den  Fort- 
schritten der  Naturwissenschaften,  so  wie  in  der  Entwickelung  des  öffentlichen 
Lebens  und  der  Industrie,  unabweisliche  Aufforderungen  dazu^). 

In  diesem  Sinne  wurde  die  selbständige  Organisation  der  Realschulen  weiter- 
geführt durch  die  Unterrichts-  und  Prüfungsordnung  für  die  Realschulen 
und  die  höheren  Bürgerschulen  vom  6.  Octb.  1859.  Die  derselben  Richtung  ange- 
hörenden Lehranstalten  sind  darin  classificirt,  und  das  Princip  so  wie  die  Rechte 
derselben  genauer  bestimmt  Es  werden  unterschieden  Realschulen  erster  und 
zweiter  Ordnung  und  höhere  Bürgerschulen.  Sie  haben  die  gemeinsame  Bestimmung, 
eine  allgemein  wissenschaftliche  Vorbereitung  zu  denjenigen  Berufsarten  zu  gewähren, 
für  welche  üniversitätsstudien  nicht  erforderlich  sind.  Die  Realschulen  haben  wie 
die  Gymnasien  ein  System  von  6  aufeteigenden  Classen. 

Der  für  die  Realschulen  erster  0  rdnung  festgestellte  Lehrplan  ist  folgender; 
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M  Vrd.  W.  Langbein,  die  bah.  BSreenchnlen  und  die  hSberen  bfirgeii  SiSnde.  PSd.  Eer. 
1857  n  p.  ItL  VrgL  1857  I  p.  206  fil 
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Bei  den  dnreh  |  ▼erbnndenen  Zahlen  ([wie  p.  24)  kann  die  für  den  einen  Gegenstand 
angesetste  Stundenzahl  Je  nach  Bedttrfoiu  dnrch  Vennindemng  der  fUr  den  anderen 
bestimmten  vermehrt  werden.  Es  wird  damit  zugleich  angedeutet ,  daft  der  unter* 
rieht  in  beiden  OegenetXnden  in  enge  Verbindung  zu  setzen  ist  —  Hinzu  kommt 
noch  der  Unterricht  im  Oesang  und  Turnen,  der  meistentheils  aufer  der  gewöhn- 
liehen  Schulzeit  liegt  —  Die  Cursusdauer  ist  in  den  Classen  VI,  V,  IV  einjährig, 
in  I  und  II,  in  der  Begel  auch  in  III,  zweijährig.  Das  Lateinische  ist  fttr  alle 
Schüler  obligatorisch,  bi  Bezug  auf  das  Polnische  und  die  Vermrarung  der  deut- 
schen Stunden  in  den  unteren  und  mittleren  Classen  finden  analoge  Einrichtungen 
wie  bei  den  Oymnasien  Statt,  s.  p.  24.  —  Die  Berücksichtigung  individueller  ört- 
licher Verhältnisse  bewirkt  noch  andere  Modificationen  des  allgemeinen  Lehrplans, 
indem  z.  B.  der  Charakter  der  Industrie  oder  die  Natur-  und  Bodenbeschaffenheit 
einer  Gegend  dazu  nötfaigen  können,  einzelne  Disciplinen  in  gröberer  Ausdehnung 
zu  behandeln,  als  es  anderswo  erforderlich  ist  Der  Mineralogie  z.  B.  wird  in  Siegen 
mehr  Zeit  gewidmet  als  in  Danzig;  in  Barmen  reicht  der  Schreibunterricht  auf  den 
Wunsch  der  meisten  Väter  von  Bealschttlem  bis  Ober  II  hinauf.  Verschiedener  ia- 
cultativer  Unterricht:  z.  B.  Italiänisch  in  Aachen  u.  dgl.  m. 

Der  Lehrplan  der  Bealschulen  kann  seiner  Natur  nach  die  innere  Geschlossen- 
heit des  Gymnasiallehrplans  nicht  haben,  und  die  Ge&hren  des  Fachlehrersystems 
li^en  ihnen  näher  als  den  Gymnasien.  Dab  über  der  Vielheit  und  Hannichfaltig- 
keit  der  Objecto  dem  Lernenden  die  dennoch  vorhandene  Einheit  und  der  Zu- 
sammeidiang  nicht  entschwinde,  ist  die  wichtigste  Angabe  fttr  die  pädagogische 
und  didaktische  Kunst  des  Bealschullehrers'). 

Die  Unterrichtsordnung  schreibt  in  Btteksicht  darauf,  dafs  erfahrungsmäbig 
aus  der  m  eine  grobe  Anzahl  von*  Schülern  abgeht,  um  in  einen  praktischen  Lebens- 
beruf einzutreten,  vor,  beiVertheilung  des  UnterrichtBStofb  darauf  Bedacht  zu  nehmen, 
dab  die  mit  der  absolvirten  III  gewonnene  Schulbildung  das  unter  allen  Umständen 
Nothwendige  nicht  verabsäume  und  in  sich  einen  Abschlub  erreiche,  der  zum  Ein- 
tritt in  einen  praktischen  Beruf  der  mittleren  bürgerlichen  Lebenskreise  befähigt 
Die  Realschule  kann  sich  an  vielen  Orten  noch  weniger  als  das  Gymnasium  dem 
entziehen,  in  den  unteren  und  mittleren  Classen  zugleich  die  Aufgabe  einer  Hittel- 
schule zu  lösen.  —  Die  Versetzung  nach  Prima  ist  von  einer  bcionderen  PrttAmg 
abhängi«;  gemacht  —  Das  Ziel  des  gesammten  Unterrichts  der  Bealschulen  1.  0. 
ist  aus  den  Anforderungen  der  Maturitätsprüfungen  erkennbar.  S.  darüber  Abschn.  V. 
Bei  Feststellung  dieser  Anforderungen  waren  zugleich  die  Bedingungen  von  be- 
stimmendem Einflub,  von  denen  die  betreffenden  Behörden  den  Eintritt  in  die 
höhere  militalriscbe  Laufbahui  die  Aufioahme  in  die  Bauakademie  u.  s.  w.,  abhängig 
gemacht  haben. 

Der  Unterschied  der  Realschulen  zweiter  Ordnung  von  der  ersten 
Ordnung  besteht  im  Wesentlichen  darin ,  dab  die  Bealschulen  2.  0.  sich  unabhän- 
giger von  der  eben  erwähnten  Rücksicht  auf  die  Forderungen  anderer  Ressorts, 
nach  den  besonderen  localen  Bedürfnissen  einrichten.  Das  Lateinische  kann  in  ihnen 
zu  den  facultativen  Lehrgegenständen  gerechnet  werden ;  sie  sind  unverhindert,  den 
Cursus  der  III  und  der  U  auf  je  ein  Jahr  zu  beschränken.  Für  die  Pensa  und 
allgemeinen  Anforderungen  kann  in  mehreren  Gegenständen  ein  geringeres  Hab  an- 
genommen werden,  als  es  bei  den  Bealschulen  1. 0.  zulässig  ist,  von  denen  erwartet 
wird,  dab  sie  ihren  Schülern  einen  höheren  Grad  allgemeiner  geistiger  Durch- 
bildung gewähren.  Hinsichtiich  der  Ausrüstung  mit  wissenschaftlich  qualificirten 
Lehrkräften,  femer  in  Bezug  auf  die  Lehrerbesoldungen  und  die  gesammte  Dotation, 
auf  Lehrmittel,  Loeal  u.  s.  w.  werden  an  die  Realschulen  2.  0.  ebenfalls  geringere 
Anforderungen  gestellt  Hehrere  Realschulen  2.  0.  machen  nur  von  wenigen 
der  ihnen  zustehenden  freieren  Beftagnisse  Gebrauch ,  z.  B.  von  der  Ausschliebung 
des  Unterrichts  im  Lateinischen,  und  verfolgen  im  Uebrigen  das  Ziel  der  Real- 


0  Vi)^.  Kern,  die  Goncentntion  dee  Unterricht«  und  die  Reabdiulen.  Prog;r.  Mfilheiin  a.  d.  Rubr 
1868.  Vrgl.  Nagel  in  Scbmid'e  EncykL  I  p.  846  £ 
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Behnleii  1. 0.*)«  Ueber  die  mit  der  Venohiedenheit  der  Beabcbiileii  in  Zmammen- 
hang  Btehenden  yergchiedenen  Berechtigongeii  e.  den  Anhang. 

Die  mit  einem  Oymnasiom  anter  Einer  Direction  yerlmndenen  Bealacholen 
dürfen  mit  demselben  anber  der  etwa  bestehenden  Vorsehnle  nnr  die  Glassen  VI 
nnd  y  gemeinsam  haben,  in  denen  der  Gymnasial-  nnd  der  Bealschnl-Lehrplan 
nieht  wesentlich  rerschieden  sind.  Ton  IV  an  folgen  dergleichen  Bealschnlen  einem 
selbständigen  Lehrplan  ohne  fernere  Combination  mit  Gymnasidclassen.  Die  Er- 
iahmng  hat  gelehrt,  dals  die  Gemeinsamkeit,  welche  die  beiden  Abäieilnngen  soldier 
Doppelanstalten  aniser  in  der  Direction,  den  Lehrern,  in  den  diseiplinarischen  Ordn 
nnngen.  dem  Schnllocal,  den  Gesang-  nnd  Tomttbnngen,  nnd  bMondera  aneh  in 
den  Scnnlandachten,  in  kirchlichen  nnd  anderen  Feiern  haben,  fUr  beide  Seiten 
wichtig  ist,  nnd  in  Folge  der  durch  lungere  Zeit  befestigten  nnd  bewXhrten  Gymna- 
sialtraditionen besondm  den  Realabtheilnngen  sn  Gute  kommt  Die  Einriehtni^, 
dab  mit  einem  Gymnasium  eine  hShere  Bttrgerschnle  oder  einselne  Bealclassen  yer- 
banden  sind,  kommt  mehrmals  vor;  das  Umgekehrte,  die  yerbindung,  worin  der 
Schwerpunkt  in  der  Realschule  liegt  nnd  Gymnasialelassen  das  Anneznm  bildeui 
nur  dnmal,  in  Barmen,  stiftungsmilfiiig.  —  Im  üebrigen  vrgL  in  Abschn«  m  das 
ttber  die  yerschiedenen  Anstalten  Hitgetheilte.  Statuten  auch  einsehier  Bealschnlen 
sind  im  Anhang  abgedruckt 


4b  Die  hSheren  BIJigeCTöhulen» 

Der  Name  „höhere  Bürgerschule"  wurde  früher  gleichbedeutend  mit  , Real- 
schule'' gebraucht  Er  hängt  historisch  mit  den  Bewegungen  des  öffentlichen  Lebens 
zusammen,  welche  in  den  ersten  Decennien  dieses  Jahrhunderts  theils  unter  dem 
Einfluls  der  allgemeinen  politischen  Verhältnisse,  theils  in  Folge  der  Städteordnung 
▼on  1808,  die  in  der  preuCsischen  Monarchie  die  alten  Municipalrechte  wiederher- 
stellte, dem  Bttrgerthum  gröbere  Kraft  und  Selbständigkeit  gaben.  Das  Bewufstsein 
derselben  drückte  sich  auch  in  dem  Streben  vieler  Communen  aus,  im  Gegensatz 
zu  den  bestehenden  Bildungsanstalten  für  Gelehrte  und  Beamte  Schulen  zu  besitzen, 
welche  ausschliefslich  den  Zwecken  ded  bürgerlichen  Lebens  an  den  Bürgersöhnen 
zu  dienen  bestimmt  wären. 

Das  Schwanken  zwischen  beiden  Bezeichnungen  wurde  durch  die  ünterrichts- 
und  Prüfungsordnung  vom  6.  Octb.  1859  für  den  amtlichen  Gebrauch  dahin  fixirt, 
dals  alle  diejenigen  Reallehranstalten,  welche  das  yollständige  Classensystem  von 


1)  Z.  B.  die  ,,8lädti8cbe  Gewerbeschule"  io 
Berlin,  deren  Leiirplan  folgender  ist: 
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Lebrplan  der  nnlSngst  g^grfindeten  Reabdiule 
2.  0.  in  Essen: 
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Daza  kommt  in  beiden  Anstalten  der  Unterrichl  im  Gesang  and  im  Tomen.  In  der  Berlin, 
stidt.  Gewerbeschnle,  wo  alle  Classen  getheilt  sind,  hat  Ober  III  im  Französischen  4,  in  den  Nator- 
wiss.  6  St.,  Ober  II  in  den  Naturwiss.  8  St 
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VI  Ut  I  ttmCuaeOi  BeaUehulen^),  diejenigeiii  welehe  nftch  oben  niebt  sa  eben 
80  vielen  CUuBsen  entwickelt  sind,  höhere  BttrgerBchnlen  heiben. 

Diejenigen  höheren  Bttrserschalen  welche  die  6  GUaBen  von  VI  bis  U  umfassen 
nnd  nach  den  fttr  die  Bealschnlen  1«  0.  gegebenen  Bestimmungen  eingerichtet  sind| 
erhalten  die  Berechtignng  znr  Abhaltong  von  Abgangsprttfiingen  mit  den  8chttleni| 
die  den  Cnrsns  der  obersten  Glasse  darcbgemacht  haben.  Die  bei  dieser  Prttfting 
sn  stellenden  Anfordemngen  nnd  die  an  das  Zengnils  der  Beife  geknüpften  Bereeh- 
tignngen  s.  im  Anhang, 

Im  Allgemeinen  wiederholt  sich  in  der  Stelhing  iet  höheren  Bttrgersehnlen 
m  den  Bealschnlen  1.  0.  dasselbe  VerhUtnid^  in  welchem  die  Progjrmnasien  an 
den  Gymnasien  stehen. 

Wie  melurere  Progymnasien  sngleich  die  Zwecke  einer  höheren  Bttrgerschale 
yerfoigen  nnd  deshalb  neben  den  Glassen  IV,  III  nnd  II  abgesonderte  Bealabfbei- 
Inngen  eingerichtet  haben  (s.  p.  26),  so  nimmt  umgekehrt  auch  in  einigen  höh. 
Bürgerschulen  der  Lehrplan  auf  das  Bedttüails  derer  BUcksicht|  welche  sieh  für  die 
oberen  Clsssen  eines  Gymnasiums  vorbereiten  wollen,  oder  aus  anderen  Grttnden 
eine  gymnasiale  Schulbildung  yorziehen'). 


5.  Alumnate. 

Höhere  Lehranstalten ,  die  zugleich  ausschliefslich  Alumnate  (Internate)  sind, 
und  blos  am  Unterricht  Theü  nehmende  Bchttler  (Hospiten,  Extraneer)  nicht  zulassexL 
bestehen  nur  in  2  Provluzen:  in  Sachsen  (Schulpforte,  Bobleben,  Donndorf)  und 
in  der  Bheinproidnz  (Bedburg).  Die  anderen  Alumnate  stehen  alle  enger  oder  loser 
mit  Gymnasien  in  Verbindung,  die,  wie  die  übrigen  Gymnasien,  allgemein  zugänglich 
sind.   Die  Verbindung  eines  Alumnats  mit  einer  Realschule  kommt  nicht  vor. 

Die  meisten  evangeL  Alumnatsstiftungen  finden  sich  in  der  Proyinz  Sachsen, 
keine  in  Posen,  Westphalen  und  der  Rheinprovinz.  Die  beiden  gröfsten,  das  Joachims- 
thalsche  Alumnat  und  Schulpforte,  sind  Landesschulen  auch  in  dem  Sinne,  dafs  sie 
mehr  als  die  anderen  Anstalten  eine  fttr  höhere  Studien  befShigte  Jugend  aus  allen 
Theilen  der  Monarchie  in  sich  yereinigen  und  so  dazu  beitragen,  die  Wohlthat  einer 
gründlichen  Bildung  durch  das  ganze  Lana  zu  yerbreiten. 

Die  in  mehreren  Proyinzen  bestehenden  kathol.  Alumnate  sind  entweder  mit 
Gymnasien  zusammenhangende  Erziehungsanstalten  älterer  oder  jüngerer  Stiftung 

^)  Die  Slteren  ortsüblichen  Bezeichnungen  sind  damit  nicht  beseitigt  Die  Realschule  1.  0.  in 
Magdebuig  wird  gewtfbnlicb  Handels-  und  Gewerbescbnle  genannt;  die  „sUdUscbe  Gewerbeschule'' 
k  Berlin  ist  eine  Reabchule  2.  0. 

')  Als  Beispiel  solcher  Verbindung  von  Prog3rmnasial-Abtheilutt£en  mit  einer  höh.  Bfiiger- 
sebule  kann  u.  a.  die  Anstalt  in  Neuwied  dienen.   Der  Lehrplan  derselben  ist  folgender: 
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(i.  B.  in  BreslAii,  OlatSy  Foaenh  oder  bisc^Sfliche  Gonviete  (aemiiiarU  paororam), 
Yorzngaweiae  für  junge  Leute  Destimmt,  die  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen 
wollen.  Die  letzteren  werden  von  einem  durch  die  gMsti.  Oberbehörde  ernannten 
Begcms  (Präfect)  geleitet,  nnd  stehen  mit  dem  betreffenden  Gymnasiam  nur  dadurch 
in  Verbindung  y  dais  die  Zöglinge  am  Unterricht  Theil  nehmen  (z.  B.  in  Münster, 
Neu&i  Trier,  Sigmaringen}. 

Mehrere  ältere  Alumnate  sind  im  Laufe  der  Zeit  eingogangeu,  z.  B.  am  Gymnar 
sium  zu  Danzig,  zu  Elbing,  am  Friedr.  Wilhelmsgymnasinm  zu  Berlin,  am  Friedrichs- 
gymnasium zu  Breslau  u.  a.  Die  jetzt  vorhandenen  reichen  für  das  BedürfioiDs  nicht 
aus;  dasselbe  hat  zu  Priyatuntemdlimungen  geführt,  yon  denen  einige  sich  an  Gymna- 
sien anachlieisen,  z.  B.  zu  Neustadt  in  Weatpreuisen,  zu  Wetzlar  u.  a.  Die  Gründung 
neuer  Alumnate  ist  an  einigen  Orten  in  Anregung  gebracht  nnd  wird  vorbereitet 

In  das  weiterhin  aufgestellte  Verzeichniis  der  vorhandenen  Alumnate  sind  audh 
die  mit  höheren  Schulen  in  Verbindung  stehenden  Pensionate  nnd  die  nur  für  ver- 
waisete  Knaben  bestimmten  höheren  Erziehungsanstalten  aufgenommen.  Nähere 
Mittheilungen  über  die  einzelnen  Institute,  über  Aufhahmebedii^ungen,  Freistellen, 
Zahlungssätze,  s.  in  Abschn.  m  bei  den  betreffenden  Orten. 


Bemerkongen, 
die  höheren  Schulen  allgemein  betreffend. 

Errichtung  neuer  Anstalten.  Ein  Verzeichniis  aller  den  vorstehend 
besprochenen  Kategorien  jetzt  in  Preuisen  angehörenden  Anstalten  ist  am  Schlub 
dieses  Abschnitts  aufgestellt  Dasselbe  so  wie  ^e  beigegebene  Schulkarte  zeigt  die 
ungleiche  Vertheilung  der  höheren  Schulen  über  das  Land.  Diese  Ungleichheit  ist 
die  Folge  der  verscUedenen  historisdien  und  localen  Verhältnisse,  die  sich  in  der 
freien  Entwickelung  des  höheren  Schulwesens  geltend  gemacht  haben.  Von  dem 
Wechsel,  der  in  Bezug  auf  Art  und  Zahl  der  höheren  Bildungsanstalten  im  Laufe 
der  Zeit  in  mehreren  Provinzen  Statt  gefonden  hat,  ist  in  Abschn.  III  und  IV  die 
Bede.  Der  Fürsorge  des  Staats  ist  in  den  letzten  Decennien  ein  steigendes  opfer- 
williges Interesse  vieler  Gommunen,  kirchlicher  und  anderer  Genossenschaften,  an 
mehreren  Orten  auch  einzehier  Privatpersonen,  wie  in  Verbesserung  der  vorhandenen, 
so  auch  in  Errichtung  neuer  höherer  Schulen  entgegengekommen.  Für  das  sich 
kund  gebende  Bedürfnils,  besonders  in  den  grölseren  Städten,  ist  aber  die  Zahl 
derselben  nicht  ausreichend.  Die  Schülerfrequenz  ist  fast  überall  in  rascher  Zu- 
nahme begriffen,  eine  Erscheinung,  die  ebenso  auf  die  Vermehrung  der  Bevölkerung, 
wie  auf  den  wachsenden  Wohlstand  und  auf  den  weiter  verbreiteten  Bildungstrieb 
zurückzuführen  ist  Die  angeordneten  Schulgeldserhöhungen  haben  eine  Minderung 
der  Frequenz  nicht  zur  Folge  gehabt 

Die  Genehmigung  zur  Errichtung  einer  höheren  Schule  wird  einer  Commune 
erst  dann  ertheilt,  wenn  zuvor  nachgewiesen  worden,  dab  für  das  Elementarschul* 
wesen  des  Orts  ausreichend  gesorgt  ist,  und  dals  dasselbe  durch  die  für  eine  höhere 
Schule  nöthigen  Aufwendungen  in  keiner  Weise  beeinträchtigt  wird.  Demnächst 
mu(s  in  Bezug  auf  das  Local  und  die  ganze  Dotation  der  Schule  den  nothwendigen 
Anforderungen  genügt^  und  eine  Garantie  für  Beschaffung  und  Erhaltung  alles  des- 
jenigen gegeben  werden,  was  zur  ordnungsmäfsigen  Durchführung  des  Lehrplans, 
zur  Sicherstellung  der  Lehrer  u.  s.  w.  erforderlich  ist  Des  erwähnten  Nachweises 
in  Betreff  der  Elementarschulen  bedarf  es  der  Regel  nach  in  den  Städten  nicht 
wo  dieselben  von  confessionell  getrennten  Schulsocietäten  unterhalten  werden,  und 
wo  sie  deshalb  durch  die  Seitens  der  politischen  Gemeinde  für  die  höhere  Schule 
gemachten  Aufwendungen  eine  Beeinträchtigung  unmittelbar  nicht  erfahren  können. 

Anforderungen  bei  der  Aufnahme  in  die  unterste  Glasse.  Die  Auf- 
nahme in  die  Sexta  der  höheren  Sdiulen  geschieht  vorschriftsmälsig  in  der  Begel 
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nicht  vor  dem  ToDendeten  9.  LebeüBjahre.  Die  elementaren  yorkenntnisse,  welche 
dabei  nachgewiesen  werden  mttesen.  laae»n  sich  dahin  züsammenCusen,  dab  von 
den  E^naben  gefordert  wird:  Gelinfigkeit  im  Lesen  deutscher  und  lateiniscner  Dmck- 
Schrift:  EenntniA  der  Bedetheile;  eine  leserliche  nnd  reinliche  Handschrift;  Fertig- 
keit ^  Dictirtes  ohne  grobe  orthographische  Fehler  nachzuschreiben;  Sicherheit  in 
den  4  Ghrandrechnangsarten  in  ganzen  Zahlen;  Bekanntschaft  mit  den  Geschichten 
des  A.  nnd  N.  Testaments*). 

yorschnlen.  Die  Elementarschulen  verfolgen  in  der  B^l  eine  wesentlich 
andere  Au%abe,  als  die  Schüler  für  die  unterste  Stnfo  der  höheren  Schulen  vor- 
zubilden, und  sind  deshalb,  zumal  bei  ttberfttllten  Classen,  keinesw^  immer  im 
Stande,  Knaben  im  10.  Lebensjahre  mit  den  vorerwUmten  Kenntnissen  und  Fertig- 
keiten zu  entlassen.  Es  sind  deshalb,  um  zur  Erlernung  der  erforderlichen  Elementar- 
kenntnisse in  derselben  Anstalt  Gelegenheit  zu  geben,  in  neuerer  Zeit  mit  vielen 
Gymnasien  und  Beallehranstalten  Vorschulen  von  1,  2  und  mehr  Classen  verbunden 
worden,  in  welche  die  Kinder  ohne  alle  Vorkenntnisse  aufgenommen  werden  k(5nnen. 
S.  die  einzelnen  Anstalten  in  Abschn.  m.  Dergleichen  Vorbereitnngsclassen  sind 
in  vielen  Fällen  zuerst  ein  Frivatuntemehmen  des  Directors  oder  eines  Lehrers 
gewesen,  nnd  erst  nach  der  Erfahrung  eines  sicheren  Bestandes  in  feste  Verbindung 
mit  der  Anstalt  gesetzt  worden. 

Turnunterricht.  Nachdem  zufolge  der  0.  0.  v.  12.  Novb.  1819  im  Zu- 
sammenhange der  Untersuchungen  wider  die  sogenannten  demagogischen  Umtriebe 
die  Tumpltttze  geschlossen  worden  waren,  wu^e  zwar  im  Laufe  der  folgenden 
Jahre  auf  einzefaie  Antritge  die  Einftthmng  gymnastischer  Uebungen  an  mehreren 
Gymnasien  und  Alumnaten  wieder  gestattet;  aber  noch  die  allgßmeine  Verordnung 
über  den  Gymnasialunterricht  vom  24.  Octb.  1837  (s.  oben  p.  23)  verneinte  die  Frage, 
ob  die  körperlichen  Uebungen  ihrer  Natur  nach  in  den  Kreis  der  Gymnasialbildung 
gehören,  wollte  die  Sorge  dafür  auch  femer  den  Eltern  anheimgestellt  sein  lassen, 
und  nur  diejenigen  Gymnasien  ausnehmen,  welche  mit  einem  Alumnat  verbunden 
und  somit  verpflichtet  sind,  auch  diesen  Theil  der  Erziehung  statt  der  Eltern 
mit  zu  Übernehmen.  Es  wurde  dabei  jedoch  ausdrücklich  gestattet,  dab  bei  jedem 
Gymnasium  zu  regelmAbigen  körperlichen  Uebungen  unter  Aufsicht  und  Leitung 
eines  Lehrers  Gelegenheit  gegeben  werde;  die  Theilnahme  sollte  aber  von  der  freien 
Wahl  der  Schiller  und  von  der  Zustimmung  ihrer  Eltern  abhängig  sein.  Unter  der 
Regierung  Friedr.  Wilhelm's  IV  wurden  die  Leibesttbungen  als  ein  nothwendiger  und 
unentbehrlicher  Bestandtheil  der  mXnnlichen  Erziehung  aufs  neue  anerkannt  und 
die  Aufiiahme  des  Turnunterrichts  in  den  Lehrplan  aller  höheren  Schulen  ange- 
ordnet'). Der  Zweck  dieser  allgemeinen  Einftlhrung  des  Turnunterrichts  ist  seitdem 


1)  So  das  Reabchal-RedemeDt  ▼.  6.  Octb.  1859.  Die  entsprechende  Verordnung  fttr  die 
Gymnasien  (v.  2L  Octb.  1837)  fügt  noch  hinzu  die  Forderung  elementarer  Kenntnifs  der  Geographie, 
namentlieh  ESuropa's,  und  der  ersten  Elemente  des  Zeichnens,  verbanden  mit  der  geometrischen 
Formenlehre.  Thatslehlich  wird  Jedoch  von  diesen  Forderungen  meistens  Abstand  genommen. 

*)  CO.  y.  6. Juni  1842:'  „Ich  theile  die  Ansteht,  daCs  es  bei  den  gröfseren  AnsprttdieB, 
wdche  an  die  geistige  Ausbildung  der  Jugend  nach  dem  Entwickelungssange  und  dem  jetzifen  Stand* 
nnncte  der  Bildung  gemMht  werden  mfissen,  nothwendig  sei,  der  Erhaltung  und  KrUftigunc  der 
Körperlichen  Gesundheit  eine  besondere  Sorgfalt  zu  widmen,  und  durch  eine  harmonische  Ausbudung 
der  geistigen  und  kSrperiichen  Kräfte  dem  Vaterlande  tüchtige  Söhne  zu  erziehen.  Da  nun  die 
Gymnastik,  wenn  sie  auf  den  angedeuteten  ein&cheo  Zweck  beschnlnkt  und  von  ihr  alles  entfernt 
gehalten  wird,  was  die  physischen  und  insbesondere  die  moralischen  Nachtheile  des  früheren  Tum-* 
Wesens  heibei  geführt  hat,  besonders  geeignet  erscheint,  die  Erreichung  des  angegebenen  Zieles  zu 
befördern,  so  Eenehmige  Ich  Ihren  Vorsehlac,  dab  die  Leibesübungen  ds  ein  nothwendieer  und 
vnentbehriicher  Bestandtheil  der  mlnnÜchen  Erziehung  fürmUch  anerkannt  nnd  in  den  ^is  der 
Volkserziehnngsmittd  angenommen  werden.  Die  Gymnastik  »dÜ  demgemJÜJi  dem  Ganzen  des  Er- 
ziehungswesens angereiht,  mit  den  öffendichen  Lehranstalten  verbunden,  unter  die  Aufsicht  der  Di- 
icetoren  derselben  gestellt,  und  es  soU  dafür  gesorgt  werden,  dab  die  körperlichen  Uebungen  in 
gehöriger  Vollstlnd^keit,  aber  mit  der  durch  den  Zweck  bedingten  Einfachheit  und  mit  Entfernung 
•Oet  Entbehrlichen  und  bloben  Schaugepiünges  vorgenommen  werden.  Dabei  mub  jedoch  die  Theif 
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beMmden  dnreli  die  in  Berlin  errichtete  Central-TonuuiBtalt  für  die  AnBUkhaig  toh 
Lehrern  gefordert  worden^). 

Stenographischer  Unterricht  üebnngen  in  der  Stenographie  haben  leit 
mehreren  Jahren  nnter  den  Schülern  der  höheren  Lehranatalten,  ohne  Znthnn  der 
ünterrichtayerwaltnngy  an  mehreren  Orten  eine  nicht  nnbedentende  Verbreitung  ge* 
fiinden;  an  einigen  ist  das  Interesse  dafür  nach  wenigen  Jahren  wieder  Terschwunden. 
Die  Benutzung  Fon  CUssenaimmem  für  privaten  Unterricht  darin  wird  gestattet^ 
und  einige  städtische  Schulpatronate  haben  aus  eigenem  Entschlnft  Geldmittel  für 
denselben  bewilligt  Die  yon  Terschiedenen  Seiten  gewünschte  allgemeine  Einführung 
der  Stenographie  als  eines  £acnltattTen  Lehrgegenstandes  in  die  höheren  Schulen 
hat  nicht  Statt  gefionden. 


nähme  der  Scfafilfr  an  diesen  üelmng^  lediglich  von  dem  freien  Ermenen  der  Ehern  oder  ihrer 

SleDvertmer  abhinm  bleiben.«' VrdL  die  Vert  des  Min.  Eiehbom  ▼.  7.  Febr.  1844  (▼.  Rdnnf 

1  p.  706  L).     ^^  ^ 

>)  Eine  Minist  Vert  ▼.  16.  Febr.  1848  zeigte  die  Errichtung  einer  Centn! -BildongsansUU 

fflr  Turalcbrer  in  Beriin  an.   Darin  bei  Ist  es  o.  a.:  „Der  Tornnnterricht  mab,  weno  er  wahrhaft 

fracbtbringnid  sein  soll,  mit  dem  ganzen  Orgaoismas  der  Schule  in  eine  lebendige  Beziehong  gesetzt 

md  daher  zweekmlGrig  nor  ordentlichen  Lehrern  der  betreffenden  Scbolanslallen,  nicht  aäer  blos 

tccbnisch  gebildelen,  anfscrfaalb  der  Schule  stehenden  Tonlebrem  auTertraut  werden.*«  (S.  T.lUnne 

I  p.  712 1).  -*  An  die  Stelle  dieser  Anstalt  trat  mit  dem  1.  Octb.  1851  rine  ffir  das  Ressort  des  IL 

Kricgsffltnisterinms  und  des  K.  Ministeriums  der  seistJ.  etc.  Aneelegenh.  gemdnsehaftlich  eingerichtete 

CenM-Tomanstalt,  in  welcher  in  dnem  jedesmu  vom  1.  Octb.  bis  30.  Juni  dauernden  Cursus  eme 

Anzahl  von  böchstcos  18  Mililair-  und  ebensoviel  Civil- Eleven  eemeinKhaftlich  unierrichtet,  und 

nnter  Benutzung  der  erforderiicbeo  HfllfSnvissenschaficn,  namentfiä  der  Anatomie  und  Physiologie, 

zn  Lehrern  der  Gymnastik  ausgebildet  werden. 

Später  wurde  ein  sechsmonatlicher  mit  dem  1.  Octb.  beginnender  Cursus  fttr  Ciril- Eleven  an 
der  K.  Central -Tumanstah  eingerichtet  „Vorzugsweise  zur  Aufnahme  geeignet  smd  junge  Schul- 
minner,  welcfacn  später  der  Unterricht  der  Gymnastik  an  Grmnanen,  Real-  und  Bflreers^ulen,  so 
wie  an  Scbullehrer-Semtnarien  fibcrtnl^  werden  kann,  oder  solche  bereits  fungimde  Turdchrer, 
welche  sich  weiter  vervoUkommneo  uod  mit  dem  Betrieb  einer  pädagogisch  -  rationellen  Gymnastik 
näher  bekannt  machen  woHen.  Dieselben  können  nach  den  b'isber  gemachten  Erfahrungen  ihren  Auf- 
enthalt in  Beriin  auch  zu  ihrer  Vervollkommnung  in  anderen  DiscipHnen  des  pädagogischen  Gebietes 
mit  benutzen.  —  Der  gesammte  Unterricht  in  der  Anstalt  wird  unentgelllicb  erlheUt,  und  können  ra 
dazu  ^eigneten  Fällen  auch  einzelnen  Eleven  Unterstfitzungen  veriiehen  werden.  —  Die  Anmddungen 
zum  Emtritt  m  den  Cursus  sind  an  die  betreflenden  K.  Fror.  ScbulcoUegien  resp.  R^;ierungen  zn 
richten  und  vor  dem  20.  Juli  dozuretchen.'*  -^  — 

„Der  gynmastisebe  Unterricht,  wie  dessen  Ertheilung  in  der  Central -Tumanstalt  gdebrt  wird« 
lieht  in  engem  Zusammenhang  mit  dem  gegenwärtig  in  der  Königlichen  Armee  zur  Anwendung 
gebraditen  System  der  militairisehen  AnsbiTdune  des  Soldaten.  Es  moCi  also  Werth  darauf  gelegt 
werden,  dau,  abgesehen  von  der  Bedeutung  des  Turnens  m  pädagogischer  und  körperiicher  Be- 
zicbong,  die  Mögjfehkdt  geboten  ist,  durch  den  richtigen  Betrieb  der  gymnastischen  Uebungen  in  der 
Scbtde  unmittelbar  die  M^rhaftmadiung  des  Volkes  rördem  zu  können.  —  Der  Beirieb  der  Gymna- 
stik nach  dem  m  der  Central -Tumanstalt  befolgten  System  erfordert  nicht  kostspielige  Emrichtnngen 
oad  Apparate,  und  kann  also  die  Einführung  desselboi  von  Sdten  des  Kostenpuncts  bei  den  mdsten 
Schulen  kefaie  erhebliche  Schwierigkeit  finden.  —  Die  mdsten  städtischen  Communen  werden,  wenn 
ihnen  die  richtige  Aufbssung  der  Sache  vermittelt  wird,  kdnen  Anstand  nehmen,  fflr  die  männliche 
Jugend  ihrer  Schulen  geordnete  gymnastische  Uebungen  einzufahren,  und  wo  gröfsere  Schulsysteme 
▼orhanden  «nd,  gedgnete  Lehrer  in  der  hiesigen  Central -Tumanstalt  ausbilden  zu  lassen.  Je  mehr 
aber  aus  den  Seminarien,  wo  bereits  in  der  Central -Tumanstalt  voigebildete  Lehrer  wirken,  mit 
dem  Betrieb  der  Gymnastik  vertraute  ElemenUriehrer  in  die  Schulen  fibertreten,  desto  Idcbter  wird 
es  werden,  in  allen,  auch  den  Landschulen,  die  Elementar -Uebungen  der  Gymnastik  zur  Einffihruog 
und  Anwendung  zu  bringen.  Diesdben  werden  sich  mit  den  jugnHUichen  Spielen  und  mit  der  Be- 
gehung vaterländischer  Festtage  in  angemessene  Verbmdung  bringen  bssen,  mid  wird  es  nur  darauf 
ankommen,  die  Bevölkerung  den  Nutzen  der  gymnastischen  Uebungen  und  deren  Zusammenhang  mit 
der  Wehrhaftigkdt  des  Volkes  verrteben  zn  lehren  und  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dafs  die  ange- 
messene Ldbesübung  der  Jugend  zur  Volkssitte  werde.'*  Mimst  Verfflgung  ▼.  26.  Mai  1860. 

Bd  vielen  Anstalten  wird  im  Zusammenhane  mit  dem  Turnen  auch  ffir  eben  «ordneten 
Schwimmunterricht  Sorge  ertragen,  bd  eini|en  auch  zum  Rdtunterricbt  Gelegenhdt  gegeben  (z.  B. 
in  der  Rilterakademie  zu  Liegnilz,  im  JoaAimsthalichen  Alumnat  zo  Berim,  am  Gymnasium  zu 
Warendorf). 
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Sebnlbliefaer  und  Lehrmittel.  Die  Wahl  der  eintüfUhreiiden  Gramma- 
tiken und  anderen  Lehrbücher  and  Lehrmittel  geht  von  den  Lehreroollegien  der 
einzelnen  Anstalten  ans,  und  bedarf  der  yon  dem  betreffendem  Director  zu  bean- 
tragenden Qenehmignng  der  Provinzial- Anfsichtsbehthrde.  Diese  hat,  wenn  ein  Lehr- 
bnchy  dessen  EinfShmng  gewUnseht  wird,  in  der  betreffenden  Provinz  noch  nicht 
im  Gebrauch  ist,  für  den  ersten  Fall  die  Genehmigung  des  Unterriohtsministers  ein- 
zuholen^ und  ist  durch  Ertheilung  derselben  ermSehtigt^  bei  weiteren  AntrXgen  auf 
Einführung  desselben  Buchs  nach  eigenem  Ermessen  zu  verfahren^). 

Haxima  der  Classenfrequenz.  Eine  allgemeine  gesetzliche  Bestimmung 
Aber  die  in  den  einzehien  Classen  und  den  ganzen  Anstalten  zulässigen  Bchüler- 
zahl  ist  noch  nicht  vorhanden.  Im  Allgemeinen  wird  als  l^orm  angenommen,  dafs 
in  I  und  n  nicht  über  je  40,  in  den  übrigen  Classen  nicht  über  je  50  Schüler 
sitzen  sollen.  Bei  dauernd  vorhandener  erheblich  gröfserer  Frequenz  sollen  in  den 
betreffenden  Classen  Parallelcötius  eingerichtet  werden.  Die  weiterhin  mitzutheilen- 
den  Frequenzttbersichten  ergeben,  wie  wenig  es  an  vielen  Orten  möglich  gewesen 
ist,  dieses  Mais  einzuhalten. 

Das  Schuljahr  und  die  Cursusdauer.  Es  ist  (Verordn.  v.  24.  Octb.  1837) 
den  Provinzialbehdrden  freigestellt,  nach  der  Verschiedenheit  der  provinziellen  Ver- 
hältnisse und  dem  Herkommen  gemäft  den  Lehroursus  zu  Ostern  oder  zu  Michaelis 
beginnen  zu  lassen.  Bei  allen  katholischen  higheren  Lehranstalten  und  ziemlich  allge- 
mein in  den  beiden  westlichen  Provinzen  beginnt  das  Schu^ahr  zu  Michaelis,  bei 
den  evangelischen  meistens  zu  Ostern.  Bei  jenen  findet  die  Aufnahme  neuer  Schüler 
und  die  Versetzung  in  höhere  Classen'  in  der  Regel  nur  einmal  jährlich,  im  Herbst, 
Statt.  Die  Anordnung  jähriger  Curse  ist  nicht  so  allgemein  verbindlich,  dab  die 
Tlieilung  in  zwei  Seraestralcnrse  nicht  gestattet  wäre.  Die  pädagogische  und  di- 
daktische Hieorie  mufs  den  Jahrescursen  die  gröisere  Zweckmäfsigkeit  zuerkennen; 
aber  die  thatsächlichen  Verhältnisse  nQthigen  an  vielen  Orten  davon  abzuweiehen. 
Namentlich  in  grölteren  Städten  läfkt  sich  die  Sehttleraufhahme  nicht  auf  einen 
einzigen  Termin  im  Jahre  beschränken;  sie  geschieht  wenn  auch  einer  von  beiden 
der  Hanpttermin  ist,  bei  der  Mehrzahl  der  höheren  Schulen  ebensowohl  zu  Ostern 
wie  zu  Michaelis,  was  dann  ebenso  auch  halbjährliche  Versetzungen  und  zweimalige 
Abiturientenprüfungen  zur  Folge  hat  Die  Unterrichtsverwaltung  hat  bisher  keine 
Veranlassung  gefunden,  durch  Anordnung  einer  durchgängigen  Gieichmäfsigkeit  die 
hierin  gestattete  Freiheit  des  Verfahrens  aufzuheben. 

Was  die  Cursusdauer  der  einzelnen  Classen  betriflft,  so  nahm  die  Verordnung 


^)  Circ  Verfügung  des  Min.  Eichhorn  vom  14.  Juni  1843:  »Es  ist  bemerkt  worden,  dafs  bei 
der  EiaführuAg  neuer  Lehrbücher  in  den  Gymnasien  und  höheren  Schulanstidlen  die  Bestimmung 
des  §.  7,  4  und  5  der  Dienst- Instruction  für  die  K.  Gonsistorien  und  Prov.  SchnleoUegien  t. 
23.  Octb.  1817  hie  und  da  nicht  befolgt,  und  es  den  Dtrectoren  ttberlassen  worden  ist,  die  Ein- 
führung neuer  Lehrbücher  ohne  weiteres  vi  veranlassen.  Ein  häufiger  Wechsel  der  Lebrbfleher  ist 
aber  an  sich  schon  nachtheilig  und  verursacht  den  Eltern  der  Schüler  nicht  unbedeutende  Kosten, 
Die  K.  Prov.  Schulcollcgien  haben  deshalb  darüber  zu  wachen,  dafs  bei  der  Wahl  neuer  Lehrbücher 
mit  Sorgfalt  verfahren  werde,  und  daher  den  Directoren  unter  Verweisung  auf  die  betreffende  Be- 
stimmung der  gedachten  Instruction  aufzugeben,  für  jede  Einführung  eines  neuen  Lehrbuchs  die 
Bestimmung  des  K*  Prov.  SchuIcoUegiums  einzuholen.  Letzteres  hat  aläann,  insofern  das  Buch  nicht 
schon  früher  als  zur  Einführung  überhaupt  geeignet  anerkannt  worden  ist,  zu  meiner  Genehmigung 
zu  berichten."  Diese  Verfügung  wurde  unter  dem  28.  Apr.  1857  in  Erinnerung  gebracht,  und  dabei 
den  Prov.  ünterrichtsbehöraen  empfohlen,  auf  Vereinfachung  und  gröftere  Uebereinstimmune  der 
Unterrichtsmittel  hinzuwirken.  Zugleich  wird  bemerkt:  „Auch  für  diejenigen  Hül&mittel  des  Unter- 
richts, welche  von  Lehrern  einer  Anstalt  verfalst  sind,  bedarf  es,  wenn  sie  an  derselben  benutzt 
werden  sollen,  eines  besonderen  Antrags.  —  Ist  die  Einführune  eines  Buchs  für  ein  Gymnasium 
oder  Progymnasium  einer  Provinz  genehmigt  worden,  so  ist  solche  auch  für  andere  Gymnasien  und 
Progymnasien  derselben  Provinz  ohne  erneuerten  Antrag  zulSssig;  das  gleiche  VerhSltnils  findet  bei 
den  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  Statt:  doch  ist  ein  für  Gymnasien  und  Progymnasien  geneh- 
migtes Schulbuch  dadurch  nicht  zugleich  als  auch  für  Real-  und  höhere  Bürgerschalen  genehmigt 
anzusehen." 
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y.  2L  Octb.  1837  (b.  oben  p.  23)  fttr  VI,  V  und  17  je  1  Jahr,  für  m,  II  und  I  je 

2  Jahre  an^  ohne  die  Möglichkeit  aassuBchlieiBen,  dab  in  JH  und  n  das  Ziel  auch 
in  einem  klirzeren  Zeitraum  erreicht  werde.  Bei  dieser  Ordnung  ist  es  verbliebea, 
80  dab  der  ganze  Gymnasialcursns  in  8  oder  9  Jahren  durchgemacht  werden  kann. 
Dafa  die  II  in  weniger  als  2  Jahren  absolrirt  wird,  kommt  äufserst  selten  vor. 
Für  die  QI  wird  ziemlich  allgemein  ein  zwegähriger  Cursus  festgehalt^;  fleilsigen 
und  begabten  Schülern  wird  jedoch  die  Versetzung  nach  II  ausnahmsweise  schon 
nach  einem  oder  1'/«  Jahren  zugestanden^).  In  der  Rheinprovinz  besteht  seit  1835 
die  Einrichtung;  da&  das  ünterrichtspensum  der  III  auf  ein  Jahr  berechnet  ist  und 
die  OlassCi  wenn  ihre  Frequenz  eine  Theilung  nöthig  macht,  nicht  in  verschiedene 
Stafenclassen,  sondern  in  coordinirte  Cötus  getheilt  wird.  Für  die  Versetzung  nach 
n  haben  die  Schüler  daselbst  eine  Ascensionsprüfung  zu  bestehen,  bei  der  mit 
Strenge  darauf  gehalten  wird,  dafs  wer  auch  nur  in  Einem  Hauptnnterrichtsgegen- 
stand  die  Reife  für  II  nicht  darthut,  noch  ein  zweites  Jahr  in  III  bleibt.  Der 
systematische  Unterricht,  das  grammatische,  historische,  mathematische  Pensum  ist 
in  diesem  Jahr  dasselbe  wie  im  vorhergehenden;  dagegen  wird  in  der  Lectttre  aus 
Glassikem  und  Chrestomathien,  in  den  Aufsätzen,  Exercitien  und  Extemporalien, 
die  dem  grammatischen  Unterricht  zur  Seite  gehen,  und  in  den  Aufgaben,  die  den 
systematischen  Unterricht  in  der  Mathematik  begleiten,  Jahr  um  Jahr  gewechselt.  — 
Die  Cursusdauer  der  Realschulen  1.  0.  ist  im  Wesentlichen  mit  der  der  Gymnasien 
übereinstimmend«  Vrgl.  im  Uebrigen  das  oben  bei  den  verschiedenen  Kategorien 
der  hüheren  Schulen  Bemerkte. 

Wenn  Schülern  auch  nach  zweijährigem  Aufenthalt  in  einer  der  Ghissen  VI, 
V  und  IV  einer  Realschule,  und  der  Classen  VI  bis  III  eines  Gymnasiums,  die  Ver- 
setzung in  die  nächst  höhere  Olasse  noch  nicht  hat  zugestanden  werdenf  kennen, 
und  ein  längeres  Verweilen  auf  der  Schule  nach  dem  einstimimgen  Urtheil  der  be- 
treffenden Lehrer  für  sie  nutzlos  sein  würde,  so  sollen  dieselben  ans  der  Anstalt 
entfernt  werden,  nachdem  ihren  Angehörigen  ein  Vierteljahr  zuvor  davon  Nachricht 
gegeben  ist 

Ferienordnung.  Hinsichtlich  der  Ferien  findet  unter  den  höheren  Schulen 
eine  durchgängige  üebereinstimmung  nicht  Statt.  Nur  über  die  Gesammtdauer  der 
Ferienzeit  ist  bestimmt,  dafs  dieselbe  während  des  Jahres  nicht  über  10V>  Wochen 
hinausgehen  darf^.  Der  bedeutendste  unterschied  besteht  darin,  dals  die  Haupt- 
ferien bei  den  evangel.  höheren  Schulen  der  östl.  Provinzen  im  Sommer  liegen  und 
den  Unterricht  des  Sommersemesters  unterbrechen,  bei  den  meisten  kathol.  Anstalten 
aber,  so  wie  allgemein  in  der  Rheinprovinz,  zum  Theil  auch  in  Westphalen,  in  den 
Herbst  fallen  und  nach  Beendigung  des  zu  Michaelis  begonnenen  Jahrescursus  an- 
fangen. Die  specielleren  Bestimmungen  sind  ans  der  im  Anhang  abgedruckten 
Ferienordnung  vom  6.  Novb.  1858  zu  ersehen.  Die  darin  empfohlene  Einrichtung 
einer  Ferienschnle  besteht  an  einer  nicht  geringen  Zahl  von  Anstalten,  besonders 
für  Schüler  der  unteren  Classen. 

Disciplin.  Eine  allgemeine  Disciplinarordnung  für  sämmtliche  höhere  Schulen 
ist  nicht  erlassen  worden.  Es  besteht  auch  hierin  eine  grofse  Zahl  provinzieller  und 
localer  Besonderheiten,  wie  schon  aus  den  im  Anhang  abgedruckten  Disciplinar- 
Ordnungen  zu  entnehmen  ist').  Die  älteren  derselben  stehen  noch  in  Kraft,  sind 
aber  im  Laufe  der  Zeit  theilweise  modificirt  worden. 


0  S.  die  Verfügung  des  schlesiscbcn  Prov.  SchuleoUegiums  v.  23.  Novb.  1859.  C.  Blatt  1859 
p.  728  f. 

')  Die  Dicht  in  die  Ferien  Edlenden  kirehlieben  Festtage  werden  dabei  Dicht  mitgerechnet;  bei 
den  kalbol.  Scbttlero  entsteht  daher  eine  grö&ere  Summe  freier  Tage  im  Jahr;  die  jüdischen  Schüler, 
deren  Eltern  darum  nachsuchen,  werden  am  Sonnabend  vom  Schulbesuch  dispensirt  (seit  der  Ver- 
fügung des  Min.  v.  Belhmann  -  Hollweg  v.  6.  Mai  1859.  C.  Bblt  1859  p.  524);  außerdem  könoen 
durcbscbnittlich  noch  14  Tage  gerechDCt  werden,  aD  deneu  die  jÜdischeD  Schüler  ihrer  Festtage  wegea 
gröfsteDlbrils  die  Schule  versäumen. 

')  VrgL  die  verMhiedenen  Schulordnung en  and  die  Statuten  einxeber  Anstalten,  eben- 
falb  im  Anhang. 
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Die  weeentiicliBten  allgemeinen  Bestimmungen  ttber  Handbabong  der  DiBciplln 
Bind  in  die  Directoren- Instructionen  aufgenommen  worden.  Einige  abgesondert 
davon  erlassene  allgemeine  und  provinzielle  Anordnungen,  die  Beanfsicbtignng  der 
auswärtigen  Schiller,  den  Uebergang  von  Schttlem  auf  eine  andere  Anstalt  Zttcbti- 
gung  und  Verweisung  betreflfend,  s.  im  Aiüiang.  In  Bezug  auf  die  Theilnabme  von 
Schttlem  an  Tanzvergnttgungen,  Besuch  des  Theaters,  der  Wirthshäuser  u.  dgL  m. 
sind  in  einigen  Provinzen  specieUe  Bestimmungen  getroflfen,  wobei  zwischen  den 
Schttlem,  die  bei  ihren  Eltem  wohnen,  und  den  auswärtigen,  fttr  welche  die  Schule 
eine  nähere  Aufsichtspflicht  statt  der  Eltem  fibemimmt,  unterschieden  wird. 

An  einigen  Orten  ist  fttr  alle  Schttler,  an  anderen  nur  fttr  die  nicht  bei  ihren 
Eltem  wohnenden,  eine  bestimmte,  von  den  Lehrem  controlirte  Arbeitszeit  festgesetzt 
worden.  (Bei  den  meisten  kathol.  Gymnasien  fertigen  die  Schttler  der  drei  unteren 
Ghissen  ihre  Schularbeiten  unter  der  Aufsicht  eines  Lehrers  im  Schullocal  an:  das 
sogenannte  Silentium.) 

Den  Geist  der  Ordnung,  des  Gehorsams,  des  Fleifses  und  wissenschaftliehen 
Strebens  in  den  einzelnen  Glassen  zu  erhalten,  liegt  besonders  den  Ordinarien 
derselben  ob.  Das  Institut  des  Ordinariats  stammt,  wie  p.  23  erwähnt  ist,  aus  der 
Zeit,  in  welcher  das  Fachlehrersystem  in  den  höheren  Schulen  beseitigt  und  durch 
das  Glassensystem  ein  innerer  Znsammenhang  der  Disciplin  so  wie  der  wissen- 
schaftlichen Anforderungen  an  jede  Glasse  und  des  didaktischen  Verfahrens  in  der- 
selben, hergestellt  werden  sollte.  Der  Ordinarius  als  Hauptlehrer  der  Glasse  hat 
diese  Einheit  zu  vermittebi.  Die  Verfttgung  vom  24.  Octb.  1637  (s.  p.  23)  legt  dem 
Ordinariat  fttr  das  Gedeihen  jeder  Schule  den  grOfsten  Werth  bei.  Um  der  väter- 
lichen Obhut  und  Pflege  willen,  welche  daselbst  den  Ordinarien  fttr  ihre  Glassen 
zur  Pflicht  gemacht  wird,  empfehlen  es  einige  der  Directoren -Instractionen,  so  viel 
wie  möglich  diejenigen  Lehrer  zu  Ordinarien  zu  bestellen,  welchen  auch  der  Re- 
ligionsunterricht in  der  Glasse  anvertraut  ist.  An  einigen  Anstalten  ist  dies  genau 
so  durchgefttrt,  dafs  jeder  Ordinarius  auch  der  Beligionslehrer  ^seiner  Glasse  ist 
Bei  der  grofsen  Ausdehnung,  welche  die  meisten  höheren  Schulen  allmlUilich  ge* 
Wonnen  haben,  hat  das  Ordinariat,  auch  in  Bttcksicht  auf  die  neu  eintretenden 
jttngeren  Lehrer,  eine  gesteigerte  Wichtigkeit  und  Verantwortlichkeit  erhidten*). 
Einige  Ordinariats -Instractionen  s.  im  Anhang. 

Ausgefertigte  Gensuren  erhalten  die  Schttler  in  den  unteren  und  mittleren 
Glassen  der  meisten  Anstalten  am  Ende  jedes  Vierteljahrs,  in  den  oberen  am  Ende 
jedes  Schulsemesters.  Gegenstände  der  Benrtheilung  sind  das  sittliche  Verhalten, 
die  Aufmerksamkeit,  der  Fleiis,  die  Fortschritte.  Die  Einrichtung  der  Censuren  ist 
verschieden:  fttr  die  unteren  und  mittleren  Glassen  werden  dieUrtheile  gewöhnlich 
in  einem  bestimmten  Schema  durch  kurze  Prädicate  und  oft  aufserdem  noch  ein 
Gesammturtheil  ttber  der  Gensur  durch  eine  Zahl  ausgedrttckt.  Die  Censuren  fttr 
die  Schttler  der  oberen  Glassen  enthalten  bei  mehreren  Anstalten  eine  eingehendere 
Gharakteristik.  Die  Anwendung  von  Zahlen  statt  bestimmter  Urtheilsprädlcate  in 
den  einzelnen  Rubriken  findet  hin  und  wieder  noch  Statt,  kommt  aber  mehr  und 
mehr  auAer  Gebrauch.  —  Allgemeine  Bestimmungen  ttber  das  Gensurwesen  sind 
theils  in  den  Directoren -Instractionen  enthalten,  Üieils  in  besonderen  Verfttgungen 
gegeben*). 

üeber  die  mehrerwähnten  Directoren  -  Instractionen  s.  Abschn.  VI  (Directoren 
und  Lehrer). 

Programme.  Eine  alljährliche  Rechenschaft  von  ihrer  Thätigkeit  geben  die 
Schulen  den  Eltem  ihrer  Zöglinge  und  dem  gröfseren  Publicum  in  den  Programmen, 
welche  gewöhnlich  am  Schlufs  des  Schuljahrs  bei  Gelegenheit  der  öffentlichen 
Prttfung  herausgegeben  werden.  AuAer  den  Schulnachrichten  ist  darin  in  der  Regel 
eine  von  dem  Director  oder  einem  der  Lehrer  verfa&te  wissenschaftliche  Abhand- 

0  Vigl.  PSd.  Archiv  IV  p.  81  A   Preufs.  J3hrb.  1861  p.  160  f. 
>)  S.  V.  Rönne  11  p.  192  ff.   VrgL  Gymn.  ZKbrft,  1861  p.  162  ff. 
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hmg  enfhalten.  Im  Jahre  1822  wurde  eine  gegenseitige  Hiüheiliing  der  Pn^^mme 
für  alle  Gymnasien  derselben  ProTinz  angeordnet.  Die  Hinisterialverfttgong  v« 
23.  Ang.  1824  *)  gab  über  Inhalt  und  Einrichtang  der  Programme  detaillirte  Vor- 
Schriften.  Der  gegenseitige  Anstauseh  wnrde  über  alle  I^yinsen  der  Monarchie 
MBgedehnt;  nnd  seit  1836  folgte  dieselbe  Communication  mit  einer  groben  Zahl 
▼on  Schalen  auswärtiger  Staaten'). 

Berechtigangen.  An  die  Zeugnisse,  welche  von  den  höheren  Schalen  über 
die  bestandene  Hatnritätsprttfang  oder  ttber  den  Besuch  der  oberen  Glassen  aus- 
gestellt werden I  sind  wichtige  Berechtigungen  für  den  Eintritt  in  den  Civil-  und 
Militairdienst  geknttpft  Im  Anhang  ist  eine  üebersicht  derselben  gegeben. 

Die  Theilnahme  an  den  gleichen  Rechten  nOthigt  dasui  den  betreffenden 
Schalen  hinsichtlich  des  zu  erreichenden  Ziels  im  Wesentlichen  eine  gleiche  Ver- 
pflichtung aafznerlegen.  Die  Oleichmäfsigkeit  der  allgemeinen  Anforderungen  an 
die  höheren  Lehranstalten  derselben  Kategorie  hat  daher  zum  Theil  auch  in  dem 
bestehenden  Berechtiguigswesen  ihren  Orund  und  ihre  Bechtfertigung.  Ohne  der- 
artige RttckBichten  wttrde  das  höhere  Unterrichtswesen  in  mancher  Beziehung  eine 
freiere  Entwickelung  haben  und  mannicbfaltigere  Formen  annehmen  können ')• 


Der  confessionelle  Charakter  der  höheren  Schalen. 

Alle  Schulen  der  oben  näher  bezeichneten  vier  Kategorien  haben  nach  Stiftung 
oder  Herkommen  einen  mehr  oder  weniger  bestimmt  ausgeprägten  christlich -con- 
fessioneUen  Charakter,  der  für  die  Wahl  des  Directors  und  der  Lehreri  so  wie 
der  Mitglieder  des  Curatoriums  u.  s.  w.  mafsgebend  ist  Demgemäfs  sind  sie  ent- 
weder evangelische  oder  katholische  oder  christlich  simultane  AnstalteUi 
worüber  im  Einzelnen  Absohn.  in  Auskunft  giebt 

Von  der  Regel,  dafs  Schüler  ohne  Unterschied  der  Religion  und  Confession 
am  Unterricht  Theil  nehmen  können,  machen  nur  diejenigen  höheren  Schulen  eine 
Ausnahme,  welche  ausschliefslich  Alumnate  sind.  —  Der  Religionsunterricht  und 
die  gemeinsamen  Andachten  richten  sich  nach  der  Confession  der  Schule.  Es  wird 
jedoch  auch  für  den  Religionsunterricht  der  anderen  Confession  durch  Bestellung 
eines  aus  den  Mitteln  der  Anstalt  zu  remunerirenden  Religionslehrers  gesoiigt,  aus- 
genommen da,  wo  die  Zahl  der  Schüler  der  anderen  Confession  zu  gering  ist,  in 
welchem  Fall  die  religiöse  Unterweisung  solcher  Schüler  dem  Privatahkommen  der 
Eltern  mit  den  betreffenden  Geistlichen  überhissen  wird« 

Der  Begriff  einer  in  christlich  confessioneller  Beziehung  simultanen  höheren 
Schule  ist  gesetzlich  nicht  fizirt.  Herkömmlich  wird  derselbe,  nach  Analogie  der 
Bestimmung  des  6.  Landtagsabschiedes  für  die  Prov.  Preufsen  v.  28.  Octb.  1838  % 
un  strengeren  Sinne  dahin  festgesetzt  (und  z.  B.  beim  Gymnasium  in  Essen  durch* 
geführt),  dafs  die  Lehrer  in  gleichem  numerischen  Verhältnifs  beiden  christlichen 
Confessiönen  angehören,  und  in  der  Directorstelle  beide  Confessionen  altemiren. 
Bei  einer  weniger  strengen  Anwendung  dieser  Norm  wird  ein  bestimmt  abgegrenztes 
VerhJUtnils  beider  Confessionen  nicht  festgehalten,  sondern  das  LehrercoUegium 
nach  dem  jedesmaligen  Bedarf  an  Lehrkräften  für  bestimmte  Unterrichtsfächer 
ohne  vorwiegende  Rücksicht  auf  die  Confession  des  zu  Wählenden  ergänzt.  Dies 
findet  namentlich  bei  den  Realschulen  Statt,  die  überhaupt,  verglichen  mit  den 
Gymnasien,  einen  weniger  bestimmt  ausgeprägten  confessionellen  Charakter  haben. 
Viele  Reallehranstalten  sind,  ohne  dafs  es  bestimmt  ausgesprochen  wäre,  abgesehen 
von  der  gemischten  Schülerfrequenz,  thatsächlich  Simultanschulen,  sofern  sich, 
wenn  sie  auch  nach  der  constanten  Besetzung  der  Directorstelle  und  nach  der 
überwiegenden  Zahl  der  Lehrer  für  evangelische  oder  katholische  gelten,  in  den 

0  S.  V.  Rönne  II  p.  158  £L        *)  S.  Preab.  Jahrb.  1861  p.  188. 
>)  Yrgl  Preois.  Jahrb.  1861  p.  U9.        *)  8.  v.  Rönne  I  p.  660. 
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LehrercoUegien  aneb  aufter  den  Beligionslehrern  beide  ConfesBionen  vertreten 
finden;  so  (katL)  bei  den  Bealschulen  za  Dtt98eldorfy  Aachen,  Cöln^  Trier,  bei  der 
höh.  Bürgerschule  zn  Htthlheim  am  Rh.;  und  eben  so  (er.)  bei  den  Bealschnlen 
zu  Elberfeldy  Mttlheim  a.  d.  Rnhr,  HeseritZi  bei  der  hSh.  Btti^erschnle  zu  Menvied, 
der  stSdtiBcben  Gewerbesehale  (Bealscbnle  2. 0.)  zu  Berlin  u.  a*  m. 


Schnlnnterhaltung. 

Nor  wenige  höhere  Schulen  der  Monarchie  sind  mit  Grund-  und  Gapitahrer- 
mögen  in  dem  Hafte  ausgestattet;  da(s  sie  wie  Schnlpforta,  die  Joachimsthalsche 
und  die  Rofslebensche  Schulstiftung,  das  Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  zn 
Magdeburg  und  die  Ritterakademie  zu  Liegnitz  sich  selbst  erhalten  können.  Die 
meisten  Anstalten  sind  hauptsächlich  auf  die  Hebungen  von  den  Schttlem  und  auf 
die  Zuschttsse  der  Patronate  so  wie  der  sonstigen  Verpflichteten  angewiesen. 

Die  Zahlungen  der  Schiller  bestehen  in  einmaligen  und  in  fortiaufenden« 

Zu  den  einmaligen  gehören:  die  Gebühren  für  die  Aufnahme  (Inscriptions- 
geld;  EinschreibegebUhr;  Antrittsgeld  u.  s.  w.)  und  für  die  Abgangszeugnisse.  — 
Bei  mehreren  Anstalten  wird  auch  beim  Aufrücken  der  Schüler  in  höhere  Glassen 
noch  ein  Versetzungsgeld  erhoben;  doch  wird  auf  Beseitigung  desselben  hingewirkt 

Zu  den  fortlaufenden  Zahlungen  gehört:  das  Schulgeld  mit  oder  ohne 
besonderen  Beitrag  für  den  Turnunterricht  Dazu  kommen  an  mehreren  Schulen: 
Zahlungen  für  die  Schttlerbibliothek,  desgleichen  für  Lehrmittel  (physik.  Apparat  etc.) 
und  sonstige  Schnlbedttrfiiisse  (Censurbttcher,  Heizung,  Beleuchtung;  Tinte  etc.);  an 
einigen  auch:  Beiträge  zur  Remnnerirung  technischer  Lehrer ,  so  wie  des  Schul* 
dieners.  Eine  Vereinmchung  der  verschiedenen  Erhebungen  hat  sich,  besonders  bei 
den  Anstalten  nicht  Königl.  Patronats,  noch  nicht  durchführen  lassen. 

Die  Confession  macht  in  der  Regel  keinen  Unterschied  für  den  Zahlungssatz. 
Für  einheimische  und  auswärtige  Schüler^  und  auch  für  die  am  Schulort  wohnenden^ 
sind  die  Zahlungsbeträge  nicht  überall  gleich.  Hie  und  da  stufen  dieselben  sich 
auch  nach  den  Vermögensverhältnissen  und  den  Steuersätzen  der  Eltern  ab:  es 
giebt  Anstalten  mit  voll-  und  halbzahlenden,  mit  voll-;  V%  und  %  zahlenden;  mit 
voll-;  'Ay  Vs  und  7«  zahlenden  Schttlem.  Für  kirchliche  Dienste  wird  in  vielen 
Fällen  partieller  oder  vollständiger  Schulgelderlafs  gewährt 

Eine  Uebersicht  der  in  den  einzelnen  Provinzen  jetzt  geltenden  Schulgeldsätze 
ist  im  Anhang  gegeben. 

Die  Freischüler;  deren  es  bei  jeder  Anstalt  giebt;  haben  hin  und  wieder  doch 
zu  den  Schulbedttrfoissen  kleine  Beiträge  zu  leisten,  namentlich  für  die  Bibliothek 
und  den  Turnunterricht  Für  die  Theilnahme  an  der  Ferienbeschäftigung  i^ird  in 
der  Regel  eine  besondere  Vergütung  erhoben;  selten  für  die  Betheiligung  an  faeul- 
tativen  Lebrgegenständen.  Für  die  Prüfung  fremder  Maturitätsaspiranten  findet  bei 
allen  Gymnasien  und  Realschulen  derselbe  Gebührensatz  Statt:  10  Thlr.;  für  jede 
andere  Schulprüfung  der  privatim  oder  auf  ausländischen  Schulen  vorbereiteten 
Aspiranten  des  öffentlichen  Dienstes  beträgt  die  Gebühr  4  Thlr.  Bei  den  Alumnaten 
tritt  das  Kostgeld  mit  anderen  Zahlungen  hinzu. 

In  der  Regel  mufs  für  versäumten  Unterricht;  sofern  der  Lehrcursns  begonnen 
hatte  und  die  Versäumnifs  durch  die  Schuld  der  Angehörigen  des  Schülers  entsteht; 
das  Schulgeld  fortentrichtet  werden;  ist  die  Versäumnifo  unverschuldet;  z.  B.  in 
KrankheitsmieU;  so  hört  die  Zahlungspflicht  gewöhnlich  dann  auf;  wenn  die  Ver- 
säumnifs den  Zeitraum  überschreitet;  für  welchen  das  Schulgeld  ratenweise  erhoben 
wird.   Ferien  sind  ohne  Einfiufs  auf  die  Schulgeldzahlung. 

Die  Hebungstermine  sind  verschieden:  monatlich  oder  vierteljährlich;  prae- 
oder  postnumerando;  bei  Nebenzahlungen  findet  sich  sogar  eine  Berechnung  nach 
Wochen.  Eingezogen  wird  das  Schulgeld  in  der  Regel  durch  die  Classenordinarien; 
die  dasselbe  demnächst  an  die  Schulcasse  abführen;  bei  gröfseren  Anstalten  durch 
Vermittelung  besonders  bestellter  Sehulgeldreceptoren.    Rflekstände  an  Schulgeld 
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unterliegen  der  exeontivieeben  Beitreibimg  im  Verwaltimgewege,  wenn  si^  nicht 
Xlter  als  zwei  Jahre  sind. 

Die  ZuBchttBBey  welche  den  höheren  Schulen  ans  verschiedenen  Quellen 
(Staats-,  Gommunal-y  Stiftnngs*,  Kirchen-,  ständischen  Gassen  u.  s.  w.)  suflieben, 
bemhen  entweder  auf  rechtlicher  Verpflichtung  oder  werden  nach  MaAigabe  des 
Bedürfnisses  gewährt. 

Die  Natur  des  BedUrfnifszuschusses  bringt  es  mit  sich,  dafs  die  Gewtthmng 
7on  dem  fortdauernden  Vorhandensein  des  Bedlirfhisses  abhängig  bleibt  und  durch 
keinen  Zeitablanf  in  eine  unbedingte  Verpflichtung  verwandelt  werden  kann.  Es  ist 
daher  nicht  selten,  dais  Bedttrfhifszuschttsse  nur  für  bestimmte  Zwecke  oder  nur 
für  bestimmte  Zeiträume  bewilligt  werden.  Dies  gilt  namentlich  in  Bezug  auf  An- 
legung und  erste  Einrichtung  höherer  Schulen,  in  welchen  Fällen  oftmals  auch  die 
Stände,  die  Confessionsverwandten  und  Privatvereine  hinzutreten'). 

Zu  den  für  BedUrfniliszuschttsse  in  Anspruch  genommenen  Mitteln  geh))ren 
auch  die  unter  der  Verwalfnng  des  Staats  stehenden  Stiftnngsfonds,  deren  Verwen- 
dung durch  besondre  Vorschriften  auf  gewisse  Schul-  oder  kirchliche  Zwecke  be- 
stimmter Landestheile  begrenzt  ist   Die  größeren  derselben  sind: 

Für  Pommern:  das  Harienstift  zu  Stettin.  In  Schlesien:  der  allgem. 
Schulfonds  für  die  Fttrstenthttmer  Ologau,  Wohlau  nnd  Liegnitz  (Secksche  Stiftung) 
nnd  das  Stiftsamt  zu  Brieg.  In  der  Provinz  Sachsen:  die  Kloster  Bergescbe 
Stiftung,  der  vereinigte  Wittenberger  Universitätsfonds  die  Procuraturen  Heifoen  und 
Zeitz.  —  Femer  der  Westpreufsische  und  der  Schlesische  katholische  Hauptschul- 
fonds,  der  Westpreufsische  und  der  Posener  Säcularisationsfonds,  der  Koronowo'er 
Klosterfonds  in  den  Eegierungsbezirken  Bromberg  und  Marienwerder,  der  Posener 
Provinzial- Schulfonds,  der  Erfurter  üniversitätsfonds,  die  Exjesuitenfonds  zu  Erfurt 
und  Heiligenstadt,  die  Studienfonds  zu  Münster  und  Paderborn,  der  Bergische 
Schulfonds  im  Begiemngsbez.  Düsseldorf,  die  evangel.  Bäte  des  Neuzeller  Fonds 
für  den  Begiemngsbez.  Frankfurt,  namentlich  für  die  Nieder- Lausitz.  —  Die  katb« 
Rate  des  Neuzeller  Fonds  ist  der  einzige  Stiftungsfonds,  welcher  zu  katii*  Unter* 
richtszwecken  der  ganzen  Monarchie  verwendet  werden  darf. 

Unter  den  Beiträgen  der  Kirchenoassen  finden  sich  nicht  selten  Acddeniien 
für  gewisse  Gegenleistungen  Seitens  der  Schulen. 

Der  Zahlungsmodus  der  Zuschüsse  ist  verschieden.  Die  laufenden  Zuschüsse 
ans  unmittelbaren  und  mittelbaren  Staatsfonds  werden  im  Allgemeinen  quartaliter 
praenumerando  überwiesen.  Die  Ueberweisung  geschieht  in  der  Regel  durch  Vert^ 
mittelnng  der  Regiemngs-Hauptcassen,  welche,  sofern  die  Schule  sich  nicht  am 
Sitz  der  Regiemng  befindet,  die  Zahlungen  auf  die  dem  Schulort  zunächst  gelegene 
Königl.  Specialcasse  assigniren  (Geschäfts- Anweisung  für  die  Regierangs-Haupt- 
cassen  v.  1.  Juni  1857.  l^rlin  1857). 

Andere  Einnahmen  ergeben  sich  aus  dem  Grundeigenthum  und  aus 
Reaiberechtigungen, 

Die  enteren  bestehen  namentlich  in  der  Miethe  für  disponible  Sehullocalien 
nnd  in  der  Pacht  für  Ländereien.  Bei  Königl.  Anstalten  erfolgen  die  Verpachtungen 
nach  den  für  die  Verpachtung  von  Domainen-Grandstttcken  mafsgebenden  Vor- 
schriften, im  Wege  der  Licitation  oder  Submission;  für  kleinere  GmndstUcke  auf 
3,  6,  9  Jahre,  —  für  grDfsere  in  der  Regel  nicht  über  18  Jahre  nnd  gegen  Nieder- 
legung bestimmter  Cautionen.  Bei  gröberen  Verpachtungen  der  Art  wird  ohne 
Ausnahme  der  Zuschlag  dem  Minister  vorbehalten.  Allen  Verpachtungen  geht  eine 
mehrmalige  Bekanntmachung  durch  amtliche  Blätter  voraus.  Vererbpachtungen 
kommen  nicht  mehr  vor. 

Die  Ablösung  der  den  Schul -Instituten  zustehenden  Realberechtigungen 
ist  durch  die  Gesetze  vom  2.  März  1850  (G.  S.  p.  77)  und  15.  Apr.  1857  (G.  S. 
p.  363)  geregelt. 


I)  VrgL  z.  B.  10  Abicbii.  III  die  ProgymnaMen  zu  Hört  und  St.  Wendel,  die  höhere« 
BOrgenebuIeD  zu  M.  QUdbaeh  und  Düren,  die  Realerbule  zu  Duisburg,  und  in  deo  Vorbemerk 
zur  ProT.  Seblesien  die  Realschule  io  Reichen  bacb. 
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BcheDknngen  und  letsiwillige  Zuwendnogen  an  Lehr-  «nd BmehnogB« 
anstalten  unterliegen  den  Vorschriften  des  Cksetzee  vom  13.  Mai  1883  (&•  S.  p.  49). 

Das  Oapitalverm^gen  der  höheren  Schalen  wird  in  Hypotheken  oder 
geldwerthen  Papieren  angelegt  Eine  hypothekarische  Belegung  darf  bei 
städtischen  Gmndstttcken  nur  innerhalb  der  ersten  Hälfte ;  bei  ländlichen  Omnd« 
stücken  nnr  innerhalb  der  ersten  %  ihres  Werths  erfolgen.  Eine  Belegung  von 
Gapitalien  in  anderen  als  depositahnälsigen  Papieren  ist  nnstatthaft^);  ansländische 
Papiere  sind  anbedingt  aasgeschlossen  ^.  Aafsercorssetaong  and  Wiederincarssetzong 
geldwerther  Papiere  mafii  nach  Vorschrift  der  Oesetse  vom  16.  Jnni  1836  (G.  8» 
p.  133)  and  4.  Mai  1843  (G.  8.  p.  179)  durch  gehörigen  Vermerk  anter  Siegel  und 
Unterschrift  erfolgen  (Verfügungen  y.  4.  Juni  und  29.  Jnni  1861 '). 

Höhere  Schulen  haben  die  äufseren  Rechte  der  Corporationen  (s*  • 
oben  p.  13)  und  modificirte  Rechte  der  Mindeijährigen«  In  der  Regel  läuft  gegen , 
Schulen  nur  eine  Veijähmng  von  44  Jahren ;  Forderungen  für  Unterhalt^  Unterrichte 
und  Ersiehung  veijähren  jedoch  mit  dem  Ablauf  von  2  ^ahreui  Rückstände  an  vor*  j 
bedungenen  Zinsen ,  Mieus-  und  Pachtgeldern,  Renten  und  allen  anderen  zu  be- ' 
stimmten  Zeiten  wiederkehrenden  Abgaben  und  Leistungen  nach  4  Jahren.    Im 
Concurs  genielsen  die  Forderangen  der  Schulen  ein  bestimmtes  Vorzugsrecht  Porto- 
freiheit ist  den  höheren  Lehranstalten  in  dem  durch  das  Regulativ  vom  3.  Febr.  1862 
(Postamtsblatt  p.  21  ff.)  bestimmten  Umfang  zugestanden.  Auf  Befreiuung  von  Ge* 
richtskosten  haben  sie  Anspruch,  insoweit  die  Voraussetzungen  des  ^.  4  in  dem 
Gesetz  v.  10.  Mai  1851  (G.  S.  p.  623)  zutreffen.  Ihre  Angelegenheiten  sind  stempel- 
frei (§•  4  der  Declaration  v.  27.  Juni  1811,  G.  S.  p.  313);  bei  Verträgen  mit  Privat- 
personen kommt  nur  die  Hälfte  des  tarifmäftigen  Stempele  zur  Verwendung  (§.3 
lit  1  des  Stempelgesetzes  v.  7.  März  1822,  G.  S.  p.  68  und  C.  0.  v.  16.  Jan.  1827«). 
Den  Gebäuden  und  sonstigen  Grundstücken  der  höheren  Schulen  sind,  namentlich 
was  das  Abgabenwesen  anbetrifft,  im  Wesentlichen  die  Vorrechte  fiscaiischer  Grund- 
stttcke  zugestanden.    Zur  Berichtigung  des  Besitztitels  für  Grundstücke  und  Be- 
rechtigungen der  Schulen  besteht  zwar  nicht  mehr  ein  Zwang;   dieselbe  ist  aber 
unter  allen  Umständen  zu  empfehlen  und  wird  auch  wirklich  meistentheUs  beantragt» 

Anstalten  städtischen  und  gemischten  Patronats,  imgleichen  die  fnndirten 
Schulen  versichern  ihre  Gebäude  und  Inventarien  gegen  Feuersgefahr  bei  hudes- 
berrlich  genehmigten  öffentlichen  Verbänden  oder  bei  concessionirten  Privatgesell- 
sdiaften.  Bei  den  aus  Staatsfonds  unterhaltenen  Schulen,  aiso  bei  solchen,  fttr 
welche  die  Baukosten  im  BedarftM  vom  Staat  getragen  werden  mttssen,  findet 

0  Eiogcfcblrft  durch  das  Rescript  vom  28.  Febr.  1861  (C.  Bbtt  p.  220). 

*S  DeposiUlmSfsfge  Oeldpaptere  sind: 

StaaUsehuIdteheioe,  in  GemSftheit  der  C.  0.  v.  3.  Mai  1821  (G.  S.  p.  46);  Schuld vmchrei- 
bangeo  der  Tilgungaeaaie  znr  Erleiebteranc  der  Ablesung  der  ReaUaiten  in  d^n  Kreiaen  Paderborn, 
Bflren,  Harburg  und  Hdxter  (Radem.  ▼.  8.  Aug.  1836,  6.  8.  p.  238);  eonvertirte  PCindbriefe  der 
landaebaftlicben  Credit -Institute,  Obligationen  der  Preursiseh-Eoglsscben  Anleihe  von  1830  und  Kur- 
uttd  NeumUrfciKbe  stindiaebe  Obligationen  (C.  0.  v.  27.  Mai  1838,  0.  8.  p.  280);  Obligationen  fttr 
die  vom  Staat  Übernommenen  Provincial- Schulden  (C.  0.  v.  16.  Sptb.  1842,  0.  S.  p.  249);  diejenigen 
Eisenbabnaetlen  oder  Eisenbahnobligationen,  fttr  welche  bis  zur  Rückzahlung  der  darin  angelegten 
Capstalien  die  Zinsen  vom  Staat  unbedingt  garantirt  sind  oder  künftig  garantirt  werden,  sofern  die 
Zinsen  nicht  weniger  als  37.  ^k  betragen  (C.  0.  v.  22.  Dcb.  1843,  G.  S.  von  1844  p.  46);  Schuld- 
verschreibungen der  Tilguogscasse  znr  Erleichterung  der  Ablösung  der  Reallasten  in  den  Kreisen 
Mttblhausen,  HeiligensUdt  und  Worbis  (Reglern,  v.  9.  Apr.  1845,  G.  S.  p.  410);  Obligationen  der 
freiwilligen  Staatsanleibe  von  1848  (0.  0.  v.  14.  Juni  1848,  G.  S.  p.  156);  Schuldverschretbungni 
der  Staataaoleihen  von  1850  (C.  0.  v.  23.  Sptb.  1850,  0.  S.  p.  412),  1852  (C.  0.  v.  29.  Dcb.  1851, 
G.  S.  von  1852,  j».  34)  und  1854  (C.  0.  v.  20.  Mai  1854,  G.  S.  p.  213;  C.  0.  v.  9.  Sptb.  1854» 
G.  S.  p.  539;  C.  0.  v.  15.  Jan.  1855,  G.  S.  p.  67);  Rentenbriefe  der  Rentenbanken  nach  dem  Gesetz 
V.  2.  MXrz  1850  (G.  S.  p.  119);  Stammactien  der  Niederschlesisch-BIÜrkischen  und  der  Münster* 
Hammer  Eisenbshn  (C.  0.  v.  22.  Octb.  1855,  G.  S.  p.  683);  Staatsschuldverschreibungeo  in  Gemärsbeit 
des  Gesetzes  v.  7.  Mai  1856  (C.  0.  v.  17.  Novb.  1856,  G.  S.  p.  993)  und  der  C.  0.  v.  22.  Octb.  1855 
(C.  0.  V.  21.  Jan.  1857,  G.  S.  p.  63);   Schuldverschreibungen  derStaatsanleihe  fttr  den  Rau  der 


Kreuz -Cüstrin- Frankfurter  und  der  Saarbrttck- Trier -Luxemburger  Eiacnbahn  (C.  0.  v.  2.  JuR  1859, 
"  "    >.393). 

)  8.  C.  Bbtt  1861  p,  451 1       «)  S.  Aoo.  XIV  p.  751. 


0.  8.  D.  393). 
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wie  bei  fieoaliflchen  Oninistllckeii  eine  derartige  Verticherting  ofeht  Statt,  es  sei 
denn  dals  du  betreffende  Feuer -Soeietäta*  Reglement  eine  Zwangspflicht  auferlegt 
oder  diJfo  gans  besondere  örtliehe  Verhältnisse  dazu  nVthigen  (Staatsmin.  Beschlub 
y.  19.  Novb.  1850  und  Cireular-V%.  y.  1.  Hai  1851.  Venraltnngs  -  Minist -Bl.  y. 
1861,  p.  101). 

Zur  Einsiehung  der  Einnahmen  und  sur  Leistung  der  Ausgaben  dient  bei 
jeder  höheren  Lehranstalt  eine  Sehul-Casse;  Grundlage  des  Cassenyerkehrs  ist 
haaptsXchlieh  der  Behul-Etat. 

Für  Anstalten  städtischen  oder  gemischten  Fatronats  wird  die  Schulcasse  in 
der  Regel  bei  der  Stadtcasse  (Eämmerei)  yerwaltcL  In  solchen  Fällen  pflegen  da- 
durch Verwaltnngskosten  für  die  Schule  nicht  zu  entstehen. 

Bei  Anstalten  Eönigl.  Fatronats  ist  die  Cassenftthrung  als  widerrufliches 
Nebenamt  einem  Lehrer  derselben  Schule  oder  einem  Staats-  oder  Oemeindebeamten 
unter  dem  Amtstitel  ^Rendant^  übertragen.  Hin  und  wieder  ist  sie  einer  aus  mehreren 
Hilgliedemy  einschließlich  eines  Rechnungsführers,  bestehenden  besonderen  Gassen- 
yerwaltung  anyertraut.  In  Fällen  dieser  Art  besieht  der  Rendant,  resp.  der  Rech* 
nungsftthrer,  eine  Remuneration  aus  der  Schulcasse ,  gewöhnlich  V«  bis  ly«  proc. 
der  Einnahme. 

Nur  bei  Anstalten  mit  Gttterrerwaltung  bestehen  Rentämter  (Procuraturen) 
mit  mehrere)!  Beamten,  welche,  da  sie  andere  amtliche  Stellungen  nicht  einnehmen, 
mit  pension^flichtigem  GMialt  definitiy  angestellt  werden. 

Jeder  Rendant  und  jeder  Rechnungsführer  soll  auf  das  Gassen -Edict  yom 
80.  Mai  1769  ^)  yereidigt  werden.  Eine  im  Etat  nicht  yorgesehene  Ausgabe  darf 
unter  kdnen  Umständen  ohne  ausdrückliche  Ordre  yon  Seiten  der  yorgesetaten  In- 
stanz geMstet  werden.  Jeder  Rendant  hat  nach  Mabgabe  der  G.  0.  y.  11.  Febr.  1832 
(0.  S.  p.  61)  und  des  Gesetzes  y.  21.  Mai  1860  (G.  8.  p.  211)  eine  Dienstcaution 
in  Staatspapieren  nach  dem  Nennwerth  su  bestellen,  sofern  nicht  etwa  die  gesammte 
Gassenyerwaltung  oder  ein  LehrercoUegium  solidarisch  Bürgschaft  leistet 

Die  näheren  Pflichten  der  Gassenyerwaltung  und  des  Rendanten  ergeben  sich 
aus  den  im  Anhang  beigefügten  Instructionen. 

Schul -Etats  sind  Yoransclüäge  der  für  Schulen  innerhalb  eines  bestimmten 
iZeitabschnitts  su  bestreitenden  mutiimafslichen  Ausgaben  und  der  für  dieselben 
erforderlichen  und  zu  erwartenden  Einnahmen. 

Die  nicht  feststehenden  Posten,  d.  i.  im  Wesentlichen  alle  anderen  als  Zu- 
schüsse, Besoldungen  und  Remunerationen,  werden  in  der  Regel  nach  einer  Fraction 
der  Einnahmen  und  Ausgaben  berechnet,  wie  dieselben  in  den  nächstyorangegan- 
genen  drei  Jahren  wirklich  yoigekommen  sind.  Der  Etat  soll,  bei  yollständigem 
Nachweis  des  Schulyermögens,  die  Gesammtanstalt  (Hauptschule,  Vorschule,  Real- 
classen,  Alumnat)  für  eine  Periode  yon  drei  Kalendeijahren  berücksichtigen.  Die 
Festsetzung  desselben  gebührt  im  Allgemeinen  der  Patronatsbehörde,  resp.  dem  yon 
derselben  statutarisch  delegirten  Factor  (Curatorium,  Yerwaltongsrath) ;  bei  Anstalten 
E5nigL  Patronats,  sowie  bei  denjenigen  städtischen  Schulen,  welche  aus  unmittel- 
baren oder  mittelbaren  Staatsfonds  einen  Zuschufs  yon  mehr  als  500  Thhr.  jährlich 
beziehen,  ist  sie  in  der  Regel  der  Ministerial -Instanz  yorbehalten. 

Die  regelmäßige  Aufstellung  und  Einsendung  der  Etats  für  die  höheren 
Schulen  ist  auf  Grund  der  Verordnung  über  die  Errichtung  der  (yormaligen)  General- 
Gontrole  y.  3.  Noyb.  1817  (G.  S.  p.  292)  und  der  Dienst -Instruction  für  die  Proy. 
Gonsistorien  (Proy.  SchulcoUegien)  y.  23.  Octb.  1817  (G.  S.  p.  237)  durch  die  Gir- 
cuhiryerfügungen  y.  10.  Aug.  1818  und  2.  Febr.  1819  angeordnet  und  demnächst 
am  27.  Sfiib.  1821  in  Erinnerung  gebracht  worden.  Eine  einigermaAwn  yollständige 
Btatseinsendung  hat  erst  1827  begonnen.  Die  hauptsächlichsten  Vorschriften  über 
die  Einrichtung  der  Schuletats  sind  ergangen :  am  7.  Sptb.  1819  >),  10.  Dcb.  1846  *), 
10.  Dcb.  1848«),  23.  Juni  1849  *)  und  17.  Juni  1851.  Aus  dem  im  Anhang  abge- 
druckten Etat  ist  die  gegenwärtige  Einrichtung  näher  zu  entnehmen. 


>)  S.  Rabe  1,8  p.  6660:       *)  8.  AmLlH  p.  788.       *)  8.  Verw.  Mlnift BL 1847  p.40. 
«)  Ebeodiselbit  1848  p.  378.       »)  EbendaMlbit  1849  p.  180. 
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Auf  OrondUge  des  Etats  erfolgt  aiyxhrlioh  die  Becbnangelegnng.  Die 
Recbnnngen  deijenigen  höheren  Schnlen,  deren  Etats  tod  dem  Minister  vollzogen 
werden,  sind  yon  der  betreffenden  Provinzial*Beb9rde  (Prov.  Bchaleollegiam,  Re* 
gierung)  einer  Vorprttfnng  und,  ohne  Dazwischenkonft  des  Hinisteriams,  von  der 
Ober -Rechnnngs- Kammer  (Instmetion  der  0.  R.  K.  v.  18.  Deb.  1824  ^)  einer  Snper- 
rerision  zu  unterziehen.  Jeäer  Ausgabebelag  ttber  Unterriehtsmittel  muls  ein  Attest 
Aber  die  Katalogisirung  des  angeschafften  Gegenstandes  enthalten.  Ist  die  Rechnung 
richtig  befunden  oder  sind  die  gegen  dieselbe  gezogenen  Monita  als  erledigt  ange* 
nommeu;  so  wird  dem  Rendanten  in  urkundlicher  Form  Decharge  ertheilt 

Behufs  fortdauernder  Controle  über  die  Vermögens*  und  CassenverbXltnisse 
der  höheren  Schulen  sind  Quartal-  und  (Jahres-  oder)  Final*Absehlttsse  ein« 
zureichen.  Aufserdem  wird  jede  Casse  allmonatlich  an  einem  bestimmten  Tage 
ordentlichi  und  mindestens  Einmal  im  Jahre  unvermuthet^  außerordentlich  revidirt 
Der  Rendant  hat  dabei  die  amtliche  Versicherung  Bbzngehen ,  dafs  er  aufser  den 
zur  Revision  gestellten  keine  ihm  anvertrauten  Gelder  oder  geldwerthen  P^nere 
hinter  sich  habe.  Zu  Cassenrevisoren  werden  bei  Eönigl.  Anstalten  in  der  Regel 
Staatsbeamte  gewUhlty  die  am  Schulort  ihren  Amtssitz  haben  (Landräthe,  Kreis- 
gerichtsdirectoren,  Obersteuerbeamte  u.  s.  w.).  —  Hinsichtlich  der  Festsetzung  und 
des  Ersatzes  von  Cassendefecten  sind  die  Verordnung  v.  24.  Jan.  1844  (G.  8.  p.  52) 
und  der  Staatsministerial-Beschlnlii  v.  21.  Febr.  1859")  mafsgebend. 

Auch  in  Betreff  der  Schulunterhaltung  sind  die  Befiignisse  der  Prov.  Behörden 
durch  die  Dienst -Instructionen  derselben  geregelt.  NShere  Nachweisungen  ttber  die 
Unterhaltung  der  höheren  Lehranstalten  sind  in  die  Vorbemerkungen  zu  den  ver- 
schiedenen Provinzen  und  in  die  Notizen  ttber  die  einzelnen  Schulen  in  Abschn.  UI 
angenommen.  Aufiierdem  s.  die  Tabelle  ttber  Zuwendungen  aus  Staatsfonds  im  Anhang. 


Welche  und  wie  viel  Anstalten  gegenwärtig  den  oben  besprochenen  Arten 
öheren  Sehukn  angehören^  eigiebt  folgendes  Verzeichnifs'). 


der  höheren 


A.   Gymnasien*). 

2.   Reglerungsbezirk  Gumbinnen. 


I.  PROV.  PBEUS8EN. 

1.   Regierungsbezirk  Königsberg. 

1.  Friedrichs-CoUegium  z.Königiiberg. 

2.  AltstKdtisches  Gymnasium 

3.  Kneiphöfsches  Gymnasium 

4.  Gymnasium  zu  Hemel  (+)• 
6.  -  -   Braunsberg. 

6.  -  -   Rastenburg  (+).         12.  Gymnasium  zu  Danzig. 

7.  -  -   Hohenstein.  13.  -  -   Neustadt. 


8.  Gymnasium  zu  Gumbinnen. 

9.  -  •   Insterburg  (Y). 

10.  .  .   Tilsit 

11.  •  -   Lyek. 

8.  Regiernngsbezirk  Daozig. 


M  S.  Bergius,  ErgSnzangen  zur  Gesetzsammlung.   Brest.  1841. 

>)  S.  C.  Blatt  1859  p.  614. 

*)  Ueber  die  coofessionelle  Zagehörigkeit  der  einzelnen  Anstalten  s.  Abscbn.  Ill  nnd  die  tJeber- 
sicfaten  in  IV. 

^)  Diejenigen  Gymnasien,  mit  weleben  eine  rollsUndige  Realsehule  verbunden  Ist,  sind  mit 
(Y)  beseicbnet.  Nach  p.  29  sind  in  solchen  Anstalten  die  VI  nnd  V  noeh  nngetrennt  und  die  Son- 
demng  („Bifureation")  beginnt  in  IV.  —  Ueber  die  Organisation  des  CöOn.  Realgymnasiums  zu 
Berlin  s.  bei  IIL 

Die  Gymnasien,  mit  denen  in  gleicherweise  eine  bdbere  Bürgerschale  im  Sinne  der 
U.  nnd  P.  Ordnung  vom  6.  Octb.  1859  verbanden  ist,  haben  das  Zeichen  (=). 

Endlich  sokhe  Gymnasien,  bei  denen  einzelne  Real-Parallelelsssen  eingerichtet  sind, 
haben  du  Zeichen  (+)•  Bef  eisigen  dieser  Anstalten  ist  es  im  Weik»  die  Realablbeilungcn  zu  einer 
Real-  oder  zu  einer  höheren  Bttrgersfhale  zu  enreitcm. 
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14.  GyauMMiim  so  Blbfmg. 

15.  -  •   Marienbnrg  (+)• 

4.   Regierongsbezirk  Marienwerder. 

16.  Gynuuunniii  ni  Marienwerder. 

17.  -  -  Calm. 

18.  -  -  Thorn  (Y). 

19.  «  -  CoBits. 

20.  •  -  DeatBch-Krone. 


n.  PROV.  BRAKDEKBCBG. 
L  StadI  Berlin. 

21.  BerfiniBcbes  Gjnui.  2.  grauen  KloBler. 

22.  Joaehimsthabdies  GjnmasiiiiD. 

23.  Friedrieh 'Wilhelms 'Gyiimasuiiii. 

24.  FnuizStiBebea  Gymnaaiam. 

26.  Friedriefas-Werdenehes  Gymiiarinm« 

26.  Friedrichs  -  Gymnaainm  (Y). 

27.  WilheiiiiS'GjiDiiasiQiD. 

28.  C^fllnisches  Bealgymoasiosi. 

2.  Re^ieroB^ibezirk  Potsdam. 

29.  Gymnssinm  n  Potsdam. 

30.  -  -   Brandenburg. 

31.  Ritterakademie        ... 

32.  Gjmnasiom  an  Spandan. 

33.  '  •   Nen-Rnppin. 

34.  -  -   Prenzlan  (+). 

3.  Regieroagibfzirk  Frankfart 

35.  Gjmnasinm  an  Frankfnrt 

36.  '   Landsbrg.a.W.(r). 

37.  -  -   Königsberg  N.M. 

38.  Pidagogutm  an  Zttlliehan. 

39.  Gjmnasinm  an  Guben  (-h). 

40.  '  -   Soran. 

41.  -  •   Cottbus. 

42.  -  -   Luckau. 


m.  PBOY.  POMliEBN. 

L   Regie rnogibezirk  Stettin. 

43.  Gymnarium  au  Stettin. 

44.  '  -   Anelam  (+)• 

45.  -  -   Pyrits. 

46.  -  '   Stargard. 

47.  -  -   Greiffenberg. 

48.  -  -   Treptow  a.  R. 

2.  RegieroBgfbezirk  Cöilin. 

49.  Gymnasium  au  C^slin. 

50.  Dom  «Gymnasium  zu  Colberg  (T). 

51.  Gymnasium  zu  Neustettin  (+). 

52.  -  -   Stolp  (=). 


3.  Regiernngtbezirk  Straltnad. 

53.  Gymnariim  an  Stralsund. 

54.  '  -   Greifswald  (T). 

55.  Pidagoginm  zu  Pntbns  (+). 

17.  PROY.  SCHLESIEN. 
L   Regierungsbezirk  Breilaau 

56.  St  Bfisabet-Oymnaaiam  zu  Bres  lau« 

57.  St  Ifsgdalenen-OyiBn.    * 

58.  Friedriehs-Gymnasium    « 

59.  MattUas-Gymnasinm 

60.  Gymnasium  au  Oels. 

61.  •  '   Brieg. 

62.  -  -   Sehweidnita. 

63.  '  •   Glata. 

2.  Reglern  ngabezirk  Licgnitz. 

64.  Rittenkademie  an  Liegnitz  (+\ 

65.  Gymnaaium        "  *         (4-). 

66.  Evangelisehes  Gymn.  zu  Glogan. 

67.  Katbolisehes 

68.  Gymnasium  zu  Sagan. 

69.  -  -   Bunzlau. 

70.  *  -    GSrlitz. 

71.  '  *   Lauban. 

72.  •  -   Hirsehberg. 

3.  Regleraugsbczirk  Oppcla. 

73.  Gymnamm  zu  Oppeln. 

74.  -  -   Neisse. 

75.  •  -   Gleiwitz. 

76.  -  -   Leobsehtttz. 

77.  -  '   Ratibor. 


V.  PROV.  POSEN. 

L  Regiernngtbezirk  Poien. 

78.  Friedrieh-WiUiebns-Gymn.z. Posen. 

79.  Hnien*  Gymnasium 

80.  Gymnasium  zu  Lissa. 

81.  •  -   Krotosehin. 

82.  -  *   Ostrowo. 

2.  Regiernngsbezirk  Bromberg. 

83.  Gymnasium  zu  Bromberg. 

84.  '  -   Inowraelaw. 


VL  PROV.  SACHSEN. 

1.   Regiernngibezirk  Magdeburg. 

85«  Pidagoginm  zum  Kloster  Ü.L.F.  zu 
Magdeburg. 
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86.  Domgymnasinm  zu  Hftgdebnrg« 

87.  Oymnasiam  zu  Stendal. 

88.  •  -   Salzwedel. 

89.  •  -   Halberstadt. 

90.  -  -   Wernigerode. 

91.  -  *   Qnedlinbnrg. 

2.   Regierungsbezirk  Merseburg. 

92.  Domgjrmnasium  zn  Merseburg. 

93.  Pädagogium  zn  Halle. 

94.  Lateiniache  Hanptschole  daselbst 

95.  Gymnasinin  zn  Wittenberg. 

96.  -  -   Torgan  (=s). 

97.  -  •   Eisleben. 

98.  Domgymnasiom  zn  Naambnrg. 

99.  Landesschnle  Pforta. 

100.  Klostersebule  zu  Rofsleben. 
101»  Stiftsgymnasiam  zu  Zeitz. 

8.  Reglerangtbexirk  Erfurt. 

102.  Oymnasinm  zu  Erfurt 

103.  -  -  Htthlbansen(-h). 

104.  -  -  Heiligenstadt 

105.  -  -  Nordnausen. 

106.  -  -  Schleusingen, 


Vn.  PBOV.  WE8TPHALEN. 

1.  Regierungsbezirk  MOnster. 

107.  Oymnasium  zu  Httnster. 

108.  •  -   Warendorf. 

109.  -  *   Rheine. 

110.  -  •   Burgstein- 

furt (Y). 

111.  Oymnasium  zu  Coesfeld. 

112.  -  -   Recklinghau- 

sen. 

2.  Regierungsbezirk  Minden. 

113.  Oymnasium  zu  Minden  (T). 

114.  -  -   Herford  (+). 
116.          -  •   Bielefeld  (Y). 

116.  -  -   Otttersloh. 

117.  -  -   Paderborn. 

3.  Regierungsbezirk  Arnsberg. 

118.  Oymnasium  zu  Arnsberg. 

119.  -  -   Brilon. 


120.  Oymnasium  zu  Soest  (+)• 

121.  -  -   Hamm. 

122.  -  -   Dortmund  (Y). 


THL   RHEINPBOVINZ  und  HOHEN- 
ZOLLERNSGHE  LANDE. 

1.   Regierungsbezirk  C0ln. 

123.  Oymn.  an  Harzellen      zu  C81n. 

124.  -      an  der  Apostelkirche  • 

125.  Friedr.-Wilh.-OymnaBium       -  (+)• 

126.  Ritterakademie  zu  Bedburg. 

127.  Oymnasium  zu  Bonn. 

128.  -  -  MUnstereiffel. 

2.  Regierungsbezirk  Dfisseldort 

129.  Oymnasium  zu  Düsseldorf. 

130.  -  -   Elberfeld. 

131.  -  -   Duisburg  (Y). 

132.  -  -   Essen. 

133.  -  -   Wesel  (+}. 

134.  •  -   Emmericn. 

135.  -  -   Cleve. 

136.  -  •   Kempen. 

137.  -  .   Neufs  (+). 

8.   Regierungsbezirk  Coblenz. 

138.  Oymnasium  zu  Coblenz. 

139.  -  -   Wetzlar  (+). 

140.  •  *   Kreuznach. 

4.  Regierungsbezirk  Aaehen, 

141.  Oymnasium  zu  Aachen. 

142.  «  •   Düren. 

6.  Regierungsbezirk  Trier. 

143.  Oymnasium  zu  Trier. 

144.  -  -    Saarbrttck  (+). 

6.   Hohenzollernsche  Lande. 

146.  Oymnasium  zu  Hedingen. 
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B.  Progymnasien*)- 


L  PROV.  PREÜ88EN. 
Regierungsbezirk  Kfinigiberg. 

1.  Progynmasiam  zn  Bosse I  (*). 
n.  PROV.  BRANDENBURG«). 

Regiernngabezirk  Potsdam. 

2.  PSdag<^iiin  sa  Char lottenbar g. 

3.  Progymn.  sa  Freienwalde  a.  0. 

m.  PROV.  POMMERN. 
Eegiernagsbezirk  Stettin. 

l»  Progymnasiiim  an  Demmin. 
IV.  PROV.  SCHLESIEN. 

Regierungsbezirk  Liegnitz. 

5.  Schnlanstalt   des  Waisenliaiisea    an 
Bnnzlan. 

V.  PROV.  POSEN. 

Regierungsbezirk  Posen*). 

6.  Progymnasiam  an  Sehrimm. 

Regierungsbezirk  Bromberg. 

7.  Progymnasiam  aa  Schneidemtthl. 

8.  Höhere  Enabenadude  an  Oneaen. 

VI.  PROV.  SACHSEN. 

Regierungsbezirk  Magdeburg. 

9.  Progymnasiam  an  Seehausen. 


Regierungsbezirk  Merseburg. 

10.  EUoaterschnle  aa  Donndorf. 

VIL  PROV.  WE8TPHALEN. 

Regierungsbezirk  Mfinster. 

11.  Progymnasiam  an  Dorsten  (*)• 

12.  -  -   Vreden. 

Regierungsbezirk  Minden. 

13.  Progymnaaiom  aa  Warbarg. 

14.  -  -   Rietberg. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

15.  Progymnaaiam  aa  Attendorn  (*)*). 

Vffl.  RHEINPROVINZ. 

Regierungsbezirk    Cdln. 

16.  Progymnasiam  aa  Mülheim  a.Rli.^). 


17. 
18. 


-  Siegbarg. 

-  Wipperfflrth. 


Regierungsbezirk  Dflsseldort 

19.  Progymnasiam  aa  Barmen  (*)*)• 

20.  -  -   Mors  (*). 

21.  -  -   M.01adbach(«). 

Regierungsbezirk  Coblenz. 

22.  Progymnasiam  aa  Andernach  (•). 

23.  *  -   Lina  (♦). 

24.  -  -   Trarbach  (♦). 

Regierungsbezirk  Aachen. 

25.  Progymnasiam  aa  Erkelena  (a). 

26.  -  -   Jülich  (•). 

Regierungsbezirk  Trier. 

27.  Progymnasiam  an  Prttm. 

28.  -  *   StWendeL 


*)  S.  p.  26.  Die  mit  dnem  (•)  bezeichneten  Progjrmnasien  haben  die  5  Cbssen  von  VI — 11 
und  sind  mit  Bcrechticungen  versehen. 

Auber  den  in  obigem  VerzeiehnÜs  genannten  giebt  es  in  jeder  Provinz  noch  sndere  AnstaHen, 
die  du  Ziel  der  Progymnasien  verfolgen,  sber  sns  verschiedenen  Gründen  nicht  ausdrücklich  als  solche 
anerkannt  sind.  Einige  sind  in  den  folgenden  Anmerkungen  namhaft  gemacht 

*)  In  Berlin  kann  auch  du  Schindlersche  Waisenhaus  zu  den  Progjrmnuien  ge- 
Nchnet  werden;  s.  d.  VorbemerL  bei  Berfin. 

')  Eine  stIdtiKhe  Progymnuislscbnle  auch  u  Roeasen. 

*)  Zugleich  höhere  BOigerschule;  s.  p.  26.        *)  Wie  Anm.  i. 

*)  Du  Progymn.  m  Barmen  hat  mit  der  Reabchnle  daselbst  die  CL  VI  und  V  gemein- 
(T). 
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C.    Realschulen'). 


h  PROV.  PREÜS8EN. 

1.  Regierungsbezirk  KSnigsberg. 

1.  StXdi  BealscL  B.8. 1.0.  z. Königs- 
berg. 

2.  Borgschale.  R.  8.  1.  0.    - 

3.  Bealschale  snWehlftu.  2.0. 

2.  RegieroDgsbesirli  Ounbinoen. 

4.  Bealschnles^Insterbarg.  1.0.  (T). 

6.  -        -  Tilsit  1.0. 

8.  Regieroogsbezirk  Danzig. 

•  j  QfMWin  iSicniue#  xud*  i«vf«  z« 

7.  Petrischale.  R.  8.  1.  0. 

8.  Bealschale  za  El  hing.  1.0. 


4.   Regiernngsbezirk  Marienwerder. 

9. 
10. 


9.  Bealschale  za  Thorn.  1.0.  (IQ* 

-   Graadenz.  2.0. 


IL  PBOV.  BRAMDENBÜBG. 

1.  Stidt  Berlin. 

11.  KSnigL  Bealschole.  1. 0. 

12.  LoatsenstXdtische  B.  8.  1. 0. 

13.  Königsstftdt  B.  8.  1. 0. 

14.  Dorotheenstidt  B.  8.  1. 0. 

15.  Friedrichs -B.  8.  1.0.  (Y). 

16.  8tidt  Oewerbeschale.  B.  8.  2. 0. 

2.  Regiernngsbezirk  Potsdam. 

17«  Bealschole  za  Potsdam.  1.0« 

18.  8aldenischeB.  8.  za  Brandenbarg. 
1.0. 

19.  Bealschale  za  Perleberg.  1.0. 

20.  -  -   WittstocL  2.0. 

8.  Regiemngabezirk  Frankfurt 

21.  Oberschale  zu  Frankfort  B.  8« 
1.0. 

22.  Baths-a.Friedrichsschalez.Cllstrin. 
B.  8.  2. 0. 


23.  Bealschale    za   Landsberg  a.  W. 

1. 0.  (Y). 

24.  Bealschole  zo  Lttbben.  2.0. 

DL  PBOV.  POMMEBN. 

1.  Regierungsbezirk  Stettin. 

25.  Friedr.-Wilhelms-8chale  za  8tettin. 
B.  8. 1. 0. 

2.  Regierongabezirk  Cöslin. 

26.  Bealschole  zo  Colberg.  2.0.  (Y). 

8.   Regierungsbezirk  Stralsund. 

27.  Bealschole  zo  8tralsand.  1.0. 
26.  -         •   Oreifswald.2.0.(r). 

I?.  PBOY.  8GHLE8IBN. 

1.  Regierungsbezirk  Breslau'). 

29.  Bealschole  zom  h.  Geist  zo  Breslao. 

B.  8. 1. 0. 
80.  Bealschale  am  Zwinger  ebendaselbst 

B.  8.  1. 0. 

2.  Regierungsbezirk  Liegnitz. 

31.  Friedr.  Wilh.  8chale  zo  GrUnberg. 
B.  8.  1.  0. 

32.  Bealschale  zo  Görlitz.  1.  0. 

33.  -         -   Landeshot  2.0. 

3.  Regierungsbezirk  Oppeln. 

34.  Bealschole  za  Neisse.  LO. 

V.  PBOV.  POSEN. 

1.  Regierungsbezirk  Posen. 

35.  Bealschole  zo  Posen.   1.0. 

36.  -         -   Meseritz.  1.0. 

37.  -  -   Fraostadt  1.0. 

38.  •       .  -   Bawicz.  1.0. 

2.  Regierungsbezirk  Bromberg. 

39.  Bealschale  zo  Bromberg.  LO. 


')  Die  mit  (Y)  bezeichneten  Realschulen  hangen  mit  einem  63rauiaaium  zusammen  und  babcs 
mit  demselben  (auber  der  VorKbnie,  wo  tolebe  vorhanden)  die  Claaaen  VI  und  V  gemeinsam. 
VrgL  Verz.  A.  —  Ueber  den  UnterKhied  der  IL  S.  1.  0.  und  2. 0.  s.  p.  28. 

*)  Die  £nklitong  einer  Realschule  in  Reichenbacb  steht  bevor.  S.AbacbnblII  VorbemerL 
zu  Schlesien. 
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VL  PB0V.8A 


1.  Regierangsbezirk  Magdeburg. 

40.  Hdb.  Oewerb-  und  Handelssebiile  %a 
Maf  debarg.  B.S.  1.0. 

41.  BealBcbale  zu  Barg.  2. 0.  *) 

42.  "  '   Halber  Stadt  1.0. 

43.  •  •  Agcher8leben.2«0. 

2.  Regicrangibezirk  Merteborg. 

44.  Bealiebole  za  Halle.  1.0. 

8«  Regierungsbezirk  Erfart. 

45.  Bealachale  za  Erfart.  1.0. 

46.  -         -   Nordhaaaen.  2.0. 

Vn.  PROV.  WE8TPHALEN. 

1,  RegierttBgvbezlrk  MfiDiter. 

47.  Beatachale  za  Mflnster.  1.0. 
46.  -         *   BargBteinfart 

2. 0.  (Y). 

2.  Regierangsbezirk  Minden. 

49.  Realsehale  za  Minden.  1.0.  (Y). 

50.  •         '   Bielefeld.  2.0.  (T). 


8.  Regierangsbezirk  Arnjberg. 

51.  Bealsehnle  za  Dortmand.1.0.  (T). 

52.  .      -  -    Lippstadt  1.0. 

53.  -         *   Hagen.  1.0. 

54.  -         -   Biegen.  1.0. 

YHL  BHEDtPROVINZ. 
1.   Reglerongabfzirk  CSln. 

55.  Bealsefaole  za  Cöln.  1. 0. 

2,  Regierangsbezirk  DfisselderL 

56.  Beataehole  zn  Dttsseldort  1.0. 

57.  -  -  Daisbarg.  1.0.  (Y). 

58.  •  -  Mülheim a.d.R.  1.0. 

59.  -  -  Enhrori  1.0. 

60.  -  -  Essen.  2.0. 

61.  "  '  Elberfeld.  1.0. 

62.  -  -  Barmen.  1.0. 

63.  *  -  Grefeld.  2.0. 

8.  Regierungsbezirk  Aachen. 

64.  Bealsehnle  za  Aaehen.  1. 0. 

4.  Regierungsbezirk  Trier. 

65.  Bealsehnle  za  Trier.  1.0. 


D.  Höhere  Bfirgersclialen'). 


L  PBOV.  PBEÜSSEN*). 
Regierungsbezirk  Danzig. 

1.  Pidagogiam  za  Jenkan  (•)• 

Regierungsbezirk  Harienwerder. 

2.  Höh.  Bttrgersehale  za  Calm  (#). 

n.  PBOV.  BBAMDENBUBO. 

Stadt  Berlin. 
8.  Die  Btralaaer  hSh.  Bttrgenehole. 


Regierungsbezirk  Potsdam^).   .. 

4.  H5h.  B.  8.  z.  Neastadt  B.  W.  (#)• 

Regier nngsbezirk  Frankfurt*). 

5.  HSh.  Biigersebale  za  Crossen  (•). 

6.  -  -  -  Spremberg. 

m.  PBOV.  POMMEBN«). 

Regierungsbezirk  CSslin. 

7.  Htth.Bilrgerseh.za  Laaenbnrg  (#). 

8.  •  .  .  8tolp(»)^. 


0  In  6er  ümwandlang  zu  einem  Grninasiuni  begriffen« 

*)  8.  p.  26  und  29.  Die  in  dem  Yerzeicbnifii  mit  einen  (•)  bezeidmelea  iinslaltco  haben 
5  Cbssen  (vi — II)  und  sind  mit  Beieehlignngen  vcfscfaen. 

In  jeder  Provinz  sind  noch  andere  gleichartige  Anstalten  in  der  Entwickehi^g  begriHen  und 
idhem  sich  mehr  oder  weniger  dem  Ziel  der  anerkannten  hdb.  Bfiigsrsdialen.  In  den  folgenden  An* 
Bwrknngen  sbd  mefarcft  namhaft  gemacht 

*)  Im  Regierungsbez.  lüinigsbeig  eine  hdb«  B.S.  za  Hartenstein.  Im  Rcgicruogiibei; 
Gumbinnen  ist  zu  Gumbinnen  eine  solche  angflcj^ 

^)  Eine  höh.  B.S.  auch  in  Potsdam  und  in  Schwedt. 

*)  Besg^  in  Ffirstenwalde. 

*)  Im  Regieran|sbez.  Stettin:  hdb.  B.  8.  zu  GoUnow  und  zu  Stargard. 

^)  Am  Gymnasium  zu  Stolp  (ss). 
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IV.  PBOV.  SCHLESIEN. 

Regiernngsbezirk  Oppeln^). 

9.  H9h.  Bttrgersch.  zu  Kreuzbar g  (#)• 

V.  PEOV.  SACHSEN. 
Regierongtbezirk  Herseborg*). 

10.  H9h.  Bttrgersch.  zn  Torgan  (•)')• 

VI.  PROV.  WE8TPHALBN. 
Regierungsbezirk  Arnsberg^). 

11.  H9L  Bttrgersebiile  am  Lüden- 

scheid  (*)• 

Vn.  BHEINPBOVINZ*)  und  HOHEN- 
Z0LLERN8CHE  LANDE. 

Regieraogibezirk  Dflaseldorf*). 

12.  Höh.  BttigerflclL  am  Crefeld  (*)^). 


13.  Höhere  Bttxgenchnle  zu  IL  Glad- 

bach (•). 

14.  H9h.  BttrgerBch.  zu  Rheydt  (•). 
16.     -  -  -  Solingen. 

16.  -  -  -  Lennep. 

Regierungsbezirk  Coblenz*). 

17.  H5h.  Bttrgersch.  zu  Neuwied  (•)'). 

Regierungsbezirk  Aachen  M). 

16.  Höh.  Bttrgersch.  zn  Eupem  (•). 

19.  .  -  -    Düren. 

Regierungsbezirk  Trier^i). 

20.  Höh.  BttrgerscL  zu  Saarlouis. 

Hobenzollernscbe  Lande. 

21.  Höh.  Bttrgersch.  zu  Hechingen. 


Alumnate,  Convicte  und  andere  Erziehungsanstalten. 

L  PROV.  PEEÜSSEN»»). 

Der  bischöfliche  Convict  am  kafh.  Qjmn.  zu  Braunsberg. 

Die  y.  Conradische  ev.  Erziehungsanstalt  zu  Jenkau  bei  Danzig. 
Das  CouTietorium  ad  St  Augustinum  am  kath.  Gymn.  zu  Conitz. 

H.  PROV.  BRANDENBURG "). 

Das  Joachimsthalsche  Alumnat  zu  Berlin. 

Das  Schindlerscfae  Waisenhaus  zu  Berlin^). 

Die  Communität  der  Streitschen  Stiftung  am  Gymn.  zum  gr.  Kloster  zn  Berlin. 

Das  CiTÜ-Walsenhaus  zu  Potsdam  ^*). 

Die  Bitlerakademie  zu  Brandenburg  a.  H. 

Dss  Alumnat  des  Gymn.  zu  Frankfurt  a.  0. 

Das  Waisenhaus  und  das  Pttdagogium  zu  Zttllichau. 


)  Auch  zu  Neustadt  io  Ob.  Schlesien  ist  eine  btfb.  B.  S.  ingelegt 

)  DesgL  zu  Naumburg.        *)  Am  Gymnasium  zn  Torgau  (=). 

)  Ebendaselbst  dergL  Anstalten  zu  Bochum,  Iserlohn,  Schwerte,  Schwelm,  Olpe. 

)  Im  Rcgierungsbez.  C^n  stehen  dieser  Kategorie  nahe  n.  a.  die  Schulen  zu  Bergbeim, 
Euskirchen,  Gummersbach« 

)  Daselbst  ShnHche  Schulen  u.a. in  Dfllken,  GreTenbroich,WeweIinghofen, Xanten, 
Langenberg,  Steele. 

^)  Bftt  progjrmnasialen  Ncbenclassen. 

)  Ebenda  Hboliche  Schulen  zu  Ahrweiler  und  Sobernbeim. 

)  Hit  orogymnasialen  Nebendassen,  s.  den  Lehrplan  p.  80. 

)  Desgl.  zu  Eschweiler  und  Heinsbere.        ^^)  Desgl.  zn  Wittltch. 

)  Ueber  den  am  kath.  Gymn.  zu  Neustadt  begonnenen  Convict  s.  die  Nachrichten  Aber  das 
Gynm.;  Ober  das  bischtffl.  Knafaien- Seminar  in  Pelpltn  s.  die  Vorbemerk,  zur  Provinz. 

^)  Duelbst  auch  ein  Pensionat  am  Progymnasium  zu  Freienwalde.  —  Ueber  das  ▼ictoria<> 
Institut  zu  Falken berg  s.  die  Vorbemerk,  zur  Provinz. 

)  S.  die  Vorbemerkungen  bei  Berlin.  —  Ebendaselbst  Über  du  neu  gestiftete  Erziehungs* 
haus  „Paulinum.'' 

^)  S.  Gymn.  za  Potsdam,  die  Vorbeaierknng. 
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m.  PBOV.  POMMERN. 

Di8  JagetenffelBche  Collegiam  aEU  Stettin^). 
Das  Alumnat  des  Gymn.  zu  Treptow  a.  S. 

Das  Pädagogiam  su  Putbas. 

IV.  PBOV.  SCHLESIEN«). 

Das  CoiiTictorinm  ad  St  Josepliam  am  kath.  Oynm.  sbu  Breslau. 
Das  ftirstbiflcliöfl.  Enabenseminar  ebendaselbst 
Das  Convictorium  am  kath.  Oymn.  an  Qlats. 
Die  Bitterakademie  zu  Liegnita. 

Bas  Alumnat  und  Pensionat  der  Waisen -Anstalt  zu  Bunslau. 

Das  Gonvietorium  am  kath.  Oymn.  zu  Neifse. 

V.  PBOV.  POSEN»). 
Das  Alumnat  am  kath.  Marien-Oymn.  zu  Posen. 

VL  PBOV.  SACHSEN. 

Das  er.  PSdagogium  des  Klosters  IT.  L.  F.  zu  Magdeburg. 
Das  Waisenhaus,  das  Alumnat  und  das  Pädagogium  der  Franckisehen  Stiftungen 
zu  Halle. 

Das  Alumnat  des  Gymn.  zu  Torgau. 
Die  Landesschule  Pforta. 
Die  Klösterschule  zu  Bofsleben. 

Die  Klösterschule  zu  Donndorf. 

Das  bischöfl.  Seminanum  Bonifacianum  zu  Heiligenstadt 

Das  Alumnat  des  Gymn.  zu  Schleusingen. 

Vn.  PBOV.  WE8TPHALEN*). 

Das  bischöfl.  Collegium  Ludgerianum  zu  Mttnster*). 
Das  bischOfl.  Knabenseminar  zu  Paderborn. 

VHL  BHEINFBOVINZ«)  und  HOHENZOLLEBNSCHE  LANDE. 

Die  Bitterakademie  zu  Bedburg. 

Das  erzbiscböfi.  Knabenseminar  zu  MttnsterelffeL 

Das  ey.  Pensionat  der  höh.  Bürgerschule  zu  M.  Gladbaoh. 

Das  erzbischöfl.  Knabenseminar  zu  Neufs. 

Das  bischöfl.  Knabenseminar  zu  Trier. 

Das  erzbischSfl.  Seminarium  Fidelianum  puerorum  zu  Sigmaringen. 


>)  S.  Gymn.  zu  Stettio. 

')  lieber  die  Erziehungsanstalt  zu  Nisky  s.  die  Voibemerk.  zur  Provinz. 

»)  üeber  die  Kosmowskische  Süftuog  in  Trzemeszno  «.  die  VorbemerL  zur  Provinz. — 
Ebendaselbst  über  das  Beheim-Schwarzbachsche  PSdagogium  zu  Ostrowo  bei  Filebne. 

*)  Ebendaselbst  der  Beginn  eines  Convicta  beim  Gymn.  zu  Ware nd ort  -^  Du  kathoL 
Privatpensionat  zu  Telgte. 

^)  S.  Gym.  zu  Münster,  wo  auch  Notizen  über  den  v.  Galenschen  adL  Convict,  und  das 
H  e  e  r  d  e  -  Collegium  ebendasel bst. 

*)  Mit  der  Kortegarn  sehen  Real -Lehranstalt  zu  Bonn  ist  ein  ev.  Pensionat  verbunden.  — 
In  Emmerich  wird  beabsichtigt,  einen  Convict  mit  Pensionat  beim  Gymn.  zu  errichten.  —  üeber 
das  CoHegium  Augustinianum  zu  Gaesdonk  s.  die  VorbemerL  zur  Provinz.  —  lieber  das  ev. 
Pensionat  am  Gymn.  zu  Wetzlar  s.  das  Gymn. 


Historische  Nachrichten 


ftber 


das  höhere  Schulwesen  der  verBchiedenen  Provinzen,  so  wie  ttber  die  höheren 
Lehranstalten  der  einzelnen  Städte  nnd  anderen  Schalotte,  nebst  Angaben 

tlber  ihren  gegenwärtigen  Bestand. 


L   FBOV.  FBEITSSEN. 

(4  Regierungsbezirke.  121  Stidte.  1178  DMeilen.  2,866;8e6Einw.iiicL  Hilft) 

Die  Provinz  Preussen  (das  „  Königreich  Preussen  ^  im  engeren  Sinne),  bis  1466 
und  1625  dem  deutschen  Orden,  dann  theiis  hohenzollemschem  Scepter,  theils  pol- 
nischer Hoheit,  resp.  Oberhoheit,  untergeben,  ist  in  ihrer  gegenwärtigen  Ausdehmoig 
nach  manchen  Wechselfällen  an  die  Krone  Preussen  gelang.  Ihre  heutige  Organi- 
sation datirt  von  1824,  seit  Vereinigung  der  1815  gebildeten  Provinzen  Os^reussen 
mit  Littauen  (Reg.  Bez.  Königsberg  und  Oumbinnen)  und  Westpreussen  (Beg.  Bes. 
Danzig  und  Marienwerder). 

Fttr  gelehrte  „Uteinische"  Schulen  sorgten  frühzeitig  der  deutsche  Orden 
CWinrich  ü.  Krdprode  und  Conr,  Zöllner  ü.  Rofhensfein);  eben  so  die  gröfseren  Städte« 
Einen  neuen  Impuls  gab  die  Reformation  und  der  Vorgang  des  Herzogs  Albrecht« 
Derselbe  gründete  1541  zu  Königsberg  eine  i^Particularschule'^'}  und  1544  die  Uni- 
versität Den  evangel.  Bischöfen  machte  er  die  Sorge  fttr  die  Scnulen  besonders  zur 
Pflicht*)«  Markgraf  Georg  Friedrich  stiftete  (um  1588)  3  fUrstUche  Provinzial- 
schulen.  In  Rttdcsicht  auf  die  gemischte  Bevölkerung  des  Landes  bestimmte  er  die 
Schule  in  Lyck  für  die  Polen,  die  in  Saalfeld  für  die  Deutschen,  die  in  Tilsit 
fttr  die  Littauer«  Die  unmittelbare  Aufsicht  ttber  diese  Fttrstenschulen  ftthrten  'die 
Erzpriester  der  genannten  Städte;  die  Oberaufticht  wurde  von  Seiten  der  Universität 
durch  einen  Ober-SchoUrchen  ansgettbt.  —  Im  17«  Jahrh.  standen  besonders  die 
akadem.  Schule  zu  Culm,  so  wie  die  Gymnasien  zu  Elbing,  Danzig  und  Thom  in 
weitverbreitetem  Ruf. 

Die  Schulen  der  Jesuiten  wurden  von  König  Friedrich  II  zum  Theil  zu 
»königL  katholischen  Oynmasien^  nach  dem  Muster  der  schlesischen,  eingerichtet*). 


1)  „Particnlare''  der  im  16.  Jahrb.  weitverbreitete  Name  fOr  latetoische  Schulen,  aoa  denen 
liniere  63rmnasien  hervorgegangen  aind,  im  Gesensatz  einersfiti  zu  dem  „  Studium  generale"  der  Uni- 
vertitlt,  andereneita  zur  Trivialschale.  S.  C.  Pasao  w,  Geacb.  der  deutschen  Univers,  im  14.  Jahrh. 
(Berlin  1886,  Progr.  Joacb.)  p.  18.  21.  und  Schmid's  EncykL  IV  p.  161 1  —  Das  Particnlar  ui 
Königsberg,  auch  ,,Plldagogium''  eenannt,  sollte  dem  Mangel  an  Geistlichen  und  Lebrem  In  dem 
Herzogtbom  abhelfen.  UnterricbtsoDJeete  bildeten  die  Vorbereituneswissenschaften;  bis  zur  Errichtung 
der  UniversiUt  wurden  aufaerdem  gelehrt  die  Elemente  in  der  Theologie,  Jurisprudenz  und  Mediclo. 
1619  ist  die  Anstalt  aufgehoben. 

*)  In  der  Verordnung  Ober  Wahl  und  Amt  der  Bischöfe  (1568);  s.  Richter  11  p.  802: 
„Die  Schulen  mflssen  vor  allen  Dingen  wohl  bestellet  werden;  denn  so  lange  es  da  mangelt,  so  ist 
weder  der  Kirche  in  unserem  Herzogthum  noch  der  Univenitüt  zu  Ktfnigsbeig  zu  rathen,  weil  dem- 
nach Kinder  dabin  geschickt  werden,  die  ihre  principia  nicht  gestodiret*'  etc. 

*)  8.  oben  p.6;  Rabe  1,6  p.  616  £11 
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IMe  Abakbt  wir,  diät  m  SdioMaiid  (M  Dao^),  Bnorimf ,  Qmilmt,  CoBüt, 
Biowbagf  BgjicL  Ifimcabarg  and  D«  Krone  n  tomi«  —  Bei  eiBer  OeBenlTisitatiM, 
1792,  üaA  der  0.  Sehitlrath  Keierotto  in  diefor  Pro?inz  g^gen  60  Sehskn,  weldie 
nr  Umrenifttt  i^dimittirten«*  Za  den  Anstotten.  welebe  bis  snr  Becrginiaation  dee 
bAeren  Unterriebtureeenfl  (1807—15)  das  DimiiiiioBsreelii  übten,  baboi  gebSrt  die 
Sehnlen  m  Saatfeld  *),  Memel,  WeUaii,  Inaterbofg,  Bartenrtein,  Angerborf,  LOtien, 
Qoldiq^,  Jobannifbiu^;  bereits  Torlier  balten  dasselbe  Toloren  n«  a.  die  Sdmlen 
m  Biesenbnrgi  Heiligenbeil,  Friedland,  {«"enss.  HoUand» 

OroAe  Bedentnng  der  Kdnigsboger  UniTernttt  (Ar  die  wissensehafilieben 
Ldnanstallen  des  Landes*  Im«  Kant*s  Wirksamlceit  an  derMiben:  1755—1799; 
J.  Fr.  Herbart^s:  1806—1833:  C.  Ang.  Lobeek's:  1814—1857« 

FfgL  Pisanski,  Entwarf  der  preoss.  Literitogesehiehte,  Kdnigrt).  1791  (im  Ans- 
zog  abgämekt  in  den  neuen  preoss*  Pr<mnzialbL  Jabrg.  1856  p.  161  iL  nnd 430 C); 
Oottbold,  Ein  Hiek  anf  Ostpreossens  nnd  Lsttanens  Bildongaanstalten  tot  1810. 
Frogjr.  des  FriedriebseolL  an  Königsberg  t.  1823  nnd  24.  Derselbe:  Die  Oymn. 
der  ProF.  Frenss^  ZeiU&  L  d.  Altertbnmswiss.  1840. 1841. 1843;  Hirseb,  Ein- 
latttDg  snr  GescL  des  aludem.  Gymn.  in  Danxig.  Progr.  des  Gjmn«  an  Dsnsig 
r.  1837. 

Msehdem  neuerdings  einige  Progjrmnasien  m  Gymnasien  enreitai  nnd  ron 
den  n  EntLusongqyrttfiingen  nadi  der  Instmetaon  t.  8.  Mira  1832  bereefatigten 
bAeren  Bttigersebnlen  die  an  Memel  in  ein  Gjmnairinm,  die  an  Insterbnr^  in  ein 
mit  einer  B^üsebole  Terbondenes  Gymn.  TenriuideU,  nnd  die  an  Colm  in  eme  hätL 
BlisersdL  naeb  dem  Beglem.  ▼.  6.  Oelb.  185%  die  an  PUlan  aber  anf  eine  mittlere 
Stadtschnle  redndrt  w<»den,  besteben  gegenwSHig  ui  der  Fror.  Freossen  33  ancr« 
kannte  hSbere  Lelir* Anstalten,  nnd  zwar:  15  erang.  nnd  5  lutb.  Gymnasien, 
8  selbstlndige  nnd  2  mit  (}ymnasien  verbundene  erang.  Bealsebnlen,  1  katb.  Fro* 
gymnastnm,  1  erang.  böbere  BUrgersebnle  nnd  1  b9b.  B.  8.  mit  Simoltanebarakter. 

Ein  erangeL  Alumnat  bentat  die  Profina  nur  in  der  Erziebnngsanatalt 
QMl.  Bttrgersehule)  au  Jenkau  bei  Danaig.  KathoL  Conriete  sind  mit  den  Gymn. 
an  Brannsberg  nnd  Conita  rerbunden,  und  der  Anfang  au  einem  soldien  ist  beim 
Gymn.  au  Neustadt  gemacbt  —  In  Pelplin  bat  der  Bisebof  Dr.  Amut.  Sedlag 
1835  ein  Knaben -Eraiehnngsinatitnt  erriel^*).  —  In  Kanerniek  (Beg.  Bea. 
Marienwerder)  hat  der  katboL  Pfarrer  Buni  1858  ein  PriTat-Progymna^nm  er- 
rldbtet*). 

IHe  katb.  b9heren  Sehnlen  der  Prorina  sind  kdnigL  Patronati ;  von  den  eran- 
gdisehen  Anstalten  aind  8  Gymnasien  kdnigL,  5  Gymnasien  und  7  Realschulen  rein 
aOdt  Fatronats;  bei  den  beiden  Doppelanatalten  (Thom  und  Insterburg)  bat  der 
Staat  Andieil  am  Patronat;  eine  Bealsehnle  (die  Burg-Sebule  au  Königsberg)  ist 
kirdL  Patronati;  eine  höh.  B.  8.  (Jenkan)  steht  unter  dem  FriTatpatronat  eines 
Direetorinms;  ttber  das  Patronatsrerhlltnifii  der  Simultansehule  (YäSL  BüigerKhule 
an  Cuhn)  iat  bidier  endgültig  nicht  entichieden  (ob  kirchlich,  ob  stidtiscb). 

Im  K.  FroT.  Schidcollegium  au  Kdnigsbeig  ist  auf  den  Schuliath  Ad.  Fr. 
Qiesdneehi*)  als  Departementsrath  fttr  die  erangeL  VOmea  Schulen  1856  gefolgt: 
Dr.  W.  Schröder  (? Mfccr  Dir.  dct  Gynui.  m  Sorao)*  Der  technische  Bath  fttr  das  kaä. 
hSbere  Schulwesen  ist  Dr.  WI  Diüenhvrger  (idt  1849;  Toriber  Dir.  da  Chnno.  ia  EmmtnA). 

Kirchliche  Anfsichtsinstana  bilden  ftlr  die  eTangeliscben  Schulen,  resp.  fttr 
die  erang.  Beligionslehrer  das  K.  Conaistorium  au  Kdnigsberg  und  der  General- 


1)  Vrd.oaUa  Cyna,  n  Lyck  oad  Ttlnt:  ProTiniitlfcboleo,  wddief  Fnae  ia  der  Fror. 
PftoMca  \m  1809  aritUrtlitfik  fSr  di«|eawm  Anttaltca  der  Protiozialftadtc  beibdiallcs  wurde,  wddie 
8drf0cr  m  Uoircniat  ▼•rbciciteicB.   VSt  Prvriaziabdiiile  ia  Saalfdd  katlc  aebca  EOmg  Bicmab 

*)  Bei  AobakM  ia  daMcfte  irt  Neicaag  tom  geiatL  Staode  «od  dv  catopffecfaesde  AMelif 
der  Ocm  a«Üiwe»fige  Vofaoücteimc.  Daa  laaütot  hatte  1863  io  5  CL  (VI— U)  162  SdriOer^ 
daraaler  35  DcatadM,  die  fSknm  ?tm;  lalerai  waren  danmtcr  147* 

i)  Daaecibe  ealhlk  ao(jer  einer  Vofsdnile  dieaVIbifllndliUlldOSek 

*)  S.  Gyma.  Zichift  1856  p.  279  ft 
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Baperintendent  der  Provinz^);  fttr  die  kalh.  Anstalteiii  resp.  für  die  kafh. 
lehrer,  und  zwar:  in  Brannsberg,  R9s8el,  E^^nigsberg,  Hohenstein  nnd  Elbing  der 
Bischof  vom  Ermland'),  in  Gonitz,  Gulm,  Neustadt,  Thom  nnd  Danzig  der  Biscliof 
von  Gnlm*),  in  Deutsch -Krone  der  Erzbischof  von  Onesen  und  Posen  ^). 

Lehrerwittwen  -  Gassen  giebt  es  nur  bei  wenigen  Anstalten.  Bei  4  kathoL 
Schulen  finden  sich  Krankencassen  fttr  arme  Bchttler.« 

In  Unterstützung  von  BchtUem  wXhrend  der  Schulzeit  und  resp.  wMhrend  der 
akademischen  Studien  kommen  den  Anstalten  yerschiedene,  zum  Tfaeil  mit  Gorpo- 
rationsrechten  zum  Erwerb  von  Gapitalien  und  Orundstttcken  ausgestattete  Vereine 
zu  Httlfe,  u.  a.  für  Littauen:  die  littauische  Friedensgesellschaft,  seit  1816  (neues 
Statut  y.  6.  Mai  1846);  fttr  Westpreuben:  die  Friedensgesellschaft  zu  Danzig  (G.  0. 
T.  6.  März  1817  und  24.  Octb.  1857);  die  TOn  dem  Bischof  Dr.  Anaat  Sedlag  ge- 
grttndete  Stiftung  zur  Unterstützung  kath.  Gymnasiasten  (G.  0.  v.  3.  Juli  1841 '), 
der  Verein  zur  Unterstützung  der  studirenden  Jugend  Wes^reussens. 

An  einem  Drittheil  der  Schulen  finden  sich  Bibliotheken  fttr  arme  Schttler.  — 
Nur  wenigen  Anstalten  mangelt  eine  Schttler -Lesebibliothek.  8  kath.  Gymnasien 
besitzen  deutsche  und  polnische  Schttler- Bibliotheken. 

Fttr  die  praktische  Vorbildung  von  Gandidaten  des  höheren  Lehramts  beider 
Gonfessionen  sorgt  das  kOnigl.  pädagog.  Seminar  zu  Königsberg  (s.  Abschn.  V). 

Allgemeine  Gonferenzen  der  Oymnasialdirectoren  haben  Statt  gefunden:  1831 
fttr  Os^eussen,  1836  und  1841  fttr  die  ganze  Provinz.  Es  sind  Verhandlungen 
eingeleitet,  diese  Directoren- Gonferenzen  wiederherzustellen  und  fttr  die 
Gymnasien  und  Realschulen  der  Provinz  gemeinsam  von  3  zu  3  Jahren  abzuhalten 
(vrgl.  die  Vorbemerkungen  zu  Pommern  und  zu  Westphalen). 


i  RegieniBgsbezirk  KMgsberg. 
KÖNIGSBERG. 

(Hauptstadt  der  Provinz.    Samland.   94580  Einw.) 

Die  Stadt  besaCi  vor  Einfttbrung  der  Städte-Ordnung  vom  19.  Novb.  1808  sechs 

E lehrte  Schulen:  das  Friedrichs-Gollegiumi  die  grobe  reformirte  Schule,  die  höhere 
ihranstalt  des  Königl.  Waisenhauses*),  und  die  3  städt  Anstalten:  die  altstXdtsche, 
die  L)5benichtsche  und  die  Dom-  (Kneiphöfsche^  Schule,  Davon  wurde  im  2.  Decen- 
nium  dieses  Jahrh.  das  Waisenhaus,  unter  Anfheoung  seiner  höh.  Lehranstalt,  auf  seine 
ursprungliche,  gelehrten  Schulunterricht  nicht  bezweckende  Bestimmung  zurttckgeftthrt 
und  demnächst  mit  einem  Elementar- Schnllehrer-Seminar  in  Verbindung  gesetzt,  die 
Löbenichtsche  Schule  sowohl  wie  die  Kneiphöfsche  nnd  die  grobe  reformirte  aber 
wurden  in  Bttrgerschulen  verwandelt,  weil  2  gelehrte  Schulen  dem  BedttrAiib  zu 
genttgen  schienen.  Jetzt  hat  Königsberg  3  Gymnasien  und  2  Realschulen  1.  0.  — 
Alle  5  Anstalten  haben  seit  1851  einen  gemeinschaftlichen  katholischen  Religions- 
unterricht; desgleichen  seit  1861  Turnlehrer  und  Turnhalle  gemeinsam. 

Die  Unterhaltung  der  3  städt.  höheren  Schulen  Taltstädt.  Gym.,  Kneiphöfsches 
Gymn.,  städt.  Realschule)  erfolgt  aus  dem  „Stadtschulronds"  und  dem  hauptsächlich 
aus  dem  Schulgeldertrag  gebilaeten  „Nebenschulfonds.^ 

^)  Dr.  a  Bern.  MoU  (uit  1860)  in  Ktfoigsbei^. 

>)  Dt.  Jo$.  Ambros.  Geriiz  (seit  1842)  io  Frauenbarg. 

*)  Dr.  /.  NefKm.  v.  d.  Marwiiz  (teit  1857)  in  Pelplin. 

«)  Dr.  Leo  v.  Przyluiki  (seit  1845)  in  Posen. 

»)  Capital  jetzt  9140  Thir.;  Saoime  der  j2hii  Untentfitzangen:  410  TUr. 

*)  König  Friedrich  I  grttndete  am  Tage  setner  Krttnung  (18.  Jan.  1701)  zn  Ktfnigiben  ein 
WaiaenbauB  fflr  24  vater-  und  mutterlose  Kinder,  welche  darin  zu  verschiedenem  Lebensberuf  Unter- 
rieht  erhalten  sollten.  Unter  seinen  Nachfolgern  ist  die  Zahl  der  Waiseniteflen  aDmlhlich  auf  52  tct- 
mehrt  wordeny  hauptslchlich  bd  den  Krönungen. 
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Unprila^ielieiiiePiifateelnde,  TondemHolzkiiinDererTlLGehr  nadidemVoibOde 
der  kaUMeheii  StiftoogeD  A.  EL  FiBiieke'i  im  Aii|r«  l^^B  errichtet;  dnrch  Patent  Königi 
Friedrieh  I  Tom  4.  lUiz  1701  n  emer  StMtMmetadt  nnter  dem  Nrnmen  ,kteigL  Schale  auf 
dem  Seckhelm*  eihobeiiy  nsd  am  10.  Mal  1703  ala  Collegiiun  Frideridamun  nnt^  die  ge- 
khrtea  Sehnlen  an^enommeiL  Das  fllr  die  Anstalt  angekaufte  und  anag^^Muite  Schnlmuia 
auf  der  Bni|^fineiheit  am  Kreoxflior,  der  ,Lukdhofineiiter-8aal*,  wmde  19.  Juni  1703  eni- 
ceweiht.  Mit  dem  FriedriehacoO.  waren  Ton  1703  bia  1863  eine  eijpene  Kirehe^  Ton  1730 
na  1814  eine  Penakmaanatall»  nsdTon  1790  Ina  ins  2.DeeenBinm  dietea  Jahriu  ein  Lehrer- 
Seodnar  Terbonden. 

Der  ente  Diiector  war  Dr*  KLyHtu  (1702—31,  »  Vlaubmr),  Sefaie  Kach£i>]ger| 
die  Conaiat-Rühe  Dr.  ^e.  JV.  BogaU  (1731—33)  und  Dr.  Frz.  AW.  Sehdz  (1733  —  63), 
crftndeCen  in  den  Temdiledenea  Stadttheüen  S  Armenachnlen.  Unter  dem  Däeetorat  Ton 
Sehnlz  beaoditen  die  Anatalt  xu  a.  Dao.  Buhiken  (1739—41)  imd  Im.  KaA  (1732—40;*). 
180S  bia  1810  war  daa  Diiectont  nnbeieM.  1810  Beoiganlaation  der  Anatalt,  unter  Ab- 
trennung der  9AV120  m  ihr  gehörigen  JkaUebea'^  (Knaben-  nnd  Midciien-Bfiigmchnl-)  CL 
EriMfiigng  ala  ^mnaainm  am  28.  Novb.  1810.  Der  Znachoia  aoa  Staataeaaaen  beibng  damala 
92l^ntr.  —  Vmtünea:  1810—52  Dr.  Fr.  Aya.  GMiM  (vorher  Fror,  as  der  Ist  Sdiok  zn 
CiftfiB),  1852— eO  Dr.  /.  Harkd  (Torbcr  OheMatr  am  Fid;«og.  la  ZeHidno),  TL  Adler, 
1861—63  (Torher  IKr.  dct  Gyma.  zo  Cödb,  jetzt  Rcet.  der  bt  HaoptsHiale  nad  Cendir.  der 
Fmacfciieben  Sllftaagm  zo  HaDe  a.  8.)«  2o  den  Lduem  haben  n,  a.  gehört:  JoL  GoMr.  Herder, 
(1763),  Dr.  aZaeimmH  (1816—18),  JV./aeo6  (1818—25),  Dr.  C,  Lehr»  (18S5— 45).— 
Daa  jetsige  (Sjmnaablfebiiide  iat  1853—56  neu  ertmut  imd  17.  Odb.  1855  eingeweiht; 
Koaten  deaadben:  BOflSO  TUr.,  wosn  die  Anatalt  aoa  ihren  Ersparniaten  Ober  11,000  Thlr. 
beitngen  konnte.  —  0.  1861  wmde  eine  Voridmle^  mit  dem  Friedricha-Colleginm  Ter- 
bnnden,  nachdem  1859  dasa  em  beaondoea  (jebiiide  für  3500  Thlr.  anf  Kosten  der  An- 
atalt  angefcaoft  war.  Dieaea  Baoa  iat  18fö  einem  Cmbaa  nntersogen,  für  wdchen  etw» 
9000  Thhr.  aoa  der  Schnkaaw  Teraoagabt  aind.  Die  Anatalt  hat  jeitzt  7  anfirteig.  Crjmn.- 
(ÜI  anp«  n.  int ;  FF,  V  n.  VI  je  in  2  coonL  Cötoa)  und  3  Voriier.-Cl  Fregoenz  der  Gymn.-€1: 
1730:  115,  1739:  243,  1747:  250,  1762:  170,  1778:  240,  1789:  79,  1793:  200,  1802:  78, 
1810:  103^  1817:  209,  1822:  326,  1831:  281,  1840:  217,  1848:  191,  1853:  222,  1857:  280, 
1862:  377,  1863:  412  (386  erg.,  18kath.,  8  jOd.:  I:  37.  U:48);  derVonchnle  1863:  140. 
%  mad  aoawirtige.  1858—63:  87  Abitur.  —  Bedeotende  Bibliodiek  und  Mnaikalienaamm- 
Imig.  8ehfi]erinblloth«  1812  Ton  Dir.  Gottfaold,  Primanerbibllodi.  1841  Ton  Prof.  LehrB  be- 
grftadet.  Der  Sdililer-UntentfUaEimgafonda,  1814  Ton  Dir.  Gotdiold  begrfindet,  beaitzt 
ci^genwirtig  ein  Gmtal  Ton  4500  l%lr.  Daa  Mahnmnaehe  Vermichtnifii  za  Stipendien 
bedigt  1650  TUr.  Cmt  Die  (Sottholdache  Stipendjenatiftang  beaitzt  10,000  Thir. 

Vigi  8. 6.  Wald,  Ueber  den  errten  Dir.  dea  Coli.  Frideric.  Kdnigab.  1792,  nnd  Ge- 
aduchte  n.  VerfiMaong  dea  Coa  Frideric  K5nlgab.l793;  Fr.  A^Gotthold,  Zur  Geachidite 
dea  FriedriehacoIL,  Prognmme  Ton  1814,  1818  nnd  1822;  C.  Fr.  Merleker,  Annalen  dea 
K«  Friedrichaeoll.  K9n&ab.  1847;  J.  Horkel,  Der  Holzkimmerer  Th.  Gehr  n.  die  Anfange 
dea  K.  FriedrichaeolL  Featprogr.  Ton  1865. 

DIreetor:  Prot  Dr.  Gu,K  Wagner,  aeit  M.  1863  (rariier  Dir.  des  Gjdd.  zo  Ratibor). 
Attlaer  ihm  17  Ldirer  (4  Oberi^  7  oid.,  1  katfa.  Beüg^  2  teehn.,  3  VoTKhol -Lehrer).  — 
Etftt:  13,643  Thlr.  Gmndmgenthum:  Daa  Gjnmaalalgebiade  mit  der  Schnldlenerwohniing, 
daa  Diredorialgebiode,  daa  Vorachnlgebiode  mit  met  L^rerwohnong,  aämmtlleh  bei  ein- 
ander aof  dem  CoOegienpUtz  be]^;en.  Staatunachnia  6700 Thlr.;  Hebangen  Ton  den  Sehfi- 
lern  6480  Thlr.;  aonatige  Einnahmen  463  Thlr.  Verwaltonokoeten  345  Thlr.  Beaoldnnga- 
tHel  11,610  Thlr.  ünterrichtamittel  359  Thh*.  ütenailien  65  Thlr.  Heiznng  o.  Belenchtong 
280Thlr.  Baotitel  344 Thlr.  Udmge  Anagabetitel  n. Extnord. 640 Thlr.  —  Allgem« avil- 
beamten -Penaionalbnda. 

Patronat:  aeit  1701  kOni^^iclL  Confeaaion:  atiftmigamälaig  erangdiach. 


Stn  tltttidtinthit  flymiflifatm« 

üma  Jahr  1335  Ton  dem  Badi  Alt-K5n]gaberga  ala  Parochial-Stadtachnle  an  dem 
aHatidt  K^ehplatz  gegründet  imd  nach  Erafthning  der  Reformation  1525  durch  den  Beet. 
^611.  Slwmer  (1518—41)  zn  einer  Uitein.  Schale  erwettert  Blftthe  nnter  M.  Andr.  Cmem» 
(1664—82):  500  Schul».  Unter  dem  Beet.  J.  Mich.  Hamann^  (1795—1813)  wmde  die 


?Ti«L  Sehaid's  EacyUin  0.946.  ^  Jelit  die  eiasa»  dicaer  Art  im  KtaiplwfS' 

Kr  w  der  mma^t  Sohn   dee  bcrfthiBtai  J.  0«.  Hamaaa.    L.  v.  BM^ko,  h  Mich.  Hamaa'f 
SdMichriftea,  vd  Dcakechrift  «tf  Xkm.  1814. 
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Anstalt  1811  zn  einem  Gymnadiim  eingerichtet,  ihre  VerMndiing  mit  der  ahstidt  Kirche 
gelöst  und  das  Patronat  vollständig  Ton  der  Stadt  übernommen.  Von  1811  bis  znr  Errich- 
tong  des  Kneiphöfschen  Gymnasiums  (1831)  fOhrt  die  altstädt.  Schule  den  Nsmen  „stidt 
Gymnasiam**  oder  „Stadt •Gymnasium;*'  seitdem  heifiit  sie  sltstidt.  Gymnssinm« 
Nachfolger  Hamanns  im  Directorat  waren:  Dr.  C,  L.  Stnwe  (1814 — 38,  vorher  OboL  am 
Oymn.  zu  Dorpak)  und  Dr.  /.  E.  EUendt  (1838—63,  Yoifaer  ObeiL  am  Kii€iphöfsehe&  Gymn.  zu 
KSninbere).  Als  Lehrer  hat  u.  a.  an  der  Anstalt  fungirt  Dr.  th.  Ge,  Chr.  Puanaki  (1748—59, 
f  1790  ah  ConsisL-Rath  o.  Director  der  Dom -Schule  zu  Königsbere).  Das  noch  jetast  auf  der 
ursprünglichen  Stelle  befindliche  Schnlhaus  ist  1846  u.  47  i%tr  17,000  Thlr.  ausgebaut.  Durch 
rechtskräftiges  Urtel  Tom  Jahr  1836  ist  das  Eigenthumsrecht  auf  die  Anstaftsgebftude  der 
altstädt  Kirche  zuerkiuint,  letztere  aber  für  verpflichtet  erachtet  worden,  dieselben  dem 
Magistrat  für  Schulzwecke  gegen  Uebemahme  der  Unterhaltungskosten  unentgeltlich  zu 
überlassen.  —  Die  Anstalt  hat  8  aufsteigende  Gl.  (II  und  in  sup.  und  inf.).  Frequenz: 
1814:  189,  1818:  264,  1822:  349,  1832:  380,  1838: 185,  1844:  349,  1853:  416,  1857:  344^ 
1862:  433,  1863:  445  (386  evg.,  3  kath.,  56  jüd.;  I:  49,  II:  76).  Ueber  y,  smd  auswärtige. 
1858—63  122  Abitur.  —  Stipendien  und  Legate  sind  im  Laufe  der  Zeit  Tcrloren  gegangen. 
Ein  Unterstützungsfonds  für  hülftbedürftige  Gymnasiasten  wird  hauptsächlich  ans  nei- 
willigen  Beiträgen  unterhalten. 

Vrgl.  G.  L.  Struve,  Gesch.  des  Stadtgymn.  Progr.  v.  1825;  B.  Höller,  Geeeh.  des 
altstädt.  Gymn.  zu  Königsberg  Ton  seiner  Gründung  bis  auf  die  neueste  Zeit,  Progr.  ▼. 
1847,  1848,  1849  u.  1851. 

Director:  Prof.  Dr.  Rud^MöOer,  seit  M,  1863  (vorher  Oberiehrer  an  derselben  Anstall). 
Aufser  ihm  12  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  1  Elem.-,  2  techn.  L.).  —  Etat:  11,336  Thlr, 
Kein  Staats-,  4244  Thlr.  (}ommunalznschufs;  Hebungen  von  den  Schülern  603011ilr.;  son- 
stige Einnahmen  1062  Thlr.  Verwaltungskosten  150  Thlr.  Besoldungstitel  (einschliefslich 
4()56  Thlr.  Schulgeldantheil)  9921  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  u.  2  Oberl.  Unter- 
richtsmittel 256  Thb.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  n.  Beleuchtung  277  Thhr.  Baatitd 
250  Thlr.  Sonstige  Ausgabetttel  u.  Extraord.  533  Thlr.  ^  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  eyangelisch. 

Du  KneiphS&ehe  GymiuudiiiiL 

Als  schohi  cathedralis  (.Thum-Schule'O  zu  Ende  des  13.  oder  Anfang  des  14.  Jahih« 
am  alten  Dom  gegründet  und  nach  dem  Muster  der  Rathsschule  zu  Elbing  eingerichtet; 
als  evangelische  I^hranstalt  am  28.  Hai  1534  unter  dem  Rect.  Erh.  Bogae  auf  dem  Remter 
eröffnet,  da,  wo  jetzt  das  neue  Gollegium  steht;  1560  auf  die  jetzige  Stelle  im  Kneiphof 
neben  dem  Dom  verlegt;  seit  1827  in  dem  dermaligen  Schulhause.  Unter  dem  Rectorat 
IL  CoUa,  Chr.  FlonweW$  (1750—59)  nahm  die  Anstalt  287  neue  Schüler  auf  und  ent- 
liels  115  i^ituriebten  auf  die  Universität.  1810  ward  die  Domschule  als  Crclehrtenschule 
angehoben  und  in  eine  „höhere  Bürgerschule"  verwandelt,  welche,  nachdem  1818  die 
Frequenz  auf  26  Schüler  zurückgegangen  war,  unter  dem  neuen  Dir.,  Dr.  Fr.  W.  Dieck- 
mann (1818 — 31,  vorher  Ober],  an  der  altstädt.  Schule  zu  KSoigaberg,  jetzt  Geh.  Reg.-  n.  Schol- 
Raih  zu  Kö'Digsbere),  emporkam:  1820:  170,  1826:  260  Schüler.  Die  ums  Jahr  1822  erfolgte 
Hinzufügung  philologischer  Nebencl.  für  solche  Schüler,  die  sich  den  Universitätsstudien 
zu  widmen  beabsichtigten,  nährte  mehr  und  mehr  den  alten  Wunsch  nach  Herstellung  des 
ursprünglichen  Charakters  der  Anstalt.  Daher  und  zugleich  um  die  UeberfÜllung  der  beiden 
damaligen  Gymnasien  des  Orts  (Friedrichs-Oollegium  und  altstädt.  Gymn.)  abzuleiten,  liefii 
die  Stadt  1831  die  Elneiphöfsche  Schule  als  „Kneiphöfsches  Gymnasium"  reorganisiren. 
Eröffnung  desselben  am  1.  Novb.  1831.  Bis  dahin  war  der  jedesmalige  Pfiirrer  der  Dom- 
kirche Inspector  scholae  gewesen.  —  Die  Anstalt  wird  in  einiger  Zeit  auf  den  Platz  zurück- 
kehren, den  sie  einst  der  Universität  hat  überlassen  müssen :  durch  Vertrag  vom  22.  Novb. 
1862  hat  die  Stadt  dem  Staat  das  alte  Gollegium  für  20,000  Thlr.  abgekauft,  um  dasselbe 
vorzugsweise  für  das  Kneiphöflkshe  Gymnasium  zu  verwenden. 

Zu  den  Rectoren  der  alten  Schule  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Mart.  Chemnitz  (1548 — 49, 
Ver£  des  Eiamen  cooeil.  Trideut)  und  Gonsist-Rath  Dr.  th.  Ge.  Chr.  PUanski,  Verf.  der 
preuss.  Literärgeschichte  (1759 — 90,  vorher  Fror,  der  altstädt  S€hul6  zu  KSnigsberg);  zu  den 
Lehrern  auch  Sim.  Dach  (1633—39).  Erster  Dir.  des  wiederhergestellten  Gymnasiums 
Dr.  C.  L.  Lucas  (1831—43,  voiher  u.  nachher  Prov.-Schul-Eath  zu  Kdoigsberg,  1848  Prov.-Sehnl- 
Rath  zu  Posen,  f  1854).  Erste  Maturitätsprüfung  dieser  Anstalt  Ostern  1832.  —  7  aufstei- 
gende a.  (U  sup.  u.inf.).  Frequenz:  1832:  315,  1837:  276,  1842:  206,  1848:  259,  1853: 
326,  1857:  306,  1862:  346,  1863:  355  (310  evg.,  7  kath.,  38  jüd.;  I:  50,  H:  63).  y.  sind 
auswärtige.  1858—63  94  Abitur.  —  Im  16.  Jahrh.  war  mit  der  Anstalt  ein  Panperhaus  ver- 
bunden worden,  zur  Erziehung  armer,  für  die  Studien  geeigneter  Knaben;  dasselbe  ist  später 
mit  dem  altstädt.  und  Löbemchtschen  Pauperhaus  zu  einem  städt  Waisenhause  yerehugt 
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WoUttiilg«  ZsweadiiBffeii,  IL  t.  im  17.  JahilL  TOD  dem  V^ 

Süpeni&am  LuaptethtasBtm  fax  Sdilller,  Die  GL  II  bis  V  bmtzen  kleioe  dnich  eiasebie 

BeiIcigB  cebfldete  Ctmaen  zur  Cntentlltziiiigr  armer  SehfUer. 

Yr«!  Ohler«,  Getehiehtliehe  HadirfeliteD  Aber  die  DoBfchiile  za  KSnigsberr,  Ten 
deieii  Mftuig  im  14.  Jalitli.  bb  M.  1831.  Pi^.  Ton  1831. 

Direetor:  Dr.  IZudL  Skrzeezka,  feit  0. 1844  (roriier  (NktL  am  GyrntL  zo  CemblimM), 
Anter  ihm  12  Lehrer  (4  Ober-,  4  ordtl.,  1  ergL  BelLro  1  wineiieehfU.  Hfilfr-,  2  teehn.  L.). 
—  EUt:  9954  Thlr.  Kein  Stuta-,  etirs  4380  Tblr.  CommiiiMlxiuehiüe;  Hebimgen  von  dm 
Sehfllem  5020  Thir.;  fcmetige  Eimiihmea  664  Thir.  Venraltmgikoeten  182  Thlr.  Betol- 
dnnofands  (incL  3450  Thlr.  Sdiiüfeldaatheil)  8736  TUr.;  Dienetwohnmig  Ar  dm  Dir., 
lOeäieiitMfaidiginig  Ar  den  Sdialmeiier.  ünternchtmiittel  208Thhr.  ütensOieD  50  Thlr. 
EOrnng  IL  Beleoehtmig  175  Thln  Bantitel  120  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  iL  Extnoid. 
484  Tbk.  —  aiidt.  Peneioiiefoiidf . 

Pfttronat:  itidtifdL  Confeeeion:  eraagiriiedL 

IMa  itsdtiaehe  Bealiebala  (&  &  L  0.). 

VoB  dier  LSbeniehiaeheii  Stadt-  ond  Kiieheiigemeiiide  na^  der  Saeiilariiatioii  des 
dentseiieii  Ordens  wahrsehdnlieh  1525  als  protestantische  lateiniscbe  Behnle  g^^ndet 
Als  fitester  bekannter  Beet  gilt  Shm.  Lenker  (bis  1572,  f  1592  ab  BOfgemiftf.).  Unter 
IL  Miek  HoynooHie  (1672—1702)  sti^  die  Frequenz  Aber  300.  Das  Schnihans  wurde 
am  12.  Norb.  1764  bei  dem  grofiien  Bnmde  aostOrt,  nachher  auf  k5nigliehe  Kosten  neu 
erbaut  und  am  23.  Min  1768  eingeweiht.  Verfidl  der  Anstalt:  xu  Anfimg  des  19.  Jahrh. 
oft  weniger  als  100  SchtUer.  Unter  dem  Beet.  Eb.  GottL  Graf  (1810—11,  danof  Reg.-  ond 
Sdial-Rjili  zo  Jfjrienwenkr)  sdieidet  die  Schule  1810  aua  der  Beihe  der  zu  UnirersititB- 
Stadien  Torbereitenden  Anstalten.  —  Umwandlung  in  eine  höhere  Bfifger-  (Beal-)  Sdiule, 
wdche  am  8.  Mirz  1832  das  Becht  zu  Entlassungsprfifhngen  nach  der  dstr.  tou  demselben 
Tage  eihielt  1863  bis  55  war  die  Dfr.-Steile  mcht  besetzt.  Durch  die  U.  n.  F.  Ordnung 
▼om  6.  Oetb.  1869  ist  die  Schule  in  die  1. 0.  der  Bealschulen  angenommen.  —  Zufolge 
Beser.  ▼.  21.  Febr.  1860  hat  sie  ihren  alten  Namen  „LSbenichtsche  Schule*  mit  der  Be- 
zeichnung «Stidtisehe  Bealschule''  Tertauscht.  —  Ein  neues  SchuDuuu^  von  der  Stadt  er- 
baut^ ist  am  29.  Apr.  1869  eingeweiht:  die  Kosten  haben  46,860  Thlr.  besagen.  —  6  auf- 
steigende GL  (in  u.  IV  je  in  2  coord.  Gdtus).  Ffir  die  3  oberen  CL  wöchentlich  gemeinsam 
Eine  Schieibstande.  —  Frequenz:  1832:  106,  1840:  200,  1862:  362,  1862:  404,  1863:  386 
(348erg.,9kath.,28jlld.;  1:19,  U:  48;  2Ansld.).  '/>  sind  answirtige.  1860— 63 19 Abitur., 
▼on  weldien  fibmegangen  sind:  2  zum  MiUt.-,  13  zum  Subaltem-,  1  zum  StaatstMU- 
dienst,  3  zum  h(»eren  Geweibestand.  ^  Ein  Schfiler-Unterstfitzungsfonds  durch  fiei- 
willige  Bettiige. 

Direetor:  Dr.  AL  BeJmidt,  seit  0. 1866  (rorber  Obcii  an  der  Fctriadide  zu  Dauw). 
Anter  ihm  12—13  Ldirer  (3  Ober-,  4  ordentl.,  1  ergL  Belig.-,  2  bis  3  wissensch.  Hfllb- 
nnd  2  teefan.  Lehrer).  —  Etat:  9344  Thlr.  Kein  Staats-,  3120  Thlr.  Commnnalzuschnis; 
Hebungen  Ton  den  Sdifllem  5418  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  806  Thlr.  Verwaltuigskosten 
SO  Thlr.  Besoldungstitd  8259  Thlr. ;  Dienstwohnung  iür  den  Dir.,  Miethsentsehidigung  Ar 
2  Ldirer.  Unterrkätsmittel  219  Thlr.  Heizung  n.  Beleuchtong  151  Thlr.  Bautitd  120  Thlr. 
UeMge  Ansgabetitel  n.  Eztraord.  505  Thlr.  —  Stidtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  stidtisch.  Confession:  stiftnngsmfisig  evangeüseh. 

Die  Bmgsdnile  (B.  &  L  0.). 

In  der  Absieht,  dadnrdi  zum  Bestehen  der  dentsch-retonnirten  Gemeinden  im  Henmg- 
tfanm  Preussen  beizntngen,  grfindete  der  grolse  KnrflhBt  1664  auf  der  Buigfreibeit  zu 
KMgsberg,  an  Steile  einer  seit  6  Jahren  durch  Collecten  unterhaltenen  Priralschiile,  eine 
geldifte  Bildnngsanstalt.  Sein  Nachfolger,  Kurt  Friedrich  HI,  dotirte  dieselbe  ^egen  Ende 
des  17.  Jahrfa.  mit  120  Hufen  Land  des  Amts  Labiau  und  fiberwies  sie  der  reformirten  Kirche 
und  Gemeinde  zu  KOn^beig'.  1747  war  die  Frequenz  auf  46  Schfiler  gesunken.  1812  Ter- 
lof  dia  Anstalty  gemeiShin  «greise  reformirte  Schule*  genannt,  das  Becht  der  EnthMsung 
ZOT  Uttirenitit  umbüdung  zu  efaier  höhten  Bfirger-  (Beal-)  Schule.  Dieselbe  eihielt  am 
S.]fiiz  182^  das  Becht  zu  Entiassungsprafoncen  nach  der  Instr.  Ton  demselben  Tage,  und 
wurde  dnreh  die  U.  und  P.  (Mn.  Tom  6.  Oetb.  1869  in  die  1.  0.  der  Bealschulen  an^ 
nommen.  Frflhtf  fibte  der  Superintendent,  resp.  der  Pfarrer  an  der  Burgkirche,  als  in- 
speetor  daasis  (schcdae)  eine  besondere  AuAicht  fiber  sie;  —  Erste  Beetoien  der  lat.  Schule 
(zwischen  1668  und  1668)  waren  Andr.  Junki  und  Joaeh,  ChrielUmi;  erster  Beet  der 
Bealschule  war  (vor  und  nach  1832)  der  Hoipred.  WeyL  —  Das  Schulhaus,  welches  zu- 
l^eich  ttr  den  HoQprediger  und  den  Kfister  an  der  Bnigldiche  Dienstwohnungen  enthilty 
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iit  1848  erweitert;  dim  EoetenwifWaiid  von  etwA  5500  Thlr.  gab  die  SohnleMse.  —  6  raf- 
steigende  Ci.  (UI  in  2  PanOlelcOtiiB).  Frequenz:  1832:  145,  1838:  186,  1842:  228,  1844: 
308,  1858:  320,  1857:  384.  1858  nnd  1861:  410,  1862:  430,  1863:  409  (370  erg.,  1  katiki 
88  jfld.;  I:  19,  U:  51;  1  Antld.).  V.  sind  auswärtige.  1860-63  iind  Ton  31  Abitur,  fiber- 
gegangen: 6  zum  Müitair-,  9  znm  Staataban-,  8  znm  Subaltemdienst,  8  zum  höheren  Ge- 
werbestand. —  1821  vermachte  der  Geh.  Commercienrath  Job.  Conr.  Fischer  der  Borg- 
Bchule  40,000  Gnlden  mit  der  Bestimmung,  da(s  die  Zinsen  znm  Besten  ihrer  Lehrer  una 
armen  Schfiler  verwendet  werden  sollen, 

Vrgl.  Hering,  Nene  Beiträge  zur  Gesch.  der  ev.-reform.  Kirche  in  den  prensa.- 
brandenb.  Ländern.  Berl.  1786.  I  p.  298  iE. 

Director:  H.  Schief erdeeker,  seit  Novb.  1856  (vorher  Oberi.  aa  dendben  Anttalk). 
AnCwr  ihm  12  Lehrer  (3  Ober-,  5  ordtL,  1  wiasensch.  Hülfo-,  3  techn.  Lehrer).  —  Etat: 
12,201  Thlr.  StaatszuachnCi  565  Thlr. ;  Einnahmen  vom  Gmndeigentiinm,  insbesondere  von 
dem  Kirchen-  und  SchuUimt  Spannegeln,  2566  Thb.;  Zinsen  von  Capitalien  475  Thlr.; 
Hebungen  von  den  Schalem  6634 Thlr.;  sonstige  Einnahmen  1961  Thlr.  Verwaltui^kosten. 
einschuefiilich  der  Remuneration  fttr  einen  Bechtsconsnlenten,  229  Thlr.  Besoldnngstitei 
7045 Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Unterrichtsmittel  148 Thlr. 
Utensilien  39  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  130  Thlr.  Bautitel  356  Thlr.  Pensionen 
1910  Thlr.;  ZnschuCi  zum  Pensionsfonds  1644  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  n.  Extraord. 
700  Thlr.  —  Ein  eigener  Pensionsfonds,  dessen  Capitalvermöeen  jetzt  3300  Thlr.  beträgt. 

Patron  der  Anstalt,  Jedoch  ohne  seit  der  landesherrlichen  I)otirung  derselben  etwaa 
znm  Unterhalt  der  Schule  beigetragen  zu  haben,  ist  die  Bnrgldrchengemeinde,  vertreten 
durch  das  Burgkirchen-Collegium,  welches  aus  einem  Director,  dem  Hofjprediger  und  meh- 
reren Assessoren  besteht  Conf ession:  reformirt  (stiftnngsmäuig).  Die  reformirten  Schfiler 
bilden  Jedoch  Jetzt  nur  etwa  y,  der  Frequenz. 

M  E  M  E  L. 

(Littanen.   17,590  Einw.) 

Oymnftainm. 

Ans  der  alten,  mnthmafiilich  nach  Einführung  der  Reformation  gegrfindeten  lateinischen 
Schule,  der  „grofiien  Stadtschule,''  d()ren  Schfiler  auch  Sim,  Dach  gewesen,  ist  in  den 
ersten  Jahren  des  19.  Jahrii.,  unter  dem  Beet.  Ge,  Musaeus,  eine  „höhere  Bfirgerschnle'' 
hervorgegangen.  Derselben  wurde  19.  Decb.  1836  das  Recht  zu  Eutlassungsprfifungen  nach 
der  Instr.  v.  8.  Ifärz  1832,  und  durch  die  U»  und  P.  Ordn.  v.  6.  Octb.  1859  der  Rang  einer 
Realschule  2.0.  verliehen.  1854,  nach  dem  grofsen  Brande  der  Stadt,  hat  die  (Commune 
ein  neues  Schulhaus  für  die  Anstalt  erbaut;  die  Kosten  betrugen  12,247  Thb.  —  Anf 
Omnd  eines  Beschlusses  der  CommunalbehOrden  v.  18.  Jan.  1860  ( Minist. -Gfenehmignng 
V.  18.  Aug.  1860)  ist  die  Umwandlung  der  Realschule  in  ein  Gjrmnasinm  erfolgt,  welchea 
in  Verbindung  mit  einer  IcUss.  Vorschule  M.  1860  eröffnet  nnd  0. 1862  durch  eine  I  ver- 
vollständigt worden  ist.  Director:  L.  Gädkc,  von  M.  1856  bis  M.  1863  <  vorher  Recior  des 
Pro|;3rmn.  so  Spandau»  jetzt  Dir.  des  Friedr.-Gymn.  zu  Bretlau).  —  Von  ihm:  Ansfährl.  Darstellung 
des  LehrpUins  der  Schule  in  einer  besonderen  Schrift,  Mem.  1861.  —  Ffir  die  vom  Unter- 
richt im  Griech.  dispensirten  Schfiler  bestehen  besondere  Parallellectionen.  —  Das  Gymna- 
sium hat  7  aufsteigende  GL  (HI  sup.u.  Inf.).  Frequenz  der  Gvmnasialcl.  1860:  197,  1861: 
188,  1862:  180,  1863:  191  (170  evg.,  1  kath.,  20  Jüd.;  I:  4,  11:  12;  2  Ausld.) ;  der  Vor- 
schule 1863:  32.  £in  geringer  Bruchtheil  sind  auswärtige.  Stiftung  des  IL  J.  Fr.  Schulz 
(1786).  Schfilerbibliothek  mit  610  Bd. 

Director:  Dr.  Th,  Koek,  seit  M.  1863  (vorher  Dir.  des  Johaoneumi  so  Hamborg). 
Aniser  ihm  11  Lehier  (4  Ober-.  5  ordtl.,  1  Elem.-,  1  Vonchul-L.).  —  Etat:  8588  Thlr.  Kein 
Staats-,  4652  Thlr.  Commnnalzuschuis;  Hebungen  von  den  Schfllem  3700  Thlr.;  sonstige 
Einnahmen  236  Thlr.  Keine  besondere  Titel  fttr  Verwaltungs-  und  BaulLosten  ^).  Besol- 
dnngstitd  8024  Thlr.;  Dienstwohnung  nnd  Holzdeputat  für  den  Dir.  —  Unterrichtsmittel 
210  Thlr.  Heizung,  Reinigung  und  Beleuchtung  322  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  32  Thlr.  •- 
Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  nach  Entstehung  und  Herkommen  evangelisch« 

^  Die  betnt.  Aofgaben  werden  tai  dem  Klinmerei-Etat  beetritten;  eben  eo  du  EiBkonmea  des 
BehiddieBenr 
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WEHLAU. 

(SamUnd.    5480  Einw.) 

Bealflehule  8.0. 

Die  Stadt»  hiBtoriaeh  bekannt  darch  den  Vertrag  von  1657,  in  welchem  Polen  Beiner 
Lduttherrlichkeit  Aber  Preusaen  entsagte,  hatte  wabncheinllch  schon  im  16.  Jahrh.  die 
Anfange  ^ner  evang.  gelehrten  Schule.  1541  wird  Thom,  Rohden  als  „Schnlmeiater''  ge- 
aamit.  Die  Anstalt  hiSte  allmählich  eine  bedeutende  Frequenz  und  entließ  zur  Univer- 
sttit  Bfirgennstr.  Steinfeld  nahm  sich  derselben  eifrig  an,  u.  a.  durch  den  Neubau  des 
Sdiaihaoses,  1729.  Nach  den  Bectoien  Joe,  Röhaa  (1690—1739)  und  Chr.  Daubler 
(1740—44)  ging  die  Schule  zurück:  unter  Joh.  Fr.  ChoUoiu$  (1777—97)  kam  sie  vor- 
fibergehend  wieder  empor.  1810  schied  sie  aus  der  Zahl  der  gelehrten  Schulen  aus.  Als 
Bürgerschule  wurde  sie  1843  zu  einer  Realschule  erweitert,  welche  am  30.  Octb.  1848  das 
Becht  zu  Entlassungsprafungen  nach  der  Instr.  y.  8.  März  1832,  und  am  6.  Octb.  1859  den 
Bsng  einer  Bealschule  2. 0.  erhalten  hat.  Erste  Abiturientenprflfung  Sommer  1847.  Die 
1846  mit  der  Anstalt  verbundene  YorbereitungscL  ist  1860  wieder  eingegangen.  —  Latein 
ist  obligatorisch.  Alljährlich  im  Monat  Dcb.  eine  öffentliche  Bedeübung  der  Schüler.  — 
Die  Anstalt  hat  6  aufsteigende  CL,  ungetheilt  Fiequenz:  1853: 181,  1857:  217,  1860:  241, 
1862:  220,  1863:  217  (208  eyg.,  9  jfld:  I:  15,  II:  27).  Ueber  y,  der  Schüler  sind  auswär- 
tige. —  Das  jetzige  Schulhaus  hat  die  Stadt  1841  für  12,000  Thlr.  erbaut  —  Ein  früherer 
ZO^ing  der  Anstslt,  CJommercienrath  Cruse,  hat  1764  durch  ein  Capital  von  14,000  Gulden 
eme  Schulstiftnng  m^ründet,  zum  Besten  der  Lehrer  und  armer  Schüler.  Von  einem  an- 
dfiien  SchfUer,  Kaufmann  Stolzenberg,  stammt  eine  Gapitalsschenknng  von  2000  Thhr.  zur 
Veibessemng  der  Lehreigehalte  (1812). 

YicL  Reinhard,  Gesch.  der  Hanptschule  zu  Wehlan  bis  1810.  Nach  dem  Tode 
des  Veriasseni  yerOffentlicht  und  ergänzt  durch  Friderici.  Progr.von  1855  u.  57. 

Erster  und  gegenw.  Director  der  Realschule:  W.  FHderiei,  seit  Juli  1843  (voiher 
Lehrer  an  der  L5b»iehtocben  Realschule  zu  Königsberg  i.  Fr.).  AuÜBer  ihm  10  Lehrer  (8  ordtl., 
1  evgl.  Relig.-,  1  techn.  Lehrer).  —  Etat:  3732  Thlr.,  mit  Ansschlufs  der  zumeist  aus  anderen 
Etats  flieisenaen  Emolumente  des  Lehrerpersonals  im  Werth  von  562  Thlr.  Einnahmen  ans 
kirchL  Gebühren  150 Thlr.;  Zuschuß  aus  der  Kirchencasse  215 Thlr.;  Communalzuschnfii 
1481  Thlr.;  Hebungen  Ton  den  Schülern  1886  Thlr.  Verwaltungskosten  36  Thlr.  Summe 
der  Gehalte  3496  Thlr. ;  aufiBerdem :  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  3  Lehrer,  Mieths- 
enfschfid^fung  für  1  Lehrer,  6  Holzdeputate,  165  Thlr.  Legatenantheil  für  den  Dir.  und 
3  Lehrer.  Baatitel  63  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  172  Thb.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Gonfession:  nach  altem  kirchl.  Zusammenhang  und  nach 
Verwaltung  evangelisch.  Der  zweite  Prediger  an  der  evang.  Pfarrkirche  des  Orts  hat  vo- 
estionsmäfsig  in  der  Realschule  wöchentlich  6  bis  8  St  Religionsunterricht  zu  geben,  ohne 
dsfii  jedoch  die  Anstalt  zu  Gegenleistungen  verpflichtet  ist 

BRATJNSBERG. 

(Ermland.    10,170  Einw.) 

GymnaaiiuiL 

Von  d^nn  Cardinal  Stanisl.  Hosius  am  21.  Aug.  1565  in  dem  Franciscaner- Kloster 
n  Bisunsbeig  als  gelehrte  Bildungsanstalt  des  Bisthums  Ermland  ^tiftet  und  ans  den 
Einkünften  &b  letzteren  dotirt^).  Die  Leitung  wurde  einem  Jesuiten -CoUegium  über- 
tragen, dessen  Schicksale  die  „Jesuiten- Schule''  theilt.  Erster  Rect:  Dr.  theol.  J.Jaeobi. 
Wihrraid  der  Schwedenkriege  mehrmals  Schliefsung  der  Anstalt,  namentlich  1626— 37| 
wo  einige  Hitglieder  des  CoUegiums  nach  Rössel  auswanderten*).  —  Nach  Aufhebung 
des  Jesuiten- Ordens  (1773)  liefe  König  Friedrich  II  die  Schule  fortbestehen.  Die  Patres, 
nunmehr  „Priester  des  König].  Schulen -Instituts''  genannt,  behielten  die  Leitung  der  An- 
stilt,  bis  ein  pSpstl.  Breve  vom  29.  Juni  1780  das  Gollegium  aufhob.  Um  diese  Zeit  ist 
auch  die  Druckerei  eingegangen,  welche  die  Ordensbrüder  seit  1609  hier  besafisen.  —  Ge- 

0  Ueber  die  Utere  Zeit  s.  De  rei  scholasticAe  ac  literariae  in  YanniA  origine  sc  progressn.  Index 
Iwt  Lycd  Hosini  1867-68. 

0  ^tfj^  Progyiimisiiim  xa  RfisseL 
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m&b  der  C.  0.  v.  5.  Mftrz  1781  wurde  die  Anstalt,  gleich  de^enigen  in  AH-SchottUmdOy 
ZQ  einem  „  atudemisehen  'G^nanam  ^  nnter  K.  Patronat  eingerichtet  und  ans  eingezogenem 
Ordenagnt  mit  einer  iährlichen  Competenz  von  1109  Thlr.  aoageatattet  —  Veif&ll  durch 
den  Krieg.  1811  wurde  die  Schule  unter  Aufhebung  der  Profeaauren  für  Philoaophie  und 
Theologie,  an  deren  Stelle  später  (C.  0.  ▼.  19.  Mai  1818)  eine  neue  akademiache  Anstalt, 
das  „Lyceum  Hosianum/'  getreten  ist,  als  eigentliches  Gymnaaium  wiederhergestellt; 
zugleich  flberwies  ihr  Friedr.  Wilhelm  III  den  Ertrag  von  4  aufgehobenen  Pr&oenden, 
2950  Thlr.,  als  Dotation.  Die  Eröffnung  des  regenerirten  Gymnasiums  geschah  am  29.  Dcb« 
1811.  ^  1826  ist  Religionsunterricht  für  die  eranffelischen  Schiller  etngefflhrt,  1847  ffir 
I  und  n  &cultat  Unterricht  im  Polnischen.  —  Schulgeld  wird  seit  1890  erhoben« 

Directoren  waren:  1811—27  Dr.  /.  H.  SehmäUing  (zuvor  Prot  am  Gymn.  xn  Münster, 
oschber  Domcapitalar  zu  HOosler);  1827—44  Dr.  Gid,  ÖeHaeh,  zugleich  Prof.  am  Lyc.  Ho- 
sianum;  1844—56  Dr.  Ferd,  Schultz  (jetzt  Dir.  des  Oymn.  zn  MflDtter).  Zu  den  Lehrern 
haben  u.  a.  gehört:  Dr.  C.  Biuier  1820—46,  dann  ordeotl.  Prot  am  Lyc  Hosiao.)  mud 
Dr.  C.  WeierstroM  (1848—56,  jetzt  UnivertttäUprot  und  Mitgl.  der  Akad.  der  WifteDtch.  zn 
Berlin).  —  Das  alte  CoUegium,  auf  dem  Platz  vor  dem  heutigen  Oymnasialgebiude,  mnlste 
1799—1808  abgetragen  werden.  Das  ietzice  Schulhans  rOhrt  aus  der  Zeit  von  1746  her: 
die  Stadt  schenkte  die  Baustelle;  1821  und  22  ist  das  neue  CoUegium  ausgebaut  worden; 
die  Kosten  dafür  betrugen  6580  Thlr.  (4080  Thlr.  ans  den  eigenen  Mittehi  des  Oymn.,  das 
Uebrige  aus  einem  kaSi.  Stiftsfonds).  Eine  abermalige  Erweiterung  des  Gebindes,  mit 
welcher  die  Anlegung  einer  Aula  verbunden  werden  soll,  ist  in  Aussicht  fjenommen.  — 
An  Stelle  der  IWd  abgetragenen  Gjrmnasialkirche  hat  das  Gymnaaium  eine  in  den  Jahren 
1861-63  beigestellte  neue  erhalten  (Bankosten:  16,800  Thlr.,  wozu  aua  der  Schulcasse 
6900  Thlr.,  dM  fibrigen  Gelder  aber  aus  Legaten  und  Collecten  entnommen  worden  sind). 
1808  hatte  die  Anstalt  4  Gl.,  1811  5,  1812  6;  jetzt  bat  sie  8  aufsteigende  a.  (II  und  lU 
sup.  und  inf.).  Frequenz  1808:  66,  1826:  383,  1857:  345,  1862: 307,  1863: 332  (207  kadi., 
117  evangel.,  8  jfidL;  I:  37,  II:  60).  Die  Mehrzahl  der  Schttler  sind  auswärtige.  Unter 
115  Abitur,  in  der  Zeit  v.  1858—63  wollten  66  kath.,  5  evangel.  Theologie  studiren.  — 
Zwei  SchOlerstipendien:  eins  zum  Andenken  an  den  Dir.  Scbmillling.  Aufserdem  setzt  der 
Gymnasialetat  den  Jahresbetrag  von  150  Thlr.  znr  Unterstützung  armer  Sckfller  aus. 

Mit  dem  Gjrmnasium  hat  die  DiöcesanbehOrde  (Bischof  Dr.  Andr.  StanlsL  9,  Batttu, 
t  1841)  naeh  kOnigl.  Genehmigung  vom  12.  MArz  1841  einen  Oonvict  verbunden 
fflr  solche  bedürftige  Schfiler,  welche  sich  dem  Studium  der  kath.  Theologie  widmen 
wollen,  mindestens  14  Jahr  alt  sind  und  in  die  Tertia  des  Gymnasiums  eintreten  können« 
Derselbe  ist  am  8.  Aug.  1843  in  einem  besonderen  Hause,  nahe  dem  Gymnasium,  erOibet 
(Bischof  Dr.  Ambro$,  Geritz),  Die  Unterhaltungskosten  flieisen  aus  einem  besonders  ge* 
sammelten  Fonds  (bursa  paupemm)  und  aus  freiwilligen  Gaben  der  DiOcesanen.  Nach 
den  Statuten  vom  23.  (31.)  Dcb.  1841  soll  ein  Geistlicher,  resp.  der  Beligionslehrer  des 
Gymn.,  Prifect  des  Gonvicts  sein;  zu  Conservatoren,  welche  nach  Anhörung  des  Gymn. 
Dir.  dem  Bischof  und  dem  Domcapitel  die  Aufnahmevorschlftge  machen,  sind  zwei  Mit- 
^ieder  des  Domcapitels  bestimmt  Neben  Fnndatlsten  kOnnen  auch  weniger  unbemittelte 
Gymnasiasten  als  Pensionäre  zugelaasen  werden  gegen  mäfsige  Zahlung.  Sämmtliche  Con- 
victoren  mOssen  am  Gymnasialunterricht  im  Polnischen  Theil  nehmen.  Circa  30  ZOglinge^. 

Vrgl.  Ger  lach,  Gesch.  des  Gymn.  zu  Braunsberg  bis  zur  Erneuerung  desselben  im 
Jahre  1811.  Programme  von  1830,  1832  und  1837. 

Director:  Prof.  /.  Braun,  seit  M.  1856  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Colm).  Aufser 
ihm  13  Lehrer  (4  Ober-,  1  kath.  und  1  evangel.  Belig.-,  5  ordentl..  1  wissenschaftl.  Hfll£i-, 
1  techn.  Lehrer).  —  Etat:  10,600  Thlr.*).  Einnahmen  an  Miettie,  Pacht«)  und  Zinsen 
2040  Thb.  •) :  Staatsznschufs  5578  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  2690  Thlr. ;  sonstige 
Einnahmen  272  Thb.  Verwaltungskosten,  einschl  einer  Ausgabe  von  50  Thlr.  fttr  den 
Gymn.  Gottesdienst,  290  Thlr.  Besoldungstitel  8060  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir., 
den  kath.  Beli^onslehrer  und  den  SchuTdiener:  Holzdeputate:  60  Klft.  fttr  den  Dir.,  je 
30  Klft  für  8  L  Unterrichtsmittel  340  Thlr.  Utensilien  70  Thlr.  Schlager-,  Anfuhr-  und 
Zerkleinerungslohn  für  das  Heizmaterial  134  Thlr.  Für  Beaufsichtigung  der  aufserhalb 
Braunsbergs  belegenen  SchuUändereien  10  Tblr.  Bautitel  386  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- 
Tit.  und  Extraord.  1310  Thlr.  —  Allgemeiner  Givilbeamten- Pensionsfonds. 


*)  VrgL  Voxbemerkimg  zn  den  höheren  Bchnlen  in  Dansig. 

")  Diejenisen  FreizOgUnge,  welche  die  Absicht,  Theologie  xn  ftndiren,  tpiter  «dgeben,  sind  Ter- 
pflichtet,  der  Anstalt  die  aaf  ihre  Eniehnng  yerwandten  Kosten  zn  ersetzen. 

")  Hierin  nicht  begriffen  ist  der  Geldwerth  des  tns  K.  Forsten  dem  Oymnasiom  znfliefsenden  Holz- 
depntato  Ton  846%  KUL 

?  Verschiedene  Undereien  besitzt  die  Anstalt  inch  in  den  Fmenburger  Feldmiikeii. 
Dm  CspitalTermögen  der  Anstalt  betrigt  etwn  18,000  Tblr. 
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Patronat:  kSnigllch,  aeÜ  1781.  Die  Insdtation  eines  Coraton  als  LocaleommiMa» 
ist  1840  mit  dem  Tod  des  damaHpn  Inhabers  (Landschaftsdir.  F&rd,  v.  Schau)  erloschen.  — 
Gonfession:  katholisch,  nach  Büftung  nnd  Dotirnng. 

RASTENBURG. 

(Natangen.    5030  Einw.) 

GymnasianL 

Um  Air  die  nene  Universität  zn  Königsberg  Schüler  vorzubilden,  stiftete  Herzog 
Albrecht  von  Prenfaen  in  Bastenbarg,  seiner  vormaligen  'Residenz,  1545  eine  „Particnlar- 
schule''^),  ErOfihang  derselben :  1^;  erster  Rector:  Val.  Neukirch  (1546—53,  dann 
Rector  zu  Birteosteio).  UrBprflnglich  drei  Lehrerstellen;  seit  1638  noch  eine  vierte.  Als 
Schnllocal  diente  bis  1817  das  zweite  Stockwerk  der  polnischen  Särche,  in  Verbindung 
mit  einem  daranstofsenden  Hause  an  der  Stadtmauer.  Das  Vocationsrecht  übte  die  Stadt- 
Obrigkeit  nnter  Beirath  des  ersten  Orts-Greistlichen  (Erzpriesters)  und  mit  Oonsens  des 
herzogl.  Amtshauptmanns;  die  Oonrectorstelle  durfte  jedoch  nur  an  den  Präcentor  der 
polnischen  Kirche  vergeben  werden.  Die  (^ehalte  flössen  zum  kleinsten  Theil  ans  städti- 
schen Mitteln,  hauptsächlich  aus  einem  Kirchenärar  (Gemeinkasten  zur  Unterhaltung  der 
XMener  der  Kirche  und  der  Armuth).  Die  Anstalt,  gewöhnlich  „grofse''  oder  „lateinische 
Schule''  genannt  und  frühzeitig  zur  Entlassung  auf  die  Universität  befugt,  zahlte  bald 
nach  ihrer  Stiftung  200  Schüler;  theolog.  Streitigkeiten,  Pest,  so  wie  die  Gründung  der 
lateinischen  Schulen  zu  Lyck  und  Rössel,  brachten  sie  zurück:  1697  nur  48  Schüler.  1707 
legte  Rect  Huldr,  Schaffer  (1706—7)  den  Grund  zu  einer  Schulbibliothek  durch  Schen- 
kung von  300  Bänden.  Von  den  24  Rect  bis  1789  sind  11  in  Pfarrämter  übergegangen. 
1759:  78,  1793:  105  Zöglinge.  Bis  ins  19.  Jahrh.  bestand  die  latein.  Schule  ohne  wesent- 
liche Modifioation  ihrer  an»ngliehen  Verfassung:  für  ihre  Einrichtung  zu  einem  Gymna- 
sium, die  in  den  beiden  folgenden  Jahren  ausgetührt  worden,  hat  Friedr.  Wilhelm  UI  am 
36.  Novb.  1815  einen  fortlaufenden  Staatszuschufii  von  3000  Thlr.  bewilligt 

Erster  Director  des  Gymn.:  Juetue  Krüger  (1804—36,  zuvor  Fror,  an  deradben  An- 
italt).  1816,  am  28.  Aug.,  haben  die  Gommunalbehörden  das  Patronat  an  den  Staat  ab- 
getreten; ein  am  9.  Octb.  1816  gegen  die  Stadt  gewahrter  Anspruch  auf  Uebemahme  von 
V4  der  Reparaturkosten  ftir  das  Schnlgebäude  ist  durch  Rescr.  v.  4.  März  1853  aufgegeben. 
Im  2.  Decennium  dieses  Jahrh.  war  oie  poln.  Sprache  ein  facultat.  Lehrgegenstand.  Für 
die  vom  Griechischen  dispensirten  Schüler  bestehen  seit  einigen  Jahren  Faralleliect ,  na- 
mentlich in  den  neueren  Sprachen  und  in  der  Mathematik. 

1816  und  17  Einrichtung  der  ehemaligen  Erzpriesterwohnnng  zu  einem  neuen  Gymna- 
sialgebände;  Einweihung:  l.Novb.  1817  (Kosten:  7000  Thlr.,  wozu  die  Stadt  1160 Thlr., 
der  Staat  das  Uebrige  beigetragen  hat).  1849—50  Erweiterungsbau,  mit  Anlegung  einer 
Dienstwohnung  für  den  Director  (Kosten,  einschliefslieh  der  Grunderwerbung,  83(X)  Thlr., 
ans  den  Mitteln  der  Anstalt).  Ein  1828  ftlr  200  Thlr.  angekauftes  Gartengrundstück  dient 
seit  1837  als  Turnplatz. 

1846,  den  26.-28.  Aug.,  hat  die  Schule  die  8.  Säcularfeier  ihres  Bestehens  begangen, 
Krflger's  Nachfolger  war:  J.  W.  Heinicke  (1836—49,  zuvor  Ober],  an  derselben  Aostalt). — 
8  aufsteigende  GL  (II  und  III:  sup.  und  inf.).  Frequenz:  1812:  70,  1817:  150,  1828: 
240,  1833:  274,  1838:  194,  1844:  247,  1849:  157,  1852:  231,  1857:  311,  1862:  345,  1863: 
351  (336  evang.,  2  kath.,  13  jüd.;  I:  61,  II:  71).  Va  der  Schüler  sind  auswärtige.  Die 
Anstalt  hat  unter  den  Gymnasien  der  Provinz  1858  —  68  die  meisten  Abitur,  zum  Studium 
der  evang.  Theol.  entlassen:  37  von  119  Abitur. 

Mehrere  Stipendien  aus  dem  16.  und  17.  Jahrh.  Ein  Bücher -Stipendium  (zur 
Anschaffung  von  Schulbüchern  ftlr  arme  Gymnasiasten),  aus  dem  Verkauf  der  Bflcher- 
sammlung  eines  Lesecirkels  1770  gegründet  und  jetzt  durch  einen  Antheil  an  den  Ab- 
gangsgebühren fortlaufend  vermehrt.  Königliche  Stipendienstiftung  Friedrich  Wühelm*s  ID, 
1815,  für  bedürftige  Schüler,  namentlich  solche,  die  zum  Studium  der  Theologie  und  der 
Schnlwissenschaften  geneigt  und  befähigt  sind:  300  Thlr.  jähriich,  in  Portionen  von  18 
bis  25  Thlr.').  Stipendium  Krügerianum  (1851)  und  Stipenaium  Heineckianum  (1861)  zur 
Erinnerung  an  frühere  Directoren;  Stipendium  Rostockianum  eines  früheren  Zöglings,  zur 


")  Den  Namen  .Provinzial-'  oder  .Füntenschnle,"  wie  derselbe  den  Particokren  zn  Saalfeld,  Tilsit 
nnd  Lyck  Terliehen  worden,  hat  die  Raatenburger  Sehnte  officiell  nie  gefiUirt. 

^  1863  bia  62  sind  einige  Schfiler  des  Baaienborger  Gynmasinma  Torfibergehend  ans  der  Badzi- 
wiHflchen  Btipendienstiftiing  bedadit  worden;  vrgl.  Gymnasinm  sa  Lyek. 
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ünteratatzimg  armer  Schfiler  (1863:  1000  Thlr.  Capital).  Stiftang  des  Kaafioa.  Ohr.  Hippel 
(1786)  f&r  zwei  Schulaete,  wovon  der  eine  am  Karfreitag  Statt  finden  soll«  1828*81  sind 
anr  Vermehrung  der  Lehrmittel  lldO  Thlr.  anüMrord.  angewiesen  worden. 

Vrgl.  Heinicke,  Zur  ältesten  Geschichte  des  K.  Gymnasiums  zu  Bastenburg  bis 
in  die  lutte  des  18.  Jahrh.,  nebst  Lehrerverzeichniis  vom  Jahre  1546  bis  zum  Jahre  1846 
und  Dritte  SäcuUrfeier  des  K.  Gymnasiums  zu  Bastenburg  u.  s.  w.,  sftmmtlich  im  Progr. 
von  1846. 

Director:  Dr.  G.F.E,  Teehow,  seit  Ostern  1849  (vorher  Oberl.  an  der  Ritter- Aktd. 
zu  Bnodenborg  a.  H.).  Auiser  ihm  12  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  1  wissensch.  Hfilft-, 
2  techn.  Lehrer).  —  Etat :  10,847  Thlr.  Staatsznschnts  5900  Thlr.;  K&mmereibetrag  (Ent- 
schädigung f&r  die  aufgehobenen  Circnite  etc.)  196  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern 
4727  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  24  Thlr.  Verwaltungskosten  162  Thlr.  Besoldnngstitel 
8800  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener  („Glaviger'').  Bautitel 
97  Thlr.  Unterrichtsmittel  300  Thlr.  Heizung  180  Thlr.  Sonstige  Ausgabe -Titel  und 
Eztraordin.  1308  Thlr.^).   Allgemeiner  Givilbeamten- Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1816  königlich.  Confession:  stiftungsmftfeig  evangelisch.  —  Das 
Gymnasium  steht  im  Zusammenhang  mit  der  deutschen  Pfarrkirche  zu  St.  Georg,  deren 
Cantor  nach  dem  Gymnasialstatut  v.  26.  Juni  1826  zugleich  Hfilfslehrer  des  Gymnasiums 
sein  soll. 

RÖSSEL. 

(Ermland.    3300  Einw.) 

Progyinnasium. 

Ni&ehster  Anlais  zur  Gründung  der  Anstalt  war  die  Ankunft  des  KOnigs  Gustav  Adolph 
von  Schweden  in  Braunsberg.  1626.  Die  Jesuiten  zogen  sich  aus  dieser  Stadt  zurück'); 
einige  wanderten  nach  BOssel,  wo  der  Erml&ndische  Bischof  Joh.  Albert  das  von  den 
Augustiner-Eremiten  verhusene  „Augustiner-Kloster  im  Mühlengrund''  ihnen  zur  Stiftung 
eines  „Gollegiums"  überwies.  Introduction:  30.  Jan.  1631.  Seit  Mitte  des  17.  Jahrh.  übte 
das  GoUegium  das  Becht  der  Entlassung  zur  Universität.  Als  1773  der  Jesuiten -Orden 
aufgehoben  worden,  befahl  Friedrich  II,  da(s  das  Collegium  zu  BOssel,  ähnlich  dem  zu 
Braunsberg,  unter  k.  Patronat  als  gelehrte  Schule  erhalten  und  zu  einem  „katholischen 
Gymnasium"  nicht  blofs  fttr  die  „eigentlichen  grammatikalischen  Studien/^  sondern  auch 
zur  „Erlernung  der  unter  dem  Namen  „Philologie''  überhaupt  begriffenen  Wissenschaften" 
einirerichtet  werden  solle  (Beglement  vom  1.  Juni  1781).  Ihräfect  (Beet.)  Seb.  Beknert 
(1794—97,  vorher  Lehrer  am  Gymn.  zu  Braunsberg)  sucht  die  Anstalt  zu  heben;  aber  Krieg, 
Brand  und  Ungunst  der  Zeit  bringen  sie  mehr  und  mehr  zurück:  J.Doii  (1797  —  183$, 
aaeh  aus  BrauDiberg)  allein  hält  sie.  1806—15  zählte  die  Anstalt  nur  2  Lehrer:  einen  U« 
teraten,  einen  Iliiteraten.  Nach  Emanation  des  Edicts  vom  25.  Juni  1812  über  die  Prüfong 
der  zu  den  Universitäten  abgehenden  Schüler  scheidet  sie  aus  der  Zahl  der  Gymnasien. 
Beorganisirt  zu  dem  Zweck,  für  die  oberen  Gl.  eines  Gymnasiums  vorzubereiten,  und  zu* 
gleich  um  einige  Lebrerstellen  erweitert,  erhält  die  Schule  nach  einander  die  Namen: 
„höhere  Stadtschule"  (1821),  „h&teinische  Schule"  (1822),  „Progvmnasium"  (30.  Apr. 
1833).  0. 1849  HinzufÜ^ng  einer  II.  lieber  die  Erweiterung  der  Anstalt  zu  einem  voll* 
sti&ndigen  Gymnasium  sind  Verhandlungen  eingeleitet 

2u  den  Lehrern  der  älteren  Schule  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  Ambro$*  GeriU  (1802—4, 
jetzt  Biichof  von  ErmlaDd  ond  pSpatlicher  Hauaprälat).  1836—47  war  Director:  Dr.  Ani.Ditki 
< jetzt  Reg.-  und  Sebulrath  zu  Daozig).  *-  1834  ein  Antrag  auf  Verlegung  des  Progvm- 
nasinms  nach  Heilsberg  abgelehnt.  1863  ein  ähnlicher  wegen  Translocation  nach  Auen- 
stem.  ^  Evangel.  Beligionsunterricht  seit  Notjahr  1827.  —  Schulgeld  ist  1828  eingeführt. 
Ans  dem  Ertrag  desselben  werden  seit  1849  jährlich  20  Thlr.  zu  Schulbüchern  für  arme 
Zöglinge  verwendet.  —  1832  wurden  für  die  Bibliothek  170  Thlr.,  1834  für  den  phvsikal.- 
mathem.  LehrapiMurat  258  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt  Eine  Schüler-Lesebibliotbek  ist 
1849  gestiftet,  aus  freiwilligen  Beiträgen.  Durch  freiwillige  Beiträge  seit  1850  eine  Kranken- 
casse,  um  bedürftige  Schüler  mit  Medicamenten  zu  versorgen.  Stipend.  Dost-Lamprechtia- 
num  fttr  bedürftige  Schüler  zur  Erinnerung  an  2  Lehrer  (1851). 

Das  Progymnasium  hat  5  aufisteigende  Gl.  (II^-VI),  ungetheilt.  Frequenz:  1821:  136, 
1826:  119,  1832:  115,  1840:  120,  1845:  189,  1849:  199,  1852:  166,  1857:  152,  1862:  138, 


? 


EüucUielslidi  der  800  TUr.  Stipendien  (ngL  oben). 
Vrgl.  OynmitiiiBi  m  Bnumsbeig,  p.  67. 
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1863:  129  (lOOkadi^  2Sere^  3  jfld«;  J1:2B,  10:24).  %  der SehfOenEahl  tiiid  AOtwirtige. 
—  Sdudhuf  und  GjnuuMijüiaiche  oftmab  durch  Feoersbnuiit  zerftOrt  Das  Jetzige  Scnu- 
hfloi  ist  1805—6  eriMWt:  Kosten  5000  Thlr.;  die  Kirche  (Mher  St  Johsnniskirche)  Ist 
1801  und  1802  hei]|estellt  und  sm  1.  Jnli  1802  als  i,Kirehe  zam  heüigen  Kreuz''  conse- 
etiit:  Kosten  3420  TUr.;  die  Bsamittel  io  beiden  FlUen  hsaptsiehlich  doreh  Versilbening 
▼Ott  Vermdgensresten  des  Tonosligen  Augustiner -Klosten.  —  Zum  ChmndTermdgen  der 
Sefaule  gehört  der  snf  der  SOdsdte  der  Stadt  belegene  „Spielplatz''  (Turnplatz),  Geschenk 
des  Bisäois  Szembeek  aus  dem  18«  Jshriu 

Vi^^  Ditki,  Notizen  fiber  das  ehemalige  Augustiner-Kloster  in  BdsseL  Ein  Beitrag  zur 
Ges^  des  K.  Progjmn«  das^bst  Progr.  tou  1841, 1842  und  1845;  Lilienthal,  Fortsetzung 
der  Bettrige  zur  Geseh«  des  K.  Progymn.  in  Rössel,  von  1780—1835.  Progr.  Ton  1848. 

Director:  Joe.  Aloy9  LOienUud,  seit  Job.  1847  interimistiseh,  seit  IL  1848  defi- 
nitir  (zoror  Oberi.  an  ^rno.  zu  Bnoasber|).  Aniser  ihm  8  Lehrer  (5  ordtL  L,,  tou  denen 
einer  zugleich  kath.  BeUgionaL,  1  evgl.  Beligional.,  2  Elementarl.).  —  Etat:  4697  Thbr.>) 
Zuschüsse:  1334  Thlr.  aoa  Staatsfonds,  2022  Thlr.  aua  der  kath.  Bäte  des  Neuzeller  Fonds, 
100  Thlr.  ans  der  Kimmereieasse;  Hebungen  von  den  Schfllem  1066  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 175  Thfar.  Venraltungskosten  89  Thlr.  Besoldnngsfonds  (mit  Ansschluls  einer 
peisönl.  Bewilligung  von  50  Thlr.  aus  Centralfbnds)  3802  Thlr.;  Dienstwohnung  und  Garten 
filr  den  Dir.;  150 Klft.  Brennholz  illr  den  Dir.  und  4  Lehrer,  zu  gleichen  Theilen.  Unter- 
richtsmittd  175  Thlr.  Heizung  (Kosten  Ar  das  Schisgen,  An&hren  und  Zerkleinern  des 
Holzes)  und  Beknchtang  148  Thlr.  Bantitel  140  Thlr.  Ffir  die  Prog7mn.-Kirehe  63  Thlr. 
Sonsthre  Ansgabetitel  und  Eztiaord.  280  Thlr.  —  Allgemeiner  Civilbeamten-Pensionsfonds. 
^  Fatronat:  königlich,  seit  178L  Confession:  kadiolisch,  nach  Stiftung  und 
Dotimng. 

HOHENSTEIN. 

(Oberland.   2170  Einv.) 

QyjimasiuB« 

Nachdem  sdion  im'  2.  Decennium  dieses  Jahrfa.  die  Orfindung  dner  evang.  hffheren 
Lchmstalt  fttr  den  sfidL  Theil  Ostpreussens  angeregt  war,  und  K5nig  Friedr.  Wilhelm  HI 
auf  den  Vorschlag  des  Ober-Pkisidenten  t.  Schön  seine  Zustimmung  gegeben  hatte,  dals 
die  Stadt  Hohenstdn  dazu  gewählt  werde,  genehmigte  Friedr.  Wühehn  IV  am  27.  Febn 
1843  die  Errichtung  eines  irogTmnasinms  daselbst  Die  Schule  wurde  am  3.  Ap.  1846 
erOfliiet,  zunichst  mit  den  vier  unteren  Gymnasial-  und  einer  VorfoereitnngscL,  Ae  1853 
wieder  enigfaig.  Der  erste  IMrector  war  C  F.  A.  DeitischeU  (1845—54,  Milden  Prot  am 
Cyna,  za  Gombionco).  Wechsel  in  der  Frequenz:  1845:  83;  1850:  150:  1864:  71.  ^  Auf 
Gmind  der  C.  0.  ▼.  6.  Apr.  1867  wurde  die  Sehnle  Ostern  1857  zu  einem  Tollstindigen 
Gymnasinm  erweitert  Eiste  Ablturientenprflfung  Mich.  1858.  —  Die  6  CL  sind  nugetheüt 
Frequenz  1867:  136;  1861:  183;  1862:  231;  1863:  224  (193  erang..  20  ka&,  11  jfid; 
I:  27,  U:  43).  Die  Mehrzahl  der  Schfiler  sind  answirtige.  —  Das  jetzige  Schulhans  Ist 
durch  Umbau  des  alten  Schlosses  henerichtet  und  am  16.  Octb.  1849  eingeweiht  Dia 
Bankosten  von  Insgesammt  14,600  Thlr.  hat  der  Staat  gefafsgen.  Ein  Erweitemngsbsa 
steht  beror.  —  Zwei  kleine  Stiftungen  ftb*  arme  SchtUer.  Musikalienaammlung. 

Erster  und  gegenw.  Director  des  Gymn«:  Dr.  Maz  Toppen,  seit  0.  1867  (Dir. 
des  Progyma.  seit  M.  1864;  zuTor  OlierL  an  der  Bfaltdmle  za  Pomb).  Aniser  ihm  9  Lehrer, 
(3  Ober-,  4  ord.,  1  kath.  Belig.-,  1  teehn.  L^rer).  —  Etat:  6986  Thlr.  Staatszuachnis 
4740  TUr.;  Hebi^^en  von  den  Schfllem  2067  Thlr.:  sonstige  Einnahmen  179  Thlr.  Ver- 
waltnngskosten  128  Thlr.  Besoldnngatitel  6300  Thlr.  ^;  Dienstwohnungen  ftb*  den  Dir.  und 
den  Schnldietter:  Gartenparedlen  ftb*  den  Dir.  und  8  Ldirer.  Cutemchtsmittel  225  TUr. 
Heizung  und  Beleuditnng  125  Thlr.  Bantitel  150  Thlr.  üebrige  Ausgabe-Titel  und  Eztia- 
onL  56  Thlr.*).  ^  Allgem.  Civllbeamten-Pensionsfonds. 

Fatronat:  kftil^ich.  Confession:  stiftnngsmifirig  erangelisdL 


9  Kuht  aasendna  itt  kieM  4m  Depvtit  tob  17S%  KUt  Bradiolc  wckhM  dk  Autalt  ftr  sich 
■■d  mann  Lehrer  aas  K.  Fofstea  heoAL 

ABÜKfdea  werdea  tas  Ceatr.  Foods  900  TUr,  penSaL  Zalsfca  g/ewthgt 
Vmk  die  MdBetasahsHa  m  Schalfeid  in  der  WiiUicUwit  aehr. 


? 
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2.  Regienmgsbeziik  fionbiueB. 
GÜMBINNEN. 

(Littanen.    8000  Einw.) 

Wedilchi-Qyinnarinm. 

Die  ersten  Anflinge  der  Anstalt,  welche  früher  die  „grobe  Schule '^  hiefs,  finden 
sich  bald  nach  1724,  dem  Grflndnngsjahr  der  zuerst  hauptsächlich  mit  vertriebenen  Salz- 
bürgern  bevölkerten  Stadt  Es  war  eine  zweiclassige  Stiult-  und  Kirchschule  für  Knaben 
und  Mttdehen.  1764  wurde  die  Schule  nach  einem  Plan  des  Rectors  PtuUnaei  zu  einer 
Uitein«  Provinzial -Schule  mit  4  Gl.  erweitert,  und  als  solche,  zu  Ehren  ihres  königlichen 
Stifters,  Friedrich's  II,  „Friedrichs -Schule''  genannt,  am  24.  Mai  1764  in  einem  nenen, 
noch  Jetzt  von  ihr  benutzten  Schulhans  eröffnet.  Die  baaren  Kosten  des  Baues  haben 
14,200  Thlr.  betragen.  1784  schenkte  ein  Privat- Lesecirkel  der  Schule  eine  Bflcheraamm- 
Inng  von  548  Bänden.  1810—12  wurde  die  Anstal^  unter  Abtrennung  der  ihr  auch  nach 
1764  gebliebenen  Mädchen-  und  der  Knabenvorbereitungs-Abtheilnn«^,  reorganisirt  und  am 
3.  Novb.  1812,  zugleich  mit  den  Schulen  in  Tilsit  und  Lyck,  als  Gymnasium  anerkannt, 
womit  die  von  der  altstädt.  Kirche  geübte  Aufsicht  erlosch.  Feier  der  Rangerhöhung: 
8.  Aug.  1813.  Vervollständigung  des  Gymnasiums  durch  eine  VI  1815;  Wiedererrichtung 
einer  vorbereitungsclasse  M.  1860.  Zu  den  Directoren  der  Anstalt  hat  u.  a.  gehOrt:  der 
Reg.  und  Schulrath  Dr.  /.  W.  Clemeru  (1809—22,  vorher  Rector  za  Tilsit);  zu  den  Lehrern 
Chr,  Fr.  Wagner  (1810^16,  dann  Reg.  uod  Scbtilntb  zu  Gambiotfen,  1831  Coosist  und  Schill- 
rsth  zu  Mttoster).  —  Die  6  Gl.  sind  ungetheflt  —  Frequenz  des  Gymn.  1815:  84,  1822: 
156,  1827:  220,  1832:  280,  1842: 141,  1848:  208, 1852:  231, 1862:  240, 1863:  244  (238  evg., 
1  kath.,  5  iüd.;  I:  13,  II:  31:  8  Ausländ.);  der  Vorschule  1863:  43.  V,  sind  auswärtige. 
1858—63  39  Abitur.  —  Das  Gymn.  besitzt  aus  dem  18.  Jahrh.  ein  Legat  des  Oberstlieuten. 
V.  Mehlbeck,  hauptsächlich  für  arme  Schttler.  —  Stipendien  der  littauischen  Friedensge- 
sellschaft. 

VrgL  Clemens,  Kachrichten  von  dem  Friedrichs -Gymnasium  zu  Gumbinnen«  Progr. 
von  1813,  und  Gesch.  der  ehemaL  Friedrichs -Schule  zu  Gumbinnen.  Progr.  von  1815. 

Director:  Prof.  Dr.  JuL  Amoldt,  seit  Mich.  1861  (vorher  Oberl.  an  derselbeD  Anstalt). 
Auiser  ihm  11  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  1  Gesang-,  1  Elementariehrer).  —  Etat:  8926  Thlr. 
StaatszuschuCi  4860  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schalem  3525  Thlr.;  sonstige  Einnahmen 
541  Thlr.  Verwaltungskosten  124  Thlr.  Besoldungsfonds  8220  Thlr.  Dienstwohnungen  illr 
den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Bautitel  104  Thlr.  Unterrichtsmittel  235  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  40  Thlr.^).  Sonstige  Ausgabe -Titel  203  Thlr.  —  Allgem.  Civilbeamten- 
Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1812.  bis  wohin  die  Stadtgemeinde  gewisse  Rechte  und  Pflichten 
an  die  Anstalt  hatte,  ausscnlie(slich  königlich.  Confession:  nach  Stiftungszweck,  Her* 
kommen  und  früherem  idrchl.  Zusammenhang  evangeliscL 

mSTERBÜRG. 

(Littauen.    12,330  Einw.) 

Oymutilnm  ^  mit  einer  Sealsehnla  L  0. 

In  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  von  dem  Erzpriester-  und  Hauptamt  Insterbnrg  als 
luther.  Kirchscbule  gegründet,  zunächst  zur  Ausbildung  von  Predigersöhnen  aus  dem 
Amtsbezirk.  1593  zu  einer  Uitein.  Provinzialsehule  gemacht,  von  der  die  Schüler  bis  1809, 
wo  sie  auf  eine  Bürgerschule  reducirt  wurde,  zur  Universität  übergehen  konnten.  1834; 
ids  höhere  Bürger-  (Real-)  Schule  eingerichtet,  erhielt  sie  unter  dem  Dir.  Aug.  Schweiger 
(1825—58)  am  28.  Octb.  1836  das  Kecht  zu  Entlassungsprüfungen  nach  der  Instr.  v. 
8.  März  1832.  Bei  ErlaTs  der  U.  und  P.  Ordn.  v.  6.  Octb.  1859  wurde  sie  in  die  2.  Ordnung 
der  Realschulen  gesetzt.  —  Umwandlung  in  ein  Gymnasium  mit  Bealclassen,  zufolge  der 


? 


Die  Anstalt  berieht  tof  Staatsfonten  ein  Deputat  tob  40  Klft.  Brennholx» 
Mit  Errichtiing  dieses  Gymnasiums  haben  nonmehr  aUe  Stftdte  der  Monarchie,  welche  der  Bits 
fon  Landescoüegien  sind,  eigene  Gymnasien. 
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QenAnSgßotg  jcm  10.  SpA.  1860«  Eritfhimg  der  Denen  Gemimtuietelt  15.  Oetib.  1860. 
Die  Beddaüen  wurden  9.  Jan.  1861  wiedemm  als  Bealiebnle  2. 0.  «leitnnnt;  flire  Auf- 
nalune  in  die  1. 0.  ist  «n  15.  Deb.  1862^  erfolgt  —  Erste  Abitarientenprftfiuig  beim  Gymna- 
iimn  Midb.  1861«  —  Seit  1863  bezieht  die  Junetalt  einen  Stantisasctinri.  mit  denen  Be- 
williganc  ein  kOni^  ComiHitmiat  einffeeetztwofdenist(yf.y.  22.1>eb.  1863).— 6G7mn^, 
4  (1— IV)  Real-,  3  yoraebnld.^  eSmmflieh  ungeteilt  Freqnenz  der  6  GymnasialeL  1862: 
173,  1863:  197  (191  enuigeL,  6  jttd.;  I:  15,  H:  24);  der  4  BealcL  1862:  150.  1868:  143 
(137  enrageL,  6  Jfid.;  I:  17,  U:  42);  der  Vonehole  1863:  60.  Die  meiaten  Seküler  aind 
aoeirartige.  —  Umbaa  dea  Schnlhanaea:  BaarkoaCen  5696  Thlr.;  ein  Enrettemngabaa  ateht 
bevor.  —  Ein  Stipendium  iat  1743  Ton  dem  Batfaaverwandten  Borbatidt  geatiftet  Dnreh 

9  monatHehe  Beitiüge  von  Schfilem  beaTeht  ein  Untevatfttznngafonda  f&r  hHKabedfirfiige 

[  SeMler.  Bibl.  paop.;  SchiÜer-LeaebibL  jetzt  mit  1560  Nnmmem. 

Erater  und  gegenfrirtig.  Director  dea  GTmnaainma  nnd  der  jetzigen  Bealadmle: 
Dr.  Sä,  Erak,  aeit  0. 1856  (Toriber  OberL  am  aluiädt  Gyno,  zu  Kaoigfbeig  L  Pr.).  Aniaer  ihm 
17  L^rer  (5  Ober-,  7  ordentL,  1  wiaa.  Hlll£i-,  2  techn.,  2  Vorachul-Lehier).  —  Etat  Ar 
die  Geaammtanatalt:  12,560 Thlr.  Staatazoachnla  IdOOTblr.;  Communalznaehnia  3000 Thlr.; 
Znaehnla  der  Inther.  Kirehe  188  Thh*.;  Hebungen  Ton  den  Sehfilem  7540  Thlr.;  aonatige 
Einnahmen  322  Thlr.  Venraltnngakoaten  24  Thlr;  Beaotdangatitel  11,326  Thlr.;  kdne 
Dienatirolninngen,  Gartenparcellen  fttr  den  Direetor  und  2  Lahrer.  —  Kein  beaonderer 
BaoCiteL  Lehrmittel  370  Thlr.  Heizung  90  TUr.  Sonatige  Auagabe-Tit.  nnd  Eztraordin. 
7^  TUr.  —  Eigener  Penaionalbnda. 

Patron&t:  atildtiaeh,  mit  königl.  Compatronat.  Die  Wahl  Ar  aimmttiehe  Stilen 
enfolgt  in  gemeinaamer  Siteung  des  MagiiAimta  und  dea  IcönigL  Compatronata*Commia- 
aaiitta  Hetzt:  AppelL  Ger.  Bath  Mauroeh).  (Vt  ▼.  22.  Dcb.  1863  und  Statut  Aber  Einrichtung 
dea  K.  Compatrräata.)  —  Confeaaion :  atiltungamiürig  und  nach  Herkommen  evangeliaeh. 


TILSIT. 

(Hanptatadt  von  prenaaisch-Littanen.   16,150  Einw.) 

Tüaity  bekannt  durch  den  Friedenaachlula  von  1807,  beaitzt  zwei  höhere  Lehr- 
anata]ten:  ein  Gjmnamum  nnd  eine  Bealachule.  Die  M.  1858  gegründete  atSdtiache 
Voraehule  war  anCanga  fOr  die  Zwecke  beider  höheren  Sclmlett  beBÜmmi  und  darum 
beiden  Directoren  zur  Inapection  übergeben.  0. 1862  iat  dieaelbe  mit  der  Bealachule 
▼erbonden  worden,  für  daa  Oymnaaium  aber  eine  beaondere  Voraehule  eingerichtet. 

Baa  OyBinaainni« 

Von  Markgraf  Georg  Friedrich  von  Anapach  den  6.  Novb.  1586  für  die  Uttaner  alz 
^Partfcular^'  oder  „Provinzial- Schule^  mit  einer  Dotation  von  200  Mark  an  deraelben 
Stelle  geatiiket,  wo  jetzt  die  Cantor-  und  Glöcluierwohnung  der  deutsch -Inther.  Kirche 
ateht;  am  16.  Febr.  1589  zu  einer  ^,Ffir8tenachule"  erhoben,  dem  eraten  Stadtgeiatlichen 
(Eizprieater)  zur  Beaufrichtigung  m  intemia  und  dem  herzogL  Amtahanptmann  zur  Ver- 
waltung der  Eztema  anvertraut;  am  11.  Dcb.  1684  in  ein  neuea  Schulhana  an  der  deutsch- 
hith.  Kirche  verlegt,  dahin,  wo  die  Anstalt  aich  noch  jetzt  befindet.  Dem  ersten  Bector, 
M.  Valeni.  Tenner  aua  Franken  (1586  —  98),  folgten  bia  1692,  in  98  Jahren.  16  Bectoren. 
Unter  dem  Bectorat  von  M.  CkrUi.  Teuber  aua  Königsberg  (1702—11)  und  M.  Joh.  Amd 
aoa  Daazig  (1728—48)  iknden  die  ersten  Entiaasungen  zur  Univenitit  Statt.  Verfall  der 
Schule,  bia  BebütM  Chmene  (1790—1808,  daoo  Dir  des  Gymn.  zu  Gombiiioeo,  such  Rea. 
Sdrahatb)  an  die  Spitze  der  Anatalt  trat  und  die  Bürgerschule  von  der  latein.  Schule 
abzweigte.  1790:  76,  1807:  209  Schüler.  In  der  Kriegszeit  von  1807  sank  die  Freqnenz 
pl5tzlich  auf  40,  1808  atieg  sie  wieder  auf  186.  Am  3.  Novb.  1812  wurde  die  Fürsten- 
schule als  Gymnasium  anerkannt. 

Directoren:  1808—15  W,  Stein,  1815—44  C.  H.  V.  Cörber  (voriier  OberL  an  derselben 
Aoitah).  —  Der  Geaangunterricht,  einat  von  dem  in  Bom  musikalisch  gebildeten  Cantor 
Ge.MoU  (1682—1733)  eiirig  gepflegt,  findet  hier  noch  jetzt  die  entsprechende  For- 
derung. Die  littauische  Sprache  gehOrt  zu  den  &cnltativen  Lehrgegenstinden.  —  Das 
Gymnasium  liat  8  ansteigende  Gymn.  (III  und  VI  snp.  nnd  Inf.;  I,  II  und  V  für  mehrere 
Lect  in  ParallelcOtus  getheUt)  und  3  Voibereitnngscl.  Freqnenz  der  GymnaaialcUiasen: 
1828:  250,  1832:  266,  1840:  222,  1848:  215,  1852:  253,  1857:  322,  1862:  381,  1863:  400 
(375  evang.,  7  kaOL,  18  jttd.;  6  Andind.:  I:  48,  H:  56);  der  Vorschule  1863:  57.  Fast 
die  Eftlfte  afaid  auawirtiga.  1846—68  21()  Abitur. 
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Am  2.  Jnni  1824  dnrcli  eine  Feuenbrunst  eingefischert,  ist  das  Sohulgebtade  auf  der- 
Belben  Stelle  1828—1831  neu  aufgebaut  worden;  Kosten  7360  Thlr.,  bestritten  durch 
2080  Thlr.  Assecuranzgelder,  den  Ertrag  einer  Gollecte  von  280  Thlr,  und  einen  Staata- 
beitrag  von  5000  Thlr.  Spater,  1846,  bei  einer  Hauptreparatur  des  Scbulgebäudea  Einrich- 
tung einer  Dienstwohnung  für  den  Director;  Gesammtkosten  2080  Thlr.,  aus  Staatsfonds. 

1852  und  1853  Herstellung  eines  Wirtfaschaftsgebaudes  auf  dem  Schulhof ;  Kosten  1200  Thlr., 
aus  der  Schulcasse.  1856  und  1857  Aufbau  eines  zweiten  Stockwerks  auf  dem  Schulhanse; 
Kosten  6550  Thbr.,  wozu  1750  Thlr.  aus  Staatsfonds,  das  Uebrige  aus  der  Schulcasse.  Die 
Vorbereitungsclassen  sind  im  Gymnasialgebäude.  Jetzt  steht  die  Erbauung  einer  Turnhalle 
für  2350  Thlr.  bevor,  wozu  die  Anstalt  720  Thlr.  und  der  Staat  das  Uebrige  beitragen  wird.  — 
Zur  Herstellung  der  durch  den  Brand  vernichteten  Gjmnasialbibliothek  ist  1830  und  31 
aus  Gentralfonds  eine  Unterstützung  von  482  Thlr.  bewilligt  worden.  —  Einige  kleinere 
L^te.  Zwei  Vermächtnisse  des  Rathsverwandten  Schwarz  und  seiner  Gattin,  iheils  f&r 
Lehrer,  theils  für  deren  Wittwen.  ^  1698  hat  der  Vieebflrgermstr.  Falk  ein  unter  Aufsicht 
der  Stadt  stehendes  „Pauperhaus''  gestiftet,  zur  Anfiiahme  und  Unterhaltung  solcher 
Schfller,  welche  Neigung  und  Befähigung  zu  Universitätsstudien  zeigen.  Dieses  Institut 
ist  auf  Betrieb  des  Rectors  Clemens  und  durch  Entgegenkommen  des  Magistrats  1800  dahin 
wesentlich  verbessert  worden,  dals  zum  jedesmaligen  Pauperhaus-Inspector  ein  zugleich  am 
Gymnasium  unterrichtender  Lehrer  gewählt  wird  (Uebereinkommen  vom  20.  Juni  1799).  — 
Aus  freiwilligen  Beiträgen  wird  seit  längerer  Zeit  durdi  den  Director  ein  Schfilemnter- 
stfitzungsfonds  gesammelt^).  —  Anfönge  einer  Lehrerwittwen-Stiftung.  —  Königliche  Stif- 
tung für  Gymnasiasten  litteuischer  Zunge*). 

Vrgl.  Clemens,  Nachrichten  von  einigen  realisirten  Verbesserungen  der  Kgl.  Pro* 
vinzial -Schule  zu  Tilse  in  Ostpreuss.  Progr.  von  1801;  Schneider,  Gesch.  der  Prov.« 
oder  Fflrstenschnle  in  Tilsit  bis  zu  ihrer  Verwandlung  in  ein  K.  Gymnasium.  Progr.  von 

1853  und  54. 

Director:  Prof.  GottL  Th.  Fabian,  seit  M.  1844  ( vorher  Oberl.  sm  KneiphöfiMheD 
63rmn.  zu  Königsberg  I.  Pr.).  Aulser  ihm  15  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordtl.,  2  wissensch.  Hfllfii-, 
2  techn.,  2  Vorsohul-L.).  —  Etat:  11,209  Thlr.  Staatszuschufs  4650  Thb.;  Kämmereibeitrag 
(für  Abschaffung  des  Gircuits)  110  Thlr. ;  Leichengelder  von  der  deutsch-luth.  Kirche  88  Thlr. ; 
Hebungen  von  den  Schülern  5319 Thlr.;  sonstige  Einnahmen  1042  Thlr.  Verwaltungskosteu 
118  Thlr.,  einschliefsl.  der Wohnungsmiethe  für  den  Schuldiener.  Besoldungstitel  9322  Thlr. ; 
Dienstwohnung  für  den  Director,  Miethsentschädigung  für  den  1.  Oberlehrer.  Bankosten 
97  Thlr.  Unterrichtsmittel  420  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  297  Thlr.  Sonstige  Ans- 
gabetitel  u.  Extraord.  805  Thlr.  —  Allgemeiner  Givilbeamten-Pensionsfonds. 

Patr  onat :  königlich.  Conf  ession:  stiftungsmäfeig  und  nach  kirchl.  Zusammenhang 
evangelisch.  Das  Gymnasium  hält  sich  zur  deutsch -luther.  Kirche,  von  welcher  dasselbe 
theils  für  sich,  theils  für  den  Gesanglehrer  seit  alter  Zeit  Leichengebflhren  bezieht 

Sie  Kealschule  L  0, 

Von  den  städtischen  Behörden  als  Bürgerschule  mit  dem  Ziel  einer  Bealschnle  ge- 
gründet und  durch  den  städtischen  Schul -Inspect.  Gymn.-Dir.  Corber  am  30.  Octb.  1^9 

>)  Von  1847  bis  1863  sind  eingenommen  3648  Thlr.,  ausgegeben  1466  Thlr.  Es  ist  im  W«ik,  ans 
dem  Rest  eine  Stipendienstiftimg  za  errichten  (s.  Progr.  v.  1863). 

")  In  Ansföhrnng  nnd  Erweiterung  einer  G.  0.  Königs  Friedr.  WUhehn  m  yom  22.  Min  1807  hat 
Friedr.  Wilhelm  lY  unter  dem  12.  Jan.  1844  als  Belohnung  der  Littauer  iur  die  in  bedr&ngter  Kriegszeit 
dem  angestammten  KGnigshause  bew&hrte  Treue  die  littauische  Stipendienstiftung  zu  dem  Zweck  gegr&ndetf 
der  Seelsorge  und  dem  Lehrstand,  wie  der  Justizpflege  und  der  Verwaltung  in  den  littauischen  Districten 
eine  Anzahl  Eingeborener  dadurch  suzuf&hren,  dafo  solche  in  Schulen  und  üniTersit&ten  anf  öffentliche 
Kosten  erzogen  und  unterrichtet  werden.  Von  der  dazu  ans  Staatsfonds  ausgesetzten  Summe  von  8000  Thlr. 
jfthriich  sind  2400  Thlr.  (Etat  der  Regierung  zu  Königsberg)  zu  Stipendien,  und  600  Thlr.  (Etat  des  Gymna- 
siums zu  Tilsit)  zur  Förderung  der  Uttauischen  Sprache  und  Literatur  bestimmt  Stipendien  erhalten  ge- 
borene Littauer  Ton  Begabung  und  Bedürftigkeit,  und  zwar:  1.  in  Portionen  yon  50  bis  75  Thlr.  soldie 
Knaben  (höchstens  12),  welche  durch  den  Pfarrer  oder  Präcentor  ihres  Heimathsorts  fhr  die  Quarta  des 
Gymn.  zu  Tilsit  vorbereitet  werden;  2.  in  Portionen  von  100  bis  120  Thlr.  Schüler  des  Gymnasinnis  zu 
Tilsit  ans  den  mittleren  nnd  oberen  Glassen;  3.  in  Portionen  von  200  Thlr.  sechs  Jünglinge,  welche  anf 
der  üniTersitit  zn  Königsberg  oder  einer  anderen  LandesmuTersitit  den  akademischen  Studien  obliegen. 

Die  etwaigen  Ersparnisse  werden  f&r  die  Zwecke  der  Stiftung  angesammelt  (G.  0.  t.  81.  Min  1853). 
Nach  einer  G.  0.  y.  81.  tf&rz  1858  sollen  bis  auf  Weiteres  aus  dem  laufenden  Dotationsfonds,  lesp.  ans  den 
Zinsen  der  Ersparnisse  600  Thlr.  jfihrlich  zur  Vorbildung  yon  Elementarlehrem  littauischer  Zunge  im  Schul- 
lehrer-Seminar zu  Karalene  verwendet  werden,  so  lange  die  Einnahmen  der  Stiftung  für  den  ursprüngjhcb 
beabsichtigten  Zweck  nicht  ansschlieblich  in  Anspruch  genommen  werden.  —  0. 1860  ist  Ar  die  littauischen 
üniyersititsstipendiaten  yersnchsweise  ein  Gonyict  eingerichtet  worden,  im  sogenannten  BischofBsitz  so 
Königsberg  L  Pr.  Die  Verwaltung  des  gesammten  Fonds  geschieht  durch  das  K.  PnyriitEial-fiklnücoUegtiim 
SU  Königsberg  nach  HaüBgabe  eines  Reglements  t«  23.  Ang.  (16.  Sptbj  1846» 
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oft  3  a.  (V— in)  und  32  Schfllem  ertflfhet  Enter  Beotor  war  0.  F.  L,  C&ndm,  1839—57 
(▼Otto  Dinttnt  dner  Bürg^rMbule  zu  Könicsberg  i.  Pr.,  jetzt  Reg.  und  Schul-Ralh  zu  Marienwerder). 
Sehnelle  &itwiokelaiig:  1840,  bei  126  Schfllem,  £rriohtang  einer  II,  1841,  bei  179  Seh., 
einer  VI,  1843,  bei  216  Seh.,  einer  L  Am  1.  Jan.  1846  hat  die  Anstalt  das  Recht  zu  £nt- 
lanonmrflfiingen  nach  der  Instr.  vom  8.  Mitrz  1832  erhalten,  am  6.  Octb.  1859  den  Rang 
einer  RealachuTe  2. 0.,  am  10.  Mai  1860  dei^enigen  einer  Realschale  1.  0.  Am  26.  Sptb. 
1850  Verlegung  aas  einem  bis  dahin  gemietheten  Privathanse  in  ein  eigenes  Schalhaas, 
das  1849  and  50  aaf  Kosten  der  Stadt  für  10,600  Thlr.  erbaut  worden. 

0.  1862  ist  mit  der  Realschale  als  integrirender  Hieil  die  Sclassige  städt.  Yorschale 
verbanden  worden.  Von  den  Lehrern  der  Realschale  verwalten  drei  zugleich  kirchliche 
Aemter:  der  eine  das  Gantorat  an  der  littauischen  Kirche,  ein  anderer  dais  Rectorat  (Dia- 
conat)  bei  der  reformirten  Kirche,  ein  dritter  das  Gantorat  (Organistei)  an  der  reformirten 
Kirche,  —  sämmtlich  gegen  ein  bestimmtes  Einkommen,  welches  von  den  betreffenden 
Kirchen  gewährt  and  auf  das  den  Stellen  «Inhabern  von  der  Stadt  garantirte  Lehrer- 
Gesammteinkommen  bei  der  Gehaltszahlung  ans  der  Stadtcasse  in  Abzug  gebracht  wird. 
1851—57  Unterricht  im  Littauischen,  facnltativ;  seitdem  wegen  zu  geringer  Betheilignng 
eingegangeiu  7  aufiiteigende  Real-  (TU  inf.  und  snp.)  und  3  VorbereitangscT.  Frequenz  der 
Realsehale:  1845:  246,  1853:  273,  1857:  354,  1860:  286,  1862:  289,  1863:  275  (263  evang., 
3kath.,  9  jüd.:  12  Ausländ.:  I:  10,  II:  25);  der  Vorschule:  1863:  93.  y«  sind  auswärtige. 
Bis  0.  1863  73  Abitur.  —  Bibliothek  für  arme  Schaler.  Seit  1860  Anfang  eines  Unter- 
stützongsfondB  für  würdige  und  bedürftige  Schfiler. 

VrgL  Gonditt,  Ghronik  der  Anstalt  Progr.  v.  1843  und  1855. 

Direotor:  Dr.  Rob,  Tagmann,  seit  0.  1858  ( vorher  OberL  an  der  Real -Schale  zum 
bdL  Geist  10  Breslau).  Auiser  ihm  12  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  1  wissenschafU.  Hülfs-, 
2  Yorschnl- Lehrer).  — -  Btat^)  (ohne  die  Emolumente  des  Dir.  und  die  aus  der  Kirch- 
easse flie&enden  Gehaltsraten,  beides  im  Gesammtbetrag  von  etwa  1000  Thlr.):  7769  Thlr. 
CcMumanabsoschufs  3664  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  3653  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 452  Thlr.  Yerwaltungskosten  72  Thlr.  Besoldungsfonds  6595  Thlr.  (resp.  7595  Thlr., 
msbeaond^re  auch  einschliefslich  der  Amtswohnung  des  Dir.).  Unterrichtsmittel  203  Thlr. 
Heizung  und  Beleuchtung  162  Thlr.  Baukosten  89  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  und  Lasten, 
incL  Eztraord.  648  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds.  Die  Lehrer  der  Anstalt  besitzen  die 
Pensionsberechtigung  in  dem  nach  der  Verordnung  v.  28.  Mai  1846,  §.  13,  für  Lehrer 
königlicher  Anstalten  ^Itenden  Umfang. 

Patronat:  städtisch.  Bei  Besetzung  deijenigen  drei  Lehrerstellen,  deren  Inhabern 
die  kirchlichen  Aemter  übertragen  werden  sollen,  bedarf  es  der  Einigung  des  Stadt  Schul- 
patronats  mit  dem  K.  Kirchenpatronat  Gonfession:  nach  kirchl.  Zusammenhang  und 
nach  Yerwaltung  evangelisch.  Schulcommunion  in  der  deutsch -luth.  Kirche. 


LYCK. 

(Hasaren.     4720  Einw.) 

flymnaiiimii 

Von  den  drei')  „Particular-"  oder  „Provinzial- Schulen,"  welche  Markgraf  Georg 
Friedrich  von  Anspach  1587  und  1588  in  Ostpreussen  gründete  und  je  mit  200  Mark 
dotirte,  war  diejenige  za  Lyck  fär  die  Polen  bestimmt  Erste  Rectoren:  /.  Kupzovitu 
(1587—88)  und  Ant,  Clossaeus  (1588—- 98,  vorher  Gonr.  an  der  altstSdt  Schule  zu  Kirntgsberg 
L  Pr.).  Die  Anstalt  wurde  eine  Zeit  lang  von  dem  Jungen  protestantischen  Adel  Polens 
viel  besucht,  bis  derselbe  sich  später  nach  Thom  wandte.  —  Ein  Hofrescr.  v.  16.  Febr.  1599 
erhob  die  Lycker  Schiüe  gleich  ihren  beiden  Schwesteranstalten  zu  einer  „Fttrstenschule,'' 
fibertrag  die  Verwaltung  ihrer  äufseren  Angelegenheiten  dem  landesherrlichen  Amtshaupt- 
mann,  die  Schulaufsicht  in  erster  Instanz  aber  dem  ersten  Geistlichen  (Erzpriester)  der 
Stadt.  Lange  bestand  die  Anstalt  aus  einer  oberen  und  einer  unteren  Gl.,  in  zusammen 
filnf  Stufen;  Unterricht  gaben  4  Lehrer  und  der  Erzpriester.  1656  und  1688 Einäscherung 
des  Schnlhauses,  das  erste  Mal  beim  Einfall  der  Tartaren;  Neubau  1704—7.  Im  17.  Jahrh. 
verbesserte  Balthas.  Fuchs,  Landr.  zu  Neuhausen,  die  Schaldotation.  Gleichwohl  blieb  dieselbe 
dürftig  und  hinderte  ein  Emporkommen  der  Anstalt*}.  Noch  1812  ein  Besoldangsetat  von 
nur  1728  Thlr.  Seitdem  haben  Friedr.  Wilhelm  III  and  Friedr.  Wilhelm  IV  den  Staatszuschuf» 


Ifit  AntBohliift  der  Yorsefanle. 

8.  die  Yorbemerlnmgeii  rar  Proviitf,  p.  60. 

Noch  1788  bestanden  die  Schfilerprimien  in  Papier  und  Weibhrot 
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am  mehr  als  8000  Thlr.  erhöht  Baorganlf  irt,  wurde  die  FfirttoiiBchale  am  80.  Jani  1812,  unter 
dem  Director  /.  Fr,  WoUmer  (1795— 1828,  vorher  Lehrer  am  Friedr.-CoDegtom  zn  KSugiberg  i.  Pr.), 
ab  Gymminum  aoerkannty  und  zugleich  der  Inipection  des  ersten  Stadtpredigers  entzogen. 
1815VerTollständigang  des  Classensvstems  durch  eine  YL  Seit  1810  Polnisch  nicht  mehr 
im  Lehrplan  der  ^hule.  —  An  Stelle  des  seit  1707  benutzten  alten  Schnlhauses,  welches 
die  Stadteemeinde  angekauft  hat  ist  1866-*-&9  auf  einem  von  letzterer  geschenkten  Bau- 
platz, in  der  Nfthe  der  neuen  Kircne,  ein  würdiges  neues  erbaut.  Einweihung  am  17.  Sptbr. 
1859.  Baukosten:  85,000  Thlr.,  wozu  das  Gymnasium  aus  eigenen  Mitteln  2500  Thlr.,  die 
Stadtgemeinde  im  Qanzen  5500  Thlr.,  der  Fiscus  das  Uebrige  beigetragen  hat  —  8  auf- 
steig. Ol.  (lU  und  II  inf.  und  sup.).  Frequenz:  1808:  65,  1812:  72,  1823:  120,  1828:  195, 
1882:  206,  1834:  271,  1842:  110,  1848:  173,  1852:  202.  1857:  268,  1862:  321,  1863:  348 
(330  erg.,  3  kath.,  15 jOd.:  1: 53»  U:  73).  %  sind  auswärtige.  M.  1824 bis M.  1863  217  Abitur., 
davon  auf  die  letzten  6  Jahre  66.  —  Mehrere  dttrftiffe,  begabte  und  strebsame  Schüler  er- 
halten von  der  littauischen  Friedensgesellschaft  Schul-  und  Univenitäts-Stipendien  (s.  p.52). 
Zum  Andenken  an  die  Einweihung  des  neuen  Gymnasialgebftudes  haben  Gönner  und 
Schüler  1859  ein  Stipendium  Masovtanum  gestiftet  0.  Biblioä.  paupemm,  zu  deren  Unter- 
haltung gem&fs  einer  Stiftung  des  Kurf.  Georg  Wilhelm  der  Etat  16  Thlr.  aussetzt.  Zur 
PriUniirung  der  besten  Sänger  ist  seit  1859  aus  dem  Fonds  des  Gymn.  der  Jahresbetrsg 
von  6  Thlr.  bestimmt. 

YrgL  Fabian,  Bau  des  neuen  Gymnasiums  und  einige  histor.  Bemerkungen  über 
das  alte  Gebäude.  Progr.  von  1858  (1859);  Horch,  Chronik  der  Stsdt  Lyck.  Progr.  von 
1859;  Schneider,  Geschichte  der  Provinzial-  oder  Fürstenschule  in  Tilsit.  Progr.  des 
Gymnasiums  zu  Tibit  von  1853  und  54. 

Director:  Prof.  Mieh,  Ferd,  Fabian,  seit  M.  1842  (vorher  OberL  am  Oymn.  zu  Ritteabnig). 
Aufser  ihm  11  Lehrer  (3  Ober-,  7  ordtl.,  1  Turnlehrer).  —  Etat:  8755  Thlr.  StaatssuschuTs 
4644  Tbir.;  Hebungen  von  den  Schülern  3742  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  369  Thlr.  Ver- 
waltkst.  174 Thlr.  Besoldnngsfonds  7657  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den 
Schuldiener;  Holzdeputate:  26  Klft.  ftir  den  Dir.,  ie  13  Rift,  für  die  3  Oberlehrer.  Untrr.- 
mittel  392  mr.  Heizung  und  Beleuchtung  113  Thlr.  Bautitel  193  Thlr.  Sonstige  Ansgabe- 
titel  226  Thlr.  —  Allgem.  Civilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich«  Confession:  stiftungsmäfiiig  evangelisch. 


8«  Begienngsbezlrk  Dinzlg. 
DANZIG. 

(Pommerellen.      82,770  Einw.) 

Danzig  gehörte  früher  dem  deutschen  Orden,  kam  dann  an  die  polnische  Krone, 
ging  1793  an  Preussen  über,  bildete  1807—1813  einen  Freistaat  und  gelangte  1814 
unter  preuss.  Hoheit  zurück.  Zur  Zeit  dieser  Wiedervereinigung  bestanden  in  Danzig 
folgende  4  höhere  Lehranstalten^:  das  akademische  Gymnasium  im  Franziscaner- 
Kloster  auf  der  Vorstadt;  die  latein.  Schule  zu  St.  Marien  auf  der  Rechtstadt,  welche 
für  den  Besuch  des  Gpinasiums  vorbereitete,  und  deren  erste  Classe  etwa  der  Tertia 
der  heutigen  Gymnasien  entsprach;  die  Schule  zu  St  Petri  und  Pauli  auf  der  Vor- 
stadt, die  nach  ihrer  Einrichtung  der  Uarien- Schule  gleichstehen  sollte,  tiiatiytchlich 
aber  Bürgerschule  war;  die  Kirchschule  zu  St.  Johann  auf  der  Bechtstadt,  welche 
sich  dem  Standpunct  der  heutigen  mittleren  Stadtschulen  näherte. 

*)  Von  185$  bis  1S62,  wo  den  ertngeL  Theologie  StndireAden  des  QroCsherzogth,  LitUoen  (mifUeb- 
Litttven)  der  Besuch  der  UiÜTersitlt  zu  KAnigsberg  L  Pr.  wieder  gestattet  worden  ist,  sind  snlblge  der  0. 0. 
Tom  80.  NoTb.  1958  die  Ton  der  MArkgiiSn  Lonise  Charlotte  ron  Brtndenborg,  geb.  Prinzessin  Badziwill, 
unter  dem  26.  Aug.  1687  «znr  BeCSrdemng  der  Ehre  Gottes  nnd  Erhaitong  seiner  in  Littanen  bedringten 
erangelischen  Kirche'  gestifteten  Stipendien  von  insgesanunt  160  Thlr.,  so  wie  die  Zinsen  des  ans  ersparten 
Stipendien  angesammelten  Capitata  rorbbergehend  znr  Unterst&tznng  solcher  jnngen  Lente  rerwendet  worden, 
welche  in  der  bestimmt  erkllrten  Absicht,  sich  dem  Studium  der  oTangel.  Theologie  auf  der  Unirersitit  zn 
Königsberg  widmen  zu  wollen,  das  Gymnasium  zu  Lvck  oder  das  zn  Baitenburg  in  Jenen  9  Jahren  besuchten 
nnd  der  polnischen  Sprache  in  befriedigendem  Grade  michtig  waren. 

^  Die  auf  einem  Jesuiten  •  Colleginm  henrorgegangene,  nach  dtm  Bag^ement  Tom  1.  Jmü  1781  zn 
einem  .akademiachen  Gymnasium*  eingerichtete  icatholische  hOh.  Lehraastali  in  Alt*8chottUnd  (Vor- 
stadt Ton  Danzig)  hat  sich  1807  anijgeldst 
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Seitdem  sind  das  akadein.  OynuuMiitm  nnd  die  Mkrieit- Schale  zu  dem  noch 
jetrt  beBtehenden  Oymnasiam  TeTeinigt,  die  Petri-  und  die  Johannis- Schale  aber 
sa  Realschnlen  erweitert  worden.  Alle  drei  Schalen  stehen  anter  städtischem  Patro- 
nat  and  sind  mit  den  Lehrerpensionen  aaf  den  für  sämmtliche  Gommonal- Beamten 
und  Commanal- Lehrer  der  Stadt  gebildeten  Pensionsfonds  angewiesen  (Rescr.  v. 
5.  Joni  1849);  aUe  drei  sind  nach  Stiftang  and  Herkommen  evangelisch.  Eine  neae 
B^alirang  der  Lehrerstellen  and  der  Lehrerbesoldangen  fUr  alle  drei  Anstalten  ist 
1863  eingeleitet  —  Seit  1837  haben  die  Schiller  der  3  Anstalten  gemeinsamen  Tom- 
onterricht;  au  den  Beiträgen  der  Schüler  dafür  schiefst  die  Gommane  400  Thhr. 
VL  —  Dem  MagistratBCollegiam  gehört  seit  1859  als  Stadt-Sohalrath  an  Q.  Kreyenberg 
(1841—1852  Dir.  des  Gynn.  zn  Lnekaii). 

Yrgl.  O.  Löschini  Gesch.  Danzig's  von  der  ältesten  bis  aar  neaesten  Zeit. 
Danxig  1828. 

Das  Gymnaainnt 

Die  Anstalt  stammt  aas  der  Beformationszeit  Unter  dem  Bfirgermstr.  dmsiarUin 
Ferber  nnd  mit  HtQfe  reicher  freiwilliger  Gaben  gründete  die  Stadt  13.  Joni  1558  in  dem 
Gebäude  and  Besitstham  des  aufgehobenen  Francisoaner-  (graaen)  Klosters  zur  heil.  Drei- 
&ltigkeit  eine  evangelische  Gelehrtenschale,  „Partieolar",  aach  „Gymnasium^*  genannt. 
Enter  Bector:  M.  /.  Hopoe  (1558—60).  Während  der  Belagerang  von  1577  wnrde  die 
Schale  aufgelöst,  1580  aoer  wiederhergestellt  Um  die  evangel.  Jugend  vor  den  Einwir- 
kmgen  der  Jesuiten,  wie  der  evang.  Irrlehrer  zn  sichern,  wählte  die  Stadt  von  da  an  bis 
1794  nicht  Humanisten,  sondern  gelehrte  Theologen  zu  Rectoren  der  Anstalt.  Ein  in  den 
obwen  Binmen  des  Klosters  1604  eingerichtetes  Alumnat  g\ng  nach  50  Jahren  wieder  ein. 
Dueh  akademische  Lehrämter  für  alle  4  Facultäten  erweitert,  führte  die  Anstalt,  etwa 
seit  1640,  den  Namen  „Gymnasium  aoademicum"  oder  „Gymnasium  illustre";  sie  bestand 
ans  2  akademischen  und  3  Schulclassen.  Zeit  der  Blüthe  1643—1669:  durchschnittlich 
400  Schüler,  zum  Theil  aus  Polen,  Gurland,  Livland.  In  der  Mitte  des  17.  Jahrh.  fand  der 
pädagogische  BeaUsmus  auf  der  Anstalt  Eingang.  Nach  dem  Lectionsplan  von  1653  wnrde 
das  Yestibcdum  und  die  Janua  des  Gomenius  gelesen. 

Theologische  Streitigkeiten  der  Bectoren  brachten  die  Schule  in  Verfall,  1715->1814. 
Das  Bectorat  war  von  1794—99  unbesetzt.  1813  hatte  die  Anstalt  nur  2  Lehrer,  9  Pri- 
maner und  2  Secundaner;  das  Schulbaus  aber,  welches  1806  und  1811  zum  Lazareth  hatte 
dienen  mfissen,  nahm  der  Fiscus  in  Anspruch.  Darauf  wurde  das  Gymnasium  vollständig 
reorgaaisirt  nnd  mit  der  anderen  gelehrten  Schule  des  Orts,  der  Oberpfarrschale  zu  St  Ma- 
rien, in  dem  umgebauten  Schulhaus  der  letzteren  vereinigt,  und  die  bis  dahin  mit  dem 
Gymn.  verbundene  grolse  Bathsbibliothek  in  die  frtthere  St  Jacobikirche  auf  der  Altstadt 
v^egt  Eröffnung  der  regenerirten  Anstalt  10.  und  12.  Novb.  1817.  Seitdem  hat  das  Ver- 
häitnüä  des  Gvmnasiums  zur  DreifaltigkeitB-  und  zur  Marienkirche  aufgehört.  Schon  1826 
mulste  das  Schulhaus  wegen  Baufalligkeit  geräumt  werden.  Die  Schule  11  Jahr  lang  in 
PrivaÄänsem.  Das  in  deutschem  Styl  auf  der  Lastadie  1834—37  erbaute  stattliche  neue 
Schulgebäude,  zn  welchem  Friedrich  Wilhelm  lY  als  ELronprinz  am  13.  Juni  1834  den  Grund- 
stein gelegt,  ward  am  3.  Aug.  1837  eingeweiht;  es  trägt  die  Inschrift:  Artium  llberalium 
studüs  sacmm.  Baukosten  51,000  Thlr.,  einschliefslich  eines  königl.  Gnadengeschenks 
von  10,000  Thlr.;  anfserdem  noch  5000  Thlr.  Kaufgeld  far  einen  zweiten  Bauplatz.  —  Für 
die  kaUi.  Schfller  ist  Neujahr  1836  besonderer  Beligionsnnterricht  eingef&hrt.  1858  feierte 
die  Anstalt  ihr  dOOjähriges  Jubiläum. 

Bectoren  waren  u.  a:  Dr.  Joe.  FabHciu»  (1580—1629),  Dr.  Abr.  Calav  (1643-50,  später 
Prot  m  Wittenberg),  Dr.  Sam.  SeheOwig,  der  Gegner  Speners  (1685—1715),  Dr.  Äug,  Meinehe 
(1817—26,  demnSchst  Dir.  des  Joachimsthdschen  Gymn.  zu  Berlin),  Dr.  /.  Chr,  Fr,  Sehaub  (1826— 
1832,  1 1856  als  Prov.-Srhttlraih  zu  Magdeburg);  Lehrer  u.  a.:  M.  GottL  Wemsdorf  (1744—74), 
Dr.  JuL  Edm,  Pßugk  (1824—39),  Dr.  C,  TL  Anger  (1836—58).  Nach  altem  Herkommen  ist  mit 
den  ¥ier  ersten  Stellen  nach  der  Direotorstelle  der  Professortitel  verbunden.  —  Jetzt  8  auf- 
steig.  Gymn.-Gl.  (III  u.  II  Inf.  u.  sup.;  IV  in  2  coordin.  Cötns)  und  1  (die  1817  von  der  Marien- 
schule  flbemommene)  Elem.-Gl.  Frequenz  der  Gvmn.-GL :  1817:173,  1822:194,  1826:  242, 
1832:  316,  1842:  351,  1850:  423,  1853:  471,  1862:  416,  1863:  440  (378  eyg.,  46  kath., 
16  jfid.:  I:  41,  II:  89);  der  Vorbereit-Gl.:  1863:  48.  Etwa  V«  sind  auswärtige.  1817-58 
437  Aldftur;  1858—63  102  Abitur.  Die  1817  neugegrflndete  Lehrerbibliothek  zählt  jetzt 
7000  Bde.,  darunter  500  als  YermäehtniTs  der  Baronin  v.  Mac  Donnell.  Keine  Schüler- 
LesebibUodiek.  E^e  Inbliotii.  paupemm.  Werthvolle  Mflnzsammlung,  gestiftet  von  dem 
Bfirgermstr.  GoUfr,  Schwartz  1777.  12  ffrOfsere  und  kleinere  Stipendien  ftlr  Gymnasiasten 
und  Studirende  mit  einer  JahreseinmOime  von  mehr  als  800  Thlr.   3  kleinere  Stiftungen 
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fUr  Lehrer ;  anberdem  f&r  die  ordenil.  lOtglieder  des  Lehrercollegiiims  (Stetat  Tom  12.  Hin 
(3.  Octb.)  1857)  eine  Profeesoren-Wittwencaase,  seit  174fi^  jetst  mit  einem  G^MtiÜBtoclL  von 
6600  Thlr. 

Yrgl.  Geschichte  des  Gymn.  zn  Danzig,  yon  Dr.  Th.  Hirsch.  1.  Th.  im  Fes^Rrogr. 
von  1837;  2.  Th.  im  Festprogr.  von  1858. 

Dir ector:  Prof. Dr.Fr.  W, Engdhcardt,  seit  0.1833  (vorher  Fror,  am  Friedr.-WerdCTsdien 
Gymn.  zu  Berlin).  Anfser  ihm  17  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  1  evg.  Belig.-,  1  kath.  Belig.-, 
2  wiBsenschftl.  Hfilfs-,  3  techn.,  1  Elem.-Lehrer).  —  Etat:  15,542  Thlr.  Ck)mmnnalzQ0ehii(B 
5552  Thlr.;  Zinsen  von  Gapitalien  1174  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  8220  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  596  Thlr.  Verwaltkst.  190  Thlr.  Besoldnngsfbnds  13,724  Thlr.»  Dienst- 
wohnungen ftlr  2  Lehrer,  aber  nicht  für  den  Dir.  Untrr.mittel  290  Thlr.  Utensilien  70  Thlr. 
Feuerung  und  Beleuchtung  455  Thlr.  Bautitel  465  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  n.  Eztraoid. 
348  Thlr. 

Ueber  Pensionsweseni  Patronat  und  Confession  vigl.  die  Vorbemerkung. 

Die  Eealsehule  la  St  Fetri  und  Pauli  (B.  &  L  0.). 

Die  Petrischule  wird  schon  1457  als  „alte  Schule''  erwihnt,  1570  als  piotestsiit. 
Lehranstalt.  Patron  war  die  reformirte  Gemeinde.  1620  hat  der  Schulms<ar.  (Beet)  IAUm 
900  Todte  zn  Grabe  gesungen.  1675  Gonfessionsstreitigkeiten.  1682  wurden  den  SchfUem 
Degen  und  Stöcke  verboten.  1766  5  Lehrer.  Bis  1818  Ut  Schule.  —  1819  flbemahm  die 
Stadt  einen  Theil  der  Unterhaltung.  Seitdem  gewann  die  Anstalt  mehr  und  mehr  die  Ein- 
richtung einer  Realschule.  Dir.  Dr.  Fr.  Hwfner  (1826—32,  dann  Reg.-  pod  Sdiiünth  zu  Duizig) 
hob  sie  so  weit,  dafs  ihr  von  allen  damaligen  Realschulen  zuerst  unter  dem  19.  Aug.  1830 
das  Recht  zu  £ntiass.pifg.  verliehen,  und  diese  Berechtigung  nach  Erlals  der  Instr.  vom 

8.  März  1832  unter  diesem  Datum  bestätigt  werden  konnte.  Ein  zwischen  der  Gommnne 
und  den  Senioren  der  reform.  Gemeinde  1838  abgeschlossener  Vertrag,  durch  welchen  den 
letzteren  das  Patronat  der  Anstalt  auch  für  die  Folge  zugesichert  mrd,  setzte  fest,  dafo 
die  zum  Gebrauch  der  älteren  Anstalt  bestimmten  Schnlgebäude  und  Lehrerwohnungen 
der  organisirten  Schule  verbleiben  und  von  den  Senioren  unterhalten  werden,  die  aonstigeii 
Bedür&isse  der  Schule  aber,  einschlieMch  der  Lehrergehalte,  zu  gleichen  Theilen  von  der 
reform.  Gemeinde  aus  deren  Schulfonds  und  von  der  städt  Commune  getrsgen  werden 
sollten.  Eine  Aenderun^  hierin  erfolgte  durch  den  Neubau  des  Schulhanses,  indem  1848 
mittels  Vertrags  die  Senioren  der  reform.  Gemeinde  die  Schul-  und  Lehrergebände,  sowie 
sämmtliche  zum  Unterhalt  der  Schule  bestimmte  Fonds  (im  Nominalwerth  von  23,000  Ililr.) 
mit  dem  Patronat  an  die  Stadt  abtraten.  Seitdem  ist  die  Schule  ausschlieislich  städt. 
Patronats,  ihr  Zusammenhang  mit  der  Petrikirche  aber  gelöst  Die  alten  Gebäude  der 
Anstalt  werden  jetzt  f&r  Elementarschulzwecke  benutzt,  nachdem  f&r  die  Petrischule  auf 
einer  anderen  Stelle  ein  neues  Schulhaus  mit  einem  aus  den  überkommenen  Schulcapitalien 
bestrittenen  Kostenaufwand  von  17,680  Thlr.  hergestellt  und  am  15.  Octb.  1850  eingeweiht 
worden  ist  Dasselbe  brannte  am  8.  Aug.  1857  bis  auf  das  Erdgesehols  ab  und  wurde  im 
folgenden  Jahre  vollständig  ansgelMiut  Zu  den  Kosten  von  insgesammt  10,750  Thlr.  hat 
die  Stadt  1780  Thlr.  beigetragen  (8970  Thlr.  waren  Assecuranzgelder).  Die  Schulbibliothek 
und  der  Lehrappant,  (Ue  bei  dem  Brand  verloren  gegangen  waren,  sind  neu  beschaut 
1859  hat  die  Anstalt  einen  Steinheiischen  Tubus  mit  Rohntativ  angekauft  und  an  dessen 
Benutzung  ein  Observatorium  auf  ihrem  Thurm  dnfferichtet  Bei  der  Reorganisation  der 
Realschulen  erhielt  die  Petrischule  6.  Octb.  1859  den  Rang  einer  Realschde  2.  0.;  den 

9.  Febr.  1860  wurde  sie,  mit  der  Johannisschule  gleichzeitig,  in  die  1.  0.  aufgenommen. 
1859  ist  ihr  eine  besondere  Vorbereitungsclasse  hinzugefügt  —  Von  den  6  Reald.  sind 
IV,  V  und  VI  je  in  2  parallele  Cötus  getheilt  Frequenz  der  Realschule:  1826:  253,  1832: 
381,  1836: 491,  1842:  351,  1846)  460,  1852:  362,  1860:  497, 1862:  452, 1863:  421  (371  evg., 
21  kath.,  29  jüd.;  I:  14,  II:  32);  der  Vorschule:  1863:  55.  %  und  auswärtige.  1859—62 
13  Abitur.  —  Keine  Stiftungen.  Keine  Schülerbibliothek. 

Director:  Prof.  Dr.  Fr.  Strehlke,  seit  0. 1838  (vorher  Obeii  am  cSDn.  Real-Gymn.  zu 
Berlin).  Anfser  ihm  16  Lehret  (3  Ober-,  4  ordtl.,  1  evang.  Relig.-,  1  kath.  Relig.->  3  wissen- 
schaftl.  Httlfo-,  1  Zeichen-,  3  Elem. -Lehrer).  —  Etat:  12,334  Thlr.  Ck>mmunalzn8chuls 
4697  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  7409  Thh*.;  sonstige  Einnahmen  228  Thlr.  Ver- 
walt.kst  136  Thlr.  Besoldungsfbnds  10,799  TUr.;  Dienstwohnungen  für  2  Lehrer  und  den 
Schuldiener,  nicht  auch  für  den  Dir.  Untrr.mittel  274  Thlr.  Utensilien  52  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  480  Thlr.  Baukosten  371  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  222  Thlr. 

Ueber  Pensionswesen,  Patronat  und  Confession  vigl.  die  aUgem^Vorfoemeikongeiu 
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Sla  Bealidnile  n  8t  Joliasn  (B.  &  L  0.), 

Die  Schule  ist  wahncheinlioh  mit  der  St  JohanniBkirche  zugleich  um  die  Mitte  des 
14.  Jahrh.  errichtet  j  in  älteren  Urkunden  wird  rie  zuerst  1552  als  evang.  Anstalt  genannt 
Nachdem  Dandg  sich  von  der  Ordensherrschaft  losgerissen  und  dem  polnischen  Scepter 
mterworfen  hatte,  kam  diese  Kirohschnle  unter  das  Patronat  der  Stadt,  welche  sie  1570 
SD  eioer  lateinischen  Schule  einrichten  liefii.  Beet  BeinM  (zu  Anfang  des  17.  Jahrh.) 
wurde  wegen  Hinneigung  zum  Galvinismus  entlassen').  —  1700  Einführung  der  Eatechis- 
mns-Ezanuiiay  welche  die  Diaoonen  der  Johanniskirche  des  Donnentags  mit  den  Schülern 
hieltsn.  Zu  den  Rectoren  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehört:  IL  /.  G,  EhwaU,  1745—55, 
B,  J.  Danaüiu9,  1766—68,  C.  G.  BoAr,  1771,  C.  B,  CoBock,  1771—74  (dann  Prof.  am  Gymn.  zu 
Dauig).  1796  nur  12  Schiller  bei  4  Lehrern.  Letzter  Beet  der  Grclehrtenschule  war 
J.S.KalÄofner,  1792—1809.  —  Umwandlung  zu  einer  „Bürgerschule",  1809.  NachYer- 
▼oOsttndigang  des  CHassensystems  und  des  Lehrerpersonals  erlangte  sie  30.  Octb.  1849  das 
Recht  zu  Enuas&prig.  nach  der  Instr.  vom  8.  üärz  1832.  Einführung  des  damaligen  Lehr- 
plttis  der  Realschule  zu  Elbing,  mit  Hinzufügung  des  Englischen  als  obligat.,  und  der 
polnisehen  Sprache  als  fiicultat  Lehrgegenstandes.  Bei  Emanation  der  U.  u.  P.  Ordn.  vom 
6.  Octb.  1859  ward  die  Johannissohme  in  die  2.0.  der  Bealschulen,  und,  nachdem  das 
Ffttnmat  auf  verschiedene  Bedingungen  eingegangen  war,  zugleich  mit  der  Petrischule 
9.  Febr.  1860  In  die  1.0.  aufgenommen.  —  1848  hat  die  Stadt  in  der  heil.  Gtoist- Gasse 
für  die  Johannisschule  ein  neues  Schulhaus  mit  einrai  Kostenaufwand  von  11,689  Thhr. 
hergerichtet  —  Pohlisch  noch  jetzt  facultatiy.  —  Die  Anstalt  hat  6  aufsteig.  Realclassen 
(VI— m,  Je  in  2  Paralldcötus)  und  2  Yorschuld.  Letztere  sind  M.  1860  bis  zur  Erbauung 
eines  geriamigeren  neuen  Schulhauses  in  einem  anderen  Local  miethweise  untergebracht  — 
Frequenz  der  Realcl.:  1853:  437,  1857:  529.  1860:  473,  1862:  486,  1863:  472  (371  evg.. 
31  kath.,  70  iüd.:  I:  25,  11:  45);  der  Vorschule:  1863:  156.  Nur  ein  geringer  Bruchtheil 
sind  answiroge  Schüler.  1859—62  14  Abitur.  —  Es  mangelt  der  Anstalt  an  Stiftungen 
und  einer  SehOlerbibliothek.  Die  reichhaltigen  Sammlungen  der  naturforschenden  Gesell- 
schaft in  Duoizi^  stehen  ihr  zur  Benutzung. 

i^vter  und  gegenw.  Director  der  Realschule:  Dr.  Gotth,  Lösehin,  seit  1824  (vorher 
Obeii  an  der  Barbara -Schule  zu  Danzig).  Aufser  ihm  17  Lehrer  (3  Ober-,.  5  ordtL,  1  kath. 
Belig.-Lehrer,  1  Lehrer,  fllr  poln.  Sprache,  4  wissenschftl.  Hfllfih,  2  Elem.-,  1  techn.  L.).  — 
Etat:  11,890  Thlr.  0)mmunalzuschurs  4487  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  7286  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  117  Thlr.  Verwaltkst  144  Thlr.  Besoldungsfonds  10,462  Thlr.;  keine 
Dienstwohnungen.  Untrr.mittel  220  Thh*.  Heizung  und  Beleuchtung  272  Thlr.  Bautitel 
298  Thlr.   Uebrige  Ausgabetitel  und  Extraord.  494  Thlr. 

Ueber  Penmonswesen,  Patronat  und  Gonfession  vrgL  die  Vorbemerkungen. 

JENKAÜ  bei  Danzig. 

(200  Einw.) 

Pädagogium  und  hShere  Blbgemehiile. 

G.  Fr.  Freiherr  v.  Gonradi  zu  Danzig  (+ 1798)  vermachte  sein,  damals  auf  etwas 
über  200,(X)0  Thlr.  angenommenes  und  hauptsftcnlich  in  Rittergtttem  (Jenkau,  Bankau,  mit 
mehreren  Vorwerken)  bestehendes,  Vermögen  u.  a.  zur  Stiftung  einer  „Provinzialschule, 
welche  zur  Ausbildung  der  in  denen  von  mir  fundirten  Landschulen  und  in  anderen 
Schulen  in  den  ersten  Vorkenntnissen  unterrichteten  Jflnglinge  männlichen  Geschlechts 
demstalt  bestimmt  ist,  da(a  der  grOlsere  Theil  zu  erfahrenen  lioidwirthen,  zu  Schullehrem 
und  zu  Handwerkern  vorbereitet,  ausgezeichnete  Genies  aber  im  Studiren  so  weit  geführt 
werden ,  dafs  sie  entweder  auf  die  Akademie  oder  auf  ein  Gymnasium  geschickt  werden 
können."  Diese  Fassung  des  Testaments  (v.  28.  Novb.  1794  §.  5)  hat  die  dauernde  Rich- 
tung des  „IVovinzial-Schnl-  und  Erziehungs-Instituts''  auf  ein  bestimmtes  Ziel  bisher  ver- 
hindert: es  hat  seine  Aufgabe  mehrmals  gewechselt 

1.  Vom  10.  Octb.  1801  bis  15.  Febr.  1814  war  es  eine  gelehrte  Schule  (Gonradinum). 
Director  derselben  während  dieser  Zeit  war  Jachmann  (vorber  Prediger  und  Rector  zu  Marien- 
boig;  splter  Mitglied  des  K.  Prov.-Schulcollegiums  zu  Königsbeig),  dem  1810  zur  Leitung  des 
Unterrichts  als  zweiter  Director  beigesellt  wurde  Dr.  Franz  l^aasow*)  (vorher  Pro£  am  Gymn. 


^  1661  bit  der  Reetor  um  die  Erlubnirs,  auf  einer  HaadmlUile  Grätze  in  mablen,  da  aach  sein  Vor- 
Cfager  Bier  gebranet  habe,  und  mancher  andere  Lehrer  neben  der  Schule  noch  eine  Hökerei  a.  dgl.  m.  besitze. 

^  8.  Fn. PttMow'a  Leben  nnd  Briefe  ron  L.  nnd  A.  Wachler.  Breal.  1839.  p.  125  ff.  Yr^  Schmid'a 
Bnc^  n  p.i67d. 
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zu  Weimar,  f  1833  als  üoiTersit.-Prof.  zu  Breslan).  Za  den  Lehren  gehörte  von  1811—1814 
anch  Dr.  Aug,  Memeke  (1814  Prot,  1817  Dir.  am  Gjmn.  zu  Danzig).  Die  wetteifernd  stre- 
benden Kräfte  des  LehrercoUegiumB  waren  auf  hohe  sitdiche  und  wiasensehafüiehe  Ziele 
gerichtet^).  Das  Griechische  wurde  vor  dem  Lateinischen  begonnen  (in  Y  mit  10  St.  wöeh. 
Lat.  erst  in  IV  mit  8  St).  Parallel  mit  den  fremden  Sprachen  ging  die  Mattersprache,  nnd 
führte  die  Schüler  in  einem  gewählten  Oyclus  bis  znm  Nibelungenliede,  „damit  das  Fremde 
nicht  zu  yiel  Macht  ansflben,  sondern  das  Bild  des  Vaterlandes  immer  rein  und  frisch  er- 
halten werden  möchte"*). 

Bei  den  beiden  Bekgerungen  von  Danzig  hatte  anch  das  Jenkauer  Institut  Tiel  m 
leiden;  1814  wurde  es  aufgelöst  Die  Verhandlungen  Aber  die  Wiederherstellung  führten 
schließlich  dazn,  dafs  das  Consistorium  von  Wes^renssen  in  Ueberdnstimmung  mit  der 
Regierung  zu  Danzig  sich  f&r  Errichtung  einer  SchullehrerbUdnngs-  und  £rziehung»-An- 
stalt  entschied. 

2.  Vom  10.  Mai  1819  bis  6.  Apr.  1843  Schullehrer- Seminar  und  Erziehnngsaiistalt 
(Landesschule).  Director  wurde  Fr.  Tk,  Kawerau  ( Torher  Oberl.  in  Bunziau^  f  1844  ab  Rcs.- 
Schulrath  in  Cösiio),  der  die  pestalozzischen  Frineipien  zur  Anwendung  brachte.  EfaM  grone 
Zahl  von  Elementarlehrem  sind  während  dieser  Periode  in  der  Anstalt  ausgebildet  wotden. 

3.  Seit  24.  Apr.  1843  verfolgt  das  Institut  die  Tendenz  der  höheren  Bfirgersehnle. 
Die  Verhältnisse  sind  geregelt  durch  ein  vom  Ministerium  genehmigtes  Statut  y.  8.  Mai 
1844.  —  I^  Local  gestattet  die  Aufriahme  von  40  Zöglingen.  Freistellen  sind  13,  (fix 
Knaben  aus  den  zur  Fundation  des  Instituts  gehörenden  Ortschaften*).  Die  Pensionaire 
haben  jährl.  100  Thlr.,  einige  den  ermäfsigten  Satz  von  60  Thlr.  zu  zahlen.  Die  Ertraneer, 
blos  am  Unterricht  tiieilnehmende  Schüler,  zahlen  viertelj.  3  Thlr.  Schulgeld.  Ausgezeichnete 
nnd  bedürftige  Zöglinge  können  nach  ihrer  Entiassung  zur  weiteren  Ansbildimg  in  Kfia- 
sten,  Gewerben  und  Wissenschaften  aus  dem  Stipendienfonds  des  Instituts  unterstfltzt 
werden.  Die  specielle  Direction  der  Stiftung  in  ihren  öconomischen  nnd  Unterriehts-Ver- 
hältnissen  wird  durch  ein  Direetorium  geftlhrt,  welches  aus  dem  jedesmaligen  Jnstitiarins 
der  Stiftungsgfiter,  dem  Institutsdirector,  einem  in  der  Nähe  von  Jenkau  ansäfeigen  Guts- 
besitzer und  zweien  in  Danzig  wohnenden  Männern  bestellt  Vorsitzender  des  Directoriums 
ist  jetzt  der  Ober-Bfirgermstr.  a.  D.  Groddeek  in  Danzig.  Die  Oberaufsicht  ftihrt  die  K. 
R^erung  daselbst 

Vrgl.  Neumann,  Darstellung  der  v.  Gonradi'schen  Stiftung  von  ihrem  Entstehen  bis 
zur  501äirigen  Stiftungsfeier.  Danzig  1852. 

Unter  dem  10.  Octb.  1863,  nach  der  ersten  AbgangspriHung,  ist  die  Anstalt  ab  hö- 
here Bfirgersehnle  im  Sinne  des  Reglem.  ▼.  6.  Octb.  1859  ane^annt  worden.  Gtegenwärt 
Director:  O.E.F.Neumcmn,  seit  1839  (vorher  Oberl.  an  der  Petriscbule  zu  Dinzie).  AufiM» 
ihm  7  Lehrer  (2  Oberl.,  4  ordtL  und  1  techn.  L.).  ^  den  Ol  VI--II  waren  1863  aulser 
13  Freizögl.  und  19  Pensionairen,  34  Extraneer;  zusammen  66  Seh.,  in  11: 4.  (1851  betrug 
die  Gesammtzahl  37,  1853:  50,  1855:  57,  1856:  77).  —  Etat  ftir  1863:  Lehrerbesoldung 
3475  Thlr.;  Speisung,  Feuerunr,  Wäsche  etc.  2970  Thlr.;  Bekleidung  der  Freizö^nge 
320  Thlr.;  verschiedene  Bedfirfmsse  529  Thlr.;  Gebäude  1100  Thhr.;  Studien  116Thhr.; 
Verwaltung  322  Thhr.   In  Summa:  8832  Thlr. 

Patron  ist  das  Dixectoiiura.   Confession:  evangelisdi. 

NEUSTADT.  W.  Pr. 

(Pommerellen.     3200  Einw.) 

Oysmashmt 

Nachdem  die  von  Franciscaner-Beformaten  1651  zu  Neustadt  ins  Leben  gerufene 
lateinische  Klosterschnle  1826  eingegangen,  und  von  den  betheiligten  Einsassen,  insbeson- 
dere dem  evangel.  M^yoratsherm  Gn.  0.  v.  Keyserling,  das  Bedfirmifs  einer  höheren  Lehr- 

*)  Mftn  wollte  .die  Jugend  ans  den  höheren  VoDudaMen  zn  Menschen  bilden,  welche  dereinst  in 
allen  Verhältnissen  ihres  Lebens  ans  selbsterkannten  Gr&nden  den  Yorschriften  der  Religion  nnd  Yemonft 
gem&fs  handeln,  nnd  die  geschickt  sind,  nicht  blos  in  Rficksicht  ihrer  Kenntnisse,  sondern  anch  ihrer  innen 
sowohl  als  &n£sem  moralischen  Bildung  ihre  Bestimmnng  als  Menschen  nnd  als  Hit|^eder  eines  Staats  m 
erreichen.'  ,Jede  durch  Yemnnft  aufgelegte  Pflicht  ist  als  heiliges  Gebot  Gottes  sn  betrachtan.*  Von  den 
Lehrern  wird  erwartet,  diis  sie  die  Tugend  durch  ihr  eigenes  Beispiel  lehren.  Zu  grolse  Yertranlichkeit 
zwischen  ihnen  nnd  den  Schülern  nnd  auch  unter  diesen  soll  verhütet  werden,  weshafi)  sowohl  die  Lehrer 
die  Schüler,  als  auch  diese  unter  einander  sich  mit  Sie  anreden. 

*)  „Was  den  Griechen  Homer,  den  Hochl&ndem  Ossisn  ist,  das  soll  dem  Dentsehen  das  Nibelngea- 
lied  sein,  n&chst  der  Bibel  das  liebste  und  theuerste  Buch,  allgemeines  Nationaleiganfhnm.* 

^  Die  Freizöglinge  tragen  an  der  Kleidung  Knöpfe  mit  dem  t.  Goniadischen  Wappen. 
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tutalt  ftr  die  bis  dahin  snf  die  Oymnaaieii  za  Ck)mt8  (kaili.)  und  Daniig  (evg.)  angewie- 
feaen  Kieiae  Neustadt,  Garthaos  und  Berent  dargelegt  war,  genehmigte  König  Friedrich 
Wflhelm  IV  (a  0.  v.  17.  Mai  1847)  die  Gründang  eines  Progymnasinms  in  Neustadt  auf 
Kosten  des  Staats.  Dasselbe  ist  am  15.  Octb.  1857  mit  4  Glassen  (VI— III)  und  92  Schü- 
lern erOffiaet  worden.  IL  1859  Errichtung  einer  II.  Unter  dem  24.  Juni  1861  Erhebung 
des  PrQgymnasiumB  zo  einem  Gymnasium.  M.  1861  Eröffnung  der  I  und  einer  Vorberei- 
tnngscL  JBrstes  Abitur.examen  Joh.  1863.  —  Eyangel.  Beligionsunterricht  seit  Beginn  der 
Anwalt;  desgl.  Polnisch  (fiusultatiy).  —  6  aufsteig.  Gymn.-  und  1  VorbereitnngscL,  sämmt- 
lieh  angetbeilt  Frequenz  der  Progymn.-,  resp. der  G7mn.-Gl.:  1868: 119,  1859: 173,  1860: 
211,  1861:  240,  1862:  259,  1863:  262  (182  kath.,  74eyg.,  6  Jüd.;  I:  26,  U:  34);  derVor- 
sdiiile:  1863:  27.  Vt  der  Schülerzahl  sind  auswärtige.  —  Zum  Schullocal  dient  seit  Eröff- 
nung der  Anstalt  einstweilen  ein  1860  auf  Staatskosten  für  3099  Ililr.  angekauftes  Haus. 
Zur  Erbauung  eines  geräumigen  G^mnasialgebäudes  ist  1862  für  900  Thlr.  yom  Fiscus 
eine  Baustelle  erworben.  -*  Müde  Beiträge,  namentlich  der  Geistlichkeit,  haben  es  möglich 
gemacht,  in  der  Behausung  und  unter  Aufsicht  des  kath.  Religionslehrers  M.  1859  den 
Anfimg  eines  Gonyicts  einzurichten,  yorläufig  für  6  bedürftige  und  gute  Schüler,  welche 
Wohnung,  Heizung  und  Beleuchtung  frei  erhalten.  Legat  des  Kaufm.  Ant  Barehardt 
(2000  Tmr.)  zur  Unterstützung  yon  10  Schülern.  6  Stipendien  für  Gymnasiasten  aus  dem 
y.  Przebendowskischen  Legat  yon  1757.  Seit  M.  1858  eine  Krankencasse  zur  unentgeltl. 
Gewähmi^  yon  Medicamenten  an  bedürftige  Schüler;  freiwillige  Beiträge:  yierteljährl.  je 
1  Sgr.  Viele  Freitische  gewährt  der  Franciscaner-Ck)nyent.  Deutsche  und  poln.  »chüler- 
Lesebibliothek.  Für  die  Bibl.  paup.  etatsmälsig  85  Thlr. 

Vr;gL  Seemann,  Nachrichten  über  die  Gründung  und  Entwickelung  des  K.  kath. 
Ftogymn.   Progr.  y.  1859. 

Erster  und  gegenwärtig.  Director:  Prof.  Dr.  /.  Seemann,  seit  M,  1857  (vorher  Oberl 
am  Gymn.  zu  Culm).  AuTser  ihm  10  Lehrer  (2  Ober-,  1  kath.  und  1  eyangel.  Relig.-,  4  ord., 
1  wissensch.  Hfilfs.-,  1  techn.  L.}.  --  Etat^:  7895  ThLr.  Zuschüsse:  4500  Thlr.  aus  Staats- 
fonds, 200  Thlr.  aus  dem  wes^reuss.  Säcularisationsfonds,  200  Thlr.  aus  der  Kämmerei- 
casse;  Hebungen  yon  den  Schülern  2995  Thlr.  Yerwaltungskosten  180  Thlr.  Besoldungs- 
titel 6325  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  Untrr.mittel  430  Thlr.  Utensilien  50  Thlr. 
Heizung  und  Beleuchtung  131  Thlr.  Bautitel  150  Thlr.  Für  Benutzung  der  kath.  Pfarr- 
kirche am  Gymnasialzwecken  55  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- Titel  und  Extraord.  724  ThLr.  — 
Allgemeiner  Ciyllbeamten  -  Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich.  Confession :  die  Absicht  der  Stiftung  war,  eine  katholische 
Lehranstalt  zu  errichten,  mit  der  Mafogabe,  da(s  für  den  Beligionsunterricht  der  eyange- 
lischen  Schüler  durch  einen  eigenen  Religionslehrer  gesorgt,  und  für  den  Fall  einer  yer- 
hältniTsmäfsig  bedeutenden  Anzahl  evangelischer  Schüler  die  Besetzung  Einer  ordentl. 
Lefarerstelle  mit  einem  eyangelischen  Lehrer  yorbehalten  würde.  Die  kath.  Pfarrkirche 
des  Orts  wird  sngleioh  als  Gymnasialkirohe  benutzt 

EL  BING. 

(Marienburger  Land.    25,540  Einw.) 

Schon  1300,  etwa  70  Jahr  nach  Erbauung  der  Stadt,  bestand  in  Elbing  eine 
ansehnHcbe  Schule,  die  sehola  senatoria  (Rathsschule).  Ans  dieser  Anstalt,  nach 
welcher  die  Eathedralsohule  (das  EjieiphOfsche  Gymnasium)  zu  Königsberg  i.  Pr. 
eingerichtet  worden  sein  soll,  scheint  das  heutige  Gymnasium  heryorgegangen  zu 
Bein.  Dasselbe  war  bis  in  die  neuere  Zeit  städtisch.  Im  4.  Decenninm  dieses  Jahrh. 
ist  eine  zweite  städtische  höhere  Schule  hinzugekommen,  die  Realschule.  Diese,  bei 
Organisation  der  Johannis- Schule  in  Danzig  zum  Huster  genommene  Anstalt  hat 
ihren  «raten  Director  an  das  Gymnasium  abgegeben.  Das  Gymnasium  und  die  Beal- 
schule  verdanken  den  Unterricht  in  der  englischen  Sprache  seit  längerer  Zeit  der 
Pott-  nnd  Co  wieschen  Stiftung').  An  beiden  Anstalten  wird  seit  Mich.  1859  kath. 


? 


Mit  Ansschliils  des  Comdcts  und  der  Yonchnle,  welche  bis  jetit  noch  ein  PriTatontemehmen  sind. 

Rieh.  Cowle,  en^cher  Kanfinann,  lange  Zeit  in  Elbing  ansftasig  (f  daselbst  i.  Jan.  1831),  ver- 
naehlB  1819  vnter  seinem  nnd  seines  Schwagers,  des  Geh.  Baths  Pott,  Namen  200,000  Thlr.  ▼erschiedenen 
Isstitiiten  der  Stadt;  davon  dem  Gymn.  80,000  Thlr.,  deren  Zinsen  sn  Besoldnngsyerbessenmgen  nnd  f&r 
euMn  Lehrer  der  engl  Sprache  verwandt  werden.  Die  Stifbmg  eine  der  grobartigsten  neaerer  Zeit,  hat  ein 
besonderes  Cnratorinm  nnter  Aufsicht  des  M&gistrats.  Zur  Erinnenmg  an  R.  Cowle  soU  jährlich  bei  der  im 
Gymn.  absahalienden  5ffentlidien  Schidprftinng  ein  Rede -Act  Statt  finden.  —  Das  Vermögen  der  Stiftung 
betrigt  jetst  241,378  Thhr.  Fftr  die  Sicherheit  der  Gapitalien  sind  80  Landgüter  yerhaftet. 
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ReligionsonteTriolit  gemeinsam  ertfaeilt;  beide  benntaBen  den  BtUtiflchea  Tanplate 
mit  Tarnapparat.  Von  dem  Gymnasinm,  der  Realschnle  und  der  BtSdtischen  höheren 
Töchterschnle  genieben  die  Söhne  und  die  Töchter  der  Lehrer,  seit  1862  nnd  1853, 
freien  Schalunterricht  anf  allen  drei  Anstalten.  Die  grofse  Stadt-  (alte  Gymnasial-) 
Bibliothek^)  steht  sämmtlichen  Lehrern  zur  Benntzung  offen.  —  Das  von  der 
Stadt  ans  Stipendien  bekannter  nnd  unbekannter  Stifter,  so  wie  ans  einem  Zuschnb 
des  St.  Spiritus- Hospitals  gebildete  Elbinger  Stipendien-Stift^)  (Statut  v.  10.  März 
[21.  Juni]  1829)  gewährt,  hauptsächlich  an  geborene  Elbinger,  Stipendien  in  Portionen 
von  80  Thlr.  bis  20  Thlr.,  zum  Besuch  einer  Universität,  Cjines  SchuUehrer-Seminara 
und  des  Gymnasiums  zu  Elbing,  bewilligt  aber  auch  unter  Umständen  zinsfreie  Vor* 
Schüsse  an  ehem.  Stipendiaten  nach  absolvirtem  Universitätsstudium  zur  Begründung 
ihres  Fortkommens').  —  Nach  einer  Verordnung  von  1828  und  1829  soUen  Frei- 
schüler und  die  am  Ort  wohnenden  Stipendiaten  den  liturg.  Gesang  in  der  evangeL 
Hauptkirche  zu  St.  Marien  unterstützen. 

Das  flymnarinm. 

1536  stiftete  der  Rath  in  dem  vormaligen  Brigitten -Kloster  eine  Pflanzschule  der 
Reformation.  Von  Anfang  den  Namen  Gymnasium  ftUirend,  lehrte  dieselbe  Latein,  Grie- 
chisch und  Hebräisch,  auch  die  freien  Künste.  Erster  Rector:  Wilh.  Fuüoniua  (Gnapheus) 
1536—42  (vorher  RecL  im  Haag,  splter  Rect  der  Katbedralschale  zu  Königsberg  i.  Fr.).  Sein 
Nachfolger  war  Andr.  Aurifaber,  zugleich  Arzt.  1555—1568  war  Rector  der  aus  Königs- 
berg nnd  Culm  vertriebene  M.  /.  Hoppe;  1582—1586  VaUr.  Fidler,  vorher  Leibmedicus 
des  Herzogs  Albrecht  Thom.  RhoU  (1586—96)  erneuerte  die  lateinischen  dramatur^. 
Hebungen  ^).  Auf  einem  Reichstag  zu  Thom,  1576,  bestätigte  König  Stephan  Battori  die 
Anstalt  als  eine  privilegirte  protestantische  Schule,  über  welche  der  RaÜi  das  Patronats- 
recht  und  die  alleinige  Au&ioht  haben  solle.  Die  Aufriebt  ftlhrten  Namens  des  Raths 
bis  zur  preuss.  Besitznahme  (1772)  ein  Protoscholarch  (Bürgermeister)  und  ein  Scholareh 
(Rathsherr)  gemeinsam;  nachher  lediglich  ein  aus  der  Mitte  des  Raths  bestellter  Ourator. 
1598,  nach  Vereinigung  der  Pfarrsch'ule  zu  St.  Nicolaus  mit  dem  Gymnasium,  reichte  das 
Schullocal  (Frequenz:  264)  nicht  mehr  aus:  daher  Neubau  auf  der  alten  Stelle,  mit  einst- 
weiliger Verlegung  der  Schule  in  die  Kircne  zu  St.  Spiritus.  Das  neue  Schulhaus  wurde 
25.  Novb.  1599  eingeweiht«).   Rect.  /.  Myliu»  (1598—1629  aus  Mähren),  unter  welchem 


*)  Die  enteil  Anfinge  dieser  Bibliothek  finden  iich  im  16.  Jahrh.  Auf  die  Bestinnnmg  des  in  deis 
neuen  Schnlhaase  1599  f&r  dieselbe  eingerichteten  stattlichen  Zimmers  wies  die  Inschrift  hin:  Saentu 
Mosis  hie  est  locns,  nnde  fenestris  Nostn  noyem  merito  bibliotheca  patet  um  eine  Vennehnmg  ni 
sichern,  ordnete  nach  Ge,  Dam,  Seyler*s  (1735  —  45  Rector)  Vorschlag  17S5  der  Rath  an:  1.  Alle  £eje- 
nigen,  welche  ein  officium  honor.  erhalten,  sollen  etwas  freiwillig. der  Bibliothek  entwedem»n  gnten  Büchern 
oder  an  Geld  contribniren.  2.  Die  ad  prim.  class.  translati  können  wenigstens  18  Gr.  der  Bibliothek  sa 
Gut  erlegen,  doch  ssIto  respectn  paopertatis.  3.  Wegen  hiesiger  Stadtbachdracker  wird  dem  inspect  typogr. 
(i.  e.  Censor)  recommandirt,  darauf  zu  sehen,  data  Ton  einem  guten  Buche,  s6  allhier  gedruckt,  ein  Exem- 
plar anf  die  Bibliothek  gebracht  werde.  —  Längere  Zeit  genoCs  die  Bibliothek  das  Vorrecht,  von  jeder  Bücher- 
auction,  die  in  der  Stadt  abgehalten  wurde,  ein  Buch  durch  den  Bibliothekar  fftr  sich  zum  Eigenthnm  aus- 
zuwählen. Auch  wurden  Neuyermfihlte ,  unter  Präsentation  eines  Gedenkbuchs,  um  eine  Unterstfttzmig  aa 
Geld  oder  Büchern  gebeten.  Ans  Klöstern  und  anderweitig  sind  nach  nnd  nadi  yerschiedene  Sammlungen 
in  die  Bibliothek  übeigegangen.  Bei  der  französischen  Occupation,  1807,  wurde  eine  Anzahl  seltener  Werke 
und  Manuscripte  etc.  nach  Paris  geschafil;  1816  sind  dieselben  mit  wenigen  Ausnahmen  zurückgelangt.  Bei 
der  Abtretung  des  Gymnasiums  an  den  Staat  hat  die  Stadt  das  Eigenthnm  dieser  (nunmehr  .StadtbibUothek* 
genannten)  Bibliothek  in  dem  Zustand,  worin  dieselbe  sich  am  81.  Dcb.  1646  befrinden,  und  mit  den  Ergän- 
zungen, welche  sie  nach  wie  vor  aus  Communalmitteln  und  durch  Geschenke  erhält,  sich  reservirt,  auch  für 
dieselbe  einen  besonderen  Stadtbibliothekar  (jetzt  Prof.  Merx,  Oberl.  am  Gymn.)  eingesetzt,  Hit  der  Stadt- 
bibliothek ist  städt  Eigenthnm  geblieben  die  früher  zu  derselben  gerechnete  NatnraJien-Sammhmg,  worin 
n.  a.  ein  hölzernes  Modell  des  Schulhauses  yon  1599.  Nach  einer  Verordnung  yon  1743  sollte  die  Bibliothek 
den  Schülern  zweimal  in  der  Woche  offen  stehen ,  nur  nicht  im  Winter.  Seit  1.  Febr.  1821  ist  sie  dem 
Publicum  zum  Gebrauch  eröfbiet.  Jetzt  über  18,000  Bände.  1852  ist  ein  neuer  alphabetischer  und  wissen- 
schaftl.  Katalog  veröffentlicht,  zu  dessen  Kosten  die  Stadt  500  Thlr.,  der  Staat  200  Thlr.  beigetragen  haben. 
VrgL  Merz,  Gesch.  der  Gymn.  Bibliothek.  Progr.  von  1840,  41,  47  und  48. 

*)  Dasselbe  soll  sdion  1588  bestanden  haben. 

")  Von  dem  1818  verstorb.  Kaufmann  Joh.  Jac.  Gonyent  rühren  2  Stiftungen  her:  die  Covrent-Schul- 
stiftung  (Capital :  über  1000  Thlr.)  zum  Ankauf  von  Schulbüchern  für  arme  Kinder,  und  die  ConTent-Kanben- 
stiftung  (Capital:  8000  Thlr.),  deren  Zinsen  einem  Bedürftigen  während  der  SchulMit  und  der  ■>«^^iim, 
Studien  zu  Gute  kommen  sollen. 

*)  Als  Prämien  dienten  silberne  Schaumünzen  mit  Inschriften  wie:  Nutrit  bonos  aites;  Lmdatt 
yirtus  crescit 
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4066  Schiller  iiuleribirt  wurden,  brachte  die  Anstalt  in  Flor:  Vermehrang  der  Lehrdstellen; 
in  Prima  akadem.  Vorlesungen  Aber  Theologie  und  Philosophie.  Zudrang  ans  Polen« 
littanen,  GnrUuid,  LiyUnd,  Deatschland,  Holland,  England,  Schweden.  1642—1648  gehörte 
zu  den  Lehrern  aach  Arnos  Ccmenha,  nachher  Rector  in  Lissa*).  Von  1629  bis  1781  in^ge- 
sammt  7377  Novizen.  Krieg,  Handelsstockung  nnd  Winkelschalen  brachten  das  Gymna- 
sium zurück.  Bector  0.  L.  Hartwig  (1781—1802)  trennte  die  bis  dahin  in  einem  deutschen 
nnd  einem  latein.  Auditorium  gemeinsam  unterrichteten  Classen,  wobei  die  übrigen  Lehrer 
die  1599  angelegten  Dienstwohnungen  yerloren.  —  Der  Gonr.  Ohr,  GottLProew  (1765—1803) 
war  zugleich  Justizcommissarius  und  Notar.  —  1802  war  die  Frequenz  auf  78  gesunken« 
Bector  Dr.  J.W.  Süvern')  (1803—7,  f  1829  als  Mitdir.  der  UotcrrichUabtbeiluDg  im 
MintiUriom  der  ^eistL  AoeekgenbeileD )  steuerte  dem  Unwesen  der  Winkelschulen  und  refor- 
mirte,  mit  Beseitigung  der  akademischen  Formen,  das  Gymnasium  in  dem  Sinne,  wie  es 
später  unter  seiner  lütwirkung  durchgängig  mit  den  Gymnasien  der  Monarchie  geschah. 
Die  Abzeichen  der  Primaner  (Degen)  und  der  Secundaner  (blaue  Müitel)  wurden  abge- 
schafffc,  die  ordentlichen  Lehrer  in  verschiedenen  Gassen  verwendet,  neue  Lehrbücher, 
Censuren  und  öffentliche  Schulprüfuuffen  eingeführt,  auch  halbjährlich  Lectionsverzeich- 
nisse  veröffenüieht.  —  1804—1810  gehörte  zu  den  Lehrern  Eb.  Gotti.  Groff  (oaehher  Dir. 
der  LSbeniehtscbea  Schule  zn  Königsberg).  —  1808—9  lieia  die  Stadt  das  SchuUiaus,  welches 
1734,  1807  und  1608  als  Lazareth  benutzt  woiden  war,  aof  der  bisherigen  Stelle  für 
8000  Thhr.  umbauen«).  Einweihung  am  21.  Aug.  1809.  —  In  nächster  Zeit  wird  der  Bau 
eines  neuen  Directorats-  und  Classengebäudes  erfolgen;  zur  Baustelle  ist  ein  Theü  des 
Directoigartens  bestimmt.  —  Von  1804  bis  1820  Unterricht  im  Polnischen  durch  den  Pre- 
diger der  polnischen  Gemeinde  zum  heil.  Geist.  -—  Von  1807  bis  1845  war  Bector  /.  6re.  Mvani% 
welcher  1675  Schüler  recipirt  und  140  auf  die  Universität  entlassen  hat.  Zu  den  Lehrern 

gehörte  1820—1826  Dr.  Fr.Häfffher  (dann  Dir.  der  Petrischule  in  Danzig).  —  Die  Errichtung 
er  Bealschule  hatte  eine  temporäre  Frequenzverminderung  zur  Folge.  •—  Mit  Beginn  des 
Jahres  1847  wurde  das  Patronat  der  Schule  vollständig  vom  Staat  übernommen  und  die 
Stadt  von  allen  Leistungen  für  dieselbe  entbunden.  (G.  0.  v.  12.  Juni  1846.  Uebergaber 
BeceA  v.  31.  Dcb.  1846  u.  28.  Juli  1849),  wobei  die  Stadt  die  Grundstücke  mit  den  Gfebäuden 
nnd  dem  Inventarinm  des  Gymnasiums,  die  Bibliotiiek  ausgenommen,  an  den  Staat  abtrat 
Eine  nelne  (Königl.)  Gymnasial -Bibliothek  besteht  seit  1847,  —  eine  Schülerbibliothek 
(mit  mehr  als  2000  Bd.)  ist  1850  durch  Vereinigung  der  1814  gestifteten  Classenbibllo- 
thekra  gebildet;  beide  werden  aus  den  etatsmäfsigen  Mitteln  der  Anstalt  unterhalten,  ohne 
besondere  Heranziehung  der  Schüler.  Eine  Sammlung  von  Kupferstichen  der  Dresdener 
Gallerie,  welche  das  Curatorium  der  Pott'-  und  Gowle'schen  Stiftung  1822  aus  dem  Gowle'- 
sehen  Nachlafe  überwiesen,  findet  sich  im  Versammlungssaal  und  in  der  Zeichenolasse. 
Eine  Musikaliensammlung  seit  1830,  zunächst  aus  den  Erträgen  kleiner  Schülerconcerte. 
1811  schenkten  die  B.  Gowle*schen  Ehegatten  aus  dem  Nachhiis  des  Geh.  Baths  Pott  eine 
Sammlung  mathem.  und.  physik.  Instrumente,  welche  unter  dem  Namen  „Pott*sche  Stif- 
tnng^  ungetrennt  aufbewahrt  werden  soll.  Zur  Beaufsichtigung  derselben  ist  der  Gymnsr 
sialdir.  berufen,  welcher  dafür  die  Zinsen  eines  Gap.  von  500  Thlr.  P&ndbrf.  bezieht  —  Ein 


*)  In  dem  dentschen  Aaditorinm  desselben  sind  bis  170(  SchnlkomGdien  tn{{g;eführt  worden.  Das 
Hins  hatte  aof  der  Ost-  nnd  Westseite  je  6  kleine  getharmte  Erker,  deren  jeder  2  SSimmer  enthielt,  beson- 
den  »fttr  fremde  Stodirende,  die  anf  den  Gymnasinm  logiren  woUten.*  Die  Beneftdaten  mnCsten  daf&r  an 
die  Bibliottfik  einen  ordentlichen  Beitrag  entrichten,  und,  wenn  sie  msi4  bei  den  dffentUchen  Le&chesbe- 
ringwJHsen  erschienen,  noch  einen  aniserordentlichen.  Ueber  der  HanpÜhiir  war  die  Schule  bezeichnet  als 
Seininariiun  cintatis.  An  anderen  Stellen  waren  Spr&che  angebracht,  z.  B.  Fondamentnm  totin^eipablicae 
honesta  adolescentom  edocatio.  —  Edacate  liberos  in  disciplina  et  doctrina  Domini.  Ephes.  6,  4.  —  Accipite 
disciplinam  ac  non  pecnniam,  et  scientiam  potins,  quam  aurom  lectissimnm.   ProTerb.  8, 10. 

^  unter  dem  Rector  Joe.  Borger  (1676—88)  worden  noch  einmal  Preismedidllen  Tertheilt,  eine 
mit  der  Umschrift:  Cor  rectum  inquirit  scientiam.  —  Bis  1787  fiel  bei  B&cherauctionen  der  Schulunterricht 
nu.  Zur  Zeit  des  Beet  J,  Ltmge  (1745—81)  galten  als  freie  Schnltage:  ja  1  Tag  nach  Weihn.,  Ostern 
nnd  Pfingsten;  3  Tage  am  Gregorienfest;  8  Tage  an  jedem  der  beiden  grofsen  Jahrmärkte,  3  halbe  an  den 
ttbrigen;  8  Tage  nach  Examen  nnd  Versetzung;  8  Tage  an  KOnigs- Geburtstag;  3  Tage  am  Fest  der  Ein- 
weihung des  Cfymn.;  8  Tage  Fastnacht;  2  Wochen  in  den  Hund^tagen;  3  Tage  bei  Einführung  des  Beet, 
des  Conr.  oder  eines  Prot,  V,  Tag  bei  Introdnction  eines  0>llegen  oder  Gantors;  */•  Tag  bei  blutigen  Execo- 
tionen;  1  Tag  (Montag)  nach  Jndica;  1  Tag  (Freitag)  ror  Laetare;  (ir&ndonnentag;  V,  Tag  an  jedem 
Marienlest  und  an  abgeschalRen  Feiertagen;  1  Tag  an  Stelle  einee  eingegangenen  Sc^nlfestes;  '/«  Tag  Tor 
PÜBgaten,  wenn  das  exercitinm  exempL  gegeben  war;  %  Tag  Zugabe  zu  den  dreitigigen  Aetnsferien;  V.  Tag 
am  Einsegnungstag  der  Katechumenen  in  St  Marien;  Vs  Tag,  wenn  mehr  als  8  Tage  Jahrmarict;  %  Tag 
bei  dffenÜ.  Begribnissen  und  an  Spritzentagen;  1  Tag  Johaimi;  die  Stunde  Ton  8  bis  9  an  den  Heilig- 
abenden TOT  Weihnachten,  Ostern  nnd  Pfingsten. 

^  Yrgi  GynuL  zn  Thoxn. 

0  Das  nene  Gebinde  erhielt  die  Inschrift:  »Dem  Unterricht  der  Jugend  wiedergegeben  Ton  der  Bürger- 
schaft 1809."   Die  209  Jahre  Torhandenen  24  Schüler -Wohnstuben  worden  nicht  wiederhergestellt 

^  S.  Mers,  J.  Ge.  Mund,  ein  Lebensbild.  Progr.  t.  1864.66. 
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Legat  der  Prof.  Fnehs'Bcheii  Ehegatten  (1818»  85,  47)  Ton  1000  Oulden,  deeeen  Zinaea  die 
älteste  Wittwe  der  ordentUchen  LBhrer  des  Gymnasiams  beliehen  eolL 

Die  Inhaber  der  enten  Lehreretellen  führen  heikOmmlioh  den  Professor-Titel.  1860—54 

gehörte  zn  den  Professoren  n.  a.  Dr.  2^  Koek,  naehher  Dir.  der  Gymnasien  an  Guben, 
tolp,  Hamburg  y  Memel.  —  1860  wurde  der  Anfimg  des  Sohal|ahres  von  Michaelis  aar 
Ostern  verlegt  —  Das  Gymnasinm  hat  6  aafsteigende  Gl,  sämmmch  nngetheilt  Freqaenx 
der  Gymnasialcl.:  1809:  159,  1815:  200,  1828:  218,  1828:  228,  1832:  279,  1886:  924, 
1840:  167,  1848:  151,  1852:  177,  1857:  221,  1862:  280,  1868:  882  (289  evang.,  21  kath., 
22  jfid.;  II:  40,  I:  82),  der  Privat -Yorsohnle  anter  Leitang  des  Dir.:  64>).  Etwa  %  sind 
aaswärtige.  1858—63  57  Abitur. 

Vilgl.  M.  G.  Fuchs,  Nachr.  von  dem  Elbingsohen  Gymn.  sdt  der  Stiftung  desselben 
bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit  Progr.  v.  1809,  und  Beschreibune  der  Stadt  Elbing  and 
ihres  Gebiets.  Elbing  1818-1852;  Hirsch,  EinL  lur  Geseh.  des  akadem.  Gymn.  au 
Danzig.  Progr.  des  Danaiger  Gymn.  v.  1837;  Merz,  Geseh.  der  Gymn.  Bibliothek.  Progr. 
von  1840,  41,  47  und  48;  Benecke,  Zwei  Reden  bei  der  5.  fünfzigsten  Jubelfeier  &t 
Einweihung  des  Gymn.  zu  Elbing  am  29.  Novb.  1849.  Progr.  v.  1850. 

Director:  Prof.  Dr.  AcL  Bmtcke,  seit  M.  1844  (voiter  uod  zogleich  bis  0.  1845  Dir. 
der  Realschule  zu  Elbing),  auch  Turnlehrer  des  Gymn.  Auiser«ihm  11  Lehrer  (3  Ober-> 
5  ordentl.,  1  kath.  Relig.-,  2  techn.  L.).  —  Etat:  8400  Thlr.*).  Miediszins  iÜr  die  im 
Schulhause  vermietheten  8  Keller:  42  Thli^j  Zuschflsse:  ans  der  Staatscasse  4818  Thlr.,  von 
der  Pott-'  und  Ck>wle'Bchen  Stiftung  825 Thlr.;  Hebungen  von  den  Schalem  3198 Thlr.*); 
sonstige  Einnahmen  17  Thlr.  Verwaltkst  176  Thlr.  Besoldungstitel  6940  Thlr.«):  Dienst^ 
Wohnungen  ftir  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  An  die  KAmmereicasse  Ar  den  Lehrer  der 
engl.  Sprache  an  der  Realschule  500  Thlr.  Untrr.mittel  801  Thlr.  Heizung  and  Beleuch- 
tung 172  Thlr.  Bautitel  200  Thlr.  Ffir  Au&iehen  und  Stellen  der  Thurmuhr  (an  einen 
Schlossermstr.)  8  Thlr.  Fflr  näehtiiche  Bewachung  der  Schulgrundstflcke  28  Thlr.  (Naoht- 
wftchter  24  Thlr.,  Beleuchtung  4  Thlr.)  Sonstige  Ausgabe-Titel  75  Thlr.»).  —  Allgem. 
Civilbeamten  -Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1847  königlich.  Bei  Neubesetzung  der  4.  Lehrer-  (1.  ord.  Lehrer-) 
Stelle  ist  wegen  des  engl.  Unterrichts  das  Einverstftndniu  des  Guratoriums  der  Pott-'  und 
Gowle'schen  Stiftung  enorderlich  (Vergleich  von  1847—48).  Fiscus  ist  verbudden,  die 
Gymnasialgmndstficke  nebst  Pertinentien  gegen  Feuersgeiahr  zu  versichern,  auch  der 
Stadtbibliothek  das  alte  Local  im  Schulgebäude  so  lange,  als  die  Stadt  dasselbe  belan- 
behalten  wünscht,  unentgeltiich  zu  belassen.  Der  Schulhof  bleibt  dem  Publicum  zur  Tagest 
zeit  als  freier  Durchgang  geOffhet  Bei  etwaiger  Aufhebung  des  Gvmnasiums  fallen  die 
Grund-  und  gewisse  Inventarienstflcke  desselben  an  die  Stadt  zurflck;  auch  mnls  Fisons 
alsdann  der  Stadt  die  1811—47  f&r  das  Gymnasium  gewährte  Schulcompetenz  von 
1810  Thlr.  wiedergewfihren  und  zugleich  die  Beztige  aus  der  Pott-'  und  Gowle'sehen  Stif- 
tung zur  Disposition  stellen,  wogegen  die  2Sahlung  der  500  Thlr.  jihrlich  Ar  die  Zwecke 
der  Realschule  (s.  diese)  aufhOrt  (Vertrag  von  1848—49).  —  Confession:  stiftuogs* 
mftftig  evangelisch. 

IMe  Bealsohole  L  0. 

Bereits  1828  hatte  die  Stadt  das  Bedürfnis  einer  Real-Lehranstalt  anerkannt  Wegen 
ihrer  finanziellen  Bedrftngnifs  und  der  Patronatslasten  an  das  Gymnasium  konnte  indefs 
der  PUn  nicht  verfolgt  werden;  selbst  die  Absicht,  einige  Realclassen  mit  dem  Gymnasium 
zu  verbi^en,  zerschlug  sich.  Die  Commune  beschlofs  daher,  ein  Privatuntemehmen  zu 
unterstfitzen.  Dasselbe  trat,  unter  Leitung  des  Pred.  Rhode,  0. 1837  ins  Leben  und  hatte 
gedeihlichen  Fortgang:  1837:  13  Schfiler  inV  und  IV,  1838:  32  inV— HI,  1840:  80  und 

*)  Von  1699  ab  war  mit  dem  Gymnasinm  die  Schule  eines  .Paopeiknabenstifts*  Teibonden,  in  dar 
Dienstvolmnng  des  Calefactors  (Gastellans),  welcher  den  Unterricht  ertheilte.  Bis  1833  wurden  etwa  30  Knaben 
aolgenommen  nnd  dnrch  CoUectenertr&ge  bekleidet  R.  Cowle  machte  durch  Znwendnng  der  Zinsen  eines 
Capitals  ron  5000  Thlr.  eine  Vennehrong  der  Schaierxahl  nnd  eine  feste  Doümng  möglkh.  Neiuahr  1846, 
mit  Pensionimng  des  damaligen  Gastellims  (Schreiblehrers  Schnellenbach),  ist  die  Panperschnle  von  dem 
Gymnasinm  getrennt  nnd  mit  der  Industrie -Schale  sn  einer  3cla8sigen  Freisehule  fikr  arme  Knaben  Ter- 
einigt  worden.  Die  Pauperisten  mnfsten  u.  a.  die  Reinigung  des  Gymnasialgebindes  besorgen. 

*)  und  ^  Mit  AnsschlnÜi  deijenigen  835  Thlr.,  welche  die  Pott*-  und  Gowle'sche  Stiftung  in  Portionen 
Ton  165  Thlr.  bis  55  TUr.  an  den  Director  nnd  7  Lehrer  unmittelbar  aahit 

^  Neben  dem  eigentlichen  Schulgeld  mausten  die  Schfiler  lange  Zeit  die  sogen.  eoUecta  classica  ent- 
richten. Urspr&nglich  unter  dem  Namen  .publiques  Schulgeld"  sor  Unterhaltung  des  Gymnasiums  bestinmt, 
wurde  diese  Hebung  nach  und  nach,  zum  Theil  seit  Sfivem,  für  die  BibUothek,  iftr  Utensilien,  Beleuchtung 
und  Nachtwicfaterlohn  gemeinsam  yerwendet,  1849  aber  bei  Erhöhung  des  allgemeinen  Schulgeldes  abge- 
schafil:  sie  betrug  zuletzt  36  Sgr.  8  Pf.  jihrlich  ffir  jeden  Schfiler. 

^  Durch  die  Mehreinnahme  an  Schulgeld  in  der  WiiUichkeit  am  400  Thlr.  höher. 
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1841:  104  inV—U.  0.1841  ging  die  Schule  als  „h(Uiere  Bfiigenchide"  yertngsmiftlg 
an  die  Stadt  Aber.  Enter  Director:  Dr.  Ad.  Benecke,  bis  1845,  von  M.  1844  ab  zugleien 
IMr.  des  Oymn.  —  M.  1842  wurde  eine  I  erOflfnet;  M.  1841  und  42  sind  2  ElesientarcL  hm- 
sngeftlgt  —  Nachdem  die  Stadt  gröisere  Aussicht  auf  Befreiung  von  den  BeitrSgen  an  das 
Gymnasium  gewonnen,  kaufte  sie  1843  ein  Privatgrundstflck  für  die  hOh.  Bfiigerschule  an; 
das  Kan^ld  (6000  Thlr.)  fibemahm  einstweilen  das  St  Spiritus-Hospital  0>  welches  anch 
seitdem  einen  fortlaufenden  Unterhaltungszuschnis  von  1200  Thlr.  an  d^e  Anstalt  gew^rt  — 
Efsfce  Abitur.prfg.:  0. 1844.  Am  30.  Apr.  1846  erlangte  die  Schule  das  Beeht  zu  Entlaas. 
prfg.  nach  der  Instr.  y.  8.  Mirz  1832.  —  GemiUs  dem  Vergleich  des  Staats  mit  dem  Gura- 
toriom  der  Pott-  und  Ck)wleBohen  Stiftung  vom  8.  Novb.  1847  (19.  Mai  1848)  zahlt  Fiscns 
zur  Benuwnation  des  englischen  Lehrers  aus  der  Gymn.-C!asse  j&hrllch  500  Thlr.  an  die 
KlmmereL  —  Mit  Theilung  der  III  in  2  subordin.  G5tus,  M.  1853,  Erweiterung  des  Classen- 
Systems  auf  6  aufsteig.  CT.  —  Bei  der  Reorganisation  der  Bealschnlen  wurde  die  höhece 
0llrgerschule  zu  einer  Realschule  1. 0.  erhoben  (6.  Octb.  1859). 

Dir.  Benecke's  Nachfolger  war:  Dr.  W.  A.  B,  Hertzherg  (1845—58,  jetzt  Dir.  der  Han- 
ddascfanle  zu  Bremen).  —  In  den  letzten  Jahren  jährlich  ein  Turnfest, '  wozu  das  Patronat 
eine  extraordinaire  Bewilligung  (16  bis  20  Thlr.)  hat  eintreten  lassen.  —  Die  Schule  hat 
jetzt  7  aufsteig.  Real-  (II  sup.  und  Inf«;  III  und  IV,  jedoch  nicht  für  alle  Lehrobjecte,  je» 
in  2  Parallelcötus)  und  2  Vorbereitungscl.  —  Frequenz  der  Realcl.:  1845:  148,  1848:  285, 
1849:  266,  1850:  256,  1855:  372,  1860:  378,  1862:  404,  1863:  389  (344  evg.,  20  kath., 
25  jfld.;  I:  28,  IT:  103);  derVorachule:  1863:  87.  Ueber  %  sind  auswärtige.  Bis  M.  1862 
79  Abitur.  ^  Aus  einem  zur  Schulgeldzahlnng  f&r  arme  Kinder  bestimmten  Legat  der 
Chr.  Ballermannschen  Eheleute  (5(X)  Thlr.,  1793)  fliefst  der  Schule  durch  die  Marienkirche 
die  eine  Zinsenhalfle  zu.  1860  haben  Schüler  von  II  sup.  einen  Unterstfltzungsfonds  ge- 
grflndet,  um  ärmeren  Schfilem  die  Anschaffung  der  Schulbflcher  zu  erleichtem.  Lehrer- 
nnd  8chttleri)ibUotiiek  seit  1842,  entere  aus  den  etatsmäfsigen  Mitteln,  letztere  durch  fest- 
stehende Beiträge  der  Schfiler  unterhalten. 

Director:  Fr.  Kreyseig,  von  M.  1858  ab  provisorisch,  seit  Novb.  1859  definitiv  (voriier 
Obeii  an  derselben  Anstalt).  Auiser  ihm  15  Lehrer  (3  Ober-,  6  ordtl.,  1  evg.,  1  katfa.  Relig.-, 
8  Elem.-,  1  teehn.  L.).  —  Etat:  8932  Thlr.  (mit  Ausschluß  von  Biennholz,  Baukosten  und 
Pensionen,  welche  die  Stadt  aus  Kämmereimitteln  nach  Bedflrfails  fiberweist).  Zuschfisse: 
von  dem  Gymnasium  durch  die  Kämmerei  500  Thlr.  (für  den  Lehrer  der  engl.  Sprache); 
▼on  der  Stadtcommune  1178  Thlr.;  von  dem  St  Spiritus -Hospital  1200  Thlr.;  Hebungen 
▼on  den  Schfilem  6042  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  12  Thlr.  Verwaltkosten  109  Thlr.  B»- 
■oldnngstitel  7950 Thlr.:  Wohnung  und  Garten  f&r  den  Dir.;  Wohnung  für  den  Schuldiener. 
Untrr.mittel  165  Thlr.  Utensilien  70  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  62  Thlr.  Fenercassen- 
beitrag  20  Thlr.  Fflr  kleine  banL  Repanitnren  5  Tfabr.  Sonstige  An^abetitel  und  Extiaord. 
551  lUr.  —  Städtischer  Pensibnsfbnds  (Rescr.  v.  5.  Juni  1849). 

Pttrontt:  städtisch.  Confession:  nach  HeriKOmmen  und  Verwaltung  evangelisch. 

MARIENBURG. 

(Marienbnrger  L»nd.    7560  Einw.) 

Gymnaamnt 

In  Marienbnig  hat  seit  aher  Zeit  eine  latein.  Schule  bestanden.  GegftUidet  von 
Wimrkh  vcn  Kni^rade  blieb  sie  unter  Au&icht  der  Grofscomthnre  des  dentsäen  Ordens. 
Enter  Schnlmeister  deiselben  Nie.  SeifUmf,  Nach  dem  Fall  des  Ordens  wurde  die  Schule 
im  16.  Jahrii.  städtisch,  doch  ohne  Aendemng  ihres  ursprfingliohen  Gharakteis').  1816 
trat  unter  dem  Rector  Beermmm  an  ihre  Stelle  eine  „höhere  Stadtschule."  Der  leiste 
Rector  derBclben,  Eeinr.  Gu.  Dörk,  war  bemfiht,  sie  zu  einer  Realschnle  auszubilden.  Durch 
Beschlnfii  der  Communalbehfirden  (Ifinisterialgenehmignng  vom  4.  Apr.  1860)  ist  die  An- 
atslt  in  ein  Gymnasium  verwandelt  und  als  solches  in  Verbindung  mit  einer  2claas.  Vor* 
schule  am  10.  Octb.  1860  erOflfhet  worden.  Vervollständigung  durch  die  Primn  0. 1862. 
Einige  Parallel -ReaUectionen  in  IV  und  IIL  Alle  6  d.  ungetheilt  —  Frequenz  des  Gymn. 


0  Dti  heiL-6«itt-Hofpftal»  1342  Ton  dem  dentscheB  Orden  gestiftet,  1457  udi  Vtrtreilraiig  det 
Ordens  Ton  dem  König  Cssimir  IV  der  Stsdt  geschenkt,  will  anlser  seinem  nichsten  Zweck  snch  sonstige 
woUthtkige  Einriditongen,  nsmentHch  die  städtischen  Lehnnstalten,  nnterstfttsen  (Ststnt  von  1834). 

^  Das  nsch  Aofhelrang  der  westprenss.  Jesuiten -CoUegien  durch  du  Reglement  vom  1.  Joni  1781 
wojaetirte  iESnigL  kstholische  Gymnasram  sn  Hnrienbnrg  (,zv  Erienong  der  eigentUcfaen  gnunmitibJiscben 
otodien")  ist  nicht  in  Stande  gekommen. 
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1860:  94.  1861: 182,  1862: 229,  1863: 272  (227  evanff.,  18  kaih^  27Jfld.,  1  Aiuliad.;  Ui  86. 
I:  17);  der  Voisebale  1863:  83.  Die  Hälfte  der  ScbtUer  ist  von  answ&rtB.  *-  Vier  kOnigL 
ScbolBtipendien  zn  je  60  Thlr.  aus  dem  Jahr  1816,  eins  va  10  Vt  Thlr.  seit  1862.  Lehrer- 
bibliothek mit  1100  Bd.,  Schfilerbibl.  mit  1300  Bd.  Eine  BibUothek  fttr  arme  Sch«ler. 
1862  und  für  Lehrmittel  200  Thlr.  aas  Staatsfonds  aaTserordentlich  bewilligt.  Die  Her- 
stellnng  eines  geeigneten  SchuUocals  steht  bevor. 

Erster  nnd  gegenw.  Dir.  des  Gymn. :  Dr.  Th,  Bretter,  seit  M.  1860  (vorher  ordentL  L. 
am  Gymn.  za  Marienwerder).  Anfter  flim  12  Lehrer  (3  Ober-,  5  ordentl.,  3  Elem.-,  1  techn. 
L.).  —  Etat:  7950  Thlr.^)  3117  Thlr.  (kommunal-,  kein  StaatszQSchuis:  Hebungen  von  den 
Sohttlem  4491  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  842  Thlr.  Verwaltkst  72ThIr.  Besoldongstitel 
7060  Thlr.  ^iethsentsohädignng  ftlr  den  Director,  Wohnung  fdx  den  Schaldiener.  Untrr.- 
mittel  150  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizang  and  Beleochtang  150  Thlr.  Baatitel  100  Thlr. 
Uebrige  Aasgabe -Titel  388  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.   Gonfession:  nach  Ursprang  and  Yerwaltang 


4.   Regierugsbezirk  HaiieBwerter. 
MABIENWERDER. 

(Pomesanien.      6950  Einw.) 

PyrnnftsiiiTn» 

Ursprung  wahrscheinlich  im  13.  Jahrb.,  am  die  Zeit,  wo  ^e  Domkirche  erbaut  worden. 
Bis  1586  hatte  die  Schule  ein  Haus  in  der  Nähe  des  Doms  inne.  1586  worde  sie  in  ein 
neues  Haus  neben  der  Schlorsvoigtei  verlegt,  wo  sie  mit  kurzen  Unterbrechungen  bis  1838 
▼erblieben  ist  Gegen  Ende  des  16.  Jahrb.  gehörte  sie  schon  su  den  bedeutenderen  evang. 
Schulen;  sie  besais  3  Lehrer,  von  denen  2  sugleich  ein  Kirchenamt  an  der  Domkirche 
verwalteten  (Bector,  —  Prorector  und  Organist,  —  Gonrector  und  Gantor).  Unter  den 
Rectoren,  welche  bis  1836  sämmtlich  Theologen  waren,  ist  der  ältestbekamite  /.  Timaeu» 
oder  Thymus  (1590—96,  f  1602  ala  Diaconus  zu  FrausUdt).  Im  1&  Jahrb.,  bis  gegen  dessen 
Mitte  mensae  ambulatoriae  Statt  gefunden  haben  sollen,  erlangte  die  Anstalt  die  BefognUs 
Kur  Entlassung  auf  die  Universität  Unter  der  Aufsieht  des  Erzpriesters  (ersten  evang. 
Domgeistlichen)  und  seit  dem  16.  Jahrb.  ausschlieMch  unter  dem  Patronat  der  Stadt,  hat 
sie  verschiedene  Namen  geführt:  „ Domschule ,^'  „Kathedialschule,''  „lateinische  Schule,'' 
„gelehrte  Schule,''  „Stadtschule,"  „groise  Stadtschule,"  „Bflrgerschule,"  „evangelisch- 
lutherische Domschule."  In  65  Jahren,  1736—1801,  11  Bectoren.  Frequenz:  1790:  46, 
1799:  85,  1806:  102.  Die  Pflicht  der  Leichenbegleitung  bestand  bis  ins  erste  Decennium 
des  19.  Jahrb.;  die  Entschädigung  dafür  ist  erst  1836  zurückgezogen.  1812  Abschaffting  des 
Gircuits,  1813  der  Einsammlung  von  Fastnachts-  und  Jahrmarktsgeldem;  1812  Trennung 
der  Kirchenämter  von  der  Prorector-  und  der  Gonrectorstelle.  Am  12.  Novb.  1812,  unter 
dem  Becty  F.  C.  L.  TJngefitg  (1801 --36),  ist  die  Kathedralschule  als  Gymnasium  anerkannt 
worden,  H  den  folgenden  Jahren  um  mehrere  Lehrerstellen  erweitert  1805:  4,  1813: 
6  Glassen.  —  Nachdem  seit  1803  die  Fonds  der  Domschule  aus  Staatsmitteln  wesentlich 
verbessert  wurden,  liefe  die  Stadt  mehr  und  mehr  ihre  Patronatsrechte  schwinden;  endlich 
trat  sie  zafolge  der  G.  0.  v.  3.  Sptb.  1828  und  durch  Vertrag  vom  1.  April  (18.  Dcb.)  1829 
mit  dem  bis  dahin  ihr  verbliebenen  Patronatsrecht  Aber  die  3  älteren  Lc^rerstellen  die 
der  Anstalt  gehörigen  Gebäude  und  Grundstücke  an  den  Staat  ab.  ^  Ein  1828  als  Local- 
instanz  errichtetes  Gymnasialcuratorium  wurde  1832  aufgelöst  —  Ein  neues  Sohulgebäude 
ist  1835—38  hergestellt  worden.  Einweihung  am  4.  Mai  1838;  Baukosten  insgesammt 
26,900  Thlr.  aus  Staatsfonds;  Gartenanlagen  vor,  TumpUtz  hinter  dem  Gebäude. 

Zu  den  Lehrern  des  Gymnasiums  haben  u.  a.  gehOrt:  E.  /.  C,  Keamegieseer  (1812—14, 
dann  Prof.  am  JoacbimstfaalschfD  Gymn.)  und  Dr.  C.Lehre  (1824  —  25,  dann  Obeii  am  Friedr.- 
Collegium  zu  Köni^berg,  1825  Universitätiprof.  daselbst).  ^  Von  den  157  Abiturienten,  welche 
1836—62  das  Beifezeugnlls  erlangt  haben,  sind  fibergegangen:  76  zu  Jurist,  23  zu  theolog., 


0  Mit  AnsschlnfB  der  k.  Schnlsiipendien,  welche  uunlttelbar  Ton  der  Beg.  Haiqitcaaae  n  Dansig  an 
die  Benefidaten  gezahlt  werden. 
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22  EU  mediein.,  18  sa  phflofioph.  Stadien.  —  7  aufsteig.  G.  (m  inf.  and  sap.)  FreqpieDZ: 
1812:  126,  1816:  87,  1820:  139,  1825:  152,  1832:  189,  1840  and  1848:  220,  1852:  280, 
1857:  335,  1862:  212,  1863:  2070  (178  evang.,  6  kath.,  13  jfid.,  H:  29,  I:  17).  Ueber  V, 
nnd  aoawirti^.  —  Sammlangen  sind  ent  1802  and  später  gegründet:  die  Lehrerbibliothek, 
von  einem  hiatoriachen  Leeeoirkel  häofig  bereichert,  am&ibt  —  Atlanten,  Gbben  nnd 
KanBtffegenat&nde  nicht  gerechnet  —  8800  Bd.;  die  Schfilerbibliothek  ( Lesebiblioth.  and 
bibliouL  paaperam)  Aber  5500  Bd.;  eine  MoBikaliensammlang.  —  Stiftangen:  Pribnien- 
fonda,  1803  and  1804  yon  einer  Besaoarcengeeellachaft  fiberwiesen,  jetzt  mit  1200  Thlr. 
Capital.  Stiftang  der  J.  H.  Mfillerschen  Ehegatten  von  1809  nnd  1824,  znm  Besten  zweier 
Lehrerstellen;  Capital:  2333 Thlr.  Ein  früherer  Zögling,  Amtsrath  Sam.  Chr.  Stürmer,  hat 
darch  Testament  de  pnbl.  15.  Octb.  1831  das  Dorf  Stflrmersberg  nebst  der  Ziegelei  dem 
Oymnasiam  za  yerschiedraen  wohlth&tigen  Zwecken  vermacht,  insbesondere  aach  zur 
Unterstfitznng  der  Lehrer  and  ihrer  Wittwen.  (Alle  3  Jahr  ein  Schalfest  aaf  dem  ge- 
schenkten Grandstflck.)  1836  hat  das  Lehrercolleginm  eine  Sterbecasse  Ar  sich  gegrfindet 

Yrgl.  die  geschichtl.  Nachrichten  fiber  das  Gymnasinm  von  A.  Lehmann  in  den 
Programmen  ▼.  1838,  1844,  1851,  1862. 

Director:  Prof.  Dr.  Aug.  Lehmann,  seit  Joh.  1836  (Torfaer  Obeii  am  Gymn.  za  Dao»^. 
Aafser  ihm  11  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  2  techn.  Lehrer).  —  Etat:  9866  Thlr.  Staats- 
zaschafs  5084  Thlr.:  Hebonffen  von  den  Schfilem  4568  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  214  Thlr. 
Verwaltkst  168  Thlr.  Besoldangstitel  (ohne  Einrechoang  von  300  Thlr.  persönl.  Bewilli- 
gangeü  ans  Gentralfonds)  7992  Thlr.;  Dienstwohnang  für  den  Dir.  im  Directorialffebftude*) 
and  für  den  Schaldiener  im  Schnlhaose.  Untrr.mittel  432  Ililr.  Heizang  and  Enenchtang 
360  Thlr.  Bantitel  200  Thlr.  Sonstige  Aasgabe-Titel  714  Thlr.  —  Allgemeiner  Civil- 
beamten  -  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1829  aasschliefslich  königlich.  Confession:  nach  geschichtl.  Ent- 
wickelang nnd  kirehl.  Zusammenhang  evangelisch. 

GRAUDENZ. 

(Cnlmer  Land.      12,790  Einw.) 

BMliM^ha^ft  2.0. 

Orandenz,  neben  der  darch  den  Feldmarschall  Conrbi^re  1807  rahmvoll  vertheidigten 
gleichnamigen  Festang,  besafo  seit  alter  Zeit  in  einem  Jesoiten-Colleginm  eine  katholische 
gelehrte  Schale.  Dieselbe  ist,  nach  Anfhebang  des  Jesaiten -Ordens  (1773),  zufolge  der 
Yerordnungen  Friedrichs  II  von  1781  anter  dem  Namen  „katholisches  Gymnasium^',  mehr 
jedoch  in  der  Organisation  unserer  heutigen  Progymnasien,  wiederhergestellt  worden,  1817 
aber  in  ein  Seminar  für  katholische  Elementarschallehrer  verwandelt  Jetzt  bildet  die  ein- 
sige höhere  Lehranstalt  der  Stadt  eine  Realschule. 

Die  von  Alters  her  bestehende  „evangelisch -lutherische  Stadtschule''  war  Knaben- 
und  Iffiddienschule,  bis  1827  die  Madchen-Abtheilung  abgezweigt  and  die  Stadtschule  zu 
einer  5classigen  (V— I)  höheren  Bürgerschule  eingerichtet  wunle.  Diese  hat  unter  dem 
Namen  „höhere  Stadtschule''  (Bealschule)  am  8.  März  1832  das  Recht  au  Entla88.prfg. 
nach  der  Instr.  von  demselben  Datum  erworben.  1846  Yervollständigung  durch  eine  VL 
1858  Aussonderung  der  ftlr  die  Anstalt  nicht  geeigneten  Schüler  durch  Grflndung  einer 
besonderen  Mittelschule.  Am  6.  Octb.  1859  ist  <Qe  höhere  Stadtschule  als  Real8<Ainre  2. 0* 
anerkannt  worden.  —  Latein  ist  obligatorisch.  —  1831  sind  f&r  den  physical.  Lehrapparat 
155  Thlr.  aulserordentlich  bewilligt.  —  Die  Anstalt  besteht  aus  6  ungetheilten  anfeteig. 
Seal-  und  2  Yorschulcl.  Frequenz  der  Realcl. :  1832:  192,  1840:  197,  1845:  234,  1853  and 
1857:  231,  1862:  198,  1863:  212  (178  evg.,  8kath.,  26  jfid.;  I:  5,  U:  15);  der  Vorschule: 
1863:  97.  Va  der  Schfiler  sind  auswärtige.  —  Das  Schumaus,  vormals  ein  Gouvemements- 
gebäude,  hat  1856  ein  neues  Stockwerk  erhalten;  Baukosten  4500  Thlr.,  ans  Communal- 
mitteln.  -*  Legat  des  Rathsherm  Schelake  (1851)  zur  Prftmümng  wflrdiger  und  bedfirf- 
tiger  Schfller. 

Erster  und  gegenw.  Director:  Dr.  Gu.  Bemh.Jacobi,  zogleich  evg.Gamisonsprediger, 
auch  Dir.  einer  Gewerbeschule,  seit  Anfang  1827  (voiher  Pfarrer  tu  Krojanlie).   Aiäser  mm 


^  Die  Abmluna  der  fnqami  hat  in  den  Jahren  1859—64  die  üebenreianng  extraordinauier  Unter- 
hahnngtznadiQMe  im  Gesammtbetrag  Ton  8081  Thlr.  erforderlieh  senaeht 

^  Daa  Diraetofialgebiiide,  in  der  Nihe  dee  Sdndhaasea,  iat  1841  ftr  4200  Thlr.  aagekaaft  worden» 
Bachdw  daa  1828  n  gldchem  Zweck  erworbene  Haoa  hat  TeriiiiNrt  werden  mfteaeB. 
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10  Lehrer  (1  Ober-,  6  ordtl.,  1  techn.,  2  Yorsohallehrer).  —  Etat  der  BealcL:  6i60  Thlr. 
OommnnalztischQlB  3100  Tblr.;  Hebungen  von  den  Scbfllem  2850  Thlr.;  sonstige  Einnahmeik 
dlOThbr.  Yerwaltkst.  74  Thlr.  Besoldnngstitel  5110 Thlr.;  aufserdem  Ar  den  Dir.:  Dieost- 
wohnnng,  Gebühren  ffir  Inecription  nnd  Abgangsseugnisee.  Bautitel  136  Thlr.  Sonstige 
Aasgabetitel  (einschl.  50  Thlr.  „zu  Reisekosten  tür  Abhaltung  von  Probennterrieht'')  imd 
Extraord.  940  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Herkommen  evangeliseh. 

C  U  L  M. 

(Culmer  Land.     7640  Einw.) 

In  Culm  bestand  seit  alter  Zeit  eine  gelehrte  Schale  (Akademie.  Gymnasium); 
sie  erhielt  im  2.  and  3.  Decenniam  dieses  Jahrb.  den  Namen  OBd  die  Einrichtang 
einer  höheren  Bürgerschule.  Im  4.  Decenninm  wurde  ein  neues  Gymnasium  errichtet. 
(Das  K.  Gadetenhaus  in  Gnlm  ist  1775  von  König  Friedrich  n  gegründet). 

Das  Qymnasiam. 

Nachdem  die  alte  Gulmer  Akademie  eine  andere  Form  angenommen,  war  insbeson- 
dere für  die  Vorbildung  von  Aspiranten  des  kathoL  Priesterstandes  in  Westpreussen  nicht 
ausreichend  gesorgt.  Auf  Betrieb  des  Bischofs  Iotl  Stani^.  v,  Maihy  und  des  Land-  und 
Stadtger.-Secretairs  L.  Wyessyn$ki  genehmigte  Friectr.  Wilhelm  lU  (G.  Ordres  v.  2.  Febr.  1832, 
26.  Octb.  1883  und  21.  Dcb.  1834)  die  Errichtung  eines  zweiten  Gvmnasiums  far  die  Di5- 
cese  Gulm,  mit  dem  Sitz  in  der  Stadt  Gulm.  Das  1836  von  der  Stadt^emeinde  aus  eigenen 
Mitteln  nnd  durch  freiwillige  Beiträge  auf  den  Fundamenten  eines  Klosters  der  barmherz. 
Schwestern  hergestellte  Schulhaus  (Taxwerth  7000  Thlr.)  ist  am  3.  Aug.  1837  (Bischof 
Dr.  Anast  Sedlag)  eingeweiht,  und  demnächst  am  1.  Octb.  1837  das  Gymnasium  mit 
66  Schülern  und  6  Glassen  (VI— I)  eröffnet  worden.  Unter  dem  ersten  Dir.,  Dr.  C.  Richter 
(1837—44,  Torber  Oberl.  am  Gymn.  zu  Paderborn,  jetzt  Domcapitolar  und  Professor  am  erzbiscbö'fL 
Clerical- Seminar  zu  Posen)  wurden  über  600  Schfiler  inscribirt.  Erste  Abitur.prfg.  M.  1839. 
Tertia  bis  1844  nur  mit  einiähr.  Gursus.  Für  die  evg.  Schüler  ein  eigener  Religionsunter- 
richt seit  Beginn  der  Anstalt.  1840  ist  Polnisch  für  die  3  oberen  Glassen  eingeführt,  1848 
auf  die  3  unteren  Glassen  ausgedehnt  und  zugleich  der  kath.  Religionsunterricht  nach 
beiden  Nationalitäten  getrennt  worden.  Eine  Vorbereitungsclasse  1843  zu  dem  Zweck  er- 
richtet, Knaben  poln.  Zunge  schneller  und  gründlicher  für  die  Sexta  vorzubilden,  1846  mit 
VI  zusammengezogen,  1859  von  dem  Director  als  Privatuntemehmen  wiederhergestellt. 
Schulgeldzahlung  wurde  bei  Eröfihun^  der  Anstalt  einffeftlhrt  und  bis  1847  theilweis  dem 
Lehrerpersonal  als  pars  salarii  überwiesen.  —  Für  Lehrmittel  sind  1837  und  1838  insge- 
sammt  668  Ililr.  aus  Staatsfonds  bewilligt.  3  Bibliothekare.  An  die  Lehrerbibliothek,  mit 
2130  Werken  aufser  Karten  etc.,  schliefst  sich  seit  1854  eine  literatura  disoipuloram  gymn. 
Gulm.  an.  2  Schülerbibliotheken:  eine  polnische  mit  720,  eine  deutsche  mit  1120  Bd.; 
jeder  Schüler  wird  mit  einem  gedruckten  Katalog  versehen.  Schulbüchersammlung  ffir 
arme  Schüler,  mit  660  Bd.  Musikaliensammlnng.  Anfange  einer  Münzsammlung.  •—  Für 
bewiesenen  Muth  bei  Feuersbrunst  ist  den  Schülern  die  ausschliefsliche  Besorgung  einer 
Feuerspritze  (unter  Leitung  des  Turnlehrers)  übergeben;  ans  gleichem  Grund  hat  die 
Aachen -Münchener  Fenerversicherungs- Gesellschaft  ein  Exemplar  von  GOthe's  Werken 
geschenkt. 

Die  Anstalt  besteht  aus  9  aufsteig.  Gymn.-  (III,  II  und  I  inf.  und  sup.;  m  sup.  noch 
in  2  coordin.  Götus)  und  1  Vorbereitungscl.  Frequenz  der  Gh^nasialcl.:  1838:  194,  1840: 
258,  1845:  332,  1849:  288,  1852:  374,  1857:  388,  1862:  411,  1863: 443  (326  kath.,  99  evg., 
18  jüd.;  2  Ausld.;  II:  71,  I:  59);  der  Yoischule:  1863:  31.  Mehr  als  die  Hälfte  Schfiler 
sind  von  auswärts:  Rheinländer  und  Westphalen  nicht  selten.  Seit  1849  jährlich  2  Mal 
Abitur.prfg.  Bis  1862  sind  335  Schüler  (241  kath.,  81  evg.,  13  jüd. ;  165  deutsche,  170  pol- 
nische) mit  dem  Reifezeugnifs  abgegangen:  155  wollten  kath.,  13  evg.  Theologie  studiren. 
—  Das  28  Jahr  alte  Gymnasialgebäude,  nur  auf  200  Schüler  berechnet,  genügt  nicht  mehr 
dem  Bedürfhifs:  die  Glassen  haben  in  3  verschiedenen  Häusern  untergebracht  werden 
müssen.  Gegen  eine  Rente  von  50  Thlr.  ist  (Vertrag  vom  4.  Octb.  und  2.  Dcb.  1861)  ein 
Theil  des  Franciscaner-Kirchplatzes  erworben,  auf  welchem  1862  der  Bau  eines  geräumigen 
Glassengebäudes  mit  Dienstwohnungen  (für  den  Director,  den  kath.  Religionslehrer  und 
den  Schuldiener)  begonnen  hat.  Zu  den  Baukosten  (83,300  Thlr.)  sind  bisher  59,760  Thlr. 
aus  Staatsfonds  bewilligt  —  Gvmnasiallehrer-Wittwen-  und  Unterstützungs-Verein,  1860. 
Seit  1845  eine  Knmkencasse  mr  arme  Schfiler,  zu  welcher  die  vermögenderen  jährliolL 
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10  Sgt.  beisCeiieni.  Leg»t  des  BitteigatsbetitEera  Domtn.  o.  Radzieeki^),  1851,  f&r  katfa.  Sta- 
dirende,  haoptsSchlich  polnischer  Abkunft;  Capital  1000  Tblr.  Stipendienstiftuig  des  Weih- 
bisehoft  /.  StanUL  Kutou>9ki,  1841,  f&r  künftige  Theologen  kathol.  Confession;  Capital 
1400  Thir.  Pfimdbriefe. 

Yil^.  Lozynski,  Gesch.  des  Gymn.  zu  Colm  während  der  ersten  25  Jahre  seines 
Bestehens.  Progr.  v.  1863;  Seemann,  Die  Cnlmer  Pfarrkirche.  Progr.  v.  1856,  and  Ueber 
das  Fraaciscaaer-Kloster  zu  Calm.  Progr.  des  Progymn.  zu  Nenstadt  von  1860. 

Director:  Dr.  Adaib.  Lozyruki^  seit  M.  1844  (vorher  OberL  an  derselben  AosUlt).  Attfiser 
ihm  17  Gymn.-Lehrer  (5  Ober-,  1  kath.nnd  1  evg.  Belig.-,  8  ordtl.,  2  teohn.  L.).  —  Etat 
des  Oymn.  11,880  Thlr.  C^[>italyermOgen  (Dotation  aas  dem  westpreoss.  Sacal.-Fonds) 
33,150  Thlr.  Zoschüsse:  100  Thfar.  aus  Staatsfonds,  4195  Thlr.  aus  dem  westpreass.  Säcul.- 
Fonds,  1610  Thlr.  aas  der  kath.  Rate  des  Neuzeller  Fonds,  330  Thlr.  ans  dem  westpreuss. 
kaüi.  Hanptschulfonds,  500  Thlr.  ans  dem  Koronowoer  Stiftungsfonds;  Hebungen  von  den 
SehiQeni  4131  Thlr. :  sonstige  Einnahmen  1134  Thlr.  Verwaltkat.  300  Thlr.  Besoldnngs- 
fonds  11,370  Thlr.:  Miethsentsohädigung  für  den  Dir.,  Dienstwohnung  für  den  Schuldiener. 
Baatitel  50  Thhr.  Für  den  Gymn.-Gottesdienst  73  Thlr.  Sonstige  Aasgabetitel  a.  Extraord. 
188  Thlr.s)  —  AUgem.  Civilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  Königlich,  da  die  Anstalt  eine  landesherrliche  Stiftung  ist  Con fession: 
nach  Sfeiftang  and  Dotimng  katholisch.  Als  Gymnasialkirche  dient  bis  jetzt  die  kath. 
P&rrtaidie  des  Orts,  gegen  Entschädigung;  künftig  wird  die  ehemalige  Francisoaner- 
Minoritenkirche  dazu  verwendet  werden,  weiche  mit  ihrem  Rayon  an  das  Gymnasium  ab- 
getreten ist  (Vertrag  v.  34.  Jan.,  15.  März,  36.  Apr.  1863)  und  ihrer  Restauration  aus  den 
OoUectan  eines  1859  zusammengetretenen  Comitls  entgegensieht 

Die  höhere  Bflzgersohule. 

Auf  Ansuchen  des  Hochmeisters  Conrad  Zöllner  Yon  Rothenstein  ertheilte  Papst 
Uiban  VI  am  9.  Febr.  1386  dem  deutschen  Orden  die  Erlanbnils,  in  der  Stadt  Culmen  ein 
„Studium  generale''  (Univenität)  zu  errichten.  Den  Lehrern  und  den  Studirenden  wurden 
alle  Vorrechte  and  Immunitäten  der  Universität  Bologna  yerliehen.  Das  Unternehmen  kam 
jedoch  erst  1473  zu  Stande,  nachdem  der  Thomer  Friede  von  1466  das  Culmer  Ldmd  an 
die  Krone  Polen  gebracht,  und  der  Bath  zu  Culm,  anfanglich  zum  Niefiibrauch  auf  30  Jahre, 
später  als  immerwährendes  Ei^nthnm,  die  Kämmereiffflter  Gogolin  und  Steinwegk,  zwei 
Wohnhäuser  in  Culm  und  drei  Altäre  (Beneficien)  in  der  Pfarrkirche  daselbst  der  Schule 
fiberwtesen  hatte.  Die  Anstalt  trat  im  Septb.  1473  als  ein  „Studium  particulare''  (Gym- 
nasium) ins  Leben,  zugleich  mit  dem  Zweck,  dem  Mangel  an  (Geistlichen  abzuhelfen.  Or- 
ganisator: J.Wutenoaidt,  aus  dem  Orden  der  Cucnllen  o&r  LoUharden.  Seinen  Nachfolgern 
fibertrng  der  Bath,  1489,  die  Präfeotur  und  die  Verwaltung  des  ParticuUirs.  M.  Hieron, 
WUdmberg  (1487—1503)  hob  die  Schule:  aber  Theuerun^  bewog  ihn  und  viele  Schüler,  die 
Stadt  za  verlassen.  1518^  wahrscheinlicn  durch  den  Biscnof,  Schenkung  der  Mflhle  zu  Zaki, 
velehe  nebst  den  GQtem  Gogolin  und  Steinwegk  (Steinwage)  noch  heute  den  Vermögens- 
Btemm  der  Anstalt  bUdet  Krieg  und  Pest  brachten  die  Schule  in  Verfall.  1550  gelang  es 
den  Bemflhungen  des  Raths  und  des  Bischofs  SianisL  HoHtu  (1549—51  Bischof  rcn  Culm,  dann 
fm  iSnnland),  sie  als  „Gymnasiam"  herzustellen,  doch  wieder  nur  auf  kurze  Zeit;  denn 
nachdem  der  Bischof  den  von  dem  (damals  Inther.)  Rath  vocirten  Bector  M.  /.  Hoppe*) 
(1554»  Toriwr  Prof.  an  der  UdIt.  zu  KSoigsberg,  f  1565  als  Senator  zu  Culm)  abgesetzt,  entvöl- 
kerte die  mit  400  Schalem  eröffnete  Anstalt  sich  mehr  und  mehr.  Dunm  die  bis  1809 
maßgebend  gebliebenen  Verordnun^n  des  Bischofs  Lesczynski  von  1649  umfassende  Be* 
gelang  der  Verhältnisse  des  Gymnasmms:  die  inneren  und  äufseren  Angelegenheiten  sollten 
einrai  „Provisorat"  obliegen,  bestehend  aus  dem  Pfarrer  (Propst)  zu  Calm  als  Schulprä- 
fecten  und  ständigem  Vertreter  des  Bischofs  und  zweien  von  dem  Bischof  bestätigten 
Ratibsmitgliedem  als  Vertretern  der  Stadt.  1651  flberwies  der  Bischof  den  Bevenfienflber- 
sehufii  der  Schale  dem  in  Culm  neu  errichteten  Seminarium  dericorum^).  Mittels  Visita- 
tiottsrecesses  von  1667  wurde  die  Schule  der  Universität  Krakau  untergeordnet  auch  der 
Bath  verpflichtet,  mit  Anhörung  und  Grenehmifung  des  P&rrers  die  Lehrer  von  dorther 
zu  berufen.  1680—1823,  mit  kurzer  Unterbrechung,  die  Schulpräfectnr  in  der  Hand  der 
Gongregatio  miss.  presbyt.  saecnl.  St.  Vincent,  a  Paula,  nachdem  die  Leitung  des  Glerical* 
seaunan,  welchem  der  Bischof  die  en^riesterliche  Kirche  und  die  P&rrei  incorporirte, 
mit  den  Befugnissen  der  letzteren  auf  die  Congregation  übergegangen  war.  Seit  jener  Zeit 


Bn  gleiclies  tegat  hat  derselbe  Testator  dem  Gymn.  za  Conitz  Termacht 
In  der  V^Uidikeit  jetst  betitchtlich  hoher  durch  die  steigeiide  Schulgeld  •Eimudune. 
Vi|^  GymnuhuB  n  Daasig,  p.  67. 
Ö  Jetzt  m  Pelplin. 
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ffebOrt  ro  den  ordenü.  Ansffaben  der  Schale  ein  bestimmter  Beitrag  an.die  katii.  Pfiurr-' 
kirche,  namentlich  für  Kirchenmusik. 

Die  Yon  Propst  /.  Fober  geförderte  Anstalt,  1692  ,; akademisches  Gymnannm^  ^ 
nannt,  stieg  1696  bis  zu  7  Classen  (rhetorica,  poäsis,  syntaxis,  grammatlca,  infimai  snbin- 
fima,  proforma),  ging  aber  durch  Krieg  und  Pest  bald  von  neuem  surftck:  1704 — 25  dorch- 
schnittlich  nnr  70  Schüler;  1718—43  sieben  Rectoren  („Professoren  der  Rhetorik")-  1756 
wurde  die  Schale  zum  zweiten  Mal  der  Uniyersität  Knikau  affiliirt,  und  durch  LehrstOhle 
für  Philosophie  und  Jurisprudenz  zu  einer  „Akademie"  erweitert  Erster  Bector  magnif. 
Dr.  SianUL  Mrugaezewski  (1756—69).  Glanzzeit:  1756—79:  140—1%  Studlrende.  Bald  nach 
dem  Regierungswechsel,  1772,  trat  die  Universität  Krakau  von  dem  Vertrag  von  1756  so- 
rfick  (13.  und  letzter  Bector  magnif.  Dr.  An.  Zoledziaw$ki,  1776—79):  Reduction  der  Sohule 
auf  ein  „Gymnasium",  an  welchem  wieder  Missionspriester  oder  Weltgeistliche  lehrten 
(1779—1816).  1793:  204,  1807:  49  Schfiler.  1808,  wo  das  Classensystem  5  Gymn.-  (mit 
3  Lehrern)  und  1  £lem.-Gl.  umfaüste,  ward  die  „Kreisschule"  einem  „Epborat"  (Scliiil- 
Inspection)  untergeben,  zu  dessen  Mitglied  die  herzogl.  warschauische  Regierung  auch 
den  evangeL  Ortspfarrer  ernannte.  Bei  dem  Heimfall  des  Landes  an  die  Krone  Preussen 
(1815)  war  die  „katholische  Schule"  nicht  viel  mehr  als  eine  Mittelschule  mit  latein. 
Lectionen:  2  Classen,  2  Lehrer,  40Schfller.  Von  der  unautorisirten  SchuMnspeotion  1818 
zu  einer  Simultanschule  umgestaltet,  wurde  sie  ohne  Dotationsverftnderung  1819—21  „Pro- 
gymnasium", 1825  aber  „höhere  Bürgerschule"  (Realschule),  welche  am  25.Julil88(S  das 
Recht  zu  Entlass.prfff.  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erlangte.  Das  neue  Gymnasium  that 
ihr  Anfangs  viel  Abbruch:  im  Schuljahr  1839—40  keine  I.  Zu  Ende  des  5.  Decenniums 
wurde  den  vorhandenen  4  Classen  (IV— I)  eine  ftlnfte  (V)  hinzugefügt.  Am  6.  Ootb.  1859 
Anerkennung  der  Schule  als  Realschule  2. 0.,  die  seit  1.  Apr.  1862  zn  einer  „höheren 
Bürgerschule"  im  Sinne  der  U.  u.  P.  Ordn.  vom  6.  Octb.  1859  organisirt  worden  ist  Eine 
Vorbereitungsstufe  ist  seit  0. 1861  mit  der  Schule  verbunden ').  Aus  der  1.  Classe  der- 
selben ging  M.  1862  eine  VI  hervor,  welche  der  Reallehranstalt  vordem  immer  gef<^lt  hat. 

Nach  a  J.  Köhler,  1819—57  (vorher  Rector  der  Sudtochole  za  Beatben  0.  S.),  war  die 
Rectorstelle  über  5  Jahr,  bis  1862,  unbesetzt  Latein  von  jeher  obligatorisch.  Unterrieht 
im  Polnischen  bis  um  1840'),  im  Englischen  seit  M.  1858.  —  Gregenwftrtig  nmfiiflit  die 
Anstalt  5  aufsteig.  Real-  und  1  Vorbereitungscl.  Frequenz  der  RealcL:  1832: 115, 1837 :  146, 
1838: 57, 1839: 103, 1840: 109, 1852:  85, 1857: 100, 1862:  84,  1863: 115  (85  evang.,  11  kath., 
19  jttd.;  III:  19,  II:  6):  der  Vorstufe  1863:  35.  V;  sind  auswärtige.  —  Das  noch  Jetzt  auf 
der  ursprünglichen  Stelle  befindliche  Schullocal  ist  1850  umgebaut  und  vergr6fsert;  die 
Kosten  (11,400  Thlr.)  hat  die  Commune  gegeben.  —  Ftlr  den  physikal.  Apparat  sind 
197  Thlr.  aufserordentlilich  bewilligt  worden  (1831).  —  v.  Chappius- Stiftung  (1835)  f&r 
arme  Schfiler,  zur  Beschaflfung  von  Kleidungsstücken  und  Schulbüchern. 

Vrgl.  Köhler,  Notizen  zu  einer  Gesch.  der  Schule.  Progr.  v.  1833,  und  Urkunden 
über  die  Gründung  und  Dotation  der  Schule.  Progr.  v.  1855;  Hirsch,  Einleitung  anr 
Gesch.  des  akadem.  Gymnasiums  zu  Danzig.  Progr.  des  Gymn.  zu  Dansig  von  1837; 
Lozynski,  Die  Cnlmer  Akademie  im  Jahre  1554.  Progr.  des  Gymn.  zu  Culm  von  1857« 

Rector:  Dr.  JuL  Kewitsch,  seit  M.  1862  (vorher  ordeotl.  Lehrer  an  der  Realschule  tu 
Trier).  Aufser  ihm  6  Lehrer  (3  ordentl.,  1  techn.,  2  Elementarlehrer).  —  Etat:  4140  Thlr. 
Einnahmen  vom  Grundeigenthum  2440  Thlr.;  Zinsen  von  Capitalien  588  Thlr^  Hebungen 
von  den  Schülern  828  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  334  Thlr.  VerWaltkst.  76  Thlr.  Besol- 
dungstitel  2784  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Rector  und  den  Schuldiener.  Bantitel 
120  Thlr.  An  die  kath.  Pfarrkirche  165%  Thlr.  Sonstige  Ausgabe-Titel  und  Extraordin« 
995*/«  Thlr.  -—  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron at  streitig:  sowohl  von  dem  Bischof,  wie  von  der  Stadt  in  Anspruch  ge- 
nommen. Die  Sehnigster  sind  auf  den  alten  Namen  der  Anstalt,  „Akademie",  ingroasirt 
und  werden  zur  Zeit  im  Auftrag  der  Bezirksregierung  (Instr.  von  1827)  durch  den  Ma« 
gistrat  verwaltet,  der  zugleich  Inhaber  des  Patroijats  ist.  An  die  Stelle  der  „ Schul «In- 
spection"  ist  1834,  nach  Einführung  der  Städte -Ordnung,  die  Stadt- Schuldeputation  ge- 
treten. Confession:  stiftungsm&fsig  und  bis  1818  katholisch.  Auf  Grund  des  Besits- 
Standes,  welcher  sich  seitdem  gebildet  hat,  soll  es  gemäfs  der  C.  Ordres  vom  1.  Apr.  1859 
und  22.  Dcb.  1860  bei  dem  factisch  bestehenden  Verhältnifs,  wonach  unter  einem  katii. 

*)  unter  demselben  Rector,  jedoch  abgesondert  von  der  höh.  B&rgerschnle  nnd  deren  Yorbereitnng»* 
stofe,  Bteht  die  1818  dorch  Verschmelzong  der  kath.  Elementarschule  nnd  der  evangeL  Elementaisdrale  ge- 
bildete, nach  wie  vor  lediglich  ans  Commnnalfonds  unterhaltene  stidtische  (Simultan-)  Elementarschule, 
welche,  wesentlich  in  Form  der  jetxigen  Mittelschalen,  mit  dem  Wechsel  Ton  Classenzahl,  Lehrplan  und 
Leistungen  bald  »Stadtschule,"  bald  ,Vor-  und  Mittelschiüe,*  bald  »Elemeutarschule*  genannt  worden  ist  An 
Miethe  filr  die  Classenzimmer,  welche  die  Elementarschule  in  den  Localien  der  vormaL  Akademie  inne  hat, 
laut  die  Commune  an  die  Gasse  der  höh.  B.  S.  300  Thlr. 

^  In  der  .Elementarschiüe*  ist  Polnisch  Unterrichtsgegenstand  geblieben. 
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Beelor  eben  lo  yiel  eviag.  wie  kith.  Lehrer  anmtellt  werden .  bis  in  definitiver  Be- 
guliraag  verbleiben,  eine  Abweichung  davon,  yoroehaltlieh  der  Genehmigang  des  Unter- 
riehto-MiniBterSi  aber  nnr  dann  gestattet  sein,  wenn  in  yaoanzfUlen  geeignete  Lehrer  oder 
ein  Seetor,  resp.  kath.  oder  evang.  Gonfeaeion,  nicht  eoUten  ermittdt  werden.  Von  dem 
gegenwiitigen  Lehrerpereonal  sind  der  Beotor  nnd  8  L.  katholisoh,  die  flbrigen  8  L. 
eraogeiiadi. 

« 

THORN. 

(Cnlmer  Land.     16^  Einw.) 

« 

QymnaaiiuA  mit  einer  Sealidhiila  L  0. 

Vor  der  Reformation  hatten  Alt-  nnd  Keiutadt  Thom  gesonderte  P&rrsohulen:  die 
Altstadt  eine  Schale  an  der  St.  Johannis-,  die  Neustadt  eine  an  der  St.  Jacobskirche.  Die 
Johannb-Schnle,  in  welcher  auch  iVte.  CopenUeui  den  ersten  Unterricht  empfangen,  soll 
bereits  im  14.  Jahrfa.  bestanden  hi^n.  Nachdem  1567  der  Rath  und  die  Bfirgerschaft 
Thoms  zur  evangelischen  Lehre  fibergetreten  waren,  dachte  man  auch  hier  an  Verbesse- 
rung des  Schulwesens:  das  Gebinde  des  angehobenen  Franciscaner- Klosters  an  der 
St.  Marienkirche  wurde  lu  einem  Schulhaas  ftr  eine  Sclassige  gelehrte  Schule  eingerichtet 
und  die  Johannis- Schule  snr  Voriwreitungsstufe  ftr  dieselbe  Mstimmt  Erster  Bector  der 
„Ober- Stadtschule  im  Kloster''  M.  MattL  Breu,  eingeführt  8.  Min  156S.  —  BOreermstr. 
K  Stroband,  geleitet  von  den  pidagog.  Grundsätzen  des  Strasburgers  J.  Sturm  und  unter- 
statst  von  dem  Bector  M.  Can,  IHue,  gab  der  Anstalt  1594  eine  Organisation  nach  akade- 
mifldiem  Zuschnitt,  sor|^  aucn  für  Anlegung  einer  SchulbiblioÜiek.  Seiner  Freigebigkeit 
verdankt  die  Schule  die  „Oekonomie,''  ein  Haus  zur  Aufnahme  armer  Schfller.  Bfirger- 
matr.  GfiUfr.  Erieves  (f  1689)  vermachte  der  Anstalt  10,000  und  der  Oekonomie  5000  Gulden. 
Blllthe  im  17.  Jahrh. :  Lehrer  und  Schfller  aus  verschiedenen  Protestant.  Ländern,  nament- 
lich aus  Polen,  Böhmen  und  Ungarn;  Bectoren:  Pe.  Zimmermann,  Prof.  der  Theologie 
(1680—56,  zuvor  Ptrtor  der  St  Marieokirehe  zu  Thora),  und  M.  E.  £2»nt£  (1667  — 81,  vorher 
Prof.  im  Gjmn.  zu  Stettin,  1688—98  Rector  des  Gymn.  zu  Elbing).  —  Blutige  Katastrophe 
1734:  die  Anstalt  geschlossen  und  das  Schulhaus  f&r  das  hergestellte  Kloster  wieder  in 
Besits  genommen.  Apr.  1725  Wiedereröffhung  der  Schule  im  Gebäude  der  Oekonomie,  wo 
sie  bis  1855  verblieben  ist  1769  nur  56  Schfller.  Nach  /.  Älbin.  Kriet^  (1761—85)  Tode 
war  die  Bectorstelle  15  Jahre  Ung,  bis  1800,  unbesetzt  1798  ging  Thom  von  polnischer 
Hoheit  an  Preussen  flber.  Bector  Dr.  J.  W.  Sflvern  (1800—1803,  vorher  Lehrer  am  BeriiniMh- 
efilbisehen  Gymoasiam,  1804—7  Dir.  des  Gymn.  zu  Elbing,  f  1829  ab  Wirkl.  Geh.  Ob.  Reg.  Rath 
und  Mitdirector  der  Unterriehts-Abtheflung  im  Miniateriam  der  geistL  ete.  Angetegenbeiten)  beseitigte 
die  akadem.  Einrichtung.  1807  kam  Thom  an  das  Herzogthum  Warschau,  1815  wieder 
an  die  Krone  Preussen;  inzwischen  führte  die  Anstalt  den  Namen  „Bezirks-  (Departe- 
ments-) Schule."  Nach  der  Schlacht  bei  Preuss.  Eylau,  1807,  diente  das  Schulhaus  zum 
Lazareth;  in  dieser  Zeit  hat  die  Lehrerbibliothek  etwa  2000  Bände,  grOfstentheils  seltene 
Werke,  verloren.  Von  1808  bis  1817  entUefs  die  Anstalt  nur  2  reife  Abiturienten  zur 
Univerritit  1817,  nach  Wiederherstellung  einer  Bürgerschule  auf  der  Neustadt,  durch- 
greifende Neugestaltung;  in  dem  Schulkhr  1817—18:  121  Novizen.  M.  1845  Vervollstin- 
digung  des  Glassensystems  durch  eine  vi,  die  dem  Qymnasium  seit  1821  gemangelt  hatte. 
Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  auch  M.  Ckr,  Hariknoeh  (1677—87)  und  Dr.  Mari.  Ohm 
(1817—22,  jetzt  Prot  in  der  üniversitlt  zu  Berlin)  gehOrt. 

Unter  dem  Dir.  Dr.  X.  Hart  Lauber  (1838—58,  Matbematiens)  sind  M.  1855  zwei 
Bealclassen  (III  und  II),  unter  seinem  Nachfolger  noch  zwei  Bealcl.  (I  M.  1858 ,  IV  Neu- 
jahr 1860)  mit  dem  Gymnasium  verbunden  worden.  Erste  Abiturientenprflfang  an  der 
Bealschule  H.  18G0.  Die  Bealschule  ist  am  12.  Octb.  1860  in  die  zweite  und  am  13.  März 
1861  in  die  erste  Ordnung  der  Bei^chule  aufgenommen  worden.  —  Seit  M.  1858  ist  der 
Doppelanstalt  eine  Idassige  Vorschule  hinzugefügt.  —  Die  Crcsammtanstalt  enthält  letzt: 
7  anfrteie.  Gvmn.-  (VI  und  V.  Je  in  2  coord.  GOtus:  III  int  und  sup.),  4  ungetheilte 
Beal-  und  1  Vorbereitungscl.  iSrequenz  der  Oymnasialel.:  1817: 119,  1825: 128,  1832: 166, 
1840:  156,  1847:  217,  1852:  263.  1857:  315,  1862:  272,  1863:  284  (238  evang.,  16  kath., 
30  jfld.;  15  Ausländ.;  O:  35,  I:  15);  der  Bealclassen:  1857:  44,  1862:  91,  1863:  102 
(77  evang.,  6  kath.,  19  jfld.;  7  Ausländ.;  11:  12,  I:  5);  der  Vorschule  1863:  57.  Ueber 
y,  sind  auswärtige.  1858  —  63  52  Abitur.  —  Gtemäfs  Vergleich  vom  1.  Octb.  (10.  Novb.)  1853 
ist  das  1822  erweiterte  alte  Schulhaus  in  der  Altstadt  an  die  Stadt  abgetreten,  für  die 
Gesammtanstalt  dagegen  in  der  Neustadt  ein  neues  (Haasengebände  errichtet  und  aufser- 
dem  ein  besonderes  Haus  Ar  die  Bibliothek  und  zu  Dienstwohnungen  hergestellt  worden. 
Etnweihnng  des  neuen  Sohnlhausea  am  26.  Apr.  1855.  Kosten  für  den  Doppelban  und  die 
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Erwerbung  des  Fandns:  7d,000  Thtr^  ehiBchlieiflUeh  einet  Staetsbeiings  von  4000  Thlr.  — 
Thom  besitzt  reiche  Stipendien,  welche  meist  nur  an  Eingeborene  des  Orts  vergeben 
werden  dürfen.  1843  erhielt  das  Gymnasinm  von  dem  Kaufmann  Er.  Langunüd  ein  Legat 
von  12,000  Thlr.  Pfandbrief,  zu  Universitätsstipendien  fQr  Schfller  ans  Thom  and  Dirsohan; 
1827  zufolge  letztwiiliger  VerfÜgong  des  Dr.  med.  /.  GiM.  Schultz  ein  Qartengnmdstfick 
von  etwa  12  Mo^n  zur  Förderung  des  naturwissenschaftl.  Unterrichts.  Freitischbeneficien 
von  Seiten  der  Einwohner  sind  nicht  selten.  —  Die  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  gestiftete 
Gymnashillehrer-Wittwencasse  besitzt  gegenwärtig  ein  Gapitalvermögen  von  2000  Thlr.  ^ 
Die  drei  ersten  Oberlehrer  führen  nach  altem  Herkommen  den  ProfessortiteL 

Vrgl.  Brohm,  Gesch.  des  Thomschen  Gymnasiums.  Progr.  v.  1819, 1820  und  1821; 
Laub  er,  Nachricht  von  dem  K.  Gymn.  zu  Thom.  Frogr.  v.  1855. 

Director  des  Gymnasiums  und  der  Realschule:  Prof.  Dr.  W.  Arthur  Pauow,  seit 
M.  1858  (vorher  Dir.  des  Gyitin.  zu  Ratibor).  Anfser  ihm  an  der  vereinigten  Anstalt  21  Lehrer 
(5  Ober-,  10  ordentL,  1  kath.  Belig.-,  2  wissenschaftl.  HOlfi^,  3  techn.  Lehrer).—  Etat  der 
Gesammtschule:  15,218  Thlr.  Eigenes  Gapitalvermögen  9550  Thlr.  Staatszuschuls  3450  Thlr.; 
Ck)mmunalznschu(s  4409  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schttlem  5330  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen 
2029  Thlr.  yerwalt.k8t.  311  Thlr.  Besoldungstitel  11,440  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den 
Director,  den  1.  Oberlehrer  der  Realschule  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  600  Thlr. 
Utensilien  67  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  260  Thlr.  Stipendien  600  Thlr.  Pensionen 
900  Thlr.  Bautitel  230  Thlr.  Sonstige  Ausgabe -Titel  und  Extraord.  810  TUr.  Der  etwaige 
Mehrbedarf,  soweit  derselbe  nicht  aus  den  eigenen  Einnahmen  der  Anstalt  gedeckt  werden 
kann,  bt  Seitens  des  Fiscus  mit  V?  und  Seitens  der  Stadt  mit  y,  anzubringen,  ausge- 
nommen Bau-  und  Reparaturkosten,  welche  der  Stadt  allein  zur  Last  fallen.  Diese  sub- 
sidiäre Verpflichtung  des  Fiscus  und  der  Stadt  tritt  namentlich  auch  bei  Aufbringung  der 
Lehrerpensionen  ein,  da  der  Pensionsfonds  der  Anstalt  jetzt  nur  2900  Thlr.  C^ntadver- 
mögen  besitzt  (Vergleich  v.  1853). 

Laut  Statuts  vom  2.  Juni  1825  und  des  Vergleichs  von  1853  steht  die  Anstalt  unter 
königlichem  und  städtischem  Patronat.  Als  Localbehörde  fungirt  das  „Gresammtpatronat,'' 
zu  welchem  die  Unterrichtsverwaltung  ein  Mitglied  (,iCphorus")  mit  einer  Doppelstimme 
emennt  und  der  Hagistrat  zwei  Mitglieder  abordnet  Das  G^esammtpatronat,  in  welchem 
der  Ephoras  den  Vorsitz  führt,  übt  das  Wahlrecht  für  die  Director-  und  fär  sämmtliche 
Lehrerstellen;  in  denjenigen  Fällen,  bei  denen  dasselbe  sich  nicht  einigen  kann,  entscheidet 
die  Unterrichtsverwaltung,  welcher  auch  die  Ernennung  eines  nicht  zur  Wahl  oder  in  Vor- 
schlag gekommenen  Schulmannes  zusteht,  sofern  dazu  Überwiegende  Gründe  bestimmen 
möchten.  Das  Siegel  des  Gesammtpatronats  und  des  Gymnasiums  soll  unter  dem  königl. 
Adler  das  Stadtwappen  enthalten.  Jetzt  ist  K.  Patronatscommissarius  (Ephoras)  Kreis- 
gerichtsdirector  v.  Borries.  —  Gonfession:  nach  dem  Zweck  der  Schulreform  von  1557 
und  nach  Herkommen  evangelisch. 

CONITZ. 

(Pommerellen.      6440  Einw.) 

Oysuiaafaini« 

Auf  Veranlassung  des  Propstes  J.  v.  Gleissen-Doregowski  müde  1620  in  Gonita  eine 
Jesuitenstation  errichtet,  mit  welcher,  nach  deren  Erhebung  zu  einem  GoUegium,  eine 
Schule  verbunden  worden  ist  Dieselbe  soU  immer  nnr  3  Lehrer  ^habt  haben  und  meist 
nicht  über  100  Schüler;  sie  galt  als  Vorstufe  für  das  kath.  Gymnasium  zu  Alt-Schottland  ^). 
Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  behielt  König  Friedrich  U,  unter  Uebemahme 
des  Patronats,  die  Anstalt  bei.  Als  „kath.  Gymnasium"  mit  3  Lehrern  sollte  sie  nnnmehr 
„anfser  den  eigentlichen  grammatikalischen  Studien  der  Erlemung  der  unter  dem  Kamen 
„Philologie"  überhaupt  begriffenen  Wissenschaften  gewidmet  sein"  (Reglem.  vom  1.  Juni 
1781).  Nach  Kahlors  Abgang  (um  1805)  fand  sich  kein  Präfect  mehr.  Zur  Kriegszeit 
(1806—7)  sank  die  Anstalt  auf  eine  Elementarschule  mit  schliefslich  Einem  Lehrer,  in 
welcher  auch  Mädchen  vorübergehend  Aufiiahme  fanden.  Reorganisirt,  wurde  sie  am 
27.  Novb.  1815  als  Gymnasium  mit  2  Gl.  (VI  und  V)  und  30  Schülern  eröffiiet  Dem  ersten 
Director,  Ant.  Piehatzek,  1815—18  (vorher  Prot,  1819  Dir.  des  Gymo.  zu  Oppeb),  folgten  an 
die  neue  Anstalt  bald  3  seiner  früheren  GoUegen  in  Oppeln.  Schnelle  Yervollständignng 
des  Glassensystems:  1816  IV,  1818  III,  1819  11,  1820  I,  nachdem  Friedr.  Wilhelm  III  den 
Dotationszuschuls  um  3557  Thk.  eriiöht  hatte.  Erste  ordentliche  Abitur.pr^.  M.  1823*).  ^ 

0  VigL  Anmerlouig  za  Diozig  p.  66.  ^  Die  beiden  Abitmienten  wann  erangeliscL 
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Von  den  anftehobenen  AngiutiiBer-Klotler  za  Conite  siiid  (CO.  ▼.  7. Xsl  1819)  die  Kirehe^ 
Klosteigebiiide  und  Lftndereieo  dem  Gymnariam  ttberwieseii,  die  Mefirfmidjitioiien  (d225Thlr.) 
dA  Gymiiarialkirclie.  —  ETaogel.  Betigionsiurterrielit  seit  1822.  1849  der  3  Jahr  vcnlier 
hl  den  3  oberen  ClaMen  emgef&hrte  Unterricht  im  Polniachen  auf  die  3  nnteren  Gl.  aoa- 
gedehnt,  und  zugleich  der  Reiigionfasterricht  Ar  die  kath.  Schiller  der  Gl.  VI— III  nach 
der  Nationalität  getrennt.  Wöchentlich  1  Std.  f&r  die  kath.  Schüler  aller  GbuMcn  zur  Uebnng 
im  Kirehengetang. 

Nach  Pfehatzek  waren  Hirectoren:  1819—29  Dr.  Jog,  Mutter  (▼orber  Obcri.  »  Gjnn. 
za  Conitz,  1829  Dir.  des  Gtidd.  ta  GhU%  1831^*38  Dr.  C.  Mich.  GahbUr  (lovor  OberL  ao  der- 
fclbcn  AatCalt),  1839—66  Dr.  Frz,  Brüggemann  (vorber  OberL  an  Gyno,  zu  Arnsberg).  —  Nach 
den  Statuten  des  Gjrmit  vom  27.  Mai  1827')  wird  das  Schaljahr  in  3  Tertiale  (Herfosi 
[Angnat],  Weihnachten,  Ostern)  getheflt:  am  Schlafs  jedes  derselben  geschieht  die  Gensar- 
verl^eilang.  —  Schalgeld  ist  1820  eingefBhrt;  eine  Abitar.prfgs.-Gebfihr  1839*).  1846  hat 
die  Stadt  dem  Gymnasiam  die  seit  1840  entbehrte  Badestelle  am  Mönchensee  wieder  ein« 
geriamt  —  Die  Anstalt  zählt  7  aaftteig.  Gymn.-  (VI— lY  fllr  einige  Leetionen  in  ParaUel- 
cdtos  getheilt;  III  inf.  und  snp.)  nnd  1  (Privat-)  Yorber.'Gl.  —  I^oenz  der  GymnasialcL: 
1819:  112,  1824:  174,  1827:  307,  1833:  298,  1840:  230,  1849:  417,  1862:  460,  1864:  476, 
1867:  411,  1863:  338  (171  kath.,  136  evg.,  32  jfld.;  I:  36,  II:  40;  1  Ansld.);  der  Yorber.- 
Cl.:  1863:  16.  Etwa  V,  der  Schfllerzahl  sind  aoswirtige.  Die  Yermehrnng  der  wesi^reoss. 
Gymnasien  hat  die  Frequenz  der  Anstalt  bisher  immer  nar  zeitweilig  vermindert.  1868 
bis  63:  68  Abitnr.,  Ton  denen  31  kath.,  4  erg.  Theologie  zn  stadiren  b«ibsichtigten.  -^  Das 
Schnlgebiode,  im  Winter  1814  zugleich  MiUtair-£zercirhaos  für  russische  Soldaten,  ist 
1821 --22,  gleichzeitig  mit  der  Gymnasialkirche,  grfindlich  rei)arirt,  aach  mit  einer  Uhr 
▼ersehen  worden.  Kosten  3400  Thlr.,  ans  dem  westoreass.  kath.  Haopt-Gymnasialfonds.  Der 
zar  Herstellang  einer  Anla  nöthige  ErweiternngsDaa  hat  bisher  nicht  aasgeföhrt  werden 
können.  —  Die  G^nasialkirebe  (vormalige  Jesaitenkirehe),  anmittelbar  neben  dem  Schal« 
haas,  hat  1867  eine  nene  Orgel  erhalten;  Kosten  800Thlr.,  aas  dem  Nenzeller  Fonds. 

In  der  1822  ff.  aasgebaoten  Angastaner-Kketerkirche  (6600  Thlr.  Kosten,  ans  Gym- 
nasialfonds) ist  am  I.Jan.  1826  ein  „Gonvictorinm  ad  St  Aagostinam''  erOiniet 
worden,  in  welchem  kath.  Schüler  der  beiden  oberen  Ghusen  von  TorzligHchem  Talent, 
aoTser  Wohnnng,  Kost,  Licht  nnd  Heizang  firei  erhalten.  6  ordentliche  nnd  die  1  anfser- 
ordentliche  Freistelle  (Ar  Aspiranten  des  Priesterstandes)  werden  dnrch  den  Bischof  Ton 
Calm,  die  fibrigen  3  ordenti.  Freistellen  (f&r  Aspiranten  des  höheren  Lehramts)  dnrch  daa 
Pioy.-Scha]eollegiam  Tertiehen;  dem  Lehrereolleginm  steht  das  Yorschlagsrecht  za  (Bego- 
hrtiv  Tom  23.  lag.  1860)  *).  —  Das  Wohngebinde  des  Aagastinerklosters  ist  1819—40  als 
Paoperiiaos  benatzt,  demniehst  aber  wegen  Banfalligkeit  abgenssen  worden.  In  dem  an 
seiner  Stelle  1860--61  neaerbaaten  ConTictorenökonom-  and  Alanraatsgebttnde  (2060  Thlr. 
Kosten,  ans  dem  Nenzeller  Fonds)  hat  am  3.  Jan.  1861  die  Eröffnang  eines  „Alnmnats 
ad  St  Angastinom'^  fllr  20  kath.  Schiller  der  mittleren  nnd  nnteren  Ghwsen  Statt  ge- 
funden. Dieselben  erhalten  darin  nnr  freie  Wohnnng  nad  müssen  ihren  Tisch  bei  dem 
Convictsökonomen  nehmen.  Ueber  die  Aofhahme  bMchliefst  das  Lehrereolleginm.  Das 
Alamnat,  als  Yorstafe  znm  Convict,  steht  unter  dem  kath.  Religionslehrer  als  Con^icts- 
Inspeetor  (Statut  rom  1&  Febr.  1861)0.  —  Die  1827  nach  4jihr]gem  Bestehen  aufgelöste 
Krsnkencasse  fSa  bedürftige  Schüler  ist  Neujahr  1847  wiederhergestellt:  Theilnahme  an 
den  Benefieien  durch  einen  Beitrag  von  7  Sgr.  6  Pf.  jährlich  bedingt  (Statut  Tom  13.  Novb. 
1849,  s.  im  Anhang).  —  Einige  Stipendien  fllr  Stndirende;  darunter  ein  Legat  des  Ritter« 
gutsbesitzers  Dominicus  ▼.  Badzieeki  (1860,  mit  1000  Thlr.  Gapital)  ^  für  Stndirende  kath. 
Gonfessioii,  namentlich  polnischer  Abkunft.  -^  Die  Lehrerbibliothek  (1819),  mit  Theilen  tot« 
maliffer  Klosterbibliotheken  zu  Thom  nnd  Löban,  ist  jetzt  über  7000  Bd.  stark.  2  Schüler- 
Lesebibliotheken:  eine  deutsche  (1824),  durch  feststehende,  eine  polnische  (1848),  dnrch 
freiwillige  Beiträge  onterhalten.  Anfserdem  eine  bibliotheea  paupemm.  Anfi^rordentliche 
Bewilligungen  für  die  Lehrerbibliothek  und  andere  Sammlnogen  (1819,  1823  nnd  1824) 
1143  Thlr.,  für  ein  Flügelinstrument  (1842)  260  Thlr. 

Yrgl.  Müller,  Naehr.  Ton  der  Gründang  des  Jesuitenklosters  in  Conitz  und  wie  all- 
mählich das  jetzige  Gymn.  daraus  gebildet  worden  ist  Progr.  t.  1822;  Wann  und  wie  das 
Augustiner  «Kloster  in  Conita  gegründet,  welche  äulsere  und  innere  Schidcnle  dasselbe 
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Abffdrackt  im  Prognmm  too  1S46. 

Fftr  dw  Iniflada  Etatsperiode  wid  64  TUr.  jährlieh  vmMcUact;  jetzt  8  Thlr.  tob  jedem  Abiti' 
ricnten.  Toa  den  Ertrag  wird  die  eise  Hilfte  den  aa  der  Prftfbng  Tbefl  ndmeBden  Lehrtm,  ont  AoMchhilii 
dei  Directors,  gewihrt;  die  andere,  früher  tob  dem  Director  belogene  Hilfte  Terbleflyt,  nachdem  das  Ein- 
kommeii  der  Directonteüe  ToIIstindig  fiiirt  worden  iat,  der  Sehnleaü«. 

Abgedruckt  im  Progr.  t.  1861.  ^  Abgedrockt  im  Progr.  t.  1861. 

In  gleicher  Weise  hat  der  Teatitor  daa  Gymnamm  n  Mm  belacht  (8.  p.  79.) 

6« 


84 

er&hren,  und  wie  zn  muierer  Zeit  das  Pknpeniluuu  und  Gonviet  bei  St  Angnutin  rieh 
darans  hervorgebildet  haben.  Progr.  v.  1829;  Janker,  OlaabensTeränderanff  der  Stadt 
Conitz  nm  das  Jahr  1560  nnd  die  Pfarrkirche  su  St  Johann.  Eine  VorgeBohiehte  des  Je- 
Baiten-Gollegiams  in  Conitz.  Progr.  y.  1841. 

Director:  Dr.  Ant.  Göbel,  seit  0. 1859  (vorher  ObeiL  am  kiiserL  TberesiaBom  zo  Wien). 
Anfser  ihm  14  G7mn.-L.  (4  Oberl.-,  1  kath.  und  1  eyg.  Beligional.,  6  ordtL  L.,  1  wiaaensch. 
HfilfsL,  1  techn.  L.).  —  Etat  des  Gymn.:  11,048  Thlr.  0  Kanon  f&r  verecbpachtete  Kloater* 
landereien  82  Thlr.;  Zuschüsse:  300  Thhr.  aus  Staatsfonds,  980  TUr.  aus  dem  Koronowoer 
Klosterfonds,  6063  Thlr.  aus  dem  westpreuss.  Säcnlari8.-Fonds;  Hebungen  von  den  Schülern 
8422Thlr.;  sonstige  Einnahmen  251  Thlr.  Verwaltkst  245 Thlr.  Besoldungsfonds  8121  Thlr.; 
Dienstwohnungen  für  den  Dir.  (im  Schnlhaus),  für  1  Oberl.  (in  einem  Hanse  aa%dem  Hdncha- 
anger).  für  den  kath.  Beligionsl.  (im  Convict)  und  für  den  Schuldiener.  Holzdeputate:  für 
die  Schule  64  Klft,  für  den  Dir.,  2  OberL  und  den  kath.  Beligionsl.  insgesammt  36  Klft; 
Gärten  für  den  Dir. ,  3  Oberl.  und  den  kath.  Beligionsl.  Untrr.mittel  336  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  248  Thlr.  Bautitel  440  Thlr.  Für  den  (}vmn.*Gotte8dienst  86  Thlr.  Für 
das  Convictorium  480  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord«  1092  Thhr.  —  Allgem. 
Civilbeamten-Pensionsfonds. 

Patrouat:  seit  1781  königlich.  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotimng  katho- 
lisch. Der  von  den  Jesniten  Übernommenen  Verpflichtung  zum  aushelfenden  Dfenst  in  der 
kath.  Pfarrkirche  des  Orts  genügt  das  Gymnasium  durch  einen  Besoldungszuachnis  für 
einen  Gaplan. 

DEUTSCH -KRONE. 

(Netzdistrict      5890  Einw.) 

QymnaaiTiin. 

Die  Anstalt  verdankt  ihren  Ursprung  den  Jesuiten,  welche  1672  innerhalb  der  Stadt 
auf  dem  Platz,  wo  das  jetzige  Gymnasia^lriiude  steht,  eine  gelehrte  Schule  errichteten. 
Bei  Beginn  ihres  2.  Jahrh.  theilte  sie  mit  den  übrieen  westpreuss.  Jesuitenschulen  die 
Folgen  der  Ordensaufhebung.  König  Friedrich  U  befahl  (Bestem,  v.  1.  Juni  1781),  sie  zu 
einem  „katholischen  Gymnasium"  ulr  die  „eigentlichen  grammatikalischen  Studien''  ein- 
zurichten, nicht  auch  zur  „Erlernung  der  unter  dem  Namen  „Philologie"  überhaupt  be- 
griffenen Wissenschaften."  Sie  verblieb  als  solches  in  ihrer  alten  Verussnng:  3  Glaasen, 
je  in  2  Abtheilungen,  kam  jedoch  zugleich  unter  K.  Patrouat  Frequenz:  1782:  25,  1788: 
120,  um  1799:  200.  Harte  Bedrfingnifs  in  der  Kriegszeit  von  1806—13:  4  Jahre  lang  der 
Präfect  alleiniger  Lehrer  und  keine  Grehaltszahlung,  2  Ji^re  Benutzung  des  Schulhanaes 
als  Lazareth.  Pr&fecten  (Bectoren):  1795  —  1805  DaUki  und  1805—23  Perzumki  (f  1850 
ÜB  erzbbchSfl.  Official  ood  Propat  zu  Deutsch -Krone).  In  Folge  des  Edicts  Yom  25.  Juni  1812 
hörte  die  Anstalt  auf,  Gymnasium  zu  sein.  Demnächst  zu  einer  „lateinischen  Schule''  ge- 
macht, und  am  28.  Juli  1823  zu  einem  „Progymnasium",  das  sllnulhlich  zu  einem  voll- 
ständigen  Gymnasium  erweitert  werden  sollte.  iL  1828  HinzufUgung  einer  IH,  1836  einer  IL 
M.  1855  Vervollständigung  des  Glaasensystems  durch  eine  I;  29.  Octb.  1855  iüieritennung 
der  Anstalt  als  Gymnasium  (Feier  der  BangerhOhung  25.  Febr.  1856).  Erste  Gymn.-Abitnr.- 
Prafung*)  M.  1857.  —  Lehrer  am  Progymnasium  war  u«  a.:  Dr.  C.  WeientroBt  (1842—48» 
jetzt  Akademiker  und  Professor  an  der  Universitil  zu  Berlin).  —  Evangel.  Beligionsunterricht  seit 
1829;  Polnisch,  bis  ins  2.  Decennium  dieses  Jahrh.  hier  Unterrichtsobject,  M.  1860  in  den 
Lehrplan  wieder  aufgenommen:  obligatorisch  für  die  polnischen,  faoultativ  fttr  die  deut- 
schen Schüler.  Fflr  den  Gymnasial-  und  den  Kirchencnor  wöchentlich  3  Eztrastnnden  im 
Gesang.  —  Schulgeld  etwa  1825  eingeführt,  längere  Zeit  ledielidi  Emolument  der  Lehrer, 
das  nicht  erst  an  die  Gasse  abgeliefert,  sondern  sofort  getheilt  wurde. 

Das  Gymnasium  hat  7  aufsteig.  Gl.  (lU  inf.  und  sup.).  Frequenz  der  vormaligen  Pro- 
gymn.-Cl.:  1828:42,  1855: 146;  der  GymnasialcL:  1857:  218^  1858:  230,  1859:  287,  1860: 
255,  1861:  241,  1862:  214,  1863:  232  (114  kath.,  89  evg.,  29  jOd.;  I:  29,  U:  34).  Die 
Mehrzahl  sind  auswärtige.  —  Das  Schulhaus  ist  1701  zum  ersten,  1797—1805  zum  zweiten 
Hai  neu  erbaut  worden;  Kosten  des  zweiten  Baues:  10,440  Thlr.  1862  ist  eine  Pedellwoh- 
nung eingerichtet  und  ein  neues  Stallgebäude  hergestellt:  2230  Thlr.  Kosten,  wovon 
150  Thlr.  aus  den  Mitteln  der  Anstalt,  2080  Thlr.  aus  der  kath.  Bäte  des  Neuzeller  Fonds. 
Bis  jetzt  mangelt  es  an  dner  Aula.  —  Als  Gymnasialkirche  dient  eine  im  Schulgd>ättde 

?Oh]ie  Einschlnls  des  Oeldwertbs  f&r  die  Holsdepntste  tau  E.  Font 
SimmtUche  Asiiiniiten  filr  dieses  Examen  waren  eTangelisclL 
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beindlidie  CSapelle,  bei  welcher  der  Kflsterdienst  dnrch  den  Schiddiener  vereeben  wird. 
1833  ist  f&r  dieselbe  ein  Poeitir  anc^bafft,  wofür  der  KoatenMifwand  mit  340  Thlr.  ans 
dem  westprenss.  kath.  Hanpt-Gymnaualfonds.  —  Keine  Stiftnn^n.  —  Eine  Lebrerbibllothdc 
ost  seit  1830:  eine  Scbülerbibliothek  erst  im  folgenden  Decennium.  Für  den  math.-ph7Bik. 
Leknpparat  sind  1836:  343  Thbr.  aolseroidentlicb  bewilligt,  1846:  141  Thlr.  —  Nicht  wenige 
Freitisdie  bei  den  Bürgern. 

Vrgl.  Malkowskiy  Ueber  den  gegenwärtigen  Standpunkt  des  K.Progrmn.  in  Deutsch- 
Krone.  Frogr.  y.  1844:  und  Dillenburger,  Bede  bei  Einführung  des  Direetors.  Progr. 
▼.  1866. 

Erster  und  gegenw.  Director  des  wiederhergestellten  Oymn.:  Dr.  Fkr.  Peters,  inter- 
imistiseh  seit  M.  1863,  definitiv  seit  Neujahr  1856  (frfiher  Oberi.  am  Gymnanom  zu  Conitz). 
Auber  ihm  11  Lehrer  (3  Ober-,  1  kath.  und  1  evgl.  Belig.-,  5  ordtl.,  1  teehn.  L.).  —  Etat: 
8145  Thlr.  0  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  280  Thlr.,  aus  dem  westpreuss.  kath.  Hauptschul- 
fonds  440^  Thlr.,  aus  dem  westpreuss.  Säoularis.-Fonds  450  Thlr.,  aus  der  Kftmmereicasse 
150  Thlr.;  Hebungen  von  den  Sehfllem  2826  Thlr. :  sonstige  Einnahmen  35  Thbr.  Yerwal- 
tangskst.  105  Thlr.  Besoldungstitel  7569  Thlr.;  Dienstwohnungen  fttr  den  Dir.  und  den 
Schuldiener;  Holsdeputate :  16  Elfb.  für  das  Gymn.,  20  Klft.  für  den  Dir.  und  die  3  Oberl. 
sn  gleichen  Theilen;  Gärten  für  den  Dir.  und  die  3  Oberl.  üntrr.mittel  162  Thlr.  Uten- 
silien 40  Thlr.  Heisung  und  Beleuchtung  50  Thlr.  Baukosten  188  Thlr.  Für  die  Gymn.- 
Kiiehe  28  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  170  Thbr.  —  Allgem.  Givilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1781  königlich.  Gonfession:  nach  StUiung  und  Dotirung  ka- 
tholisch. 


n.   FBOV.  BRANDENBUBO. 

(2  Begierungsbesirke.  188  Stftdte.  734  DMeilen.  2,467,759  Einw.) 

Die  Provinx  Brandenburg,  jetzt  hauptsächlich  ans  der  Kunnark  (wohin  hier 
die  Mittel  -  und  die  Ukermark  wie  die  Priegnita  gerechnet  werden),  der  Neumark 
und  der  Kieder-Lausita  bestehend,  ist  gleich  den  anderen  Provinzen  zu  verschie- 
denen Zeiten  der  Herrschaft  der  hohenzollemschen  Fürsten  unterworfen,  und  in 
ihrem  jetngen  Umfang  erst  nach  dem  Wiener  Congreb  von  1815  zusammengesetzt 
worden.  Der  Haupttheil  war  ursprünglich  wendisch,  die  Ukermark  pommerisch^ 
die  Neumark  pohlisch,  die  Landschaft  Lebus,  imgleichen  Crossen  etc.  schlesisch, 
die  Nieder -Lausitz  meibnisch.  Friedrich  I,  Burggraf  zu  Nürnberg,  erwarb  1415 
das  CrfUier  ascanischen,  bayrischen  und  luxemburgischen  Fttrsten  untergebene  Kur- 
ftirstenthum,  mit  welchem  Johann  Georg  die  zeitweilig  abgezweigte  Neumark  wieder 
vereinigte.  Der  allmählich  hinzugekommenen,  den  grOfseren  Verbänden  einverleibten 
kleineren  Landschaften  nicht  zu  gedenken,  hat  das  Jahr  1815  der  Provinz  durch 
Theile  des  Königreichs  Sachsen  einen  beträchtlichen  Zuwachs  gebracht.  Zum  Re- 
gierungsbezirk IVankfurt  gehören  die  Nieder -Lausitz  und  Theile  der  Neu-,  wie  der 
lüttelmark;  die  übrigen  Theile  bilden  den  Regierungsbezirk  Potsdam*  Berlin,  die 
Hauptstadt,  ist  in  mehrfacher  Beziehung  ein  selbständiger  Theil. 

An  die  Gründung  der  dem  Erzbisthum  Magdeburg  untergebenen  Bisthttmer 
Havelberg  (946),  Brandenburg  (949)  und  Lebus  (968^  sdüofs  sich  die  Einrichtung 
von  Kirchschulen.  Joachim  I  gründete  eine  Universität  zu  Frankfurt  a.  0.  (1505). 
Joachim  n  und  Markgraf  Johann  führton  (1539)  die  Reformation  ein.  Johann 
Georg  und  Joachim  Friedrich  gründeten  die  groAien  Gymnasien  zum  grauen 
Kloster  in  Berlin  und  zu  Joachimsthal,  der  Kurfürst  Friedrich  Wilbelm  die  Biblio- 

^  IGI  AumqUoCi  def  G«ldir«ths  f&r  di«  Holtd«patate  ns  K.  Font 
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fhek  sa  Berlin ,  Friedrich  HE  eine  Boeietit  der  Wiflsensehaften,  eine  Akademie 
der  Maler-  nnd  BildhanerkiinBt  nnd  das  fransöaiache  Oymn.  an  Beiiin.  Friedrich 
Wilhelm  I,  welchem  Potsdam  ein  Oymnaainm  verdankt,  befahl  den  Rectoren  der 
alten  Berliner  Gymnasien,  Schulbücher  für  die  Enrmark  nach  Einem  Plan  abzufassen. 
Den  Fürsten  eiferten  Ritterschaft  nnd  Städte  nach;  es  entstanden  das  Rittercollegium 
an  Brandenbarg  a.  H.  und  die  mehr  nnd  mehr  an  Lyceen  sich  aasbildenden  latein. 
Stadtschulen.  Joh.  Jnl.  Hecker  grttAdete  die  Realschule  zu  Berlin;  dem  von  einem 
Bürger  und  Handwerker  gestifteten  Waisenhause  in  ZUllichau  reUiete  sich  ein  Püda- 
gogium  an.  In  bedrftngtester  Zeit  schuf  Friedrich  Wilhelm  HI  eine  reich  aus- 
gestattete Universität  in  Berlin  (1809)'). 

Nach  den  Befreiungskriegen  hat  das  Herrscherhaus  in  dieser  Provinz  zwar 
nur  Eine  höhere  Lehranstalt  (Wilhelms-Gymnasium  zu  Berlin)  gegründet,  desto  mehr 
aber  den  bestehenden  seine  Sorge  gewidmet:  Friedrich  Wilhelm  HI  bewilligte  allein 
für  die  Gymnasialanstalten  der  Provinz  fortlaufende  Zuschüsse  im  Gesammtbetrag 
von  34,800  Thlr.  jährlich.  Städtische  Gymnasialstiftungen  neueren  Datums  finden 
sich  zu  Spandau  und  in  der  Friedrichs -Schule  zu  Berlin.  Die  von  Gommunen  ange- 
legten Realschulen  haben  sich  schnell  entwickelt.  Eine  derselben  (Landsberg  a.  W.) 
ist  in  ein  Gymnasium  mit  Realclassen  umgewandelt  worden.  Eine  entgegengeeetzte 
Umwandlung  haben  6  ältere  Gymnasialanstalten  erfahren:  die  Saldria  zu  Branden- 
burg a.  H.,  die  Raths-  und  Friedrichs -Schule  zu  Cüstrin,  die  Oberschule  zu  Frank- 
furt a.  0.,  die  Schulen  zu  Perleberg,  Grossen  und  Lübben. 

Jetzt  besitzt  die  Provinz  42  öffentliche  höhere  Lehranstalten:  22  Gymnasien, 
8  selbständige  Realschulen  1.  0.,  2  mit  Gymnasien  verbundene  Realschiüen  1.  0., 
4  selbständige  Realschulen  2.  0.,  2  Progymnasien,  4  höhere  Bürgerschulen.  Mit 
zwei  Gymnasien  sind  Realclassen  verbunden,  welchen  die  Erweiterung  zu  voUstXn- 
digen  Realschulen  bevorsteht 

Sämmtliche  42  Anstalten  sind  evangelisch.  Kirchliche  Aufisichtsinstanz  sind 
das  Consistorium  zu  Berlin  und  drei  General -Superintendenten').  Den  Religions- 
unterricht für  die  katholischen  Schüler  lä&t  der  Fürstbischof  von  Breslau  durch 
einen  Delegaten')  beaufsichtigen.  Geistliche  Ephorate  finden  sich  nur  bei  wenigen 
Anstalten;  ein  Znsammenhang  mit  der  Kirche  besteht  bei  einer  gröfseren  ZiJil.  — 
Noch  bei  4  Gymn.  (Brandenburg,  Luckau,  Guben,  Sorau)  ist  mit  einer  Gymnasial- 
lehrerstelle das  kirchl.  Cantorat  verbunden. 

6  Gymnasien  und  1  Realschule  sind  königlichen  Patronats;  5  Gymnasien, 
11  Realschulen,  4  höh.  Bürgerschulen,  1  Progymnasium  sind  städtischen,  die  übrigen 
Anstalten  gemischten  Patronats;  bei  2  Anstalten,  dem  Pädagogium  zu  ZüUichau 
und  dem  Progymnasinm  zu  Charlottenbnrg,  ist  eine  definitive  Festetellnng  der  Patro- 
natsverhältnisse  noch  nicht  erfolgt.  Curatorien  sind  nur  bei  3  Gymnasien  (französ. 
Gymn.  zu  Berlin,  Gymn.  zu  Spandau  und  Friedrichs -Gymn.  zu  Frankfurt  a.  0.) 
und  1  Realschule  (städt  Gewerbeschule  zu  Berlin)  vorhanden.  Für  städtische  Gymna- 
sien in  gröfseren  Städten  (Berlin,  Potsdam,  Brandenburg^  ist  es  den  Patronaten 
ttberlassen,  für  bestimmte  Zwecke  besondere  Patronatscommissarien  (Gymnasiarchen, 
Scholarchen)  zu  bestellen. 

^  Alumnate,  verschieden  in  Umfang  nnd  Organisation,  finden  sich  bei  dem 
Joachimsthalschen  Gymnasium  und  dem  Gymnasium  zum  gr.  El.  in  Berlin,  bei  der 
Ritter-Akademie  zu  Brandenburg,  dem  Gymnasium  zu  Frankfurt  und  dem  Pädago- 
gium zu  Züllichau*).  Communitätscassen  für  gewisse  Zwecke  bestehen  am  Friedrichs- 
Werderschen,  am  cöUnischen  Gymnasium  und  am  gr.  Kloster  zu  Berlin. 


1)  VrgL  Prenu.  Jihrb.  1861  p.  117. 

')  Für  die  Kurmark:  jetzt  Dr.  W.  Hoffmann  (seit  1853)  zu  Beriin;  für  die  Neomark  und  die 
Nieder-Lausitz:  jetzt  Dr.  AU}.L.Büch$d  (seit  1853)  zu  Berlin;  ein  stellvertretend.  6en.-Superint. 
für  die  Nieder -Lausitz:  jetzt  Fr.  Aug.  Wahn  (seit  1853)  zu  Lübben. 

')  Den  Propst  zu  St.  Hedwig  in  Berlin:  jetet  Fr.  Xav.  Karker,  seit  1861. 

*)  S.  anfserdem  bei  Berlin  das  Schindlersehe  Waisenhaus  und  das  Panlinum;  bei 
Potsdam  das  Civil -Waisenhaus;  bei  Freienwalde  a.  0.  das  Pensionat  des  Progynuuunums.  ün- 
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Besondefe  EigenflrihnBdikriten  idgen  das  fruuMidie  GymnaBiiim  mid  das 
eSflaisdie  Beal-Gymnasiiim  ni  Bertiii:  dieses  dnreh  die  nnr  hier  &att  findeode 
yerbindmig  toh  Gymnasial-  imd  Bealsehnl-Lehrplaiiy  jenes,  indem  es  FranzMeh 
snr  Unterfiehtespraehe  in  den  oberen  Ciassen  hat  Za  den  faeoltatiren  Lehrgegen- 
Sünden  geh9ren  anf  einigien  beifm.  Gymnasien  jnrist  Propidentik;  eben  so  En^&ch 
md  Ytaliinisdi.  Im  Lehrplan  der  sftidt  Gewerbesehale  sn  Berlin  (B.  8.  2. 0.)  nimmt 
IfittUienialik.  Physik  nnd  Chemie  einen  griSfteren  Baum  em  als  bei  den  ttbr^en  Beal- 
sehulen.  (Anderes  Eigenlfafimliehe  s.  bei  den  einzelnen  Seholen).  —  Eigene  Yor- 
sdmlen  bestehen  an  4  Gymnasien,  10  Beabehnlen,  1  Progymnasinm  nnd  3  h91u 
Bfirgersehnlen.  —  Bei  den  meisten  Anstalten  (tagt  das  Bchnljahr  zn  Ostern  an; 
seehs  (das  JoaehimsthaLy  das  franaSs.  nnd  das  Friedr.-WUhelms-Gymn.  an  Berlin, 
die  KSmgsstldt^  die  LonisenstSdt.  nnd  die  Doroflieenstidt.  Bealachnle  an  Beriin) 

len  dassdbe  an  IGehaelis;  alle  TeiSilentliehen  das  Programm  am  Sehlnls  des 


Eigene  Sdinlhlnser  fehlen  vier  Anstalten:  demFriedr.  Werdersehen  nnd  dem 
eBIln.  Beü-Gymnasinm  an  BerUn,  dem  Pidagoginm  an  Zfilliehan  nnd  dem  Pro- 
gymnasinm an  Frdenwalde  a.  0.  Die  Mehrzahl  gewShrt  den  Direetoren  nnd  den 
Sehnldienem  eine  IMenstwdmnng. 

Yides  Gemeinsame,  nam^offidi  in  B&ekneht  anf  Entwieketamg  nnd  IdidH 
liehe  Beaidiangen,  haben  die  8ehnlen  der  Nieder-Lanaitz  anfimweisen.  Einen  Httlfii- 
fonds  fBr  dieselben  bietet  die  evangelisdie  Bäte  des  Nenzeller  Fonds  (C.  0.  ▼• 
8.  Febr.  1817). 

Bedürftige  Sehlller  nnd  Stndirende  empfangen  Benefieien  ans  zahlreiehen  Stif- 
langen*),  n.  a.  aneh  7on  den  1819  in  Potsdam  nnd  Frankfiirt  an  diesem  Zweck  für 
beide  B^ienmgsbeziike  gebHdeten  PriYatrereinen. 

Im  K«  ProY.  SdmleoD^ium  folgte  anf  den  O.Conrist  B.  Jl  W.  K  NoUe  (f  1832) 
ab  DepartementsTsth  fUr  dj»  h9here  Unterrichtnresen  Dr.  Fr.  Lange  (1833 — 1850); 
dessen  Nachfolger  waren:  Dr.  Fr.  Gu.  KiefiUng  (1850—1857,  Torfifr  Dir.  des  Fr.  WHIl 
Gyou.  za  Pmcb,  jetzt  Dir.  des  Joadiimtüal.  ^mm.  md  Ehmmil^  des  K.  Fror.  SdiulcoB.)» 
Dr.  ML  MätzeU  (1867-1862,  Toiher  Prot  sa  JoadumsllisL  Gyam.),  nnd  seit  1862:  Dr.  J. 
Tramg.  Ttsehimar  (Torfaer  Dir.  des  Gram,  imd  der  Eedsch.  zn  Ladsb«  a.  W.).  Die  Bmeonnng 
eines  zwoten  teehnisdien  Baths  Ar  daa  h51iere  üntemätswesen  der  Provins 
steht  bevor. 

yrgL  n.  a.  J.  C.  Mdhsen,  Beitiige  znr  Gesch.  der  Wiasensehafien  in  der  Hark 
Randenbmg.  B^  1783;  Chr.  W.  Spieker,  Kirchen-  nnd  Beformationsgesch.  der 
Mark  Biandenb.  BerL  1839;  Ad.  Mililer,  (}esch.  der  Reformation  in  der  Hark 
Brandenb.  Beri.  1839;  Schmidt,  das  Untenriehtnreeen  im  prenss.  Staate  unter 
dem  Hanse  HohenzoUem.  Progr.  des  Gymn.  zn  Potsdams.  1839;  Sam.  Grosser, 
Lansitiische  Merkwürdigkeiten.  Leipzig  1714;  Bnd.  K9pke,  Die  Gründung  derK. 
Friedr.  WOh.  UniTeisität  zu  Berlin.  B(srL  1860. 


weit  derMlben  Stsdt,  in  Falkenberg,  ist  onter  dem  Kamen  Victoria-Institot  dne  unter  dem 
Prstcdorat  Sr.  K.  floh,  des  Kronprinzen  stdicnde  Erzielinnennftak  errichtet,  welche  im  rntcmcfat 
die  Zwecke  der  Bealichalen  nnd  der  Gymnasien  verfolgt.  (Ein  Zögling  hat  nnl2ngtt  die  Hatmitats- 
prSfing  für  die  üniTcraitit  bei  einem  Gjmn.  bestanden.  —  Vorsldier  Dr.  Im,  Schmidt  Pension 
Tiefldj.  100  TUr.). 

^)  An  deraitigai  Benefiden  Teithcilen  u.  a.  das  Fror.  Schiilcole^imi  1060  TUr.  jlhrikfa,  die 
Renenrng  za  Fotsdam  272  Thir.,  die  Regiemng  za  Frankfint  370  TUr.,  die  Univcrsitit  zn  Berim 
8176  T&^  der  Jlag^trat  zn  Beriin  2026  TUr. 
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BERLIN. 

(Hauptstadt  der  Monarcbie  und  der  Provinz.    Mittelmark.    Begiernngs- 

bezirk  Potsdam.     547^70  Einw.) 

Das  heutige  Berlin  bestand  ursprünglich  aus  den  durch  die  Spree  getrennten 
beiden  Stildten  Berlin  und  Colin.  Später  kam  der  Friedrichs-Werder  mit  eigener 
Administration  hinzu.  Nach  mannichüachen  WechselflÜlen  sind  Berlin ,  Colin,  der 
Friedrichs -Werder  und  die  allmählich  erbauten  Vorstädte^  namentlidi  die  KQnigs-| 
die  Dorotheen-y  die  Louisen-  und  die  Friedrichsstadt,  1709  unter  Einer  Stadtbe- 
hörde definitiv  vereinigt  worden.  Im  19.  Jahrb.  hat  das  Weichbild  Berlins  durdi 
Anlegung  der  Friedrich -Wilhelmsstadt  und  mehrerer  Vorstädte  atMormals  eine  be- 
trächtli(£e  Erweiterung  erfiüiren.  Im  Zusammenhang  damit,  so  wie  mit  dem  An- 
wachsen der  Bevölkerung^)  und  den  Bedttrfisissen  der  Gegenwart  ist  die  Zahl  der 
älteren  höheren  Schulen  ( Berlinisch -cölln.  Gymn.,  JoachimsthaL  Oymn.,  Friedr.- 
Werdersches  Gymn.,  französ.  Gymn.,  Friedr.-Wilhehns-Gynm.  und  königL  Keal- 
schule)  im  19.  Jahrh.  durch  AttThebung  einer  57jährigen  Combination  des  cölln. 
Gymn.  und  des  Gymn.  zum  grauen  Kloster,  so  wie  durch  Gründung  neuer  Gymna- 
sial- und  Beal- Lehranstalten  vermehrt  worden.  Eifrige  Förderer  des  städt  Schul- 
wesens') waren  die  0.  Bürgermeister  Fr.  W.  v.  Bärmupnmf^  und  Geh.  0.  Beg.  B. 
Dr.  W.  Krausnick. 

Jetzt  besitzt  Berlin  an  öfientlichen  höheren  Schulen:  4  köni^.  Gymnarien 
(das  Joachimsthalsche,  französische,  Friedr.- Wilhelms- und  Wilhelms -Gymnasium), 
4  städt  Gymnasien  (das  Berlin.  Gymn.  zum  gr.  Kloster,  das  Friedr^-Werdersche, 
das  Friedrichs -Gymnasium  und  das  cölln.  Real -Gymnasium),  1  königl.  Bealschule, 
4  selbständige  städt  Realschulen  (die  Gewerbeschule'),  die  königsstädt,  die  Louisen- 
städt,  die  Dorotheenstädt  Realschule)  und  die  mit  dem  Friedriehs-Gymn.  verbundene 
städt  Friedrichs -Realschule.  Dazu  kommt  die  Stralauer  höhere  Bürgerschule. 

Diese  Zahl  höherer  Schulen  in  Berlin  bleibt  hinter  dem  BedUrfidls  weit  zurück. 
Die  Errichtung  mehrerer  neuen  höh.  Lehranstalten  ist  von  der  Stadt  beschlossen.  — 
Als  Vorbereitungsanstalten  für  die  mittleren  Classen  der  Gymnasien  und  Realschulen 
dienen  u.  a.  10  höhere  Privat-Knabenschulen,  die  als  Flx>gymnasien  und  höh.  Bürger- 
schulen eingerichtet  sind.  —  Zu  den  wohlthätigmi  Stiftungen  für  Erziehung  der 
Jugend  gehört  u.  a.  das  Sohindlersohe  Waisenhaus^). 

1)  Die  Emwohneizahl  hat  betragen:  1737:  61,000,  1773:  103,000,  1820:  186,000,  1826: 
216,000,  1846:  410,00Q,  1858:  450,000. 

')  An  Zasfhfissen  für  das  maromte  stiidt  Sfholwesen  (höheres,  mitUeres,  Elementar-,  Armen-) 
und  die  Waisen -Erziehangs- Anstalt  za  Rommebhaw  zahlt  die  Sudt  jetzt  276,164  Thir.  jSbrfieb. 

')  Mit  dieser  Schule  ist  nicht  zu  verwechsebi  das  von  dem  Ministerium  für  Handel  etc.  resaor- 
tiiende  K.  Gewerbe-  Institut  zu  Berlm.  Diese  AnsUlt  (seit  1826)  ist  die  hSchste  technische  Lehr- 
anstalt des  Staats;  sie  bildet  Mechaniker,  Chemiker  und  Bauhandwerker  namentfich  zur  Einrichtung 
und  Leitung  von  Fabrikanlagen  aus.   Vorstufen  sind  die  25  K.  Provinzial- Gewerbeschulen. 

*)  Der  Geh.  R.  Severin  Schindler  stiftete  1730  auf  seinem  Rittergut  Schöneiche  bd  Berlin 
ein  Waisenhaus,  welches  seine  Wittwe  (geb.  Böse)  1741  zu  ihrem  Universalerben  einsetzte.  Ver- 
legung nach  Berlin  1746.  Von  ihrer  ersten  Stelle  (Wilhehnsstr.)  wurde  die  Waisenanstalt  1834  in 
Folge  einer  Schenkung  des  FrSuL  Eleon.  Ficker  in  du  jetzige  Haus  (Friedrichsgracht)  veriegt  Es 
werden  nur  Knaben  aufgenommen,  die  das  8.  Jahr  zurfickgelcgt  haben.  Sie  häen  in  der  Anstalt 
alles  frei.  Wer  Anlagen  zum  Studiren  hat,  wird  m  der  (Progymnasiid-)  Schule  des  Waisenhauses 
für  die  hSherfu  Gjrmnasialclassen  vorbereitet  Solche  Zöglinge  gehen  in  der  Regel  suf  dss  Gymn. 
zum  gr.  Kloster  als  Freischüler  Aber  und  haben  in  der  Communitit  daselbst  Theil  an  dem  Schindler. 
Freitisch.  Studirende  erhalten  aua  der  Schindler.  Legatencuse  ein  Stipendium  von  mindestens  100  Thlr. 
auf  3  Jahre;  auch  vergiebt  daa  Curatorium  ein  Stip.  von  150  Thlr.  auf  4  Jahre.  Die  zu  einem  Ge- 
werbe sich  vorbereitenden  Zöglinge  werden,  so  lange  sie  in  der  Lehre  smd,  nach  Bedttrfhifs  unter- 
stfitzt. Eine  Normalzahl  der  Zöglinge  besteht  nicht;  die  Aufoahme  riditet  sich  nach  den  vorhandenen 
Miltek.  1846  waren  30  Zöglinge;  jetzt  20.  Zu  den  Curatoren  gdiöri  n.  a.  der  Propst  und  der  Archi- 
diaconus  von  St  Nicolai  Die  Vemnltung  fiber  die  besondere  Schindler.  Lcgateneuse  ffihrt  das  Mioi- 
ßterium  der  St  Nieohikirehe. 

Gröfsere  pädagogische  Privat «> Institute >  welche,  wie  Mher  die  Plamannsche  Anstalt  (und 
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Die  ilteren  GymnasieiiO  geooBseii  lange  Zeit  grB&ere  Selbstibidigkeit,  lumpt- 
ilehlich  weil  ihre  Directoren  in  der  Begel  Mitglieder  des  0.  ConsiBtoriamBy  resp. 
des  0.  Schul -Collegioms  waren;  bis  ins  19.  Jahrh.  war  ihr  BessortverhlÜtnifii  Ter- 
idiieden.  1609—16  standen  sie  unmittelbar  nnter  der  Centralverwaltong  des  ünt^> 
riditswesena.  1816  sind  sämmtL  gelehrte  Schalen  Berlins  der  Provinzial-Ünterrichts- 
bebörde  untergeordnet  worden.  Die  städt.  Realschulen  ressortirten  bis  1851  von  der 
Stadt- Schuldeputation.  Die  damals  eingetretene  üeberweisung  ihrer  Externa  an  den 
Magistrat  und  ihrer  Interna  an  das  Prov.  Schul -Collegium  hat  ersprielsliche  Folgen 
gduibt.  Im  Jahre  1826  verstärkte  sich  der  MaHstrat  durch  ein  technisches  MitgUed 
fttr  das  Schulwesen,  1853  durch  ein  sweites  (fllr  das  Elementarschulwesen)*). 

Curatorien  finden  sich  nur  an  Einer  königl.  (dem  fransös.  Oymn.)  und  Einer 
gtSdt  Anstalt  fder  Gewerbeschule).  Geistliche  Ephoren  fnngiren  bei  Einem  königl. 
Gymn.  (dem  nranzOs.  Gymn.)  und  den  beiden  Utesten  städt  Gymnasien  (eölln* 
Gymn.  und  gr.  Kloster).  Für  die  kathol.  Schüler  aUer  höh.  Lehranstalten  Berlins 
ist  0*  18Ö4  ein  gemdnschaftticher  Religionsunterricht  eingeführt. 

Die  stildt.  Anstalten  haben  Manches  gemeinsam,  namentlich:  die  Vermögens- 
und  Gassenverwaltung')  und  den  Tumfonds;  sie  participiren  an  dem  stildt  Pensions- 
fonds. Zur  Erleichterung  der  KXmmerei  sind  bei  den  einzebnen  städt  Schulen  be- 
sondere Schulgeldreceptoren  bestellt.  Die  städt  Lehrer  genieben  bei  ihrer  Pensio- 
nimngy  hinsi^ättich  der  Anrechnung  früherer  Dienste,  die  Vortheile  der  Lehrer  an 
kSniglichen  Anstalten.  Die  Stadt  hat  für  ihre  Anstalten  eine  Turnhalle  errichtet 
(für  80,000  Tlihr.  erbaut  und  am  18.  Octb.  1863  eingeweiht).  Es  wird  darauf  ge- 
oalten,  dab  bei  allen  höh.  Schulen  Berlins  die  Schulgeldsätze  möglichst  gleich  nor- 
mirt  werden. 

Das  Friedr.  Werdersche  und  das  cölln.  Real -Gymnasium  sind  die  einxigen 
Anstalten,  welche  bis  jetzt  ein  eigenes  Schulhaus  nicht  besitzen;  das  Wilhelms- 
Gymn.  die  einzige  Schule,  welche  zu  den  laufenden  Unterhaltungskosten  noch  keine 
Zosdittsse  empfängt.  5  Gymnasien  (das  Joachimsthal.,  das  Friedr. -Werdersche, 
franzQs.,  gr.  EUoster,  cöUn.)  und  1  Realschule  (Gewerbesichule)  besitzen  keine  Vor- 
ichule^). 

Die  iheils  mit  der  Universität,  theils  mit  einzelnen  höheren  Schulen  yerbun- 
denai  wissenschaftlichen  und  praktischen  Seminar -Institute  gewähren  zunächst  den 
Lehranstalten  in  Berlin  Vortheile  (s.  Abschn.  VI:  VorbOdung  zum  Lehramt).  —  Die 
Directoren  sämmtlicher  Gymnasien  in  Berlin  vereinigen  sich  vierteljährlich  zu  einer 
Conferenz  über  gemeinschaftliche  Angelegenheiten. 


eben  so  die  Canersche,  i.  Chariotteoboi^)  mit  einer  sdbstXodigen,  nach  eif;enem  Plan  gdeiteten 
hSheren  UnlerricbtoanaUU  ein  Peosionat  TerbiDdeo,  sind  gegenwSrÜE  in  Beriin  nicht  vorhanden.  Yr^ 
Preass.  Jahrb.  1861  p.  120.  Eine  neue  Untemefamong  der  Art  in  der  Provinz  ist  das  Victoria-InsÜlat 
m  Falkenberg.   S.  p.  86. 

In  der  Nihe  der  Stadt,  auf  der  SchSneberger  Feldmarlc,  bat  ein  ungenannter  Förderer  ehrist- 
Beber  Bestrebungen  ein  neaes  Erziehnngshaas,  das  „Paulin um/'  erbaut  und  dem  Central- Ausscbals 
ffir  die  innere  Mission  der  evang.  Kirche  fibergeben.  Die  Eröffnung  des  Instituts  steht  in  diesem 
Jahre  bevor.  Es  ist  zur  Aubahme  solcher  Knaben  bestimmt,  welche  Talent  und  Neigung  für  den 
gdstl.  Beruf  oder  ffir  das  Lehramt  an  höheren  Schulen  haben.  Es  ist  die  Absicht,  sie  ein  Gymnasium 
der  Stadi  besuchen,  in  der  Anstalt  selbst  aber  alle  weitere  Pflege  und  Erziehung  finden  zu  lassen. 

1)  Bis  1797  waren  dieselben  die  einzigen  gelehrten  Anstalten  der  Mark  Brandenburg,,  welche 
schon  damab  den  Namen  Gymnasium  ffihrten. 

^  Der  ersU  SUdt-Schulrath  war  C.  W.  Reiehhebn  (1826—1835,  vorher  Reg.  R.  in  Bromberg), 
sein  NMhfolger:  Dr.  Au<f,  Sekuke  (1835—1863,  vorher  Gymn.  Dir.  in  Duisburg).  An  dessen  SteUe 
ist  gewühlt  Dr.  Fr.  Hofmam  ( bisher  Prot  am  gr.  Kloster  in  Beriin ).  Die  Stelle  ffir  das  stSdt. 
ElemenUr-Schulwesen  bekleidet  seit  1853  Sudt-Schulr.  Mor,  IturWinger  (vorher  Dir.  des  Stadt- 
schuOehrer- Seminars  in  Berlin). 

')  Doch  mit  getrennten  Etats. 

«)  Mit  drei  Realschulen  (der  königssISdt,  der  LouisenatSdt.  und  der  Friedrichi-R.S.)  sind 
unter  Leitung  der  Directoren  und  im  Local  derselben  drei  stidt  Fortbildungsanstalten  (die  kSnigs- 
stidt,  die  Lomsenstädt,  die  Friedr. -Wilhelmsstidt)  verbunden.  Dieselben  sind  ffir  junge  Leute  ans 
dem  Handela-  und  Gewerksstand  bestimmt  Unterricht  wird  Sonntags  von  8—1  Uhr  ertheilt,  nach 
TOFMii^egangener  gemeinsamer  Moigenandacht 
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Vrgl.  EttBter,  Altes  und  neues  Berlin.  Berl.  1737—1769;  Nicolai,  Be- 
schreib,  der  K.  ResidenzstSdte  Berlin  nnd  Potsdam,  ed.  3.  Berl.  1786.  Lisco^  Das 
wohlÜiätige  Berlin.  Berl.  1846.  Amtl.  Berichte  des  Hagistrats  über  die  Yerwaltong 
der  Stadt  Berlin  in  den  Jahren  1829  bis  incl  1860.  Berl  1842. 1852. 1863. 

Das  BerUnisohe  Gymaasbim  um  grauen  Kloster. 

Ein  1290  erbautes,  1539  nach  Einführung  der  Reformation  angehobenes  Francis» 
caner-EIoster  der  grauen  Brflder  diente  eine  Zeit  lang  dem  kurfürsü.  Leibarzt  Leonh. 
ThumeiBser  zur  Wohnung,  Laboratorium,  Buchdruokerei  etc.  Den  dritten  Theil  des  Klosters 
schenkte  KurfClrst  Johann  Georg,  auf  Antrag  des  Magistrate,  zur  Errichtung  einer  hö- 
heren Schule,  Mittwoch  nach  Estomihi  1574.  Die  neue  Anstalt,  auf  welche  die  Parochiid- 
schulen  der  beiden  erang.  P&rrkirchen  von  Alt-Berlin  (der  St  Nicolai-  nnd  der  St  Marien- 
Kirche)  mit  ihren  Einkünften  ans  dem  Kirchenkasten  tlbeigingen,  wurde  als  allgemeine 
Landesschule  (gsrmnasium  in  coenobio  leucophaeo)  am  Maigaurethentag  (13.  Jidi  a.  St, 
25.  Juli  n.  St.)  1574  mit  5  Gl.  erOffhet^).  Ganzler  Lampr.  Distelmeyer  nnd  der  Lehns- 
Seoretair  Joach.  Steinbrecher  hatten  sich  für  Errichtung  der  Schule  besonders  ^itig 
erwiesen,  letzterer  sogar  die  Einrichtui^kosten  getragen.  Erster  Bector  M.  Joe,  Bergemann 
(1574—75,  nichher  Pred.  zu  Gardeleg^n).  Zur  weiteren  Dotation  sab  der  Magistrat  ein  (}i4[>ital 
von  4000  Thlr.,  DiBtelmeyer  500  Thlr.,  Steinbrecher  1000  Gulden;  die  Besoldungen  blieben 
gleichwohl  geringe:  Rect  100  Gulden,  1  Wisp.  Korn,  10  Gulden  zu  Holz,  Infimus  28  Gnlden 
nnd  8  Schff.  Korn.  1578  Dienstwohnungen  inr  den  Rect  nnd  den  Gonrect.  1579  bestätigte 
der  Kurfttrst  die  Schenkung  von  Schule  und  Kirche  an  den  Magistrat;  zugleich  erschien, 
von  Steinbrecher  ver&fst,  eine  knrfllrstl.  Schnlordnung*).  Hauptsächlichste  Besttmmangen 
derselben:  es  sollten  jederzeit  13  Lehrer  (ein  Doct  und  Prof  der  Theologie  [Propst  zu 
Berlin],  welcher  zi^leioh  Pred.  an  der  Klosterkirche  nnd  bestindif;er  Aufseher  des  Gymn. 
sei,  ein  Beet,  ein  Gonrect,  ein  Magister  und  Prof.  Institut,  iur..  em  Mag.  liberal,  art,  ein 
Ober-  und  ein  Untercantor,  4  Baccidaurei,  ein  guter  deutscher  Schreiber,  ein  Infimus)  ge- 
halten werden,  die  w5chentiich  je  18  St.  zu  geben  hätten;  es  sei  ein  Gonvictorium  fUr  die 
Schüler  und  ein  eigenes  Schulänr  für  die  Anstalt  anzulegen;  der  ganze  Haufen  der  Schfiler 
solle  in  7  Gl.  vertEeilt  werden');  die  öffentliche  Schule  sei  Vorm.  6—9,  Nachm.  12—3  zu 
halten,  Sonnabends  Nachm.  12—2,  Mittwochs  Nachm.  nicht.  Der  Unterricht  begann  mit 
Lesen  und  Schreiben  und  führte  bis  zur  Rhetorik,  Dialectik,  Mathematik,  sowie  znr  Lectflre 
der  alten  und  der  neueren  lat  und  der  griech.  Autoren.  Der  Schwerpunkt  lag  im  I^tein. 
Das  Deutsche  war  noch  nicht  Lehrgegenstand*).  Die  Bürgermeister  und  zwei  Rathsver- 
wandte  wurden  zu  Provisoren  der  Schule  bestellt  —  Schon  2  Jidire  später,  unter  dem 
Rect  filmen  (1581—86;  spMter  Profi  an  der  üniv.  za  Fnnkfart  a.  0.),  ein  neuer  Lehrplan;  in 
I:  13  St  Griech.,  10  St  Latein,  2  St  Dialectik,  2  St  Rechnen,  5  St  Gesang.  Von  den 
ersten  20  Rectoren  (1574—1668)  sind  nur  3  am  Kloster  gestorben;  die  übrigen  17  suchten 
durch  baldigen  Uebergang  in  andere  Stellen  ihre  Lage  zu  verbessern.  Rect  C  Bumann 
(1598—1604,  vorher  Rect.  der  KalhariDensehule  zu  Braunsehweig)  wurde  1607  Rect  der  Fürsten- 
schule zu  Joachimsthal;  Fe^Vehr  (1614—18,  vorher  Reet.  zu  Neu-Ruppin)  Propst  an  der 
St  Nicolaikirche  zu  Berlin.  1637  nOthigte  die  Pest,  die  Schnle  zn  scbliefsen,  bis  1639. 
Unter  dem  Rect  M.  /.  HeinzeUntmn  (1651—58,  dano  Pred.  an  der  St  Nicolaikirehe)  stieg  die 
Frequenz  auf  400.  1682  bewilligte  der  grofte  Kurfürst,  unter  Abschaffung  der  mensae 
ambulatoriae,  500  Thlr.  Tischgelder  aus  der  neueingeführten  Accise.  Bei  einer  Reparatur 
des  Schulhauses  wurde  die  Anstalt,  bis  1695,  in  die  Klosterkirche  verlegt  Rect  M.  Sam. 
Bodigaa  (1698^1708,  vorher  Coor.  der  Schule,  Vert  des  Liedes:  >Was  Gott  thuk,  das  ist  wohl- 
getban«)  fknd  in  I  48  Schfiler  vor.  Unter  seinem  Nachfolger,  Chr,  Fr.  Bodenburg  (1708—26, 
vorher  Coor.  der  Anstalt),  war  der  Lehrplan  für  I:  5  St  Griech.,  9  St  Latein,  2  St  Hebr., 
2  St  Dogmatik,  1  St  Logik,  2  St  Rhetorik,  1  St  philos.  Geschichte,  2  St  Mathematik  nnd 

0  Coip.  Gonst  1, 3.  N.  Y.  son.  1574  •Yisitatioiisabscheidt  wegen  derer  Kirchen  und  Schnla  in  Berlin« 
insonderheit  aach  ron  Stiftong  der  neuen  Schule  im  Kloster." 


2  8.  Sdinlblatt  der  J^t.  Bnndeob.  1863  p.  160  ff. 


Die  8  imtersten  GL  wnrden  in  Einem  Local,  nnd  wenn  es  nicht  ausreichte,  in  der  Klosteiidrche 
onteniclitet 

^  «Dieweil  den  Knaben  dieser  Oerter  ihre  deutsche  Mutterspraelie  allbereits  bekannt  ist,  so  daCs  sie 
derselben  halben  die  Schule  nicht  besuchen  dfirfan,  sondern  flkinelunlich  die  lat  und  die  griech.  Sprache 
darinnen  soUen  geleinet  werden,  derowegen  sollen  die  Kndlran,  welche  in  den  obersten  3  CL  aitsen,  der 
deutschen  Sprache  in  Kirche  und  Schule  sich  ginaUch  enthalten  nnd  soll  der  Bector  yerschwiegene  Knaben 
SU  Aufsehern  heimlich  yerordnen,  welche  diejenigen,  so  deutsch  mit  einandv  geredet  haben,  sur  Bestrafung 
anzeigen."  Auch  die  Lehrer  werden  eindiinigUdb  ermahnt,  sieh  unter  einander  nur  der  lat  Sprache  zu 
bedienen. 
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ABtitm^  SSt.  alte  Gesohiclite  tmd  Geoffr.,  anftoidem  Singnuierrieht  1713,  8.Sptb.,  zer- 
it&ite  eme  FenenbiuiiBt  drei  Lehierwobiiiingexi  tmd  die  Commnnität:  Wiedenafbau  ans 
einer  Hanseolleete.  1715  Verbot  an  die  Sehlller,  De^n  an  tragen.  1723  Bestätigang  des 
HeAommeiuiy  die  Lehrer  in  der  Kirche,  ihre  FamUien  auf  dem  Kirchhof  zu  bemben. 
Rect  /.  Leon.  FrUeh  (1726—43,  vorher  Conr.)  nahm  Dentsch  in  den  Lectionsplan  anf:  aach 
legte  er  die  ersten  Manlbeerbäume  zum  Seidenbau  an.  Von  1674  bis  auf  i.J.Jae.WippH 
a7G9— 65,  vorher  Fror,  der  AnsUit)  hatte  die  Schule  beständig  9  Lehrer.  1765,  10.  Septb., 
Vergleich  mit  der  Judenschaft,  die  sich  rerpflichtete,  für  den  Ausfall  an  Stolgebflhren 
jihrlich  eine  Entschädigung  von  165  Thlr.  an  das  Kloster  zu  zahlen;  diese  Zidilung  ist 
1814  anf  die  Staatscasse  fibemommen. 

Unter  dem  O.-Gonsist-B.  Dr.  Ant  Fr.  Büsching  (1766—93,  vorher  Fred,  und  Dir.  in 
Petcnbarg)  zwei  bedeutsame  Veränderungen.  Zunächst  wurden  die  3  oberen  Gl.  (III— I)  des 
namentlich  durch  den  7jährigen  Krieg  herabgekommenen  eöUn.  Gymnasiums  mit  denen 
des  grauen  Klosters,  im  Local  des  letzteren,  unter  dem  Namen  „Vereiniges  berlinisch-cOll- 
nisches  Gymnasium''  combinirt,  die  3  unteren  Cü.  der  beiden  bisherigen  Anstalten  aber, 
in  den  alten  Localien,  jede  Abth.  für  sich,  unter' dem  Namen  „^rlinische  Stadtschule'' 
oder  „EQosterschule"  und  „Gdllnische  Stadtschule"  als  Vorstufe  für  das  Gymnasium  und 
zugleich  als  Bürgerschule  belassen,  die  Direction  über  die  3  Abtheüungen  dem  Dir.  des 
alten  berlin.  Gymnasiums  und  die  Specialaufsicht  über  die  beiden  Stadtschulen  je  einem 
Fh)r.  übertragen  0»  das  Ephorat  durch  den  Propst  zu  Colin  verstärkt  und  die  Unterrichts- 
zeit anf  3  Vormittags-  und  2  Nachmittagsstunden  festgesetzt  (29.  Hai  1767)  ^.  Sodann  ge- 
langte das  graue  Kloster  1793  in  den  vollständigen  Genuls  der  von  Sigism.  Streit") 
1752  und  1762  ausgesetzten,  inzwischen  zu  einem  Capital  von  120,0(X)  Thlr.  angewachsenen 
Vermächtnisse.  Diese  grotsartige  Stiftung  gewährt  den  Lehrern  des  Klosters  besondere 
Gehaltszulagen,  remunerirt  besondere  Lehref^er  f^anzOs.,  der  engl,  und  der  italiän.  Sprache, 
wie  auch  der  Jurist.  Propädeutik  und  der  Astronomie,  unterhält  ebe  Wohncommunität*) 
für  12  Schüler,  giebt  baare  Unterstützungen  an  Gymnasiasten  und  24  Schülern  einen 
Freitisch,  vermehrt  die  Bibliothek  und  sonstige  Sao^lungen,  auch  die  von  dem  Stifter 
geschenkte  Bildeigalerie,  sorgt  für  die  Pflege  des  Gesanges  und  der  Musik  etc.  —  Bei  der 
2.  Säcularfeier  des  Klosters  erwirkte  Büsching  ein  K.  Beecript  (11.  Oct  1774),  auf  Gmnd 
dessen  jetzt  7  Lehrer  desselben  den  Professortitel  führen. 

O.-Consist-R.  Fr.  Gedike  (1793—1803)  nahm  von  dem  Friedrichs-Werderschen  Gym- 
narinm  das  Seminar  für  gelehrte  Schulen  herüber,  welches  1812  mit  erweiterter 
Bestimmung  als  selbständiges  Institut  abgezweigt  worden  ist  (s.  Abschn.  VI).  Mitglied 
dieses  Seminars  und  Lehrer  des  Gymn.  war  n.  a.  1796  —  1800  J.W,Süvem  (gleich  danaf 
Dir.  der  Gymn.  zu  Thom).  Auch  ein  pädagogisch -pnJctisches  Seminar  für  prenssisch-poln. 
Gymnasien  (4  Piaristenprofessoren)  stand  mehrere  Jahre,  bis  1807,  mit  dem  Gymn.  in  Ver^ 
bindung.  Gedike  dehnte  die  tägliche  Unterrichtszeit  auf  7  St.  aus.  1813  folgten  134Schüler  / 
dem  Buf  des  KOnigs  in  den  Krieg,  1815:  63.  Nachdem  die  Frequenz  der  Gesammtanstalt  ^ 
auf  693  (300  im  Gymn.,  258  in  der  beriin.  Stadtschule,  135  in  der  Min.  Stadtschule)  ge- 
stiegen war,  ist  am  1.  Octb.  1824  die  3cl.  cölln.  Stadtschule  abgezweigt  und  später  zu 
einem  Realgvmnasinm  erweitert  worden,  das  graue  Kloster  aber  sammt  der  Klosterschule 
unter  dem  früheren  Namen  „Berlinisches  Gymnasium  zum  grauen  Kloster '*  mit  den  da- 
maligen 9  Götus  als  6cL  Gelehrtenschule  eingerichtet. 

Auf  €redike  folgten:  1803—28  Gon8i8t.-R.  Dr.  /.  JbocA.  Beüermann  (vorher  6ymD.-Dir. 
und  Uniy.-Prof.  zu  Erfurt),  1828—37  Dr.  Gu,  Sam.  Kopke  (vorher  Prof.  des  gr.  KL),  1838—47 

^  Nach  dieBam  Vorgang  erfolgte  1797  in  ähnlicher  Weise  die  Yereinigong  der  beiden  Lyeeen  sa 
fiiudenhorg  a.  H. 

^  Zahlende  Sdiüler  hatte  damals:  das  Gymnasinm  30,  die  bezUner  Stadtschule  43,  die  cftllnische 
Stadtschnle  6.  Die  geringere  Zahl  entrichtete  das  volle  Schnigeld;  die  Mehrzahl  %,  Vi  oder  nichts.  BKai 
hu  Dch.  1767  betrag  die  Schalgeld -Einnahme  (149  ±  389  +  115)  Thlr.s  658  Thlr.  1801  belief  sich  der 
Etat  fSr  die  3 abth.  Gesammtanstalt  anf  7971  Thlr.;  Einkommen:  Direct  1172  Thlr.,  I.Prof.  900  Thlr., 
letaler  ord.  L.  360  Thlr.,  letiter  wissenseh.  Hlklft].  100  Thlr. 

^  Sigism.  Streit,  geb.  m  Berlin  18.  Apr.  1687,  Sohn  eines  Huftchmieds  mid  Bierbranen,  gbg,  ' 
nachdem  er  das  graue  Kloster  bis  Seconda  besncht,  1701  als  HandlnngslehrUng  nach  Altona,  wurde  1715 
Kanfinann  in  Venedig,  setzte  sich  1750  znr  Rnhe  nnd  starb  in  Padna  30.  Dcb.  1775  als  einziger  Protestant 
der  Stadt  Er  vermachte  sein  Vermögen  dem  grauen  Kloster  zu  bestimmten  Zwecken.  Die  Stiftung,  deren 
Capitahrermögen  jetzt  220,000  Thlr.  betrigt,  wird  von  einem  besonderen  Directorium  verwaltet  (Oeschifts- 
reglem.  v.  19.  Apr.  [28.  Hai]  18f4).  Dasselbe  besteht  ans  8  geistlichen  (dem  Propst  zu  St  Nicolai  und  Marien 
in  Berlin,  dem  Direet  und  dem  Prorect  des  gr.  KL)  und  3  weltlichen  Hitgliedem  (einem  Bath  des  Unter- 
richts-Hinisteiinms,  einem  Kanfimann  und  einem  RecJutsgelehzten);  der  Prorect  hat  ein  Votum  oonsnttativnm; 
•Ue  Mitelieder  mikssen  evanget  Confession  und  dftrfen  nicht  MagistratB-lfitgUeder  sein. 

5  Sie  gewihrt  Wohnung,  Bett,  Heizung,  Beleuchtung.  Die  Benefidaten  sind  verbunden,  sich  akadem. 
Studien  zu  widmen.  Inspect  der  Communit&t  ist  ein  Lehrer  des  gr.  Kl.;  Officitnten  sind  ein  Ant,  ein 
Chiruzg,  ehi  Dienw  (,Hftter*). 
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Dr.  Äug,  Frd.  Rihbeek  (vorher  Dir.  dei  Frifdr.-Werd.  Ojiiin.).  Seit  Bfiflohing  fthren  die  Beetoren 
den  Directortitel.  Zwei  Directoren  haben  knrse  Zeit  einen  Miidirector  gehabt:  Bfiaehing 
in  Gedike  (1791—93),  dem  Dir.  des  Frd.-Werderschen  Gymn.,  und  J.  J.  Bellermami  in  Kdpke 
(1821—28),  dem  Fror,  der  Anstalt  Zu  den  Lehrern  haben  n.  a.  gehört:  Ge.  W€6«r(1617— 29, 
f  1662  als  Bttrgennstr.  voo  Berlio),  Dr.  Mrt.  Dietrich  (1708—19,  tpller  Prot  der  TheoL  an  der  üwy. 
zu  Fnnkfart  a.  0.),  C.  PL  Moritz  (1780—93),  Dr.  E.  Gottfr,  Ftseher  (1786—1830),  Dr.  G.  D.  Stein 
1795-30),  Dr.  7%  FeinWue  (1799— 1848),  Dr.  Frd.  Detbrück  (1801—9,  spSter  Univ.-Prot  in 
Bonn),  Dr.  L.  Fr.  Heindarf  (1801—10,  spSter  Univ.-ProC:  zu  Halle  a.  S.),  Dr.  Ge,  L.  Spalding 
(1801—11),  Dr.  F.  A.  Gotthoid  (1804—6,  dann  Fror,  in  Gfistrin,  spller  Dir.  des  Friedr.-CoOcg.  za 
KöoinbeK  i.  Pr.),  Dr.  Auff.  Böekh  (1806-7),  Dr.  L.  IdeUr  (1809—12),  Dr.  G^.  C.  Bei^.  Riteehl 
(18G&— 27,  dann  BUchof  und  GeD.-Saperiot  von  Pommern),  der  Tomer  L.Jahn  (1810—12), 
Dr.  O.Schtdz  (1811—26,  dann  Provinzial-Scbolrath  zu  Berlin),  Dr.  (?e.X.Wb^  (1811-25), 
Dr.  C.  Maithiaean  (1812—15,  spiter  Dir.  des  Qjmn.  zu  Brieg),  Dr.  8.  G.  Spiker  (1812—15»  später 
Bibliothekar  an  der  K.  Bibliothek  zn  Berlin),  Dr.  VaL  Schmidt  (1809—22,  dann  Univers.-Prof: ), 
Dr.  Canr.  Schneider  (1807—8,  1811,  dann  ProL  am  Joaeh.-6ymn.),  Dr.  E.  G.  Tölken  (1815—20, 
jetzt  Geh.  Reg.-Rath  und  Univ.-Prof.  zo  Berlin),  Dr.  C.  Steinhardt  (1822— 2i  jetzt  Prof.  in  SchuU 
pforta),  Dr.  B-d.  Auauet  (1818—21,  jetzt  Dir.  des  eblb.  Realgymn.  zu  Berlin),  Dr.  Gu.  Krämer 
(18%  1837,  jetzt  Dir.  der  Franekisehen  Stiftungeo  zu  Halle),  Dr.  C.F.  Aleehefeki  (1828—52), 
Dr.  W.Pape  (1828—54),  Dr.  Joh.  Gu.  Drayeen  (1830—40,  jeUt  Umver8.-Prot  zu  Beriin), 
Dr.  (7.  H.  A.  Wendt  (1830—32,  dann  Gjmn.-Dir.  zn  Posen,  f  1859  als  ProT.-SchuIrath  zn  Magdehuig), 
Dr.  Aug.  Nauck  (1858—59,  jetzt  ProL  zu  Petersbuig)  und  Dr.  Fr.  Hojmann  (1844^64,  jetil 
Stadtsdiulrath  zu  Berlm). 

Lehrerbibliothek»  1712  durch  den  Geh.  Rath  /.  Chr.  v.  Tieffenbaeh  bekundet,  doreh 
Streit  und  1811  durch  Fr.  Nicolai  beträchtlich  vermehrt,  jetzt  mit  20,000  Bd.  Literatora 
eymn.  Schüler -Lesebibl.  seit  1794.  Sternwarte.  Die  zoolo^.  Sammlung  ist  1858  von  der 
berliner  Gesellschaft  ni^urforschender  Freunde  um  900  Species  vermehrt  vorden.  Ffir  die 
nicht  am  Singunterricht  theihiehmenden  Schfiler  Nebenlectionen:  in  IV  inf.  und  I  Latein, 
m  und  n  sup.  Deutsch  oder  FranzOsich,  II  inf.  brandenburgische  Ctoschichte ,  IV  snp. 
Schreiben.  —  Jetzt  hat  das  Gymn.  10  au&teig.  GL  (IV  bis  I  inf.  und  sup.:  V  bis  IQ  sup.  in 
je  2  coord.  Cötus).  Frequenz:  1852:  457,  1857:  487,  1862:  592,  1803:  612  (511  evg^ 
3  kath.,  98  Jüd.;  U:  97,  I:  57).  Ein  Drittheil  sind  auswärtige.  Durchschnittlich  im  Jahr 
25  Abitur.  Das  naue  Kloster  entlaist  von  allen  Gymn.  der  Provinz  die  meisten  Schfiler 
zu  theologischen  Studien.  1668—1768  hat  die  Schule  6550  Schfiler  gehabt;  1793—1803: 
1399  Schfiler  angenommen,  1804—28:  5086,  1828—37:  1500,  1838—47:  1134.  Abitur. 
waren:  1804—28:  776,  1828—37:  310,  1838-47:  213. 

Die  Schulgrundstficke  (Klosterstraise)  sind  nach  Streifs  Willen  auf  Kosten  der  Stiftung 
(28,680  Tbk.)  1786—88  ausgebaut  worden.  Nachdem  KOnig  Friedr.  Wilhelm  DI  durch  zwS 
Schenkungen  von  Theilen  des  Lagerhauses  (C.  Ordres  v.  27.  Mai  1819  und  17.  Aug.  1831) 
den  Umfang  des  Klosterterritoriums  verdoppelt,  haben  verschiedene  Neu-  und  Verbesse- 
rungsbauten ausgeführt  werden  können:  1830  und  31  das  vordere  Schulhaus  (37,000  Thlr., 
aus  Communalfonds) ;  1848  und  49  das  hintere  Schulhaus  (26,930  Thlr.,  wovon  8000  Thlr. 
aus  Fonds  des  Gymnasiums,  der  Best  aus  Kftmmereimitteln):  1859  und  60  nach  Beseitigung 
der  die  Kirche  beengenden  Gebfinde  ein  Wohnhaus  (36,300  Tnlr.,  wovon  10,000  Thlr.  aus  der 
Streitschen  Stiftung,  3500  Thlr.  aus  Schenkungen,  der  Best  ans  Chrmnasijdfonds);  1863  ist 
ein  neuer  Erweiterungsbau  begonnen  (10,200  "nur.  aus  Communalfonds).  —  Die  Anstalt  hat 
seit  ihrer  Grfindung  zahlreiche  grOfsere  und  kleinere  Geschenke  und  Vermächtnisse 
erhalten  durch  Wohlthfiter,  zu  deren  Andenken  alle  2  Jahr  ein  Fest  veranstaltet  wird. 
Die  Lehrer-Wittwen-  und  Waisen-Ünterstfitzungscasse  (1704  errichtet,  auch 
von  Streit  mit  3000  Thlr.  und  von  dem  Gonsist-Rath  J.  Porst  mit  500  Thlr.  bedacht),  jetzt 
mit  50,000  Thlr.  Gapitalvermögen  und  3  Grundstficken,  gewährt  der  Wittwe  jedes  an  der 
Anstalt  verstorbenen  ord.  Lehrers  150  Thlr.  Sterbegeld  und  300  Thlr.  Wittwenpension,  un- 
verheiratiieten  elternlosen  Töchtern  160  Thlr.  Unterstfitzung  und  den  unterbliebenen  einer 
Wittwe  50  Thhr.  Sterbegeld  (Statut  vom  30.  Septb.  1852  (3.  März  1854)  und  Nachtrag  vom 
27.  Apr.  (23.  Juli  1861).  £meritirte  Lehrer  empfimgen  Unterstfitzung  ans  einer  Stiftung 
des  Prof.  G.  D.  Stein  (10,000  Thlr.,  1830).  Stiftungen  zu  Universitätsstipendien  (jährliche 
Ausgabe  fiber  1000  Thlr.):  n.  a.  von  der  Bflrgermstr.- Wittwe  Jonae,  geb.  v. Haue  (8000 Thlr^ 
1838)  und  dem  FrL  Reichardt  (1807),  die  letztere  zugleich  f^  das  Jöachimsth.  und  das 
Friedir.-WerderBche  Gymn.  Verschiedene  Schulstipendien  etc.  (jährliche  Ausgabe  über 
2900  Thlr.),  namentlich  aus  der  Streitschen  Stiftang;  ein  Legat  der  Wittwe  Schäfer 
(6600  Thlr.,  1828)  ffir  kfinftise  Theologen.  ^ncfreae'Bche  Zui^endung  (1000  Thhr.  Gold, 
29.  Mai  1767)  zu  Bfichem  und  Kleidungsstficken  ffir  arme  Schfiler.  Die  seit  alter  Zeit  be- 
stehende Gymnasial- Gommunitätscasse^),  1659  von  dem  grolsen  Kurfürsten  und  der  kur* 

0  Von  der  StzeÜMhea  und  Ton  der  Schindlenchen  Commnidtät  getrennt 
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niikuelieii  Laadflohaft  mit  800  TUr.  besohenkt,  gewihrt  10  Sohfilem  Freitbeh.  Die  1746 
Tostorbene  Geh.  Räthin  SehindUr  stiftete  mittels  der  Sohindlenchen  Legatenossse  einen 
Fratisch  für  12  EQosterschtUer,  der  denselben  zusammen  mit  den  Zöglingen  des  Sohindler- 
•eben  Waisenhauses')  gereicht  wird.  Stiftung  des  Stadtriehters  Sam.  Phil.  Marwede  and 
winer  Gattin  M.  G.,  geb.  Sielemann,  (1888)  in  Schal-  und  Univ. -Stipendien,  auch  iür 
Sebfito  des  Joachimstti.  Gymn.  Die  Stadt  gewährt  10  Proo.  Freistellen. 

Vrg^  Dietrich,  Berlin.  Kloster*  and  Schal -Historie.  Beri.  1782;  Kflster,  a.a.O. 
n  p.  722  IL  p.  935  ff.;  Spalding,  Bflsching,  Teller,  Sammlang  aller  Schriften  aaf 
die  sweite  100jährige  Jubelfeier  des  Berl.  Gymo.  zum  gr.  KL  Berl.  1776;  Bflschings 
Seholpiogr.  ▼.  1768,  1778,  1787,  1791,  1793;  Nicolai,  a.a.O.  U  p.  786 ff.;  Gedike, 
Nachr.  von  Sigism.  Streit  und  seiner  Stiftung  etc.  Progr.  y.  1794,  und  Nachr.  von  der 
gegenw.  Einrichtang  des  berl.-cOün.  Gymn.  Progr.  v.  1796;  J.  J.  Bellermann,  Das  graue 
Kloster  mit  seinen  alten  Denkmälern.  Progr.  v.  1823,  1824,  1825,  1826,  und  Rflckblicke 
aaf  die  lotsten  25  Jahre  des  gr.  Kl.  Progr.  y.  1828;  Fr.  Bellermann,  Drei  anonyme 
Au&ätse  über  das  berl.  Gvmn.  zum  gr.  lU.  und  die  Verwaltung  der  Streitschen  Stiftung. 
BerL  1841:  Benda,  Gutachten  Aber  &e  rechtsbegrOndeten  Ansprüche  der  Commune  Berlin 
an  die  Stiftung  Streifs.  BerL  1841;  Einhidungsschriften  zur  Feier  des  Wohlthäterfestes 
1795,  1842  und  1854.  Vrgl.  anch  Wolleoberg,  Gymn.-ZeitBchr.  1861.  p.  504  ff. 

Direetor:  Dr.  th.  J.F^.Beaemumn*)i  seit  M.  1847  (voiher  Pro£  am  gr.  KL).  Aulser 
ihm,  die  Mits^eder  des  Sem.  i^  gelehrte  Schulen  nicht  mitgerechnet,  etatsnälsig  25  Lehrer 
(7  Prot  and  Obeil.,  10  ordentl.  L.,  2  Hfll&l.  ftlr  neuere  Sprachen,  4  techn.  L.,  2  Streitsche 
CoDaboimt).  —  Etat:  21,827  Thlr.>)  Miethen  und  Pachte  858  Thlr.;  Zinsen«)  589  Thir.; 
▼on  Getreäeberechtigunffen  142  TUr.;  von  der  Nicolai-,  Marien-  und  Klosterkirchcasse, 
namentlich  Leichen-  und  Traugebflhren,  462  Thlr.;  vom  Staat  696  Thbr.;  von  der  Stadt 
6799  Thlr.;  von  den  SchtUem  12,285  TUr.  Verwaltungskst  872  Thlr.  BesoldungstiteH) 
15^732  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  5  L.  und  den  Schuldiener ^.  Für  Extra-  und 
VieariatBtanden  2464  TUr.  Dem  Famulus  12  Thbr.  Für  den  Smgechor  in  der  St  Nicolai- 
nnd  der  St  Marienkirche  200  TUr.  Für  Yorsinger  und  resp.  Küster  der  3  Kirchen  134  TUr. 
Untrr.mittel  175  Thlr.')  Utensilien  36  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  437  TUr.  Gensnr- 
atMchriften  48  Thlr.  Für  Bekanotmachungen  etc.  17  Thlr.  An  die  stftdt  Tumcasse  513  Thlr. 
Feuereassenbeitrag»)  72  TUr.  Bautitel  400  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  715  Thlr.  —  Stftdt 
Pensionsfonds. 

Patronat:  stSdtisch  und  zum  Theü  stiftisch.  Der  Magistrat  wftUt  und  beruft  flir 
iimmtliche  Stellen,  mit  AusscUuls  jedoch  der  beiden  Streitschen  Ck>llaboraturen  und  der 
Lehrerstellen  für  die  neueren  Sprachen,  Jurist  Propädeutik  und  Astronomie,  deren  Be- 
secsung  dem  Directorium  der  Streitschen  Stiftung  zusteht  Die  Gonservation  und  Wieder- 
faistandsetzang  der  CSassengebäude  und  der  Lehrerwohnungen  ist  Sache  der  Stadt  und  des 
Gymnasinms;  gewisse  Beparaturen  der  Streitschen  Wohncommunitftt  und  die  Unteriialtung 
des  astronom.  Altans  fallen  der  Streitschen  Stiftung  zur  Last  (Streitsche  Schenknngsact^ 
Hagistr.-Erklftmng  t.  6.  Novb.  1760,  GeschftftnegL  für  die  Streitsche  Stiftung  t.  1844). 

Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezflgen  OTangelisch.  Die  Schule  ist  in 
die  Klosterkirche*)  eingepfimrt,  welche  zur  St.  Nicolai-  und  zur  St  Marienkirche  in  dem 
VeifalltnUs  einer  Schwesterkirehe  steht  und  die  Diaconen  der  St  Nicolaikirche  zu  Gtotst» 
lieben  hat  Ephorus  ist  Ton  Alters  her  und  zufolge  Streitscher  Stiftung  der  erste  Geist- 
liche der  Kirchen  zu  St  Nicohd  und  St  Marien,  Propst  von  (Alt-)  Berlin  ><^).  Der  Dir.  des 
Gymnasiums")  muis  die  theologische  Doctorwfirde  m  strengster  Form  erworben  haben. 
S&mmtiiche  Lehrer  müssen  evangelischer  Gonfession,  und  die  ordentlichen  Lehrer,  welche 
Gehalte  aas  der  Stxeitschen  Stiftungscasse  erhalten,  sollen  evang.  Theologen  sein;  wenig- 
■tens  soll  die  wfiUende  Behörde  den  Beweibem,  welche  Theologie  stndirt  haben,  vor  an- 
deren Candidaten  bei  sonst  gleicher  Qualification  den  Vorzug  geben.  (Streitsche  Schen- 
kongsacte  ▼.  18.  Novb.  1840  und  Gesch&ftsregl.  für  die  Streitsche  Stiftung  v.  1844). 


? 


S.  p.  88.  *)  Der  88.  Rector  dtr  Aiutalt 

Mit  AqmgIüiiIji  der  Stiftongsfuida,  die  nach  bewnidereii  £tais  und  von  Tenchiedenen  hutaniea 
▼ennhet  werden. 

Ton  13,444  Thlr.  GapitiUea. 

Die  Streitiche  Stiftimg  uhlt  direet  an  den  Dir.  nnd  die  Mehnihl  derLehnr  8080  Thh.  jihilich. 

Der  iDgleich  Kirchendiener  der  Klotterkirche  ist 

Die  BibL  und  das  physik.  Gebinet  werden  fondationamiCng  ans  der  Streitschen  Stiftung  nnterhalten. 
^  Die  GeUnde  heben  nr  Zeit  einen  FenercaMenwerth  ron  128,600  Thlr. 

^  Friedrich  Wilhehn  lY  hflt  die  Kloiterkirche  1843-48  ToUstlndig  reetnviren  Uisen.  4480  Thlr. 
dm  waren  dorch  GoUecten  anijgebncht,  29,480  Thlr.  wurden  uf  StMtsfionds  ftbemomnien.  Die  Kirche  enl- 
hitt  ench  die  ahen  Grabftltten  mehrerer  Ffinten. 

Jetit  0.  Gönnst  R.  Dr.  C.  Im,  IfUssdL 

Qleaefawie  die  drei  ersten  Lehrer  die  philosophische  Doctorwftrde  in  aller  Form  eriangt  haben  sollen. 


^ 
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Das  JoaphiTOHthalweha  Qymnagiiim. 

Die  Anstalt  ist  vom  Knrförsten  Joachim  Friedrich  (Urk.  v.  2i.  Aag.  1607)')  zu 
Joaohimsthal  in  der  Ukermark  gestiftet  nnd  reichlich,  andi  mit  Grundeigentham*),  ans- 

gestattet  Die  £inrichtang  gescäih  nach  dem  Mnster  der  sachsischen  Fflntenschnlen  nnd 
es  knrz  zuvor  gegründeten  Casimiriannm  in  Cobui^,  und  zwar  für  120  Zöglinge;  die  Er- 
öffnung erfolgte  am  Stiftnngstag,  in  Gegenwart  des  gesammten  Hofes.  Erster  Bector: 
C,  Bumann  (1607—10,  vorher  Rect  des  gr.  Klosters  eu  Beriio).  Sein  Nachfolger,  Sam,  Dreatmiua 
(vorher  Rect.  zu  Salzwedel),  fand  123  2^glinge  vor.  Ihre  Zahl  renninderte  sich  während  des 
80  jährigen  Krieges;  Anf.  1636  waren  ihrer  nur  49.  In  der  Nacht  vom  4.  znm  5.  Jan.  des- 
selben Jahres  wurde  die  Stadt  und  die  Schule  von  knrsächsischen  Soldaten  zerstört 

Wiederherstellung  zu  Beilin  durch  den  grofsen  Kurförsten  Friedrich  Wilhelm 
als  kurf.  Joachimsthalaches  Gymnasium.  1650  nahm  er  die  Schule  vorläufig  in  das  Schlofii 
auf,  nachdem  er  ein  besonaeres  AufsichtBcoUegium  für  dieselbe  bestellt  hatte,  aus  dem 
8|>äter  das  unmittelbar  unter  dem  Landesherm  stehende  Joachimsthalsche  Schuldirectorinm 
hervorging.  Charlotte  Elisabeth,  Wittwe  des  Kurf.  Georg  Wilhelm,  lieft  von  ihrer  Wittwen- 
iq^tanage  jährlich  mehrere  hundert  Thaler  der  Schule  zufliegen.  Die  Anstalt  wurde  bald  in 
einem  fär  sie  erworbenen  Ebiuse  an  der  langen  Brücke  eingerichtet.  Der  erste  Rect.  da- 
selbst, 1653,  war  S.WuUknf  {yoihtr  Prof.  za  Zerbst),  unter  dem  ^e  reformirte  Schale  zu 
Colin  mit  dem  Joachimsth.  Gymn.  vereinigt  wurde.  Auf  Wulstorf  folgte  /.  Vorttius,  1659—79 
(vorher  Rect.  zu  Flensburff).  Spätere  Rectoren  waren  u.  a. :  Gerson  Veehner,'  1688 — 1707  (vor- 
her Coor.  der  AnsUlt),  P.Voiekmann,  1707—21  (vorher  Propst  zu  Crossen,  früher  Rect  der  Friedr.- 
Schale  zu  Frankfurt  a.0.),  Joe.  Ekner,  1722—30  (vorher  Prot  und  Pred.  zn  Lingen),  J.  PhiL  HeinhtM, 
1730—71  (vorher  Prot  am  reform.  Gvmn.  za  Halle  a.  S.). 

1667  Verlegung  in  ein  Haus  der  Poststndse.  1685  Entscheidung  des  Kurf&rsten,  daCs 
die  Schule  in  Berlin  bleibe.  1688,  6.  Febr.,  Uebersiedelnng  in  das  jetzige,  erst  1717  vollen- 
dete Local,  damals  „a  strepitu  urbano  et  civico  et  militari  remotum."  Erst  1717  erhielten 
die  Alnnmen  auch  Wohnung  darin;  bis  dahin  beschränkte  sich  das  Benefioium  auf  den 
Unterricht  und  den  Freitisch.  Zum  Unterricht  wurden  in  Berlin  auch  andere  Schüler, 
Hospiten,  zugelassen.  Oonfirmatio  statutomm  gymnasii  regii  Joachimici  durch  König  Frie- 
drich V)  bei  der  ersten  Säcularfeier  der  Schule,  1707.  I^ident  des  Joachimsth.  Schul* 
directoriums  war  lange  Zeit  der  jedesmalige  Chef  des  Domkirchen-CoUegiums,  seit  1771 
aber,  vom  Minister  v.  Zedlitz  an,  der  Chef  des  geistl.  Departements  und  Obercurator  der 
Universitäten.  Aufserdem  war  ein  besonderer  Visitator  der  Schule  bestellt:  /.  Gr.  Stdzer, 
1766—73,  /.  B.  Merian,  1773—1807,  F.  A,  Wolf,  1808—10«).  1809  wurde  die  bisherige 
Selbständigkeit  des  Directoriums  aufgehoben  und  das  Gymnasium  ebenso  wie  die  übrigen 
höheren  Schulen  der  unmittelbaren  Aufsicht  der  Section  des  öflPentl.  Unterrichts  im  Mini- 
sterium des  Innern  über^ben,  von  wo  es,  nach  Errichtung  des  Cultusministeriums,  1817 
in  das  Bessert  des  vereinigten  Gonsistoriums  nnd  Prov.-SchulcoUegiums,  1826  des  Prov.- 
SchnlcoUegiums,  fibergin^.  Die  Administration  des  Grundbesitzes  der  Schule,  der  Schul- 
ftmter,  wiid  jetzt  ausschhefslioh  von  der  Regierung  zu  Potsdam,  als  Domainen- Departe- 
mentsbehörde des  Hauptcomplexes,  geführt  Von  1613  bis  zu  Anflug  des  19.  Jahrh. 
mnisten  die  Lehrer  reformirter  Confession  sein. 

Ein  1731  in  der  Anstalt  errichtetes  theologisches  Seminar,  in  welchem  12  Alumnen 
für  den  reformirten  Kirchendienst  vorbereitet  werden  sollten,  hat  bis  Anfiing  dieses  Jahrh. 
bestanden.  Zu  besonderen  Alnmnen-Inspectoren  waren  Predigtamts-Candi&ten  bestellt'). 
Im  Jahre  1828  wurde  ihre  Zahl  auf  6  festgesetzt,  und  ihnen  aach  Unterricht  fibertragen; 
seit  1833  hei£Ben  sie  Adjuncten  und  ordenü.  Lehrer,  und  sind  nicht  mehr  ausschlieläioh 
Theologen.  Von  Alters  her  waren  zugleich  die  ersten  Professoren  ephori  alumnorum. 

*)  8.  Yormbaiim  IT  p.  63  ff.,  wo  auch  p.  70  ff.  die  Statotfin  der  Schule. 

^  Die  jetzigen  Schulgüter  sind:  Nenendorf,  Seehansen,  Blankenbnrg  nnd  das  Schnlamt  Joachimsthal  in 
der  tJkermark,  Kloster  Dambeck  in  der  Altmark.  —  Die  Stiftnngsnrknnde  Terordnet  anch  mancherlei  Natoralliefe- 
rangen  an  die  Schale:  Tach  mr  Bekleidung,  Getreide,  Mastrieh,  Fische  n.dgl.m.,  ferner  jfthrlich  20  Tonnen  blan- 
ken nnd  20  Tonnen  rothen  Wein  .ans  Unserm  Hoflager  n  Colin  an  der  Spree,  der  beides,  fftr  die  praeceptott 
imd  Knaben,  Unser  Verordnong  nach,  gebraucht  werden  soU."    (Die  Weinliefemng  hörte  schon  1622  anf.) 

^  Derselbe  hatte  rerordnet,  dals  der  Frankfnrter  Univers.  nnd  der  Joachimsthalschen  Schale  dedma 
pars  Ton  denen  cadnc  werdenden  Lehngüten  gegeben  werde.   Cozp.  Gonst  VI,  2.  Nr.  25.  ann.  1704. 


2  Vrf^.  Arnoldt,  F.  A.  Wolf  I,  p.  141  ff.  160  ff. 


Reglern,  und  Instniet  für  die  Inspectoren  des  Joach.  Gymn.  nnd  das  Sem.  theoL  daselbst  t. 
16.  JoU  1731  B.  Cozp.  Const  I,  2.  Nr.  131.  —  Jeder  Inspeetor  hatte  12  bis  20  ZOgl.  zn  beaufsichtigen.  ,In- 
Kmdeifaeit  soll  er  denen  jongen  Lenten  ein  gutes  Exempel  mit  einem  christlichen  Leben  und  Wandel  geben, 
vorsichtig  nnd  ehrbar  in  Worten  und  Geb&rden  sein,  reinlich  in  Kleidung  sich  halten  und  mit  Mnnterkeit 
nnd  eigenem  Fleifs  im  Stadiren  sie  anftvecken,  damit  er  ihnen  keine  Gelegenheit  gebe,  ihn  an  yerachten; 
n  dorn  Ende  er  sich  so  wenig  mit  ihnen,  als  mit  den  Unterbedienten  im  Gymnaäo  iandlür  machen  mnb.* 
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Eine  spedelle  Sohnlordiiiing  erhiett  die  Anstalt  in  den  von  Snlzer  yerikfsten  und  von 
Friedrich  II  approbirten  „Emeoerten  Veioidnungen  und  Gesetzen  des  K.  Joaeh.  Gymn/' 
7. 13.  Mai  1767.  ]>uiach  ¥niiden  4  obere  oder  eif^ntliehe  Gynin.*GL  nnd  i  untere  oder 
vorbereitende  Cl.  eingerichtet;  für  diese  wurden  4  collegae  bestellt»  für  jene  7  professores 
(theologiae,  iuris,  pmlosophiae  et  historiae,  matheseos,  eloquentiae,  litt  graec,  litt  rom.)* 
Nach  Abgang  des  Rectors  Ftrd,  Statch  (1771)  flbemahm  auf  Solser'Sy  vom  Schnldirectorium 
genehmigte  Anordnung  das  ooncilium  professorum  als  G^esammtheit  das  Rectorat,  in  der 
Arl^  dafs  dasselbe  in  wOchentl.  Wechsel  von  2  Prpfessoren  verwaltet  wurde.  Diese  für  die 
Disciplin  sehr  nachtheilige  Einrichtung  dauerte  bis  0. 1775.  Rect,  Ob.-Schul-  und  Kirchen* 
Bath  J.  EL  L.  Meierotto  (1775—1800,  vorher  prof.  eloqueot  ao  der  AqbuU)')  setzte  an  die 
Stelle  des  Glassensystems  ein  durchgangiges  Faohsystem.  1824  wurde  das  jetzt  bestehende 
(^Jassensystem  eingerichtet. 

Bectoren  nach  Meierotto:  Gonsist-Rath  Dr.  B.  M.  Snethlage,  1802-^26  (vorher  Dir.  des 
Gynm.  zu  Hamm),  Dr.  A.  Meineke^  1826—57  (Mitgl.  der  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin,  bis  1826 
Dir.  des  Gymn.  zu  Danzig)').'-  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  /r.  Jlftic«/jtt«(1718— 53)| 
B.L.  Bekmann  (1726 — 60,  Verfass.  der  bistor.  BeMhrdbaog  der  Chur  und  Mark  Brandeobaig), 
/.  G,  Süsser (1747— 62),  J.J.Enael  (1776—87),  Dr.  PM. BuUmann (1799-1809),  Dr.  C<mr. Schnei- 
der  (1809—21),  Dr.  A.  Ckr.  lioesten  (1814,  jetzt  Ober-Consist-Rath  und  Pro£  der  Tbeol.  in  Berlin), 
Dr.  F.  a  Kopke  (1817—57),  Dr.  C,  G.  Zumpt  (1821-26),  Dr.  W.  L.  Abeken  (1821—26),  Dr. 
S,F.  Auguet  (1821—28,  seitdem  Dir.  des  cölb.  Real- Gymn.  zu  Berlin),  Dr.  A.  Graßmder  (1822 
bis  28,  jetzt  Geh.  Reg.-Ratb  im  sUtist  Bureau  zu  Beilin),  Dr.  C.  L.  dmrad  (1823-60),  Dr. 
C.  W.  &uger  (1827—38),  Dr.  G.  Paaewo  (1828—60),  Dr.  Mor.  Seebeck  (1828—35,  jeUt  Staats- 
lath  und  Univ.-Curator  zu  Jena),  Dr.  H.  E,Fos$  (1829—31,  jetzt  Schulrath  und  Gymn. -Dir.  in 
Altenbnig),  Dr.  F.  C,  Bieee  (1829  —  36,  jetzt  Pro£  am  Pädagog.  in  Pntbos),  Dr.  /.  Chuen  (1832 
bis  33,  ^Ut  Dir.  des  Johanneoms  zu  Hambure),  Dr./u/.  ifötsetf  (1833— 57,  f  1862  als  Prov.- 
Schnlrath  zu  Berlin),  Dr.  H.  B.  L'hardy  (1835—42,  jeUt  Dir.  des  französ.  Gymn.  in  Berlin),  Dr. 
F.  W.  GiesebrecM  (1836—57,  jetzt  Prof.  der  Geschiebte  an  der  Univ.  zu  München),  Dr.  L.  Wiese 
(1838—52,  zugleich  Alumoats-Inspector  1846—52;  jetzt  Geh.  Ob.-Reg.-Rath  im  UnterrichU-Minist), 
Dr.  TL  Bergk  (1838—40,  jetzt  Prof.  der  Pbilol.  in  Halle  a.  S.),  Dr.  Rud.  ITöpke  (1838-42,  jeUt 
Prot  der  Geschichte  an  der  Univ.  zu  Berlin),  Dr.  Hrm.  Raseow  (1857—60,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu 
Weimar),  Dr.  H.  üeener  (1858-61,  jeUt  Univ.-Prof.  zu  Greifswald). 

In  der  Anstalt  haben  Unterricht  erhalten:  1607—36:  662,  1653—1707:  1398,  1707— 
1824:  10,427  Schfller.  Die  stärkste  Frequenz  hat  die  Anstalt  1825  gehabt,  wo  sie  über 
600  stieg:.  1835:  315,  1840:  291,  1845:  303,  1850:  353,  1856:  342;  1863  in  9  aufsteig.  Cl. 
(ni— I  inf.  und  sup.,  lY,  III  inf.  und  III  sup.  je  in  2  coord.  Cötns),  betrug  die  Schüler* 
sahl  389  (120  Alumnen,  13  Pensionaire,  256  Hospiten;  373  evg.,  3  kath.,  13  jüd.;  II:  78, 
I:  35;  3  Ausld.).  Zur  Universität  ^ngen  über  von  1811  bis  1820  durchschnitüich  im  Jahr 
12,  in  den  Jahren  1825  und  1826  je  50,  seitdem  durchschnittlich  22  im  Jahre'). 

Zu  den  ansehnlichen  Vermächtnissen,  welche  der  Anstalt  zu  Theil  ceworden 
sind,  gehört  u.  a.  (1787)  die  Biblioth.  der  Prinzessin  Amalia,  Schwester  Friedrichs  II,  die 
Biblioth.  des  Qeh.  Leg.-Baths  /.  C.  C,  Oekrichs  (1799),  die  Biblioth.  des  Staats-Min.  o.  Thude- 
meier  (1811).  Die  gesammte  Lehrerbiblioth.«)  umMst  über  23,800  Bände;  daneben  die 
Schülerbiblioth.  (seit  1785)  mit  mehr  als  3000  Bd.  DieLehrer-Wittwen-  und  Waisen- 
Pensions-Casse*)  hat  jetzt  ein  Vermögen  von  mehr  als  50,000  Thhr.,  und  gewährt  den 


^  Meierotto's  Leben  von  L.  Brnnn,  Beii  1802.  Vrgl.  F.  6.  Kiefsling  in  Sclimid*s  EncykL  Vf 
p.  661  ff. 

^  Demselben  wurde  bei  seiner  Pensioninmg  die  bis  daliin  bei  prenss.  Schnldirectoren  nicht  Torge* 
knUBcne  Ansieiduiiing  m.  Theil,  den  DienstchArakter  als  Geh.  Beg.  Rsth  zu  erhalten. 

*)  ldl3  nnd  16  zogen  riele  Schüler  mit  in  den  Krieg;  yon  den  znrftckkehrenden  wurden  manche, 
aadi  decorirt,  wieder  SchMer,  z.  B.  der  Jetzige  Beg.  nnd  Schnlraih  A.  Ferd.  Crüger  in  Stettin:  derselbe  war 
aas  Quarta  des  Joachisuth.  181B  mit  zu  Felde  gezogen,  wurde  bei  Leipzig  verwundet,  ging  1814  mit  nach 
Frankreich,  kehrte  im  selben  Jahre  in  die  Schule  (ID)  zur&ck,  kam  1815  nach  I,  kimpfte  bei  BelleaUianco 
wieder  mit,  und  saÜB  dann,  mit  dem  eisernen  Kreuz  geschmückt,  noch  bis  M.  1816  auf  der  Schulbank. 

*)  Der  Grund  zur  Bibliothek  ist  durch  die  1717  um  1900  Thlr.  angekaufte  Sammlung  des  Prol 
G.  Johrenius  zu  Frankfurt  a.  0.  gelegt 

^  Die  Entstehung  der  Gasse  ist  folgende:  Bis  1767  waren  die  Lectionen  auf  dem  Joach.  Gymn.  in 
Öffentliche  und  private  getheilt  Letztere  wurden  den  Lehrern  von  den  Schülern  besonders  bezahlt  (1  Thlr. 
Tierte^Shrlich  und  1  Ducaten  zu  Nei^ahr).  Durch  die  Schulgesetze  wurde  diese  Einrichtong  abgeschafft  und 
angeordnet,  dafs  alle  von  den  Schülern  eingehenden  Extruahlungen  in  eine  Lehrcasse  flielsen  sollten, 
ans  welcher  die  Lehrer  für  Privatstonden  Entschädigung  und  einen  Antheil  an  Uebersdiüssen  erhielten. 
Nach  einem  Ton  Meierotto  entworfenen  und  Tom  Schnldirectorium  genehmigten  Reglement  (1776)  für  die 
Lehreasse  wurde  aus  Ersparnissen  derselben  eine  Wittwen-  und  Waisencasse  errichtet,  und  Ar  diese  nadi 
Ansammlung  eines  Gapitals  von  8200  Thlr.  ein  vom  Schal -Oberamtmann  Eriegsratii  Sack  entworfenes  Be> 
Clement  angestellt  (1801),  das  28.  Apr.  1802  die  kOnigL  Bestätigung  erhielt  Seit  1824  haben  alle  Beitrige 
der  Lehrer  nr  Wütweneasse  anigehOrt 
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WHtwen  der  im  Amt  veniorbeneii  oder  penrionirten  Mitglfeder  des  Profeflaoren-Gonofls 
(Directory  Professoren,  Oberlehrer)  eine  lebenslängliche  Pension  von  250  TUr.  und  ein  dn- 
maliges  Beerdigongsgeld  von  100  Thlr.  (Statut  v.  17.  Febr.  [la  Mai]  1844).  —  Stipendien- 
Stiftangen  u.  a.  von  der  Wittwe  des  Rect.  Voiehnam  (1721),  der  Frau  Geh.  R&thin  v.  Labet 
(1796),  die  Sdig-EisselmamCf^h^  (1776),  die  OWricA^'sche  (1798),  die  ^(fier^sehe  (1841),  die 
JR«tcAar<i<'sche  (1828)  und  die  Marwede-Süemann'di&Yiid  (1838)  Stiftung;  letztere,  mit  einem 
Capital  von  20,417  Thk.,  ist  zugleich  iür  das  Ovmn.  zum  gr.  Kloster  in  Berlin  errichtet 
Aus  der  Oehnchs'sohen  Stiftung  wird  u.  a.  auch  em  Professor  der  Univ.  remunerirt  fllr  Vo]> 
lesungen  über  Jurist  Propädeutik;  ebenso  ein  Lehrer  im  Planzeiohnen.  Die  Theilnahme 
daran  ist  facultatiy,  ebenso  wie  an  einem  besonderen  Unterricht  im  Englischen  and  im 
Italiänischen.  »  Von  den  Schülern  geniefsen  aufser  den  observanzmäfsig  befreiten  Lehrer- 
and Beamtensöhnen  10  proc.  das  Beneficium  der  Freischule. 

Das  Alumnat  enthält  nach  der  ursprünglichen  Stiftung  120  Stellen^),  und  zwar  25, 
deren  Inhaber  je  58  Thhr.,  75,  in  denen  je  80  Thlr.  jähriich  zu  entrichten  sind,  and  20 
ganz  freie  Stellen  für  bewährte  Schüler  der  oberen  Glassen.  6  Alumnenstellen  werden  an 
solche  Eingeborene  Wes^reussens  oder  der  Provinz  Posen  verliehen,  welche  evang.  Theo- 
logie Studiren  wollen  (A.  0.  v.  22.  Jan.  1820);  mit  2  derselben  ist  ein  jährliches  Stipendium 
von  65  Thlr.  verbunden.  Pensionaire  haben  ein  Pensionsgeld  von  jährlich  160  Thlr.  zu 
entrichten*). 

YrgLEüster,  a. a. 0. 11  p. 913 ff. ;  Hering,  Beitr.  zur  (ksch.  der ev.-reform. Kirche 
in  den  preuss.-brandenb.  Ländern.  BresL  1785,  IT  p.  217  ff^  Nicolai,  a.  a.O.  II  p.  728  ff.; 
SchuhuMhr.  in  den  Progr.  v.  1808,  1824  und  1825;  Fr.  G.  Köpke,  Gesch.  der  BibUoth. 
des  K.  Joachimsth.  Oymn.  Progr.  v.  1831. 

Director:  Dr.  Fr.  Gu.  Kiesriino,  seit  Joh.  1857,  Prov.-Schnlrath  (bis  1850  Dir.  des 
Friedr.-Wilh.-6ymn.  zu  Posen,  seitdem  fflitd.  des  Prov.-Schulcolleg.  zu  Berlin).  Aulto  ihm,  von 
den  Mitgliedern  des  Sem.  für  gelehrte  Schulen  abgesehen,  24  Lehrer  (7  Prof.,  4  Oberl., 
6  Adjunct,  2  L.  für  neuere  Spr.,  5  techn.  L.).  —  Etat'):  57,670  Thlr.  Pacht  von  Land- 
gütern 19,640  Thk. :  Miethen  640  Thhr. ;  Zinsen  13,376  Thlr. «) :  von  Berechtigungen  168  Thlr. ; 
vom  Staat  aus  rechtlichen  Verpflichtungen  7371  Thlr.;  Heoungen  von  Alumnen,  Pensio- 
nairen  und  Hospiten  10,814 Thlr.;  sonstige  Einnahmen  1661  Thlr.  Verwaltkst  4150 Thlr.»); 
Besoldungsfonds  17,563  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  6  Professoren,  3  OberL, 
6  Adjct,  den  Rendanten  und  7  Unterbediente.  Für  Vicariatstanden  872  Thlr.  Unterstütz.- 
Fonds  (für  L.  und  Beamte)  400  Thhr.  Zu  Schülerprämien  125  Thhr.  Für  Unterrichtsmittel 
900  Thlr.  Zu  Stipendien  1319  Thhr.  Oommunitätsspeisung  10,230  Thlr.  Heizung  und  Be- 
leuchtung 2340  Thlr.  Unterhaltung  des  Haus-  und  Schul- Inventariums  500  Thlr.  Bautitel 
8624  Thlr.<)  Nachtwachlgeld  67  Thlr.  Lehrerpensionen  7455  Thlr.  Zu  Excursionen  der 
Alumnen  120  Thhr.  Zur  Feier  des  (jtoburtstags  des  KOnigs  und  für  festiiche  Bewirthnng 
der  Alumnen  am  Weihn.-Heilig-  und  am  Sylvester-Abend  200  Thlr.  Für  den  Hausgottes- 
dienst 26  Thlr.  Progr.kst.  200  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  319  Thhr.  Dispositionsfonds 
7260  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  mit  22,600  Thhr.  GapitalvermOgen.  Soweit  die  Zinsen 
desselben  und  die  laufenden  Pensionsbeiträge  zur  ErfUlung  der  Verpflichtungen  nicht  aus- 
reichen, wird  der  erforderliche  Mehrbedarf  aus  den  verfügbaren  Mitteln  der  Anstalt 
bestritten. 

Patronat:  königlich.  Gonfession:  stiftunffsmäfiiig  evangelisch,  ursprünglich  re- 
formirt  Das  Gymn.  gehört  seit  1650  zur  Domkinmengemeinde  und  hat  auuer  im  Dom 
auch  in  der  St  Nicoh&ildrche  besondere  Plätze  für  die  Alumnen.  Im  Winter  des  Sonntags 
besonderer  Hausgottesdienst  durch  einen  Pfarrgeistlichen. 


*)  Diese  statatenmiCnge  Zahl  der  Alumnen  ist  in  firülieren  Jaliren,  je  ntchdem  Plati  und  Mittel  Tor- 
handen  wtren,  oft  Hberschritten  worden:  im  Jahre  1825  z.  B.  betrog  sie  146. 

^  Zn  den  Benefieien  gehört  n.  a.,  dab  halbjIhrL  4  Alnmnen,  Primaner,  bei  deren  Auswahl  die  etwa 
▼oihandenen  adeligen  rot  den  übrigen  berftcksichtigt  werden  müssen,  anf  der  königl.  Reitbahn  freien  Reit*^ 
vnterricht  erhalten.  (KOnig  Friedr.  Wilhelm  I  entlieh  1720  dem  Joach.  Oymn.  6000  TÜr.  zum  Besten  der 
damals  «Ritterakadende*  genannten  Reitschnle  und  verpflichtete  diese  1786,  gegen  Exlafs  der  Zinsen  6  Edel- 
lente  ans  dem  Oymn.  im  Reiten  n  nnterrichten.  Bei  der  gegenwftrt  Einrichtung  haben  Cap.  nnd  Zinsen 
aufgegeben  werden  mflsson). 

*)  Die  Oymnasialcasse  ftthrt  den  Namen  »Joachimsthalsche  Schnl-Haapt-  nnd  Alumnats  -  Gasse.*  Sie 
wird  durch  zwei  definitiv  angestellte  Beamte  verwaltet,  einen  Rendanten  und  einen  Gassen -Seeretair.  Die 
Prfifong  der  RechnungsbeUge  ist  einem  besonderen  Galculator  als  widermfl.  Nebenamt  gegen  Remuneneratiott 
fibeltragen. 

*)  Von  860,466  Thlr.  Capitaüen. 

*)  Darunter:  die  Besoldung  f&r  die  beiden  Gassenbeamten,  so  wie  die  Remunerationen  ftr  den  An* 
stsltsarzt,  den  Galculator,  1  Krankenwirter,  6  Schuldiener.  Pförtner  und  Gassendiener. 

*)  EinschHeblich  79  Thlr.  Feuereassenbeltrag  f&r  die  6  Schulgmndst&cke  in  BerUn  zum  Peuereassen* 
werth  von  142,200  Thlr.,  und  100  Thlr.  Schomsteinfegeigeld.  Die  Dtensilien  sind  mit  11,000  Thlr.  beson^ 
ders  versichert. 
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Dia  Köoif^  Sealsdhiile  und  dai  Tramgi.  yriuHriftii  .wiiKflinia  ■  flymiiOMiiini 

Als  Grflnder  dieser,  nebet  einer  Vorschule  und  einer  h51i.  Töcliterschule,  unter  ge- 
meinsamer Oberleitung  stehenden  Anstalten  ist  Johann  Jul.  Hecker >),  ein  Schiller 
A.  H.  Francke's,  anzusehen.  1739  zum  Prediger  an  der  Dreifaltigkeitskirdie,  welche  Friech'. 
Wilhelm  I  in  der  1733  angelegten  Friedrichsstadt  erbaut  hatte,  berufen,  widmete  er  sidi 
bald  der  Verbesserung  der  in  der  Parochie  zerstreuten  kleinen  Schulen  mit  grofsem 
Eifer,  und  gab  ihnen  schliefslich  einen  Mittelpunkt  in  der  „Ökonomisch -mathematischen 
Realschule,"  die  9.  Mai  1747  erOffiiet  wurde*).  Es  sollte  eine  Uniyersal-Unterrichtsanstalt 
f&r  die  Jugend  aller  Stände  und  beider  Geschlechter  werden,  und  eben  sowohl  die  latei- 
nische, wie  die  gemeine  deutsche  Schule  in  sich  sohliersen.  Die  Realschule  in  speciellem 
Sinne  war  für  diejenigen  jungen  Leute  bestimmt,  „welche  dem  Studium  nicht  eigentlich 
gewidmet  sind,  und  die  wir  dennoch  zur  Feder,  zur  Handlung,  zum  Pachten,  zum  Wirtfa- 
Schäften  auf  dem  Lande,  zu  schönen  Kflnsten,  zu  Manu&cturen  u.  s.  w.  fähig  und  tflchtig 
finden."  Der  eng  ge&(ste  Grundsatz  non  scholae  sed  vitae  sollte  in  ihr  verwirldicht  und 
aller  Unterricht  durch  Anschauung  vermittelt  werden.  Durchweg  herrschte  beim  Unter- 
richt das  Fachsystem,  und  Schfiler  sowohl  aus  den  deutschen  wie  aus  den  lateinischen 
Classen  konnten  nach  eigener  Wahl  auch  an  einzelnen  Lectionen  der  Reslschule*  Theil 
nehmen,  eine  Einrichtung,  die  sich  bis  in  das  2.  Decennium  dieses  Jahrh.  erhielt  Der 
Unterricht  dauerte  yon  7  Uhr  Morgens  bis  7  Uhr  Abends. 

Schon  1748  zahlten  die  yereini|^n  Drei&ltigkeits- Schulen  806  Zöglinge.  Da  viele 
von  auswärts  kamen,  wurde  ein  Pensionat  mit  der  Realschule  yerbunden').  1749  wurde 
SU  dem  ersten  Schulhanse  ein  zweites  erworben  und  erhielt  die  Inschrift:  Scholae  Tri- 
nitatis  aedes  in  Dei  honorem,  regis  gaudium,  ciyium  salutem,  iuyentutis 
institntioni  dicatae  (jetzt  im  Hof  des  Gymn.  angebracht).  Dem  Gründer  der  durch 
Friedrich  n  privilegirten  Anstalt  wurde  in  allen  Einrichtungen  volle  Freiheit  gelassen.  Zur 
Seite  standen  ihm  dabei  die  Ober-Guratoren  der  Dreifiiltigkeitskirche  und  die  von  ihm 
selbst  gewählten  Inspectoren,  namentlich  Fr.  Hahn.  Erst  1^  treten  die  Anstalten  in  die 
Reihe  der  übrigen  dem  Departement  des  Öffentlichen  Unterrichts  untergebenen  höheren 
Schulen.  —  Schon  1748  wurde  eine  Art  von  Lehrerseminar  mit  der  Realschule  verbunden 
(1753  als  „GhnrmärJüsches  Landschullehrer -Seminar"  zu  einem  König!.  Institut  erhoben, 
1817  nach  Potsdam,  1851  nach  Köpenick  verlegt). 

Die  Frequenz  der  Realschule  mehrte  sich  in  kurzer  Zeit  aulserordentlich:  1750  wur- 
den 1000  Schüler  und  Schülerinnen  von  32  Lehrern  unterriditet;  1768  war  die  Zahl  auf  i 
126*^  gestiegen,  darunter  100  Pensionaire,  448  RealschtUer,  719  sogen,  deutsche  Schüler. 
Der  Ansehaunngsapparat  der  Anstalt  bestand  in  unzähligen  Modellen  in  einem  geräumigen 
Modellensaal;  die  Werkstätten  der  Handwerker  und  Fabrikanten  wurden  besucnt  und  die 
Meisterstücke  in  der  Schule  vorgezeigt.  Eine  Maulbeerplantage  fttr  den  Seidenbau,  ein 
botanischer  Garten  (der  „Schulgarteii"  vor  dem  Thor),  eine  privilegirte  Buchhandlung  und 
Bnchdruckerei,  in  der  eine  Zeit  lang  auch  eine  besondere  Zeitung  rar  die  Schüler  gedruckt 
wurde,  dienten  ebenfiiUs  den  Zwecken  der  Realschule.  Feste  Einnahmen  hatte  die  Anstalt 
nicht:  die  Mittel  fanden  sich  hauptsächlich  in  den  Zuwendungen  der  Freunde  und  Gönner 
des  Unternehmens^)  und  im  Ertrage  des  Schul-  und  Pensionsgeldes.  —  An  die  Stelle  des 
1759  zum  General-Superint  der  Altmark  und  Priegnitz  berufenen  Inspectors  Hahn,  dessen 
Wirksamkeit  ftlr  die  Anstalt  von  groisem  Nutzen  gewesen  war,  trat  der  Lehrer  und  Pre- 
digtamtscand.  Christoph  v.  Einem,  —  Der  weit  verbreitete  Ruf  der  Anstalt  zog  Freunde  der 
Pädagogik  ans  der  Feme  herbei*),  und  die  an  derselben  gebildeten  Lehror  waren  sehr 
gesucht 

J.  Jul.  Hecker  starb  1768.  Sein  Nachfolger  seit  1769,  Esaias  Silberschlag,  vor- 
her Pastor  in  Magdeburg,  verband  in  Berlin  mit  der  Realschul-Directorstelle,  in  die  er 
durch  den  Minister  v.  Münchhausen  berufen  war,  zugleich  das  Predigtamt  an  der  Drei&l- 
ti^keitskirche,  femer  die  Functionen  eines  Ob.-Consist-Raths,  eines  Ob.-Bauraths  und  eines 
Mitgliedes  der  Akademie  der  Wissenschaften.  Unter  ihm  begann  die  Trennung  der  vorher 
veremigten  Anstalten.  Er  unterschied:  1.  das  Pädagogium,  die  gelehrte  Schule  (als 
besondere  Abtheilung  der  Realschule,  die  lateinische  Schule,  bestand  das  Pädagog.  von 


? 


YrgL  Ferd.  Bänke  in  Schmidt  Enc^kL  HI  p.  878  ff. 

Und  zwur  in  einem  fSa  die  Friedrichiitidt  Gjmn.  exbanten  Haom;  s.  weiterkin  dftt  Friedr.- 
Werder.  Gymn. 

*)  Der  erste  Peniionair  wtr  der  nachmalige  Bnchhindler  Fritdr.  Nitolal, 
.  ^  C.  a.  eteverten  die  K5ni|pn  Elisabet,  Gemahlin  Friedrich'«  II,  ond  die  Tenrittw.  PriazeMin  v.  Prenssen 
Je  120  Thlr.  jIhrUch  bei. 

*)  Z.  B.  den  Abt  v.  Ftlbiger  von  Sagan;  ▼rgL  C.  Bormann,  die  Berliner  Bealaehnle  ond  die  kath. 
Schalen  ScUesiena  imd  Oeatreicha.  BerL  1859. 
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Anfang  an  nnd  erhielt  1752  ein  eigenes  Local),  2.  die  Kunstschule,  die  fBr  kflnftige 
KünsQer,  Oekonomen,  Kaufleute,  Baubeflissene,  MOHi^n  u.  s.  w.  bestimmte  AnatslL  und 
3.  die  deutsche  oder  Handwerkerschule;  aber  das  Ganase  blieb  die  Realschule. 
Wer  zum  Studiren  bestimmt  war,  mu£rte  zuerst'die  unteren  Gassen  der  Kunstschule  durch- 
machen. Im  Pädagogium  wurden  Theologie,  Philosophie,  Mathematik,  Historie  nnd  Geo- 
graphie, Beredtaamkeit,  Poesie,  Deutsch,  I^inisch,  Griechisch,  HebiSisch,  Französisch; 
in  der  Kunstschule  Mathematik,  Bechnen,  Zeichnen,  Lateinisch,  Französisch,  Briefeehreiben, 
Oekonomie,  Handlungswissenschaft  (ftlr  Bergp^erkswissenschaften  wurde  eine  besondere 
Abtheilung  unter  dem  Namen  Pöpiniöre  eingerichtet);  in  der  Hnndwerkerschule  die  £le- 
mentar-Kenntnisse  und  Fertigkeiten  gelehrt  Die  Methode  sollte  im  Pidog.  den  nexus 
rationaUs,  in  der  Kunstschule  den  nexus  causalis  anweisen.  Die  Apparate  bereicherte 
Silberschiag  mit  Modellen  eigener  Erfindung.  Die  Schfilerfrequenz  mehrte  sich  unter  ihm 
ansehnlich. 

1784  legte  Silbersohkg  die  Leitung  der  Schule  nieder;  statt  seiner  trat  der  Pie^ger, 
demnächst  auch  Ob.-Consist-Bath,  Andr.  Jac.  Hecker,  Neffe  des  Stifters,  in  das  Diroo- 
torat  ein.  Er  nannte  die  Anstalt  zuerst  Königl.  Realschule.  SeinGehfllfe  war  der  In- 
spector  AßfT.  Hildebnmdt,  der  erste  Schulmann  in  diesem  Amt,  der  nicht  zugleich  Geist- 
licher war;  seit  1804  hatte  Hecker  noch  einen  anderen  Directionsgehfllfen  an  ^.  Herzberg, 
Bei  Gelegenheit  der  Feier  des  öOjährigen  Bestehens  der  Realschme,  1797,  wurde  das  Pä- 
dagogium für  eine  selbständige  Anstalt  erklärt  und  derselben  Ton  Friedr.  Wilhelm  II, 
welcher  ihr  auch  einen  königl.  Zuschufo  yon  4000  Thlr.  gewährte,  der  Name  Friedrich- 
Wilhelms-G^mnasium  beigelegt  (C.  0.  v.  7.  Mai  1797).  Friedr.  Wilhelm  IH  bewilligte 
1803  zum  Neubau  des  Gymnasiallocals  64,170  Thlr.;  dasselbe  wurde  1805  bezogen.  Seit 
dieser  Absonderung  tritt  das  Gymnasium  an  die  Spitze  der  vereinigten  Anstalten.  Die 
vOlUge  Trennung  des  Gymnasiums  und  der  Realschule  hinsichtlich  der  Lelirer  nnd  der 
Lectionen  erfolgte  1811  (Reiüschule  und  Mädchenschule  sind  in  Bezng  auf  die  Lehrkräfte 
nicht  gänzlich  getrennt  worden).  Die  Direction  und  die  Gassenverwaltung  ist  bis  jetzt 
eine  gemeinsame  geblieben. 

In  dem  Unglflchsjahre  1806  hatte  das  Gymnasium  nur  60  Schiller,  1811:  180  Seh.; 
1818  Tcrlieisen  3  Lehrer  und  etwa  80  Schfller  das  Gymn.  und  die  Realsch.,  um  am  Be- 
freiungskriege Theil  zu  nehmen.  ~*  Andr.  Jac.  Hecker  starb  im  Juli  1819.  Zu  seinem  Nach- 
folger wurde  A.  Ferd,  Bemhardi,  Consist*-Rath  und  Dir.  des  Friedr.-WerderschMi  Gymn. 
in  Berlin,  ernannt,  starb  aber  (Juni  1820),  ohne  das  neue  Amt  angetreten  zu  haben.  In 
demselben  Jahre  übernahm  das  Directorat  Dr.  Aug.  Spille ke,  vorher  Prediger  an  der 
Werderschen  Kirche  und  Professor  am  Word.  Gymn.  von  ihm  datirt  eine  neue  Epoche 
der  vereinigten  Anstalten.  Die  Principien,  denen  er  bei  ihrer  Reorganisation  folgte,  legte 
er  in  seinen  ersten  Schulprogrammen  dar  *).  Er  fimd  6  Cl.  des  Gymn.  mit  140  Sohfilem, 
6  Knaben-  und  4  Mädchenclassen  der  Bealschule  mit  276  Schülern  und  92  Schülerinnen 
vor,  zusammen  508  ZOglinfe.  Bei  seinem  Tode  (9.  Mai  1841)  waren  vorhanden  9  Gymn.-Gl. 
mit  372  Seh.,  16  Realschnlcl.  mit  706  Seh.  und  9  Mädchenschulcl.  mit  380  Seh.,  zusammen 
mit  1458  Zöglingen.  (Für  die  Mädchenschule  war  1827  ein  eigenes  Haus  neben  der  Real- 
schule für  24,000  Thlr.  angekauft,  und  die  damalige  Kronprinzessin  verii^  ihr  den  Namen 
Elisabetschule). 

Die  Realschule  erhielt  unter  dem  4.  Juli  1833  das  Recht  zu  Entla8S.prQ|^n'naoh  der 
Instr.  V.  8.  März  1832.  Am  6.  Octb.  1859  wurde  sie  in  die  1.0.  der  Realschulen  gesetzt.  — 
Die  Pensionsanstalt  des  Gymn.  wurde  1842  aufgehoben.  M.  1843  Errichtung  einer  Vor- 
schule für  das  Friedr. -Wilh.- Gymn.  und  die  Realschule;  sie  besteht  jetzt  ans  10  Gl.  — 
Einweihung  des  Turnplatzes  in  der  Hasenheide  26.  Juni  1844.  —  Erweiterung  des  Gymn.- 
Gebäudes  durch  einen  Neubau  (20,000  Thlr.),  bei  dem  u.  a.  auch  eine  Sternwarte  angelegt 
wurde,  1849.  —  Neues  Realschulhaus  am  31.  März  1858  eingeweiht.  (Zu  den  Baukosten, 
80,000  Thlr.,  hat  die  Anstalt  41,000  Thlr.  beigetragen;  von  den  übrigen  39,000  Thlr.  wird 
ein  Theil  auf  Staatsfonds  übernommen  werden.)  --  Zu  den  Lehrern  des  Gymnasiums  haben 
n.  a.  gehört:  F.  W.  Jwigiue  (1799^1824),  Dr.  Conr.  Lerezow  (1799—1825),  Dr.  Fr.  Tsem 
(1829—1858),  Dr.  Fr.  W.  Böttieher  (1824—1850),  Dr.  H.  W.  Dave  (1833—1841),  Dr.  Hrm. 
Bonitz  (1838—1840),  Dr.  JuLDeuschle  (1858^1861).  —  Frequenz  1844:  Gymn.  425,  Realsch. 
564,  Yorsch.  303.  1850:  Gymn.  483,  Realsch.  585,  Vorsch.  381.  1855:  Gymn.  580,  Realsch. 
582,  Yorsch.  423.  1857:  Gymn.  631,  Realsch.  589,  Yorsch.  409,  mit  520  Schülerinnen  der 
Elisabetschule  zusammen  2149  ZOglinge.  1863:  Gymn.  581  (546  evg.,  19  kath.,  16  jüd.  — 
U:  126,  I:  67),  Realsch. 601  (577  evg.,  15  kath.,  9  jüd.  —  ü:  47,  I:  16),  Yonch.522, 


*)  Utber  dt8  V7eseii  der  Gelehrtenschule  1831,  üeber  dis  V^esen  dmr  BfiigenehTile  1823,  Ueber  die 
gegenw.  Einrichtimg  deB  K.  F.W.  Oymn.,  der  Red-  und  TöchtarMhoie  1888.  A.  Spilleke's  Oesammelte 
SoholsdirifteiL  Beii  1835.  Vrgl.  J.  Horkel,  Memoria  SpiUeldi.  Beral.1841;  W.  Ralisch,  ReaUchid- 
progr.  1843  und  L.  Wiese,  Leben  Spflieke's.  Berl.  1843. 
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HiMbbi96.  ZuMmmen  2300.  DIeee  werden  in  49  geeonderten  disees  nnterrielitet:  Vor- 
sehule  10  Gl.  (je  2  piraUeL),  Gymn.  15  Cl.:  9  anfsteig.  nnd  6  Panllelc]^  Bealech.  13  Q.: 
8  an&teig.  und  5  ParaUdd.,  EUsabetsch.  11  GL  (aofirtdlgende,  incl.  Vonehnle).  —  Im  Gym- 
naöom  ist  seit  einiger  Zeit  die  Einrichton^  getroffen,  da(0  die  Hanptlelirer  der  mittleren 
Cliaaen  ihre  SohOler  daich  3  Stufen  begleiten  und  dann  wieder  aar  nntenten  Gl.  dieses 
Toittus  sorOokkehren;  denelbe  um&iflt  IV,  UI  inf.  and  aap.  Bis  zu  10  proo.  der  Sohfiler 
jeder  der  4  Anstalten  dfirfen  Freistellen  gewährt  werden. 

Wittweneasse  f&r  die  Lehrer  der  vereinigten  Anstalten,  seit  1863;  jetzt  Gapital 
5770  Thlr.  Aulserdem  eine  Sterbecasse.  —  Stipendien  f&r  Studirende:  Friedr.  Wilh.  in 
bestimmte  xu  dem  Zweck  500  Thlr.  (G.  0.  y.  23.  Juni  1826);  die  Tochter  des  Ob.-Gonsist-R. 
NoUe  vermachte  1846  2000  Thlr.;  durch  die  Bemfihungen  des  Oberl.  Dr.  Me,  Straek  worde 
1860  ein  SchtHerstipendium  (,iGott  helfe  weiter")  gestiftet  (jetzt  ein  G^.  von  2100  Thlr.). 
Zur  Erhaltung  und  Veimehrang  einer  biblioth.  panperam  werden  seit  vielen  Jahren  unter 
den  Schalem  freiwillige  Beiträge  gesammelt  —  Die  Lehrerbiblioth.  des  Gymn.  ziUilt  5200, 
die  der  Bealsch.  2835,  die  Schfllerbiblioth.  des  Gymn.  1536,  die  der  Bealseh.  2200,  der 
Elisabetsch.  1387,  der  Vorschule  422  Bde. 

Vrgl.  aar  Geschichte  der  vereinigten  Schalen:  onter  den  Programmen  von  Job.  Jul, 
Hecker  besonders  die  von  1744,  1746,  1748;  von  Andr.Jac.  Hecker  1780^  1781,  1782, 
1783, 1785, 1793, 1797, 1798, 1801, 1802, 1816;  von  Ferd.  Ranke  1844,  1847,  1859,  1861. 
Vrgl.  J.  H.  Schulz,  Gesch.  der  K.  Beal-  und  Elisabetfaschule.  Berl.  1857. 

Director:  Dr.  FertL  Ranke,  seit  0. 1842  (Torher  Dir.  des  Gymo.  in  GSttinM).  Ffir  jede 
der  mit  denk  Gymn.  verbnndenen  Anstalten  ist  ihm  ein  DirectorialgehOlfe  Deigeeellt:  für 
die  Bealschale:  Prof.  Wl  KalHek,  seit  1843:  für  die  Vorschule:  Oberi.  C.  A.  Enut,  seit  1844; 
für  die  Elisabetschule:  Prof.  B.F.  A.FUuiwr,  seit  1861  (Torher  Divitiooiprcdiger  in  Siettin). 
Aniser  dem  Dir.  66  Lehrer:  bei  dem  Fr. -Wilh. -Gymn.  21  L.  (11  OberL^»  6  ordentl.  L., 
4  techn«  L.),  bei  der  Bealsch.  17  L.  (7  OberL,  7  ordentl.  L.,  3  techn«  L.),  bei  der  £lisabetsch. 
16  L.  (5  OberL,  5  ordentl.  L.,  4  Lehrerinnen,  2  tecfan.  L.),  bei  der  Vorseh.  11  L.;  dasn 
1  Tuml.  für  die  vereinigten  Anstalten. 

Etat*)  der  vereinigten  4  Anstalten:  65,640 Thlr.  Miethen  2275 Thlr.;  Zinsen 
375  Thlr.  (von  8950  Thlr.  Gapitalien):  Staatsznschuis  9963  TUr.;  Hebnngen  von  den  Scha- 
lem and  den  Schfilerinnen  52,795  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  282  Thlr.  Verwaltungskst. 
2110  Thlr.*)  Besoldnngstitel  45,360  Thhr.«);  Dienstwohnungen  fOr  den  Dir.,  7  Gymnasial- 
OberL,  den  Dir.-Gtoh.  bei  der  Elisabetsch.  und  für  beide  Schuldiener  (Gastellane):  Mieths« 
eatschädigang  f&r  den  Dir.-Geh.  der  Realschule.  Für  Extrastunden  3200  Thlr.*)  Zu  Unter- 
statzangen and  Bemunerationen  für  Lehrer  500  Thlr.  Zu  Stipendien  und  Prftmien  700  Thlr. 
Tnmfonds  900  TUr.  Ffir  Untrr.mittel  (einschl.  72  Thlr.  für  das  Stimmen  von  4  Instrumenten) 
900  TUr.  Utensilien  300  Thlr.  Heizung  1073  Thlr.  Beleuchtang  277  TUr.  Baufonds 
1245  TUr.«)  Nachtwachtgeld  50  TUr.  Fttrs  Abschreiben  der  Gensnren  120  Thlr.  Zuschnfii 
an  die  Lehrerwittwencasse  200  Thlr.  Zinsen  für  Passivcapitalien  3560  Thlr.;  sur  Tilgung 
von  Passivcapitalien  3500  Thlr.'  Sonstige  Ausgaben  765  Thlr.  Eztraord.  880  TUr.  —  All- 
gemeiner Civilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  kdniglich.  Gonfession:  stiftnngsmäisig  evan^Hsch.  Die  gemeinsame 
Abendmiiilsfeier  der  vereinigten  Anstalten  findet  in  dw  Dreifidtigkeitskirche  Statt 

Baa  IrauSsisehe  flymnaifaim  (OolUge  loyal  flnmtaia). 

Die  von  dem  Minister  Ezech.  v.  Spanheim  befürwortete  Absicht  des  groben  Kur- 
ftrsten,  für  die  nach  Aufhebung  des  £(&ets  von  Nantes  (1685)  in  seinen  Landen  aufge- 
nommenen französischen  Beformirten  nach  dem  Muster  der  Gelehrtenschnlen  zu  Sanmur 
nnd  Sedan  eine  höhere  Schule  in  Berlin  anf  Staatskosten  zu  errichten,  wurde  von  seinem 
Sohn,  Kurf.  Friedrich  III,  ausgeführt.  Grflndnngspatent  vom  1.  Dcb.  1689.  Der  Kurfürst 
bewiUigte  540  Thlr.  Jfthrlich,  spftter  912  TUr«;  den  Lehrern  wurde  aniserdem  freie  Woh- 


\ 


Mit  den  ersten  6  bis  7  Stellen  nach  dem  Dir.  ist  herkömmlich  der  Professortitel  verbunden. 
Znr  Zeit  J.  A,  Hecker's  betrug  er  11,000  Tblr. 

Dtfonter  Remnnention  fftr  den  Rendsinten,  4  Schnlgeldreceptoren  nnd  8  Sefanldiener.  Der  Director 
befieht  an  Dknstnfwand:  60  Thlr.  GopialknTergfttigong  nnd  100  TUr.  m  Hahnng  eines  Boten. 

0  DtToa:  anf  den  Dir.  nnd  den  TnnL  8000  Thlr.;  anf  das  Oymtt.  16,610  Thlr.;  anf  di«  Real- 
schale 13,060  Thlr.;   anf  die  Vorschule  6260  TUr.;  anf  die  Elisab.- Schule  MM  TUr.    » 

0  DsTon:  890  Thlr.  auf  das  QjmrL.y  1400  Thlr.  anf  die  Baalschnle,  160  Thlr.  anf  die  Yorschnle, 
750  TUr.  auf  die  Elisabetschule. 

*)  Die  6  Hinser  der  Tereinigten  Anstalten  sind  mit  316,786  TUr.,  das  SchulxnTentarium  ist  mit 
13,800  TUr.  gagen  Fenersgefsbr  Tersicfaert,  wofftr  jUirlich  insgesammt  126  TUr.  Versicherungsbeitrag  ent- 
liditet  werden.  An  Schomsteinfegergeld  sind  Sberhaupt  110  TUr.  su  saUen. 
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nrniff,  Holz  and  Aoelsebonificstioii  aoBgeaetst;  20  TUr.  sollten  zu  Sohüleipreiflen  venrendet 
werden.  Das  franzOs.  Gonsistorinm  verpflichtete  sieh  zn  einem  Beitrag  von  100  TUr.,  wo- 
fOr  es  das  Recht  erUelt,  aus  seiner  Mitte  drei  Prediger  zu  bestimmen,  die  mit  dem  Dir. 
des  „Goiiöge  royal  finnous'*  die  anznstellenden  Lehrer  prüfen,  den  Unterricht  fiberwachen 
und  die  sonstigen  Angelegenheiten  der  Schale  leiten  sollten.  3  Ol.,  anter  3  Professoren, 
1  Sohreiblehrer,  1  Katecheten;  kein  Schal-,  nar  Inscriptionsgeld.  Schnlfesetze  ▼.  1689. 
Statuten  v.  1703.  —  Die  Schale,  anfimgs  in  der  Stralaner  Straise,  1703  nach  ihrer  jetzigen 
Stelle  aaf  dem  Friedrichs-Werder  yeriegt.  in  das  Haas  des  Qenerals  ▼.  Wangenheim,  zn 
dessen  Ankanf  der  Staat  4500  TUr.,  die  ttanzOs.  Ck>lonie  1500  TUr.  hergab.  Das  franzOs. 
Gonsistorinm  fibemahm  den  Ansban,  behielt  sich  jedoch  einen  Theil  des  Gebftades  vor, 
namentlich  für  das  firanzOs.  Goloniecericht,  nach  dessen  Anfhebang  derselbe  der  Anstalt 
ZOT  Benntznng  überwiesen  worden  ist  (1815). 

Das  von  Friedrich  I  erlassene  Statnt  y.  14.  Mai  1703  regelte  die  Verhältnisse  der  An- 
stalt: die  Leitang  derselben  ging  danach  anf  ein  9  gliederiges  conseil  acadömiqoe  fiber, 
welcnes  von  dem  Minister  fttr  das  mnzös.  Golonie-Depsrtement  ressortirte.  1703: 34  Schüler, 
1736:  51,  1766:  55,  1807:  180.  1766  wurde  eine  Schalgeldzahlang  eingeführt;  (4  TUr.  für 
jeden  bemittelten  Schüler).  Vervollständigang  des  Lehrplans:  Mathematik  (1768),  Hebrftisch 
(1775),  Arithmetik  (1770),  Physik  (1789),  Deutsch  (1802),  Zeichnen  (1806).  — 1770  wurde 
mit  der  Anstalt  ein  theolog.  Seminar  verbanden,  zur  Ausbildung  von  Zödingen  für  den 
geistlichen  Stand.  1811  kam  Ae  Schule  unter  die  unmittelbare  Aufsicht  der  Unterrichts- 
Section  im  Minist  des  Innern;  1816  ist  sie  unter  die  der  Provinz. -SchnlbehOrde  gestellt 
1812  (0. 0.  y.  20.  Sptb.)  schenkte  Friedr.  Wilhelm  HI  ans  den  Beständen  des  vormaligen 
franzOs.  Ober-Directoriums  ein  Capital  von  26,750  TUr.:  bald  daranf  erhöhte  er  (G.  0.  v. 
13.  Juni  1816)  den  laufenden  StaatszuschnTs  um  2000  Thlr.  Seit  derselben  Zeit  ist  die 
franzOs.  Sprache  in  den  8  unteren  Glassen  Unterrichtsgegenstand,  in  den  3  oberen  dassen 
Untenrlchtssprache.  Bei  einer  anderweiten  Dotationsverbessemng  (0. 0.  v.  2.  Dob.  1838) 
sind  StipendiatensteDen  für  zwei  Schnlamts^Gandidaten  zn  ihrer  Ansbildunff  in  der  firanz. 
Sprache  gegründet  worden,  die  wöchentlich  12  Lehrstunden  zn  ertheilen  haben ^).  1840 
Reorganisation  des  conseil  acadöm.;  1842,  9.  Sptb.,  Einsetzung  eines  Ephorats.  Die  Bei- 
trage der  franzOs.  Golonie  sind  längst  in  WegfeU  gekommen. 

Directoren  waren:  1689—90  CAneilkm  (Oberricbter  der  franiSs.  Colonie),  1690—1737 
J.  Äudouif,  1737—39  /.  Q.  8,  Formey  (vorher  Pastor  zu  Brilui),  1739—50  /.  BomoI,  1750—66 
Roger  Ben.  Naudd  (vorher  Pred.  za  Berlin),  1766—1824  Ob.-Gonsi8t.-B.  /.  P.  Brman  (vorher 
Fred,  zu  Bertm),  1814—15  /.  Joe.  Ariaud,  1815—37  /.  M.  BOmU,  1837—42  Dr.  At^,  Fmvmer 
(vorher  6yiim.-Lehrer  zu  Berlin,  jetzt  C^onsist-R.),  1842^53  Dr.  Gu,  Kramer  (vorher  Prot  ao  der 
Anstalt,  jetzt  Dir.  der  Franckischcn  Stiftungen  zu  Halle).  Zu  den  Lehrern  haben  n.  a.  gehOrt: 
Dr.  Ferd.  Joaehimethal  (1846—53,  dann  Umv.-Prof:  in  Halle  und  Breslau),  Dr.  C.  Flöiz  (1852—59), 
Dr.  C.  Im.  Qerhardi  (1853—56,  jetzt  Prof.  am  Gymn.  zu  Eislehen).  Schüler  war  n.  a.  /.  P.  1^.  An- 
eiUan,  bis  1784  (Minister  der  auswSrt.  Angelegenheiten  unter  Friedr.  Wilhelm  III,  f  1837).  —  Jetst 
9  aufsteig.  Gl.  (VI,  UI,  II  inf.  und  snp.).  Frequenz:  1835:  255,  1846:  205,  1851:  267, 
1857:  305,  1862:  326,  1863:  338  (262  evg.,  9  kath.,  67  jüd.;  5  Ausld.;  II:  71,  I:  25).  In 
froherer  Zeit  neu  angenommen  yon  1695—1766: 1149  Schüler,  1766—1814:  4002, 1814—15: 
98,  1815—37:  1775,  1837—42:  206,  1842—53:  745.  —  DnrchschnitÜich  jetzt  11  Abitur. — 
Die  1842  gegründete  Lehrer -Wittwen-  nnd  Waisencasse  bezieht  seit  1861  aus  der  Säinl- 
casse  Jähruch  150  Thlr.  ZuschuTs  (G.  0.  ▼.  29.  Apr.  1861).  Stipendienstiftungen  Ton  Mtmod 
nnd  ödriche.  Freischüler  bis  zu  10  proc.  der  Gtosammtzahl.  Die  Lehrerbibliothek,  seit 
1792,  jetzt  mit  6000  Bd. 

vrgl.  Küster,  a«a.O.IIp.992ff.;  Nicolai,  a.a.O.  IIp.736ff.-^  Erman,  Mömoire 
bist  sut  la  fondation  du  coll^  royal  fnn^ais.  Berl.  1789;  Fonrnier,  Notioes  histo- 
riques.  Progr.  y.  1839;  PlOtz,  Progr.  v.  1854. 

Director:  Prof.  Dr.  H.  Bened,  Lhar^,  seit  Job.  1854  (zuvor  interimistisch,  his  0. 1863 
Prot  an  der  Anstalt).  Aufser  ihm,  die  Mitglieder  des  Seminars  für  gelehrte  Schulen  nidit 
gerechnet,  17  Lehrer  (4  OberL,  6  ordenü.  L.,  1  Religionsl.,  2  Stipendiaten,  1  wissensch. 
Hfilfiil.,  3  techn.  L.).  —  Etat:  15,770  Thbr.  Zinsen  (von  50,600  mr.  Gapital)  2358  Thlr.; 
aus  Staatsfonds  5888  Thlr. ;  von  Schülern  7276  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  248  Thlr.  Ver- 
waltkst  664  Thbr.  Besoldungstitel  12,425  Thlr. :  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  1  Lehrer 
und  den  Schuldiener.  Für  den  Turnunterricht  270  TUr.  Zn  Prämien  70  Thbr.  Zu  Untrr.- 
mitteln  355  Thlr.  Für  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  370  Thbr.  Bautitel 
397  TUr.  Wartegelder  700  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztiaord.  419  TUr.  —  Allge- 
meiner Giyilbeamten-Pensionsfbnds. 


*)  Die  tos  dem  Fonds  der  General -StaatsctsM  gesrftndete  kOniisL  Stiftung  eines  StipendiomB  von 
600  Thlr.,  sn  einer  Reise  nach  Frankreich,  (G.  Ordrea  ▼.  3.  Dcb.  1838  nnd  26.  Octb.  1867)  ist  bisher  vor- 
sngsirsise  Lehrern  und  Gandidaten  des  fransOs.  QjmiL  n  Gute  gekommen. 
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Pstromt:  kSaiglieli.  Dis  eonaeO  acaddm«,  su  weldieni  der  GynuL-IKr.  nnd  ein 
Frediger  der  finoiOi.  Gemeinde  gehört,  fibt  ffir  die  Dir.-  und  aimmüiehe  LehrerBteUen  das 
Priaeationnecht;  Wahl  und  BerDthng  erfolgt  durch  den  KOn^g,  reap.  die  K.  Unterriehta- 
behörden  (Sfeatat  y.  30.  Apr.  (9.  Mai)  1840).  Confesaien:  evangeliach,  atiftiiiigniiifiug  le- 
formirt  ^homa:  Oonaiat-B.  Dr.  A^.  FounUer,  Paator  der  fitBazOa.  Gemeinde. 

Das  Eriedzidia-WeideQnQhe  OymnadBaL 

Nachdem  der  Anbau  dea  FriedridiB-WerderB  bM;onnen  hatte,  befiüil  der  gxoiäe  Knr- 
fltoat  1681  dem  Magiatrat,  dort  eine  Öffentliche  Schafe  anzolegen.  £^  beatimmte  f&r  die- 
aelbe  einen  Fonda  ana  dem  Verlouif  dreier  PriU)enden  im  Cleviaehen,  ao  wie  ana  dm  £in- 
kSnften  der  Werdmaehen  Mühlen  nnd  aoa  einkommenden  Stra%efallen.  Anftaga  nnr  zwei 
Lehrer  (Beetor  und  Gantor).  Die  Schnle  befand  aich  araprib^eh  in  dem  oberen  Stock 
dea  Werderaehen  Rathhanaea*),  mniate  aber  daaLocal  wiedeiiioltweehaeln;  am29.Sptb.  1800 
worde  aie  in  daa  Eokhana  Oberwaaaeratr.  10  veilegt,  am  14.  Apr.  1825  in  daa  wenige  Jahre 
aneh  von  der  atidt  Gewerbeaehnle  benntzte  Ffirrtenhaoa*)  in  der  Koiatraiae,  deaaen  vor- 
dere Binme,  mit  Ausnahme  der  im  vorigen  Deoenninm  dorthin  verlegten  Directorwdbnnng, 
noch  jetxt  anderen  Zwecken  dienen. 

Der  erate  Beetor,  Gahr.  Zoüiko/er  (1681—83),  kdirte  bald  in  aem  Vaterland,  die 
Schweis,  zorfick:  aein  Kachf<^ger  Lamb.  Blkri,  ein  j^jeaoit,  atarb  achon  nach  dnem  Jahre. 
1686—97  war  die  Bectoratelle  nnbeaetzt  Beet  Joach.  Lange,  1697—1709  (Torher  Rcct 
m  Cdtlio«  sachlwr  Prof.  zo  Halle  a.  8.),  nnter  welchem  die  Zahl  der  Lehrer  von  4  auf  8  atieg, 
brachte  die  Anatalt  in  Aafiaahme:  96  Primaner,  da  eine  groiae  Zahl  von  anderen  gelehrt. 
Schulen  rar  Univeraitit  entlaaaener  Schaler  akh  hier  noch  beaaer  auf  den  akadem.  Unter- 
richt voibereiten  za  mfiaaen  glaubte.  1701  Erhebnng  tu  einem  Gymnaainm,  daa  am 
28.  Novb.  deaadben  Jahrea  unter  dem  Namen  „Friedricha-Gymnaaium"  eingeweiht  ward. 
1704  Abaehaffnng  der  viertdjihrl.  Becordationen.  Lange'a  Einkommen  beatand  nnr  in  dem 
Brtrag  aeiner  Predigeratelle  an  der  reform.  Werderaclran  Kirche  (300  Thlr^:  nach  aeinem 
Abgang  wurde  die  Predigeratelle  abgezweigt  nnd  die  Bectoratelle  mit  400  Tnlr.  feat  dotirt^ 
ohne  &&  jedoch  damit  die  Anatalt  den  biaherigen  Standpnnct  zu  behaupten  vermochte. 
Mehrmaliger  Bectoratawechael;  Verfidl  der  Dlaclplin;  grofae  Sdiwanknngen  in  der  Frequenz. 
Zufolge  einer  auiaerordentlichen  Schulviaitation,  171^  Beatellung  dea  reformirten  und  dea 
lulheHachen  Innpectora  auf  dem  Werder  ra  Ephoren  dea  Gymnaaiuma.  1703  war  die 
Dorotheenatidt.  Schule  (eine  Mittelachule)  mit  dem  Fiiedricha-Gymn.  vereinigt  worden; 
1746  geachah  dne  yereinignn|^  mit  dem  1740  auf  Befehl  Königa  Friedr.  Wiihdm  I  eeatif- 
teten,  aber  w^gen  nnznlfaglicher  Auaatattnng  und  geringer  Frequenz  nicht  gedicmnen 
Friedrichaatidt  Gymnaaium*).  Zwd  kOnigl.  Beaciipte  (23.  Mai  1704,  16.  Aug.  1732)  yet- 
ordneten,  daia  ein  Theil  dea  Lehreroollegiuma  luther.,  ein  anderer  reform.  Ccmfeaaion  aein 
aoile.  Armen  Schfilem  floaaen  lange  Zeit  die  Spenden  zu,  welche  bei  gerichü.  Verkiufen 
von  Grundatflcken  ad  piaa  canaaa  gweben  zu  werden  pflegten.  Dir.  Ge.  €raiifr.  Sjuter 
(1732—76,  vorher  Fror,  der  Anstail)  fimd  in  den  3  eraten  Ol.  nur  13  Schiller  vor.  0.  1779 
daa  erste  Öffentliche  Schulezamen. 

Unter  dem  0.  Gonaist  B.  Fr.  Gedike  (1779—93,  dann  Dir.  des  Gjmn.  tarn  gr.  EloBicr«) 
hSrten  die  GL-(>ombinationen  auf:  bia  dahin  wurden  II  und  I  gemeinaam  untemchte^ 
eben  ao  IV  und  IIL  Noch  zu  aeiner  Zeit  aaften  Primaner  in  der  Begel  3  Jahre  in  der  Gl., 
mehrere  4,  manche  aelbat  5  Jahre.  Eine  weitere  Vermehrung  der  &  (von  4  auf  6)  wurde 
ermöglicht  durch  daa  Seminar  (P^piniöre)  f&r  gelehrte  Schulen.  Dieaes  1787  mit  der 
Anatalt  veibnndene  Seminar,  in  welches  ö  bia  6  Oindidateu  mit  einer  Unteratfitznng  von 
120  Thlr.  HÜirL  au&enommen  wurden,  ging  apater  mit  Gedike  an  daa  Gymn.  zum  grauen 
Kloster  aber,  von  dem  ea  1812  ala  aelbatandigea  Institat  mit  erweiterter  Beatimmung  ab- 
gezweigt worden  (a.  Abschn.  VI).  Auf  Gtodike  folgten:  Fr,  L.  Pteismann  (1793—1807,  vorher 
Prüf,  an  der  AmUlt),  GonataL  B.  Dr.  Aug.  Fr.  Bernhardi  (1808—20,  vorher  Fror,  der  Anstalt«), 
Dr.  C.  G.  Zimmermtmn  (1821—28,  Torfaer  Fror,  der  Schule),  Dr.  Avg.  Ferd.  Sibbeck  (1828—38, 
vorher  Frot,  nachher  Dir.  des  gr.  KL).  Lehrer  waren  u.  a.  Dr.  ilu^.  SpiUeke  (1800—20,  nachher 
Dir.  des  Friedr.-WiIh.-6.  zu  Berib  etc.),  Dr.  C.  G.  Zumpt  (1811—21,  dano  Prot  am  Joachimsth. 


0  Hiw  waren  vaier  Einem  Dach  Toihanden:  Kirdie,  Schule,  Rathhaos,  Gerichtsstiibe,  GeOBgnifs, 
FolieriEaiimeiri  BrotsehaiTflii,  Btadtkeflcr. 

^  Das  Hans  war  lingera  Zeit  ein  Ahsteiaeqnartier  Ar  Fttrsten  (Prinx  Engm  tob  Safoyan,  Henog 
T.  Marlboroogh,  FBist  MmMäkoS^  First  Leopold  tob  Deeaam);  daher  der  Name. 

^  Daa  gaas  neoe  Schnlhaiu  dea  Friedrichsstidt  Gyniuurioou  kaufte  J.  JnL  Becker  sor  Anleanaa  der 
K.  RfialifJuik 

VigL  BoBsell  in  Schaiid's  EBcykL  n  p. «94 £- Gedike 'a  Sehalaefariften.  BeiL  1789 und  1795. 
YigL  Klix  ia  Schadd's  EbctU.  I  p.  667  C 


? 
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6.),  Dr.  Fr.  W.  SnpMardi  (1816^33,  seitdem  Dir.  des  6.  zn  Danzig),  Dr.  ß.  W.  Dow  (1829—33, 
jetzt  ünivenilit8pro&  za  Berlm),  A.  Fr,  Gottaehick  (1831—47,  Jetzt  Dir.  des  PSdag.  in  Patbns), 
Dr.  C.  H.  SeheBbaeh  (1834 — 41,  jetzt  Prof.  am  Frdr.-Wilh.-6.  zu  Berlin),  Dr.  E.  Sopke  (1838  —  55, 
jeUt  Dir.  der  Ritterakad.  zn  Brandenbaie),  Br.  Fr,  Ew.  Stechow  (1844—58,  jetzt  Dir.  der  Ritter- 
akad.  zu  Liegnitz),  Dr.  Ad.  Zinzow  (1853—55,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Pyrilz)  nnd  Dr.  W,  Snkwartz 
(1845—64,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Neu-Ruppin).  Zu  den  Schfllem  der  Anstalt  hat  u.a. 
gehört  L.  Tieck,  1783  —  92,  und  sein  Freund  W.  H,  Waekenroder,  1786—92. 

Nachdem  der  neuen  Friedridi-Wilhelmflstädt  hOh.  Lehranstalt  der  Name  „Friedrichs- 
^rmnasinm"  beigelegt  worden  ist,  führt  das  Werdersche  Gymnasium,  bis  dahin  „Friedrichs- 
Werdersches  Gymn.,''  „Friedrichs -Gymnasium,"  auch  „Friedrichs- Gymnasium  auf  dem 
Werder"  und  „vereinigtes  Friedrichs -Werdersches  und  Friedrichsstfidtisches  G."  genuint, 
die  Bezeichnung  „Friedrichs -Werdersches  Gymnasium"  (13.  Juni  1856).  —  Frequenz:  1764: 
27,  1780:  94,  1793:  310,  1807:  97,  1812:  410,  1825:  312,  1829:241,  1838:272,  1846:411, 
1852:  460,  1857:  509,  1862:  580,  1863:  548  (462  evg.,  14  kath.,  72  jüd.,  H:  136,  I:  78). 
V.  sind  auswärtige.  Jetat  8  aufsteig.  Gl.  (m  und  II  inf.  und  sup.:  IV,  m  inf.,  in  sup., 
n  inf.,  I  je  in  2  ooord.  Götus).  Von  1779—93  sind  1107  SchOler  aufgenommen  und 
gegen  124  zur  Unir.  entiaraen;  1838—63  sind  4031  Schiller  aufgenommen  und  610  zur 
Uniy.  abgegangen;  1779—83  ist  die  Schulgeldeinnahme  von  362  Thlr.  auf  1900  Thlr.  ge- 
stiegen, 1838  —  63  von  4552  ThLr.  auf  11,234  Thlr.  Freistellen  auf  10  proc.  —  Zur  An- 
legung einer  Lehrerbibliothek  vermachte  der  fttrstl.  Barbysche  Hofrath  Chr,  H.  BuchhoUz 
(1753)  4000  Bde.  Literatura  g^nasii.  literatura  discipulorum  gymnasii.  Leihbibliotliek 
fttr  arme  Schiller.  Lehrerwittwencasse,  zu  Lange's  Zeit  durch  ein  Greschenk  des 
Geh.  R.  E,  V.  Ftemming  begründet,  jetzt  mit  einem  Vermögen  von  18,000  Thlr.  Legate  des 
Geh.  Leg.  R.  /.  (7.  C.  OOrichi  (1798);  eins  (1000  Thlr.)  zum  Jurist -encyklopiid.  Unterricht^ 
eins  (500  Thlr.)  für  die  beste  latein.  Rede.  Freitisch  der  Chorcommunität,  mit  einem 
Vermögen  von  2750  Thlr.  und  einem  Stadtzuschufs  yon  100  Thlr.  jShrl.  Von  den  übrigen 
Stiftungen^)  die  hauptsächlichsten:  1796  Vermfichtnifs  der  verw.  Frau  Dr.  Bran3>ey 
(15,000  inilr.  zu  Mittags-  und  Abendtischen  für  arme  Gymnasiasten);  1828  Legate  des 
Frl.  E.  8.  Reiehardi  (4000  Thlr.  für  die  Lehrer,  2000  Thlr.  zu  Stipendien):  1838  Stiftung 
der  yerw.  Geh.  R&thin  Waekenroder*)  (11,025  Thlr.  für  die  Lehrer,  33,075  Thlr.  zu  Um- 
▼ersitätsstipendien) ;  1839  Schenkung  des  Pred.  Dr.  C.  Witte  (1000  Thlr.  zu  Prfimien  für 
bestimmte  Auftätze);  1849  Legat  der  Wittwe  Jonae,  geb.  v.  Haue  (8000  Thk.  zu  üniver- 
Bitätsstipendien) ;  1849  Legat  des  Schul -R.  Gatth.  Sam,  FMe  zu  Staigard  (1000  Thlr.  zur 
Unterstützung  armer  Schüler) ;  1862  Vermächtnifs  der  Geh.  Hofräthin  Beth^e  (15,375  Thlr. 
zu  Universitätsstipendien). 

Vrgl.  Küster  a.  a.  0.  11  p.  986  ff.;  Hering  a.a.O.  11  p.  204  ff.;  Nicolai  a.a.O. 
n  p.  741  ff.;  Gedike,  Gesch.  des  Friedrichswerder.  Gymn.  Berl.  1781;  femer  Gedike's 
Progr.  von  1788, 1790, 1793;  vrgl.  auch  die  Schulnachr.  im  Progr.  von  1863. 

Director :  Prof.  Dr.  C  Ed.  Barmdl,  seit  Neuj.  1838  (vorher  Prof.  am  gr.  Kloster).  Aulser 
ihm,  ohne  Einrechnung  der  Mitglied,  des  Sem.  für  gel.  Schulen,  17  Lehrer  (7  OberL, 
7  ord.,  3  techn.  L.).  Etat*):  18,140  Thlr.  Aus  der  Staatscasse  1450  Thlr.;  von  der 
Dorotheenstädt.  Kirche^)  68  Hilr.;  von  der  Werderschen  Kirche*)  6  Thlr.;  aus  der  Stadt- 
casse  5632  Thlr.;  von  den  Schülern  10,461  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  523  Thlr.  Verwalt- 
ksi  272  Thlr.  Besoldungsfonds  14,349  Thhr.  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schul- 
diener. Für  aufserordenti.  und  Vicariat-Stunden  1754  Thlr.  Untrr.mittel  370  Thhr.  Uten- 
silien 40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  328  Thlr.  Für  das  Abschreiben  der  Gensuren 
22  Thbr.  An  die  stiidt.  Tnmcasse  429  Thlr.  Bautitel  230  Thlr.*).  Sonstige  Ausgabetitel 
und  Extraordinarium  351  Thhr.  —  Stiidt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  stiftungsmälsig  evangelisch,  ursprünglich  re- 
form, und  luther.  Die  Schule  stellt  den  litnrg.  Chor  der  Friedrichs -Werderschen  fiUrche 
gegen  geringen  Entgelt  und  bezieht  von  derselben  einen  Antheil  von  den  Leiohengebühren. 


^  Die  MehnaU  der  Stiftungen  stammt  tm  Oedike's  Zeit  nnd  der  des  gegenwSriig.  Direciors.  Unter  dem 
Dir.  Bonnell  hat  die  Summe  der  Torhandenen  Yermichtnisse  rieh  Ton  11,026  Thfa-.  «of  59,675  Thlr.  Termehri 

Matter  des  oben  Genannten. 

Mit  Anaachlnfa  des  Ertrags  der  Stiftongen,  die  nach  dem  besonderen  »Etat  der  Nebenfonda'  Ter* 
waltet  werden. 

AnsflnÜB  der  Yezpflichtang  gegen  die  1708  mit  dem  Gymnasium  ▼ereinigte  Dorotheenstidl  Schale. 

Aniser  SO  Thlr.  Leiiohengebfthren,  welche  an  den  Dir.  nnd  8  Lehrer  diract  gesahlt  werden. 

Die  Kosten  Inr  die  baaL  Unterhaltung  der  iU>rigen  Rinme  des  Ffirstenhaoses  (150  Thlr.)  tzfgt  der 
Kimmereifonds. 


? 

we 
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9m  Briedriehg'flymiiMimn  und  die  Kiedafihi-fiealaoliiile  (B.  8.  L  0.). 

Ak  die  Bfiamlichkeiten  der  DorotheenstSdt.  Bealflchnle  sich  für  die  zahlreichen 
Sehfileranmeldimgen  unzureichend  erwiesen,  gründete  die  Commone  in  der  Nähe  derselben» 
Friedriehsstr.  126,  in  zwei  neu  erbauten  Häusern  (Kosten  für  den  Ankauf  und  den  Bau: 
8(VaeO  Thhr.)  eintf  neue  höhere  Lehranstalt,  zunächst  für  Eealachul- Zwecke.  Die  Eiüffiiung 
fimd  am  11.  Apr.  1850  Statt:  144  SehfUer  in  2  Beal-  (VI  und  Y)  und  4  Elementarclassen. 
IL  18&3  wurde  den  bisherigen  Bealcl.  der  Anstalt  die  obere  Abtheilung  der  Dorotheen- 
slidL  Bealflchnle  hinzugefügt,  und  zugleich  die  Einrichtung  von  Gymnasiald.  d^gestalt 
begonnen,  dafa  VI  inf.  bis  IV  den  gemeinsamen  Unterbau  des  Gymnasiums  und  der  Real- 
Bchule  bilden.  Basohe  Weiterentwic&elnng:  in  der  Bealschnle  M.  1855,  im  Gvmn.  0. 18^ 
die  erate  Abitor.prüfg.  Bis  dahin  FriecErich-Wllhdmsstädtisohe  höhere  Lehranstalt  ge» 
nannt,  eriiieh  die  Schule,  zu  Ehren  Friedrichs  des  Grolsen,  den  Namen  „Friedrichs- 
GymnaaniD  und  -Bealschnle''  (G.O.  y.  7.  Mai  1856).  Am  13.  Juni  1856  hat  die  Friedr.- 
Bealaehnle  das  Becht  zu  £ntLis8.prftfgen  nach  der  Instr.  ▼.  8.  März  1832  erworben,  am 
6.  Octb.  1859  ist  sie  in  die  1.  0.  der  Bealschulen  gesetzt  Seit  0. 1860  ist  mit  der  Anstalt 
ein  Institut  zur  Ausbildung  yon  Lehrern  für  neuere  Sprachen  verbunden  (Prof.  Dr.  L,  Herrig). 
Lehrer  war  u.a.  Prof.  Dr.  E.Köpke  (1855—56,  jetzt  Dir.  der  Ritter- Akad.  zu  Brandenburg). 
Bis  1859  war  die  Aula  zugldeh  gottesdienstl.  Local  für  die  evanff.  Johannes -Evangelist- 
Gemeinde.  1859  von  der  Stadt  auTserordentl.  Bewilligung  von  1500  Thir.  zu  Lehrmitteln. 
Eine  Literatora  gymnasii.  Gröfiiere  Schenkungen:  eine  Schmetteriingssammlung  von  der 
verw.  Frau  MMor  ü.  EiekHädt  (1858),  eine  geolog.  Sammlung  von  den  hinterbliebenen 
Söhnen  des  QeL  Med.  B.  Siaberoh  (1859).  Ans  dem  Ertrag  musikalischer  Abendunterhai- 
fangen  wird  ein  Gesangstipendium  begrflndet.  Seit  1858  Stipendium  des  Stadtbezirks  74«, 
zu  PrSmien  und  Unterstfitzuneen  für  Schüler,  bei  der  Auflösung  eines  Dariehnavereins 
gebildet  Ffir  10  proc.  der  Sohfilerzahl  hat  die  Stadt  Freistellen  bewilligt.  Jetzt:  12  auf- 
steig.  Gymn.-  (VI^I  iat  und  sup.),  6  anfrteig.  Beal-  (IV  snp.,  Ol  und  II  int  nnd  sup.,  I), 

5  äBmentarcl.  =  23  Gl.  Frequenz:  1868  im  Gymn.  495,  in  der  Bealschule  152,  in  der 
Vonohale  315,  zusammen  962;  1862  im  Gymn.  570,  in  der  Bealschule  199,  in  der  Vor« 
schale  320,  zusammen  1089:  1863  im  Gymn.  574,  in  der  Bealschnle  198,  in  der  Vorschule 
315,  inaammen  1087.  Von  aen  Sohfilem  waren  1863  im  Gymn.  511  evg.,  8  kaüi.,  55  jftd., 
17  Anald.;  in  der  Bealschnle  180  evg.,  2  kath.,  16  jfid.,  6  Ausld.;  es  saften  in  G.-I:  36, 
m  G.-II:  67,  in  B.-I:  7,  in  B.-II:  54.  Bis  0. 1863  im  Ganzen  58  Abiturienten  im  Gymn., 
25  in  der  Bealschule.  Vrgl.  die  Schuhiachr.  in  den  Progr.  ▼.  1851 ,  1854,  1855,  1856^ 
1858—60,  1862. 

Euter  und  gegenwärtig.  Director  der  Gesammt- Anstalt:  Pro£  FertL  Krech,  seit 
M.  1855  (vorher  iDteriro.,  froher  Dir.  der  DorolbeensUdt.  Realschule).  Aulser  ihm,  die  Mit^eder 
des  Seminars  fUr  gelehrte  Schulen  und  des  Instituts  für  Lehrer  der  neueren  Sprachen 
nicht  gerechnet,  85  Lehrer  (7  Gymn.-  und  7  B.-Oberl.,  11  ord.  L.,  3  techn.  L.,  2  wiMensch. 
Hfilfe-,  5Vor8chul-L.).  —  Etat:  30,357  Tbk.  Von  den  Sohfilem  22,093  Thbr.;  von  der  Stadt 
8264  Thlr.  Verwaltkst  328  Thb*.  Besoldungstitel  24,300  Thbr.;  Dienstwohnung  fOr  den 
Dir.  und  den  Schuldiener.  Extra-  und  Vicariatstd.  2190  Thlr.  Zinsen  v.  Passivcapitalien 
600  Thlr.  An  die  stidt.  Tumcasse  900  Thlr.  Fflr  Untrr.mittol  450  Thlr.  Progr.  140  Thlr. 
Zu  Piftmlen  150  Thlr.  Heizung  und  Beleuobtung  442  Thlr.  Bautitel  280  Thlr.  Fflr  Aus- 
fertigung der  Censnren,  Insertionskosten,  Schreibmat.  200  Thlr.  Sonstige  Ansgabetttel  nnd 
Exteordinarium  377  Thlr.  —  Stfidt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  stSdtlsch.   Oonfession:  evangelisoh. 

Das  mihebBa-ClymiuudnflL 

Zum  Besten  des  rasch  angewachsenen  neuen  südwestl.  Stadttheils  von  Berlin,  und 
um  die  UeberflUlung  der  nächsten  Gymnasien  abzuleiten,  wurde  1858  in  der  Bellevne- 
Btralse  vor  dem  Potsdamer  Thor  auf  einem  fttr  68,000  Thlr.  0  angekauften  Grundstock  ein 
öflentUches  Progymnasium  eingerichtet  Am  17.  Mai  1858  durch  den  Bector  Dr.  JuL  Erause 
(Toiiier  OberL  am  Pädagocium  U.  L  F.  zu  Magdeboic,  f  28.  Febr.  1860)  eröffnet,  hat  die  Schule 
sieh  schnell  entwiekett:  an&ngs  4  Gymn.-  (VI— III)  und  2  Vorbereitungscl.,  M.  1861 

6  Gymn.-  (VI— I)  nnd  3  Vorbereitungscl.  Duroh  G.  0.  v.  21.  März  1861  bat  KSteig  Wilhelm, 
unter  Uebemahme  des  Patronats,  der  Anstalt  den  Namen  „Wilhelms- Gymnasium"  bei- 


*)  Binstweikn  sas  den  Ifittohi  des  K.  Joadiiiiisfk.  GymiL  entnoiimeii,  dal  nnpfttnfl^ch  die  Abiicfat 
wir,  letitares  n  dies«  Stelle  sq  Terkgen  nnd  das  neue  Piogyiim.  in  desuelbeB  udgma  in  laaiea. 
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gelegt  Ente  Abitar.prflfe  M.  1863.  —  Jetzt  8  anfSiteig.  O^mn.-  (III  nnd  II  inf.  und  mip.) 
und  8  Vorbereitungscl.  Frequenz  der  ProgymnasialcL:  1858:  45,  1860:  181,  der  Gymna- 
sialcl.:  1862:  265,  1863:  295  (275  evg.,  8  kath.,  17  jfld.;  U:  89,  I:  19;  1  Auald.);  der 
Vorschule  1863:  164.  —  Nach  Erweiterung  des  Schulgrundstttcks  durch  einen  neuen 
Ankauf  (5500  llilr.)  ist  am  8.  Juni  1863  vom  Könige  selbst  der  Grundstein  zu  einem 
neuen  Classenhause  gelegt,  dessen  Kosten  auf  134,000  Thlr.  veranschlagt  sind.  — -  Die 
Lehrerbiblioth.  hat  1861  durch  die  angekaufte  Biblioth.  des  verstorb.  Prov.- Schul -R. 
Dr.  Mfltzell  einen  Zuwachs  von  4000  Bd.  erhalten.  Bflchsel-Stiftong  (1862)  zur  Untei^ 
stdtzung  bedflrftiger  Schfller.    Vrgl.  Schulnachrichten  in  den  Progr.  von  1861—63. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  Gymn.:  Prof.  Dr.  0.  Kubier,  seit  M.  1868 
(bif  dahin  seit  H.  18^0  interimiftiMher  Dirigent;  vorher  0l>erL  am  Gymn.  zu  Krotoachin),  An(ser 
ihm  16  Lehrer  (4  Oberl.,  5  ord.  L.,  2  wissensch.  Hfllfsl.,  2  techn.  L.,  3  Voischul-L.).  — 
Etat:  11,265  Thlr.  Von  den  Schfllem  11,100  Thlr.:  sonstige  Einnahmen  165  Thlr.  Ver- 
waltkst.')  470  Thlr.  Besoldungsfonds  9280  Thlr.  (aniser  50  Thb*.  persOnl.  Zulage  aus 
Centralfonds);  Miethsentschäd.  mr  den  Dir.;  Dienstwohnung  für  den  Schuldiener.  Fttr 
Extrastd.  150  Thlr.  Biblioth.  350  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung 
170  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  746  Thlr,  ^  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich.    Oonfession:  evangelisch. 

Das  OBllniiohe  Baal-Oyiniiftahmi. 

Aus  einer  schon  1276  erwähnten  Schule  der  St.  Petrikirche  zu  C511n  a.  d.  Spree  ist 
das  c511nische  oder  Petriner-Gymnasium  hervorgegangen,  wahrscheinlich  das  älteste  Gym- 
nasium der  Hauptstadt  und  der  Provinz.  Erster  evangel.  Bector:  H.  Knuit^  (1540*— 44). 
Die  Anstalt  lag  in  der  Nähe  der  Petrikirche.  Bei  dem  ersten  Brande  der  Kirche  (Mai 
1730)  wurde  auch  das  Schulhaus  eingeäschert  Von  da  an  ist  die  Anstalt  in  dem  c511n« 
Bathnause  untergebracht  Unter  den  häufig  wechselnden  Rectoren  finden  sich:  P.  v.  Eüxm 
(1544—46,  nachher  Prof.  in  Roaloek),  8eb,  Bnamemann  (1546),  M.  Pet.  HaMiz  (1575),  Adom 
Romamu  (1612,  apSter  Bürgerroatr.  nod  Sudtriehter  von  Colin),  /.  Bödiker  (1^75),  Chr.  BotaHdii 
(aua  UDgam,  1696—1723)  und,  zur  Zeit  des  Brandes,  Fr.  Bake  (1728—42,  vorher  Conr.  am 
Friedr.-Wfrderaehen  Gymo.).  1667:  200  Schfller.  Verfall  der  Schule  durch  den  7  Jähr.  Krieg: 
seit  1762  kein  Schfller  in  L  Nach  dem  Abgang  des  Beet  Chr.  Toh.  Damm  (1742—67,  vor- 
her Conr.  der  Sehole.  —  Lexie.  Homerieum)  wurden  die  3  oberen  Gl.  (III— I)  des  cöUn.  Gymn. 
mit  denen  des  grauen  Klosters,  im  Local  des  letsEteren,  zu  dem  „Vereinigten  berlinisch- 
cöUnischen  Gymnasium ''  verbunden,  die  3  unteren  Classen  aber  als  Vorstufe  für  das  Gymn. 
find  als  Bflrgerschule  unter  dem  Namen  „cöUn.  Stadtschule''  in  dem  alten  Local  belassen 
(29.  Mai  1767),  ähnlich  wie  es  mit  der  unteren  Abtheilung  des  bishwigen  berlin.  Gymn. 
im  gr.  Kloster  geschah.  Die  Direction  ging  auf  den  Dir.  des  combinlrten  Gymnasiums 
Aber  (1767-93  Ob.-Gonsist.-B.  Büsehing,  1798—1803  Ob.-Gonsist-B.  Gedike,  1803—24  Gon- 
siBt.-B.  BeUermann) ;  die  Specialaufsicht  erhielt  ein  Prorector  (1784—1824  VaL  Sehmidi). 

Als  die  3  Abth.  der  Gesammtanstalt  eine  Frequenz  von  693  Schfllem  (300  im  Gymn«, 
258  in  der  berlin.  Stadtschule,  135  in  der  cOUn.  Schule)  erreicht  hatten,  erfolgte  am  1.  Gctb. 
1824  die  Wiederabzweigung  der  cöUn.  Schule,  unter  Erweiterung  derselben  um  eine  III« 
In  der  neuen  Schule  sollten  die  alten  Sprachen  nicht  einzig  und  allein  zur  Fundamental- 
bildung der  Schfller  dienen:  darum  sind  Mathematik,  Naturwissenschaften  und  neuere 
Sprachen  hier  mehr  in  den  Vordergrund  getreten,  als  es  sonst  auf  Gymnasien  geschieht 
IMe  Realisirung  des  Plans  einer  solchen  Schule  war  namentlich  durch  den  Bflrgermstr. 
V.  Bärensprung  betrieben  worden.  Die  cöUn.  Schule,  1826  durch  II,  1829  durch  I  vervoll- 
ständigt, hat  am  2.  Sptb.  1828  und  2.  Apr.  1829  die  officielle  Bezeichnung  ,,GOllnisches  Beal- 
Oymnasium'<  erhalten.  1832  erste  Abitur.prfg.  Am  20.  Juli  1839  sind  der  Anstalt  fQr  die 
am  Griechischen  Theil  nehmenden  Schfller  die  vollen  Bechte  eines  Gymnasiums,  insbeson- 
dere auch  hinsichtlich  der  Matnritätsprfg. ,  beigelegt.  In  Ansehung  der  am  Griechischen 
nicht  Theil  nehmenden  Schfller  besitzt  die  Anstalt  wegen  ihrer  exceptionellen  Organisation, 
seit  28.  Jan.  1860,  die  Bechte  einer  Bealschule  1. 0.  ^it  1849  keine  Nichtgriechen-Abitur. 
1832—50: 158  Abitur.  (7  TheoL,  74  Jur..  26  Medic,  25  PhiL,  26  zu  anderen  Berufszweigen); 
1832—62:  319  Abitur.  1824—27  hat  der  Dir.  der  Gewerbeschule,  Dr.  C.  F.  v.  Klöden,  die 
Directionsgeschäfike  interimistisch  wahrgenommen. 

Lehrer  der  Anstalt  sind  u.  a.  gewesen:  J.  Joe.  Wljmel  (1742—43,  vorher  Conr.  des  Frie- 
driehaatidt,  nachher  Reetor  dea  berlb.  Gymn.  zum  gr.  Kl.),  Im.  Joe.  Pyra  (1743—44),  Ad.  Erech 


? 


Di«  Bandaatnrgaaehifte  wnleht  der  Rendaat  dea  JoacWmathrfachen  Ovmnaaiiima. 
Heor.  Knanatinna  aua  Haaborg,  inrta  ntriq.  Dr.,  k.  k.  Pfüagraf  md  geirO&ter  Poet 
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(18S7— 47.  jctxt  Dir.  des  Fricdr.-6jnB.  ni  Bcrfia),  Frz.  Barn.  Batet  (183S— 31,  dam  Dir.  der  Ko- 
nigsriSdt  Rcdsdu  n  Bofin),  Dr.  Fr.  Köhkr  (1829—33,  spater  Dir.  der  Gewcrbcaciiide  zo  Betfin), 
Dr.  Jahn.  Burmeisier  (1831 -*  37,  dann  Unir.-Prot  zu  HaOe  a.  &),  Dr.  Fr.  SireUke  (1831—38, 
jcm  Dir.  der  Petrisdiule  zo  Danzig),  Dr.  Gn.  Kramer  (1836—39,  jctzl  Dir.  der  FranckiKhen  Stif- 
tn^n  zn  HaDe),  Dr.  &ci  a  Ä.  HuhagM  (1839—51,  jetzt  Dir.  der  Reabdnde  zu  Magdebuig), 
Dr.  Fr.  Leop.  Gerne  (1847—99,  jetzt  Univ.- Pro£  zn  Greibwald).  Za  den  SohOlecB  hat  n.  a. 
g^hM:  /.  Joaeh.  Wimekebtumn  (1735-36)  *). 

Die  Anstalt  hat  jetst  10  anfrteig.  G7mn.-GL  (lY  bie  I  mf.  und  sup.).  Frequena: 
1829:  262,  1862:  408»  1863:  430  (323  evg^  17  kalfa.,  90  jfld.;  7  Anald.;  H:  51,  I:  32). 
Etwa  die  Hallla  sind  answiitige.  3321  Novizen  von  IL  1824  bis  IL  1849.  —  Die  1700, 
unter  dem  Beet  Cta.  Boteiidis  gestiftete  Lehrerwittweneasse  sahlt  der  Wittwe  jedes 
oidenfl.  L.  der  Anstalt  seit  1853  jihilieh  350  Thlr.  (Statut  von  1829  und  1852).  10  proe. 
der  Schwer  haben  Freischnle;  das  Flnaozministerinm  besetst  5  Fretstellen,  nachdem  ein 
ans  OnadenbeinUigangea  Friedr.  WDhelm's  m  (1831—38:  6800  Thlr.)  gebildeter  k(»n^ 
Glesdienlcsfonds  f&r  aouerordentl.  Bedfirfiaiase,  namentlich  des  Lehiappanla,  Terwendet  wird. 
Die  seit  alter  Zeit  bestehende  CommanititBcasse  (nrspranglich  rar  BekMigang  aus- 
wärtiger imbemittelter  Schüler,  die  aneh  Wohnang  im  Seholhanse  eihielten)  gei^Sirt  jetst 
jihiiich  260  Thlr.  zn  Schfller-Unterstfitznngen.  OnterstOtrangen  für  20  Sehfiler  ans  dem 
Petriner-Kirehenelior,  1840  nach  Anfhebong  des  Stxaläenchors  gebildet  Noch  andere  wohl- 
Ihitt^  Stilinngen  ffir  Schule,  Lehrer  und  Sehfiler,  namenüiäi  Stipendienstiftnngen  des 
Pko£  VoL  SckmüU  fllr  Stndirende  (1280  Thlr.)  und  itlr  Aspiranten  des  (Seweibo-  und  Han- 
delsstsades  (2875  Thlr.)  ^ 

Vigi  Kfister,  a.  a.  0.  II  p.  973  £;  Nieolai,  a.  a.0.  n  p.  736  ff.;  Bflsching, 
Nachr.  von  derVerfiuMung  des  beriin.Oymn.  Progr.  ▼.  1768,  und  Schulnachr.  in  den  Pkogr. 
des  berfin.-c01hi. Oymn.  ▼.  1778, 1787, 1791  u.  1793;  Gedike,  beilin.-c<Vlln.  Gymn.  Progr. 
▼.  1796;  Schmidt,  Verfassung  des  o5Un.Gymn.  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  dem  bertin. 
Vtogr.  y.  1813;  K15den  und  Schmidt,  Die  altere  Glesch.  des  cGUn.  Gymn.  Progr.  t. 
1825;  Bellermanu,  Progr.  des  gr.  Kl.  ▼.  1825,  1826,  1828;  August,  Schulnachr.  in  den 
Progr.  des  oöün.  Bealgymn.  y.  1829, 1830,  1831,  1832,  1833,  1840,  1842,  1843,  1850,  1861 ; 
▼.  KlOden,  Progr.  der  sUdt  Gewerbeschule  ▼.  1850;  Yigl.  auch  Wollenberg,  Gymn. 
Zeitschr.  1863  p.  241  ff. 

Enter  und  gegenw.  Director  des  Beslgymn.:  ProC  Dr.  K  FercL  Augut^  seit  IL  1827 
(▼evhcr  Prot  am  Joarhimtth.  Gymn.).  Auiser  ihm,  ohne  Hinzurechnung  der  Mitglieder  des 
Soninan  f&r  gelehrte  Schulen,  18  Ldiror  (7  OberL,  6  ordü.  L.,  2  erg.  (SeistL,  3  tedm.  L.). 
Etat*):  17,172  Thlr.  Wieeenpacht  8  Thlr.;  Zinsen  947  Thlr.  (von  19,445  Thlr.  Gapitai); 
von  der  Ptetrikirche:  Ldehengebfihren  257  Thlr.,  Traugebfihren  4  Thlr.,  Besoldungszuschfisse 
424  Thlr.;  Tom  Staat  593  Thlr.*);  GommunalsuschuTs  7032Thlr^H^ungen  von  den  Scha- 
lem 7905  Thlr.  Vmraltkst  277  Thlr.  Besoldungstitel  14^111  Thlr.;  MiethsentschSdignng 
fBr  den  Dir.,  Dienstwofanung  ftbr  den  Schnldienw.  Extra-  und  Vicanatstd.  756  Thlr.  Dem 
Vorsiager  bei  der  Petrikiiehe  28  Thlr.  Dem  Funulus  f&r  das  physicaL-chem.  (}sbinet 
100  TUr.  An  die  stidt  Tnmcasse  321  Thlr.  I^uchufs  an  die  Gommunitat  158  Thlr.«) 
üntrr.mittel  470  Thlr.  Utensilien  45  Thlr.  Ausfertigung  der  Gensuren  25  Thlr.  Bantitd 
230  TUr.  Hdzmig  und  Beleuchtung  295  Thlr.  Latrinenroinlgung  25  Thlr.  Sonstige  Ans- 
gabetitel  331  TUr.  -  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  nach  Heikommen  und  Dotationsbesfigen  evan- 
geüseh.  Ephorus  ist  von  alter  Zeit  der  eiste  GeistUcbe  an  der  St  Petrikirohe,  Propst  zn 
Cäfai  (jetst  der  Bisehof  W.  Gb.-Gonsist-B.  Dr.  Dan.  Amad.  Neander). 

Die  LoQiieiist&dftiadie  Sealadhiile  CL& L  0.). 

Die  von  der  Stadtgemeinde  f&r  den  Louisenstidtischen  StadttheO  errichtete  und  nach 
demselben  benannte  höhere  Stadtschule  wurde  am  10.  Gctb.  1836  eHSffnet:  3  Q.  mit  63  Schfl- 
lem.  0. 1840,  bei  einer  F^nenz  tou  200,  durch  eine  I  vervollständigt,  erwarb  sie  nach 
der  ersten  Abitur.in%  (0. 1842),  als  die  jfingste  der  damaligen  3  stidt  höheren  Stadt- 
schulen zuletzt,  am  4.  Juni  1842  das  Bechtra£ntlass.pr^n  nach  der  Instr.y.&  März  1832. 
Mit  der  Dorotfaeenstidt  und  der  Königvtidt  Realschule  zugleich  ist  ihr  am  2.  Dcb.  1850 


0  8.  Ptofr.  der  Schule  t.  Krech,  1885. 

^  Die  Schule  fiUut  ein  .WoUttilteTbiicli,*  worin  alle  soCnrordentL  ZnweadongeB  veneiclmet  weidca. 
Die  Zahl  denelben  ist  im  Progr.  ▼.  1863  bis  aaf  897  gestiegen. 

^  Mit  Ansschlnfs  der  Stüfarngsfonds,  flr  welche  eine  abgesoodefte  VcrwittoBg  beitoht 
^  KinsrhKfifclich  eines  Znachnsses  tob  158  Thlr.  fir  die  CoiMiranitit. 
*)  D.  L  die  fisealisehe  Leistang. 
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der  Name  „Bealtehnle"  beigelegt  worden:  1869.  6.0etb«,  hat  eie,  ^thzMg  mit  der 
Königlichen,  Königaetädt  nnd  der  Friedriene-Realschule,  die  Bechte  einer  BealBcnale  1. 0. 
erhalten«  1850  war  VI  nnd  eine  besondere  Elementarsohnle  eingerichtet  worden.  ^  Lehrer 
waren  n.  a.:  0.  Mager  (1887»  ipSter  Dir.  des  Realr^mn.  xu  Eiscoaeb,  f  1868)  nnd  Dr.  JuUtm 
Schmidt  (1843—46,  tpiUr  Litcracfaittorilrer  und  PabUeitt).  Von  97  Lehrern,  welche  die  Anstalt 
Mit  ihrer  Gründung  gehabt,  fanden  1861  eich  noch  26  an  ihr.  In  den  ersten  26  Jahren 
haben  ihr,  einschl.  der  Vorschule,  2687  Schfller  angehört  Die  Hlttfte  der  sl)gi«angeDen 
Schfller  hat  sich  einem  praktischen  Beruf  zugewandt,  namentlich  der  Handlung  o&t  einem 
Gewerbe.  Das  Durchschnittsalter  war  in  der  untersten  ElementarcL  7  Jahr,  in  VI  10%,  in 
IV 18  y„  in  III  sup.  14 V4,  in  I  17  V,.  Seit  1866  16  Abitur.  Jetzt  9  anfsteig.  Beal-  (VI,  UI, 
n  inf.  und  sup.;  V,  IV,  III  je  in  2  coord.  Götus)  und  4  Elementare!.;  zusammen  17  d. 
fVequenz  der  Beald.:  1862: 260, 1866: 463,  1862: 481, 1863: 613  (493  erg.,  7  kath..  13  JOd.: 
2  Ausid.;  II:  32,  I:  8);  der  Vorschule:  1863:  229.  —  1837-42  hat  die  Schule  flir  Loeal 
der  Cholera  wegen  entbehrt;  wihrend  dieser  Zeit  war  sie  miethweise  in  der  Nähe  unter" 
gebracht.  1866  ein  Anbau:  17,600  Thlr.  Feuercassenwerth  33,600  Thlr.  —  8  proc.  Frei- 
stellen; sonst  keine  Stiftung. 

Vrgl.  Grohnert,  Rede  bei  der  Feier  des  26Jährigen  Bestehens  der  Anstalt.  Progr. 
von  1862. 

Erster  und  gegenw.  Director:  0,  Alex.  Qrohnert,  seit  M.  1836  (vorher  Oboi  in  Mafien- 
bnrgV  Aufser  ihm  26  Lehrer  (7  OberL.  9  ordtl.  L.,  1  Beligionsl.,  4  techn.  L»,  4  Elem.-L.). 
Etat:  17,699  Thlr.  Von  der  Stadt  2961  Thlr.;  you  den  Schfllem  14,788  Thlr.  Verwaltkst 
348  Thlr.  Besoldungstitel  14,860  Thlr.:  Dienstwohnungen  fflr  den  Dir.  u.  den  Seholdiener. 
Extra-  und  Vicariatstd.  670  Thlr.  An  die  städt.  Tumcasse  602  Thlr.  Untrr.mittel  440  Thlr. 
Heizung  und  Beleuchtung  306  Thlr.  Bantitel  150  Thlr.  Progr.  100  Thlr.  Gensnrsbsehriften, 
Insertionskst.  etc.  140  Thlr.  Zu  Prämien  und  Unterstützungen  fttr  Schfller  100  Thlr.  Son- 
stige Ausgabetitel  93  Thlr.  —  Stidt  Pensionsfonds. 

Patron at:  stildtisch.   Confession:  eyangelisch. 

Sie  KSnigistSdtische  Sealsehule  CL8.L0.). 

Von  der  Commune  als  vereinigte  Elementar-,  mittlere  nnd  höhere  Bflrgersehnle  fDr 
die^önigsstadt  errichtet  und  am  1.  Mai  1832  unter  dem  Namen  „Königsstäddsche  höhtae 
Stadtschule <'  mit  3  GL  (VI— III)  nnd  81  Schfllem  eröifhet.  Erster  Director:  Frz.  Bao. 
Herter,  1832—48  (vorher  Obcrl.  am  f<$lln.  Rfalgymn.  zn  Berlin)  0>  Nach  schneller  Entwickelnng 
(0. 1837  die  erste  Abitnr.prfg.)  erlangte  die  Anstalt,  als  ftlteste  der  damaligen  3  stftdt.  höh. 
Stadtschulen  zuerst  am  29.  Aug.  1837  das  Recht  zu  Entla8s.prfgen  nach  der  Instr.  v.  8.  Mira 
1832,  nahm,  mit  der  Dorotheenstfldt.  und  der  Louisenstädt.  Schule  zugleich,  am  2.  Dcb. 
1860  den  Kamen  ,. Realschule''  an,  und  kam  durch  die  U.  u.  P.  0.  v.  6.  Octb.  1869  in  die 
1.  0.  der  Realschulen.  1860  sind  ans  den  letzten  Cötus  besondere  ElementarcL  cebildet 
worden.  —  Von  80  Lehrern,  die  an  der  Schule  unterrichtet  haben,  gehörten  1867  ihr  noch 
26  an.  In  den  ersten  26  Jahren  hat  die  Anstalt  3660  Schfller  gehabt;  von  den  abgegan- 
genen  2900  sind  1547  ins  bflrgerliche  Leben  getreten,  386  auf  Gvmnasien  flbergegangen, 
922  anf  andere  Schulen,  46  gestorben;  von  73  Abitur,  traten  9  ins  K.  Gewerbe -fnstitnt 
4  widmeten  sich  dem  Berg-,  9  dem  Bau-,  12  dem  Forstfach,  36  dem  Bflreaudienst:  16  sind 
Lehrer  geworden,  18  Pharmacenten,  37  Maler,  Bildhauer  etc^  20  Musiker,  18  Bucnhindler, 
74  Landwirthe,  18  Schriftsetzer,  21  Wund-  und  Zahnärzte,  78  Mechaniker  und  Maschinen» 
bauer,  27  gingen  zum  Militair-,  24  zum  Marinedienst  Aber,  650  haben  die  Handlung  er- 
lernt, 364  ein  Handwerk.  Jetzt  9  aufstei^.  Real-  (VI,  HI  und  11  inf.  und  sup. ;  V,  IV, 
III  inf.  und  sup.  je  in  2  coord.  Götus)  und  4  Elem.-Cl.;  zusammen  17  Cl.  Frequenz  der 
RealcL:  1837:  314,  1850:  378,  1856:  606,  1862:  633,  1863:  531  (406  evg.,  4  kath.,  122  Jfld.: 
2  Ausld.j  II:  46,  I:  16):  der  Vor-  (Elem.-)  Schule:  1863:  206.  Fast  %  der  Schfller  sind 
Juden.  In  den  letzten  Jahren  durchschnitä.  6  Abitur.  •—  Das  Schulgebftnde  in  der  Keibel- 
Btralse  (frflher  Schiefsgasse)  ist  1841 --42  nnd  1864—66  beträchtlich  erweitert  worden; 
Kosten  des  letzten  Baues:  13,100  Thlr.;  Feuercassenwerth  28,000  Thlr.  —  Prftmienstiftung 
derWittwe  Henze  (1862).  Die  Peisker-Stiftuuff,  bei  der  Feier  des  26Jflhrlgen  Bestehens 
der  Anstalt  (1857)  zu  Ehren  des  lütesten  Lehrers  gegrflndet,  soll  Prftmien  nnd  Unter- 
stfltzungen  an  Schfller  gewihren.   8  proc.  Freistellen. 

VrgLDielitz,  Schulnachr.  in  den  Progr.  ▼.  1866,  1866,  1867. 

Director:  Prof.  Th.DiMz,  seit  Aug.  1849  (vorher  Oberl.  an  der  köoigl.  Realaebale  zu 
Berlin).  Aufser  ihm  24  Lehrer  (7  Oberl.,  9  ord.  L.,  1  wissensch.  Hfllfsl.,  2  techn.,  6  Ele- 
mentarl.)  —  Etat:  20,637  Thlr.  Von  der  Stadt  4762  Thlr.;  Ton  den  Schfllem  16,776  Thlr. 

*)  Yrsl.  Kleiber,  Nekrolog  des  Dir.  Herter.  Progr.  ?.  1849. 
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V«nraltkBt  368  l%]r.  B6fM>ldniig8t!tel  16,050  Thlr.;  Diensiwoliniingeii  für  den  Dir.  und 
dea  Sehnldiener.  Extra-  und  Vicaratstd.  1874  Thlr.  An  die  stfidt.  Tnrncuse  640  Thlr. 
U]itrr.mittel  640  Hilr.  Utensilien  90  Thlr.  Heiinng  und  Beleochtung  414  Thlr.  Bantitel 
150  Thfar.  Progr.  100  Thlr.  Censnrabschriften,  Sohreibmaterial,  Insertionskosten  165  Thhr. 
Sonstige  Aüflgaben  176  Thlr.  --  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  stidtiBch.  GonfesBion:  evangelisch.  Ein  ans  40  Sehfilem  gebildeter 
Sisgedbor  führt  die  litargisoben  Chöre  in  der  P&rridrche  zn  St.  Georgen  aus,  seit 
0.1856. 

IHe  Somtlieeiistädtiiohe  Beabwhnle  (|L& LO.). 

Die  von  dem  verstorbenen  Schnlvorateher  Kupseh  gegründete  Privatanstalt  wurde  am 
L  Apr.  1836  von  der  Stadt  übernommen  und  am  11.  dessdben  Monats  als  Dorotheenstädt 
höhere  Stadtschule,  mit  114  Schülern  in  4  GL,  eröffnet  Es  sollte  eine  6q1.  Bürger-  und 
Elementarschule  werden.  Die  beabsichtigte  gleichzeitige  Verfolgung  von  Progymnasial- 
zwecken wurde  bei  der  wiederholten  Umgestaltung  des  Lehrplans  bald  angegeben.  Schnelle 
Eatwiokelung:  schon  M.  1838  eine  I;  0. 1840  die  erste  Abitnr.prfg.  Am  26.  Mai  1840  er- 
hielt die  Anstalt  das  Recht  zu  Entlass.prfgen  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832,  verlor  dasselbe 
aber  am  13.  Juni  1856,  nachdem  M.  1853  die  oberen  GUssen  an  die  Friedrich -Wilhelms- 
städt  höhere  Lehranstalt  (Friedrichs -Bealschule)  abgegeben  waren.  Aus  gleichem  Grund 
mulste  sie  die  am  2.  Dcb.  1850  erlangte  Bezeichnung  „Realschule''  bis  zum  27.  Aug.  1857 
mit  dem  früheren  Namen  „höhere  Bürgerschule"  vertauschen.  Erster  Dir.:  Dr.  Ferd.  Zinna» 
(1836'-46,  vorher  Seminarlehrer).  Sein  Nachfolger,  Prof.  Ferd.  Kr^ch,  behielt,  auch  nachdem 
er  an  die  Spitze  der  Friedr.-Wilhelmsstädt.  höh.  Lehranstalt  getreten  war,  bis  0. 1856  das 
Directorat  Unter  dem  jetzigen  Dir.  rasche  Wiedervervollständignng  der  Glassenzahl:  schon 
0. 1860  wieder  die  erste  Abitur.prfg.  Am  10.  Mai  1860  wurde  die  Anstalt  als  Realschule 
2. 0.  anerkannt;  am  8.  Apr.  1861,  kurz  vor  der  Feier  ihres  25jfthrigen  Bestehens,  ist  sie 
in  die  1. 0.  erhoben. 

Von  125  Lehrern,  welche  die  Schule  seit  1836  gehabt,  waren  nach  25  Jahren,  1861, 
noch  24  an  ihr  in  Wirksamkeit  —  Jetzt  8  anfsteig.  Real-  (III  und  II  inf.  und  sup.;  VI— IV, 
m  in£  und  sup.  je  in  2  coord.  Götus)  und  4  Vorschulcl.,  letztere  ungetheilt:  zusammen 
17  a  Frequenz  der  RealcL:  1839:  166,  1856:  301,  1861:  386,  1862:  411,  1863:  445 
(367  evg.,  15kath.,  63Jüd.;  30Ausld.;  II:  46,  I:  10);  der  Vorschule:  1863:  114.  0.1836 
bis  0. 1861  insgesammt  3371  Schüler,  darunter  38  Abitur.  Von  letzteren  sind  übergegan- 
gen: 6  zum  Baufach,  4  zum  Steuerfach,  6  zum  Büreaudienst,  2  zum  Postfach,  3  zur  Land- 
wirthschaft,  2  zum  Lehr£aich,  3  zur  Pharmacie,  1  zum  Militair-,  11  zum  Kaufinannsstand. 
Jetzt  dnrchschnittlidi  3—4  Abitur.  •-  Anderthalb  Jahr  befand  sich  die  Anstalt  in  gemie- 
äieten  Localien.  Seit  1837  besitzt  sie  ein  eigenes  Schulhaus.  Das  auf  demselben  später 
errichtete  zweite  Schulhans  ist  am  1.  Aug.  1846  eingeweiht  worden.  Baukosten:  für  er- 
Bteres  20,500  Thlr.,  für  letzteres  6340  Thlr.,  aus'  Gommunalmittehi.  Ein  Neubau  wird  be- 
absichtigt Seit  M.  1857  sind  einige  Elementare!,  in  der  Nähe  miethweise  untergebracht  — 
8  proe.  Freischüler.  Einige  Unterstützungsfonds  für  Schüler,  in  den  letzten  Jahren  ge- 
gründet, namentlich  die  Bnfsmann-Paul-Stiftung  zu  Ehren  zweier  Lehrer. 

Vrgl.  Zinno  w.  Die  Entstehung  und  allmähliche  Organisation  der  Doroth.  höh.  Stadt- 
flchnle.  Progr.  v.  1843;  Kleiber,  Gesch.  der  Dorotheenstädt  Realschule  während  der 
eisten  25  Jahre  ihres  Bestehens.  Progr.  v.  1860  und  1861. 

Director:  Dr.  L.  Kleiber,  nach  königl.  Bestätigung  seit  M.  1858  (vorher  Interim.  Diri- 
gent, Mb  1856  Oberl.  an  der  Königsstädt.  Realschule).  Aufser  ihm  23  Lehrer  (7  Oberl.,  9  ord. 
L,  4  £lem.-L.,  3  techn.  L.).  —  Etat:  19,907  Thlr.  Von  der  Stadt  8523  Thlr.;  von  den 
Sehfilem  11,384  Thlr.  Verwalt.k8t.  328  Thlr.  Besoldungstitel  15,050  Thlr.:  Dienstwohnung 
Ar  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Extra-  und  Vicariatstd.  2402  Thlr.  Miethe  122  Thlr. 
An  die  städtische  Tnmcasse  464  Thlr.  Untrr.mittel  440  Thlr.  Utensilien  85  Thlr.  Heizung 
ond  Beleuchtung  427  Thlr.  Bantitel  200  Thlr.  Feuercassenbeitrag  17  Thlr.  (für  eine  Ver- 
aehernngssumme  von  30,300  Thlr.).  Censurabschriften,  Schreibmateriaüen,  Insertionskst 
150  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  222  Thhr.  ~  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.   Gonfession:  evangelisch. 

Die  stAdtiiehe  Gewerbesohule  (B.  &  3. 0.). 

Die  städtische  Gewerbeschule  ist  bestimmt,  vorzugsweise  für  den  Gewerbestand  eine 
^menschafÜ.  Vorbereitung  zu  gewähren;  sie  sollte  nach  der  Idee  des  Bürgermeisters 
^'Bärmapnmg  für  den  Stand  der.Gewerbtreibenden  das  leisten,  was  das  cölln*  Realgymn. 
f&r  den  höheren  Beamtenstand.  Nach  dem  ursprünglichen  Statut  war  sie  auf  3  RealcL 
berechnet.  Die  Erö&ung  geschah  am  18.  Oetb.  1824:  1  Ol.  (III)  mit  24  Schülern.  In  den 
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beiden  folsenden  Jahren  Errichtong  einer  II  and  I;  die  volle  ClaBBenzahl,  mit  welcher 
eine  sehr  betrtichtliche  Frequenzznnahme  eingetreten  ist,  erst  seit  0.  18ö8.  Jetzt  10  aaf- 
steig.  Ol.  (IV,  m,  U,  I  inf.  und  sup.;  VI,  V,  IV  inf.  bis  II  in£  Je  in  2  ooordin.  C5tus 
getiieilt;  zusammen  17  Gl.).  Der  Schnleursus  ist  berechnet  mit  je  2  Jahren  anf  II  und  I, 
je  V.  Jahr  auf  VI  bis  III  sup.  Den  Lehrplan  s.  p.  29;  das  Lateinische  ist  von  demselben 
ausgeschlossen.  Facultativer  Schreibunterricht  in  den  oberen  Gl.  Am  4.  Juli  1888  hat  die 
Anstalt,  mit  der  kOnigl.  Realschule  in  Berlin  zugleich^  das  Recht  zu  £ntlass.prfl^gen  nach 
der  Instr.  v.  8.  Mftrz  1882  erhalten:  am  6.  Octb.  1869  ist  sie  als  Realschule  2. 0.  anerkannt 

Der  erste  Dir.,  Dr.  C.  Fr.  v.  iClöden  (1824—55,  vorher  Dir.  des  SchoUebrer- Seminars  in 
Potsdam),  bis  1827  zugleich  interimistisch  Dirigent  des  cOUn.  Real -Gymnasiums,  hat 
2500  Schüler  recipirt.  von  den  aus  III— I  unter  ihm  abgegangenen  Schttlem  haben  86  proc. 
Bich  dem  Ghswerbestand  gewidmet,  16  proc.  der  LandwTrthschaft.  K10den*s  Nachfolger  war 
Dr.  Fr.KohUr  (1856—61,  vorher  Prof.  der  AnsUh).  Zu  den  Lehrern  haben  u.a.  gehOrt: 
Dr.  H,  Bote  (1824—25;  f  1864  als  Univ.-Pro£  und  Mitjri.  der  Akad.  der  Wissenscb.  zu  Berim), 
Dr.  f^.  WöhUr  (1826— 81,  jetzt  Univ.-Prof  in  Göttiniren),  Dr.  Äug,  Foumier  (1826— 85,  jetzt  (3on- 
sist-R.  zu  Berlin).  Dr.  Joe.  Steiner  (1829-84;  f  1868  als  Univ.-Prof.  u.  Mitgl.  der  Akad.),  Dr.  PhiL 
Waekemagel  (1828-89,  nachher  Dir.  der  Realschule  za  Elberfeld),  Dr.  th.  L.  Jonas  (1888—55), 
Frz.  Mücke  (1858—62).  —  Frequenz  1850:  174,  1857:  290,  1858:  502.  1862:  618,  1868: 
682  (559  evg.,  16  kath.,  571fid.;  10  Ausld.;  II:  80, 1:  20).  Durchschnittlich  4  Abiturienten. — 
Kurze  Zeit  war  die  Anstalt  im  Ffirstenhaus,  Kurstr.  52,  untergebracht,  in  den  R&nmen, 
welche  jetzt  das  Friedr.-Werdersche  Gymn.  inne  hat;  das  jetzige  für  45,000  Thlr.  ange- 
kaufte Local  ist  ihr  am  14.  Sptb.  1826  überwiesen  worden,  yoUständie  indefe  erst  seit  1829; 
es  ist  jetzt  nicht  mehr  ausreichend,  obschon  1857  ein  Um-  und  Neubau  (27,820  Thhr. 
Kosten)  Statt  gefhnden  hat.  Feuercassenwerth :  54,025  Thlr.  —  8  proc.  der  Schfilerzahl 
geniefsen  das  Beneficium  der  Freischule.  Zu  Stipendien  der  v.  Haffesche  Stiftungsfonds 
(10i6  Thlr.  Cap.)  und  der  sog.  Wiesenschenkungsfonds  (10  y,  Mff.  Wiesen  und  8120  Thhr. 
Cap.).  Der  aus  luscriptionsgebflhren  angesammelte  Fonds  (4600  Thlr.)  gewährt  Prttmien 
und  Unterstützungen  an  Schüler.—  Zur  Gesch.  der  Schule  rrgl.  das  Progr.  (▼.  Klöden) 
V.  1850,  (KOhler)  v.  1856,  und  (Gallen kamp)  v.  1868. 

Director:  Wl  Gaäenkamp,  seit  M.  1861  (vorher  Dir.  der  R.  S.  zu  Hfilheim  a.  d.  Ruhr). 
Aufser  ihm  28  Lehrer  (7  Oberl.,  11  ord.  L.,  2  geistl.  Religionsl.,  2  wissensch.  Hfilfsl., 
6  techn.  L.).  —  Etat:  24,264 Thlr.  Vom  Grundeigenthum  791  Thlr.;  Zinsen^)  146  Thlr.; 
Communalzuschufs  8198  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  15,129  Thlr.  Verwalikst 
440  Thlr.  Besoldungstitel  14,650  Thlr.;  Dienstwohnungen  fUr  den  Dir.  und  den  Schul- 
diener. Für  die  Hülftlehrer  6176  Thlr.;  für  Vicariatstd.  100  Thlr.  An  die  städt  Tumcasse 
544  Thlr.  Untrr.mittel  700  Thlr.  Utensilien  90  Thlr.  Feuerung  und  Beleuchtung  498  Thlr. 
Bautitel  820  Thhr.  Prämienfonds  225 Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  526  Thlr.*).  —  Stftdt.  Pen- 
sionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Nächste  Aufsichts-  und  Verwaltungs- Behörde  bildet  ein 
Cnratorlum,  zu  welchem  ein  Stadtschulrath,  aber  nicht  der  Director  gehört.  Dasselbe 
macht  zur  Wiederbesetzung  ordentl.  Lehrerstellen,  nach  Anhörung  des  Directors,  dem 
Magistrat  Vorschläge;  der  Magistrat  wählt  und  beruft.  Hfllfslehrer  nimmt  das  Guratorium 
selbständig  an  (Statut  v.  17.  Juli  1858,  23.  Febr.  1859).    Confession:  eyangelisch. 

Die  Stralaner")  höhere  Bflxg«ndnile. 

Die  Anstalt,  1888  tou  der  Stadt  gegründet,  war  anfangs  Elementar-  und  Bürger* 
schule  für  Knaben  und  Mädchen.  1858  wurde  ihr,  nach  Aufioahme  des  Lateinischen  und 
Franzöidschen  in  den  Lehrplan  der  Knabenclassen,  zugleich  die  Aufcabe  gestellt,  auch 
flür  höhere  Schulen  Torzubereiten.  Seit  M.  1860,  wo  oie  Mädchen -Abtheilung  aufgelöst 
wurde,  yerfolgt  die  Anstalt  das  Ziel  einer  höheren  Bürgerschule.  Sie  besteht  jetzt  ans 
6  Ol.  und  einer  Vorschule  von  8  Gl.  —  Frequenz  1868:  140  Seh.,  in  der  Vorschule:  118. 
Die  Anstalt  sieht  einer  deünitiven  Regulimng  ihrer  Verhältnisse  entgegen.  —  Vrgl.  die 
Schulnachr.  in  den  Progr.  ▼.  1860  und  1868. 

Rector:  C.  Härtung  (ioterim.  trit  M.  1855,  defin.  seit  0.  1856;  vorher  Lehrer  ao  der 
Dorotbeeostädt.  R.  8.  in  Berlin).  Aulser  ihm  10  Lehrer  (8  Oberl.,  4  ordentl.  L.,  8  Eiern. -L.).  — 
Etat:  Besoldungen  und  Remunerationen:  8082  Thlr.;  Untrr.mittel:  200  Thlr.  Insgemein 
(Programm,  Censuren  etc.):  125  Thlr.  Aus  Vermächtn.  zu  Prämien  nnd  Unterstützungen 
für  Schüler:  60  Thlr.  —  Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  evangelisch. 


] 


Ton  18,481  Thlr.  GapitalYermOgen. 

EintehL  100  Thhr.  flkr  einen  Oehftlfen  im  ehem.  Laboratoriam  imd  bei  physikaL  Eiperimeaten. 

So  genioat  nach  dem  Plate,  an  welchem  daa  Schnlbaiu  liegt 
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2.  Begtemiigsbezirk  PotfldMi. 
POTSDAM. 

(Mittelmark.      41,830  Einw.) 

Die  Stadt  besitst  seit  1854  neben  einem  GymnaBium  eine  selbatändige  Real* 
schule^).  Beide  Schalen  stehen  unter  stXdtischem  Patronat,  welches  die  Pensionen 
ans  EKmmereimitteln  hergiebt  jTerf.  v.  6.  Ang.  1853). 

Zn  den  wohlthStigen  Stinnngen  in  Potsdam  gehOrt  das  von  dem  Reg.  nnd 
Schnlrath  v.  Tttrk  (1822)  gegründete  Civil -Waisenhaus,  dessen  Zöglluge  den 
Unterricht  des  Gymnasiums,  der  Real-  oder  der  höheren  Bürger -Schale  der  Stadt 
besuchen').  Die  Eisenhardtsche  Stiftung  gewtthrt  Freistellen  auf  dem  Oymn.  und 
der  R.  S.  Die  katholischen  SchtLler  beider  Anstalten  empfiangen  gemeinsamen  Reli- 
gionsunterricht durch  den  kathoL  Ortspfarrer  (1861). 

Bas  Oymnailum. 

Bis  SU  An&ng  des  18.  Jahrb.  findet  sich  in  Potsdam  nur  Eine  Öffentliche  höhere 
Lehnmstalty  die  »^literarische,''  „gelehrte''  oder  „lateinische"  Schule.  1788  (CO.  v.  2. Febr.) 
besehlols  König  Friedr.  Wilhelm  I,  „su  mehrerer  Aufnahme  und  Flor  der  Stadt"  die 
Schule  zu  erweitern,  auch  ein  neues  Schulhaus  für  dieselbe  zu  erbauen.  Zur  Verbesserunff 
der  Lehrerstellen  wurde  ein  Gap.  von  6000  Thlr.  bestimmt,  später  (C.  0.  v.  9.  Mai  1740)  noch 
eine  Pribende  des  Domstifts  Mioden.  Andere  als  von  Halle  verschriebene  tüchtige  Sub- 
jecte  evang.  Confession  sollten  zu  ScbulcoUegen  nicht  angenommen  werden.  Die  £röfbnng 
der  unter  dem  Patronat  der  Stadt  belassenen  Anstalt  enblgte  am  17.  Aug.  1739.  Zu  den 
voriumdenen  2  a.  kam  1744  eine  dritte  hinzu.  Erster  Bector :  Ge.  Chr.  Nachügaü,  1739-44 
(spMter  Put  prim.  zu  Halbenudt).  1765  Abschaffanir  der  Natural -Freitische.  Bei  EinfQhrung 
eines  neuen  Lehiphms  zur  Vorbereitung  auf  die  Universität  (1784)  vertauschte  die  Anstalt 
den  Namen  „groue  Schule"  mit  „Lyceum."  1789  erhielt  sie  das  seit  1744  von  dem  K. 
Paeen» Institut  mitbenutzte  Schulhaus  vollständig  zurttck,  nachdem  Friedr.  Wilhelm  II  das- 
selbe auf  seine  Kosten  hatte  ausbauen  lassen.  1789—1807  Frequenz  durchschnittlich  nur 
60.  1808  Einrichtung  einer  IV.  Am  12.  Novb.  1812,  zar  Zeit  des  Rectors  /.  Sam.  BMner 
(1794—1827).  wurde  das  Lveeum  als  Gvmnasinm  anerkannt;  zugleich  erfolgte  die  Anord- 
nung einer  Aoiturientenpranmgs-Ciommission.  1817  Reoiganisation  und  Erweiterung  durch 
eine  V  und  VI.  Die  gleichzeitige  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  von  2030  Thlr. 
(CO.  V.  6.  Mai  1816)  hatte  die  Einrichtung  eines  köniffl.  Compatronats  zur  Folge. 

0.  1835  wurden  dem  Gymn.  8  Beald.  (III— I)  hinzugefügt,  die  (anfangs  mit  70, 
später  mit  100—140  Schfllem)  am  1.  Novb.  1838  das  Becht  zn  £ntlass.prüfgen  nach  der 
Instr.  V.  8.  März  1832  erlangten,  und  nachdem  sie  im  Ganzen  73  Abitur,  gefiabt.  0.  1854 
als  eine  selbständige  Realschule  vom  Gymn.  getrennt  wurden.  Die  1827  au&ekommene 
Bezeichnung  des  Gjpm.  als  Königliches  ist  2.  Febr.  1844  abgestellt  worden.  Das  mit  der 
OberpfiuTStelle  an  St.  Nicolai  verbundene  Ephorat  hat  1824  aufgehört.  Bei  der  Säoular- 
fder  erhöhte  Friedr.  Wilhelm  III  den  Staatszuschub  um  500  Thhr.  (C.  0.  v.  28.  Gctb.  1839). 


^)  Anberdem  besteht  io  Potodam  eine  HiliUir-Bildangunstalt,  das  von  Friedrich  Wilhelm  III 
1801  aegrflndete  Cadetenhaos,  mit  welchem  1811  das  Stolper  Cadeten-Iostitat  vereinigt  worden  ist 

')  Von  den  jeUicen  37  Stellen  sind  6  vom  K.  Qen.- Postamt,  7  vom  K.  Finanzministerium 
(theils  fttr  Steuer^,  theib  fQr  Forstbeamten- Söhne),  4  vom  K.  JustizmiDisterium,  1  von  der  K.  Ober- 
Reehnnngskammer,  je  1  von  der  K.  Seehandlung,  der  K.  Bank,  dem  K.  Militatr -Waisenhause,  dem  K. 
Unterrichts- Ministerium,  der  v.  Rculs'schen  Stiftung,  dem  K.  Kreisgerieht  und  dem  class.  Gesangverein 
zu  Potsdam,  12  ans  den  eigenen  Mitteb  des  Civ.-Waiseoh.  durch  Ansammlung  von  Capitalien  (§.  16 
der  „Grundgesetze*'  der  Stiftunc,  ed.  5.  Potsd.  1844)  gestiftet  Das  neue  AnsUltsgeblude  ist  suf 
50  Stelien  eiiifericbtet  Zur  Stiftung  einer  Stelle  ist  jeUt  Einzahlung  eines  CapiUls  von  4300  Tbh*. 
(früher  von  8000  Thlr.)  erforderiich.  —  Von  den  jetzigen  36  Zödingen  besuchen  25  das  Gymn., 
7  die  R.  S.,  4  die  höh.  B.  S.  Die  Zöglinge  bleiben  bis  zur  Ausbildung  ftlr  ihren  kttnftigeo  Lebens- 
beruf, also  auch  bis  nach  beslandener  Abitnr.prli%.,  in  der  Anstalt.  Sie  haben  in  derselben  alles  frei, 
auch  die  Kleidung. 


*' 
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Auf  Bfittner  folgte  Dr.  tii.  W.  Hrm.  Blume,  1827—36  (irorfaer  Sabr.  am  Gyrnn.  za  Stnlfimd, 
später  Dir.  der  Ritter- Akad.  zu  Brandenbarg,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Wesel).  M.  1816  bestand 
QBB  Abitar.examea  nach  der  Bfiekkehr  ans  dem  Feldzoge  u.  a.  W.  EraiwUck  (1837—62 
Oberbflrgrmstr.  von  Berlin).  0.  1818—0. 1839:  139  Gymn. -Abiturienten;  1857—62:  63.— 
Jetzt  8  anftteig.  Gymnasialcl.  (m  inf.  und  sup.,  II  in£  und  sup.).  Frequenz:  1823:  263, 
1828:  256,  1832:  293,  1842:  241,  1848:  213,  1852:  247,  1858:  281,  1862:  320,  1863:  333 
(318  evg.,  5  katb.,  10  jfld.:  II:  57,  I:  24).  Etwa  %  der  Schfiler  sind  auswärtige.  Das 
Schulbaus  ist  seit  1739  metirmals  restaurirt  worden:  zuletzt  1832:  aus  dem  dunaligen 
Immediat- Baufonds  ftir  Potsdam  mit  9500  Thlr.  Ein  Legat  des  Generals  Fr.  W.  v.  Eohdieh 
(2000  Thlr.,  1796)  fttr  die  Lehrer.  Die  1827  ans  Sohul^ldaatheilen  und  anderen  Zuwen- 
dungen gegründeten  Lehrer-Wittwen-  und  Waisencasse  nimmt  jetzt  aber  200  Thlr.  Zinsen 
ein.  Mehrere  Stipendien  ftir  Studirende.  Bttttnersche  Stiftung  fftr  arme  Schfiler.  Eine  biblio- 
thec.  panp.  aus  aen  Zinsen  einiger  Schenkungen.  Lehrerbibliothek,  jetzt  4000  Bd.,  seit  1817: 
Schüler-Lesebiblioth.  seit  1828.  Mineraliensammlung,  ein  (beschenk  Friedr.  Wilhelm's  DI 
(1823).  Für  Lehrmittel  sind  in  neuerer  Zeit  300  IMr.  aas  Centralfonds  außerordentlich 

Df^willifirt 

VrgL  Schmidt,  Gesch.  des  Gymn.  Progr.  ▼.  1839;  Nicolai  a.  a.  0.  DI  p.ll83 
und  1297  iL 

Director:  Dr.  Afd.Riaier,  seit  M.  1836  (vorher  Dir.  des  Gymu.  zo  Cleve).  Aulser  ihm 

13  Lehrer  (4  OberL.  5  ordtl.  L.,  2  wissensch.  HfilfsL,  2  techn.  L.).  —  Etat:  10,325  Thlr.^). 
Zinsen  von  Gi^^itahen  385  Thhr.:  Zuschfisse:  aus  Staatsfonds  3010  Thlr.,  aus  der  Kämmerei- 
casse  1998  Thlr.,  von  der  St.  Kicolaikirche  (auÜMr  34  Thlr.,  welche  direct  an  den  Direct 
gezahlt  werden)  52  Thlr.  (Holzgeld  und  Stolgeb.-Antbeil);  Hebungen  von  den  SehtUem 
4880  Thlr.  Verwaltkst  125  Thk.  Besoldnngstitel  9015  Thlr.  Dienstwohnnngen  fiir  den 
Dir.  und  den  Schaldiener.  Zu  kleinen  Beparatnren  und  ffirs  Aufziehen  der  Sohnlohr 
8  Thhr.  Sonstige  Aus^ibetitel  und  Exteaordinarium  1177  Thlr.  —  Pensionswesen  s.  o. 

Patronat:  städtisch,  mit  königL  Ck)mp«tronat.  Wahl  undBemfiing  für  sftmmtliohe 
Stellen  erfolgt  durch  den  Magistrat  im  Einvernehmen  mit  dem  K.  Gompatronatscommis- 
sarius  (jetzt:  Gteh.  B^.  B.  Striez,  Gonsist.  und  Sehul*R.  bei  der  K.  Begiemng).  Oon- 
fession:  nach  Stiftung  und  DotationsbezOgen  evangelisch. 

Sie  Ti^ia^i«Aliiii<i  L  0. 

Die  Anstalt  ist  aas  den  Bealclassen  des  Gymnasiuois  hervorgegangen,  und,  nachdem 
13.  Febr.  1854  das  Becht  zu  EntbMs.prflfgen  nach  der  Instr.  v.  8.  Mftrz  1832  auf  sie  fiber- 
tragen  war,  am  24.  Apr.  1854  als  6classige  (VI— I)  Realschule  eröffnet  worden.  Zum  Schnl- 
haos  dienen  die  Localien  des  nach  Köpenick  verlegten  Scbullehrer- Seminars,  welche  die 
Stadt  1851  ftlr  12,100  Thlr.  angekauft  und  mit  10,000  Thlr.  ausgebaut  hat;  das  Hinter- 
gebäude wird  noch  jetzt  von  der  Prov.  Gtewerboschule  benutzt  Erste  Abitur.prflfg:  0. 1855. 
Am  6.  Octb.  1859  ist  die  Anstalt  als  Bealschule  1. 0.  anerkannt  worden.  Nächst  der  KönigL 
Sealschule  zu  Berlin  hat  sie  unter  den  Realschulen  der  Provinz  bisher  die  meisten  Abita- 
rienten  gehabt:  1855—62:  36.  Mannichfache  Schenkungen:  n.  a.  800  Thlr.  von  dem  Stadtr. 
Jacobe  zur  Ausstattung  des  physikal.  Oabinets  (1854),  eine  Mineralien -Sammlung  von 
Friedr.  Wilhelm  IV  (1855),  ein  Herbarium  von  dem  Unterr.- Ministerium  (1860).  Gegen- 
wärtig 6  aufsteig.  d.,  IV  in  2  cooidin.  Cötus.  Frequenz:  1854:  258,  1858:  296,  1862: 
288,  1863:  295  (283  evg.,  4  kath.,  8  jfld.;  H:  28,  1: 14).    y«  der  Schfiler  sind  aoswärtige.  — 

14  Stadt  Freistellen.  —  Vrrl.  das  Progr.  der  Schule  v.  1855. 

Erster  and  gegenwärtiger  Director:  Dr.  S.Bmmgardt,  seit  0.  1854  (vorfaer  ObeiL 
am  Gyinii.  zu  Cötlio).  Auiser  ihm  11  Lehrer  (4  OberL,  4  ord.  L.,  1  wissenschaftl.  Hfllfsl., 
2  techn.  L.).  —  Etat:  8078 Thlr.*).  Von  der  Stadt  2960 Thlr.;  von  den  Schfllem  5118 Thhr. 
Verwaltkst.  145  Thhr.  Besoldnngstitel  7170  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den 
Sohuldiener.  Sonstige  Ausgabetttel  763  Thlr.  —  Pensionswesen  s.  o. 

Patronat:  städtisch.  Wahl-  und  Vocationsrecht  whrd  durch  den  Magistrat  geflbt 
Confession:  evangelisch. 


? 


MU  AnüeUnCi  der  Bnikofteiif  welebe  die  Stadt  n«eb  Bedarf  trlgt 

Obne  die  BankotteD,  da  diese  tod  der  Btidt  nach  dem  Beditofmis  eitraordiaair  bergegebeD  werden. 
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CHABLOTTENBURG. 

(Mittelmark.      12,430  Einw.) 

ErogymiitiaiTiini 

Um  Fichte*s  pädagogische  Ideen  zu  verwirklichen  nnd  nach  Pestaloszi's  Vorbild  grün- 
dete ein  Verein  janger  M&nner,  za  welchem  n.  a.  E.  W.  Kaiisch  (jetzt  Prof.  und  stcllveKreL 
Dir.  der  K.  Realschule  zu  Berlin)  gehörte,  in  Berlin  eine  Pensionsanstalt  fttr  S6hne  bemittelter 
Eltern.  Dieselbe  wurde  am  1.  Apr.  1818  eröffnet.  In  Folge  steigender  Frequenz  1826  Ver- 
legung nach  Charlottenburg.  1827,  bei  Auflösung  des  Vereins,  gingen  Eigenthum  und  Lei- 
tung der  Anstalt  auf  L.  Cauer  über,  dessen  Namen  das  Privatuntemehmen  von  Anfang  an 
geführt  hatte.  Blüthe  1827—29:  6  Schüler  zur  ünivermtätsreife  vorbereitet;  65  Pensio- 
naire.  Lehrer  vl  a.:  Dr.  GoUJr,  Bernhard^  (jetzt  Geb.  Reg.-Rath  und  Uoiv.-Prot  zu  Halle),  Dr. 
Fr.  Haaie  (jetzt  Üniv.-Prot  zu  Breslau),  dauer's  Lehrgang  im  Zeichnen  wurde  am  14.  Mira 
1831  die  Norm  ßit  die  Gymnasien  nnd  die  höheren  Bürger-  (Real-)  Schulen  der  Monarchie. 
Nach  der  Cholera  löste  sich  die  Anstalt  zeitweilig  au^  0.  bis  M.  1834.  Zu  ihrer  Wieder- 
herstellung, jedoch  nun  als  Pensionat  und  Progymnasialschule,  liefs  Friedr.  Wilhelm  m 
(G.  Ordres  v.  3.  Apr.  1834,  1.  Sptb.  1834,  13.  Novb.  1834,  3.  Juni  1835)  die  Gtebäude  nebst 
Inventarinm  für  36,000  Thlr.  als  Staatseigenthum  erwerben,  und  bewilligte  zur  Dotirung 
von  Lehrerstellen  1600  Thlr.  aus  Staatsfonds,  ohne  dab  das  Institut  den  Charakter  einer 
Privatanstalt  verlor. 

Nach  Cauer  (f  24.  Sptb.  1834)  trat  W.  v.  <L  Lage  in  das  Directorat,  1835—49.  Unter 
ihm  eriüelt  die  Anstalt  am  8.  Aug.  1840  den  Namen  „Pfidagogium".  Zunahme  der  Hospiten, 
Abnahme  der  Pensionaire.  Beim  Tode  des  Dir.  (7.  Fr.  Brenake  (1860— &8,  voriier  Fred,  zu 
Straüibaig  U.M.):  6  Pensionaire  und  63  Hospiten  in  4  Gymn.-  und  1  Vorber.-Gl.,  ö Lehrer. 
Die  durch  die  C.  0.  v.  10.  Juni  18ö6  und  die  Bescripte  v.  25.  Febr.  und  23.  Sptb.  1858 
angeordnete  Umgestaltung  des  Pädagogiums  zu  einem  öffentlichen  Progjrmnasinm  hat 
0. 1858  begonnen,  unter  Einziehung  des  Pensionats.  Seitdem  gewährt  die  Stadt  einen 
Communalzuscbufo  von  500  Thlr.,  wofür  ihr  das  Vorschlagsrecht  für  3  ganze  und  3  halbe 
Schul-Freistellen  eingeräumt  ist.  L^rer  zu  v.  d.  Lage*s  zeit  waren  u.  a.:  Dr.  Th.  WagUr, 
1843—45  (jetzt  Dir.  des  Oymo.  zu  Guben),  Dr.  H.  Wamer,  1843-47  (jetzt  Dir.  des  Friedr.-CoIIcg. 
za  Köoigaberg  i.  Pr.),  Dr.  Ew.  Scheibel,  1845—46  (jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Ratibor).  —  Jetzt  5 
aofiiteig.  Progymn.-  (VI— III;  III  inf.  und  sup.)  und  3  Elem.-Cl.  Frequenz  des  Progymn.: 
1858:  66,  1860:  79,  1862:  94,  1863:  97  (sämmtl.  evang.;  UI:  22);  der  Elem.-Cl.:  1863:  75. 
—  Ein  Fonds  zu  Freistellen,  aus  Cauers  Zeit  (C.  0.  v.  14.  Jan.  1836,  Statut  v.  5.  Jan.  1853). 
Vrgl.  Cauer,  Nachr.  Aber  die  Cauersche  Erziehungsanstalt  zu  Charlottenburg.  1828  und 
1884:  V.  d.  Lage's  Berichte  von  1836,  1847;  Brenske,  Naohr.  über  das  Pädagog.  zu 
Charlottenburg.  1850. 

Interim.  Dirigent:  Dr.  Ed.  Reiehenou),  seit  0.  1858  (Lehrer  an  derselbeo  Anstalt  seit 
1835).  Aufser  ihm  7  L^rer  (3  wissensch.,  4  Elem.-L.).  —  Etat:  4120  Thb-.  Zuschüsse: 
vom  Staat  1600  Thlr.,  von  der  Stadt  500  Thhr. :  Hebungen  von  den  Schülern  2000  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  20  Thlr.  Verwaltkst  80  Thlr.  Besoldungstitel  3150  Thlr.:  Dienst- 
wohnungen f&r  den  Dirigenten,  4  L.  und  den  Schuldiener.  Sonstige  Ausgaben  890  Thlr. 
Pensionswesen  und  Patronat  wird  mit  den  übrigen  Verhaltnissen  der  Anstalt  ge* 
regelt  weiden.  Seit  Brenske's  Abgang  führt  das  K.  Prov.-Schulcollegium  einstweilen  die 
Administration.  Die  aus  dem  Staatazuschufii  unterhaltenen  (früher  zwei,  seit  1837  drei) 
Lehrerstellen  sind  immer  durch  die  k5nigl.  Behörden  besetet  worden.  —  Confession: 
evangeliBoh. 

BRANDENBÜRG  a.  H. 

(Alte  Hauptstadt  der  Mittelmark.      23,730  Einw.) 

In  Brandenburg  haben  die  3  Theile  der  Stadt,  Altstadt,  Neustadt  (1715  ver- 
einigt) und  der  Dom  je  eine  höhere  Schule.  Die  Anstalt  auf  der  Burg  oder  dem 
Dom  (Ritter-Akademie^  nnd  die  in  der  Neustadt  (das  heutige  Gymnasium)  sind  jetat 
gelehrte  Schulen,  —  die  alte  Schule  auf  der  Altstadt  (Saldria),  die  kurze  Zeit  einen 
Theil  der  neusOdtiBchen  *)  gebildet  hat,  ist  eine  Realschule  geworden.  Alle  drei 
sind  evangeliach.  Die  Ritter- Akademie  ist  stiftischeD,  das  Gymnasium  und  die  Real- 

')  Aehalich  wie  das  cdfln.  Gymn.  zu  Beriin  mit  dem  Gymn.  zum  gr.  Kloster  combinirt  war. 
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schule  sind  stMdtischen  Patronftts.  Die  beiden  letsteren  haben  Turnplatz  nnd  die 
sar  Realschule  gehörige  Vorschale  anf  der  Neustadt  gemeinsam,  imgleichen  die 
Btipendienstiftiing  des  Frl.  Marie  v.  GMme  (1777).  Eine  von  der  Frau  Oertr.  ▼.  Sal- 
dem  (geb.  v.  Hlüke)  1688  und  1589  gegründete  Schulstipendienstiftnng  (zonächst 
für  eyang.  Mitglieder  der  Oeschlechter  v.  Hake,  ▼.  Winterfeld  nnd  v.  Httnecke)  ist 
durch  ein  Reglern.  ▼.  11.  Mai  1861  anderweit  regnlirt  worden.  Jede  der  3  Anstalten 
hat  ihren  eigenen  Pensionsfonds.  —  Vrgl.  (v.  Rochow)  Geschichtl.  Nachr.  v.  Bran- 
denbarg, ed.  2.  Brandenb.  1840;  Heffter,  Gesch.  der  Kar-  and  Hauptstadt  Bran- 
denburg. Potsd.  1840. 

Die  Bitter- Akademie. 

Mit  EinwilligUDg  KOnigs  Friedrich  I  (C.  0.  y.  4.  Aug.  1704)  vom  Domeapitel  des  Hoeh- 
Stifts  Brandenburg  zu  besserer  Ausbildunjg  des  Adels,  zunächst  des  mittolmäi^iscben,  ge- 
gründet. Am  26.  Jan.  1705  wurde  die  Ritterschule  mit  8  Zöglingen  in  einer  Domourie  ^) 
erOffiiet;  am  8.  Juli  1706  in  die  jetzigen  Räume  des  ehemaligen  Prämonstratenserklosters 
verlegt  Erster  Rector:  Casp,  GotUMing  (1705—8,  vorher  Lehrer  am  PSdago|.  zu  Htäe  a.S., 
dann  Rect  des  neuftädt  Lyc.  zu  Brandenburg).  In  den  ersten  20  Jahren  em  Wechsel  von  8 
Rectoren.  1717  wurde  cue  Anstalt  Ritter-Collegium  genannt,  1804  Ritter-Akademie.  Efai 
mannichfacher  Lehrplan,  auch  akademische  Disciplinen  umfassend.    Nach  einer  0.0.  ▼. 

8.  Mai  1722  sollten  die  anf  den  Staatsdienst  ambirenden  mark.  Edelleute  das  Ritter-Colle- 
gium besuchen;  1726  ernannte  Friedr.  Wilhelm  I  einen  ZOglinff  («.  Qome)  unmittelbar  vom 
Scbfller  zum  Kriegs-  und  Domainenrath.  *  1706—11  gewlmrten  die  mittel-  und  uker- 
märkischen  Stände  ein  Stiftungscapital  von  8974  Tblr.  König  Friedr.  Wilhelm  I  bewilligte 
(26.  Mai  1722)  einen  jährlichen  Zuschnis  von  400  Thlr.  ans  der  Hnfenschoftcasse,  Fri&. 
Wilhelm  II  (81.  Aug.  1786)  eine  jährliche  Beihttife  von  2000  Thlr.  aus  der  mittelmärkiscben 
Städtecasse.  Diese  2400  Thlr.  sind  1802  u.  1810  auf  die  Staatscasse  ttbemommen  worden.  -* 
1809  wurde  die  Akademie  unter  die  AuCiicht  der  Unterrichtsbehörden  gestellt.  1818  zer- 
streuten sich  Zöglinge  nnd  Lehrer;  die  meisten  zo^n  zu  Felde.  WiederOTöffhung  1815* 
1829  Reorganisation  der  Anstalt  zu  einer  gelehrten  Schule.  1833  zum  erstenmal  Abiturienten 
zur  Universität  In  demselben  Jahre  Einrichtung  einer  Realsection  filr  Militair-Aspiranten, 
zn  deren  Unterricht  auch  ein  Officier  berufen  wurde.  1844  Reorganisation,  mit  königl.  Zu- 
wendung von  8000  Thlr.  (C.  Ordres  v.  30.  Apr.  und  19.  Aug.  1844)  zur  Grflndung  von  Frei- 
stellen, 8  ganzen  und  8  halben,  für  Söhne  kurmärk.  Rittergutsbesitzer  adligen  oder  bür- 
gerlichen Standes.  Zugleich  Einftihmng  des  allgem.  Gymn.- Lehrplans.  —  Am  29.  März 
1849  Aufhebung  ohne  königl.  Genehmigung  und  ohne  Anhörung  des  Domcapitels  und  der 
Ritterschaft. 

Anf  Antrag  der  Ritterschaft  und  nachdem  dieselbe  sich  verpflichtet,  die  aniker  den 
feststehenden  Emnahmen  erforderlichen  Unterhaltungskosten  antzubringen  (Oondnsa  y. 
15.  Dcb.  1863  und  23.  Novb.  18öö),  wurde  die  Ritter-AJuidemie  (C.  Ordies  v.  13.  Dcb.  1852 
nnd  80.  Apr.  1855)  als  Erziehuogs-  und  Unterrichtsanstalt  für  Söhne  des  Adels  und  des 
höheren  Bflrgerstsndes  wiederhergestellt  und  am  21.  Octb.  1856  in  Gegenwart  des  Königs 
Friedr.  Wilhelm  IV  wiedererOffnet  Das  erste  neue  Abitur.examen  fand  M.  1858  Statt  U^ 
Verhältnisse  der  Anstalt  sind  durch  ein  Reglement  v.  24^  Juli  1856  und  die  C.  Ordres  v. 

9.  Aug.  1856  und  11.  Aug.  1862  geregelt*).  M.  1862  ist  den  5  OL  (V-I)  VI  hinzugefBfft; 
VI  und  V  gelten  herkömmlich  als  Vorbereit-Gl.    Tanz-,  Focht-  nnd  Schwimm-Unterricmt* 

Bis  1846  (Regul.  v.  24.  Octb.  (17.  Novb.)  1845)  führte  der  gelehrte  Dir.  der  Akademie^ 
zum  Unterschied  von  dem  Curator  (1.  Dir.),  den  Amtstitel  „zweiter  Dir.''  —  Directoren 
waren  u.  a.:  JuL  OeUchläger  (1722—44),  JuLBreymann  (1763  —  91),  der  Jubilarlehier  Dan. 
Arnold  (1797  —  1829,  Torber  Lehrer  der  Ritter -Akad.),  Dr.  G.W,  ScMtze  (1829—36,  vorher 
Saperint.  in  Crossen),  Dr.  th.  TV.  G.Blume  (1836 — 49,  vorher  Dir.  des  Gymo.  za  Potfdam,  seit 
1849  Dir.  des  Gymn.  zu  Weiel).  Zu  den  verdientesten  Curatoren  hat  der  Domcapitnlar 
0.  V.  PannewUz  (1777—1803)  gehört  —  Sehr  wechselnde  Frequenz:  1729:  4  Zöglinge,  1756: 
20,  1791:  40,  1807:  13,  1829:  10,  1830:  27  (und  2Ho8p.),  1844:  10  (und  2  Hosp.),  1848: 


? 


Des  Domcspitolsn  S,  v,  SiratUx,  desselben,  der  snch  za  de;i  Wohlthitem  der  Ssldria  gehört. 

Die  Zahl  der  Zöglinge  (Pensionsire)  ist  auf  60  beschr&nlct,  die  Zahl  der  Schüler  (Hospiten) 
ist  onbesehrinkt  Bis  sa  60  Zöglingen  findet  die  Anfnahme  ohne  unterschied  Statt;  bei  Besotnng  der 
ftbrigen  10  StcUen  gehen  die  Söhne  knrmirk.  Rlttergntsbesitzer  aUen  anderen  Bewerbern  vor.  Ais  Hospiten 
werden  anfgenonunen  die  Söhne  aller  Stände  and  Familien  inner-  nnd  aofierhalb  Brandenborgs;  die  frühere 
Beschrlnknng  anf  bestimmte  Kreise  ist  nach  dem  Antrag  der  Ritterschaft  nnd  des  Domcapitels  seit  M.  1862 
aalgehoben.  Zahlungen:  von  Pensionairen  nnd  Schülern  bei  der  Aufoahme  20 Thlr.«  beim  Abgang 5 Thlr. ; 
▼on  ToUiahlenden  Peuionairen  260  Thlr.,  von  halbfreien  126  Thlr.;  von  ▼oUzahlenden  Hospiten  86  TUr., 
▼OB  halbfreiso  18  Thlr.;  Ton  Hospltsa  imd  Freischülern  1  Thlr.  Ar  den  Scfawiiiuia&ttrricht 
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40  (und  28  fiosp.),  1856:  13  (und  18  Hoap.),  1868:  53  (und  18  Hosp.),  1861:  30  (und 
THosp.),  1863:  erst  27  (und  25  Hosp.),  später  41  (and  38  Hosp.)*),  Bümmtlich  evangel. 
1858-63  11  Abitar.  —  Zur  Erweiterung  des  Akademiegebändes  sind  1831  und  1843  kOnigl. 
Gnadengeschenke  von  4000  nnd  5000  Tblr.  bewilligt  worden.  Die  1856  entstandenen  Kosten 
der  ersten  Wiedereinrichtang  (8000  Thlr.)  bat  die  ^tterschaft  getragen. 

Vrgl.  Arnold,  Gesch.  der  Ritter-A.  zu  Dom-Brandenbnrg  im  1.  Jahrb.  und  Sicnlar- 
feler  Ang.  1805.  Brandenb.  1805;  Blume,  Verftonng  der  Ritter-A.  zu  Brandenb.,  1844; 
Amtliche  Nachr.  Über  die  Einrichtung  der  Ritter-A.  zu  Brandenb.,  1857;  Schröder,  Zar 
Gesch.  des  Biatbams  Brandenburg,  S&calarschrift.  Brandenb.  1849. 

Director:  Prof.  Dr.  E.  Kopke,  seit  M.  1856  (vorher  Oberl.  am  Friedr.-Gymn.  zu  Berlin). 
Anfiier  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  1  ordentl.  L.,  3  Adjct.,  1  Elem.-L.,  2  techn.  L.).  — •  Etat: 
16,750  Thfar.  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  5400 Thlr.,  von  der  kurmärk.  Rittersch.  1568 Thlr.; 
Hebungen  von  den  Zöglingen  und  Hospiten  9254  TMr. ;  sonstige  Einnahmen  528  Thhr.  Ver- 
wali-lnt  1345  Thlr.  (einschliefsl.  der  Remuneration  für  den  Arzt,  den  PfOrtner,  den  Gate- 
&etQr  and  3  Bediente).  Besoldungstitel  6674  Thlr. :  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  3  Oberl., 
3  Adj.,  den  Pfürtner  und  den  Galefaetor.  Für  Beköstigung  4718  Thlr.;  Wäsche  560 Thhr.; 
Heizung  und  Beleaohtung  1150  Thlr.  Bautitel  608  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  1695  Thlr. 
-  Eigener  Pensionsfonds  (Rescr.  v.  12.  Dcb.  1856  und  24.  Octb.  1857). 

Patron  ist  das  Domcapitel  des  evang.  Hochstifts  Brandenburg.  Die  Localbehörde, 
in  Vertretung  des  Domcaf^tels  und  zur  Wahrung  der  ritterschaftlichen  Interessen,  bildet 
Kit  1866  ein  aus  der  Mitte  der  Ritterschaft  gewählter  Chirator,  der  durch  die  kOnigl.  Be- 
stätigung zugleich  Mitglied  des  Domcapitels  wird.  Derselbe  (jetzt:  Regier.-  und  Landes- 
Oekonomie-Rath,  Haupt- Ritterschafts- Dir.  Freih.  Fr,  v,  MonieUm)  übt  das  Wahlrecht  für 
s&mmtliche  Stellen,  das  Domcapitel  das  Berufungsrecht  (Reglem.  v.  1856  u.  C.  0.  v.  9.  Aus. 
1866).  Gonfession:  stiftungsmäTsig  evangelisch.  Die  Ritter -Akademie  ist  zur  bischöfl. 
Stiftskirche  auf  Dom  Brandenburg  eingep&rrt;  ihr  Parochus  ist  der  Ober -Domprediger. 
Nach  dem  Statut  des  Domstifts  vom  30.  Novb.  1826  soll  der  Dir.  der  Akademie  geistlichen 
Standes  und  Intnber  einer  Stiftsprübende,  doch  ohne  Stimmrecht,  sein. 

Das  vereizugte  alt-  und  neHit&dtiiohe  Gyomariajn. 

Das  jetzige  Gymnasium,  auf  der  Kenstadt,  ist  durch  Vereinigung  der  gelehrten  Gl. 
zweier  evang.  Lyceen,  des  alt-  und  des  neust&dtischen,  entstanden. 

Die  neustftdt  Schale,  ursprünglich  eine  Kirchschule  der  St.  Eatharinen-  und  Amal- 
bergenkirche,  kam  nach  der  Reformation  unter  das  Patronat  des  Stadtraths,  welcher  die 
Lehr^rsteUen  auf  4,  M)äter  auf  6  vermehrte.  Mensae  ambulatoriae,  Recordationsgeld.  £rster 
bekannter  Rector:  dreg.  Bester  (Autodidakt,  f  1558  als  Bttrgertnstr.  der  Neustadt).  2  Audito- 
rien, in  denen  versddedene  Glassen  unterrichtet  wurden*).  1571,  bei  der  Einweihung  eines 
neuen  Schulhauses,  30  Primaner  nnd  30  Secundaner.  Verfall  durch  Krieg  und  Pest  Rect. 
ValenL  Fromme  findet,  1632,  die  beiden  untersten  Gollegen  und  vacua  subsellia.  Oegen 
Ende  des  17.  Jahrb.  6  Glassenzimmer.  1701  Grehaltserfaöfaung:  für  den  Rect.  von  60  Thlr. 
aaf  110  Thlr.,  für  den  Gon-  und  den  Subrector  je  von  30  Thlr.  auf  80  Thlr.,  für  den  Gantor 
von  24  Thlr.  auf  64  Thlr.,  für  den  Quintus  von  17  Thlr.  auf  57  Thlr.,  für  den  Sextus  von 
8  Thlr.  auf  44  Thlr.  1708  übernahm  das  Rectorat  Caep.  Gottschiing,  vQrher  Rect.  der  Ritter- 
schale  zu  Brandenburg.  Ein  anderer  Rect.  der  letzteren,  Joach,  Christ  Heinss,  Zögling  des 
aeuBtidt.  Lyceums,  legirte  (1770)  Gapitalien  und  Grundstücke  zur  Gründung  einer  Lehrer- 
•telle  für  Mathematik.  —  1784  ndthigte  die  BaufSlligkeit  des  Schulhauses  zu  einer  Eva- 
eoation;  beschwerliche  Zwischenzeit  bis  1797.  Reorganisation  nach  Fr.  Gedike*s')  Plan: 
die  gelehrten  Glassen  (III— I)  des  neustädt.  nnd  des  altstädt.  (Saldemschen)  Lyceums  wur- 
den vereinigt  nnd  mit  den  Bflrgerschulcl.  (VI— lY)  des  neustädt.  Lyceums  in  dem  neuen 
Sehnihans  auf  der  Neustadt  untergebracht;  die  parallelen  Bürgerschuld.  der  Saldria  (VI— lY) 
blieben  in  ihrem  Local  auf  der  Altstadt,  wurden  Jedoch  der  Direction  des  Gesammt-In- 
fttitots  untergeben.  Die  Eröffnung  gescluih  am  23.<jctb.  1797.  „Der  alten  und  guten  Stadt 
Brandenburg  zu  einem  besonderen  Vorzug  und  zur  Auszeichnung "  wurde  die  Schule  „  zu 
ewigen  Zeiten''  zu  einem  Gymnasium^)  erhoben,  unter  dem  Namen  „Vereinigtes  alt-  und 
neustädt  Gymnasium''  (Urk.  v.  27.  Febr.  1798).   Letzter  Rect.  des  neustädt.  Lyc:  Joh.  S. 


*)  bi  n:  12,  in  I:  8. 

")  Die  brandenb.  Schnlordnnng  ▼.  1564  8.  bei  Vormbanm  I  p.  519  fT. 

^  Derselbe  war  damals  MitgL  des  Ob.  -  SchnlcolL  nnd  zugleich  Dir.  des  verein.  berlin.-cölln.  Oymn. 
in  Bedht 

*}  Anlser  den  berliner  Anstalten  f&hrte  danuJs  in  der  Kormark  noch  keine  gelehrte  Schnle  den 
Ntaen  »GyaniMinm.* 
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Blühdam,  1796—96  (f  als  CoDBist-Rath  za  Zerbst);  enter  Beet,  des  yereinigteii  Gymnas.: 
Dr.  Fr.  W,  Barth  (1797—1830).  —  Mehrere  VermJichtiÜMe  in  kurzer  Zeit. 

Das  durch  den  Krieg  geschädigte  Gymnasium  wurde  1817—18  zu  einer  Gel.  Gelehrten- 
schule eingerichtet  unter  vollständiger  Abzweigung  der  Bttrgerschnlcl.  der  Saldria.  Durch 
Bewilligung  eines  Stoatozuschuises  Yon  1800  Thlr.  (C.  0.  v.  6.  Mai  1816)  entsteht  ein  königl. 
Gompatronat.  1838  hat  das  mit  der  Oberpfarrstelle  an  St.  Eatharinen  verbundene  Ephorat 
aufgehört.  Lehrer  waren  u.  a. :  Dr.  /.  Aua,  Grunert  (1828—83,  jetzt  Uoiv.-Prof.  zu  Greifswald), 
Dr.  Mor.  SeifffeH  (1839—46,  jetzt  Prof.  am  Joacbimstb.  Gymn.),  Dr.  Chr.  W.  Schröder  (1846—53, 
dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Sorau,  jetzt  Prov.-Sehalrath  zu  Kljniesberg).  Der  unlängst  veistorbene 
Dir.  Fr,  W.  Braut  hatte  seit  M.  1830  an  der  Spitze  der  Anstalt  gestanden.  —  Die  Anstalt 
zählt  6  aufsteig.  Gymnasialol.,  ungetheilt.  Frequenz:  1825:  177,  1830:  220,  1837:  258, 
1844:  190,  1848:  194,  1854:  187,  1858:  204,  1862:  191,  1863:  175  (168  evg.,  3  kath., 
4  jfld.;  II:  19,  I:  15).   Etwa  y.  sind  auswärtige.    1857—63  46  Abitur.  —  Das  1797  ein- 

Ssweihte,  auf  der  alten  Stelle  erbaute  Schulbaus  hat  7000  Thlr.  gekostet:  3000  Thlr.  königU 
nadengeschenk,  4000  Thlr.  von  der  Stadt  und  der  Eatharinenkirehe;  Inschrift:  „Den 
Söhnen  des  Vaterlandes,  die  sich  den  Wissenschaften  und  den  Künsten  weihen."  —  Die 
Schulbibliothek  1709  begründet,  durch  eine  Zuwendung  des  Baccal.  Chr.  Heinss  zu  Frank- 
furt a.  0.  Ein  von  der  Wittwe  des  Reet.  Lüdecke  zum  Besten  der  Wittwen  des  Beet,  und 
des  Frorect  1777  ausgesetztes  Legat  von  400  Thlr.  ist  in  Ermangelung  von  Aspirantinnen 
jetzt  auf  2500  Thlr.  angewachsen.  Ein  Legat  des  Musikdir.  Fr.  W.  Lucius  (1841)  für  die 
Conrectorstelle.  Stiftungen  des  Bürgermstr.  Gottfr.  Weifse  (1800)  und  des  Stadtältesten 
L.  Jul.  Lemcke  (1836)  fttr  bedürftige  und  fleifsige  Schüler. 

Vrgl.  Oalvisius,  Nachr.  von  der  vereinigten  Gelehrten-  und  Bürgerschule  in  der 
Neustadt  Brandenburg.  1797;  Barth,  Zusätze  zu  der  Nachr.,  die  Combination  der  Sal- 
demschen  Schule  mit  dem  Lycenm  betr.  1797,  und  Nachr.  von  der  Einrichtung  des  verein, 
alt-  und  neustädt.  brandenb.  Gymn.  Progr.  v.  1812:  vrgl.  auch  Piogr.  v.  1830. 

Director:  (vacat).  Aufser  ihm  9  Lehrer  (3  Ooerl.,  5  ord.  L.,  1  Elem.-L.).  —  Etat^): 
9160  Thlr.  An  Aokerpacht  690  Thlr.;  Zinsen  von  Capitalien  und  Legaten  418  Tbk.;  Zu- 
schüsse: vom  Staat  1926  Thlr.,  von  der  Stadt  1415  Thlr.,  von  der  Katharinenkirche  (Pacht, 
Leichengebühren,  48  proc.  der  Ueberschüsse)  637  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern 
3582  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  492  Thlr.  Verwaltkst.  132  Thk.  Besoldungstitel  (incl. 
Schulgeldantheil  etc.)  7420  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  4  L.  (in  3  Häusern). 
Pensionsansgabe  479  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  1129  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds 
(Oberpräs.-Vrfg.  v.  10.  Jan.  1854  und  Min.-Eescr.  v.  20.  Juli  1854). 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Gompatronat.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für 
sämmtliche  Stellen,  unter  Zuziehung  des  K.  Gompatr.-Commissarius  (jetzt:  Superint.  Bauer) 
(Reg.-Verf.  v.  6.  Dcb.  1817;  Min.-Bescr.  v.  2.  Octb.  1842).  Confession:  nach  altem  kirchl. 
Zusammenhang  und  Dotationsbezügen  evangelisch.  Das  Gymnasium  betheiligt  sich  am 
Gottesdienst  und  an  der  Abendmahlsfeier  in  der  St.  Katharinen-  und  Amalbergenkirche. 
Die  Geistlichen  der  Kirche  geniefsen  Befreiung  vom  Schulgeld,  die  Lehrer  dagegen  Stol- 
gebührenerUfs.  Ein  Lehrer  hat  bisher  das  Oantorat  an  der  Katharinenkirche  wahrge- 
nommen. 

Die  Saldeznsohe  Bealsohule  (B.  8.  L  0.) 

Die  alte  latein.  Schule  in  der  Altstadt,  mit  der  St.  Gotthardskirehe  verbunden  und 
nach  der  Reformation  als  evang.  Anstalt  unter  das  Patronat  des  Raths  der  Stadt  gestellt, 
erhielt  1589  von  der  Wittwe  des  kurfUrstl.  Ob.-Kammerherm  Math.  v.  Saldern,  Gertrud, 
geb.  V.  Hacke'),  auf  ewige  Zeiten  den  sogen.  Bischofssitz  zu  SchuUocalien  und  Lehrer- 
wohnungen. Bei  dem  Ausbau  des  Schulhauses  (1591)  wurden  8  Zimmer  für  adlige 
Alumnen  eingerichtet.  Die  Schule,  nach  dem  Willen  der  zweiten  Stifterin  Saldemsche 
Schule  genannt,  gelangte  bald  zu  grofser  Blüthe:  in  I  durchschnittlich  70  Schüler;  kam 
aber  seit  1625  in  Folge  von  Krieg  und  Pest  zurück:  1675  in  III— I  13  Schüler.  Uebungen 
im  Latein,  sprechen.  Auf  königl.  Befehl  mulsten  1726  die  adl.  Schüler  zur  Ritter-Akademie 
übergehen  (32  auf  einmal).  1731:  233  Schüler  und  Alumnen  (VI  130,  V  8,  IV  14,  lU  21, 
II  19,  I  41).  1732  verlor  die  Anstalt  ihren  grofsen  Gönner,  den  Domcapitular  LucLS.  v, 
Stranis.  Trotz  neuer  Milsverhältnisse  entlieu  die  Saldria  (altstädt.  gelehrte  Schule,  Sal- 
drisches  L]^ceum)  bis  1797  zur  Universität.  Am  23.  Octb.  1797  wurden  ihre  gelehrten  Gl. 
(III— I)  mit  denen  des  neustädt.  Lyceums  zu  dem  „Vereinigten  alt-  und  neustädt.  Gym- 
nasium" verbunden,  ihre  Bürgerschulcl.  (VI— IV)  aber  als  besondere  Abtbeilnng  in  dem 


*)  Mit  Aasschliüii  des  HeiznutteriaU,  welches  die  Stadt,  und  gewisser  Bm-  und  UtensilieBkosten, 
welche  die  KtUuriaeiüdrehe  gewihrt. 
^  8.  Riedel  IX  p.  827  ff. 
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bidierigen  Loeal  unter  Auüsicht  des  G7]ii]i.-DiT.  belassen ;  Direotorialgehülfe  wozde  der  Fror, 
der  Saldria. 

Bei  der  Seorganisaiion  des  Gymnasinms,  1817—18,  schied  die  Saldria  aas  dem  Ver- 
band mit  dem  Gymnasium,  und  verfolgte  die  Zweeke  einer  höheren  Bürgerschule.  Rect. 
Aug.  Ed»  SehuUze ,  1817 --22  (vorher  Pror.  der  Saidria,  nachher  Dir.  der  höh.  Handelaschule  zu 
Mtfdebuig).  Einige  Zeit  nach  der  ersten  Abitnr.prfg  (M.  1847)  erlangte  sie,  am  19.  Man 
1801,  das  Becht  zu  £ntlass.prfgn  nach  der  Instr.  y.  8.  März  1832;  am  7.  Apr.  18&2  wurde 
ihr,  mit  der  R.  S.  zu  Perleberg  zugleich,  der  Name  Realschule  beigelegt;  am  6.  Octb.  1869 
ist  sie  in  die  1. 0.  der  Realschulen  gesetzt  Von  1799  ab  lange  Zeit  nur  zwischen  60  und 
80  Schüler.  —  Jetzt  6  aufsteig.  Real-  (V  in  2  coord.  Götus)  und  3  aufsteig.  (2  in  2  Abth. 
getheflt)  Yorber.-Cl.,  letztere  jedoch  zu^eich  ftir  das  Gymnasium.  Frequenz  der  Realcl. : 
1853:  249,  1858:  287,  1862:  363,  1863:  353  (340  eyg.,  2  kath.,  11  jüd.;  1  Ausld.;  U:  27, 
I:  12);  der  Vorschule:  1863:  207.  %  der  Realschüler  sind  auswärtige.  —  Das  1799  auf 
der  alten  Stelle  für  6600  Tfalr.  erbaute  Schulhaus  >)  ist  jetzt  unzulänglich ;  ein  Neubau  steht 
bevor.  Die  Vorschule  ist  in  der  Neustadt  untergebracht.  —  Mehrere  wohlthätige  Stiftungen, 
für  die  Schule  und  die  Schüler,  namentlich  von  der  Frau  Oberst  Tngendr.  v.  Werbelow 
(1743)-. 

VrgL  Carsted,  Die  unter  seinem  Rectorat  TorgeMenen  Merkwürdigkeiten  in  dem 
Saldr.  Lyceo.  Brandenb.  1727;  Widenmann,  Nachr.  von  dem  Zustand  der  Saldr.  Schule. 
1731;  Krämer,  Andenken  gegen  die  Wohlthäter  der  Satör.  Seh.  1747;  ebenso  Schmidt, 
1795;  Schnitze,  Nachr.  vom  Zustande  der  brandenb.  Stadt-  oder  Bürgerschule.  Progr. 
V.  1818;  und  Verzeichn.  der  Lehrstunden  in  der  höh.  Bürgersch.  zu  Brandenb.  0. 1806  u. 
M.  1822.  Progr.  v.  1822;  Münnich,  Beschreib,  der  Saldr.  hUh.  Bürgersch.  Progr.  v.  1826 
und  üeber  ein  Vermächtnifs  der  sei.  Frau  Ger^.  v.  Saldern.  Progr.  v.  1830. 

Director:  0.  Ferd.  Riebe,  seit  0. 1843  (vorher  Lehrer  am  Friedr.-Wilh.-Gymn.  zu  Berlia). 
Aulser  ihm  12  L.')  (4  Oberl.,  4  ord.  L.,  4  £lem.-L.).  —  Etat*):  9000  Thlr.  An  Pacht 
10  Thlr.;  Zinsen  414  Thhr.;  Zuschüsse:  von  der  St  Gotthardskirche  (einschl.  12  Thhr.  zu 
Schulgeld  für  arme  Schüler)  544  Thhr.;  von  der  Stadt  524  TUr.;  Hebungen  von  den  Schü- 
lern 7166  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  342  Thhr.  Verwaltkst  118  Thh*.  Besoldungstttel 
7739  Thb*.;  Wohnung  für  den  Dir.  und  3  Lehror.  Untrr.mittel  310  Thlr.  Zur  Verstärkung 
des  Pensionsfonds  und  sonstige  Ausgabetitel  833  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen. 
Confession:  evangelisch.  Zusammenluing  mit  der  St  Gotthardskirche:  der  OberpfjEurer 
ist  Ephorus,  der  Cantor  ein  Lehrer;  der  Sängerchor  besteht  aus  Schülern  der  Saldria,  die 
das  von  dem  Domcapitular  v.  Strantz  erbaute  Kirchenchor  noch  jetzt  benutzt 


SPANDAU. 

(Mittelmark.      13,900  Einw.) 

Oymxiailujn. 

Die  aus.  städtischen  und  kirohlichen  Mitteln  schon  vor  der  Reformation  gegründete 
„groCse  Schule"  hatte  die  Bestimmung,  zu  üniversitätsstudien  vorzubereiten.  Um  1330 
war  /.  o.  Genffenberg  Rector  derselben.  Nach  Einführung  der  Reformation  Blüthe  unter 
den  Rectoren  Mich.  Pamematm  (1557—64,  tpSUr  6eD.-SuperiDt.  der  Mark),  J9eft/  Bener  (1672 
bis  77,  dann  Rect  des  Gymn.  zum  gr.  Kloster  in  Berlin),  Nieol.  Leutinger  (1578—79,  bekannt  als 
Topograph  der  Mark),  P.  Lütkenumn  (1667—81)  und  J.  JV*.  Hehtdoff  (1762—69,  dann  Prof.  am 
gr.  Kbater  zu  Berlin):  viele  Schüler  von  anderen  Orten  und  vom  Ausland,  selbst  aus  England. 
—  In  Folge  der  Vereinigung  mit  Elementar-  und  Privatschulen  sank  die  Anstalt  seit  An- 
fang des  19.  Jahrh.  zu  einer  3cl.  allgemeinen  Stadtschule.  Reorganisirt,  ward  sie  am 
15.  Octb.  1853  mit  3  Gl.  (VI— IV;  74  Schüler)  als  Progymnasium  eröffnet,  nach  Hinzu- 
fügung einer  III  (M.  1854)  und  II  (0. 1868)  am  11.  Dcb.  1860  als  vollberechtigtes  Progymn., 
und  nach  Erweiterung  durch  eine  I  (0. 1862)  am  30.  Octb.  1862  als  Gymnasium  anerkannt. 
Rectoren  waren:  1852—56  L.  Gädke  (vorher  Rect  zu  Fttrstenwalde,  jetzt  Dir.  des  Friedr.-Gymn. 
zu  Brealan)  tmd  1857  —  62  Bi.  W.  Beschmann  (vorher  Lehrer  am  Friedr.-Gymn.  zu  Berlin,  jetzt 


*)  Dasselbe  ist  1857  mit  dem  1799  abhanden  gekommenen  Denkstein  wieder  versehen,  der  von  der 
Stiftttrin  der  Anstalt  imd  der  Zeit  ihrer  Gr&ndung  Nadirieht  giebt 

")  Eine  Vennehnmg  des  Lehrerpersonala  steht  bevor. 

")  Mit  AnsBchluis  des  Brennholzes  und  der  Kosten  f&r  Bauten  nnd  Utensilien,  welche  die  Stadt  etc. 
eztraordinair  gewahrt. 

8* 
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Oberi.  am  Cadetenhaui  ni  WahUUtt).  —  Mit  dem  Gymmurinm  ist  eine  Vor-  und  eine  Bürgeir- 
schule  verbanden.  Frequenz  der  6  Gymn.-Gl.:  1862:  189,  1863:  130  (123  evg.,  1  kath., 
6  jfld.;  II:  13,  I:  9);  der  4  Vorber.-Cl.:  1863:  214;  der  3  BOrgerflchnlcL:  1863:  93.  1862 
hat  der  Bathsherr  Döhl  eine  Mineraliensammlung  (900  Species)  gesclienkt.  Schüler -Lese- 
bibliothek  seit  1854.  —  Das  seit  Jahrhunderten  benutzte  Schulhaus  am  Kirchplatz  hat  die 
Anstalt  am  3.  Oetb.  1856  mit  einem  neuen  vertauscht;  Baukosten  13,(XX)  Thlr. ,  aus  Kim- 
mereimitteln. —  Aus  Stipendienfonds  vertheilen  Magistrat  und  St.  i^icohükirche  iährlioh 
700  Thir.  an  Studirende.  1852  ist  ein  Prämienfonds  ans  dem  Cassenbestand  der  irflheren 
KaufmannsgUde  gegründet.  20  proc.  Freistellen,  sowohl  im  Gymn.,  wie  in  der  Bttrger- 
nnd  Vorschule,  doch  nur  für  Einheimische. 

Vrgl.  Gädke,  Mittheilung  aus  der  Gesch.  der  groisen  Schule  zu  Spandau.  18&5, 
und  Gesch.  der  Beorganisation  im  Progr.  v.  1854;  Sehulnachr.  in  den  Progr.  v.  1855,  1862 
nnd  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  neuen  Gjrmn.  und  der  Vor-  und  Bürger- 
schule: Alb,  PfauUeh,  seit  0. 1863  (vorher  Oberl.  am  Gymo.  zu  Landslierg  a.  W.).  Aufser  ihm 
an  der  Gesammtanstalt  15  Lehrer  (3  Ober-,  4  ord.,  1  techn.,  7  Eiern. -L.).  —  Etat  des 
Gymn.i):  7500  Thlr.  Zuschüsse:  von  der  Stadt  5171  Thlr.;  von  der  St.  Nicolai -Pfarr- 
kirche^ 846  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  1320  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  168  Thlr. 
Verwalt-kst  192  Tbk*.  Besoldungsfonds  6263  Thlr.*);  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den 
Schuldiener,  üntrr.mittel  400  Thlr.  Utensilien  40  Thhr.  Für  Bewachung  des  TumpUtzes 
12  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  593  TUr.  —  Eigener  Pensionsfonds.  —  Etat 
der  Bürger-  und  der  Vorschule  2579  Thlr. ^)  Communalzuschufo  1153  Thlr.;  von  den 
Schülern  1415  llilr.;  Zinsen  1  Thlr.  Yerwaltkst.  67  Tbk.  Besoldungsfonds  2350  Thlr. 
üntrr.mittel  34  Thb-.  UtensUien  20  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  108  Thhr. 

Patronat:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  der  I^hrer  erfolgt  durch  den  Magistrat, 
die  Wahl  aber  unter  Zuziehung  des  Oberpfarrers  zu  St.  Nicolai  und  nach  Anhörung  des 
Guratoriums  der  Anstalt  (Statut  v.  24.  Septb.  1861  [28.  Febr.  1862]  und  Curat -Instr.  v. 
15.  Octb.  1861  [28.  Febr.  1862]).  Confession:  stiftungsmäfsig  evangelisch.  Die  Schule  ist 
zur  St.  Nicolaikirche  elngepmrrt,  hat  in  derselben  bestimmte  Plätze,  geht  dort  zur  Gom- 
mnnion  und  nimmt  durch  ihren  Singechor  an  den  liturgischen  Chören  etc.  Theil. 


NEÜ-RÜPPIN. 

(Grafschaft  Buppin.      10,300  Einw.) 


i -Wilhelms  -  Gysmarinm. 

Die  bereits  vor  der  Reformation  gegründete  kteinische  Schule'),  als  deren  erster 
Bector  Harhcig  (1365)  genannt  wird,  wurde  auf  Befehl  des  Kurf.  Joachim  II  1541  gleich 
den  anderen  evang.  gewordenen  Schulen  reorganisirt.  Der  evang.  Ortspfarrer  erhielt  die 
Aufsicht  über  dieselbe,  das  Patronat  verblieb  dem  Rath  der  Stadt.  Seit  1580  4,  seit  1624 
5  Lehrer.  Die  Rectoren  sahen  ihr  Amt  nur  als  Durchgang  zu  einer  Pfarrstelle  an;  daher 
von  1541—1641  ein  24 maliger  Wechsel.  Zu  den  Rectoren  haben  u.  a.  gehört:  Greg,  Beuch- 
lin  (1545—50,  f  lU  Bttrgermttr.  von  Neu-Ruppin),  Jon.  BötUeher  (1563),  Joaeh,  AngduM  (Engel, 
1570),  Joaeh,  Beuehlin  (1590),  Hieron.  Brwmemann  (1593,  f  alt  Propst  zu  Beriio)  und  Fr,  Bake 
(1716—19,  später  Rect.  des  ctfllo.  Gymn.  zu  Berlin).  Als  im  18.  Jahrh.  die  Schule  in  Verfall 
gerathen  war  (1775  nur  1  Primaner),  unternahm  der  Magistratsdirigent  Justizr.  Noldeehen, 
eine  Herstellung  nach  Rousseau-Basedow'sohen  Prhicipien,  welche,  aut  praktische  Bildung 
gerichtet,  die  alten  Sprachen  in  den  Hintergrund  drängten  und  auf  Emancipation  von  der 
£Lirche  ausgingen.  Der  zur  Durchführung  des  Plans  mit  seinem  Freunde  Joh,  Stuve  beru- 
fene Rector  Jul,  PhÜ,  Lieberkühn  (später  Rect.  des  Elissb.-Gymn.  zu  Breslau)  ging  schon  1784 
ab,  wegen  der  kärglichen  Besoldung.  Ein  Geschenk  König  Friedrichs  II  von  4000  Thlr., 
dessen  Zinsen  den  Lehrern  zu  Gute  kommen  sollten,  vermochte  nur  vorübergehend  den 
Nothstand  zu  heben;  das  Schulgeld  betrug  damals  4—8  Thfar.  —  Eine  Fenersbrunst  (26.  Aug. 
1787)  äscherte  auch  das  Schulhaus  ein.  DemKOnige  Friedr.  Wilhelm  II  zu  Ehren,  welcher 

0  Mit  Ansschltils  der  Natnraldeputate  im  Werth  von  116  Thlr.  und  der  Baukosten,  welche  die  Stadt 
nach  Bedarf  ans  der  Kimmereicasse  gewährt. 

?6ehalt8beitrige,  Leichengebühren,  Getreidedeiratate,  Beitrag  ffir  die  Lehrer -Bibliothek. 
AnTserdem  Emolomente  im  Werth  ▼.  840  Thlr. 
*)  Mit  Aossehlnls  der  Bankosten,  welche  auch  hier  im  Bedaifsfiil  ans  der  KJUnmereicasse  extraordi- 
nair  bestritten  werden. 

^  8.  Riede  1  IV  p.  268;  wr^,  p.  213. 
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ein  neues  erbanen  liefe  (Einweihung  24.  Novb.  1791 ) ,  heUst  die  Schnle  seit  jener  Zeit 
fViedrich-Wilhelms-Schnle.  Zur  Herstellung  der  Schulbibliothek  trugen  selbst  die  würtem- 
bergischen  Stände  bei.  —  Nach  Lieberkühn  ging  die  Bürger-  und  Gelehrtensohule  abermals 
zurück,  bis  der  Ob.-Consist.-R.  Zöllner  1804  eine  neue  Schulordnung  einführte  und  Dr. 
Fr,  Tkormeyer,  1805  —  34  (vorher  Rect  zu  Stendal),  das  Rectorat  übernahm.  Am  12.  Novb. 
1812,  nachdem  das  Classensystem  an  die  Stelle  des  Faohsystems  getreten  war,  Anerken- 
nung der  Schule  als  Gymnasium  und  Anordnung  einer  Abitur.-Prüfungscomm. ;  1817  Hin- 
zufiigung  einer  VI.  Durch  den  damals  bewilligten  Staatszuschufs  Yon  2050  Thlr.  (G.  0.  y. 
6.  Ifai  1816)  ist  ein  kOnigl.  Gompatronat  entstanden.  Von  1817—87  170  Abitur.  Die  1835 
eingerichtete  Vorschule  ist  M.  1861  aufgelöst  worden.  Vorgänger  des  jetzigen  Dir.  war  Dr. 
Fr.  GotiL  Starke  (Job.  1836  bis  0. 1864).  —  Jetzt  7  aufsteig.  Gl.  (III  inf.  und  sup.;  VI  in  2 
coord.  Götus  getheilt).  Frequenz:  1786:  100,  1805:  75,  1811:  104,  1819:  175,  1825:  255, 
1826:  303,  1830:  265,  1835:  209,  1840:  229,  1848:  227,  1853:  263,  1857:  275,  1862:  320, 
1863:  309  (300  evg.,  9  jüd.;  II:  27,  I:  17).  Die  Mehrzahl  sind  auswärtige.  1857  —  63 
54  Abitur.  —  Hehrere  Stipendien. 

Zur  Gesch.  der  Schule  yrgl.  u.  a.:  Rect.  Bake,  Schola  Rnppinensis.  1718;  femer  das 
Progr.  y.  1817;  und  Krüger,  AbrKs  der  Gesch.  des  Friedrich -Wilhelms -Gymn.  zu  Nen- 
Ruppin.  Progr.  y.  1837. 

Director:  Prof.  Dr.  W.  SchimaHz,  seit  0. 1864  (vorber  Prof.  am  Werderscb.  Gymn.  zu 
Berlin).  Aufser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  GoUab.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  2  techn. 
L.,  1  Eiern. -L.).  —  Etat^:  9116  Thlr.  Zinsen  yon  Gapitalien  496  Thlr.;  Zuschüsse:  aus 
Staatsfonds  2216  Thlr.,  yom  mons  pietatis  130  Thlr.,  aus  einer  Klostercasse  12  Thlr.,  yon 
der  Ortspfarrkirche  238  Thhr.,  yon  der  Stadt  676  Thb.;  Hebungen  yon  den  Schülern 
4874  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  474 Thlr.  Verwaltkst.  19 Thlr.  Besoldungstitel *)  7600 Thlr. 
An  Pensionen  400  Thlr.  Zur  Verstärkung  des  Pensionsfonds  575  Thlr.  Sonstige  Ausgaben 
522  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  welcher  aus  den  Ueberschüssen  yom  Schulgeld  yer- 
stärkt  wird,  ohne  Beitrag  des  Fiseus  (Verfügungen  yom  25.  Noyb.  1848,  2.  Dcb.  1853, 
24.  Jan.  1859). 

Patronat:  städtisch;  königl.  Gompatronat.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  im 
Einyerständnifs  mit  dem  E.  Gompatronats- (Kommissar  (jetzt:  Ereisgerichts-Dir.  Seüo). 
Gonfession:  nach  der  Stiftung  yon  1541  nnd  nach  Dotationsbezügen  eyangelisch.  Das 
Gymnasium  remunerirt  den  Vorsänger  des  Hospitals  St.  Spiritus. 


PERLEBERG. 

(Hauptstadt  der  Priegnitz.     7060  Einw.) 

Sealschule  LO. 

Zum  Rector  der  seit  älterer  Zeit  bestehenden  grofsen  Stadtschule*)  empfahl  Heh&nch- 
thon  dem  Raüi  der  Stadt  Joh,  Böttcher.  Das  1710  erbaute  Schulhaus  enthielt  nur  3  Lehr- 
zimmer. Bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  entliels  die  Anstalt  zur  Uniyersität,  ohne  mehr 
als  4  Lehrer  zu  haben.  1788:  40  Schüler.  Zunehmender  Verfall  durch  den  Elrieg  und  den 
häufigen  Wechsel  der  Rectoren.  J.  L.  StäphaHus  (1801—4,  spüter  Prof,  am  Gymn.  zu  Warschau) 
nnd  I.R.A.  Heineke  (1804 — 10,  dann  Prof.  am  Joachimttb.  Gymn.  zu  Berlin)  gingen  ab,  ohne 
die  begonnene  Reorganisation  durchgeführt  zu  haben.  Nach  dem  Plan  des  Pred.  SeMomka 
wurde  die  Schule  1829  zu  einer  6classigen  eingerichtet:  I  als  Progymn.,  II— IV  als  Bürger- 
schule, V  und  VI  als  Elementarcl.  Unter  dem  Rect.  W.  Stappenbeck  (1831—37,  jetzt  Beeret, 
des  Prov.-Scbu1colIeg.za  Berlin)  neue  Umgestaltung:  3  cl.  höhere  Bürgerschule,  1  cl.  Mittel- 
bttrgerschule,  3  cl.  Elementarschule.  Unter  dem  Dir.  Dr.  Jul.  Risch  (1837—46,  jetzt  Dir.  der 
Realschule  zu  Stralsund)  hob  sich  die  Schule  so  weit,  dafo  sie  am  13.  Jan.  1840  das  Recht 
zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erlangte.  Erste  Abitur.prfg  0. 1841.  Bald 
darauf  Einrichtung  einer  IV,  0. 1851  einer  V,  0. 1852  einer  VI.  Am  7.  Apr.  1852  wurde 
der  Schule  der  Name  „Realschule"  beigelegt,  gleichzeitig  mit  der  Saldemschen  Schule 
zu  Brandenburg.  Am  6.  Octb.  1859  kam  sie  in  die  2.  0.  der  Realschulen.  Nach  Abtren- 
nung der  Mittel-  und  der  Elementarschule,  sowie  nach  Erftillung  anderer  Erfordernisse  ist 


*)  SUt  Aasschlafs  der  Natoralien  im  Werth  Ton  186  TUr.  nnd  der  Leichen-  and  Traagebühren  von 
290  Thlr.,  welche  die  Pfarrkirche  dem  Dir.  and  den  betr.  Lehrern  direct  gewährt,  so  wie  der  Rosten  für 
Utensilien,  Heizang,  Belenchtong  and  Banten,  welche  die  Stadt  nach  Bedarf  giebi 

*)  Ohne  Hinxarechnang  der  Emolomente  im  Werth  Ton  820  Thlr. 

*)  8.  Ri9ddlp.l07. 
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sie  am  11.  Jani  1861  in  die  1.  0.  gesetzt  —  Jetzt  7  »ufsteig.  Cl.  (III  inf.  und  snp.).  Fre* 
quenz:  1844: 102,  1850: 159,  1855:  299,  1859:  244, 1862:  238, 1863:  231  (222  eyg.,  2  kath., 
7  jttd.;  5  Ausid.;  II:  22,  I:  12).  Etwa  die  H&lfte  der  Schfller  sind  auswärtige.  —  Statt  des 
seit  1701  benatzten,  mehrmals  restaurirten  Schnlhanses  wird  die  Anstalt  in  ni&chster  Zeit 
ein  neues  erhalten,  auf  dem  Platz  eines  vormaligen  Garmeliter- Klosters.  Die  Baustelle 
ist  1860  für  11,800  Thlr.  angekauft.  —  Mehrere  Legate;  eines  für  den  Bector.  —  1836—41 
au(serordentliche  Bewilligung  aus  Centralfonds  950  Thlr.  —  SchfUer- Lesebibliothek,  seit 
1851,  jetzt  mit  750  Bdn.  Eine  Sammlung  Yon  Schulbflchem  für  arme  Schüler  wird  seit 
1858  ans  dem  sonst  für  Prämien  bestimmten  Fonds  von  10  Thlr.  jährlich  unterhalten.  VrgL 
Nickse,  Beitr.  zur  Gtesch.  der  Stadt  Perleberg.  Progr.  v.  1854:  Sehnlnachr.  in  den  Progr. 
V.  1861,  1862  und  1863. 

Director:  Dr.  X.  Weser,  seit  Nenj.  1847  (vorher  Iiup.  der  Freischuleo  in  den  FranckiMben 
StifkiDgeo  zu  Halle).  Aufser  ihm  11  Lehrer  (4  Ober-,  5  ord.,  2  techn.  L.).  —  Etat  (mit  Aus- 
schlufs  der  Bankosten,  welche  die  Stadt  nach  Bedürfnils  trägt)  7300  Thlr.  Leichen  -  und 
Traugebühren,  sowie  sonstige  Bezüge  von  der  St.  Jacobikirche,  242  Thlr.;  Bezüge  vom 
St.  Spiritushospital  268  Thlr.;  Zuschufs  von  der  Stadt  3300  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schü- 
lern 3200  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  290  Thlr.  Verwaltnngskst.  130  Thlr.  Besoldungsfonds 
6727  Thlr.:  keine  Dienstwohnungen.  Sonstige  Ansgabetit  443 Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen. 
Confession:  evangelisch,  auch  nach  Dotationsbezügen.  Die  erste  Sängerabtheilnng  der 
Schule  ist  zum  (besang  der  liturgischen  Chöre  bei  dem  Gottesdienst  in  der  St  Jacobi- 
kirche verpflichtet 

WITTSTOCK. 

(Priegnitz.      7260  Einw.) 

Bealschnle  2. 0. 

Die  1834  errichtete  städtische  Knabenschule  >) ,  deren  letzter  Bector  Fr.  W.  FUlitx 
(1847—  60,  jetzt  Rect.  der  neuen  Bflreersebule  in  Wittatoek)  war,  ist  1858  zu  einer  Bealschnle 
erweitert  worden.  Eröffnung  derselben  am  11.  Octb.  1858  mit  5  (VI— II)  Real-  und  2  Yor- 
ber.-Cl.  Unter  dem  Oberl.  Dr.  L.  Schacht  (1860—62,  jetn  Dir.  der  Realschule  zu  Elberfeld) 
0. 1860  Vervollständigung  durch  eine  I.  Am  17.  Juni  1863  ist  die  Anstalt  als  Realschule 
2.  0.  anerkannt  worden.  —  Jetzt  6  Real-  und  2  £lem.-Cl.,  ungetheilt  Frequenz  der  Realcl. : 
1859:  142,  1862:  213,  1863:  214  (207  evg.,  1  kath.,  6  jüd.:  3  Ausld.;  II:  20,  I:  4):  der 
Vorber.-Cl.:  1863:  74.    >/.  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Das  1839  der  St.  Marienkirche 

fegenüber  erbaute  Schulhaus  hat  der  Stadt  9000  Thlr.  gekostet.  —  Vrgl.  die  Nachr.  über 
ie  Schule  in  den  Programmen  v.  1859,  1860  und  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director:  Dr.  Fr.  Eiselen,  seitNeul.  1863  (vorher  Rect.  der 
bSb.  B.  S.  zu  Lennep).  Auiser  ihm  12  Lehrer  (7  ord.,  3  techn.,  2  Vorscnul-L.).  —  Etat:  etwa 
7470  Thlr.  Zuschufs  von  der  Stadt  5090  Thlr.  '.Hebungen  von  den  Schülern  2300  Thhr. ; 
sonstige  Einnahmen  80  Thlr.  yerwalt.kBt  84  Thlr.  Besoldnngstitel  6650  Thhr.;  Dienst- 
wohnung für  den  Schnldiener.  Bautitel  100  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  636  Thlr.  — 
Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  für  sämmtliche  Stellen  erfolgt  durch  den 
Magistrat.  Localcommissarius  der  E.  Aufsiehtsoehörde  ist  seit  1864  der  Superintendent 
Confession:  evangelisch.  Die  Schüler  unterstützen  den  sonntäglichen  Gesang  in  der 
St  Marienkirohe. 

PRENZLAÜ. 

(Hauptstadt  der  Ukermark.      14,700  Einw.) 

Oymnaiiam  mit  Sealclassen. 

Die  schon  vor  der  Reformation  vorhandene  Schule  wurde  1543,  zur  Zeit  des  Schul- 
meisters P.  Wendland,  zu  einer  evangelischen.  Patron  war  der  Rath  der  Stadt  Die  Fun- 
dirung  geschah  hauptsächlich  aus  der  durch  eingezogenes  Kirchengut  gebildeten  geistlichen 
Sahiriencasse,  deren  Administration  dem  Magistrat  von  Alters  her  zusteht  Eine  grobe 

*}  Ueber  du  Schulwesen  der  Stadt  in  ftlterer  Zeit  s,  Riedel  I  p.  401, 
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Zifal  Ton  SchfilerD  kam  lange  Zeit  aus  Mecklenburg.  1660—83  war  das  Bectorat  nnbesetzt; 
1768—1810  mit  der  Prorectorstelle  das  Diaconat  an  der  Haaptpfarrkirche  zn  St.  Marien  ver- 
banden; 1781 — 1816  ein  besonderer  franEÖsischer  Spraohlehrer  an  der  Schnle  angestellt.  Ein 
Singeehor,  welcher  bedürften  Schfilem  Unterstfitzungen  gewährte,  hat  sich  von  1600—1795 
erhalten.  Am  12.  Novb.  1812  wurde  die  Anstalt,  vorher  „Lyceam"  oder  „gro&e  Stadt- 
schule" eenaant,  nnter  Anordnung  einer  Abitur.-Prfifhngscomm.,  zum  Gymnasium  erhoben 
und  1817,  mittels  Erweiterung  um  eine  VI.  reorganisirti  mit  Hülfe  eines  Staatszuschusses 
Ton  1975  Thlr.  (C.  0.  v.  16.  Mai  1816,  Verf.  v.  26.  Novb.  1816),  wodurch  ein  königl.  Ck)m- 
patronat  entstand.  1845  hat  die  Stadt  eine  Tumanstalt  gegründet  welche  nicht  blofii  vom 
Gpmaunm,  sondern  auch  von  den  niederen  Schulen  und  vom  Militair  benutzt  wird.  1854 
Einrichtung  von  Realdassen  (IV—II),  welche*  von  0.  1856  bis  Neuj.  1860  die  damalige 
Militurberechtigung  der  Realschulen  genossen  haben.  Die  von  dem  IMr.  CL.A.  Paaisaw 
(1822—45,  vorher  Cour,  der  Antlalt)  1827  gegründete  Vorschule  ist  M.  1862  aufgelöst  worden. 

Paalzow*s  Nachfolger,  Dr.  Alb.W.SehuUze  (1845—51,  Torber  Pror.  derselben  AnsUlt), 
hit  wegen  Krankheit  die  Direction  nur  1 V«  Jahr  geführt  Directoren  früherer  Zeit:  Joh, 
Chr.EWetsel  (1795—1810),  C.  F.  A.  Gtwhof  {ISIO— 12,  spater  Consist*  und  Sehul-R.  xu 
Cob),  Dr.  C  L.  Kannegi€$Ber  (1814—22,  nachher  Dir.  des  Friedr.-Gymn.  zu  Breslau).  Prorectoren 
waren  u.  a.:  Dr.  E.  Nizze  (1814—21,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Stralsund),  Ad,  GiesebreeM 
(1828—33,  darauf  Dir.  des  Gymn.  zu  Neu -Stettin,  f  1855  als  Prov.-Schu1-R.  zu  Königsberg  i.  Pr.), 
Dt.  L.  Wiese  (1833  —  38,  dann  Prot  am  JoaebimsthaL  Gymn.  zu  Beriin,  jeUt  Geb.  0.  Reg.  R.  im 
Unterrichts-  Minist). 

Die  Anstalt  zählt  jetzt  7  aufsteig.  Gymn.-  (III  Inf.  und  snp.;  VI  und  Y  je  in  2  co- 
oidin.  GOttts  getheilt)  und  3  RealcL  (IV— II).  Frequenz  der  Gymn.-CL:  1812:  69,  1825: 
153,  1832:  180,  1839:  183,  1843  und  1849:  221,  1852:  287,  1857:  302,  1862:  351,  1863: 
351  (336  evg.,  15  jüd.;  1  Ausld.;  II:  28,  I:  14);  der  Realcl.  1854:  39,  1857:  27,  1860:41, 
1862:  40,  1863:  45  (41  evg.,  4  lud.;  1  Ausld.;  II:  3).  Mehr  als  die  Hälfte  der  Schüler 
sind  auswärtige.  1857—62  44  Abiturienten.  —  An  Stelle  des  alten  Schulhauses  neben  der 
Marienkirche  nat  das  Gymnasium  am  15.  Octb.  1841  ein  neues,  im  Garten  des  St.  Spiritus- 
Hospiüüs  und  mit  der  Inschrift  „Juventuti  litteris  erudiendae,''  bezogen;  die  Kosten 
(32,450  Thlr.)  sind  von  der  Stadt  hergegeben,  mit  Ausnahme  eines  Beitrags  von  1000  ThLr., 
durch  welchen  die  Kreisstände  das  Recht  zur  Verleihung  yon  2  Freistellen  erworben  haben 
(Becefs  v.  5.  Apr.  1839).  27  städtische  Freistellen.  Eine  Stiftung  für  Lehrer.  Mehrere 
Stiftungen  für  arme  Schüler:  durch  die  der  Frau  Oberst  v.WinUrfeldt  (f  1848)  werden 
jibriieh,  an  einem  besonderen  Schulfest  (17.  Juli),  850  Thk.  Zinsen  an  12  Schüler  Ter- 
theilt.  Seit  1851  ein  Verein  zur  Unterstützung  armer  Schüler.  4  Bibliotheken:  wissen- 
Bchaftliohe  (5250  Bd.),  für  Lehrmittel  (330  Bd.),  ftlr  Schülerlectüre  (1800  Bd.),  fOr  arme 
Schüler  (770  Bd.). 

Vrgl.  Kannegiefser,  Ueber  den  älteren  Zustand  des  Qymn,  nebst  Lehrerrerzeiohnifs 
seit  1543.  Progr.  v.  1822;   Dittmar,  Beiträge  zur  Gesch.  des  Gymn.  Pro«,  v.  1825 
Paalzow,  üeber  das  gesammte  Schulwesen  von  Prenzlau.  Progr.  y.  1828;  und  Zur  Gesch 
des  Gymnasialbaues  in  Prenzlau  etc.  Progr.  ▼.  1842. 

Director:  Prof.  Dr.  C.Ed,  Meinicke,  seit  0. 1852  (vorher  Pror.  an  derselben  Anstalt) 
Auiser  ihm  16  Lehrer  (4  Oberl.,  7  ord.  L.  [Collaboratoren],  3  wissensohafü.  Hülfsl.,  2  techn 
L)—  Etat:  9500  Thb.  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  1975  Thlr.,  von  dem  h.  Geist-Hospital 
50  Thlr.,  von  der  geistl.  Salar.-Casse  2170  Thlr.,  you  der  Kämmerei  etwa  720  Thbr.;  He- 
bungen Yon  den  Schülern  4168  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  417  Thlr.  Verwaltungskosten 
136  Thlr.  Besoldungsfonds  ^)  8490  Thb. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schul- 
diener. Bantitel  130  Thlr.  ZuschuIiB  zum  Pensionsfonds  410  Thlr.  Sonstige  Ausgaben 
334  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (mit  3700  Thlr.  Vermögen),  zu  welchem  die  geistliche 
Salariencasse  l^izutragen  hat  (Rescr.  v.  24.  Novb.  1848).  Fiscus  als  Gompatron  ist  von 
Beiträgen  befreit  (Ober- Tribunals -Urtel  v.  16.  Novb.  1860). 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Compatronat  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  im 
Einventändnifs  mit  dem  K.  Gompatronatscommissarius  (jetzt  Geh.  Reg.  R.  o.  StQlpnagd- 
Darffitz), -^  Confession:  nach  der  Stiftung  v.  1543  und  nach  den  Dotationsmitteln  evan- 
gelisch. Das  Gymnasium  geht  in  der  St.  Marien- Pfarrkirche  zur  Gommunion;  auch  zahlt 
dasselbe  an  die  Kircheasse  einen  Gebührenantheil  als  pars  salarii  für  den  Küster  und 
Organisten. 


^  Aolserdein  werden  aus  Centralfonds  200  Thlr.  als  persönl.  Zulage  gewSbrt 
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NEUSTADT  -  EBERSWALDE. 

(Barnim.      6650  Einw.) 

HBhere-  Bfirgenohnle. 

Die  Stadt  hat  die  seit  einer  Beihe  von  Jahren  bestehende  obere  Enabenachule  1862 
zu  einer  höheren  Bürgerschnle  eingerichtet,  welche  nach  der  ersten  Abgangsprüfung 
(26.  März  1863)  als  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  des  Reglem.  y.  6.  Octb.  1859  anerkannt 
worden  ist  —  Frequenz  der  5  Gl.  der  höh.  Bürgersch.:  148  (131  evg.,  3  kath.,  14  jüd.; 
1  Ausld.:  II:  8);  der  3  Vorber.-Cl.:  120.  —  Ein  eigenes  Schulhaus.  —  Für  die  Lehrer- 
bibliothek hat  die  Stadt  400  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt 

Erster  und  gegenwärtige  Rector :  Dr.  W.  Fischer,  seit  0.  1862  (vorher  Rect  der  Bttr- 
eerschnle  zu  Bochnm).  Aufser  ihm  9  Lehrer  (4  ord.,  2  techn.,  3  Vorschul -L.).  —  Etat: 
4440  Thhr.').  ZuschuCs  you  der  Stadt  2350  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2040  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  50  Thlr.  Besoldungstitel  4090  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Schul- 
diener. Sonstige  Ausgabetitel  430  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patri)nat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen,  nach 
Anhörung  der  Schulcommission.  Als  Localcommissar.  der  K.  Aufsichtsbehörde  fungirt  seit 
1864  der  Superintendent  —  Confession:  eYangelisch, 


FREIENWALDE  a.  0. 

(Barnim.     4550  Einw.) 

ProgymiiasiiuiL 

Die  1851  durch  einen  Privatverein  errichtete  höhere  Knabenschule  ist,  nachdem  der- 
selbe sich  zu  einstwefliger  Fortzahlung  des  bisherigen  Zuschusses  verpflichtet  hat»  von  der 
Stadt  übernommen  und  1863,  am  14.  Apr.,  in  einem  ermietheten  Local  als  Progymnasium 
(Bescr.  v.  5.  März  1863)  eröffnet  worden.  Frequenz  der  4  Gl.  (VI- III):  78,  (111:  13);  zur 
Hälfte  auswärtige.  Mit  der  Schule  ist  von  Anfang  an  ein  Pensionat  verbunden  gewesen. 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector:  Dr.  Wäldern.  Ed.  Kopp,  seit  0.  1863  (vorher  ordtL 
L.  am  Oymn.  zu  Greiffenberg).  Aufser  ihm  5  Lehrer  (3  ordtl.,  1  Elem.-  und  1  HülfsL).  — 
Etat:  2965  Thlr.  Zuschüsse:  von  dem  Privatverein  300  Thlr.,  von  der  Stadt  340  Thlr.; 
Hebungen  von  den  Schülern  2290  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  35  Thlr.  Verwalt-kst  20  Thlr. 
Besoldungstitel  2650  Thlr.;  keine  Dienstwohnung.  Miethe  150  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
145  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen.  Der 
Superintendent  ist  seit  1864  Localcommissar.  der  K.  Aufsichtsbehörde.  Confession: 
evangelisch. 


8.  RegieniBgsbezIrk  Frankfirt. 
FRANKFURT  a.  0. 

(Mittelmark.      36,560  Einw.) 

Seit  1605  war  Frankfurt  mit  kurzer  Unterbrechung  Sitz  einer  Universität 

SiTiadrina),  auf  welcher  u.  a.  Ulrich  von  Hütten  studirt  und  Joh.  Knipstro  mit  Tetzel 
isputirt  hat.  Diese  Hochschule;  seit  1539  evang.  und  1811  mit  der  Universität  zu 
Breslau  vereinigt,  hat  oftmals  den  beiden  gelehrten  Schulen  des  Orts  Rectoren  ge- 
geben. Als  diese  Lyceen  einer  Reorganisation  bedurften,  kam  eine  Vereinigung,  wie 
Fr.  Oedike  nach  dem  Vorgang  des  berlin«-cl)lln.  Oymn.  und  des  alt-  und  neustädt. 


*)  Mit  AoMchlaCi  der  Bnukosteii,  welche  die  Stadt  nach  Bedarf  ans  der  K&mmereicasae  gewihrt 


121 

Gyms.  in  ftwidenbing  dieselbe  To^esehLigeii,  niebt  zn  Stmde.  Dagegen  wurde 
dorch  Smpem's  penönlicbe  Vennittelimg,  nacb  dem  Pbm  des  Prof.  Dr.  Chr.W.  ^eker 
nnd  des  JusGz-K,  Dr.  Barddeben,  die  jüngere,  mit  Stiftungen  rersebene  Anstalt  (die 
reform.  Friedr.-8ehiile)  dnrcb  Stellen  nnd  EinkOnfte  der  älteren  zn  einem  Gymna- 
sium erweitert,  die  ältere  aber  (die  Inther.  Oberschule)  iu  eine  Stadtschiüe  ver- 
wandelt (C.  0.  T.  8.  Jan.  1813,  Bescr.  ▼.  15.  Jan.  1813).  Die  Stadtschule  ist  in- 
zwischen Realschule  geworden.  Bei  Terschiedenen  Patronatsreiiiältnissen  haben 
beide  Anstalten  auch  keine  weitere  Gemeinsamkeit  VrgL  Spieker,  Bericht  Ober 
die  neue  Einrichtung  des  Schulwesens  zu  FrankC  1815;  Kaiau,  Schulnachr.  im 
Progr.  des  Gymn.  ▼.  1814. 

Bas  Friedridis-GynuiisinnL 

Dureh  üriouide  ▼.  24.  Febr.  1694  ertheOte  Knrf.  Friedrieh  m  der  evang.^efoim.  Ge- 
meinde die  ConeesBlon  zur  Erriehtonfi^  einer  MentL  Schule ,  worin  nioht  nur  der  erste 
AnfiuEig  im  Lesen,  ScIireibeB  und  Beennen  gemadit  nnd  die  AnfimgBgrfinde  im  ChriBten- 
tfanm  gddut,  auch  gute  Sitten  befördert,  sondern  andk  die  latmn.  imd  grieeh.  Spnehe, 
Bhetorik,  Logik  und  andere  liberale  Studien  getrieben  werden  soflen,  auf  welche  die  an- 
wachsende Jugend  ihre  akadem.  Studien  ridier  werde  grfindm  können.  Die  Ausfllhnmg 
wurde  ermöglieht  durch  eine  Schenkung  des  Freihem  Franz  v.  Sehönaieh^)  auf  Amtitz, 
welcher  (15.  Oetb.  1694)  eine  nnaUSsüche  Schuld  von  5000  TUr.  auf  das  Gut  Gersdorf 
eintragen  lie(s,  die  dir  ewige  Zeiten  mit  6  proc.  verzinst  werden  solL  Als  Palion  wurde 
die  refonn.  Gemeinde  anerkannt,  mit  der  BefugnÜa,  durch  4  aus  ihier  Mitte  zu  bMteUende 
Cnnloren  die  Angel^enheiten  der  Sdude  zu  leiten,  auch  die  Leluer  zu  wihlen.  Das 
Fonun  in  Justizsachen  bildete  die  Universttit  (PrivOeg.  ▼.  28.  Aug.  1694).  Zum  Sdiul- 
local  war  (1693)  das  alte  Bathhans  (in  der  Oderstr.)  für  350  Thlr.  angekauft  worden,  zu 
dessen  Ansban  von  nah  und  fem  (Danzig,  Brieg,  Hannover,  Nfimberg,  Frankfurt  a.  M.) 
Bettnge  kamen.  1694,  am  12.  Juli  n.  St*),  dem  (jeburtstag  des  Kurf.,  ErOifhung  der 
Friedrichs-Schule  mit  2  GL,  2  L.  und  60  Seh. 

Eister  Beetor:  P.  VoUBmam  (1694—1701,  tpilcr  Red.  des  JoadiimstiuL  6700.).  1696 
Erweiterung  durch  2  GL  und  2  Lehrerstellen,  wozu  Dr.  J.  Joe.  Bieueinuam*)^  die  Trieb- 
kraft der  Schulatiftung,  ein  Gapital  von  3000  Thlr.  geschenkt  hatte.  Cantor  und  CoD. 
tnf.  wurden  zugleich  zu  Kirehendiensten  verpflichtet  Die  Schule  empfing  fortdanemd 
Zeichen  der  öffentlichen  TheOnakme:  insbesondere  gewahrte  der  Landesherr  (1702)  löO  Thlr. 
als  fortiau£enden  Zuschuls  und  (1693—1702)  1780  Thlr.  aulseiordenilich,  wie  auch  Gnf 
Georg  V.  SchOnaich  auf  Carolath  und  Benthen  (6.  Juni  1753)  eine  unablöaliche  Schuld  von 
10(K)  Thlr.  fibemahm,  welche  einige  lansitrische  Gfiter  ewig  zu  5  proc.  verzinsen  sollen. 
Nichts  desto  weniger  kein  nachhaltiiges  Emporkommen.  1777  betrag  die  fiiirte  Finnahm^ 
der  Sehulcasse  370  Thhr.,  noch  1794  das  Einkommen  des  Beet  nur  240  TUr.  l^ach  viel- 
jahriger  Erörterung  und  mit  Einwilligung  des  Seniors  der  v.  Schönaichschen  Familie  1813 
durchgreifende  Verbesserung,  indem  die  Friedr.- Schule  die  beiden  obersten  Stellen  des 
stftdt  Lycenms  fibemahm  und  aufser  den  Einkfinften  derselben  einen  neuen  Staatszuachuls 
von  700  Thhr.  (C.  0.  v.  31.  Jan.  1813)  erhielt.  Die  Vereinigung  geschah  mit  der  Mafiigabe, 
dafs  die  bisher.  Fonda,  Besitzungen  und  Stiftungen  der  IMedr.-Schnle  Ihr  als  Eigenänm 
der  Kirehengemeinde,  die  von  der  Oberschule  fibergegangenen  Einkfinfte  aber  stiUlt 
Eigenthum  bleiben  sollten,  jene  unter  Verwaltung  der  4  I^rasentanten  der  Kirchenge- 
■leinde,  diese  unter  Verwaltung  von  2  dem  Curatorium  zuzugesellraden  Mitglledem  der 
Stadt -Schuldeputation  (C.  0.  v.  8.  Jan.  1813). 

1813,  12.  Gctb.,  Er5ffQung  des  Gymn.;  1814,  26.  Novb.,  „Friedrichs -Gymnasium.^ 
Letzter  Beet  der  Lyceal -Friedrichs- Schule  G.  a  Friederieh  (1809—12);  sein  Vorganger 
Dr.  PhiL  Fr.  DeUmer»  (1777—1809,  Torfacr  RccL  der  Friedr.-Scbule  zu  Birsbu).  Erster  Beetor 
des  Gymn.:  der  von  der  Oberschule  fibemommene  Beet  Dr.  Chr.  Inu  Kaiau  (1813—17). 
Nach  abennaUger  Bewilligung  von  Staatszuachüasen  Einsetzung  eines  könIgL  Gompatronats 
(€.  0.  V.  10.  Jan.  1817).  unter  dem  Dir.  Dr.  Ernst  Fr.  Pappo  (1817—63,  voriifr  Fronet  der 
Anauli)  Vervollständigung  durch  eine  VI,  1817.  Seit  1838  beginnt  daa  Schuljahr  zu  Gstem. 
Bis  ins  19.  Jahrti.  (C.  0.  v.  15.  Aug.  1810)  bedurften  hier  die  Lehrerwahlen  nicht  der  Be- 
stätigung. Druck  der  Programme,  bis  1719,  auf  Kosten  der  Schfiler.  —  Zu  den  Lehrern 


*)  Die  Familie  Ton  Scliöiiaich  ut  aach  Stifteria  des  Tonnifigen  refonn.  Gyranasü  academla  m. 
BMtbeB  a.  0,  in  ScUmIcb  (b.  YoibemeriDingea  zn  Schlesien). 

*)  An  demselben  Tag  hat  die  Inaoinintion  der  Friedrichs  -  ünirersitii  za  Halle  Statt  gefaoden. 

^  Ries  sei  mann,  ord.  ?t9L  derTheoL  nad  Sonor  der  Ifoir.,  6mal  Beet  derstOwi,  f  18.  Jini  1698. 
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hftben  u.  a.  gehört:  Dr.  Leap.  Ranke  (1818—25,  jetzt  Prof.  der  Geschichte  an  der  Unhr.  und 
MitcL  der  Akad.  der  Wifteotcb.  zu  Berlin ).  —  Jetzt  7  anfsteig.  Gl.  (III  inf.  und  aap.).  Fre- 
quenz 1804:  102,  1824:  185,  1832:  156,  1848:  212,  1853:  246,  1862:  288,  1863:  308 
(295  evg.,  2  kath..  11  jüd.;  II:  51,  I:  28).  V.  sind  auswärtige.  1817—63:  4800  neue 
Schüler  und  350  Abitunenten.  Von  letztem  wollten  studiren:  138  Jura,  114  evg.  Theol., 

1  iüd.  Theol.,  4  Theol.  und  Philol.,  18  Philol.,  3  Math,  und  Natnrw.,  1  Naturw.,  47  Hedicin ; 
10  zum  Forstfach  übergehen,  2  zum  Baufach,  4  zum  Militairdienst,  2  zur  Milit.-Intendantur, 

2  zum  Bureaudienst,  1  zum  Gewerbefach,  2  zur  Landwirthschaft;  1  war  unentschlossen.  — 
Jetziger  Grundbesitz :  6  Hänser.  Das  1791  mit  einem  königl.  Geschenk  von  2800  Thlr. 
hergestellte  Schulhaus  dient  zu  Lehrerwohnungen,  nachdem  die  Anstalt  1818  ein  viertes 
Schullocal,  Oderstr.  1  (Ankau&kosten :  9200  Thlr.,  wozu  vom  Staat  4500  Thlr.,  von  der 
Stadt  1000  Thlr.),  bezogen  hat.  1855  Ankauf  eines  Grundstücks  (4500  Thlr.)  zu  einem  Er- 
weiterungsbau (11,800  Thlr.),  dessen  Kosten  durch  Theilzahlungen  aufgebracht  werden: 
400  Thlr.  iährl.  durch  den  Staat  (Neuzeller  Fonds),  300  Thlr.  durch  die  Stadt,  250  Thlr.  aus 
eigenen  Mitteln  der  Schule;  Einweihung  des  neuen  Flügels  und  der  Aula:  18.  Octb.  1861. 

Die  Errichtung  eines  schon  1694  privilegirten  Alumnats  (Commnnität)  zur  bequemen 
Unterhaltung  bedürftiger  Schüler,  besonders  auswärtiffer,  kam  erst  dnroh  verschiedene 
Schenkungen  am  1.  Febr.  1777  zur  Ausführung.  Dasselbe  ist  jetzt  auf  15  Stellen  berechnet 
(Statut  V.  3.  Dcb.  1838  und  8.  März  1859):  5  Vollbeneficiaten  zahlen  30  Thlr.,  4  Halb- 
beneficiaten  60  Thlr.:  die  übrigen  6  Stellen  sind  für  Viertelbeneficiaten,  welche  40  Thlr. 
entrichten,  ohne  dafür  Mittagbrot  zu  erhalten,  und  für  Pensionaire  bestimmt,  welche 
100  Thlr.  geben. 

Die  Westermann'sche  Bibliothek,  Vermächtnifs  des  Prof.  Dr.  Nie.  Westennann 
(1758),  welcher  zugleich  eine  Münz-  und  Medaillen- Sammlung  geschenkt,  bildet  mit  der 
vom  Prof.  Dr.  J.  L.  Causse  (1802)  geschenkten  ein  Ganzes:  über  20,000  Bde.  Schfllerbiblio- 
thek  (seit  1818),  Jetzt  mit  5000  Bdn.  Urnen-Sammlung  (1859),  von  dem  0.  Bes.  R.  Mensa. 
Mehrere  Legate  für  Stodirende  und  Schüler,  namentiich  die  v.  Schönaich'schen  für  Be- 
formirte.  — 

Vrgl.  Hering,  Beitr.  zur  C^seh.  der  ev.- reform.  Kirche  in  den  prensa.  brandenb. 
Ländern,  I  p.  78  if.  Breal.  1784;  Dettmers,  Sohulnachr.  in  den  Progr.  v.  1779  und  1783; 
Gesch.  der  K.  Friedrichs-Schule,  Säcularschrift.  Frankf.  1794;  Das  Fridericiannm  bei,  nach 
und  kurz  vor  seinem  lOOJähr.  Jubelfest.  Frankf.  1797;  femer  Schulnachr.  in  den  Progr. 
V.  1813  (Hünicke)  und  1863  (Poppe). 

Director :  Dr.  C.  Kock,  seit  0. 1863  (vorher  Fror,  der  AotUll).  Aufiier  ihm  10  Lehrer 
(4  Oberl.,  4  ord.L.,  1  wissensch.  Httlfsl.,  1  Elem.-L).-~  Etat  des  Gymn.:  10,995  Thlr. i). 
Pacht  141  Thlr.;  Zinsen  773  Thlr.;  Beiträge:  vom  Staat  2395  Thlr.,  vom  Neuzeller  Fonds 
1000  Thlr.,  vom  mons  pletatis  150  Thlr.,  von  der  Stadt  1121  Thlr.;  von  den  Schülern 
4500  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  915  Thlr.  Verwalthst.  390  Thlr.  Besoldungsfonds ^ 
6910  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  4  OberL,  den  Alumn.-Inspect.,  2  ord.  L.  und 
den  Schuloiener.  Lehrmittel  155  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  200  Thhr.  Bantitel 
400  Thlr.  Prämien  und  Unterstützungen  für  Schüler  120  Thlr.  Zur  Verzinsung  und  Ab- 
tragung von  Passivcapitalien  950  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  1870  Thlr.  -* 
Etat  der  Communitätscasse  1480  Thlr.  Zinsen  736  Thlr.;  von  den  Alumnen  und 
Pensionären  710  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  84  Thlr.  Für  die  Mahlzeiten  1205  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  145  Thbr.  Sonstige  Ausgaben  130  Thlr.  —  Etat  der  Westermann- 
Gansse'schen  Bibliothek  105  Thlr.  Einnahme  aus  den  Zinsen  von  2400  Thlr.  Gap. 
Ausgabe  zur  Vermehrung  der  Biblioth.  und  zur  Remuneration  des  Verwalters  derselben. 

Die  Lehrerpensionen  sind  aus  den  verfügbaren  Mitteln  der  Anstalt  zu  bestreiten, 
so  weit  dieae  aber  für  die  Ruhegehalte  dea  Dir.  und  des  Fror,  nicht  ausreichen,  subsidt»- 
risch  aus  den  Kämmereimitteln  der  Stadt.  (Oberpräsid.-Resol.  v.  27.  Apr.  1855  und  Minist- 
Eeaor.  v.  6.  Sptb.  1855.) 

Patron  ist  für  die  Dir.-  und  die  Pror.-Stelle  der  Magistrat,  im  Uebrigen  die  refor- 
mirte  Kirchengemeinde;  Compatron  der  Staat.  Die  Wahl  und  die  Berufung  erfolgt  für  die 
Dir.-  und  die  Pror.-Stelle  durch  das  Curatorium  und  den  Magistrat  gemeinsam,  für  alle  übri- 
gen Stellen  lediglich  durch  das  Curatorium.  Dieses  besteht  aus  4  Mitgliedern  der  reform.  Ge- 
meinde und  2  Mitgliedern  der  Stadtachuldeputation ;  Voraitzender  ist  ein  Rath  der  Regierung 
als  K.  Gompatronatscommissarius,  jetzt:  Reg.-,  Consist-  nnd  Schul-R.  8eeoemun<L  (C.  0.  v. 
8.  Jan.  1813  und  10.  Jan.  1817;  Rescr.  v.  15.  Jan.  1813  und  18.  Sptb.  1813.)  Gonfession: 
stiftungsmärsig  reformirt.  Schülerchor  in  der  reform.  Kirche.  Die  Senioren  der  Freiherr 
V.  Schönaich*schen  und  der  v.  Riesselmann*schen  Familie  sollen  (Uj;kunden  über  die  wohl- 


0  Ohne  Einrechmuig  Ton  28  Klft  Holx  und  22%  Klft.  Torf,  welche  die  Stadt  in  natart  gewilvt, 
haupttichl.  ni  Depataten. 

^  1812:  1668  Thlr.,  1820:  4684  Thlr.,  1846:  6486  Thlr. 
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tiiidgen  Stiftimgea  dieser  Familie)  darsnf  sehen,  daft,  wie  tiberiumpt  die  Schale  vor  Sebaden, 
so  inabesondere  die  reform.  Confeasion  vor  Benachtheiligang  bewahrt  bleibe. 

Die  Oberschule  ^  8.  L  0.). 

Von  der  Stadt  wahrscheinlich  1539,  bei  EinfÜhrang  der  Beformationi  als  latein.  oder 
RTofse  Schule  gegründet.  Erster  Bector:  M.  Vitus  Bach.  Lange  Zeit  in  dürftiger  Verfasanng. 
Zwar  wurde  seit  Ende  des  16.  Jahrh.  die  Zahl  der  Lehrer  von  2  auf  5  vermehrt,  i^r  nodi 
1658  gab  es  nur  Ein  Schalzimmer,  nnd  die  Schüler  molsten  knieend,  das  Dintefiils  in  der 
Hand,  anf  Bänken,  statt  aaf  Tischen,  schreiben.  Eine  bessere  Zeit  vorübergehend  anter 
dem  Bflrgrmstr.  Thering:  1739  Verlegung  in  ein  neues  Sclmlhaos,  nach  dessen  Lage,  in 
dem  oberen  TheU  der  Stadt  (gegenüber  der  Ober -Kirche),  die  Schale  den  nodi  jetzt 
üblichen  Namen  Oberschule  annahm.  Damals,  anter  dem  Rector  Christgau,  7  Gl.  und 
178  Schüler.  Verfall  w^en  Unzulänglichkeit  der  Mittel,  Goncurrenz  des  reformirten  Ly- 
ceoms  nnd  Znniüime  der  Winkelschalen.  1812  die  Unmöglichkeit,  ftbr  das  Conrectorat  mit 
284  Thlr.  einen  Bewerber  zu  finden.  Die  seit  Ende  des  18.  Jahrh.  gepflogenen  Beorgani- 
sationsverhandlungen  führten  nunmehr  dahin  (G.  0.  v.  8.  Jan.  1813),  der  Schale  (laäeri- 
sches  oder  städt.  oder  Baths-Lyceum)  den  Charakter  einer  gelehrten  Schule  mit  dem 
Recht  der  Entiassang  zur  Universität  zu  entziehen. 

Am  27.  Apr.  1813  worde  die  Oberschule  als  3cl.  Stadtschule  mit  2  Vorher. -Q.  (im 
Ganzen  73  Schülern)  erOffinet;  Mich,  desselben  Jahres  gingen  die  Mheren  beiden  obersten 
Stellen  derselben  definitiv  an  die  Friedrichs -Schule  über,  welche  damit  alleiniges  Gymn. 
des  Orts  ward.  Letzter  Lycealrector  der  Oberschule:  Dr.  Chr.  Im,  Kalau  (1809—13,  ▼orher 
Conr.  der  Schule).  Erster  Beet  der  Stadtschule:  E.  Chr.  Martini  (1813—20).  1818  wurde 
der  Versach,  dieselbe  zugleich  als  Progymnasium  za  benutzen,  aa%egeben.  1820  Verwer^ 
fang  des  Plans,  die  Anstalt  als  Bealabtheflung  mit  dem  Gymnasium  zu  verbinden.  Hit 
dem  Eintritt  des  Beet  Dr.  C.  Chr.  Ferd.  Ewald  (1821—32)  4chL8aige  höh.  Bürgerschule, 
welche,  1833  am  eine  V  erweitert,  nach  der  ersten  Abitar.prü%  (M.  1835)  das  Beeht  za 
£ntiaBs.prüfgen  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erhielt  (15.  Dcb.  1835,  10.  Aug.  1836).  1860 
VervoOatän£gung  darch  eine  VL  Die  UeberfÜllung  (1854:  528  Schüler  in  der  Bealschule, 
305  in  der  Vorsdiule)  ist  0.  1855  durch  Gründang  einer  6cl.  Mittel-  (Bürger-)  Schule  ab- 
geleitet. Bei  der  Beorganisation  der  Bealschulen,  am  6.  Octb.  1859,  wurde  die  Schale  als 
Bealschule  2.  0.  anerkannt;  am  2.  Novb.  1861  ist  sie  in  die  1.  0.  erhoben.  Ueber  20  Jahr, 
von  1826  ab,  war  mit  ihr  eme  Provinzial- Gewerbeschule  verbanden.  Za  den  Lehrern  hat 
a.  a.  gehört:  Ad.  Giestbreeht,  1810—11  (später  Dir.  des  Gymn.  zu  Neu -Stettin,  dann  ProT.» 
Sehul-R.  zu  Stettm  und  zu  Kdnigsberg  L  Pr.). 

Jetzt  7  ao&teig.  Beal-  (lU  inf.  and  sup.;  VI--IV  je  in  2  coord.  Götus)  and  3  Vor- 
ber.-CL  (2  und  1  je  in  2  coord.  Götas).  Frequenz  der  Besld.  1822: 136,  1846:  296,  1850: 
473,  1856:  369,  1859:  392,  1861:  343,  1862:  390,  1863:  414  (379  evg.,  2  kath.,  33  jüd.; 
11:  19,  1:  7);  der  Vorschule  1863:  226.  y,  sind  auswirtige.  Von  26  Abiturienten,  welche 
die  Schale  1835—43  entlassen,  gingen  über:  1  znm  Militair-,  7  zum  Bureandiens^  3  zum 
Lehr-,  8  znm  Baufach,  2  zur  Handlang,  3  zur  Pharmacie,  2  zur  Oekonomie.  —  1815  mofofce 
die  Schule  ihr  Gebäude  der  Bezirks -Begierung^)  fiberlassen  nnd  9  Jahr  sich  mit  einer 
vormaligen  Stallmeisterwohnong  behelfen.  1824,  26.  Novb.,  Uebersieddung  in  daa  mit 
20,800  Thlr.  von  der  Stadt  restaurirte  CoUegiengebände  der  früheren  Universitiit,  welches 
noch  jetzt  die  alte  Inschrift  trägt:  „Ad  populos  exaltabo  signam  meum  Et  afferent  filios 
tuos  in  nlnis.  Jes.  XLIX."  Erst  IL  1862  ist  die  Anstalt  in  &n  alleinigen  Besitz  desselben 
gelangt.  Zum  Turnplatz  dient  der  ehemalige  botanische  Univ.-Grarten.  —  Lehrerbibliothek, 
aus  einer  Bibliothek  ffir  Stadt  Lehrer  1859  gesondert  nnd  neu  b^ründet,  jetzt  mit  500  Bd. 
Schüler-Lesebiblloth.  mit  1000  Bd.  Eine  Bibliothek  für  arme  Schüler  (1839),  von  dem 
jetzigen  Dir.  gegründet  Mineralien -Sammlung.  Für  Lehrmittel  sind  ^  Thlr.  aus  C^tral- 
fonds  anlseroidentlich  bewilligt  worden.  Legat  des  Kaafm.  Roth  für  Lehrer.  Ein  von  der 
Anstalt  in  Ansprach  genommenes  Stipendienlegat  des  Dr.  med.  Dan.  Weisse  (1797)  gewährt 
zar  Zeit  einen  Zinsertrag  von  200  Thlr. 

Vrgl.  Ewald,  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1822  nnd  1825;  Spieker,  Bede  bei 
der  Einweih,  des  neuen  Schalgebäades,  nebst  geschichtl.  Nachr.,  1825;  Wiecke,  Gesch. 
der  höh.  Bürgerschule  zn  Frankfurt  während  der  ersten  30  Jahre  ihres  Bestehens.  Progr. 
V.  1843,  nnd  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1856,  1862  and  1863. 

Erster  and  gegenwärtiger  Director  der  Bealschnle:  C.  W.  Wieeke,  sdt  M.  1832  (▼orfaer 
Rect  der  hdb.  B.  8.  zu  Latndi bfrg  a.  W.>.  Aolser  ihm  21  Lehrer  (3  OberL,  9  ord.  L.,  3  techn. 
L.,  6  Elementar -L.).  —  Etat:  12,708  Thlr.   Zinsen  26  Thlr.;  Leichengebühren  von  der 

*)  Znm  Amtalocal,  wozu  dMselb«  noch  Jetst  dient 
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St.  Marien-  (Ober-)  Kirche  80  TUr.;  Communalziischafs  3500  Thir.;  Hebangen  von  den 
Schülern  8810  Thhr.;  sonstige  Einnahmen  292  Thb.  Verwaltkst.  174  Thlr.  BeeoldmigB- 
titel  11,150  Thlr.^);  Dienstwohnungen  (in  2  besonderen  Wohnhäusern  aof  dem  Schnlvor- 
hof)  för  den  Dir.,  3  Oberl.,  2  ord.  L.  und  den  Schuldiener.  Zu  Vertretungs-,  Reise-  nnd 
Umzugskosten  100  Thlr.  Für  Untrr.mittel  574  Thlr.  Schulutensilien  100  Thlr.  Heizung 
nnd  Beleuchtung  260  Thlr.  Bautitel  3S0  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  20  Thlr.  —  Stidtischer 
Pensionsfonds  (0.  Präs.  Verf.  y.  29.  Apr.  1852). 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmti.  Stellen,  nach  An- 
hörung der  Schuldeputation,  in  welcher  der  Director  Sitz  and  Stimme  hat.'  Gonfession: 
nach  Stiftung,  Dotationsbezfigen  und  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.  Von  Alten  her 
ist  der  Gantor  der  St.  Marien-  (Ober-)  P£wrldrcfae  Gesanglehrer  der  Anstalt  Die  Sjchfller 
f&hren  die  liturg.  Gesänge  int  derselben  Kirche  ans. 


C  Ü  S  T  R I N. 

(Hauptstadt  der  Neumark.       9940  Einw.) 

Batha-  und  Friedriohs-SdiTile  ^8.2.0.). 

Die  Schule  ist  durch  Vereinigung  der  lutherischen  Bathsschule  mit  der  lefonnirten 
Friedrichsschule  entstanden. 

Schon  im  16.  Jahrh.  findet  sich  eine  städt  Schule,  mit  einem  Schalmeister  and  einem 
Schulgesellen.  1562  eine  dritte,  1603  eine  vierte  Lehrerstelle.  1681  an  Stelle  des  Umgangs- 
tischee  ein  Speisegeld.  Zu  den  älteren  Rectoren  gehörte  u.  a.:  M.  Frs»  v,  HUduheim,  1573 
bis  1574  (aplter  Kurt  Leibmedtcus).  Unter  M.  Dav.  Graßmder  (1665—70)  perorirten  Schfller 
in  hebr.,  syi,  und  arab.  Sprache.  In  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  unterrichteten  5  Lehrer  in 
2  Auditorien.  —  Neben  dieser  Anstalt,  der  luther.  Raths-  oder  grolsen  Stadtschule,  erhob 
sich  seit  1712  eine  zweite  latein.  Schule,  die  nach  ihrem  königlichen  (jönner,  Friedrich  ^ 
benannte  reformirte  Schule.  Sie  hatte  S  Lehrer;  der  Unterricht  geschah  nnentgeltlich. 
Der  erste  Bector,  Fr.  Mucdius  (1712—18),  folgte  einem  Ruf  an  das  Joachimstil.  Gymn.  als 
Professor;  ebenso  später  der  Gonr.  Bemh,  L,  Beckmann  (1718—26),  bekannt  durch  seine 
Schriften  über  die  Knrmark. 

Wenige  Tage  vor  der  Schlacht  bei  Zomdorf  zerstörte  das  Bombardement  der  Stadt 
beide  Schulhäuser  ( 15.  Aug.  1758 ).  Der  von  dem  Ob.-Gonsist-Präsid.  Minister  v.  Münch- 
hausen  angeregte  Plan,  die  vorher  getrennten  beiden  Schulen  zu  vereinigen,  kam  erst 
1771  zur  Ausführung,  nachdem  die  Lehrer  das  auf  der  Stelle  der  Rathsschiüe  von  den 
Lutherischen  nnd  den  Reformirten  mit  königl.  Untentfitzung  (för  9000  Thlr.)  hergestellte 
neue  Schulhans  schon  1769  bezogen  und  so  lange  privatim  unterrichtet  hatten.  Die  Er^ 
Öffnung  der  combinirten  Raths-  und  Friedrichsschule,  mit  6  Gl.,  erfolgte  am  2.  Octb.  1771. 
Die  Schulaufsicht  ging  auf  einen  Senatus  scholastieus  Aber,  welcher  aus  ebensoviel  lutfa. 
wie  reform.  Mitgl.  bestehen  sollte  ( Hoftescr.  v.  7.  Apr.  1771 ).  An  die  Spitze  der  Anstalt 
trat  J,Fr,  Heydenhahn,  1771  —  76  (vorher  Rect.  der  Rathuchuk).  1775:  162  Schüler  von  4V. 
bis  20  Jahren  und  10  Gurrendaner.  1787  wurden  die  oberen  Gl.  zu  gelehrten  eingerichtet 
die  unteren  zu  Bilrgerschulcl.  Rect  Joe.  W,  Beriuch  (1788—1800)  hat  33  Abitur,  zur  Uni- 
versität entiassen;  sein  Nachfolger,  W.  Mcare$ch  (1800—16),  1806  (Frequenz  207)  9  Abitor. 
1809  nnd  10  war  Prorector:  Dr.  Avg.  Gotthold  (darauf  Dir.  des  Friedr.-CoII.  zu  Königsbcig  L  Pr). 
Durch  den  Krieg  und  die  dfirftige  Dotation  gerieth  die  Anstalt  in  Ver&ll:  1806— 15  secha- 
malige  Dialocation.  Als  daher  die  Aussicht  auf  Rttckverlegung  der  firüheren  Landesbehörden 
geschwunden  war,  ordnete  (Verf.  v.  3.  Aug.  1809,  6.  n.  23.  Juni  1810)  die  Section  des  öffenü. 
Unterrichts  die  Umgestaltung  der  gelehrten  Schule  zu  einer  Bflrgerschnle  an.  Letzte  Ma- 
tur.prfg  M.  1809.  Trotz  griech.  Lectionen  und  bei  dem  Versnch,  Glassensystem  mit  Fach- 
^stem  zu  verbinden,  kein  Emporkommen.  1820  nur  3  Lehrer,  ein  Hauptmann  nnd  ein 
Fähndrich  zur  Aushülfe. 

Nach  dem  Antritt  des  Rect.  Dr.  (7.  W,  Holäufer  (1835—54,  jetzt  enter  Lehrer  der  Schule) 
erfolgte  die  Reorganisation  zu  einer  4cl.  höheren  Bürger-  (Real-)  Schule,  die  am  19.  Dcb. 
1838  das  Recht  zu  £ntlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erwari).  Der  folgende  Rect., 
Hrm,  Wiliki  (1855—59,  vorher  Reclor  der  Realschule  zu  Halberstadt,  jetzt  Dir.  des  Waisenbaoset 
zu  Rommelsburg  hei  Berlin),  schied  die  inzwischen  auf  8  vermehrten  Glaasen  in  6  Re^d-  und 
2  Vorher. -GL,  so  dafs  die  Anstalt  am  6.  Oct.  1859  als  Realschide  2.  0.  anerkannt  weiden 
konnte.  —  Nachdem  1833  die  luth.  und  die  reform.  Gemeinde  der  Union  beigetreten  waren. 


0  1812:  2000  Thlr.;  1846:  6990  Thlr. 
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ist  1839  der  Schalsenat  mit  der  1819  eingeftthrten  zweiten  An&ichts-Iimtttiz»  der  städt 

Sehnldepatation,  vereinigt  worden,  in  welcher  der  1.  Geistliche  der  grofsen  Stadt-  (Pfarr-) 

imd  der  1.  Geistliche  der  Schlofs-  (frfiher  reform.)  Kirche  bUb  Ephoren  der  Schule  Sitz  und 

Stimme  haben  (Statut  v.  20.  Aug.  1838  [16.  Mai  1839]).  -^  0. 1839  bia  0. 1863  hat  die  Schule 

178  Primaaer,  380  Secundaner,  55  Abitur,  gehabt.    Zukünftigen  Gynmasialachülem  den 

Uebertritt  zu  erleichtem,  sind  0. 1862  Privatcnrse  im  Griechischen  eingerichtet  worden, 

Winter-Tumfibungen  in  einer  Gasematte.  Aufserordentiiche  Bewilligungen  fttr  Lehrmittel: 

400Thtar.  ~-  Jetzt  6  au&teig.  Real-  und  2  Vorbe]:eit.-Cl.   Frequenz  der  Realcl.:  1817:  80, 

1832: 85,  1836:  70,  1852:  132,  1858: 230,  1862:  234,  1863:  257  (245  evg.,  2  kath.,  10  jüd.; 

3  Auald.;  II:  21,  I:  10);  der  Elem.-CL:  1863:  95.    Etwa  >/.  sind  auswärtige.    Von  den 

Schülern  des  Jahres  1862  waren  in  den  Realcl. :  62  SOhne  von  Beamten,  39  S.  von  JBLanf- 

leaten,  27  S.  von  Landwirthen,  50  S.  von  Gewerbetreibenden,  56  S.  von  Handwerkern; 

in  derYorBchule:  28  Söhne  von  Beamten,  13  S.  von  Kanfleuten,  10  S.  von  Landwirthen, 

23  S.  von  Gewerbetreibenden,  43  S.  von  Handwerkern.  —  Der  von  dem  Rector  Fr.  Moritz 

(1828^34)  gegrfindeten  Schüler-Lesebibliothek  kommt  die  Stiftung  eines  frfiheren  Schfllers, 

des  (}^.  Raths  iZodbc/nutfin,  zu  Hülfe  (1858).  Bibliothek  für  arme  Schüler,  aus  dem  Rothe- 

sehen  Legat  unterhalten.  Kmiuert-Sühong  für  SchÜlerpr&mien ,  zur  Erinnerung  an  einen 

Lehrer  (1842).  —  Vrgl.  zur  Gesch.  der  Schule  die  Progr.  von  Bertuch  1789  und  von 

Kntschbach,  v.  1861.  Femer:  Hering,  Neue  Beitr.  zur  Gesch.  der  ev.-reform.  £ärche 

in  den  prenss.-brandenb.  Ländern.  Beltl.  1786.  I  p.  24—30. 

Di  rector:  P.  Bartholdy,  seit  0. 1860  (vorher  CoQab.  am  Gymn.  zu  Stettin).  Aufser  ihm 
10  Lehrer  (5  ord.,  2  techn.,  3  Eiem.-L.).  —  Etat:  5267  Thhr.^)  Zinsen  von  Gapitalien 
132Thlr.  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  939  Thhr.,  ans  dem  mons  pietatis  100  ThLr.,  von  der 
(etg.)  PfiuTkirche  260  Thlr.,  von  der  (reform.)  Schloiskircha  165  Hilr.,  von  dem  Hospital 
33  Thlr.,  von  der  Stadt  1019  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schttlem  2380  Thlr. ;  sonstige  Ein- 
nahmen 299  Thlr.  Verwaltkst  132  Thlr.  Besoldungstitel  (aufser  Emolumenten  im  Werth 
Ton  388  TUr.)  4759  Thlr.;  Dienstwohnungen  fOr  5  Lehrer,  jedoch  nicht  fUr  den  Dir.  und 
den  Schuldiener.  Sonstige  Aus^betitel  376  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (Oberprisid.- 
Erials  V.  8.  Septb.  1854).  Den  erforderlichen  Zuschufs  unn^  die  Stadt  und  der  Fiscus^ 
letzterer  jedoch  ohne  Anerkennung  einer  rechtlichen  Verpflichtung,  je  zur  Hälfte  auf, 
Fiscos  aus  dem  mons  pietatis  (C.  0.  v.  23.  Mai  1855,  Yf^.  v.  12.  Juni  1855). 

Patronat:  städtisch,  mit  kirchl.  Gompatronat  Nächste  Aufsichtsinstanz  bildet  die 
Seholdeputation,  in  intemis  vertreten  duroh  die  beiden  (geistlichen)  Ephoren.  Das  Wahl- 
recht übt  der  Magistrat,  unter  Hinzutritt  des  Oberpfarrers  der  Stadt-  (Pfarr-)  Kirche,  al- 
temirend  mit  dem  Hofjprediger  und  dem  Presbyterium  der  Sdilofskirche;  die  Yocationen 
ertheflt  der  Magistrat  unter  Mitzeichnung  des  Oberpfarrers  (Hofrescr.  v.  1771;  Becefs  v. 
1838--39  etc.).    Gonfession:  stiftungsmäfsig  und  nach  Dotationsbezügen  evangelisch. 


LANDSBERG  a.  d.W. 

(Neumark.      16,820  Einw.) 

Gymnasinm  mit  einer  Bealschnle  L  0. 

Die  nach  der  Reformation  von  der  Stadt  gegründete  grolse  Schule,  auch  Lyceum 
genannt,  entliefs  bis  gegen  1790  zur  Universität  0.  1790,  unter  dem  Rectorat  von 
ühr*  Opitz,  bestand  das  Maturitätsexamen  u.  a.  H.  Zachokke.  Den  Leges  scholasticae  aus 
dem  Anfang  des  18.  Jahrh.  war  am  ll.Octb.  1764  ein  Schulreglement  von  Th,  Fr,  Uorjiefua 
gefolgt  Der  geistliche  Inspector  der  Stadt  übte  das  Ephorat  Schülerzahl  80—90.  Im 
19.  Jahrh.  nahm  die  Schule  als  höhere  allgemeine  Stadtschule  den  Charakter  eines  Pro- 
gymnasinms  mit  griech.  Lcctionen  an.  1832,  unter  dem  Rector  C.W,Wiecke  (1828—32, 
jem  Dir.  der  Realscb.  zu  Frankfurt  a.  0.)  Herstellung  zu  einer  4cl.  höh.  Bürger-  (Real-)  Schule, 
welcher  am  10.  Aug.  1836  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  &  März  1832  ver- 
liehen ward.  Bis  1842  Frequenz  durchschnittlich  140.  1854—55  eine  neue  Schulordnung. 
1859  Umwandlung  der  inzwischen  zu  6  (Jl.  erweiterten  Realschule  in  ein  Gymnasium  mit 
Healcl.  Die  Eröffnung  der  Gesammtanstalt  erfolgte  am  15.  Octb.  1859,  mit  5  Gymnasial- 
(Vl-II)  und  4  (IV— I)  Realcl.  M.  1860  Vervollstmidigung  durch  Gymn.-I.  M.  1860  erste 
Abitar.pr%  bei  den  Realcl.,  M.  1862  desgl.  im  Gymn.  Am  7.  Novb.  1860  ist  die  Realschule^ 


*)  Mit  Ansflchlnfs  der  Kosten  für  B&aten  und  filr  Utensilien,  wovon  die  ersteren  nach  dem  Vereini- 
C«B«spli&  von  1771  nnd  die  letzteren  nach  den  rechtskififtigen  EKkenAtaiBsen  ▼.  8.  Oetb.  1831  nnd  80.  Hai  183^ 
von  den  Fiicns  nad  der  Stadt  je  nr  Hllfie  anfrabringen  nnd. 
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welche  1869  du  Beeht  zu  £nfJaM.p]fgeii  yerleren  hatte,  ato  BealBchnle  2.  0.  anerkannt 
worden;  am  80.  Septb.  1862  ist  sie  in  die  1. 0.  gesetzt. 

Von  1835—69  war  Dir.:  Dr.  W.  Alberti  (jetzt  Prot  und  Fror,  der  OesammUnitalt).  Erster 
Dir.  des  Gymn.  nnd  der  Bealcl.  desselben:  Dr.  /.  Traug.  Tzschimer,  1869—62  (vorher  Dir. 
des  Oymo.  zu  Cottbus,  jetzt  Prov.-Scbulrath  zu  Berlin).  —  Gregenwftrtig  7  an&teig.  Gymnasial* 
(III  inf.  nnd  sup.;  VI  und  V  je  in  2  coord.  C6tns)  nnd  4  anfsteig.  BealcL  (fV— I;  III  in 
2  coord.  Götus).  Frequenz  der  Gymn.-a.:  1859:  226,  1862:  885,  1868:  408  (365  evg., 
2  kath.,  41  jfld.;  II:  81,  I:  16);  der  BealcL:  1859:  138,  1862:  145,  1868:  130  (92  evg., 
88  jfld.;  II:  21,  I:  6).  Ueber  die  Hälfte  der  Schfller  sind  auswärtige.  —  Das  von  der  Stadt 
neu  erbante  Schnlhans  ist  bei  Eröffnung  des  Gymn.,  16.  Gctb.  1859,  eingeweilit  worden 
(Baukosten  60,000  Thlr.).  Bis  M.  1863  sollte  dasselbe  noch  von  der  Bfirgerschule  mitbe- 
nutzt werden.  —  Bibliothek  für  arme  Schfller.  Burchardtsches  Stipendium  (1867)  fttr  einen 
zukflnftigen  Techniker.  Beformations-Stipendium  (1839)  für  einen  Theologen.  Gymnasial- 
stiftnngs-Stipendium  (1869).  12  Schnlfreistellen  für  einheimische  Schfller.  Prftmienstiflung 
des  Schillervereins.  —  Zur  Gesch.  der  Schule  vrgl.  Alberti,  Progr.  v.  1869;  Tzschimer, 
Progr.  V.  1860,  1861  (Uebersicht  der  Stipendien  und  sonstigen  Beneficien)  nnd  1862;  En- 
gelien  und  Henning,  Gesch.  der  Stadt  Landsberg  a.  d.W.  Landsberg  1857,  p.  808 
bis  806. 

Director  des  Gymn.  nnd  der  Bealschule:  Prof.  Dr.  K  G.  Kämpf,  seit  IL  1862  (vor- 
her  Prof,  am  Gymn.  zu  Nen-Ruppio).  Auiser  ihm  20  Lehrer  (7  Oberl.,  8  ord.  L.,  2  wissensch. 
Hfllfsl.,  8  techn.  L.).  —  Etat  der  Gesammtanstalt:  etwa  13,000  Thlr.  Bezfl^:  ans  Staats- 
fonds 70  Thbr.,  von  der  Stadt  6000  Thlr.,  von  den  Schfllem  6930  Thlr.  Verwaltungskst 
150  Thlr.  Besoldnngstitel  12,000  Thbr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  2  Lehrer  und  den 
Schnldiener.  Bantitel  160  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  700  Thlr.  —  Städtischer  Pensionsfonds 
(Bescr.  v.  80.  Novb.  1859). 

Patronat:  städtisch.  Der  Magbtrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen. 
Confession:  evangelisch.  Die  Schule  hält  sich  hinsichüich  der  Abendmahlsfeier  znr 
St  Marien -Kirche. 

KÖNIGSBERG.  N.M. 

(Nenmark.     6860  Einw.) 

Eriedrich  -'Willielms  -  GymnMinm. 

Die  von  dem  Bath  der  Stadt  im  18.  Jahrb.  gestiftete  grofse  Schule,  welche  nrsprflng- 
lich  nnter  der  Aufsicht  des  Bischofs  von  Cammin  stand,  wurde,  nach  Einführung  der  Be- 
formation,  unter  den  Bectoren  M.  Johannes  (1563—79)  und  Laur.  Wiedemann  (1579—86)  eine 
gelehrte  Schule.  Der  Pastor  an  St.  Marien,  Inspector  J.  Porianus  (1586—1613),  verfarste 
1697  eine  Schulordnung  für  dieselbe;  auch  erbaute  er  ein  neues  Schulhans  (1597—1604). 
Nach  M.  /.  Voitus  (1598—1607,  dann  Conr  am  Joachimith.  Gymn.)  nnd  P.  Werner  (1607—12) 

gerieth  die  Anstalt  in  Verfall:  1629—41  war  das  Bectorat  unbesetzt.  1698  Verlegung  der 
chule  in  das  Augustiner-Kloster.  Zu  Anfang  des  18.  Jahrh.  4  Lehrer  (Bector,  Pror.,  Conr., 
GoUab.)  und  2  Auditorien  für  6  G.  1791  liefo  Friedr.  Wilhelm  II  zwei  Casemen  zu  einem 
neuen  Schulhans  mit  8  Auditorien  ausbauen  und  bewilligte  der  Anstalt  den  Namen  Frie- 
drich-Wilhelms-Lycenm  (Urk.  v.  8.  Novb.  1791):  die  Einweihung  geschah  am  81.0ctb.  1791; 
die  Bankosten  betrugen  6500  Thbr.  Nach  der  Verf.  v.  6.  Juni  1810  sollten  dieses  Lycenm, 
welches  allmählich  den  Charakter  einer  gelehrten  nnd  Bflrgerschule  angenommen  hatte, 
nnd  das  Pädagogium  in  Zflllichau  kflnftig  die  lüleinigen  gelehrten  Schulen  der  Neumark 
sein.  1806- 15  Benutzung  des  Schullocals  durch  die  neumärk.  Begierunf  und  zu  Militair- 
zwecken.  Nach  Bewilligung  eines  Staatszuschnsses  von  2875  Thlr.  (C.  Ordres  v.  20.  Aug. 
1815  nnd  6.  Mai  1816),  Einsetzung  eines  königl.  Compatronats  und  Grflodung  einer  II  und 
I  ist  das  Lyceum,  unter  dem  Bector  Dr.  C.  Thiel  (1811—29),  am  22.  Novb.  1818  als  Gym- 
nasium anerkannt  worden.  1819  erste  Abitnr.prfg;  die  Einsetzung  einer  Prüfnngscomm. 
hatte  bereits  frflher  (Bescr.  v.  12.  Nov.  1812)  Stott  gefunden.  1817  —  19  war  die  Anstalt 
einem  Curatorium  untergeben.  Auch  hat  lang^  Zeit  ein  Ephorat  bestanden,  das  mit  dem 
Pastorat  an  St.  Marien  verbunden  war.  1844  ist  das  Cantorat  bei  dieser  Kirche  von  einer 
Lehrerstelle  abgezweigt  worden.  —  Beet.  Thiels  Nachfolger,  Prof.  Aug,  Arnold  (1829— 49)| 
war  drei  Jahr  (1888—41)  beurlaubt.  Die  Errichtung  benachbarter  Gymnasien  (Pyritz, 
Landsberg  a.  W.)  hat  der  Frequenz  keinen  Eintrag  gethan. 

Zu  den  Bectoren  der  frflheren  Zeit  haben  n.  a.  gehört:  Th.  Fr.  Homejus  (1748—58, 

talt  Contitt-Rath  zu  Cflttrin)  und  Gott/r.  E.  Bertuch  (1778—1803);  Conrector  war  n.  a. 
.  W:  Wolfram  (1786—1803,  dann  Gjnui.-Dir.  zu  Pomd,  später  Stud.-Dir.  der  Rilterakad.  und  Heg.- 
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nad  Sdmkidi  m  Lu»ite).  Em  besonderer  Gfoner  der  Hanpteehale  sdner  Ytttetstadt  war 
der  Groiteanzler  y.  jBeyme.  —  Jetzt  7  an&teig.  Cl.  (III  inf.  find  snp.),  nngetiieilt  Frequenz: 
1817:  30,  1823:  174,  1828:  202,  1832  und  1837:  154,  1842:  126,  1848:  170,  1852:  200. 
1857:  236,  1862:  275,  1863:  287  (274  evg.,  13  jdd«;  II:  42,  I:  29).  Die  Mehrzahl  sind 
answärtige.  1857—62  51  Abitor.—  Ans  einer  Stipendienstiftang  Königs  Friedr.  Wilh.  in 
(1816)  werden  jetzt  jährlieh  80  Thlr.  vertheilt.  Heiligendörffer-Stiftnttg  (1859),  znr  Erinne- 
nmg  an  den  OberL  Uo«  Heiligenddrffer  (1817—54),  Föns  pietatis  (1859).  5  ganze  und  5 
halbe  Freistellen,  welche  die  Stadt  vergiebt.  Ffir  Lehrmittel  sind  660  Thk.  ans  C^tral- 
fonds  aoiserordentUch  bewilligt  worden.  —  Vrg^  Sam.  Chr.  Schmidt,  Histor.  Nachr.  vom 
Anf.  und  Fortgang  der  Schnle.  1746;  Siefert,  Cresch.  des  Friedr.-Wilh«-Lycenms  zn  Kö- 
nigsberg N.M.  Progr.  ▼.  1804  und  1805;  Thiel,  Darstellung  der  Gesch.  des  Gjmn.  zn 
Königsberg  N.M.  Frogr.T.  1828. 

DIrector:  Dr.  C  W.  Nauek,  seit  0. 1849  (vorher  ?tot.  am  Gymn.  zo  CoUbns).  Anfser 
ihm  9  Lehrer  (3  Obeil.,  5  ord.  L.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  8218  Thlr.  Zinsen  von  (Kapitalien 
49 Thlr.:  Znschfisse:  ans  Staatsfonds  2875  Thlr.,  aus  dem  Nenzeller  Fonds  245Thlr.,  von 
der  Stadt  431  Thlr.,  von  der  St  Marien-  und  der  Klosterkirche  402  Thlr.;  Hebungen  von 
den  Schfilem  3784 Thlr.;  sonstige  Einnahmen  432 Thlr.  Verwaltlut  132  Thlr.  Besoldungs- 
titel (einschl.  der  Schnlgeldantheile  und  ausseht  der  Emolnmente)  6886  Thlr.;  Dienstwoh- 
nungen für  den  Dir.  und  3  Lehrer;  4  Holzdeputate.  Bautitel  135  Thlr.  (einschL  2  Hür. 
f&rs  An&iehen  der  Schnluhr).  Zur  Ansammlung  von  (Kapitalien  fftr  den  Pensionsfonds 
396  Thk.  8onsti^  Ausgabetitel  669  Thb.  —  Eigener  Pensionsfonds  (jetzt  mit  1800  Thlr. 
Vermögen),  Ar  dessen  Verpfliditungen  event  die  Stadt  aufzukommen  hat^  der  Stut  nicht 
(Yerf.  y.  30.  Norb.  1853). 

Patronat:  stadtisch;  mit  einem  könif^  (3ompatronat  Das  Wahl-  und  das  Vocations- 
reefat  flbt  der  Magistrat  im  EinTemehmen  mit  dem  K.  GompatrXk>mmissarius  (jetzt  Super- 
intend.  Sehröder).  Confession:  nach  altem  IdrchL  Znsammenhang  und  nach  Dotations- 
mittefai  erangelisch« 

ZÜLLICHAÜ. 

(Herzogthum  Crossen.     7140  Einw.) 

Pftdftgoginni« 

Nach  einem  Besuch  bei  seinem  Sohne  anf  der  latein.  Schule  zn  HaDe  (0. 1719)  fiilste 
der  Nadlermeister  Sigmund  Steinbart  (geb.  1677,  gest  1739)  den  EntBchluis,  an  seinem 
Wohnort  Zfilliehan  ein  evang.  Waisenhans  für  Knaben  und  Mädchen  zu  errichten,  ähnlich 
dem  haltischen.  Mit  Genehmigung  Friedrich  Wilhelm*s  I  v.  12.  Juli  1719  ging  er  an  das 
Vorhaben,  zu  welchem  zunächst  nur  6  Ducaten  und  10  Thlr.  zur  Verfligung  standen,  bald 
aber  Gtesdienke  des  Königs  und  Anderer  einliefen.  Das  noch  jetzt  stehende  Hauptgebäude 
des  Waisenhauses  wunle  am  15.  Aug.  1723  in  Gebrauch  genommen.  Nach  dem  Haupt- 
pririleginm  ▼.  9.  Novb.  1726  soll  das  Wa&ienhans  zu  ewigen  Zeiten  als  „ein  pnbliques 
Werk  und  pinm  corpus^  angesehen,  auch  ein  Inther.  Prediger  f&r  dasselbe  berufen  werden; 
den  aufgenommenen  Waisen  auch  in  geistiger  Ausbildung  die  möglichste  Untersttitzung 
angedeihen  zu  kssen,  Zweck  der  Anstalt  bleiben,  der  Gründer  Director  des  Waisenhauses 
und  er  sowohl  wie  jeder  seiner  Nachfolger  zur  Ernennung  des  kfinftigen  Directors  befugt 
sein.  Annahme  und  Entlassung  der  Präeeptoren  wurde  in  das  Bdieben  des  Dir.  gestellt. 
Ffir  die  gleichzeitig  concessionirte  Buchhandlung  erschien  1735  ein  (Jeneralprivilegium 
airf  alle  ^^rlagsbOcher  des  Waisenhauses,  wozu  auch  Amd's  wahres  Christenthum  gehörte: 
Die  Mittel  zur  Unt^haltung  des  Waisenhauses  fanden  sich  bald  in  beträchtlichen  Schen- 
kungen und  Vermächtnissen:  durch  die  Frau  Generalin  v,  Derfflinger^)  (1739)  9000  Thlr. 
und  die  Gftter  Kerkow  und  Krauseiche  im  Soldiner  Kreise  (6342  Mrg.),  und  durch  den 
Hauptmann  C  v.  Waldow  (1747)  die  Gfiter  Nendorf  und  Bauden  im  Stemberger  Kreise 
(9813  Mrg.).  Dadurch  auch  die  Möglichkeit,  die  Zahl  der  Waisen  zn  eriiöhen  (1740  fiber 
40,  später  durchschnittlich  50,  ja  zwischen  60  und  70)  und  ein  neues  Gebäude  herzu- 
stellen, wetehes  u.  a.  die  am  9.  »ptb.  1753  eingeweihte  Kirche  enthält  Königliche  Bewil- 
ligungen: 1787  n.  für  die  Verwüstung  der  Gfiter  im  7jährigen  Kriege  45,740  Thlr.;  1830 
zum  KeUblissement  von  Wirthschafmgebauden  3000  IW.;  1834  Besoldungsznschufii  von 
200  Thfa'.  ffir  den  Waisenhansprediger.  1813  schenkte  ein  russischer  Gfficier  400  Thlr., 
1808  legirte  ein  frfiherer  Zögling,  der  Hofraüi  J.  Sam.  Förster,  8000  Thlr.  Seit  gemnmer 


^  AnfiMr  einem  idum  17S8  n  Gimsten  dee  MOHalr-Waiicidisiuee  m  Potedim  ehifMoe;eBea  Eifen- 
and  AlasBireik  hei  Fraieinrildfe  %,  0. 
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Zeit  werden  nar  Vftterloie  Knaben  anfgenommen.  Seit  1774  eine  grftfl.  o.  ßoknüHoufnthe 
Freistelle.  6  Stellen  fUr  Knaben  Ton  muaikalischer  Vorbildung.  1860  Ankaaf  eines  Hanses 
(11,200  Thlr.)  zu  Erweiterungsbauten.  Der  unmittelbar  bei  Zfillichan  belegene  Qrundbesitz 
umfaÜBt  jetzt  ttber  45  Mrg. ,  mit  Ausscbluls  von  Weinbergen.  Directoren  waren  nach  des 
Stiften  Tode:  J.  Chr,  Steinbart  (17d9--67,  vorher  Waiteohauspred,),  Ob.-Scbnlrath  und  Prof. 
Gotth.  8am.  Steinhart  (1767—1809,  früher  L.  an  der  K.  Realschule  zu  Beriio,  seit  17618  Waiseohaos- 
pred.),  Hofrath  Fr.  Aua,  Steinhart  (1809—40,  Pädagog  und  Jurist,  seit  1794  adjun^.  Dir.  cum  spe 
succed.),  Prof.  Dr.  RuJL  Hanow  (seit  1841,  vorher  Oberl.  des  PMdago^O»  der  letztere  ein  Sehwieger* 
söhn,  jeder  der  3  übrigen  ein  Sohn  des  Vorgängers.  Eine  Famiiienstiftnng  (Fideicommifs)  ist 
das  Waisenhans  nicht.  Etat:  ttber  6000  Thlr.;  Ueberschflsse  von  den  Gütern  6400  Thir.; 
Ausgaben  für  die  Waisen  3000  Thlr. 

Anlehnend  an  die  Einrichtungen  des  Waisenhauses,  beschloÜB  1766  der  dam.  Waisen- 
hauspred.  Gotth,  Sam.  Steinbart,  meselben  auch  nicht  verwaisten  Knaben  zugänglich  zu 
machen.  Die  nach  dem  Institut  zu  Kloster  Berge  organisirte  evang.  Pensionaiis*  Schale 
soUte  sich  wesentlich  durch  Pensionaire  erhalten,  mit  dem  Waisenhaus  aber  durch  gemein- 
same Lehrer  und  gemeinsame  Locale  in  enge  Verbindung  treten.  Der  Uotemehmer  ward, 
noch  ehe  er  in  das  Directorat  des  Waisenhauses  gelangt  war,  zum  Dir.  der  neuen  Schule 
ernannt,  dieser  aber  der  Name  König  1.  Pädagogium  beigelegt  (Bestallung  v.  20.  März 
1766),  ohne  dafs  das  Institut  seinen  Privatcharakter  verlor  und  etwas  anderes  als  ein  An* 
nexnm  des  Waisenhauses  bildete.  1774,  bei  Steinhart* s  Berufung  zum  Universitätsprof.  in 
Frankfurt,  einstweilige  Auflösung  des  unfundirten  Pädagogiums.  1782  Wiedereröffnung, 
indem  derselbe,  mit  Beibehaltung  der  Professur  und  der  Waisenhausdirection,  dem  Waisen- 
hausprediger  (0.  0.  Lobach)  die  Inspection  des  Pädagogiums  übertrug.  Basche  Entwicke- 
lung:  1786:  54  Zöglinge,  1794:  103,  1804  und  1813:  150,  1819:  294.  Fr.  Aug.  SteinhaH 
folgte  seinem  Vater  auch  in  diesem  Directorat.  Nach  dem  Bescr.  v.  6.  Juni  1810  sollten  das 
Pädagogium  .in  ZüUichan  und  das  Lyceum  zu  Königsberg  N.M.  die  alleinigen  gelehrteil 
Schulen  der  Nenmark  bleiben,  zu  welchem  Zweck  am  12.  Novb.  1812  die  Gonstitnimng 
einer  Abitur .prfgs.-Comm.  angeordnet  ward.  Bis  1820  umfafste  das  Pädagogium:  eine  ge- 
lehrte Schule  (3  GL),  eine  Bealschule  (3  Gl.),  eine  deutsche  Schule  (2  Gl.).  Von  1788  an 
war  mit  der  Anstalt  ein  1817  nach  Neuzelle  verlegtes  evang.  Schullehrer-Seminar  verbunden, 
welches  einen  Staatszuschufs  von  2000  Thlr.  bezog;  kurze  Zeit  auiserdem  ein  Seminar  für 
kath.  Seminaristen  aus  den  süd-preuss.  Kammerdepartements  Warschau,  Kaiisch,  Posen. 

Als  trotz  der  Zuschüsse  des  Waisenhauses  die  finanzielle  Lage  des  Pädagogiums  be- 
drohlich geworden,  bewilligte  Friedr.  Wilhelm  III  6000  Thlr.  aufserordentlicn  und  einen 
fortlaufenden  Bedürfhifszuscbufs  von  2684  V.  Thlr.  (G.  0.  v.  13.  Mai  1837).  Dabei  wurde 
Etatsaufstellung  und  Bechnungslegung  angeordnet,  die  Bestätigung  der  ord.  Lehrer,  die 
Berufung  der  Oberiehrer  und  eine  dem  Besten  der  Anstalt  und  ihrem  Verhältuia  zum 
Waisenhause  am  meisten  entsprechende  Ernennung  der  künftigen  Directoren  des  Pädagog. 
dem  Staat  vorbehalten  (Verf.  v.  24.  Mai  1837,  Einwilligung  v.  4.  Juni  1837).  Einem  nach 
Fr.  Aug.  Steinbart's  Tode  eingetretenen  InterimisÜcum  (Ven.  v.  17.  Dcb.  1840)  ist  eine  Be* 

ßlirung  wesentlicher  Stücke  gefolgt,  namentlich  was  die  Gassenverhältnisse  und  die  ord. 
hrerstellen  betrifft  (28.  Mai  und  20.  Dcb.  1854).  Bis  1841  ruhte  die  Studiendirection  auf 
dem  Inspector  (1.  Oberi.)  des  Pädagogiums,  weil  die  Directoren  sich  am  Unterricht  nicht 
betheiligten.  Nach  mehrmaligem  Wechsel  ist  1851 ,  4.  Aug. ,  die  gesammte  Aufsicht  über 
das  Pä£ftgogium  und  das  Waisenhaus  auf  das  Prov.-Schulcollegium  Übergegangen. 

Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  J.  Horkel  (1849--Ö2,  dann  Dir.  des  Friedr.-CoDeg. 
zu  Königsberg  i.  Pr.)  und  Dr.  Gu.  Ad.  Klix  (1852  —  54,  jetzt  Dir.  des  erang.  Gymn.  zu  Glogau). 
Schüler  des  Pädagog.  und  Zögling  des  Waisenhauses  war  u.  a.:  Fr.  Gedike  (1766—71).  — 
Jetzt  8  aufsteig.  Gl.  (III  und  II  inf.  und  sup.).  Frequenz:  1838:  152,  1848:  222  (einschl. 
113  Zöglinge  des  Hauses),  1855:  244  (einschl.  125  Z.  d.  H.)»  1862:  301  (einschl.  122  Z.  d.  H.; 
294  evg.,  2  kath.,  5  jüd.:  H:  79,  I:  53;  1  Ausld.),  1863:  289  (einschl.  120  Z.  d.  H.;  280  evg.» 
1  kath.,  8  jüd.;  1  Ausld.;  II:  81,  I:  57).  Ueber  %  sind  auswärtige.  1805—54:  2638  ZögL 
1842—62:  281  Abitur.,  jetzt  die  gröfste  Zahl  von  den  Gymnasien  der  Prov.,  mit  Aussohl udi 
Berlin*8.  Nächst  dem  gr.  Kloster  zu  Berlin  entlätst  das  Pädagogium  unter  den  Gymn.  der 
Provinz  die  meisten  Abitur,  zu  theol,  Studien.  —  Das  1819  erbaute  Glassengebäude  (Staats- 
zuschufs 15,000  Thlr.)  gehört  dem  Waisenhause. 

Das  Waisenhaus  ist  allmählich,  namentlich  seit  1837,  in  ein  Alumnat  des  Pädagog. 
aufgegangen:  20  SteUen.  Die  Zöglinge  sind  in  Familien  |^etheilt,  deren  iede  der  iHirsorge 
eines  Lehrers  Übergeben  ist.  Kein  wesentlicher  Unterschied  in  der  Kleidung  bei  Alumnen 
und  Waisen.  3  Zahlungscl.  von  Pensionairen :  164  Thlr.,  76  Thlr.,  60  Thlr. ;  dazu  die  Er- 
legungen  jedes  anderen  Schülers.  —  Aus  AnlafiB  der  1866  bevorstehenden  Säcularfeier  des 
Pädagogiums  haben  frühere  Schüler  die  Bildung  eines  Pädagogiums-Fonds  begonnen. 

Vrgl.  G.  S.  Steinbarti  Nachr.  von  einer  zu  Züllichau  errichteten  Erziehungsanstalt 
und  Schule  der  Oekonomie.  1782;  Nachr.  von  der  Verfassung  der  ErziehungsansUüten  zu 
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ZJÜKchiii.   1786;  äet^  1793  and  1804;  Mfiller,  Geseh.  des Wauenhiases  und  der 
Tetbnnd.  Anstalten  bei  ZGllichao  in  dem  1.  Jahrii.  iliier  Daaer.    1819;  Hanow,  Beriebt 
fiber  die  Vefbälin.  der  Steinbailaeben  Erzlebnnga-  und  CnteirichtBanataltea  bei  TfiniAhiin 
Progr«  T.  1862. 

Direetor  des  Pidag.:  Waisenbansdir.  Dr.  RtuL  Hanow,  seit  M.  1841  (Toibcr  Prot  des 
Pidago^).  Aniser  ihm  13  Lehrer  (2  OberL,  5  onL  Lu,  3  wissensch.  HfllisL,  1  £lem.-L.,  2  teehn. 
L.).  —  Etat  des  Pidag.:  14,000  Thlr.  Znsehfisse:  Tom  Staat  2684%  Tidr^  ans  der  evang. 
Bäte  des  NenzeDer  Fonds  40  Tbir.;  Hebongen  Ton  den  Schfilem  4d90  Thlr.,  von  den  Pen- 
sionairen  nnd  (ans  der  Wsisenhansoasso )  rar  die  Waisen  6460  Thlr.;  sonstige  Einnahmen 
225%  TUr.  Verwaltkst  780  Thlr.  (einschL  400  Thlr.  für  emen  besonderen  Bendanten). 
Besoldnngsfonds^)  6434  Thlr.;  Wohnungen  für  den  Dir.,  6  Lehrer,  den  Bendanten,  6ea 
Schnldiener,  den  Naehtwichter  und  die  Knuikenw3it<»in.  Heizung  und  Bdeuefatung 
578Thlr.  Yerpfiegung  der  Zöglinge  5500 lUr.  Sonstige  Ansgabetitel  708  Tbhr.  —  Eigener 
Pensionsfonds. 

PatronatsTerbiltnifs:  Das  PSdagoginm  ist  dne  vom  Staat  unterstfitzta  und 
unter  der  oberen  Yerwaltang  des  Staats  st^ende  Anstalt  Die  UnterrichtsbehOrden  wihlen 
und  berufen  simartiiehe  Lmer  desselben  und  den  Bendanten  der  Gesammtstiftang  (C.  0. 
▼.  18.  Xai  1837,  Verl  ▼.  20.  Dcb.  1854).  Wegen  Ooncurrens  der  Staatsbeharde  bei  Ernennung 
des  Dir.  sdnrdien  Veibandlnngen*).  Confession:  i^eich  dem  Waisenhanse  stiftnngsmalsig 
evaageÜBeh.  Dss  ndagogium  ist  zur  Waisenhanskirche  eingepfivrt,  deren  Geistiieher  Be- 
ligioBs-  und  deren  Organist  Gesaoglehrer  der  Anstalt  isL 


CROSSEN  a.0. 

(Herzogthnm  Crossen.      7150  Einw.) 

BSheve  Büfgctidiulei 

Die  seit  alter  Zeit  bestehende  Sehnte  wurde  naeh  Emf&fanrag  der  Beformation  auf 
des  geistL  Inspeetors  M.  HMr.  MeUtmr  durch  Markgraf  Hans  zu  einer  gelduten 
Schule  (Seminarinm)  erweitert  (20.  Norb.  157^.  Erster  Beetor:  Canr.  ^ergnu,  1573—74. 
1612  ftnf  Lehrer*).  Das  nach  emem  Brande  (1631)  hergestellte  Schnihans  wurde  1643  in 
Gegenwart  des  groisen  Kurf&nten  eingeweiht;  durch  eine  neue  FeuerBbrunst  eingeäschert 
1707.  Die  erst  1713  wieder  erdibiete  Schule  (1754:  60  Scfafiler)  entlieb  bis  gegen  Ende 
des  18.  Jahih.  zur  UmversitSt,  sank  aber  im  19.  Jahrh.  zu  einer  2cL  Stadtschule  herab,  die 
eist  unter  dem  Beet  Ed.  HangMn  (1823—33)  eme  dritte,  nnd  unter  dem  Beet  Ge.  EuprtM 
(1833—42)  eine  vierte  CL  ertiielt  1861  Beorganisation,  unter  Erweiterung  um  eine  f&nfte 
Q.  Am  2L  Xai  (5.  Juli)  1862  ist  die  Anstalt  als  hdhere  BOrgersehnle  im  Sinne  desB^lem. 
▼.  6.  Oetb.  1859  snerkannt  worden.  Die  Mehrzahl  der  Bectoren  ist  in  Pfiurstelleu  über- 
gegangen. 1821—23  war  Beetor:  A.Ferd*  Cniger  (daoD  Semioar-Dir.  in  Neuzdle,  jetzt  Rfg- 
imd  Sdiohaih  zu  Stctlb).  —  Jetzt  5  CL,  ungetfaeilt  Frequenz:  1850:  111,  1854:  164,  1857: 
174^  1862:  184,  1863:  177  (161  evg.,  16  jfid.;  H:  6).  Etwa  %  der  SehfUer  smd  auswär- 
tige. —  Am  5.  Jan.  1846  erfolgte  die  Veriegung  der  Sehule  aus  dem  seit  1701  benutzten 
Gebinde  in  ein  ftr  24^000  Thlr.  neu  erbautes  Schulhaus,  welches  zugleich  die  Loealien  fSa 
tkoe  Knaben-Elemetttar-  und  eine  Töchterschide  entfallt  —  Herbarium.  Mineraliensammlung. 
SefafUerbibliodiek  seit  1860.  Stiftung  des  Fri.  Henr.  Gleissenberg  (1821)  zum  Besten  der 
Lehrerbibliotfaek.  Legat  der  Terw.  Frau  Amtm.  Fuls  (1819)  zu  Bflchem  für  arme  Schfiler.  — 
Vi|^  Petermann,  Bettr.  zur  Gesch.  der  Schule.  IVogr.  ▼.  1862;  Ehrhardt,  Presbytero- 
Va^  des  ev.  Schlesiens.  liegn.  1780.  II,  G.  2  p.  627  und  C.  5  p.  650  ff. 

Erster  und  gegenwirtiger  Beetor  der  hOb.  Bftxgersch.:  Dr.  (7.  Fr.  Pelermatm,  seit 
Job.  1860  (vorher  ont  Lehrer  an  der  Redscfaule  zo  Nordbaosen).  Aulser  ihm  6  L.  (4  ordentL, 
1  wissensch.  HfUft-,  1  techn.  L.).  —  Etat:  3700  Thlr.«).  Zinsen  von  Gapitalien  243 TUr.; 
Zttschfisse:  tou  der  Kirdie  138  Thfa*.,  tou  dem  Hospital  28  Thlr.,  von  der  Stadt  2200  Thlr.; 
Bebnngen  tou  den  Schfilem  988  TUr.;  sonstige  Einnahmen  103  Thlr.    Besoldnngstitel 


0  An&erden  beneben  mehrere  Mitglieder  des  LehrereoIlesRims  direet  aas  der  WaisenhanseacM: 
1346  TUr. 

^  Bei  dem  Wabeahans«  and  der  Sdulanstalt  n  Banal ao,  welche  AnataHea^iadi  dem  Yorbfld 
dar  ZUUchaaer  aagalegt  varea,  iat  die  Befagnifi  des  Direetort  aar  Enemrans  seinea  Kachfolgen  dorch 
Cb  0.  T.  tSS.  Dcb.  1S14  aa%chobcii  worden.  8.  Ptot.  Sdüemea.  TrgL  die  FnmckiacheB  Stüfamgen  tu  Halle. 

*)  Nach  den  damaligen  legea  acholaa  (1619)  bHcb  Planderei  in  Utein.  Sprache  anbeatialL 

^  Mit  Anmchhifa  der  Bankoaten  nnd  der  Bemnafeiation  dea  Schnldienafa,  welche  aas  aflgeoL  Com- 
■HDuifiMida  gawibit  werden. 

9 
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3250  Thlr.O;  Dienstwohimng  für  den  Bector.   Sonstige  Ansgibetitel  450  Thlr.  ^  SMdt 
PensionsfondB. 

Patronat:  Btädti0ch.  Der  Magiskat  wählt  und  beruft  für  sftmmtUche  Stdlen,  naeh 
Anhörung  der  städt.  Schalcommission.  Gonfession:  nach  der  Stiftung  von  1573  und 
nach  Dotationsbezügen  evangelisch. 


GUBEN. 

(Nieder- Lausitz.     15,930  Einw.) 

GynuuiiiiiniL 

Die  lange  Zeit  vor  der  Beformation  gegründete  nnd  mit  der  Kirclie  verbundene 
Schale  wurde  1520  vom  Bath  der  Stadt  fibeniommen,  dem  ersten,  welcher  in  der  Laatita 
Luther's  Lehre  einführte.  1536  Wiederaufbau  des  abgebrannten  Scbulhauses.  1558  wurde 
auf  Melanchthon's  Empfehlung  Tham.  Werhigck  in  das  Bectorat  berufen.  Die  Stelle  trug 
nur  50  Gulden,  6  Schff.  Korn,  4  Fuder  Holz.  Daher  häufiger  Wechsel  der  Beetoren,  welche 
besser  dotirte  Pfarrstellen  suchten.  Unterrichtszeit,  im  Sommer  und  Winter,  war  Morgens 
6—9,  Mittags  12—3  Uhr.  Bei  der  Aufhidime  und  Versetzung  von  Schülern  schenkten  die 
Eltern  nach  altem  Herkommen  Naturalien.  Der  im  17.  Jahrb.  aufgekommene  Phin,  in  Quben 
ein  Gymnasium  academicum  oder  eine  Hochschule  als  Athenaeum  illustre  pfailosophico- 
iuridicum  zu  errichten ,  scheiterte  an  dem  Widerstand  des  durch  die  benachbarte  Abtei 
Neuzelle  inducirten  kaiserl.  Hofs.  Von  1667  an  bestand  das  Lehrercollegium  aus  dem 
Bector  und  4  Lehrern.  Bis  um  die  Mitte  des  18.  Jahrb.  besuchten  auch  Polen  die  Anstalt. 
1690  fanden  sich  mehr  als  50  Schüler  in  II  und  I.  Noch  1815  nur  3  Classenzimmer.  — 
Nach  dem  Uebergang  der  Stadt  an  die  Krone  Preussen  wurde  das  5cl.  Lyceum,  auch 
latein.  Stadtschule  genannt,  am  22.  Febr.  1818  ids  Gymnasium  anerkannt*).  Bereits  vorher, 
am  27.  Juni  1817,  war,  unter  Errichtung  eines  königl.  Compatronats,  ein  fortlaufender  Zn- 
schuls  von  700  Thlr.  aus  der  evangel.  Bäte  des  Neuzeller  Fonds  bewilligt,  und  aucb  hier 
(Verf.  V.  25.  Sptb.  1816)  eine  Abitnr.prfgs.-Comm.  eingesetzt  worden«  1833  Gründung  einer 
VI.  1833— 56  bestanden  neben  IV— II  Parallellectionen  für  Nichtgriechen.  1  wissensch.  L. 
(Auditor,  Subr.)  war  bis  1796  zugleich  Pestüentiarius»),  bis  1817  Gollab.  minist  1833  hat 
das  mit  der  Oberpfarrstelle  verbundene  geistl.  Ephorat  aufgebort.  Bis  1812  fiel  am  Tage 
nach  Jeder  Schnlvisitation  der  Unterricht  aus.  Durch  C.  0.  v.  3.  Jan.  1844  bewilligte  Friedr. 
Wilhelm  IV  zur  Verstärkung  der  Dotation  ein  Capital  von  5000  Thlr.  Zu  gleichem  Zweck 
dient  ein  der  Schule  1815  zugefallenes  Legat  des  Sachs.  Kammer -Commissan  /.  Chr.  Fr. 
Bergau  (6000  Thbr.). 

Beetoren  waren  n.  a.:  F.W.Döring  (1782—84,  später  6ymn.-Dir.  in  Gotha),  C.  Aug. 
Bötiiaer  (1784—97,  spSter  in  Weimar),  W.  Richter  (1797  —  1833,  vorher  Conr.  der  Anstalt), 
Fr.  W.  ReirmHz  (1833—46),  Dr.  Fr.  W,  Gräser  (1847-54,  jetzt  Fror,  am  PSdagog.  U.  L.  Fr.  in 
Magdeburg),  Dr.  Th.  Kock  (1854—57,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Memel),  Dr.  Ge.  Wichart  (1857—62, 
jetzt  Dir.  des  Domgyroo.  zu  Magdeburg).  —  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  E.  Fr.  Poppo 
(1816,  spliter  Dir.  des  Gymn.  zu  Frankfurt  a.  0.),  G.  PhÜ,  Wagner  (1816—17.  —  Ed.  VirgiL),  Dr. 
C.  Schönbom  (1826—30,  jetzt  Dir.  des  Magdal.-Gymn.  zu  Breslau),  Dr.  Ew.  Scheüfcl  (1846—53, 
jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Rattbor).  —  Jetzt  6  Gymnas.-Cl.,  ungetheilt.  Frequenz:  1^:  224^ 
1836:  182,  1853:  148,  1859:  173,  1862:  175,  1863:  198  (191  evg.,  2  kath.,  5  jfld.;  D:  30, 
I:  19).  Etwa  V»  sind  auswärtige.  1669—1748  sind  2568  Schüler  recipirt  worden,  1797— 
1833:  1352.  In  neuerer  Zeit  gröCste  Zahl  der  Abitur.,  1860:  14;  kleinste,  1850:  1.  —  Das 
1831—33  auf  der  ursprfinglichen  Stelle  neu  erbaute  Schulhaus  ist  am  28.  Sptb.  1833  ein- 
geweiht worden;  das  Bauholz  und  die  baaren  Kosten  (10,860  Thlr.)  hat  die  Stadt  gegeben. 
Durch  die  Schenkung  eines  früheren  Schülers,  des  K.  russ.  Staatsraths  Gottl.  H.  r.  Schubaih 
(1853),  Anfange  eines  Unterstützungsfonds  ftlr  die  Wittwen  und  Waisen  der  Lehrer.  Meh- 
rere Legate  für  Schule,  Lehrer,  Schüler  und  Studirende. 

Vrgl.  Poppo,  Nachr.  über  das  Kirchen-  und  Schulwesen  zu  Guben.  Guben  1768; 
Bichter,  Ursprung  und  Wachsthum  der  gelehrten  Schule  zu  Guben.  Progr.  v.  1817; 
Sausse,  Geschichtl.  Nachr.  von  den  früheren  kirchL  Zuständen  in  Guben«  1855;  Nachr. 


*)  Anberdetn  eine  persönL  ZoUge  Ton  100  Thlr.  ans  Centrslfonds.  —  Ein  Emoloment  der  Beetor- 
stelle  bildet  der  Ertrag  eines  Nolsbaams,  den  der  Rect  Oottfr.  Bothe  (1668  —  96)  Tor  dem  slten  SchnUuuis 
gepflanzt 

Zugleich  mit  den  Lyceen  zu  Sorsn  tmd  LndcaiL 

HoJiBgeistildier  in  Pestzeiten. 


? 
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über  den  Zustand  des  Schulwesens  in  Guben  von  1669—1748.  Progr.  v.  1851,  und  Beitr. 
zur  Gesch.  der  Stadt  Guben.  Progr.  v.  1860. 

Director:  Prof.  Dr.  Em,  Th.  Weiler,  seit  0.  1862  (vorher  Conr.  am  Domgymn.  zu  Col- 
berg).  Aulser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  6440 Thlr.^)  Zinsen 
622  Thlr.:  aus  der  Staatscasse  38  Thlr.;  aus  dem  NenzeUer  Fonds  700  Thlr.;  von  der  Stadt 
(einschliefsl.  des  Zuschusses  zum  Pensionsfonds)  2480  Thlr. ;  von  den  Schülern  2455  Thlr. ; 
sonstige  Einnahmen  245  Thlr.  Yerwaltkst  137  Thlr.  BesoldnngstiteP)  5500  Thlr.;  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.  und  den  Schuldicner;  mehrere  Getreide-  und  Holzdeputate.  Bau- 
titel 159  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  644  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds, 
jetzt  mit  8600  Thlr.  Vermögen. 

Patron at:  städtisch,  mit  kdnigl.  Compatr.  Der  Staat  hat  sich  das  Besetznngsrecht 
för  die  Gonrector-  (2.  Ober!.-)  Stelle  vorbehalten  (25.  Juli  und  21.  Sptb.  1846);  ftir  alle 
flbrigen  Stellen  wählt  und  beruft  der  Magistrat,  unter  Theilnahme  des  K.  Gompatr.-Gom- 
missarius').  Confesaion:  stiftungsmäfsig  evangelisch.  Ein  aus  20  Schfilem  der  8  oberen 
Gl.  bestehender  Singechor  (die  sogen.  Liturgisten)  ist  noch  jetzt  zn  kirchlichen  Diensten 
verpflichtet. 

S  0  R  A  ü. 

(Nieder-Lansitz.     9830  Einw.) 

GymuftsuuiL 

Die  aus  älterer  Zeit  vorhandene  Kirchschule  des  Orts  gelangte  unter  dem  von  Me- 
lanohthon  dahin  geschickten  Rector  H.  Theodor  (oder  Dietrich)  zwischen  1530  und  1540 
zu  nicht  geringer  Bertthmdieit.  1541  liefs  Hieronym.  v.  Biebersteln,  Herr  von  Sorau,  ein 
neues  Haus  för  die  Schule  bauen.  Zu  den  Schülern  gehörten  auch  Mich.  Neander  und  BasiL 
Faber*  1551  <U)emahm  der  Bath  der  Stadt  das  Patronat  der  Schule.  Schon  1560  entliefs 
die  Anstalt  zur  Universität  Sehr  gefördert  wurde  sie  lange  Zeit  durch  die  Reichsgrafen 
von  Promnitz,  welche  1558 — 1767  Grundherren  von  Sorau  waren.  Schulordnung  von 
1606  und  1650*).  Notii  der  Schule  im  17.  Jahrh.  in  Folge  von  Feuersbrunst,  Krieg  und 
Pest  1701  Wiederaufbau  des  Schulhauses.  1714  Einrichtung  eines  Schultheaters,  durch 
den  Beet  /.  G<Mfr.  Zeitke  (1713—32,  vor-  und  nicbher  RecL  za  Lttbben).  Unter  C.  K  Theune 
(1737--47,  vorher  Coor.  der  AnsUlt,  nachher  Rect.  zu  Brieg)  Schüler  aus  der  Lausitz,  Schlesien, 
Brandenbarg,  Polen  und  anderen  Ländern,  adlige  bis  zu  50.  Ad.  F^,  Sühn  (1767—93,  vor- 
her Conr.  der  Schule)  hat  791  Schüler  insoribirt  Sein  Nachfolger,  G.  Chr.  B.  CharUius  (1793 
bis  94,  vorber  Uoiv.-Docent  in  Wittenberg),  ging  als  Gonr.  nach  Schulpforta. 

Unter  der  preuss.  Regierung  wurde,  bald  nach  der  1.  Abitur.prfg.  (0. 1817)^,  die 
Schule,  bis  dahin  lateinische  Stadtschule  oder  Lyceum  genannt,  am  22.  Febr.  1818  zu  einem 
Gymnasium  erhoben^).  Vorher  waren  nur  die  beiden  oberen  eigentliche  Gymnasialcl.,  und 
die  Anstalt  hatte  aus  alter  Zeit  5  7)  Lehrer:  Rector,  Gonrector  oder  BaccaUureus,  Gantor, 
Signator,  Auditor.  Seit  1817,  27.  Juni,  bezieht  sie  einen  Zuschufs  ans  der  evangel.  Rate 
des  Neuzeller  Fonds,  wodurch  ein  königl.  Gompatronat  entstanden  ist.  Eine  weitere  we- 
sentliche Verbesserung  verdankt  die  Schule  einem  früheren  Zögling,  dem  Buchhalter 
/.  GotÜ.  Schuler  (geb.  18.  Sptb.  1734»  ^est.^.  Juli  1823),  welcher  seinen  gesammten  Nachkts 
zu  einem  eisernen  Fonds,  hauptsächkch  nir  Verbesserung  der  Lehrergehalte,  bestimmt  hat 
1825  Reorganisation,  unter  Einrichtung  von  5  gesonderten  Gymnasialcl.  und  Reduction  der 
Leichenconducte.  1834  wurde  auf  der  alten  Stelle,  an  der  Nordseite  der  Hauptkirche,  ein 
am  7.  Jan.  1835  eingeweihtes  nenes  Schulhaus  erbaut,  das  seitdem  unzulänglich  geworden 
ist^).  Die  schon  1832  eingetretene  Verlegung  der  Glassen  in  4  verschiedene  Gebäude  hatte 
so  nachtiieilig  gewirkt,  dafs  mehrere  Jahre  zu  jeder  Abitur.prfg  höhere  Genehmigung  be- 


*}  und  ^  Blit  Aosichlnfs  der  Emolomente,  welche  direct  gewährt  werden  (762  Thlr.) :  o.  a.  der  kirchL 
Gebfihren  für  die  zugleich  in  Eirchenämtem  stehenden  2  Gymnasial  -  L. 

^  Der  bisherige  Gommissarios  ist  k&rzlich  yerseÄ  worden.  Die  Emennong  eines  Nachfolgers 
steht  beTor. 

*)  Bei  Yormbaum  11  p.  893  ff. 

^  Wie  Dir  die  gelehrten  Schalen  za  Guben,  Lnckan  und  Cottbus  war  anch  för  die  Soraner  am 
26.  Septb.  1816  die  Einsetzung  einer  Abitur.prüfgs.  -  Commission  angeordnet  worden. 

')  Gleichzeitig  mit  den  Lyceen  zu  Guben  und  Luckau. 

?Die  drei  ersten  hieben  früher  Schulf&rsten,  die  beiden  letzten  Adynvanten. 
Die  Stadt  hat  das  Bauholz  und  von  den  haaren  Baukosten  (47S0  Thlr.)  */s  beigetragen,  die  Schfl- 
lersche  Stiftung  '/».    L&ngere  Zeit  Torher  waren  Tom  Staat  600  Thlr.  zur  Erwerbung  eines  zweiten  Schul- 
gnmdst&cks,  des  sog.  Physikatshauses,  bewilligt 

9* 
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sonders  eingeholt  werden  mnfste.  0.  1864  YeryollBtändlgong  des  Glassensptems  dnrch 
eine  VI.  Das  ans  der  2^it  des  knrsächs.  Consistoriums  für  Sorau  und  Tnebel  mit  der 
Oberpfarrstelle  verbundene  geistliche  Ephorat  hat  am  SO.  Ootb.  1854  aufgehört.  Bis  1818 
beirug  das  öffentliche  Scfanlgeld  monatlich  9  Ggr.  4  Pf. 

Directoren  waren:  Dr.  C.  Fr.  Adler,  1815—53  (vorher  Conr.  der  AotUlt),  Dr.  W,  Sehrader, 
1853 — 56  (vorher  Conr.  am  Oymn.  zu  Brandenbure  a.  H.,  jetzt  Prov.-Sehalrath  zu  Kfoigiberg  L  Pr.). 
Zu  den  Lehrern  hat  n.  a.  gehört:  Dr.  Rud,  Hanmo,  1835—37  (jetzt  Dir.  des  PMdi^og.  zu  Zttl- 
lichau).  —  Schalerbergfest.  —  Jetzt  6  Gymn.-Cl.)  ungetheilt.  Frequenz:  1815:  74,  1825: 127, 
1834:  98,  1853:  159,  1862:  177,  1863:  184  (178  evg.,  3  katL,  3  jfld.;  II:  25,  I:  18).  V, 
sind  auswärtige.  1815—52:  1236  neue  Schüler.  0. 1817  bis  0. 1863  307  Abitur.  —  Die 
Wittwen  der  5  Lehrer  alter  Stiftung  participiren  an  zwei  Wittwencassen:  der  Jflngeren 
Prediger-  und  Lehrer- Wittwencasse^)  (seit  1733,  jetzt  mit  17,000  Thbr.  Vermögen)  und  der 
Donation  eines  früheren  Zöglings,  des  Dr.  Benj.  Consi.  MaUeh  (1776,  Jetzt  mit  2246  Thlr. 
Vermögen).  Ein  von  dem  Herrn  v.  Hemzenau  1721  gegründetes  Convictorium  zur  Speisung 
einheimischer  und  auswärtiger  Schüler  hat  bis  in  den  Anfang  des  19.  Jahrb.  bestanden; 
eine  von  dem  Bathmann  Chr,  Erdm.  Voigt  1793  zu  ähnlichem  Zweck  yerordnete  Stiftung 
(1050  Thlr.)  ist  nicht  ins  Leben  getreten.  Mehrere  wohlthätige  Stiftungen  ftlr  arme  Schüler, 
namentlich  Choristen,  und  für  Studirende:  u.  a.  die  des  Oberst  /.  Fr.  v.  Strobechätz  (1797, 
4000  Thlr.)  und  die  „Lennius-Stiftung''  (1861),  letztere  zur  Erinnerung  an  den  Prof.  Erdm. 
Aug.  LenniuB*).  —  Die  Lehrerbibliothek,  1803  durch  eine  Zuwendung  des  Scabinus  Gottß-. 
Erdm,  PetH  um  6500  Bde.  vermehrt,  jetzt  8000  Bde.;  Schülerbibliothek  (seit  1819),  jetzt 
2050  Bde.  Für  Lehrmittel  sind,  seit  1816,  aus  C^ntralfonds  840  Thlr.  aufserordentlich  be- 
willigt 

Vrgl.  Worbs,  Qesch.  der  Herrschaften  Sorau  und  Triebel.  Sorau  1826;  Kirchen-, 
Prediger-  und  Schulgesch.  der  Herrsch.  Sorau  und  Triebel.  Sorau  und  Görl.  18(i3;  Kühn, 
Nachr.  üb.  die  Gesch.  der  Schule.  Progr.  1770—86;  Adler,  Von  dem  YermOgenszustande 
der  Schule.  Progr.  v.  1825;  Codex  legum  schohie  Soranae  antiquus.  Progr.  ▼.  1828;  Biogr. 
Nachr.  von  dem  Rentier  J.  G.  Schüler.  Progr.  v.  1831 ;  Das  Buchhalter  Schülersche  Ver- 
mächtnifs.  Progr.  y.  1849;  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1836  und  1852;  Klinkmüiler, 
Die  Umgestaltung  des  Sorauer  Gjmn.  unter  preuss.  Hoheit.  Progr.  v.  1862  und  1863. 

Director:  Dr.  Hrm.  Litbcddt,  seit  M.  1856  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Hamm).  Aufser 
ihm  8  Lehrer  (2  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  Elem.-L.).  *-  Etat:  5575  Thlr.*)  Zinsen  16  Thlr.; 
kirchl.  Gebühren  260  Thlr.;  aus  der  Staatscasse  183  Thlr.;  aus  dem  Neuzeller  Fonds 
795  Thlr.;  aus  der  Schülerschen  Stiftung  265  Thlr.;  aus  der  geistl.  Lehnprovisoratscasse 
438  Thlr.;  von  der  Hauptkirche  54  Thlr.:  von  der  Stadt  312  Thlr.  (einschl.  des  Beitrags 
zum  Pensionsfonds);  aus  Stiftungen  für  Schüler  293  Thlr.;  von  den  Schülern  2625 Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  334  Thlr.  Verwaltkst.  44  Thlr.  Besoldungstitel  *)  4523  Thlr. ;  Dienst- 
wohnungen*) für  den  Dir.  und  5  Lehrer;  Miethswohnung  ftir  den  Schuldiener.  Zu  Stipen- 
dien und  Prämien  293  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  815  Thlr.  —  Eigener  PensionsfondB, 
jetzt  mit  2835  Thlr.  CapitalTermögen. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Compatr.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  ftir 
sämmtiiche  Stellen,  unter  Zuziehung  des  königl.  Compatr.-(X>mmissarius  (Jetzt:  Superint. 
Oberp&rrer  Korn).  Confession:  erangelisch,  auch  nach  Dotationsbezügen.  DerSänger- 
chor  der  Schule  ist  noch  jetzt  zu  kirchl.  Diensten  verpflichtet. 


SPREMBKR6. 

(Nieder- Lausitz.     6980  Einw.) 

HBhete  Bflrgenohulei 

Es  ist  die  Absicht  der  städtischen  Commune,  die  allgemeine  Stadtschule  in  eine 
Realschule  umzugestalten.  Die  Einrichtung  einer  VI,  V  und  IV  ist  M.  1861  erfolgt  Dem 
nenberufenen  Bector  wurde  zugleich  die  Leitung  des  gesammten  städt  Schulwesens  über- 
tragen.  0. 1862  Eröffnung  der  III,  0. 1863  der  H.  —  Das  neu  erbaute  Schulhaus  ist  der 

')  Begrftndet  dnrch  eine  Schenkang  des  Stidtriehten  ChüU  Schäfer  Ton  SOOO  TUr. 

?Du  Statat  i.  im  Anhang. 
Mit  AoBschliifs  der  Baokosten,  welche  die  Stadt  extraordinair  beftreitet,  md  ohne  Einichhilii  fol- 
gender Zahlungen,  welche  direct  geleistet  werden:  162  Thlr.  vom  geistUchett  Lehn,  6  Thlr.  Ton  der  Hanpi- 
kirche,  1610  Thlr.  von  der  Schfilertchen  Stiftnng. 


2  Mit  Anaschlol«  der  Emolnmente  im  Werth  Ton  1818  Thlr. 
*)  Sind  jetzt  eben  so  nnznllngUch  wie  das  SchnllocaL 
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Amtah  IL  1863  flbeigeben.  •—  1863  waren  in  den  5  Gl.  der  höh.  Büiversch.  185  Schiller 
(134  erg.,  1  jüd.;  ü:  18),  in  den  3  VorBchnlcl.  90,  —  Yrgl.  C.  A.  Schmidt,  Progr.  von 
1862, 1863. 

Rector:  C.  Aua.  Schmidt,  seit  )L  1861  (vorher  RecL  der  höh.  Bürgersch.  zu  NeusUdt  E.W.). 
Anfflcidem  8  L.  (3  ord.  L.,  2  L.  der  Yorschnle,  1  HfllfsL,  2  techn.  L.).  —  Die  R^E^imng  dea 
Etsti-  und  PenBionBwesenB  der  Schule  steht  bevor. 

Patronat:  städtisch.  Gonfession:  evangelisch. 


COTTBUSO. 

(Herrschaft  Gottbns'}.     11,120  Einw.) 

Friedrich^inihelina-  OymTMMiinin. 

Die  den  Helligen  Albinos  nnd  Aegidios  gewidmete  Schule  wurde  nach  Einführung 
der  Befonnation  (1537)  eine  latein.  Schule  luther.  Gonfession.  Die  4  Lehrer  (Schiümeister, 
Baccalanreus,  Gantor,  Auditor)  standen  zugleich  in  Kirchenamtem;  die  Anstalt  blieb  ein 
Anneznm  der  wohldotirten  Ober-  (St  Nicolai-)  Kirche,  welche  ihrerseits  die  Besoldungen 
gewährte.  Aeltestbekannter  Rector  Dav.  Scholz,  1557.  Nach  einem  Visitationsrecefs  von 
Montag  nach  Oculi  1679  sollte  aUe  (Quartale  eine  Offentl.  Schulprüfung  Statt  finden;  zu- 
gleich mu&ten  die  Schulcollegen  das  Platzmeisteramt  bei  den  Hochzeiten  aufgeben.  Das 
1583  neu  erbaute  Schulhaus  1600  durch  den  grolsen  Sladtbrand  eingeäschert.  1611  Be- 
stellung eines  5.  Lehrers.  Schulordnungen  von  1620  und  1729,  um  der  Schule  aus  tiefem 
Yerfidl  aufiEuhelfen.  Mit  den  zunehmenden  Vermögensverlusten  der  Kirche,  namentlich  seit 
dem  30järigen  Krieg,  gewann  der  Rath  der  Stadt  einen  gröiseren  Einflufs  auf  die  An- 
stalt; insbesondere  concurrirte  derselbe  bei  allen  neuen  Einrichtungen  und  stellte  zwei 
Ifit^ieder  eines  Scholarchats,  dessen  Präses  der^  geistl.  Inspector  (Superintendent)  war. 
Bis  1741  fungirten  2  Schiller  der  oberen  Gl.  als  Küster  der  deutschen  und  der  wendischen 
Kirche  gegen  die  vollen  Intraden;  seit  jener  Zeit  verwalten  sie  das  Viceküsteramt  3  Jahr 
lang,  womr  ihnen  beim  Abgang  ein  städt.  üniversitätsstipendlum  zu  Theil  wird.  1725— 
1776: 1333  neue  Schüler;  1759  Gesammtfrequenz:  55.  Bis  nach  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  nur 
zwei  Auditorien.  Uebergewicht  des  Privatunterrichts.  Noch  1809  betrug  das  Einkommen 
der  Bectorstelle  355  Thbr.  Zur  Universität  entliefs  die  Anstalt  seit  alter  Zeit.  Wegen  ihrer 
unbefriedigenden  Beschaffenheit  beschlols  die  Stadt  1817  und  1818  eine  Reorganisation, 
anterstützt  durch  einen  Zuschufs  aus  der  evangel.  Bäte  des  Neuzeller  Fonds  (Verf.  vom 
6.  Octb.  1818:  1100  Thir.),  aus  dessen  Bewilligung  das  königl.  Gompatronat  herrührt  Schon 
vorher  war,  gleichwie  für  die  übrigen  gelehrten  Schulen  der  Niederlausitz,  die  Einsetzung 
einer  Abitur.prfg8.-Gomm.  angeordnet  worden  (Verf.  v.  25.  Sptb.  1816). 

Am  20.  März  1820  wurde  das  Lyceum  als  Öd.  Gvmnasium  eröffnet;  durch  G.  0.  v. 
18.  Juni  1820  erhielt  dasselbe  den  Namen  „  Friedrich-Wilhelms-Gymnasium  'K  Letzter  Rect 
des  Lyceums  war:  M.  G.  Halenz  (1809—19,  nachher  Lehrer  des  Oymn.).  Erster  Dir.  des  Gymn. 
wurde  Dr.  Fr,  Andr,  Beuseher  (1820—55,  rorfaer  Lehrer  am  Pädagog.  ü.  L.  Fr.  zu  Magdeboig). 
Auf  ihn  folgte  Dr.  /.  Traug.  Tzichimer  (1855—59,  vorher  Prof.  am  MagdaL-Gymn.  zn  Breslau, 
seit  1862  Prov.-Scbnlrath  zu  Berlin).  Erste  Abitur.prfg  M.  1821.  1818  ist  der  Gregorius-, 
1860  der  Neujahrs-Ümgang  abgeschafft;  1860  Beorganisadon  des  Singechors.  M.  1855  Ein- 
riehtnng  einer  YL  M.  1856  ist  bei  dieser,  in  alter  Zeit  auch  ,, Universität  der  Wenden" 
genannten  Anstelt  facultat  Unterricht  im  Wendischen  eingef%ihrt');  'A  ^^^  Schülerzahl 
Bunmt  daran  TheU.  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  geh5rt:  Dr.  Rud.  Hanow  (1834—36,  jetzt 
Dir.  des  PSdagofloms  zu  ZüUichau),  Dr.  C.  W.  Nauek  (1842—49,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zn  Königa- 
kcrg  N.M.),  Dr.  w:  B.  Brenneckc  (1844—45,  jetzt  Dir.  der  Realschule  zn  Posen),  Dr.  Gu.  Ad,  KUs 
(1m6 — 52,  jetzt  Dir.  des  cvg.  Oymn.  zu  Glogau). 

Die  Anstalt  zfihlt  jetzt  7  aufsteig.  Q.  (IE  Inf.  und  sup.).  Frequenz:  1820: 189,  1824: 
225,  1836: 163,  1848:  174,  1856:  212,  1859:  297,  1862:  314,  1863:  322  (318  evg.,  4  jüd.; 
8  Ausid.;  n:  51,  I:  28).  Ueber  die  Hälfte  sind  auswärtige.  1857-63:  84  Abitur.  —  Das 
am  8.  Apr.  1715  eingeweihte,  der  Oberkirche  nahe  gelegene  Schulhaus,  dessen  Kosten 
(4182 TUr.)  Kirche  und  Kämmerei  je  zur  Hälfte  getrau  haben,  ist  das  vierte  und,  ob- 


0  Die  Stadt  war  dne  Zeit  lang  Sitz  der  FranUiiiter  Umyenitlt,  welche  1516  wegen  der  Pest  dorthin 

"verlegt  wurde. 

^  Eiiuge  Zeit  zur  Nenmark  gehörig,  1807—18  sHehaisch,  jetzt  der  Nieder -Lanaüx  einverleibt 

^  Das  Gymnasium  zn  Cottbus  ist  die  einzige  höhere  Schale  der  preoss.  Lausitz,  wo  dieser  Unter- 

nehtagegenstand  Tozkoiiimi  Derselbe  findet  aidi  auch  im  Gymn.  zn  Bantien  im  Königr.  ßaehaes. 
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schon  nach  und  nach  aämmtliche  Lehrerwohnnngen  eingezogen  worden  aind,  jetzt  xausd* 
länglich.  Ein  Nenban  ist  eingeleitet  —  Mehrere  ältere  Leeate  för  Lehrer,  Schüler  nnd 
Stndirende,  namentlich  Theologen.  Das  gröfste  VenDächtuiis  ist  das  von  dem  Kaufmann 
Ferd.  Lobedan^)  zu  üniyersitätsstipendien  ausgesetzte  Capital  von  5000  Thlr.  (1845).  Ein. 
seit  1820  bestehender  Gymnasial -Hülfsverein  gewährt  jährlich  60Thhr.  Unterstfitzung  für 
Schüler  der  oberen  GL  Schülerbiblioth.,  seit  1800.  Biblioth.  paupemm.  Bibliotheca  Wen- 
dica  und  Sammlung  von  Alterthümem  seit  1857.  Anfänge  eines  Prämienfonds,  seit  1859. 
Die  Central -Verwidtung  hat  nach  und  nach  700  Thlr.  zu  Lehrmitteln  aufserordentlich 
bewillifirt 

Vrgl.  (Guide)  Nachr.  zur  Gesch.  der  Stadt  und  Herrschaft  Cottbus.  GOrL  1786  n. 
1787;  Lademann,  Eirchengesch.  der  Stadt  u.  Herrsch.  Cottbus.  Cottb.  1798;  Reuscher, 
Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1821  und  1843;  Tzschirner,  Die  Beneficien  des  Gymn. 
Progr.  T.  1859,  nnd  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1856,  1857  und  1858;  Braune,  Schul- 
nachr. im  Progr.  y.  1860. 

Director:  Dr.  Hugo  Purmarm,  seit  0. 1860  (vorher  Fror,  des  Gymn.  zu  Laubao).  Autser 
ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  2  wissensch.  HülfsL,  1  techn.  L.).  —  Etat:  8490  Thlr.>) 
Zinsen  138  Thlr.;  kirchL  Gebühren  von  der  Ober-  (deutschen)  und  der  Kloster-  (wendischen) 
Kirche  20  Thlr.;  vom  Staat*)  161  Thlr.;  aus  dem  Neuzeller  Fonds  1100  Thlr.3  aus  Legaten- 
cassen  56  Thlr.;  von  der  Oberkirche  417  Thlr.;  von  der  Kämmereicasse  ( einschliefiä.  des 
Beitrags  zum  Pensionsfonds)  1593  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  4882  Tfafar. ;  sonstige 
Einnahmen  123  Thlr.  yerwalt.k8t  (einschliefsllch  15  Thlr.  für  ein  Bibliothekszimmer) 
115  Thlr.  Besoldungstitel  6843  Thlr.;  Dienstwohnung  nur  für  den  Schuldiener.  Miethe  für 
den  Turnplatz  16  Thlr.  Pensionen  608  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztraord.  908  Thlr. 
—  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  1000  Thlr.  Capitalvermögen. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Compatr.  Der  Ifagistrat  wählt  nnd  beruft  für 
sämmttiche  Stellen,  im  Einvernehmen  mit  dem  K.  Compatr.-Comm.  (jetzt:  Superintendent 
EhtUng),  Die  städt.  Commune  ist  zur  Aufbringung  der  ftlr  den  Unterhalt  des  Gymnasiums 
erforderlichen  Patronatslasten  verpflichtet,  vorbehaltlich  ihrer  im  Rechtswege  geltend  zu 
machenden  Ansprüche  an  die  Kirche  (Rescripte  vom  16.  Juni  1853  und  14.  Apr.  1862). 
Confession:  nach  Stiftung,  Unterhaltungsmitteln  und  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch. 
Schulcommunion  in  der  Oberkirche,  deren  Pastor  prim.  seit  1579  Ephorus  der  Anstalt  ist 
(jetzt:  Superint.  EhtUng).  Gebührenfreiheit  der  Lehrer  gegenüber  der  Kirche;  Schulgeld- 
fteiheit  der  Prediger  gegenüber  dem  Gymnasium.    Kirchl.  Singechor  ^). 


L  U  C  K  A  U. 

(Alte  Hanptstadt  der  Nieder-Lansitz.     4940  Einw.) 

Oyrnnftinnin. 

Die  hinge  Zeit  vor  der  Reformation  gegründete  Pfarrschule  zu  St.  Nicolai  hatte  bereits 
1516  drei  Oberlehrer  mit  Adjuvanten.  Nach  dem  Amtsantritt  des  auf  Luther's  Empfehlung 
1533  berufenen  Rectors  Mart,  Gibert  wurde  sie  eine  latein.  Stadtschule,  welche  zur  Univer- 
sität entliefs.  Das  Patronat  ging  auf  den  Rath  der  Stadt  über,  die  Inspection  behielt  der 
Pastor  prim.,  die  Pfarrkirche  trat  einige  Einkünfte  ab.  1539  berief  der  Rath,  auf  Me- 
lanohthon's  und  Bugenhagen's  Vorschlag,  PhiL  Agathon  zum  Rector.  —  Bei  einem  Schulban, 
1726,  Verlegung  der  unteren  Cl.  in  die  Kirche.  Durch  einen  Recefo  vom  Juli  1746  wurden 
verschiedene  Mlisbräuche  abgestellt,  auch  die  Befugnisse  des  Inspect  scholae  geregelt. 
1759  Vermehrung  der  5  Lehrerstellen  alter  Stiftung  (Rector,  Conrector,  Cantor,  Baocalaa- 
reus,  Auditor)  durch  eine  besondere  Stelle  für  französ.  Sprachunterricht.  1763:  75  Schüler, 
1805:  45.  1813  dienten  die  Schulstuben  zu  Brotkammem  ftir  das  Militair.  *-  Die  preuss. 
Regierung  fand  eine  Schule  vor,  von  der  nur  die  beiden  oberen  Cl.  eigentliche  Gymnas.-, 
die  übrigen  aber  Bürgerschul-  und  Elementard.  waren.  Zur  Reorganisation  wurde  am 
37.  Juni  1817  ein  Zuschufs  von  650  Thlr.  aus  der  evang.  Rate  des  Neuzeller  Fonds  bewil- 
ligt, unter  Errichtung  eines  königl.  (Jompatronats.  Das  inzwischen  um  eine  III  erweiterte 


? 


Eine  fthnliche  Stiftnng  hat  derselbe  für  die  Stadt  Stettin  verordnet. 

Mit  AusBchlnfs  a)  der  Remaneration  f&r  den  wend.  Unterricht,  welche  der  Staat  extraordinair  ans 
Centralfonds  gewährt,  nnd  b)  Ton  88  Thlr.,  welche  die  Kirche,  lo  wie  Ton  151  Thlr.,  welche  die  Stadt  be- 
sonders zahlt.    Zn  den  Zahlungen  z.  B.  gehören  insbesondere  die  Bankosten,  welche  von  der  Kirche  nnd  der 
K&mmerei  gemeinsam  getragen  werden  (Resolnt  ▼.  4.  Sptb.  1861  nnd  Recnraentscheidang  t.  14.  Apr.  1862). 
^  Aniser  dem  in  Torstehender  Bemerknng  zn  a.  angedenteten  Beitrag. 
^  Die  Oidnnng  desselben  s.  im  Anhamg. 
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lyoeam  wurde  S2.  Febr.  1818,  gleiclizeitig  mit  den  Lyceen  tu  Soran  und  Guben,  ab  Gym- 
Biaoni  anerkannt,  nachdem  bereits  frfiher  auch  hier  (Verf.  v.  25.  Sptb.  1816)  die  Einsetzung 
einer  Abitar.prfgs.-Gomm.  Statt  gefunden  hatte.  Mit  Hülfe  neuer  Staatszuschttsse  ist  die 
dassenzahl  1824  durch  eine  IV,  1854  durch  eine  Y,  1856  durch  eine  VI  venrollständigt, 
demnächst  auch  die  Bflrger-  und  Elementarschule  abgezweigt  worden.  1841  Aufhebung 
des  Stralsenchors. 

Bectoren  waren  u.  a.:  1%  CrOger  (1721  —  27),  J.  Dan.  Sekulze  (1805—22,  ipiter  Reel. 
der  F&ntenachnle  zu  St.  Afira  in  Meissfn),  /.  GattL  Lehmann  (1822—37,  früher  Lehrer  an  der  Thomas- 
Sdiole  lu  Leipzig),  BueL  Loreniz  (1837—41,  vorher  OberL  am  GyuD.  zu  Cleve).  1850 — 52  bestand 
eme  intwimist  Bectoratsverwaltung  durch  den  donr.  Prof.  Dr.  W.  JuL  Vetter.  —  Jetzt  6 
GymnasialcL,  ungetheQt.  Frequenz:  1817:  52,  1834:  154,  1843:  49,  1854:  87,  1862:  172, 
1863:  192  (191  evg.,  1  kath.;  1  Ausld.;  II:  25,  I:  18).  Die  Hälfte  sind  auswärtige.  1805 
bis  41  sind  362  Schüler  ans  I  abgegangen.  1857  —  63:  35  Abitur.  —  Das  Schulhans  ist 
1832  neu  erbaut  (8600  Thlr.  Kosten,  aus  Gommunalmittehi);  VI  ist  seit  1857  in  einem  an- 
deien  Hause  (2300  Thk.  Ankanfskosten)  untergebracht.  —  Der  1816  verstorbene  anhält 
Obeifoistmstr.  S.  W.  G.  v.  Rephum  hat  Vs  Beines  Vermögens,  welches  durch  150  jähr.  Admi- 
nistntion  auf  355,555  Thk.  anwachsen  soll,  n.  a.  iür  die  Wittwen  der  Lnckauer  Prediger, 
Bectoren  und  Gonrectoren  vermacht  Ein  1642  von  Katkarina  Reuse  gestiftetes  Convicto* 
rinm  gewährt  täglich  6  Ghorsehülem  einen  Freitisch;  die  Stiftung  einer  Gräfin  v.  Promnitz 
(1761)  einen  siebenten.  Ein  Legat  ftlr  Lehrer.  Die  Kirche  liefert  3  Riefs  Schreibpapier 
zu  Prämien.  jS^vmi'sches  Legat  ftlr  arme  Schüler.  Unterstützungen  an  Mitglieder  des 
Smgechon  ans  der  Ghorcasse.  Eine  Stipendienstiftung  sum  Andenken  an  den  Rector 
Schulze.  —  Die  Lehrerbibliothek  ist  mehrmals  durch  ansehnliche  Geschenke  vermehrt 
worden,  u.  a.  von  einem  früheren  Schüler,  dem  Prof.  J.  G.  Leaehneri,  (1747)  durch  2500  Bde. 
Für  Lehrmittel  sind  in  neuerer  Zeit  aus  Oentndfonds  350  Thlr.  anfserordentlich  bewilligt. 

VrgL  Schulze,  Denkwürdigk.  des  Luckauer  Lyceums.  Progr.  v.  1805,  1806,  1809, 
1810,  1812,  1814,  1816,  1817,  1818,  1820,  1821;  und  Luccavia  litterata.  Progr.  v.  1808, 
1809,  1611,  1813,  1815,  1816,  1817,  1818,  1819;  Vetter,  Alphab.  Yens,  der  1805-1841 
«u  Prima  abgegangenen  Schüler.  Progr.  v.  1852;  und  Beitr.  zur  Gesch.  der  Kirohenverf. 
m  der  Niederlansitz.  Progr.  v.  1833,  1839  und  1845. 

Direetor:  Fr.W.  Below,  seit  IL  1852  (vorher  OberL  am  berlin.  Gymn.  zum  gr.  Kloster). 
Anlser  ihm  11  Lehrer  (2  OberL,  4  ordentl.  L.,  2  Collabor.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  1  Elem.-, 
1  techn.  L.).  —  Etat:  5806  Thhr.  ^)  Zmsen  28  Thlr.;  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  552  Thlr., 
«18  dem  Nenzeller  Fonds  1225  Thlr.,  von  der  ständischen  Obersteuercasse  42  Thlr.,  von 
der  Kirche  350  Thb.,  von  einem  Hospital  195  Thlr.,  von  der  Stadt  1046  Thlr.  (einschl. 
des  Beitrags  zum  Pensionsfonds);  Hebungen  von  den  Schülern  2156  Thhr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 240  Thlr.  Yerwaltkst.  84  Thlr.  Besoldungstitel  5157  Thlr. ;  Dienstwohnungen  ftlr 
den  Dir.  und  4  Lehrer,  sowie  einige  Naturaldeputate  im  Werth  von  850  Tlilr.  Bautitel 
(Instandhaltung  des  neuen  Sehulhauses)  107  Thb.  Sonstige  Ansgabetitel  458  Thlr.  — 
Eigener  Pensionsfonds,  mit  3800  Thk.  Vermögen. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Gompatr.  Der  Magistrat  wählt  und  bemft  für 
lämmtliehe  Stellen,  unter  Theilnahme  des  kOnigL  Gompatr.-Gomm.  (jetzt  Kreisger.-Director 
WoOmar).  Gonfession:  nach  der  Stiftung  von  1533,  Unterhaltungsmitteln  und  kirchL 
Zosammenhang  evangelisch.  3  Lehrer  beziehen  von  Beerdigungen  und  anderen  kirchL 
Acten  gewisse  Accidenzien  aus  der  Kirchencasse.  Die  P&rrkirche  trägt  die  Instandhaltung 
des  alten  6ymn.-(3ebäodes  und  der  Utensilien  für  die  3  unteren  SchulcL  Die  Schule  hat 
Piätse  in  der  Kirche;  zweimal  jährL  Schulcommunion  in  derselben.  Kirchl.  Singechor  *) 


LÜBBEN. 

(Nieder-Lausitz.      5480  Einw.) 

Bealsohule  2. 0. 

Das  seit  alter  Zeit  bestehende  städtische  Lyceum,  über  welches  nach  Einführung  der 
Befonnation  der  Oberp£urer  an  der  deutschen  Hauptkirche  ein  Anfslchtsrecht  übte,  war 
gering  dotirt.  Die  Mehrzahl  der  Bectoren  ging  ins  Pfarramt  oder  an  die  Lvceen  zu  Guben, 
Baotzen  und  Sorau  über.  2  Auditorien  mit  je  2  Ci.:  Oberauditorium  mit  Kector  und  Con- 
rector,  Unterauditorium  mit  Gantor  und  Organist.  Wöchentlich  20  öfTentl.  und  12  Privat- 

0  AvCierdem:  von  der  Elrche  Naturalien  im  Werfh  tos  539  Thlr.  and  von  einem  Hospital  11  Thlr. 
7  Du  Se^ement  Iftr  denselben  s.  im  Anhang. 
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Standen.  Ein  Hofretcript  ▼.  18.  Novb.  IIBI,  zor  Zeit  das  Beet  J.  CkUflr.  Zeiikt,  ordnete 
die  Anstellang  einet  fünften  Lehren  alB  Bector  adjanctos  nnd  eines  fhmzMsehen  Spneh- 
meisten  an  nnd  behielt  das  Besetznngsrecht  f&r  die  beiden  obersten  Stellen,  weil  der 
Landesherr  Znschfisse  gewährte,  der  Landesregierung  vor.  1777:  86  Ober*  und  28  Unter- 
schfiler.  1785  Abschaming  des  Strafoenchors.  Die  unter  der  prenss.  Regierung  1815  er- 
folgte Auflösung  der  lausitziscfaen  LandeseoUegien  hatte  eine  so  beträchtliche  Freqnens- 
yerminderung  zur  Folge,  dals  die  ohnedies  nngenttgend  ausgestattete  Schnle  am  10.  Sptb. 
1816  das  Becht  der  Entlassung  zur  Universität  verlor  und  am  28.  März  1817  in  die  Reihe 
der  Bürgerschulen  trat  Letzter  Beet  des  Ljrceums  war  C  Bened,  SutUnger  (1784—1828). 

Längere  Verhandlungen  über  neue  Einrichtungen  und  über  die  Dotation  der  Schulei 
Mit  Hülfe  von  Zuschüssen  der  Unterrichtsverwaltnng  ^)  und  dnrch  den  Diac.  £.  Oottl.  Botii 
(später  Consist.'»  Reg.-  und  Sehul-R.  zu  Cöslio),  den  Geh.  Beg.-B.  SttdBmilch  und  den  Hofrath 
Mothes  gefördert,  verfolgte  die  0.  1883  durch  eine  I  vervollständigte  Anstalt  mehr  nnd 
mehr  das  Ziel  einer  höheren  Bürger-  (Real-)  Schule;  am  28.  Octb.  1836  erhielt  sie  das  Becht 
zu  £ntlass.prüfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832.  Erste  Abitur.prfl%  0. 1837.  1859  sind 
von  den  vorhandenen  8  Gl.  die  beiden  untersten  zu  einer  Vorschule  eingerichtet;  am 
6.  Octb.  desselben  Jahres  ist  die  Anstalt  als  Bealschule  2.  0.  anerkannt  worden.  Latein 
obligatorisch ;  II  und  I  je  mit  2jähr.  Cursus.  Auf  Suttinger  folgten  Dr.  Chr.  Gcitfr»  Koppe 
(1829  —  82,  jetzt  Pred.  zu  Berlin)  und  F^.  Hupe  (1882 -*  86,  dann  Sein.-Lehrer  zu  Berim).  Erster 
Beet  der  vollberechtigten  höh.  Bfirg.-(Beal-)  Schnle:  Fr.  Kühn  (1886—46,  jetzt  Pred.  zo 
Frankfurt  a.  0.).  Friedr.  Wilhelm  IV  hat  die  Zuschüsse  aus  dem  Neuzeller  Fonds  um  990  Thlr. 
erhöht.  Uebungen  im  Feldmessen  nnd  Astronomiren.  Der  Dir.  beaufsichtigt  zugleich  die 
in  demselben  Schulhans  untergebrachten  2  anderen  städt  Schulen:  die  Töcnterschule  nnd 
die  Elementar-Knaben-  nnd  Mädchen-Schule.  —  Jetzt  6  aufsteig.  Beal-  und  2  Vorber.-CL, 
nngetheilt.  f^uenz  der  Beald.  1832:  164,  1837:  189,  1860:  191,  1862:  208,  1863:  212 
(198  evg.,  3  kafli.,  11  jüd.;  II:  15,  I:  11);  der  Vorher. -(TL  1863:  109.  Ueber  V.  «ind  aus- 
wärtige. —  Das  am  8.  Juli  1837  eingeweihte  neue  Schulhaus  hat,  einschliefol.  des  Fundns, 
10,430  Thlr.  gekostet  Friedr.  Wilhelm  III  gewährte  ein  Gnadengeschenk  von  4000  Thlr., 
die  Stände  ein  zinsfreies  Darlehn  von  1000  Thlr.  —  Mehrere  Legate  fftr  Lehrer.  Panlische 
Stiftung  (1832)  zu  Schulprämien.  Bothsche  Stiftung  (1887)  zur  Prämirung  für  Kirchen- 
gesang.  Für  Lehrmittel  sind  550  Thlr.  anfserordenäich  bewillig  worden.  ~  Vrgl.  Bericht 
oes  Magistrats  und  der  Schuldefmt  über  die  früheren  Verhältnisse  des  Lübb.  Scnulwesena 
nnd  seine  gegenw. Einrichtung.  1831;  femer  die  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1831  (Koppe), 
1887  (Kühn)  nnd  1860,  1861  (Wagner)"). 

Director:  C.  Wagner  seit  0.  1847  (vorher  Snbr.  der  Anstalt).  Aniser  ihm:  an  der 
Beal-  und  Vorschule  8  Lehrer  (1  Oberi.,  5  ord.  L.,  2  Vorschul- L.)  an  der  Töchterschnle 
8  L.,  an  der  Elementarschule  4  L.  —  Etat,  gemeinsam  für  Beal-  und  Vor-,  für  Töcliter- 
nnd  ftir  Elementarschule:  5487  Thlr.*).  Pacht  62  Thlr.  Getreidebezfige  78  Thk.;  Legaten- 
geld  236  Thlr.;  kirchl.  Accidenzien  86  Thlr.;  vom  Staat  6  Thlr.;  ans  dem  Nenzeller  Fonds 
1286  Thlr.;  von  der  Landes- Ober -Steuercasse  25  Thlr.;  von  der  Hospitalcasse  129  Thlr.; 
von  der  Kimmerei  464  Thlr.;  von  den  Schülern  8157  Thlr.  Verwaltkst  124  Thlr.  Be- 
soldungstitel 4975  Thlr.;  Dienstwohnung  nur  für  den  Direct.  Zu  Umzugskosten  der 
Lehrer  etc.  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  888  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit 
2200  Thlr.  Vermögen. 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Oompatronat  (seit  1829).  Der  Magistrat  wählt  imd 
beruft  ftir  sämmtliche  Stellen,  im  Einverständnils  mit  dem  K.  CJompatronatscomm.  (jetzt 
Geh.  Justiz-B.  v.  BeetfdtU)  nnd  (General-Artikel  v.  8.  Mai  1657  nnd  Bescr.  v.  29.  Apr.  1861) 
dem  Oberpfarrer  an  der  deutschen  Hauptkirche.  Gonfession:  nach  Dotationsbezflgen 
nnd  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.  Der  Oberpfiurer  (jetzt  Wahn,  Vice-General-Snpennt 
der  Nieder -Lausitz)  istEphorus.  Schulcommunion  und  besondere  Plätze  in  der  deutschen 
Hanptkirche.  Der  Gantor  derselben  ist  Lehrer  der  Schule.  4  Schüler  bilden,  seit  1785,  den 
Eirchenchor  (die  sog.  Gurrende). 


*)  Der  erste,  246  Thlr.  jihrlich,  ist  tm  6.  NoTb.  1829  bewUligt  worden:  ras  der  erangeL  Rate  des 
NenzeUer  Fonds. 

*)  Ueber  die  Absicht  der  niederlAositzischen  Stände  im  yorigen  Jahrb.,  in  L&bben  oder  in  Lnekan 
eine  Luidesschnle  ra  grfinden,  s.  S&nsso  im  Progr.  des  Gymn.  zn  Guben  t.  ISSO. 

^  Mit  Ansschlnfs  der  Kosten  f&r  Heixong,  Utensilien  nnd  Beaten,  welche  die  KlauiMreicaM«  nach 
Bedarf  xahlt  Die  Schnlcasse  flUirt  den  Namen  «Central -Schnlcasse.' 
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nL   FBOV.  POMHEBN. 

(3  Regierungsbezirke.   72  Städte.   576  DMeilen.   1,389,799  Einw.) 

Pommern  stand  in  alter  Zeit  unter  slavisehen  Herzogen,  welche  theila  deutscher 
—  namentlich  brandenbnrgischer  — >  theils  polnischer  Oberhoheit  unterworfen  waren. 
Nach  dem  Aussterben  derselben  sind  die  einzehien  Landestheile  tu  Terschiedenen 
Zeiten  an  das  Haus  Hohenzollem  gelangt:  Hinter-  (Ost-)  Pommern  1648  durch  den 
westphäL  Frieden,  ein  Theil  von  Alt-Westpreussen  und  der  Nenmark  1657  durch  den 
bromberger  Yertn^,  Alt-Vorpommern  1790  durch  den  Stockholmer  Frieden,  das  bis 
1814  schwedische  Neu -Vorpommern  mit  ROgen  1815  durch  den  Frieden  mit  Dlne- 
mark.   Die  heutige  Eintheilung  der  Provinz  stammt  aus  dem  Jahr  1815. 

Die  ersten  wissenschaftlichen  Bestrebungen  waren  Folge  der  EinfUhrung  des 
Christenthums  (1124 — 28)  durch  Otto  von  Bunbeig.  Den  in  den  folgenden  drei 
Jahrhunderten  gegrttndeten  Klöstern  schlössen  sich  Schulen  an.  Herzog  Wratislaw  I 
gründete  (1128)  das  Bisthnm  WoUin-Cammin  mit  den  Domcapiteln  zu  Cammin  und 
Colbeig;  Barnim  I  erbaute  (1261)  die  8t  Marienkirche  zu  Stettin,  die  Mutter  eines 
der  ältesten  Gymnasien ;  Wratislaw  IX  stiftete  (1456)  die  Universität  zu  Oreifswald. 
Die  Reformation,  von  Joh.  Bugenhagen  und  Joh.  Enipstro  durchgeftthrt,  fand 
ttfrige  Förderer  in  den  Fürsten.  So  entstanden,  unter  ftirstlichem  Schutz  oder  aus 
ftotlichen  Mittehi  und  durch  den  Wohlstand  der  Hansestädte  begünstigt,  au&er 
einer  groben  Zahl  von  Particular-  (lateinischen)  Schulen,  denen  mehr  oder  weniger 
Bugenhagen's  Schulordnung^)  zum  Grunde  lag,  die  Gymnasien  zu  Stralsund  und 
Greifswald,  das  Pädago^um  zu  Stettin,  das  Gymnasium  zu  Neustettin,  die  Ritter- 
Akademieen  zu  Colberg  und  Stolp.  Ein  Privatmann  legte  den  Grund  zu  dem  heutigen 
Gymnasium  in  Stargard.  Die  akademischen  Collegien  zu  Stettin  und  Stargard  nahmen 
lange  Zeit  eine  hervorragende  Stelle  unter  den  höheren  Schulen  ein. 

Als  eine  Reorganisation  des  höheren  Schulwesens  in  Aussicht  genommen  und 
(1804)  das  Vermögen  des  Marienstifts  in  Stettin  zu  einem  Httlfe-Schnlfonds  der 
Provinz  bestimmt  ward*)  (Instr.  v.  30.  Dcb.  1804,  bestätigt  durch  G.  0.  v.  13.  Octb. 
1862),  schienen  flir  die  altpreussischen  Theile  der  Provinz  drei  Gymnasien  (Stettin, 
CSslin,  Neustettin)  und  vier  Beal-Lyceen  (Stargard,  Anclam,  Golbeig,  Stolp)  dem 
BedttrfiiiA  zu  genügen.  In  der  Folge  hat  Friedr.  Wilhelm  HI  eine  Lehr-  und  Er- 
ziehungsanstalt (Putbus^  errichtet,  und  mehrere  Städte  sind  seinem  Beispiel  gefolgt, 
so  dals  die  Zahl  der  nOheren  Schulen  in  dieser  Provinz  sidi  rasch  vermehrt  hat 
(vrgl.  die  Statist  Debersicht  in  Abschn.  IV). 


^)  S.  bei  Vormbanm  I  p.  165  £  Vrg^  p.  8  it.,  18  £,  34  £,  44  fll  uod  Schmid's  EocykL 
I  p.  748  ft  Die  Kirchen-  (und  Schul*)  Ordnung  (1535  und  1563)  bestimmt  u.  a.:  „Zu  Slnltund, 
Oreifswald,  Stettin,  Stargard,  Stolpe,  Beigard,  Treptow,  Cammin  soHen  gute  Particubria  sein,  da  ein 
Ludidirector  sei  mit  einem  guten  Conredore,  Cantore  und  mit  zween,  dreien,  oder  mehr  Coüabora- 
toribttfl  nach  Gelegenbett  des  Orts.**  —  „In  unserer  Stadt  Alten -Stettin  haben  wir  (Herzog  Philipp  us 
und  Herzog  Barnim)  ein  ansehnlich  PSdagogium  angerichtet,  und  gewisse  Ordnung  gemachet,  wie 
es  mit  der  Disciplm,  Lehre  und  Unterhaltung  der  Knaben  und  Schüler  soDe  gehalten  werden.**  ^~ 
„Wir  Herzog  Joh.  Friedrich  wollen  auch  verfügen,  dab  zu  Colbeig  cm  ent  Pldagoginm  uod 
Studium  theologienm  angerichlet  werde."  (Ist  nicht  zu  Stande  gekommen.)  —  Vrg^  Koch,  Erinne- 
rungen an  JoL  Bugenhaeen  Pomeranus  und  an  dessen  Verdienste  ab  Sehulreformator.  Progr.  des 
Stettin.  Gymn.  v.  1817.  Franck,  Joh.  Knipstro,  ein  Lebensbild  aus  der  pomm.  Refdnnations- 
gesch.   Pro|;r.  des  Gymn.  zu  Pyritz  ▼.  1863. 

*)  Die  Verwaltung  des  Marienstifts  ruht  auf  dnem  Coratorium,  zu  wdehem  zwei  in  Stettin 
ansissige  königl.  Beamte  der  Unterrichtsverwaltung  und  zwei  stindische  Mitglieder  abgeordnet  werden. 
(Instr.  V.  1804,  GcMhifts- Instr.  v.  6.  Odb.  18&,  C.  0.  v.  18.  Sptb.  1861).  Der  Eut  des  Stifts 
betriigt  jeUt  27,600  TUr. 
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Nachdem  vor  einigen  Jahren  die  Bealschnlen  zu  Treptow,  8tolp  nnd  Colberg 
in  Gymnasien  verwandelt  sind,  zählt  die  Provinz  nnter  20  höheren  Lehranstalten 
jetzt:  13  Gymnasien,  1  Progymnasinm,  2  selbständige  Realschulen  1.0.,  2  mit 
Gymnasien  verbundene  Realschulen  2.  0.,  1  selbständige  und  1  mit  einem  Gymna- 
sium verbundene  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  des  Reglem.  v.  6.  Octb.  1859;  aulser- 
dem  3  Alumnate  (Stettin,  Putbus,  Treptow). 

Sämmtliche  Anstalten  gehören  der  evangelischen  Confession  an.  Ein,  auch  in 
Dotationszuschtissen  sich  zeigender  Zusammenhang  mit  Kirchen,  welche  meist  den 
Namen  Marienkirche  führen,  besteht  bei  der  Mehrzahl  derselben.  Am  Gymnasium 
t;n  Stolp  wird  jeder  Lehrer,  vor  der  Berufung,  zu  einer  schriftlichen  ErkUbnng  auf- 
gefordert, ob  er  nach  Vorschrift  des  Statuts  §•  6 :  „  Zweck  und  Ziel  des  Gymnasiums 
ist,  allen  Anforderungen,  welche  die  Staatsbehörden  überhaupt  an  die  Gymnasien 
stellen,  in  solcher  Weise  zu  genügen,  dafs  neben  der  gründlichen  wissenschaftlichen 
Ausbildung  der  Schüler  die  christliche  Erziehung  derselben  auf  dem  Grunde  des 
Wortes  Gottes  und  der  christlichen  Bekenntnisse  erstrebt  wird.^  nnd  in  dem,  durch 
die  C.  0.  V.  28.  Febr.  1834  declarirten  Sinne  der  Union  an  der  Erziehung  der  ihm 
anvertrauten  Jugend  Theil  nehmen  könne  und  wolle;  an  den  übrigen  neuen  Gymna- 
sien (Greiffenberg,  Treptow,  Stolp,  Colberg,  Pyritz)  mub  jeder  Lehrer  durch  einen 
Revers  sich  verpflichten,  „nichts  zu  lehren,  was  dem  Worte  Gottes  zuwider  ist,  wie 
solches  in  den  BekenntnLbschriften  der  evangelischen  (Orts-)  Gemeinde,  insonder- 
heit in  dem  lutherischen  Katechismus  ausgelegt  und  bezeugt  ist''  Kirchliche  Auf- 
sichtsinstanz ist  das  Consistorinm  zu  Stettin,  resp.  der  General -Superintendent  der 
Provinz  *). 

Zwei  Anstalten  (Neustettin,  Putbus)  sind  ansschlielslich  königlichen  Patronats, 
eine  (Stargard)  ist  königUch  nnd  stiftisch,  eine  (Cöslin)  ist  königUch  und  städtisch, 
eine  (Gymnasium  zu  Stettin)  ist  königlich -stiftisch  und  städtisch;  bei  drei  städti- 
schen Anstalten  (Treptow,  Greiffenberg,  Colberg)  steht  den  königl.  Behörden  ein 
gewisser  Patronatsantheil  zu;  die  übrigen  Anstalten  sind  lediglich  städtischen  Patro- 
nats.  Alle  diese  Schulen  haben  besondere  Gnratorien  oder  Scholarchate  mit  ver- 
schieden bemessenen  Rechten. 

Sämmtliche  höhere  Schulen  besitzen  ein  eigenes  Schulhans;  12  gewähren  dem 
Director  (Rector),  11  auch  dem  Schuldiener  eine  Dienstwohnung. 

Die  beiden  stettiner  Schulen,  das  Gymnasium  zu  Stralsund  und  die  lauen- 
bnrger  höh.  Bürgerschulen  beginnen  ihr  Schuljahr  nnd  veröffentlichen  das  Programm 
zn  Michaelis;  alle  übrigen  zu  Ostern. 

Vorschulen  sind  bei  der  Mehrzahl  der  genannten  Anstalten  vorhanden. 

Wenngteich  nicht  alle  höheren  Schulen  für  Schüler  und  Studirende  Beneficien 
gewähren,  so  finden  sich  doch  gerade  in  dieser  Provinz  zahbreiche  Studienstiftnngen, 
deren  Collatnrrecht  gröbten  Theils  Magisträten  oder  Kirchen  zusteht  Die  Univer- 
sitiit  zu  Greifswald  gewährt  an  Studienunterstützungen'):  aus  eigenen  Mitteln  über 
3000  Thbr.,  aus  Privatstiftungen  etwa  1500  Thlr. 

Für  die  praktische  Ausbildung  von  Schulamts -Candidaten  ist  mit  dem  Gymna- 
sium zu  Stettin  ein  pädagogisches  Seminar  verbunden  (s.  Abschn.  VI). 

Als  Departementsräthe  für  das  höhere  ünterrichtswesen  im  K.  Schulcollegium 
der  Provinz  sind  auf  den  Consist.-  und  Schulrath  Dr.  'Fr.  Koch,  der  1841  ausschied, 
gefolgt:  Ad.  Fr.  Oiesebrecht  (1841—1848),  C.  KWendt  (1848—1856}  und  Dr.  Rud. 
Th.  Wehrmann  (leit  1856;  vorher  Rector  des  Gymn.  zu  Zeitz).  Bis  jetzt  ist  es  den  Prov.-Schul- 
räthen  möglich  gewesen,  bei  sämmtlichen  Abiturientenprüfnngen  der  höheren  Lehr- 
anstalten jedesmal  selbst  den  Vorsitz  zu  führen. 

Conferenzen  der  Gymnasial-  und  Realschul •Directoren  sind  1861 
eingeführt  und  wiederholen  sich  von  3  zu  3  Jahren.  Versammlungsort:  Stettin. 

Vrgl.  u.  a.  Joh.  Mtcraelii  Antiquitates  Pomeraniae  oder  6  Bücher  vom  alten 
Pommerland.  Stettin  und  Lpz.  1723;  Volkmann,  Bischof  Otto's  erste  Reise  nach 
Pommern.  Progr.  des  Gymn.  zu  Rastenburg  v.  1862;   Die  pommersche  Kirchen- 


A)  Jetzt  Dr.  AW.  SigUm.  Jaspis  (u^i  1855)  in  SteUin. 
')  Vr^.  Kocb,  die  preuu.  Universiti(teo.  I  p.  355  IL 
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ordnnng,  herausgegeben  yon  Otto.  Oreifsw.  1854;  Dähnert,  Pommersche  Biblio- 
thek. I-IV.  Greifsw.  1752—55;  Oelrichs,  Entwurf  einer  Bibliothek  zur  Gesch. 
der  Gelahrtheit  in  Pommern.  Stettin  1765;  und  Historisch -diplomatische  BeytrSge 
zur  Geschichte  der  Gelahrtheit ,  besonders  im  Herzogthum  Pommern.  Berl.  1767; 
Brfiggemann,  Beschreibung  des  gegenwärtigen  Zustandes  des  K.  preuss.  HerzogtL 
Vor-  und  Hinter -Pommern.  I— UI.  Stettin  1779 — 84;  und  Beiträge  zur  Besclu-ei- 
bung  des  K.  preuss.  Herzogth.  Pommern.  I  u.  H.  Stett  1800  u.  1806;  Wutstrack, 
Historisch -geographisch -Statist  Beschreibung  von  dem  preuss.  Herzogth.  Vor-  und 
Hinter -Pommern.  Stett.,  1793.  Nachtrag,  Stett.  1795;  Koch,  Der  Fürst  und  die 
Schule,  oder  über  die  Verdienste  pommerscher  Fürsten  und  die  Schulen  ihres  Landes. 
Progr.  des  Gymn.  zu  Stettin  v.  1821;  H.  Lehmann,  Zur  Eenntnib  der  pommer- 
schen  Gymnasien.  Zeitschrift  fttr  Gymuu-Wesen  1852  p.  282  ff.,  1853  p.  323  ff., 
1854  p.  715  ff: 


1.  Regieningsbezirk  Stettin. 
STETTIN  (Alt-Stettin). 

(Hauptstadt  der  ProTinz.    Alt-Vorpommern.      64,430  Einw.) 

In  Stettin  bestehen  jetzt  zwei  höhere  Schulen:  ein  Gymnasium  und  eine  Real- 
schule. Die  Angelegenheiten  derselben  werden  im  MagistratscoUegium  seit  1854 
auch  durch  einen  Stadt- Schulrath  wahrgenommen^). 

Das  kSnigliche  und  Stadt •Oynmasiuni. 

Die  Anstalt  ist  aus  der  Vereinigung  einer  königlichen  und  einer  stSdtischen  Schule 
entstanden. 

In  Folge  der  Einwirkung  des  Reformators  J.  Bugenhagen  stifteten  die  pommer- 
schen  Herzöge  Barnim  IV  und  Philipp  I  am  25.  Octb.  1543  aus  dem  Vermögen  von 
GoUegiatstiften,  die  mit  den  erang.  Kirchen  zu  St  Marien  und  St  Otten  verbunden  waren, 
ein  ,,  fürstliches  Päd^oginm"  *),  das  als  Lehranstalt  nur  die  oberen  Classen  umfifilste 
und  zum  Theil  den  Charakter  einer  Universit&t  hatte.  Es  wurde  u.  a.  Theologie,  Juris- 
prudenz, Medicin,  Philosophie,  Dichtkunst  und  Beredtsamkeit  gelehrt').  1667  wurde  die 
Anstalt  durch  Carl  XI  von  Schweden  zu  einem  akademischen  „Gvmnasinm  Carolinum'' 
umgewandelt  Schfller  desselben  war,  1739—42,  u.  a.  Fr.  Ew.  Graf  o.  Herzbeiy  (Minist  der 
auswärt.  Angdegenh.  unter  Frifdrich  II  und  Friedr.  Wilhelm  II).  Friedrich  11  bestimmte  1767, 
daCs  das  R^^rat  unter  den  Professoren  wechsele,  und  liefii  1774  durch  SuLzer  einen  neuen 
Organisationsplan  für  die  Anstalt  ausarbeiten.  Die  Vorlesungen  fiber  Facultätswissenschaften 
wurden  allmählich  eingestellt,  1790,  in  Folge  einer  Visitation  durch  Meierotto,  an  Stelle  des 
ambulirenden  ein  festes  Rectorat  eingesetzt  und  Vorbereitnngsclassen  ftir  den  Sprachunter- 
richt hinzugefügt.  —  Durch  die  Instr.  Königs  Friedr.  Wilhelm  III  vom  90.  Dcb.  1804  wurde 
das  Vermögen  des  Marienstifts  zu  einem  allgemeinen  Hfilbfonds  für  die  Schulen  der  Pro- 
vinz Pommern,  namentlich  für  die  höheren,  bestimmt,  das  akademische  oder  Marienstifts- 
Gymnasium  als  solches  aufgehoben  und,  1805,  unter  dem  Bector  /.  Joe.  8eü  mit  dem 
„Raths-Lyceum''  (,,Raths-  und  Stadtschule")  "gereinigt.  Die  letztgenannte  städtische  An- 
stalt war  ursprünglich  eine  evang.  Kirchschule  zu  St.  Jacobi,  die  aus  dem  14.  Jahrb. 
stammte.  Ihr  ältestbekannter  Rector  ist  Faustimu  Bletmo,  um  1550  (vorher  Rect  in  Slargtrd). 
Zu  ihren  Bectoren  gehörte  im  17.  Jahrh.  auch  /.  Mieraäiu»,  1627—41  (dann  bis  1658  Rect 
des  CarolinL  VerE  der  6  B.  vom  alten  Pommeriand);   sein  Vorgänger,  M.  YaLLoUjuB,  hat  das 

*)  Der  jetzige  ßtadtschnlrath  ist  Dr.  C,  R.  Alherti  (frOher  Archidiae.  and  Rector  in  Marienwerder).  — 
Stettin  ist  Geburtsort  der  Kaiserin  Katharina  U:  in  Folge  dessen  sind  den  höheren  Schulen  der  Stadt  in 
früherer  Zeit  mehrmals  auch  von  der  kaiserL  mss.  Regierung  Geschenke  zugewandt  worden;  o.  a.  1S04  dem 
Raths-Lyceum  für  die  Lehrerwittwencasse  1000  Rubel  vom  Kaiser  Alexander!  und  800  Ducaten  von  der 
Küserin- Matter  Maria  Feodorowna. 

?S.  Yormbaum  I  p.  176. 
Die  Lehrordnung  hatte  der  Gen.-Superfait.  Paul  9.  Rhoda,  die  Gesetze  der  Rector  M.  Jonaih,  Gütüaf 
entworfen. 
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Bectorat  fiist  50  Jahre  (1578—1627)  verwaltet  In  der  2.  Häifie  dea  18.  Jahrb.  gerieih  das 
Baths-Lycenm  eben  so  wie  das  akadem.  Gymnasium  in  Ver&ll,  hob  sich  aber  wieder 
unter  dem  Beet.  Dr.  Fr.  Koch  (seit  1792);   1793  erhielt  es  den  Namen  „Raths-Lyceum/' 

Die  aus  diesen  beiden  evang.  Schulen  0.  1805  vereinigte  Anstalt,  deren  sammtliche 
Glassen  indels  erst  1818  nach  einem  Erweiterungsbau  in  demselben  Schullocal,  dem  alten 
Lycealgebäude'),  untergebracht  werden  konnten*),  begann  unter  dem  Kamen  Königliches 
und  Stadt- Gymnasium  (K.  Vereinigungs- Urkunde  v.  25.  Jan.  1805)  mit  178  Schfilem 
in  6  Glassen  (II:  41,  I:  24).  Die  gemeinschaftliche  Leitung  derselben  durch  die  Bectoren 
Seil  und  Koch  dauerte  bis  zum  Tode  des  ersteren,  1816.  Koch,  schon  1805  zum  Schul* 
rath  ernannt,  le^  die  Direction  1828  nieder,  um  sich  ausschliefslich  den  Arbeiten  des 
Prov.-SchulcoUegiums  in  Stettin  zu  widmen.  Sein  Nachfolger  war  Dr.  C,  F,  Wl  Hasidbach, 
bis  1854  (früher  Prof.  am  Gymn.).  Von  1854—56  Dr.  (7.  Peter  (vorher  Dir.  des  Gymo.  in  Andam, 
jetzt  Red.  von  Schulpforla).  Zu  den  Lehrern  des  vereinigten  Gymn.  haben  u.  a.  gehört:  Ge. 
W.Bartholdy,  (1805—15,  zugleich  Schulrath  Und  Dir.  des  pSdsgog.  Semiii.),  jyr.  W.Böhmer, 
(1817—42),  Dr.  (7.  Gr.  Scheibert  (1828—40,  daoo  Dir.  der  Friedr.-Wilh.- Schule  zu  Stettin,  jetzt 
Prov.- Schulrath  zu  Breslau),  Dr.  Herrn,  Boniiz  (1842 — 49,  jetzt  ord.  Prof.  an  der  üniv.  zu  Wien). 
Unter  den  Schülern  des  Gymn.  befand  sich  u.  a.  C.  0.  v.  Raumer,  1814 — 24  (JUin.  der  geistl., 
ÜDterr.-  etc.  Angelegenh.  unter  Friedr.  Wilhelm  IV).  1829  und  1842  sind  die  Gassenverhaltnisse 
der  Anstalt  regulirt  worden. 

Jetzt  9  aufsteig.  Gymn.-  (III— I  inf.  und  sup.;  VI— IV  je  in  2  ParallelcOtus)  und 
3  Vorber.-CL  Frequenz  der  Gymn.-Cl.:  1808: 117, 1823:  405, 1830: 457, 1836:  466, 1843: 
372,  1845:  410,  1850:  445,  1856:  503,  1862:  600,  1863:  608  (574  evg.,  4  kath.,  30  jüd.; 
1  Ausld.;  II:  97,  I:  60);  der  Vorschule:  1863:  142.  %  der  Schaler  sind  auswärtige. 
Die  Anstalt  entläfst  jetzt  von  allen  Gymnasien  der  Provinz  die  meisten  Abiturienten  und 
eben  so  die  meisten  Theologen:  1856—63  157  Abitur.,  wovon  58  evg.  Theol.  stndiren 
wollten;  1805—27  entlieCs  das  Gymn.  250  Abitur.  —  Bis  1832  hat  das  Gymnasium  das 
alte  Lycealgebäude  in  der  MönchenstraCse  inne  gehabt;  Aber  der  Thflr  des  letzteren:  anisen: 
Pax  intrantibus;  innen:  Salus  exeuntibus.  Am  15.  Octb.  1832  ist  die  Anstalt  in  ein  neues 
Schulhaus  verlegt,  auf  dem  Fundus  der  Marienkirche ;  dasselbe  trägt  die  Inschrift:  Juven- 
tuti  bonis  artibus  erudiendae.  Die  Baukosten  (63,520  Thlr.)  sind  von  beiden  Patronaten 

getragen,  mit  Ausschlufs  eines  königl.  Gnadengeschenks  von  18,0(X)  Thlr.  —  Bedeutende 
tipendien  für  Studirende;  darunter  das  von  Friedr.  Wilhelm  in  (G.  0.  v.  26.  Octb.  1817) 
gegründete  „Reformations- Stipendium,"  das  Eochsche  Stipendium  (1839)  zur  Erinnerung 
an  das  50jähr.  Amtsjubiläum  des  früheren  Dir.,  und  eine  Stiftung  (1852)  zum  Andenken 
an  den  Dir.  Hasselbach  und  den  Prof.  Grassmann.  Verein  zur  Unterstützung  bedürftiger 
Gymnasiasten  (1824).  Das  Marienstift  verleiht  25  Freistellen.  Die  1804,  bei  der  4.  Säcular- 
feier  des  Raths - Lyceums ,  gegründete  Lehrerwittwencasse  besitzt  jetzt  12,000  Thlr. 
Vermögen.  Lehrerbibl.,  zu  deren  Verbesserung  Friedr.  Wilh.  III  1803  die  philol.  Bibl.  des 
Gonsist-B.  Brüggemann  angekauft  hat,  jetet  mit  mehr  als  10,000  Bdn.  Naturhistoiisches 
Museum. 

Zum  Gymnasium,  ursprünglich  zur  Rathsschule,  gehört,  in  einem  besonderen  Hanse, 
das  Jage  teuf  fei  sehe  Collegium,  eine  Alumnatastiitung  des  Bürgermeisters  von  Stettin 
Otto . Jageteuffel  (1399) "). 

In  Verbindung  mit  dem  Gymnasium  und  unter  derselben  Direction  steht  femer  ein 
pädagogisches  Seminar  (s.  Abschn.  VI). 

Vrgl.  Hering,  Histor.  Nachr.  von  der  Stiftung  der  zwey  CoUegiat- Kirchen  in  d^ 
berühmten  Stadt  jäten -Stettin.  1725;  und  Immerwährendes  Denkmahl  der  Güte  Gottes^ 


*)  ursprünglich  eine  Klosterkirche. 

^  Bis  dahin  wurden  die  3  oberen  CL  in  dem  Gebinde  des  ▼oimal»  akad.  Gymn.  nntertichtet,  die 
fibzigen  im  Lycealgebftode. 

*)  Der  Stifter  hat  sein  ginxes  Yermögen  testamentarisch  dazn  bestimmt,  dafs  34  jnnge  Leute  in 
Allem  frei  gehalten  werden  und  den  nöthigen  Unterricht  genielsen  sollen.  Nach  seinem  Tode  (1412)  richteten 
die  Testamentsvollzieher  (der  Stadtsyndicas  und  2  Älterlente  der  Enochenhaner  etc.)  das  Golleginm  in  einem, 
wie  es  heilst,  Jagetenfferschen  Hanse  ein,  bis  dasselbe  1469  in  ein  der  Marienkirche  gegen&ber  gelegenes 
Gnmdst&ck  (kL  Domstr.)  ftbersiedelte,  welches  Ritter  Dwnjrtim  geschenkt  hatte.  Anfangs  wurde  Ar  die 
Afaunnen  ein  besonderer  Lehrer  gehalten,  sp&ter  aber,  in  Folge  Vergleichs  mit  der  Rathsschule,  som  Auf- 
seher des  GoUegiums  (Resmntor,  Inspector)  ein  Schalcollege  (der  lünite,  Baccalanreus)  bestellt,  der  im  Gol- 
leginm zu  wohnen  nnd  die  Lehrstnnden  mit  abzuwarten  habe.  Seitdem  nehmen  die  Alumnen  am  Unterricht 
der  Schule  (des  Gymn.)  Theil.  Nach  dem  renoT.  Reglern,  v.  28.  Febr.  1742  sollen  die  Zöglinge  .unter  herz- 
lichem Gebet  dahin  trachten,  dafs  sie  Gott  vor  Augen  haben  und  in  keine  Sünde  willigen,  noch  wider 
Gottes  Gebote  thun,  damit  ihr  Stadiren  gesegnet  sei  und  femerweitig  ans  dem  GoUegio  solche  Mioner  ent- 
stehen, welche  in  geist-  nnd  weltlichen  Aemter  rühmlichst  gebrauchet  werden  mögen."  Von  den  JÜumnen 
sollte  femer  nach  derselben  Verordnung  .einer  zu  dem  andern  kein  teutsch  Wort,  sondern  eitel  Latein,  so 
gut  es  ein  jeder  kann,  reden,  damit  sie  dadurch  dw  latein.  Sprache  desto  geliofiger  werden.*  Die  Auf- 
nahme wurde  von  einem  mindestens  eii\i&hr.  Besuch  der  gr.  Stadtschule,  resp.  der  Tertia,  abh&ogig  graiadit. 
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ao  dem  K.  akadem.  Oymnasio  Garolino  zu  Alten -Stettin.  1744:  Zachariae,  Naohr.  von 
der  Batha-  und  Stadtschule  zu  Alten -Stettin.  1760;  Seil,  lieber  die  Veränderungen, 
welche  das  K.  6ymn.  im  18.  Jahrh.  erfahren  hat.  Progpr.  y.  1802  und  1804;  Koch,  Progr. 
von  1804,  1820,  1823;  Hering,  Progr.  von  1843;  Haaselbach,  Frogr.  von  1832, 1833, 
1640, 1844,  1851  und  1852  (das  Jageteuffelsche  Ck)llegium  0- 

Director:  Prof.  A.  G.  Heydemcmn,  seit  0.  1856  (vorher  Dir.  des  Friedr. -Wilh.  Gjmn. 
la  Posen).  Auüser  ihm  und  den  zur  Aushülfe  verpflichteten  4  Mitgliedern  des  pädagog. 
Seminars  23  Lehrer  (6  OberL,  4  ordtl.  L.,  5  CoUabor.,  1  aofserord.  wissensch.  Hülfsl., 
4  techn.  L.,  3  Yorschul-L.).  —  Etat  des  (>ymn.*):  18,570  Thlr.  Hochzeitsgebflhren  aus 
den  3  Parochien  stidt.  Patronats  (St.  Jacobi,  St  Johannis,  St  G^ertrud)  390  Thlr.;  Zu- 
sehflsse:  vom  Marienstift»)  3724  Thlr.,  von  der  Stadt^)  2500  Thlr.,  von  dem  pädagog. 
Seminar  450  Thlr.,  von  der  St  Jacobi -Kirche  und  von  dem  St  Johannis -Hospital  753  Thlr. ; 
Hebungen  von  den  Schülern  10,630  ThU*.;  sonstige  Einnahmen  123  Thlr.  Verwaltkst 
223  Thlr.  Besoldungstitel  16,680  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  10  Lehrer  und  den 
Schaldiener;  Schulgeldantheile,  Getreide-  und  Holzdeputate*).  Untrr.mittel  475  Thlr.  An 
die  Tumcasse«)  664  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  528Thhr.  —  Etat  der 
Yorsohnle:  2340  Thh*.  Zinsen  144  Thlr. 7);  von  den  Schülern  2196  Thlr.  Verwaltkst 
80  ThU*.  Miethe  für  2  Gl.-Zimmer  280  Thlr.  Remunerationsfonds  1100  Thlr.  Untrr.mittel 
60  Thh*.  Sonstige  Ansgabetitel  und  Extraordin.  820  Thlr.  —  Die  Pensionen  werden  von 
beiden  Patronaten  je  zur  Hälfte  aufgebracht  (Recefs  v.  1840;  Verf.  v.  7.  Sptb.  1848). 

Patronat:  seit  1805  königlich -stifHsch  und  städtisch.  Im  allgemeinen  haben  das 
Marienstift  und  die  Stadt  gleiche  Rechte  so  wie  gleiche  Pflichten  und  Lasten  Die  Director- 
stelle  wird  durch  den  König  besetzt,  die  sog.  SeminarcoUaboratur  und  die  etwa  «ilser- 
ordentl.  Stellen  für  Religion,  Hebräisch  und  Naturbeschreibung  durch  das  Marienstift,  die 
Musiklehrerstelle  durch  die  Stadt;  für  alle  übrigen  Stellen  findet  ein  altemirendef!  Wahl- 
and  gemeinsames  Berufungsrecht  Statt.  Die  Verwaltungsgeschäfte  führt  eine  „Patronats- 
commission,''  welche  ans  den  beiden  königl.  Curatoren  des  Marienstifts  (jetzt:  Ck)n8ist- 
Piis.  a.  D.  o.  Mittelstadt  und  O.-Reg.-R.  Heegettaldi)  und  den  beiden  Bürgermeistern  Stettins 
(jetzt  Hering  und  SchaUehn)  gebildet  ist  (Instruct  v.  30.  Deb.  1804,  Recefs  über  die 
Wahl-  und  Berufungsbefugnisse  vom  31.  Aug.  (21.  Novb.]  1840,  Verf.  v.  23.  Febr.  1859).  — 
Confession:  nach  Stiftung,  Dotirung  und  kirchl.  Verband  evangelisch.  Ein  Zusammen- 
hang der  Schule  mit  der  St  Jacobi-  und,  nachdem  die  St  Marienkirche  abgebrannt,  mit 
der  St  Otten-  (Schleis-)  Kirche  ist  geblieben.  Das  Gvmnasium  hat  Plätze  in  der  St.  Jacobi- 
Kirche  und  nimmt  in  der  Schlofskirehe  das  h.  Abendmahl.  Die  Greistlichen  beider  Kirchen 
sind  von  dem  Schulgeld,  die  Lehrer  von  den  Stolgebühren  befreit 


Die  Friediioh-Willielmi-Sehule  (B.  B.  L  0.). 

Nachdem  durch  die  Verlegung  des  Gymnasiums  (1882)  das  alte  .Schulhaus  desselben 
in  der  Mönchenstrafhe  disponibel  geworden  war,  beschlofs  die  Stadt  die  Gründung  einer 
höheren  Bürger-  (Real-)  Schule,  zu  welchem  Zweck  sie  jenes  Gebäude  einem  Umbau  unter- 
xiehen  liels  (Statut  v.  5.  Sptb.  und  8.  Dcb.  1840).  Die  Eröffhung  der  neuen  Anstalt  geschah 
am  Hnldigungstag  (15.  Octb.)  1840.  König  Friedr.  Wilhelm  IV  bewilligte  derselben  den 
Namen  „Friedrich -Wilhelms -Schule"  (G.  0.  v.  3.  Novb.  1840).  Die  ursprünglichen  3  (Jl. 
(Vl-ni)  vervollständigten  sich  schnell.  M.  1844  erste  Abitur.prüfg.  Am  20.  Febr.  1845 
wurde  die  Anstalt  als  eine  zu  Entlass.prüfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  berechtigte 
höhere  Bürger-  (Real-)  Schule  anerkannt;  am  6.  Gctb.  1859  ist  sie  in  die  1.  0.  der  Real- 
schnlen  gesetzt  Seit  1855  beginnt  das  Schuljahr  zu  Michaelis.  Von  Anfajig  an  erhält  die 

^  Darin  toch:  Ordo  institatioiiis  et  discipliiiM  hnitu  coUegii  alimmonim,  das  Reglement  von  des 
hnpceton  (Baccaknrei)  Amt  imd  Schuldigkeit,  so  wie  Yon  deren  ilnnmonim  Behaltung,  AnfRUmmg  und 
SchnlfiÄeit 

0  Mit  Ansschlnfii  der  Pensionen,  der  Brakosten,  der  Fenertassenbeitrige  und  der  kleinen  Sehnlbe- 
döitkisM,  welche  von  dem  Madenstift  und  der  ,Stsdt  gemeinsam,  so  wie  der  Brennmaterialien,  welche  von 
beiden  Patronaten  abwechselnd  bestritten  werden.  Aufeerdem  trägt  das  Marienstift  allein:  die  Remxmeration 
^  den  Arzt  des  Gymn.  nnd  den  Conserrator  des  natorhistor.  Museums.  Femer  stehen  nicht  auf  dem 
GynuL-Etat  die  Kosten  f&r  das  Aufziehen  der  Schuluhr,  welche  ebenfalls  von  beiden  Patronaten  je  sur  Hälfte 
bestritten  werden. 

^  nnd  *)  Anberdem  die  in  der  Bemerkung  ^  erwähnten  Zahlungen. 

0  ^on  einer  Fixation  ist  Abstand  genommen,  da  die  Errichtung  eines  sweiten  Gymnasiums;  welche 
sieht  mehr  lange  wird  ausgesetit  werden  kftnnen,  auf  die  finanxiellein  Yerh&ltnisse  der  Anstalt  von  Eänflub 
sein  wfirde. 

^  Die  Unterhaltung  der  Tumanstalt  erfolgt  aus  der  unter  besonderer  Verwaltung  stehenden  Tuincasse. 
«va  erfordert  Zuschftsse  leisten  beide  Patronate  xu  gleichen  Theilen. 

0  CamtaheiBömii  3685  TUr. 
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Schnla  (Inrtr.  f.  30.  Bob.  1804)  einen  Znachndi  Fon  1600  Thlr.  ans  dem  Mtrienetift  (Verf. 
T.  30.  Novb.  1838). 

Erster  Dir.  war:  Dr.  C.  G.  Scheibert,  1840—55  (voriicr  Oberl.  am  Gyno,  za  Stettin,  jeCzt 
Prov.-Sehtilratli  za  Breslau).  —  Gegenwärtig  12  anfsteig.  Real-  (VI— III  inf.  und  snp.,  II  inL, 
med.,  snp^  I)  and  5  Yorber.-CL  vi  inf.  bis  II  med.  nnd  die  Vorber.-€L  je  mit  halmfthrigem 
CarsoB.  fireqaenz  der  Bealachole :  1840:  184,  1844:  400,  1850:435,  1854:496,  1858:  611, 
1862:  631,  1863:  631  (567  evg.,  7  kath.,  57Jfid.;  II:  107,  1: 12);  der  Vorschale  1863: 256. 
Etwa  der  sechste  Theil  sind  answärti^e.  in  den  4  Jahren  1860—63  13  Abitar.  —  Am 
5.  Dcb.  1856  hat  die  Schale  ein  zugleich  von  der  Gewerbeschale  benntztes  nenes  Schul- 
haas  in  der  Nenstadt  bezogen,  fftr  weiches  130,000  Thlr.  Kosten  yeraosgabt  sind  ^).  ^  Frei- 
stellen: 1  aaf  je  20  einheimische  Schfiler  (Schalstatat  von  1840).  —  Lehrerwittwencasse, 
seit  1857,  mit  1820 Thlr.  Vermögen;  es  sind  ihr  Zaschflsse  zagesichert  aas  der  zagleich 
für  Schfilerstipendien  bestimmten  Heilwtf  Mchen  Stifltang  (1861).  —  Vrgl.  Scheibert,  Naehr« 
fiber  Begrttndang  nnd  Fortgang  der  höh.  B.  S.  in  Stettin.  Frogr.  v.  1842. 

Director:  W.  Eletmarpe,  seit  IL  1855  (vorher  OI»erL  an  der  Anstalt).  Aolser  ihm 
22  Lehrer  (5  Obeii.,  7  ord.  L.,  4  Collabor.,  1  techn.  L.,  5  Verschal -L.).  —  Etat  der  Beal* 
schale:  17,218  Ililr.  Zinsen  von  Gapitalien  64  Thlr.;  Zaschflsse:  aas  dem  Marienstift 
1500  Thlr.,  von  der  Stadt  2710  Thlr.;  Hebangen  von  den  Schfllem  11,940  Thlr.;  Woh- 
nnngsmiethe  des  Dir.  250  Thlr.;  Ueberschnüi  von  der  Vorschnle  754  Thlr.  Verwaltkst 
234  Thlr.  Besoldangstitel  13,482  Thlr.;  Dieostwohnnng  ftir  den  Dir.:  Sdinlgeldantheile. 
Lehrmittel  462  Thhr.  Heizang,  Belenchtang  and  andere  Schnlbedfirfhisse  700  Thlr. '  Baa- 
titel  254  Thlr.  Ueberschadi  1500  Thlr.  Soostige  Aosgiiben  586  Thlr.  —  Etat  der  Vor- 
schale: 2400  Thhr.  Hebancen  yon  den  Schfllem  2400  Thlr.  Verwalt.kst.  30  Thlr.  Be- 
soldungen 1610  TUr.  üeberscbafs  (an  die  Bealschnle)  754  Thlr.  Sonstige  Aasgaben  6  Thlr.  — 
Stildtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch,  ohne  Theilnahme  des  Marienstifts.  Das  Wahl-  and  das  Bera- 
Aingsrecht  ist  dem  Magistrat  vorbehalten;  die  Wahl  beschränkt  sich  jedoch  aaf  drei 
Gindldaten,  die  das  Ciuatoriam  der  Aostalt,  za  welchem  ein  Schalmann  gehören  mafii, 
pfftsentiri  Nar  die  Hfllfslehrer  wählt  das  Caratoriam  selbständig  (Statat  von  1840). 
Confession:  erangelisch. 


ANCLAM. 

(Alt-Vorpommern.     11,670  Einw.) 

Qmuuudiun« 

Anclam  hatte  schon  im  15.  Jahrh«  eine  latein.  Schale,  die  HBatfasschole^.  Erster 
Bector  nach  der  Beformation  war  Nie.  Victor,  Unter  den  Schfllem  findet  sich  im  17.  Jahrh. 
/.  Frz,  Buddeus,  im  18.  Jahrh.  Aru^.  Cothenius.  Das  Schnlgebäade  (bei  der  St  Nicolaikirehe) 
hat  die  vielen  üoglflcksfäUe,  welche  die  nächste  Umgebnng  and  die  Stadt  betroffen,  fiber- 
daaert;  1720  erhielt  es  die  Inschrift:  „In  Donner,  Krieg  nnd  Brand  Erhielt  mich  Gottes 
Hand"  —  0. 1811,  anter  dem  Beet  ThieU,  entliefs  die  Bathsschole  zam  letzten  Mal  aaf 
die  Universität  Zufolge  Bescripts  vom  26.  Jani  1811  Umwandlang  in  eine  „Stadtschale", 
mit  progvmnasialem  Cnarakter.  An  derselben  lehrte  1813  ein  frfiherer  Schflier  der  Anstalt 
Dr.  Ge.  Fr,  Schomatm  (jetzt  Geb.  Reg.-IUtb  und  Univ.-Prot  zn  Greibwald).  Nachdem  die  Stadt 
wieder  zn  Kräften  gekommen  war,  wnrde  anter  dem  Bflrgermstr.  KirttHn  die  Umwandinng 
der  Stadtschale  in  ein  Gvmnasiam  beschlossen  and  rasch  ausgefflhrt.  Eröffnung  des  Gym- 
nasiums am  15.  Octb.  1847,  mit  6  (VI— I)  Cl  Erster  Director:  Alb,  Fr,  Gattschick,  1847—53 
(vorher  OtierL  am  Friedr. - Werdencbeo  Gvidd.  za  Berlin,  jetzt  Dir.  des  Pädagogiums  zu  Poibat). 
Erste  Abitnr.prfg  M.  1848.  Seit  1849  beginnt  das  Schuljahr  zu  Ostern.  1852  ist  dem 
Oymn.  eine  Vorbereitangscl.  hinzngefflgt.  —  Am  20.  Octb.  1851  hat  die  Anstalt  das  alte 
Baths-  nnd  Stadt- Schalhaas  verlassen  und  ein  neues  Schulgebäude  bezogen  (Baukosten 
23,700  Thlr.,  ans  Communalmitteln).  —  Spätere  Directoren:  Dr.  CPetfr  (1853—54,  vorher 
Dir.  def  Gymo.  zo  Stettin,  jetzt  Reetor  der  LaDdesscbole  Pforta),  Dr.  Jul,  Somnierbrodi  (1854—59, 
vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Ratibor,  jetzt  Dir.  des  Friedr.-Wilb.-CSymn.  zo  Poieo).  Von  den  Lehrern 
sind  5  in  Directorstellen  befördert:  Th.  AdUr  (Cdtlio;  Friedr.-Collec.  za  Köoiesberc  L  Pr.;  jetzt 
Reclor  der  Isteia.  Sehnle  und  Coodir.  der  Fraockiscben  Stiftangen  in  Halle) ,  Dr.  liu,  Wagner  (Ra- 
tilMr;  Friedr.-CoDec.  zo  Königsberg  i.  Pr.),  Dr.  Canr.  Niemeyer  (Slargard),  Dr,  C,  Koek  (Frank- 
fort  a.  0.),  Emu  Schulz  (Stolp).  —  Fflr  die  vom  Griechischen  dispensirten  SchOler:  in  m 

\t  m         I  ■    ■    ■    I 

0  Das  SchnUiaiu  hat  jetzt  84,S60  Thlr.,  daa  Inventarimn  §800  Thlr.  FenereasieBwerth. 
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Eoglueh  mid  FnaxQnsdi,  in  IV  Eogluch  und  preiua.  Getehidtte.  AltjjBirUfth  m  Freiiig 
▼or  Jadies  G^iachteükfeier  der  Errettung  Anclam's  Yon  Efniaeherang  im  Jahre  171B. 

Die  Anstalt  hat  jetzt  8  GynnaaialeL,  worunter  7  auftteig.  (IV  in  2  PaiaUeleMoay 
in  inf.  und  tnp.)  und  1  Vorher. -Gl.  Frequenz  der  GjmnaaialcL:  1847:  115,  1849:  170^ 
1852:  231,  1857:  306,  1862:  353,  1863:  356  (339  evg.,  17  jfld.;  5  Assld«;  U:  36,  I:  25); 
der  Vorbereit-Cl.:  1863:  4L  Ueber  y,  aind  auswärtige.  1857^63:  48  Abitur.  —  Für  die 
Lehrerbibliothek  und  sonstige  Lehrmittel  sind  aniMrordentliehe  Bewilligungen  erfdgt: 
Doubletten  aus  den  Beständen  anderer  Gymnasien,  lOCX)  Thlr.  ans  Staatsfonds,  400  Thlr. 
▼om  Marienstift  in  Stettin«  Eine  besondere  Abthdlnng  der  Bibliothek  bildet  die  JvL  Lauer-- 
sehe  Bibliothek  (Schenkung,  1853),  etwa  800  Bde.,  namentli«^  ans  der  Homer-Literatur.  -* 
Mehrere  ältere  Stipendien  für  Gymnasiasten  und  Studfirende.  Am  18.  März  1858  hat  die 
Stadt  aus  dem  Erlös  einer  alten  Schulwohoung  ein  Sdiulstipendium  f&r  Söhne  Anclamer 
Bfiiger  gestiftet  Legate  för  Lehrer,  eines  von  einem  Grfl  8ehwerin-PuUar  aus  dem  Jahre 
1618.  V,  LiUwUz*aelke»  Legat  zum  Ankauf  von  Schulbflehem  f&r  arme  Sdifiler  (1755). 
Begelniä(sige  Beiträge  benachbarter  Gutsbesitzer  zur  Unterstfitzung  von  Sdifllem.  Frei- 
tische. 37  Freistellen. 

Director:  Prof.  Dr.  Aib.  B&nnann,  seit  M.  1859  (vorlicr  OberL  an  der  Ritter-Alcad.  zu 
BnadenboK).  Auüser  ihm  15  Lehrer  (4  Ober-,  7  ordtl.,  1  wissensch.  Hfilfii-,  3  techn.  L.).  — 
Etat:  9670  Thlr.')  Einnahmen  von  Legaten  200  Thlr.,  an  kirchL  Gebfihren  260  Thlr.; 
Znschfisse:  vom  Marienstift  zu  Stettin  600  Thlr.,  von  der  Commune  3190  Thlr.,  von  den 
Kirchen  zu  St  Marien  und  St.  Nicobd,  wie  vom  Stift  zum  heD.  Gdst  in  Anclam  336  Thlr.; 
Hebungen  von  den  SehfÜem  4730  Thlr.:  sonstige  Einnahmen  354  Thlr.  Verwaltnngskst 
128 Thlr.  Besoldungstitel  8422 Thlr.;  Miethsentschädigung  filrdenDir.,  Dienstwohnungen 
Ar  2  Lehrer  und  den  Schuldiener;  TerBchiedeDe  Naturaldeputate.  üntrr.mittel  275  Tiilr. 
Utensilien  60  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  96  Thlr.  Baukosten  50  Thlr.  Sonstige  Ans- 
gabetitel  und  Extraordin.  589  Thlr.  -  Stadt  Pensionsfonds  (Rescr.  ▼.  18.  Novb.  1850). 

Patron at:  städtisch,  nach  gewissen  Seiten  Tertreten  durch  ein  CuratDrium,  dessen 
ständige  Mitglieder  der  Gymn.*Dir.  und  der  erste  Geistiiche  der  Stadt  sind.  Das  Wahl- 
und  das  Vocationsrecht  fBr  sämmtlidie  Stellen  übt  der  Magistrat.  Dem  Gnratorium  steht 
nur  ein  Vorschlagsrecht  zu  (Curat-Instr.  y.  22.  Febr.  [4.  m£z]  1848).  Confession:  nach 
Stiftung,  Dotationsmitteln  und  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.  Das  Gymnasium  hält 
die  Communion  in  der  St  Nicolaikirehey  woselbst  seit  Neu).  1855  Ldirem  und  Schfilem 
bestimmte  Plätze  angewiesen  sind. 

D  E  M  M  I  N. 

(Alt-Vorpommern.     8680  Einw.) 

Piügjf  m  iinsniBL 

Ans  der  alten  „latein.  Schule'',  von  deren  4  Lehrern  bis  ins  19.  Jahrh.  2  nebenbei 
das  Gsntorat  und  die  Organistei  an  der  evang.  Stad^&rrfcirche  Tcrwaltet  haben,  ist  nnter 
dem  Bector  W.  Slolzenbura  (1840-44,  dans  Semioardir,  1866  Reg.-  ond  Scbohath  tu  IJcgmlz) 
1843  ehie  höhere  Stsdtscnule  hervorgegangen,  welche,  später  zu  4  Gymn.  (VI— III)  und 
2  Vorher.-  („Grund*'')  Gl.  erweitert,  am  3.  Febr.  1857  den  Namen  Progymnasium  und  am 
12.  Juni  1857  das  Recht  zur  EntUssung  in  die  Gymn.*ll  (Beglem.  ▼.  17.  Octb.  1857)  er- 
halten  hat  Die  erste  dieser  Abgangsprflfungen  hat  0. 1858  Statt  gefhnden;  1858—63  haben 
27  SchtUer  das  Examen  bestanden.  Schulgeld  ist  erst  seit  1.  Jan.  1844  eingeführt  Zur 
selben  Zeit  ist  mit  dem  Progymnasinm  (StadtMshule)  eine  höhere  Töchterschule  mit  3  Ober- 
und  2  Grundcl.  verbunden  worden.  Beide  Anstalten  haben  Lehrer  und  Etat  gemeinsam, 
jedoch  Terschiedene  Schnllocale.  —  Frequenz  der  4  Progymn.-Cl.:  1857:  133,  1862:  159, 
1863:  158  (150  eyg.,  1  kath.,  7  jfld.;  2  Ansld.;  UI:  27);  der  2  Vorcl.  des  Piogymn.:  1863: 
64;  der  5 cl.  Töchterschule:  1863:  121.  —  Am  14.  Febr.  1863  ist  das  Progymn.  aus  dem 
seit  1736  benutzten  Schulhans  in  ein  neues  Gebäude  verl^,  auf  welches  die  Stadt 
20,000  Thlr.  Baukosten  verwendet  hat.  —  L^at  des  Bfirgermstr.  Gdebrecht  zu  Greiftwald 
für  Verbesserung  des  Cresangunterrichta.  —  \iA  Schmeckebieri  Vorgesch.  der  Anstalt 
Progr.  T.  1858;  und  Einweihung  des  neuen  Scnulgebäudes.  Pkt>gr.  y.  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Bector  des  Progymn.  und  d^  höheren  TOchterschnle: 
Dir.  W:  J.  F.  Schmeekebier,  seit  M.  1845.  Anfser  ihm  an  dem  Progymn.  und  der  TOcfater- 
achnle  gemeinsam  10  Lehrer  (1  Ober-,  5  ordtL,  2  tedm.,  2  Elem.-L.).  —  £tnt  der  Qe- 

<)  Mit  AoBMUnrs  des  Geldweifha  ftr  die  ttidt  Natiiralde{Ritite  (50  SdiC  Boggen,  16  lOft.  Hob, 
900,000  Stfiek  Torf). 
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mnmtanBtalt  5540  TUr.  ZnsehliBse:  von  der  Ck)mmii]ie  2200  Thlr.,  ans  der  Kircheneaflse 
425  Thlr.,  «u  der  Hospitalcasse  101  Thlr.;  Hebangen  von  den  Schfilem  und  Schfilerinnen 
2800  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  24  Thlr.  Verwaltkst  110  Thlr.  Besoldungstitel  5000  Thlr. ; 
keine  Dienstwohnung.  Heizung  114  Thlr.  Utensilien  und  Bankosten  196  Thlr.  Ausgabe- 
titel  120  Thlr.  —  StSdt  Pensionsfonds. 

Patronat:  stiUltisch.  Nächste  Aufsichtsinstanz  der  Schule  ist  ein  Cnratorium,  zu 
welchem  auch  der  Rector  progymn.  und  die  beiden  ersten  Geistlichen  der  St  Bartholomäus- 
kirche gehören.  Der  Ma^trat  übt  das  Wahlrecht  unbeschrankt,  ist  jedoch  yerpfiichtet, 
das  Curatorium  mit  seinen  Vorschlägen  zu  hören  (Listr.  vom  15.  Apr.  [29.  Sptb.]  1857). 
Oonfession:  nach  altem  kirchl.  Zusammenhang  und  nach  Dotationsbezügen  eyangeliach. 
Die  Schüler  müssen  die  liturg.  Gesänge  bei  dem  Vormitt-Gottesdienst  in  der  evang.  Stadt- 
p&rrkirehe  zu  St.  Bartholomäus  ausführen. 

P  Y  R I  T  Z '). 

(Hinterpommern.     7140  Einw.) 

GymnaaiiuiL 

Die  im  16.  Jahrfa.  entstandene  evang.  Triyialschule,  als  deren  ältestbekannter  Bector 
JoaicL  Woeken  aus  Soldin  (1590)  gUt,  wurde  1820  zu  einer  Stadtschule  eingerichtet»  ohne 
dem  Bedürfnifs  entsprechen  zu  können.  Nach  dem  Amtsantritt  des  Büigermstr.  Lindemarm 
haben  daher  die  Gommunalbehörden  ein  Gymnasium  (Statut  und  Schulordnung  von  1859) 
errichtety  welches  in  dem  durch  J.  Knipstro  denkwürdig  gewordenen  Franciscaner-Kloster 
am  11.  Octb.  1859  mit  4  Gymn.-  (VI— III)  und  1  Yorber.-CL  eröflfoet  worden  ist  YervoU- 
8täadi|iing:  M.  1860  durch  ü,  M.  1861  durch  I.  —  Am  11.  Octb.  1860  hat  das  Gymn.  ein 
neues  Schulhaus  bezogen.  Dasselbe  trägt  die  Inschrift:  »»Juventuti  in  fundamento  scriptu- 
rae  sacrae  erudiendae  literisque  instituendae.''  (Baukosten  60,000  Thlr.,  ans  städt  Mitteln). 
—  Die  Anstalt  hat  jetzt  7  amsteig.  (III  inf.  und  sup.)  Gymn.-  und  2  Vorbei-.-GL  Frequenz 
der  Gymn.-a.:  1859:  91,  1860:  145,  1861:  175,  1862:  218,  1863:  223  (207  erg.,  1  kath., 
15  jüd.;  U:  23,  I:  8);  der  Vorschule:  1863:  55.  Die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  ^ 
Für  die  Bibliothek  und  den  Lehrapparat  sind  von  der  Stadt  600  Thlr.,  vom  Staat  100  Thlr. 
auiaerordentlich  bewilligt  1862  schenkte  der  Gutsbesitzer  v.  Schöning-Megow  einen  Stem- 
und  einen  Erdglobus  aus  dem  Jahr  1599  von  Janssen,  I^cho  de  Brahe's  Schüler.  Wissen- 
schaftl.  Vorlesungen  der  Lehrer  zur  Begründung  eines  Schülerstipendiums.  Die  Lehrer 
erhalten  mit  ihren  Fandilien,  wenn  sie  in  Fyritz  sterben,  freies  Bc^^bnils.  —  Vrgl.  Zin- 
zow,  Entstehung  und  Eröffiiung  des  Gymn.  Progr.  y.  1860;  und  Einweihung  des  Gymn.- 
Gebändes.  Proer.  v.  1861. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  Gymn.:  Dr.  Ad.  Zimow,  seit  M.  1859  {▼orher 
Dir.  des  Gymn.  zo  Wetzlar).  Aulser  ihm  12  Lehrer  (3  Ober-,  5  ord.,  1  wissensch.  Hülfii-, 
1  techn.,  2  Vorschul-L.).  —  Etat:  7140  Thlr.  Gommunalzuschuls  2400  Thlr.;  Hebungen 
Ton  den  Schfilem  4740  Thlr.  Verwaltkst  80  Thlr.  Besoldungstitel  6550  Thlr.;  Dienstwoh- 
nungen für  den  Dir.  und  den  Schnldiener.  Untrr.mittel  230  Thlr.  Utensilien  20  Thlr.  Hei- 
zung 110  Thlr.  Bautitel  70  Hür.  Sonstige  Ausgabetitel  80  Thlr.  -  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Dem  Curatorium,  unter  dessen  ständigen  Mitgliedern  der 
Gymn.-Dir.  und  eui  evg.  Geistlieher  sich  befinden,  ist  das  Wahlrecht  mr  die  Director-  und 
Bämmtliche  Lehrerstellen  eingeräumt  (Instr.  y.  14.  Mai  1859).  Confession:  stiftungsmälsig 
evangelisch.  Lehrer  und  Schüler  haben  bestimmte  Plätze  in  der  Pfarrkirche  zu  St  Mau- 
ritius; die  Schüler  müssen  bei  den  liturg.  Gesängen  in  derselben  mitwirken. 

STARGARD. 

(Hauptstadt  von  Hinterpommern.      16,070  Einw.) 

KonigUehei  und  GxSningiehei  OymnaiiiTnn. 

Seit  der  Reformation  bestand  in  Stargard,  unter  dem  Patronat  des  Baths  der  Stadt, 
eine  aus  der  Verbindung  der  beiden  evang.  Parochialschulen  zu  St  Marien  und  St  Johann 
hervoigegangene  höhere  Lehranstalt,  die  Bathsschule,  grolse  Schule  oder  lateinische  Schule. 

*)  Pyrits  war  die  erste  Stsdt  Pommenfl,  welche  dsA  ChristenÜmm  (1134),  and  wiederum  dort  die 
erste  Stadt,  welche  Liither*B  Lehre  (1524)  MimAm,  An  die  erste  Pommeintanfe  erinnert  das  Ton  KOais 
Friedr.  Wilhelm  m  errichtete  Otto-Denkmal  sa  Pyrits. 
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Sir  LoG«l  war  das  an^ebobene  AagoatiBerkloster;  ihr  erster  Bector  Fautümu  Biomo, 
swiflcheB  1^36  und  1540.  Die  Zöglinge  mnlsten  nm  die  Unlversitätsreife  zu  erlangen  noch 
eine  grOlsere  gelehrte  Schale  besuchen.  Diesem  Mangel  jU>zahelfen  nnd  „den  wahren 
Annen  zum  Besten"  bestimmte  der  Bfirgermstr.  Peter  GrOning  (2.  Testament  ▼.  28.  Jan. 
1631)  20,000  Golden  zor  „An-  und  Aofiichtang  eines  christlichen  und  löblichen  Collegü." 
Das  CoUeginm  Groeningianum  wurde  in  einem  Anbau  der  Bathsschnle  am  28.  Sptb. 
1633  (erster  Bector  M.  J.  Rhenius)  eröffnet,  ging  bald,  nach  einem  Brande  (7.  Oetb.  1635), 
wieder  ein  und  wurde  erst  1668  retablirt  Die  Lehrer  f&hrten  den  Titel  Lectoren.  Die 
akademische  Bichtung  des  Gollegii  wirkte  bei  der  ungleichen  Vorbildung  der  Schfller,  die 
sämmtlich  in  Einem  Zimmer  unterrichtet  wurden,  nachtheilig:  1710  mnlste  dasselbe  ge- 
schlossen werden.  Beorganisation  durch  den  Visitationsbescheid  Königs  Friedr.  Wilhelm  I 
y.  25.  Juli  1714,  welcher  die  im  La^afe  der  Zeit  entstandene  Institution  des  „Curatoriums 
der  2.  Gröningschen  Testaments -Stiftung"  sanctionirte  und  fttr  das  „Golleg^nm  illustre*' 
oder  „akadem.  Gymnasium"  5  Professuren  schuf,  von  denen  4  (f&r  Theologie,  ffir  Philo- 
sophie, ftir  chtfsische  Sprachen,  för  Styl  und  Dichtkunst)  sich  bis  ins  19.  Jahrfa.  erhalten 
haben.  Die  Professur  fOr  Theologie  bekleidete  lange  Zeit  der  Pastor  an  der  St  Johannis- 
kirche.  Seit  1714  war  die  Bathsschnle  lediglich  Yorbereitungsstufe  f&r  das  CoUeginm.  Von 
IL  Chr.  SehöUgm  (1719—27,  voriier  Rect  zu  Frankfurt  a.  0.)  an  bis  1796  ein  gemeinsamer 
Bector  för  beide  Schulen.  Der  unbefriedigende  Zustand  dersdben  und  die  Instr.  vom 
30.  Dcb.  1804^),  nach  welcher  ein  Beal-Lyceum  als  ausreichend  für  Stargard  angesehen 
war,  führten  zu  der  Vereinigung  des  CoUegii  Groeidngiani  und  der  Bathsschnle  mit  der 
Faiycroio'schen  Bealschule  *). 

Nachdem  aus  dem  Marienstift  zu  Stettin  (Verfl  v.  31.  Dcb.  1810)  und  aus  Staatsfonds 
(C.  0.  T.  14.  Octb.  1811),  fortlaufende  Zuschflsse  von  je  500  Thlr.  bewilligt  waren,  erfolgte 
am  30.  Sptb.  1812  die  Eröffnung  der  Grcsammtanstalt  als  Vereinigtes  Königliches 
nnd  Gröningsches  Stadt-Gymnasium*),  am  9.Sptb.  1814  die  Eiiuietzung  eines  köni^. 
Compatronats.  1819  kam  der  Plan  auf,  ein  Institut  zur  Bildung  von  Gekonomie-Commis- 
sarien  nnd  Feldmessern  mit  dem  Gymnasium*)  zu  Terbinden.  An  die  Bewilligung  eines 
weiteren  Staatszuschusses  von  800  Thlr.  (Verf.  y.  5.  Apr.  1824)  schlols  sich  (M.  1825)  die 
Trennung  der  Gjrmnasialfonds  von  dem  Fonds  f&r  das  stadtische  Elementar -Schulwesen, 
sowie  die  Abzweigung  der  seit  1812  als  Bealschulstufe  behandelten  7.  GL  (Abkommen  y. 
19.  Dcb.  1825).  Um  dieselbe  Zeit  ging  die  Aufeicht  Aber  das  C^nnnasium  yon  einem 
Ephorat  und  yon  der  Schnldepntation  auf  ein  Scholarchat  Aber.  Durch  einen  Becels  y. 
24.  und  27.  Febr.,  18.  März  (9.  Mai)  1844  hat  die  Stadt  ihren  Patronatsantheil  an  den  Staat 
abgetreten,  der  schon  seit  27.  Juli  1825  för  die  Bector-  und  die  1.  Lehrerstelle  ein  ans- 
schlielsliches,  für  eine  andere  Stelle  ein  altemirendes  Besetzungsrecht  besessen;  seitdem 
wird  das  Gymnasium  „Königliches  und  Gröningsches  Gymnasium"  genumt.  Seit 
1857  (C.  0.  y.  23.  März)  gewährt  das  Marienstift  in  Stettin  einen  neuen  Zuschnis  yon 
600  Thlr.  Durch  ein  Ober- Tribunals -Urtel  yom  7.  Apr.  1862  sind  die  Beziehungen  des 
Fiscus  zur  2.  Gröningschen  Testaments-Stiftung  dahin  fixirt,  dafii  der  Fiscus  ohne  Zustim- 
mung des  Guratoriums  keinen  höheren  Betrag  als  550  Thlr.  10  Sgr.  jährlich  aus  der  2.  Grö- 
ningschen Testamente-Stiftung^)  för  das  Gymnasium  in  Anspruch  nehmen  dnf. 

Directoren  waren  u.a.:  GoUh.  Sam. FMe,  1812—43  (Torher  Rect  des  CoDcg.  Groeoing.) 
und  Dr.  Ckr.  Aug.  Hornig,  1856—62  (vorher  Dir.  der  Realaehole  zo  Treptow  a.  R.,  jetzt  1.  Prot 
am  Cadeteoeorps  zu  Berlio).  Ein  Lehrer,  Dr.  Te^ke,  ist  (1844)  Bfirgermstr.  yon  Stargard  ge- 
worden. —  Alljährlich  Feier  des  Gröningstags  (12.  Febr.)  mit  Pramienyertiieilung.  —  Jetzt 
7  Gymn.-  (III  getiieilt)  und  2yorber.-a.  Frequenz  der  Gymnasialcl.:  17d8:  62,  1806:  68, 
1825:  246,  1836:  277,  1846:  110,  1852:  173,  1855:  253,  1858:  246,  1862:  25^  1863:  28& 
(261  eyg.,  25  jfid.;  U:  34,  I:  14);  der  Vorher. -Gl.:  1863:  77.  Etwa  '/•  der  Schfller  sind 
aoswärtige.  1857—63  39  Abitur.  —  Das  1806—20  auf  der  alten  Stelle  der  Batiisschule  neu 
erbaute  Schulhans  hat  21,000  Thlr.  gekostet:  Stadt  und  2.  Grön.  Testam.- Stiftung  haben 
die  eine  Hälfte  beigesteuert,  der  Staat  die  andere  Hälfte.  —  Mehrere  Bene fielen  für  Lehren 
Stndirende  und  Sdifiler,  namentlich  aus  der  1.  und  2.  Gröningschen  Testamentsstiftung  nnd 
yon  dem  Bfirgermstr.  Joach,  Casp.  Moviug.  Der  Dir.  Faibe  hat  dem  Gymnasium  10,100  Thlr. 
zu  yerschiedenen  Zwecken*)  yermacht,  u.  a.  zur  Stiftung  einer  Wittwencasse,  ftir  die  Witt- 


? 


YxgL  oben  p.  137. 

Die  Yangerowsche  Schule,  von  dem  Kriegsnth  C.  Fr.  Famgerom  gestiftet,  war  am  30.  Apr.  1759 
erSAiet  worden.  Ervter  Rector  war  der  Archidiaconiu  Andr.  Pe.  Hecker.  Ein  Frinlein  v.  Massom  hatte  der- 
selben ein  Hans  geschenkt 

^  Der  Name  grfindet  sich  anf  das  Bescript  rom  12.  Juli  1812. 

^  Die  Stadt  ist  der  Sitx  einer  General -Gommission  för  Anseinandersetggngs  -  Angelegenheiten. 
^  Das  Yemögen  der  2.  Gröningscheir  Testamente  -  Stiftung  betrigt  jetzt  ftber  30,000  Thlr. 
^  Die  Yerwanang  dieser  Stiftongen  hat  der  Testator  dem  jedesmaL  Director  nnd  dem  jedesaaL 
Prorecior,  nnter  An&icht  der  Behörden,  übertragen.  Anüier  der  Wittwencasse  sind  in  der  Stiftung  Speise- 

10 
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wen  von  Oberlehrern.  Unter  den  von  ihm  herrfihrenden  Schfilerprimien  und  Stipendien- 
Stiftongen  findet  sich  eine  zur  Belohnung  der  besten  Handschriften.  —  Die  Lehrerbiblio- 
Üiek,  mit  welcher  nm  1820  die  Bibliothek  der  St  Marienkirche  vereinigt  wurde,  ist 
mehrmals  durch  reiche  Vermfichtnisse  bedacht  worden,  namentlich  durch  den  Homscal 
W.  Vo9$  (1733)  und  den  TormaL  Bector  des  CoUeg.  Groening.,  Fr.  L.  Enaeücen  (1826).  KOnigl. 
Stiftung  für  die  Bibliothek  (G.  0.  v.  20.  Hai  1827).  Zur  Vermehrung  des  matheuL-physikal. 
Lehrapparats  sind  (1826)  ans  Staatsfonds  343  Tblr.  au(serordentlicli  bewilligt. 

VrgL  Werner,  Hundertjtthr.  EhrengedUchtnifs  Hrn.  Pe.  Gröning'B.  Stargard  1788; 
Falbe,  Gesch.  des  Gjmn.  und  der  Schulanstalten  mi  Stargard,  nebst  den  beiden  Testa- 
menten des  hocbveidienten  Bfirgermstr.  Pe.  GrOning.  Starg.  1831;  Freese,  Gotth.  Sam. 
Falbe's  Leben  und  Nachlafs.  Beil.  zum  Progr.  v.  18ö0;  Schmidt,  Gesch.  der  Entstehung 
und  Ausbildung  der  Offentl.  Schulanstalten  Stargard's  auf  der  Ihna.   Progr.  ▼.  1854. 

Director:  Dr.  Conr,  Niemeyer  (vorbfr  Fror,  am  Gvmo.  zu  ADelam),  seit  0. 1862.  Aulser 
ihm  13  Lehrer  (3  Ober-,  6  oid.,  2  techn.,  1  wissenscn.  Hflifs-,  2yorschul-L.).  —  Etat: 
9710  Thlr.  Zuschflsse:  aus  Staatsfonds  1780  Thh-.,  vom  Marienstift  zu  Stettin  1100  Thlr., 
Yom  Marien  grofsen  Kasten  und  Rathsgeistl.  Lehen  zu  Stargard  1000  Thlr.,  aus  der  1.  Te- 
stamentsstiftung Pe.  GrOning's  120  Thlr.,  aus  der  2.  GrOn.  Stiftung  650  Thlr.,  aus  Hospital- 
und  anderen  Kirchencassen  18  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  46(X)  Thlr.;  sonstige 
Einnahmen  592  Tblr.  Verwalt.kst.  185  Tblr.  Besoldungstitel  7760  Thlr.;  aufserdem  Dienst- 
wohnungen ftir  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Bautitel  110  Thlr.  Untrr.mittel  90  Thlr. 
Utensilien  50  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtuuff  265  Thlr.  Pensionen  u.  Wartegeld  1059  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  191  llilr.  —  Die  Pensionen  sind  aus  dem  Vermögen  der  Anstalt  und 
den  Pensionsbeiträgen  der  Ldirer  aufzubringen  (Oberpräsid.- Resolut  ▼.  12.  Juli  1852; 
Minist.-Rescript  v.  5.  Jan.  1853). 

Patronat:  seit  1844  nur  königlich  und  stiftisch.  FflrdiePror.-  und  die  beiden  fol- 
genden Oberiehrerstellen  steht  das  Präsentationsrecht  den  königl.  Behörden,  das  Wahl-  und 
Berufungsrecht  dem  Guratorium  der  2.  Gröningschen  Testamentsstiftung  zu;  das  Wahl- 
und  Berufungsrecht  ftir  alle  anderen  Stellen  dem  König,  resp.  den  königl.  Behörden  (ReceCi 
▼.  1844,  Visitationsbescheid  v.  1714,  Verf.  v.  6.  Juli  1845,  Ober -Tribunals -Urtel  v.  7.  Apr. 
1862).  Zu  dem  Curatorium  der  2.  Grön.  Testamentsstiftung  gehören  ein  Magiatratsmitglied 
als  Consul  testamentarius  (jetzt:  Oberbttrgermstr  Ddea)  mit  2,  zwei  Notare  zusammen  mit 
1 ,  Tier  Aelteste  des  Schneidergewerks  zusammen  mit  1  Stimme.  Die  Wahlen  fQr  diese 
Curatorenstellen  unterliegen  der  Bestätigung  des  Prov.-SchulcoU.  (Visitationsbescheid  v. 
1714  etc.).  Die  Localauisicht  durch  ein  b^nderes  Scholarchat,  zu  welchem  u.  a.  der 
Gymn.-Dir.,  der  Pastor  der  St.  Marienkirche  und  ein  Notar  der  2.  Grön.  Testamentsstiftung 
gehörten,  hat  seit  0.1856  aufgehört.  —  Gonfession:  nach  Stiftung,  Herkommen  und  Do- 
tationszuschfissen  erangelisch.  Jährlich  2  Schul -Communionen  in  der  P&rrkirche  zu 
St  Marien. 

GREIFENBERG. 

(Hinterpommern«      5690  Einw.) 

Briedrich^Wilhelma'Oymnaiinm. 

Die  von  Alters  her  bestehende  „grofse  Stadtschule'*  hat  schon  im  vorigen  Jahrii. 
das  Dimissionsrecht  verloren^).  Die  aus  ihr  hervorgegangene  „Bürgerschule''  ist  durch 
die  Stadt,  unter  dem  Bfirgermstr.  Roaenow,  in  ein  Gymnasium  (Statut  v.  24.  Mai  1852)  ver- 
wandelt worden;  Eröilhung  15.  Octb.  1852>).  Beim  Beginn  des  Gymn.  4  Gl.  (VI— III); 
später  sind  hinzugekommen:  M.  1853  eine  II,  0. 1855  die  I,  M.  1857  eine  Vorbereit -d. 
Erste  Abitur.prfg  0. 1857.  Zufolge  der  C.  0.  v.  13.  Novb.  1852  ftlhrt  die  Anstalt  den  Namen 
„Friedrich-Wilhelms-Gymnasinm".  1853  Anfang  des  Schuljahrs  auf  Ostern  verlegt. 
Ein  Album  (1861),  in  welches  ieder  Abiturient  seinen  Wahlspruch  einzeichnet.  —  Die  An- 
stalt zählt  7  aufiiteig.  Gymn.-  (III  inf.  und  snp.)  und  1  Vorbereit.-Cn.,  ungetheilt.  Frequenz 
der  Gymn.-Cl.:  1852:  72,  1853: 188,  1854:  238,  1855:  252,  1859:  253,  1862:  264, 1863:  260 
(257  evg.,  3  Jüd.;  II:  34,  I:  29);  der  Vorschule:  1863:  21.    Die  Schfller  sind  zu  *A  aus- 

gelder  ftr  QymnMsitsien  -  und  ÜniTertitltsttipendien  (för  ttuwlrtige  Schüler  oder  Söhne  der  oberen  Lehrer 
de«  GymoMiiuDs)  ausgesetzt  Die  Zinsen  Ton  600  Thlr.  sollen  djun  verwandt  wrden,  dals  die  Lehrer  des 
Gymn.  jihrlich  an  einem  festlichen  Tage,  z.  B.  dem  des  Öffentlichen  Examens«  zusammenkommen  ,nad  sich 
bei  einem  Mahle  in  fröhlicher  Eintracht  fiber  Lehr-  und  DiscipUnarflUle  nnteriialten.* 

0  Die  iltere  Geschichte  der  Anstalt  t.  inH.Biemtnns,  G7mn.-Conr.,  Gesch.  der  Stadt Qreifenberg. 
1862.  p.  108  ir. 

*)  8.  Gymn. -Zeitschrift  1868  p.  90  ff. 
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wirdge.  Bif  IL  186S  51  AbKnr.  —  Zorn  Sehnlluiis  dient  dii  Mher  F<m  der  Bttrgenehole 
benotzie  Oebftitde,  welehes  1S42  muf  Kosten  der  Btidt  eniehtet  worden  iat  (KoeCeii 
1(MW  Tblr.),  —  Bfibliotbek,  b^^rOndet  mu  Donbletten  b^uebbarter  Oymnaeien,  einer 
nichen  Zawendang  des  Stadtraths  Au^.  Horitz  und  einem  ntt(«erordentL  Coninianan>eilnc» 
Ton  dOO  Tblr.  Minenlienttmmlung,  Oeichenk  ron  BehrOner,  welchem  daflir  zn  Ehren  eine  • 
ftidt.  Behalfreistelle  den  Kamen  „SebrOnenehe  Frebt^le"  Itthrt  Htipendien -Verein  mr 
UnterBtfttznng  von  Predigerwdhnen  (1B&3). 

Erster  nnd  gegenw.  Dtreetor  des  Gyrnn.:  Prof.  Dr.  J,  Fr.  C.  Ounpe,  seit  IL  1852 
(▼orher  ObeHL  am  Gymn.  zo  Neu-Ritppio).  An(ser  ihm  10  Lehrer  (3  Ober-,  3  onL  L.,  2  Cotlsbo- 
csloren,  Iteebn,,  1  VorMhol-L.). -- Etat:  7835  Tblr.  Miethe  und  Pacht  Ton  Gmndsttleken 
186  TbJr.;  ZoschOsse:  vom  llarienstift  m  Stettin  $00  Tblr.,  aas  Kirchen-  ond  Eomital- 
cassen  20  Greifenbere  165  Thlr.,  von  der  Commune  1700  Thlr.;  Hebungen  Toa  den  ochfl- 
lern  dl80Thlr.;  sonstige  Einnahmen  4  Tblr.  Verwalt.kst72Thlr.  Besoldnngstitel  6970Thlr.; 
Dienstwohnung  fttr  den  Dir.  nnd  den  SchukUener.  Bautitel  112  Thlr.  (einschli^sL  11  Thlr. 
Fenereassenbeitrag  fttr  eine  Versidierangssnmme  von  10,500  Thlr.).  üntrr.mittel  200  Thlr. 
Bmxme  110  Tbk.  Sonstige  Attsgl>eCitel  371  Tbk.  ^  Eigener  Penskmsfonds,  Jetzt  mit 
etnem  Capitalverm5gen  von  2100  Thlr. 

Patronat:  städtisch.  Ein  besonderes  Curatorinm,  dessen  beständige  lCil|^lieder  der 
Gjnnb-Director  nnd  der  erste  Stadtgeistü^e  sind,  besitzt  das  Wahlrecht  lor  die  Dir^  nnd 
dje  Lehrerstellen  (instr.  nnd  Gymn.- Statut  v.  24.  Ifai  1852).  Wegen  des  Zuschusses  aus 
dem  Marienstiflt  ist  das  Besetzungsrecht  Ar  die  Proreetorstelle  dem  K.  Prov.-Schulcollegiam 
abgetreten,  welehes  dasselbe  auf  die  Wahl  aus  drei,  von  dem  Gymn.-Caratoriam  zn  pifl^ 
sentirenden  wohlgeeigneten  wissenscb.  Lehrern  beschränkt,  vorbehaltlich  des  nnbeschiiakten 
Devdntionsrechis  fttr  den  Fall,  da(s  die  Prisentation  als  zur  Berficksicbtigung  f^eeignet 
nidit  erachtet  werden  kann  (Bescr.  v.  30.  Jan.  1860).  Confession:  sUftnngsmlisig  evan* 
gelisclL  Nach  dem  Eingehen  der  Bectorstelle  bei  der  alten  Stadtschule  ist  das  Frfihpre- 
digetamt  an  der  P&rrkirebe  zu  St.  Karlen  auf  den  Ordinarius  von  Gvmn.-V  oder  lY  über- 
gegangen. JährL  2  malige  Sehuleommnnion.  Die  Schfiler  sind  verpflichte^  bei  den  litnrg. 
(Mrea  und  anderen  kirchL  Gesingen  in  der  Marienkirche  mitznwiriben« 


TREPTOW  a.  IL 

(Hinterpommern.     6880  Einw.) 

Die  wahncheinlich  1170,  zugleich  mit  dem  Kloster  Beibog,  gegrfindete  „grohe 
Schule'^  wurde  lange  Zeit  vom  Kloster  untetbalten  und  mit  Lehrkräften  versorgt  Zur 
Blfttbe  gelangte  sie  unter  Dr.  Job.  Bugenbagen's  Rectorat  (1504—21)^.  Ton  den  da* 
maligen  4  OL  hiefii  die  letzte  Prima,  die  erste  Quarta.  Im  18.  Jahrb.  ^dimtttirte^  die 
^,Banisscbu]e^  nicht  mehr;  im  19.  Jsnrfa.  war  sie  nur  noch  Mittelschule.  Unter  dem  Beetor 
Dr.  M.  R.  FrUdemann  (1832—53)  zu  einer  5cl.  (V— I)  höheren  BfirgerKhnle  eingeriditety 
erwarb  sie  nach  dem  ersten  Abttur.ezamen  (0. 1835)  am  10.  Aug.  1836  das  Recht  zu  Ent- 
Uss.pr^  nach  der  Inatr.  v.  8.  Ittrz  1832.  Wiederfaolte  Bewill^ngen  aas  (lentealfonds. 
Eine  drückende  Finanzlage  brachte  die  Anstalt  mehrmals  dem  Untergang  nahe,  weiehen 
nur  das  Marienstift  in  Stettin  abwandte:  seit  1844  der  fbrtJaufende  Zuschuis  von  300  bis 
900  Tblr.  eriidht  Frequenz:  1835:  161,  1848:  150,  1853:  131.  Unter  dem  (bigenden  Dir, 
Prof.  Dr.  C.  il.  HtmUg,  1853--56  (vorher  Oberl  aa  der  Rittcr-Akad.  zu  BnAdcalHif|^  1856— 6^ 
Dir  des  GymdL  zu  Slamrd,  jetzt  Prot  am  Cadftcocsrpt  zn  BeHia),  Hinzufllgang  emer  VI  und 
einer  Vorbereitungsscnnle;  neue  Dotationsverbesserung.  1856,  unter  dem  BOiq^emistr.  Weise 
nnd  dem  Svndikus  BodeneUin,  Beschiuis  der  Stadtbehörden,  die  Anstalt  in  ein  Gymnasium 
zu  verwandeln.  Dasselbe  ist  nach  einfibr.  provis.  Bestand  am  26.  Mirz  1857  in  die  Reihe 
der  anerkannten  Gymnasien  getreten,  unter  dem  Namen  ,,Bngenhagensches  C(ymnasinm'^ 
(Statut  V.  13.  Octb.  1856  nnd  30.  M&rz  1857). 

Zu  Anümg  5  Qymn.'  (V—II)  nnd  2  Vorbereit-a.:  0. 1858  Errichtung  der  L  Erste 
Abitur.prig  0. 1860.  —  Nach  allem  Herkommen  amihriieb  em  Taubenfest  —  Jetzt  7  auf- 
steig.  Gymn.«  (III  inl  und  va^.)  nnd  3  Vorbereit-u.  Frequenz  der  GymnXX:  1856:  120, 


*)  IM«  UBt«nr«Uiiiif  der  ßdiiil«  Sias  4<auU  (ibcr  die  Qtimum  «Aaee  Gynmatwnii  luaau.  IHe  ¥oa 
Pif»Bh>sea  SB  der  Unirertttit  zo  WHttnberg  fort<|;«f«tziui  bcrühstm  y<ßtU:»ni^  Ikbcr  die  Psalmeii  rauf 
la  Treptow  begoBoen  worden.  Seine  Voriesoasea  »>f«tt,  d*  er  ,s***itif  fste  Sdale*  lüelt,  StsdeaUa  au 
weiter  Fetnef  z.E.  tuM  Weftplulea  od  iirlaad,  heiieL 

10« 
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1858:  184,  1860:  211,  1862:  237,  1863:  249  (236  evg,,  18  jfid.:  II:  24,  I:  17);  der  Yor- 
schole:  1B63:  84.  Die  Hälfte  der  Schüler  von  auswärts.  1860-63  27  Abitur.  Das  1857— 58 
neu  erbaute  Schulhaus  ist  am  30.  Sptb.  1858  eingeweiht  Im  Grundstein  eine  Geschichte 
der  Anstalt  seit  1170,  deutsch  und  lateinisch;  an  der  Front  Bugenhagen's  Name;  ttber  dem 
«innerenHaupteingangBugenhagen's  Wahlspruch:  „Si  Jesum  nescis,  nihil  est  quod  caetera 
discis."  (Baukosten  45,000  Thlr.,  aus  Communalmitteln).  —  1823  hat  der  Batiisherr  (7.  F.  Gfa- 
debuich  1200  Thlr.  legirt,  wovon  die  eine  Zinsenhälfte  zu  Schttlerprämien,  deren  VertheUung 
am  3.  Novb.  StaU  findet  Zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  hat  die  Stadt  500  Thlr. 
auüserordentlich  bewilligt.  Musikaliensammlung. 

IL  1857  ist  mit  dem  Gymn.  ein  Alumnat  verbunden  worden,  vorläufig  in  ermie- 
theten  Localien.  Dasselbe  besteht  aus  2  FamiUengruppen  zu  16^20  Alumnen,  jede  unter 
einem  ord.  Gymn.- Lehrer  als  Alumnen -Inspector.  Pension  für  einen  Alumnus  180  Thlr.; 
Kostgeld  fttr  einen  Beneficiaten  (5  Stellen)  80  Thlr.  (Alumn.*  Statut).  Der  in  Angriff  ge- 
nommene Bau  eines  Alumnatshauses  ist  auf  10,000  Thlr.  veranschlagt;  aus  dem  Marienstift 
zu  Stettin  sind  dazu  6000  Thlr.  bewilligt 

Vrgl.  Friedemann,  Dr.  Joh.  Bugenhagen  Pomeranus,  Bector  der  Schule  zu  Trep- 
tow a.  R.  Progr.  v.  1835;  Geier,  Chronik  der  Anstalt  Gymn.-Progr.  v.  1857  und  58; 
und  Petri  Vincentii  Oratio  de  J.  Bugenhagii  Pom.,  vita  et  meritis.  Mit  erläut  Anmerk. 
Progr.  V.  1858;  desselben  Festrede  bei  der  £inweihung  des  neuen  Gymn.-Gebäudes.  Progr« 
V.  1859;  Nachr.  über  das  Alumnat    Progr.  v.  1860. 

Erster  und  gegenw.  Directordes  Gymn.:  Dr.  Eob,  Geier,  seit  Deb.  1857  (uivor  Fror. 
und  Oirectoratsverweifr  der  Anstalt).  Aufser  ihm  12  Lehrer  (4  Ober-,  5  ord.,  1  techn.,  2  £lem.* 
L.}.  —  Etat  des  Gymn.:  8532  Thlr.  An  Pachten  22  Thlr.;  von  Legaten  52  Thlr.;  Zu- 
schüsse: vom  Marienstift  zu  Stettin  1300  Thlr.,  von  der  St  Marienkirche  und  dem  Hospital 
zu  Treptow  473  Thlr.,  von  der  Stadt  2446  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  3970  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  269  Thlr.  Verwaltkst  241  Thlr.  Besoldungstitei  7390  Thlr.;  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.  und  den  Schuldiener,  welcher  zugleich  BsJgentreter  der  Gymn.- 
Orgel  ist  Bautitel  55  Thlr.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  137  Thlr.  Heizung  und 
Beleuchtung  170  Thlr.  Programm  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  339  Tblr.  —  Etat  des 
Alumnats  (auf  20  Alumnen  und  5  Beneficiaten  berechnet):  4617  Thlr.  Grund-  und 
Gapitalvermögen  3100  Thlr.  Zinsen  87  Thlr.;  Pension  etc.  von  den  Alumnen  etc.  3930  Thlr.; 
Zuschufs  vom  Marienstift  zu  Stettin  600  Thlr.  Verwaltungskst  30  Thlr.  Einkommen  der 
Alumnats-Inspection :  100  Thlr.  haar,  2  Dienstwohnungen,  Feuerung.  Kostgeld  für  die 
Alumnen  2500  Thlr.  Miethe  650  Tblr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  323  Thlr.  Beleuch- 
tung 180  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  50  Thlr.  Dispositionsfonds  684  Thlr.  —  Eigener  Lehrer- 
pensionsfonds, jetzt  mit  2500  Thlr.  Gapitalvermögen. 

Patron at:  städtisch.  Das  Wahl-  und  Berufungsrecht  für  die  Dir.-  und  die  Lehrer- 
stellen ist  einem  besonderen  Curatorium  übertragen,  zu  welchem  der  Gymn.-Dir.  und  der 
erste  Geistliche  an  der  St  Marienkirche  gehören  (Gymn.-Statut  und  Curat-Instr.  v.  13.  Octb. 
1856  [30.  März  1857] ).  Wegen  des  Zuschusses  aus  dem  Marienstift  ist  durch  das  Alumn.- 
Statut  die  Berufung  der  Alumnats-Inspectoren,  auch  der  etwaigen  Hülfserzieher  (A^juncten) 
dem  K.  Prov.-SchulcoU.  auf  Präsentation  des  Gymn.- Curatonums  zugestanden,  an  welche 
die  Prov.- Behörde  jedoch  nicht  gebunden  sein  soll.  Gonfession:  stiftungsmäfsig  evan- 
gelisch. Der  Dir.  mu(s  statutenmäTsig  eine  theol.  Bildung  haben,  die  ihn  befähigt,  den 
Religionsunterricht  in  den  obersten  &,  zu  übernehmen.  Zweimal  Jährl.  Schnlcommunion 
in  der  St.  Marienkirche.  Die  Schüler  sind  verpflichtet,  bei  den  liturg.  Chören  and  anderen 
kirchL  Gesängen  daselbst  mitzuwirken. 


1  Begleraigsbeztrk  GftsUi. 
C  ö  S  L  I N. 

(Berzogthum  Cassuben.      12,110  Ein w.) 

und  Btadt'Oymnaiinm. 


Die  nach  der  Reformation  gegründete  „grofse  Schule"  („lateinische  Schule '0»  zu 
deren  Rectoren  auch  Joach,  Lange  (bis  1697,  daon  Rect  des  Friedr.-  (Werdenebfo-)  Gyma.  zu 
Beriio)  gehört  bat,  sollte  nach  der  Instr.  v.  80.  Dcb.  1804  ^  unter  den  evang.  Schulen  Pom- 

0  8.  p.  137. 
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menu  mit  anieni  zn  einem  GTmnasitim  organisirt  werden.  Sie  wurde  indefs  erst,  nachdem 
die  Stadt  der  Sitz  zweier  Landescollegien  geworden  war,  1816  ff.  zu  einer  „höheren  Stadt- 
schule" mit  iirogymnaaialem  Charakter  erweitert,  auch  (C.  0.  v.  4.  März  1819)  mit  einem 
Stutszuschufs  von  1300  Thlr.  iährlich  dotirt.  Weil  jedoch  dieses  Auskunftsmittel  sich  bald 
ab  UDZulänglieh  erwies,  genehmigte  Fr iedr.  Wilhelm  III  (G.  0.  v.  29.  Jan.  1821),  unter 
Erhöhung  des  Staatszuschusses  auf  1800  Thlr.,  die  Einrichtung  der  höh.  Stadtschule  zu* 
emem  vollständigen  Gymnasium.  Die  Stadt  liefs  sämmtliche  Fonds  der  alten  Schule  auf 
die  neue  Anstalt  fibergehen,  erhöhte  den  Gommunalzuschufs  und  versprach,  namentlich 
die  Gebäude  und  die  Heizung  herzugeben  (Uebereinkunft  v.  5.  Febr.  1820  u.  5.  März  1821). 
h  Folge  zweier  Vergleiche  (16.  März  1827  und  13.  Sptb.  1854)  hat  sie  später  die  Zahlung 
mehrerer  Miethsentschädigungen  im  Gesammtbetrag  von  290  Thlr.  übernommen.  Um  den 
tof  diese  Weise  „von  der  Stadt  bewiesenen  ^uten  Willen  und  löblichen  Eifer  bleibend  an- 
zDcrkennen,''  ist  der  Schule  der  Name  „Könifl.  und  Stadt-Gymnasium"  beigelegt,  6.  Aug. 
1821.  Bei  der  ErOfEhung  (Octb.  1821)  zählte  das  Gymn.  4  Gl.  (V,  IV,  III,  1  Elementare!.) ; 
1822  wurde  eine  II  hinzugefügt,  1823  eine  I;  1827  wurde  aus  der  Vorbereit.-Cl.  eine  VI. 
Erste  Abltur.prfg  0. 1825.  In  Folge  der  Errichtung  neuer  benachbarter  Gymnasien  erheb- 
liehe Schwankungen  in  der  Frequenz.  Seit  1845  ein  Zuschufs  von  800  Thlr.  aus  dem  Ma- 
rienstift zu  Stettin.  Nach  mehrmaligem  Wechsel  ist  der  Anfang  des  Schuljahrs  1840  defi- 
niti?  von  Michaelis  auf  Ostern  veriegt  Die  Leichengebflhren,  welche  das  Gjrmnasium  ohne 
Gegenleistung  bezog,  sind  1855  fixirt  und  auf  die  Kämmereieasse  übernommen. 

Directoren  des  Gymnasiums  waren:  1821>-51  Dr.  0.  Mor.  MüUer,  1852—61  Th.  Adler 
(Torbrr  Fror,  am  Gymn.  za  Anrbm,  jetzt  Rfct  der  htfln.  Hanptsrbule  zu  Halle  a.  S.  und  Condir. 
der  Fraoekisfbeo  SriftuDgen).  —  Jetzt  7  aufsteig.  Ol.:  (III  Inf.  und  sup.).  Frequen»:  1821:  76, 
1824  und  27:  203,  1882:  220,  1838:  189,  1842:  234,  1848:  184,  1852:  202,  1857:  293, 
1862:  281,  1863:  292  (278  evg.,  14  Jfid.;  II:  49,  I:  30).  üeber  die  Hälfte  sind  auswärtige 
Schüler.  1857—63:  61  Abitur.  —  Das  Schulgebäude,  ursprünglich  ein  Hospital,  war  1819 
nur  Wohnung  für  einen  Militair-Grouvemeur  mit  einem  Kostenaufnrand  von  15,000  Thlr. 
eineeriehtet  und  ist  1821  von  der  Stadt  ftlr  das  Gymnasium  hergegeben.  —  IBtipendien- 
Stiftung  der  Geschwister  Braumchweig  für  2  Stndfrende  (1821);  ein  Legat  zu  Bflcher- 
Prämien  aus  der  JTcm/fmann'schen  Stiftung  „Gallenstein"  (1838).  Seit  1823  besteht  dnroh 
müde  Beiträge  ein  Unterstützungsfonds  mr  bedürftige  Schüler,  aus  welchem  jährlich  über 
100  Thlr.  vertheilt  werden.  —  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  auTserordentlich  bewil- 
ligt: 1821  —  26  und  1853—56  aus  Centralfonds  1200  Thlr.,  und  aus  der  Gymnasialcasse 
200 Thlr.  Drei  Bibliotheken:  eine  Lehrerbibliotb.,  1822  durch  einen  ungenannten  Gönner 
um  1000  (zum  Theil  sehr  werthvolle)  Bde  vermehrt,  eine  Schüler -Lesebiblioth.  und  eine 
biblioth.  pauperum,  sämmtlich  durch  feststehende  Beiträge  unterhalten.  >-<  Vrgl.  Haken, 
Gesch.  der  Stadt  09slin.  1765;  Müller,  Einrichtung  des  Königl.  und  Stadt-Gymnasiums 
TO  (Jöelin.  Progr.  v.  1821. 

Director:  Dr.  Fr,  Eöder,  seit  0.  1861  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Neastettin).  Aufser 
ihm  10  Lehrer  (3  Ober-,  5  ordentl.,  1  wissensch.  Hülfs-,  1  techn.  L.).  —  £tat>):  9224  Thlr. 
Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  8166  Thlr.,  aus  dem  Marienstift  zu  Stettin  300  Thlr.,  von  der 
Commune^  1030  Thlr.,  von  der  Marienkirche  zu  COslin  (aus  verschiedenen  Titeln)  246  Thlr., 
TOB  Hospitälern  200  Thlr.,  von  der  Kaufmanns-Innnng  2'/»  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schü- 
lern 4284  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  175'/,  Thlr.  Verwalthst.  80  Thlr.  Besoldangstitel') 
7951  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  341  Thlr. 
Utensilien  30  Thlr.  Pensionstitel  435  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  387  Thlr. 
—  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  1300  Thlr.  Gapitalvermögen.  Sofern  die  verfügbaren 
Mittel  desselben  und  die  übrigen  Einnahmen  des  Gymn.  zur  Deckung  von  Pensionen  nicht 
hinreichen,  hat  zu  dem  fehlenden  Bedarf  der  Staat,  so  lange  die  Höhe  seiner  sonstigen 
ünterhaltungszuschüsse  für  die  Anstalt  unverändert  bleibt,  V4  tind  die  Stadt  '^  aufzubringen 
(Oberpräsid.-Resolut.  v.  29.  Sptb.  1850,  bestätigt  durch  Minist-Eriafs  v.  7.  Aug.  1851). 

Patron  at:  von  Anfang  an  königlich  und  städtisch.  Die  Rechte  des  Gesammtpatro- 
luits  werden  wahrgenommen  durch  ein  Scholarchat,  welches  aus  dem  Dirigenten  der 
Ahtheilnng  des  Innern  im  Regfierungscollegium  als  Vorsitzendem  und  kOnigl.  Gommissar 
(jetzt:  Ob.-Reg.-Rath  Dr.  Qro9s  v.  Sckwarzhoff),  und  einem  Schulrath  der  K.  Regierung  zu 
OOslin,  sowie  dem  Büigermstr,  einem  anderen  Magistratsmitglied,  einem  Stadtverordneten, 
dem  Pastor  der  Hauptkirche  und  dem  Gymn.-Dir.  als  Mitgliedern  gebildet  wird.  Dasselbe 
fibt  das  Wahl-  und  das  Vocationsrecht  für  sämmtliche  Lehrerstellen,  mit  Ausnahme  der 


0  Mit  Ansschlub  der  Bankosten,  der  Abgiben  und  Listen  Yom  Graiidelgenthiim,  der  Heizimg,  Be- 
leoditong  und  Reinigong  der  SchnllocaUen,  sowie  der  Remuneration  des  Schaldieners;  irelche  simmtUche 
Kosten  d^e  Stadt  unmittelbar  ans  der  Kftmmereicasse  bestreitet. 

^  Aniser  den  in  der  Bemerkung  *)  erwUmten  Beitrftgen. 

9  Ans  Centralfonds  wird  anüBerdem  eine  persOnl.  Znlage  Ton  100  Thlr.  gewilirt 
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Directorstelle,  welche  der  Landesherr  besetzt  (Gesch&fisaDweisiuig  für  das  SchoUichat  ▼. 
6.  Aug.  1821  und  Verordnung  v.  9.  Dcb.  1842).  Confession:  nach  Stiftung,  Doüition  und 
Pfarrverband  evangelisch.  Das  Gymnasium  ist  eingepfarrt  zur  St  Marienkirche,  welche 
den  Schülern  seit  1856  besondere  Plätze  einräumt.  Zur  Unterstützung  des  Cantore  der 
Kirche  bei  dem  sonntäglichen  Kirchengesang  und  bei  Trauungen  sind  noch  jetzt  3  Schüler 
des  Gymnasiums  (die  sog.  pauperes)  verpflichtet« 


C  0  L  B  E  R  G. 

(Hauptort  des  Herzogth.  Cassuben.      11,760  Einw.) 
Gymmudiim  mit  einer  Bealtchule  2. 0. 

Colberg,  bekannt  durch  die  heldenmfithige  Vertheidignng  von  1806  und  7,  besafs 
früher  zwei  evang.  höhere  Schulen^):  ein  „Lyceum^'  und  eine  „Eitterakademie.''    Die 

S:>mmer8che  Ritterakademie,  1653  von  dem  grorsen  Kurfürsten  gegründet,  ist  1716  nadi 
erlin  verlegt  und  dort  später  zu  dem  jetzigen  Cadetenhause  erweitert  worden.  Das  Ly- 
ceum  besteht  fort  in^dem  heutigen  Dom-Gymnasium  mit  einer  Realschule. 

Die  alte  „Domschule"  im  vicarienhof  an  der  Marien-  (Dom-)  Kirdie  wurde  bald  nach 
der  Reformation  in  ein  „Lyceum''  verwandelt  Die  Dotationsmittel  gab  das  Domstift  her, 
welches  gemeinsam  mit  dem  Rath  der  Stadt  das  Patronatsrecht  übte,  bis  1810,  nach  Auf- 
hebung des  Domstifts,  die  Rechte  desselben  auf  die  landesherrlichen  Behörden  überge- 
gangen sind.  Die  Anstalt  hiefs  bis  ins  19.  Jahrh.  auch  „grofse  Schule,"  „Ratiissdiule," 
„Raths-Lyceum."  Erster  Rector:  J.  BUrmo  aus  Pyritz,  1548  —  51.  Erbauung  eines  beson- 
deren Schulhauses  1548—98.  Im  30j.  Krieg  verfiel  die  Schule,  hob  sich  aber  wieder  unter 
dem  Rect.  Dao.  HoUatz  (dem  lutber.  Dogmitiker,  1684—92).  Eine  Lyceumsbibliothek  war 
1677  von  dem  Rect.  VaUr.  Jasche  (1663—84)  gestiftet  —  Neubau  des  Schulhauses,  1805. 
Letzte  Abitur.prüfg  am  Lyceum  1809,  unter  dem  Rect.  G.  L.  Bauek.  Von  den  28  Lyceal- 
rectoren  sind  viele  ins  Pfarramt  übergetreten;  drei  waren  Mediciner.  —  1818,  zur  Zeit 
der  Vereinigung  der  reformirten  Schule  mit  dem  Lyceum,  welches  seitdem  den  aus  Staats- 
fonds fliefisenden  Gehaltszuschufe  für  die  Rectorstelle  der  ersteren  bezieht,  erhielt  das 
Lyceum  die  Einrichtung  einer  „Stadtschule''  für  Knaben  und  Mädchen;  letzter  Lyoeal- 
rector:  Fr.  Staseh  (bis  1823).  —  1845  wurde,  nach  Abtrennung  der  Mädchenclassen,  die 
Rathsschule  zu  einer  „höheren  Bürger-  (Real-)  Schule,"  nach  dem  Muster  der  Stolper,  orga- 
nisirt;  Dir.:  Dr.  W.  K  Bremiecke,  1845—53  (jetzt  Dir.  dfr  Realschule  in  Posen).  Erste  Abitur.- 
prüfg: 0.  1848,  in  Folge  deren  die  Anstalt  am  5.  Juni  1848  unter  die  zu  EntUss.prüfgn 
nach  der  Instr.  vom  8.  März  1832  berechtigten  Realschulen  aufgenommen  wurde.  1850 
Vervollständigung  des  Ghusensyatems  durch  eine  VI,  auch  Hinzufugun^  der  4  Jahre  zuvor 
von  dem  Director  privatim  eingerichteten  Voischule.  Mehrere  Jahre  bildete  ein  Annexum 
der  Realschule  die  Navigations -Vorbereitungsschule.  Die  Frequenz  der  Realschule  betrug 
1847:  128,  1849:  183,  1853:  245,  1857:  222. 

Unter  dem  Dir.  Dr.  S.  N,  Girachner  (1854—58,  vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  ParchiiD, 
jetzt  Prof.  iiDd  Fror,  des  G^mn.)  ward  durch  die  Bemühungen  des  Oberbürgrmstr.  Sehneider 
(t  1862)  die  Realschule  in  ein  Gymnasium  mit  parallelen  Realcl.  verwandelt  (Statut  v. 
19.  Febr.  und  4.  Apr.  1857;  Schulordnung  v.  9.  Mai  1863).  Als  solches  am  12.  März  1858 
anerkannt  und  am  13.  Apr.  1858  mit  5  (VI— II)  Gymn.-,  4  (IV—II)  Real-  und  2  Vorber.- 
a.  eröffnet  Seit  23.  Aug.  1858  führt  die  Schule  den  Namen  „Dom -Gymnasium."  —  0. 1859 
ist  die  Gvmn.-I  errichtet,  M.  1860  die  seit  0.  1858  mit  kurzer  Unterbrechung  eingegan- 
gene ReaJ-I  wiederhergestellt  —  Die  erste  Abitur.prüfg  hat  am  Gym.  M.  1860  Statt  ge- 
funden^, an  der  Realschule  0.  1863.  Letztere  ist  darauf  als  Realschule  2.0.  anerkannt 
worden,  7.  Aug.  1863.  Erster  Dir.  des  Gymn.  war  Dr.  Eu>.  Stechaw,  1858—62  (jetzt  Dir. 
der  Ritterakad.  zu  Lieniitz).  Der  am  15.  Octb.  1846  eingeweihte  Turnplatz  liegt  in  der  histo- 
risch gewordenen  „Maikuhle."  —  Die  Gesammtanstiüt  hat  jetzt  6  Gym.-,  4  Real-,  3  Vor- 
ber.-Cl.,  sämmtlich  ungetheilt  Frequenz  der  Gymn.-Cl.:  1858:  134  1860:  175,  1862:215, 
1863:  250  (244  evg.,  1  kath.,  5jüd.;  II:  38,  I:  22);  der  RealcL:  1858:  44^  1860:  59,  1862: 
82,  1863:  74  (72  evg.,  2  jüd.;  1  Ausid.;  II:  15,  1:5);  der  Vorschule  1863:  94.  Die  Gymna- 
sialschüler sind  zur  Hälfte,  die  Realschüler  zu  einem  Drittheil  auswärtige.  Bis  M.  1863 
20  Gymn.-Abitur.  — 1860  ist  die  Schule  von  ihrer  alten  Stelle  in  ein  neues  Haus  verlegt, 


^  VrgL  aoch  dis  p.  137  ans  der  pommerschen  Eirckenordirnng  y.  1563  Erwihpte. 
^  Der  dunalige  Amtarient  hat  sich  dem  hl^ren  MUitaiidienBt  gewidmet 
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za  welchem  KOnig  Wilhelm  als  Prinz-Regent  am  31.  Mai  1869  den  Gnindatein  gelegt 
hatte.  Kosten  des  Banes:  35,000  Thir.,  ohne  den  Baugrond.   Einweihung :  3.  OcU>.  1860. 

Mehrere  Stipendien  für  Stndirende.  Ein  Stipend.  verleiht  der  „Verem^)  zur  Stiftung 
und  Erhaltung  des  Ramlerschen  Denkmals"  (Statut  y.  1843  und  63)  alljährlich  an  C.  w! 
Bamler*s')  Geburtstag  (25.  Febr.)  für  die  beste  Bearbeitung  eines  deutschen  Thema's. 
Für  Studirende  der  Theol.  bestehen  die  Stipendien  der  Wittwe  Croiow  (1709),  zu  deren 
Gedachtnifs  am  Dorotheentag  (6.  Febr.)  ein  SchuUctus  veranstaltet  wird.  Aufserdem  Legate 
für  arme  Schüler,  und  seit  1850  manches  Beneficium  durch  einen  „Verein  zur  Unter- 
stützung armer  Gymnasiasten  und  Realschüler."  Bis  für  den  zehnten  Theil  der  Schüler 
wird  Freischule  gewährt  —  Seit  1807  eine  Lehrerwittwencasse,  zu  deren  Revenuen  %  der 
Gebühren  für  die  Aufnahme  neuer  Schüler  gehört  Zur  Gründung  der  Ldirerbibliothek  sind 
1849  aus  der  alten  Lyceumsbibliothek  in  der  Marienkirche  400  Sd.  überwiesen;  demnächst 
für  Lehrmittel  aus  Staats-  und  Stiftsfonds  526  Thlr.,  aus  Communalfonds  650  Thlr.  aulser- 
ordentUch  bewilligt.  Schüler- Lesebiblioth.;  Hülfsbiblio^.  für  arme  Schüler;  Münzsamm- 
lung. —  Vrgi.  Eberts,  Ghronolog.  Verzeichn.  derer  bei  der  groCsen  Rathsschule  in  Colberg 
von  1548  bis  auf  gegenwärtige  Zeiten  gestandenen  Rectoren  mit  kurzer  Lebensbeschreibung, 
1783;   Stechow,  Progr.  v.  1859,  1860,  1861  und  1862;  Stier,  Progr.  v.  1863. 

Direotor  des  G^pan.  und  der  R.  S. :  G.  Stier,  seit  0.  1862  (vorher  Oberl  am  Gymn. 
zu  WitUDberg).  Aulser  ihm  16  Lehrer  (4  Ober-,  6  ordtL.  3  wissenschaflL,  1  Zeichen-,  2  vor- 
Bchul-L.).  —  Etat:  10,542  Thlr.>).  Zinsen  von  Gapitalien  150  Thlr.;  Legaten -Antheil 
104  TUr.;  Landpacht  68  Thbr.;  Zuschüsse:  vom  Staat  120  Thlr.,  vom  Marienstift  zu  Stettin 
4(X)  Thlr.,  von  der  Gommune  (aus  verschiedenen  Titeln)  2724  Thlr.,  von  der  reformirten 
Kirche  und  den  evang.  Kirchen  zu  St  Marien  und  St.  Nicolaus  in  Golberg  337  Thlr. ;  He- 
bungen von  den  Schülern  6418  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  221  Thlr.  Verwaltungskosten 
132  Thlr.  Besoldungstitel  9274  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  einen  Lehrer  und 
den  Schuldiener.  Für  Benutzung  einer  Schiffbrücke  5  Thbr.  An  die  Lehrerwittwencasse 
(Inscript-Geb.)  28  Thlr.  Zu  Prämien  33  Thlr.  Untrr.mittel  425  Thlr.  Utensilien  30  Thlr. 
Tumwesen  250  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  365  Thlr.  —  Eigener  Pen- 
sionsfonds. 

Patronat:  städtisch,  vertreten  durch  ein  Gnratorinm,  welches,  aus  dem  Bürgrmstr 
als  Vorsitzendem,  dem  ersten  Geistlichen  der  Stadt,  dem  Gvmn.-Dir.,  2  anderen  Magistr.- 
Mitgliedern  und  2  Stadtverordneten  A^ebildet,  das  Wahlrecht  ftlr  die  Dir.-  und  sämmtl. 
Lehrerstellen  übt  (Gymn.- Statut  und  Guratorial-Instr.).  Auf  Grund  der  an  den  Landes- 
herm  fibergegangenen  Rechte  des  Domcapitels  erfolgt  jedoch  die  Besetzung  der  Dir.-.  der 
Conr.-,  der  7.  und  der  9.  wissensch.  Lehrerstelle  lütemirend  durch  das  K.  Prov.-SchulcoU. 
und  den  Manstrat  ( AnerkenntniTs  d.  d.  (}olberg,  14.  Juli  1857).  Der  gegenwärtig  Dir. 
ist  von  des  KOnigs  Maj.  ernannt.  Confession:  stiftnngsmälsig  und  nach  Dotationsbe- 
zfigen  evangelisch.  Seit  1862  Schulcommunion  in  der  Domkirche  zu  St  Marien. 


NEUSTETTIN. 

(Herzogthum  Cassuben.     6480  Einw.) 

FOntliöh  Eedwigiehea  aymmudum. 

Im  Jahr  1570  war  eine  evang.  „Stadtschule''  vorhanden  unter  dem  Patronat  des 
Magistrats  Und  der  Kirchenvorsteher.  Der  erste  Schulmeister:  Mich.  VenUke,  Die  Fürstin 
Hedwig*),  welche  Neustettin  zum  Wittwensitz  genommen,  erweiterte  1640,  mit  Vorbehalt 
des  Patronats  über  dieselben,  die  Anstalt  um  2  obere  Lehrerstellen  zu  einem  Gymnasium, 
.,Gott  zu  Ehren,  zur  Erbauung  und  Erhaltung  seiner  Kirchen,  zu  m'ehrerer  Aufnahme, 
besserer  Beförderung  und  Beibehaltung  guter  Künste;"  Einweihung  am  8.  Octb.  1640; 
erster  Rector  M.  Chr.  Nasse  (1640—70).  Obschon  durch  beide  Testamente  der  Fürstin 
(1647,  1650)  dauernd  verbessert,  kam  die  Schule  doch  durch  Krieg,  Pest  und  innere 
Zwistigkeiten  herunter.  —  17Q6  mufste  den  Schülern  verboten  werden,  „Viertel-  und  Halb- 


? 


Die  KSnige  Friedr.  WiUielm  IV  und  WUheln  I  haben  einen  Beitrag  von  800  Thlr.  bewflligt 
Der  in  Golberg  geboren  war. 
")  Mit  Ansschlnis  der  Heiznngs-  nnd  Btnkosten,  welche  die  Stadt  nach  Bedftifai/i  ans  der  Kimmerei- 
casge  gew&hrt 

*)  Hedwig,  Tochter  des  Herzogs  Heinr.  Jnlins  Ton  Brannschweig -Wolffenb.  nnd  Schwester  des 
Herzogs  Christian  von  Brannschweig,  geb.  19.  Febr.  1695,  ward  1619  Gemahlin  des  Herzogs  Ulrich  Ton 
Pommern,  Bischofs  von  Cammin;  Wittwe  in  ihrem  36.  Jahre;  f  1S60.  Das  Originalbild  der  Fftrstin,  oalingst 
resturiit,  schmückt  die  Anla  des  (Gymnasiums. 
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Jalire  zu  yerreisen;''  1709  war  der  Beetor  genOtbigt,  „bei  christlichen  Frennden  einen 
bcbeffel  Roggen  zn  leihen  oder  zu  erbitten,  nnd  das  Holz  anf  dem  Handschlitten  heran- 
zntrecken;''  1751,  wo  der  Conr.  zugleich  Kreisreceptor  und  der  Cantor  auch  Postw&rter 
war,  fanden  sich  nnr  8  Schiller  (die  Söhne  des  Rectors),  1765  gar  keine.  —  1772  wurde  die 
Ton  dem  O^mnasium  allmählich  abgelöste  Stadtschule  wieder  mit  demselben  vereinigt; 
1787  ward  dieser  3class.  Anstalt  die  Kfisterschule  mit  Kindern  beiderlei  Geschlechts  als 
4.  Gl.  hinzufi^efttgt.  Nach  einer  Revision  durch  Meierotto,  1788,  erfolgte  die  Abtrennung  der 
Hftdchenabtheilung,  wodurch  das  Gymnasium  das  Dimissionsrecht  rettete.  In  der  Zeit  von 
1776  bis  1795  viele  Verbesserungen  durch  die  Freigebigkeit  und  auf  Verwendung  des 
Hin.  Ew.  9,  Hertzberg»  Bis  1794  mufsten  die  Schüler  Heizmaterial  in  natura  liefern.  Am 
16.  Octb.  1802  inspicirte  der  Min.  v.  Massow  die  Anstalt.  Nach  der  Instr.  v.  30.  Dcb.  1804 
sollte  dieselbe  als  Gymnasium  beibehalten  und  aus  dem  Marienstiffc  zu  Stettin  unterstfitzt 
werden.  1805  erhielt  sie  aus  diesem  Fonds  den  ersten  fortlaufenden  ZuschuTs  von  500  Thlr. 
(CO.  y.  14.  Mai  1805):  Friedr.  Wilhelm  III  und  Friedr.  Wilhelm  IV  haben  die  Unter- 
haltnngszuschfisse  nach  und  nach  auf  den  Jahresbetrag  von  4600  Thlr.  erhöht,  nachdem  es 
1881—35  aufserordentlicher  Zuschfisse  von  3455  Thlr.  bedurft  hatte.  —  1696  sollte  das 
Gymnasium  nach  Ck>lberg  oder  Cöslin  verlegt  werden :  1816  wurde  abermals  eine  Verlegung, 
nach  Cöslin  oder  Stolp,  angeregt;  Friedr.  Wilhelm  III  entschied  sich  (CO.  v.  29.  Jan.  1821) 
flir  die  Belassnng  der  Schule  an  ihrem  alten  Sitz,  unter  Garantimng  ihrer  Fonds.  —  1820 
wieder  4  Classen ;  1825,  nach  abermaliger  Absonderung  der  Stadtschule,  Latein  obligato- 
risch und  GrOndnng  einer  V;  1853  Errichtung  einer  besonderen  VI,  M.  1861  Hinzuftlgnng 
einer  Vorbereitungsd.  1806—27  nur  15  Abiturienten,  1833—40  dagegen  70.  Bis  um 
1852  war  der  Subr.  zugleich  Pfarrgeistlicher.  Die  Anstalt,  zeitweise  aucn  „KönigL  Gymna- 
sium," .,  Gymnasium  regium,"  „Gymnasium  illustre,"  „Gymnasium  Neo-Sedinense"  ge- 
nannt, fuhrt  zufolge  Homscripts  v.  26.  Mai  1772  und  Ministerialrescripts  v.  6.  Febr.  1862 
den  Mamen  „Fflrstl.  HedwiKsches  Gymnasium." 

Die  nächsten  Vorgänger  des  jetzigen  Directors  waren:  Dr.  J.  8am,  Kadfuee  1825—32 
(vorher  Dir.  des  K.  Gymn.  za  Potfn),  Ad.  Gieeebrechi  1833  —  41  (vorher  Fror,  des  Gymn.  zn 
Prenzlau,  1841  Prov.-Sebul-R.  zu  Stettm,  1848  Prov.- Schul -R.  zu  Kdoiesberg  i.  Pr.,  f  1855), 
Dr.  Fr.  Röder  1844  —  61  (vorher  Ober!,  am  Gymn.  zu  Nordhaasen,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Cöslin).  — 
Von  1640  ab  stand  die  Schule  unter  2  Ix>calbehörden  mit  mehr  oder  weniger  geregelten 
Gerechtsamen:  unter  einem  Curatorium,  mehr  für  die  Externa,  und  unter  einem  Inspector 
scholae,  dem  jedesmaligen  Präpositus  (Superint.),  mehr  für  die  Interna.  1833  ist  das  Cura- 
torium reorganisirt  und  das  Inspectorat  abgeschafft.  Bis  1836  gab  der  Superint.  einige 
Lectionen.  Der  Inspector  J.Dan. Drewe  (1786—1815)  war  lange  Zeit  die  Triebkraft  der 
Schule.  Mit  der  Wiederabzweigung  der  Stadtschule  (1826)  und  oen  wachsenden  Znschtlssen 
des  Staats  hat  das  beschränkte  Compatronat  der  Stadt  aufgehört:  am  8.  Aug.  1861  hat 
die  Stadt  auf  dasselbe  rechtsverbindlich  verzichtet.  —  Die  Fürstin  Hedwig  hat  ein  beson- 
deres Schulgebet,  nach  Buch  der  Weisheit  Gap.  9,  vorgeschrieben.  Der  15.  Octb.  wird  ala 
Namenstag  der  Stifterin  gefeiert  (Verf.  v.  15.  Aug.  1863).  Für  Nichtgriechen:  Englisch 
nnd  Französisch;  ftir  Nichthebrfter:  Luiein.  1840  ist  der  Anfang  des  Scnuljahrs  von  Mich, 
anf  Gstem  verlegt  Seit  1861,  nach  Fiximng  der  Lehrergehalte,  wird  das  volle  Schulgeld 
zur  Gymnasialcasse  eingezogen. 

Die  Anstalt  zfthlt  jetzt  7  aufsteig.  Gymn.-  (III  inf.  und  sup.)  und  1  Vorber.-Cl.  Fre- 
quenz der  Gymn.-a:  1811:  96,  1825:  66,  1827:  108,  1832:  201,  1840:  168,  1848:  160, 
1853:  208.  1857:  239,  1862:  276,  1863:  290  (242  evg.,  1  kath.,  47  Jüd.;  II:  45,  I:  23); 
der  Vorschule:  1863:  38.  Die  Schüler  sind  zur  Hälfte  auswärtige.  1857—63:  46  Abitur.  — 
Die  Schule  steht  noch  heute  auf  der  ursprünglichen  Stelle,  unweit  der  Kirche.  Das  1616 
errichtete  Schnlhans  ist  1701—8  durch  Zuwendungen  der  Stände  und  aus  Staatsmitteln 
neu  erbaut,  später  mehrmals  restanrirt  und  1855,  nach  Erwerbung  eines  Nebengebäudes, 
erweitert,  tnsoesondere  auch  mit  einer  Aula  (eingeweiht  19.  März  1856)  versehen  worden. 
Von  den  Kosten  fUr  den  letzten  Bau  hat  das  Marienstift  in  Stettin  8570  Thlr.  getragen, 
der  Centralfonds  425  Thlr.  Für  den  Dir.  seit  Hedwigs  Zeit  eine  Dienstwohnung  in  einem 
besonderen  Hause,  welches  1790  fUr  1000  Thlr.  aus  Staatsfonds  neu  erbaut  worden  ist. 
1854  Ankauf  eines  besonderen  Tumraums  in  der  Vorstadt;  Erwerbungs-  und  Einrichtungs- 
kosten: 155  Thlr.,  aus  der  Schulcasse.  — •  Aus  der  von  Herzog  Philipp  11 1620  gestifteten 
„  Armenschfilerbflchse''  werden  8  Thlr.  zu  Freistellen  f^r  arme  Schüler  gewährt  und  10  Thlr. 
als  Viaticum  für  einen  Abiturienten.  An  einer  Stipendienstiftung  der  Fürstin  Hedwig 
(9  Stipendien,  je  auf  5  Jahre:  4  für  Adlige,  je  zu  33%  Thlr.;  5  für  Bürgeriiche:  1  zu 
19  V,  Thlr.,  4  zu  je  18 *A  Thlr.)  können  auch  Schüler  des  Neustettiner  Gymn.  Theil  nehmen; 
sie  ist  aber  nicht  ansschlielslich  für  solche,  sondern  allgemein  flir  hülfsliedflrftige  Studenten 
ans  dem  ehemaligen  Herzogthum  Pommern  und  dem  Stift  Gammln  gegründet.  „Unter- 
itfitzungsverein  fUr  hfllfsbedürftige  Gymnasiasten  ^  der  Anstalt  ( Statut  vom  16.  Juli  1827 
i,  im  AnhOi  welcher  jährlich  über  100  Thlr.  vertheilt  Mehrere  kleinere  Schüler-  und 
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Prftmienstiftangeii  aiu  neuerer  Zeit;  damnteri  zum  Andenken  an  den  vorigen  Dir.,  die 
BOder- Stiftung  (186t).  4  kOnigl.  Freistellen.  In  neuerer  Zeit  sind  fUr  Lehrmittel  Anfiier- 
ordentlieh  bewilligt:  610  Tblr.  aus  Centralfonds,  380  Thlr.  aus  der  Gymn.-Cas8e.  3  Biblio- 
tiieken:  Lehrerbiblioth.,  —  Scbüler*Leseb]blioth.,  seit  1826,  zunächst  ans  den  Ueberschflssen 
vom  Holzgeld  angele^  —  Leihbiblioth.  ftr  arme  Schüler,  ans  dem  Promotionsgeld  1824 
gegrflndet  und  noch  jetzt  (60  Thlr.  j&hrl.)  unterhalten. 

Vrgl.  Kremer,  Die  Einrichtung  des  fürstl.  Hedw.  Qymn.  zu  Kenstettin,  nebst  Nachr. 
von  dessen  erster  Anlage  etc.  Progr.  v.  1788;  Kaulfufs,  Nachr.  von  dem  Zustand  des 
K.  Gymn.  in  Neustettin.  Progr.  v.  1830;  Gieseb recht,  Geschichte  des  f&rstl.  Hedw. 
6ymn.  während  der  2  ersten  Jahrb.  seines  Bestehens.  Gösl.  1840. 

Director:  Dr.  Brm,  Lehmann,  seit  0.  1861  (vorher  Lfhrer  am  Gymo.  zu  Grei&wald). 
Aulser  ihm  11  Lehrer  (3  Ober-,  5  ordtl.,  1  wissenschaftl.  Hülfs-,  1  techn.,  1  Yorschnl-L.).  — 
Etat:  9580  Thlr.  Zinsen  von  Capitalien  35  Thlr.;  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  2106  Thlr., 
aus  dem  Marienstift  zu  Stettin  2500  Thlr.,  aus  milden  Stiftungscassen  zu  Neustettin  53  Thlr.; 
Hebungen  von  den  Schfilem  4857  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  39  Thlr.  Verwaltungskst. 
252  TUr.  Besoldungstitel  8060  Thlr.;  Dienstwohnungen  ftlr  den  Dir.  und  den  Schuldiener; 
Holz*  und  Getreidäeputate;  Garten-  und  Weidenutzung.  Untrr.mittel  210  Thlr.  Uten- 
silien 100  Thlr.  Heizung  200  Thlr.  Zur  ünterstfitzung  armer  SchfUer  und  zu  Prämien 
35  Thlr.  Bautital  100  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  733  Thhr.  —  Allgemeiner  Givilbeamten- 
Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1861  ausschlielsl.  königlich.  Nächste  Aufeichtsinstaaz,  mehr  jedoch 
für  die  Externa  und  ohne  ein  Wahl-  und  Präsentationsrecht,  bildet  ein  Curatorium,  zu 
welchem  der  Dir.  des  Gymnasiums,  der  Superint,  der  Gerichtsdir.,  der  erste  Kreisdeputirte 
und  (wegen  der  Mitcuratel  über  die  Hedwigs- Stiftungen)  der  Bürgermstr.  von  Nenstettin 
gehören;  Vorsitzender  ist  von  Alters  her  der  jedesmalige  Landrath  des  Kreises,  jetzt: 
V.  Bu$s€.  (Cnrat-Instr.  vom  8.  Aug.  1833.)  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotimng 
evaogelisch.  Die  Geistlichen  der  Ortspfarrkirche  St  Nicolai  zahlen  f&r  ihre  Söhne  kein 
Schulgeld;  die  Gymnasiallehrer  sind  dagegen  von  allen  Zahlungen  ftr  kircUiehe  Acte 
befreit 

STOLPE 

(Herzogthum  Wenden.       13,860  Einw.) 

Gymmudnm  mit  einer  hSheren  Bfiigenehule. 

Die  alte  evang.  Parochialschule  zu  St.  Marien  wurde  im  Laufe  der  Zeit  zu  einer  „la- 
teinischen Schule"  („Lyceum")  erhoben,  welche  allmählich  unter  das  Patronat  des  Ratiis 
der  Stadt  kam.  Zur  Zeit  der  Beformation  war  Rector:  H.  Com,  Pnuinus,  Krieg,  Pest, 
Mifshelligkeiten  mit  dem  Patronat  und  dürftige  Dotation  brachten  die  Schule,  die  sich 
lange  eines  verbreiteten  Rufs  erfreut  hatte,  zurück.  —  Häufiger  Wechsel  der  Bectoren, 
welche  in  P&rr-  und  andere  Schulämter  überzugehen  sich  beeilten.  1744  —  54  jährlich 
nur  2  bis  4  neue  Schüler,  und  nicht  selten  nur  Ein  Lehrer.  Seit  1772,  wo  der  Unterricht 
in  den  alten  Sprachen  auf  das  Lateinische  beschränkt  wurde,  entiiefs  die  Anstalt  nicht 
mehr  zur  Universität  In  den  ersten  Decennien  des  19.  Jahrh.  war  sie  nur  noch  ge- 
hobene Elementarschule.  —  Zufolge  eines  Beschlusses  der  Gommunalbehörden  1833  Orga- 
nisation der  „Rathsschule''  zu  einer  „höheren  Bürgerschule",  welche,  am  2.  Jan.  1834 
mit  4  Cn.  (IV— I)  eröffnet,  nach  der  ersten  Abitur.prfg  (0. 1836)  11.  Aug.  1837  das  Becht 
%n  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erhielt  1846  Vervollständigung  durch 
eine  V,  1850  durch  eine  VI.  Am  1.  Febr.  1854  nahm  die  Anstalt  den  Namen  Realschule 
an.  1834:  92,  1846:  175,  1856:  293  Schüler.  1834—57  war  Director:  C.W.Schdz  (vorher 
Cour,  an  derselben  Aostah)' 

1857  (Bescr.  v.  23.  März  1857),  unter  dem  Bürgermstr.  WaM,  Umwandlung  der  Beal- 
achule  in  ein  Gymnasium  mit  Beald.  (Statut  von  1856  und  1859);  Eröfinung  0. 1857, 
und  zwar  mit  6  Gymn.-  (VI— III;  VI  und  V  je  in  2  coord.  Götus)  und  2  Beal-  (III  und  II) 
a.;  dazu:  M.  1857  eine  Gymn.-II,  0. 1858  Beal-IV,  0. 1859  die  Gymn-J,  0. 1861  eine  Vor- 
schule. Die  Beald.  sind  am  17.  März  1860  als  eine  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  des 
Reglern,  v.  6.  Octb.  1859  anerkannt  Erste  Abitur.prfg  beim  Gymn.:  0. 1861;  erste  Ab- 
gangsprfg  bei  der  höh.  Bürgerschule:  M.  1861.  —  Enter  Dir.  des  Gymn.  und  der  höh. 
Bflrgersch.:  Dr.  Th.  Kock,  1857—63  (jetzt  Dir.  des  Oymn.  zu  Hemd,  vorher  kurze  Zeit  Dir.  des 

")  Das  1769  TOS  Friedrich  II  in  Stolp  errichtete  Cadetenhans  wrde  1811  mit  der  Csdetemostatt  n 
Potsdam  Tereinigt 
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Johaoneums  za  Haoibor^g).  Die  Gesammtanstait  hat  das  mehrmala  restanrirte  nnd  auf  der 
uraprüngUchen  Stelle  umgebaute  alte  Schulhaua  am  18.  Oetb.  1859  mit  einem  neuen  Scbnl- 
haus  vor  der  Stadt  vertauscht  Baukosten  Ober  40,000  Thlr.,  aus  Gommunalmitteln.  Die 
Schule  besteht  jetzt  aus  9  Gymn.-  (worunter  7  aufsteig.:  III  inf.  nnd  sup.;  V  nnd  IV  in 
2  ooord.  Götus),  3  Real-  (IV— II)  nnd  2  Vorber.-a.  Frequenz  der  G7mn.-Cl.:  1857:  255, 
1859:  297,  1862:  365,  1863:  396  (346  evg.,  50  jüd.;  U:  47,  I:  22);  derRealcL:  1857:  35, 
1859:  80,  1862:  49,  1863:  55  (50  evg.,  5  jfid.;  II:  8);  der  Vorher. -GL:  1863:  81.  Die 
Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  Bis  M.  1863  14  Gymn.- Abitur.  —  Zur  Erweiterung  d& 
Lehrerbibliothek  etc.  sind  aufserordentlich  bewilligt:  800  Thlr.  Eine  Bibliothek  für  arme 
Schüler,  durch  die  Gapitalschenkung  einer  Ressourcengesellschaft  nnd  den  jährl.  Beitrag 
der  Schnlcasse  von  30  Thlr.  Hehrere  Legate  für  Lehrer;  6  Stipendien,  im  Jahresbetrag 
von  314  Thlr.,  flir  Stndirende.  —  Vrgl.  Schulz,  Beitrag  zur  Gesch.  der  hOh.  Bürgerschule 
in  Stolp.  Progr.  v.  1853;  Th.  Kock,  Feier  der  Schulhaus-Einweihnng.  1859;  and  Schul- 
nachr.  in  den  Progr.  v.  1858,  1860  und  1861;  Krahner,  Progr.  v.  1863. 

Director  der  Gesammtanstalt:  Prof.  Hrm,  Sehüts,  seit  M.  1863  (vorhrr  Oberl.  am  Gymn. 
zo  Potsdam).  Aufser  ihm  18  Lehrer  (5  Ober-,  9  ordentL,  2  techn.,  2  Vorschul-L.).  —  Etat: 
13,025  Thhr.  Landpacht  420  Thlr.;  von  Legaten  85  Thlr.;  Zuschüsse:  150  Thlr.  ans  Staats- 
fonds, 400  Thlr.  vom  Marienstift  zn  Stettin,  180  Thlr.  von  der  Pfarr-  (Marien-)  Kirche  zu 
Stolp;  3450  Thlr.  von  der  Stadt;  Hebungen  von  den  Schülern  7760  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 580  Thhr.  Verwaltkst  233  Thlr.  Besoldungsfonds  10,500  Thlr. ;  Dienstwohnungen 
ftlr  den  Dir.  nnd  den  Schuldiener;  einige  Holzdeputate.  Bautitel  140  Thlr.  Feuercassen- 
geld  28  Thlr.  Untrr.mittel  270  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  251  Thk.  Pensionslast 
nnd  zur  Verstärkung  des  Pensionsfonds  1282  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  nnd  Extraord. 
271  Thhr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  einem  Gapitalvermögen  von  3430  Thlr. 

Patronat:  städtisch.  Ein  besonderes  Gnratorinm,  in  welchem  der  Dir.  der 
Anstalt  und  der  erste  Greistliche  der  St.  Marienkirche  Sitz  und  Stimme  haben,  wählt  nnd 
beruft  den  Dir.  und  sämmtliche  Lehrer  (Instr.  v.  1856  und  1857).  Gonfession:  Stiftung»- 
miUsig  evangelisch.  In  der  P&rrkirche  zu  St  Marien  ist  Lehrern  nnd  Schülern,  seit  1860, 
ein  besonderes  Ghor  eingeräumt;  früher  benutzte  die  Anstalt  die  Schlofskirohe. 


LAUENBÜRG. 

(Alt-Westpreussen.     5320  Einw.) 
Höhere  BfirgeraohTiIe. 

Die  alte  „lateinische  Schule'',  deren  Lehrerpersonal  in  zwei  Literaten  (Bector,  Gan- 
tor) evg.  Gonfession  bestand,  wurde  1826  zu  einer  gehobenen  Elementarschule  ftir  Knaben 
nnd  Mädchen  eingerichtet  An  ihre  Stelle  ist,  mit  Aufhebung  dieser  Gomblnation,  am 
19.  Octb.  1860  eine  evang.  „höhere  Bürgerschule"  getreten,  welche  ;,die  Jugend  chrisüieh 
erziehen  nnd  gründlich  wissenschaftlich  bilden'*  soll.  Dieselbe  hat  nach  rascher  Entwicke- 
Inng  (1860:  die  3  Gl.  VI— IV;  dazu:  1861  eine  Vorber.-GL  und  eine  III,  1862  eine  H)  am 
5.  Juli  1862  das  Recht  zu  gültigen  Abgangsprfgn  nach  dem  Realem,  v.  6.  Octb.  1859  er- 
worben. —  Die  Anstalt  hat  jetzt  5  Real-  und  1  Vorclasse,  sämmtiich  nngetheilt  Frequenz 
der  Realcl.:  1860:  71,  1862:  114,  1863:  121  (107  evg.,  2  kath.,  12  jüd.;  UI:  17,  U:  6); 
der  Vorschule:  1863:  70.  V,  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Zum  Schullocal  dient  der  ab- 
gesonderte Theil  eines  1856  und  57  von  der  Stadt  neuerbauten  Gesammtschul- Hauses 
(Kosten  14,000  Thlr.).  Die  Aula  wird  auch  für  die  Sitzungen  der  Stadtverordneten  benutzt 
Mannichfache  Zuwendungen  von  Seiten  der  Bürgerschaft.  Hülfsbibliothek  für  arme  Sohfller; 
Freitische;  Schüler -Lesebibliotiiek.  Aulserordentiiche  Vermehrung  der  Lehrmittel  durch 
den  Ertrag  von  Vorlesungen  der  Lehrer. 

Erster  nnd  jetziger  Rector  der  höh.  Bürgerschule:  Dr.  H,  A.  Bahrdt,  seit  M.  1860 
(vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Colbere).  Aufser  ihm  7  Lehrer  (4  ord.,  1  wissensch.  Hülfe-,  2  Eiern.* 
und  techn.  L.).  *-  Etat:  4960  Thlr.,  ohne  die  Baukosten,  welche  die  (immune  besonders 
gewährt  Gommunalznschnfs  2560  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2400  Thhr.  Ver- 
waltkst 220  Thlr.  Besoldungstitel  4380  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Schnldiener.  Untrr.- 
mittel 100  Thh*.  Beleuchtung  und  Heizung  72  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  188  Thlr.  — 
Stiidt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Ein  Curatorium,  zu  dessen  Mitgliedern  auch  der  Schubector 
nnd  der  erste  Geistliche  der  evang.  Gemeinde  gehören,  übt  instructionsmäfsig  das  Vor- 
schlagsreeht  bei  Beietzung  sämmüicher  Lehrerstellen;  die  Wahlen  selbst  vollzieht  der  Ma- 
gistrat (Curat-Instr.  v.  15.  (28.  Mai)  1861).  Gonfession:  evangelisch. 
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3.  Reglerugsbezirk  Stralsul 
STRALSUND. 

(Hauptstadt  von  Neu -Vorpommern.      24,220  Einw.) 

In  Stralannd  bestehen  jetzt  2  höhere  Schalen:  ein  Qymnasinm  nnd  eine  Real- 
8cbate.  Beide  sind  evangelisch  und  städtischen  Patronats.  Ihre  nächste  Aufsichts- 
behörde ist  ein  aus  Mitgliedern  des  Stadtraths  (Magistrats)  sowie  des  bürgerschaftl. 
CoIIegiuma  nnd  dem  Stadt -Superintendenten  bestehendes  Scholarchat,  welches  nach 
Anhörung  der  Schuldirectoren  das  Präsentationsreeht  für  sämmtliche  Lehrerstell^i 
ttbt  Wahl  und  Berufung  gebührt  dem  Bath.  Die  Pensionen  werden  von  den  vier 
Stralsunder  Landktöstem  gezahlt;  unbeschadet  der  solidarischen  Verpflichtung  der 
Stadt  (Rescr.  v.  28.  Juni  1852). 

Das  Gymiuuniun« 

Bald  nach  der  Reformation  wurde,  1525,  in  den  3  evang.  Pfarrschulen  zu  Si  Nicolai, 
St.  Jacobi  und  St.  Marien  die  Kirchen-  und  Schul -Ordnung  von  /.  Aepims  (Hoch)  einge- 
führt >).  Nach  dem  Vorbild  des  nahen  Rostock  vereinigte  der  Rath  dieselben  zu  Einer  ge- 
lehrten Schule,  welche  den  Namen  „Neue  Schule'S  „Grofse  Schule'',  auch  „Schule  zu 
StEatharinen"  annahm;  die  Bezeichnung  „Gymnasium"  ist  erst  seit  Ende  desl6.Jahrh. 
flblich.  Die  Eröffnung  geschah  am  20.  Apr.  1560  mit  7  lat.  (300  Schüler)  und  1  deutschen 
Gl.  (200  Schtller)  ^.  Unter  dem  Rector  standen  die  „Locati'S  welche  derselbe  ebenso  wie 
der  Rath  anzunehmen  und  zu  entlassen  das  Recht  hatte.  Aeltere  Schüler,  „Paedagogi", 
hatten  in  den  Familien  gegen  freie  Station  die  Beaufsichtigung  der  jüngeren  mit  Verant- 
wortlichkeit gegen  die  Schule.  —  Die  Dotirung  hat  von  jeher  der  Kath  übernommen.  — 
Rectoren  u.a.:  L<xur,Wydemann,  1560^62;  Ctup^Jenttkotc,  1569  —  98;  Latar,  Rhodomann, 
1598-1601;  Andr.Helwig,  1617-43;  5«i.  5oAr,  1643  —  55;  J,  H,  Staude,  1655—63; 
LBüfww,  1668-79;  J.  Ad.Vekr,  1681—94;  Jac.Wolf,  1697—1723;  Chr.  iVi  1723-39; 
A,  G,  Bartholdi,  1740--56. 

1630:  106  lat.  und  105  deutsche  Schüler.  Nach  1680  (300  Schüler,  wovon  50  in  I) 
ging  die  deutsche  Cl.  ein  und  sank  die  Frequenz  auf  nicht  120,  wovon  nur  5—6  in  I. 
In  der  letzten  Hälfte  des  18.  Jahrb.  Aufhebung  des  Kirchendienstes  der  Lehrer.  Unter 
preuss.  Herrschaft  1819  Einfiihrung  der  Abitur.prfjg^.  Die  1844  eingerichteten  2  Realcl. 
(lY  und  HI)  sind  1852  zu  einer  selbständigen  Realschule  abgezweigt  worden.  Seitdem  6 
6ymn.-  und  1  Vorber.-Cl.,  ungetheilt  Zu  den  Directoren  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  C.  Kirchner, 
lb21— 32  (nachher  Reet4>r  von  SehulpfoHa);  zu  den  Schülern:  E.  Mor.  Arndt,  1787—89.  Fre- 
qaenz  der  6ymn.-Cl.:  1808:  128,  1820:  170,  1827:  200,  1855:  255,  1860:  250,  1862:  219, 
1863:  217  (214  ev^.,  1  kath.,  2  jüd.;  4  Ausld.;  II:  29,  I:  16);  der  Vorschule:  1863:  39. 
Ueber  '^  sind  auswärtige.  1857—63:  45  Abitnr.  1819—56:  305  Abitur.  Das  Schnlhaus,  noch 
heute  in  den  Räumen  des  „schwarzen  Eiosters'S  ist  1815  restaurirt  worden  (3000  Thlr.); 
bis  1853  hatte  es  die  Inschrift:  „Ardua  teota  vides,  operosaque  fulora,  viator?  Sta,  vene- 
rare: Deusvindicat  hanocedomum.  Fundarat  pietas:  ipsique  et  moribus  illam  Doctrinae- 
qae  patres  instituere  sacram."  —  Lehrerwittwencasse  (1748).  Bei  dßs  3.  Säcularfeier  (1860) 
hat  das  Patronat  die  Wittwenpensionen  erhöbt,  auch  6  Freistellen  für  Schüler  gegründet 
Mehrere  kleinere  Stiftungen  mr  Lehrer  und  Schüler,  aus  älterer  Zeit  Die  Lehrer  geniefsen 
Befreiung  von  den  Stolgebühren,  die  Geistlichen  Schulgeldfreiheit  Lehrerbiblioth.,  aus 
dem  16.  Jahrb.,  mit  4000  Bdn.  Seit  1825  eine  Schüler -Lesebiblioth.  Mineralien-  und 
Münz- Sammlung. 

Vrgl.  Kirchner,  Stialsundische  Schulgeschichte.  Progr.  v.  1823;  £.  H.  Zober,  Ur- 
kuodliche  Geschichte  des  Stralsunder  Gymn.  von  seiner  Stiftung  1560  bis  1860.  Strals. 
1839-60;  Nizze,  Abitur.-Tabelle  im  Progr.  v.  1860. 

Director:  Prof.  Dr.  E,  Nizze,  seit  0.  1832  (vorher  Coor.  der  Schule).  Auüsier  ihm 
11  Lehrer  (3  Ober-,  4  ord.,  3  techn.,  1  Vorschul-L.).  —  Etat:  12,000  Thlr.  Aus  Vermächt- 


?S.  Richter  I  p.  23  ff. 
Die  Ordnting  der  dentsehen  tmd  der  latein.  Schule  8.  Vorm  bäum  I  p.  479  ff.,  die  lege«  scholae 
Stralsimdensig  v.  1591  ebenda  p.  486  ff.  und  die  statuta  gynmaaii  Stralflundeiuis  ▼.  1648  ebenda  Ü  p.  868  ff. 
nud  bei  Zober  in  dem  oben  ugeflUirten  Werk. 
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niflsen  260Thlr.;  Ck)mmnnalza8chtir8  8320  Thir.:  Hebnngen  von  den  Schülern  8850  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  80  Thlr.  Verwaltkst.  200  Thlr.  Besoldungstitel  9950  Thlr.;  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.  nnd  2  Lehrer.  Bantitel  850  Thlr.  Beitn^  zu  Pensionen  1120  Thlr. 
Untrr.mittel  166  Thlr.   Sonstige  Ausgabetitel  164  Thlr. 

Pensionswesen,  Patronat,  Confession:  s.  die  Vorbemerkung. 

Sie  Sealsebnle  L  0. 

Nach  dem  Tode  des  Unternehmers  einer  Privat-Realschule  sind  die  Realcl.  des  Gymn. 
zu  einer  selbständigen  Realschule  erweitert  worden,  M.  1852.  Ursprflnglich  3  Gl.  (III— I); 
dazu:  1858  eine  IV,  1858  eine  V,  1860  eine  VI.  Erste  Abitnr.prfg  0. 1854.  Die  Schule 
erhielt  am  29.  Juni  1854  das  Recht  zu  Entlass.prfffn  nach  der  Instr.  t.  8.  März  1882;  am 
6.  Octb.  1859  wurde  sie  als  Realschule  2.  0.  anerkannt;  am  80.  Juli  1862  ist  sie  in  die 
1.  0.  gesetzt  worden.  Die  6  Gl.  smd  nngetheilt.  Frequenz:  1852:  80,  1855: 114,  1859 :  141, 
1862:  195,  1868:  286  (282  evg.,  8  kath.,  1  JOd.;  1  Ausld.;  II:  19,  I:  5).  Fast  V,  sind 
auswärtige.  —  12  Freistellen.  —  Das  1854—56  erbaute  Schulhaus  ist  am  6.  Octb.  1856  ein- 
geweiht; 14,000  Thlr.  Kosten. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Realschule:  Dr.  Jid.  Risch,  proYisorisch  seit 
Dcb.  1852,  definitiv  seit  Neuj.  1855  (rorher  Rert.  xa  Schwedt  a.  C).  Anfser  ihm  8  Lehrer 
(8  Ober-,  4  ordentl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  7528  Thlr.,  mit  Ausschlufs  des  Bautitels.  Stadt- 
zuschufs  4710  I1ilr.;  Hebungen  von  den  Schfllem  2818  Thlr.  Verwalt.kst.  120  Thlr.  Be* 
soldungsfonds  7000  Thlr.;  keine  Dienstwohnung.  Sonstige  Ausgabetitel  408  Thlr. 

Pensionswesen,  Patronat,  Confession:  s.  me  Voibemerkung. 


GREIFSWALD. 

(Nen-Vorpommern.      15,700  Einw.) 
OynmBiiam  mit  einer  Sealschnle  2. 0. 

Die  Universität  zu  Greifswald  ist  1456  von  Herzog  Wratislaw  IX  auf  «Betrieb  des 
Greifsw.  Bürgermstr.  Dr.  H.  Rubenow  gestiftet  worden.  Die  am  Ort  bestehenden  drei 
Trivialschulen  wurden  nach  der  Reformation  (Visitationsrecefs  von  1558)  1561  zu  einer 
evang.  Particularschule  vereinigt.  Dieselbe  hiefs  nach  dem  Patron  „Rathsschule'',  andi, 
nach  ihrem  Local  im  grauen  Kloster.  „Klosterschule".  Ihr  erster  Rector,  Diany»,  Marauatd, 
war  kaum  ein  Jahr  im  Amt.  5  Lehrer  unterrichteten  5  Classen  in  Einem  Zimmer,  unter 
dem  Rect.  M.  Luetu  Tacke,  1582—1612,  kam  die  Schule  zur  Blüthe  (800  Schfiler),  sank 
aber  während  der  Kriege  (1657:  40,  1717:  28  Schüler).  Eine  Schulordnung  wurde  1726 
erlassen  >).  Die  Anstalt  konnte  aber  lange  Zeit  nicht  wieder  emporkommen.  Zur  Zeit  des 
Rectors  Ehrenfr.  Wamekros,  1788—1807  (vorlier  Prtv.-DocfDt  an  der  Univ.),  wurde  der  Unter- 
richt in  den  alten  Sprachen  auf  die  oberen  Gl.  beschränkt,  die  wöchentliche  Stundenzahl 
von  50  auf  80;  wonach  die  Frequenz  1800:  121.  1812,  unter  dem  Rect.  Chr.  W.  Ahkoardt, 
1811—19  (vorher  Reet  in  Oldenburg),  wieder  Umwandlung  der  „Gelehrten-  und  deutseben 
Schule''  in  ein  „Gvmnasinm'',  cue  „gelehrte  Stadtschule".  Unter  preuss.  Hoheit  1819 
Einf&hmng  der  Abitnr.prfg  nnd  Umkehrung  der  Classenbezeichnungen  Quinta  (I)  bis 
Prima  (V);  1821  Hinzuftlgung  einer  VI.  Bis  1811  durften  die  Rectoren  die  Lehrer  wählen. 

1848  wurden  Real-Nebendassen  eingerichtet,  und  1850  und  1852  dnrch  eine  11  und 
I  erweitert.  Nach  der  ersten  Entlass.prfg  (0. 1854)  Anerkennung  der  Realabth.  als  zu  Ent- 
lass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1882  berechtigte  höh.  Bflrger-  (Real-)  Schule  (29.  Juni 
1854),  und  nach  der  Reorganisation  der  Realschulen  als  Realschule  2. 0.  (6.  Octb.  1859).  ^ 
Auf  Ahlwardt  sind  gefolgt:  Dr.  Chr,  Dav.  Breiihaupt,  1819  —  85  (vorher  Conr  in  Roitork), 
Dr.  Chr.  E.  GUuewald,  1887—48  (vorher  Fror,  der  Anstalt),  Dr.  Rob.  Hieeke,  1850—61  (vorher 
Conr.  in  Merseburg).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Ge.  Fr.  Schämam,  1817—26  (jettt 
Oeh.  Reg.  R.  u.  Univ.-Prof.  in  Oreifiwald).  —  In  der  Passionszeit  und  während  der  Katechismus- 
predigten fallen  herkömmlich  einige  Lectionen  aus.  —  Das  Schulsiegel  trägt  die  Inschrift: 
,,  Salus  scholae  Salus  civitatis.''  —  Jetzt  8  Gymn.-  (VI  nnd  V  getheilt)  und  4  (IV— I)  Realcl. 
Frequenz  der  Gymn.-CL:  1812: 188,  1819: 163,  1826:  226,  1882: 180,  1839: 148,  1844:  207, 
1850:  167,  1855:  208,  1858:  202,  1862:  295,  1868:  294  (292  evg.,  1  kath.,  1  jOd.;  II:  88, 
1: 19);  der  Realcl.:  1850:  71,  1855:  98,  1858: 85,  1862:  70,  1868:  72  (sämmtl.  evg.;  II:  18, 

« 

*)  8.  bei  YoriBbaiim  B.  m, 
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I:  4).  %  nnd  aofwiitige.  1857—63  74  Abitur,  im  Gjmn.,  U  in  dw  Beilscliiile.  Dm 
jetzi|pe  Scholhaas,  aaf  dem  Kirchhof  der  MOncheDkirehe  nnd  aofiuigs  mit  der  Inschrift: 
^Flhie  ondiendit  pnblico  snmpta'^y  ist  am  29.  Jnni  1799  eingeweiht;  dasselbe  hat 
25,000  Thlr.  gekostet,  die  späteren  Bauten  (1820,  1847)  fiber  9000  Thlr.  —  £ine  Lehrer- 
Wittwencasse  (1804).  Mehrere  kleinere  Stiftungen,  namentlich  f&r  arme  Schüler.  Die 
Scbfilertnbliothek  beadit  eine  Einnahoie  aus  der  Fürsten-  nnd  Weekenfest-Stiftung  (1331 
nach  dem  Kflgenschen  Erbfolgekrieg  gegründet). 

YrgL  Breitbanpt,  Greiftwaldiscbe  Schnlgeschichte.  Pirogr.  ▼.1827  nnd  1829;  Leh- 
mann, Cresch.  des  Gjmn.  zu  Grei&wald.  Greifinr.  1861;  Nitzsch,  Schnlnachr.  im  Pirogr. 
T.  1862. 

Direetor  des  Gymn.  nnd  der  Realschule:  Prof.  Dr.  0.  Näztch,  seit  Neujahr  1862 
(Torbcr  Fror,  der  Aostah).  AnCser  ihm  19  Lehrer  (5  Ober-,  7  ordentL,  3  wissensch.  Hül&-, 
4  techn.  L.).  —  Etat  der  Gresammtanstalt:  13^060  Thlr.  Zuschüsse:  von  den  Hospitälern 
Sc  Spiritus  nnd  St.  Georg  5200  Thlr.,  von  der  Stadt  2800  TUr.;  Hebungen  too  den  Schü- 
lern 4i>50  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  430  Thlr.  Verwaltkst  234  Thlr.  Besoldnngsfonds 
12,000  Thlr.;  Dienstwohonng  für  dem  Dir.  Feuer¥errichemngq>ramie  16  Thlr.  Untrr.mittel 
305  Thlr.  Utensilien  90  Thlr.  Heizung  220  Thfar.  Sonstige  Ansgabetitel  215  Thlr.  —  Stadti- 
scher Pensionsfonds. 

Patron at:  städtisch.  Das  Wahl-  nnd  das  Berufnngsrecht  übt  der  Batii  (Magistrat). 
Nächste  An£uchtsbehOrde  ist  seit  1558  ein  Scholarchat,  jetzt  bestehend  aus  4stadirten 
Badismitgliedern,  dem  Gymnasial-Dir.  nnd  den  3  Pastoren  der  Stadtkirchen.  Bei  Besetzung 
der  Stellen,  mit  Ausschlnis  der  früheren  Cc^laboratur  und  der  techn.  Stellen,  hat  der  Ma- 
gistnt  den  Stadtsuperint  zu  hören  (RegnlatiT  für  die  Schulbeamten  des  Gymnasiums  ▼• 
21.  Jan.  [17.  Maiz]  1828).  Gonfession:  stiftnngsmäfsig  und  nach  kirchl.  Zusammenhang 
erangeliselL  Der  Gesanglehrer  ist  zugleich  Cantor  an  der  St  Nicohukirchey  in  welcher  der 
Säagerchor  der  Sdiule  den  iiturg.  Gesang  auszuführen  hat 


P  U  T  B  U  S. 

(Fflrstentham  Rflgen.      1680  Einw.) 

jnUUUPOfBIlUL 

Anf  Anregung  des  ersten  Directors,  Dr.  Ferd,  Ha»enbalg  (1836  —  52,  Torher  Prot  am 
GjBo.  zo  Sirabood),  hat  Malte  Fürst  zu  Pntbus*)  eine  erang.  Lehr-  nnd  Erziehungs- 
Anstalt  unter  dem  Namen  „Pädagogium''  errichtet,  welches  am  7.  Octb.  1836,  dem  Ge- 
burtstag der  Fürstin  Louise  znPutbns,  erSffhet  worden  ist  König  Friedr.  Wilhelm  III 
hatte  zuvor  das  Patronat  übernommen,  auch  einen  dauernden  Staatsznschufs  von  1980  Thlr. 
bewilligt  Die  Verhältnisse  der  Anstalt  sind  durch  die  beiden  Becesse  vom  16.  Aug.  1835 
(20.  Jan.  1836)  und  24.  Febr.  (20.  Apr.  1849)  geregelt  Das  CSassensystem  (V— 11)  ist  M. 
1837  durch  eine  I  erweitert,  M.  1855  durch  eine  VL  Obwohl  nach  dem  Lehrplan  eines 
Gjrmnasinms  organisirt  und  mit  den  entsprechenden  Bechten  ausgestattet,  sollte  das  Päda- 
gogium doch  überwiegend  zur  Ausbildung  solcher  Schüler  dienen,  welche  nicht  zu  Faeul- 
titsstudien  übergehen«  Die  darum  schon  1837  eingerichteten  und  noch  jetzt  vorhandenen 
Bealsecdonen  drohten  anfangs  (M.  1845:  34  Gvmn.-,  32  Bealschüler)  nachtheilig  zn  wirken. 
Mit  Hülfe  eines  Capitals  von  30,0G0  Thlr.,  welches  aus  einer  Schenkung  des  Fürsten  Malte 
angesammelt  ward,  sind  1849  in  dem  Alumnat  (ursprünglich  anf  60  Alumnen  berechnet) 
dOBenefidatenstellen*)  gegründet  worden«  Ein  von  Friedr.  Wilhelm  IV  seit  I.Jan.  1848 
bewilligter  neuer  Staatszuschufs  von  3020  Thlr.  wird  nnr  so  hmge  gezahlt,  bis  die  Zinsen- 
Einnahme  des  Pädagogiums  ^  mit  Ausschlnis  deiienigen  des  ersten  Stammcapitals  von 
90,000  Thlr.  und  eines  anzusammelnden  zweiten  Stammcapitals  von  20,0(X)  Thlr.  ^  die 


0  VffsL  Gettidiidk,  Gediddaifind«  m  Aadeakea  dM  vantoih.  FIntea  ttl  Bern  n  PsOos. 
Plrosr.  T.  1S55. 

^  20  kSflishche  od  10  fftrftUdie;  entere  werden  durch  den  Mmijter  der  Ünterrielits-Anselegenh. 
aaf  ToncUas  des  ProT.-SchnleoIL  in  Stettin,  letitere  dnrch  den  Besitzer  der  Gndschaft  Pntbns  Teiüehen, 
■iamtfidi  an  Bewerber  «u  aBen  ProTinien  der  Monarchie.  Die  Anmeldnogen  sn  Ahuanenstellen  geben  den 
Bcwerfransen  vm  BenefidatensteOen  itela  tot.  Die  Zahl  der  za  Tersebenden  BeneficiatenfteDen  wird  daher 
vor  Anfug  jedea  8ehi4i*l>n  bestininit;  bei  den  fuitL  BenefldatenitfPen  darf  eine  jeweilige  Yerringernng 
aar  dann  erfolgen,  wenn  ftber  60  lahlendf  Ahuanca  aich  melden.  —  AnberdeM  hat  der  jedesnaBge  F&rrt 
sa  Pathos  das  Recht,  2  ganx  freie  Ahumea-  oder  atatt  deren  13  Üntarochts-Fraiatelkn  aa  SOhne  potbascr 
oder  aaswiitiger  Etten  n  Tergeben. 
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Summe  von  8000  Thlr.  erreicht  Aufser  den  voUsahlenden  Alumnen*)  nnd  den  Bene- 
ficiaten  werden  zum  Unterricht  zngelassen:  Halbpensionaire,  deren  Zahl  auf  16  bei 
Lehrern  wohnende  Zögling^  beschränkt  ist  (Verf.  t.  2.  Dcb.  1S44),  und  in  unbeschränkter 
Zahl  als  Hospiten  die  Söhne  von  Einwohnern  des  Orts. 

Die  erste  Oymn.-Abitnr.prfg  hat  1839  Statt  gefunden.  1854  ist  der  Anfang  des 
Schuljahrs  von  Mich,  auf  Ostern  verlegt.  —  In  den  Realsectionen  statt  Griechisch :  Englisch, 
Chemie,  Rechnen.  —  Allmonatlich  ein  besonderer  Studientag  fSr  I.  Feier  des  Stiftungs- 
festes; Frühlings-  und  Herbstfest;  am  Vorabend  vor  dem  Todtenfest  TrauervigOien  zum 
Andenken  an  verstorbene  Angehörige  des  Pädagogiums.   6  Glassen,  nngetheilt. 

Frequenz:  1836:  37,  1837:  64,  1839:  92,  1842:  83,  1848:  69,  1852:  79,  1855:  97, 
1857:  114,  1862:  124  (sämmtlich  evang.;  II:  17,  I:  19;  28  einheimische,  92  auswärtige, 
4  Ausld.).  An  den  Reallectionen  nimmt  jetzt  nur  etwa  Vi«  der  Schüler  und  Zöglinge  Theil. 
1857—63  29  Abitur.  —  Die  von  dem  Fürsten  Malte  mit  einem  Kostenaufwand  von  mehr 
als  30,000  Thlr.  neu  erbauten  und  1836  gegen  15,000  Thlr.  Entschädigung  an  den  Staat 
abgetretenen  verschiedenen  Grundstücke  sind  später  erweitert  und  verbessert  worden, 
theils  durch  neue  Ankäufe  etc.  von  Seiten  des  Staats  (6000  Thlr.),  theils  durch  ein  von 
der  Fürstin  Louise  geschenktes  Dienstwohnungshaus.  Eine  neue  Erweiterung  der  Anstalt 
steht  bevor,  nachdem  unlängst  dazu  ein  Haus  neben  der  Directorwohnung  angekauft 
worden  ist  (9(X)0  Thlr.,  aus  den  Mitteln  der  Anstalt).  ~  EngelbrecktwiYie  Stiftung  für 
die  LehrerbibUothek.  Prämienstiftung  der  Freimaurerloge  zum  Andenken  an  den  Dir. 
Hasenbalg.  Zur  Feier  des  25jährigen  Bestehens  des  Pädagogiums  hat  die  Ritterschaft 
des  Kreises  Rügen  1861  eine  „Stipendien -Stiftung  für  Alumnen '<  (1200  Thlr.  Gap.)  ge- 
gründet; aus  gleichem  Anlafs  ist  von  früheren  SchtUem  und  von  Gönnern  der  Grund  ge- 
legt zu  einer  „  Jubüäums-Stiftung  für  ärmere  Schüler"  (jetzt  375  Thlr.  Gap.).  Etatsmäfsig 
10  Thlr.  zu  Büchern  für  würdige  und  bedürftige  Schüler.  Zur  Deckung  von  Einnahme- 
Ausfällen  mufsten  1851  aus  Staatsfonds  14,400  Thlr.  gezahlt  werden.  Fürst  Malte  hat  seine 
10,000  Bände  starke  Bibliothek  dem  Pädagogium  geschenkt;  sie  ist  in  einem  Saal  des 
fürstlichen  Schlosses  aufgestellt.  Schülerbibliothek.  Musikaliensammlung.  Zu  Lehrmitteln 
sind  aufserordentlich  gewährt:  1300  Thlr. 

Vrgl.  Hasen  balg,  Gründung,  Einweihung  und  Entwickelung  des  Pädagogiums. 
Progr.  V.  1837;  und  Uebersicht  der  inneren  und  äufseren  Einrichtung  des  K.  Päaagog. 
Strals.  1837;  Gottschick,  Festfeier  des  25 jähr.  Jubiläums.  Progr.  v.  1862. 

Director:  Albr.Fr,  Gottschick  (vorher  Dir.  des  Gymn.  za  Anclam),  seit  Netgahr  1853. 
Aufser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberi.,  1  Religionsl.,  6  Adj.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  15,185  Thlr. 
Zinsen  von  Capitalien  1585  Thlr. ;  Staatszuschufs  5000  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern 
aller  Arten  8000  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  600  Thlr.  Verwalt.k8t.  848  Thlr.  (darunter  Re- 
muneration des  Arztes  etc.).  Besoldnngstitel  5570  Thlr.,  aufser  deuEmolumenten;  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.,  2  Oberl.,  den  Religionsl.,  die  5  Adjuncten  und  2  Schuldiener; 
Beköstigung,  Heizung  und  Beleuchtung  für  5  Adjuncten.  Zu  Untrr.mitteln  227  Thlr.  Für 
Schulutensilien  15  Thlr.  Für  Heizung  770  Thlr.  Für  die  Bade-  etc.  Anstalt  30  Thlr.  Zu 
Bauzwecken  240  Thlr.  Oeconomieverwaltung  5036  Thlr.  (einschliefslich  440  Thlr.  für  Be- 
leuchtung und  130  Thlr.  zur  Instandhaltung  des  Inventars).  Zur  Ansammlung  des  zweiten 
Stammcapitals  1640  Thlr.  Zur  Verstärkung  des  Pensionsfonds  568  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- 
titel  241  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  ((Jberpräsid.-Resolut  v.  7.  Juli  1853,  Minist.-Recurs- 
bescheid  vom  29.  Aug.  1853),  jetzt  mit  einem  Capitalstock  von  mehr  als  5000  Thlr. 

Patronat:  von  Anfang  an  königlich.  Als  Localbehörde,  hauptsächlich  für  Externa 
und  ohne  Wahl-  und  Berufunjpfsrecht  tür  die  Dir.-  und  die  Lehrerstellen,  fnngirt  ein  be- 
sonderes Curatorium  (Recels  von  1835—36,  C.  Ordres  v.  10.  März  1889  und  v.  8.  Novb. 
1844),  zu  welchcQi  der  jedesmalige  Fürst  zu  Putbus  als  Präsident,  und  ein  Mitglied  der 
Ritterschaft  des  Kreises,  der  Superint  der  Synode,  der  Dir.  und  der  1.  Oberl.  des  PSda- 
gogiums,  sowie  ein  Rechtsgelehrter  als  ordentl.  Mitglieder  gehören.  Die  Besetzung  der 
Reugionslehrerstelle  macht  wegen  ihrer  Dotation  und  des  Patronatsrechts  des  Fürsten  über 
die  Schlofspfarrei  eine  vorgängige  Einigung  mit  dem  Fürsten  erforderlich.  Für  den  Fall 
einer  Auflösung  des  Pädagogiums  sind  bestimmte  Dispositionen  über  das  Vermögen  des- 
selben vorgesehen.  Confession:  stiftungsmäfeig  evangelisch.  Dem  Pädagogium  ist  ein 
eigenes  Chor  in  der  fÜntL  Schlofscapelle  zu  Putbus  eingeräumt.  Jährlich  2  Schulcommu- 
nionen.  Die  SchloCspfarrstelle  ist  mit  der  Religionslehrerstelle  verbunden. 


>)  Die  Tolizahlonden  Alanmen  haben  jihrlich  200  Thlr.,  die  Beneficiaten  80  Thlr.  Kost-  nnd  Bchnl- 
geld,  di«  Halbpensionaire  60  Thlr.,  die  Hospiten  36  Thlr.  Schulgeld  zn  zahlen. 
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IV.   FBOV.  SCHLESIEN. 

(3  Regierungsbezirke.    143  Städte.    742  O Meilen.    8,390,800  Ein w.) 

Die  Provinz  Sehlesien  ist  znsammengesetzt  ans  dem  Herzogthnm  Schlesien, 
der  Gra&chaft  OUtz  and  Theilen  der  Ober-Laositz.  Ursprünglich  von  Slaven  be- 
wohnt, kam  das  Land  im  10.  Jahrh.  an  Polen,  welches  ihm  Plasten  za  eigenen 
Fürsten  gab,  die  dasselbe  in  Ober-  and  Nieder -Schlesien  theilten.  Die  aus  diesen 
Herzogthttmem  allmählich  entstandenen  zahlreichen  Fürstenthttmer  (Ober -Schlesien: 
Oppeln,  Ratibor,  Neifse,  Jägerndorf;  Nieder -Schlesien:  Breslaa,  Brieg,  Schweidnitz, 
Jaaer,  Liegnitz,  Ologaa,  Wohlan,  Sagan,  Oels  etc.)  traten  im  14.  Jahrh.  anter  den 
Schutz  der  Könige  von  Böhmen  and  kamen  im  17.  Jahrh.,  als  die  schles.  Fttrsten- 
h£üser  sSmmtlich  aasgestorben  waren,  anter  die  Herrschaft  Oestreichs.  Darch  die 
schksischen  Kriege  sind  Ober-  nnd  Nieder -Schlesien  mit  Otatz  an  die  Krone 
Preussen  gelangt  (1742,  1745,  1763),  durch  den  Wiener  Congrefe  Theiie  der  Ober- 
Laositz  (1815),  welche  seit  1635  zu  Karsachsen  gehört  hatte.  Bei  der  preass.  Besitz- 
nahme wurde  die  Provinz  in  2  Kammerdepartements  (Breslaa  und  Glogau),  unter 
einem  eigenen  Provinzial- Minister,  getheiit;  1815  wurden  aus  dem  Departement 
Breslaa  3  Regierungsbezirke  (Breslau,  Oppehi,  Reichenbach)  gebildet;  bald  darauf 
erfolgte  die  Auflösung  des  reichenbacher  Bezirks  und  dessen  Zutheilung  an  die  Be- 
zirke Breslau  und  Liegnitz  (der  letztere  das  vormal.  ELammerdepart.  Glogau). 

Nach  Errichtung  des  Bisthums  Breslau  (ums  Jahr  1000)  entstanden  Pfarr- 
nnd  Klosterschulen,  die  allmählich  lateinische  Schulen  wurden.  Die  Reformation 
der  Kirche  rief  neue  Lehranstalten  ins  Leben;  Fürsten,  Ritterschaft  und  Städte  be- 
eilten sich,  Pflanzstätten  der  Wissenschaft  zn  gründen  oder  die  vorhandenen  Schulen 
SU  verbessern.  Nicht  wenige  dieser  Anstalten  standen  bald  in  weit  verbreitetem  Ruf, 
80  namentlich  die  Schule  zu  Ooldberg  unter  Valent  Trozendorfs  (t  1556)0 
Leitung;  femer  das  Elisabetanum  und  das  Magdaleneum  zu  Breslau,  die  Schulen  zu 
Freistiät,  Görlitz,  Brieg,  Oels,  Beuthen')  u.a.  Die  reiche  Aussaat  verkümmerte 
wieder  unter  den  Religionsverfolgungen.  Es  bedurfte  der  Intervention  Garl's  XU 
von  Schweden')  und  der  Siege  Friedrich's  n  von  Preussen,  um  die  Evangelischen 
in  den  Vollgenufs  der  durch  den  westphäl.  Frieden  ihnen  garantirten  Religions- 
freiheit zu  setzen. 

Den  Jesuiten  war  es  anfiingiich  sehr  erschwert  worden,  in  Schlesien  festen 
Fafs  zu  fassen.  Noch  1619  (24.  Juni)  machte  der  Ober -Landeshauptmann  von 
Schlesien,  Herzog  J.  Christian  von  Brieg,  durch  ein  Patent  bekannt,  dafs  alle  Je- 
suiten das  Land  zu  verlassen  hütten,  und  ihnen  der  Aufenthalt  daselbst  bei  Leib- 


')  S.  Val.  Trozendorf  v.  Pinzger.  Hirschberg  1825;  v.  Löschke.  Breslau  1856;  vrgl. 
r.  Riomer  I  p.  213  fll  Die  Goldbei^er  SchoIordnuDg  bei  Vormbaum  I  p.  53  ff.  Der  dOjShr. 
Krieg  machte  dem  Gymn.  schon  1621  ein  Ende  (vrgl.  Gymn.  za  Liegnitz). 

*)  Fifffa.  Georg  v.  Schönaicb  auf  Carolath  erweiterte  Im  Anf.  des  17.  Jahrb.  die  Beuthener 
Schale  zu  einem  Fidagogium  und  verband  mit  demselben  1614  ein  akademisches  Gymnasium  mit 
12  Professuren.  Unter  den  Zöglingen  befand  sich  auch  Martin  Opitz,  Die  junge,  rasch  aufblühende 
Anslak  erlag  den  Stürmen  des  30 jähr.  Krieges.  Aufhebung  1626  durch  die  Lichtensteinschen  Dra- 
goner. Die  Einkünfte  wurden  von  den  Jesuiten  zum  Theil  für  das  Collegium  in  Glogau  verwandt. 
AnsfÜbrL  Schriften  über  die  Schule  zu  Beuthen  von  Hering  (Bresl.  1784  —  87)  und  Klo p seh 
lGlo£.  1818);  vrgl.  Vormbaum  II  p.  109  f.;  daselbst  auch  Legum  et  annuarum  operarum  illustris 
Kboue  Bethaniensis  nova  recensio. 

')  „Friedenskirchen'*  aulserhalb  der  Stadt  zu  erbauen,  wurde  zuerst  den  Evangelischen 
in  Glogau,  Jauer,  Schweidnitz  gestattet;  spSter  durch  die  Alt-RanstSdter  Convention  (1707)  „ Gna- 
deokirehen *'  zu  Landeshut,  Hirschberg,  Freistadt,  Sagan  (Militsch  und  Teschen),  mit  der  EriaubnlTs, 
bei  den  Friedens-  und  Gnadenkirchen  auch  Schulen  zu  errichten. 
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nnd  Lebensstrafe  verboten  sei.  Aber  der  Verlauf  des  30jJihr.  Kriegs  war  ihnen 
günfitigi  und  noch  vor  Ende  desselben  hatten  sie  in  ^^eiise^  Glatz,  Breslau  n.  a. 
Orten  Gelleren  errichtet.  Die  gleichförmige  Einrichtung  der  Lehr*  nnd  Erziehungs- 
anstalten der  Jesuiten  ist  bekannt  ^).  Als  Papst  Clemens  XIV  durch  die  Bulle  Do- 
minus ac  redemptor  noster  1773  (21.  Juli)  den  Orden  aufgehoben  hatte,  machte 
König  Friedrich  n  (s.  p.  5)  die  Schulen  der  Jesuiten  zu  königl.  Gymnasien,  deren 
Leitung  die  Exjesuiten  unter  dem  Namen  „Priester  des  königL  Schulen -Instituts^' 
behielten.  Diese  Gymnasien  wurden  mit  der  kath.  Universität  zu  Breslau  (1702 
gegründet  durch  Kaiser  Leopold  I)  in  Verbindung  gesetzt.  Der  Erlös  aus  dem  Ver- 
kauf der  Jesuitengüter  wurde  auf  ewige  Zeiten  zu  einem  ünterhaltnngsfonds  für 
sämmtliche  kath.  Gymnasien  der  Provinz  unter  dem  Namen  „Schlesischer  kathol. 
Hauptschulfonds*'  verschmolzen. 

Die  Umgestaltung  des  Stndienplans  der  Jesuiten  wurde  dem  Prof.  der  Mathe- 
matik Ant.  Mch,  ZepUchal^)  Übertragen ,  welcher  auch  in  die  Stndienbehörde  unter 
Vorsitz  des  Ministers  v,  Carmer  als  Director  eintrat.  Das  neue  Schulreglem.  vom 
11.  Dcb.  1774  und  die  dazu  gehörige  Instruction  vom  26.  Aug.  1776  blieben  nun 
bis  zum  Ende  des  Jahrhunderts  die  Norm  für  die  kathol.  Gymnasien  Schlesiens. 
Nach  dem  Reglement  vom  11.  Dcb.  1774  sollte  die  Breslauer  Universität  die  vier 
wissenschaftl.  Classen,  die  grammatische,  ästhetische,  philosophische  und  theologi- 
sche, beibehalten,  und  die  kath.  Gymnasien  zu  Glatz,  Neifse,  Oppeln,  Sagan,  Liegnitz 
blos  für  die  grammatischen  und  ästhetischen,  die  zu  Glogau  und  Schweidnitz  aber 
allein  für  die  grammatischen  bestimmt  sein.  Durch  die  Instr.  v.  26.  Aug.  1776 
wurden  die  beiden  kath.  Anstalten  in  Liegnitz  und  Schweidnitz  aufgehoben,  nnd 
die  betreffenden  Fundationen  nach  Glogau  übertragen.  —  Die  neue  Schulverüuanng 
bewährte  sich  nicht.  Der  Min.  Graf  v.  Hoym  ttbertrug  die  Ausarbeitung  eines  Re- 
organisationsplans für  das  kath.  Schulwesen  dem  Prof.  am  ka&.  Gymn.  zu  Glogau 
Jos.  Mar,  Sckeyde  (f  1827  als  Präbit  und  Conist-R.  zu  Breslau*).  Der  Entwurf,  welcher 
insbesondere  auch  das  Bedttrfnifs  derjenigen  jungen  Leute  berücksichtigte,  die 
sich  nicht  dem  Studium  einer  Facultätswissenschaft  widmen  wollten,  erhielt  die 
königl.  Genehmigung  und  wurde,  nachdem  das  Schuleninstitut  durch  das  Reglement 
V.  26.  Juli  1800^)  aufgehoben,  von  der  K.  preuss.  kath.  Schuldirection  für  Schlesien, 
in  welche  Prof.  Sckeyde  als  General -Schulendirector  eintrat,  unter  dem  1.  Aug.  1801 
als  Studien-  und  Erziehungsplan  für  die  Univers.  Breslau  und  die  kath.  Gymn.  in 
dem  Herzogth.  Schlesien  und  der  Gra&ch.  Glatz  publicirt').  Auber  dem  Director 
gehörten  zur  Schuldirection  zwei  Räthe  der  Breslauer  Kammer,  zwei  Assessoren 
aus  der  Zahl  der  Docenten  und  zwei  bischöfl.  Assessoren*).  —  Als  bei  der  K.  Re- 
gierung zu  Breslau  (27.  Octb.  1810)  eine  geisü.  und  Schulendeputation  eingerichtet 

*)  Vi^.  ttbfr  die  Ritio  et  institutio  stadlorom  lodeUtis  Jesu  u.  t.  ▼.  Riumer  I  p.  297  ff. 
und  G.  Weicker,  Das  Schulwesen  der  Jesuiten.   Halle  1863. 

*)  S.  Veith,  Leben  A.  M.  Zeplicbars.   Progr.  des  kath.  Gymn.  zu  Glogau  ▼.  1827. 

')  S.  Ender,  Nekrolog  des  Dr.  Sckeyde.   Fron,  des  kath.  Gymn.  zu  Glogau  v.  1830. 

*)  S.  Korn,  Neue  Edictensammlung  VII  p.  90ff 

>)  S.  Korn,  ehendas.  p.  330  ff 

*)  Der  Studienplan  von  1801  bat  viel  Eigenthlimliches  und  enthält  eine  grobe  Zahl  sehr  de- 
taiDirter  Vorschriften,  auch  Über  das  methodische  Verfahren  beim  Unterricht  Der  Cursus  der  6  Classen 
ist  auf  6  Jahre  berechnet.  Die  Zahl  der  wöcbentl.  Lehratunden,  indus.  4  St  Zeichnen  in  jeder  CL, 
erreicht  ungefähr  die  jetzt  Übliche,  nur  in  der  obersten  Cl.  (Vi)  geht  sie  bis  zu  34.  Vielen  Lehr- 
gegenständen ist  in  allen  Classen  nur  Eine  Stunde  wöcbentl.  zugewiesen,  so  in  allen  Classen  der 
„Religion  und  Moral"  In  der  untersten  CL  (I),  in  welche  Knaben  unter  10  Jahr  nicht  au%eoommen 
werden  soDeo,  wird  noch  kein  Latein  gelehrt;  es  tritt  in  der  2.  CL  mit  4  St.  ein,  das  Griecbiscbe 
in  der  3.  Cl.  mit  3,  das  Französische  ebendaselbst  mit  4  St.  In  I  und  II  u.  a.:  Deutsch  5,  Verstandes- 
tibungen  2,  GedächtntCi-  und  DeclamationsÜbungen  1,  allgem.  Geschichte  1,  schlesische  Gesch.  1,  Kennt- 
nils  der  preuss.  Staatsverfassung  1,  Natui^sch.  1,  Naturlchre  1,  populaire  Technologie  1  St;  in  II: 
prakt  Geometrie  1  St  In  III  sind  u.  a.  für  deutsche  Stilübungen,  Declamation  und  Gescbmacksbildune, 
Geographie,  allgem.  Weltgeschichte,  griech.  und  röm.  Geschichte,  Naturgeschichte,  Experimentalphysik, 
Encyklopädie  aller  Wissenschaften  je  1 ,  fQr  Mathematik  2  St  wöehentl.  bestimmt  In  der  obersten 
CL  (VI)  Latein  4,  Griechisch  2,  Französisch  2,  Pobisch  (in  Breslau  und  Glogiiu)  3,  Declamation  und 
Geschmacksbildung,  Erfahrungs-Seelenlehre  und  Logik,  gemeinnützige,  vorzüJL  anthropologisdie  Ver- 


161 

wofdeoi  wurde  die  neue  OrganiMtion  des  höheren  fichiilweaeiiB  aUmlhlieh  auch  auf 
die  kadioL  Lehranstalten  anagedehnt  (b.  p.  5  nnd  21),  nnd  bei  Vereinignng  der  üni- 
ipeiaitii  an  Frankfurt  a.  0.  mit  der  Brealaaer  Leopoidina  (3.  Ang.  1811)  die  firttheie 
Verbindung  katholischer  Gymnasien  mit  der  ünivenitit  gSnalich  gelöst 

Seit  jener  Zeit  sind  mehrere  neue  höhere  Schalen  yom  Staat  ttbemommen, 
mehrere  yon  Sttdten  gegrUndet,  bestehenden  Schalen  aber  eriiebliche  Zoschttsse  ans 
9flenttichen  Fonds  angewendet  worden.  Eingegangen  waren  die  Gymnasien  an 
Ooldberg  nnd  Benthen,  wie  bereits  erwShnt^  schon  im  17.  Jahrb.;  eben  so  bestanden 
als  höhere  Lehranstalten  nicht  mehr  die  Schalen  m  Janer,  Freistadt^),  BanaUn, 
liöwenberg;  desgL  die  an  Randen  nnd  Grttssaa*).  Auf  eine  fiedaction  entbehr- 
licher höherer  Schalen  an  dem  Ma(s  von  Bttrgersehnlen  hatte  auch  die  G.  0.  ▼.  3.  Joli 
1798  >)  hingewirkt 

In  den  Jahren  1831  nnd  1834  gaben  die  schksischen  Frotrinaial-Stiinde  ein 
besonderes  Interesse  flir  eine  mehr  den  Bealien  angewandte  Aosbildang  der  Jagend 
an  erkennen.  Die  demgemäß  gestellten  Antrige  auf  Umwandlung  einiger  Gymnar 
nea  in  Bealschulen,  Mf  Abs^ffong  des  Classensystems  au  Gunsten  des  Fadi- 
ayatems  u.  dgl.  m.,  wurden  durch  die  betreffenden  Landtagsabschiede  ▼.  30.  Dcb.  1831 
(nebst  Promemoria  des  Min.  ▼•  Altenstein)  und  y.  22.  Juni  1834  abgelehnt^). 

Jetat  bestehen  in  der  Provina  Sehlesi^  im  Ganaen  30  höhere  Lehnuistalten: 
22  Gymnasien,  1  Progymnaaium,  5  selbstindige  Bealachulen  1.  0.,  1  sei 


aDoficrkambiuse,  Aetthetik  je  1,  Rhetorik  nnd  Poetik  3,  Mythologie,  r$m.  AlterthBmer,  geographii 
aaüqna,  algeoL  Webgeichicfate,  Experiraentilphytik,  EncyUop.  aller  WiiseoscL  je  1,  Malhem.  2  St 

Der  denttcbe  Unterricht  toD  mit  der  grSlsten  Anfmerksimkeit  betrieben  werden,  nicht  um 
dK  Schaler  ^ca  daer  gewifsen,  Immer  mehr  Oberhand  nehmenden  seilten  Schdngdsterei,  welche 
gewSfaiifich  mit  einer  Vmcbtung  fSr  die  Sprachen  nnd  Schriften  der  Alten  verbunden  ist,  anzn- 
nhrai,  fondem  nm  von  der  einen  Seite  der  Geis tesarmnth  und  GeachmacUotig^eit,  von  der  anderen 
den  Anfwficfaacn  einer  fippigen  Phantaaie  entgegen  zn  arbeiten.^  „Die  Beortheiliing  der  scbrifUichen 
Arbeiten  der  Schaler  muls  genau,  aber  nicht  nicdenchlagend,  Tcracfatend  und  verspottend  sein.''  — 
^  In  der  Aussprache  mnis  der  Lehrer  seme  Schaler  bei  Zeiten  von  gewissen  wegen  der  diemaligen 
Vcrimidnng  mit  Böhmen  und  Destieich  unter  den  schlesischtn  Ratb^>^^kfft  mehr  als  anderswo  berr- 
■chenden  rehlem  und  vom  Gebrauch  oberdeutscher  Provinzialismen  zn  entwöhnen  suchen,  damit  sie 
a.  B.  nicht  gntt  statt  gut,  KSnig  statt  König,  Aehre  statt  Ehre,  wir  haben  sich  sUtt  wir 
haben  uns  entschlossen  u.dd.  m.  sagen,  und  gleich  bei  der  crrten  Anrede  an  einen  gebfldeten 
Deutschen  Mangel  an  ichtcr  Spracuenntnils  verrathen.'*  —  „Die  GedScfatnils-  und  Dedamalionsflbnngen 
mnd  in  den  obersten  Claaaen  vorzfi^^  auch  als  Beförderangsmittel,  den  Geschmack  zn  bilden,  und 
St  SchÜer  mit  der  deutschen  Literatur  vertraut  zu  machen,  anzusehen.  —  Zum  Beweise,  dals  wir 
anttndiKfaes  Verdienst  zu  schätzen  wissen,  tragen  wir  den  LArtn  hiemit  au(  dabei  mit  don  didakti- 
achcn  Gedicht  Die  Gesundbrunnen  von  Neubeck  den  Anbng  zu  machen.'* 

Der  Unterricht  in  der  Geschichte  und  Geographie  sollte  mit  einer  beständigen  Wieder- 
holung nicht  nur  des  unmittelbar  Vorgetragenen,  soncfem  auch  des  schon  firSher  Abgdbanddlen,  mit 
beständiger  Riicksicbt  auf  gewisse  Hauptpovonen  nnd  Hauptepochen,  verbunden  sdn.  —  Aufser  den 
DonalL  Prfifnngen,  welche  jeder  Lehrer  ftber  den  innarhalb  eines  Monats  gegebenen  Unterricht 
nnynstfBfn  hatte,  solllen  noch  zwei  grolse  Schulprfifnngen,  die  eine  gegen  Ostern,  die  andere  im 
^ognsl,  und  letztere  so  fieieriich  wie  möglidi,  abgehallen  werden.  Am  slrcngstea  sollte  bei  diesen 
PiafuttKn  mit  denen  ver&hren  werdo,  wdche  die  Dniverriiät  bezidien  wollten. 

Ocher  das  Studium  auf  der  Universität  werden  ebcnfidb  genaue  Anweisungen  gegeben.  Jeder, 
der  sich  dem  Ldiramt  widmen  woflte,  mulste  auch  Theologie  studiren.  —  Die  speaeflen  Bestimmungen 
des  Stndienpbns  fiber  den  kalhoL  Gymnasial -Gottesdienst  sind  m  Kraft  geblieben. 

M  S.  Mende,  GeschichiL  Kacfar.  Ober  das  evang.  Schulwesen  in  Freistadt.  Freist  1834;  vr^ 
H.  E.  Schmieder,  Erinnerungsblätter.   Leipz.  1843,  p.  47. 

^  Die  Schule  zn  Randen  war  1744  vom  Cistercienscr- Orden  gestiftet.  Ihre  BlSthezeit  fällt 
in  die  beiden  letzten  Dccennicn  des  vor.  iahHinnderls.  (Vrg).  Päd.  Revue  1858  Abtb.  II  p.  106  ff.). 
In  Grfissau  hatten  ebenfidls  die  Cistercienser  1801  ein  Gymnasium  aus  eigenen  Mitidn  nach  dem 
Plao  der  kathoL  gelehrten  Anstalten  in  Schlesien  errichtet  und  vielen  ScbSlcm  äeils  ganz  frrien  Unter- 
ficht,  thetb  bedeutende  Unterstfitzungen  zokommen  lassen.  Bei  Auflösung  der  kathol.  Stifter  wurden 
die  Dotationen  beider  latcin.  Schulen  zur  Errichtung  eines  Gymnaainms  in  Gleiwitz  verwandt 
(Sb  dieses). 

*)  8.  Korn,  Neue  Ediden-S.  VI  p.262  L 

«)  S.  Ann.  Bd.  XV  p.  922  ff  Bd.  XVIII  p.  616  ff  VrgL  den  entopttebenden  Landtagsabschied 
V.  3L  Dcb.  1834  an  die  prcoss.  Provinriahtändf  aus  gicicbcr  Vcranhisong.  Ann.  Bd.  XIX  p.  533. 

11 
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Beatoclrole  2. 0.^  1  hUiere  BHrgenehnle.  Eine  neue  Bealseliide  wird  gegenirtrtig 
in  Beichenbach  errichtet^). 

Von  den  Jetzt  bestehenden  höheren  Sehnten  lind  14  Gymnaeien  nnd  äaM  Pro« 
gymn.  eyangeliediy  8  Gjmn.  katholisch,  4  Bealschnlen  evang.,  2  limnltan,  die  höhere 
BttrgerBchnle  evangelisch.  Znsammenhang  mit  Kirchen  findet  sieh  bei  nicht  wenigen 
Anstalten,  anch  in  der  Verbindung  kirchucher  Dienste  mit  Schnllmtem« 

Kirchliche  Anfsichtsinstans  Air  die  erang.  Anstalten,  resp.  für  die  evaag«  Be- 
ligionslehrer  bildet  das  Consistorinm  sn  Breslau,  resp.  der  Oeneral-Snperintendait 
der  Provinz');  fttr  das  kath.  Gymnasium  zu  Leobschtttz  ist  es  der  Fttrst-ErzUschof 
von  Olmtttz*),  resp.  ein  Oommissarins  desselben^),  fttr  das  kath.  Gymn.  zu  Glats 
der  Fürst' Erzbischof  von  Prag*),  resp.  der  Grobdechant  der  Grafschaft  Glatz*), 
fttr  alle  Übrigen  kath.  Anstalten  der  Provinz  der  Fttrstbischof  von  Breslau^. 

In  Bezug  auf  das  Patronat  giebt  es  in  der  Provinz  Schlesien  13  Gymna- 
sien (5  evang.,  8  kath^  königliehen,  5  Gymn.,  6  Bealschnlen  und  1  höhere  Btti^^« 
schule  stXdtischen,  1  Gymnasium  kirchlichen,  3  Gymnasien  und  1  Bealschule  ge- 
mischten Patronats.  Curatorien,  resp.  Curatoren  sind  fttr  11  Anstalten  bestellt  (Das 
Speciellere  s.  bei  den  einzelnen  Anstalten). 

Alumnate  in  der  Provinz  Schlesien  staid  die  Bitterakademie  m  Liegnits, 
die  Erziehungsanstalt  des  Waisenhauses  zu  Bunzlau*),  das  PMdagogium  der  evang. 
Brüdergemeinde  zu  Misky');  femer  die  katholischen  Convicte  zu  Breslau  >^),  Nei&e 
und  GLatz. 

Mehr  als  in  anderen  Provinzen  sind  bei  den  schles.  höheren  Schulen  die  fttr 
Schttler  errichteten  Lesebibliotheken  in  Classenbibliotheken  gesondert  —  Als  facnl- 
tative  Unterrichtsgegenstilnde  kommen  vor:  Polnisch,  Böhmisch,  Stenographie.  — 
Vorschulen  giebt  es  weniger  an  kathol.  Anstalten  als  bei  den  evangelischen. 

Eigene  SchnlhSuser  besitzen  alle  Anstalten,  mit  Ausnahme  der  Bealsdinle  zu 
Neifse.  Die  Mehrzahl  gewXhrt  den  Directoren  und  den  Schuldienem  Amtswohnungen. 

Programme  weraen  zu  Ostern,  im  Monat  August  und  zu  Michaelis  veröffent- 


0  Hehrere  angetebeoe  MHooer  fai  Reich eob ach  haltco  tich  zu  dem  Zweck  vriebigt,  daedbit, 
enUprecbeiid  dem  BcdttrfoUa  der  Stadt  und  Umgegend,  eine  Realacbole  zu  errichtcD.  Daa  lotettfie, 
welches  sie  io  weiten  Kreisen  fflr  die  Sache  anzarmn  wollten,  bat  sich  in  der  Zeichnone  namhafter 
freiwilliger  VorKhflsse  belbUtigt,  die  nnkfindbar  nnd  unverzinslteb  snid,  aber  dnrch  attmlblicbe  Amor- 
tisation erstattet  werden  sollen.  Aof  solche  Weise  Ist  nunmehr  eine  Summe  zosammeogebracht,  die 
fttr  den  Bau  und  die  Einrichtung  eines  Schulhaases,  sowie,  unter  Hinzurecfanong  der  Scholceldeiii- 
nähme  und  eines  Zuschusses  aus  Commnnalfonds,  zur  Unterhaltung;  der  Schale  ffir  hinreicbena  gelten 
kann.  Das  Patronat  der  Anstalt  wird  aof  den  Antrag  des  ComitA  rom  Staat  flbemooMnen  werden. 

*)  Jetzt:  Dr.  Fr.  Da»,  Erdmann  (seit  1864). 

>)  Jetzt:  Friedr.  Landgraf  tu  FurtUnyerg  (seit  1868). 

^)  Jetzt:  Fttrst-Erzbiscb0iL  Consist-R.  C.  ÜBrieh  tn  Katscher  (seit  1848). 

*)  Jetzt:  Friedr.  Cardinal  Ffirst  Sehwarzenber^  (seit  1860). 

•)  Jetzt:  Domcapitnkr  Ani.  L.  tu  Ebendcrf  (seit  1846). 

')  Jetzt:  Dr.  Htinr,  FonUr  (seit  1868). 

*)  Die  Waisenanstalt,  deren  Errichtung  m  Ooldberg  berorrteht,  auf  Omnd  einer  „Stiftung 
der  Schwabe-Priesemnthschen  Ebdente  fOr  arme  verwaiset«  Kinder  männlichen  OescUeebls,^ 
wild  auch  ftlr  solche  Knaben  sorgen,  welche  zu  UniTeifitltsatodien  geeignet  sind  (s.  C.  Bbtt  1862 
p.  667  ft). 

*)  In  Nisky  bei  GSriitz  besteht  eine  „Erziehungsanstalt  fttr  jflngere  Knaben*"  und  eb  „Fi- 
dagoeiom'\  In  jene  ktfnnen  Zöglinge  vom  7.  Jahr  an  eintreten  und  erMlten  daselbst  den  Unterricht 
der  VI  und  V  eines  Gyronuiums,  wühreod  die  Lefarclassen  des  Pädagogiums  ungeführ  den  4  oberen 
Cl.  eines  Oymo.  entsprechen.  In  das  PSdagogiam  werden  nur  solche  Knaben  ao^enommeo ,  welche 
zuvor  mindestens  dn  Jahr  in  der  Erziehungsanstalt  fttr  Jüngere  Knaben  zu  Nisky  oder  in  einer  an- 
deren Erziehungsanstalt  der  Brfidergem.  zugebracht  haben.  Die  Pension  betrilgt  jlhrlich  160  Tblr. 
Durch  die  Nebenausgaben  fttr  verschiedene  Bedürfnisse  bebofi»  sich  die  Gesammtkosten  dorchscfanitt- 
lieh  auf  240  Thhr.   Frequenz  des  Püdagogiums  1863:  60  Zöglinge. 

„Erzicbnngsanstalten  filr  jüngere  Knaben*'  hat  die  Brtidergemeinde  in  Prenssen  auüierdem  noch 
zu  Gnadenberg  bei  Bunzlau,  zu  Onadenfrei  bei  Reichenbach  in  Schles.  und  zu  Neuwied  am 
Rhein.  An  letzterem  Ort  ist  jetzt  die  frequentcste  Anstalt  dieser  Art:  e.  80  Zdglinge.  —  S.  Schmid'a 
EneykL  DI  p.  468  ft 

^)  Ueber  das  Orphanotropheoai  datcibst  a.  die  Bcnerkiuig  bdm  Matthias -Gymnuiua. 
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lieht  —  An  vielen  Schulen  führen  Ober-  nnd  ordentL  Lehrer  noch  jetzt  den  alten 
Amtstitel  „Schnlcollege;"'  „CoUege.<< 

Qemeinsames  findet  sich  ganz  besonders  bei  den  kath.  Schalen,  zum  TheU 
auf  Grand  der  oben  erwähnten  Reglements  and  im  Anschlols  an  damalige  Ein- 
richtungen. Insbesondere  ist  der  Schulgottesdienst  für  sie  bestimmt  geordnet  und 
die  Zuweisung  evang.  Lehrer,  mit  Ausmäme  der  Religionslehrer  für  evang.  Schttleri 
unbedingt  ausgeschlossen.  Der  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  (Etat:  über  61,000 Thlr.) 
gewährt  nicht  blos  erhebliche  Zuschüsse  zur  Unterhaltung  der  Schulen  und  der  Con- 
yictorien,  sondern  auch  sehr  beträchtliche  Unterstützungsmittel  für  Lehrer,  Schnl- 
amts-Candidaten,  Studirende  und  Schüler. 

Nur  wenige  Anstalten  sind  ohne  Stiftungen  für  Schüler.  Für  ütraquisten*) 
kath.  Gonfession  bestehen  Staats-  und  fürstbischdfl.  Stipendien.  Die  Universität  zu 
Breslau  verwendet  zur  Unterstützung  von  Studirenden  etwa  5800  Thbr.  Die  für  An- 
gehörige der  Lausitz  im  Künigr.  Sachsen  bestehenden  Stiftungen,  namentlich  die 
Familienstiftungen,  haben  durch  den  Regierungswechsel  im  allgemeinen  keine  Ver- 
änderung erlitten:  Conventionen  v.  4.  Apr.,  27.  Sptb.  und  28.  Dcb.  1825  (Amtsblatt 
der  Regierang  zu  Merseburg  v.  1825  p.  293). 

An  der  Organisation  und  Beaufsichtigung  der  schlesischen  Gymnasien  nahmen 
vor  Errichtung  des  K.  Prov.-Schulcollegiums  als  Mitglieder  der  K.  Regierang  oder 
des  K.  Gonsistoriums  Theil:  Prof.  Gabr.  Ooit/r,  Bredow  (1811-1814),  Gonsist.  R. 
Prof.  Dr.  L.  Wachler  (1815—1824);  demnächst  im  E.  Prov.  -  SchulcoUegium  als  De- 
partementsräthe  für  das  höhere  ünterrichtswesen  der  Provinz:  Dr.  C.  Ad,  Menzel, 
Gonsist.-  und  Schulrath  (1824—1855;  evang.);  Dr.  C.  6.  Scheibert,  Prov.-Schuhrath 
(seü  1855;  vorher  Dir.  der  Friedr.-Wilh.-Scbale  zu  SteUio;  evang.).  Eatholischerseits  war  an 
der  Schulaufsicht  betheiligt  neben  und  nach  dem  Prälaten  Sckeyde  (f  1827;  s.  p.  160): 
als  gelstl.  Mitglied  der  K.  Regierung  und  des  K.  Gonsistoriums  längere  Zeit  Oraf 
Leop.  V.  Sedlnüzhy  (spSter  Farstbischof  von  Breslau);  feraer  die  Reg.-  Und  SchulräÜie 
Dr.  J.  Kähath  (1828)  und  Dr.  J.  Vogel  (1828—1852;  vorher  Prot  am  Gymn.  za  Neilse). 
Gegenwärtig  ist  kathol.  Mitgl.  des  K.  Prov.-Schulcollegiums:  Dr.  Fr.  Stieve  (seit  1852; 
vorher  Dir.  des  Gymn.  za  Mfloster). 

Zur  Geschichte  des  höheren  Schulwesens  in  Schlesien  vrgl.  u.  a.  Ehrhardt, 
Presbyterologie  des  evangel.  Schlesiens.  Th.  I — ^IV.  Liegn.  1780 — 89;  Gedike, 
Annalen  des  preuss.  Kirchen-  und  Schulwesens.  Berlin  1800.  I  p.  502  ff.;  H.  Simon , 
das  Schulrecht  und  die  UnterrichtsverSussung  von  Schlesien.  Bresl.  1848.  Desselben 
Kirchenreoht  nnd  Kirchenverfassung  von  Schlesien.  Bresl.  1847;  Wuttke,  die  Ent- 
wickelnng  der  öffentl.  Verhältnisse  Schlesiens,  vomämlich  unter  den  Habsburgem. 
Th.  I  und  II.  Leipz.  1842  und  1843;  Stenzel,  Gesch.  Schlesiens.  Th.  I.  Bresl. 
1853;  Th.  Laspeyres,  Gesch.  der  kath.  Kirche  Preussens.  Halle  1840  (p.  274  ff.); 
J.  A.'Hensel,  Protestsmt.  Kirchengesch.  der  Gemeinen  in  Schlesien.  Leipz.  und 
Liegn.  1768;  Berg,  Gesch.  der  schwersten  Prüfangszeit  der  evang.  Kirche  Schle- 
siens und  der  Oberlausitz.  Jauer  1857;  Heyne,  Denkwürdigkeiten  aus  der  Kirchen- 
und  Diöcesan* Gesch.  Schlesiens.  Bresl.  1860;  Grosser,  Lausitzische  Merkwürdig- 
keiten. Leipz.  und  Bautz.  1714;  Carpzovius,  Ehrentempel  merkwürdiger  Anti- 
quitäten des  MarggrafUiums  Ober-Lausitz.  Ebendas.  1719;  Gu.  Ad.  Ackermann, 
Die  milden  Stiftungen  im  Königr.  Sachsen.  Leipz.  1851  (wegen  der  daselbst  auch 
für  Angehörige  der  Ober -Lausitz  vorhandenen  Beneficien);  Reinkens,  Die  Uni- 
versität zu  Breslau  vor  der  Vereinigung  der  frankfurter  Viadrina  mit  der  Leopoldina. 
Bresl.  1861;  Röpell,' Geschichte  der  Stiftung  der  könlgl.  Universität  zu  Breslau. 
BresL  1861. 


')  Schiller,  die  der  deatacheii  nnd  der  pobischen  Sprache  mächtig  sind. 
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i  Regiemgsbezlrk  Sredai. 
BRESLAU. 

(Hanpt0tadt  der  Provinz.  FürBtentham  BresUn.    145,589  Einw.) 

Die  hier  aufiraftthrenden  höheren  Schulen  der  Stadt  Bind:  3  erang.  Oymnaaien 
(zn  St  Elisabet.  zu  St.  Magdalena  und  daa  Friedrich8gymna8ium)|  das  katholische 
Matthiaagymnasium  und  2  Realschulen  1.  0.  (zum  heil.  Oeiat  und  am  Zwinger). 
Mehrere  Schulen  alter  Zeit  Bind  spKter  theilB  eingegangen  (namentlich  die  Domachule^ 
die  ttlteste  Schule  in  Schlesien;  femer  die  Klosterschulen,  welche  zu  St  VineenZi 
beim  Sandstift  und  in  der  Malteser -Commende  Corporis  Christi  entstanden  waren), 
theils  gänzlich  umgestaltet  worden.  —  Aulser  den  p.  49  erwähnten  zwei  kath.  Er- 
ziehungsinstitnten  (Convictorium  ad  St  Josephum  und  fürsbischöfl.  Enabenseminar) 
besteht  in  Breslau  unter  fttrstbischüfl.  Aufsicht  und  Verwaltung  noch  ein  „Orphano- 
tropheum,''  aus  welchem  diejenigen  Knaben,  welche  Talent  und  Neigung  zum  Stn- 
diren  zeigen;  dem  Matthiasgymn.  zum  Unterricht  übergeben  werden'). 

Seit  der  Reformation  widmete  der  Rath  der  Stadt  dem  Schulwesen  eine  sehr 
eingehende  Aufmerksamkeit  Beweis  davon  sind  u.  a.  die  verschiedenen  von  ihm 
erlassenen  Schulordnungen  und  Schulgesetze.  Die  wichtigste  Schulordnung  ist  die 
vom  Rector  an  St  Elisabet  Petrus  Vincentius  ausgearbeitete  von  1570^.  1617 
wurden  die  vom  Rector  an  St  Elisabet  Thom.  Sagittarius  bearbeiteten  Legea 
scholamm  Vratislav.  renovatae  erlassen.  Es  folgte  1643  „Der  ELayserl.  Stadt  Breslau 
verbesserte  Schulordnung."  —  Merkwürdig  sind  die  Verhandlungen ,  welche  zu  An- 
fang des  vor.  Jahrh.  in  Folge  der  KUgen  der  Bürgerschaft  dafs  die  Kenntnifs  des 
Lateinischen  bei  der  Jugend  abnehme,  zur  Beseitigung  dieses  Mangels  vom  Rath 
veranlagt  und  geführt  wurden').  Die  Schulordnung  vom  1.  März  1741  hatte  die- 
selbe Veranlassung^).  Der,  zunächst  für  das  Elisabetanum  erlassenen,  Schulordnung 
von  1779  liegt  die  von  1741  zu  Orunde  (s.  die  Bemerk,  beim  Elisab.). 

Bis  gegen  das  Ende  des  vor.  Jahrh.  waren  4  Magistratualen  zu  Präsides  scho- 


')  Das  Orphanotropfaeum  ist  im  Jahre  1720  vom  Karfttrit-Enbischof  von  Mainz,  Carl 
Ludwig,  alt  Bischof  von  Breslau,  gestiftet:  eine  Erzieliiingsanslalt  für  verwaisete  Kinder  armer 
adliger  filtern.  Ursprünglich  fSr  12  Knalien  and  12  Müdchen  begrttndct,  ist  sie  1806  durch  eine 
ScbenlLanff  des  damaligen  Domherrn  und  Arebidiaconus  v,  Strachwitz  auf  20  Knaben  und  eben  so 
viel  Mldcnen  gebracht  worden,  welche  darin  bis  zum  zurficlcgelegten  vierzehnten  Lebensjahre  voll- 
Btündig  erhalten,  bekleidet  und  verpflegt,  auch  durch  einen  Weltjgeistlichen  als  Hofmeister,  eine  Ilof- 
melsterin  und  zwei  besondere  Lehrer  unterrichtet  werden.  Die  in  das  Gymnasium  Übergehenden 
Knaben  werden  meist  in  die  Quarta  gesetzt.  Sie  werden  nach  ihrem  Austritt  aus  der  Waiseoanstalt 
in  der  Regel  durch  eins  der  zahlreichen,  für  Adlige  gestifteten  und  unter  der  Verwaltung  des  Doms 
stehenden  Stipendien  fUr  die  Dauer  ihrer  Studienzeit  unterstützt,  haben  aber  in  Hinsicht  auf  die  an 
die  Gymnasialcasse  zu  leistenden  Zahlungen  keinen  Vorzug  vor  anderen  Schülern. 

Den  unteren  Chssen  des  kath.  Gymn.  werden  bisweilen  auch  einzelne  begabte  Knaben  aus  dem 
Waisenhause  adMatrem  dolorosam  zugeführt,  einer  Stifung  desselben  Kurfürsten  und  Erzblschob 
aus  demselben  Jahre,  die  gleichfalls  durch  spXtere  VermXcbtnisse  erweitert  ist  (70  Knaben  und 
Mädchen),  und  eben  so  unter  der  Aufsicht  der  ceistlichen  Behörde  steht. 

*)  S.  Vormbaum  I  p.  84  IT.,  wo  auch  die  Leges  scholssticae  p.  209  ff.  •—  Die  erste  Kirchen- 
und  Schulordnung  des  Ratbs  von  Breslau  (1528)  ist  vom  Dir.  Dr.  Schönborn  1860  publicirt 

*)  Dir.  Dr.  Schönborn  1858:  GuUchten  des  Rectors  zu  St.  Elisab.  Mart  Hanke  „An- 
merkungen vom  Lateinreden  der  studirenden  Jugend  zu  Breslau.  1706.'' 

^)  Der  Magistrat  erkllrte:  „Die  eingerissene  Nachlässigkeit  in  Ansehung  der  Latinität  und 
eines  guten  stvli  sei,  wofeme  nicht  eine  recht  elende  barbaries  erfolgen  soUe,  nicht  länger  nachzu- 
sehen, mithm  die  Docentes  ihre  Auditores  zu  einer  besseren  cultura  styli  und  probatae  litmilatis,  wie 
auch  zu  dem  dazu  unentbehrlichen  fleilsigen  Lesen  der  alten  guten  auctorum  und  zu  ordendieher 
Elaboration  der  wöcbentl.  exercitiorum  und  aufgegebenen  orationum  mit  allem  Nachdruck  ermahnen 
und  anhalten,  auch  die  Nachlässigen  vermerken  und  bei  den  ezaminibus  ihre  Namen  öffentl.  ablesen 
lassen  sollen.*'  (Vrgl  das  Cireubr-ReKript  des  Grofs-Canzlers  v.  Goldbeck  an  die  JustizcoUegien 
wegen  VemaeUiUiigung  des  Lateinischen,  v.  1.  Jan.  1797  bei  Rabe  IV  p.  1). 
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limm  bestimmt  und  bildeten  mit  den  Inspectores  (Pastor  nnd  Rector  m  St  Elisab.) 
das  Sehulenamti  die  AnfsiehtsbehOrde  für  alle  BtXdt  evang.  breslaner  Seholen.  In ' 
diesem  Jahrbnndert  erfreute  sich  das  städt  Schulwesen  vorztiglicher  Pflege  anter 
dem  0.  Bürgermeister  G.  Oottl.  Lange').  Jetzt  stehen  die  stXdt.  höheren  Schalen 
miter  besonderen  Cnratorien.  Im  Magistratscollegium  werden  die  Schalangelegenheiten 
seit  0.  1863  darch  einen  Stadtschalrath  bearbeitet:  Dr.  Fr,  Wimtner  (vorber  Dir.  des 
Friedrichi-Gymn.  za  Breslau).  Unter  dem  1609  als  Mediatbeh9rde  eingesetzten  Stadtcon- 
sistoriam  stehen  nnr  Kirchen-  and  Elementarschalen  (Revid.  Reglem.  y.  1839).  —  Die 
Mitglieder  des  pSdagogischen  Seminars  in  Breslau  (s.  Abschn.  VI)  werden  an  den 
Gymnasien  und  Bealschulen  der  Stadt  beschäftigt  nnd  leisten  nach  BedttrfiiilB  Anshttlfe. 

Als  1813  K9nig  Friedr.  Wilhelm  m  in  Breslau  den  Aufrof  „  An  Mein  Volk« 
erlieby  eilte  aus  allen  höheren  Schulen  der  Stadt  eine  grofse  Schaar  von  Jünglingen 
za  den  Fahnen.  —  Gegenwärtig  sind  fast  alle  6  höhere  Lehranstalten  ttberfttllt  Die 
Errichtang  eines  zweiten  katholischen  Gymnasiums  ist  im  Werke.  —  Die  Zahl  der 
jfldisehen  Schüler,  namentlich  im  Elisabet-Gymn.,  in  der  Zwinger -Schule,  hat  erheb- 
lich zugenommen,  seitdem  die  jüdische  Wilhelms-Schale')  aufgehoben  ist  (1848). 
Die  Fonds  der  letzteren  (21,300  Thlr.)  werden  zur  Bezahlung  des  Schulgeldes  für 
solche  unbemittelte  jüd.  ZögUnge  beiderlei  Geschlechts  verwendet,  welche  eine  der  , 
5ffeotiichen  oder  privaten  hOh.  ^hulen  der  Stadt  besuchen  (Statut  y.  3.  Aug.  1856). — 
An  den  evang.  Gymnasien  wird  bis  jetzt  kath.  Religionsunterricht  nidit  ertheilt, 
wohl  aber  an  jeder  Realschule;  bei  dem  kath.  Gymn.  ist  evang.  Religionsunterricht 
aeifher  nicht  eingeführt  Polnisch  bildet  an  allen  6  Anstalten  einen  facultat  Lehr- 
gegenstand, worin  die  betreffenden  Schüler  der  3  evang.  Gymnasien  gemeinsam 
unterrichtet  werden.  —  Eine  eigene  Vorschule  fehlt  nur  der  Realschule  am  Zwinger.  — 
Den  1845  angelegten  städt  Ttmplatz  (am  Schiefswerder)  und  eben  so  die  1862 
erworbene  städt  Winter- Turnhalle  (vor  dem  Nicolai-Thor)  benutzen  idhnmtliche 
6  Anstalten  gemeinsam. 

Bei  der  grofsen  v.  Rh ed ige  r 'sehen  Stadtbibliothek  (1645*)  ist  seit  1661 
unmer  einer  der  drei  ersten  Lehrer  des  Elisabetans  Bibliothekar  gewesen.  Nach 
emem  Beschluls  der  städt  Behörden  soll  diese  Verbindung  der  Bibliothek  mit 
dem  Elisabetan  jetzt  gelöst  und  alle  stildt  Bibliotheken  nebst  dem  städt  Archiv  zu 
freierer  Benutzung  in  einem  gemeinschaftlichen  Local  (im  neuen  Stadthause^  ver- 
einigt (nicht  verschmolzen)  werden.  Die  Zahl  der  Werke  in  der  v.  Rhediger  sehen 
Bibliothek  beträgt  88,329.  —  An  der  1793  errichteten  Wittwencasse  für  städtische 
Officianten  participiren  auch  die  Lehrer  städtischen  Patronats.  Schulcasse  und  Pen- 
nonrfonds  haben  die  4  städt  Anstalten  gemeinsam. 

Vrgl.  Hart  Hanke,  Vratislavienses  eruditioms  propagatores,  i.  e.  Vratisla- 
riensium  scholarum  Praesides,  Inspectores,  Rectores,  Professores,  Praeceptores  (seit 
1525).  Lips.  1701;  Hieron.  Scholz,  Continuatio  M.  Hankii.  Vratisl.  1765;  cf.  auch 
die  Nachweisnngen  in  Ehrhardt's  Presbyterologie.  I;  Klose,  Geschichte  von 
Breslau.  (Bresl.  1781—1783)  I;  Wisse wa,  Prögr.  des  kath.  Oymn.  von  1843; 
Reinkens,  a.  a.  0.  p.  5  ff«;  Fickert,  Abhandl.  bei  der  Jubelf.  des  Elisab.  1862 
p.  m  f.,  p.  22  f.  —  üeber  die  dramat  AufifÜhrungen  in  den  Bresl.  Schulen  im  17. 
lud  18.  Jahrh.  s.  Wissowa,  Progr.  des  kath.  Gymn.  v.  1861,  Fickert,  300j. 
JnbiL  des  Elisab.  1862  p.  21  ff.^).  —  Eönigk,  Qesch.  des  Turnens  in  Breslau. 
Piogr.  des  Magdal  v.  1859. 

')  f  1812.  Uebersetzer  des  SaDost  und  Uviui. 

>)  Die  am  13.  Mai  1791  unter  Friedrieh  Wilhelm  11  eröfhete  nnd  naeb  ihm  „Wilbelms- 
Schuk''  genannte  jÜd.  höhere  Lehranstalt,  erst  in  8,  spSter  in  4  CL,  war  eine  Real- Lehranstalt,  mit 
<fem  unterschied,  dals  darin  aueh  HehrSiseh  gelehrt  wurde.  Auch  ehristliche  Lehrer  unterrichteten 
«a  dendben.  Sie  bezog  ISngere  Zeit  einen  Staatszuschub.  Ihre  Aufhebung  erfolgte  (31.  MXrz  1848), 
ib  ZerwSrfiusse  in  der  Gemeinde  eine  Aufbringung  des  Mehrbedarfs  verhinderten.  Erster  Inspector 
der  Schule:  Löfte  (bis  1802),  letzter  /.  A.  Francobn  (1827—1848);  Lehrer  war  u.  a.  Prof. 
^.Ed.Munk  (1828-1848).   VrgL  Francolm,  Gesch.  der  Wilhelms -Schule.  Bresl.  1841. 

*)  S.  Petzbold t,  Handb.  deutscher  Bibliotheken  (1853)  p.  56ffl 

*)  VigL  Dietrich,  Progr.  des  Gymn.  zu  Hirschberg  y.  1863;  v.  Raumer  11  p.  102  ff. 
«nd  Heiland  in  Scbmid's  EncykL  H  p.  25  £ 
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wiBsenflchaft,  Anatomie,  Nnminmatik,  Glaaschleifen,  Thetik,  Polemik,  Moialphilosoiiliie  ete. 

feiehrt.  1767  wurde  ein  Pensionat  und  eine  MidchenBchule  mit  der  AniitaH  TertNmden. 
779  waren  384  Schüler.  Die  Zahl  verminderte  rieh  nach  dem  Abgang  JvL  PkiL  Luberkühr^M, 
der  1784  Rector  des  Elisabet-Gymn.  wurde.  Fr.  Manso  (Rector  bis  1826)  *)  fand  1790  im 
Oymnasium  kaum  90  Schfiler,  im  Pensionat  nur  3  Zöglinge.  Die  HandlnngaclaMe  lieb  er 
bis  1810  bestehen.  Im  Uebrigen  machte  er  die  Schule  wieder  an  einem  eigend.  Gymnarimn 
und  fahrte  es  zu  grofser  Blüthe.  In  den  Kriegsjahren  wurde  die  I  leer;  182Ö  betrag  die 
Frequenz  wieder  415  (darunter  57  in  I),  1826:  450.  Fttr  den  Elementarunterricht  yerband 
er  (1825)  eine  Vorschule  mit  dem  Gymn.  Das  sogen.  Lections-  (Fach-)  System,  wonach  die 
Schüler  in  den  yerschiedenen  Gegenständen  verschiedenen  Classen  angehören  konnten, 
beseitigte  erst  sein  Nachfolger  F.  W.  Kbi^e  (1826—1833);  die  Mädchenschule  wurde  1834 
abgetrennt  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  der  Archäolog  Otfr.  MüHer  (1818  und  1819)« 
der  Philolog  WeOauer  (1821  —  1826),  Dr.  /.  Tzachimer  (1^—1855,  jetzt  Prov.-Schol-R.  in 
Berlin );  zu  den  Schülern  u.  a.  Herzog  Wilh,  v.  Wwiemberg  (1843—1846).  —  Mit  der  Eector* 
und  den  beiden  ersten  OberlehrersteUen  ist  von  Alters  her  der  Pxofessortitel  verbunden. 

Eine  Gemäldegallerie,  seit  1786.  Classenbibliotheken,  ans  freien  Beiträgen  unter- 
halten. —  1835—55  bestanden  neben  IV- II  Real-Lectionen  f&r  Nichtgriechen.  Die  vom 
Singen  dispensirten  Schüler  erhalten  Unterricht  in  anderen  Lehiobjecten.  Die  Anatah 
zählt  jetzt  14  Gymn.-  (lU- 1  inf.  u.  sup.;  VI- lY,  III  inf.  und  sup.  je  in  2  ooofd.  Oötoa) 
und  6  ElemenL-a.  —  Frequenz  der  Gymn.-a.:  1832:  390,  1838:  335,  1841:  416,  1850: 
452,  1862:  580,  1863:  631  (555  evg.,  15  kath.,  61  jfld.:  3  Ansld.;  H:  97,  I:  76);  der  Vor- 
schule 1863:  325.  >/«  sind  auswärtige.  1834—60  hat  die  Zahl  der  Novizen  2700  betragen. 
1826—33  enüieifl  die  Anstalt  zur  Univ.  155  Abitur,  und  395  Schüler  ins  büigerl.  CiOben. 
Von  den  letzteren  saften:  in  I  6,  in  II  71,  in  HI  inf.  86,  in  III  sup.  79,  in  IV  80,  in  V  59, 
in  VI  14.  1857—63:  132  Abitur.  —  Bis  1710  lag  das  SchuUocal  am  Magdal.- Kirchhof. 
Am  26.  Juni  1710  siedelte  das  Gvmn.  in  das  ietzige,  auf  der  Stelle  eines  Almosenhauaes 
erbaute  Schulgebäude  über,  welches  auch  nach  dem  1842—46  ausgeführten  Erweiterungs- 
bau (4000  Thlr.)  für  das  Bedürfnis  nicht  ausreicht.  Die  £lement-Cl.  sind  in  einem  gemie- 
Üieten  Local  untergebracht  —  Mehrere  Vermächtnisse  zu  Prämien,  sowie  zu  Unterstütanin* 
ffen  für  arme  Schüler  in  Geld  und  Büchern.  Baschkesches  Legat  (1760)  zur  Vertiieilnng 
hallischer  Bibehi^. 

Vrgl.  Ehrhardt  a.  a.  0.  I  p.  104  ff.:  die  Progr.  des  Dir.  Schönborn  v.  1843,  1844, 
1848»  1855,  1857;  und  Schmeidler,  Beitr.  zur  Gesch.  der  Kirche  zu  St  Maria  MagdaL 
BresL  1838. 

Rector:  Prof.  Dir.  Dr.  (7.  Sehonbom,  seit  0. 1834.  (vorher  Dir.  da  Gymn.  zu  Scfawadnitz). 
Au&er  ihm  29  Lehrer  (6  Oberl.,  11  ord.  L.,  3  Gollab.,  3  techn.  L.^  6  Element -L.).  — 
Etat:  23,390  Thlr.').  Miethe  60  Thlr.;  Zinsen  (von  49,000 Thhr.  (}apitv£rmögen)  2426 TUr.; 
von  Legaten  200  Thlr.:  dommunalzuschufs  7430  Thlr.;  von  den  Schülern  13,250  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  24 Thlr.  Verwaltkst.  256Thlr.^).  Besoldungsfonds  19,542 Thhr.;  Dienst- 
wohnung für  den  Beet,  den  Pror.  u.  2  Schuldiener  (Haushalter).  Untrr.mittel  394  Thlr. 
Utensilien  104  Thlr.  Heizung  255  Thhr.  Beleuchtung  95  Thlr.  Baukosten  180  Thlr.  Fenei^ 
Versicherungsbeitrag  37  Thh*.  (Feuercassenwerth  der  Geb&nde  28,380  Thlr.,  des  luven- 
tariums  4280  Thhr.).  Progr.  u.  öffentl.  Examen  130  Thlr.  Miethe  1100  Thlr.  Sonstige  Aua- 
gabetitel  und  Extraordin.  1297  Thhr.  —  Stadt  Pensionsfonds. 

Patron at:  stiUltisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  die  Lehrer;  doch  sind  einem 
Guratorium,  zu  dem  auch  der  Rector  gehört,  gewisse  Befugnisse  delegirt  Confession: 
evang.-luth.  Eine  Verbindung  mit  der  Mar.  Magdal. -Kirche  besteht,  abgesehen  von  dem 
Anspruch  der  Schule  auf  einen  Begräbnifsgebühren-Antheil,  im  wesentlichen  nur  nodi 
darin,  daia  der  Gantor  der  Kirche  zugleich  Gesangl.  der  Schule  ist,  und  dafo  die  Kirche 
dem  Prorector  in  einem  ihr  gehörigen  Hause  Wohnung  zu  gewähren  hat  Schulchor  in  der 
Magdalenen-Kirche. 

Daa  Friedrioha-Oysmaaium. 

Die  Anstalt,  1765  vom  Presbyterium  der  ev.-reform.  Gemeinde  zu  Breslau  gegründet, 
(eröffnet  24.  Jan.  1765)  war  anfsmgs  eine  Realschule,  die  erste  in  Schlesien.  Die  Mittel 
zu  ihrer  Erhaltung  gab  der  Ertrag  von  Golleeten  bei  reform.  Gemeinden  und  verschiedene 
königL  Zuwendungen.  König  Friedrich  II  verlieh  der  Anstalt  durch  C.  0.  v.  23.  Octb.  1776 


>)  8.  F.W.  Kluge,  G.  Cup.  Fr.  Mango.  1826;  E.  Fr.  Olocker,  Zum  Andenken  MansoV  1836. 
")  Eine  Stiftnng  (1862)  ist  zu  einer  Gabe  bestimmt,  die  imen  Schftlen  mit  der  Stelle  Plafai  7,5.6 
xnr  Ennnntenmg  gewäirt  werden  solL 

*)  1828:  10,769  Thlr.;  1857:  14,595  Thlr. 

^  Darunter  49  Thlr.  för  den  oeconomns  scholae  (einen  Primaner). 
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den  Namen  Schola  Friderieiana,  und  den  jedesmaligen  3  eisten  Lehrern  den  ProfeBsor- 
titel.  Die  Direotion  führte  bis  1816  der  erste  Geistliche  der  reform.,  später  Hof-Kirohe: 
L.  S.NoUenius  bis  1765,  D.  K  Herina  (1782  Hofpred.  ood  0.-Coi»Ul.-R.,  früher  Dompred.  io 
HaDe  a.  d.  S.)  bis  1805,  /.  B.  Wunster  bis  1815.  Im  Jahre  1812,  12.  Novb.,  trat  die  Anstalt  als 
Friedrichs-Gymnasinm  in  die  Beihe  der  Gymnasien  ein,  und  das  bis  dahin  befolgte 
Fachsystem  wnrde  mit  dem  Classensystem  vertauscht  Adalb.  Kwssler,  Prof.  der  Philosophie 
an  der  breslauer  Univ.,  wnrde  1815,  nachdem  er  seit  1806  Prof.  und  Directionsgehfiife 
gewesen,  alleiniger  Dir.  des  Gymn..  Das  mit  der  Schale  verbundene  Alumnat,  diu  1776 
70  Zöglinge  hatte,  ist  1812  aufgehoben  worden.  1822  wurde  vom  Piesbvterium  ein  Mit- 
glied desselben  zum  Curator  der  Schule  bestellt  Den  Relig.unterricht  ertheilt  ein  adjungirter 
Geistlicher  der  Hofkirche.  Durch  G.  0.  v.  11.  Juli  1803  wurde  der  Anstidt  eine  einmalige 
Unterstatzung  von  5000  Thhr.  bewilligt.  1814—61  hat  dieselbe  einen  fortlaufenden  Staats- 
snschnis  in  verschiedener  Form  bezogen:  Anfangs  öOOThlr.,  zuletzt  200  Thhr.  1817—24 
bestand  deshalb  ein  kOnigl.  Compatronat  Dasselbe  wnrde  durch  Verf.  v.  3.  Sptb.  1824 
aushoben,  weil  das  Patronat  (Presbyterium)  auf  Grund  einer  noch  jetzt  geltenden  G.  0. 
V.  23.  Novb.  1799  von  Einsendung  seiner  Rechnungen  und  Etats  befreit  ist'). 

Zu  den  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Fr,  Schaub  1811—26  (wo  er  Dir.  des 
Gynm.  zu  Daozij;  wurde)  und  Auff,  Kephalides  (f  1820).  Der  Nachfolger  Kayssler^s  (f  1821)  im 
IMrectorat ,  Dr.  C  L,  Kannegießer  (vorher  Rect  des  Gymo.  zu  Prenzlaa)  trat  0.  1843  in  den 
Bnheetand.  Ihm  folgte  Dr.  Fr.  Wimmer  (1843—63,  Naturhistoriker;  jetzt  Sudt-Schd-R.  in 
Breslau).  Die  1840  eingerichteten  Parallel-Bealcl.  sind  1856  wieder  eingegangen.  —  Seit  dem 
3.  Decennium  dieses  Jahrh.  6  Gymn.-Cl.,  die  noch  jetzt  ungetheilt  sind;  1844  ist  eine  Vor- 
schule eingerichtet,  die  gegenwärtig  2  Ol.  hat  Die  Frequenz  der  Gymn. -Ol.,  1826:  202, 
stieg  1834  auf  250  Seh.;  1843  war  sie  auf  145  gesunken;  1852  betrug  sie  215,  1861: 269, 
1862:  283,  1863:  270  (157  evg.,  16  kath.,  97jfld.;  8  Ausld.;  II:  54,7:  22)\  die  Vorschule 
hatte  1863:  73  Schüler.  %  sind  auswärtige.  0. 1857—0. 1863:  46  Abitur.  —  Der  oben- 
genannte 2>.  H.  Hering,  um  Forderung  der  Schule  hochverdient,  hat  derselben  auch  seine 
ansehuL  Bibliothek  vermacht  Ein  Schfilerstipend.  ist  1817  beim  Beformationsfest  auf 
Kayssler's  Veranlassung  gestiftet  (2000  Thlr.  Gap.).  Das  Eichbomsche  Stipendium  für  einen 
Theologen  reform.  Gonfession.  Bisher  eine  grollse  Zahl  von  Freischülern.  —  Das  Schul- 
haus, neben  der  Hofkirohe,  1768  bezogen,  hat  18,196  Thlr.  zu  bauen  gekostet  1863  em 
Beparaturban  ffir  3000  Thlr.,  aus  den  Mitteln  der  Anstalt  und  des  Patronats. 

Vrgi.  J.  B.  Wnnster,  Nachricht  von  der  Friedrichs- Schule.  Progr.  von  1806—13; 
J.  G.  Kunisch,  Gresch.  der  Schule.  Progr.  v.  1845. 

Director:  Pro£  L.  Gädke,  seit  M.  1863  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Memel).  Aufser  ihm 
12  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evg.  Relig.l.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  1  techn.  L.,  2  Vorschul- 
Lehrer).  —  Etat:  8465  Thlr.  Zinsen  und  Zuschuls  aus  der  Hof  kirchencasse  3064  Thlr.  ^He- 
bnngen  v.  den  Schülern  5300  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  101  Thlr.  Verwaltkst  218  Thlr. 
Besoldungstitd  6150  Thhr.;  Dienstwohnungen  fttr  den  Dir.,  4  Gymn.-  u.  1  Vorschul. -L. 
Heizung  n.  Beleuchtung  90  Thlr.  Bautitel  800  Thlr.  (nur  vorfibeigehend  so  hoch,  wegen 
des  Baues  v.  1863).  Zu  Büchern  ffir  arme  Schüler  31  Thlr.  Zu  Stipendien  132  I%lr. 
Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  1044  Thhr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron  ist  das  Presbyterium  der  evang.-reform.  Hofkirche,  welches  die  Lehrer  wählt 
nnd  beruft.  Gonfession:  nach  Stiftung,  Dotation  u.  kirchl.  Zusammenhang  evang.-reform. 

Das  konigL  kafhoL  oder  llatthiaa*  Gymnasium. 

Die  Schule  hat  ihren  Ursprung  in  einer  von  den  Jesuiten  1638  auf  dem  Jurisdictiona- 
gebiet  der  Krenzherren  mit  dem  rothen  Stern  bei  St.  Matthias  gegründeten  Stiftung*  Der 
erste  Rector  war  Joh.  Wazin,  1659  schenkte  Kaiser  Leopold  dem  Orden  die  kaisen.  Burg 
in  Breslau  zur  Einrichtung  eines  GoUegiums  und  Gymnasiums.  Eröffnung  des  letzteren 
2.  Novb.  1659.  Es  vereinigte  mit  den  Vorbereitungsstufen  die  akademischen  Studien  fast 
aller  theo!,  und  philosoph.  Disciplinen.  Eine  Stiftung  des  Grafen  Thun  von  1(X),000  Gulden 
sicherte  die  Bestreitung  der  Bedürfnisse.  Im  Eröffnungsjahr  waren  bereits  117  der  höheren, 
285  der  niederen  Studien  Beflissene.  1666  wnrde  eine  voUst&nd.  theoL  Facultät  mit  3jähr. 
Gursus  errichtet  So  ging  aus  dem  akadem.  Gymnas.  1702  die  Leopoidinische  Üni- 
versit&t  hervor.  Beide  blieben  in  enger  Verbindung.  Das  Gymn.  leitete  ein  praefectus 
stadiorum  inferiorum,  welcher,  wie  der  praefectus  stnd.  sup.,  unter  dem  praefectus  studii 
generalis  und  dem  Bector  der  Universit&t  stand.  Lehrer  blieben  die  Jesuiten,  unter  denen 
ein  häufiger  Wechsel  Statt  fand.  GroCse  Bedrftngnils  der  Studienanstalt  während  der  schle- 
sischen  Kriege. 


*)  EiB  bei  keiner  öffenfl.  höheren  Lebnostalt  der  Moasrebie  .wieder  aamtreffBudei  PririlesinB* 
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Aneh  nflch  Anfbebang  de«  Jeraitenordens  (1778)  and  Errlehtaiie  des  EL  kfttii.  Seholen* 
Institats  für  Schlesien  (1776;  s.  p.  5  )  dauerte  die  Verbindung  des  Qjmji.  mit  der  Univen. 
fort,  und  der  Präfect  desselben  blieb  in  allen  ftufseren  Dingen  dem  Dniyer8it.-Bector  unter- 
geordnet,  die  Anstalt  kam  jedoch  nunmehr  unter  kOnigl.  Patronat  (s.  p.  ö  n.  160). 

Im  Jahre  1811  führte  die  Verlegung  der  Universität  zu  Frankfurt  a.  0.  und  ihre 
Verbindung  mit  der  breslaner  Leopoldina  die  Abtrennung  des  Gymnasiums  herbei.  Es 
wurde  in  das  durch  Aufhebung  des  Ordens  leer  gewordene  Matthiasstift  der  Kreuzherren 
mit  dem  rothen  Stern  yerlegt,  und  ist  seitdem  eine  selbständige  Anstalt.  1819  wurde,  ^ 
wie  bei  den  übrigen  kathol.  Gymnasien  Schlesiens,  ein  Schulgeld  eingeführt;  bis  dahin 
hatten  die  Schüler  nur  für  die  Heizuuff  und  für  Anschaffung  der  Apparate  etwas  zu 
zahlen  gehabt.   1853  Einrichtung  einer  Vorschule. 

Unter  den  Bectoren  tritt  gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  besonders  hervor  Ft.  Wolf.  In 
diesem  Jahrh.  waren  Vorgänger  des  gegenwärtigen  Directors  Dr.  Joh.  Köhler,  seit  1.  Jnl.  1801 
„Bector^  vorher  Präfect  der  Schule  (wurde  18a0  Domcapitular.),  1830—1839  Dr.Pe.Ehmieh 
(jetzt  Prof.  an  der  bretl.  Uoiv.).  Zu  den  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehOrt:  Dr.  H,  Krufd 
(1830  —  1839,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Leob$chütz),  Dr.  Aug.  Stimer  (1833  —  1839,  jetzt  Dir.  des 
Gymn.  zu  Oppeln),  Dr.  J.  Ant.  Brettner  (1838—1843,  jetzt  Dir.  des  Mirieo-Gymn.  und  8ehul-R. 
zu  Posen),  Dr.  J\d.  Zastra  (1836— 1848,  jetzt  Dir.  des  Gyma.  zn  Neifse).  —  Eine  Lehrerbiblioth. 
mit  8900,  eine  Schfllerbiblioth.  mit  6700  Bdn.  —  Die  Frequenz  betrug  im  ersten  Decennium 
dieses  J^rh.  durchschnittl.  8(X)  Seh.,  die  in  5  Classen  (I  und  11  zusammen)  unterrichtet 
wurden.  1821  waren  &03,  1827:  747.  1840:  530,  1850:  624,  1860:  703  in  12  getrennten 
Gvmn.-Cl.,  1862:  618,  1863:  636  (580  kath.,  12  eve.,  44  jüd.;  1  AusM.;  II:  79,  I:  95);  1863: 
88  in  der  Vorschule.  Jetzt:  9  aufiiteig.  Gymn.-  (III— I  inf.  u.  sup.;  VI— IV  je  in  2  ooord. 
Cütns)  n.  2  Vorschulcl.  Ueber  die  Hälfte  sind  auswärtige  Schüler.  Abiturienten  1815:  2, 
1816:  14,  1826:  40,  1836:  36,  1846:  37,  1851:  52,  1863:  38. 

Unter  den  Stiftungen  ist  die  wichtigste  das  gleich  beim  Beginn  der  Anstalt  ein- 
gerichtete. Jetzt  königL  Gonvictorium  (zu  St  Joseph)  zur  Aufnahme  armer  Gvmnaslasten. 
Den  Grund  legte  ein  reiches  Vermächtnüb  des  Canonicus  Pe.  Gfbauer;  es  folgten  andere 
bedeutende  Schenkungen.  Nachdem  1811  das  ursprünglich  dem  donvict  gehörige  GeMude 
der  Universität  überwiesen  worden,  hat  derselbe  im  Gymnasialgebäude  Platz  gefunden. 
Seit  1847  werden  die  Ueberschüsse  des  mit  dem  Gonvict  verbundenen  Pen sionats>)  der 
Alumnen-  (Fundatisten-)  Oasse  übergeben,  wodurch  die  Zahl  der  FreizOglinge  auf  35  hat 
gebracht  werden  kdnnen.  An  der  Spitze  des  Instituts  steht  ein  Regens  und  ein  Proregens. 
Eigene  Bibliothek.  —  Dem  Gymnasium  sind  Stipendien  erst  in  den  2  letzten  Decennien 
zugeflossen:  darunter  mehrere  zur  Erinnerung  an  lebende  und  verstorb.  Lehrer  (Wissowa, 
Stenzel^  Ejibath).  Das  Capital  derselben  betiigt  über  4000  Thlr.  --  Eine  grolse  Zahl  von 
Schülern  erhält  freien  Unterhalt  in  dem  fürstbischOfl.  Knabenseminar.  —  Krankencasse 
mit  4250  Thlr.  Vermögen. 

Vrgl.  Reinkens  a.  a*  0.  p.  99  if.;  Wissowa,  Beitr.  zur  Gesch.  des  Gymnas.  Progr. 
V.  1843,  1845,  1861;  Hausdorf,  das  Gonvictorium  zu  St.  Joseph.  Progr.  v.  1828. 

Director:  Prof.  Dr.  Aug.WiMowa,  seit  0. 1839  (vorher  Dir.  des  Gyoio.  zu  LeobsehOtz). 
Aufser  ihm  20  L.  (5  Oberi.,  2  kath.  Relig.-L.,  6  ordtl.  L.,  2  CJollabor.,  1  wissensch.  HülfsL, 
2  techn..  2  Elem.-L.).  —  Etat  des  Gvmn.:  16,003  Thlr..  Zinsen  180  Thhr.;  aus  dem 
schlesiscben  kath.  Haupt- Schulfonds  5500  Thlr.;  aus  Staatsfonds*)  710  Thlr.;  Hebungen 
von  den  Schülern  9073  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  540  Thlr.  Verwaltkst  408  Thlr.  Besold.- 
fonds  13,250  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  7  Lehrer  u.  die  2  Schuldiener.  Untrr.- 
mittel  653  Thlr.  Utensilien  22  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  327  Thlr.  Für  kleine  baul. 
Reparaturen  139  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  u.  Extraordin.  1202  Thlr.  —  Etat  des  Con- 
victoriums  u.  des  Pensionats:  3558  Thlr.  Aus  dem  schles.  kath.  Haupt- Schnlfonds 
1450  Thlr.:  aus  der  SkrzichowBkischen  Stiftung  140  Thlr.:  Hebungen  von  den  Pensionären*) 
1740  Thlr. ^);  Zinsen  228  Thlr.').  Remunerationsfonds:  100  Thlr.  Für  Amtsbedürfnisse  und 
für  LOhnnn^  der  Dienstleute  (1  Tafeidecker,  1  Wirthin,  1  Magd)  267  Thlr.  Zur  Beköstigung 
der  Fundattsten  n.  sämmtlicher  Pensionäre  2762  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  226  Thlr. 
Für  die  Bibliothek  15  Thlr.  Anf  Musikalien  und  Musikunterricht  80  Thlr.  Utensilien  u. 
kleine  bauliche  Reparaturen  93  Thlr.  Legate  44  Thlr.  Eztraordinarium  21  Thb.  —  Die 
Lehreipensionen  werden  aus  dem  schles.  kaüi.  Haupt -Schulfonds  bestritten. 


*)  TersehiedeBe  PensionssUse;  140  Thlr.  (Pensionsire  des  ersten  Tisches),  100  Thlr.  (Pensioasirs 
des  sweitaB  Tisches),  60  Thlr.  (Commeasaleii),  je  nich  den  Aafordenmgen  der  Elt«nif  nsmeatUch  ia  Besag 
«Bf  Tisdi  Bnd  Wohmaig.   NebeiüuwteB  fftr  den  AoÜseher  oad  des  Connctdiener. 

Bedürfnirsxnschalii  seit  1868. 

Etetsmilsig  21  SteUea. 

Die  dsnns  für  FondaÜsteB  bestimmten  Ueberschfisse  sind  anf  880  Thlr.  Tersnschlsgt 

Tob  9760  Thlr.  Dispositioas»  vad  8460  Thlr.  FoadatioBS-CqiitaUen. 
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Die  Asitalt  ist  wA%  1774  kOnlgL  Patronats,  und  nach  8«iftimg  nnd  DotaÜon  katb. 
Coafesaioii.  Gyrnnasialkirehe  St  Matthiae,  die  ans  dem  aehlea.  kaä.  Haupt- Sehnlfonda 
jüui.  295  Thlr.  bezieht  (Etat  der  Kirche :  475  Thir.). 

Sie  Sealiebnle  zum  heil Geiit  (LB.! 0.). 

Die  Anstalt  ist  ans  einer  nrsprfingllch  bei  der  Propste!  zum  heiL  Geist  gestifteten 
lat  Schule  herroreeffangen,  die  später  von  der  Bemhardinerltirche  in  der  Neustadt  Aber- 
Bommen  wurde  („Schola  ad  Spiritum  sanctnm''  und  „Schola  Neapolitana^);  1525  wurde  sie 
nach  reformatorischen  Grundsätzen  umgestaltet  Bectoren  der  Scnule  u.  a.:  Sam,  Bmf.  lÜo$e 
(1763—98),  Ge.  ßam.  Bandtke  (1804^11,  nscbmalt  Prot  der  Ud'it,  in  Knkia),  Mich,  Morgen^ 
be$ger  (1811—41).  Viel  beschränkter  als  ihre  alten  Scfawesteranstalten  zu  St  Elisabet  und 
St  Magdalena,  erhielt  sich  die  Schnle  doch  neben  denselben  immer  in  Ansehen.  Im  Be- 
Ibnnationsiahr,  1817,  wurde  durch  den  Propst  L*  Bahn  der  Gedanke  angeregt,  sie  zu  einer 
„Bfimrschnle''  umzugestalten.  1825  kam  zu  den  seit  längerer  Zeit  vorhandenen  2.  d. 
eine  3.,  1826  eine  4.  hinzu.  In  diesen  4  Cl.  befand  sich  1842  eine  Frequenz  von  284  Schlllem« 
Nachdem  von  einem  Bflrger  der  Stadt  (Kaufm.  Ciaassen)  15,000  Thlr.  zur  Erweiterung 
der  Sdiule  vermacht  waren,  beschlossen  die  stidt  Behörden  einen  Neubau  flBr  dieselbe. 
Das  neue  Haus  (Kosten  48,828  Thhr.)  wurde  am  23.  Apr.  1849  eingeweiht,  und  darin  die 
Anstalt  als  „höhere  Bfirgenchule"  mit  YI,  Y,  lY  und  3  Yorsehnlcl.  wiedererOflhet  In  den 
nächsten  Jahren  kamen  die  oberen  CL  hinzu,  0. 1853  die  I.  Erste  Abitnr.prfg  0. 1855, 
naclidem  die  Schule  durch  Yerf.  v.  4.  Aug.  1853  das  Becht  zu  £ntlass.prfgn  nach  der  Instr. 
V.  a  März  1832  erhalten  hatte.  Frequenz:  1856:  600  (davon  in  3  Yorschuld.  226).  Seit 
0.  1862  auch  kath.  Beligionsnnterricht  Uebungen  auch  im  Feldmessen.  Bei  Erlafii  der 
U.  n.  P.  0.  V.  6.  Oetb.  1859  wurde  die  Anstalt  unter  die  Bealschulen  1. 0.  aufgenommen. 
1861  waren  mehr  als  750  Schiller  vorhanden,  so  dafo  das  Haus  dem  Bedürfniis  nicht  mehr 
genfigt.  Die  Yorschule  ist  sdt  1863  in  einem  anderen  Hanse  untergelmu^ht  —  Jetzt  im 
Ganzen  10  au&teig.  Beal-  (YI  — III  inf.  nnd  snp.)  und  3Yorber.-Cl.  Frequenz:  1863  in 
den  Bealcl.:  603  (487  evg.,  84  kath.,  82  jfld.;  II:  53,  I:  23;  19  Ausid.);  in  der  Yorschule: 
218.    >/,  der  Schülerzahl  sind  auswärtige.  1859-63:  15  Abitur. 

Ein  Legat  (5000  Thlr.)  der  Wittwe  des  obigen  Prof.  Bandtke  ist  bei  dem  Bau  verwandt 
worden.  Yerschiedene  Yermächtnisse  zum  Besten  von  Lehrern  und  Sdifilem  fliefoen  in 
die  Stadt  Instituten-Hanptcasse.  Ffir  eine  Gedäcfatniisrede  auf  Jac.  Leonh.  v.  Agricola,  Jährt 
am  3.  Dcb.,  erhält  der  Bedner,  der  Stiftung  gemäis,  16  Thlr.  (ebenso  bei  St.  EHsid).  und 
St  Magdal.).  Koska- Stiftung,  zum  Andenken  an  einen  1862  vetstorb.  Zeichenlehrer,  Ar 
gute  und  bedfirftige  Zeichenschaler.  —  Betrag  des  Sehulgelderlasses  ftr  Freischfiler^)  (mit 
Emschluis  von  9  Chorschfilem) :  Jährlich  660  TUr.  —  Zur  Gesch.  der  Schule  in  der  älteren 
Zeit  vrgl.  Ehrhardt,  a.  a.  0.  I  p.  110  if. 

Erster  und  gegenw.  Director  der  Bealschule:  Fr,  Kamp,  seit  NeuJ.  1842  (Torher  OberL 
am  GviDB.  zu  St  Elisab.).  Aufser  ihm  21  Lehrer  (4  Oberl.,  5  ord.  L.,  2  Collabor.,  1  kath. 
Beügiousl.,  1  wissensch.  Hfilfsl.,  3  techn.  L.,  5  ElenL-L.).  —  Etat:  13,525  Thb.  Zinsen 
184  Thlr.;  von  Legaten  111  Thhr.;  von  dem  Hospital  zum  heiL  Geist  80  Thlr.;  von  der 
Stadt  2385  Thlr.;  von  den  Schfliem  10,700  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  65  Thlr.  Yerwalt- 
kst.  137  Thlr.  Besoldnngsfonds  11,441  Thlr.;  Dienstwohnungen  ftlr  den  Dir.  und  den  Schul- 
diener  (Haushaflter).  Biblioth.  260  Thlr. ;  sonstige  Untrr.mittel  347  Thlr.  Utensilien  75  Thlr. 
Heizung  240  Thlr.  Beleuchtung  90  Thlr.  Baukosten  112  Tlilr.  Fenerversichemngsbeitrag 
57  Thlr.  (Feuercassenwerth  des  Schulhanses  36,320  Thlr.,  des  Inventarinms  6660  Thlr.). 
Procr.  und  OifentL  Examen  75  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  nnd  Extraordin.  691  Thlr.  — 
Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  erfolgt  durch  den  Magistrat  Efaiem  Cu- 
ntorinm,  dessen  Mitglied  der  Bector  scholae  ist,  sind  gewisse  Befugnisse  flbertragen. 
Confession:  nach  Stiftung,  Dotationsbezflgen  nnd  kirchL  Zusammenluing  evang.-luthe- 
risch.  Die  Bemhardinerkirche  ist  noch  Jetzt  zu  einem  Beitrag  für  das  iJdr. -(behalt  ver- 
pflichtet; die  Zahlung  wird  nur  temporair  nicht  veriangt 

Dia  Bealschule  am  Zwinger  (LB.! 0.). 

Die  Anstalt  ist  am  1.  Nov.  1817  als  eine  „Bflrgerachule  Ar  die  Jugend  aDer  christ- 
lichen Confessionen,  zum  (Jedächtnifii  der  3.  Säcnlmeier  der  Kirchen-Beformalion''  von 


^  Im  Ganzen  beftehen  26  rolle  Freistellea  fikr  die  B.  S.  imd  8  dergL  flkr  die  Vonduile;  anÜMTdem 
werden  in  der  B.  8.  16  einbeim,  nad  4  fremde  SchBler  mit  halbeB  Freiftellea  bedaclit 
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der  Stadtg^emeinde  gegrflndet.  Die  Anregnng  ging  auch  in  diesem  Fall  Ton  dem  Propst 
L.  Bahn  aus,  welcher  die  Anstalt  „Friedensschnle"  genannt  wissen  wollte.  Das  SchulhauSi 
zu  welchem  damals  der  Grundstein  gelegt  worden,  wurde  nach  Sammlung  der  erforder- 
lichen Mittel  1825  vollendet.  Von  1826  bis  1835  diente  das  Hans  zum  interimist  Local 
für  das  Elisabet-Ovmn.  Am  15.  Octb.  1836  wurde  die  neue  Anstalt  als  „höhere  Bflrger- 
schule''  eröffnet.  Nach  den  Statuten  y.  1.  Sptb.  1848  soll  „ein  auf  die  Gegenwart  gerich- 
teter Unterricht  in  den  Zöglingen  einen  kräftigen  Bürgersinn,  Liebe  zum  Yaterlande  nnd 
zum  Herrscherhause  und  ein  lebendiges  Gefühl  für  Religion  und  Wahrheit^  so  wie  für  das 
Schöne  wecken  und  kräftigen."  „Die  Anstalt  nimmt  Knaben  der  christlichen  Gonfessionen 
und  der  jfldischen  Religion  auf;  doch  die  letzteren  nur  unter  der  Bedingung,  daft  sie 
auch  am  Sonnabend  die  Schule  besuchen,  schreiben  und  zeichnen."  „Beim  Eintritt  in  die 
I  muls  jeder  SchfUer  confirmirt  sein."  „Die  kath.  Schüler  sollen  von  einem  kath.  Beligions- 
lehrer  unentgeltlich  den  Religionsunterricht  zu  derselben  Zeit  wie  die  evang.  empfangen." 
—  Bei  der  Eröffnung  waren  die  ChMsen  VI^UI  vorhanden;  die  übrigen  kamen  bald  hinzu, 
und  Joh.  1839  wurde  die  erste  Abitur.pr%  gehalten,  nachdem  die  Anstalt  am  31.  Octb. 
1886  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1882  erhalten.  —  Die  Frequenz 
wuchs  bald  in  dem  Mafse,  da»  alle  Olassen  getheUt  werden  muisten. 

Bei  Erlafs  der  U.  u.  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  wurde  die  Anstalt  in  die  1.  0.  der  Real- 
schulen gesetzt  Seit  demselben  Jahre  besteht  sie  aus  14  getrennten  O.  Gesammtzahl 
der  Schüler:  1836:  216,  1840:  474,  1845:  551,  1850:  560,  1855:  639,  1860:  694.  Von 
allen  preuss.  Realschulen  hat  diese  die  gröiseste  Frequenz  der  oberen  Gl.  Die  I  zählte 
1838:  12,  1840:  21,  1850:  36,  1855:  60,  1856:  45,  1859:  57,  1861:  52;  die  II  1837:  25, 
1853: 100,  1860: 121.  —  1863  zusammen  686  Schüler  (482  evg.,  99  kath.,  105  Jüd. ;  U:  110, 
I:  52;  30  Ausld.)')  in  14  Gl.  (V— I  inf.  und  sup.,  IV  sup.,  III  sup.  und  II  sup.,  Je  in  2 
coord.  Cötus).  In  den  ersten  25  Jahren  ihres  Bestehens  hat  die  Anstalt  4318  Seh.  aufge- 
nommen. Von  diesen  sind  2711  unmittelbar  ans  der  Schule  ins  bür^^erl.  Leben  übergetreten 
(die  Hälfte  zum  Kaufmannsstande)  und  zwar  233  mit  dem  Matuntätszeugniis,  amserdem 
419  aus  I,  656  aus  II,  714  aus  III,  487  aus  IV,  192  aus  V,  10  aus  VI. 

Den  gröfsten  Theil  des  Fundationscapitals  der  Anstalt  bildeten  die  Stiftungen  des 
Raths  J.  G.  Menzel  (15,000  Thlr.)  nnd  des  Kaufmanns  C. £.  Roppan  (13,000  ThLr.).  1838 
▼ermachte  der  Stadtrath  Pollack  10,000  TUr.  nnd  sein  Bruder  2000  Thlr.;  1844  der 
Kaufm.  Ciaassen  10,000  Thlr.  zur  besseren  Dotirung  von  Lehrerstellen,  fttr  den  Lehr- 
apparat und  für  Freistellen  (Beneficiatenstellen:  12  Claassensche,  5  Roppansche,  2  Kunze- 
Möckesche  yoUe  Freistellen,  5  Roppansche  und  1  Chuissensche  halbe  Freistelle).  Aufserord. 
Bewilligung  aus  Gentralfonds  200  Thlr.  —  Nachdem  1853  dem  Schulhause*)  ein  drittes 
Stockwerk*)  aufgesetzt  worden,  befand  sich  die  Anstalt  im  Besitz  eines  Schulfonds  von 
50,000  Thlr.  Das  Schulhaus  enthält  14  Classenzimmer,  für  700  Schüler,  einen  Versammlungs- 
saal,  einen  Saal  f&r  den  physikaL  Unterricht,  2  Säle  für  den  Unterricht  im  Zeichnen,  ein 
ehem.  Laboratorium  ftr  60  Seh.,  ein  zoolog.  Museum,  ein  Mineraliencabinet  etc.  —  Zur 
Gesch.  der  Schule  vrgl.  die  Progr.  des  Dir.  Dr.  Kletke  von  1855,  1857,  1859,  1862. 

Erster  und  gegenw.  Director:  Dr.  Caes,  Aibaru  Kletke,  seit  M.  1836  (vorher  ord.  L. 
am  Elisab.-07inD.).  Aufser  ihm  23  Lehrer  (6  Oberi.,  8  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl,  4  wissensch. 
Hfllfsl.,  4  techn.  L.).  —  Etat:  17,770  Thlr.«)  Zinsen  (von  50,000  Thlr.  Capitalvermögen) 
2258  Thlr.;  Communalzuschufs  2310  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  13,199  Thhr.;  son- 
stige Einnahmen  8  Thlr.  Verwaltkst.  190  Thlr.  Besoldnngsfonds  15,580  Thlr.;  Dienstwoh- 
nung für  den  Dir.  und  den  Schuldiener  (Hanshalter).  Biblioth.  140  Thlr.;  sonstige  Untrr.- 
mittel  420  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  230  Thlr.  Beleuchtung  70  Thlr.  Baukosten 
140  Thlr.  Fenerversicherungsbeitrag  72  Thbr.  (Feuereassetawerth  des  Schulh.  37,830  Thlr.. 
des  Inyentariums  9000  Thlr.).  Progr.  und  öiTentl.  Examen  100  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
nnd  Eztraoid.  778  Thlr.  —  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Gewisse  Patronatsrechte  werden  durch  ein  aus  MitgUedem  des 
Magistrats  und  der  StBdtverord.-yerBammlung,  sowie  dem  Dir.  der  Realschule  zusammen- 
gesetztes Curatorium  wahrgenommen.  Wahl  nnd  Berufung  der  Lehrer  geschieht  durch 
den  Magistrat  Hinsichtlich  derConfession  istdie  Schule  stifitungsmäJsig  eine  christ- 
liche Simultananstalt. 


*)  NuMBtlich  anf  Böhmen,  Astreich.  Sdüerien,  Polen  and  Rnliiland.  Selbst  ans  Odessa  und  Sehastopol 
hat  die  Anstalt  Sehftler  gehabt 

^  Zn  den  Kosten  desselben  hatte  die  Commnne  20,000  Thlr.  gegeben ;  das  üebrige  war  aas  den  an- 
gesammelten  freiwilligen  Beitrigen  gedeckt  worden. 

^  Kosten:  11,650  Thlr.  Einweihung  14.  Octb.  1864.  Wihrend  des  Umbanes  hatte  die  Anstalt  sechs 
Wochen  lang  (Herbst  1868)  in  den  Riomen  des  kathoL  Oymn.  Anfiiahme  geinnden. 

^  1887:  5813  Thlr.;   1841:  8918  Thlr.;   1861:  13,374  Thlr. 
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OELS. 

(Herzogtham  OeU>).     7500  Einw.) 

QjnuuunmL 

Kaeh  Ehifiilinuig  der  Reformation  kaafte  Heno^  Johann  II  (1566)  ein  Hana  aof  der 
Tralmifzer  Gaaae,  in  welchem  Leaen,  Schreiben,  Chnatenthom  und  die  Elemente  der  lat 
Spiaehe  gelehrt  werden  aollten.  Errter  Bector  (Lndimodemtor)  wurde  M.  Zaekar.  WitUek 
(t  1572).  Za  aeinem  Einkommen  gehörte  daa  Schulgeld,  9  Hdler  wöchentlich  von  jedem 
Knaben.  1594  Neuban  dea  Schnlhaaaea.  In  demaelben  Jahre,  am  5.  Dcb.,  eihob,  auf  Be^ 
trieb  dea  Soperint  Melchior  Eccard,  Herzog  Carl  II  die  evmng.  Sdinle  zu  einem  Gymna- 
■iom  fllnatre  mit  5  GL,  f&r  welche  aofiwr  einem  Beet  ein  Gonr.  nnd  3  Collegen  bemfen 
worden.  BeUgionannterricht  muCite  täglich  in  jeder  Gl.  ertheUt  werden :  jeder  nene  Geiat> 
liehe  dea  Ffljnitenthnma  hatte  ein  ihm  vorgeachlageoea  Bach  an  die  Schnlbibliotfaek  zu 
•eheaken;  die  Einladong  zn  den  Offentl.  Pi^ngen  erfolgte  von  den  Kanzdn.  Enter  Bector 
dea  Gjmnaaiama  war  /.  Lining  (bis  1600).  Unter  aeinen  Nachfolgern  iat  bemerkenawertfa 
Ge.  tSnUn  (1616^18),  welcher  die  ganze  Aeneide  herznaagen  wnCate.  1617:  290  Schulen 
Yerfiül  dnich  Krieg  und  Peat;  16^8—34  geachloaaen;  1647:  47  Schüler  in  3  C3.  Henog 
Sjiyina  I  Nimrod,  welcher  6  Tage  in  12  Sceaionea  peraOnlich  ein  Schnlezamen  abhielt 
at^te  eine  4.  Gl.  wieder  her.  1652  Anatellnng  einea  Schreib-  und  Bechenmeiatera  anf 
Koaten  der  Stadt  Eine  1682  eingerichtete  Gbaaia  aelecta  (zn  Vorleaongen  fiber  Phüoaophie, 
Eloquenz,  Theologie  und  Juriaprudenz),  an  deren  Si^tze  ein  dem  Bector  übeigeordneter 
Diiector  {Ge.  WnSe,  Torfaer  L.  am  Hac4>L-Gynia.  zn  Breriaa)  geatellt  wurde,  muiate  der  fUrrtL 
Stifter,  Srlvina  n  Friedrich,  w^gen  Mangeto  an  Theünahme  achon  nach  5  Jahren  einten 
laaaen.  Damala  gab  ea  nur  2  Auditorien,  in  denen  aimmtL  (9.  g^chzeitig  untemchtet 
worden:  kaum  16  OffentL  Lectionen  wöchentlich,  wegen  der  Leiäenbegleitung  nnd  der 
Feier  dea  bUnen  Montaga.  Gegen  Ende  dea  17.  Jahrh.  trieb  ein  Lehrer  einen  V^^handeL 
Seit  1665  führte  die  Anatah,  die  akadem.  Epiaode  abgerechnet,  den  Namen  I^iteiniache 
Schule;  im  18.  JahriL  hiefii  aie  Seminarium.  Eme  Schulordnung^  von  1688  übertrug  die 
Sdiulaaliiicht  einem  Schnlpriaidium,  zueammengeaetzt  aua  dem  Ho4>rediger,  henEOgiichen 
Bftthen  nnd  dem  Btbgmneiater. 

Im  Jahie  1730,  mit  der  Einiacherung  dea  Sdiulhauaea,  achien  die  Anatalt  dem  unter- 
enog  nahe  zu  aein,  ala  ihr  durch  eine  letztwülige  Verordnung  dea  kOnigl.  poln.  und  kur- 
mxäL  aicha.  Gen.-Lieuten.  Wenzel  Graf  ▼.  Koapoth  (Teatom.  y.  3.  März  1727)  eine  Fun- 
dation Yon  150,000  Gulden  zufieL  Dieae  von  dem  Grafon  v.  Koapoth  aua  Theünahme  f&r 
aeine  erang.  Glanbenagenoaaen  dargebrachte  Hfilfo  machte  nicht  blofo  die  Wiedereinrichtung 
der  Schule  möglich,  aondem  iat  imr  auch  eine  dauernde  Einnahmequelle  geworden  (Beceu 
Ober  die  Fundationa-Adminiatration  de  conf.  Berlin  23.  M&rz  1801).  —  1812,  12.  Novb.,  iat 
die  Anatalt  ala  Gymnaainm  anerkannt  worden,  bei  Einaetznng  einer  Abitur.prfga-Gomm. 
Dotat-Verbeaaemngea:  1793  durch  Herzog  Garl  Gbriat  Erdmann,  1827  durch  die  Stadt 
1827,  nach  Bewilligung  einea  Staatazuachnaaea  von  400  Thlr.  (G.  0.  v.  9.  Sptb.),  Einaetznng 
einea  königL  Gompatronata  und  Umwandlung  dea  Schnlpriaidiuma  in  ein  Gymn.-Gnratorinm. 
Lange  Zeit  war  der  Hofprediger  an  der  Schlofa-  und  Pfiurkirche  Ephoma  der  Anatalt; 
Torher  war  daa  Hofpredigenimt  mit  der  Bectorstelle  verbunden.  1852  Venrollatftndigung 
dea  GUaaenayatema  durch  die  VL  Kath.  Beligionaunterricht  aeit  1840.  Jeder  Schfiler  iat 
zum  Beauch  dea  aonntä^lichen  Gotteadienatea  veroflichtet  Aüjäurl.  Koapothacher  Stiftunga- 
aetua.  Winter-Turnen  im  herzogl.  FruchtfaMia.  WerthTolle  Muaikalienaammlung  aua  einer 
Sdienkung  dea  Badiaherm  DeuUekmatm  (1857). 

Dinaren  waren  u.  a.:  G€.  Kritehke  (1650—75,  roriier  Rect  zu  Leotschan  m  Ungarn), 
/.  Sinapiui  (1692—1706,  Vert  der  Oboograpbie),  G&ttL  Leekr  (1792—1809,  vorber  Promt  der 
AnfUk),  C.  B.  Gwnther  (1810—26,  Torfaer  Prorect  der  Schule),  BdL  Reinh.  Lanae  (1838—50,  vor- 
her Prot  am  Frtedr.-03rDiiL  zu  Breslau),  Dr.  O.  €rtu  Heiland  (1851—54^  rorber  Obeil.  am  Domajmn. 
zn  Halberstadt,  spiter  Dir.  der  Gymoasien  zu  Stendal  nnd  Weimar,  jetzt  Prov.-Scbnlraüi  zu  l^ede- 
bnfg).  Zu  den  Lehrern  hat  n.  a.  gehört:  Dr.  Jlfor.  Schmidt  (1849—57,  jetzt  Prof.  an  der  CJniv. 
zn  Joia).  Die  unter  Lange  eingerichteten  Beallectionen  fix  Niohtgriechen  aind  1858  ein- 
gegangen. —  Jetzt  7  aumteig.  Gymn.-€L  (III  inf.  und  anp.).  Frequenz:  1832:  194^  1842: 
161,  1848:  188,  1853:  218,  1858:  286,  1863:  277  (235  eyg.,  20  kath.,  22  jQd.;  2  Auald.; 


")  tJnpite^eh  unter  den  Plasten  stehend,  kam  es  1492  an  Böbmsn,  1495  an  das  Hans  Podiebrsd- 
Mfinsterberg,  1648  in  Wftrtemberg,  1792  an  die  Bnansdiweig-LftneboigsdM  Lin&s,  wekher  es  noch  jetst 
anaehört  Bis  1812  genossen  die  HenOge  gewisse  Coasistorialnchte. 
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ü:  46,  I:  82).  lieber  die  ESlfte  sind  auswärtige.  In  den  6  Jahren  1867—62  hat  die  An- 
stalt 82  Abitnr.  entlassen.  —  Das  1768  anf  der  alten  Stelle  für  Rechnung  der  grftfl.  Kos- 
pothscben  Fnndation  erbante  Schnlhaus  ist  1861  nnd  1862  erweitert  worden;  £e  Kosten 
dieses  Baaes  haben  7500  Thlr.  betragen  (3400  Thlr.  aus  der  herzogl.  Kammercasse,  1600  Thlr. 
Ton  der  Stadt,  1000  Thlr.  von  der  Gymn.-Cas8e,  970  Thlr.  aas  der  Kospothschen  Stiftung, 
der  Rest  aus  dem  Erlös  alter  Baumaterialien).  —  Von  der  Kospothschen  Stiftung  0  abge- 
sehen, welche  Lehrern  nnd  Schülern  zu  Gute  kommt,  bestehen  einige  kleinere  Stiftungen 
für  Schüler:  darunter  die  Heiland -Stiftung,  mit  1200  Thlr.  Capital.  Etwa  10  proc.  Schüler 
genie(sen  das  Benefidum  der  Freischule. 

Vrgl.  Leissnig,  Gesdu  des  herzogl.  Gymn.  zu  Oels.  Progr.  ▼.  1841  u.  1842:  Behm, 
Fortsetzung  von  Leissnig*s  Versuch.  Proer.  v.  1860;  Schmidt,  Nekrolog  des  Dir.  Lange, 
im  Progr.  V.  1861;  Silber,  Die  neue  Scnulordnung.  Progr.  y.  1857,  und  Schulnachr.  im 
Progr.  y.  1868. 

Director:  Dr.  S»  WMem,  Silber,  seit  M.  1864  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  xu  Kreuznach). 
Attfser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl. ,  1  Collabor.,  2  wissensch. 
Hfll&l.).  —  Etat:  7446  Thlr.^)  Zinsen  424  Thlr.:  aus  Staatsfonds  475  Thlr.:  yon  dem  her- 
BOgL  Patronat  1455 Thlr.;  yon  der  Stadt  515  Tnlr.;  yon  der  gräfl.  Kospotnschen  Stiftung 
65 Thlr.;  yon  den  Schülern  8748  Thlr.;  für  den  Pensionsfonds  764 Thlr.  Verwaltungskst. 
800  Thlr.  Besoldungsfonds  5660  Thlr.*);  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  Sohuldiener 
(Schulyoi^).  Untrr.mittel  367  Thlr.  Bautitel  164  Thlr.  Zu  Pensionen  764  Thlr.  Sonstige 
Ausgabetitel  und  Extraord.  211  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds.  Bei  Insufficienz  desselben 
haben  das  herzogl.  Patronat  *V,«  und  die  Stadt  Vt4  des  Bedarfii  aufiEubringen  (Oberprfld.- 
Verf.  y.  18.  Novb.  1850). 

Patrone  sind  der  Herzog  yon  Braunschweig-Oels  nnd  die  Stadt  Oels;  Gompatron 
ist  der  Staat  Zur  Wahrnehmung  gewisser  Patronatsrechte  ist  ein  Gymnasial -Curatorinm 
bestellt,  in  welchem  der  K  Compatronats-Commissarius  (jetzt:  herzogl.  Kammerdirector 

0.  KelUeh)  den  Vorsitz  führt,  upd  Vertreter  des  Herzogs,  der  Stadt,  der  Kirche  und  des 
Gymn.  Sitz  und  Stimme  haben.  Die  Wahlen  erfolgen  durch  Vereinigung  der  beiden  Pa- 
tronate  und  des  Compatronats;  die  Besetzung  der  Collaboratur  gebührt  dem  Staat,  die  der 
3.  CoUegen-  (2.  ord.  Lehrerstelle)  dem  Herzog,  die  der  übrigen  Stellen  dem  Herzog  nnd 
der  Stadt  gemeinschaftlich.  Wie  für  Pensionen,  so  für  die  Schulnnterhaltung  überhaupt 
hat  im  Fall  des  Mehrbedarfs  das  herzogl.  Patronat  'Vt«  und  die  Stadt  V,«  aufzubringen 
(Resolut,  des  Proy.-SchulcoUeg.  y.  1.  Dcb.  1859  und  Minist. -Resoript  y.  31.  Mai  1860).  ^ 
Gonfession:  nach  Stiftung,  Dotation  und  altem  kirchl.  Zusammenhang  eyangellsch.  Der 
Oantor  der  Schlofs-  und  Purrkirche  ist  noch  Jetzt  Gymn.-Lehrer.  12  Schüler  der  unteren 

01.  fungiren  als  Sänger  in  der  Kirche.  Kirche  und  Schule  gewähren  einander  Immunität. 
AllJährUch  2  Schulcommonionen. 


B  R  I  E  G. 

(Fürstenthum  Brieg.     12,970  Einw.) 

Gymnftahun« 

Die  1629  bei  der  Vereinigung  der  Dom-  (Stifts-)  und  der  Stadtpfarr- Schule  unter  dem 
Namen  Stadtschule  entstandene  eyang.  Lehranstalt  wurde  auf  Bitten  des  Raths  der  Stadt  zu 
einem  Gymnasium  illustre  (Fürstenschule)  erhoben  durch  Georg  H,  Herzog  yon  Liegnitz 
nnd  Brieg,  welcher,  nach  einem  Besuch  des  EUsabetanums  zu  Breslau,  am  21.  März  1564 
den  Grundstein  zu  einem  neuen  Schulhause  legte,  dessen  Einweihung  am  Tage  Laurentii 
(10.  Aug.)  1569  Statt  fand.  Schon  damals  454  SchtUer.  Die  DoUrung  erfolgte  hauptsäch- 
lich aus  den  Reyenüen  des  luth.  Stifts  zur  heiligen  Hedwig;  den  geringeren  Theil  der  Fun- 
dation bildet  seit  Jener  Zeit  der  kraft  landesherrl.  Anordnung  auf  das  Gymn.  übergegan- 
gene  CommnniJzuschufs,  welchen  bis  dahin  die  Stadtschule  bezog  (Rescr.  y.  28.  Febr.  1859). 
u  6  GL  mit  10  Lehrern  einfferichtet,  umfafste  die  Schule  in  der  iUteren  Zeit  den  ersten 
Elementarunterricht  und  akademische,  selbst  Jurist  Studien.  Im  ersten  Jahrh.  13  Rectoren, 
dayon  in  16  Jshren  aliein  7.  Der  erste  Rector,  Laur.  Beaier,  resigoirte  schon  nach  einem 
Jahr,  um  sieh  mit  einer  Professur  zu  begnügen;  dasselbe  geschah  nach  8Jähr.  Amtszeit 


? 


Diese  SÜftoag  imterhilt  sneh  2  FondatUteiuteneii  in  der  Rittenked.  ra  Liegnitz. 
Nicht  eittgeschlMten  find  hiebel  1107  Thhr.  eoe  der  giifl.  Koipothechen  SÜftong  nad  708  Thlr. 
kuxt  «ad  Natnral-Bexftte  f(m  der  henogL  Realei,  der  Siidt  nnd  der  Kirche. 
^  Data  1747  Thlr.  anderweite  ^coit'JSink&afte. 
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mü  dm  Sl  Btistor,  3ait,  Ptmlatdm  (15!76--79).  Die  Beroftng  de«  8.  BeeUm  IL  /.  FtHnartu» 
(1573^76),  erfolgte  auf  den  RaAh  des  Pe.  Vineentias,  welcher  denselben  aaoh  iuBtallirte. 
J^Siekiui  (1679—82;  dtnuf  RecL  des  Ojnm.  su  Goldbof )  ist  der  Verfasser  der  Leges  et 
eonstitntioaeB  illnstris  sohoUe  Biegensis  (ld81)  0.  1581  erhielt  die  Anstalt  eigene  Juris* 
dietion.  1584  worden  der  Rect.  Laur.  Cirekrut  (1582^84,  vorher  Rect  su  Goldbenr  und  ehe- 
dem HofiBeisCcr  zweier  briegtrher  PriBsen)  nnd  3  andere  Lehrer  (darunter  fiealer  und  Paalonius) 
▼egen  Kryptocalvinismns  des  Landes  verwiesen.  Im  16.  und  17.  Jahrh.  mulste  die  Schule 
Wiegen  pertilenzartiger  Krankheiten  mehnnals  geschlossen  werden« 

£ine  Zeit  der  Blüthe  hatte  die  Schule  unter  den  Rectoren  Meich.  TiUHua  (1584—1603, 
▼oriier  Prof.  an  der  Anstalt)  nnd  Joe.  Sehickfug  (1604--13,  vorher  Notar  bei  der  UoiversiUt  za 
FnaUuit,  spiter  tEsiaerL  Raih):  Sohfller  aus  der  Mark,  aus  Prenssen,  Polen,  Mähren,  Oestreich» 
Ungarn  nnd  Siebenbürgen.  1607  Frequena  503:  in  V  (19  Decurien)  194,  in  IV  (6  Dec) 
64,  in  ni  (4  Dec)  73,  in  II  (8  Deo.)  73,  in  I  (8  Dec.)  99.  Tilesius  richtete  ein  convlvium 
collegiale  ein*),  zur  Befestigung  der  Eintracht  und  Schlichtung  von  Differenzen;  der  Auf- 
vand  dufte  nicht  Qber  2'/,  Thlr.  betragen.  Schickfus  setzte  zur  Beilegung  von  Schüler- 
kiadein  ein  ans  6  Schfllem  bestehendes  iudicium  scholasticum  ein,  dessen  Haupt  Pr&tor 
hiels.  Beet  Mdch.  Lavhan  (1614—33,.  vorher  Prof.  zu  Daazig),  erhielt  die  Vollmacht,  die 
philos.  Boctorwfirde  nnd  den  poetischen  Lorbeer  zu  ertheilen*).  Zu  seiner  Zeit  fibten  die 
Primaner  sich  wOchentUch  aweimal  im  Predigen;  Deutsch,  der  sermo  popularis,  sollte  in 
I  nicht  mehr  gebraucht  werden.  Beet.  Lauban  hat  1778  Schfller  inscribirt.  Unter  seinem 
Bectorat  waren  aof  der  Schule  n.  a.  Joh,  Heermann  (der  Liederdichter,  dort  zum  Poeten  ge- 
bfint)  nnd  Fr.v.Logau  (1614—25^  der  Epigrammcodicbter).  1614—1675  waren  die  Bectoren 
reformirt  1637  nur  4  GL  mit  wenig  mehr  als  100  Seh.  1647—1660  Vacanz  der  Becter- 
steUe.  1671,  nach  dem  Plan  des  Hofraths  H.  Martin,  Erweiterung  der  Schule  zu  6  a.^). 

Unter  der  kaiserl.  B^erung,  nach  dem  Aussterben  der  Plasten  (1675),  waren  Bectoren: 
G<Mr.  Thiio^)  (1678—1724,  während  welcher  Zeit  er  2456  Seh.  aufnahm)  und  BenA.  Winkier*) 
(1724—43);  nnter  preuss.  Hoheit  folgten:  /.  Chr.NimpUeh  (1743—46,  vorher  College  am 
MagdaL-0.  sa  Breahu),  C.  (r.  Thewne  (1747—71,  vorher  Rect  zu  Sorau),  Dr.  /.  /.  G,  Scheuer 
(1771—1803,  der  Lezikomph«),  Dr.  Fr.  Sdameder  (1803—38),  Dr  C.  E.  Ge.  Matthisson 
(1839—57^).  1791  Einrichtung  der  Anstalt  als  Gymnasium  und  Bürgerschule*);  zudeich 
Abschaffung  der  theatr.  Vorstellungen,  der  Leichenconducto,  der  Brot-  nnd  Bettelschüler. 
1811—14  Beorganisation  zu  einem  6cl.  Gvmn.  0.  1814  erstes  Abitur.examen.  Seit  1842 
ksdL  Beligionsunterricht  Die  jüdischen  Schüler  erhalten  im  Gymn.-Grebäude  B^ligions- 
ontemcht  auf  Kosten  der  iüd.  Gemeinde  (Verf.  v.  31.  Jan.  1846).  1831  ist  das  geistliche 
Inspectorat  (Bevisorat,  Ephorat)  eingegangen.  Bis  1857  bestand  eine  Eztraclasse  für  die 
vom  Griech.  dlspensirton  Schüler.  Der  Dir.  und  die  beiden  ersten  Oberl.  führen  seit  alter 
Zeit  den  ProfeasortiteL  AuTserord.  Bewilligungen  für  Lehrmittel:  800  Thlr.,  aus  (^ntral- 
nnd  Stifbfonds.  Der  naturwissenschaftl.  Unterricht  hat  durch  die  Verlegung  des  Ober- 
Bergamts  (1850)  eine  Stütze  verloren.  WerthTolle  Sammlung  älterer  Musikalien.  Das 
Schulsiegel  tr&gt  die  Auftchrift:  Deo  et  Patriae.  —  Die  Schule  hat  in  den  3  letzten  Jahrh. 
häufig  durch  die  Belagerung  der  Stadt  gelitten.  Das  von  König  Friedrich  II  1747  her- 
gestellte nnd  1765  restaurirte  Gymn.- Gebäude  diente  im  7 jähr.  Krieg  als  Magazin  und 
Lazareth,  eben  so  1813,  wo  die  Schfilerzahl  von  300  auf  110  sank.  GrOfsereBeparaturen: 
1811  und  1837,  je  zu  5600  Thhr.,  aus  Staatsfonds.  Seit  1765  die  Inschrift:  „Muri  tui 
aemper  coram  oculis  meis;  et  reges  erunt  nutricii  tui.  Jes.  XLIX  16.  23.'' 

Die  Anstalt  zählt  jetzt  7  aufsteig.  Gl.  (III  inf.  und  sup.).  Frequenz  1825:  272,  1835: 
360,  1841:  184,  1853:  280,  1862:  333,  1863:  345  (254  evg.,  57  kath.,  34  jüd.;  II:  64,  I: 
52).  Ueber  y,  sind  auswärtige.  1857—63:  86  Abitur.  —  Eine  vOn  Herzog  Georg  II  ge- 
gründete Freitisch -Stiftung  ist  im  Laufe  der  Zeit  verloren  gegangen.  Mehrere  Legate  rar 
Lehier:  das  älteeto  von  dem  WeiDifärber  Aln-.  Oumprecht,  dessen  letatwilliger  Verordnung 


0  S.  Yormbanm  I  p.  297  ff. 

^  Die  Stiftangsnrlnmde  ud  die  lege«  oonviTtles  aind  ahgednckt  in  der  Festschrift  nun  25jfthr. 
Diens^iidriUiim  des  Dir.  Matthisson,  Beigabe  zum  Progr.  y.  1840. 


')  Kaiser,  de  Melchiore  Laabano.   Progr.  t.  1854. 


8.  im  Progr.  t.  1863:  H.  Martini  ordo  lectionnm* 

^  Wegen  seiner  Kenntails  des  Staatsrechts  und  der  schlesischen  Geschichte  wurde  derselbe  kaiserL 
Seits  n  den  Verhandlungen  über  die  Alt-Ranst&dter  ConTention  zugezogen  und  sp&ter  nnter  dem  Namen 
Tbilo  T.  TUlan  nnd  Stemberg  geadelt 

*)  Anch  Winkler  erhiät  den  kaiserL  Adel,  unter  dem  Namen  ^f^nkler  ▼.  Stemenheun. 

?S.  Henser,  Denkmal  Scheller's.  Brieg  1803. 
S.  Gnttmann,  Leben  Matthisson's.  Progr.  t.  1858. 
^  Di«  BScksickt  auf  TermeintUche  Anforderungen  des  praktischen  Lebens  machte  den  Lehrplan  über- 
laden. Bei  dem  von  1792  wird  gelegentlich  einer  besonderen  Ledion  über  Mythologie  bemerkt:  dieselbe  sei 
loch  fiur  nicht  Stndirende  branchbar,  z.  B.  ftir  die  künftigen  Zuckerbicker. 
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(1789)  snfolge  iiyiliiL  an  Abrahaniftag  (20.  Dob.)  ein  Redetet  sa  Ehrai  der  WoiiHhMtor 
der  Anstalt  Statt  findet  Stiftang  des  Paators  Mich.  SehoU  (1618)  ftlr  hinterbliebene  Frauen 
und  Töcbter  der  Lehrer  und  Gmatlichen.  An  Stipendien  für  Studirende,  namentlich  Theo- 
logen,  jtthri.  965  Thlr.;  darunter  6  Stipend.  von  Herzog  Johann  Christian  (1626)  zu 
60  bis  60  Thlr.,  mehrere  ftlr  Stndirende  bestimmter  Abkunft  (SOhne  tou  fleisehem,  Schuh- 
machern. Bäckern,  Geistlichen,  Lehrern  u.  s.  w.).  Schmi^ersches  Bücher«Stipendium« 
Etatsmäuig  12  Thhr.  zu  Bflchem  für  arme  Schüler.   Bisher  Aber  10  proc.  Freistellen. 

Vrgl.  u.  a.  Weinschenk,  Histor.  Nachricht  von  der  Stiftung  und  den  Schicksalen 
des  K.  Ovmn.  illustr,  zu  Brieg.  1764;  Ehrhardt,  a.  a.  0.  II,  1  p.  118^124  und  538; 
Schmieder,  Ein  Blick  in  das  Schulleben,  wie  es  vor  200  Jahren  war').  Progr.  ▼.  1882; 
Matthisson,  Momente  aus  der  Gesch.  des  Gymn.  zu  Bricff.  Pron.  v.  1842;  und  Schnl- 
nachr.  in  den  Progr.  v.  18&2,  1864  und  1867;  Schönwälder,  Urkunden  zur  Ctosch.  des 
Hedwigs-Stifts  und  des  Gymn.  zu  Brieg,  Progr.  v.  1848,  und  die  ehem.  VerfiÜMung  der 
Stadt  Brieg.  Progr.  v.  1860. 

Director :  Prof.  Dr.  /.  JuL  GiMmann,  seit  M.  1867  (Torher  Fror,  am  Gyno,  zu  Sebweidnitz). 
Auüet  ihm  12  L.  (8  Oberl.,  6  ord.  L.,  1  kath.  Beligionsl.,  1  wissensch.  Hfllfiri..  1  techn.  L.). 
Etat:  7682  Thlr.  Zinsen  818  thlr.^);  aus  Staatsfonds  610  Thlr.j  vom  Stiftsamt  Brieg*) 
2648  Thlr.«);  von  der  Stadt  464  Thlr.*);  von  den  Schfllern  8697  Thlr.  Verwaltungskat 
248  Thlr.  Besoldungsfonds  6000  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.,  8  Lehier  und  den 
Schuldiener;  Boggen-  und  Holzdeputate.  Untenrichtsmittel  210  Thlr.  Bautitel  409  Thlr. 
Extraordin.  und  sonstige  Ansgabetitel  670  Thlr.  ^  Allgem.  Civilbeamten- Pensionsfonds. 

Patronat:  von  Anfang  an  landesherrlich.  Confession:  nach  Stiftung  und  Do- 
tation evangelisch.  Beichtvater  des  Gymn.  ist  der  Pastor  prim.  an  der  evang.  rfimrUrohe 
St  Nieohü;  Gesanglehrer  des  Gymn.  ist  der  Cantor  bei  derselben  Kirche. 

SCHWEDNITZ. 

(Fflrstenthum  Sebweidnitz.     16^  Einw.) 

Gymnasfaun*). 

Die  Ausbreitung  der  Protestant.  Lehre  gab  der  in  Sebweidnitz  bestehenden  gelehrten 
Schule  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  einen  Aufschwung.  Anütngs  6  Ol.  mit  7  L.,  später 
6  Gl.  mit  8  L.  1661  war  Rect  M.  Joe.  Heinize,  Das  SchuUiaQs  trug  die  Inschrift:  „Musarum 
baec  aedes,  dominans  eui  Jesus  Christus,  Kon  nisi  Sacra  sibi  suscipit  iuffenia.  Ergo  proeul, 

Jrocul  inde  &cesse  profana  Juventus:  Nil  habet  admixtum  cum  Beliale  Deus.^    1686: 
71  SchtUer  (in  VI:  44,  V:  48,  IV:  49,  lU:  72,  U:  62,  I:  86;  Mendici  176);  Schulgeld: 
8  Weilsgroschen  vierteljährlich. 

Nach  68Jähr.  Blfltibie  wurde  1629  die  Anstalt  durch  Lichtensteinsche  Dragoner  auf- 
gehoben; 1682  mit  kursächs.  HQlfe  wieder  eröffnet;  1686  kaiserl.  Seits  zum  zweiten  Mal 
sammt  der  Kirche  den  Jesuiten  fiberwiesen.  —  Die  durch  den  westpbälischen  Frieden  den 
Evangelischen  in  Sebweidnitz  verbriefte  Erlaubnifs  zum  Bau  einer  Friedenskirche  invol- 
virte  nicht  diejenige  zur  Wiedeiherstellung  der  Schule.  Diese  wurde  nach  langen  frucht- 
losen Versuchen  erst  durch  die  Alt-Ranstädter  Convention  v.  11.  u.  12.  Aug.  1707  erlangt 
Die  am  6.  Octb.  1707  mit  8  01.  u.  177  Schülern  provisorisch  eröffnete  Schule  kurz  darauf 
zu  7  GL  mit  ebenso  viel  Lehrern  erweitert  u.  unter  dem  Namen  Lycenm  1706  am  26.  Jan., 
der  noch  Jetzt  aiyährl.  als  Stiftungstag  gefeiert  wird,  eingeweiht.  Erster  Bector:  J.  Chr. 
Leub$cKer  (1708^21,  vorher  College  am  Mi£dal.-Gyino.  zu  Breslau)  *).  Schon  zu  Ende  1708 
konnte  das  aus  fireivdlliffen  Beitr&en  auf  dem  evang.  Kirchhof  erbaute  Schulhaus  bezogen 
werden.   Besonders  venuent  um  Gründung  der  Anstalt:  J.  G.  Mihlich*),  kaiseri.  Bjm^ 


Hieht  ▼oüaidet  ^  CioitalvemiOgan  8660  Thlr.  ^  Etat:  SSdO  Tblr. 

AvÜMr  einem  hier  nicht  in  itechniing  geiteUten  Boggendepntat  im  Werth  Ton  112  Thlr. 

Daia  ein  hier  nicht  in  Aniatx  gebrachtes  Roggen-  und  Holsdepntat,  yeranschlagt  xn  88  Thlr. 

Anlserdem  bestand  in  Sebweidnitz  früher  eine  kath.  gelehrte  Schale  mit  Conrict,  als  Annex  eines 
Jesoiten-Collegioms.  Nach  Anfhebnng  des  Jesuiten -Ordens  wurde  die  Jeniiten  -  Schale  ein  kOnigl.  kath. 
Oymnasinm  (Reglem.  ▼.  11.  Dcb.  1774).  Wegen  der  geringen  Preqoens  (1776:  18  Schüler)  and  der  Ver- 
scbnidong  der  Anstalt  befahl  Friedrich  11  (Instr.  ▼.  26.  Aag.  1776),  den  Contiet  and  die  Fondationen  den 
kath.  Oymn.  an  (Orob-)  Ologan  sn  überweisen.  Das  kath.  Qymn.  in  Schweidnits  sank  bald  daraof  xn  einer 
4eL  lat  Sehale,  welche  bei  der  weiteren  Beorganisatien  des  kath.  Schalwesens  dieser  ProTlns  im  Jshre 
1800  anijgehoben  worden  ist 

2  Za  seiner  Zeit  (1709—15)  gehörte  xn  den  ScblUem  des  Lycenrns  n.  a.  Chrüiian  Gitm^tr,  der  Dichter. 
^  Darch  Znwendang  seiner  Bibliothek  hat  derselbe  sich  anch  am  das  Oymn.  sn  06rlits  verdieat 
gemacht  (s.  diese  Anstalt). 
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und  der  O.-Kirehen-Vonteher  Dr.  J.  Casp.  Thym,  kaüerL  HofinedieoB.  1731  EriNumng 
zweier  Wohnhimer  fflr  die  Lehrer,  Bediiagnil«  n.  Yerluate  Im  7 jähr.  Kriege;  die  Sehnte 
liogere  Zeit  aufgelött  —  1775  Abechaffimg  der  Sehfikmiäittel  >).  —  Nadi  ▼erBchiedeoen 
Modificationen  des  Lehrplans  und  durch  die  Verbindung  mit  einer  deutschen  Schule  wurde 
das  Lyeenm  1799  Gelehrten-  (mit  4  iat.  Cl.)  n.  Bfirgerschnle,  nach  Emanation  des  Edlcta  ▼. 
25.  Juni  1812  aber  ala  Gymnasium  reorganisirt;  1814  Hinzuf&gung  einer  V. 

Patron  der  Schule  war  von  Anfang  das  evg.  KircheneoUegium,  welches  seine  Rechte 
im  wesentliehen  einem  Schulprasidinm  delegirte,  zu  dessen  Mitgliedem  audi  Deputirte 
der  Zflnfte  gewählt  wurden.  Als  auch  nach  Bewilligung  eines  Staafennschusaes  ▼•  1000  Thlr. 
(Verf.  V.  20.  Nov.  1812)  das  1821  von  dem  Kirchenärar  gesonderte  SchulvermOgen  aich 
nnzuläogUch  erwies,  lu^  auf  die  Bemfihnngen  des  Bfirgerm.  J.  Benj.  Kusche*}  die  Stadt 
1822  das  Patronat  fibemommen,  mit  der  Verpflichtung,  von  dem  ihr  zuflielsraden  Auf- 
sehlag  zur  Mahl  *  u.  Schlachtstener  einen  Zuschuls  bis  anf  HOhe  ▼.  1200  Thlr.  jährL  der 
Schale  zu  gewähren  (VerhandL  y.  21.  Norb.  1821  n.  Gymn.statut  ▼.  18.  März  (1.  Octb.)  1822). 
Der  vorher  angeregte  Plan  zur  Umwandlung  des  Gymn.  in  eine  Realschule  war  verworfen 
worden.  1806—1830  bekleidete  das  Rectorat  C.  W.HaSbkaH.  Sein  Nachfolger  wurde  Dr. 
C.  GaUL  SehÖnbom,  1890  —  34  (vorher  Fror,  des  Gymn.  zu  Guben,  jetzt  Dir.  des  Hagdal.  zu 
Bnsbo).  Seit  1840  kath.  Relig.nntrr.;  Zeichennnterridit  statutenmäbig  bis  einschL  lu.  Die 
1844  errichtete  VorbercL  ist  0.  1852  in  eine  VL  umgewandelt  1838  sind  die  seit  1721 
von  einem  Schfiler  wahrgenommenen  Functionen  eines  oeconomus  scholae  anf  den  Schul- 
diener fibergegangen. 

Werthvolle  Mineralien-Sammlung,  Geschenk  Friedrich  Wilhelm's  IV  (1846).  Anfserord. 
Bewüligung  ffir  Lehrmittel:  2öO  Thlr.  Jede  CL  hat  eine  besondere  Schfilerblbliotfa.  Schfiler 
waren  u.  a.:  C\  Abr.  v.  ZedÜtz  (Juitiz-  u.  Untrr.-miD.  unter  Kikkie  Friedrieb  II)  ums  Jshr  1742 
(Reet  J.  Fr.  Thama$.  1733—59),  C.  GotH  Suares  1755—62,  S.  Ferd.  Ruthardt  1803—1810 
(t  1863),  Graf  Mor.  v.  StrachwUz  1838—41.  —  Die  Anstalt  zählt  jetzt  7  anfrteig.  GUssen 
(V  u.  IV  in  2  coord.  Cdtus;  III  inf.  u.  sup.).  Seit  Grfindnng  der  Anstalt  bis  1861  etwa 
6000  Schfiler,  wovon  3000  anf  das  1.  Jahrb.,  1830—42  dnrchschn.  180  Schfiler,  1844: 198, 
1848:  222,  1851:  260,  1854:  318,  1862:  354,  1863:  400  (314  evg.,  71  kath.,  15  jfid.; 
2  Ansld.;  U:  52,  I:  33).  Ueber  die  Hälfte  sind  auswärtige.  1857—63:  93  Abitur.; 
1758—1808  sind  235  Schfiler  zur  Univ.  abgegangen.  —  Am  15.  Octb.  1864  hat  das  Gymn. 
das  an  die  Friedenskirche  zurfickgegebene  alte  SchuUians  mit  einem  neuen  vertauscht^ 
welches  auf  dem  Fundus  einer  vormal.  Minoriten- Kirche  u.  eines  Gerichtu;eUUides  her- 
gestellt worden  ist  Kosten:  47,000  Thlr.,  wozu  Friedrich  Wilhelm  IV  em  Gnaden- 
geschenk V.  5660  Thlr.  bewilligt  hat,  während  das  Uebrige  von  der  Stadt  bestritten  worden 
ist.  —  Die  1787  von  einer  unbekannten  Wohlthäterin  gegrfindete  Lehrer-Wittwen-  und 
Waisencasse,  (jetzt  mit  7500  Thlr.  Vermögen)  gewährt  einer  einzelnen  Wittwe  bis  zu 
200ThLr.  Dnterstfitzung  jährL  Eine  gröisere  Zahl  von  Stiftungen  für  die  Schule  und 
die  Lehrer,  für  Studirende  u.  Sdifiler,  mit  einem  G^italvemidgen  von  mehr  als  11,000  lUr. 
£äne  Stipendienstiftung  ist  1859  zu  Ehren  des  jetzigen  Dir.  errichtet.  Bei  dem  Prämialrede- 
Actus  (Stifter:  Fast  Gtottfr.  Hahn,  1749,  n.  Assessor  Ohr.  W.  Otto,  1797)  werden  stiftungs* 
mäUng  rilbeme  Medaillen  als  Priünien  vertheilt").  10  proc.  Freischfiler. 

Vigl.  u.  a.Becker,  Gesch.  des  Lyceums  bei  der  ev.  Friedenskirche  zu  Schweidnitz. 
ReichenWh  1808.  Gesch.  der  lOOjähr.  Jubelfeier  des  Lyc.  zu  Schweidnitz.  Reiohenb.  1809. 
Halbkart,  Ver&ssnnfi^  des  (jrym.,  Progr.  v.  1823;  SchOnborn,  Schulrede  n.  Schulnachr. 
im  F^ogr.  v.  1831;  Held,  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1845,  1848,  1851  n.  1855;  Fr.  JuL 
Schmidt,  Gesch.  der  Stadt  Schweidnitz.  Schweidn.  1846—1848.  II  p.  211  ff.  p.  3831t 

Director:  Dr.  JuL  HM,  seit  0.  1834  (vorher  College  am  Ma0lal.-6ymD.  zu  Breslsa). 
Anlser  ihm  15  L.  (3  Oberl.,  5  ord.  L..  1  kath.  Relig.l.,  2  wissenscL  Hfilfiii.,  3  teehn.  L., 
1  Vorschnl^L.).  —  Etat:  8465  Thlr.  Zinsen  833  Thlr.«);  Zusdifisse:  vom  Staat  1000  Thlr.; 
von  der  Stadt  361  Thlr.*);  aus  dem  AnfschU^^  zur  Mahl-  u.  Schlachtstener  1100  Thlr.; 
ans  der  evg.  Eürchen-Fundationscaase  1  Thlr.:  von  den  Schfilem  5040  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 130  Thlr.  Verw.kst.  250  Thlr.  Besoldungsfonds  6340  Thlr.;  Dienstwohnung  ffir 
den  Dir.,  5  L.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  198  Thlr.  Ffir  das  Schulprogr.  79  Thlr. 
Heizung  und  Beleuchtung  119  Thlr.*).   Bantitel  210  Thlr.   Sonstige  Ausgabetitel,   ins- 

")  DieM  Mfniel  lütten  anch  wihreiid  des  Vatemektf  nicht  abgelegt  werden  dürfen.  —  An  Schulgeld 
zahlten  daaala  in  I  einheümiche  Seh.  jihrL  24  Gr.,  aoswftrtige  1  TUr.,  adlige  daa  Doppelte. 
8.  Held,  Erinnerung  an  J.  B.  Kiuche*  1854. 
8.  K.  M.  Kreba,  Geach.  dea  PriLndal-Schnladiu.  Scbweidn.  1848. 
Capital-  (d.  i.  eigenes  mid  Stiftnngs-)  Vermögen  fiber  16,500  Tblr. 
*)  EinschlielUich  120  Thlr.  Begribnilsgelder-Entschidigong  nnd  ansscfalielslicb  eines  Holzdepntats 
im  Wertb  Ton  20  Thlr. 

*)  Mit  Aoasehlnb  des  hier  nicht  in  Ansatx  gebnchtea  Gehhrerfiu  flur  10  Schock  Reisig,  die  ans  der 
Stadtlorst  oaentgeltlich  gewShit  werden. 

12 


•  178 

besondere  Ar  Bescluiftmg  anlterordentL  Lelirkrill&  und  dtt  Extnordiiuurfam  1269  TUr.  — 
Eigener  Peneionffondo,  bei  dessen  Insnfficienz  der  lehlende  Bedarf  ans  dem  Schnl vermögen, 
eyent  aus  Kftmmereimitfeeln  au  entnehmen  ist  (Vert  des  P.-Seh.-0.  y.  8.  Apr.  1848,  lun.« 
reser.  y.  7.  Koyb.  1848  u.  16.  Oetb.  1850). 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Compatronat  (im  Sinne  der  C.  0.  y.  10.  Jan.  1817). 
Der  Magistrat  wfthlt  und  beruft  für  alle  Lehrerstellen  des  Gymn.,  nach  AnhOmng  eines 
bisher  Gymnasialcollegium  genannten  Curatoriums,  dessen  Mitglieder  auch  der  Pastor 
der  Friedenskirche  sowie  oer  Dir.  und  der  Pror.  des  Gymnas.  sind.  Bei  Besetiong  der 
3.  u.  4.  Collegen-  (2.  n.  8.  ord.  L.-)  Stelle  hat  der  Magistrat  den  K.  Compatronatseom- 
missarius  zuzuziehen.  Letzterer  (jetzt:  0.  Bflrgerm.  Giubreehi)  fflhrt  den  VorBits  im  Gymn.- 
coUegium.  (Gymn.statut  y.  1822;  Verf.  y.  17.  Aug.  1865).  —  Confession:  stiftungsmKsig 
eyangelisch.  Die  Schule  ist  seit  alter  Zeit  in  die  eyang.  Friedenskirche  zur  heiligen  Drei- 
faltigkeit eingepfarrt.  Der  Pastor  prim.  der  letzteren  ist  yon  Jeher  und  auch  gemifii  dem 
Gymn.- Statut  Ephorus  des  Gymn*  Schulchor  in  der  Kirche. 

G  L  A  T  Z. 

(Grafschaft  Glatz.     11,420  Einw.) 

GymnasbuL 

Die  Anstalt  ist  ans  der  Vereinigung  zweier  latein«  Schulen  entstanden,  die  einander 
lange  Zeit  befehdet  hatten.  Die  filtere  derselben  yerdankt  ihren  Ursprung  dem  Johanniter- 
(Malteser-,  Hospitaliter-)  Orden;  erstbekannter  Rector:  Nie.  Mühlttein  (1865).  Die  Jflngere, 
1850  yon  den  durch  £.y.  Pardubitz  und  Sacra,  Erzbischof  yon  Prag,  nach  (ilatz  berufnen 
Augustiner  «Chorherren  begrttndet,  ging  1597  auf  die  Jesuiten  Aber,  welche  sogleich,  am 
Schlofiiberg,  ein  6cL  Collepum  einrichteten.  Erstbekannter  Bector  der  Augustiner -Scnule: 
Nie.  Wainer  (1456);  erster  Bector  des  Jesuiten-Coll.:  /.  Wirmr  (1597—1605).  1626,  als  die 
Jesuiten  am  17.  Jiüi  auf  Befehl  des  Kaisers  Ferdinand  II  auch  die  Pfarrei  nebst  der  reich- 
dotirten  Johanniter -Oommende  flberkamen,  wurden  beide  Schulen  yereinigt  Die  Combi- 
nirte  Anstalt,  nach  ihren  Lehrern  wiederum  Jesuiten-Oollegium  genannt,  erhielt  zum  ersten 
Bector:  Mich.  Kmdig  (1624—81).  1681  hatte  die  Schule  805  Schfiler  (22  Bhetoren,  85  Poeten, 
27  Syntaxisten,  40  Gnmmatisten,  50  Principisten,  181  Paryisten);  die  Bibliothek  empfing 
alle  8  Jahr  200  Gulden;  im  Lehrapparat  fuiden  sich  7  Globen.  1646  wurde  eine  Ferien- 
Grdnnuff  eingeführt,  nna  fttr  dramat  Dialoge  die  latein.  Sprache  yorgeschrieben.  1650  be- 
trugen die  JihrL  Einkflnfte  18,850  Gulden.  Mehrmalige  Schlieisung  der  Anstalt  und  Ver- 
mOgenseinbuAe  in  Folge  yon  Krieg,  Brand  und  Pest  1676  Anlegung  einer  Apotheke. 
Unter  den  Bectoren,  welche  gewöhnlieh  alle  8  Jahr  wechselten,  iitft  heryor  JoL  MOUr 
(1688—91).  —  Das  1690  neu  erbaute  Ck>llegiengebände  (mit  Glockenthurm)  1757  bei  einer 
neuen  Feuersbrunst  stark  beschädigt,  1764  wiederhergestellt  Unter  dem  ersten  preuss. 
Bector,  Frz.  Wenzel  (1789—411  26  Priester  und  222  Sdittler.  Im  2.  schles.  Krieg  eine  fisoa- 
lische  Strafe  yon  18,000  Gulden  wegen  Unterlassung  des  Kirchengebets  fttr  das  kOnigl. 
Haus.  1757—61,  als  die  Gollegienhtaser  zu  Fourage-  und  Monthrungs-Magazinen  benutzt 
wurden,  Eyaonation  nach  Ltognitz. 

Unter  dem  58.  Bector,  Oe.  Lanffer  (seit  1778),  wurde,  nach  Aufhebung  des  Jesuiten- 
Ordens,  das  Jesuiten-Collegium  als  6cL  K.  katfa.  Gymnasium  beibehalten,  welches  ftlr 
die  katfa.  Uniy.  zu  Breslau  yorbereiten  sollte;  die  Unterhaltung  ging  nach  Verinfterung 
der  Jesuitengttter  auf  den  schlesischen  kath.  Haupt- Sdiulibnds  über  (s.  p.  5  und  160). 
1819  Einrichtung  einer  eigenen  Oassenyerwaltung.  1820  der  erste  Etat  ^ne  Schnlgeld- 
zahlung  war  1819  eingeführt;  eyang.  Beligionsunterricht  seit  1832.  Uebnngen  in  der  In- 
strumentalmusik« Die  1840  neben  Iv  und  III  eingerichtete  Beald.  ist  1842  wieder  einge- 
gingen.  Directoren  waren:  Dr.  /.  Kabath  (1818—28,  dann  Rm.-  und  Schulntb  eu  Bretlau)  und 
r.  Joe.  MüUer  (1829-44).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Aua.  Thüeeh  (1810«-48}  und 
Dr.  /.  Ftögd  (1881—46,  jetzt  Dir.  dei  Gymn.  zu  Ssgan).  Lehrerbibl.  mU  8480  Bdn,  Jugendbibl. 
mit  8860  Bdn.  Aufserord.  Bewilligung  fttr  Lehrmittel:  460  Thlr.  —  Jetzt  zählt  die  Anstalt 
7  aufsteig.  Cl.  (III  Inf.  und  sup.),  ungetheilt  Frequenz:  1779:  65^  1800:  91,  1816:  220, 
1821:  290,  1825:  884,  1837:  144,  1842:  187,  1845:  264,  1852:  818,  1862:  810,  1868:  827 
(270  kath.,  45  eyg.,  12  ifld.;  II:  45,  I:  27).  Ueber  V«  sind  auswärtige.  Von  221  Abitur, 
in  der  Zeit  yon  1»15— 89  haben  studirt:  114  kath.  Theol.,  7  eyg.  Theol.,  68  Jurisprudenz, 
16  Medicin,  19  Philologie,  1  Bau-,  1  Bergihoh.  —  Das  Schuüocal  noch  Jetzt  das  alte  Je- 
suiten-Golleglum. 

Das  1614  errichtete  Conyictorinm  (firtther  Seminarium  genannt),  seit  1694  in  dem 
noch  gegenwärtig  benutzten  Gebäude  in  der  Mähe  des  Hehnmawses,  empfibigt  ans  dem 
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Bohles.  kftth.  HMiptsehiilfondB  einen  ZancIiaAi  von  2Q15  Thlr.  34  Fimdatüitenslellen,  deren 
Inhabern  Verpflegung,  auch  Kleidang  gewährt  wird.  Pen^onaire  (1B62:  37)  zahlen  60  Thlr. 
Kostgeld.  An  der  Spitze  des  Gonvicts  stehen  ein  Regens  und  ein  Pror^ens  (die  beiden 
kath.  ReligionsL).  —  Der  Prof..  Aloys  Bach  (f  1845)  hat  mehrere  Stipendien  für  Stndirende 
der  kath.  Theologie  gegründet.  Einige  kleinere  Stiftungen  für  Schüler,  namendich  su 
Preisanfgaben. 

Vilgl.  Langer,  3  Actenstücke,  die  Jesuiten  nnd  ihr  Oolleg.  in  GMatz  betr.  Frogr.  ▼• 
1831;  Müller,  Chronik  des  kath.  Ormn.  zn  Glatz  (1194*-1776).  Progr.  t.  1642;  und  Fre- 
quenz- und  Abltur.-Tabelle  yon  1770--183e,  resp.lBlö— 89  im  Pra^r.  v.  1840;  Fischer, 
Nachr.  über  das  Convictorium  in  Glatz.  Progr.  v.  1832;  Bach,  l&kundL  Kirchengeach. 
der  Grafschaft  Glatz.  Bresl.  1841. 

Director:  Dr.  (7.  J7.  Schober,  seit  M.  1844  (vorher  oid.  L.  am  Gymo.  zu  Keisse).  Aufser 
ihm  14  Lehrer  (3  OberL,  2  kath.  nnd  1  evang.  ReligionsL,  4  ordentl.  L.;  1  Collab.,  1  wissensch. 
HülfsL,  2  techn.  L.).  ^  Etat:  8350  Thlr.>)  Zinsen  203  Thhr.;  aus  dem  schles.  kath.  Haupt- 
Schulfonds  4250  Thlr.;  von  den  Schülern  3897  Thlr.  Verwaltkat  324  Thlr.  Besoldungs- 
fonds 6559  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  die  beiden  kath.  Religional.,  6  L.  und 
2  SchukUener.  Untrr.mittel  439  IMr.  Utensilien  32  Thhr.  Heizung  o.  Beleuchtung  216  TUr. 
Bautitel  141  Thhr.  (einsehL  1  Thlr.  10  Sgr.  f&r  Instandhaltung  einer  grofsen  Feuerspritze). 
Wasserzins  3  Thlr.  Für  den  kath.  Gymn.-Gottesdienst  68  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und 
Extraordin.  568  Thlr.  —  Die  Pensionen  werden  aus  dem  schles.  kath.  Hauptschulfonds  be- 
stritten. 

Patronat:  seit  1774  königlich.  Confession:  nach  Stiftung  und  Dotation  katho- 
lisch. Der  Gymnas.-Gk>ttesdienst  früher  in  der  kath.  Pfiurrkirche,  seit  dem  4.  Decennium 
dieses  Jahrh.  in  dem  Sacellum  der  Anstalt 


2.  ReglcriBgsbesirk  UegaUz. 
LIEGNITZ. 

(Ffirstenthum  Liegnit%.     18,660  Einw.) 

An  diesem  Ort  bestand  längere  Zeit,  als  Annexum  eines  Jeeuiten-Collegiums, 
eine  Jesuiten-Schule  mit  Convict.  Dieselbe  wurde  durch  das  Beglem.  y.  ll.Deb. 
1774  ein  (kath.)  Gymnasium  unter  königl.  Patronat.  Die  genüge  Frequenz  fUfarte, 
wie  in  SchweidniiEi  so  auch  hier,  zur  Vereinigung  des  Osnyicti  nnd  der  Funda- 
tionen mit  dem  kath.  Oymn.  zu  (Grofa-)  Glogau  (Instr.  ▼.  26.  Aug.  1776).  Das 
Gjmn.;  nunmehr  lediglich  lat.  Schule;  ging  bald  nachher  ein. 

Die  noch  jetzt  in  Liegnitz  yomandenen  beiden  bSheren  Lehranstalten,  das 
Gymnasium  fdie  ttltere  Schule)  und  die  Ritter- Akademie  (die  jüngere  Anstalt), 
sind  evangeliscL  Gemeinsame  Beziehungen  haben  beide  seit  mehr  als  150  Jahren 
durch  das  8t  Johannis-Stift  (Stift  bei  der  fttrstl.,  ursprünglich  eyang.  Stifts-,  Hof- 
nnd  B^präbnüs -Kirche  zu  St.  Johannis  in  Liognitz),  welchem  Georg  Rudolph, 
Herzog  in  Schlesien,  yon  Liegnitz,  Brieg  nnd  Goldherg,  die  Intraden  des  1621  auf- 
gelösten Gymnasiums  in  Goldfoerg  und  anderes  fürstliches  Priyatyenn9gen  ad  pias 
cansas  zur  Ausbreitung  des  gO^chen  Worts  und  zur  Erhaltung  (^ristl.  eyang. 
Kirchen  und  Schulen  zuwendete  („zur  Wiederaufrichtung,  Erfrischung  und  Ver- 
besserung alles  dessen,  was  yon  den  Vorfahren  für  Earchen  und  Schulen  Liebliches 
gestiftet^  durch  den  Krieg  aber  zu  erhalten  keine  Möglichkeit  gewesen.''  Urkd.  y. 
28.  Apr.  1646),  und  diese  Schenkung  yier  Tage  yor  seinem  Tode  mit  einem  Fluch 
%^&Dl  diejenigen,  welche  den  Stift^onds  zu  aaderen  Zwecken  zu  yerwenden  ge- 
sonnen sein  möchten,  nochmals  bestütigte  (ürkd.  y.  5.  Jan.  166S). 

Die  bei  dem  Johannis -Stift  am  14.  luH  1648  mit  68  Sdittlem  eiMhete  fttisti. 
Johannis- Stiftsschule ^),  in  welcher  Arme  und  Reiche  im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen, 

0  Olme  Bbaeblnlii  der  B»«wi«mof  lad  Ausgaben  ftr  dea  GonfietoriiiaL 

^  Enfcer  RecCor:  Muri.  Bothmamm  (Tocber  Reekor  der  Ut  SUdUchnle  sa  UegaUx)  bis  1667.  Um  lolgte 
Chr.  PHmlu  (Torher  Gonr.  der  Johannis -Stiftsschnle),  der  bei  der  GonibinstioD  dar  Job. -Schule  mit  der 
Stadtschule  an  die  Spitze  der  Terehugten  Anstalt  trat 

12» 
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Bingen,  Dentichen,  Lateinitelien  und  Orieehiichen  imentgeltlieh  unterrichtet  werden 
sollten,  ist  durch  Herzog  Ludwig  IV  1657  am  1.  (ITJ  I>cb.  mit  der  Ist  Btadtiehale 
vereinigt  worden«  Ans  diesem  Titel  bezieht  das  Ctymnasinm  noch  jetzt  gewisse 
Einkünfte  ans  dem  8t  Johannis-8tift. 

Die  kaiserl.  Regiemng  liels  eine  wesentliche  Alteration  des  8tiftszwecks  ein- 
treten, weldie  die  Alt-BanstXdter  Convention  nicht  abzuwenden  vermochte.  Die 
Johannis- Kirche  wnrde  als  kaiserL  Hof  kirche  am  8.  Sptb.  1699  den  Jesuiten  Über- 
wiesen und  später  zur  kath.  Pfarrkirche  des  Orts  gemacht,  was  sie  noch  gegen- 
wMrtig  ist  Der  Hanptstock  des  Johannis-Stifts  (der  Budolphinischen  8tiftung)  erhielt 
1708  die  Bestimmung  der  Fundation  fttr  eine  Ritter -Akademie«  —  Das  Johannia- 
Stif^  mit  der  Bitter -Akademie  seitdem  ein  untrennbares  Ganzes,  steht  unter  einem 
besonderen  Directorium,  dessen  Hitelieder  seit  1863  ein  Curator  und  der  Dir«  de^ 
Akademie  sind«  —  Wegen  der  Beziehungen  des  Johannis- Stifts  zum  Gymnasium  ist 
auf  Grund  des  bei  der  Combination  1657  gemachten  Vorbehalts  der  Dir«  der  Bitter- 
Akademie  Mitglied  der  dem  Gymnasmm  filr  eewisse  Zwecke  vorgesetzten  stXdt 
Schuldeputation.  An  beiden  Anstalten  wird  kau.  Beligionsnnterricht  ertheUt  —  Im 
4.  Decennium  dieses  Jahrh.  war  filr  dieselben  ein  Mitglied  des  Begierungs-Conegiums 
zu  Liegnitz  als  K«  Gommissarius  perpetuus  bestellt,  im  wesentlich^  jedoch  nur  filr 
Interna. 

VrgL  Ehrhardt  a«  a«  0.  IV,  1  p«  1—319;  Schar  ff,  Weyland  George 
Thebesii  Liegnitzische  Jahrbttcher.  Jauer  1733« 

Yerdnigtas  ZSnigL  Johannis-Stifks-  und  Stadt -OymnasinnL 

Die  durch  Combination  der  beiden  Pfkrrschulen  an  den  Pfkrrkirehen  stfidt  Patronais 
zu  St  Maria  (U.  L.  Fr.)  und  St  Peter  (St  Peter  und  Paul)  entstandene  Stadtschule  (Schola 
senatoria,  Stadtschule  bei  St  Peter  und  Paul)  wurde  aui  Antrag  des  Ratbs  der  Stadt  am 
81.  Dcb.  1309  zu  einer  Gelehrtenschule  erhoben,  durch  ein  Pri^eglum  des  Breslauer  Bi- 
schofs Heinrich  v.  Würben,  das  Qnadrivinm  zu  lehron  >).  Erster  Bector  nach  der  Beforma- 
tion:  M.  Ccup.  MarMus,  1524 — 31  (vorher  Prot  der  grieeh«  Lit.  an  der  Unir,  zu  Fnokfurt,  dam 
Sopeiiot«  zo  CoUlnia  ele*).   Damals,  ld27— 30,  war  Lehrer  an  der  Anstalt  Valentin  Friedland, 

fem.  Trozendoffivother  zum  eralenma]  Reet  der  Ooldbercer  Trivialsebole).  Bis  1619:  14  Bectoren« 
ITetteifer  mit  dem  Goldberger  C^nasinm  illustre,  aas  nach  dem  grolsen  Stadtbnmd  (1564, 

17.  Juli)  fiber  2  Jahr  nach  Liegnitz  verlegt  hier  unter  Trozendorf  (seit  1531  zum  zweiten- 
mal Reet  der  Anatalt,  f  1563  am  2L  Apr.  beim  Ooeirfn)  in  gr5i3rtem  Flor  stand.  Unter  M. 
J.  Theridiui  (1558—66)  1564  die  erste  Schulordnung,  an  deien  Stelle,  zur  Zeit  des  Beet 
M.  J.  SeuUehi*  (1612—19,  dann  Reet  des  PXdagoc.  mid  Prot  des  Gymn.  aeadem«  zu  Beutben  a«  0.), 
1617  efaie  vortreffliche  neue  (Scholae  Ugnicensis  doctrina  et  dlsciplina  ampL  Senatns 
Beip.  LIgnic.  anetoritate  sancita  et  publicata)  trat 

Nach  9jAhr.  Vacanz  der  Bectorstelle  vereinis;te  Ludwig  IV,  Herzog  in  Schlesien, 
von  Liegnitz  etc.,  unter  Zustimmung  des  Stadtratbs  die  Arstiicbe  Johannisstifts-Sdiule 
mit  der  Stsdtschule'),  wodurch  das  Stift  das  Compatronat  Aber  die  Ckmmmtanstalt  erhmgt 
hat  Die  ErOflbnng  der  letzteren,  welche  durdi  ein  Diploma  über  die  Conjunetion  der 
Schulen  v.  1.  Dcb.  1657  attsdrficklich  zu  einer  evang.  bestimmt  wurde,  erfdgfee  am  17.  Dcb. 
desselben  Jshres:  226  Schfller,  wovon  100  aus  der  Stadt-,  126  aus  der  Johannisschnle. 
Erster  Bector:  M.  Chr.  Primke,  1657—69  (Torfaer  Reet  der  JoL-Stifkaaefaule),  ziu;leich  Pfarrer 
der  St  Jobanniskirche.  1673  (BiKt.  Ephr,  Herrmann,  1669-90)  eine  dritte  Schulordnung*). 
Nothstand  bei  der  Verfolgung  der  Evangelischen:  1690—1706  die  Bectorstelle  und  mehrere 
Johannisstifts- Lehrerstellen  unbesetzt  Eine  bessere  Zeit  trat  ein,  nachdem  die  Jesuiten 
das  Hauptverm5gen  des  St  Johannisstifts  hatten  herausgeben  müssen.  Bectoien  waren  im 

18.  Jahrh.:  J.  8inapiu$,  1706—25  (rorbcr  Reet  zu  Oels),  Mdeh.  Jappiek,  1727  —  63  (vorber 
Reet  zu  BemaUdl)  und  B.  OaUL  Sehröier,  1763—97  (vorfaer  Reet  zu  Bejanowo),  welche  696^ 
1052  und  736  Schfller  aufkenommen  haben.  Erst  1772  und  1783  erhielt  Jede  der  6  GL  ein 
besonderes  Zimmer;  bis  cbhin  waren  nur  3  Auditorien  vorhanden,  wovon  das  ^ne  von 


0  Die  Uicb0&  Ürkonde  erlMbt  ief  Sdnda,  daüi  itatt  dee  Don«!  s.  d^,  Ubri  artinm  sramaatiealef , 
•     togkalee,  natttndea  «t  alti  qQienqne.  ad  qnot  «odiMitlui  faeoHu  m  extcndit,  Torsenomnca  werden  dfirüen. 

?Vorbehalttieh  jedoch  der  Znrftckziefaiins. 
▼on  der  Henocia  Lonlse  vefanlalft  §.  Vorabana  n  p.  047  t. 
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den  4  nnteren  Ol.  zn  gleicher  Zeit  gemeinsam  benutzt  wardO*  1774  Abschafiting  der  aotns 
dramatlcl.  Bis  1791  oestand  der  Unterricht  f&r  die  unteren  Gl.  in  Bnchatabiren,  Lesen, 
Katechismns  und  14  Standen  Latein*).  Zar  Uniyersitat  entliefs  die  Anstalt  schon  von 
Anfang  an. 

Im  Jahre  1809,  bei  der  Reorganisation  der  Ritter-Akademie,  entstand  der  Plan,  das 
Gymnasinm  auf  eine  BOrgerschale  zn  redaciren.  Als  der  Rector  J.  G.  G.  Werdermann*) 
(1798—1830)  die  seit  1788  von  ihm  verwaltete  Professor  an  der  Ritter -Akademie  1814 
niedergelegt  hatte,  Reorganisation  der  Schule  als  5cl.  Gymnasium  nach  den  allgemeinen 
Vorschriften.  Sein  Nachfolger,  Dr.  Gu.  Pinzaer  (vorher  Fror,  am  Gjmn.  zu  Ratibor),  wurde 
1837  pensionirt  1837-53  war  Rect:  Dr.  J.C,  Köhler  (vorher  Fror,  der  AnMall).  1838  Ver- 
vollständigung des  (^lassensystems  durch  die  VI.  0. 1863  T^iedereinrichtung  einer  Vorber.- 
Schule,  die  1845—47  bestanden  hatte.  Seit  1804  bezieht  die  Anstalt  einen  Staatszuschuls 
von  300  Thlr.  (Verf.  v.  11.  März  1814  und  25.  Novb.  1837),  was  auch  die  Einsetzong  eines 
königl.  Gompatronats  zur  Folge  gehabt  hat  Kath.  Religionsunterricht  seit  1840.  In  IV  und 
in  Parallellectionen  (Zeichnen,  Französisch,  Rechnen)  f&r  IHchtgriechen.  1834  ist  das 
Oekonomat  eingegangen.  Lehrer  waren  u.  a. :  Dr.  Ed,  Barmdl,  1824—25  (jetzt  Dir.  des  Fri edr.- 
Werd.-Gvmn.  za  Berlin)  und  Dr.  (7.  Ed.  Kummer,  1833—42  (jetzt  ord.  Profi  der  Mathem.  an  der 
Univ.  und  BliteL  der  Akad.  der  WUsenach.  zu  Berlin).  Vor  dem  ochln(s  des  Kirchenjahrs  Trauer- 
vigilien.  Lehrerbibliothek  mit  5900  Bdn:  Glassenbibliotheken  mit  insgesammt  2020  Bdn. 
Auiserord.  Bewilligung  für  Lehrmittel:  388  Thlr. 

Die  Schule  hat  jetzt  6  au&teig.  Gymn.-  und  2  Vorschuld.,  sämmtlich  ungetheüt 
Frequenz  der  6vmn.-GL:  1821:  130,  1825:  173,  1828:  228,  1832:  252,  1839:  175,  1847: 
263,  1854:  272,  1862: 285,  1863:  307  (234  evg.,  32  kath.,  41  jfid.;  ü:  31,  l:  25);  der  Vor- 
schule: 1863:  75.  V4  sind  auswärtige.  73  Mitur.:  1857  bis  63.  —  Seit  1826,  5.  Octb.,  an 
welchem  Tage  Werdermann  sein  50  jähr.  Diens^ubiläum  b^ng,  hat  das  Gymnasium  das 
Klostergebände  des  vormal.  Benedictin^nnen-Jungfrauen-Stifts  ad  St  Grucem  inne,  welches, 
vorbehaltlich  des  Eigentbumsrechts  itlr  den  Domainen-Fiscus,  der  Stadt  für  Gvmnasial- 
zwecke  mit  der  Veipflichtung  nnen^^ltlich  überlassen  worden  ist,  die  bauliche  IJnterhal* 
tung  zu  tragen  (G.  0.  v.  14.  Novb.  1825  und  Vertrag  v.  31.  Mai  1826).  Dasselbe  wird  zur 
Zeit  auch  von  der  Provinzial-Crcwerbeschule  benutzt  Die  erste  bauliche  Einrichtung  hat 
2165  Thlr.  gekostet  —  Das  GoUecturamt,  eine  aus  Gapellenzinsen  gebildete  uralte  Stiftung, 
gewährt,  wie  den  Geistlichen  der  Stadt,  so  auch  den  Lehrern  des  Gymnas.  Besoldungs- 
ZuschUsse.  Ffir  Lehrer,  Studirende  und  Schfiler  mehr  als  20  Stiftungen;  davon  die 
grOfseren:  9000  Thlr.  von  dem  Oberamts-Reg.-R.  Rud.  Sam.  Stähn  (1788),  Aber  7000  Thlr. 
von  dem  Weinschänk  Mich.  Eichhorn  (1643).  Das  ansehnlichste  Legat  f&r  Studirende  (Aber 
12,(X)0  Thlr.)  hat  die  Anstalt  aus  dem  Nachlals  eines  froheren  Zöglings,  des  Dichters  Hofr. 
Dr.  Boy.  8aL  Baupaeh  (f  1852),  zu  erwarten.  Etwa  10  proc.  der  Schfiler  geniefsen  Freisohul& 

VrgL Ehrhardt,  a.a.O.  IV,  1  p.  303— 319;  Werdermann,  Gesch.  der  liegnitzi- 
sehen  Schule.  Progr.  v.  1802  und  1806;  KOhler,  Gesch.  Mittheilungen  über  das  Gymn. 
zu  Uegnitz.  Progr.  v.  1837  und  1841;  Nachr.  über  die  frommen  Stiftungen  zum  Besten 
des  Gymn.  Progr.  v.  1830. 

Director:  Prof.  Dr.  Ed.  MMer,  seit  Joh.  1853  (vorher  Fror,  derselben  Anstalt).  Auiser 
ihm  14  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  kath.  Belig^onsl.,  1  wissensch.  Hfilftl.,  3  techn.,  2  Vor- 
schul-L.).  —  Etat:  6666 Thlr.^  Vom  Grundeigenthum  284 Thlr.:  Zinsen  von  Gapitalien*) 
750  Thlr.:  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  300  Thlr.,  von  der  Stadt  914  Thhr.,  vom  Johannis- 
Stift  500  Thhr.,  vom  GoUecturamt  11  Thlr.;  Begiftbnilsgelder  von  der  Peter-Pauls-  und  der 
Marienkirche«)  147  Thb^  von  den  Schfilem  3389  Thhr.;  sonstige  Einnahmen  371  Thh*. 
Verwaltkst  (einschl.  75  Thlr.  fürs  Progr.)  297  Thlr.  Besoldnngsfonds  4902  Thk.^ ;  Dienst- 
wohnungen fär  den  Dir.,  1  Lehrer  und  den  Schuldiener;  Holzdeputate  und  sonstige  Acci- 
denzien.  Ffir  Untrr.mittel  150  Thlr.«)  Fflr  den  Bedeact  am  Geburtstag  des  Königs  8  Thbr.«) 


^  Das  Anditorinm  der  2.  GL  war  ng^eieh  Wohnimg  Ar  den  oeeonomiis  echola«,  weldier  in  einem 
Venchlag  hmter  dem  Ofen  sdiUef. 

?  Kinder  n.  Enrachaene  waren  vereinigt ;  so  wnrde  1667  ein  20  j.  6&rtnenaohn  ana  dem  Qelniige  Quintaner. 
Ursprüng^di  Joriat  nnd  als  solcher  Yerfuser  einer  gekrOnten  Preisschrift  fiber  prenas.  gemeinea 
Recht  Hauptfach:  Mathem.  nnd  Philosophie.  Ala  Sprecher  der  Stadt  Tor  Napoleon  I  rettete  er  durch  aeinen 
Mnth  diese&e  vor  Pl&ndemng  (1818).  S.  Köhler,  Progr.  von  1834;  Blau,  Biographie  Werdennann'a. 
Progr.  der  Ritterakad.  ▼.  1841. 

*)  Aniserdem  Bezüge  1966  Thlr.,  nimlich:  Tom  Grundeigenthum  S90  Thlr.,  vom  Joh.-8tift  1086  Thlr., 
Ton  der  Stadt  und  vom  (>)llectnr-Amt  310  Thlr.,  von  der  Peter-Pauls-  und  der  Marienkirche  16  Thlr.,  Ton 
den  SchUern  97  Thlr.,  tou  der  Stadt  Haynau  (zur  Bekleidung  der  Chorschfder)  48  Thlr.,  sonstige  Ein- 
nahmen 19  Thlr. 

*)  16,840  Thlr.  ^  Seit  1850  ohne  die  Verpflichtung  der  Schule  an  Leidiencondncten. 

^  Sonstige  Bezüge  der  Lehrer:  ans  Commnnal-  und  Stiftsfonds  1608  Thlr.,  ana  Centralfonds  60  Thlr. 

^  Heizmaterial  gewähren  Stadt  und  Johannis- Stift  in  natura;  die  Baukosten  hat  die  Stadt  zn  tragen. 

^  Auüserdem  34  Thlr.  Tom  Johannia- Stift. 
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Zar  Bekleidang  der  Chorsohüler  28  Thlr.  ^)  Hiethe  för  Kirehstände  in  der  (Msrien-)  Kirche 
U.  L.  Fr.  15  Thlr. ')  Sonstige  Ansgabetitel  und  Extraord.  1274  Thlr.  —  Eigener  Penrions- 
fonds  (mit  5125  Thlr.  CapitalvennOgen),  zn  dessen  Lasten  die  Stsdt  und  das  St.  Johaonia- 
Stift  beizutragen  haben. 

Patronat:  städtisch,  mit  stiftiscbem  und  kOnigl.  CJompaironat.  Das  Wahl-  und  Be- 
rufüngsrecht  ftlr  die  1657  mit  der  Johannisstifts- Schule  auf  die  combinirte  Anstalt  fiber- 
gegangenen 4  Stellen  (Rector-,  Gonrector-  (2.  OberL-),  Subrector-  oder  Joh.<!antor-  (3.  Oberi.-) 
und  Joh.-Auditor-  (4.  ord.  L.-)  Stelle)  steht  dem  St  Johannisstifts-Directorium  zu;  dem  Ma- 
gistrat ist  jedocb  durch  Gondescendenz  eines  froheren  LandesfÜrsten  die  Befugnüa  einge- 
rftnmty  für  die  Bector»  (Dir.-)  Stelle  3  Gandidaten  zu  präsentiren.  Der  Hagistrat  wfihlt  und 
beruft  ftr  die  Proreet.-  (1.  Obed.-)  und  die  übrigen  10  LehrersteUen  unter  Theilnabme  des 
K.  Gompatr.-Gommissarius  (jetzt:  Ob.-Bflrgermstr.  Boeek).  Gewisse  Befugnisse  sind  der 
Btfldt  Sefanldeputation  eingeräumt  —  In  Bezug  auf  Lehrerbesoldungen  sind  die  Mehibedftif- 
nisse  der  Anstalt,  soweit  die  eigenen  Mittel  der  letzteren  dazu  niäit  hinreichen,  subsidia- 
risch Ton  der  Stadt  und  dem  St  Johaanisstift  nach  Verhältnifs  aufzubringen  (Gonjunct- 
ürk.  V.  1.  Dcb.  1657;  Resolut  des  Prov.-Schulcoll.  v.  24.  Noyb.  1857  und  Minist-BAsoript  t. 
27.  März  1858).  —  Goüfession:  nach  Dotationsbezügen  und  altem  kirohl.  Verband  evan- 
geliscfa«  Sdt  1840  Schnloommnnion.  yerbunden  mit  der  Gonfirmation  der  Schfiler,  in  der 
evang.  Pfiurrkirohe  zo  U.  L.  Fr.*)  Ghorschüler«). 

IMe  Bitter-Akademia 

HanptsäebHch  um  den  schlesischen  Adel  von  dem  Bestfoh  ausULndischeT  höherer 
Schulen  abzuhalteui  ftindirte  Kaiser  Joseph  I  auf  Anstiften  des  Liegnitzer  Landes-Haupt- 
manns  Hans  Ghr.  Zierowsky  t.  Zierowa  aus  dem  Vermögen  des  erang.  St.  Johanniastifts 
eihe  Ritter-Akademie,  anfänglich  auch  Ritterschule  genannt  SrOffhung  derselben: 
1706*)  am  Martinstag  (11.  Novb.).  Die  Einrichtung  geschah  nach  dem  Vorbild  der  nieder- 
östeirelch.  Landschafts-Ritter- Akademie  zu  Wien  und  der  berliner  Ritter- Akademie  (dem 
jetzigen  Gadetenhause).  Zwar  sollten  ursprünglich  nur  12  Zöglinge  im  Alter  tou  16  und 
mehr  Jahren  (Fundatisten)  aufgenommen  werden,  deren  5  der  kam.  Gonfession,  7  aber  der 
unveränderten  augsburg.  (Konfession  zugethan  sein  könnten;  doch  wurde  erwartet,  dafii  auch 
andere  ohne  Unterschied  der  Gonfession  die  Anstalt  firequentiren  würden.  Der  Aufenthalt 
darin  sollte  8  Jahre  währen,  jeder  Lehrer  zu  8  öffentl.  Stunden  wöchentlich  verbunden  sein. 
Erster  Dir.  wurde,  w^en  seiner  Theilnahme  an  den  Verhandlungen  zur  Alt-Ranstädter  Gon- 
vention,  der  Landstand  Fr.  Steffi',  v.  Poniekau  auf  Nesselwitz  und  (jarmin  (1708—  30);  an 
die  Spitze  des  LehrercoUeglums,  mit  dem  Titel  Professor  Primarius,  kam  Dr.  Aug.  Bohst 
(1708—42,  rother  Docenl  ao  der  IJniv.  zu  Jena)*).  Die  Oberleitung  der  mit  dem  BUigfrieden 
ausgestatteten  Akademie  ertiielteü  die  böhmische  Hofcanzlei  zn  Prag,  der  Laades-Hanptm. 
uncT  die  Regienuig  des  Füntenth.  Liegnitz;  die  Verwaltung  des  Stif^mts  verblieb  einem 
Stiftsverwalter  mit  erheblichen  Befugnissen^).  Nachdem  die  das  Stiftsfaaus  einschüeisenden 
Bürgerhäuser  1708-^26  ftlr  26,857  Tlilr.  angekauft  waren,  begann  der  Neubau  des  Akad.- 
Gebäudes,  welcher  bis  1740  gedauert  hat;  Kosten,  mit  Aussohlufs  des  Bauholzes,  85,700Thlr., 
worunter  ein  Beitrag  der  schles.  Fürstentbfimer  mit  26,375  Thlr.  1706—1741 :  415  Zöglinge, 
worunter  4  Prinzen  Lubomirsky  und  1  Prinz  Radziwill,  auch  Pensionaire  aus  der  Lombai- 
dd,  aus  Ungarn,  Littauen,  Polen  und  Irland. 

Nach  der  preuss.  Jäesitznahme  ^hörte  die  Anstalt  zum  Ressort  des  schles.  Ptot.- 
Ministers  und  der  Kriegs-  und  Domamen-E^ammer  zu  Glogau;  1774  kam  sie  unter  das 
Ob.-Giamtorinm  des  Justiz-  und  Gnltusministers  der  Monarchie  (Frh.  v.  Zedlitz),  1790  unter 
das  des  Ob.-Schnlcollegiums;  1795  wurde  Me  ehiem  Prov.-Guratorium  von  2  stand.  Mitglie- 


0  AvllMr  dem  B«itra|(  der  Stadt  Haynta. 

^  Eine  solche  Ausgabe  einer  stftdt  Schule  an  eine  Kirche  st&dt  Patronats  ist  ma»  aadenn  Orten 
der  Monarchie  bisher  nicht  bekannt  geworden. 

*)  Dieselbe  ffthrt  anch  den  Namen  ^Nieder- Kirche.' 

*)  Die  GhOrsdifJer  werden  nm  Gesang  in  der  Liebfranen-  and  in  der  Petri-Panl- Kirche  venrendet. 
Zu  geringerem  Theil  werden  sie  ans  den  unteren  CL  des  Gymnasium»,  zu  grOÜierem  Theil  aus  der  Stadt- 
schule  (Bikrgerschule)  ausgew&hlt  Zu  den  Vergütungen  derselben  gehört  auch  ein  Beitrag  der  Haa|ytann<ni- 
casse  SU  Liegnita  ron  66  Thlr.  12  Sgr.  jährlich,  welcher  nach  altem  Herkommen  durch  den  Dir.  des  Gymn. 
vertheilt  wird. 

")  Den  »Privilegien  nnd  Ordnungen'  der  R.-A.  fehlt  Datum  und  Unterschrift;  das  sog.  Allerh.  B«- 
stUigungsrescript  t.  19.  Apr.  1708  tr&gt  keine  Unterschrift  und  ist  namentlich  nicht  von  dem  Kaiser  toU- 
sogen.  Beide  Schriftstücke  kftnnen  daher  als  authentische  Urkunden  nicht  betrachtet  werden. 

^  Der  aus  der  deutschen  Literaturgeschichte  bekannte  Vielschreiber. 

^  Nach  der  Instr.  t.  1710  soBte  der  Akademie-Director  nicht  gestatten,  dafo  seine  Eheoonsortin  sich 
in  Stifts-  oder  Akademie -Sachen  mische,  als  wodurch  nur  n  allerhand  Inco&Temensen  AiüaCb  gegeben  werde. 
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demO  nnteigeoidnety  1808  dem  Ob.-FiftBidenten  der  Prorins,  1809  der  K.  Begiemng  zu 
U^pitz,  1816  dem  Proy.-SchalcolL  zu  Breelaa  in  Bezog  aof  die  Interna,  1826  demadben 
aacn  mit  den  Eztemis,  won&chst  Johanniastift  und  Ritter- Akademie  einen  gemeinsamen 
Etat  eriialten  haben.  1743  Uebeigang  des  VieedireetoratB  von  dem  StaUmeister  auf  den 
Professor  prim.  —  Längere  Zeit  trug  das  Unterrichtswesen  den  CSiarakter  einer  Universitiit: 
Gollegien  fiber  institationes»  digesta,  ins  canonicam,  ins  feudale,  Natur-,  Volker-,  deutsches 
Staatsrecht,  matheais  applicata,  ardliitectura  civilis  et  militaris,  genealogia,  heraldioa  etc. 
Seit  1774  wurde  die  Anstalt  mehr  und  mehr  Schule:  1774  Abschaffung  der  Jurist  Disci- 
^inenj  1776  Beligionsunterricht  für  beide  CJonfessionen  in  den  Lehrplan  au&enommen, 
1792  Latein;  1801  EinfOhrung  des  Abitur.examens.  In  der  2.  Hälfte  des  18.  J^rh.  akad. 
Tugendbund,  zur  Ausrottung  gegenseitiger  Beschimpfungen.  1787  AbschalAing  des  Revue- 
.  Zwanges.  1741—74:  276  Akademisten,  worunter  30 NichtscUesier;  1774^87:  120  Akade- 
misten,  einschl.  10  Ausld.  1778  (bair.  Erbfolgekrieg)  nur  2  Z^L;  1810  nur  lOZ^l. 

1809  Reorganisation  der  Ritter -Akademie  zu  einer  allgem.  Vorbereitungsanstalt  f&r 
die  gebildeten  Stande  (Verf.  v.  16.  Sptb.  1809):  auch  Schmem  (in  Verwirklichung  der  Reecr. 
V.  5.  Deb.  1726  und  24.  Jan.  1792)  die  bloise  TheOnahme  am  Unterrieht  gestattet.  Griechisch 
in  den  Lectionsplan  aufgenommen;  paralleles  Leotionssystem.  Die  Eintrittszeit  auf  das 
12.  Lebensjahr  festeesetit;  Ansetsung  zweier  Direetoren  (1810^38),  eines  Akademie-  uud 
eines  Stndien-Dir.;  Unterordnung  des  Stiftaverwalters  unter  die  Direction.  Der  erste  Studien- 
Dir.,  Dr.  S.W,Ä.  Wolfram  (vorher  Dir.  des  KeL  Gymn.  zu  Posen)  mulste  dies  Amt,  wegen  seiner 
Ernennung  zum  Rath  oei  der  Regierung  zu  liegnitz,  nach  kurzer  Zeit  anheben,  behielt  aber 
noch  mehrere  Jlüire  einige  Leetionen  beL  Ihm  folgte  Dr.  Qhr.  FurehUg,  Bmiher  (1810—38, 
vorher  L.  am  Pidagogimn  zn  Zülfidiio).  1823  Erweiterung  des  Lehigebäudes;  Kosten :  9198  Thlr., 
aus  den  Mitteln  der  Gesammtatiflung.  1824  Einffthrnng  des  äassen^rstems;  4  Gl.  (IV— I). 
Drei  Mal  (1805,  1826,  1838)  war  es  im  Plan,  die  R.-A.  in  ein  landwvtfisehaiti.  Institut  zn 
verwandeln.  1838—53  Direetoren  aus  dem  Verwaltung8fiu^h  und  Müitaintand,  unter  denen 
der  1.  Pro£  üut  ausschliefiilich  die  Functionen  eines  Stndien-Dir.  wahrnahm,  doch  ohne 
diesen  Titel  zu  führen.  1853  Einsetzung  eines  (^urators  und  eines  Direetors  zu  gemein- 
samer Leitnn|^  der  Stifts-  und  Akademie -Angelegenheiten,  unter  der  Firma  Directorinm. 
Ernennung  emes  Schulmanns  zum  Düector  mit  voller  Theilnafame  am  Unterricht  Seit 
Crrfindung  der  Anstalt  ffihren  die  3  ersten  Lehrer  den  ProfessortiteL  Die  vom  Griech. 
dispensirten  Schfiler  etc.  (namentlich  Aspiranten  des  Offizierstandes)  erhalten  besonderen 
Unterricht  im  Franz.  und  Hanzeichnen,  m  der  Matliem.  und  Geogr.*)  —  Seit  Beginn  der 
Anstalt  Unterricht  im  Reiten,  Fechten,  Voltigiien,  Tanzen.  —  1858  Album  zur  Snzeich- 
nnng  der  Abitur,  seit  1825.  —  Bibliothek,  von  Herzog  Ludwig  IV  durch  5000  Bd.  begrtlndet 
und  1800  durch  eine  Sammlung  der  glogauer  Loge  vermehrt. 

Mit  dem  Alumnat  ist  sehr  bald  ein  Pensionat  verbunden  worden.  Diese  Doppel- 
Institution  hat  durch  Errichtung  eines  Alumnen-Inspectorats  (1762)  und  einer  Militair- 
Inspeetor-Stdle*)  (G.O.  v.  8.  Kovb.  1842)  ihre  festere  Begrfindung  eriialten.  Zu  den  12  alten 
kdnigL  Fundatisten-  (Alumnen-)  Stellen  sind  1820,  1880  ff.  6  neue  hinzugekommen.  Ge- 
borene Schlesier  von  Adel,  namentl.  ans  dem  Fttrstenth.  Liegnitz,  werden  vorzugsweise 
berflcksichtigt.  Seit  1836  sind  die  18  köniffL  Fundatistenstellen  in  12  GivU-  u.  6  MiUtair- 
fbnd.8t  getheilt;  erstere  besetzt  das  Prov.-Sohuleolleg.,  letztere  das  Kriegs -Ministerium.  — 
Anlserdem:  2  v.  Rothkirchsche  Fundatistenstellen,  für  evangel.  Famihennütglieder  oder 
Offizierssöfane;  Stiffcnngsvermögen:  jetzt  10,000  Thhr.  (Fnndat-Uikd.  v.  20.  Juni  1842).  Und 
2  V.  Kospoihsche  Fundatistenstellen,  fttr  Familienmitglieder  oder  adlige  Angehörige  des 
Ffirstenth.  Oels  (Fundation  v.  14.  Jan.  1729;  Reeefs  fiber  die  Admiiustntion  der  grilfl. 
Kospodischen  Fnndation  v.  1799—1801)^.  Die  Fundationszeit  der  v.  Kospotfaschen  Fun- 
datisten dauert  3  Jahr;  die  der  übr.  20  Fundatisten  ist  seit  1830  von  3  auf  5  Jahr  aus- 
gedehnt —  Als  Pensionaire  werden  stiftungsmäfoig  Adlige  aller  Provinzen  des  Staats  n. 


>)  1797— 180S  war  stiadischer  Cmtor  der  Landsdufisdirector  Giri  GotÜuid  Früher  Ton  Kottwis, 
dessen  Namen  eine  Ton  seinem  Sohne,  dem  Reg.-Prisidenten  Carl  Ferd.  GottL  Freih.  Ton  Kottwitz,  fTesta- 
meat  de  pnbL  4.  Jan.  1861)  mit  einem  Cqiitsl  von  mehr  als  200,000  TUr.  gegrttndete  Süftong  trftgt,  welche 
einige  bestimmte  Fsmilien  anterstfttzen  nnd  dem  Regierangsbezirk  Breslan  sowie  einigen  Kreisen  des  Re- 
(penmgsbenrks  Oppeln  bei  Grondnng  and  Fnndinmg  nener  evaag.  und  kath.  Schnlen  anf  dem  Lende,  bei 
Anlegnng  fon  Banmscfanlen,  bei  Erricfatnng  Ton  Handwerker -For^Udangssclralen  etc.  sa  Gnte  kommen  wilL 
Dieselbe  steht  nnter  der  Verwattong  der  K.  Regierang  xn  Breslan  (G.  0.  ▼.  30.  Ang.  1861). 

^  nnd  ^  Der  Inhaber  der  Militair -Insp.- Stelle,  ein  activer  OfiSder,  welcher  anf  Antrsg  der  Minister 
des  Krieges  und  der  ünterr.- Angelegenheiten  Tom  KAnige  anf  bestimmte  Zeit  flkr  diese  Fnnetion  c ommandirt 
wird,  hat  angieieh  die  flkr  Nichtgrieehen  eingeführten  Leetionen  sn  ertheUen. 

^  6.  Behm,  Progr.  des  Gymn.  an  Oels  ▼.  1860.  Die  Inhaber  der  betreffenden  Stellen  erhalten  stif- 
tangsmilrig  anÜMroid.  Unterrieht  in  der  Mathematik.  Der  Hanptstoek  der  grifl.  Kospotfaschen  Fnndation 
kommt  dem  Gymn.  in  Oels  ra  Gate;  s.  p.  174. 
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des  Auslandes  anfgenommen,  seit  1811  auch  Söhne  des  höheren  Bflrgerstandes*).  Seit 
1844  (CO.  V.  8.  Novb.  1842)  ist  fflr  die  Fundatisten  u.  Pensionaire  eine  Unifonn,  fihnlich 
deijenigen  für  die  Oadeten,  eingeführt. 

Akademie-Directoren  waren  u.  a.:  Geh.  R.  Frh.  Fr,  Mor.  v.  Zedlitz  1767—87, 
Geh.  Finanz-R.  W.  v.  Bülaw  1787  —  95,  Kriegs-R.  Grf.  v,  Schiabrmdarff  1795—%  (lagWfh 
Mitgl.  des  Prov..Cttrttoriuins),  MaJ.  Frhr.  f.  SchönaUh  1796  —  1811,  Stifts-  u.  Akademie-Dir. 
Hanptm.  Fr,  L.  v.  Briesen  1811—88,  Geh.  Reg.-R.  Hans  t>,  Schweinitz  1840  —  46,  M%|.  Graf 
Ed.  V.  Bähuay  1847—50  (vorher  Gouverneur  des  Prinzen  Friedrich  Carl  v.  Preufsen),  Prof.  Dr. 
Gu.  Ad,  8a%»ppe  1858—62  (vorher  Dir.  des  Oymn.  zu  Torgau).  Zu  den  Lehrern  haben  n.  a. 
gehört:  Attg,  Siruensee*)  1757 — 71  (spiter  preuas.  Staats-Min.  u.  Chef  des  Aceise-  u.  ZoU-Departem.), 
C.  Fr.  mael*)  1774—88,  /.  G.  Schwnmel  1779—88  (dann  Pror.  am  Elisabet-Oymn.  zu  Breabn), 
/.  C.  G,  Werdermann  1788 — 1814  (deoinäehst  aussehl.  Ret.  des  6ymn.  zu  Liegnitz),  L,W.  Franke 
1810-58  (dreimal  Direetorats -Verweser),  W,  Kaumann  1821  —  36  (jetzt  Dir.  der  Realschule  zu 
Ctöriitz),  Dt.  Jul.  Sammerbrodi  1888  —  58  (jetzt  Dir.  des  Friedr.-Wilh.-Oymn.  zu  Posen),  Dr.  Ew. 
Seheibel  1858—68  (jetzt  Dir.  des  Oymn.  zu  Ratibor). 

Nach  der  Reorganisation  y.  1824  4  Cl.,  zu  denen  im  folgend.  Decenninm  eine  latein. 
yorber.cl»  hinzutrat,  welche,  später  in  eine  V.  verwandelt,  1855  eingegangen  ist.    Jetzt 

5  anfiiteig.  Gl.  (IV— I;  m  inf.  u.  sup.)  ungetheilt.  Frequenz  1812: 46,  1814:  78,  1886: 112 
(inoL  40  ^umnen),  1848:  111  (ind.  69  AI.),  1848:  75  (incl.  87  AI.),  1850:  65  (ind.  81  AI.), 
1854:  105  (incl.  86  AI.),  1859:  127  (ind.  48  AI.),  1868:  147  (50  AI.;  141  evg.,  6  kath.; 
U:  89,  I:  27).  V«  dnd  auswärtige.  1857—63:  67  Abitur.  1708—1810:  1006  Alnmnen 
(Fundatisten  u.  Pensionaire).  1811—28  sind  übergegangen:  von  162  Alumnen:  28  zu 
Univ.studien,  96  zum  Militstand,  18  zur  Oekonomie,  zum  Forst-  u.  Baufach,  80  zu  nicht 
constatirtem  Beruf;  von  849  Schülern:  165  zu  Univ.stndien,  66  zum  Milit.stand,  18  zur 
Handlung,  81  zur  Oekonomie,  11  zum  Baufach,  5  zum  Postfach,  6  zur  Pharmacie,  9  zum 
Forst-,  Serff-  u.  Hüttenfkch,  88  zu  nicht  angegebenem  Beruf. 

Von  dfen  Schülern  (Nichtfundatisten,  Nichtpensionaire)  ist  observanzmäfsig  der  vierte 
Theil  vom  Schulgeld  befreit;  von  den  übrigen  zahlt  der  vierte  Theil  nur  Vi  des  Schnl- 

rldes^).  Legat  des  Prof.  J.  Fr.  Roi^Mch*)  (1819)  zu  Prämien  für  mathemat.  Arbeiten. 
Stipendien  der  schlesisch.  General -Landschaft  (1848)  je  zu  105  Thlr.  fllr  solche  Söhne 
schles.  Gutsbesitzer,  die  nach  Absolvirung  von  II  sich  der  Landwirthschaft  widmen  wollen. 
2  Stip.  der  schles.  Genossenschaft  des  ritterl.  Johanniter-Ordens  (1856)  je  zu  200  Thlr.  fSr 
Söhne  unbemittelter  schles.  Johanniter- Ritter. 

Vrgl.  Becker,  Die  K.  Ritter -Aluidemie  zu  Liegnitz  und  ihre  Verfassung.  Progr. 
V.  1812;  Freqnenznachweis  seit  1708  im  Mich.- Progr.  v.  1822;  Schulnachr.  in  den  Progr. 
V.  1880  u.  1886;  v.  Briesen,  Progr.  v.  1824;  Kaumann,  Gesch.  der  K.  R.-A.  Progr.  v. 
1829;  Blau,  Gesch.  der  K.  R.-A.,  bis  1809.  Progr.  v.  1840—42;  Schnitze,  Die  Biblioth. 
der  K.  R.-A.  Procr.  v.  1822  u.  1824;  v.  Schweinitz,  Progr.  v.  1848. 

Director  der  K.  R.-A.  n.  des  St.  Joh.-Stifts:  Dr.  Fr,  Ew.  Steehaw,  seit  0. 1862  (vorher 
Dir.  dea  Dom-03rmo.  u.  der  Realachule  zu  Colberg,  Landwehr -Haupt.).  Aufiier  ihm:  15  Lehrer 
(8  Prof.,  4  Oberl.,  1  Milit-Insp.,  2  Civil -Insp.,  1  kath.  Relig.l.,  4  techn.  L.).  —  Etat  der 
R.-A.  u.  des  St.  Joh.-Stifts  87,000  Thlr.,  Erbzinsen  u.  Dienstrenten  2400  Thlr.;  sogen,  gold- 
bercer  Schulzinsen  142  Thlr.;  Pacht  ftlr  die  Stiftsdomainen«)  18,662  Thlr.:  von  Forsten 
Q.  Jaffden  428  Thlr.;  Zinsen  (von  286.000  Thlr.  Cap.vermögen)  18,275  Thlr.;  Hebungen 
von  den  Zöglingen  n.  Schülern  6712  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  881  Thlr.  Verwaltkosten 
8902  Thlr.  7).  Besoldnngsfonds  10,865  Thlr.  Dienstwohnungen  ftlr  den  Dir.,  den  Milit-  u. 
die  2  Civil -Insp.,  den  Gärtner  n.  8  Diener.    Untrr.mittel  727  Thlr.   Zur  Unterhaltung  v. 

6  Schu]rei4>ferden  628  Thlr.;  zu  Futter  ftlr  8  Pferde  des  Stalinist.  204  Thlr.  Zu  Utensilien 
877  Thlr.    Für  Uniformen  der  Fundatisten  500  Thlr.   Heizung  1028  Thlr.    Beleuchtung 


0  Die  Pension  betrifft  Ar  Schlesier  170  Thlr.  jfthrl.,  ffir  Angehörige  der  fibrigen  prens».  Prorinsen 
210  Thlr.,  f&r  AnsUnder  800  Thlr.  Dazo  die  Koiten  f&r  die  Uniform,  Eintritt«gelder  (31  Thlr.  12 Sgr. 6 Pf.) 
und  einige  andere  einnuUge  nnd  Itnfende  kleinere  Zahlongen;  letztere  n.  a.  lonstige  Bed&rlniflse  j&lirlich 
etwa  44  Thlr. 

Fnndatlften  haben  Eintrittsgelder  (20  Thlr.  27  Sgr.  6  Pf.)  und  an  laufenden  Zahlungen  jihrl.  7  Thlr.  6  Sgr. 
SU  entrichten.  Uniform  gewihrt  ihnen  die  Anstalt,  wenn  thunlich  auch  den  Inhabern  der  unter  den  ISkOnigl- 
FundatistensteUen  begriffenen  2  aofserordentL 

^  Aelterer  Bruder  des  dftn.  Ministers.  ^  Der  Verf.  der  Geschichte  der  kom.  Literatur. 

*)  Das  ToUe  Schulgeld:  24  Thlr.  j&hrl.  ^  War  Lehrer  1810-1819,  ein  Bruder  des  Dichters. 

^  Rosenan,  Bischdorf,  Mankelwitx,  Wolfsdorf  und  Geiersberg,  f&r  das  Stiftsvorwerk  Bienowitz,  f&r 
das  Stifisvorwerk  in  der  Jauergasse  su  Liegnitz  und  andere  L&nderelen. 

0  Darunter  128  Thlr.  zu  Livreen  f&r  Unterbodiente.  Das  Verwaltungspersonal  besteht  aus  8  besol- 
deten Beamten  (1  Stiftsrendaaten ,  1  Stiftscontroleur  und  1  Hausmeister,  der  zugleich  Direct.  -  Ganzlist  ist), 
1  Arzt  und  1  Baumeister;  das  Unterbedientcmpersonal  aus  9  Akad.- Dienern  (einschL  Pförtner,  Kranken* 
wirter  und  Einheizer),  1  GArtner,  2  Reitknechten  nnd  4  weibl.  Personen. 
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d96Thlr.  Ffir  Bespeisnng  5163  Thlr.  >).  Bautitel  1925  Thlr.  Abgftbeo  n.  Luten  an  venchie- 
dene  Gassen  n.  Institute  525  Thlr.;  aulserdem:  an  die  Snperintendentnren  der  Fflrstenth. 
Liegnitz  u.  Wohlan  160  Thlr.,  an  das  Gymn.  zu  Liegnitz  1476  Thlr.,  an  die  jetzt  kathol. 
St  Johanniskirche  zu  Liegnitz  425  Thlr.,  an  die  jetzt  kathol.  Schloüscapelle  zu  Wohlan 
502  Thlr.  Pensionen,  Wartegelder  n.  fortUiufende  Unterstützungen*)  5133  Thlr.  Zur  Ver- 
mehrung des  Stiftsvermögens  2000  Thlr.  Sonstige  Ansgabetit  n.  Extraordinarium  1569  Thlr. 
Die  Pensionen  f&r  die  Lehrer  u.  die  Beamten  der  B.-A.  u.  des  St.  Joh.- Stifts  werden 
aus  den  yerfügbaren  Mitteln  der  Gesammstiftung  bestritten. 

Patronat:  DieR.-A.  ist  eine  mit  eigenthtlmlichem  Vermögen  dotirte,  der  alleinigen 
n.  unmittelbaren  Aufsicht  der  Staatsbehörden  unterworfene  Anstalt,  also  vollständig  ein 
Staats-Institut.  Den  Vorstand  der  R.-A.  n.  des  St  Johannis-Stifts  bildet  das  aus  2  coord. 
Mitgliedern  zusammengesetzte  Directorium,  von  welchem  das  eine  (der  Ourator,  jetzt: 
Grf.  V.  Zedlitz-Trutzsehier,  Präs.  der  K.  Regierung  zu  Liegnitz,  einst  Zögling  der  Anstalt) 
die  Gfiter-  u.  Forstverwaltung  so  wie  das  Bauwesen,  das  andere  (der  Dir.  der  B.-A.  des 
Stifts)  das  Unterrichts-,  Disciplinar-  und  Cassenwesen  wahrzunehmen  hat;  letzteres  unter 
Theilnahme  des  Stiftsrendanten  als  mitverantwortl.  Decementen.  Das  Directorium  flbt  die 
Palronatsrechte  über  Kirchen  und  Schulen  der  Stiftsgfiter  und  giebt  zur  Anstellung  und 
Annahme  der  Lehrer  und  Beamten  der  R.-A«  Vorschläge  ab.  (Instr.  v.  13.  Juni  1854).  — 
Confession:  Weil  aus  einer  exdusiv  evang.  Stiftung,  dem  St  Johannis- Stift  (Urk.  v. 
28.  April  1646),  hervorgegangen,  mu(s  die  B.-A.  als  eine  stiftungsmaisig  evangelische  Anstalt 
auflpesehen  werden.  Schmcommunion,  verbunden  mit  Confirmation  der  evang.  Alumnen  und 
Scnfiler,  in  der  evang.  Pfarrkirche  zu  St.  Peter  und  Paul*). 


GROSS -GLOGAU. 

(Ffirstenthum  Glogau.      17,550  Einw.) 

An  diesem  Ort  bestehen  seit  längerer  Zeit  zwei  gelehrte  Schulen,  ein  evangel. 
und  ein  kathol.  Gymnasium.  Beide  sind  königl.  Patronats.  Gemeinsam  haben  sie 
dieselbe  Tomanstalt  Jede  von  beiden  hat  seit  0. 1861  eine  Vorschule.  —  Minsbergi 
Gesch.  der  Stadt  und  Festung  Gr.  Glogau.  1853. 

Das  evangelische  Gymnaiinni. 

Bei  Einführung  der  Beformation  in  Glogau  wurde  auch  eine  evang.  Pfarrschule  er- 
richtet. Seit  1573  sind  die  Namen  der  Rectoren  bekannt,  deren  erster  Ctup.  IVidnumn  war. 
Unter  Joh.  Fau^  (1617—1628)  stand  die  Schule  schon  in  groCsem  Ansehn.  1628  Ueber- 
wältignng  der  Evangelischen  mit  Hülfe  der  Lichtensteinschen  Dragoner;  Vertreibung  der 
Lehrer.  1633  die  Schule  wiederhergestellt,  aber  1651  nach  einem  viel£akch  gefiihrdeten 
Bestände  von  der  östr.  Regierung  dranitiv  au%ehoben.  In  Folge  der  Alt-Ranstidter  Con- 
vention, 1707,  wurde  den  Evangelischen  gestattet,  eine  Kirche  und  Schule  anfserhalb  der 
Stadt  zu  erbauen.  Am  1.  Novb.  1708  konnte  die  neue  Schule  als  „Evangel.  luther. 
Seminarium  vor  Glogau"  eröffnet  werden;  sie  führte  bis  zur  Universität  und  stand 
unter  dem  Patronat  des  Kirchencollegiums.  Der  erste  Bector:  Chr.  Liuner;  sein  Nach- 
Iblger  /.  ß.  Lange  (1715—1751),  dann  A.  G.  Beling  (bis  1756)  und  nach  ihm  E.  6r.  Nicolai 
(bis  1769). 

Nach  manchen  Bedrängnissen  durch  den  Krieg  wurde  die  Schnle  1758  bei  einer  Feuers- 
bmnst  zerstört;  ihr  neues  Local  in  dem  mittels  eines  Gnadengeschenks  Fried ri eh *s  II 
bei  der  Kirche  innerhalb  der  Stadt  erbaaten  Prediger-  und  Sehnlhanse  konnte  sie  erst 
1795,  3.  Octb.,  beziehen.  Um  ihre  Hebung  machte  sich  sehr  verdient  der  Bector  F.  G,  Fricke 
(1797—1801).  1807  wurde  das  Schulhaus  von  den  Franzosen  als  Hospital  benutzt  Der 
Bector  M.  Morgenbesser  (1807—1811)  brachte  in  vereinter  Thätigkeit  mit  dem  Prorector 
Chr.  D.  Khpsch  und  dem  Conr.  D.  X.  Köhler  die  Schule  dahin,  dafe  sie  der  Aufgabe  eines 
Gymnasiums  mehr  als  vorher  entsprach.  Sein  Nachfolger  war  Chr.  D.  Klopseh  (bis  1852^). 
1812,  12.  Novb.,  trat  an  die  Stelle  des  bisherigen  der  Name  Gymnasium.  Durch  die 
Kriegsereignisse  wurde  die  Schule  wieder  der  Auflösung  nahe  gebracht  1815  ging  die  I 


0  Dtninter  6  Thlr.  för  1  Quart  Bier,  du  der  Pförtner  ti^^cfa  erh&lt,  and  25  Thlr.  für  Wein,  weleher 
dem  Alnouut  und  Penjionafc  j&hrl.  dreim«!,  an  hohen  Festtagen,  gewährt  wird. 

*)  Letztere  för  nicht  pensionsberichtigte  Angehörige  der  Aiutalt,  sowie  für  Wittwen  nnd  Waisen. 
^  Dieselbe  heilst  aach  ,Ober-Kiz^e.*  *)  S.  fiber  Klopach  das  Progr.  des  Dir.  Kliz  ▼.  1868. 


186 

ein:  fiitt  alle  Schiller  derselben  wtren  mit  zu  Felde  gezogen.  1«  Noyb.  1820  Einweilmng 
dee  jetzigen  Schnlliauses.  Nachdem  das,  damals  lediglich  zu  den  Zwecken  des  Gymnasiums 
für  9000  Thlr.  angekaufte,  Gebäude  ftir  die  gegenwärtige  Ausdehnung  der  Schule  unzu- 
reichend geworden  ist,  wird  Jetzt  ein  Erweiterungsbau  ausgeführt,  dessen  Kosten  auf 
34,300  Thlr.  veranschlagt  sind  (Beitr.  von  der  Schule  1000  Thlr.,  von  der  Stadt  2000  Thlr., 
das  Uebrige  vom  Staat).  Die  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  (1813)  hatte  die  Ein- 
setzung eines  kOni^.  Compatronats  zur  Folge  (1817).  Im  Jahre  1834  Uebemahme  des 
vollen  Patronats  durch  den  Staat  (Abkommen  v.  30.  Aug.  1833  und  30.  Octfo.  1834);  Ab- 
trennung der  bis  dahin  mit  dem  Gymn.  verbundenen  Bürgerschule  und  Aufhebung  der 
vorher  üblichen  Leichenbegleitung.  Vorbehalt  des  Kirchencollenums,  „dafii  die  Anstalt 
nie  von  Glogau  verlegt  werde  und  stets  evangelisch  bleibe.*'  Bis  1821  waren  nur  vier 
GvmnasialclMsen  vorhanden ;  1833  wurde  auch  die  noch  fehlende  VI  hinzugeftlgt.  Die 
mit  den  Schicksalen  der  Schule  wechselnde  Frequenz  des  Gymn.  belief  sich  1829  auf  296, 
1886:  251,  1842:  202,  1853:  255,  1863:  321  (294  evg.,  2  kath.,  25Jüd.;  2  Ausld.;  TL:  51, 
I:  31);  die  Vorschule  hatte  1863:  30  Seh.  Das  Classensystem  besteht  Jetzt  ans  8  aufsteig« 
Gymn.-  (lU  und  II  inf.  und  sup.)  und  2  Vorschulcl.   1856  bis  1863:  99  Abiturienten. 

Ans  den  unnrflnglich  dem  Seminarium  vermachten  Stiftungen  erhält  das  Gymn.  vom 
evang.  Kirchencoliegium  eine  verbältni(limä(sige  Zinsquote  zur  Schulcasse.  Das  Gjrmna- 
sium  selbst  hat  bis  In  die  neueste  Zeit  ansehnliche  Stiftungen  zur  Unterstützung  armer 
Schüler  erhalten:  darunter  die  Po^Ttsche  mit  6565  Thlr.,  die  Strahlsehe  und  Dietriehtche 
mit  je  2000  Thlr. 

Vrgl.  Ehrhardt  a.  a.  0.  in,  1  p.  132  if.;  Morgenbesser,  Gesch.  der  ev.  Inth« 
Schule  zu  Gr.  Glogau.  Progr.  v.  18()9;  Gesch.  der  ev.  luth.  Kirche  zu  Gr.  Glogau,  heraus» 
gegeb.  vom  KirohencoU.  am  Schiff  lein  Christi.  Glog.  1852;  KHz,  Bückblicke  auf  die 
Gmh.  des  Gymn.  Progr.  v,  1858. 

Director:  Dr.  Gu.  Ad.  Klia,  seit  0.  1854  (vorher  Oberl.  am  PSdagog.  zu  Zttllicfasu). 
Aufser  ihm  11  Gymn. -Lehrer  (4  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  GoUabor.,  1  techn.  L.).  —  Etat^): 
9311  Thlr.*).  Zinsen*)  966  Thlr.;  Zuschüsse:  vom  Staat  2858  Thlr.,  aus  dem  Sackschen 
Stiflungsfonds  1305  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  4019  Thlr.;  sonstige  Einnahmen 
168  Thlr.  Verwaltkst  135  Thlr.  Besoldungsfonds  8021  Thlr.  Dienstwohnung  für  den  Dir. 
und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  317  Thlr.  Bautitel  80  Thlr.  Utensilien  15  Thlr.  Son- 
stige Ausgabetitel  und  Extraordin.  743  Thlr..  —  Allgem.  Civilbeamten- Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1834  ausschliefslich  königlich.  Confession:  stiftungs-  und  ver- 
tragsmäisig  evangelisch.  Auch  soll  die  Schule  stets  mit  der  Pfiirrkirche  zum  Schifflein 
Christi  in  pfarrlidiem  Verband  bleiben.  Besondere  Kirchensitze  für  das  GymnasiuuL  Schul- 
geld-Immunität der  Geistlichen  gegen  die  Verpflichtung,  die  actus  ministeriales  fttr  die 
Lehrer  und  die  Familien  derselben  unentgeltlich  zu  halten. 

Das  tftihftHifthft  OjnuuuriiuiL 

Im  Jahre  1620  wurde  dem  Baron  Johann  v.  Schünaich  auf  Garolath  we^n  Auf- 
nahme und  Begünstigung  Friedrich's  V  von  der  P£slz  vom  Kaiser  Ferdinand  II  eme  Geld- 
bufise  auferlegt.  Der  Burggraf  Hannib.  v.  Dohna,  dem  die  Summe  (70,000  Schock  meifsn.) 
flberiassen  wurde,  stiftete  damit  in  Glogau  ein  Jesuiten-Gollegium,  Ferdinandeum.  20.  Mal 
1626.  Der  erste  Präfect  war  ChriHaph  WOier  (1626—1628).  Die  Thätigkeit  des  Golleciums 
erfuhr  im  17.  Jahrb.  wiederiiolte  Unte/brechungen  durch  Feuersbrünste  und  durcn  die 
Kriegsereignisae,  die  ihm  zeitweise  das  Local  und  die  Subsistenzmittel  entzogen.  Neubau 
des  Collegiums  1732.  Der  Convict  für  Studirende  in  demselben  war  1686  eingerichtet  und 
hat  bis  1806  bestanden.  <—  Seit  1657  hatte  die  Anstalt  selten  unter  200  Schüler,  1705 
(Pkfeetea:  Marc.  Schwarz,  1693—1705,  und  Fn.FraaiMn,  1705--1708):  282.  Nene  Be* 
drängnisse  und  Verluste  in  den  schles.  Kriegen;  und  die  Schönalchsche  Herrschaft,  der 
Grundbesitz  der  Anstalt,  mufste  1760  an  den  Fürsten  v.  (}arolath  zurückgegeben  werden.  — 
Nach  Aufhebung  des  Ordens  der  Jesuiten  wurde  die  Schule  zu  einem  K.  Kath.  Gvmn.  und 
die  Bedürfhisse  desselben  ans  dem  schles.  kath.  Schulfonds  bestritten  (s.  p.  160).  Die  Anstalt 
sollte  nunmehr  lediglich  zu  einer  grammat.  Vorbereitungsschule  der  Univers.  Breslau  dienen. 
Durch  die  Instr.  v.  26.  Aug.  1776  wurden  ihr  zugleich  die  Seminarfhndationen  der  kath. 
Gymn.  zu  Schweidnitz  und  Liegnitz*)  überwiesen.   1804  erhielt  die  Schule  ihren  ersten  weit- 


? 


Mit  AaflKchlafs  der  Voinchole. 

Hieritt  ist  nicht  eingeBchlosseo  d«r  W«rth  dnr  11  Klft.  Hob,  welche  die  Stadt  seit  tlter  Zeit  sar 
Heizang  des  Schallocab  gewährt.  Bis  1884  bat  dieselbe  ralBerdem  einen  bsaren  Beitrag  von  184  Thlr. 
geleistet 

*)  Vott  38,200  Thlr.  CapitalTenaOgen.        *)  VrgL  das  bei  Bchweidnits  und  Liegnits  darüber  Bemerkte. 
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lidieii  Lebier,  Prot  VeOL  ^  1807  bb  1814  wurde  dj«  Gymmsialgebiiide  tm  des  Fctn- 
toten  als  Caaenie  nnd  Hospital  beniitzL  1815  notfadfirflige  Wiederlieritolliuig;  in  MSnea 
jdageii  Stand  wnide  Am  Hans  eist  1835  gesetzt  —  Der  Plan»  die  Anstalt  nach  Sagan 
n  Teil^gen  (1808)  oder  das  erang.  mit  dem  katli.  Gymn«  zn  Eber  Anstalt  za  Tereinigen 
(1815),  kam  nieht  zur  Ansfllbmng.  Erg,  Bdigionsonterr.  seit  1866  ao^enommen;  fiunlt 
Unterr.  im  Poln.  seit  1868.  —  Lehrerlnbliodi.  mit  9000  Bdn.,  Jngendbibliotli.  mit  4530  Bdn. 

IMe  Zahl  der  hlniig  weehsefaiden,  bis  1776  Pkifeeten  genannten»  Beetoien  ist  Ton 
1626  bis  1821:  32.  Sdtdem  Directofen;  zoeist  Ant.  Bader,  1821--1839.  Zu  den  Lehrern 
gdiÄrte  n.  a.  der  nachherige  seUes.  (3en.-8ehnldir.  Consistorial-  nnd  8ehnliadi  (a.  p.  160) 
Jo$eph  Sekeyds  (1783—1801)  nnter  dem  Bectont  Ton  Jgru  Brückner  (1767—1798)  nnd 
a  Lanffe  (1798—1821).  Za  Lance's  nnd  Ender's  Sdiülem  gdiOrte  n.  a.  H.  Fanter  (jetzt 
FffrrthiKliof  Ton  Bietlao).  —  Die  schfilerfreqnenz  der  ganzen  Anstalt  betmg  1815  nur  60; 
1818:  107,  1828:  177,  1838:  148,  1848:  347,  1863:  351,  1868:  295,  1860:  302,  1863:  327 
(244  kadL,  53  erg.,  30  JOd.;  II:  58,  I:  53).  Die  Yoisehnle  hatte  1863  9  Sehiüer.  Mehr 
als  die  Hälfte  sind  aoswirtige.  —  8  Gjmn.-CL  (IH  und  U  in£  nnd  snp.),  1  Yonchnld. 
1866—63:  165  Abitor. 

Wohlthitige  Stiftungen  ftr  Sdifiler  sind  der  Anstalt  in  reiehem  Mafre  zugewandt 
worden,  «ich  Ton  erangeL  Seite;  darunter  die  Pofasehe  Stiftong  mit  7670  Tmr.,  die 
Endenthe  mit  1600  Thlr.,  die  BambergaOtb  mit  1680  lUr.  Die  Sekejde- Stiftung  fifar  daa 
beste  latExtemp.;  die  Seideische  ftlr  die  beste  griech,  oder  denteche  Probeaibeit  Kranke 
bedürftige  SchfUer  werden  ans  der  Hefaioldschen  Stiftung  nnterstllizt  Stiftung  des  Pro£ 
J.  (jirtner  zu  einer  Bede  am  Geburtst  des  KOnigs.  NachdiMD  das  Convietarium  angehoben 
worden  (1806),  werden  ans  dem  GonTietorien -Fonds  des  sddes.  loitlL  Haupt-Schulfonds 
1530  Thlr.  zur  Untecstfttznng  tob  SchUlem  der  Anstalt  an  die  sogen.  Comrietorien- 
i -Passe  des  Gymn.  gezahlt. 

YrgL  Ender,  Zur  Gesch«  des  K.  kath.  Gymn.  zu  Gr.  Gkigan.  Progr.  ▼.  1823  und 
1824;  Gflnzel,  Ueber  das  bei  dem  kath.  GynuL  zn  Gr.  €Hogan  Mher  bestandene  Se- 
minar. Progr.  ▼.  1828. 

Direetor:  Dr.  Bd.Weiäzd,  seit  H.  1839  (roriier  OImL  im  Ojma.  zn  Oppdo).  Aniser 
ihm  14  Lehrer  (4  Obeil,  1  kath.  nnd  1  evang.  BeligionaL,  4  ord.  L.,  1  wiasensch.  HfllftL, 
2  techn.  und  1  ElementarL).  Etat  des  Gymnasiums:  9910  Th]r.>).  Zinsen  653Thlr.; 
ans  dem  schles.  kath.  Haupi-Schntfonds  4370  Thlr.;  ans  Staatsfonds*)  660  Thlr.;  von  den 
Sehlllem  3545  Thlr.:  sonstige  Einnahmen  692  Thlr.  VerwaUJut.  218  Thlr.  Besoidnngs- 
fonds  8230  Thlr.;  Dienstwohnimgen  ffir  den  Dir.,  7  Lehrer  nnd  den  Schuldiener.  Untrr.- 
mtttd  366  Thk.  Bautitel  160  Tbk.  Sonstige  Ausgabetitd  und  Eztraoidin.  936  Thlr.  — 
Etat  der  GouTictorienstipendien-Gasse:  2297  Thlr.  Fteht  63  Thlr.;  Zinsen 
704  TUr.*);  ans  dem  schles.  katii.  Haupt -Schulfonds  1530  lUr.  Verwsltkst  14  Thb. 
Zu  Stipendien  1900  Thlr.  Fflr  Schnlprimien  40  Thlr.  Curkosten  f&r  arme  knmke  Schfiler 
50  Thfr.  Fflr  die  Kirchenmusik  60  Thlr.  Dispositionsfonds  243  TUr.  —  Die  Lehrer- 
pensionen sind  ans  dem  schles.  kath.  Haupt -Schulfonda  zu  bestreiten. 

Patronat:  seit  1774  kdnifl^.  Confession:  nach  Stiftung  und  Dotirung  kalho- 
In  der  Ton  den  Jesuiten  1696—1710  erbauten,  mehrmals  restanrirten  Kirche  St  Gorp. 

i  besitzt  die  Schule  dne  eigene  Gymnasialkirche*). 

GRÜNBERG. 

(Pttrstenthum  Glogau.     10,560  Einw.) 

ftiedxieh-inDidaii-Sdnilfi.  (&.&L0.) 

Eine  bald  nach  der  Beformation  tou  der  Stadt  errichtete  lat^.  Schale  kam  schon 
durch  ihren  enten  Rector,  H.  Ahr.  Btteiolzer  (1666—63,  daaa  Patter  n  Sprottio),  dessen 
Ldirrortiige  selbst  Stndiiende  der  Unir.  zn  Fraakihrt  a.  0.  besuchten,  zu  besonderem 
Ansehen*).   Unter  den  folgenden  Beetoren  zeichnete  sidi  ans  Jae.BberUu^  (ld76--79. 


0  Hierin  find  nielii  befriffn  «B^  Vonclnii«  nd  der  Werfb  deijcnigni  12  KUL  Hob,  weldie  die 
Sttdtseneiad«  «htemataU^  nr  Heboa^  der  Sdiobtabea  ftevikrt. 

^  BcdBf&ifmucfaols  fcit  1868.  ^  T<m  18.556  Thlr.  CtpitalmB«gca. 

^  C«|ritalTenD5s«n  d^nelbea:  652S  TUr.;  Etat  derfelbea  276  TMr. 

^  MelmchthoB  orthetlte  1559:  Noo  efM,  cvr  examiaaret  MÖtAewuntt»  GmeabersfaMt:  hoc  enin 
pemwom  sibi  habere,  mde«  et  iaqtolttof  e«se  hob  pofse,  qvi  a  poütisiiiu  todicü  honüiie,  Abr.  Bochokero, 


0  Ein  Darfefai,  welebea  derMlbe  der  Stadt  i^cwfhite,  iat  aach  105  Jahrm  de«  «hbeicdUigt«  later- 
effenten  mftcfcgescben  worden. 
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dann  Prof.  der  Tbeol.  und  der  bebr.  Sprache  an  der  Univ.  za  Frankfurt  a.  0.).  1582,  bei  dem 
grotsen  Brande  der  Sta4t  ging  auch  das  Schnlhans  in  Flammen  auf.  1628  Anflösang  der 
Anstalt  durch  Lichtensteinsche  Dragoner.  1743,  nach  der  Besitznehmung  Schlestens  durch 
Friedrich  II,  wiederhergestellt  und,  demselben  zu  Ehren,  Friedrichs-Schule  genannt. 
Die  Anstalt  entliefs  wiederum  längere  Zeit  zur  Universität  1768^70  Neubau  des  Schul- 
hauses. —  Im  19.  Jahrb.  sank  die  Anstalt  auf  ein  4cl.  Progymnasium,  das  auf  Gymn.-Il  vor- 
bereitete. In  Ausführung  eines  am  15.  Octb.  1840,  dem  Geburts-  und  Hnldigungstage  Friedr. 
Wilhelm's  IV,  gefafsten  Beschlusses  der  GommunalbehOrden  1847  Umwandelung  in  eine 
Bürgerschule  und  1853  Organisation  der  abgezweigten  3  oberen  Cl.  zu  einer  I&ilschule, 
welche  zu  Ostern  desselben  Jahres  mit  5  GL  (VI— II)  in  dem  alten  Local  eröffnet  worden 
Ist.  M.  1854  Vervollständigung  durch  die  I.  H.  1856  erstes  Abitur.examen.  Durch  Verf. 
▼.  15.  Dcb.  1856  erhielt  die  Anstalt  das  Recht  zu  £ntlass.prfiftingen  nach  der  Instr.  v. 
8.  März  1832,  durch  die  U.  und  P.  0.  v.  6.  Oct  1859  den  Bang  einer  Realschule  2.  0.  Am 
19.  März  1860  ist  sie  in  die  1.  0.  aufgenommen  worden.  Auf  Antrag  der  Stadt  ist  ihr 
durch  G.  0.  V.  24.  Juni  1857  die  Benennung  Friedrich-Wilhelms-Schnle  beigelegt 
1835—53  war  Rect.  der  Schule:  Aug.  Aumarm  (jetzt  Fror,  der  AnsUlk).  —  Die  6  Gl.  sind 
ongetheilt  Frequenz  1853:  201;  1863:  211  (176  evg.,  11  kath.,  24  jfld.;  3  Ausld.;  11:  27, 
I:  11).  V,  sind  auswärtige.  —  Am  7.  Novb.  1853  ist  die  Aiistalt  in  ein  neues  Schnl- 
gebäude  fibergesiedelt,  welches  13,840  Thlr.  gekostet  hat.  —  Ein  Apparatenfonds,  1826 
von  dem  Apotheker  Ge,  Fr.  Pirseher  gestiftet  1862  hat  ein  friüierer  Zögling,  der  Kaufim. 
F^.  Miehadu  in  St  Thomas,  eine  Steinsammlung  ge^henkt.  LehrerbibUothek  mit  950  Bdn. 
4  Freistellen.  Aulserordentl.  Bewilligung  f&r  Lehrmittel:  100  Thlr. 

VrgL  Ehrhardt  a.  a.  0.,  III,  1  p.  439  ff.;  Wolff,  GeschichÜ.  Nachr.  fiber  die  evang. 
Stadtschule  zu  Grflnberg,  1537—1651.  Progr.  v.  1838;  Brandt,  Schufaiachr.  in  den  Progr. 
V.  1854  und  1863. 

Erster  und  gegenwärt.  Director  der  Realschule:  Dr.  E.  Brandt,  seit  Job.  1853  (vor- 
her Oberl.  an  der  Realacbole  zu  Strakund).  Anfser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evang. 
und  1  kath.  Religiona-L.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  6700  Thlr.  Aus  der  Pirscher'schen  Stif- 
tung 50  Thlr.:  Gommunalzuschufs  3162  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfllem  3488  Thlr. 
Verwaltkst  80  TUr.  Besoldnngsfonds  5920  Thlr.>);  Dienstwohnung  für  den  Dir.  Lehr- 
mittel 216  Thlr.  Bauten  und  Utensilien  150  Thlr.  Beleuchtung  und  Heizung  125  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  209  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Ifogistiat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen. 
Gonfession:  stiftnngsmäfsig  evangelisch.  Der  evang.  Religions-L.  ist  zugleich  Prediger 
an  der  evang.  Ortskirche  und  confirmirt  die  Schfller.  Mit  diesen  Gonfirmationen  wird  die 
Schulcommunion  verbunden. 

SAGAN*). 

(Ffirstenthum  Sagan.      9460  Einw.) 

Gynrnniiinm. 

Die  von  Markgraf  Waldemar  von  Brandenburg  als  Pfandbeeitzer  des  Ffirstenthnms 
Sagan  1294  f&r  die  BarfOIser- Mönche  in  Sagan  errichteten  Kirchen-,  Kloster-  und  Schnl- 
gebände  überwies  Herzog  Heinrich  von  Sachsen  1541  dem  Rath  der  Stadt  für  lutherische 
Zwecke.  Der  wieder  eroberten  Stadt  zur  Strafe  ftir  den  Au&tand  gegen  Kaiser  Ferdinand  II 
gab  Herzog  Albrecht  von  Wallenstein  dieselben  an  die  Jesuiten,  indem  er  zugleich 
oie  Dotation  durch  das  Gut  Mittel-Küpper  und  die  Einkfinfte  der  fftrstl.  SchlofscapeUe  an- 
sehnlich erhöhte  (1628—33).  Im  Wechsel  der  kriegerischen  Ereignisse  wiederholte  Störung 
des  Unterrichts  und  Vermogensbeschädigung.  Eine  nach  1639  durch  Schenkungen,  na- 
mentiich  von  Seiten  der  Familien  v.  Sprinzenstein  und  v.  Garnier,  ins  L3)en  ge- 
rufenes Alumnat  (O)nvictoriam),  welches  1672  etwa  78  Schülern  Wohnung,  Kost,  auch 
Kleidung  gewährte,  erhielt  eine  gesicherte  Fundation  in  den  Gfitem  Ober-Küpper,  Gothau, 
Hirschfeldau  und  Sorge,  die  J.  Adam  Freih.  v.  Garnier  zu  einer  nach  ihm  genannten  Se- 
minar-Stiftung für  40  Alumnen  bestimmte  (Urk.  v.  12.  Aug.  1678).  Namhafte  Unterstützun- 
gen, auch  des  Grundherrn  Fürsten  Ferd.  v.  Lobkowitz,  setzten  die  Jesuiten  in  den 
Stand,  statüiche  Bauten  auszuführen:  so  1689  —  93  ein  GoUegiengebäude,  1694—98  ein 
Glassenhaus  und  die  Kirche.  Eine  von  ihnen  ebenfiills  angelegte  Apotheke  ward  1799  in 


0  Aas  welchem  aach  der  jftd.  Religionsnntemcbt  remnnerirt  wird. 

^  F&r  evug.  Schüler  der  Stadt  Sagan,  welche  das  Gymnasium  za  Görlitz  besachen,  ist  eines  der 
T.  SjWerstaisschen  Schalstipendien  bestimmt. 
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Erbpacht  gethan.  Bis  zam  7  iShr.  Eneee  darchBchnittlich  110  Schüler,  zum  Theil  ans  Böhmen ; 
nachher  selten  über  30,.  vollends  als  Oesterreich  den  Besach  ausländischer  Anstalten  verbot. 

Nach  dem  Schnlreglem.  v.  11.  Dcb.  1774  sollte  die  Anstalt  eine  grammatische  und  ästhe- 
tische Yorbereitnngsschnle  für  die  kath.  Univ.  zu  Breslau  sein.  Zufolge  der  nach  Aufhebung 
des  Jesuitenordens  ergangenen  Verordnungen  (s.  p.  5  und  160)  wurde  die  Jesuiten -Schule 
als  kath.  Gymnasium  unter  königl.  Patronat  beibehalten,  und  in  Ansehung  der  Dotation 
auf  den  schlesischen  kath.  Hauptschulfonds  gewiesen.  Als  jedoch  hierauf  ein  Kostenauf- 
wand von  3000  Thlr.  zu  der  geringen  Schülerzahl  aulser  Verhältnils  zu  stehen  schien, 
wurden  M.  1802  die  beiden  oberen  Cl.  und  4  Lehrer  (darunter  der  Sect  Dr.  Jos,  Strobel) 
an  die  dadurch  zu  einem  Gymnasium  erweiterte  Franciscaner-Schule  in  Leobschütz  ab- 
gegeben, und  von  der  Dotation  der  v.  Gramier'schen  Stiftung  7dO  Thlr.  jährlich  nebst  dem 
£rlOs  aus  dem  Verkauf  des  Convictgel^des  zu  Stipendien  für  Angehörige  der  Stadt  und 
des  Ffirstenthums  Sagan  ausgesetzt  (C.  0.  v.  15.  Octb.  1802}.  Seitdem  bestand  die  kath. 
Schulanstalt  ans  den  3  unteren  Gymnasiale!,  mit  3  Lehrern,  von  denen  der  Vorsteher  den 
Prorectortitel  führte;  1803  kam  eine  4.  Gl.  (III)  hinzu.  Ein  Antrag  auf  Vereinigung  der 
Schede  mit  dem  sorau'er  Gymn.  zn  einer  Simnltan-Anstalt  in  Sagan  ward  abgelehnt  (1825). 
An  Stelle  der  nm  jene  Zeit  aufgekommenen  Bezeichnung  „latein.  Schule"  trat  1829  der 
Name  „Progymnasium."  M.  1840,  nach  Erneuerung  des  LehrercoUegiums,  Einrichtung  einer 
IL  Als  1844  die  früher  auf  19  Schüler  gesunkene  Frequenz  auf  153  gestiegen  war  und 
die  UeberfÜllung  der  kath.  Gymnasien  Schlesiens  fortdauerte,  genehmigte  König  Friedr. 
Wilhelm  IV,  auf  Verwendung  der  Herzogin  Dorothea  von  Sagan,  die  Wiederherstellung 
der  Schnle  als  vollständiges  Gymnasium  (C.  0.  v.  14.  Jan.  1846)  mit  der  Mafsgabe,  dafs  für 
die  evang.  Schüler  ein  Keligionslehrer  ihrer  Confession  zu  bestellen,  im  Uebrigen  aber  der 
kiUfa.  Chaiakter  der  Anstalt  ungeschmälert  zn  erhalten  sei^).  M.  1846  Erweiterung  durch 
die  I  und  eine  Vorbereitungsciasse.  IL  1848  erstes  Abitur.examen;  sämmtiiche  damaligen 
Abitoxienten  (6)  haben  sich  der  kath.  TheoL  gewidmet.  Einige  Jahre  (bis  1852)  bestanden 
neben  IV— II  Reald.  Durch  die  Errichtung  der  Friedrich-Wilhelms-Schule  zn  Grflnberg 
(1853)  nnd  eines  Gymn.  in  Bunzlan  (1858)  hat  die  Zahl  der  Schüler  abgenommen.  Turn- 
platz, Schwimm-  und  Bade -Anstalt  verdankt  das  Gymn.  der  Herzogin  Dorothea.  Schul- 
geld ist  erst  1819  eingeführt.  —  Jetzt  6  ungetheilte  Gymn.-  und  1  Vorher. -Cl.  Frequenz 
der  Gymn.-GL  1848:  213,  1852:  231,  1857:  202,  1862:  188,  1863:  175  (88  katii.,  78  evg., 
9  jüd.;  1  Ausld.;  U:  21,  I:  15);  der  Vorber.-CL  1863:  11.  Etwa  y,  sind  auswärtige.  — 
läo  (C.  0.  V.  15.  Juni)  ist  der  mittiere  Theil  des  vormaL  Jesuitengebäudes  für  die  Anstalt 
zurückgekauft  worden  (2005  Thlr.);  1843  und  1851  sind  die  Schulgebäude  ausgebaut 
(7550  Thlr.).  Die  Kosten  hat  der  schles.  kath.  Haupt- Schulfonds  getngen.  ~  Aus  der 
V.  Garnier 'sehen  Stiftung,  welche  (C.  0.  v.  19.  Dcb.  1850)  zu  einer  dem  Gvmn.  wieder 
anssoblieislich  zugehörigen  Stipendien -Fundation  erklärt  worden  ist,  werden  jetzt  Jährlich 
1246  Thlr.  an  soläe  kath.  Schüler  der  Anstalt  vertheilt,  welche  aus  der  Stadt  oder  dem 
Fürstenthnm  Sagan,  der  preuss.  Lausitz,  oder  aus  Schlesien  gebürtig  sind.  In  Ermangelung 
geeigneter  kath.  Bewerber  dürfen  evang.  Schüler  der  Anstdt  berücksichtigt  werden.  iS 
sind  24  Stipendien  zn  40  Thlr..  1  zu  26  Thlr.,  13  zn  20  Thlr.  (Ver£  v.  7.  Octb.  1854).  — 
Kiankencaase.  —  Lehrerbibliothek  mit  4400  Bdn.:  Schulerbibliothek  mit  2370  Bdn. 

Vrgl.  Franke,  Progr.  v.  1839;  Flögel,  Schnlnachr.  in  den  Progr.  v.  1840,  1848, 
1849,  1851  und  1863,  und  Beitr.  zur  Gesch.  des  Gymn.')  in  den  Progr.  v.  1846,  1847, 1850, 
1853,  1856,  1861. 

Erster  und  gegenw.  Director  des  wiederhergestellten  Gymn.:  Dr.  J,  Flöge!,  seit  1846 
(Red.  des  Progymn.  seit  1840,  vorher  ord.  L.  am  Gymn.  zu  Giatz).  Aufser  ihm  11  Lelu«r  (2  Oberl., 
5  ord.  L.,  1  kath.  und  1  evg.  Beligionsl.,  1  GoUabor.,  1  ElementarL).  —  Etat*):  8227  Thlr. 
Vom  schles.  kath.  Hanptschulfonds  5800  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2427  Thhr. 
Verwaltkst  228  Thlr.  Besoldnngstitel  7052  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  4  Lehrer 
und  den  Schuldiener  ^);  einige  Holzdeputate.  Zu  Untrr.mitteln  385  Thlr.  Heizung  und 
Beleuchtung  109  Thb.  Bantitel  74  Thlr.  Programmkosten  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
und  Extraordinarium  329  Thlr.  —  Die  Pensionen  trägt  der  schles.  kath.  Hanpt-Schulfonds. 

Patronat:  seit  1774  königlich.  Confession:  der  stiftnngsmä&ig  katholische  CSia- 
rakter  der  Anstalt  ist  durch  G.  0.  v.  14.  Jan.  1846  bestätigt  worden.  Die  Schule  besitzt 
seit  älter  Zeit  in  der  St.  Petri-  nnd  Pauli-Kirche')  eine  eigene  Gymnasialkirche. 


^  Vrgt  das  OymnMiiim  zu  Bttibor,  fiber  dessen  evang.  Charakter  dieselbe  G.  0.  eine  ansloge  Be- 
stjananng  getroffen  hat. 

?Die  Zeit  yon  der  Grfindnng  bis  1660  nmisssend. 
Mit  Ansschlals  von  40  Klft.  Holz,  welche  aas  der  herzogL  und  der  st&dt  Forst  obenranzm&Csig 
gewihrt  werden,  nnd  ohne  Einredinnng  der  Bezüge  ans  der  ▼.  Gamierschen  Stiftong. 

?Der  Scfanldiener  ist  zugleich  Kirchendiener  der  Gymnasialkirche. 
Die  Gymnasialkirche  ist  1843  nnd  1862  restanrirt  worden;  Kosten:  1660  Thlr.,  ans  dem  schles. 
kath.  Hanpt-Schnlfonds.   Der  EUt  der  Kirche  beträgt  200  TUr. 
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BÜNZLAU. 

(Ffirstentham  Janer.      7460  Einw.) 

Banzlaa  hat  jetzt  zwei  höhere  Schalen:  ein  Btädtischeg  Gjmnasiam^  innerhalb 
der  Stadt,  —  und,  von  demselben  Terschiedeni  die  aaberhalb  der  Stadt  angelegte 
Unigiiche  Waisen**  nnd  Schnlanatalti  welche  ein  Progymnaainm  enthält 

Das  QynumianL 

Acht  Jahr  nach  EinfÜhning  der  Beformation  war  in  Bnnzlaa  eine  evang.  StadtBchnle 
Torhanden,  zn  deren  Lectionen  auch  das  Hebt&ische  gehörte.  Erster  Rector:  /.  KUüe 
(1532—85,  dann  Stadtachmber).  Unter  seinen  nächsten  Nachfolgern  sind  bemerkenswerdi : 
ein  College  Trozendorfs,  Oe.  SeOer  (1542),  nnd  der  Stadtphysieos  Tob.  Kober  (1554—58). 
1566,  znr  Zeit  der  PMt,  wurde  die  Anstalt  anf  ein  Jahr  geschlossen.  Glanzzeit  nnter  den 
Bectoren  Matth.Habig  (1^7—85),  8aUm.  Geuner  (1585—89,  dann  Rect  ni  Stetüo,  später 
Prot  der  Tbeol.  zo  Wiiteobcre),  SUas  NamaUr  (1589—96,  dann  Rathaberr),  Chr.  OpUz^)  (1596 
bis  1606  und  Vtdent  Senßläen  (1606—15,  apitcr  StadtFoigt,  dann  Bdrgermeiater):  viel  adlige 
Schfiler,  auch  ans  entfernten  Gegenden;  8  Lehrer  (Ooorect,  2  Baccalanrei,  2  Anditores, 
Gantor,  2  Praeceptoies).  Bei  Erledicnng  der  Stadtpfiurstelle  (1616)  meldeten  sich  52  aas 
Bnnzlaa  gebfirtige  nnd  anf  dieser  Sehale  gebildete  Bewerber.  1629  hoben  Licbtensteinsehe 
Drsgoner  die  Anstslt  anf. 

Die  nach  der  prenss.  Besitzeigreifang  1741  wiederhergestellte  Schnle  verfolgte  seit 
dem  Bector  /.  GcUfr.Ende  (1744—88)  von  nenem  das  Ziel  einer  gelehrten  Schnle:  1761 
Actos  in  latein.  nnd  franzOs.  Sprache,  so  wie  in  dentschen  Versen.  Im  19.  Jahrh.  nur  eine 
Bfirgerschnle,  deren  letzter  Bector  Im,  Benj.  Vogd  (1826—58)  war.  1858  Beorganisation  des 
stidt  Schalwesens:  nach  Absondernng  der  Bfigerschnle  Errichtnng  einer  höheren  Stadt- 
schiüe  mit  dem  Ziel  eines  Progymnasioms.  Die  ErOffhnng  derselben  erfolgte  am  15.  Apr. 
1858  mit  41  Schfllem  in  8  O.  (VI— IV).  Schnelle  VervoÜstandigang:  1859  III,  1861  II, 
1862  L  Als  Gymn.  anerkannt  dnrch  Verlfl  v.  26.  Febr.  1861.  Eine  Vorbereitongscl.  seit 
1861 ;  kath.  BeUgionsanterricht  seit  1860.  Jährlich  2  Schalcommnnionen.  Jetzt  7  anftteig. 
Gymn.-  (II  in£  und  snp.)  nnd  1  Vorher.- dl.  Frequenz  derGymn.-(3L  1859:  73,  1860: 137, 
1862:  238,  1863:  265  (227  evg.,  29  kath.,  9  jfid.;  3  Aasld.;  U:  48,  1: 17);  der  Vorschale 
1863:  61.  Fast  die  Hälfte  der  Schüler  sind  aaswärtige.  —  Am  18.  Octb.  1861  ist  der  €kand- 
stein  zn  einem  nenen  Schnlhanse  gelegt,  für  dessen  Erbannng  die  Stadt  39,000  Thlr.  ans- 
sesetzt  hat.  Einstweilen  benutzt  die  Schnle  ein  froheres  Klostergebäade.  —  (blassen -Lese- 
bibUodieken.  Bibliotfaeca  panperum.  Schiller-Legat  (seit  1859)  zn  Bficherprämien.  Die 
Ueberschllsse  des  Schulgeldes  für  den  facolt.  engl.  Unterricht  werden  seit  1861  zu  einem 
StipencUenfonds  für  Stndirende  angesammelt.  Die  Bildang  einer  Lehrer -Wittwen-  und 
Waisencasse  ist  im  Werke.  20  Schfilerfreistellen. 

VrgL  Ehrhardt  a.  a.  0.  m,  2  p.  459  ff.;  Beisert :  Die  Umwandlung  der  hit  dassen 
der  höh.  Stadtschule  Bunzlan's  in  ein  Gymn.  Progr.  v.  1861;  Beiträge  zur  (^esch.  des  Gymn. 
Progr.  V.  1862;  Schulnachr.  im  Progr.  v.  1863. 

Erster  und  gegenwärt.  Director  des  wiederhergestellten  Gymnasiums:  Dr.  Fr.  BeiBert, 
seit  Febr.  1861  (vorher  RecL  der  Sudtachale).  Aufaer  ihm  13  L.  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  kath. 
Belig.-,  2  wissenscb. Hfilfsl.,  2  techn.,  1  Vorschal -L.).  —  Etat:  7150 Thlr.  Von  der  Stadt 
4300  Thlr.;  von  den  Schfllem  2850  Thlr.  Verwaltkst  50  Thlr.  Besoldangsfonds  6735 Thlr. 
Sonstige  Ansgabetitel  365  Thlr.  —  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  DerMa^strat  wählt  nnd  beruft  für  sämmtiiche  Stellen,  nnter- 
atfitst  durch  ein  besonderes  Goratonum,  zu  dessen  Mitgliedern  auch  der  Dir.  des  Gymn. 
gehört  Confession:  als  evang.  Anstalt  gegründet  (Urkd.  v.  18.  Octb.  1861). 

Die  KSnigliohe  Waisen-  nnd  Bchnl-Anstalt  (Frogymnasinm). 

Der  Maurermeister  Gottfr.  Zahn  (geb.  21.  Dcb.  1705,  gest  22.  Sptb.  1758),  aufweichen 
die  Schttlvorschrift  „Alle  Dinge  sind  möglich  dem,  der  da  glaubet'*  einen  unandOsch; 
liehen  Eindruck  gemacht,  unternahm,  von  Aug.  Hrm.  Francke's  Beispiel  angeregt  nnd  durch 


0  Ohaiffl  daa  Dichten  Hart  Opitz,  deaiea  Gebartiott  Bimalia. 
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X  Cfar.  Steiabirt»  den  zweiten  Dir.  der  riillichgner  Anstalt»  ennnffaigi,  1753  die  Gffindnag 
dnee  evaag.  Waiaenhaiiies  in  Bonzka.  Seine  Umatände  geatiUieten  ilini  kdne  gxG&erD 
Verpfliditangy  als  für  den  Unterlialt  eines  Piicepton  nnd  zweto'  Waiaenkinder,  ao  toage 
er  I^My  za  aorgen,  wenn  aoeh  keine  WoliUliiter  daza  aich  finden  aoIUen.  Eine  laodea- 
hetrlielie  Confirmation  wnrde  nieht  ertheilt;  doch  liefii  Friedricli  II  das  Untemelimen  gern 
geaebelien  (C.  0.  ▼.  23.  Apr.  1754).  Am  14.  Ifirz  1754  ErOffionng  der  Anatalt  Drei  Arten 
Ton  Za^üngen:  Waiaenknaben,  Alumnen  oder  Freiaelifiler,  Kos^giager  oder  Pensionaire. 
Schon  im  ersten  halben  Jahre  16  ZO^^inge,  worunter  9  Waisen;  biJd  darauf  woidm  in 
der  Schnle  Dorf^  ^iter  auch  Stadtkinder  zugebssen.  UnterstOtznngen  gmgen  von  vielen 
und  in  den  Tenchiedensten  Formen  ein:  n.  n.  der  UeberBchndi  aoa  dem  Yerkaof 


dnes  braunen  Pflaaten  nnd  des  Fndisisdiea  Balaams;  1756  betrag  die  Jahxeseinnahme 
1000  Thlr.  1757  Regniirang  der  VeifaiUiiiaae  dea  Inatitote  dudi  ein  Beg^ement,  welches 
u.  IL  die  Kflnstler  nnd  Handwerker  der  Stadt  verpfliehtete,  ihre  Keiaterstflekey  Knnsteriifo 
nnd  was  sonst  Seheaswflidiges  bei  üoen  Arbeiten  Torfittlt»  den  praecqrtoribns  nnd  Sehfl* 
km  des  Waiaenhaoaes  auf  Erfordern  gern  nnd  willig  zu  zeigen.  Zahn'a  Nachfolger  im 
Waiamvater-Amt»  Ge.  Fr.  Hänitek  (1758),  starb  wenige  Monat  nach  dem  Dienatantritt. 

Mit  der  Ernennung  dea  dritten  WaiamTaters  nnd  ecaten  Dizeetors,  Fred«  S.  GoUL 
WolUndotff  (1756—61),  erfolgte  sncleich  die  Einaetzniu:  zweier  atindisjehen  Gnnloren; 
bald  nacliCer,  9.  Jan.  1760,  analog  den  Piivileapen  für  das  hsllische  und  das  zfilUehaner 
Waiaenhana,  eine  kdnigl.  Fuadations-  nnd  Gonnrmaliona-Urimnde,  dnrdi  welche  das  In- 
atitot  ala  pbiin  coipua  anerioumt  ward«  8  Lehrer:  5  CiL :  die  2  unteren  filr  den  fflemeotar- 
antenidit,  die  3  oberen  zur  Vorbereitnng  auf  die  Univenitit  nnd  den  höheren  Bfliger- 
atand.  Während  WottendorTs  Amtszeit  stieg  die  Zahl  der  Waiaen  auf  S4,  die  der  Pen- 
nonaire  nnd  Ahmmeo  auf  82.  Der  nichate  Dir.  war  Chr.  L.  WcUermiorf  {lie2^Wdif 
vofher  L.  an  der  AntUli),  ein  Bruder  des  vorigen  nnd  gleidi  diesem  Fkediger  an  der  Stadt- 
kiieheu  Wachsendes  Yerteanen  zor  Anatalt:  ?iele  acOige  Schfiler;  Spenden  ana  Berlin, 
Pommern,  Wernigerode,  Wea^ihalen,  I^rankfort  z.  M.,  Hamburg,  En^^aad.  1764--1810  ent- 
Uels  die  Aastslt  zur  Universitit  Eme  auf  Grund  des  Privileg,  angekf^  Bnchdnickerei 
beaitzt  die  Anatalt  noch  Setzt  nnd  hat  sie  vopachtet.  Noth  durch  Thenemng;  Wechael 
der  Oniatoren  und  Abnanme  der  freiwilligen  BeiMge.  Auf  Verwendung  des  Ministem 
▼.  Maaaow,  eines  geborenen  Bunzlanen,  wurden  die  Schulden  der  Anstalt  (11,200  llilr.) 
auf  die  Staatscaase  fibernommen  (C.  O.  ▼.  2L  Miiz  1803);  auch  bewilligte  Friedrich 
Wilhelm  III  deraelben  einen  foriJaafonden  Zuachnla  von  5000  Thbr.  (C.  0.  y.  3.  Juni  1803), 
wodnr^  fltar  30  Waiam-  nnd  15  SchOlerfreistellen  eine  gesicherte  Dotation  gegeben  war. 

Mittels  Fundataona-Utkd.  v.  22.  Jan.  1805  „Königl.  evangel.  Waisen-  nnd  Schul- 
znstalt"  und  dem  Minister  des  geisti.  und  Ober-Schnldepartemente  unmittelbar  unter- 
eeordneL  Ais  die  Beibehaltung  der  Gymnasjalanstalt  nicht  mehr  Bedflrfaifs  zn  sein  schien, 
bestimmte  eine  d  0.  t.  23.  Dä>.  1814^  da£i  das  Institut  n  eino-  guten  BOigenchnle  ein- 
gerichtet und  auf  aeinen  nrapcflngüchen  Zweck  ala  Waisenhans  znrfickgefnhrt,  zugleich 
aber  ala  Lehr-  und  Endehungs- Anstalt  f&r  Pensionaire  and  fifar  aolche  Knaben,  dte  nur 
den  Unterricht  beanchen,  gebraocht  werde  nnd  digenigen  Waisenknaben,  welcne  Anlage 
nnd  Neigung  znm  Lehiamt  haben,  anf  dieses  vorbereite.  1816  wurde  ein  bis  dahin  in 
liegnitz  beatehendea  LandadmUdirer-Semsnar  imt  der  Anatalt  veifonnden. 

Jetzt  giebt  der  Unterri^t  die  Vorbildung  fifar  die  Secnndn  eines  Gymn.  oder  einer 
Bealschule:  2  gemeinsame  Unter-,  2  Qymn.-,  2  BealcL;  daneben  znr  Vortiereitung  Ar  die 
gew(ftnL  bfirgerL  Bernftarten  1  HfilÜMd.  in  4  Abtheünngen  ohne  fiemd^nachL  Unterricht 
(Bevid.  Beyern,  v.  1860«).  Die  Zahl  der  Waisenstellen  belinft  sich  anf  60  (47  besetzt  das 
Prov.  SehulcolL,  10  der  Unterrichtimin.,  2  f&r  Hintert>liebene  von  Postbeamten  bestimmte 
der  Minister  filr  Handel,  1  die  Begiemng  zn  Lii^te);  die  der  Freiachfiler-  oder  Alumnen- 
steilen  anf  81  (25  ictaigl.  Alumnen-  und  2  kdnigl.  Extra -Alumnen -Stellen  werden  dureh 
das  Prov.  SehulcolL  vertiehen;  1  freihenl  v.  Bichäofensche,  1  Henckisdie  und  2  Bßd&ndke 
Fnndatisten- Stellen  haben  venehiedene  collatnriwrechtigte  Instuizen);  die  der  Pensionzir- 
stellen  anf  51  und  die  der  StadtBchfilerstellen  anf  24  (die  d^  beiden  letzterwihnten  Ka- 
tegorien besetzt  der  Dir.).  Waisenknaben  nnd  Fnndatisten  werden  ganz  kostenfrei  nnter- 
haltoib  Den  anderen  Benefidaten  wie  den  Penaionairen  wird  Wohnnng,  Heizung,  Kost, 
Unterricht  gewährt,  wofitar  der  Freischfiler  12  Thlr.  jihri.  zshlt,  der  Eztea- Afammns  36  TUr., 
der  Penaionair  100  Thlr.  Znr  Bestreitang  der  fibrigen  Bedfirfhisse  werden  sogen.  Neben- 
kosten eriioben,  filr  jeden  zahlenden  Iß^Snf  etwa  30  bis  40  Thlr.  jihri.  Stadtscädler  haben 
18  Thtar.  Schulgeld  zn  entrichten.  Die  ZiSghnge  aind  in  Familien  getiiellt,  fiber  deren  jede 
^znnichst  ein  Familienlehrer  mit  seinen  Gehfilfen  (Hfllfrlehrer  o&r  Semlnariaten)  gesetzt 
Ist  Die  Aspiranten  dürfen  nicht  unter  9  Jahr  nnd  nicht  Aber  12  Jahr  alt  sein.  Annahme- 


0  8.  CBldt  18S1  P.ZS9C 


192 

Termin:  nur  Ostern.  Schwimm-  und  Mtuiknnterricht  gegen  billiges  Honorar.  S^eidung 
der  Zöglinge:  Waffenr5cke.  Die  Krankenpflege  geschient  durch  eine  Diakonissin  >).  — 
1809  ist  die  Anstalt  in  das  Ressort  der  Regierung  zu  Liegnitz  übergegangen^  1826  in  das 
des  Prov.-Schnlcolleginms  zu  Breslau.  1828  hat  das  stand.  Curatorinm  aufgehört.  Das 
dem  Dir.  früher  eingeräumte  Recht  zur  Ernennung  seines  Nachfolgers  ist  durch  C.  0.  ▼. 
23.  Dcb.  1814  aufgehoben. 

Im  1.  Jahrh.  hat  die  Zahl  aller  Schüler  3744  betragen:  761  Waisenknaben,  17  Waisen- 
mädchen, 513  Freischüler,  1  Freischttlerin,  86  Fundatisten,  1273  Pensionaire,  1070  Stadt- 
schüler, 23  Stadtschülerinnen.  1863  betrug  die  Freauenz  165  (61  Waisenknaben,  31  Frei- 
schüler und  Fundatisten,  50  Pensionaire,  16  Stadtschüler,  7  Hausschüler;  VI:  32,  V:  48, 
lYR.:  21,  lYG.:  25,  HI  R.:  11,  III  G.:  25).  Directoren  nach  Woltersdorff  II  waren: 
Erdm.  Fr.  Buguoi  (1804—14),  C.  Fr,  Hofmann  (1815—28),  Pe.  H.  Theod.  Kau>erau  (1828—37, 
dann  Reg.-  und  Schul-R.  zu  Cöslin,  tlB44),  Dao.  Benj.  Schärf  (ld3S  —  U),  Mar.  Furhringer 
(1845—50,  vorher  Superint  und  Oberpfarrer  zu  Ruhland,  jetzt  SUdt-Schul-R.  zu  Berlin),  W.  Alb, 
H.  Stolzenburg  (1850—56,  jetzt  Reg.-  und  Schul-R.  zu  Lieenilz),  B,  L.  Wöpeke  (1856—62,  jetzt 
(^ntist-,  Reg.-  und  Sehul-R.  zu  Minden).  Zu  den  Lehrern  nahen  u.  a.  gehört:  Gotth.  Fr.  Moritz 
(1782—89,  splter  Fror.,  dann  Reet.  des  Gymn.  zu  Hirachberg),  Pe.  Fr.  Kanneaiesser  (1799—1805, 
dann  ProE  am  MagdaL  zu  Breslau,  später  Univ. -Prof.  zu  Greifswald),  L.  W.Franke  (1801—10, 
dann  Prof.  an  der  Ritter- Akad.  zu  Liegnitz),  J.  W.  Henning  (1815—27,  dann  Sem.-Dir.  in  Cöslin) 
und  C.Aug.  GotU.  Dreist  (1815  —  27,  dann  Reg.-  und  Schul-R.  zu  Stettin,  f  1836).  —  Die 
ftuÜBere  Entwickelung  ist  in  hohem  Grade  durch  die  Cnratoren  gefördert  worden:  Frh. 
8am.  V.  Riehthofen  (1758—86),  Frh.  fV-.  W. «.  Gronfeldt  und  GuUenstädien  (1758—80),  Frh. 
W.  Dipprandv.  Riehihofen  (1780-1802),  Graf  C.  W.  v.  Rödem  (1786—96),  Ritter  Ge.  Er. 
V.  Tempiku  (1796—1819),  Graf  Curt  H.  v.  CaUenberg  (1802  —  7),  Graf  Joh.  v.  Frankenberg 
(1809—23),  v.Kölichen  (1828-28). 

VrgL  Stolzenburg,  Geschichte  des  bunzlauer  Waisenhauses.  Bresl.  1854,  und  das 
lOOjfthr.  Jubelfest  des  bunzlauer  Waisenhauses.  1854. 

Director:  Seminardir.  Gu.  Ad.  Wäizold,  seit  M.  1862  (vorher  Oberpfarrer  zu  Reichen- 
bach 0.  L.).  Auüser  ihm  11  Lehrer  (4  Oberl.,  3  ord.  L.,  1  Collabor.,  3  HülfsL).  —  Etat 
der  Waisen-  und  Schul-Anstalt'):  19,036  Thlr.  Einnahmen:  vom  Grundeigen- 
thum*)  308  Thlr.;  Zinsen«)  3786  Thlr.;  Kirchen-  und  Hauscollecte')  aus  der  ganzen  Pro- 
vinz 1554  Thlr.;  von  anderen  Berechtigungen  71  Thlr.;  aus  Staatsfonds  4840  Thlr.; 
Hebungen  von  Alumnen,  Pensionairen  und  Stadtschülem ,  imgleichen  Kostgeld  der  Semi- 
naristen«) 8453  Thlr.;  Insgemein  24  Thlr.  Ausgaben:  Verwaltkst. 7)  1361  Thlr.  Besol- 
dungstiteH)  5762  Thlr.;  aiSserdem  und  hiebei  nicht  zu  Gelde  gerechnet,  Dienstwohnungen 
für  den  Dir.,  sämmtl.  Lehrer,  den  Rendanten  und  das  gesammte  Verwaltungspersonal,  des- 
gleichen mehrere  Holzdeputat^  auch  für  die  Httlfslehrer,  die  Waisenmutter  und  das  Dienst- 
personal freie  Beköstigung.  Zu  Schnibüchem,  Schreib-  und  Zeichenmaterialien  für  die 
Waisenknaben  155  Thlr.  Untrr.mittel  108  Thlr.  Utensilien  447  Thlr.  Heizung  und  Be- 
leuchtung 1388  Thlr.  Beköstigung  7612  Thlr.  Bekleidung  1029  Thlr.  Krankenpflege  91  Thlr. 
Bautitel  700  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  383  Thlr.  —  Allgemeiner  Civilbeamten-Pen- 
sionsfonds. 

Patronat:  seit  1805  königlich.  Confession:  stiftungsmäfsig  evangelisch.  Schul- 
gottesdienst  in  der  Stadtpfarrldrche  zu  Bunzlau  oder  in  der  Kirche  zu  Giuulenberg.  An 
der  Feier  des  heiligen  Aoendmahls  nimmt  die  Anstalt  in  ihren  Familien  und  oonfirmirten 
Zöglingen  JfthrUch  zwei  Mal  Theil. 


*)  Die  Zöglinge  dei  Schnllehrer- Seminars  (75)  nehmen  aimmtlich  mit  den  Knaben  an  den  Andachten 
and  Festfeieni  der  Anstalt  gemeuuchafUich  Theil,  wie  sie  aach  mit  ihnen  susanunen  speisen.  Einige  zwanxig 
dieser  Seminaristen  sind  den  Fanülicnlehrem  der  Knaben  zur  erziehlichen  Leitung  der  letzteren  als  Auf- 
seher zu  U&lfe  gegeben.  Unterricht  ertheilen  die  Seminaristen  in  der  Waisen  -  und  Schnlanstalt  nicht,  son- 
dern es  besteht  für  diesen  Zweck  der  Seminarblldnng  eine  besondere  Seminarübungsschule,  welche  zu  der 
Waisen-  und  Schalanstalt  keine  Beziehungen  hat 

*)  Etat  des  Schallehrer -Seminars:  4737  Thlr. 

^  Dasselbe  besteht  in  6  Gebinden  und  verschiedenen  Ackerstücken  von  mehr  als  42  Morgen.  Die 
Gebinde  haben  38,990  Thlr.,  die  Samminngen  und  das  luTentarinm  15,602  Thlr.  Feuercassenwerth. 

*)  Von  75,788  Thlr.  CapitalvermOgen,  einschliefsl.  aller  StiftnngMCapitalien. 

*)  Diese  Collecte  ist  der  Anstalt  durch  C.  0.  v.  25.  Sptb.  1800  für  immer  bewilligt  worden. 

^  8  Thlr.  monatlich  von  jedem  Seminaristen. 

^  Zum  Verwaltongspersonal  der  Anstalt  gehören  anch  1  Waisenmotter,  1  Ausgeberin,  2  Hausdiener, 
2  Bettfiranen,  6  Kftchenmigde. 

^  Anfser  einer  persOnL  Z^age  von  100  TUr.  ans  Centralfonds. 
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GÖRLITZ. 

(Alte  Hauptstadt  der  Ober-Lausitz.     28,000  Einw.) 

In  Görlitz  bestehen  2  evang.  höhere  Lehranstalten:  ein  aus  alter  Zeit  stam- 
mendes Gymnasium  und  die  im  4.  Decennium  dieses  Jahrh.  errichtete  Realschule. 
Beide  sind  städt  Patronats;  die  Schulcassen  werden  daher  bei  der  Kämmerei  ver- 
waltet Seit  dem  15.  Oct  1856  befinden  sich  beide  Schulen  in  einem  und  demselben 
stattlichen  Schulhauae^)  (mit  90  Fufo  hohem  Thurm;  Kosten  78,900  Thlr.),  wo  sie 
Aula,  Musik«,  Tum-  und  Zeichen-Saal,  imgleichen  die  Sternwarte  gemeinsam  haben. 
Mehrere  Lehrer,  insbesondere  auch  der  kath.  ReligionsL,  fungiren  an  beiden  Schulen. 
Für  beide  Anstalten  bestehen  Vorschulen,  wenn  auch  mit  yerschiedenem  Charakter 
(die  des  Gymnasiums  ist  ein  Privatunternehmen  des  Directors). 

Die  Stadt  besitzt  einen  botanischen  Garten,  und  ist  der  Sitz  der  ober-lausitzi- 
scben  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und  einer  naturforschenden  Gesellschaft. 
Beide  Vereine  haben  werthyolle  Bibliotheken,  Kunst-  und  Naturalien -Sammlungen. 
—  Vrgl.  V.  Seydewitz,  Statist  Nachr.  über  den  görlitzer  Ejreis,  hauptsächlich  die 
Jahre  1869—61  umfassend.   GörL  1863. 

Das  Gymnasium. 

Eine  alte  latein.  Schule  bei  der  St.  Kicolaikirche  vor  der  Stadt  wurde  im  14.  Jahrb. 
in  das  sogen.  Rent-  (Waid-)  Haus,  innerhalb  der  Stadt,  verlegt.  Der  erste  Schulmeister,  M. 
FO^  (1378—1404),  war  (seit  1398)  zugleich  Bürgrmstr.  1529  Neubau  des  Schulhauses. 
lödO  Reorganisation  im  G^ist  Melanchthon's.  Erster  luther.  Rector  wurde  FetruM  Ritter 
M  Chr.  Ltuhu  (1537—40),  aus  Strasburg,  Verfasser  einer  neuen  ratio  doctrinae  et  disci- 
plinae  scholasticae,  hob  sie  zu  grofsem  Ansehen.  Ihr  bedeutendster  Rector  im  16.  Jahrh. 
war  M.  6r«.  Ottomeam  (1540—47  und  1548—60,  f  1590),  der  6mal  das  BUrgrinstr-Amt  be- 
kleidete. 1565,  22.  Juni,  Verlegung  in  das  von  Kaiser  Ferdinand  I  (Urkd.  v.  5.  Febr.  1564) 
dem  Rath  der  Stadt  geschenkte  Franciscaner-Hinoriten-Kloster*)  am  Obermarkt. 

Von  der  Zeit  an  verschiedene  Namen  f  Particularschule,  Gymnasium,  Gymn.  augustum, 
Schola  augusta.  Anfangs  6  Lehrer,  nachher  bis  zu  9.  Das  Rectorat  erhielt,  auf  des 
Joach.  Camerarius  Empßhlung,  M.  Petrus  Vincentius  (bis  1569,  dann  RecL  am  Elisabet 
za  BtwUu,  vorher  Prof.  za  Wittenberg).  Zur  Zeit  M.  Joach.  Meister^s  (1569  —  84)  besafs  die 
Sdiule  einen  ausgezeichneten  Mathematiker  in  M.  Barth.  ScuUetua  (IblO -Si) j  der  5 mal 
sam  Bfirgrmstr  gewählt  wurde.  M.  Law.  Ludovicus,  vorher  neben  Meister  gleichberech- 
tigter 2.  Rector,  übernahm  1584  die  alleinige  Leitung  der  Anstalt  Wegen  der  Pest  mufste 
die  Schule  1685  geschlossen  werden.  Die  Unterbrechung  dauerte  ein  Jahr  (Ludovic, 
Threni  soholae  Oorlicensis.  1586).  —  1590:  648  Schfiler  (147  in  I,  78  in  II,  54  in  III, 
116  in  IV,  113  in  V,  140  in  VI).  Sonntags  fand  vor  dem  Gottesdienst  eine  Schulandacht 
Statt,  nach  demselben  eine  Wiederholung  der  Predigt  mit  den  4  oberen  GL,  während  den 
beiden  unteren  Gl.  in  der  Schule  der  Katechismus  und  das  Evangelium  des  Tages  erklärt 
wurden.  Ludovicus  handhabte  die  Disciplin  in  TrozendorTs  Weise:  er  theilte  die  6  Gl. 
je  in  3  tribus,  die  tribus  in  curiae  und  diese  in  decuriae,  deren  jede  ihren  decurio  als 
inspector  morum  publicorum  et  studiomm  hatte.  Aufserdem  waren  alle  Schüler  in  cen- 
turiae  getheiit  Eine  centuria  praerogativa  wurde  durchs  Loos  gewählt.  Aus  jeder  cen- 
tnria  gingen  durch  Wahl  2  senatores  hervor.  Aus  dem  so  entstandenen  senatus  schola- 
stieus  wlmlten  die  tribus  jeder  Gl.  einen  praetor,  die  decuriae  jeder  tribus  aber  2  censores 
momm  et  studiomm. 

Die  nächsten  Rectoren  nach  Ludovicus  waren:  M.  Mari.  Mylius  (1594—1608),  Casp, 
DomaniuB  (1609  —  16,  dann  erster  Rett.  des  Gymo.  academ.  zu  Beulheo  a.  0.)^  und  M.  Elias 
Dehler  (1616—32;  sUrb  an  der  Pest).  Frequenzabnahme,  besonders  unter  dem  Nothstand 

*)  Dasselbe  ist  auf  der  SteUe  des  alten  Gymn. -Gebindes,  dem  Franciscaner- Kloster,  erbant  Die 
beiden  Directoren  haben  keine  Dienstwohnung  darin. 

^  Das  Kloster  war  Tom  Markgraf  Otto  m  t.  Brandenburg,  damaligem  Herrn  der  Ober- Lausitz,  1234 
gestiftet  Eine  seit  1458  damit  Terbnndene  gelehrte  Schnle,  das  .Stadium,'  ging  kurz  nach  der  Reformation 
ein.   Schdler  dieser  Anstalt  ist  Talent  Friedland,  gen.  Trozendorf,  gewesen. 

*)  Von  Casp.  DornsTius  ist  die  görlitzer  Schulordnung  ▼.  1609,  nach  dem  Muster  der  Schulordn. 
des  Fe.  Vincentius  TerfaüBt  S.  bei  Vormbanm  II  p.  81  iL 
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des  80 jähr.  Kriegs  nnd  der  Pest,  in  Folge  deren  die  Schule  wiederholt  gesehlossen  wer- 
den mafste.  „Gvmnasinm  sab  Vincentio  coepit  1565,  sab  Meisten)  crevit  1569,  sab  La- 
dovico  floroit  1584,  sab  Mylio  stetit  1594,  sab  Doroavio  fait  1609,  sab  Cachlero  desiit*'  — 
Im  Jahre  1633  am  23.  Mai  wieder  eröffnet,  litt  die  Anstalt  durch  die  Behigerung  der  Stadt 
unter  Wallenstein.  Interregnum  scholae  (1632—37),  bis  die  LausitE  an  Kursachsen  kam. 
Unter  M.  Dao.  Vechner  (1649—66)  stieg  die  Schülerzahl  Wieder.  M.  Chr.  Funke  (1666—95) 
erweiterte  den  Lehrplan.  Unter  M.  Sam,  Grouer  (1695—1736),  einem  ausgezeichneten  Lehreri 
erging  die  Vorschrift,  daia  die  Lehrer  mit  ihren  Familien  und  den  confirm.  Schülern  jähr- 
lich 4 mal  gemeinsam  das  h.  Abendmahl  nehmen  sollten.  Diese  Einrichtung,  doch  die 
Zahl  der  (Kommunionen  auf  2  beschränkt,  besteht  noch  jetzt.  1706:  505  Schüler.  1717 
und  1726  Brand.  Gegen  Grosseres  Lebensende  Zuchtlosigkeit,  so  dafo  Chr.  Qeh.  Funcke 
sagte:  „Gymnasium  sub  Moellero  iterum  coepit  1633,  sub  Yechnero  iterum  crevit  1651, 
sub  Funccio  iterum  floruit  1666,  sub  Grossero  iterum  floroit  16%,  stetit  et  fuit  1723.  1724 
fuit  magna  licentia  1725—36."  Unter  Fr.  Chr.  Bauermeisier's  Bectorat  (1736—85)  worden 
die  Lehrzimmer  zu  Lazaieth  und  Gefiingnils  verwendet  (1757  und  1758). 

Die  nächsten  Vorgänger  des  jetzigen  Dir.  waren:  J.  Fr.  Netmann  (1786— 1802) «  M. 
Chr.  Aug.  Sehwarze  (1802—9)  und  Dr.  ä.  C.  GoHL  Anton  (1809—54).  Unter  preuss.  Herr- 
schaft trat  die  Anstalt  1816  in  die  Reihe  der  ToUberechtigten  Gymnasien.  Behufe  Errich- 
tung der  höh.  Bürgerschule  wurde  die  Anstalt  1835  auf  4  Gl.  (IV— I)  beschränkt  Wieder- 
vervollständigung 1854  durch  eine  V,  1856  durch  die  VL  0. 1862  hat  der  gegenwärtige 
Dir.  eine  Vorbereitungscl.  privatim  eingerichtet  Ein  Lehrer,  Dr.  /.  Aug.  Röel&r  (1809—56), 
war  über  51  Jahr  im  Amt.  —  Die  Gründung  der  Realschule  ist  von  merklichem  Einflufs 
auf  die  Frequenz  des  Gymnasiums  gewesen.  Jetzt  zählt  die  Anstalt  8  au&teig.  Gymn.- 
(III  und  II  inf.  und  sup.)  und  2  Vorber.-Cl.  Frequenz  der  Gymn.-Gl.  1816:  200  (I:  50), 
1824:  325  (82inl),  1826:  401  (I:  100),  1837:  204  (I:  46),  1843:  68  (II:  15,  1:18),  1854: 
223  (I:  31),  1856:  291  (I:  36),  1862:  253  (I:  16),  1863:  260  (241  evg.,  8  kath.,  11  jfld.; 
9  Ausld.;  U:  41,  I:  28);  der  Vorschule  1863:  31.  y«  smd  auswärtige.  Rect  Anton  hat 
2293  Schüler  inscribirt  und  2313  entlassen.  1837  —  53:  95  Abitur.;  0. 1857  bis  0. 1863: 
76.  —  Zur  Zeit  des  Neubaues  (1854—56)  war  die  Anstalt  in  getrennten  Localen  unter- 
gebracht 

Die  Zahl  der  dem  Gymn.  im  Laufe  der  Zeit  zusewendeten  Vermächtnisse  (für 
Lehrer,  Studirende  und  Schüler)  ist  sehr  beträchtlich;  das  Gapital vermögen  derselben 
beträgt  45,500  Thlr.  Die  gröfseren  Stiftungen  rühren  her:  von  dem  Freih.  SiherHain^)" 
Piünickau  (1715:  2562  Thlr.),  von  der  Frau  Louise  o.  Gersdarjp)  (1774:  4200  Thlr.)  and 
dem  Oberiehrer  L.  Prätor  (1848:  2650  Thlr.).  Mehrere  Fundationen  für  Lehrerwittwen. 
Eine  Stipendienstiftung  des  Rect.  Anton  soll  auch  vaterlosen  unverheiratheten  Lehrer- 
tOchtem  zu  Gute  kommen.  Aus  einem  Legat  sollen  die  Portraits  der  Rectoren  der  Anstalt 
angeschaflft  werden.  Die  zu  Ehren  der  Wohlthäter  bestimmten  iährlichen  Gedächtnifsaetus 
sind  1858  auf  zwei  Tase  zusammengezogen  worden;  aus  welchem  Grunde  das  Gymn. 
seitdem  iährlich  nur  noch  2  Progr.  ausgiebt.  Stiftung  für  den  kirch.  Sängerchor.  lOproc 
Freischüler,  ohne  Einrechnuuff  der  (Jhoristen.  Die  vereinigts  üftMcAsche*)  und  Pelrtscbe 
Bibliothek,  auch  Stadt-  oder  Raths-Bibl.  genannt,  hat  mehr  als  15,000  Bücher  nnd 
Handschriften.  Die  unter  dem  Rect  Bauermeister  angelegte  Armenbibliothek  ist  im  Laufe 
der  Zeit  auch  allgem.  Schul-  und  Schüler-Lese-Bibliothek  geworden. 

Vrgl.  u.  a.*):  Petr.  Vincentii  Orationes  duae  et  epigrammata  de  initiis  novae  scholae 
Gorlicensis.  1565;  Chr.  Funccius,  de  gymn.  Gorlicens.  ortu  et  progreesu.  1686,  in  Hoff- 
manni  Scriptores  rerum  Lusat  II;  Sammlung  der  Jubelschriften  bei  der  2.  Säcularfeier. 
(3örl.  1765  (namentlich:  Geissler,  über  die  Armenbiblioth.:  Hortzschansky,  über  die 
Stipendien;  Knauth,  über  die  Gesch.  der  Anstalt  in  den  verflossenen  200  Jahren);  Stolz, 
Gesch.  des  ^örlltztschen  Gymn.,  in  den  Progr.  v.  1809,  1815, 1820, 1825  und  1830:  Anton, 
Lehrerverzeichnisse  etc.  in  den  Progr.  v.  1811,  1822,  1832,  1842  und  1851,  —  Verzeichn. 
der  dem  Gymn.  überwiesenen  Stiftungen  in  den  Progr.  v.  1852  und  1853,  —  Verzeichn. 
der  im  18.  Jahrh.  zur  v.  Gersdorffschen  Gedächtnifsfeier  herausgegb.  Schriften  im  Progr. 
V.  1823;  Einiges  aus  seinem  Leben  im  Progr.  v.  1854;  Struve,  Verzeichn.  nnd  Beschrei- 
bung einiger  Handschriften  der  Mihlichschen  Biblioth.  Stiftungs-Progr.  v.  1841;  Schutt, 
Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1857,  1858,  1861  und  1862. 


? 


Eines  der  ▼.  SÜTenUinichen  Stipendien  ist  f&r  evang.  Sehfiler  der  Stadt  Sa^gpui  bestimmt 
Dieselbe  ist  anch  Stifterin  einer  nach  ihr  genannten  Bildchen -Ersiehnngsanstalt  (VxigL  Rasier, 
Gesch.  derselben.  60rl.  1828.) 

^  Die  IfiUichsche  Bibliotiuk  Ut  ein  Geschenk  dea  kaiaerl  Baths  J.  G.  Mihlich  (f  1726),  des- 
selben, welcher  groben  Antheil  an  der  Errichtnng  des  Gymn.  zn  Schweidniti  (s.  dieses)  hat. 

^  Das  vollstindige  Verseichnils  der  über  die  Geschichte  der  ganzen  Anstalt  oder  einzelner  InsÜtn- 
tionen  derselben  TerOffentUchten  zahlreichen  Schriften  ist  ans  den  im  Nachfolgenden  citirten  Schnl-  nnd 
Fest -Programmen  zn  entnehmen. 
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Direetor:  Dr.  /.  C.  G.  Sehätt,  seit  0. 1854  (roriiar  Rcctor  der  GdehrifMcbelcn  za  Hoson 
■  Sdricifrig  mid  zo  Pl3a  m  Hobtctn).  Auiser  fbm  15  Lehrer  (5  Oberi.,  5  ord.  L.,  1  bUh. 
BeüfloniL,  4  teelm.L.).  —  EUt:  10,167  Thlr.  Erbpiciit  14  Thlr.;  Zinsen  2144  Thlr.; 
ans  Staatsfonds  194  Thlr.  (Zahlung  aas  Österreich.  Zeit):  Comnmnalxnsdiafs  nnd  sonstige 
Einnahmen  3290 Thlr.;  aas  der  liuides-Steaercasse  lOThh;:  Hebungen  Ton  den  Schalem 
4296  Thlr.  Yerwaltkst  352  Thlr.  Besoldanafonds  S355  Ilür. ;  Dienstwohnang  f&r  den 
SdinldienerO;  Mietfasentschidigang  Ar  den  Dir.-  Untrr.mittel  316  Thlr.  Heizung  and  Be- 
leaehtmig  250  Thlr.  Baatitel  110  Thlr.  Utensilien  50  Thfar.  Za  Proce&kosten  20  Thlr. 
Pensionm  187  Thlr.   Sonstige  Aa^gabetitel  and  Extraordin.  132  TUr.  —  Eigener  Pen- 


Patron  ist  der  MMaatat^  weleher  fifar  simmtL  Stellen  wihH  and  bernft.  FOr  ge- 
Zweeke  fongirt  ein  iOt^^yed  des  Ifagistr.-CoU^gianis  als  Cnrator.  Confession:  nach 
altem  IdrehL  Zosammenhaag  erangeliscfa.  Seit  1564  ist  die  Anstalt  eingepfivrt  aar  St  Petri- 
ond  Panli-Kirche.  Ein  Gymnasiai-Singerehori  aas  einem  Piifect,  eimraa  Adjanct,  20  son- 
stigen ofd.  Mitgliedem  (16  remoner.  Chondisten  and  4  nicht  remaner.  Aecessisten),  wie 
aadi  aas  einer  nnbestimmteo  Zahl  too  EuMCtaotea  bestehend«  bat  den  Kirchengesaag  za 
leitea  (BegnlatiT  ▼.  1.  Oetb.  1837) "). 

Me  Bealadnda  LO. 

Die  Ton  der  Commane  1770  fiBr  jeden  der  4  Stadttheile  gegrfindeten  Viertdssehalen 
entsinaehen  so  wenig  den  Bedfirlnissen  des  Bfiigerstandes,  dais  die  wohlhabenderen  Fa- 
mflien  ihre  85hne  lieber  den  Privatsehnlen  aavertnniten«  Aach  die  1835  aas  den  anterra 
CL  des  Oymn.  gebildete  Bfirgersehale  genfigte  nicht  IMe  Stadt  (anter  dem  Oberbfirgrmstr 
G^UL  Ludw.  Demiani)  beschlois  daher  die  Errichtong  einer  höh.  Bflrger-  (Beal-)  Schale. 
EiMnang  denelben  am  4.  Octb.  1837  mit  4  Real-  (VI— IH)  nnd  2  Yorber.-Cl.  Schon 
M.  1840  war  das  Oassensystem  Tenrollstindigt,  and  die  Schale  eihielt  am  9.  Sptb.  1842 
das  Redit  za  Entiasspr&n.  Erstes  Abttar.ezamen  M.  1842.  1847—56  be&nd  sieh  die 
Schule  in  dem  ftr  eine  Elementanchnle  nea  erbaaten  Hanse.  Dareh  die  U.  nnd  P.  0.  ▼. 
6.  Oed>.  1859  ist  die  Anstalt  in  die  1. 0.  der  Bealschnlen  cesetzt  Bis  0. 1860  war  mit 
der  Realschnle  die  stidt  höh.  TOchterschole  verbanden.  Udnngen  im  Feldmessen;  bota- 
nisehe  Ezcoisionen.  0. 1861  ist  an  die  Stelle  eines  Cniators  ein  Cantoriam  getreten.  — 
Jetzt  6  anftteig.  Beal-  (VI— HI  je  in  2  coord.  (}5tas)  nnd  2  Vorber.-Ol.  Frequenz  der 
SeakL  1837:  125,  1842:  224,  1848:  269,  1858:  293,  1862:  366,  1863:  402  (382  evg., 
15  kadL,  5  jfid.;  20  Aosld.;  II:  29,  I:  10);  der  Yorschale  1863:  97.  Ueber  %  sind  aus- 
wirtige.  Von  den  im  Schaljahr  1862—63  abgegangenen  Schfllem  sind  19  auf  andere 
Schnlni  und  64  ins  bfirgeriiche  Leben  (22  zur  ]£mmang,  16  zur  Oekonomie,  13  zu  Ge- 
werben, 3  zum  Post-,  1  zum  Bao&ch,  1  zum  Lehramt,  3  zum  lUitairdienst,  1  zam  Ma- 
sdiinenbau,  1  zum  Bfireaodienst,  1  zur  Feldmeiskanst)  fibeigetreten.  1859—63:  12  Abitar. 
—  Ein  Legat  des  Kaafin.  Job.  Sam.  EjfUr  (1835)  f&r  SchOler.  Am  Haldigungstag  (15.  Octb.) 
1840  hat  die  Stadt  im  Verein  mit  dem  Oberbfirgrmstr  Demiani  und  dem  (^mmerzien- 
Badi  Geyers  ein  Gap.  ▼.  5600  Thlr.  anter  dem  Namen  Friedrich-Wilhelms -Stiftung  za 
Stipendien  aosgesetzt,  Ton  denen  Vtt  <«  Aspiranten  des  höh.  Geweibestandes  g^ahlt 
werden  sollen.  BibfiotiL  panperum,  Ar  welche  die  Kliensche  Stiftung  und  die  Schulcasse 
je  6  Thlr.  beitragen.  Auf  Sdiulgelderlais  und  etwaige  Rfickschlige  wird  der  sechste  Theil 
der  YoUen  Einnanme  Ton  sammtL  SdiQlem  gerechnet 

Enter  und  gegenw.  Direetor:  Prof.  Perd,  W,  Kaumann,  seit  M.  1837  (roriier  ObeiL 
aa  der  Ritter-Akad.  zu  Litfoitx).  Auber  ihm  19  Lehrer  (5  OberL,  6  ord.  L.,  2  evang.  und 
1  kath.  ReiigionsL*),  3  HfilftL,  2  teehn.  L.).  —  Etat:  12,024  Thfar.  Zinsen  6  Thlr.;  Com- 
mnnalznschiui  5213  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfilem  6547  Thlr.:  sonstige  Einnahmen 
256  Thlr.  Yerwaltkst.  382  TUr.«);  Besoldungsfonds  1(^490  Thfar.;  keine  Dienstwohnung. 
Miedisentschidigung  ffir  den  Dir.  Untrr.mittel  342  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  306  Thlr. 
Baatitel  148  Thhr.   Sonstige  AasgiU>etitel  und  Extraord.  356  Thhr.  ~-  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Ma^strat  wählt  und  beruft  f&r  sämmtliche  Stellen,  nach 
Anhörung  des  Cnratoriams,  dessen  Mitglied  der  Dir.  der  Anstalt  ist  (Instr.  y.  8.  Febr.  1861). 
Confession:  nach  Entstehung  und  Verwaltung  eyangelisdL 


^  Zn  den  Emolnmeiiteii  desielbeB  gehören  20  Thlr.  ftr  Pridimg  nnd  3'/,  Sgr.  fnr  ToDstreekimg 
Jeder  Genentnie. 

^  Die  Beimmentioneii  der  ord.  Ktgiieder  betragen  12  bis  40  TUr.;  aaStndtm  Antheflft  Ton  Legaten 
od  den  üebertehftssen  der  Chorcasae,  an^  TöIHge  Sehnlgeldfreiheit 

^  Simntliclie  S  Befigiottsleiirer  sind  PfairgeiaÜiche. 

^  EtnacUieCalidi  dnes  Dienstanfirandes  von  65  Thlr.  für  Wiedeibesetzinig  erledigter  LehrersteDen. 

13^ 
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L  A  U  B  A  N. 

(Ober-Lausitz.     6660  Einw.) 

OjinnaiiiuiL 

Die  schon  vor  der  Beformatioii  in  Lanban  rortiandene  lateiniflehe  Sehnle  atend  naeh 
ihrer  Organisation  als  evangelische  Anstalt  nnter  dem  Bector  Lax,  Seherdinaen  (seit  1562) 
in  weitverbreitetem  Ansehn.  Eben  so  anter  IL  ürban  ScuUetus  (seit  1620);  dnieh  die  Pest, 
an  der  er  1682  starb ,  yerMete  auch  die  Schale.  Unter  den  Rectoren  sind  ferner  hervor- 
zaheben:  Mart.  (?«rfr«r  (1688— 1666;,  Ge.  Wende  (1688—1695),  Qatffr.Ho/jImann {1695-1108), 
Gattfr.  BöUner  (1782—1741),  C.  L.  Bauer  (1756—1766;  danach  Rector  in  Hjnchberg),  J.H.  Göbd 
(1767—1795),  C.KJördene  (1796—1824).  —  Die  nnteren  Classen  waren  lange  anch  die 
Elementar-  und  Bflrgerschnle  des  Orts,  wlihrend  in  den  oberen  der  Unterricht  akademisch 
gehalten  warde,  weshalb  in  diesen  die  Schttler  lansre  Zeit  anbrachten,  in  II  nnd  I  meist 
7  bis  9  Jahre,  und  sich  oft  za  greiser  Frequenz  anhäuften;  viele  derselben  erhielten  sich 
nothdflrftig  durch  Informationen  und  durch  Theilnahme  am  Singechor.  —  1821  das  erste 
Abiturientenezamen  nach  dem  Reglement  von  1812.  —  1825  Reorganisation  nach  dem 
allgemeinen  Gymnasial- Lehrplan.  —  Seit  1827  heilst  die  Anstalt  Gymnasium;  vorher 
Lyceum.  —  1857  Fixirung  der  Lehrerbesoldnngen.  In  demselben  Jahre  Hinzufttgnng  einer 
Sexta.  —  Seit  1860  (Recefs  v.  18.  Novb.  1859  [30.  Jan.  1860])  ist  die  vorher  den  Unter- 
richt vielfach  störende  Leichenfolge  geregelt;  sie  wird  jetzt  nur  in  schulfreier  Zeit  und 
nur  durch  den  Singechor  geldstet  Zu  diesem  gehören  von  Alters  her  die  Currendaner  oder 
Brodschttler  (scholares  medicantes,  paaperculi).  Die  Simon -Seyfferf  sehe  Schfllerbibliothek. 
500  Thlr.  sind  für  Lehrmittel  auilMrordentlich  bewilligt.  —  Die  Anstalt  ziihlt  jetzt  6  GL, 
ungetheilt.  Frequenz  1828:  134,  1850:  94,  1855:  1^,  1861:  104,  1868:  133  (120  evg., 
10  kath.,  8  jttd.:  III— I  je  mit  19  Schfllem).  Fast  die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige. 
1856—63:  69  Abitur.  —  Das  1760  abgebrannte^),  1762  wiederhergestellte  Schulhaos  ist 
1860  mit  einem  Kostenaufwand  von  2671  Thlr.  umgebaut  worden.  —  Die  bei  der  Schule 
vorhandenen  Stiftungen  fUr  Lehrer  haben  einen  Capitalsbetrag  von  4267  Thlr.  Darunter 
das  KirchbaehBchß^  Legat  von  2241  Thlr.,  die  GüntherBche*)  Wittwencasse  von  1215  Thlr., 
die  KochBche  Wittwencasse  von  408  Thlr.  Die  11  Stiftungen  ftlr  Schiller  betragen  im 
Capital  3392  Thlr.;  auiserdem  sind  15  ganze  nnd  7  halbe  Freistellen  vorhanden,  auch 
2  Oniversitätsstipendien.  Ein  wissenschaftlicher  Verein  vertfaeilt  Bflcherprämien  aas  einer 
Schiller- Stiftung. 

Vrgl.  Grofser,  Lausitz.  Merkwürdigkeiten  IV  p.  139  it  Schwarz,  Schnhiachr.  in 
den  Progr.  v.  1827, 1828»  1860, 1861;  Mittheilnngen  ttber  die  milden  Stiftungen  des  Gymn. 
in  den  Progr.  v.  1860  und  1861,  und  Aber  die  Gesch.  der  Currehde  1862. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  Gjrm.:  Dr.  W.  Schwarz  (seit  Novb.  1885). 
Aufser  ihm  9  Lehrer  (4  Ober!.,  3  ordtl.  L.,  1  wissensch.  HfllfsL,  1  kadi.  Religionsl.).  — 
Etat:  6328  Thlr.  Zinsen  363  Thlr.«);  BegriibniÄgebflhren  95  Thlr.;  aus  Staatsfonds 
700  Thhr.;  von  der  Kämmereicasse  (auiser  dem  Heizungs*Naturaldeputat  von  26  Rift.  Holz) 
3483  Thbr.;  Hebangen  von  den  Schfllem  1480  Thlr.«);  sonstige  Einnahmen  207  Thlr. 
Verwaltkst.  158  Thlr.  Besoldungstitel  (mit  Einschluis  einer  persönl.  Zulage  von  200  Thlr. 
aus  Staatsfonds)  5300  Thlr.;  Dienstwohnungen  (ttr  5  Lehrer  und  den  Schuldiener;  Mieths- 
entschädigung  fllr  den  Dir.  Unterrichtamittel  280  Thhr.  Utensilien  80  Thlr.  Beleuchtung 
14  Thlr.  Bautitel  82  Thlr.  Lehrerpensionen  203  Thlr.  Sonstige  Ausoabetitel  und  Extnr 
ordinarium  261  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  814  Tbk.  Vermögen. 

Patronat :  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  ftlr  sämmtl.  Steflen.  Ein  Com- 

gatronat  hat  der  Staat  bisher  nicht  in  Anspruch  genommen.    Confession:  nach  der 
tiftung  aus  dem  16.  Jahrb.  und  nach  Dotationsbezflgen  evangelisch.   Besondere  Plätze 
ftlr  die  Schüler  und  2  Schulcommunionen^)  in  der  Kreuzkirohe. 


Bis  1860  bat  die  Schale  amihrl.  einen  finndftctns  TertttfUliet  (ngl.  Qjbul  ra  AneUm). 

A.  Woifg.  Kirchbach,  Sch&ler  der  Anstalt,  f  1766,  22  Jahr  alt 

Chr.  Jac.  OHntheri  Ton  t&rkisehen  Eltern  geboren,  ab  hülflose  Waise  von  einer  christliehan 
Familie  anfgenommen,  Zdgling,  später  Lehrer  des  Lfeenrns  sn  Laiiban,  hat  anlser  dieser  noch  einige  andere 
woUthitige  Btiftnngen  gegrftndet. 

Von  6082  Thlr.  CapltalTenn6gen. 

Für  die  Etatsperlooe  1861—68  war  diese  Einnahme  anf  1898  Thlr.  ▼eranschlagt 

Die  eine  findet  am  Tag  nach  der  Confirraation  der  Bchüler  des  Oyna.  Statt 
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HIRSGHBER6. 

(Ffiratentham  Janer.     8940  Einw.) 

OymiiaiiiuiL 

Eine  1526  von  den  Lotheimneni  angdeste  Sohnle  wnrde  1629  dnrch  liehtensteinBche 
Draconer,  mit  Ve^agnng  der  Geiatlichen  nnd  Lehrer,  geschlossen.  Das  nach  einem  Brande 
1566  von  der  Stadt  wieder  anfgebante  Schnlhans  ging  nebst  der  Kirche  1651  in  andere 
Hfiide  fiber.  Von  den  11  Bectoren  der  Schnle  war  Anär.  Treiber  (bis  1586)  der  erste  nnd 
Dan,  Wandte  der  letste. 

Zo  den  sdilesischen  StSdten,  welchen  Carl  XU  von  Scliweden  in  Folge  der  Alt- 
Banatldter  Convention  dnreh  den  Ezeentionsrecefo  von  1709  die  Erianbnifs  vom  Kaiser 
Joseph  I  erwirirte,  je  eine  evangelische  Kirche  nnd  Schnle  wieder  zn  errichten ,  gehörte 
anch  Hirschberg.  Nachdem  die  evanff.  Bewohner  der  Stadt  dem  Kaiser  noch  ein  Darlelm 
von  100,000  Omden  nnd  ein  GeschenK  von  8000  Dncaten  gessahlt  hatten,  wurde  der  Platz 
fiBr  ^e  Onadenkirche  nnd  die  nene  Schnle  bestimmt  Der  Yorstdier  des  evang.  Kirchen- 
colleginms  BenÜL  v.  Mohrenthal  fibemahm  den  Bui  der  Schnle  anf  seine  Kosten.  Ein- 
weihung derselben  am  28.  Sptb.  1712.  Der  erste  Rector  war  M.  GatAfr,  Steinbrecher  (vorher 
an  der  Schale  zo  Torgao).  Die  ,, lateinische  Schule''  hatte  aaüser  dem  Bector  5  Lehrer  f&r 
5  Classen;  die  unterste  war  eine  ,, deutsche  Glasse''  fllr  den  ersten  Elementarunterricht; 
eine  damit  anch  verbundene  MSdchendasse  bestand  bis  1798. 

Der  Lehrplan  enthielt  lanffe  eine  Mischung  von  akademischem  nnd  Elementarunter- 
richt, und,  wie  damals  gewöhnlich,  hatten  die  mshfller  neben  dem  allgemeben  Unterricht 
die  Privatlectionen  der  Lehrer  zn  besuchen  und  besonders  zu  bezahlen.  Unter  dem  zweiten 
Bector  G.  Heneel  (1782—1765)  zeichnete  sich  der  Prorector  Chr.  Leuechner  (1747—1762, 
tpSter  Rector  des  Migilen.-Gjrmo.  in  Breslau),  durch  seine  Wirksamkeit  aus.  Rector  C.  L.  Bauer 
(1767—1799,  Torher  Rector  io  Laoban)  erweiterte  den  Lehrplan  und  gab  nicht  nur  den  kfinf- 
tigen  Theologen,  sondern  anch  den  Juristen  und  Hedicinem  propädeutischen  Unterricht 
i^AhünfhuK  von  SchiUem  in  den  oberen  Classen;  1785  waren  86  in  Prima  bei  einer  Qe- 
sammtzahivon  200Sch(llem;  nicht  wenige  blieben  4  bis  6  Jahre  in  dieser  Glasse*).  Vor- 
zfigliche  Lehrer  neben  Bauer:  J.  C.  Fischer  und  Fr.  Gotth,  MorOz.  Dieser  wurde  nachher 
Bector  der  Schnle  (1799—1807).  Unter  seinem  Nachfolger  Q.  W.  Körb  er  (1807—1827, 
vorher  Fror,  der  Schale)  hat  die  Anstalt  ihre  gröfste  Blfiäe  gehabt.  Selbst  wShrend  der 
Kri^isjahre  stagerte  sich  die  Frequenz^.   Zu  den  Lehrern  gehörte  u.  a.:  8iffm,Jmanud 


^  Einer  blieb  ftbor  11  Jahre,  bis  sn  seinem  80.  Lebemi)ahre;  ein  snderer,  der  1788  in  die  Prima 
eingetreten  war,  wnrde  darin  bis  an  seinem  Tode,  1827,  geduldet 

^  S.  Balsam,  Tita  Koeiberi.  1839  —  KOrber  war  ein  Msnn  von  durchgreifender  pldagogischer 
Wirksamkeit  Als  Probe  seiner  Originalit&t  kenn  n.  a.  Folgendes  ans  den  1808  von  ihm  ]rablicirten  .Disci- 
|din-Oesetxen  f&r  Prima  des  Lyceoms*  dienen:  .Von  Ostern  1809  an  giebt  der  Bector  im  gedruckten  Pro- 
gramme die  BchAlerzahl  der  ersten  Glasse  nnd  die  Nsmen  deijenigen  darunter  an,  welche  ehrenvolle  Aus* 
aeichnung  verdient  haben.  Die  Mamen  der  Schlechten  werden  verschwiegen.  Die  andern  im  sbgewichenen 
halben  Jahre  verf&gten  DiadpUn- Strafen  werden  summarisch  aoljseiihlt,  nnd  eine  Oeschichte  des  sittlichen 
Tons  in  I  wlhrend  dieser  Zeit  gegeben,  mit  der  Bonerkung,  in  wie  weit  das  Pnblicom  befördernd  oder 
hemmend  auf  denselben  eingewirkt  habe.  Derselbe  Bericht  wird  den  Oebirgsbllttem  inserirt  —  Zu  dem 
Ende  wird  daa  Programm  niemals  mehr  vor  dem  Examen  vertheilt,  sondern  nachher  (also  ein  Metagramm), 
damit  der  Rector  ä>er  daa  Examen  nnd  die  Fortschritte  oder  Rückschritte  der  Schüler,  sls  über  Thatsachen, 
berichten  könne.  —  Von  jedem  Abiturientenexamen  wird  der  Ausfsll  nicht  blob  im  Metagramm,  sondern 
anch  in  den  Oebirgsblftttem  und  den  ProvinxialbUttem  sngefUirt;  jedoch  werden  nur  die  fftr  fihig  oder 
reif  Erkürten  gensnnt,  und  zwar  nach  Graden  der  Flhigkeit  oder  Reife;  die  Fihigen  im  Metagramm  und 
in  den  Gebirgsbilttem,  die  Reifen  auch  in  den  ProvinzislbUttem.  Die  niAhig  oder  unreif  Befundenen  aber 
werden  verschwiegen  und  nur  angegeben,  dafs  ein  Solcher  vorhanden.  Verachtendes  Stillschweigen 'straft 
ilm  genug;  vernichtet  aber  muis  die  Möglichkeit,  besser  zu  stndiren,  ihm  nicht  werden.  —  Jeden  Monat 
werden  &.t  Bemerkungen  der  Lehrer  in  I  Über  den  Fleüs  eines  jeden  Primaners  verglichen  und  vom  Rector 
ein  Resultat  daraus  gezogen.  Wer  nnfleifsig  befanden  worden,  kommt  in  die  Strafe  des  CensnrbedÜrf- 
nisses,  d.  h.  den  ätem  wird  ein  gedrudrter  Gensurbogen,  wie  aus  den  andern  Classen,  zugeschickt  Die 
FleilSrigen  genielsen,  indem  sie  ein  achtendes  Vertrauen  verdienen,  Befreiung  von  diesem  Gensurbogen.  Ein 
hAherer  Gnd  von  Strafe  des  ünfleilses  ist  beschimpfende  Degradation.  Im  Metagrsmm  und  in  den  6e- 
birgsbÜttem  werden  die  Fleilsigen  jedes  Monats  halbjihrig  ehrend  erwihnt,  die  UnfleUsigen  verschwiegen.  — 
Welcher  Primaner  sich  eines  Vergehens  gegen  die  Subordination  oder  gegen  den  Olfentlichen  Anstand  sÄuldig 
macht,  der  wird,  wenn  es  das  erstemal  geschieht,  mit  dem  Nominal -Garcer  bestraft,  d.  h.  er  wird  f&r 
gefinpiilswertii  erklirt,  nnd  es  ist  eben  so  gnt,  ds  werde  er  in  den  Garcer  geworfen;  das  zweitemal  folgt 
Real -Garcer,  d.  h.  es  ist  nun  ein  sinnlid  unangenehmes  Oefikhl  nothwendig,  um  ihn  zum  Besinnen  zu 
bringen;  er  wird  also  wirklich  in  den  Schul  «Garcer  geworfen;  das  drittemal  folgt  der  Anschlag  an  die 
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(1815—1822;  dann  als  Dir.  des  ^mn.  nach  Minden  berafien)  and  Chr.W.  HaoentUin  (1813—1815; 
später  ConsisL-,  Reg.-  und  Schul -K.  in  U^tU  nnd  Frankfurt  a.  0.).  Der  Stast  kam  der  Anstalt 
mit  ZoschOssen  zu  Hfilfe  and  gab  ihr  statt  der  frfiheren  Beseiehnang  „Lyceam"  am 
2.  Apr.  1813  den  Namen  Gymnasium. 

Nach  dem  Aosscheiden  des  Directors  Dr.  C,  Linge  (1828—1848,  vorher  Dir.  des  6ymn. 
zu  Ratibor)  war  die  Schale  der  Auflösang  nahe.  Die  Freqaenz,  welche  1821  auf  222  ge- 
stiegen war,  hatte  sich  bis  anter  100  yermindert  1824  warde  die  Scholcasse  Tom  Kirchen- 
ärar getrennt,  darch  einen  Recels  vom  15.  Apr.  1826  and  die  Ministerial-Bescripte  vom 
25.  Novb.  1831  nnd  14.  Dob.  1839  die  Beitragspflieht  der  evangel.  KirchengDmeinde  regnlirt. 
Die  Direction  warde  1848  bis  1854  von  dem  Proreetor  Ender  geftlhrt  Hinzaf&gnng  einer 
Sexta  1855.  —  Bis  1860  gehörte  dem  Lehrereollegiam  a.  a.  Prof.  C  E.  Sdmbarth  an 
(Schriften  fiber  (35tfae  cet.)  —  Am  1.  Apr.  1858  (Becels  v.  17.  Min  nnd  2&  Jnni  1858)  ging 
das  Patronat  der  Schale  von  dem  evang.  Earchencoüegiam,  dessen  Mittel  in  ihrer  Eriial- 
tanfi^  nicht  mehr  ansreichten,  an  den  Staat  fiberi  der  bereits  seit  1817  Oompatronatsreohte 
gefibt  hatte.  Bis  1863  hat  das  Gvmn.  der  Kirche  den  Singeohor  mtd,  auf  Veriangeny 
Leic^enbegleitangen  gestellt  (Besoiat  vom  2.  HIrs  1863).  <}^nwärtig  zählt  das  Gvmn. 
6  a.,  angetheilt  Frequenz:  1854:  128^  1858:  185,  1863:  220  (179  evg.,  22  katii.,  19}tld.; 
3  Ansld.;  II:  30,  I:  22).    <^  sind  auswärtige. 

Die  Opferwilligkeit  der  evang.  Gemeinde,  der  die  Anstalt  ihre  Grfindnng  verdankt^ 
hat  sich,  besonders  in  der  ersten  Zeit  ihres  Bestehens,  auch  in  wohlthätigen  Stiftungen 
für  dieselbe  gezeigt  Die  jährl.  Zinsen  der  Legate  für  die  Lehrer  betragen  jetzt  225  nir., 
ftir  die  Schiller  333  Thbr.  Aufiierdem  sind  mit  dem  Gymn.  mehrere  Uidversitätsstipendien 
verbunden;  seit  Ende  des  vor.  Jahrhunderts  auch  eine  Lehrerwittweneasse.  1862,  bei  Ge- 
legenheit des  150jähr.  Jubelfestes  der  Anstalt  haben  ehemaL  Schfiler  derselben  245  Thir. 
zur  Vermehrung  der  Bibliothek  geschenkt.  Die  Schiller -Lesebibliothek  ist  gesondert  ftir 
I  und  II,  UI,  lY,  y  und  VI.  Anfänge  einer  literatura  discipulomm.  Werthvolle  Mineiar 
liensammlnng,  C^henk  eines  ehemiuigen  Schülers,  1854. 

Yrgl.  u.  a.  Ehrhardt  a.  a.  0.  III,  2  p.  200  iL:  Dietrich,  Zur  Gesch.  des  Gymn.  in 
den  Progr.  v.  1862, 1863^  und  die  Schulnachr.  im  Progr.  ▼.  1855. 

Director:  Prof.  Dr.  AW.  DiHrieh,  seit  0.  1854  (vorher  Prof.  in  Scfcolpforie).  Anfser 
ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  3  ordü.  L. ;  1  evg.  und  1  katfa.  Beligionsl.,  1  wissensoh.  HflllsL, 
1  Elementarl.).  —  Etat^):  6258  Thlr.  Zinsen  618  Thlr.;  ans  Staatsfonds  1775  Thlr.;  aus 
der  Sack'schen  Stiftung  50  Thlr.;  aus  dem  Kirchenärar  270  Thlr.*);  ans  der  Stadteasse 
350  Thlr.*);  Hebungen  von  den  Schfllem  3190  Thbr.;  sonstige  Einnahmen  5  Thir.  Ver- 
waltkst  169  Thlr.  Besoldungstitel  4845  Thlr.;  Dienstwohnungen  ftir  den  Dir.,  4  Lehm 
und  den  Schuldiener.  Unteiriehtsmittel  150  Thlr.  Heixung  und  Beleuchtung  148  Thlr. 
Bautitel  209  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  und  Extnordin.  887  Thlr.  —  Die  Pensionen  werden 
seit  1.  Apr.  1858  von  dem  allgemeinen  Civilbeamten-Pensionsfonds  getragen. 

Patronat:  seit  1858  ausschlielslich  königlich.  Gonfession:  nach  Stiftung,  Dota- 
tionsbezfigen  und  dem  Recefs  v.  1858  evangelisch.  Dem  Kirchen-,  Schul-  und  Repräsen- 
tanten-Ck>llegiam  der  evang.  Pfarrkirche  zum  Kreuze  Ghristi  ist  reoeihmäfiug  das  Recht 
vorbehalten,  sechs  Freistellen  im  Gymn.  zu  besetzen. 

Schnlthftr;  das  Yiertemal  das  Goniilinm  abenndi.  Sehr  ttaike TergehimgeB  qnaUfichrensurRdesatioiL 
Der  höchste  Grad,  die  Infam -Relegation,  ist  Relegation  mit  einer  eigenen  Meiüchen  BeseUmpftmg.  —  Wer 
davon  Uoft,  wird  ffir  infam  relegirt  erkUrt  —  Im  Namen  der  Menschheit  fordere  idi  das  Pnblicam  auf,  mir 
in  Handhabnng  heilsamer  Strenge  die  Hand  in  bieten.  Wer  es  gat  mit  der  Schale  meint,  mnb  ihre  Fehler 
▼ermindem  helfen.  Das  ist  nicht  Klatscherei;  es  ist  ein  schuldiger  Tribut  an  die  Wohlfthrt  der  Nation.  —  Die 
mit  dem  .Wir thschafts -Vertrauen*  beelirte  Anxahl  erwihne  Ich  durch  Anschlag  an  der  Schulthlire, 
und  diese  Erklirung  hat  den  Sinn,  dafe  Niemand  gewanit  werden  dikrfe,  einem  solchen  Menschen  Geld  su 
borgen  oder  Arbeit  auf  Credit  xu  machen.  Wer  aber  nicht  auf  der  Liste  des  Wirthsdbafts-Yertranens  steht, 
der  ist  mehr  schuldig,  als  sein  Etat  Tertrigt,  und  hat  also,  wenn  er  auch  gar  keine  Absicht  hi^  ds  redlich 
su  bezahlen,  nnd  in  der  Folge  wirklich  bexahlt,  den  Credit  nicht,  der  jenem  geb&hrt  —  Sollte  ich  in  Er- 
fshmng  bringen,  dab  durch  Vergnttgungsörter,  (welche  su  besuchen,  wenn  sie  recfatUdier  Art  sind,  ich  den 
JOngUngen  nie  Terbieten  werde)  mehrere  Primaner  zu  Unordnungen  yerleitet  wurden,  dals  sidi  Schiechten 
aus  der  CUsse  stille  Winkel  zur  Betreibung  ihrer  Gemeinheit  geOflnet  hätten,  daÜB  Wucherer  Ton  der  Thor- 
heit  der  Jagend  Vortheil  zu  ziehen  suchten:  so  werde  ich  diesen  YerfÜhrem  nachzuspfiren  und  sie  der  Obrig- 
keit auf  rechtlichem  Wege  bekannt  su  machen  suchen.  Ich  werde  damit  keinen  Daidc  yerdienen:  aber  die 
Gottheit,  die  mich  zu  diesem  Posten  berief,  wird  mich  Tor  Menschenfnrcht  bewahren,  dem  Eibirmlichsten, 
was  es  giebt,  wenn  es  auf  das  Handeln  f&r  Wahiheit  nnd  Recht  ankommt*  Das  »Metagramm  zum  Frfthlings- 
ezamen  1809'  macht  weitere  Ausführungen  dieser  Anordnungen  bekannt,  s.  B.  dafs  bei  den  Matarititszeug- 
nissen  der  niedrigste  Grad  bezeichnet  werden  solle  als  .reif,*  der  höhere  all  ,reif  mit  Beifdl,'  der  höchste 
als  .reif  mit  Ruhm.' 

*)  Mit  Aussehlub  Ton  100  Thlr.  persönL  Zulage,  welche  mehrere  Lehrer  direct  ans  Centialfeada 
beziehen. 

^  Recefsmifoiger  Beitrag  zur  banlichen  Üntsrhaltong  und  zur  Haizong. 

^  Dieser  Beitrag  grikndet  sich  ebanfslls  auf  den  Raceb  ?o&  1868, 
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Lsadeihvt  war  eine  de^enigen  6  sebleeifiseheii  Städte,  welchen  Cul  Xn  Ton  Schweden 
in  Folge  der  Alt-Bnmtidter  ConTention  dnreh  den  Execvtionsreeele  Tom  8.  Febr.  1709  die 
&lsnlmiis  erwirkte.  Je  eine  Kirche  imd  Schule  för  die  ermg.  Ortagemeinde  herzustellen. 
Not  der  AuBf&hmng,  welche  braptiichlich  das  Verdienst  des  0.- Kirchen -YorsteherB  Elias 
▼.  Benchel  war,  mnfirten  an  Kaiser  Joseph  I  60,000  Gulden  gezahlt  werden.  Yerwaltmig 
▼on  Kirche  nnd  Schule  ging  auf  das  Kirchencollegiuni  fiber,  welches  nach  Beuchd's^) 
Tode  (1723)  die  Schulangelegenheiten  einem  besonderen  Ausschn(s,  dem  CoUegium  scho- 
taslienm,  delegirte.  1711:  3  lat  und  2  deutsche  CL;  nicht  wenig  sdlige  Schmer.  Schon 
damals  mulsle  dem  Beet  Etyn  (bis  1725)  TerboCen  werden,  in  I  mehr  als  40—50  taug* 
liehe  Subjecta  zu  unterrichten.  In  weit  verbreitetem  Ansehen  blieb  die  Anstalt,  so  lange 
dem  Beet  Joe.  Kraniz  (1725^-60)  die  Conrectoren  Goitfr,  Langhanta  und  Dan,  Adami  zur 
Seüe  standen  (bis  1749).  YerfaD  durch  den  7Jähr.  Kneg,  die  lange  Yacanz  (1760—76) 
des  Bectorats  nnd  die  SchmJtterung  der  Lehreigefaalte.  1762  hOrte  die  Schule  auf,  zur 
IJmw,  Torzubereiten.  1809—18  Trennung  der  Schulfonds  von  dem  Kirchenirar.  Eine 
giofte  Hfllfe  cewfthrt  seit  1816  die  Fnndation  des  Kaufmanns  W.  v.  Kluge  (21,300  Thlr.). 
&s  g^en  1830  eine  Yoibereitungsstufe  fUr  III  gymn.,  erreichte  die  Stadtsdiule  durch  die 
Bemlhungen  des  BfligrmsterB  Penehke  und  des  Superint.  Falk  unter  dem  Beet  /.  Chr.  Baude 
(1821—43)  das  Ziel  einer  höheren  Btirger-(Beal-)  Schule;  nach  d^  ersten  Abitur.prfg 
(O.  1835)  ward  ihr  am  31.  Octi>.  1836  das  Becht  zu  £nilass.iMrfai  nach  der  Instr.  ▼.  a  März 
1832  beigelegt  1852  Einrichtung  emer  Y,  1855  einer  YL  Durch  die  ü.  und  P.  0.  vom 
6.  Oetb.  1859  ist  de  als  Bealschnie  2.  0.  anerlcaunt  worden.  III— I  ie  mit  2jlhr.  Chirsns; 
Latein  obligatorisch.  Hlufiger  LehrerwechseL  Die  Schule  sieht  durchgreifenden  Yerbesse- 
mngen  ihrer  Verhiltnisse  entgegen. 

Das  geisdiche  Ephorat  ist  1857  aushoben.  Durch  einen  neuen  Gommunalzuschnfii 
hat  die  Stadt  1860  einen  AntheQ  am  Patronat  erlangt  (Yerhandlung  ▼.  26.  u.  27.  Novb.  1860) ; 
bis  dahin  ruhte  dasselbe  anssohlieisllch  auf  dem  Presbyterium  der  evang.  Stadtidrehe.  Der 
Dv.  der  Anstalt  mufirte  bis  1863  zugleich  eine  aus  6  CL  mit  6  Lehrern  bestehende  Stadt- 
(Borger-)  und  Elementarschule  beau&ichtigen.  Aulserordentl.  Bewilligung  für  Lehrmittel: 
200  Thlr.  —  Jetzt  6(3.,  ungetheüt  Frequenz  1836:  141,  1839:  81,  1843:  136,  1845:  104, 
1857:  197,  1862:  123,  1863:  139  (106  evg.,  25  kadi.,  8  jfid.;  II:  11,  I:  6).  Fast  die  Hälfte 
sind  auswärtige.  1835-63:  61  Abiturienten.  —  Lehrerbiblioth.  und  Schiller -LesetnblioÜL 
je  mit  580  Bdn.  KbL  panpemm.  Die  der  Anstslt  zu  ihrem  Untertudt,  für  Schfiler  und 
Lehrmittel  zugefallenen  28  Stiftungen  besitzen  du  OapitalyermOgen  tou  33,200  Thlr. 
Kayser-Stiftnng  f&r  arme  SehOler,  seit  1861,  zu  Ehren  des  jetzigen  Dir.  Alljäirlich  ein 
Wohkhäterfest  —  YrgL  Kajser,  Zur  (beschichte  der  milden  Stiftungen  bei  der  evang. 
hflL  Bfb^rschule  zu  Landesfaut  Prop.  v.  1843,  1844,  1847,  1851,  1853,  1861.  Scbnl- 
naehr.  in  den  Ptogr.  ▼.  1854,  1859,  1860  und  186a 

Director :  Dr.  Ed.  Ktut$er,  seit  Job.  1843  (vorlicr  Dir  der  Profr.»6ewerbcschale  za Licgoitz). 
Aniser  ihm  9  L.  (1  Oberl.,  9  onL  L.,  1  erang.,  1  kath.  BdigionsL,  1  ZeicheuL,  2  Elemen- 
tarL).  —  Etat:  für  die  Beal-  und  die  Stadt- ElementurBchule^)  6180  Thlr.  ^Qnsen  106  Tbk.; 
Miethe  und  Pacht  163  Thlr.;  Schulgeld -Einnahme  2497  Thlr.;  Zuschüsse:  von  derv.  Klu- 
ge'schen  Fundation  1045  Thlr.,  aus  anderen  Letten  383  Thlr.,  von  der  eräug.  Stadtidrehe 
(Stolg^bfihren)  25  Thlr.,  von  der  Stadt  1850  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  61  Thlr.  Yer- 
waltkst  29  Thlr.  Besoldungsibnds:  fftr  die  Bealschnie  3505  TUr.>).  Dienstwohnungen 
ftlr  den  Dir.  und  den  OberL ;  rar  die  Stadt-  und  Elementarschule  1700  Thlr.,  Dienstwohnung 
fBt  1  Lehrer.  Heizung  173  ThLr.  Schulaetus  30  TUr.  FeuerverBicherungBbeitn^50  Thlr. 
Bantitel  160  Thlr.  Lehrmittel  105  Thlr.  Sonstige  AusgabetStel  n.  Eztraordm.  378  Thb.«).— 
Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1860  sOdtisch  und  kirchlich.  Das  Patronatsrecht  wird  durch  ein 
evangeL  SchulcoUegium  gefibt,  welches  ans  den  städt  MitgUedem  des  Presbytertums  der 
erang.  Ortskirdie  und  d^  erang.  MitgUedem  des  Msgfstrsts  gebildet  ist  Neben  demselben 


\ 


Derselbe  f&hite  den  Titel  «Director  der  erangeL  Kirchen-  und  ScIod-ÄiutaKeii  vor  Landeshnt' 
Eine  Etitftraiiiiiiis  für  beide  Anstalteii  stellt  beror. 

Aflf  CeatnUoBd«  werden  280  TUr.  persAnL  Znlagen  an  mehrere  Lehrer  aoberdem  gewihit. 
^  Dvrater  ein  Beitng  ?<m  1  Thlr.  10  Sgr.  an  die  bachwalder  BibelgweDichaft 
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besteht  ein  Onratorinm  ftlr  die  Realschule^)  als  vorberatiiende  Behörde.  Confession: 
Btiftangsmäfsig  und  nach  kirchl.  Verband  evangelisch.  Der  Schule  ist  1857  ein  eigener 
Kirchenstand  m  der  evang.  Stadt -P&rrkirche  eingerftamt  worden. 


8«  RegienuigsbeziA  0|ipeli« 
0  P  P  E  L  N. 

(Ffirstenthnm  Oppeln.     10,290  Einw.) 

Oynmaaiiunu 


IGt  (lenehmignng  des  Kaisers  Ferdinand  III  schenkte  Felieiana  v.  Schmigrod  am 
16.  Febr.  1639  den  Vätern  der  Gesellschaft  Jesa  die  Herrschaft  Ziemencitz  zur  Errichtung 
einer  Residenz.  Vermehrt  wurde  die  Fnndation  durch  eine  letztwillige  Verordnung  des 
kaiserl.  Generals  Leo  Cropello  v.  Medicis,  aus  welcher  20,0G0  Gulden  einkamen.  Erb- 
streitigkeiten verzögerten  die  Eröffnung  der  Anstalt  bis  zum  24.  Febr.  1668.  Schon  im 
folgenden  Jahr,  wo  Kirche ,  Schul-  und  Wohnhaus  in  den  Trümmern  einer  kaiserL  Burg 
auf  dem  Berge  neben  dem  Dominicanerkloster  errichtet  wurden,  6  G.  und  190  Schüler. 
1673  Erbebung  der  Residenz  zu  einem  Collegium,  nachdem  sie  6  Priester,  3  Magister  und 
3  Ck)adjutoren  zählte.  In  den  nächsten  Jahren  neue  Grunderwerbungen  und  Anlegung  einer 
Apotheke,  begünstigt  durch  die  Einnahme  aus  den  WallÜEihrten  in  die  Anitaltskirche  zur 
heil.  Dreifaltigkeit.  Aeltestbekannter  Rector:  WencesL  Schceriter  (1674).  1683  Neubau  der 
ein  Jahr  zuvor  eingeäscherten  Gebäude.  Ein  1714  mit  der  Anstalt  verbundenes  Seminar 
(Convictorium)  zur  Verpflegung  armer  Schüler  ist  nicht  zu  sonderiicher  Ausdehnung  ge- 
langt; daher  1802  aufgehoben.  Höchste  Frequenz  der  Schule  1713:  229;  niedrigste  1776: 
68.  Verluste  während  der  schlesischen  Kriege. 

Nach  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  aus  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  dotirt 
und  als  K.  kath.  Gymnasium  beibehalten  zur  Vorbereitung  für  die  Universität  Breslau 
(s.  p.  5  und  160).  In  Folge  des  Studien-  etc.  Plans  vom  1.  Aug.  1801  Erweiterung  durch 
eine  VI.  Letzter  Exjesuiten- Rector  Jo$,  Buchitz  (1795—1807).  Erster  weltlicher  Rector 
J.Flögel  (1807—15,  dann  Dir.  dfs  Gymn.  zu  Neisse).  1815—18  Vacanz  der  Rector- Stelle. 
1819—51  Dir.  Ant.  Piekaizek  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Coniu).    1818  sind  Censuren  ein- 

gsfahrt,  1819  evang.  Religionsunterricht  und  Schulgeld,  1849  Polnisch.  Eine  Vorber.-Cl. 
t  1859  versuchsweise,  1864  definitiv  mit  der  Anstalt  verbunden  worden.  Lehrer  waren 
n.  a.  Dr.  Ed.  KavisUr  (1799,  spSter  Dir.  des  Friedr. - Collec.  zn  Breslau),  Dr.  Ed,  Wentzd 
(1828—39,  jetzt  Dir.  des  kalb.  Gymo.  zu  Gloean)  und  Dr.  7?o6.  Enger  (1839-45,  jetzt  Dir.  des 
Gyron.  zu  Ostrowo).  —  Jetzt  7  aufsteig.  Gymn.-Gl.  (III  Inf.  und  sup.;  V  und  IV  je  in 
2  coordin.  Cötus)  und  1  Vorber.-Cl.  —  Frequenz  der  Gymn.-Cl.  1806:  64,  1811:  107, 
1832:  183,  1835:  219,  1845:  290,  1855:  360,  1862:  385,  1863:  387  (213  kath.,  130  evg., 
44  jUd.;  4  Ausld.;  II:  56,  I:  27);  der  Vorschule  1863:  34.  Ueber  die  Hälfte  sind  ausr 
wärtige.  1857—63:  84  Abiturienten. 

Bereits  vor  Veräufsemng  des  1815—33  von  der  Regierung  miethweise  benutzten 
GoUegiengebäudes  ist  die  vormalige  Jesuitenkirehe  1830  zu  einem  CUusenhause  (8000  Thlr., 
aus  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds)  ausgebaut  worden.  Dasselbe  wird  jetzt  zu  Lehrer- 
wohnungen und  für  die  Lehrerbibliothek  verwendet,  nachdem  am  15.  Octb.  1859  die  Ein- 
weihung eines  in  nächster  Nähe  erbauten  neuen  Glassenhauses  (37,700  Thlr.,  aus  demselben 
Fonds)  Statt  gefunden  hat.  In  einem  mit  diesem  Grundstück  verbundenen  Mauerthurm 
sind  die  Jugendbibliothek  und  die  Vorschule  untergebracht  —  Aus  dem  schles.  kath. 
Haupt-Schulfonds  160  Thlr.  jährlich  zu  Unterstützungen  f&r  Schfller.  5  fürstbischöfl.  Sti- 
pendien für  utraquistische  Gymnasiasten  kath.  Con£  (1847).  Legat  der  Gesellschaft  der 
Frennde  für  jtid.  ochfller  (1861).  Mehrere  kleinere  Stiftungen  für  Schüler,  darunter  eine 
für  Krankheitsfälle  und  eine  zum  Andenken  an  den  Religionsl.  Jos.  Alker  (f  1835).  Lehrer- 
bibl.  mit  9250  Bdn  (wovon  560  theoL  Schriften);  Jugendbibl.  mit  3180  Bdn. 

Vrgl.  Piehatzek,  Aus  der  Gesch.  der  Jesuiten  und  des  von  ihnen  gegründeten 
Gymn.  zu  Gppeln.  Progr.  v.  1830;  Stinner,  Schulnachr.  im  Frogr.  v.  1831;  Idzikowski, 
Gesch.  der  Stadt  Oppehi.  Opp.  1863. 


^  Und  die  stidtf  Sdmldepntstion  tb  die  Stadt-  and  EkmaAandadn, 


aoi 

Direetor:  Dr.  Awf.  SUmer,  eeit  0. 1842  (roriicr  OberL  an  dcndboi  Anihh).  AuCmt 
flm  16  Lehrer  (3  OberL,  eiiuchlielftL  1  kaüi.  BeligionBL,  5  ord.L.,  1  eviag.  BeUgumaLy 
3  CoOabor.,  1  wuMDSch.  HfiliBL,  3  techn.  L^  1  VoraehoL-L.).  —  Etat:  11.066  Thlr.  Zinaen 
244  Thlr.;  «u  dem  schles.  kath.  Haapi-Schiilfond«  4800  Thlr.;  ans  Staatsfoiids^)  360  TUr.; 
TOD  den  Schfilem  5451  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  241  Thlr.  Yerwaltkst  233  TUr.  6e- 
■oidnngBfond«  9064  Thlr.;  Dienstwohnungen  f&r  den  Dir.,  den  kj^th.  Rel^onsL  nnd  den 
SefankOener*).  Untrr.mittel  472  TUr.  Utensilien  27  Thb.  Heizimg  und  Belenehtang  138  Thlr. 
Baotitd  87  llilr.  Sonstige  Ausgabetitel  and  Extiaordin.  1065  TUr.  —  Die  Pensionen  miils 
der  sehles.  katk  Hsopt-Sehnlfonds  fibemehmen. 

Patronat:  seit  1774  königlidi.  Gonfession:  naeh  Stiftung  und  Dotimng  katho- 
IlsdL  Seit  1812  findet  der  Gymn.-Gotte8dienst  in  der  ehemal.  Dominicaner-,  jetzt  Cmalial' 
kirehe  B.  M.  y.>)  Statt 

KREUZBURG*). 

(Fflrstenthnm  Brieg.     4200  Einw.) 

HShflre  Bfixgenolmla 

Eine  seit  längerer  Zeit  bestehende  evangelisdie  gehobene  Knabenaefanle,  deren  letater 
Eeelor  Bekenberg  (1841—61,  jetzt  RecL  einer  Tdcktencbule  zo  Bonzba)  war,  ist  1860  Ton  der 
Stadt  naeh  dem  Lehiplan  der  höheren  Bflrgerschnlen  organisirt  word^.  Die  ErOf&iong 
hat  am  2.  Oeib.  1860  Statt  gefunden:  59  Schüler  in  3  O.  (VI— IV).  IL  1861  wurde  das 
Claasensystem  dnrch  III  erweitert,  M.  1862  durch  IL  Am  23.  Jan.  1863  ist  die  Anstidt 
als  höhere  Bfirgerschnle  im  Sinne  des  B^em.  ▼.  6.  Octb.  1859  anerkannt  worden.  —  Jetzt 
5  GL,  angetheUt  Frequenz  1861:  104,  1862:  114,  1863:  125  (71  erg.,  18  katfa.,  36  jfld.; 
m:  18,  U:  7).  Die  Schfller  sind  zur  Hilifle  auswärtige.  —  Das  Schullocal  thdlt  die  An- 
stalt mit  der  4el.  erang.  Elementanehnle  des  Orts.  —  Eine  bei  ErOffiiang  der  Schule  ge- 
sammelte Summe,  weldie  inzwischen  auf  60  Thlr.  angewachsen  ist,  soll  zu  einem  Fonds 
f&r  FreischOler  dienen.  Prämien  sind  bidier  ans  Beitn^^  von  Gdnnem  beschafft  ^  Vi]^ 
Jarklowski,  Schuhiaehr.  in  den  Progr.  y.  1861—63. 

Erster  und  gegenw.  Bector  der  höh.  Bfirgerschnle:  Fr,  Jarkiowki,  seit  0. 1862  (pro- 
moriscfa  von  0. 1861  ab,  vorher  Coor.  der  Anstalt).  Aulser  ihm  7  Lehrer  (3  otd.  L.,  1  erg. 
und  1  kath.  Beligionsl.,  1  Elem.-  und  1  techn.  L.).  —  Etat:  3660  Thfar.  Von  der  StaOi 
1484  Thlr.;  von  den  Schfilem  2106  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  70  Thlr.  Verwaltkst 
84  Thlr.  Besoldnngsfonds  3262  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Beet  und  den  Schnl- 
diener.  Untrr.mittel  152  Thlr.  Heizung  und  Beleuditnng  52  Thlr.  Bautitel  20  Thlr. 
SoBAkige  Ausgabetitel  90  Thlr.  ^  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Xagistrat  wählt  und  bemft  Ar  sämmtliche  Stellen.  Ein 
Cnialorium,  zu  welchem  der  Pastor  primär,  der  erang.  Stadtkirche  nnd  der  Bector  der 
Aastslt  gdiören,  nimmt  gewisse  Externa  wahr.  Gonfession:  erangelisch. 


NEISSE. 

(Ffirstenthum  Neisse.      18,750  Einw.) 

In  Neisse  waren  firfiber  2  gelehrte  Schulen.  Die  ältere,  unter  dem  FOrst- 
biacbof  Balthas.  v.  Fromnitz  (1539—61)  gegründet  und  seit  1574  Pfarrkircben- 
Oymnaaium  genannt|  mubte  nach  dem  Tode  des  Beet  Mich.  Kdler  (1635—52)  den 
grt&lsten  Theil  ihrer  Einnahmen  an  daa  neiaser  Ck)llegiatBtift  abtrete,  waa  ihre 
Beduetion  auf  eine  Elementarschule  zur  Folge  hatte.  Mit  diesem  Gymnasium  (1612: 
6  GL  und  169  Schüler)  war  ein  Mendicanten-Hoepital  (Xenodochinm  St  Jacob! 
penea  St  Annam)  verbanden ,  längere  Zeit  anfserdem  noch  das  1575  aus  Breslau 
dorttiin  verleite  bischöfl.  Glerical-Seminar  (Seminarium  clericomm  alumnomm).  Die 


JBed&faüszascfaiifo  seit  1863. 

Den«Ibe  ist  sogleich  Kirehendiener  m  der  GynoL-Kirclie. 

Die  Kirche  bezieht  direct  aas  dem  sehles.  kath.  Hti^t-SdiiilfoDds  262  Thlr.  jflalich.  Ihr  Etat 
»STUr. 

0  Bier  fmden  die  aas  Polen  Tettriebeaen  Sodnaiier  ene  ZrfsfhtuHtfn  (1660-1676), 
Asütcrhfn  des  hriegschen  Henogshaoses. 
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noeh  zur  Zdt  det  Pfarriurehen-Gymnasiams  gestiftete  jüngere  Ut.  Anstalt ,  die 
Jesniten-Schnlei  besteht  in  dem  heutigen  Gymnasium  fort. 

Im  19.  Jahrh.  ist  eine  neue  höhere  Lehranstalt  errichtet  worden,  die  Real- 
schule. Der  Plan,  dieselbe  mit  dem  Gymn.  zu  verbinden  (1844);  ist  wieder  aufge« 
geben  worden. 

Das  Gymnasium  ist  gegenwärtig  noch  nur  zum  kleineren  Theil,  die  Realschule 
einstweilen  noch  ganz  in  einem  rormaligen  Jesuitenschnl-Geblude^)  untergebracht 
Beide  Anstalten  stehen  unter  yerschiedenem  Patronat  Auf  jeder  derselben  wird 
Pobiscb  gelehrt;  auf  jeder  findet  sich  erang.  Religionsunterricht.  Jede  besitzt  eine 
Krankencasse,  keine  eine  Vorschule.  —  VrgL  Kastneri  Gesch.  der  Stadt  Neisse. 

B.  n.  NeUse  1864. 

. 

Dm  OymnaiiuBi. 

Erzherzog  CSarl  von  Oesterreich,  Bruder  des  Kaisers  Ferdinand  II  und  Bischof  von 
Brisen  und  Breslau,  berief  1622  Jesuiten  in  seine  Residenzstadt  Neisse,  um  ein  univer- 
sales GoUegium  ,,tanqttam  verum  catholicaa  religionis  et  illins  antiauae  perfectionis  ac  pie- 
tatis  exemplar  et  speculum  **  zu  stiften  und  durch  bestimmte  Einnanmen  für  immer  zu  ver- 
sorgen (Stiftnngsbrief  T.  4.  Novb.  1624).  Eine  reiche  Dotation  setzte  die  Patres  in  den 
Stand,  die  aus  dem  Eigenthum  der  Kreuzherren  ftbemommenen  Gebäude  (Kirche,  Golle- 
ffinm,  Schulgebände  und  Seminar)  durch  Neubau  und  VergrOtserung  zu  einer  Zierde  der 
Stadt  zu  machen.  ErOfifouufi^  der  Anstalt  am  23.  Apr.  1623.  Erster  Rect.  wurde  des  Erz- 
herzogs Beichtvater  Chr.  Scheiner  (mit  Unterbrechungen  v.  1623—50),  ein  Mathematiker 
und  Astronom.  Die  Unt«rrichtszeit  war  8—10  (oder  10*/,)  Vorm.  und  2  —  4  (oder  4Va) 
Nachm.  An&ngs  5,  später  6  Gl.  Bis  1774  zugleich  Unterricht  in  der  Theologie,  nament- 
lich Moral-Theologie:  daher  der  Name  Gymnamum  academicum.  Den  PUn  der  Errichtung 
einer  vollständigen  Universität  zerstörte  des  Erzherzogs  Tod  (1624).  Zur  Forderung 
frommen  Sinnes  und  kirohl.  Bewuistseins  1624  Einrichtung  der  „Brüderschaft  der  Himmel- 
Ikhrt  Marions,^'  an  welcher  nicht  nur  ältere  Schüler  und  Studhrende,  sondern  auch  in  Amt 
und  Würden  stehende  Erwachsene  sich  betiieiligten.  Im  1.  Jahrh.  81  Rectoren,  900  Pro- 
fessoren, 50,000  Schüler.  Die  Frequenz  (1729:  565)  fiel  1759,  zur  Kriegszeit.  sehr  erheb- 
lich (55),  stieg  aber  bald  darauf  wieder  (1766:  239).  1758  mufste  die  Schule  auf  das 
Jesuitengut  Langendorf  flüchten;  4  Jahr  nachher  kehrte  sie  zurück.  Vermögensverlnste 
durch  die  schles.  Kriege,  noch  mehr  durch  Schlesiens  Trennung  von  Oesterreich. 

Nach  Aufhebung  des  Jesuiten -Ordens  übernahm  der  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds 
die  Unterhaltungspflicht.  Die  Anstalt  wurde  ein  K.  kath.  Gymnasium  mit  6  GL,  zur  Vor- 
bereitung  für  die  Universität  zu  Breslau  bestimmt  (s.  p.  5  und  160).  1787—1805  war  Rector : 
Ign.  Fri$eh  (vorher  16  Jahr  nistionar  auf  den  Pbilippioen).  Sein  Nachfolger,  Jo§,  Strobel  (vorher 
Dir.  des  Ovidd.  zu  LeobtehOtz),  starb  nach  kurzer  Amtszeit.  (7a;W.  Rupprechi  (1807—14)  war 
der  erste  Rector,  welcher  sich  am  Unterricht  betheiligte.  1813  und  14  standen  die  oberen 
Gl.  leer,  weil  sJle  Schüler  derselben  zu  den  Fahnen  geeilt  waren.  1801—21  hiels  die 
unterste  Ol.  Prima  u.  s.  w.  1816  erstes  Abitur.examen.  Schulgeld  seit  1819;  evang.  Reli- 
gionsunterricht seit  1886,  Polnisch  seit  1849. 

Nach  Rnpprecht  waren  Direotoren:  Joh,  Flöget,  1814—21  (vorher  Dir.  des  Gymo.  zu 
Oppelo).  Joe.  Scholz,  1821—46  (vorher  Prof,  an  der  Aottall).  1846—48  war  die  Directorstelle 
unbesetzt.  Lehrer  war  u.  a.  Dr.  C.E*  Schober  (1824—44,  jetzt  Dir.  det  Gymn.  zu  Glatz). 
Zu  den  Schülern  haben  2  poln.  Könige  gehört:  Mch,  Tham.  Koryhuth  Wieenowkzki  (1656) 
und  Joh.  Sohieehf  (1724).  —  Alljfthriich  Feier  des  Stiftungsfestes.  Lehrerbibl.  mit  15,920  Bdn: 
Jugendbibl.  (seit  1820)  mit  6850  Bdn.  Münzsammlung.  —  Jetzt  8  aufsteiR.  Ol.  (III  und  II 
Inf  und  sup.:  YI  und  V  je  in  2  coord.  COtus).  Frequenz  1807:  122,  1813:  154,  1824: 
456,  1835:  363,  1841:  320,  1857:  534,  1862:  436,  1863:  476  (410  kath.,  51  evg.,  15  jfid.; 
2  Ausld.:  II:  57,  I:  55).  V>  sind  auswiirtige.  1857—63:  111  Abitur.  —  Das  zwischen 
1670  und  1709  erbaute  Ck)llegiengebäude  wurde  1806—7  zu  einem  Proviantmagazin  ver- 
wendet, dann  bei  einem  Bombsjrdement  verwüstet,  1809  wiederherKCStellt.  Jetzt  dient 
dasselbe  als  Claasenbans.  Von  dem  Schulffebäude  der  Jesuiten  ist  dem  Oymn.  (G.  0.  v. 
27.  Juni  1845)  das  bis  dahin  zu  einem  Salzmagazin  verwendete  Erdgeschofs  wieder  ein- 
geräumt; die  beiden  anderen  Stockwerke  sind  der  Realschule  widerruflich  auf  so  lange 
überlassen,  als  dieselbe  kein  eigenes  Gebäude  besitzt;  welcher  Fall  mit  Ablauf  des  Jahres 
1867  eintreten  wird^. 


? 


DtuMlbe  hat  ISOl— 46  hMi|)(aichlieta  n  eiBen  SalnagtziD  gedient 
S.  die  ReiUebiüe. 
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Ein  von  Aima,  Wittwe  Casp.  Gebaner'Sy  1630  gegrflndeteB  Conviotorinm  (Semi- 
nariam)  der  heiligen  Anna  unterhielt  Anfangs  12  musikalisch  gebildete  Jünglinge.  In 
Folge  wiederholter  Fundation  von  Stellen  konnte  es  schon  1641  gegen  60  Bohfller  auf- 
nehmen. 1630^1730:  472  Fundatisten  und  251  adlige  Z^linge.  Das  1657  vollendete 
Seminargebftude  ist  1802  dem  Fürstbischof  zu  einem  Hospital  und  1809  dem  Staat  zu 
einer  OeWehr&brik  überlassen.  Seitdem  im  Ostl.  Flügel  des  Oollegien-  Hetzigen  Gymn.-) 
Gebäudes  untergebracht,  gewährt  der  Ck)nvict  10  Schülern  unentgeltich  Verpflegung. 
Zusehuls  aus  dem  schles.  kath.  Hauptschulfonds:  615  Thlr.  —  Eine  dem  Gymn.  zu  Gute 
kommende  nicht  geringe  Zahl  von  Stipendien  (über  70)  und  Freitischen  (28)  steht  unter 
der  Verwaltung  der  fOrstbischOfl.  (3ommis8ion  der  milden  Stiftungen  und  des  Hacistrats. 
Aus  der  o.  06ey^schen  Stiftung  jähri.  46  Stipendien,  je  zu  12  Thlr.  Mehrere  kleinere 
Legate  Ar  Schüler.  Krankencasse,  mit  1225  Thlr.  Vermögen. 

Vrffl.  Scholz,  Zur  Gesch.  der  Anstalt  Progr.  v.  1822,  1823  und  1824;  Kastner 
a.a.O.  II  p. 369— 386  und  p, 570— 582;  Derselbe:  Stiftnngsbriefe  des  ueisseTr  Gymn. 
Neisse  1853. 

Director:  Dr.  JvL  Zaära,  seit  0. 1848  (vorher  Oberl.  am  katb.  Gymn.  zu  Bretlaa).  Auiser 
ihm  14  Lehrer  (4  Oberl.,  1  kath.  und  1  evang.  Religionsl.,  4  ord.  L..  2  (3olUbor.,  2  techn.  L.)  — 
Etat  des  Gymn.:  9773  Thlr.^  Zinsen  117  Thlr.;  aus  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds 
4320  Thlr.;  Yon  den  Schülern  5336  Thlr.  Verwaltkat  312 Thlr.  Besoldungsfonds  7840 Thlr.; 
Dienstwohnungen  fttr  den  Dir.,  5  Lehrer,  den  kath.  Religionsl.  und  2  Schuldiener*);  Garten- 
nutzung, üntrr.mittel  518  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  140  Thlr. 
Bautitel  106  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztraordin.  817  Thhr.  —  Die  Lehrerpensionen 
trägt  der  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds. 

Fatronat:  seit  1774  königlich.  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotirung  katho- 
lisch. Gymn.-Kirche  ist  die  Kirche  zur  Himmelfahrt  Mariens.  Eingepfarrt  ist  die  Anstalt 
zur  kath.  F&irkirche  St  Jacobi. 

Sie  Baaliehule  L  0. 

Die  im  AnscUufs  an  eine  Gewerbeschule  auf  Anregung  des  Regiemngs-Fräsidenten 
o.  Hippel*)  von  der  Stadt  errichtete  Realschule  ist  am  27.  Sptb.  1832  mit  1  Gl.  und 
30  Scnülem  eröffnet  worden.  Das  Unternehmen  war  zunächst  nur  ein  Versuch,  weshiJb 
sftmmtliche  Lehrer  blofs  provisorisch  angenommen  wurden.  Die  Leitung  übem^m,  unter 
Beibehaltung  seines  Lehramts  am  Gymn.,  der  Prof.  Ant,  Fietzeld  (kath.)  als  Mitglied  der 
Stadt  Schnldeputation,  in  deren  Namen  auch  bis  1837  die  Programme  veröffientlicht  wur- 
den. '  1836:  4  Gl.  (IV— I).  1888,  bei  fester  Organisation  der  Anstalt,  wurde  Petzeid  Director 
und  blieb  es  bis  zu  seinem  Tode  (1851)  %  Am  18.  Apr.  1838  erhielt  die  Schule  das  Recht 
zu  £ntlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1882.  Um  die  Freouenz  zu  heben,  befreite 
das  Patronat  im  5.  Decennium  die  einheim.  Schüler  auf  einige  Zeit  von  idler  Sehulgeld- 
zahlung.  Bis  1845  war  mit  der  Anstalt  eine  Realschule  ftlr  Töchter  verbunden.  1852 
Vervollständigung  durch  eine  V,  1853  durch  die  VI.  Seit  1853  beginnt  das  Schuliahr  zu 
Ostern.  Evangel.  Religionsuntrr.  seit  Beginn  der  Anstalt  Bei  Erlafs  des  Realschul-Keglem. 
V.  6.  Octb.  1859  wurde  sie  in  die  2.  Ordnung  gesetzt;  durch  Rescr.  v.  24.  Dcb.  1863  ist  sie 
als  R.  S.  1.  0.  anerkannt  worden.  Zum  Ressort  des  K.  Prov.-Schul-CoUeg.  gehört  sie  bereits 
seit  dem  28.  Jan.  1862.  —  Die  6  Gl.  sind  ungetheilt  Frequenz  1838:  142,  1844:  194, 
1847:  248,  1854:  313,  1859:  295,  1861:  184,  1862:  151,  1863:  135  (76  kath.,  39  evg., 
20  jüd.;  6  Ausld.;  H:  19,  I:  8).  Ueber  y,  sind  auswärtige.  1832—58  sind  1707  Schüler 
inscribirt  woiden:  1838—58  142  Abiturienten.  Von  21  Abitur,  in  der  Zeit  von  1838—42 
waren  %  Katholiken,  */.  Evangelische.  —  Das  bisher.  SchuUocal  in  dem  alten  Jesuiten- 
schnlhaus  ist  nur  vorbehaltlich  des  Eigenthumsrechts  des  Staats  und  des  jederzeitigen 
Widerrufe  eingeräumt  (0.  0.  v.  27.  Juni  1845,  Revers  v.  18.  Mai  1846).  Die  Stadt  hat  am 
18.  Aug.  1868  sich  verpflichtet,  bis  Ende  des  Jahres  1867  ein  eigenes  Schnlhaus  für  die 
Realschule  herzustellen.  —  Die  1848  gestiftete  Krankencasse  gewährt  allen  Schülern  — 
nicht  blofs  unbemittelten  ^  ärztl.  Behandlung  und  Medicamente  frei,  wogegen  Jeder  Schüler 
vierteQährl.  5  Sgr.  beizutragen  hat  (Statut  v.  31.  März  1854).  —  Lehrerbibliotti.  mit  2135  Bdn; 
Schülerbiblioth.  mit  3376  Bdn.  —  Zur  Gesch.  der  Schule  vrgl.  Petzeid,  Progr.  v.  1842, 
und  Sondhauss,  Progr.  v.  1858. 


*)  Ohne  Einrechnimg  dessen,  was  die  Kirche  (SS4  Thlr.),  dss  ConTietorinm  (616  Thlr.)  und  die  Bi- 
bliothek (36  ThUr.  30  Sgr.)  ans  dem  schles.  kath.  Hanpt-Schnlfonds  beliehen.  Etat  der  Kirche:  618  Thlr. 
Der  eine  derselben  ist  sngleich  Sacristan  der  Oymn.-Klr«he. 
Verfasser  des  Anfrnis  Ffledr.  Wflhefan's  m  .An  mein  YoUl' 
8.  Sondhanss,  Nekrolog  in  Plrogr.  t.  1868, 
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Direetor:  Dr.  C  SondhoMa,  seit  0. 1852  (vorher  ord.  L.  am  kath.  Gyrnn.  zo  Breahn). 
AnOser  ihm  14  Lehrer  (4  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  kath.  und  1  evang.  Beligional.,  4  techn.  L.).  — 
Etat:  9025  Thk.  Gommanalzuachars  etwa  5600  Thlr.:  von  den  SchOlem  etwa  3425  Thlr. 
Keine  Verwaltkat  BeaoldungsfondB  8042  Thlr. ;  keine  Dienatwohnnng.  Un1xr.mittel500Thk. 
Für  den  kath.  SchnlgotteadieAat  90  Thlr.  Krankencasse  158  Thlr.  (60  Thlr.  ftir  den  Arzt, 
67  Thlr.  für  Medicamente,  40  Thlr.  zur  Oapitaliairang).  Sonstige  Anagabetitel  ond  Extra- 
ordm.  226  Thb.  —  Stadt  Pensionefonda. 

Patronat:  atädtiach.  Der  Macpstrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen. 
Gonfession:  die  Schule  hat  von  Anlang  an  als  Simultan -Anstalt  gegolten.  Als  kath. 
Sdiulkirche  dient  seit  1889  eine  firflher  dem  Jesuiten -(3ollegium  angehörige  Kirche,  die 
kleine  Bürgerkirche  am  Zollthor;  als  evang.  Schnlkirche  seit  1835  die  evang.  Pfarrkirche. 
Von  dem  gegenwftrt.  Lehrerpersonal  sind  der  Dir.  und  die  Mehrzahl  der  Lehrer  katholisch. 

GLEIWITZ. 

(Fürstenthnm  Oppeln.     11,300  Einw.) 

Oymnaiium. 

Die  bei  der  Sttcularisation  der  Klöster  und  geistl.  Stifter  für  ähnl.  Schulzwecke 
reservirte  Dotation  der  latein.  Schulen  zn  Grflssau  (^^Thlr.)  und  Bauden  (2500 TUr.) ") 
überwies  der  Staat  dem  schles.  kath.  Haupt -Schulfonds  zur  Errichtung  eines  kath.  Gymn. 
in  Gleiwitz  (Verfl  v.  16.  Jan.  1816).  Den  Ausbau  eines  ehemal.  Beformatenklosters  zum 
Schullocal  übernahm  die  Stadt;  ersparte  Dotationsmittel  boten  den  Fonds  zur  Herstellung 
eines  Lehrerwohnhauses  (9000  Thlr.).  Die  Anstalt,  deren  Gründung  hauptsftchlich  das 
Verdienst  des  Erzpriesters  Stanisl.  Siegmund  (geb.  1760,  gest.  1837)*)  ist,  wurde  am 
29.  Apr.  1816  eröfinet  Schon  im  ersten  Schuljahr  stieg  die  Frequenz  auf  146,  die  CUssen- 
zahl  auf  4  (VI— IIl).  Aug.  1818  Vervollständigung  durch  die  I;  Aug.  1820  erstes  Abitnr.- 
examen.  Erster  Dir.  war  J.Mahdke  (1819  —  24,  vorher  Prof.  am  Gymn.  zu  Oppeln).  Unter 
seinem  Nachfolger,  Jo$.  Kabatk  (1824—54,  vorher  OberL  an  der  Anstalt),  hat  die  Schule  eine 
beträchtliche  Ausdehnung  erlangt:  in  den  ersten  25  Jahren  betrug  die  Schülerzahl  durch- 
schnittlich 303,  in  den  folgenden  20  Jahren  482;  1862  waren  516,  1863:  545  Schüler 
(309  kath.,  96  evg.,  140  jüd.;  5  Ausld.;  II:  60,  I:  38)  in  8  aufsteig.  Gl.  (III  und  II  inf. 
und  sup.;  VI— Iv  je  in  2  coord.  GOtus).  Fast  V,  sind  auswärtige.  1857—63  98  Abitur. 
Ehiige  Jahre  (von  1842  ab)  bestanden  neben  IV— II  Bealcl.  Evang.  Beligjionsunterricht 
seit  1818;  Polnisch  (facultat.)  seit  1849.  Uebungen  in  der  Instrumentalmusik.  —  Zu  den 
Lehrern  hat  u.  a.  gehOrt  Dr.  /.  AtiL  Bretiner  (1824—38,  jetzt  Ree.-  und  Schol-R.  und  Dir.  des 
Marien -Gymn.  zu  Posen).  —  Ein  neues  Classenhaus  (18,500  Thlr.,  aus  dem  schles.  kath. 
Haupt-Schulfonds)  ist  am  25.  Jan.  1847  eingeweiht  worden.  Seit  1851  eine  Turnhalle,  aus 
den  Mitteln  der  Schule  für  2000  Thlr.  erbaut  —  Der  schles.  kath.  Haupt -Schulfonds  ge- 
währt jtthrl.  1000  Thlr.  zu  Stipendien  an  Schüler  der  Anstalt,  an  Stelle  der  zu  Grüssan 
und  Bauden  durch  Kost  und  Wohnung  bewilligten  Naturalunterstützung.  Von  den  1847 
iür  urtraquistische  Schüler  kath.  Conf.  gestifteten  fürstbischüfl.  Stipendien  kommen  auf 
diese  Anstalt  6.  Mehiere  kleinere  Stiftungen  für  Schüler;  von  zweien  zn  Preisangaben 
bestimmten  Fundationen  ist  die  eine  dem  Andenken  eines  Lehrers,  des  Prof.  AfitWoljf 
(t  1826),  gewidmet.  Krankencasse  mit  1000  Thlr.  Vermögen.  Lehrerbiblioth.  mit  7855  Bdn; 
Jngendbiblioth.  mit  5320  Bdn.  —  Vrgl.  Kabath,  Schulnachrichten  in  den  Progr.  v.  1819, 
1820,  1842,  1847,  1852. 

Direetor:  C\  Nieherding,  seit  0. 1856  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zn  ReeUiDghaaseD).  Aufter 
ihm  17  Lehrer  (4  OberL,  2  kath.  und  1  evang.  Religionsl.,  5  ord.  L.,  2  GolUbor.,  1  wissensch. 
Hülfsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  12,277  Thlr.  Zinsen  18  Thlr^  ans  dem  schles.  kath.  Haupt- 
Schulfonds  5624  Thlr^  Hebungen  von  den  Schülern  6635  Thbr.  Verwalt.kst.  847  Thlr.') 
Besoldungstitel  9017  Tnlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir..  7  Lehrer  und  den  Schuldiener ^); 
(}artennutzung.  Untrr.mittel  450  Thr.  Heizung  und  Beleuchtung  246  Thlr.  Bautitel  203  Thlr. 
Für  den  kath.  Gymnasial -Gottesdienst  139  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin. 
1875  Thlr.  —  Zur  Tragung  der  Pensionen  ist  der  schles.  kiäh.  Haupt-Schulfonds  verpflichtet 

Patronat:  von  Anfang  an  künjglich.  Gonfession:  stiftnngs-  und  dotationsmfifsig 
katholisch.  Die  vormal.  Beformaten- Klosterkirche  St.  Barbarae  ist  1816  der  Schule  für 
immer  znr  Benutzung  als  Gymnasialkirche  überlassen  worden. 


8.  p.  161.  0  6.  seine  Biosrq>hie  im  Progr.  dei  Gjnan.  t.  1887. 

Damnter  48  Thlr.  Ar  Bewidrang  d«r  «bgelegenaii  Sehtügnmdittcke  (S  Haiqrt-  o.  3  Nebengeblade). 
^  Derselbe  ist  so^eich  Kirchendiener  bei  der  Oyinnwrialkirche. 


? 
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LEOBSCHÜTZ. 

(Haaptort  des  prenss.  Antheils  vom  Fürstentham  Jägerndorf.    8800  Einw.) 

GyxmuunmiL 

Als  König  Friedrieh  n  naeh  der  Besitznahme  von  Schlesien  den  Besuch  auslfindi,8eher 
Schnlanstalten  verboten  hatte,  beschloß  die  Bfirgerschaft  der  Stadt  Leobschfltz  die  Errich- 
tong  einer  latein.  Schnie  bei  dem  Franciseaner-Kloster  ad  St.  St.  Aegidiam  et  Bemardinnm. 
Mit  königL  Conceasion  v.  4.  Octb.  1751  und  erzbischOfl.  Einwilligang  v.  7.  Jan.  1752  gingen 
die  Franciseaner- Mönche  an  die  AasfOhrnng,  nachdem  die  Stadt  (Drkd.  v.  28.  Apr.  1752) 
sich  verpflichtet,  ein  Schnlgebände  neben  dem  Kloster  herzustellen  und  för  ewige  Zeiten 
zu  unterhalten,  auch  noch  andere  Natund-  und  Qeldbeitrage  zu  leisten.  Noch  in  demselben 
Jahr  wurde  das  Schulhaus  vollendet.  Der  Unterricht  begann  mit  122  Schülern  in  6,  zu 
je  2  eombinirten,  GL,  welche  Parva,  Principe,  Grammatioe,  Syntazis,  Poesis  und  Bhetorice 
hielsen.  Die  Leitung  übwnahm  ein  Präfect;  mitunter  wuide  demselben  ein  Director  fiber- 
geordnet Die  Lehrer  fungirten  selten  über  5  Jahr.  Erster  bekannter  Präfect:  SuarUt 
Mer§eh  (1754);  erster  Director:  Lueiu$  BaudUch  (1756).  1770:  108  Schüler,  1798:  168 
(nach  den  Glassen:  12,  19,  24,  24,  37,  54).  Eine  bald  nach  Beginn  der  Anstalt  zur  Pflege 
des  religiösen  Sinnes  eingerichtete  Marianen-Sodalität^  hat  bis  1809  bestanden. 

Zu  An£ang  des  19.  Jahrh.  Beoiganisation,  wobei  die  Stadt  die  Bauhist,  die  Utensilien, 
ein  Holzdeputat  und  einen  haaren  Beitrag  von  162  Thlr.  8  Sgr.  6  Pf.  anft  neue  für  ewige 
Zeiten  übernahm  (22.  März  1802).  Durch  die  beiden  oberen  Gl.  und  4  Lehrer  des  Gymn. 
zu  Sagan  (G.  0.  v.  15.  Octb.  1802)  erweitert,  ward  die  Franciscaner- Schule  im  Gctb.  1802 
als  kath.  Gymnasium  unter  königl.  Patronat  eröfEhet  Die  Gl.  führten  einige  Zeit  von  unten 
auf  die  Namen  Prima  u.  s.  w.  Zu  den  Lehrgesenständen  kam  jetzt  das  Deutsche  hinzu. 
Mittwochs  fielen  die  Leotionen  ans;  dafibr  wurde  des  Sonnabends  am  Nachm.  unterrichtet. 
Erster  Rector  der  reorgan.  Anstalt  wurde  der  bish.  Beet,  des  saganer  Gymn.  Dr.  Jo».  Strobd 
(1802—5;  nachher  Dir.  des  Gymn.  zn  Neisse).  1805:  179  Schüler,  1809—12  durchschnittlich 
153.  Schüler  zu  jener  Zeit  war  u.  a.  Anaäa».  Sedlag  (später  Reg.-  und  Scbul-R.  zu  Oppeln, 
1 1856  ab  Bisehof  tod  Cukn).  1812  Sonderdng  der  beiden  obersten  GL,  nunmehr  I  und  IL 
Erstes  Abitur.ezamen:  Aug.  1814.  Von  da  bis  1852:  491  Abiturienten.  Schulgeld  ist  1819 
eingeführt,  evang.  Religionsunterricht  1836.  Polnische  und  böhmische  Sprsche  sind  &cul- 
tative  Lehrgegenstände.  1806—28  war  Rector:  Jo9.JeUmeck  (vorher  Prot  an  der  Anstalt). 
Ihm  folgte  Prof.  Dr.  Aya.  Wisswoa,  1830—39  (vorher  ProE,  jelzt  Dir.  des  kath.  Gymn.  zo  Breslau). 
Eine  optische  Kammer  (1835).  Münzcabinet  Lehrerbiblioth.  mit  6650  Bdn:  JugendbibUoth. 
(seit  1820)  mit  6300  Bdn. 

Jetzt  hat  die  Anstalt  8  au&teig.  Gl.  (III  und  II  Inf.  und  sup.;  IV  in  2  coord.  Götus). 
Frequenz  1816:  181,  1823:  323,  1826:  404,  1839:  178,  1852:  324,  1862:  404,  1863:  396 
(347  kaüi.,  33  evg.,  16  jüd.;  1  Anald.;  II:  58,  I:  37).  */.  sind  auswärtige.  —  Nachdem 
der  Anstalt  (G.  0.  v.  18.  Gctb.  1824)  das  Gebäude  des  vormal.  Frandscaner- Klosters  über- 
wiesen worden  ist,  hat  1832—33  eine  Erweiterung  der  SchuUocalien  Statt  gefunden,  f&r 
Rechnung  (7000  Thhr.  Kosten)  des  schles.  kath.  Haupt -Schulfonds,  Einweihung:  23.  Dob. 
1833.  Durch  einen  Vertrag  mit  der  Stadt  (27.  Jan.  [27.  Apr.]  1836)  ist  demnächst  bestimmt, 
dals  neue  bauliche  Einrichtungen  von  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  getragen  werden, 
die  bauliche  Unterhaltung  sämmtlicher  Gymnasiengebäude  aber  von  der  Stadt  —  unter 
den  verschiedenen  Stipendien-Stiftongen,  welche  ein  Gesammtvermögen  von  4560  Thb. 
bemtaen,  findet  sich  eine  Stiftung  (1850)  zum  Andenken  an  einen  Lehrer,  den  Prof« 
Schramm.  Ton  der  Geistlichkeit  des  Districts  Katscher  gehen  im  Durchschnitt  jährüch 
50  Thhr.  zur  Unterstützung  für  arme  Schüler  ein.  Krankencasse  (seit  1830)  mit  2006  Thlr. 
(Kapital.  —  Vrgl.  Kruhl,  Histor.  und  Statist.  Nachr.  über  das  Gymn.  zu  Leobschütz  im 
Progr.  V.  1852.  Eine  Urkunde  im  Progr.  v.  1859.  Mittheilungen  über  das  im  vor.  Jahr 
gefeierte  100 jähr.  Jubiläum  des  Gymn.  Progr.  v.  1853. 

Director:  Dr.  H.  Kruhl,  seit  Joh.  1839  (vorher  Oberl  am  kath.  Gymn.  zu  Breslau).  Auiser 
ihm  12  Lehrer  (2  Oberl.,  1  kath.  und  1  evang.  ReligionsL,  5  ord.  L.,  2  (3ollabor.,  1  techn.  L.). 
—  Etat:  9312  Thlr.  Zinsen  247  Thlr.  Von  der  Stadt  162  Thlr.*);  vom  Staat  213  Thlr.; 
aus  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  4000  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  4690  Thhr. 


*)  Daa  Statot  dendben  enthielt  n.  a.  folgende  Regel:  .Se  omnea  Taim  et  smeen  caritate  diligant,  corent- 
qoe:  nt  pafCem  fratenuunqne  concordiam  toeantar,  atqne  nt  in  dies  mTirtatibns  ChristiamaprogreaaaalKiant.* 

^  Anf  Gmnd  des  Abkommena  Ton  1802  nnd  1886.  Die  aaf  denaeflben  Titeb  berahenden  übrigen 
Pifatationen  der  Stadt  sind,  da  sie  direct  gewihrt  weiden,  in  67mn.-Etai  nicht  in  Rudmimg  gestellt 
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VerwaltkBt  2&3  Thlr.  Besoldongstitel  7348  Thlr.  ^  Dienstwohiiiingeii  ftr  den  Dir. ,  8  L. 
und  den  Sohuldiener.  Untrr.mittel  610  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtang  163  Thlr.  Für 
den  kath.  Gymn.-Gottesdienst  60  Thlr.  Sonstige  AuagaSetitel  und  Eztraordin.  889  Thlr.  — 
Die  Pensionspflicht  niht  auf  dem  schles.  kath.  Haupt-Schnlfonds. 

Patronat:  seit  1802  königlich.  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotirung  katho- 
lisch. Dem  Gymnasium  ist  das  Mitgebrauchsrecht  der  in  das  Eigenthum  der  Stadt  über- 
gegangenen Franciscaner^Kirche  eingeriomt  (Vertiag  v.  1836). 


RATIBOR. 

(Fürstenthum  Batibor.      12,780  Einw.) 

■  Oymttaiinin. 

Nach  Veilegnng  des  Oberlandeagerichts  von  Brieg  nach  Batibor  und  in  Ermangeliuig 
einer  sonstigen  evang.  hOneren  Lelnanstalt  für  Ober-Schlesien^)  genehmigte  Friedrich 
Wilhelm  III  (G.  0.  v.  5.  Juni  1818)  die  Errichtung  eines  evang.  Gymn.  in  Batibor  auf 
Kosten  des  Staats.  Die  Erüffhung  der  Schule  erfolgte  am  2.  Juni  1819  mit  5  GL  (Y— I) :  die 
Schfllersahl  stieg  noch  in  demselben  Jahre  von  91  auf  200.  Erster  Director  Dr.  C,  lAnge 
(1819 — 28y  Torfaer  ProL  am  MagdaL-Gymii.  sn  Breslia,  nachher  Dir.  des  Gymn.  ta  Hirscfabers). 
0.  1822  erstes  Abitur.ezamen:  Ad.  Ereeh  (jetit  Dir.  des  Friedr.-Gynm.  und  der  Friedr.-Realschule 
zu  Berlin)  war  der  erste  Abiturient  M.lSSOVeryoUstin^Ugung  durch  die  VI.  Kath.  Beligions- 
unterricht  seit  Beginn  der  Anstalt;  tacultat  Unterricht  im  Polnischen  seit  1856.  Durch 
G.  0.  ▼.  14.  Jan.  1846*)  ist  der  evang.  Gharakter  der  Anstalt  bestätigt  worden  mit  der 
Bestimmung,  dais  das  Lehreroolleginm  nur  Ein  kath.  Mitglied,  den  kaoi.  Beligionslehrery 
haben  soll.  Bis  1833  war  Localaunichtsinstanz  eine  ans  Hitgliedem  des  Oberlandesgerichts 
und  der  stidt  Behörden  gebildete  Schulcommisaion;  darauf  (Verf.  v.  25.  Octb.  1838)  bis 

1846  ein  kOnigl.  Gommissarius  perpetuus  in  der  Person  des  um  die  Gründung  der  Anstalt 
sehr  yerdienten  Qeh.  Justiz -B.  Ghr.  Aug.  Sehe  11  er*). 

Directoren  nach  lange:  Sd.  HaenUeh  (18^—45  vorher  Fror,  der  Anstalt),  Dr.  Fir,  MtkU 
kam  (1845—52,  vorher  Fror,  der  Schule),  Dr.  Jtd.  SommerbroM  (1853^54,  vorher  Prof.  an  der 
Ritter- Alud.  zu  Ueenilz,  jetzt  Dir.  des  Friedr.-WUb.-Gym.  zu  Posen),  Dr.  W,  Arik,  Baaiow 
(1855—58,  vorher,  1854—55,  Pror.  und  DircctoraUverweser),  Dr.  6u.  Wagntr  (1858—63,  vorher 
Fror,  am  Gymn.  zo  Anclsm,  jetzt  Dir.  des  Friedr.-Colleg.  zu  Königsberg  L  Pr.).  Zu  den  Lehrern 
haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Ed.  MuUer  (1826  —  41,  jetet  Dir.  des  Gymn.  zu  Liegnttz)  und  em  frflherer 
ZOgling,  J.JuL  QuUmann  (1846—54,  zweimal  [1852-->53  und  1854]  DirectoraUverweser).  Von 
den  Schfilem  sind  u.  a.  su  nennen:  Joh.  Kramarezik  (1827,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Heiligen- 
stadt) und  Ed.  FUuhar  (1833,  jetzt  Prof.  und  stellvertret  Dir.  an  der  Elisabet- Schule  zu  Bertin).  — 
Jetzt  9  an&teig.  G.  (III— I  inf.  und  sup.,  IV  in  2  coord.  Götus).  Frequenz  1830:  272, 
1834:  313,  1853:  357,  1854:  478,  1856:  523,  1862:  498,  1863:  522  (159  evg.,  260  kath., 
103  jfld.;  4  Ansld.:  II:  95,  I:  53).  Ueber  die  HiUfte  sind  auswärtige.  Bis  1861 :  3280  neue 
Sohfiler  und  335  Abiturienten.  —  Als  Interims- SchuUocal  diente  bis  1824  das  mit  2980  Thlr. 
ffir  Rechnung  des  Staats  ausgebaute  Franciscaner -Kloster  in  der  Vorstadt  nach  Leobschfitz. 
Am  7.  Jan.  1824  hat  die  Anstalt  das  Gebäude  des  rormal.  Jungfrauen -Stifts  ad  St  Spiri- 
tum  bezogen,  nachdem  dasselbe  mit  einem  Kostenaufwand  von  13,000  Thlr.  hergestellt 
worden  war,  zu  welchem  u.  a.  die  Stadt  15(X)  Tlilr.  und  mehrere  Kreiseinsassen  240  Thlr. 
beigesteuert  haben.  —  Dem  um  die  reichhaltigen  botan.  und  mineralog.  Sammlungen  ver- 
dienten  Oberl.  Aua.  Kdch  (1819—59)  verdankt  die  Anstalt  auch  einen  Prämien-  und  emen 
Stipendienfonds  (1834).  Krankencasse  (seit  1840),  jetzt  mit  400  TUr.  Vermögen.  Von  den 

1847  ans  Sedisvaeanzgeldem  gestifteten  fürstbischöfl.  Stipendien  f&r  utraquistische  Gymna- 
siasten kath.  Ck>nf.  kommen  auf  das  Gymn.  zu  Batibor  5.  Aus  den  Mitteln  der  Schulcasse 
werden  (seit  1858)  10  Thlr.  jährlich  zu  Bflchergeschenken  f&r  arme  und  fleüsige  Schüler 
verwendet.  10  proc.  Freistellen.  Mfinz-  und  Medaillen -Sammlung.  Lehrer-  und  Schfiler- 
lesebibliothek,  je  mit  4000  Bdn.  AuiserordentL  Bewilligung  für  Lehrmittel:  740  Thhr.  — 
Vrgl.  Linge,  Die  gegenw.  Verfassung  des  K.  Gymn.  zu  Ratibor.  1819;  Denkschrift  über 
die  ErOffiinng  des  Gymn.  1820;  Schulnachr.  in  den  Progr.  y.  1824  und  1885;  (}esch. 
des  Jungfianen -Stifts  zu  Batibor.  Progr.  ▼.  1824. 


*)  Bis  dalun  bwachta  eine  nicht  geringe  Zihl  von  Ober-SchlesiefB  das  evang.  OyamailBM  n  Teachoi 
im  öftrdchiicfaen  ScUetien. 

0  Vigl.  das  Gyam.  m  Sagan,  p.  189. 

*)  Eines  Sohnes  des  Leiikographea  J.  J.  6.  Seheiler,  Dir.  des  Oynm.  sn  Brieg. 


207 

Direetor:  Prof.  Dr.  Bw.  Schemel,  Boit  M.  1868  (vocher  Oberi.  an  der  Ritter- Akad.  za 
Liegnikz).  Antaer  ihm  16  Lehrer  (4  Oberl.,  7  ord.  L.,  1  evg.  und  1  kath.  Beligionai.,  2  fümq- 
flchafU.  HülfsL,  1  techn.  L.).  —  Etat:  11,760  Thlr.  Zinaen  7  Thlr.;  aus  Staatafonds 
4490  Thlr.;  aus  dem  oppelner  Muaikfonds  (znr  Pflege  dea  Geaangea)  80  Thlr.;  Hebungen 
von  den  Schülern  6953  Thlr.;  aonatige  Einnahmen  230  Thlr.  Verwaltkat.  218  Thlr.  Be- 
aoldnngsfonda >)  10,530  Thlr.;  Dienatwohnnngen  für  den  Dir.,  1  OberL  und  den  Schal- 
diener. Untrr.mittel  267  Thlr.  Utenailien  46  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  222  Thlr. 
Bautitel  221  Thlr.  Ffir  den  evang.  Gymnaatalgotteadienat  30  TUr.,  für  den  kath.  46  TUr. 
Sonstige  AuBgabetitBl  nnd  Extraordin.  180  Thlr.*).  >-  Allgem.  Civilbeamten-PenaionafondB. 

Patronat:  kdnigiich.  Gonfeaaion:  stiftungsmabig  (G.  Ordrea  v.  5.  Juni  1818  und 
14.  Jan.  1846)  evangeluch.  Die  Schale  hat  Sitzplätze  in  der  neben  ihr  gelegenen  evang. 
Pfarrkirche  (der  vormal.  Jun^frauenkloater- Kirche),  atellt  auch  den  liturg.  Chor  fOr  die- 
selbe und  geht  dort  zweimal  im  Jahr  zur  Gommunion. 


V.   FBOV.  POSEN. 

(2  Regierungsbezirke.    148  Stftdte.    536  D Meilen.    1,485,550  Ein w.) 

Die  aus  Theilen  Orofspolens  nnd  Ci^ayiens  zusammengesetzte,  früher  in  Bttd- 
preossen  und  den  Netzdistrict  getheilte,  Provinz  Posen  ist  durch  die  VertrSge  von 
1773;  1795  und  1815  mit  dem  preussischen  Staat  vereinigt  und  demnMchst  unter 
dem  Namen  eines  Grofsherzogthums  in  der  noch  hente  bestehenden  Weise  orga- 
nisirt  worden. 

Von  dem  Bisthum  Posen  (968)  nnd  dem  Erzbisthum  Onesen  (1000)  waren  in 
alter  Zeit  Klosterschulen  angelegt  BpSter  sorgten  die  Jesuiten  nnd  die  Plansten 
mit  glücklichem  Erfolg  für  das  Schulwesen.  Die  Evangelischen  hatten  IXngere  Zeit 
für  ihre  Zwecke  zu  kümpfen;  der  Brttder-Ünität  war  es,  unter  dem  Schutz  eines 
Magnaten;  vergönnt;  in  Lissa  eine  latein.  Schule  zu  errichten.  In  welchem  Mafse 
Prenssen  auch  dieser  Provinz  sich  angenommen,  hat  die  herzogl.  warschauische 
Regierung  bezeugt,  indem  sie  nicht  verhehlte,  dafs  Prenssen  die  eingezogenen  Je- 
suitengüter nicht  blofs  ansschlieislich  zum  Besten  des  Schulwesens  verwendet,  son- 
dern diesem  Zweck  noch  anderweit  erhebliche  Mittel  gewidmet  habe.  Noch  jetzt  ) 
nimmt  unter  allen  Provinzen  der  Monarchie,  in  Bezug  auf  Kirchen-  und  Schulwesen, 
keine  die  materielle  Unterstützung  des  Staats  verhältnilsmlilsig  in  dem  Grade  in 
Anspruch  als  die  Provinz  Posen. 

1815  besafs  das  Grofsherzogthnm  nur  2  gelehrte  Anstalten:  das  Simultan- 
Gymnasium  zu  Posen  und  die  Schule  zu  Lissa;  kaum  eine  Mittelstufe  zwischen 
niederen  und  höheren  Schulen  bildeten  die  jetzt  beinahe  verschwundenen  Kreis- 
schulen. Die  prenssische  Regierung  und,  ihrem  Beispiel  folgend,  die  Städte  haben 
auch  hier  die  Förderung  des  Unterrichtswesens  sich  angelegen  sein  lassen.  Die  deut- 
schen Schulen  sind  für  die  Verbreitung  deutscher  Gultor  in  diesem  Lfmdestheil  von 
der  gröfsten  Wichtigkeit  gewesen.  Von  eingreifenden  Folgen  war  die  C.  0.  vom 
31.  März  1833,  welche  den  Anträgen  einer  Immediat-Commisaion  die  königliche  Ge- 
nehmigung ertheilte.  —  Unter  den  zu  Entlassungsprüfungen  berechtigten  Realschulen 
hat  eine,  die  zu  Krotoschin,  sich  in  ein  Gymnasium  verwandelt  Eine  Anstalt^  das 


0  AnlSier  100  Thlr.  pendiiL  Zulage  am  Gentralfonds. 

^  Bei  der  ateigenden  Freqveiii  durch  die  Mehreimiahmfla  aa  Schulgeld  m  der  WiiUkhkeit  betrlcht« 
Uch  höher. 
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Gymnmimn  sa  TriemesBno,  ist  neaerdingB  ans  poUtisehen  GrUndeii  avijgdioben 
worden  *)• 

OegenwXrtig  sXhlt  die  Provinz  16  höhere  Lehranstalten:  7  Gymnasien,  3  Pro- 
gymnasien*)!  5  aelbstlndige  Beabchnlen  1.  0. 

Unter  diesen  sind  4  Gymnasien  and  1  Bealschnle  königlicheni  2  Gymnasien, 
3  Bealschnleni  die  3  Progymnasien  städtisehen,  1  Gymnasium  nnd  1  Realschnle  ge- 
mischten Patronats.  Nnr  3  dieser  Anstalten  stehen  unter  besonderen  Curatorien: 
die  Realschulen  zu  Posen  und  zu  Rawicz  nnd  das  Progymnasinm,  zu  Schrimm. 

In  confessioneller  Hinsicht  sind  4  G^nasien  und  3  Realschulen  erangelischi 
2  Gymnasien  katholisch ,  1  Gymnasium,  die  3  Progymnasien  und  2  Realschulen 
simultan. 


0  lieber  die  Oetehichte  dieflcr  Anttall,  welche  durch  die  C.  0.  v.  16.  Dcb.  1868  definitiir  ge- 
Schlotten  worden  itt,  hier  folgende  Andeotnogen: 

Die  Sliftong,  tut  welcher  dit  GymnMium  zu  Trzemetzno  hervoicegangen  bt,  wurde  1773 
von  Mich.  ▼.  Kotmowtki,  Abt  det  Augustiner- Klottert  datelbst,  mit  Zustimmuoe  des  Kloster- 
convents  gegründet  Sie  bestand  in  einem  Alumnst  für  12  Söhne  polnischer  Adelsfamilien,  verbunden 
mit  einer  öffenllichen  Schule.  Papst  Clemens  XIV  genehmigte  dieselbe  1774,  die  Republik  Polen 
1775,  die  preust.  Regierung  1794.  Hauptzweck  des  Instituts  war  die  Heranbildung  eines  Singecbort 
für  die  Musik  in  der  Abteilnrche.  Die  Schiller  (8  pauperes  Studiosi)  sollten  volle  Freischule  erhalten, 
die  Alumnen  aber  für  ein  geringes  Eintrittsgeld  Unterricht,  Wohnung,  (klerikale)  Kleidung,  Bekdstl- 
gung.  8  vom  Abt  ernannte  Chorherren  bildeten  das  LehrereoDcgium.  Zur  Dotation  wurden  betrScht- 
Bebe  Mittel  flberwiesen,  aus  dem  Privatvennögen  nnd  den  abteiL  Einkünften  des  Stifters;  zum 
Alumnatshsus  schenkte  derselbe  flQr  ewige  Zeiten  ein  ganz  bestimmtes  OebKude  (8  Fundationsbriefe, 
1778—1797).  ErSflnnng  der  Schule  und  des  AlumnaU:  4.  Hai  1776.  —  Zu  poki.  Zeit  6  Cl.  (Theo- 
logia,  Philosophia,  Rhetorica,  Poesis,  Syntazis,  Grammatica),  in  denen  Latein,  Polnisch,  Deutsch,  Ma- 
thematik, Geographie,  Geschichte,  Nsturwisseoschaften ,  Moral,  Religion,  Zeichnen  gelehrt  wurden; 
damals  über  800  Schiller.  Nach  dem  Tode  det  Stifters  (1804)  von  dem  Magbtrat  verwaltet,  gericth 
das  lottitut  in  Verfall:  1808  nur  10  Schttler  bei  1  Lehrer,  dem  evang.  Rector.  —  Zu  herzodich 
wartcbauischer  Zeit  (1808—15)  von  dem  Klosterabt  zu  einer  Bei.  Kreisschule  eingerichtet,  deren 
Scbtllerzahl  schon  in  den  8  ersten  Jahren  wieder  auf  mehr  als  100  sti^. 

Die  preuss.  Regierung  übernahm  die  Anstalt  als  Chorschule  (1815).  Nach  den  AntrHgen  der 
Immediat-Commission  für  die  Provinz  Posen  (C.  0.  v.  31.  Min  1833)  in  ein  4cl.  kath.  Progymn. 
verwandelt  und  von  neuem  mit  einem  Alumnat  fttr  künftige  kath.  Theologen  verbunden  (30  könig- 
liebe  und  12  v.  Kosmowskische  Stellen,  welche  letzteren  seit  dem  Tod  des  letzten  Klosterabts  der 
Erzbisehof  von  Gnesen  und  Posen  (Verf.  v.  26.  Jan.  1856)  besetzte;  Regens:  der  kath.  Reliflonslebrer 
der  Schule;  wozu  aus  Provinzialfonds  ein  ZuschuCi  von  3900  Tbir.  bewilligt  ward.    1834  lieber- 

fang  der  Anstalt  in  das  Ressort  des  Prov.-SchulcoDegiums.  1836, 1.  Alai,  Eröffnung  des  Alumoats. 
8&,  M.,  HinzufUgung  von  II,  1839,  M.,  VervoUstÜndigune  durch  die  L  Unter  neuer  Erhöhung 
der  DotalioDszuscbOsse  (C.  0.  v.  19.  Hai  1840  und  21.  Juni  1844)  die  Organisation  ab  Gymnaaium 
vollendet.  1841,  M.,  erstes  Abitnr.examen.  Erster  Director  des  Gyron.  war  Joe»  Meisiner  1839 — 44 
(vorher  Rector  der  Chorsehule  und  des  Progymn.).  Ihm  folgten  Joh,  DzieUkk  1844  —  52  (vorher 
Prof.  am  Gymn.  zu  Conitz),  Dr.  WitM  MüewM  1853—57  (vorher  Oberi.  am  Marien -Gymn.  zu 
Posen,  jetzt  Reg.-  und  Schul -EL  zu  Posen),  unter  welchem  letzteren  die  Anstalt  die  eröfste  Aus- 
dehnung erlancte  (10  CL),  und  Prot  Dr.  Jo$.  Szotiakowski,  1857  bis  zur  Auflösung  (Trtlber  OberL 
an  derselben  Anstalt).  —  1844  Errichtung  einer  Vorber.-Cl.,  welche  mit  kurzer  Unterbrechung  tidi 
erhalten  hat  Evangrl.  Reli£iootunterricht  war  1845  eingeführt;  Schulgeld  im  3.  Decennium  dietet 
Jahrb.,  anfangs  3  Thlr.  jMoHich.  Unterrichtssprache:  Polnisch  in  den  unteren  CL,  Deutsch  Ober- 
wiegend in  den  oberen.  Aufserordentl.  Bewilligung  für  Lehrmittel:  800  Thlr.  (1844);  für  Inventar- 
stacke: 1030  Thlr.  (1859).  —  Zuletzt  hatte  die  Anstalt  8  aufsteig.  Gvmn.-  (HI  und  II  inf.  nnd 
snp.)  und  1  Vorber.-CL  Die  Frequenz  betrug  in  den  Gymn.-CL  1839:  258,  1845:  229,  1850:  415, 
1856:556.  1862:404,  1863:451;  in  der  Vorschule  38.  Ueber  Vi  waren  autwSrtige*  1856  —  62 
find  von  154  Abitur.  99  zum  Studium  der  kath.  Theolosie  flbergegangeo. 

Dm  1855—1860  erbaute  neue  Sebulhaut  hat  31,960  Thlr.  gekostet,  wozu  ans  der  kath.  Rate 
det  neuzeller  Fonds  10,000  Thlr.  und  das  Uebrige  vom  Staat.  —  3  Stipendien,  je  zu  50  Thlr.,  fttr 
die  V.  Kosmowskischen  Alumnen;  120  Thlr.  zur  Unterstützung  der  kÖnigL  Alumnen.  Mehrere  Alumnen 
wurden  von  der  erzblKböfl.  Behörde  unterhalten.  Einige  Stipendien  von  dem  Verein  zur  Unterstützung 
der  lernenden  Jugend.  Der  Etat  belief  sich  1863  für  du  Gymnssium  (mit  Ausschlufs  der  Vor- 
schule) auf  11,4(]&  Thlr.,  ^  für  das  königL  und  das  v.  Kosmowskische  Alumnst  auf  3672  Thlr. — 
Vigl.  MtUtner,  Nachr.  über  die  Entstehung  und  Entwickelung  der  Schulr.   Progr.  v.  1840. 

*)  Die  ehemalige  Privatschule  des  luth.  PMtors  Dr.  EmÜ  Franeke  in  Rogasen,  an  deren 
Leitung  sich  ebe  Zeit  lang  der  ruts.  CoUej^enrath  Dr.  «.  Thrämer  betheUigte,  ist  neuerdings  von 
der  Stadt  abenommen  und  wird  zu  einem  Frogymnatium  antgebildet. 
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KiroIiliGhe  Anfiiichtsbehörde  fttr  die  evaiig.  Anstalteiii  resp.  den  evang.  Beli- 

g'onsimterricht  igt  das  K.  Gonsistorium  und  der  General- Superintendent')  sn  Posen; 
r  die  katti.  Anstalten,  resp.  den  kath.  Seligionaunterricht^  der  Erzbischof  von 
Gnesen  nnd  Posen  *).  An  den  resp.  eyang.  und  kathol.  Schalen  der  Provinz  ist  die 
Anstellung  von  Lehrern  der  anderen  Gonfession  durch  die  G.  0.  7.  18.  Apr.  1846 
für  zulässig  erklärt'^.  Die  grofse  Zahl  von  jadiscben  Schttlem  yeranlafst  einige  stttdt 
PatronatCi  fttr  den  jttd.  Religionsunterricht  besondere  Aufvrendungen  zu  machen. 

Der  Gebrauch  der  deutschen  und  der  polnischen  Sprache  in  den  Schulen  dieser 
Provinz  ist  durch  die  Instr.  y.  20.  Mai  1842^)  geregelt  Keine  der  16  Anstalten  ist 
ohne  einen  Lehrer  der  polnischen  Sprache.  Diejenigen  Schulen,  an  welchen  Pol- 
nisch Unterrichtssprache  ist,  verlJffentlichen  das  Programm  in  deutscher  und  pol- 
nischer Sprache. 

Ein  Alumnat  ist  gegenwttrtig  nur  mit  dem  Marien -Gymnasium  zu  Posen  ver- 
bunden. Fttr  evangelische  Schüler  der  Provinz ,  welche  Ideologie  studiren  wollen, 
bestehen  im  Alumnat  des  Joachimsthalschen  Gymnasiums  zu  Berlin  3  kOnigL  Frei- 
stellen, von  denen  2  noch  besondere  Stipendien  gewiQiren').  Der  Mangel  an  Öffent- 
lichen Erziehungsanstalten  hat  mehrere  Privatuntemehmungen  ins  Leben  gerufen'}. 

Bei  4  Gymnasien  und  2  Realschulen  sind  Vorschulen  eingerichtet 

Alle  15  Anstalten  besitzen  eigene  SchulhSuser,  mit  Ausnahme  der  städt  Real- 
schule zu  Posen,  welche  fttr  ihr  Local  bis  jetzt  an  das  Patronat  Miethe  zu  zahlen 
hat  Alle  gewähren  dem  Schuldiener  eine  Dienstwohnung;  alle,  mit  Ausnahme  der 
Realschulen  zu  Bromberg  und  zu  Rawicz,  auch  dem  Director. 

Bedürftigen  Jttnglingen  auf  Schulen  und  Universitäten  flieben  Unterstützungen 
und  Stipendien  zu,  nicht  blos  aus  Stiftungen  der  Schulen  und  der  Patronate,  sondern 
auch  von  Privatvereinen,  z.  B.  dem  bromberger  Httlfsverein  und  dem  Verein  zur 
Unterstützung  der  lernenden  Jugend  des  Grofiäerzogthums  Posen.  Vom  Staat  wer- 
den verliehen:  2  Stipendien  fttr  evang.  Theologen.  2600  Thlr.  an  Aspiranten  des 
Lehramts  und  des  sonstigen  Staatsdienstes,  1233  Tnlr.  aus  dem  Gnesen -Zniner  Sti- 
pendienfonds an  katholische  Theologen. 

Die  Universität  zu  Breslau  ist  auch  fttr  das  Bedttrfhib  der  Provinz  Posen  be- 
rechnet; eben  so  ist  die  wissenschaftl.  Prttfungs-Gommission  zu  Breslau  zugleich 
fttr  die  Provinz  Posen  bestellt^). 

An  der  Organisation  des  höheren  Schulwesens  der  Provinz  Posen  haben  als 
Mitglieder  der  Verwaltungs-  und  Aufsichtsbehörde  Theil  genommen:  Consist-Rath 
Dr.  L.  W.  Jacob  (1824—1842)»),  C.  H.  A.  Wendt  (1844—1848),  Dr.  Chr.  Th.  L.  Lucas 
(1848—1854),  Dr.  th.  Akx,  Mßhring  (seit  1854;  vorher  Con8i8t.-R.  za  Stettin);  sämmtlich 
evangelische  Prov.-Schulräthe.  Durch  die  C.  0.  vom  22.  Juni  1842  wurde  dem  K. 
I^ov.-SchulcoUegium  zu  Posen  ein  zweiter  Schulrath  als  katholisches  Mitglied  zu- 
getheilt:  Dr.  J.  Ani.  BreUner  (seit  1843;  zugleich  Dir.  des  K.  Marien -Gymn.  zu  Posen;  früher 
Prot  am  Matthiu-Gymn.  zu  Breslau). 

Eine  der  Provinz  eigenthümlicbe  Institution  sind  die  meist  als  obere  Stufe  von 
Elementarschulen  bestehenden  Rectoratsclaasen,  welche,  nach  Umformung  des 


0  Jetzt  Dr.  Fr,  Alex.  Cranz  in  Posen,  seit  1854. 

^)  Jetzt  Dr.  Leo  v.  Frzylmki  in  Posen,  seit  1845. 

')  „Der  bisherige  confessionelle  Chsrakter  der  (kath.)  Gymnasien  zu  Ostrowo,  Trzemeszno  and 
des  Marien- 6 vnmMiuras  zu  Posen  bleibt  naeh  wie  vor  bestehen.  Dies  darf  jedoch  nieht  hindern, 
dils  für  einzelne  Disdplben,  wie  es  bereiU  gegenwärtig  der  Fall  ist,  auch  Lehrer  anderer  Confession 
dabei  angesteDt  werden.  Dasselbe  bestimme  Ich  hiedurch  auch  fOr  die  evang.  Gjrmnasien  der  Provinz.'' 

«)  S.  oben  p.  24.         *)  S.  oben  p.  96. 

^  Dem  1852  eröffneten  und  jetzt  als  Progymn.  und  Realschule  eingerichteten  Pädagogium 
des  Dir.  Dr.  Akx.  Beheim' Schwarzbach  zu  Ostrowo  bei  Filebne  ist  1862,  9.  Dcb.,  ausnahms- 
weise und  auf  Widerruf  die  Berechtigung  verliehen  worden,  fttr  digenigen  Zöglinge  und  Schüler; 
welche  nach  einem  2jähr.  Aufenthalt  in  der  II  eine  AbgangsprOfun^  unter  Zuziehung  emes  königl« 
Commissarius  genilgend  besUhen,  gültige  Atteste  fUr  den  einjihr.  freiwiL  Militairdienst  ausznstellai. 

^)  S.  oben  p.  8  und  9. 

*)  Bruder  des  sogleich  beim  Marien -Gymn.  in  Posen  zu  nennenden  Studien  »Dir.  Rriedr.  Jaeiw, 
Vor  seiner  Berufung  nach  Posen  war  er  Prof.  in  Warschau;  lebt  mit  dem  Titel  Geh.  Reg.-Rath  in  Beifin. 
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Oeriehteweieiift  für  diesen  LandeBfbeil  (ISSS),  in  Ermangelang  eines  anderweiten 
localen  AnskanftBmitftela,  yorangaweiBe  in  den  Oerichtaatädften  auf  Grand  der  C.  0* 
V.  16.  Jan.  1841  aar  Vorbereitong  aof  anawiCrtige  OymnaBien  and  Bealschalen  ein« 
gerichtet  worden  sind*  Jetat  werden  fttr  diesen  Zweck  vom  Staat  jährlich  7500  Thir. 
anfgewendet 

VrgL  Cawalina,  Oesch.  des  Scholwesens  im  ehem.  Polen.  Progr.  des  K. 
Oymn.  za  Posen  y.  1826;  nnd  Von  den  Schalen  im  ehem.  Polen  ^  namentlich  im 
Poeensehen.  Progr.  des  Marien-Gymn.  an  Posen  r.  1887;  RosenmUlleri  üeber 
die  Schalen  der  aogsborgfschen  Gonfessionsyerwandten  in  Polen.  Leipz.  1790; 
Ziegler,  Beitr.  aar  ttteren  Gesch.  des  K.  Gjmnasiams  za  Lissa.  Festprogr.  y. 
1856;  Th.  Laspeyres,  Gesch.  der  kath.  Kirche  Preossens.  Halle  1840  (p.  382  ff.); 
J.  Heyne,  Denkwürdigkeiten  ans  der  Kirchen-  nnd  Ditfcesangeschichte  Schlesiens. 
BresL  1860. 


i  RegienngsbeziriL  Posea. 
POSEN. 

(Hanptstadt  des  Grofsherzogthams.    VormaL  Grofspolen.    51,250  £inw.) 

Als  die  Stadt  1816  anter  die  preass.  Herrschaft  zorttckkehrte,  fand  sich  nnr 
Eine  höhere  Schale  yor,  das  1802  za  einer  Simaltan- Anstalt  eingerichtete  Gymna- 
siam.  Die  Zanahme  der  BeySlkerong  fl816:  23,854  Einw.),  das  steigende  Bedtirf- 
nifs  höherer  Bildang  and  die  Bttcksicnt  aaf  den  katholischen  Priesterstand  haben 
1834  eine  Theilang  dieses  Gymnasinms  in  ein  katholisches  (Marien-)  and  ein  eyan- 
gelisches  (Friedrich -Wilhelms-)  Gymnasiam,  so  wie  die  Anlegang  eines  katholischen 
Alamnats  yeranlalst  Za  diesen  Anstalten  ist  1853  eine  Bealschale  hinzagekommen.  — 
In  dem  kath.  Gymnasiam  ist  das  polnische  Element  überwiegend,  in  dem  eyang. 
das  deatsche;  in  der  Realschule  ist  das  deatsche  Element  nar  wenig  stärker  yer- 
treten.  als  das  polnische.  Das  eyang.  Gymn.  nnd  die  Realschale  halten  sich  za 
derselben  Kirche.  Jede  der  3  Schalen  hat  eine  Verschale^  wenn  aach  bisher  nicht 
in  gleichmftlsiger  Verbindang.  Bei  beiden  Gymnasien  wird  aaf  mOgl.  gleiche  Be- 
soldongen  and  Schalgeldsätze  gesehen.  Alle  3  Anstalten  sind  jetzt  UberfttUt  Das 
eyang.  Gymn.  and  die  Beabchale  haben  eine  groiae  Zahl  jüdischer  Schüler. 

Das  y^r^yti  ,flymii§g<imi. 

UrsprOng^ch  eine  Jesaitenachale  (Jesaiten-Ck)llegiam)  mit  15  Cl.,  die  am  25.  Jnni 
1578  erOniiet  warde.  Za  den  Unterrichtsgegenatänden  gehörten  aach  Theologie  and  Phi- 
kMophie;  Deotsch  and  Griechisch  blieben  als  Privaäectionen  emem  Ck)llegiam  nobilinm 
yorbehalteDy  das  1563  eingegangen  ist.  Das  pbysik.  Cabinet  and  ein  astronom.  Obaenra* 
toriam  waren  Geschenke  der  Königin  Maria  Lesczinska  von  Frankieicb.  Eine  dem  Col- 
legiam  gehörige  Bachdrackerei  ist  ent  in  der  letzten  Hftlfte  des  18.  Jahrh.  yerkaaft  wor- 
den. Za  Anuing  des  17.  Jahrb.  Uebeniedelung  der  Schule  aas  dem  jetzigen  Begiernngs- 
r»baade  in  ein  benachbartes  Schalhaas,  welches  diesem  Zweck  bis  1858  gedient  hat 
Jahrs  nach  Aafhebang  des  Jesaiten- Ordens  ging  auch  die  Schale  ein.  —  An  ihre  SteUe 
setzte  1780  die  pokiisohe  Erziehangs-Gommission  eine  neae  gelehrte  Schale,  die  National- 
schale  (szkola  narodowa)  mit  6  Cl.  Das  Lehrerpersonal  bestand  aas  dem  Rector  der  alten 
Schule  (Joh.  Roaaliruki) f  aas  einem  Prifecten,  einem  Geistlichen  nnd  6  Professoren:  die 
Besoldnngen  stiegen  yon  133  Thlr.  aaf  533  Thlr.  Der  Religionsanterricht  fiel  aaf  sonn- 
and  Feierttfe.  Die  Ferien  dauerten  aasschlieCsHch  yom  29.  Jali  bis  28.  Sptb.  Streitig- 
keiten der  Schfller  wurden  yor  ein  Ehrengericht  derselben  gewiesen;  u.  a.  waren  Cocvden 
and  MedaOlen  die  Prftmien.   1793:  243  Schfller,  1797:  172. 

Zofolce  der  0. 0.  yom  20.  Febr.  1802,  nach  einer  Beyision  durch  den  0.  Sohahath 
Dr.  Fr.  Gedike,  wurde  die  Anstalt  als  kOnigl.  Gymnasium  reorganisirt:  die  unteren  CL 
Bürger-,  die  oberen  gelehrte  Schule;  das  Ganze  auch  in  der  Zusammensetzung  des  Lebre^ 
eoDeginmS)  simaltan  (kath.,  eyang. -luth.,  eyang.- reform.).   Er5flhung  am  14.  Apr.  1804. 
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Der  erste  Dir.,  B*  W,  Ä.  Wotfram,  1804—9  (vorher  Prof.  am  Lyceam  zu  Königsberg  N.  M.)> 
war  eyang.  und  Mathematiker.  Unter  der  herzogl.  warsohaoiBehen  Regierung,  1807,  wurde 
das  Gymn.  eine  Departements -Schule  mit  6  GL:  evang.  Religionsunterricht  beibehalten, 
Polnisch  wieder  ausschlierslich  Unterrichtssprache,  Russisch  und  Littauisch  facultativ. 
1808:  150  Schüler.  Rectoren:  Domherr  Gorczyezewaki,  1809—12  (frtther  L.  in  Kalisch)  und 
J.PraybyUki  1812—16;  nächste  Aufsichtsinstanz  einEphorat,  aus  kath.  und  evang.  Geist- 
lichen und  Laien  bestehend. 

Als  nach  dem  WiederheimM  der  Provinz  die  Frequenz  der  Schule  (nunmehr  wieder 
„königl.  Gymnasium")  aufserordentlich  zunahm,  wurden  1822  die  8  unteren  Gl.  als  Vor- 
bereitungsschule  abgezweigt.  Mit  der  Versetzung  des  Interim.  Dir.  /.  8am.  Kaulfiisa  (evaneel. ; 
1816—24,  darauf  Dir.  des  Gymn.  zu  Neusteltin)  stand  der  Befehl  Friedr.  Wilhelm's  III  (G.  0. 
V.  30.  Octb.  1824)  in  Zusammenhang,  dafür  zu  sorgen,  da£s  das  Gymnasium  auch  in  Bezug 
auf  die  Bildung  des  kath.  Glerus  als  eine  dem  Zweck  und  BedflrfhUs  entsprechende  Lehi^ 
anstalt  gelten  könne.  Demzufolge:  (1826  und  29)  Theilung  der  wiederhergestellten  drei 
unteren  Gl.  und  der  III  in  polnische  und  deutsche  Götus,  je  nach  der  Unterrichtssprache, 
und  (Verf.  v.  21.  Aug.  1829)  Einsetzung  eines  kath.  Directors  (M.  Sioc  1829—42,  vorher 
Fror,  und  inkerim.  Dirig.  der  Anstalt)  mit  einem  evang.  Studiendirector  {F^.  Jacob  1829— 31 0, 
vorher  Prof,  an  der  Anstalt,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Lübeck;  C.  H,  A.  Wendt  1832 — 84,  vorher 
Prof.  am  er.  KL  zu  Berlin). 

Na<m  den  Anträgen  der  Immediat-Gommission  (Ber.  vom  12.  Febr.  1883,  G.  0.  vom 
81.  März  1833)  kam  es  am  30.  Sptb.  1834  zur  Theilung  des  K.  Simultan -Gymnasiums  in 
zwei  vom  Staat  unterhaltene  Gymnasien :  ein  kath.  und  ein  evang.  An  das  evang.  (Friedr.- 
Wilh.-)  Gymn.  ging  der  Studiendirector  über:  an  die  Spitze  des  kath.  Gjnnn.  (im  dten  Local 
und  nach  der  damal.  Verbindung  mit  der  Pfarrkirche  „Marien -Gymnasium''  genannt)  trat 
Sioc.  ErOffiiung  des  Marien -Gymn.:  15.  Octb.  1834  mit  374  Schülern.  Auf  Stoc  folgte 
Dr.  X.JPrabueki,  1842—46  (vorher  Religionsl.  der  Schule).  In  Folf^e  von  Unordnungen  wurde 
das  Marien -Gymn.  durch  G.  0.  v.  18.  Apr.  1846  au&elöst  und  m  zweckmäüsigerer  Einrich- 
tung am  11.  Mai  desselben  Jahres  wieder  eröffnet  Die  mit  einem  Gommunalzuschufs  unter- 
haltenen 3  Realclassen,  an  welchen  zweimal  eine  Abitur.prfg  nach  der  Instr.  v.  8.  März 
1832  abgehalten  is<^  sind  nach  4jähr.  Bestehen  1863  in  die  städt  Realschule  aufgenommen. 
1847  Einrichtung  einer  Vorbereit-Gl.  Nach  der  Instr.  v.  24.  Mai  1842  ist  Polnisch  in  den 
unteren  und  mittleren  Gl.  die  Haupt-Unterrichtssprache  (s.  p.  24  f.).  —  Zu  den  Lehrern 
hat  u.  a.  gehört:  Dr.  Wiioid  MiUtoski  (1850—53,  dann  Dir.  des  Gymn.  zo  Trzemeszno,  seit 
1857  Reg.-  und  Sehul-R.  zu  Posen).  —  Das  am  15.  Apr.  1858  eingeweihte  neue  Schulhaus 
(im  Bernhardiner -Garten),  welches  aus  Staatsmitteln  för  55,800  Thlr.  erbaut  worden,  reicht 
fftr  das  BedürfhÜB  nicht  mehr  aus.  Jetzt  9  aufsteig.  Gymn.«  (DI,  II  und  I  inf.  und  supw; 
III  inf.,  m  sup.,  II  inf.,  je  in  2  coord.  Götus;  zusammen  12  Gymn.-Gl.)  und  1  Vorber.-Gl. 
Die  Frequenz  wurde  durch  die  Errichtung  der  Realschule  nur  vorttbergehend  vermindert. 
Sie  betrug  in  den  Gymn.-Gl.  1838:  359,  1842:  390,  1848:  432,  1853:  506,  1862:  553,  1863: 
486  (453  kath.,  21  evg.,  11  Jttd.;  5  Ausld.;  II:  93,  I:  41);  in  der  Vorschule  45.  Ueber 
die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  Abiturienten:  1816—47:  260,  1848—56:  181, 
1867—63:  113. 

Seit  1.  Juni  1836  ist  mit  dem  Gvmn.  ein  königl.  Alumnat  verbunden,  letzt  für 
60  bedürftige  Schüler*)  der  oberen  Gl.,  welche  kath.  Theol.  studiren  wollen.  Sie  haben 
Wohnung,  Heizung,  Belenchtnuff,  Rost  und  Schulunterricht  frei.  Regens  und  Subregens 
des  Alumnats  sind  die  beiden  kath.  Religionslehrer  des  Gymn.  Das  Alumnatsgebäude  ist  ein 
Gonventshaus  des  vormal.  Bernhardiner-Klosters,  welches  1843  und  44  mit  einem  Kostenauf- 
wand von  9999  Thlr.  dazu  ausgebaut  worden  ist.  —  Zwei  ältere  Ck>nvicte,  der  v,  LuhrangkiBche 
(seit  1519)  und  der  t>.  SzoldrskiBohe  (seit  1646),  haben  den  Zweck,  je  11  Gymnasiasten  (na- 
mentlich adligen)  Wohnung  und  Beköstigung  zu  geben;  der  v.  Prsyluskinche  Gonviot  (seit 
y  1810)  gewährt  2  Freistellen.  —  Ein  königl  Unterstütznngsfonds  (1826)  und  die  WiükowakiBche 

it  Stiftung  (1827)  ftlr  bedürftige  Schüler.   Prämienstiftung.  Gräfl.  Mielsynskisches  Universitäts- 

^.  Stipendium.  Nach  Abrechnung  der  Alumnen  kann  noch  bis  zu  V,.  der  Schüler  volle  Frei- 

l  schule  gewährt  werden;  event.  auch  2  halbe  Freistellen  ftir  je  1  ganze  Freistelle. 

ts  Vrgl.  Wolfram,  Nachr.  v.  d.  neuorganis.  K.  Gymn.  zu  Posen.  1804;    Kanlfufs, 

jic  Darst^ung  der  Einrichtung  des  K.  Gymn.  zu  Posen.  Progr.  v.  1817;  Stoc,  Erziehun^- 

f  und  Unterr.-Grundsätze  ftlr  das  K.  Gymn.  zu  Posen.  Progr.  v.  1827,  und  Sohulnachr.  im 

jT  Progr.  V.  1835;  Schweminski,  Gesch.  des  K.  Marien- Gymn.  Progr.  v.  1848  und  1857; 

le:  Brettner,  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1853  und  58. 


!^ 


^  *)  8.  Fr.  Jacob's  Leben  ▼.  J.  G  lassen.   Jena  1855  (p.  80  ff.). 

^  ^  Diejenigen  Alnmnen,  welche  spftter  den  Ent8chln&,  sich  dem  PriestersUnd  zn  widmen,  Indern 

iT  oder  bestimmte  Bedingongen  nicht  erfiUlen,  haben  an  das  Alumnat  f&r  jedes  darin  zugebrachte  Jalir  eine 

iiU  fintschftdigimg  von  90  Thlr.  in  sohlen. 
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Direotor:  Beg.<  and  Sehnl-Bath  Dr.  J.  Äni.  BreUner^)^  von  0. 1846  an  oommisMr 
riflch,  seit  NoTb.  1847  definitiv  (bis  1843  Prof.  am  MaUhias-GymiL  va  Breslau).  Aa(ser  ihm 
19  Lehrer  (5  OberL,  2  katb.  und  1  evang.  Religionsl.,  7  ordenü.  L.,  2  wissensch.  HfllfsLi 
1  techn.L.,  1  Vorschol-L.).  —  Etat  des  Gymnasiams*):  17,5&3  Thbr.«).  Zinsen  227 Thlr. 
Zoschflsse:  aas  dem  Prov.-Schnlfonds  6155  Tbk.»  aas  dem  posener  Sftcalarisationsfonds 
1750  Thlr.;  aas  Staatsfonds  840  Thlr.^);  Hebungen  von  den  Scbfilem  8915  TUr.;  sonstice 
Einnahmen  166  Thlr.  yerwalt.kst  482  Thlr.  Besoldangsfonds  14.100  Thlr.;  Dienstwob- 
nnngen  ftr  den  Dir.,  die  beiden  kath«  BeligionsL  nnd  die  2  Schnldiener.  Untrr.mittel 
600  Thb.  Utensilien  100  Thlr.  Heiznng  und  Beleuchtnng  435  Thlr.  Baukosten  405  Thhr. 
Prämienfonds  63  Thlr.  Galtaskosten  130  TUr.»).  Fürs  Programm  107  Thlr.  Sonstige  Ana- 
gabetitel  547  Tbbr.  Extiaordin.  584  Thbr.  —  Etat  des  Alumnats:  5280  Thlr.  Zinsen 
WO  Thlr.«);  vom  posener  Sicalarisationsfonds  4800  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  200  Thlr.^). 
Verwalt Jut  295  Tblr.  Bemmierationsfonds  200  Tbk.  Bespeisung  3780  Thlr.  Sebnlbücher 
für  die  Alumnen  80  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtunj:  492  Thbr.  Kran- 
kenpflege 90  Tbk.  Bantitel  165  Thbr.  Zu  Unterstützungen  100  Thlr.  Sonstige  Ausgaben 
37  Thlr.  —  AUgem.  Civilbeamten- Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1802,  resp.  1815  und  1834.  königlich.  Confession:  nach  ursprttnf- 
lieber  Stiftung,  jetzigen  Dotationsb^figen  und  der  1834  zur  Ausführung  gekommenen  C.  0. 
V.  31.  März  1833  katiiolisch.  GvmnasiaUdrcbe  war  bis  1858  die  P&rrkirclie  zu  St  Marien; 
seit  der  Verlegung  des  Gymnamums  ist  es  die  Bernhardiner-Kirche  mit  der  Loretto^Sapelle. 

Das  Priedrifth  «W^lhulma  «  flymiia«nm. 

Das  zufolge  der  C.  0.  v.  31.  März  1833  durch  Abzweigung  von  dem  damaligen  K. 
Simultan -Gj^nasium  zu  Posen  gebildete  evang.  Gymnasium,  nach  seinem  kOnigl.  Stifter 
0  Friedrieh -Wilhelms -Gymnasium''  genannt,  wurde  am  16.  Octb.  1834  eröffnet  Die  ans 
Staatsfonds  bestrittenen  Kosten  für  den  Ankauf  und  die  erste  Einrichtung  des  Schulgrund- 
stflcks  (in  der  Fischerei  oder  Schfltzenstr.)  haben  20,000  Thbr.  betragen.  Erster  Director 
war:  C.H.Ä.  Wendi,  1834—43  (vorher  Studtendir.  det  SimulUn-Oyaui.,  tpSter  Prov.-Sehnlnth: 
1844—48  zu  PoMo,  1848—56  za  Stettio,  1856—59  zu  Magdeburg).  Von  den  6  Cl.  galt  die 
letzte  bis  1854^  wo  sie  den  Namen  Sexta  annahm,  als  Vorbereitungsstufe.  Erstes  Abitur.- 
ezamen  M.  1835.  Bei  den  1853  nach  2Jähr.  Besteben  an  die  städt  Sealschule  abgegebenen 
Bealclassen,  zu  deren  Unterhaltung  die  Stadt  einen  Zuscbuls  von  600  Thlr.  gegeben 
hatte,  ist  Eine  Abitur.pr%  naeb  der  Instr.  v.  8.  März  1832  abgehalten;  Frequenz  derselben: 
88.  Seit  0. 1856  ist  eme  Elementar-  (Vor-)  Schule  mit  dem  Gymn.  verbunden.  Unterrichts- 
sprache: Deutsch.  Die  Errichtung  der  stftdt  Beslscbule  hat  eine  Frequenzverminderung 
nicht  herbeigeführt  Nach  Wendt  waren  Directoren:  Dr.  Fr.  Gu,  KiestUng,  1843—50  (vor- 
her Schnlntb  in  Heimogeo;  jetzt  Dir.  des  Joachimsth.  Gvmn.  und  Prov.-Sehulrtth  zu  Berlin), 
Ä.  G.  Hwdemann,  185(^-56  (vorher  Prof.  am  Friedr.-Wiio.-Gynm.  zu  Berlin;  jetzt  Dir.  det  Gjrmn. 
in  Stettin),  Dr.  Joaeh.  Marguardi,  1856—59  (vorher  Prod  am  Gymn.  zu  Danzig;  jeUt  Scbulrath 
nnd  Gymn.-Dir.  zu  Gotha).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  JV.  Th.  THnkler  (1884—43, 
jetrt  Reg.-  nnd  Sehul-R.  zu  Maj^ebuic),  Hrm.  Loew  (1834-50,  jetzt  Dir.  der  R.  S.  zu  Meteritz), 
AdaBf.  ZUgUr  (1835—44,  jetzt  l)tr.  dea  Gymn.  zu  Liaaa),  Dr.  Th.  Koek  (1842—50,  jetzt  Dir.  des 
Gymn.  ^u  Memd),  Dr.  Ma»  Toppen  (1850—53,  jetzt  Dir.  dea  Gymn.  za  Hobenatetn).  —  Aulherord« 
Bewilligung  für  Untrr.mittel:  400  Thbr.  —  Jetzt  7  aufsteig.  Gymn.-CL  (III  inf.  und  snp.; 
VI— lU  sup.  Je  in  2  coord.  C5tus:  im  Ganzen  also  12  Gymn.-(31.),  dazu  3  Vorber.-C}!. 
Frequenz  der  Gymn.-Cl.  1834:  167,  1843:  275»  1852:  419,  1857:  392,  1862:  517,  1863: 
509  (263  evg.,  16  kath.,  230jad.;  2  Ausld.;  U:  51,  I:  24);  der  Vorschule  1863:  93.  Etwa 
V,  sind  auswärtige.  1857—63:  55  Abitur.  —  1855—57  ist  das  eine  Schidgebäude  nen 
erbaut,  das  andere  erweitert:  Einweihung  15.  Octb.  1857;  Kosten:  25,420  Thlr.,  aus  Staats- 
fonds. Jetzt  wird  ftlr  die  vorbereitnngs-G.  ein  neuer  Seitenflügel  errichtet;  die  Kosten, 
3800  Thlr«,  werden  aus  der  Schulcasse  entnommen.  —  Einige  kleinere  Stipendiei^,  für 
evang.  Schüler  nnd  Studlrende,  seit  Marguardi  und  dem  jetzigen  Dir.  —  Freistellen  bis  zu 
%  der  Schüler;  event  statt  1  vollen  Freistelle  2  halbe  Freistellen. 

Vrgl.  Wendt,  Schubachr.  im  Progr.  v.  1836;  Heydemann,  Progr.  v.  1852  und  53; 
Marqnardt,  Progr.  v.  1857—59;  Sommerbrodt,  Progr.  v.  1860—63. 


EMptUcki  Mathamatik  und  PhjfiL  ^  Mit  Asaachinüi  der  Vonchole. 

Dar  Etat  Ar  daa  K.  Bfarndtan-Gymn.  betrog  1888:  14,712  Tblr. 
B«dftifni£isii«diii£i  aeit  1868. 

gfauehliallilich  12  Tblr.  fftr   daiOaaigan  Sehfilar,   walcber  bei  dem  Gymnaaialgotteadiaaat  die 
Orgal  nialt 

^  Von  6636  Thlr.  CapitalvermOgen.  *)  bsbeaondere  anch  anr&ckerstattete  Beaefiden. 
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Direetor:  Prof.  Dr.  /«/.  Somnerbrodi,  seit  M.  1859  (voriier  Dir.  des  Ormn.  za  Andam). 
Aolser  ihm  22  Lebier  (7  Oberi.,  9  ord.  L.,  1  erg.,  1  kath.  BeligionBL;  1  wlsseiueh.  HtUfsl., 
1  techn.  L.,  2  VorBohnl-L.).  Etat^):  16,320  Thlr.s)  Zinsen  99  Thlr.;  aus  dem  Piov.- 
Schnlfonds  6225  Thlr.;  aus  dem  posener  SäcnlarüationafondB  1750  Thlr. ;  von  den  SchfUem 
8063  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  282  Thlr.  Verwaltangskosten  480  Thlr.  Besoldnngsfonds 
li,160  Thlr. ;  Dienstwohnungen  (^  den  Dir.  nnd  den  Schuldiener,  üntrr.mittel  665  Thlr. 
Heizung  nndf  Beleuchtung  250  Thlr.  Baukosten  350  Thlr.  Prämienfonds  50  TUr.  Fttr  die 
erang.  Schnlcommunion  12  Thlr.  Aufs  Pro^mm  100  Thlr.  Sonstige  Auggabetitel  und 
Extraocdinarium  253  Thhr.>).  —  Allgem.  GiTilbeamten-Pensionsfondii. 

Patronat:  kOniglich,  da  die  Anstalt  eine  landesherrliche  Stifting  ist  Confession: 
stiftangsrnKsig  eyangelisch.  Schnlcommunion  in  der  evang.  ^euzkirche. 

Sie  Bealaohule  L  0. 

Die  im  Jahr  1838  von  den  städtischen  Behörden  zu  Posen  prqjectirte  Realschule  ist 
mit  Yoüst&ndiger  Glassenzahl  am  15.  Octb.  1853  eröffnet  worden  |  sie  nahm  die  seit  1849 
mit  dem  Marien -Gymnasium,  und  die  seit  1851  mit  dem  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium 
daselbst  auf  stadtische  Kosten  verbundenen  Realclassen  in  sich  auf.  Erstes  Abitur.ezamen 
M.  1854.  Kurz  nachher,  18.  Dcb.  1854,  erwarb  sie  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der 
Instr.  V.  8.  März  1832;  am  6.  Octb.  1859  ist  sie  in  die  1. 0.  der  Realschulen  ai&enommen. 
1854—63:  53  Abiturienten.  —  Die  Schfilerfrequenz  betrug  gleich  bei  der  ErOftiunff  494: 
174  evang.,  148  kath.,  172  jfld.;  die  Zahl  der  evang.  Schfiler  hat  seitdem  zu-,  die  der  kaä.  und 
der  jfld.  Schfller  al^ommen.  1862  hatte  die  Realschule:  443  Schiller,  1863: 474  (193  evg., 
130  kath.,  151  jfld.;  28  Ausld.;  II:  47,  I:  13).  y,  sind  auswSrtiffe.  —  Die  Anstalt  hat 
deutsche  und  polnische  GOtns,  nach  Verschiedenheit  der  Unterrichtssprache;  in  n  findet 
diese  Trennung  nur  beim  Unterricht  in  der  Religion,  der  Geschichte,  im  Polnischen  und 
Deutschen  Statt,  in  I  nur  in  den  drei  erstgenannten  Gegenständen ;  im  üebrigen  ist  da- 
selbst Deutsch  die  Unterrichtssprache.  —  0. 1855  hat  der  Dir.  eine  Privatvorschnle  einge- 
richtet, welche  jetzt  ans  4  deutschen  und  1  poln.  OL  besteht;  die  Frequenz  betrug  1863: 
173.  —  WeihDachts-  und  Svlvester- Andacht  ftir  die  evang.  Schfller.  Deutsche  nnd  polnische 
Schfller- Lesebibliothek.  Zu  den  Lehrern  hat  u.  a.  gehOrt:  Dr.  Max  Toppen  (1853^54, 
jetzt  Dir.  des  Gjrmn.  zu  Hohensteio).  —  Ein  Schulhaus  war  von  der  Stadt  rar  24,500  Thlr. 
angekauft  worden.  Jetzt  wird  ein  neues  Schulhaus  aufgeführt,  auf  Kosten  des  Kanfioa. 
Gi^.  Berger,  welcher  bereits  durch  Urkunde  v.  3.  Jan.  1861  dazu  50,000  Thlr.  geschenkt 
hatte.  —  Anfange  einer  Lehrer-Wittwen-  und  Waisen-Stiftung.  Aus  .^olafs  der  Geburt  des 
Prinzen  Wilhelm  hat  die  Stadt  ein  stfidt.  Stipendium  gegrflndet,  8.  Febr.  1859.  Hfil&- 
bibliothek  ftlr  bedflrftige  Schfller.  Pr&mienstiftung  des  Grafen  Häidor  Skorzewtkü  —  Vrgl. 
Brennecke,  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1854,  1860 — 63. 

Erster  und  gegenwärtiger  Direetor:  Dr.  W.  F.  Brennecke  (vorher  Direetor  der  R.  8. 
zu  Colberg).   AuTser  ihm  24  Lehrer  (3  poln.  und  3  deutsche  Oberl.,  1  evg.,  1  kal^.  Beli- 

f'onslehrer,  4  poln.  und  5  deutsche  ord.  L.,  4  techn.  L.,  3  wissenschanl.  Hfllftl.).  — 
tat:  16,299  llilr.  Zinsen  19  Thlr.;  Oommunalzuschufs  7266  Thlr.;  Hebungen  von  den 
Schfllem  9014  Thlr.  Yerwaltkst.  370  Thlr.«)  Besoldungsfonds  12,940  Thh:.»);  Dienst- 
wohnungen ffir  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Unterrichtsmittel  536  Thlr.  Prftmienfonds 
57  Thhr.  Utensilien  50  TUr.  Heizung  und  Beleuchtung  208  Thlr.  Miethe  ftlr  das  Schul- 
gebäude etc.  1780  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  894  Thhr.  —  Stadt 
Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisclL  Ein  Cnratorium,  zu  welchem  der  0.  Bfirgermeister  und  ein 
anderes  Magistratsmitglied,  3  Stadtverordnete  (1  evang.,  1  kath.,  1  jfld.)  sowie  der  Direetor 
der  Schule  gehören,  macht  bei  Stellenbesetzungen  dem  Magjstrat  YorschUge.  Confession: 
simultan.  Der  evangelische  Theil  hSlt  sich  zur  Krenzldrche;  der  katholische  zur  kath« 
Pfitfikirche.  Der  g^;enw.  Dir.  ist  evang.;  desgl.  die  H&lfte  der  Lehrer. 


Mit  Ansschhifs  der  Vonehnle.  ^  Etat  für  184S-44:  9i60  Thlr. 

hl  'V^Uichkeit  betrichtlich  höher,  durch  die  Hehreinnahme  an  Schulgeld. 
Danmter  120  Thlr.  for  Programm,  Genaiireii  nnd  Inaertionskosten. 
)  Einachlieblidi  einer  Remuneration  für  den  j&d.  Religionsnnterricht. 
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MESERITZ. 

(Vormal.  Orofspolen.      4900  Einw.) 

Sealsohnle  L  0. 

Zur  VorbOdang  für  den  Bürger-  und  Gewerbe -Stand  der  Provinz  lieb  Friedrich 
Wilhelm  III  (G.  0.  v.  18.  Dcb.  18^)  in  Meseritz  eine  evang.  höhere  Bürgerschule  anlegen, 
nachdem  die  Stadt  lich  zur  Heratellung  eines  SchuUocals  verpflichtet  hatte.  Die  Anstalt 
wurde  am  7.  Mai  1833  eröffnet:  60  Schüler  in  3  Gl.  (VI— IV).  An  die  Stelle  des  bald 
erkrankten  ersten  Dir.  Dr.  (7.  H.  FröUch  (1833—34,  vorher  Gymn.-Oberl.  in  Marienwerder)  trat, 
bis  Job.  1837  als  Pror.,  dann  als  Director  der  Oberl.  Sam.  Gottfr,  Kerrt  ((rüber  Lehrer  an  der 
Petri-Scbnie  zu  Danzie,  dann  brasilian.  loeenieur-HaoptinaDD ,  1850  Geb.  Reg.-Ralh  bei  der  Admi- 
ralitst).  1834,  14.  Juni|  Erhöhung  des  bisherigen  Staatszuschusses  von  1500  Thlr.  auf 
4500  Thlr.  Die  gleichzeitig  als  „Kealschule"  bezeichnete  Anstalt  erlangte,  nach  schneller 
Vervollständigung  der  GUissenzahl  (0. 1837 : 1),  am  10.  Juni  1837  das  Recht  zu  EntUiss.prfgn 
nach  der  Instr.  v.  8.  MArz  1832.  Erstes  Abitur.ezamen:  M.  1838.  Bis  M.  1844  versuchte 
die  Schule  zugleich 0,  durch  Parallellectionen  Schüler  zur  Universität  vorzubereiten,  und 
gehörte  darum  schon  seit  3.  Sptb.  1838  zum  Ressort  des  Ftov.-SchulcoUegiums.  Von  M. 
1844  an  beschränkt  sie  sich  auf  den  Realschul-Lehrplan  (Verf.  v.  II.  Mai  1844).  Am  6.  Octb. 
1859  ist  sie  als  Realschule  1.  0.  anerkannt  worden.  1856  ist  der  Beginn  des  Schuljahrs 
auf  Ostern  verlegt.  Die  Errichtung  benachbarter  Gymnasien  und  Realschulen  hat  die 
Frequenz  vermindert.  —  Jetzt  6  aufsteig.  Gl.,  nngetheilt.  Frequenz  1839:  219,  1845:  126, 
1851:  210,  1857:  188,  1862:  168,  1863:  160  (120  eve.,  21  kath.,  19  jüd.;  II:  14,  I:  9). 
Die  Hälfte  sind  auswärtige.  —  Am  15.  Octb.  1839  Uebersiedelung  aus  einem  gemietheten 
Local  in  ein  eigenes  Schulhaus.  Kosten:  15,0()0Thlr.;  Beiträge:  von  der  Stadt  7000  Thlr., 
vom  Staat  3000  Thlr.,  von  Freunden  des  Schulwesens  1000  Thlr.,  von  der  Schule  (durch 
Aufnahme  eines  Darlehns)  4000  Thlr.  —  Eine  Lehrer-Wittwen-  und  Waisen-Stiftung,  seit 
1859  (Statut  V.  1862).  Eine  Schüler -Unterstützungsbiblioth.,  1851  durch  eine  Schenkung 
der  Freimaurerloge  gegründet,  jetzt  mit  232  Bdn.  Aufserordti.  Bewüligung  für  Lehrmittel: 
400  Thlr. 

Vrffl^Kerst,  Schulnaohr.  in  den  Programmen  v.  1839,  1844  und  1845;  Loew,  Rück- 
blick auf  die  ersten  25  Jahre  der  Schule.  Progr.  v.  1858. 

Director:  Profi  Dr.  Hrm,  Loew,  seit  0. 1850  (vorher  Oberl  am  Friedr.-Wilh.-6yinn.  zu 
Posen).  AuTser  ihm  10  Lehrer  (4  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evang.,  1  kath.  Religionsl.).  —  Etat: 
7500  Thlr.  Zinsen  154  Thbr.<):  Staatszuschufs  4705  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern 
2640  Thlr.;  sonstige  Einnahme  1  Thlr.  Verwaltkst.  195  Thlr.  Besoldungstitel")  6416  Thlr.; 
Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  376  Thlr.  Utensilien 
15  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  105  Thlr.  Bautitel  130  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
263  Thlr.  <— -  Allgism.  Civilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich,  weil  die  Anstalt  dureh  den  Landesherm  gegründet  worden 
ist.  Oonfession:  evangelisch.  Schulcommunion,  verbunden  mit  der  Gonfirmation  der 
Schüler* 

RAWICZ. 

(Vormal.  Grofspolen.      10,400  Einw.) 

Sealaohule  L  0. 

Die  1852  gegründete  Anstalt  wurde  am  4.  Apr.  1853  als  Realschule  und  Pregymna- 
sium  mit  den  Gl.  VI— III  eröffnet,  bald  aber  auf  den  Realschul-Lehrplan  beschränkt 
0. 1859  fand  die  erste  Abitnr.pfrg  Statt.  Am  15.  Octb.  1860  wurde  die  Anstalt  als  Real- 
schule 2.  0.  anerkannt;  in  die  1.  0.  ist  sie  aufgenommen  dureh  Verf.  v.  16.  Octb.  1863.  — 
Jetzt  6  a.,  nngetheilt  Frequenz  1855:  157,  1860:  165,  1862:  178,  1863:  183  (114  evg., 
18  kath.,  51  jüd.;  U:  16,  I:  8).  %  sind  auswärtige.  1860—63:  9  Abitur.  —  Eine  dem 
Bedürfnifs  entsprechende  Erweiterung  des  SchuUocals  ist  im  Werk.  —  Ein  von  Freunden 
der  Schule  in  der  Stadt  und  Umgegend  gebildeter  Prämiwifonds  beträgt  jetzt  über  300  Thlr. 

*)  NifCb  Analogie  des  cSlln,  Real-Oynm.  In  Berlin. 

^  Von  8200  Thlr.  CapitalTermOgen.  *)  1844:  8660  Thlr.,  1846:  6100  Thlr.,  1867:  6160  Thh. 
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Zur  Vennehiiiag  der  Leimnittel  Bind  ras  Centnüfönds  260  Thlr.  gewihrt  —  üeber  die 
Orfindnng  der  Schule  Tigl.  Bodowicz,  Froa.  y.  185i. 

EriterimdgeffenwirtigerDirector:  TI^£MiM0i€^  Interim.  idtNeoj.lSöSyinUUtai^ 
Besütigiing  seit  Vtb.  1860  (voriier  OberL  an  der  Realsdiole  zq  Krotosdno).  Anfter  ihm  11  Lehrer 
(3  OherL,  4  ord.  L.,  1  eyanc^  1  luth.  BeligionsL,  2  teehn.  L.).  —  Etat:  6032  Thlr.  Zinsen 
14  Thir.:  CommnnalznBchaJj  d375  Thlr.;  von  den  8chfllem  2638  Thlr.;  eonfltige  Emnahme 
5  Thlr.  VerwaltkBt  122  Thlr.  Besoldnngstitel  5520  Thlr.  %  Dienefcwohnimg  für  den  8chnl- 
diener.  Untrr.niittel  200  Thlr.  Heizung  und  Belenehtong  60  TUr.  Sonstige  Ansgibetitel 
132  Thfar.  —  Stadt  Pensionsfonde. 

Patronat;  ttadtiseh.  Ffir  bestisinite  Zweeke,  insbeBondere  aneh  zu  Yeridiligen 
Ar  die  Wahlen,  dient  em  Gnratorinniy  dessen  Miti^ied  aoch  der  Direetor  der  Sehide  ist 
Die  Wahlen  erfolgen  durch  einen  gr5lseren  Wahlkfoper,  die  Berodfiuigen  dnreh  den  Ma- 
gistrst  (Statnt  ▼.  1863).  Confession:  als  evangelisdiie  Anstalt  g^grOndet,  ohne  kstfi. 
Lduw  aniWHiffhlif ffftp , 


SCHRIHM. 

(VormftL  GrolBpolen.      &800Eiiiv.) 

^^(OflrvBuiasKDSk 

Die  von  der  Commnne  0. 1853  ans  einer  Beeftoratsdasse  dngeriehtete  hAere  Lehv- 
anslali  nmüiiste  schon  Mich,  desselben  Jahres  4  GL  (VI— III).  Am  9.  (Mb.  1861  ist  sie 
als  Progymnasinm  anerkannt,  M.  1862  dnrch  eine  II  erweitert  Der  erste  Beetor  ws^ 
erangeiisch;  Dr.  H.  Geigt,  1853—61  (voiiier  L.  am  Gymo.  zu  KroCiMdiin,  jdzt  Obai  in  der 
Realschule  zo  Halle  a.  d.  S.).  Untenichtssprsehe  in  VI— IV:  polnisch  nnd  deutsch,  fai  DI: 
hanptMchlich  deutsch.  —  Die  5  GL  smd  ongetheilt  Frequenz  1860:  82  (47  katfa.,  15  evg., 
20  jfid.),  1862:  159  (103  kadL,  29  evg.,  27  jfid.;  H:  8),  1863:  167  (110  kath.,  30  erg., 
27  jfid.;  II:  8).  Die  Mehrzahl:  Polen  nnd  aoswftrtige.  —  Dss  Sehnllocsl  befindet  sichln 
einem  Tormaligen  Franciscaner-Kloster,  in  welchem  zugleich  die  Elementsischiden  beider 
Gonfessionen  nntergebracht  sind.  EinrichtongalLOSten:  fiber  2000  TUr. 

Beetor:  Dr.  JyL  Stephan,  seit  M.  1861  (voifaer  OberL  am  Gtdul  so  Oatrovso).  Aniser 
ihm  8  Lehrer  (5  oid.  L.,  1  kath.,  1  evang.  Bbligionsl.,  1  techn.  L).  —  £tat:  4880  Thk. 
Commnnalznschnis  1830  Thlr.;  Hebungen  Ton  den  Schfllem  2528  Thlr.:  sonstige  £in- 
nahmen  22  Thlr.  Verwaltkst  140  Thlr.  Besoldnngstitel *)  3660  Thlr.;  Dienstwohnungen 
für  den  Beetor  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  178  Thlr.  Heizung  60  Thlr.  Programm- 
kosten 50  TUr.  Sonstige  Auspbetitel  292  Thlr.  -~  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  stadtisch.  Em  Guratorinm,  zu  welchem  auch  der  kath.  und  der  evan- 
gelische Grtsgdstliche  gehören^,  wählt  und  beruft  mit  den  stidt  Behörden  gemefaisam 
(Beg.-yer£Y.  16.Noyb.  1857).  Gonfession:  stiftnngsmilsig  sinrahsn  (YerL  ▼.  8.  Juli 
18fö).  Von  den  g^genwirtigen  Mit|^edem  sind  ein  BeUgions-  und  der  technische  Lehrer 
erangelisch,  alle  fibrigen  kiäiolisch. 


LISSA. 

(VormaL  Orofspolen.      10,200  Einw.) 

QvmsasBUisia 

Die  Anstslt  hat  sich  aas  einer  Schule  der  reformirten  Brfider-Unitit  entwidcelt  Sie 
wurde  am  13.  Noyb.  1555  Ton  dem  der  reformirten  Lehre  zugethanen  Grafen  Baphael  IV 
Leszczynski  f&r  die  aus  Böhmen  und  Mähren  nach  Grofspolen  eingewanderten  Hnssiten 
gestiftet  und  mit  Gmndb^tz  ausgestattet  Erster  Beetor  war  Dao.  Ktobloeh.  1624^  unter 
mrem  9.  Beetor,  /.  Rybinski  (1624—29),  wurde  sie  durch  Grsf  Baphael  V  Leszczynski 
zu  einem  Provinzial- Gymnasium  erhoben,  „dals  die  Ehre  Ciottes  immer  mehr  wachse, 
auch  die  adlige  Jugend  des  rechtgläubigen  evang.  Bekenntnisses  geziemend  in  der  Furcht 
Ckrttes  und  seinem  heiligen  Willen  wie  auch  in  den  freien  Wissenschaften  henmgebiklet 


? 


und  ^  EnfcUififilich  einer  BeanmentMn  flhr  jftd.  K^pmwBvUtodA, 
Der  Rector  der  Schule  ssr  mit  emen  votom  coiuiiltatxfiiBi. 
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weide''  (Privfleg.  y.  28.  Spib.  1626).  Die  Erbhemehaft  flberlieb  dM  Pairomtt  Aber  die 
Schule  der  Unitit  und  den  Senioren;  diese  bestellten  die  beiden  Geistlichen  der  üniüts- 
kirehe  zn  Ussa  und  einen  gelehrten  Presbyter  zu  Looiüanfoehem.  £ttmmtliche  Lehrer 
waren  sogleich  Diener  der  £rohe.  der  Bector  and  seine  beiden  nächsten  Cdlegen  ordi- 
nirte  Geistliche.  So  lange  anch  Schüler  aas  der  später  (etwa  1640)  gestifteten  Intterischen 
Ortsgemeinde  das  Gymnasiam  besachten,  fangirten  auch  2  Ldirer  der  letzteren  an  dem- 
selboL  Verfall  der  Anstalt  seit  Mitte  des  17.  Jahrh.  in  Folffe  der  Inrasion  der  Schweden, 
der  Verwflstangen  der  Stadt  (dnroh  die  Polen  1666,  durch  die  Rossen  1707)  und  der  Ver- 
heerung durch  die  Pest  (1709).  Nach  dem  Bector  Joh,Ryhintki  ist  Amos  Comenins^ 
(162S— 66)  als  Lehrer  und  Bector  der  Schule  mit  Untemechungen  thfttig  gewesen;  sein 
Enkel,  Dan.  E.  JabUmtki  (spiter  BiKhof  der  reform.  Ktrehe  in  Beriin  and  MttbegriiDder  der  Akademie 
der  Wifsentcb.  dasdbtt),  war  1686—91  Bector  der  Anstslt;  1702—11  war  es  Sam.  AmM.  Im 
Jahre  1799  hatte  die  Anstalt  nur  42  Schfiler. 

Durch  die  herzog,  warschanische  Begierung  notfadflrftig  erhalten,  wurde  die  Schule 
endlich  1821  (Verf.  ▼.2.  Juni  1820)  ein  k6nigl.  Gvmnasium,  mit  dem  sich  gleichzeitig 
(Verhandlung  ▼.  16.  Juli  1819)  die  nach  1668  errichtete  luther.  Stadtschule  rereinigte. 
ErOflhung  der  neu  organisirten  Anstalt  am  16.  Octb.  1821.  Von  der  Verbindung  der 
reform,  und  der  luth.  Schule  stammt  die  sonst  an  keiner  Anstalt  in  Preussen  vorkommende 
Einrichtung,  daA  der  Beligionsunterricht  nach  der  reform,  und  luth.  (3onfession  gesondert 
ist;  dieser  Unterricht  wird  von  den  betreffenden  Geistlichen  ertheilt.  —  Das  I^lement 
V.  26.  Aug.  1796^  wegen  künftiger  Verfassung  der  evang.-reform.  Kirchenangelegenheiten 
in  Südpreussen  berührte  anch  dJe  VeriiÜtnisse  des  lissa*er  G3rmnasiums j  ebenso  die  C.  0. 
▼.  80.  Dcb.  1881  (Verf.  v.  4.  Juli  1882),  welche  die  Kirchen  und  die  Schulen  der  ünitftt  dem 
Consistorinm  und  dem  Prov.-SchulcoUegium  unterordnete.  Bis  1821  waren  die  ünitftt  und 
die  ref.  Johanniskirche  alleiniger  Patron:  auch  bestand  1821—61  ein  aus  der  ref.  und  der 
luth.  (Kreuzkirchen-)  Gemeinde  gewähltes  Schokrchat  (Ephorat).  Eine  Differenz  wegen 
des  Patronatsrechts  über  die  sogen«  ünitfttsstellen  ftihrte  zunächst  zur  Einsetzung  eines 
kOnigl.  Compatronats  über  dieselben  (Verf.  v.  26.  Juni  1837),  später,  am  17.  Dcb.  1861  und 
16.  Aug.  1862,  zu  einer  definitiven  Begelung  durch  Vergleich ,  wobei  zugleich  die  St.  Jo- 
hanniskirche den  Anspruch  auf  Bestellung  eines  Hülftgeistlichen  aus  dem  LehrerooU^um 
des  Gymn.  aufgegeben  hat  1826  ist  die  evang.-luth.  Gemeinde  von  ihren  Zahlung8ve^ 
pflichtungen  an  qm  Gymn.  entbunden. 

Seit  dem  8.  Decennium  dieses  Jahrii.  hat  die  Schule  die  6  Gjrmnasialclassen.  — 
Beotoren  waren  nach  Arnold:  Dav.  Oasiiu$  (1716—88),  Joaeh,  Ge,  Musonius  (1788—89), 
/.  AUg.  CasHus  (1789—87),  Chr.  GotÜ.  Cassitt»  (1787-97),  Bogua.  D(w.  Cauim  (1800—24), 
J.  Chr.  o.  8iäpha$hu  (1824—88,  vofher  (^Dstet-R.  zu  Poteo  und  noch  frfiber  Rector  des  Pidagog. 
U.  L.  F.  zu  nagdebur]^,  Ge.  Sehöler  (1838—44,  vorher  Prof.  am  ^ymn.  zu  Daozig,  dann  Dir.  des 
Gyno,  so  Erfurt).  Anterordentliche  Bewilligungen  seit  1819:  1048  Thlr.  Besondere  Wohl- 
mäter  der  Anstalt  aus  neuerer  Zeit:  Fürst  Ani.  Sulkowski,  Fürst  Ordinai  BvlkowMki  und 
Kanfin.  Jo$.  Wcttheim  In  Triest  —  Jetzt  7  aufsteig.  Gl.  (III  inf.  und  sup.).  Fiequenz, 
welche  nach  der  Errichtung  neuer  Gymnasien  mehrmals  schwankte,  1819:  80,  1841:  211, 
1844:  280,  1867:  866,  1860:  800,  1862:  828,  1863:  830  (142  evg.,  117  kath.,  71  jüd.;  D: 
48,  I:  86).  Ueber  die  Hilfte  sind  answirtige;  über  V«  Polen.  1867—63:  61  Abitur. 

Das  Schulhans  war  im  2.  Decennium  des  18.  Janrh.  aus  dem  Ertrag  von  Sammlungen 
erbaut,  welche  die  Brüder-Unitftt  für  Wiederherstellung  ihrer  Kirche  und  Schule  beson<&rs 
in  EngUnd  und  Holland  veranstaltet  hatte.  Nachdem  es  unzureichend  geworden,  wurde 
1842  das  fürstlich  Sulkowskische  Schleis  für  das  G^nasium  erworben  (A.  0.  v.  7.  Novb. 
1842)*)  und  hauptsichlich  zu  Schulzwecken  eingerichtet«);  bezogen  am  13.  Novb.  1846. 
Einen  Theil  des  Schlosses  benutzt  das  Kreisgericht  —  Einige  Stipendien  und  Unter- 
stützungen, jihrlich  216  Thlr.,  werden  durch  die  Johanniskirche  vertheilt  Bei  der 
8.  Sicnuttfeier,  1856,  sind  mehrere  Stipendien  für  arme  Schüler  gestiftet,  namentlich  durch 
die  Stadt,  den  Oberlandesger.-B.  MoUard  und  den  Banquier  Binum  Levy.  3  Freistellen  Ar 
Benefictarien  der  Singschule.  Auiserdem  kann  */•  der  Schüler,  einschl.  der  LehrersOhne, 
Schulgelderiais  gewihrt  werden.  Für  8  Beneficiarien  der  Jüdischen  (Gemeinde  zahlt  die 
letztere  JShri.  em  Panschquantum  von  20  Thlr.  Biblioth.  pauperum.  Zur  Vermehrung  der 
LehrerbiDliothek  sind  1827  ans  der  Schulcasse  1000  Thlr.  verwendet  worden. 

Vrgl.  Ziegler,  Beitr.  zur  Gesch.  des  Gymn.  Sicularschrifl  v.  1865;  Schulnachr.  im 
Progr.  V.  1866;  Uebcvriedelung  in  das  bisher  »ulkowskische  Schlofik  Progr.  v.  1846. 


\ 


8.  T.  Rftnmer  II  p.  61  ft  YisL  0.  Btnr  in  Sciuaid'f  EnejU.  I  p.  828  ff. 
8.  T.  Rabe  m  p.  493  ff. 

und  ^  Die  AaktaüdEOfieB  liib«D  18,000  Thlr.  betrisen,  die  Brnkotten  35,600  Thlr.  Diron  find 
von  JofÜsfliciii  6000  Thlr.  Abemoanwn;  dai  Uelnige  lit  «oi  ProrimiAl-  nd  C^ntrtl-Fondf  gedeckt 
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DIreetor:  Prof.  AdaW.  ZiegUr,  seit  Joh.  1844  (Toilier  OborL  am  Friedrieh -WühdiDs- 
fSyniD.  zn  Posen).  AnAer  flnn  15  Lelver  (5  Oberi.,  3  ord.  L.,  2  evang.-Iuäi^  2  evang.-ref., 
1  kaüi.  BeligionsL,  1  winenBch.  HtOftl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  9670  TUr.  Ziiuen  70  Thlr.; 
ZnaelifitBe:  vom  Staat  4429  Thfar.,  von  der  Umtätscaate  228  Thlr.,  von  der  Jobanniakirclie 
dOO  Thlr.,  TOD  der  Stadt  (ala  Beitrag  zu  den  Utensilien)  30  llilr.:  Hebungen  von  den 
Schfilem  4408  Thlr.;  sonatige  Einnahmen  5  Thlr.  Yerwaltkst  234  TUr.  Besoldnngstitel 
7748  ndr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  2  Lehrer  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel 
428  Thlr.  Utensilien  40  Tlilr.  Heizung  und  Beleuchtung  110  Thlr.  Bantitel  107  Thlr. 
Ph)grauiui  85  Thfar.  An  die  deutsche  Gemeinde  zu  Ussa  Beitrag  zum  Musikunterricht  f&r 
3  jm^  Leute,  weiche  sich  zu  Elementarlehrem  oder  Gantoren  ausbilden  wollen,  45  Thlr. 
Sonstige  Ausgaben  und  Extraoidinarium  878  Thlr.  ^  ADgem.  Civilbeamtett-Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1821  und  rero.  1852  kOniciich.  Der  Staat  besetzt  sftmmtliche  Stellen; 
ftr  die  Dir.-,  die  1.  und  die  6.  Lehrerstelle  soU  jedoch  der  Senior  der  Unitit  (Superinten- 
dent des  2.  posener  Kirchenkreises)  gemeinsam  mit  dem  zur  Vertretung  des  Fis^  beru- 
fenen Justitur  des  ProY.-Schulcollegiums  ein  Präsentationsrecht  Oben  (YerC  v.  26.  Jan. 
1837,  23.  Octb.  1837,  10.  Jan.  1853;  Yefs^ch  ▼.  17.  Dcb.  1851  und  15.  Aug.  1852).  — 
Confession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezfigen  erangelisch  (Yerfl  y.  10.  Juli  1860). 
Die  Söhne  von  Uniatsgeistlichen  zahlen  kein  Schulgeld,  die  SchfUer  ans  der  ref.  St  Jo- 
hannis- Gemeinde  ein  ermilsi^tes.  Mindestens  Ein  I^hrer  soll  der  St.  Johannis-Gemeinde 
angeboren.  Der  Unitats- Senior  und  der  älteste  Geistliche  der  St  Johanniskirche  haben 
Sitz  und  Stimme  in  der  Abiturientenprflfungs-Commisrion  (Vergleich  y.  1851  und  1852). 
Im  g^enw.  Ldlueipersonal  2  Katholiken. 


FRAÜSTADT. 

(VormaL  Grofspolen.      6600  Ei nw.) 

BfftIfffTnilft  L  0. 

Ufsprftnglich  eine  wohldothte  Jesuiten-Schule,  die  nach  51jährigem  Bestehen  bei 
Aufhebung  des  Ordens  1773  einging.  Wiederhergestellt  durch  die  warschauer  Eiziehungs- 
Ckmimission  und  mit  8  Lehrern  ans  Cisterzienser-Klöstem  Yersehen,  1781.  130  Schfiler  in 
6  daasen.  Als  der  Landesthefl  1793  an  Preussen  kam,  h9rte  sie  au^  eine  höhere  Schule 
zn  sein.  Bei  Grfindung  des  Heraogthums  Warschau,  1807,  wurde  sie  als  kOnigl.  Kreis- 
schule (Bfirgerschule)  mit  Simultancharakter  eingerichtet  und  neu  dotirt  1811,  8.  Jan., 
feierliche  WiedererOffiiung  in  dem  hergesteDten  Schulhanse.  Der  erste  Bector:  Jos.  ü. 
PuKaiyehi  (1811—21,  luchber  Prof.  am  ^nm.  za  Lissa).  1812  befanden  sich  in  den  3  GL 
der  Anstalt  128  Schüler.  1815—26  hatte  die  Schule  1  Vorher. -Gl.  1825  durch  Vereini- 
gung mit  der  latein.  Schule  der  CYang.-luth.  Gemeinde,  evang.  Anstalt  1827—38  war  mit 
ur  ein  HfilÜMeminar  f&r  evang.  Elementarschulen  yerbunden.  Zweiter  Rector:  Äug,  Timaih. 
Feehner^)  (1821  —  53,  Torher  Lebrer  an  der  Anstalt).  1811—30:  2320  Schfiler.  Vierjährige 
Veiiiandlungen  Aber  yerschiedene  Reorganisattonspläne.  Nach  Erhöhung  der  Dotation  durch 
StsatS'  und  städt  Mittel  zu  einer  Bealschule  umgewandelt  und  als  solche  am  19.  Apr. 
1853  eröffnet,  mit  5  Gl.,  welchen  bald  nachher  1  vorher. -GL  wieder  hinzugef&gt  worden 
ist  M.  1854  VervoDständignng  durch  die  L  M.  1856  erstes  Abitur.ezamen,  worauf  die 
Schule  am  10.  Gctb.  1856  das  Recht  zu  £tttlass.prfgn  nach  der  Instr.  y.  8.  Ifärz  1832  erhielt 
Am  6.  Gctb.  1859  wurde  sie  als  Bealschule  2.  G.  anerkannt;  am  19.  Juli  1860  ist  sie  in 
die  1.  G.  gesetzt  worden.  —  Jetzt  6  Beal-  und  1  Vorber.-Gl.,  sämmtüch  ungetheik.  IVequenz 
der  Bealcl.  1853:  100,  1857:  185,  1862:  182,  1863:  195  (132  evg.,  37  kath.,  26  jfid.;  U: 
16,  I:  4);  der  Vorschule  1863:  24.  Etwa  V,  sind  auswärtige.  —  Das  SchuUocal,  f&r 
welches  1811  das  sogen.  Jesuiten -GoDegium  eingeräumt  wur&,  ist  lfö5  und  1856  umge- 
baut: 2600  Thlr.  Kosten,  wozu  die  Anstalt  880  Thb*.,  der  Stsat  das  Uebrige  beigetragen 
hat.  —  Ffir  Lehrmittel  sind  380  Thlr.  ans  Goitralfonds  auiserordentlich  bewilligt  BiMto- 
fliaca  panpemm  (1853),  aus  Beiträgen  der  Kreisetände. 

Vrgl.  Fechner,  Gesch.  der  Jesuiten-  und  Gistercienser-Schnlen  in  Frsnstadt  Progr. 
Y.  1825;  Krfiger,  Schulnachr.  im  Progr.  y.  1854. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Bealschule:  Aug.  Fräaer,  provis.  seit  G.  1853, 
defin.  seit  Neuj.  1854  (frOher  OberL  am  Gjmn.  m  Bromberg).  Auiser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberi., 
5  oid.  L.,  1  OYang.,  1  kath.  BeligionsL,  1  techn.  L.).  —  Etat:  6624  Thlr.  Zusehflsse:  vom 


')  DtTMlbe  war  sa^ekli  Pastor  an  der  nesatidtiidica  BSitlie  od  Sv^eriatadeal 
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Staat  2070  Thlr.,  von  der  Stadt  2013  Thlr.:  Hebnngen  von  den  Schfliem  2434  Thlr.^); 
sonstige  Einnahmen  107  Thlr.  Verwaltkat  120  Thlr.  Besoldongsfonds  5748  Thlr.;  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.,  2  Lehrer  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  314  Thlr.  Bratitel 
60  Thlr.  Utensilien  30  TUr.  Heizung  und  Beleuchtung  90  Thlr.  Pensionen  72  Thk. 
Programm  40  Thlr.  Sonstige  Aüsgabetitel  150  Thlr.  —  Pensionsfonds,  aus  den  Beiträgen 
der  Lehrer  gebildet,  jetzt  mit  530  Thlr.  Vermögen.  Zuschüsse  haben  Stuat  and  Stadt  je 
zur  Hälfte  aufzubringen  (Verf.  v.  27.  Juli  1853  und  14.  Dcb.  1858). 

Patronat:  königlich  und  städtisch.  Der  Staat  wählt  und  beruft  den  Director  und 
sammtliche  Lehrer;  der  Magistrat  präsentirt  jedoch  für  die  Lehrerstellen  zwei  oder  drei 
^ignete  Gandidaten  zur  Wahl  (Ved,  v.  19.  «füll  1860).  Confession:  seit  1825  evange- 
lisch. Die  Schule  ist  bei  der  evang.  Pfarrkirche  zum  Kripplem  Christi')  elngepftirt 


KROTOSCHIN. 

(Vormal.  Grofspolen.      8500  Einw.) 

Gynuuudiun. 

Eine  am  3.  Octb.  1836  in  einem  vonnaligen  Trinitarier -Kloster  eröffiiete  eyang.  Kieia- 
schule,  welche  nach  der  Absicht  des  städtischen  Patronats  die  Zwedie  einer  Bfirgerachule 
und  eines  Progymnasiums  vereinigen  sollte,  erhielt  (Verf.  v.  8.  Juni  1844)  die  Organisation 
einer  höheren  Bürger-  (Beal-)  Schule,  als  M.  1844  die  Errichtung  eines  Gvmnasiums  in 
Ostrowo  feststand.  Nadi  der  ersten  Abitur.pr%  (M.  1847)  wurde  der  5ci.  Anstalt  am 
1.  Dcb.  1847  mit  dem  Namen  Realschule  das  Becht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  vom 
8.  Blärz  1832  verliehen.  Erster  Bector  der  Kreis-  und  der  Bealsdiule  war:  G,  Gu,  Monaki 
(1836  —  48,  vorher  Prof.  am  Friedr.-WUh.-Oymn.  la  Poseo).  1847—54:  9  Abiturienten.  Unter 
thätiger  Mitwirkung  des  Landraths  Krupha  wurde  die  1849  durch  eine  VI  vervollständigte 
Ansüdt  0. 1854  in  ein  Gymnasium  verwandelt;  als  solches  ist  sie  am  20.  Novb.  desselfidu 
Jahres  anerkannt  worden.  0. 1857  erstes  Abitur.examen.  Die  Kreisschule  (1836—47)  hatte 
durchschnittlich  122  Schuld,  die  Realschule  (1847—54):  183.  1836-41  bestand  eine  Privat- 
Vorbereitungsschule.  Bis  M.  1850  theilte  die  Anstalt  das  SchuUocal  mit  einer  höh.  Töchter- 
schule. Erst  seit  demselben  Jahr  hat  sie  einen  eigenen  Etat  1855  sind  ihr  die  Bestände 
des  Alt-Krotoschiner  Criminalkostenfonds  mit  3760  Thlr.  überwiesen  worden.  —  Jetzt  6  Gl, 
ungetheilt.  Frequenz  1862:  211,  1863:  200  (107  evg.,  38  kath.,  55jüd.;  3Ausld.,  H:  28, 
1: 12).  y«  sind  auswärtige.  0. 1857  bis  0. 1863:  39  Abiturienten.  —  Schülerbibliothek  seit 
1849.  Das  Beneficium  der  Freischule  genieisen  10  proc.  der  Schüler.  Ein  Unterstützunga- 
fonds  für  arme  Schüler,  von  dem  Prof.  Dr.  O.KübUr  (1854—60,  jetzt  Dir.  des  WUhelms- 
G^mn.  za  Berlin)  gegründet  Aufserord.  Bewilligungen  für  Lehrmittel:  250  Thlr.  —  VrgL 
die  Schulnachr.  in  den  Prep.  v.  1851  (Gladisch)  und  v.  1855  (Schönborn). 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  Gymn.:  Prof.  Aug.  GladUch,  seit  (Joh.  1849, 
resp.)  0. 1854  (fiüher  Gymn.-OberI.  zu  Poseo- ).  AuDser  ihm  12  Lehrer  (3  ()berl..  6  ord.  L., 
1  kath.  ReligionsL,  1  wissensch.  Hülftl.,  1  techn.  L.).  —  Etat >):  7222  TUr.  Miethe  19  Thlr.; 
Zinsen  (von  5340  Thhr.  Gapitalvermögen)  260  Thlr.;  Zuschüsse:  von  der  Stadt  1212  Thhr.; 
durch  Communalzuschlag  zur  Mahl-  und  ScUachtsteuer  1690 Thlr.;  Hebungen  von  den  Schü- 
lern 3960  Thhr.:  sonstige  Einnahmen  81  Thlr.  Verwaltungskst.  230  Thlr.  Beeoldungsfonds«) 
5994  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  §85  Thhr. 
Utensilien  20  Thhr.  Heizung  und  Beleuchtung  110  Thhr.  Baukosten  50  Thhr.  Zur  Ve^ 
mdirung  des  Pensionsfonds  250  Thlr.  Fürs  Programm  50  Thlr.  Sonstige  Aüsgabetitel  und 
Extraordin.  233  Thhr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  mehr  als  3100  Thlr.  Capital- 
vermögen. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  evangelisch. 


0  Mit  Aasschlnfs  des  behufs  Dedkimg  des  Conunnnaliiudinsses  der  3013  Thlr.  dem  Kimmereilonds 
luflielsenden  Schulgeldertrags  von  den  einheimUchen  Schülern  lu  1360  Thlr.,  und  mit  Einschlnjb  eines 
Gommonalzaschasses  von  740  Thlr.,  welchen  die  Stadt  während  der  laufenden  Etatsperiode  behnfii  Er- 
föllnng  des  auf  Höhe  von  2340  Thlr.  garantirten  Schnlgeldertrags  von  den  aaswSrtigen  Schalem  zu  leisten 
hat  Die  Hebnngen  von  den  Schülern,  ohne  RüclEsicht  auf  die  Verwendnng,  betragen  hienach  im  Ganzen 
3064  Thlr. 

^  Pastor  an  dieser  Kirche  war  n.a.  Valer.  Herbarger  (f  1637),  welcher  ihr  aneh  den  Namen  gegeben. 

")  nnd  ^  Anüserdem  werden  an  mehrere  Lehrer  im  Ganzen  300  Thlr.  persönl.  Zulage  ans  Coitral- 
fonds  gewihrt 
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OSTROWO- 

(Vormal.  Grofspolen.      7220  Einw.) 

QymiiMiTiin. 

Zufolge  der  G.  0.  y.  20.  Mai  1842  für  die  katholische  Beyölkerang  der  Kreise  Schild- 
beig,  Adelnan  und  Pleschen  ab  königl.  Gymnasium  errichtet  und  am  14.  Apr.  1845  eröffnet. 
Das  Schiühaus  hatten  die  Ereisinsassen  hergestellt:  15,000  Thlr.;  der  Staat  gewährte  ein 
zinsfreies  Darlehn  von  7000  ThLr.  Die  Stadt  hatte  2  Häuser  erbaut,  lediglich  zur  Yer- 
miethung  an  Lehrer  der  Anstalt  Anfangs  4  Gl.  (VI— III};  dazu:  0. 1846:  eine  II,  M.  1847 
die  L  Erstes  Abitur.examen:  M.  1849.  Da  in  den  unteren  Gl.  Polnisch,  die  Unterrichts- 
sprache bildet,  so  sind  1850  für  VI— IV  deutsche  ParaUelcötus  eingerichtet;  in  den  3  oberen 
Q.  ist  Polnisch  nur  je  in  10  wöchentl.  Stunden  Unterrichtssprache:  in  in  bei  der  Religions- 
Ic^re,  dem  Polnischen,  Französischen,  der  Mathemathik  und  den  Naturwissenschaften;  in 
II  und  I  bei  der  Beligionslehre,  dem  Polnischen,  Hebräischen  und  den  griech.  Prosaikern. 
1859—61  war  eine  Vorschule  mit  dem  Gymn.  verbunden.  Für  die  erste  Einrichtung  der 
Anstalt  bewillig  Friedr.  Wilhelm  IV  (G.O.  vom  15.  JuH  1846)  1572  Thlr.  aus  dem 
posener  Säculansationsfonds,  und  zur  Gründung  einer  Bibliothek  sowie  zur  Anschaffung 
sonstiger  Lehrmittel  (G.O.  vom  19.  Dcb.  1845)  3000  Thlr.  aus  demselben  Fonds;  1858 
sind  m  die  Bibliothek  200  Thhr.  aus  Gentralfonds  gewährt  worden.  Bis  0. 1862  wurde 
die  BibliotJiek  abwechselnd  von  den  Oberlehrern  verwaltet  Evang.  Religionsunterricht  seit 
Beginn  der  Anstalt  Vorübergehende  Frequenzschwankungen.  Zu  den  ersten  Lehrern  hat 
gehört:  Dr.  Wihid  Miletoski  (1845—50,  seit  1857  Reg.-  und  Schul-R.  zu  Posen).  —  Jetzt 
7  au&teig.  G.  (III  inf.  und  snp.);  VI— IV  je  in  2  ParaUelcötus;  im  Ganzen  10  Gl.  Frequenz 
1845:  93,  1848:  182,  1853:  275:  1857:  250,  1859:  277,  1862:  397,  1863:  378  (246  kath., 
84  evg.,  48  jüd.;  12  Ausld.;  in  n  und  I  je  46  Schüler).  V,  sind  Deutsche,  fiast  '/,  aus- 
wärtige. 1857—63:  95  Abitur.  —  Freischule  kann  bis  zu  %  der  Schüler  gewährt  werden. 
Legat  des  Decans  EompaUa  für  bedürftige  Schüler.  --  Vrgl.  Enger,  Schulnachr.  im 
Progr.  V.  1846. 

Erster  und  gegenwärtiger  Direotor  des  Gymn.:  Dr.  Rob.  Enger,  seit  0. 1845  (vorher 
OberL  am  Gymn.  zu  Oppeb).  AuDser  ihm  16  Lehrer  (4  Oberl.,  1  kath.  und  1  evang.  Beligionsl., 
7  ord.  L.,  2  wissensch.  Hülfsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  12,811  Thhr.  Zuschüsse:  vom  Staat 
7100  Thhr.,  vom  posener  Provinzial- Schulfonds  670  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern 
4906  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  135  Thlr.  Verwaltungskosten  275  Thhr.  Besoldungsfonds 
10,000  Thhr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dur.,  den  kath.  Religionsl.  und  den  Schuldiener, 
üntrr.mittel  445  Thhr.  Utensilien  50  Thhr.  Heizung  und  Beleuchtung  260  Thlr.  Bautitel 
178  Thhr.  Gultuskosten  80  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  293  Thk.  Extraordin.  1230  Thhr. 
—  Allgemeiner  Givilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich,  da  die  Anstalt  vom  Landesherm  gestiftet  worden  ist 
Confession:  stiftnngsnälsig  katholisch.  Gymnasialkirche  ist  die  kath.  Ortsp&rrldrche. 


2«  Regiennigsbezirk  Bronbers. 
BROMBERG. 

(Gujavien;  Netzedistrict.     22,600  Einw.) 

Beim  ersten  Eintritt  der  preussischen  Begiernngi  1773,  befand  sieh  in  der 
Stadt  nur.  Eine  öffentliche  Schule,  eine  kathoL-polnische,  szkola  glowna,  im  GebSude 
des  ehemaligen  Jesuiten-Collegiums,  mit  3  Gl.  und  3  Lehrern.  Friedrich  11,  der  als 
der  zweite  Gründer  der  Stadt  anzusehen  ist,  liefs  nahe  der  evang.  Kirche  2  Häuser 
zur  Einrichtung  einer  evang.-deutschen  Schule  ankaufen.  Das  anberdem  nach  dem 
Beglement  v.  1.  Juni  1781  ^)  projectirte  kath.  Gymnasium  kam  nicht  an  Stande. 


i)  S.  V.Rabe  1,6  p.5UE 
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Bei  der  preuBsischeii  Wiederbesitznahme  des  OroMersogtb.  Posen  sXhlte  die 
Stadt  6000  Einwohner  Die  dentsche  Schale  war  schon  1808  unter  der  hercogl.  war- 
Bchaoischen  Regierung  wieder  eingegangen.  Der  erste  Schulrath  bei  der  neu  einge- 
setzten königl.  Regierung,  Dr.  C.  W,  Heichhelm  (später  der  erste  Stadt-Scholratb  beim  Hsgistrat 
zu  Beriin),  leitete  die  Verhandlungen  zur  Herstellung  eines  den  neuen  Verhältnissen 
der  Stadt  angemessenen  Schulwesens.  Die  seitdem  errichteten  und  zu  grober  Aus- 
dehnung erwachsenen  höh.  Lehranstalten  f  ttr  die  mMnnl.  Jugend  sind  ein  Gymna- 
sium und  eine  Realschule  1.  0. 

Das  Qymnftsium, 

Die  Schule,  welche  die  preuss.  Regierung  1815  im  ehemal.  Jesuiten -CoUegium  nodi 
▼orfimd,  war  keine  wissenschaftliche  höhere  Lehmnstalty  sondern  eine,  nach  Art  der  in  den 
übrigen  gröfseren  Städten  der  Provinz  damals  bestehenden  Kreisschulen,  hauptsächlich  auf 
dss  Bedflrfhifs  der  Elementarbildung  berechnete,  überwiegend  evangelische  Stadtschule,  von 
deren  Lehrern  keiner  akadem.  Studien  gemacht  hatte.  Um  an  Stelle  dieser  Schule  eiu 
Gymnasium  zu  errichten,  wurden  von  Friedr.  Wilhelm  m  3000  Thlr.  aus  Staatsfonds 
bewilligt  (G.  0.  v.  18.  Octb.  1816).  Eröfinung  des  Gymn.  am  30.  Juli  1817  mit  70  Schtllem 
in  den  O.  VI  bis  IIL  Die  Stiftung  wurde  im  ganzen  Regierungsbezirk  mit  grofser  Freude 
aufgenommen:  „Zur  Unterstfltzune  hfilfsbedflrftiger  Gymnasiasten,  welche  Anlagen  und 
Neigung  zum  Studiren  haben,''  büdete  sich  gleich  aniangs  ein  Verein,  dessen  Urkunde 
(14.  Juu  1817)  von  25  Deutschen  und  21  Polen  unterschrieben  ist  —  Der  erste  Director 
war  L.  N.  F.  Mvüer  (1817—44,  vorher  losp.  des  P'idag.  zu  Zdlliehsu).  1819  erhielt  die  Anstalt 
einen  besonderen  Localcommissarius  (zuerst  Regierungsr.  Dr.  ÄetcAAe^,  dann  Reg.-  und 
Schul -R.  Bunge)  j  ein  Verhältnifs,  welches  bis  1844  gedauert  hat  —  Erste  Abitur. pr^  M. 
1821.  —  Die  Frequenz  des  neuen  Gymn.  betrug  schon  1826:  288;  später  nahm  sie,  be- 
sonders in  Folge  der  Errichtung  der  Gymn.  zu  Culm  und  Trzemeszno,  ab  (1830:  259, 
1840:  195,  1845:  199,  worunter  163  evg..  19  kath.,  17  iüd.  Seh.;  15  Polen),  ist  aber  m 
den  2  letzten  Decennien  fortdauernd  gestiegen:  1850:  264  (209  evg.,  26  kath.,  29  jfld.; 
16  Polen),  1855: 294  (234  evg.,  38  kath.,  22  Jfld.;  19  Polen),  1860:  835  (279  evg.,  24  katii., 
32  jfld.:  13  Polen),  1863:  392  (319  evg.,  28  kath.,  45  jüd.;  17  Polen;  auswärtige  Seh.  154; 
11:  70,  l:  42)  und  112  Seh.  in  3  Vorschuiclassen.  (26:  42,  2ai  26.  1:  42);  audser  der  II 
des  (jvmn.  ist  die  III  in  Inf.  und  sup.  getheüt  1857—63:  71  Abitur.  Das  Local  genflgt 
dem  BedflrfhÜB  längst  nicht  mehr;  ein  Neubau  ist  im  Werke. 

Aulserordentl.  Bewilligung  für  Lehrmittel:  800  Thlr.  —  Das  Capital  des  obenerwähnten 
Unterstfltzungsvereins  beträgt  3250  Thlr.;  von  den  Zinsen,  wozu  ein  Jährl.  Beitrag  der 
Stadt  von  30  Thh*.  kommt,  werden  Schfller  der  I  und  der  II  unterstfltzt  Seit  1828  wird 
ein  Stip.  von  50  Thlr.  aus  dem  Fonds  des  aufgehobenen  Gisterz.-Klosters  zu  Poln.  Krone 
(Koronowo)  an  kath.  Schfller  gegeben.  —  Die  „Kretschmarprämie."  eine  werthvolle  Aus- 
gabe eines  griech.  oder  r9m.  Classikers,  wird  an  Jedem  24.  Oeto.,  wo  1854  der  Prof. 
KreUehmar  zum  letzten  Mal  unterrichtete,  nach  einer  Stiftung  seiner  Schfller,  „dem  dank- 
barsten Schfller  in  Prima"  ertbeilt.  —  Aus  dem  £rtrai|;e  von  Voriesuneen,  welche  der 
gegenwärtige  Director  vor  einem  gröfseren  Publicum  hält,  werden  jährlich  bei  der  Abitn- 
nentenendassung  demjenigen  Primaner,  welcher  im  Laufe  des  Jahres  die  beste  deutsche 
Arbeit  geliefert  hat,  die  Werke  eines  deutschen  Classikers,  „die  deutsche  Prämie",  ge- 

geben.  Noch  verdienen  zwei  ebenfiJls  von  dem  Dir.  Dr.  Beinkardi  ins  Leben  eernfene 
tiftungen  erwähnt  zu  werden :  1.  Der  Unterstfltzungsvereiu  fQr  Wittwen  und  Waisen  von 
Lehrern  des  G^mn.,  dessen  Capital  gegenwärtig  3568  Thfa-.  betrftgt  2.  Eine  Stiftung  fllr 
unverfaeirathete  Töchter  von  Lehrern  des  Gymn.  (Cap.  1143  Thlr.).  Bis  zu  %  der  Schfller 
kann  volle  Freischule  ffewährt  werden;  event.  je  für  1  volle  Freistelle  2  halbe.  —  Vrgl. 
Deinhardt,  Schulnachr.  im  Progr.  v.  1846. 

Director:  Dt.  J.  H.  DeinharcU ,  seit  0. 1844  (vorher  Oberi.  am  Ovmn.  zu  Wittenberg). 
Aufser  ihm  15  Lehrer  (4  Oberi.,  5  ord.  L.,  1  evang^  1  kath.  Beligionsl.,  1  wissensch. 
Hfllfsl.,  2  techn.L.,  1  ElementarL).  —  Etat:  12,003  Thlr. >)  Pacht  und  Miethe  554  Thlr. 
Zinsen  739  Thlr.  Vom  Staat  aus  verschiedenen  Titeln  4704 Thlr.;  vom  koronowoer  Fonds 
50  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfllem  5931  Thlr.:  sonstige  Einnahmen  25  Thlr.  Ver- 
waltkst.  297  Thlr.  Besoldnngsfonds  10,020  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  3  L. 
und  den  Schuldiener.  Untrr.nuttel  455  Thlr.  Utensilien  115  Thlr.  ueizung*),  Beleuchtung 
und  Beinigune  155  Thlr.  Bantitel  204  Thlr.  Programm  115  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
und  ExtraorduL  642  Thlr.  ^  Allgem.  CivUbeamten-Pensionsfonds. 

^  imd  ^  Den  Wertii  einet  Holidepntets  von  SO  Klft.  nicht  eingetcUoMen ;  toch  die  Vorschule  nicht 
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Patronat:  kftnig^ieh  (landesherriidie  Stifknng).  —  lieber  den  oonfessionellen 
Gbaiakter  des  Oypu^-  ütt  bei  seiner  Stiftung  eine  aosdrackliche  Bestimmnng  nicht  ge- 
troffen worden«  Die  nnTerkennbaxe  Absicht  war  jedoch,  in  Berttcksichtigang  des  Bedürf- 
nisses der  weit  fiberwiegend  deutschen  nnd  evang.  Bevölkening  der  Stadt  and  Umgegend, 
ein  evangelisches  Gynin.  zu  errichten.  Ein  solches  ist  die  Anstalt  thatsächlich  bisher 
gewesen,  ohne  jedoch,  der  p.  209  angef&hrten  C.  0.  y.  18.  Apr.  1846  ^mä(s,  worin  sie 
ebenfalls  zu  den  evangelischen  gerechnet  wird,  katholische  Lehrer  völlig  auszuschlielsen« 

Sie  Bealaehule  L  0. 

Zar  Errichtong  einer  Knabenschule  fiberwies  die  preuss.  Begienmg  1816  der  Stadt 
die  Gebiade  des  1801  au^hobenen  Garmeliter- Klosters.  Einweihung  und  Eröffnung  dar 
Schale  8.  Octb.  1817.  —  1841  schenkte  ein  Ungenannter  öOO  Thk.  als  Beihfllfe  zur  Grfin- 
dnng  einer  Bealschule.  Nachdem  die  Stadtveroraneten  am  23.  Dcb.  1850  beschlossen  hatten, 
die  Knabenschule  zu  einer  solchen  zu  erweitem,  wurde  sie  bereits  am  12.  Mai  1851  mit 
den  GL  VI,  y,  IV  eröffnet  Erste  Abitnr.entlassang  0. 1866,  worauf  die  Anstalt  am  30.  Apr. 
1866  das  Recht  zur  Abhaltung  von  Abitur.pr^  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erhielt 
Unter  dem  6.  März  1860  ist  sie  in  die  1. 0.  der  Bealschulen  aufgenommen  worden.  Die 
Errichtung  eiaen  Mittelschule,  1860.  hat  die  Frequenz,  welche  (incl.  Vorschule)  damals  auf 
660  gestiegen  war,  nur  unonieblicn  vermindert  Die  Frequenz  der  Bealschulclassen  war 
1866:  416  (326  evg.,  38  kath.,  62jfid.;  16  Polen).  1860:  430  (319  evg.,  38  kath.,  73  jfid.; 
20  Polen),  1863:  466  (darunter  174  auswärtige  Seh.,  366  evg.,  21  kath.,  80  jfid.;  10  Polen); 
dazu  110  Seh.  in  2  Vorschuld.  In  den  3  Jahren  1861-63: 19  Abitur.  —  Von  VI  bis  Unter-m 
ist  jede  Ol.  in  2^coord.  Cötus  getfaeilt  (II:  28,  I:  14).  —  Das  neue  Schulhans,  welches  die 
Commune  Ar  36,000  Thir.  erbaut  hat,  ist  11.  Octb.  1868  eingeweiht  worden.  —  Schfiler- 
biblioÜL  von  mehr  als  2000  Bänden;  eine  Biblioth.  pauperum.  —  VigL  Die  histor.  Nachr. 
im  Plogr.  V.  1869. 

EMer  und  jetziger  Director  der  Bealschule:  Dr.  Gu.  Gerber,  seit  1861  (vorher  L.  an 
der  K.  R.  8.  zn  Berlin).  Anber  ihm  20  Lehrer  (4  Oberi.,  8  ord.,  4  techn.  und  Elem.-,  4  Hfllfr- 
lefarer).  —  Etat:  11,460  Ildr.  Ck>mmunalzuschu£i  3908  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfilem 
7636  Thhr.;  sonstige  Einnahmen  6  Thlr.  Verwaltkst  166  Thlr.  Besoldnngsfonds  9800  Thlr.; 
Dienstwohnuiur  für  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  626  Thhr.  Utensilien  40  Thbr.  Heizung, 
Beleuchtung,  Beinigung  396  Thlr.  Bautitel  190  Thlr.  Feuercassenbeitiag  61  Thhr.  Sonstige 
An^gabetitel  und  Extiaordin.  272  Thlr.  —  Stadt  Pensionsfonds  (Verf.  v.  7.  Octb.  1863). 

Patronat:  städtisch.  Confession:  simultan.  Gegenwärtig  sind  der  Director  nnd 
die  meisten  Lehrer  evangelisch. 


SCHNEIDEMÜHL 

(Netzedistrict      6890  Einw.) 

PtogymnaiinnL 

Eine  von  der  Stadt  errichtete,  am  1.  Octb.  1868  erOffoete,  höhere  Knabenschule  hat 
lieh  unter  dem  Interim.  Dirigenten,  Pred.  Zielke,  von  3  (VI --IV)  zu  6  a.  (VI— H)  ent- 
wicklet Derselben  ist  am  17.  Juni  1863  der  Name  Progymnasium  beigelegt  worden.  Daa 
Sefaulhaus  ist  f&r  7000  Thlr.  angekauft  —  Frequenz  1863  (vor  Eröffnung  der  U):  124 
(93 evg.,  16  kath.,  16 jfid.;  HI:  14).    %  sind  auswärtige. 

Enter  und  gegenwärtiger  Bector  des  Progymn.:  JttL  Hanaw,  seit  M.  1863  (vorher  L. 
am  Gyno,  zn  Lim).  Aulser  imn  8  Lehrer  (4  ord.  L.,  1  evg.,  1  kath.  BeligionsL,  1  ElementarL, 
1  Tornl.).  —  Etat :  4300  Thlr.  Zuschfisse:  vom  Staat  340  Thlr.,  von  der  Stadt  1670  Thk.; 
Hebungen  von  den  Schfilem  2290  Thlr.  Verwaltkst  24  Thhr.  Besoldnngsfonds i)  3866  Thlr.; 
Dienstwohnung  ffir  den  Bector,  2  Lehrer  nnd  den  Schuldiener.  «Bautitel  60  TUr.  Sonstige 
Augabetitel  334  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat :  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  unter  dem  Beirath  der  Schul« 
deputation,  zu  welcher  Geistliche  beider  Gonfessionen  gehören.  Confession:  die  Schule 
ist  eine  Simultan- Anstalt  Der  gegenwärtige  Bector  ist  evangelisch;  eben  so  die  Mehrzahl 
der  Lriirer. 


0  Aiu  welchem  aueh  eine  BednmeritioB  Ar  den  BeligioBraiitenidit  der  jäd.  Schaler  gesaUt  wird. 
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GNESEN. 

(Alte  HanptBtadt  Grorspolens.      8620  Einw.) 

HShere  Xnabensohnle  (Ftogjmuuudiim). 

Eine  von  der  Stadt  nach  dem  Lehrplan  eines  Gymnanums  angelegte  hOb«  Enaben- 
schnle  Ist  mit  4  Gl.  (VI— m)  am  16.  Octb.  1868  erOftiet  worden.  Schülerzahl  194  (49  erg., 
96  kath.,  wovon  der  grOfsere  Theil  poln.;  60  jttd.),  fast  zur  Hälfte  auswärtige.  Haupt-Unter- 
riohtssprache:  Deutsch.  —  Das  SchulhanSi  welches  zugleich  Dienstwohnungen  für  den  Di- 
rigenten und  den  Schuldiener  enthält,  hat  einsehliefiilich  der  Erwerbung  des  Omndstficks, 
fiber  22,000  Thlr.  gekostet  —  Eme  Begulirung  der  Schulverhältnisse,  auch  was  den  Etat 
betriflt  ist  im  Werke. 

Dirigent:  Dr.  JuL Bob. Methner  (vorher  Oberl.  am  Qjnm,  zu  Liiu).  AuOmt  ihm  6 Lehrer. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  herufl  fttr  sämmtliche  Stellen,  unter- 
stützt durch  die  städt.  Schuldeputanon,  zu  deren  Mitgliedern  der  Dirigent  und  der  erste 
kath.  Lehrer  der  Schule  geboren.  Oonfession:  simultan.  Der  gegenwärtiffe  Dirigent 
und  2  Lehrer  sind  evangcfiscb;  3  Lehrer,  darunter  der  1.  oid.  Lehrer,  katholisch. 


INOWRACLAW. 

(Ehemals  Hauptstadt  von  Cujavien.   Netzedistrict     6700  Einw.) 

Qymnaiinm. 

Die  Anstalt  verdankt  ihren  Ursprung  einer  Schenknns^  Friedr.  Wilbelm's  m, 
welcher  der  kathoL  und  der  evang.  Gemeinde  des  Orts  die  Gebäude  und  die  Grundstöcke 
eines  aufgehobenen  Franciscaner-lClosterB  zur  Stiftung  angemessener  Schuleinrichtungen 
fiberwies  (C.  0.  v.  20.  Mai  1819).  Nachdem  die  Verwaltung  dieses  SchulvermOgens  1886  von 
der  Bezirks-Begierung  auf  den  Magistrat  fibergegangen  war,  wurde  die  obere  Classe  der 
evang.  Knabenschule  mit  der  der  kath.  Knabenschule  zu  einer  2cl.  Real -Lehranstalt  ver- 
bunden (Beg.-yerf.  v.  4.  Dcb.  1888),  deren  gemeinsame  Leitung  die  Rectoren  beider  Orts- 
schulen mit  gleichen  Rechten  ttbemahmen.  Nach  Ausscheidung  des  Dotationsstocks  ans 
der  Central -»chulcasse  des  Orts  (1.  Mai  1868),  Reorganisation  durch  den  Oberl.  Qu,  Schaub 
(1866— 63,  jetzt  Oberi.  tm  Ovmn.  zu  Spandau).  Am  11.  Apr.  1866  mit  3  Gl.  (VI— IV)  erOiTnet 
und  0.  1866  durch  eine  III  erweitert,  erhielt  die  höhere  Knabenschule  am  8.  Octb.  1868 
den  Namen  und,  nach  Errichtung  einer  II,  am  16.  Octb.  1860  die  vollen  Rechte  eines  Pro- 
gymnasiums. 0. 1868  ist  die  I  eröffnet  und  mit  Rficksicht  darauf  die  Anstalt  durch  Verf. 
V.  20.  Febr.  1863  als  Gymnasium  anerkannt  worden.  Seit  0. 1861  eine  Vorbereitungsciasse. 
Die  poln.  Schüler  kath.  Oonfession  erhalten  den  Unterricht  in  der  Religion  und  im  Polni- 
schen ausnahmslos  in  poln.  Sprache. 

Die  Anstalt  zählt  Jetzt  6  Gymn.-  und  1  Elem.-Cl.,  sämmtlich  ungetheilt  Frequenz 
der  Prc^rpnn.-,  resp.  Gymn.-a.  1868:  86  (34  evg.,  27  kath.,  26Jfid.),  1860:  136  (64  evg., 
46  kath.,  27  jttd.),  1862:  149  (68  evg.,  62  kath.,  29  Jttd.),  1868:  200  (90  evg.,  68  ka£., 
42jad.;  8  Ausld.;  II:  18,  I:  4);  der  Vorber.-Cl.  1863:  24.  Etwa  V,  sind  Polen;  die  Hälfte 
sind  auswärtige.  Das  am  11.  Sptb.  1860  eingeweihte  neue  Schulgebäude  hat  der  Stadt 
24,200  Thlr.  gekostet  —  Ein  von  Freunden  der  Schule  gebildeter  Unterstfitzungsfonds 
gewährt  armen  Schfilem  Unterstfitzungen  in  Geld  und  Bttcnem. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  (des  Progymn.  und  resp.)  des  Gvran. :  7%.  Güniher, 
seit  (M.  1869  resp.)  Job.  1863  (vorher  Oberl.  zu  der  Retbch.  zu  Weblau).  Auiser  ihm  11  Lehrer 
(2  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  kath.,  1  evg.  Religionsl.,  1  wissensch.  Hfllftl.,  1  techn.  L.,  1  Vor- 
schul-L.).  —  Etat:  6890frhlr.  Iliethen  62  Thlr.;  Zinsen  von  Capitalien  1132 Thlr.,  von 
Berechtigungen  174  Thlr.;  Zuschlisse:  von  der  Stadt  2200  Thlr.,  von  der  Jfid.  Gemeinde*) 
400  Thlr.:  Hebungen  von  den  Schülern  2700  Thb*.:  sonstige  Einnahmen  222  Thlr.  Ver- 
waltkst.  174  Thlr.  Besoldungsfonds  6683  Thlr.:  Dienstwohnungen  fär  den  Dir.  und  den 
Schuldiener.  Uutrr.mittel  300  Thlr.  Heizung  und  Beleucbtunc  100  Thhr.  Bautitel  162  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  471  Thlr.  —  Eigener  rensionsfonds,  zu  dessen  Ver- 
stärkung die  Schulcaue  200  Thlr.  beiträgt. 

■)  8«lt  1861.  Bis  dsliia  ssUtra  dU  Jttd.  Schttitr  defOrls  3  Thlr.  Seholgald  mehr,  ab  die  ehxiftUcben. 
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Pfttronat:  sOdtiMh.  Der  Ibgiilist  wfiitt  und  benifi,  imter  Mitw^^ 
tirtaoii.  Confession:  iMKhStiraiiif  midlKitiniiig  doe&Diilli^  Der  gegeiH 

wfrt  Direetor  M  eww^^tMmh'^  die  Mebahl  der  Lehrer  krthoüBcli. 


TL   FBOY.  8ACH8EM. 

(3  Eegiernngebesirke.  lü  Städten  460aMeile]L  Ifil^T  Elnw.) 


Tob  der  Fnmnx  Bseheen  ist  der  Üteste  hobondleniMiie  Besitz  die  AUauifc, 
all  nieQ  der  Knmuffk.  1449  wurde  die  Sdurmherrsdiflft  ttber  Wernigerode  er« 
worben;  1648  (wee^dilL  Friede)  kamen  das  FttosteaÜimn  Halberrtadt,  die  (1680 
ridi  oledigeiide)  Anwarisdiaft  anf  das  Henogflnim  Magdebaig  md  der  Saalkreis 
Uiim;  der  Reielisdepoialioiis-HaiiptMliliifii  Tom  25.  Febr.  1803*)  gewünte  der  Krone 
Rreoasen  das  Stift  Qoedlinborg,  die  Ins  dahin  freien  Beichsstldte  MfihOiatuen  nnd 
Kordhaasen^  so  wie  die  knrmainzisdien  Lande  Erfort  nnd  Eiehsfeld«  Im  tibiter 
Friedoi  (1807)  reilor  der  Staat  die  LudesÜieile  jenadts  der  Elbe  an  das  K9nig* 
leieh  Westiriialen  nnd  an  Frankreteh.  Wihrend  der  Befreiungskriege  war  ftr  simmt- 
Kche  GebieCsäieile,  weldie  die  Allürten  smUekerobon  wbden,  in  Dresden  dne 
Centnhrerwattang  nnter  dem  preoas.  Min«  FrrilL  t.  Stein  eingesetzt^  in  deren  Namen 
▼enehiedeae  Oeneral-Verwaltuigen  die  einzebien  wiedergenommenen  Gebietstfaeüe 
s/d  mi  nistrirtgi«  Dnreh  den  wiener  Congrels  (1815)  eifaielt  Prenssen  seinen  früheren 
■Idisisehen  Besitz  zorflek;  eine  Entsehldignng  bildete  die  ndrdHehe  Hüfte  des  KSnig* 
leiehs  Sachsen  (die  Hoehstifta'  Mcrsebnig  und  Naombarg-Zeits,  die  Kreise  Witten- 
berg nnd  ThSringoi).  Haefa  der  demniehrt  getrolEBnen  Organitalion  gdi&ren  zum 
Biegienn^ibesiik  Hagdebnig:  die  Ahmark,  das  Herzogthum  Magdeborg  nnd  das 
FBistenÜmm  Halberstadt;  znm  Begionngsbeziik  Mersebn^:  dasHerzogthnm  Sadisen, 
die  aUpreoasischen  lliefle  (Saalkras,  Mansfeld)  und  Osttfafiringen;  zom  B^;iemngs- 
bezirk  Erfini:  Westtfattringen  nnd  das  J^ehrield. 

Naefa  VerkSndignng  des  Christenthnms  dnreh  Bonüaeios  (Winfried,  722)  ent- 
standen mit  dem  Bisthnm  Halberstadt  (etwa814)y  demErzbisthnmUagdebnig  nnd  dm 
demselben  nnteigebenen  Bistliilmem  Merseburg^  Zdts  nnd  IfosKn^  (aimnäieh  967) 
KIoster->  Stifts-  nnd  stldtisebe  Sehnten,  die  gegen  das  16.  Jahrfa.  mehr  oder  weniger 
in  Yerfiin  gerathen  waren«  Von  Sachsen  nahm  die  Reformation  ihren  An^ng  und 
breitete  sidh,  anch  dnreh  Fürsten  wie  Johann  den  Bestfndigen  gefördert,  von  dort 
weiter  ans.  Lnther*)  nnd  Melanehthon,  nnterstfitzt  yonBngenhageni  Jastns 
Jonas  n.  a^  llelsen  sidi  mit  nicht  minder  gfinst^em  Erfolg  die  Sorge  um  die  Schalen 
angdegen  sein.  Die  sichsiBehe  Schnterdnong  von  1528^  wnrde  Gmndlage  des  Sehnl- 
Wesens,  dessen  Unterhaltung  naeh  dem  Gmndsatz  der  Befbrmatoren,  da&  die  Sehnte 
eine  Toehter  da*  Kirche  sei,  hanptsSehKfh  anf  dte  überall  gebSdetm  , gemeinen 
geistiiehen  Kasten''  angewiesen  ward.  So  riefen  Fürsten,  Stifter,  Stidte  nnd  Bitter 
dne  grobe  Zahl  hiteiniseher  Sehnten  ins  Leben,  namentfich:  Herzog  Moritz  Ton 
Sachsen  dte  3  gro&en  Landessehnlen  zn  Pforta,  Mdssen  nnd  Grimma,  Graf 


<)  8.  MtrtT  md  Zdpfl,  C«rp.  htr.  Confoedcr.  germaL  cd.  3.  Fnnl£  a. IL  I  p.  7  £ 

*)  Eb  Thal  TfaSni^eiit  imd  das  fjAMd  hattca  bb  'ms  19.  Jahrb.  das  Stift  Hamz  znr  Diff- 


S)  8.  Schmid's  EaeyU.  IV  p.  459  £ 

^)  8.  VormbaoB  I  p.  1  £;  ▼.  Raimicr  I  p.  192  £  —  Die  Abi.  YMitationsaitikd  r.  1533 
s.  hd  Richter  I  p.228£  —  Uchcr  die  Oidmi^n  des  KoifibiteB  Aogost  ▼.  IS&df  Particahr- 
acUeB  md  FfirstcnadnücB  hOnStoä,  s.  r.  Ranmer  I  p.  2M  £ 
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von  Hamfeld  die  Schale  zn  EislebeOi  dieBdlen  von  Witzleben  ond 
nhern  die  Elosterschnlen  zu  Roliileben  und  Donndorl^  die  Stadt  liagdelmrg 

^e  Stifter  zn  Magdeburg^  Halberstadt,  Naumburg^  Menebtirgy  Zeitz  die  Schulen 
jer  Orte;  Aug.  Herin.  Francke  grttndete  in  Halle  Anstalten,  ans  welchen  ein 
«5chaleneomplex  ohne  Gleichen  sich  entwickelt  hat  Die  Jesuiten  ihrerseits  errich- 
teten Collegien  in  Heiligenstadt  und  Erfiirt.  Neben  der  erfiirter  (1392)  erhoben  sich 
die  Universitäten  Wittenberg  (1502)  nnd  Halle  (1694,  Knrfttrst  Friedrich  HI  von 
Brandenburg).  Nach  dem  Rttcktritt  des  sSlchsischen  Kurhauses  zur  kath.  Kirche 
erging  an  das  Geheime  Consilium  (Staats- Ministerium  1  in  Sachsen  ein  Auftrag  in 
erangelicis  (1697,  am  21.  Dcb.),  yerm($ge  dessen  die  landesherrliche  Kirchen«  und 
Schulgewalt  ttber  evangelische  Kirchen  und  Schulm  jener  Behörde  ttbertragen  ward«  -^ 
In  keiner  Provinz  der  Monarchie  sind  in  früherer  Zeit  so  viele  Alumnate  und  Schul- 
lehrer-Seminare mit  höheren  Schulen  verbunden  gewesen  als  in  dieser. 

Von  den  lateinischen  Schulen  älterer  Stiftung  sind  im  Laufe  der  Zeit  mehrere 
eingegangen;  so  die  meisten  im  ehemaligen  Bisthum  Halberstadt  vorhandenen'); 
femer  das  Pädagogium  zu  Kloster-Berge^,  die  Schulen  zu  Calbe  a.  d«  S.,  Oarde- 
legen,  Wanzleben,  Duderstadt  u.  a.  m.  Einige  sind  mit  anderen  Anstalten  verbunden, 
z.  B.  das  lutherische  Stadt-  und  das  reformirte  Gymnasium  in  Hall&  das  katholische 
G^nasium  in  Erfurt;  noch  andere  sind  in  Bürger-  oder  Realscnulen  verwandelt 
worden,  z.  B.  die  altstädtische  Schule  in  Magdeburg'),  das  Martineum  in  Halberstad^ 
die  Schule  in  Langensalza^),  das  Gymnasium  in  Aschersleben«  Die  Schule  zu  See- 
hausen A.  M.  ist  zur  Vorbereitung  auf  gelehrte  Studien  wiederhergestellt  worden; 
ebenso  ist  das  Lyceum  in  Wernigerode  in  die  Beihe  der  Gymnasien  wieder  einge- 
treten. Eine  Beslschule  (Torgau)  hat  die  Beduction  auf  eine  höhere  Bürgerschule 
erfSüiren.  Im  allgemeinen  hat  hienach  eine  Zunahme  der  Zahl  der  höheren  Schuleu 
gegen  die  ältere  Zeit  nicht  Statt  gefnndeiL 

Gegenwärtig  bestehen  in  der  Provinz  32  höhere  Lehranstalten,  nämlich: 
22  Gymnasien,  2  Progymnasien^  4  selbständige  Bealschulen  1.  0.  und  3  selbstitn- 
dige  Bealschulen  2. 0.;  1  mit  einem  Gymnasium  verbundene  höhere  Bürgerschule. 

^)  Zufolge  det  VbiuyonfKtcripto  Herzogi  Heinr.  Julias  (1588)  waren  danudf  im  BiilhinD 
7  ht  Scbnlco:  zo  Afchcnlebeo,  Ermilebeii,  Kroppenftldt,  Wegeleben«  Honibi»|b  Ofletwieek,  SUttter- 
liiigenbarE»  und  aulierdeni  in  Halbentadt  selbst  2  evang.  gelehrte  Sebulen  und  die  kathoL  Domschole. 

*)  j>as  Kloster  Berge»  von  uralter  StiftuDC,  nach  veracbiedenen  Schicksalen  seit  1695  auf 
einem  anmuthigen  Hflgel  (Riddags-  oder  Jobannis-Beig)  neb^  und  oberhalb  der  Stadt  Magdeburc» 
erhielt,  nachdem  die  Mdnche  (unter  Abt  Peter  Ulner  1565)  Luther's  Lehre  angenommen,  die 
Bestimmung,  für  Erziehung  und  Unlerricht  der  Jugend  zu  sorgen.  Diese  Richtung  wurde  jedoch 
eist  unter  dem  Abt  Wolf hard  (1686—1709)  wirldich  eingeschhgen,  und  demnächst  eine  Pensions- 
anstalt hinsugeftigt  Der  Abt  Job.  Adam  Steinmetz  (1732—62),  welcher  900  Schüler  redpirt  bat 
(unter  denen  bekanntlicb  auch  Mart.  Wieland,  der  Dichter,  1747),  brachte  sie  zur  Blflthe.  lUisgrifle 
der  nichsten  Aebte  (Höhn  bis  1770,  Frommann  bis  1775,  Fr.  ResewOz  bis  1796)  Khadeten  ihr. 
1796  wurde  /.  GoH/r.  GurUU  Dir.,  fiber  ihn  jedoch  in  dem  Conabt-R.  Schewe  ein  Oberdirector 
mtellt  Als  Gnriitt  1802  das  Diredorat  des  Johanneums  zu  Hamburg  flbemahm,  wurde  Dr.  Fr» 
atraa  (vorher  Prot  am  Cadetencorps  zu  Berlin)  zum  zweiten  Director  beruCni.  Ein  Decret  der 
westphlL  Regieruiu^  r.  10.  Dcb.  1809  hob  die  Schule  auf,  mit  ihr  zugleich  die  Unirersiaten  Helmstidt 
und  Rinteln  und  das  Seminar  zu  Riddagshausen  bei  Braunschweig,  welche  Anstalten  simmtlicb  mit 
den  UniTersitXten  zu  Otfttingeo,  Marburg  und  Halle  vereinigt  werden  sollten.  Die  Schlielsung  erfokte 
1810  am  80.  Mirz.  Das  von  der  prenss.  Ri^erunc  als  besonderer  Studienfonds  ( Kloster -Bergescne 
Fonds)  vomfundene  Vermiß  der  Anstalt  wurde  demnächst  ausKhlielsUcb  zur  Unterhaitang  der  Uni- 
versität in  Halle  bestimmt  Durch  eine  C.  0.  v.  9.  Apr.  1823  genehmig tndeCi  Fr iedr.  Wilhelm  HI, 
dais  die  UeberscbOsse  des  Fonds  als  allgemeioer  Schuifonds  des  Rcffcrungsbez.  Magdeburs  verwendet 
werden  dttrfen.  Die  Gebäude  des  Klosters  wurden  1814  von  den  Franzosen  zerstört  btrass  erbidt 
später  die  6ymn.-Rectorstcllen  in  Nordbausen,  dann  zu  Erfurt  1805  war  Abitur.  Johannei  Schutze 
(nachmals  W.  6.  0.  Reg.-Rath  im  UoterrichUminislerium  zu  Berlin). 

VrgL  Hoffmann,  Gesch.  der  Sudt  Magdeburg.  3  Bde  1845  —  50;  Fr.  Strass,  Protr.  v. 
1809;  Derselbe:  Kurze  Gesch.  der  Schule  zu  Kloster- Berge.  Macdeb.  1812;  Derselbe:  Zwd  Mul- 
reden. Projr.  des  Gjrmn.  zu  Nordhausen  v.  1815;  H.  M  ei  bo  mii  Cnronicon  Bergense.  Hdmstädt  1669. 


>)  df.  die  y^rbemerkmigen  zu  Matdebuig. 
^)  In  Langensalza  steht  die  ArichtoBi 


itung  einer  bdh.  Bfiigcrschule  fan  Sinne  des  Rfdements 
V.  6.  Octb.  1869  Eevor. 
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Ein  OTiiuumim  (HeffigensUdl)  ist  kadioliseb,  ein  anderes  (Erfini)')  nnd  eine 
Reakelnde  fErfort)  sind  Simidüui- Anstalten;  alle  ttbrigen  Sebnlen  sind  erangeüsdi. 
KattoÜKh-kirehliehe  Anfriehtsinstanz  fftr  das  katliolisehe  Qjrnnmnm,  resp.  den 
kaHioL  BeligionsonteiTiehty  ist  in  Folge  der  Bnlle  De  salote  animarnm  Tom  16.  Jnli 
1821  (6.  8.  p.  113  ff.)  der  Bisehof  Ton  Padeibom')  geworden«  Die  erangelisehen 
Anstalten,  resp.  den  evangeL  Beligionsonterrieht,  beaiäiehtigt  das  K.  Consistorinm 
sn  Magdeburg,  resp.  der  General -Superintendent  der  ProTinz*).  Eine  Ausnahme 
Uenm,  aseh  hinsiehtlieh  des  sonstigen  ünterriditswesenSy  maeht  allein  das  Ojmna- 
sinni  SU  Wernigerode,  welches  in  Folge  von  8taatsTertr9gen  in  erster  Instamx  von 
dem  giffl.  Gonsistorium  sn  Wernigerode  ressortirt^. 

Em  Zusammenhang  mit  der  Kirche  ist  aueh  in  Dotationsbesfigen  sehr  bemeilL- 
har.  Es  bestehen  hier  rortiXltnilsmSisig  mehr  als  in  anderen  Profusen  solche  be- 
stimmtoi  Zwecken  gewidmete  ProYinrial-  und  LocalfondS|  aus  welchen  die  Bdmlen 
Untierhaltungsmittel  beziehen. 

Hinsichtlich  des  Patronats  rind  10  Gymnasien  (8  etg.,  1  kadi.,  1  Bim.-)  kSnig- 
lich,  2  (Gymnasien  stillisch  mit  k9ni^  PatronatBandiefl|  2  Gynuianen,  l.Pio- 
gymnasium  und  5  Bealschulen  stildtisch;  bei  6  Gymnasien  und  £er  höheren B&rger- 
sdiule  findet  sich  ein  städtisches  Patronat  mit  landesherrlichem,  resp.  herrschaft- 
lichem, Antheil;  3  Anstalten  (die  in  Halle)  stehen  bei  besonderen  PriTÜegien  unter 
▼erwaltnng  des  Staats;  2  Schulen  (Rolsleben  und  Donndorf)  sind  Familienstiftnngen« 

Die  Provinz  hat  2  Gymnasien  und  1  Progymnasinm,  die  nur  (erangelisehe) 
Alumnate  sind  (Schulpforte,  Roisleben;  Donndorf);  auiserdem  sind  Alumnate  ver- 
baden  mit  dem  Pidag<^um  des  Klosters  ü.  L.  F.  zu  Magdeburg,  mit  der  latein. 
Schule  und  dem  Pidagoginm  der  FranckiKhen  Stiftungen  zu  Halle,  femer  mit  den 
Gymnasien  zu  Tofgau  und  zu  Schleusii^en,  so  dals  noch  jetzt  in  Sadisen  unter 
aUen  preuss.  Provinzen  sidi  die  meisten  evang.  Alumnate  befinden»  Ein  katiboli- 
flches  CouTietorium  besteht  in  Heiligenstadt 

Einem  Gymnasium  (Schleusingen)  fehlt  noch  jetzt  eine  VI :  ein  anderes  fflal- 
beistadt)  hat  eine  Seketa.  Bei  einem  Gymnasium  (Eisleben)  findet  sich  Eigentnttm- 
Udies  dwceh  die  Dotationsbezttge  aus  Ber^^nixgeldem. 

Vonchnlen  bestehen  nur  an  wenigen  Anstalten.  Ein  eigenes  Schulhaus  man- 
gelt dem  Gymnasium  zu  Erfurt;  die  Mehrzahl  der  Schulen  gewihrt  den  Directoren 
und  den  Schuldienem  Amtswohnungen. 

PfOTta  Ycröffentlicht  seine  Programme  zum  Stiftungsfest  (Msi),  die  beiden 
halfisehen  Gymnasien  im  Herbst,  die  ttbrigen  Schulen  zu  Ostern. 

Lingere  Zeit  fhngirten  in  den  Bc^;iCTunggbezirken  Merseburg  und  Erfurt  ein- 
zelne B^-Schnlräthe  als  Revisoren  der  Crymnasien.  Bei  den  g^beren  Anstalten 
fthrt  jetzt  in  jeder  Abiturientenprfifnng  der  Departementsrath  des  EL  Prov.-Schul- 
coDeginms  den  Vorsitz. 

Nur  wenige  Schulen  sind  ganz  ohne  wohlthltige  Stiftungen.  Viden  kommen 
Provinzialfonds,  z.  B.  der  Kloster-Bergische  Fonds,  sn  HBlfe.  Die  Universitttt  zu 
Halle,  mit  wdcher  1817  (Uricd.  v.  12.  Apr.)  die  üniversiat  zu  Wittenberg  ver- 
einigt worden  ist^),  gewXhrt  an  Stipendien  etc.  und  ünterstStzungen  fUr  Studirende 
800D  Thfa'.  Die  fttr  Angeh9rige  des  Herzogthums  Sachsen  errichteten  Stiftungen, 
namentlich  die  Famifienstiftungen,  haben  durch  den  Begierungswechsel  im  allgemeinen 
keine  Modification  erfahren  (Conventionen  v.  4.  Apr.,  27.  Sptb.  und  28.  Dcb.  1825). 

An  einigen  Anstalten  findet  sich  fttr  ordentliche  Lehrer  und  wissenschafIL 
HttUUehrer  noch  jetzt  der  Amtstitel  ^CoUc^e,«  «CoUabonUor.« 

Directoren-Gonferensen  haben  in  den  Jahren  1833  und  1834  Statt  gefunden. 

Dem  K.  Prov^SchnlcoUeginm  zu  Magdeburg  haben  als  tedmiMhe  Bidie  fttr  das 
hShoe  ünterrichtswesen  angehM:  Dr.  J.  Andr.  Matthias  (bis  1837),  Dr.  Fr.  Sehaub^ 

>)  INe  Amtak  war  stifhiiigniiKsis  oad  Im  1820  erangdiKiL 

>)  JeU:  Dr.  Obnr.  JfdHm  (fcil  1866).      *)  Jetzt:  Dr. /.CZeAnrnftm  Ma^ieboig  (tot  1868). 
*)  8.  te  GynauiinB  za  Wernigerode. 

*)  Die  Uurertiat  zo  Erfiot  ist  1816  iii%ebobfB  wordea  (t.  die  Vetlieiiicrlnii^  zn  Erfiirl). 
*)  8.  den  Nekrolog  rom  Dir.  M  Sil  er  im  Projgr.  dei  Pidaf^ogiaB»  U.  L.  F.  zn  Magdelmig 
▼oa  1866;   osd  Eekstein  io  Sciiaub't  gcnnrndleQ  Schriflca.  Halle  1868u 
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(1838—66%  C,  R  Wendi  (1866—69).  Der  jetzige  Departementaraih  ift  Dr.  C.  Qu. 

Heiland  (leit  1860;  vorher  Dir.  in  Oelf,  Stendal,  Weimar).  Die  Angelegenheiten  der  EUm 
Bessort  des  E.  Prov.-Schalcollegiama  and  der  K.  Begiemng  zn  Magdeburg  gehOri- 
gen  Realflclialen  bearbeitet  der  Beg.-  und  Schal- R.  Dr.  Fr.  Th.  Trmkler  (seit  1843). 
Vrgl.  J.  IL  Burchardt,  Beitr.  za  einer  vergleichenden  Darstellong  der  Lehr- 
and  Erziefaangsanstalten  in  der  Prov.  Sachsen.  2  Hefte.  Hagdb.  1834  nnd  1836; 
C.  W.  Hering.  Qesch.  der  im  Jahr  1639  im  Markgraffham  Heissen  und  ^m  dasn 
gehörigen  thttnngiscben  Kreise  erfolgten  Einftthrnng  der  Beformation.  Qroftenhain. 
1839;  H.  Q.  Hasse,  Abrifs  der  mei&nisch-albertin.-sllchs.  Eirchengeschiohte.  LIL 
Leipz.  1846  nnd  1847;  E.  A.  Th.  Laspeyres,  Oesch.  der  katb.  ärche  Preossens. 
Halle  1840  (p.  17  ff.,  686  ff.  nnd  776  ff.);  Chr.  E.  Weisse,  Gesch.  der  ehnrslichs. 
Staaten.  I-IV.  Leipz.  1802-1806;  J.  Chrph.  v.  Dreyhanpt's  Besehreibang  des 
Saal-Crejrses.  Halle  1766  (ed.  J.  Fr.  Stiebritz.  1772  and  1773);  Gn.  Ad.  Acker- 
mann, Die  milden  Stiftnngen  im  Königr.  Sacnsen.  Leipz.  1861;  J.  Chr.  Fl)rster| 
Oesch.  der  üniversitiit  zn  Halle.  1799;  J.  Chr.  Hoffbaaer,  Gesch.  d^  Univ.  zn 
Halle.  1806. 

MAGDEBURG. 

(Hauptstadt  der  Provinz.    Herzogtham  Magdebarg.    86,300  Einw.O« 

Die  Grttndang  höherer  Schalen  datirt  anch  in  Magdeburg  von  der  Beformation. 
1624  nahm  der  Bath  der  Stadt')  Luther's  Lehre  an,  1673  das  Domcapitel,  1691  das 
Kloster  ü.  L.  F.  Jede  dieser  Corporationen  hat  eine  gelehrte  Schale  errichtet:  die 
Stadt  zuerst,  das  Domcapitel  zuletzt.  —  Fttr  die  innere  Einrichtung  der  höheren 
Schalen  waren  von  Wichtigkeit:  die  magdeburger  Schulordnung  von  1663*),  das 
Visitationsdecret  des  Herzogs  August  von  Sachsen,  letzten  Administrators  der  Erz- 
diöoese,  v.  29.  Mai  1666  und  desselben  Schulordnung  v.  1668*).  Die  stXdtische 
Schule,  yyStadtschule^  oder  „altstttdtische  Schule^*),  besonders  gepflegt 
durch  den  Scholarchen  Bürgermeister  Otto  v.  Gnericke  (1646 — 76)^),  geaofs 
lange  Zeit  grobes  Ansehen;  gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  schied  sie  aus  der  Beihe 
der  höheren  Schulen. 


0  EioKhlieftlieh  der  Vontidtc  NrasUdt  ond  Sudeoborg. 

^  Derselbe  fügte  zogleieb  dem  Sudiwappeo  die  Umtebrift  bei:  MVerbom  Domioi  mtset  in 
aetenrom/«  Die  Sudt  beiitzt  ans  alier  Zeit  gewbse  Cootiftorialraehie  (Statut  r.  24.  Apr.  1830). 

*)  Canttitutiooet  lebolae  Macdebttigeosis.  8.  Vormbaum  I  p.  412  fll 

«)  S.  Vormbattm  II  p.  486  IT. 

*)  Die  altftüdtifcbe  Schule  ginc  hervor  aus  der  Vereinigang  der  lämmtlicheo  Ueinerra 
evang.  Seboleo  der  Stadt  (1624).  Anfangt  in  der  Stepbanacapelle,  dann  im  Aogaitiner-,  aeit  1629 
im  Franetacaner- Kloster.  Der  erste  Reetor,  Greg.  Wiüich,  wurde  nach  karxer  Amtszeit  Beisitzer  des 
Sefadppeiistiihb.  M.  Caipar  Crucigm'  (aoa  Wittenberg,  1624^27,  dann  Unirersit.- Prof.  tu  Witten- 
berg) und  M.  Ge.  Major  (1529^86,  dann  Pred.  und  Reelor  zn  Eialeben),  beide  durch  Luther  em« 
pfobien,  brachten  die  Anstalt  zur  Bltttbe.  Unter  ^^^r.  Sack  (1567—67,  vorher  Conr.  der  Schule, 
nachher  erster  Domprediger  zu  Htf  dcburg)  stieg  15o5  die  Frequenz  in  II  und  I  je  auf  250  SebUler. 
1575—1609  war  Rector  Georg  Uollenhofen,  (Verfasser  des  Froschmlfuselers).  M.  Sigism.  SverUus 
(1622 — 31,  nachher  Scbuldircctor  in  Weimar)  mufste  zusehen,  wie  kaiserL  Soldaten  seine  SchUler 
niedermetzelten  und  dann  die  Schule  schlössen  (1631,  am  10.  Mai).  1634  Wiedererdffnunr  1648—78 
Wiederaufbau  der  zerstörten  Scbulgebaude.  Rector  M.  Chr.  Wellmam  muiste  2  Jahr  (1643—45)  in 
der  Fremde  für  die  llersteDung  der  stXdt.  Kirchen  Hagdeburpfs  collecliren.  Ant.  Werner  Ckmo  (1670 
bis  1707),  neben  welchem  ein  Conrect  und  7  Lehrer  untemchteten,  bat  fiOOO  SchOler  auCj^enommen. 
Dotatiotttverbesaerui^  durch  0.  v.  Guericke  (der  Rector  bezoa  zu  jener  Zeit  200  Thlr.  Gehalt  und  zu 
Holz  10  Thlr.).  Zweckmifin^e  Schulgesetze.  Als  ihre  UoterfaaJtungsmiUel  schlielalich  unzulünglich  ge- 
worden waren,  vermochte  sie  die  Concurreoz  der  woblgclciteten  beiden  anderen  gelehrten  Schulen  des 
Orts  (des  Fidagogiums  U.  L.  F.  und  der  Domschule)  so  wie  des  nahe  gelecenen  Pltdatoginms  zn 
Kloster -Berge  (s.  die  Vorbemerkungen  zur  Provinz)  nicht  zn  besteben.  Unter  dem  Rector/.  Ge>  Chr. 
Neide  (seit  1791),  weicher  spüler  ein  halbes  Jahr  das  Directorat  der  neuen  Realschule  führte,  wurde 
die  altatüdt  Schule  in  eine  outtien  Bttrgerschuie  verwandelt  und  als  solche  1819,  bei  der  Reoigani- 
salion  des  atidt  Schulwesens,  beibehalten. 

*)  Bekanntlich  Erfinder  der  Luftpumpe,    f  1686. 
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Die  bdden  anderen  Anstalten  bestehen  fort  in  dem  E.  PXdagoginm  ü.  L.  F. 
nod  dem  E.  Dom-Gymnasiam.  Beide  gehl5ren  cn  derselben  Eirche^  haben  die 
Tnmanstalt  gemeinsam  nnd  SchnlgeldsStze  von  gleichem  Betrag;  jede  besitzt  eine 
Vorschnle. 

unter  dem  Ober-BUrgermeister  Francke  nnd  dem  städt.  Schalinspector  Gonsist- 
und  Schnl-R.  Dr.  Zerrenner  ist  1819  eine  Reorganisation  des  städt.  Schulwesens  er- 
folgt Eiae  Folge  davon  war  die  Errichtung  einer  Realschnle,  welche  gleich  den 
beiden  Gymnasialanstalten  des  Orts  je  länger  je  mehr  eine  beträchtliche  Freqnenz- 
steigemng  erfahren  hat.  In  gemeinsamen  Beziehangen  zn  einer  oder  beiden  Gymna- 
sialanstalten steht  sie  nicht.  Ihre  Angelegenheiten  werden  im  MagistratscoUeginm 
seit  dem  1.  Apr.  1842  dnrch  den  Stadt -Schnlrath  Bürgermeister  E,  ßrubitz  (vorher 
Oberl.  am  Gymn.  zu  MindeD,  früher  Adjunct  an  der  Landesschule  Pforta)  bearbeitet. 

Vrgl.  F.  W.  Hoffmann,  Geschichte  der  Stadt  Magdeburg.  I— III.  Hagdb. 
1845 — 50;  Rötger,  Versuch  einer  kurz  erzählten  magdeburgischen  Reformations- 
geschichte. Magdb.  1792;  Zerrenner,  Eurze  Nachr.  über  das  neu  organisirte 
Schulwesen  in  Magdeburg.  1820. 

Das  Pidagogium  des  Elosten  unser  Lieben  Tranen. 

Im  Jahre  1016  errichtete  Erzbischof  Gero  zu  Magdeburg  ein  Coilegiatstift  mit  einer 
der  Jungfrau  Maria  gewidmeten  Eirche.  Die  in  dem  Stift  claustrali  disciplina  lebenden 
12  Wel^iBtlichen  standen  unter  einem  aus  ihrer  Mitte  gewählten  Propst  1129  wurde  das 
Stift  Beatae  Mariae  Virginis  durch  Erzbischof  Korbert  in  ein  Prämonstratenser-Mönchs- 
kloster  verwandelt  Ausgedehnter  Besitz  des  Eiosters  und  grofses  Ansehn  seines  Propstes 
vom  12.  bis  zum  15.  Jafi-h.  Der  Reformation  widersetzte  es  sich.  Erst  der  Propst  Adam 
Helfenstein  trat  1591  der  eyangelischen  Lehre  bei.  Bei  der  Zerstörung  der  Stadt,  1631, 
wurde  das  Eloster,  dessen  sich  katholische  Mönche  1628  mit  Hfllfe  der  Eaiserlichen  be- 
mächtigt hatten,  von  Tilly  geschützt.  Auf  Veranlassung  und  unter  dem  Schutz  des  Dom- 
capitels  und  der  Landstände  wurde  es  1640  wieder  mit  evang.  Gonventualen  besetzt  Die- 
selben wählten  1642  den  M  Reinh,  Bake  zum  Propst  —  In  Folge  des  westphäl.  Friedens 
kam  (1680)  Magdeburg  an  den  Eurf.  Friedr.  Wilhelm  und  somit  das  Eloster  unter  kur- 
biandenb.  Verwaltung. 

Seit  Anfang  des  17.  Jahrh.  wurden  wiederholt  anne  Studirende  von  den  Pröpsten 
als  CJonventualen  aufgenommen,  zur  Vollendung  ihrer  theologischen  Studien.  Der  Admi- 
nistrator des  Erzstifts,  Herzog  August  zu  Sachsen,  ordnete  1666  durch  ein  Visitations- 
deeret  (s.  p.  226)  an,  dafs  die  Gonventualen  eine  AnziJil  Enaben  in  pietate,  moribus  et 
doctrina  unterweisen,  und  EurflEbrst  Friedr.  Wilhelm,  1688,  dafs  in  jedem  evang.  Eloster 
nicht  unter  6  Enaben  erzogen  werden  sollten.  Die  Aunührung  wurde  aber  durch  die  den 
Pröpsten  obliegenden  äufseren  Verwaltungsgeschäfte  und  andere  Umstände  lange  verzö- 
gert^). Erst  der  Propst  BoUenoeck  (1711—1721)  richtete  ein  Pädagogium  von  6  Zöglingen 
(Paedagogium  in  coenobio  B.  V.)  ein,  von  denen  1715  zwei  zur  Universität  entlassen  wurden. 
Der  erste,  vom  Ptopst  eingesetzte  Rector  war  der  Conventual  Dem.  Chr.  Müller  (oacbher 
Pastor  zn  Hohenwarschleben).  —  Beschränkung  des  Eiosters  durch  die  Bauten,  welche  der 
Fürst  Leopold  von  Dessau  als  Gouverneur  von  Magdeburg  auf  dem  städtischen  Grund- 
besitz desselben  ausführen  liefo.  —  1725  wurde  vom  Eönige  bestimmt,  dafs  die  Gonven- 
tualen ihre  Studien  voriier  beendigt  haben  mfilsten,  und  daüs  in  das  Pädagogium  Enaben 
gegen  eine  Pension  von  jährlich  70  Thlr.  aufgenommen  werden  könnten.  Später  „Funda- 
tions- und  statutenmäßige  Ordnung  auf  dem  Eloster  der  Lieben  Frauen '^  v.  28.  Febr.  1745 
und  20.  Juli  1750,  wonach  „Beföäerang  des  Studiums  der  Theologie  und  Vorbereitung 
zum  Predigtamte"  nächster  Zweck  der  Anstalt  bleiben  sollte.  Unter  dem  Propst  Gotth. 
Chr.  Bake  (seit  1750)  waren  anfser  5  Gonventualen  3  Lehrer  und  30  Alumnen  im  Eloster. 
Rector  wurde  1759  /.  Joe.  Rambach  (nachher  Rector  des  Gymn.  zu  Qucdlinburf  und  dann  Haapt- 
pasior  m  Hamburg).  Erweiterung  des  Pädagogiums  durch  Propst  Juet.  Sam,  Quirl  (seit  1755)  *), 

Im  Jahre  1779  wurde  der  vom  Ck>nvent  gewählte  Propst  G.  S.  Bötger  vom  Eönige 
bestätigt  (jredeihlicbe  Entwickelung  des  Eiosters  unter  ihm  (f  1831),  äufserlich  und  inner- 
lich bis  in  den  Anfang  dieses  Jahrh.   1785  hatte  das  Pädagogium  105  Schüler,  darunter 


0  Der  Propst  Dr.  Phä,  Midier  (1679—1702)  erhielt  1691  Festungstrrest  in  Spandau,  weil  er  dnrch 
aeine  Schrift  »Fang  des  Edlen  Lebens  durch  frembde  61sabens-Ehe*  den  Hof  beleidigt  hatte.  Sein  Wunsch, 
bei  Errichtong  der  Universitit  in  Halle  daa  Kloster  dorthin  verlegt  zn  sehen,  gping  nicht  in  ErfÜUnng. 

^  S.  BGtger,  Quirl  als  Schriftsteller.  Progr.  t.  1824. 
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45  Alumnen.  Zweokmäfsige  Erweitenmg  des  UnterrichtaplanB.  Die  spedelle  Beuftiohti- 
gung  des  AlamnAta  wurde  1805  einem  Prorector  flbertru;en.  —  Bedrängnü«  der  Anstalt 
nach  der  Schlacht  bei  Jena  und  in  den  nachfolgenden  ^iegszeiten.  Ostern  1813  wa^en 
nur  17  Alumnen  vorhanden  und  während  der  Einschliefsung  Magdeburgs  (Novb.  1813  bis 
Mai  1814)  nur  4.  Eine  Zeit  lang  wurden  die  Räume  des  Pädagogiums  von  den  Franzosen 
als  Caseme  benntzt.  Es  wurde  aber  nicht  wie  Kloster-Berge  voft  der  westphäl.  Regierung 
eingezogen.  Die  Kirche  der  Anstalt,  schon  vor  1806  von  der  preuss.  Besatzung  als  Magazin 
benutzt,  nachher  eben  so  von  den  Franzosen  als  Artilleriedepot ,  wurde  1816  den  Katho- 
liken überwiesen,  deren  Kirche  aus  fortificatorischen  Qrflnden  durch  die  Franzosen  zer- 
stört worden  war.  Die  Marienkirche  ist  der  Anstalt  noch  nicht  restituirt  worden.  Mit  dem 
Verlust  der  Kirche  ist,  nachdem  die  klösterlichen  Einrichtungen  schon  längere  Zeit  aniser 
Gebrauch  gekommen  waren,  alles  auf  die  Abwartung  des  Gottesdienstes  und  der  Fredi^n 
durch  die  Ck)nventualen  Bezügliche  ganz  aufser  Kraft  getreten  und  das  Prediger-Seminar 
in  der  gelehrten  Schule  vollständig  untergegangen. 

Michaelis  1814  begann  der  Unterricht  wieder  mit  102  Schülern,  unter  denen  34  Alumnen. 
Die  groCton  Verluste,  welche  die  Anstalt  unter  der  französischen  Ocoupation  erlitten  hatte, 
wurden  durch  Rötger's  umsichtige  Vermögensverwaltung  allmählich  wieder  ausgeglichen. 

1830  betrug  die  Gesammteinnahme  des  Zosters  21,520  Thlr.,  die  Ausgabe  15,446  Thlr., 

1831  resp.  25,139  Thlr.  und  22,251  Thlr. 

Im  Jahre  1832  (C.  0.  v.  21.  Febr.)  wurde  Consistorialrath  Dr.  C,  Chr.  GOtl.  Zerreimer 
zum  Propst  und  ersten  Director  des  Pi&dagogiums  ernannt,  die  Anstalt  lediglich  zu  einer 
höheren  Unterr.-  und  Pensionsanstalt  erkuirt  und  in  dasselbe  Verhältnifs  zu  dem  Ihrov.- 
SchulcoUegium  gestellt  wie  die  übrigen  Gymnasien,  die  Vermögensverwaltung^)  aber  dem 
von  dieser  Behörde  beauftragten  Procnrator,  welcher  Mitglied  des  Convents  m,  übergeben. 
Von  der  Theilnahme  am  Unterricht  wurde  der  Propst  Zerrenner*)  entbunden.  Rector  war 
ProL  Dr.  C.  Fr.  Solbrig  von  1819  bis  1842.  Nach  ihm  trat  1848,  20.  Apr.,  der  jetzige  Di- 
rector ein.  Das  volle  Directorat  wurde  ihm  Ostern  1844  übertragen,  von  welcher  ieM  an 
Propst  Zerrenner  bis  zu  seinem  Tode,  1851,  Ehren -Ephprus  des  Klosters  blieb.  Dir.  Miiüer 
wuide,  unter  Beibehaltung  seiner  Unterrichtsstunden,  zum  Propst*)  ernannt.  1856, 26.  März, 
durch  dieselbe  C.  0.  wuide  die  Einsetzung  eines  geistlichen  Inspectors^)  genehmigt.  Die 
Verhältnisse  des  Pädagogiums  sind  durch  ein  Statut  v.  2.  Febr.  1834  geregelt.  Sämmtliche 
Gonventualen  führen  den  Frofessortitel.  Bis  1849  hatte  das  Kloster  Patrimonialgerichtsbarkeit 

Bectoren  waren  u.a.:  J.Fr.  GotU. Delbrück  (1792^1800,  dann  Eraieber  dei  Kronpriozen, 
nscbberigen  Königs  Friedr.  Wilbdm  IV)  und  Dr.  /.  Chr.  v.  Stöphoiiua  (1817—18,  dann  Gona ist*  and 
Schul -R.  zu  Poseo,  apxter  6ymn.-Dir.  in  Liaaa).  Zu  den  Lehrern  haben  u.a.  gehOrt:  Dr. 
C.  F.  H.  Sohwaibe  (1826— tö,  jetat  Dir.  des  Gymn.  zu  Eialebeo),  Dr.  Sud.  Th.  Wehrmann  (1845 
—53,  dann  Reet  des  Oymo.  zu  Zeitz,  jetzt  Fror.- Schul -R.  zu  Stettin),  Dr.  Fr.  W.  Schmidi  (1849 
— 57,  dann  Dir.  dea  Gymn.  zu  HerfioH,  jetzt  Schul -R.  und  Dir.  des  Gymn.  zu  Neustrelitz),  Dr. 
Jtä.  Krome  (1852—58,  dann  Rect  dea  K.  Pro^mn.  zu  Berln),  Dr.  JuLDetuehU  (1855—58, 
dann  Prot  am  Friedr. -Wilb.- Gymn.  zu  Berlin),  Dr.  Herrn.  A.  Haaeke  (1861—63,  jetzt  Dir.  dea 
Gymn.  zu  Tomau).  —  lieber  die  Freqnenzverfaältnisse  etc.  des  Pädagogiums  s.  unten  die 
tabellarische  Oebersicht*). 


')  Dieselbe  wurde  bis  dahin 
von  dem  Propst  and  dem  Confent 
ziemlich  selbständig  gelfthrt 

^  NekrologTomDir.  M&ller 
im  Progr.  ▼.  1861. 

^  Als  solchem  ist  ihm  ge- 
stattet, das  goldene  Propstkrens, 
welches  beim  Pldagogiom  aufbe- 
wahrt wird,  bei  feierlichen  Dienst- 
angelegenheiten ztt  tragen  (Verf. 
T.  24.  Sptt).  1866). 

^  Derselbe  nimmt  im  Con- 
▼ent  (Dienst -Instr.  t.  24.  Sptb. 
1866)  den  Rang  anmittelbar  hinter 
dem  Propst  nnd  Direetor  ein.  Aof 
die  Vertretnng  des  Directors  im 
LehrercoUegiom  steht  jedoch  nicht 
ihm,  sondern  zanichst  dem  Pro- 
rector  ein  Anspruch  sn,  vorbe- 
haltlich der  Befugnils  der  Auf- 
sichtsbehörde,  für  diesen  FaU 
nach  Befinden  die  iweckdienlich 
scheinende  Anordnung  su  treffen. 


^  Vergleichende  üebersicht  der  FreqnenzTerhIltnisse  etc. 


•   « 

VtttmwUk- 

tM  im 

tmim 

tmim 

Jahr. 

ImS«. 

^UVHiS9B# 

UAhHMi. 

atiteiMi. 

wv  wbbmv« 

SCmtm- 

1779 

6  Lehrer 

46 

12 

20 

66 

6 

1799 

Desgl. 

61 

12 

44 

96 

6 

1817 

6ConT. 
6  Lehrer 

60 

12ganse 
6  halbe 

88 

138 

6 

1831 

Desgl. 

41 

Desgl. 

97 

188 

6 

1886 

4ConT. 
8  Lehrer 

66 

DesgL 

166 

221 

6 

1848 

4ConT. 
9  Lehrer 

66 

DesgL 

161 

219 

6 

1863 

4Con?. 
14  L. 

62 

14  ganze 
6  halbe 

871 

483 

6 

•bOTSI««ltr 
SAMhJl. 

1868 

6  Conv. 

tmhtkrm 

■.taM* 

72 

80  ganze 
16  halbe 

|602 

Hilllavaa 
mmmttu. 

S  0««B.«L, 

MhM4.0S- 
Iw,m4 

Von  1827-1846  waren  196  Abiturienten,  von  1867-1868:  97. 
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Du  Alnrnnat  der  Anstalt  eShlt  jetzt  72  SteUen;  daranter  20  ganz  freie,  während 
in  22  Stellen  die  Penaion  von  jahii  120  Thlr.  ganz,  in  15  zur  Hüfte,  in  15  zu  V4  bezahlt 
wird.  Zu  den  Bedingungen  der  Anfnafame  in  daa  Alumnat  gehOrt  ein  Alter  von  minde- 
atens  12  Jshren  nnd  die  Reife  f&r  Qnarta. 

Zum  Kloster  gehört  seit  1866  (CO.  ▼.  26. MSrz)  ein  Candidateneonviet,  zur 
AnsbOdung  von  GymnasisU^rem  hauptsächlich  für  den  Religionsunterricht  bestimmt. 
S.  Abschn.  VI  (Vorbildung  zum  Lehramt).  Vorsteher  des  Convicts  ist  gegenwärtig  der 
geistL  Inspector  Prof.  Dr.  C.  H.  Scheele. 

Mehrere  Stipendien  zur  Unterstfitzui^g  armer  Sdifiler  (n.  a.  200  Thlr.  ansKloster- 
Bergischen  Fonds;  das  o.  Mänehhaugengehe  Stip.)  und  Studirender  (u.  a.  die  Stiftung  des 
Oberlandesgeriehts-Piisid.  C,  H.  v,  Klevenow,  eines  frfiheren  Scbfilers,  mit  6000  Thlr.  Gap.).  ~ 
Die  Neubauten  in  den  letzten  Jahren  haben  gekostet:  Alumnatihans  1851  und  Aula  1854: 
39,738  Thlr.  Umbau  des  Classenhauses  1854:  14,247  Thlr.  Das  BibUotfaeksgebäude  1860: 
15,792  TUr.  Sammtliohe  Ausgaben  sind  aus  den  Mitteln  der  Anstalt  beitritten  worden. 

Vigl.  R9tger,  Ansft&rL  Nachr.  von  dem  Pädagogium  am  Kloster  U.  L.F.  1783; 
Derselbe:  Kurze  Nachr.  von  dem  Pädagogium,  1793;  Derselbe:  Kurze  Gesch.  des  Klosters 
und  Pädagogiums  zu  U.  L.  F.  Progr.  v.  1817;  Derselbe:  Gesch.  der  Propstwahl  bei  dem 
Kloster  uTl.  F.  Progr.  y.  1824;  Zerrenner,  Progr.  ▼.  1885;  Mfiller,  Progr.  ▼.  1857, 
1859  nnd  1860. 

Director  des  Pädagogiums:  Propst  (auch  Vorsitzender  des  Gonvents  nnd  der 
Kircheninspection)  Dr.  th.  &.  W.  MüHer,  seit  0. 1843  (vorher  Dir.  des  Gyno,  zn  Torau). 
AnÜMsr  ihm  23  Lehrer  (1  geisfl.  Inspect,  6  Oberi.,  9  ord.  L.'),  2  Wissenschaft.  HtU£iL, 
dtechn.  L.,  2£lementarL)^£tat  fflr  die  Administration  des  Klosters  U.L.F.*): 
44,850  Thlr.  Vom  Grundvermögen*)  23,997  Thlr.;  beständige  GefiUle  656  Thlr.;  lieber- 
sehfisse  von  der  Forst  3970  Thlr.;  Capitalzinsen^)  5728 Thlr.;  von  dem  Klostei^Beigischen 
Stiftnngsfonds  200  Thlr.*);  Hebungen  von  den  Schtllem  und  Alumen  10,000  Thlr.;  sonstige 
Einnahmen  299  Thlr.  Verwaltkst.«)  2921  Thlr.^).  Lehrerbesoldungsfonds  16,507  Thlr. 
Untrr.mittel  659  Thlr.  Zur  Speisung  der  Alumn.-In8pect,  der  Gonvictamitglieder  und  der 
Alumnen  6337  Thlr.*).  Utensilien  574  Thlr.*).  Heizung,  Beleuchtung  und  Reinigung 
1418  Thlr.  Bantitel  8288  Th\T.^.  Abgaben  965  Thlr.  Lehrerpensionen,  Wittwennnter- 
Stützungen  nnd  Kindererziehungsgelder  960  TUr.  Ffir  den  Caadidatenconvict  720  Thlr. 
Armeniq>ende  61  Thlr.")-  Zu  Schulfesten  420  llifar.is).  Schulcommunion  14  Thlr.  Pro- 
gramm 200  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  nnd  Extraordln.  9806  Thlr.  —  Die  Pensionen  för 
die  L^rer  und  die  Beamten  der  Stiftung  werden  aus  den  aufkommenden  Pensionsbei- 
trägen  und  den  verftgbaren  Mitteln  der  Anstalt  bestritten. 

Patronat:  seit  1680  Umdesherrlicb.  —  Das  Kloster  fibt  Aber  9  Landpfiurren  ein 
Patronatsrecht.  Zn  der  damit  verbundenen  Kircheninspection,  welche  in  dieser  Hinsicht 
an  die  Stelle  des  Gonvents  getreten  ist,  gehören  der  Propst,  der  geisti.  Inspector  nnd  der 
Procurator.  Gonfession:  seit  1591  evangelisch.  Das  Kloster  iit  nach  dem  Vertust  der 
St  Marienkirehe  zur  Domkirehe  eingepfiurt,  in  welcher  jährlich  zwei  Schulcommnnionen 
Statt  finden.  Beichtvater  der  Anstalt  ist,  aulser  dem  geisti.  Inspector,  der  erste  Dom- 
prediger. Eine  Bcnufung  in  den  Gonvent  setzt  n.  a.  Absolvimng  der  beiden  theologischen 
Ezamina  voraus;  das  Mmisterinm  kann  zwar  von  der  E^rf&llnng  dieses  Erfordernisses  dis- 
pensiren;  doch  geniefot  deijenige  Gandidat,  welche*  die  Vorschrift  erftUU  hat,  den  Vorzug 
(Statut  V.  1834). 

Das  Dom-Oymnasiuffl. 

Auf  Begehren  der  Stände  das  evangel.  Erzstifts  Ifagdebuig  bei  der  ersten  Säcular- 
feier  der  Beformation  1674  von  dem  Domcapitel  als  latein.  Schule  mit  3  GL  gestiftet 


')  Worunter  4  AlmmieD-Inspectoreii. 

?Der  EUt  betrag  1799:  13,820  Thlr.,  1819:  16,127  Thlr.,  1842:  26,260  Thlr.,  1848:  84,800  Thlr. 
Dasselbe  umfaift  das  Gut  Zipkeleben  nnd  rersehiedene  in  gröberen  oder  kleineren  Trennst&cken 
verpachtete  Lindereien:  im  Ganxen  2760  Morgen;  sofserdem  10  Hinser  in  Magdebnrg. 

?yon  158,983  Thlr.  GapitalTerm5geo.  ^  Stipeadiengelder. 

Venraltangspersonal:  besoldete  Beamte:  ein  Proeorator,  ein  Rentamts -Bendant,  ein  Rentamts- 
Controlenr;  remonerirte  Beamte:  ein  Ant,  ein  Baomeister;  Dnterbediente:  ein  Bcntamtsbote,  em  Pförtner, 
2  Schnlaafirirter,  1  Naehtwiehter,  1  Schftlerbote,  2  Kehr-  nnd  Bettfranen,  1  Girtner. 

^  Danmter  (jetzt)  17  Thlr.  (früher  150  Thlr.)  Mandatariengi'btthren,  Gerichts-  nnd  Sepantioniikosten. 
EinschliefsUch  440  Thlr.  Dienst  -  Einkommen  flkr  den  Kfichenmeisier. 
Hierin  b^riSen  sind  12  Thlr.  f&r  daa  Stellen  der  ühr  im  Alomnat  und  der  CUssennhr. 
NImlich:  500  Thlr.  sn  Patronats-,  2788  Thlr.  zu  Instüotsbaaten. 
'^  DaTon  werden  nach  sJter  Obserraaz  47  Thlr.  am  Johsimistsg  Tertlieni 
'^  Sdi&lerball,  Krendiorstlett,  Sdifilereoncerte  etc. 
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Das  Sohnlloeal  befirnd  sich  znnfidist  in  den  Blumen  Aber  deili  Domkreosgange.  Zar  Do- 
tation wurden  mehrere  Domvicarien  (NebenaltSre  in  der  Domidrehe),  Acker-  and  Wiesen- 
besitz,  Naturalliebungen,  aach  baare  Stiftszoschflsse  bestimmt;  tOchtigen  Lehrern  eröffnete 
das  Stift  später  die  Aussicht  auf  Patronatspfarrstellen.  Erster  Bector  der  Domschule: 
M.  J,  Lohmeyer  (1674—80).  StadtBchfllem  verbot  der  Bath  der  Stadt,  w^  dieselbe  eine 
eigene  gelelirte  Schale  (auf  der  Altstadt)  besafo,  den  Besuch  der  Anstalt  In  Folge  der 
Pest  und  wegen  Mangels  an  Schfilem  wurde  die  Anstalt  mehrmals  geschlossen;  1686  wieder 
eröffnet.  Unter  dem  neuen  Bector  M.  J.  EUmaan  Rover  (bis  1694,  uns  Garddegen)  wurden 
der  Domdior  und  die  Domcurrende  (1687)  errichtet  und  eine  4.  (1688)  und  ö.  Gl.  (1690) 
hinzugefügt  Blfithe  unter  den  Bectoren  /.  EtitA.  Goldhagen  (1753—71»  ▼ofher  Reetor  tu 
Noidhausen)  und  Gonsist-B.  Dr.  GoUfr.  Bened.  Funk^)  (1772—1814).  Mit  dem  Domstift  zog 
die  weetphäl.  Begierung  das  Vermltgen  desselben  ein,  auch  den  Domschulfonds  (1810). 
Die  preuss.  Begierung  restituirte  der  1814  von  ihr  fibemommenen  Anstalt  sofort  den  ent- 
zogenen Zusehufs;  in  der  Folge  traten  je  nach  Bedfirfnüs  EriiOhungen  ein.  Durch  die 
G.  0.  V.  13.  Octb.  1818  bewillig  Friedr.  Wilhelm  III  zur  Unterhaltung  des  Singechors 
die  Summe  von  600  TUr.  jährl.  Am  26.  Juli  1831  hat  das  mit  der  ersten  Domprediger- 
stelle  verbundene  geistiiche  Ephorat  aufgehört;  bis  1810  war  der  jedesmalige  DomsyndUms 
zweiter  Ephorus.  0.  1858  ist  die  1838  eingezogene  VorlMr.-Gl.  wieder  eröffnet  tmd  vier 
Jahr  später  definitiv  der  Anstalt  angereiht  worden.  Zur  Universität  entläbt  die  Anstalt, 
welche  1822  die  Bezeichnung  „Domschule''  mit  dem  Namen  „Dom -Gymnasium''  ver- 
tauscht hftt,  seit  langer  Zeit;  6  Gvmn.-(]ll.  waren  schon  im  18.  Jahrh.  vorhanden.  1814 
wurde  Bector:  der  Gonsist-  und  Schul -B.  Dr.  J,  Andr.  Mtgtthiae  (bis  1837);  ihm  folgten 
(mit  dem  Director- Titel):  der  Gonsist-  und  Schul -B.  Dr.  aFtmk  (bis  1848),  I\r.Wigaeri 
(bia  1860,  vorher  Prof.  an  der  Anstak)  und  Dr.  J.  HorM  (bis  1861,  zuvor  Dir.  des  Friedr.-doUeg. 
zu  Königsberg  i.  Pr.) "). 

Die  Anstalt  umfafst  jetzt  10  anfiiteig.  Gjrmn.-  (VI— III  Inf.  und  sup.)  und  1  Vorber.- 
Gl.  Frequenz  der  63rmn.-Gl.  1799:  304  (wovon  VI:  109),  1827:  329,  1885:  416,  1842:  372, 
1848:  434,  1857:  333,  1862:  491,  1863:  448  (435  evg.,  2  kath.,  11  jfld.;  1  Ausld.;  U:  2», 
I:  37);  der  Vorschule  1863:  31.  %  der  Schüler  sind  auswärtige.  1793—99:  58  Abitur., 
1827—46:  300,  1857—63:  121.  —  Das  Schulgebäude,  seit  langer  Zeit  in  der  Domstrafise, 
ist  1829  erweitert  worden:  5530  Thlr.  Kosten,  wozu  das  Gymnasium  1580  TUr.  ans  eigenen 
Mitteln  beigetragen  hat,  der  Staat  das  Uebrige.  —  Aus  dem  Kloster -Bergischen  Fonds 
bezieht  die  Anstelt  450  Thlr.  zu  Stipendien  rar  solche  Schfller  der  3  oberen  Gl.,  welche 
zu  Studiren  entschlossen  sind.  1851  hat  ein  früherer  Schfller,  der  kaiserl.  russisehe  Staats- 
ratfa  Dr.  C  v,  Morgenatem,  ein  Gapital  von  1000  Thlr.  geschenkt,  dessen  Zinsen  f&r  bedfirf- 
tige  Schfller  verwendet  werden  sollen.  Der  zu  Ehren  Gr.  B.  Funkfe  von  Schfllem  desselben*) 
1820  gestiftete  Stipendienfonds  gewährt  ZOglingen  der  Anstalt  und  Studirenden  jährlich 
Aber  200  Thlr.  —  Freistellen  bis  zu  10  proc.  der  Schfller.  1824  ist  der  giOisere  Theil 
der  Domstiftsbibliothek^)  dem  Gymnasium  flberwiesen  worden;  1862  ist  Dir.  Horkd's 
Bibliothek  (3000  Bde)  Ar  die  Anstalt  angekauft.  -  Vrgl.  Matthias,  Progr.  v.  1829; 
Wiggert,  Progr.  v.  1850,  1854,  1859. 

Director :  Prof.  Dr.  Ge.  Wiehert,  seit  0. 1862  (rorfaer  Dir.  des  Gymo.  zu  Gaben).  Auiser 
ihm  19  Lehrer  (6  Oberl.,  6  ord.  L.,  1  wissenschaftl.  Hfllftl.,  5  teehn.,  1  Vorschul-L.).  — 
Etat:  17,743  Thlr.  Vom  Grundeigenthum  404  Thlr.;  Zinsen  107  Thlr.;  Zusohflsse:  vom 
Staat  9301  Thlr.,  vom  Kloster-Bergischen  Fonds  450  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfllem 
7145  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  36  Thlr.  Yerwaltungskosten  275  Thlr.  Besoldungsfonds 
14,229  Thlr.');  Dienstwohnungen*)  f^  den  Dir.,  4  L.  und  den  Schuldiener.  Fflr  den 
Singechor  724  Thlr.  Untrr.mittel  291  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung 
600  Thlr.  Bantiten  630  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  644  Thlr.  —  AOgememer  Givü- 
beamten  -Pensionsfonds. 

Patronat:  in  Folge  der  Aufhebung  des  Domstifts  seit  1810,  resp.  1814,  königlich. 
Gonfession:  nach  Stiftung  und  altem  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.    SchuTcom- 


')  Vrgl.  GedlchtniCBfeier  0.  B.  Fnnk's  am  39.  Nofb.  1834,  100  Jahr nMh  seiner  Gebnit  Magdb.l8d4. 

*)  S.  J.  Horkel's  nachgeUssene  Schriften,  hennsgeg.  von  Dr.  Heiland.  Halle  1862. 

*)  Einer  derselben,  der  Oberpr&sident,  Staatsmin.  v,  KUmix,  überwies  den  Ertrag  und  das  Verlags- 
recht der  von  ihm  heraosgegebenen  Schrift  «Allgem.  Stenerrerfassong  in  der  preuss.  Monarchie'  (Urkd.  v. 
30.  Apr.  1839).  In  den  ersten  30  Jahren  ihres  Bestehens  hat  die  Funk  sehe  StÜtong  an  Abitorienten  nnd 
Schüler  Unterstützungen  gewährt  im  Betrage  von  1650  Thlr.  Gold  nnd  5643  Thlr.  Conr. 

^  Dieselbe  hieüs  anch  »Moritzbibliothek,*  weil  das  Domstift  ans  dem  Hanritins- Kloster  henrorge- 
gangen  ist 

^  Darunter  44  Thlr.  für  die  Schnlcommnnion  nnd  60  Thlr.  an  die  Donüdrehe  znr  Besoldung  des 
Dom -Organisten. 

^  und  *)  Die  Dienstwohnungen  in  6  verschiedenen  Hftnsem.  Fenerc«8«enw«rth  derselben  nnd  des 
Schulhanses;  34,958  Thlr, 
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mnnioii  in  der  Domkirche,  deren  erster  Prediger  Beichtvater  der  Anstalt  ist.  Die  Schale 
stellt  den  Singechor  derselben  Kirche  (24  Schfiler). 

Die  hShere  Gewerbe-  und  Handelsschule  (B.  B.  L  0.). 

Eine  von  dem  Kaufmann  nnd  Schiffseigner  J.  Fr.  Keller  am  1.  Jnni  1778  ins  Leben 
gemdeae  i,Handlang6 schule''  verfolgte  den  Zweck,  jungen  Leuten  im  Alter  von  9  bis 
15  Jahren,  welche  sich  der  Handlung,  Oekonomie  oder  Kunst  widmen  wollten,  vorberei- 
tenden Fadinnterricht  zu  geben.  Der  Lehrplan  umfafste  Religionslehre,  Universalgeschichte, 
besondere  Geschichte  der  vornehmsten  europäischen  Staaten,  Naturgeschichte  und  Katur- 
lehre, das  Gemeinnützigste  ans  der  Geometrie,  Mechanik  und  bfir^rl.  Baukunst,  deutsche 
und  franzGs.  Sprache,  Schönschreiben,  kaufmännisches  Rechnen,  Eiemenfar-  und  Commerz- 
eeographie,  Technologie,  Waarenkenntniia,  Wechselrecht,  Assecuranzwissenschaft  und  Buch- 
führung. Das  Unternehmen  fand  bald  solchen  Anklang,  dafs  ein  neues  Schulhaus  ange- 
kauft und  mit  der  Anstalt >)  ein  Pensionat*)  verbunden  werden  mufste.  Im  Pensionat 
wurde  nur  französisch  gesprochen;  des  Sonntags  mulsten  die  Pensionaire  unter  Aufincht 
eines  Lehrers  am  Gottesdienst  in  der  deutschen  (Vormitt.)  und  in  der  franzOs.  (Nachm.) 
Kirche  Theil  nehmen.  Zu  seiner  Unterstützung  berief  der  Stifter  5  Curatoren  (den  Gonsist.- 
Rath  Braek  und  4  Kaufleute),  nach  deren  Bestätigung  von  Seiten  der  Staatsbehörde  die 
Schule  eine  öffentliche  kaufmännische,  dem  geistl.  Departement  zu  Berlin  unmittelbar 
untergebene  Anstalt  ward.  Nach  Keller's  Tode  (1782)  mg  die  Leitung  der  Anstalt  voll- 
ständig auf  das  Curator{um  über,  das  sich  seitdem  auch  Direction  nannte.  In  Brack's  Stelle 
trat  spater  der  Prediger  Ribbeek,  1803  in  ein  drittes  Local  verlegt,  ging  die  Anstalt,  drei 
Jahre  nachher,  in  Folge  des  Krieges  zu  Grunde. 

Ein  Rechenlehrer  der  Kellerschen  Schule,  Hoß,  hatte  bereits  am  1.  liai  1800  eine 
zweite  Handelsschule  eröffnet:  dieselbe  konnte,  später  unter  seinem  Sohne,  sich  nur  bis 
1817  erhalten.  Noch  eine  andfere,  von  F.  A,  Winkehnann  während  der  französischen  Occu- 
pation  errichtete,  Privatschnle  hatte  ebenfalls  keine  lange  Dauer. 

Unter  diesen  Verhältnissen  beschlofs  die  Stadt,  nach  dem  Wunsch  der  Bürgerschaft 
nunmehr  selber  eine  öffentliche  höhere  Bürgerschule,  unter  dem  Namen  ^, Höhere  Ge- 
werbe- und  Handelsschule,^  zu  gründen.  Dieselbe  sollte  zur  Vorbereitung  auf  solche 
Sßbüdete  Stände  dienen,  zu  denen  zwar  eine  höhere  wissenschaftliche,  aber  keine  gelehrte 
ndune  erforderlich  ist  Der  Plan  ging  anfangs  dahin,  auch  zur  Erlernung  der  spanischen, 
portugiesischen,  itaHänischen  und  holländischen  Sprache  Crelegenheit  zu  bieten.  Die  £r- 
öffiiung  geschah;  am  8.  Mai  1819.  Den  ersten  Director,  Gramisonprediger  /.  Ge.  Chr.  Neide, 
verlor  die  Schule  schon  nach  einem  lialben  Jahre.  Ihm  folgte  der  Prof.  Dr.  Hundeiker 
(1819 — 22,  vorher  Mitvontefaer  einer  Erziehungsanstalt  zu  Veehelde  bei  Braunschweig),  welcher 

Sleich  beim  Beginn  der  Anstalt  zum  zweiten  Director  ernannt  war,  als  alleiniger  Director. 
[.  1820  Uebersiedelung  aus  einem  ermietheten  Hause  in  das  letzte  Local  der  vormal. 
Kellerschen  Schde  (PiälatenstrafsQ).  Einige  Zeit  waren  mit  der  Anstalt  zwei  Pensionate 
verbunden:  das  eine  im  Hauptgebäude  der  Schule  unter  An&ichtdes  Directors,  das  andere 
im  Nebengebäude  unter  Winkelmann*),  welcher  den  Schülerbestand  seines  Privatinstituts 
der  neuen  Anstalt  zugeführt  hatte.  Unter  dem  Dir.  A.  Ed,  SehuUze  (1822-— 43,  vorher  Dir. 
der  Saldemsehen  Realschule  zu  Brandenborg  a.  H.)  wurden  1826,  bei  EinfUhrung  des  Classen- 
systems,  die  ursprünglich  eingerichteten  4  Gl.  auf  5  vermehrt. 

Nach  manchem  Wechsel  im  Lehrplan  nnd  in  den  Berechtigungen  erwarb  die  Schule 
am  8.  MSaz  1832  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  von  demselben  Datum  und 
behielt  dasselbe  (Verf.  v.  2.  Aug.  1848  und  21.  März  1844),  auch  nachdem  der  Du*.  Dr. 
Ed.  Ledebur  (1843 — 51,  vorher  OberL  an  der  höh.  Bürgerschnle  zu  Hannover,  früher  L.  am  Oymn. 
zu  Minden)  die  h^in.  Sprache,  selbst  als  fitcultativen  Lehrgegenstand,  von  dem  Lehiplan 
der  Anstalt  entfernt  hatte  ^).  Zu  derselben  Zeit  hörte  auch  der  Unterricht  in  der  Techno- 
logie auf.  0.  1844  HinzufQgung  einer  VI.  Durch  die  U.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  wurde 
die  Anstalt  Realschule  2.  0.  Nach  Annahme  des  Lehrplans  der  Realschulen  1. 0.  ist  sie 
am  21.  März  1861  in  die  1.  0.  aufgenommen  worden.  Noch  1851  wurde  in  U  Schreib- 
Unterricht  ertheilt.  —  Seit  Pfingsten  1859  liat  die  Anstalt  ein  Gebäude  in  der  grolsen 


*  *)  und  ^  Das  Schulgeld  betrug  monatl.  2  Thlr.  12  gOr.,  die  Pension,  anber  einigen  kleineren  Zahlim- 
gen  (n.  a.  Fririren  12  gOr.  monatL,  mit  Pndeni  16  g0r.)«  vierte^ihrL  SO  TUr.,  beides  in  Golde.  Wer  einen 
Nomen  Iftcherlieh  zn  maclien  snehte,  dessen  Name  erhielt  nach  den  Schnlgesetsen  einen  schwarzen  Knopf. 

*)  Anch  HofT  war  an  die  Anstalt  übernommen  worden. 

^  In  den  betrelTenden  Abgangszeugnissen  mnfiite  jedoch  ansdrfteUich  bemerkt  werden,  dafs  der  In- 
haber der  latflin.  Sprache  nicht  knndig  nnd  daher  dnrch  das  Zengnib  nicht  tarn  Eintritt  in  den  Post-, 
Siener-i  Font-  md  Büreaik- Dienst  berechtigt  sei  (Verl  ▼.  81.  Dcb.  1S42). 
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Sohnifitra&e  inne,  welches  1850  für  eine  Mittelschule  erbaat  (24,695  Thk.)  und  1859  für 
die  Realschule  (873  Thlr.)  eingerichtet  worden  ist  -—  Jetzt  13  OL,  wovon  8  anfsteig.: 
III  und  n  inf.  und  snp.,  VI— II  inf.  je  in  2  coordin.  Cötus.  Die  Frequenz  bewegte  sich 
bis  nach  1830  zwischen  200  und  220  Schfliem;  bis  1848  betrug  sie  durchschnittlich  250, 
bis  1852:  280:  seitdem  hat  sie  beträchtlich  zugenommen:  1855:  375,  1858: 476,  1862:  526, 
1863:  532  (499  evg.,  4  kath.,  29  jüd.;  16  Ansld.;  II:  53,  I:  14).  Ueber  die  Hälfte  sind 
auswärtige.  1861—63:  8  Abitur.  Von  83  Schülern,  welche  im  Schuljahr  1860  die  Anstalt 
▼erlieisen,  gingen  über:  3  auf  andere  Schulen,  39  zur  Handlung,  11  zur  Landwirthschaft, 
5  zu  techn.  Fächern.  —  28  Freistellen. 

VrgL  aus  der  früheren  Periode:  Nachr.  von  der  in  Magdeburg  errichteten  Handels- 
schule 1782. 1783. 1785  etc.;  Kurze  Nachr.  von  der  höh.  Gew.-  und  Handelsschule  und 
▼on  der  damit  verbundenen  Erziehungsanstalt  (Hundeiker)  1820;  Nachr.  über  das  zur 
höh.  Gew.-  und  Handelsschule  gehörige  Winkelmannsche  Erziehungs- Institut.  1820. 

Director:  Dr.  Rud.  Holzapf  ei,  seit  M.  1851  (vorher  Oberl.  am  cölb.  Read-Gymn.  zu  Beriin). 
Aufser  ihm  18  Lehrer  (4  Oberl.,  9  ord.  L.,  1  Hülfsl.,  1  Elementarl.,  3  techn.  L.)  —  Etat: 
14,680  Thlr.  Von  der  Stadt  3330  Thlr.;  Yon  den  Schülern  11,348  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 2  Thlr.  yerwaltkst.  103  Thlr.  Besoldungsfonds  12,250  Thlr.;  Miethsentschädi- 
gung  für  den  Director,  Dienstwohnung  für  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  310  Thlr.  Uten- 
silien 50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  300  Thlr.  Bautitel  198  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- 
titel und  Eztraordin.  1469  Thlr.  —  Stadt  Pensionsfonds  (Minist. -Bescr.  y.  14.  Apr.  1848). 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen. 
Confession:  nach  Verwaltung  evangelisch. 


BURG. 

(Herzogthum  Magdeburg.      15,000  Einw.). 

SealadLule  2.0. 

Die  am  1.  Juli  1844  mit  4  d.  (VI— HI)  eröffnete  städt  Realschule  gelangte  1847  zu 
einem  vollständigen  Glassensystem  und  erhielt  nach  der  ersten  Abitur.pr)^  (M.  1849)  das 
Recht  zu  Entla8s.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  (Rescr.  v.  3.  Novb.  1849).  Durch 
die  U.  und  P.  0.  ▼.  6.  Octb.  1859  ist  sie  in  die  2.  0.  der  Realschulen  aufgenommen.  La- 
teinisch und  Englisch  obligatorisch ;  II  und  I  je  mit  2jahr.  Cursus.  1854  Einrichtung  einer 
Vorschule.  Seit  1863  verfolgt  das  Patronat,  nachdem  der  Plan,  die  Aufnahme  der  Anstiüt 
in  die  1.  Ordnung  der  Realschulen  zu  erwirken,  au%egeben  worden,  die  Absicht,  die  Real- 
schule in  ein  Gymnasium  mit  stiftungsmäfsig  evang.  Charakter ')  umzuwandeln.  Die  gegen- 
wärtig noch  bestehende  Realschule  hat  6  aufsteig.  Real-  und  2  Vorber.-Cl.  Frequenz  der 
Realcl.  1844:  180,  1848:  164,  1852:  169,  1855:  161.  1858:  197,  1862:  164,  1863:  154 
(146  evg.,  2  kath.,  6  jüd.;  1  Ausld.;  II:  11,  I:  7);  der  Vorschule  1863:  79.  Etwa  %  sind 
auswärtige.  1849  —  59:  12  Abitur.*);  1860 •> 63:  1.  —  Im  Herbst  1850  hat  die  Anstalt 
ein  für  sie  angekauftes  eigenes  Haus  bezogen.  Zu  Lehrmitteln  sind  250  Thlr.  auiserordentl. 
bewilligt  worden  (1847,  1858). 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Realschule:  Ge.  Ferd,  Brohm,  seit  Eröffnung 
der  Anstalt  (defio.  seit  0.  1^0,  fraber  Obfrl.  am  Gymn.  zu  Cottbus).  Aufser  ihm  11  Lehrer 
(2  Oberi.,  5  ord.  L.,  3  Elementari.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  6000  Thlr.»).  Aus  dem  Sehul- 
fonds«)  und  aus  Kämmereimitteln  3242  Thlr.;  von  den  Schülern  2758  Thhr.  Verwalt.kst 
112  Thlr.  Besoldungsfonds  5575  Thlr.;  Dienstwohnung*  für  den  Schuldiener.  Untrr.mittel 
100  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Bautitel  50  Thbr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin. 
123  Thlr.  —  Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtiiche  Stellen. 
Gonfession:  nach  Verwaltung  und  Dotationsbezügen  evangelisch.  Schnloommunion  in 
der  St.  Nicolaikirche. 


*)  Hit  folgendem  Etat:  Hanptsnmme  7117  Thlr.  Einnahmen:  Gommnnalznschiils  3481  Thlr.;  von 
den  Schülern  3525  Thlr.;  sonstige  ZoBchüsse  111  Thlr.  Ausgaben:  Yerwaltkst.  78  Thlr.;  Besoldongsütel 
6575 Thlr.  (Dienstwohnung  für  den  Schaldiener);  üntrrjnittel  210 Thlr.;  Utensilien  30 Thlr.;  Sonstiges- nnd 
Extraordin.  224  Thlr.   Das  Brennmaterial  wird  in  natura  aus  der  Stadtforst  geliefert  werden. 

*)  M.  1849  bis  0.  1854  hat  keine  Abitur.prfg  Statt  gefunden;  eben  so  wenig  seit  1860. 

^  Mit  Ausschlufs  des  Brennmaterials,  welches  aus  der  Stadtforst  in  natura  geliefert  wird. 

^  Die  Unterhaltung  aller  st&dt.  Schalen  in  Burg  erfolgt  principaliter  aus  einem  Schulfonds,  welcher 
Onmdeigenthum  und  GapitalTermGgen  besitzt,  auch  aus  kircU.  und  anderen  Stiftungen  Einnahmen  beseht 
Pen  fehlenden  Bedarf,  nach  Abzug  der  Schulgeld  -  Kinnahme,  giebt  die  Stadt  auß  eigenen  Mitteln. 
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STENDAL. 

(Hauptstadt  der  Altmark.     8530  Einw.) 

flymimninfn. 

Weil  die  von  dem  Domstift  St  Nicolai  zn  Stendal  unterhaltene  Lehranstalt  den  Be- 
dürfnissen nicht  entsprach,  beschlofs  der  Rath  der  Stadt,  eine  von  derselben  unabhängige 
Schule  im  Kirchspiel  St.  Marien  zn  errichten.  Die  Eröffnung  der  letzteren  geschah  13^. 
Ein  Protest  des  Stifts  bestimmte  den  Bischof  von  Halberstaudt,  die  Auflösung  der  neuen 
Anstalt  anzuordnen  und,  als  diesem  Befehl  nicht  Folge  geleistet  ward,  die  Schoppen, 
Bathsherren  und  Gildemeister  des  Orts  zu  excommuniciren  und  die  ganze  Stadt  mit  dem 
Interdict  zu  belegen.  Durch  einen  landesherrlich  bestätigten  Recefs  v.  9.  März  1342  gestand 
demnächst  das  Stift  der  Stadt  das  Recht  zu,  eine  freie  Schule  zu  halten,  mit  der  Verpflich- 
tung, jeden  neuen  Schulmeister  dem  Stifts -Scholasticus  zur  Installation  zu  präsentiren.  Im 
folgenden  Jahrh.  oder  zu  Anfang  des  16.  wurde  die  Stiftsschule  mit  der  städtischen  ver- 
einigt, doch  ohne  Aenderung  des  Patronatsverhältnisses. 

Bei  Einführung  der  Reformation  ^)  war  kein  Lehrer  mehr  vorhanden:  ein  Visitations- 
recels  v.  28.  Novb.  1540  bezeichnet  die  Schule  als  fast  ge&llen^.  Unmittelbar  nachher 
Wiederherstellung  derselben  und  Ansetzung  von  4  gelehrten  Präceptores  (mit  100,  70,  50, 
40  Gulden  Gehalt),  welche  täglich  nur  2  öffentl.  St  zu  geben  hatten  (Unterrichtszeit:  Vorm. 
im  Sommer  von  6—8,  im  Winter  von  7—9;  Nachm.  durchgängig  von  12—3).  1541, 30.  Sptb., 
Uebersiedelung  in  die  vormal.  Franciscaner-Klosterkirche,  in  welcher  die  GL  durch  Bretter- 
wände getrennt  wurden.  1578  findet  sich  eine  Dienstwohnung  für  den  Bector;  nach  Ver- 
lauf der  2  nächstfolgenden  Decennien  auch  für  die  übrigen  Lehrer.  16(X)  mulsten  die 
I^Dediger  von  den  Eumzeln  herab  die  Gemeinden  auffordern,  den  Schulgesellen  wöchenü. 
einen  Tisch  zu  geben.  Nach  einem  Visitationsrecefs  von  demselben  Jahr  war  damals  die 
Schule  bei  6  Lehrern  in  6  Chissen  getheilt.  Jeden  Sonnabend  wurde  in  I  griech.  Evan- 
gelium gelesen;  den  Quartanern  hatte  der  Gantor  in  2  Std.  disciplinam  puerorum  zu  er- 
kl^n.  Im  17.  Jahrh.  Nothstand  durch  Krieg,  Feuersbrünste  und  die  Pest,  welche  hier 
dreimal  wüthete:  dem  Gantor  Wibelitz  (1637—80)  konnte  während  seiner  43jäir.  Dienstzeit 
nur  dreimal  das  volle  Gehalt  gezahlt  werden.  Nach  tiefem  Verfall  (1680—84)  hob  sich  die 
Schule  wieder  unter  dem  Rector  Esa%a$  W.  Tappert  (1696—1738,  vorher  Conr.  in  Neobaldeos- 
lebcn).  Sein  Schüler  und  Vorleser  war  Joh.  Wtnekelmann*),  dessen  Geburtsort  Stendal  ist 
Tappert  erwirkte  ftir  die  Lehrerwittwen  ein  halbes  Gnadenjahr.  Unter  ihm  war  für  Ge- 
scluchte,  Geographie  und  Mathematik  zusammen  wöchentlich  eine  einzige  Stunde  angesetzt 
Nach  seiner  Verheirathung  erhielt  er  Tischgelder.  Ums  Jahr  1761  Einführung  von  Bealien 
und  Abschaffung  des  Privat -Schulgeldes.  1774  betrug  die  Besoldung  für  den  Rector: 
269  Thlr.,  Ck)nrector:  223  Thlr.,  C;antor:  186  Thlr.,  Quartus:  152  Thlr.,  Quintus  und  Orga- 
nist: 205  Thlr.  *• 

Bis  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  hiels  die  Anstalt  Schule,  grofse  Schule,  latein.  Schule, 
Stadt-  und  Rathsschule.  Zur  westphäl.  Zeit,  wo  sie  wieder  nur  4  Gl.  umfafste,  nahm  sie 
den  Namen  Lyceum  an.  1814  gingen  sämmtliche  5  Primaner  ab,  um  freiwillig  im  Heere 
zu  dienen.  —  1818—1820  Reorganisation  zu  einem  5 cl.  Gymnasium  (Verf.  v.  15. März  und 
6.  Octb.  1819)  mit  Hülfe  eines  Staatszuschusses  von  1400  Thk.  (G.  0.  v.  4.  März  1819),  nach 
deasen  Bewilligung  ein  königl.  Gompatronat  eingesetzt  worden  ist  0. 1818  erstes  Abitur.- 
examen.  1821  Evacnation  des  städt  Kornbodens  aus  dem  Schulhause  und  Errichtung  einer 
Schulcasse.  1840  Vervollständigung  des  Glassensystems  durch  die  VI.  Seit  1845  wird  statt 
des  Staatszuschusses  ein  gleicher  Betrag  aus  dem  Kloster-Bergischen  Fonds  gewährt 
1808—54  war  Dir.:  Dr.  Chr.  Fr.  Ferd.  Haaeke  (vorher  Lehrer  am  Pädagog.  zu  Halle).  Sem  Nach- 
folger, Dr.  (7.  Gu.  Heiland,  1854—56  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Gels,  nachher  Dir.  des  Gjmn.  zu 
Weimar,  jetzt  Prov.-Schulrath  zo  Magdeburg),  hat  das  Institut  der  Inspectores  morum  eingeführt, 
um  vertrauenswürdige  Primaner  bei  der  Erhaltung  guter  Sitte  und  Ordnung  unter  den 
Schfllem  innerhalb  und  aufserhalb  der  Anstalt  zu  beweiligen  (Bevidirtes  Be^  v.  15.  Juni 


*)  Eine  Folge  der  Reformation  war  die  Einziehung  des  Domstifts  (1551),  dessen  Gfiter  der  Univer- 
sit&t  zu  Frankfurt  a.  0.  fiberwiesen  und  1811  von  dieser  anf  die  Universit&t  zn  Breslau  fibergegangen  sind. 
Diese  ist  Patron  der  Domkirche. 

•)  S.  Riedel  XVl  p.  198. 

^  Yrgl.  Kr  ahn  er,  Fragmentar.  Mittheilungen  aus  Winckelmann's  Schriften.  Festprogr.  ▼.  1859. 
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1857)  *).  Der  nächste  Dir.,  Dr.  Fr.  Gaühold  Schone,  1857  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Herford), 
BtMrb  5  Monat  nach  Uebemahme  der  Stelle. 

Jetast  zählt  die  Schale  10  aa£steig.  ClasBen  (Y— 11  inf.  and  snp.).  Frequenz:  1818: 
65,  1819:  86,  1820:  122,  1836:  151,  1841:  198,  1854:  250,  1857:  300,  1862:  357,  1863: 
358  (351  evg.,  4  kath.,  3  jüd.;  3  Ausld.;  II:  43,  I:  34).  Fast  */•  sind  aaswfirtige.  1808-54: 
1713  Novizen.  1818—64:  263  Abitar.,  1857—63:  79.  —  Das  1784  umgebaute  Schulhaus 
ist  1840  erweitert  und  mit  der  Inschrift:  „Juventuti  bonis  artibus  erudiendae  auetius  in- 
stauratum"  versehen  worden  (Einweihung  am  15.  Octb.  desselben  Jahres).  Zu  den  Kosten 
gab  die  Stadt  800  Thlr.  und  der  Staat  eine  Unterstützung  von  4242  Thlr.  1859  und  60  ist 
ein  Anbau  hinzugefügt,  zur  Beschaffung  einer  Aula  und  neuer  Ckssenzimmer,  von  denen 
ein  Theil  der  Bürgerschule  des  Orts  überwiesen  ist:  5500  Thlr.  Kosten  aus  K&mmerei- 
mittein.  —  Stiftungen  des  Bürgermeisters  Bmihol,  Schonbeek  (1607)  und  seines  Sohnes, 
des  kurf.  Geh.  Raths  Chr.  Sehanbeck  (1669)  zum  Besten  der  Lehrer.  Die  JaoocA:«- Stiftung 
(1853)  und  die  ficAZer- Stiftung  (1860),  zu  Ehren  des  Dir.  und  eines  Lehrers  gegründet, 
sind  filr  Lehrerwittwen  bestimmt.  Die  Kloster-Bergische  Stiftung  gewShrt  j&hrl.  200  Thlr. 
KU  Stipendien  für  Schüler.  2  kleinere  Stiftungen  zu  Schfilerprämien.  Viele  Freitische  bei 
den  Bürgern.  Im  Schuljahr  1863  sind  463  Thlr.  Schulgeld  erUssen  worden.  1823  wurden 
303  Thlr.  für  Lehrmittel  aulserordentiich  bewilligt. 

Vr^.  Haacke,  Urkundl.  Nachr.  von  dem  Lyceum  zu  Stendal  seit  der  Stiftung  des- 
selben. Progr.  V.  1819  und  1821:  Schnlnachr.  im  Progr.  v.  1841:  Abrils  seiner  Lebensh 
und  Amtsereignisse  im  Progr.  v.  1855:  Götze,  Die  PrOpste  des  Domstifts  St.  Nicolai  zu 
Stendal.  Progr.  v.  1863;  Eichler,  Scnnlnachr.  im  Progr.  v.  1858;  Krahner,  Schulnachr. 
in  den  Progr.  v.  1860  und  1861. 

Director:  Dr.  Leop,  Krahner,  seit  0.  1858  (vorher  Conr.  am  Gymn.  zu  Friedland  in 
Mecklenburg).  Aulser  ihm  13  Lehrer  (4  Oberl.,  7  ord.  L.,  2  wissensch.  Hfilfiä.).  —  Etat^): 
8431  Thlr.*)  Zinsen  38  Thlr.;  aus  dem  Kloster -Bemschen  Fonds  2015  Thlr.;  von  der 
Stadt  241  Thlr.;  von  den  4  evg.  Kirchen  des  Orts  239  Thlr.;  von  den  Schülern  5420 Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  478  Thlr.  Verwalt.kBt  14  Thlr.  Besoldungsfonds  (aufser  anderweiten 
Bezügen  im  Betrage  von  910  Thlr.)  7666  Thlr.;  Dienstwohnungen  ttlr  den  Dir.,  8  Oberl, 
1  ord.  L.  und  den  Schuldiener  (Schulglöckner).  Untrr.mittel  111  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- 
titel und  Extraord.  650  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (jetzt  mit  4700  Thlr.  OapitalvermOgen), 
bei  dessen  Insufficienz  der  fehlende  Bedarf  aus  städt.  lütteln  herzugeben  ist  (Oberpräsid.- 
BesoL  V.  25.  März  1847,  Minist-Rescr.  v.  12.  Aug.  1847  und  3.  Sptb.  1849,  C.  0.  v.  13.  Aug. 
1849). 

Patronat:  st&dtisch,  mit  königl.  Compatronat.  Wahl  und  Berufung  ttlr  sSmmtiiche 
Stellen  erfolgt  gemeinsam  durch  den  Hagistrat  und  das  K.  Gompatronat.  Vertreter  des 
letzteren  sind  der  K.  Compatronats-Oommissarius  und  der  geisti.  Ephorus  der  Anstalt  (beides 
jetzt  der  Superintendent  Borahardi)  (Schulordnung  de  conf.  11.  Jan.  1824).  Die  ökonomi- 
schen Bedünhisse  der  Anstalt  sind  ausschliefslich  ans  der  Kämmereicasse  zu  bestreiten; 
die  Baulast  liegt  ob:  der  Stadt  für  das  Schulhaus,  der  Marienkirche  für  diejenige  L^rer- 
wohnung,  deren  Inhaber  zugleich  die  Organistei  inne  hat,  der  Stadt  zur  einen  H&lfte  und 
den  4  evang.  Kirchen  des  Orts  zur  anderen  Hälfte  für  alle  übrigen  Dienstwohnungen  der 
Lehrer  (Schulordn.  v.  1824;  Vergleich  v.  21.  Dcb.  1725).  —  Gonfession:  nach  geschichti. 
Entwickelung,  kirchl.  Verbindung  und  Dotationsbezügen  evangelisch.  In  Zusammenhang 
steht  das  Gymnasium  seit  alter  Zeit  namentlich  mit  der  evang.  Pfarrkirche  zu  St  Marien 
(Schulcommunion ;  Schulgeld-Immunität  des  Pastors  und  des  Cantors  ge^n  die  Verpflich- 
tung zu  unentgeltl.  Parochialhandlungen ;  Kirchstühle  für  die  Lehrerfamilien;  Verbindung 
der  Organistei  mit  einer  Lehrerstelle).  Oeisti.  Ephorus  ist  nach  der  Schulordnung  v.  1824 
der  jedesmal  Superintendent  der  Diöcese  Stendal  (gewöhnlich  zugleich  Pastor  Marianus). 


*)  Im  Anhang  abgedrackt 

^  1818:  1585  Thlr. 

^  In  dieser  Snmnifl  eind  nicht  begriffen:  914 TUr.,  welehe  von  Terschiedenen  Cassen  nnd  TetpSich- 
teten,  insbesondere  auch  von  den  4  evang.  Kirchen  des  Orts  (Domkirche,  Kirehen  St.  Marien,  St.  Jacobi, 
St  Petri)  in  Naturalien  oder  baar  (danmter  auch  Leichengebühren)  an  die  Empfangsberechtigten,  namentl. 
die  Lehrer,  direct  gewShrt  worden,  and  verschiedene  nicht  specieü  veranschlagte  Ausgaben  (Remunerationen 
des  Rendanten  nnd  des  SchnlglOckners,  so  wie  die  Kosten  fOir  Utensilien,  Heizung  und  Bauten),  welche  nach 
Uebereinkommen  oder  BednrfoUs  anderweit,  namentlich  von  der  Kämmerei,  aufgebracht  weiden. 


SEEHAUSEN.  A.  M. 

(Altmark.       3960  Einw.) 

ftOgy  IltHHaiiüii. 


In  einer  sedhans.  Urkunde  Ton  1482  wird  Theodarieiu  Borbeke  üb  „Baecaiami«B 
amun'^  nnd  „Beetor  ac^de''  cenannt;  ein  Yisiftationsreeelli  yod  1541  fflnrt  einen  Sebnl- 
aeieler  ond  2  Sehnlgesenen  aa^  apilere  Yisitationflreoeeee  einen  Beetor,  Coor^  Cmutor  md 
Baeealamens^).  Ana  der  aHeren  Zeit  nnd  anch  eine  hymr  na*  ifugmi^  Sehnauae  sdurfae 
conatitiitio  ond  SelndgeeeCae  vorliandett.  Die  Bedfirnuaee  der  Sdinle  warden  Yon  der 
Pfairkirehe  zn  St.  Petri  and  Tom  Bath  der  Stadt  gemeinacfaallüeh  beatrittea.  Die  Ldirer 
katten  Aeeidenzien  Ton  Tnumngen,  Leicken  n.  s.  w.,  aneb  meneae  ambotetoiiae  bia  1709» 
wo,  ab  aich  anf  einmal  3  Lehrer  TeikeiraliBeten,  die  Biirgenchaft  Ar  jeden  dendben  dordi 
eine  CoUeete  40  Thlr.  TiaehgiM  jihiück  aofbraekte,  die  apiler  aof  die  Stadleaaw  Aber- 
noBunen  wurden.  —  Die  Anstalt  aoebte  lange  die  Aa^pdye  einer  Elementv-  md  einer 
gelehrten  Sehole  an  Terbinden.  Ein  LectioDsplan  Yon  1600  zetet,  daft  die  Knaben  in  4  Ct. 
▼om  Leaeonterriebt  faie  zom  Terenz,  Plntaccb,  Bbetorik,  Dialektik  iL  a.  w.  geführt  worden. 
Sie  entUefii  zor  Univerrital  Zo  ihren  namhaften  Sdifikm  geiiiht  o.  a.  8am.  Siryck,  Prof. 
der  Jorispmd.  in  Fnaklort  ond  in  HaDe.  1786  waren  in  n  19,  in  I  13  Schaler.  Die 
dürftigen  VeriiahniMe  der  Anatadt  nnd  aoa  Job.  Wiaekelmann'a,  dea  Konatiiiatorikefa, 
Aeoiflirangea  bekannt^  der  onter  dem  Beetor  /.  Wl  Tapoert  naeh  Er,  Sb.  Boy$m  (dem  Pm- 
diger,  Historiker  ond  Oneniaüaten)  Yom  16.  Apr.  1743  bis  10.  Ang.  1748  Gonreetor  war 
„in  otbia  aagolo  a  Moeia  homanioribna  aKeno''.  in  der  zweiten  Hafte  dea  Torig.  Jafaih. 
▼eriel  die  Sdiole  imaier  mdir:  1760  hatte  sie  nor  10  Sdriller,  17S9  nor  20  bd  4  Ldirem. 
Die  alten  Sptadien  Terachwinden  nach  ond  nach  aoa  dem  Lehrplan,  oder  werden  den 
Priratlectionen  nberbmea;  achlieftlieh  beaefarinkte  aie  «^  aof  den  ElonentamnleRidit. 

NenerdingB  hat  die  Sorge  dea  Magisteta  f&r  Verbeeaerong  dea  Scholwesena  der  Stadt 
zo  dem  EntscUola  gefilhrt,  die  HerateUang  einea  Gyrnnaaioma  vorzobereiten.  Der  Kanftn. 
/.  C  Schulze  hat  f&r  den  Haoaban  10,000  Tblr.  beatimmt.  ErOffiiong  dea  Progymnaaioma 
am  20.  Apr.  1863.  Freqnenz  in  VI:  28,  Y:  34,  IV :  14»  zoeammen  76  Sehfller.  -^  Ffir  Sto- 
dirende  sind  aoa  der  ilteren  Zeit  2  Stipendien  vorhanden. 

Erster  ond  gegem^Mger  Beetor  des  Progymn.:  Conr.W.  A.DihU,  seit  0. 1863 
(▼oihcr  ObrrL  am  Gjmo.  zu  Nordbausni).  Aofser  ihm  3  ord.  L.  —  Etat*):  3700  Thlr.  Com- 
monalzoflchofs  1966  Thlr.;  Hebongen  von  den  Schfilem  1675  Thlr.;  sonatige  Kinnahmen 
59  Thlr.  Verwaltkst  128  Tblr.  Besoldangafonda*)  3174  Thlr.;  Dienatwohnong  för  dCen 
Scholdiener.  Untrr.mittel  150  Thlr.  UtenaOien  30  Thlr.  Heizmig  o.  Beleoehtong  120  Thlr. 
Sonatige  Anagabetitel  ond  Eztraord.  98  Thlr.  —  Eigener  Penakmafonda. 

Patronat:  stidtiaeh.  Wahl  ond  Berofting  s&nmtlicher  Lehrer  erfolgt  dorch  den 
HagiatnU,  naeh  AnhOrong  dea  Goratorioms,  zo  welchem  aoch  der  Beetor  der  Anstalt  ond 
der  eiate  Geiatliche  der  Stadt  gi^Oren  (Statot  ▼.  23.  Dcb.  1862).  Confeision:  statoten- 
ma&ig  OTangeliach. 

SALZWEDEL. 

(Altmark.       7920  Einw.) 

OjinnaauiBL 

Salzwedel  beataad  bia  1713  aoa  2  ySilig  too  einander  getrennten  Städten:  der  Alt- 
stadt (mit  der  St.  Marienkirche)  ond  der  Neoatadt  (orit  der  St.  Katharinenkirche).  Lange 
Zeit  TOT  der  Beformation  war  an  jedem  dieser  Orte  eine  Kirehschole  Torbanden,  dem 
geistl.  Ephorat  eines  Propstes  ond,  von  venchiedenem  Zeitpunkt  ab,  dem  Patronat  dea 
&dha  ontergeben.  Ordinarios  der  DiOcese  war  der  Bischof  von  Verden.  Die  (behalte  der 
Lehrer  flössen  aoa  Kirehendiensten^.  Beide  Anstalten  entüeüaen  zor  Univenitat:  1502—21 
im  Ganzen  nor  14  Sehfller. 


>)  S.  Riedel  YI  p.  344. 

^  IGt  AoMcUafs  der  Bankosto,  wdehe  die  Stidt  BMh  Bedsrf  nt  Co— nahritida  hefgieM. 
^  Derselbe  ist  berechiiet  auf  dea  Beetor,  4  ord.  L.,  1  EiemeiitaiL 

^  Der  Bedor  auf  der  Ahskadt,  wek^er  ein  grSfMras  ia^ummm  beng,  aaMe  das  dorUeea  Batt 
jihrlieii  fiermal  einen  Sdunkensdiaians  gebea« 
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Nach  dem  Vorgang  des  Enrf.  Joachim  I  (1539,  1.  Novb.)  f&hrte  Wol^gang  v.  Arnim, 
Propst  zu  St.  Marien,  £e  Reformation  in  beiden  Stadien  ein  (1541).  Bessemng  beider 
Schulen  in  Folge  wiederholter  Kirchen-  und  Schul-Yisitationen  (1541,  1555,  1579,  1600, 
1646  etc.).  Nach  dem  Visitationsabschied  Yon  Freitag  nach  Laurentii  1541  sollte  jede  der 
beiden  Schulen  zunächst  2  Lehrer  haben  und  unter  gemeinsamer  Anfincht  des  Propstes 
(Ephorus)  und  des  Raths  (der  Scholarchen)  stehen;  zum  Lehrpensum  wurden  Grammatik, 
Dialektik,  Rhetorik,  Katechismus  und  Musik  bestimmt  Erster  IntL  Schulmeister  (Rector) 
auf  der  Altstadt:  P.  Xoti^nroM  (1540— 44),  auf  der  Neustadt:  iWc.  £ar«lfiuimi  (1541— 42,  dann 
Snperintendent  auf  der  Neustadt,  +  1554  als  Pastor  der  Sl  Jobanmskirebe  zu  Hambnig).  Lauenroth's 
Nachfolger  wurde,  auf  Melancnthon's  Empfehlung,  M.  QotUehaUe  Schulz  (Abdias  Praetorins), 
1548—52  (später  Rector  zu  Magdeburg),  welcher,  gleichwie  Barstmann  der  Superintendentur, 
1552,  bei  den  Unruhen  wegen  des  Interims,  seiner  Stelle  entsetzt  ward.  1567,  bei  einer 
Theuerung,  wurden  auf  Betrieb  des  Superintend.  Joaeh.  SymmaehuB  (Rector  der  altstfdL  Schule 
1553—60)  in  beiden  Städten,  um  Aermeren  den  Schulbesuch  zu  erleichtem,  Sammlungen 
veranstaltet,  von  deren  Ertrag  (Altstadt  800  Gulden,  Neustadt  600  Gulden)  die  Zinsen  (das 
Schulpretium)  ^  auf  der  Altstadt  dem  Rector  und  den  folgenden  8  Lehrern,  auf  der  Neu- 
stadt aber  nur  dem  Rector  zugebilligt  wurden,  während  hier  die  fibrigen  Lehrer,  doch 
eben&lls  mit  Ausschlufs  des  Quintus,  sich  in  das  bis  auf  1  Schilling  vierteljährlich  herab- 
gesetzte Schulgeld  theilten*).  Schulprfifungen  fanden  zweimal  im  Jahre  Statt:  Montag  nach 
Oculi  und  Monteg  nach  Bartholomaei;  iHr  Lateinisch  setzte  der  Lectionsplan  11  bis  20  St 
wöchentlich  an*).  Unter  den  Nachwirkungen  des  30  jährigen  Krieges  Verweigerung  der 
mensae  ambulatoriae,  welche  im  ProceCswege  wiederiiergestellt  werden  mufsten,  und  be- 
trächtliche Gehaltsrdckstände«):  desgleichen  verfall  der  Disciplin,  bis  (1704)  dem  Rath  jede 
Einmischung  in  des  Rectors  Rechte  bei  100  Ducaten  Strafe  untersagt  ward.  Aus  dem 
Zusammenhang  mit  der  Kirche  viele  Yerpflichtungen  der  Lehrer  und  Schflier  an  dieselbe*). 
Verödung  der  Schulen  nach  ezecutivischer  Beitreibung  der  an  Stelle  des  Reihetisches  ge- 
tretenen Tischgelder  (50  Thlr.  jährlich  f&r  jeden  Lehrer,  auf  Mittag-  und  Abendbrod): 
1716  in  der  altstädt  Schule  20  Schflier,  1718  in  der  neustädt.  10. 


*)  Dieses  Emolnment  ist  bis  1809  gezahlt,  dann  aber  mit  den  Übrigen  Einkommenstheilen  insammen- 
geworfen  worden. 

*)  1579  betrag  dafl  Einkommen:  auf  der  Altstadt:  Rect  90  Gnlden,  Conrect.  48  (Gr.,  Gantor  40  6^ 
Baccal.  32  6.,  Infimns  20  6.;  anf  der  Neustadt:  Beet  84  Golden,  Gonrect  34  6.,  Cantor  30  6.,  Baccal. 
24  G.,  Infimus  6  6.  —  Der  Yisitationsrecefs  von  demselben  Jahr  schreibt  n.  a.  Tor:  .Die  Praeceptores 
soUen  anch  ihren  Discipeln  mit  nnirgerlichen  Exempeln  der  Kleidung  fürgehen,  und  keine  kurze  zerhackte 
oder  Terbremdte  Kleider  noch  Pluderhosen,  sondern  lange  ehrbare  R5gke,  fast  den  Theologen  ^eich,  tragen. 
Und  sollen  sich  vor  Schlenmien«  Yollsauffen,  Spielen  und  andern  Leichtfertigkeiten  mit  Fleise  hüten.* 

*j  Auch  Religion,  Rhetorik  und  Logik  wurden  nach  latein.  Compendien  gelehrt.  Bestimmte  SchfUer  — 
welche  anfangs  coiycaei,  sp&ter  decnriones  oder  animadversores  mornm  et  ezactores  officiorom  hieben  — 
hatten  bei  Strafe  körperlicher  Züchtigung  darüber  zu  wachen,  dals  jeder  ihrer  Mitschüler  in  und  aulserhalb 
der  Schule  lateinisch  spräche. 

*)  Der  Rector  der  altst&dt.  Schule  Ge.  Praetorins  oder  Schulze  (1619—40)  hinterliefs  eine  Forderung 
von  600  Gulden  an  den  Rath.    Ein  anderer  Rector  Joach.  Janichius  (1640—52  bei  der  altst&dt.  Schule, 
1652—59  bei  der  neustJLdt.),  der  auf  eine  Forderung  von  679  Gulden  kaum  die  HSlfte  erlangen  konnte,  ^ 
starb,  .nachdem  er  alles  Hansgerftth  zu  verkanlen  und  mit  seiner  Familie  auf  blofser  Erde  zu  liegen  gen5- 
thigt  gewesen,  an  den  Folgen  jahrelanger  Entbehrung.   Sein  Begribnifs  mufste  die  Stadt  übernehmen. 

^  Des  Sonntags  früh  Tersammelten  sich  alle  Schüler  im  Schulgeb&ude  und  zogen  mit  ihren  Lehrern 
zur  Kirche.  Sie  mufsten  dem  ganzen  Gottesdienst,  mit  Einsdüufs  des  heiligen  Abendmahls,  beiwohnen.  Nach 
der  Communion  kehrten  die  Schüler  in  die  Schule  zurück,  wo  der  Rector  eine  Prüfung  über  die  Predigt 
anstellte.  Eben  so  war  es  des  Nachmittags ;  die  Schüler  mufsten  da  aber  anfserdem  das  Symbolum  Athanas. 
lateinisch  und  deutsch  absingen.  (Ein  Rest  dieser  Einrichtung  hat  sich  bis  1808  erbeten:  2  Tertianer 
waren  verpflichtet,  vor  dem  kleinen  Altar  ein  Hauptstück  und  die  sogen.  Fragestücke  sich  gegenseitig  ab- 
zniragen.)  Anch  des  Freitags  YormitL  ging  die  ganze  Schule  zur  &che.  Daflselbe  geschah  am  Sonn- 
abend Nachmitt  bei  der  Yesper,  in  welcher  ein  Primaner  einen  Psalm  abzulesen  hatte  und  vor  deren  Be- 
ginn der  Rector  oder  der  Gonrector  verbunden  waren,  «ad  Studium  Ghristianismi  et  bonarum  literamm  ex- 
citare.*  Von  diesen  bestinunten  Tagen  abgesehen,  mufsten  die  Schüler  sich  am  Gottesdien5t  betheiligen: 
an  allen  Aposteltagen  und  an  den  Tespern  Tags  vorher,  eben  so  in  der  Vesper  vor  den  Bufstagen,  ferner 
jedesmal,  wenn  ein  Prediger  in  der  Schulkirche  katechisirte ,  endlich  wenn  in  der  Schulkirche  gepredigt 
wurde.  (Das  L&uten  mit  der  Schulglocke  findet  noch  jetzt  um  5  Uhr  Nachmitt.,  zur  Yesperzeit,  Statt;  eben 
so  [Verf.  des  K.  Prov. -  SchnlcolL  vom  29.  Apr.  1840]  um  6 Vi  Uhr  Morgens  und  um  11%  ühr  Mittags, 
eine  halbe  Stunde  vor  dem  vormaligen  Anfang  des  Unterrichts.)  —  Für  den  lateinischen  Gesang  dienten 
namentlich  die  Ghoristen,  für  den  deutschen,  so  wie  zur  (rhythmischen)  Anzeige  des  Stundenwechsels 
(^hora  ...  andita  est*)  die  Gnrrendaner.  —  Choristen  und  auswärtigen  Schülern  pflegton  wohlhabende 
Einwohner,  namentlich  Rathsmitglieder,  freie  Wohnung  (hospitium)  zu  gewähren.  Der  Inhaber  eines  solchen 
hospitium,  dessen  Verleihung  durch  den  Rector  geschah,  mufste,  unter  dem  Titel  .paedagogus,"  die  Wirths- 
söhne  oder  andere  ihm  überwiesene  Knaben  privatim  unterrichten  und  beaufsichtigen,  auch  zur  Schule  und 
Kirche  führen. 


237 

Niehdem  1718,  13.I>ob^  die  Alt-  nnd  die  Nenstadt  za  Einer  Stadt 0,  und  1729  die 
▼enohiedenen  Kirchen-  und  Scholcaasen  („Kasten''  nnd  „Begiater'O  zam  „B^^iater  des 
geiatL  Kaatena  der  pia  corpora"  vereinigt,  demnäcliat  aber  an  beiden  Schulen  mehrere 
LehrerBtellen  eriedigt*)  und  Bewerber  nicht  zu  finden  waren*),  gelang  es  dem  Stadt- Di- 
rector  VaierUin  Ludolph  ,Niedi  nnd  dem  Bflrgermeiater  Wasserschieben,  den  Widerstand  der 
Bfiigerachaft  nnd  der  Geistlichkeit  brechend,  die  seit  1541  in  jedem  Visitationsrecels 
empfohlene  Combination  beider  Schulen  zu  Stande  zu  bringen  (Rathhftnsl.  Beglem.  beider 
Stidte  ▼.  9.  Juni  1744)").  Die  ErOffiiung  der  „Vereinigten  latein.  Stadtschule''  geschah  am 
11.  Sptb.  1744.  Erster  Rector  der  neuen  Anstalt  wurde  /.  Ge.  Scholle  (bis  1751),  seit  1718 
Bector  der  altstädt  Schule;  1.  Lehrer,  mit  dem  Titel  „Rector  secundarius",  Joaeh,  Lemme, 
▼orher  Rector  der  neustädt  Schule.  Die  Lehrkräfte  waren  ungenflifiend.  Durchgreifende 
Regelung  der  Schulverhältnisse  nach  einer  Revision  des  Propstes  SfUsmildi.  0.  Consist- 
Rescr.  ▼.  13.  Apr.  1748.  5  d.  (die  2  oberen  Gelehrten-,  die  3  unteren  Bfirgerschule),  Auf- 
hebung der  Privatstunden  und  Einführung  von  Schulgeld  (IV*  Thlr.  vierteljährlich  in  den 
oberen  CL,  1  Thlr.  in  den  unteren  GL),  Üeberweisung  der  Ciürendaner  in  die  Elementar- 
sehulen,  Revision  der  Ferienordnnng*),  Einsetzung  einer  Schnlinspection,  welche  der  Super- 
intend.  der  Altstadt  mit  dem  neustiät.  Inspector  gemeinsam  f&hren  sollte.  Aufhülfe  durch 
die  Rectoren:  Werner  Rodde  (1753—64,  rorher  (^nr.  in  Sono,  f  1804  ab  Propst  za  DebsUIdl) 
und  Pe,  Schatmann  (1771—78^  vorher  RccL  zu  Hoaum  in  ScUcfwig).  1764—80  in  den  oberen 
CL  38  Lectionen,  in  den  unteren  39.  1809  Aufhebung  des  Hartinus-  und  des  Gregorius- 
Umgangs.  1819  nahm  die  Anstalt,  bis  dahin  „Lyceum"  genannt,  mit  dem  Namen  „Gym- 
nasium" den  allgemeinen  Gymnasial-Lehrplan  an;  zur  Einrichtung  einer  VI  und  Durch- 
f&hrong  der  Reorganisation  bewilligte  Friedr.  Wilhelm  III  (C.  0.  v.  4.  März  1819)  einen 
Staatazuschuls  von  1600  Thlr.,  von  welchem  in  neuerer  Zeit  (C.  0.  v.  14.  Febr.  1857)  ein 
Theil  auf  den  Kloster- Bergischen  Fonds  übernommen  worden  ist.  Eine  Abitor. -Prflfnngs- 
Gommission  seit  0. 1818.  Letzter  Lycealrector  war:  Dr.  Chr,  Fr.  Ge.  Solbrig  (1810—19,  dann 
Redor  dea  PSdagog.  za  ü.  L.  Fr.  in  Magdebnie);  erster  Rector  des  G^nasiums:  /.  Fr.  DanneU 
(1819—52,  Yorber  SabrecL  dea  Lyceama).  1822  Einrichtung  eines  K.  Gompatronats  und  einer 
Schulcasse.  1828—45  bestand  eine  Realcl.  Alljährlich  im  Sommer  ein  Schulfest  Eine 
ungentigende  Dotation,  entgegen  der  in  der  Combin.-Urk.  v.  1744  ausgesprochenen  Em^ur- 
tung,  hat  die  Anstalt  niemals  auf  die  Dauer  zur  Blflthe  gelangen  lassen. 

Rectoren  waren  u.  a.:  an  der  altstädt.  Schule:  M.  /.  Lanmadius  (1586—88,  dann  Rect 
in  Brannachweig,  apiter  Prot  der  Gearb.  nnd  Tbeol.  an  der  Univ.  zu  Heiddbeig.  f  1621  ab  Paator 
der  StephanakiKfae  zu  Bremen),  M.  P.  Blocius  (1592—94,  apäter  Rect  za  Lfinebarg),  M.  Härder 
BuUeh  (1602—19,  ana  Holatein);  ander  neustädt. Schule:  M. iV»c. ££mfe6en  (1575— 89),  /ooeA. 
Binckspanek  (1634-39),  Chr.  W.  Beier*)  (1718—30);  an  der  vereinigten  Stadtachule  (dem 
Lyceum):  A.  Chr.  Borheek  (1778—80,  dann  Rect.  zu  Bielefeld,  1790  prot  bialor.  et  eloq.  an  der 
Univ.  zu  Doiaborg),  Dr.  th.  C^.Woftera^or^  (1785— 90,  Yorfaer  Reet  zu  Memd),  Fr.J.Rud. 
Heinzeknann  (1799— 1809):  am  Gymnasium:  Dr.  C.  Ad.  Jordan  (1852-58,  vorher  Prot  am 
Gvmn.  zu  Halberstadt,  jetzt  Dir.  dea  Gynm.  zu  Soeat)  und  Dr.  C,  Conr.  Hense  (1859—63,  vorher 
Obeii  am  Gymn.  zu  Halberatadt,  jetzt  Dir.  dea  Gynm.  zo  Parchim).  —  Zu  den  Lehrern  haben 
n.  a.  gehört:  an  der  altstädt.  Schule:  Dr.  th.  Laur.  0.  Lashts  (1702—5,  dann  Vbner  zu  Zi- 
beOe  0.  L.,  bekannt  durch  aemen  Antbeil  an  pieliat.  Streiligketten)  und  8am.  Dresemann  oder  Dre- 
semhts  (1603—6,  dann  Rector  dea  Joacbimath.  Gynin.);  am  Gymnasium:  Dr.  C.  Imm.  Gerhardt 
(1840—53,  jetzt  Prot  am  Gymn.  zu  Eialeben).  Einer  der  verdientesten  Ephoren  war:  W.  J, 


*)  Der  Land-  imd  Hof -Richter  teop.  Fr,  Gans  Edler  tu  Puüiiz,  welcher  als  laadesherrL  Commisaar 
die  Yeihandlimgen  wegen  Combination  beider  Stidte  geführt ,  war  4  Jahr  (bis  1717)  Tergebens  bemüht,  die 
SehnlTereinignng  herbeiiofUiren. 

^  Anhaltende  Vacanxen  nicht  gerechnet,  hat  die  altstädt  Schule  1641-1744:  23  Rectormi  nnd 
98  Conrectoren  gehabt,  und  die  neustldt  in  demselben  Zeitraom  24  Rectoren  and  37  Conrectoren. 

^  Der  Magistrat  sagt  darüber  in  einem  Bericht  an  das  Conaistoriom:  .Ein  Tiehhirte  nnd  ein  Nacht- 
wiehter  dient  ja  wahrlich  besser,  und  ein  Tagelöhner  ist  glftcklicher  als  ein  solcher  Schalmann.  Wer  wollte 
also  dergleichen  Dienst  wieder  annehmen?" 

^  Das  Reglement  befiehlt  dem  Consol  dirigens,  dem  Proconsnl  nnd  dem  Syndicas,  .mit  aller  Des- 
teritit  dafür  an  sorgen,  dals  die  Schale  mit  gelehrten  nnd  gesdiickten,  wohl  conditionirten  Lehrern  allemal 
besetset  sei  and  in  gatem  Stande  erhalten  werde/ 

^  Ferien  gab  es  bis  dahin,  anfser  den  Sonn-  nnd  Fest-,  wie  sonstigen  Kirchgangstagen!  Osterwoche 
bis  Donnerstag;  in  den  Mlikten  2  Tage;  Pfingsten  Ton  Freitag  vor  dem  Feste  bis  Montag  nach  Trinitatis; 
bei  einer  GeneraJreTue ;  bei  der  Execation  eines  üebetthiters,  bis  2  und  S  Meilen  von  Salzwedel;  .bei  der 
Bxeention,  wenn  Soldaten  am  Leibe  bestraft  worden;*  beim  Scheibenschieben;  wenn  eine  Glocke  gegossen 
waide;  in  den  Hnndstagen,  6  Wochen  lang,  Montaga  and  Freitags  Nachm.;  beim  Martinisingen  8  Tage  and 
ein  Paar  Rnhetage;  Weihnachten  2  Tage. 

^  Deraelbe  wflnachte,  die  nenstldt.  Schale  co  einem  akademiachan  Gynmaaiam  erhoben  an  aehen, 
drang  aber  mit  diesem  Antrag  nicht  durch. 


288 

Ge.  CUkiow  (1756*- 96).  unter  Scholle  ging  J.Jow^Winekdmmm,  1786,  als  19  Jähriger 
Jftttgling  zur  Universität  ab. 

Die  6  GL  sind  angetheilt  Frequenz  der  Sehule:  1785:  91,  1807:  132,  1817:  188, 
1821:  210,  1890:  196,  1839:  192,  18i8:  202,  1853:  184,  1858:  201,  1862:  248,  1863:  256 
(254  evg.,  1  kath.;  8  Ausld.;  U:  46,  I:  23).  Fast  die  Hälfte  sind  auswärtige.  1827-46: 
97  Abitur.;  1857—63:  59.  —  Zum  Sefaullocal  dient  noch  gegenwärtig  das  von  der  altstädt. 
Schule  seit  der  Reformation  benutzte  Yormalige  Franciseanerkloster;  der  Pfingsten  1821 
eingestOrate  westliche  Flügel  desselben  (die  „Buchdruokerei  0")  ist  1822  hergesteUt  (Kosten 
2lä  Thlr.)  und  M.  desselben  Jahres  von  dem  Gymnasium  wieder  in  Gebrauch  genommen 
worden.  —  Der  grOfirte  Theil  der  Stiftungen,  namenüich  der  zur  Reformationsseit  gegrün- 
deten, ist  verioren  gegangen.  Zu  den  vorhandenen  Stipendien  Ar  Sohfiler  und  Studi- 
rende  gehören,  aniser  mehreren  Familienstiftungen:  eines  fttr  vaterlose  Studirende  (ge- 
gründet von  dem  Bäckermstr.  Schutze),  jetzt  mit  1650  Thlr.  Vermögen,  —  das  Woitentorf- 
sehe  (zur  Erinnerung  an  Dr.  Chr.  Wolterstorff )  fttr  fleiisige  Schüler  der  oberen  Gl.,  die 
nch  im  Hebräischen  auszeichnen,  jetzt  mit  600  Thlr.  Vermögen,  —  der  von  dem  Prediger 
Dr.  a  Wme  1843  gegründete  Fonds  „zur  BefÖiderung  des  Gefühls  für  Wahrii^,  Beoht 
und  Pflicht^  durch  Preisau^aben  ans  dem  Gebiet  des  Naturrechts  und  der  ohristl.  Sitten- 
lehie,  —  ein  Stipendium  für  studirende  Tuchmaehersöhne  der  Neustadt,  *-  das  Seiden- 
krämeigilde-Stipendium,  —  5  Stipendien,  je  zu  38  Thlr.  (oder  10  Stipendien,  je  zu  19  Thlr.) 
aus  dem  Kloster-Bergischen  Fonds  (seit  1820),  für  Schüler  der  oft)eren  Gl.,  die  stndiren 
wollen.  Aus  einem  von  Nie  Gercken'),  Domsyndikus  zu  Magdeburg,  errichteten  Stt- 
pendienfonds  werden  gegenwärtig  über  1000  Thlr.  jährlich  an  Studirende  vertheflt.  Frei* 
tische,  bei  den  Bflrgem,  sind  nicht  selten.  Für  Lehrmittel  sind  seit  1820  über  700  Hilr. 
aniserordentlich  bewilligt  worden.  Eine  Schüler-Lesebibliothek  seit  1822. 

Vrgl.  Danneil,  Nachr.  über  die  jetzige  innere  Einrichtung  des  Gymn.  zu  Salzwedel. 
Progr.  V.  1821:  Derselbe:  Gesch.  des  Gymnasiums.  Progr.  v.  1822,  1824,  1830,  1831,  1833, 
1844;  Gesch.  der  Einführung  der  Reformation  in  Salzwedel  1541.  Progr.  v.  1841 ;  Kirchen- 
geschichte  der  Stadt  Salzwedel.  Halle  1842. 

Director:  Dr.  Ckr.W.Wentrup,  seit  M.  1863  (vorher  Oberl.  am  6ymo.  xn  Wittenbeig). 
Auiser  ihm  9  L.  (3  OberL,  5  ord.  L.,  1  techn.  L.).  --  Etat:  7082  Thbr.*)  Zinsen«)  147  !%&. 
Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  395  Thlr.,  ans^dem  Kloster-Bergischen  Fonds  1201  TUr.,  von 
der  Kimmerei  (einschl.  98  Thlr.  Entschädigung  für  Martinianum  und  Gregorianum)  770  Thbr., 
von  der  St. Marienkirche  178 Thb.,  von  der  St  Katharinenkirehe  117  Thlr.;  Hebungen  von 
den  Schülern  8589  TUr.;  sonstige  Einnahmen  685 Thlr.  Verwaltkst  54  Thlr.  Besoldungs- 
fonds  5616  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.*)  und  3  Oberi,:  Schulgeld-  und  Aecker- 
aathefle*).  Untrr.mittell68Thk.  Inatandhaltung  der  Schulorgel  10  Thlr.  Zu  Gratifioationen 
für  die  besten  Choristen  21  Thk.  Programm  60  Thbr.  PensK)nen  624  Thbr.  Sonstige  Aus- 
gabetitel und  Extraordinarium  529  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  845  Thbr.  Ver- 
mögen. Die  Stadt  hat  an  fortiaufondem  Zuschuls  jährlich  so  viel  zu  entrichten,  als  nach 
Abzug  der  laufisuden  und  der  einmaligen  Lehrerpensionsbeiträge,  sowie  des  beim  Dii^N>- 
sitionsfonds  der  Gymnarialcasse  verwendbaren  Betrags  erforderlich  ist  (Oberpräsid.-Vaf. 
V.  15.  Man  1848  und  Minist-Bescr.  v.  26.  Mä(z  1849). 

Patronat:  städtisch,  mit  königL  Compatronat.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für 
sämmtliche  Stellen,  unter  Zuziehung  des  K.  Compatronate-OommiBssrins  (jetzt:  Landratii 
fkLaUoff).  Gonfession:  nach  Stiftung,  DotetionsbezUgen  und  altem  kirchL  Zusammen- 
hang evangelisch.  Jährlich  zwei  Schulcommunionen^):  die  eine  in  der  Pfarrkirche  zu 
St  Marien,  die  andere  in  der  Pfarrkirche  zu  St  Katharinen.  Die  Schule  ist  seit  alter  Zeit 
verpflichtet  in  beiden  EUrchen  die  liturgischen  Gesänge  auszuführen.  Schülerchor  in  beiden 
Kirchen  scnon  vor  dem  Jahre  1697. 


*)  So  genannt,  weil  dieser  Theil  des  Gebindes  1720  —1746  «n  einen  Bnchdnicker  Termiethet  war. 

*)  Derselbe  war  ein  Sohn  des  Rectors  an  der  nenst&dt  Schule  M.  7.  Gtrtktn  (1654  --75). 

*i  Hierin  sind  nicht  begriffen:  o)  ein  Roggendepntat  von  der  Stadt  und  eines  von  der  St  Katharinen- 
kirehe im  Werth  Ton  86  Thlr.  and  8  TUr. ;  h)  Accidenzien  von  Leichen  and  Hochxeiten  bei  den  Kirchen  zn 
St  Marien  nnd  St  Katharinen,  veransehlagt  auf  200  Thlr.;  c)  die  Inscriptions-  and  Abgangs-Gebühren,  etwa 
115  Thlr.;  ci)  die  Kosten  fiir  Bauten  and  Heizong,  welche  von  der  Kanunerei  and  den  beiden  Kirchen  nach 
altem  Herkommen  (Recelsplan  von  1741,  Abkonunen  Ton  1809)  gemeinsam  getragen  werden. 

0  Von  3825  Thlr.  Gapitalverm^gen. 

")  Die  Rectorwohnnng  erhielt  1706  die  Inschrift  «Fabrica  mentinm";  die  daneben  liegende  Gantor- 
wohnnng:  »Hosica  psalle  Deo." 

*;  Die  hier  nidit  in  Bechnimg  gestellten  Emolomente  sind  insgesammt  auf  514  Thlr.  veranschlagt 

^  An  Wochentagen. 
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•    HALBERSTADT ^ 

(Fflrstentham  Halberstadt.     22,810  Einw.) 

In  Halbentadt  haben  lange  drei  gelehrte  Schulen  beBtaaden:  daa  Stephanenm, 
das  MaTtfnenm,  daa  Johannemn.  Die  Johanniaachnle  ist  nach  der  Mitte  dea  18.  Jahrh. 
in  dne  BQigerachnle,  daa  Martineam  1823  in  eine  Bealachole  verwandelt  worden; 
das  Stephanenm  ^die  Domschnle)  ist  gelehrte  Anstalt  geblieben.  Bei  verschiedenem 
PatronatsverhXltniA  stehen  das  Dom -Gymnasium  (königL)  nnd  die  Realschule  (stSdt) 
in  keiner  näheren  Beziehung  zu  einander.  —  J.  F.  Lucanus,  BeitrlKge  zur  Gesch. 
des  Fttistenthums  Haiberstadt  1784  nnd  1788. 

Das  Som-OymnaaioBL 

Die  Grfindung  des  Bisthums  Haiberstadt  und  der  mit  demselben  verbundenen  Kar 
thedral-y  Dom-  oder  Stiftsschule  wird  auf  Gsrl  den  Grolsen  zurfickgeführt  Zu  Anfang 
des  14.  Jahrh.  war  die  Frequenz  der  Anstalt  so  gesunken,  dals,  um  die  Wshmehmnng  der 
religiösen  Feierliehkeitea  im  Dom  zu  St  Stephan  zu  sichern,  der  Bischof  sich  veraulafiit 
sah  (Sehnlpxivüegiura  vom  Katharinentag  1316  *),  anderen  Schulen  die  Aufiuhme  der  ab- 
gehenden Domsdiüler  bei  Strafe  der  Excommunication  zu  verbieten.  1591  fUirte  Bischof 
Heinfich  Julius  in  Kirohe  und  Schule  die  Beformatbn  ein.  Dfirfitige  Ausstattung  der 
Schale;  drei  Lehrer:  ein  Kector,  ein  Caator,  ein  Tertius.  1606  Mnte  derRiriii  der  Stadt 
die  von  dem  Domcapitel  ihm  angetragene  Vereinigung  der  Domschule  mit  dem  Martinenm 
ab.  Ersibekannter  luther.  Bector:  Andr.  Schröder  (1615—21).  —  Im  30 jähr.  Kri^  Ver- 
drängung der  evang.  Lehrer  durch  Jesuiten.  1634  Wiederherstellung  als  evang.  Schule. 
Lange  Zeit  im  Sieehthum,  bei  dem  Aufblühen  des  Martineums  und  der  Johannis-Schnle.  — 
Fsst  ein  Jahrhundert  himlnrch  beruhte  der  Organismus  der  Schule  auf  einem  Besponsum 
der  Universität  au  Helmstädt  1674,  nachdem  das  Domcapitd  die  Dotation  der  Ansüdt 
vermehrt  hatte,  Errichtung  einer  5.  CL  und  eines  Gonvicts  fär  12  anne  Schfiler,  ,,die  zu- 
niehst  den  Chor  in  musicis  perfect  halten  und  beetellea  konnten.''  Zugleich  Anäiau  des 
Schnlhaoses.  Seit  dieser  Beorganisation  (feierliche  Einweihung:  1674,  am  30.  Novb.)  ent- 
UUst  die  Anstalt  zur  Univenität.  Unter  dem  Bector  M.  J.  Rubel  (ums  Jahr  1700)  saisen 
zwischen  20  und  36  Sdifiler  in  I.  1716  Erbauung  eines  WohnhaniBes  Ar  die  Lehrer. 

Zu  grobem  Ansehen  gelangte  die  Schule  unter  dem  Bector  Ck)nslst-B.  Chr.  (3ottfr. 
Struensee')  (1759—82,  rorfafr  Coor.  derselben).  Er  wies  den  classischen  Sprachen  mdir 
Lectionen  zu,  sorgte  für  Vermehrung  der  Lehrmtellen  und  nahm  sogar  auf  eigene  Kosten 
einen  QaXlabonXot  an.  Die  1778  von  ihm  durchgesetzte  Verbindung  eines  Schullelirer^ 
Seminaia  mit  der  Domschule. befreite  die  oberste  Classe  von  den  CSioristen  (6  bis  8)  und 
die  unteren  von  den  Onrrendanem  (24).  In  demselben  Jahr  wurde  die  2iahl  der  Conviotoren- 
stellen  auf  30  vermehrt;  9  wurden  davon  dem  Seminar  zugewiesen,  der  Domschnle  aber 
21  und  zwar  16  för  Literaten,  5  für  Kirchensanger  bestimmt  1762  Einführung  von  Schfiler- 
primien.  —  Unter  der  westphal.  Begierang  wurde  (Decret  v.  1.  Dcb.  1810)  das  Domstift 
eingezogen,  und  der  der  Anstalt  von  daher  zufliebende  Dotationstheil  auf  die  Stsatscsase 
fibemommen,  ohne  dais  jedoch  die  neue  Regierung  die  Zahlungen  prompt  leistete. 

Die  preuss.  Regierung  hat,  als  sie  wieder  in  den  Besitz  des  FfirstenÜiums  Halberstadt 
gekommen,  die  von  Ihrer  Vorg&ngerin  constituirte  Verpflichtung  durch  angemessene  Do- 
tirung  sofort  erfüllt  1816— 19  Beoiganisatlon  mit  Hülfe  eines  neuen  Stsatsznschnsses  von 
1750  Thlr.  (C.  0.  v.  4.  Ittrz  1819):  Einsetzung  einer  Abiturienten-PrOfiingsoommission,  Hin- 
znfügnng  einer  VI,  Abtrennung  des  Schnllehrer- Seminars.  Seit  1818  (23.  Sptb.)  führt  die 
Anstslt  den  Namen  „Dom -Gymnasium'^;  früher,  namentlich  so  hinge  die  zweite  Schule 
des  Orts  „Martineum"  bezeichnet  wurde,  hiefs  sie  gewöhnlich  „Stephaneum."  —  An  Stelle 
der  von  dem  Dichter  J.  W.  L.  Glöim  beabsichtigten  Humanitätsschule,  für  deren  Erhal- 
toBg  die  Gleimsche  Familien -Stiftung  (Becels  vom  7.,  11.  und  29.  Mai  1822,  C.  0.  vom 

' — 

*)  Eingeborene  der  SUdt  Halberstadt,  welche  auf  der  UniTersitit  zn  Leipzig  stadiren,  haben  ein  An- 
recht ud  die  dorifge  FrettUchitUInng  des  knrsichs.  Conmeraca-B.  Jmdr,  BMtaikoi  (Ein  Anszng  ans  dem 
TestaoL  de  pabL  21.  Dcb.  1712  im  Progr.  des  Dom-Gymnasioms  za  Haiberstadt  Ton  186L) 

^  Der  iatein.  Text  ist  abgedmckt  in  Naehtigars  neuen  Nachr.  tob  der  Domsdude  ras  dem  Jahr 
1S06,  der  deutsche  im  Progr.  der  Realschule  von  1845. 

^  Stmensee  hat  wihrend  seines  Bectorsts  1S40  SchiUfli  recipiit  Bald  nach  idaem  Amtmlritt  be- 
trug die  Frequenz  207  (V  47,  IV  61,  HI  83,  U  33,  I  43). 
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28.  Aug.  1824)  eine  AversionalBnmme  Yon  25,000  TUr.  gezahlt  hatte,  ist  1827  (▼olUtändig 
1847)  eine  Seleota  getreten,  mit  der  Bestimmung,  denjenigen  Primanern,  die  sich  vor 
den  übrigen  durch  Anlagen,  Kenntnisse,  Fleifs  und  gute  Sitten  auszeichnen,  zur  Erwei- 
terung und  festeren  Begründung  ihres  Wissens  in  einzelnen  Lehrgegenständen  (namentlich 
im  Lateinischen,  Griechischen  und  in  der  Mathematik)  Gelegenheit  zu  geben  ^).  Seit  1842 
beginnt  das  Schuljahr  zu  Ostern.  1855  Abtrennung  des  Domoantorats.  1856  ist  die  mehrere 
Jahre  mit  der  Anstalt  verbunden  gewesene  Vorbereitungscl.  wieder  eingegangen. 

Struensee's  Nachfolger  waren:  Gotti.  NcUh,  Fischer  (1783^1800,  vorher  Rect  des  Mar- 
tineams)  und  Dr.  Fr.  C.  H,  Maass  (1800*-1840).  Zu  den  Lehrern  haben  n.  a.  gehOrt:  Dr. 
Bemh,  Thiersch  (1823— dd,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Dortmund,  —  Dichter  des  Preuasenliedea), 
Dr.  fr.  Schöne  (1831—39,  dann  Dir.  der  Gymn.  zu  Herford  und  zu  Stendal),  Dr.  W.Hertzberg 
(1840—42,  dann  Dir.  der  Realschule  zu  Elbtog),  Dr.  C.  Ad,  Jordan  (1830  —  52,  dann  Rect  des 
Gymn.  zu  Salzwedel,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Soest),  Dr.  C,  Gu.  Heiland  (1840—51,  dann  Dir. 
der  Gymnasien  zu  Oels,  zu  Stendal  und  zu  Weimar,  jetzt  Prov.-Schulr.  zu  Magdeburg),  Dr.  O.  Henee 
(1840—59,  daon  Rect  des  Gymn.  zu  Salzwedel),  Dr.  (7.  Rehdaniz  (1851—61,  jetzt  Prof.  am  Dom- 
Gymn.  zu  Magdebure).  —  1796  war  Abiturient  Auff»  SpiUeke  (nachmals  Dir.  des  Friedr.-Wilh.- 
Gymn.  und  der  K.  Realschule  etc.  zu  Berlin).  —  Bis  1788  führte  ein  Mitglied  des  Domcapitels 
(der  Scholasticus)  die  Aufsicht  über  die  Anstalt;  1788—1821  war  dieselbe  einem  Ephoms 
oder  (Ober-)  Director  anvertraut  (Gonsist.-Rath  Streithargt,  dann  General -Superintendent 
/.  C.  Ch,  Nachtioal). 

Jetzt  ummst  die  Schule  7  aufsteig.  Gl.  (VI— I  und  die  Seleota),  sttmmtlich  nng^ 
theilt  (II  und  I  je  mit  2 jähr.,  Selecta  mit  Ijähr.  Gursns).  Die  Frequenz  hat  betragen: 
1817:  294,  1819:  334,  1827:  302,  1833:  250,  1840:  206,  1846:  253,  1852:  241,  1858:  262, 
1862:  283,  1863:  289  (272  evg.,  9  kadi.,  8  jüd.;  3  Ausld.;  II:  48.  I:  28,  Selecta:  6).  Die 
HiUfte  sind  auswärtige  Schüler.  1827—46:  276  Abiturienten,  1856—63:  101.  —  An  Stelle 
der  durch  das  Gonvictorium  gewährten  Naturalverpflegung  hat  schon  das  Domoapitel  (Schul- 
Ordnung  ▼.  1801)  eine  baare  Geldunterstützung  gesetzt.  Dieselbe  wird  in  ffleichen  Be- 
triigen  unter  dem  Namen  „Gonvictoriengeld^'  an  21  Schüler*)  (16  sogen.  Literaten  und 
5  Choristen)  mit  je  36  Thlr.  gezahlt.  —  Zur  Unterstützung  von  Schülern  der  unteren  und 
mittleren  Gl.  in  Geld  und  Büchern  dient  das  Wu//bche  Legat  (30  Thlr.  jähri.)  Anfserdem 
10  proo.  Freistellen.  An  Studirende  vertheüt  die  Anstalt  Stipendien  aus  eigenen  Mit- 
teln (1  zu  40  Thlr.,  3  zu  je  32  Thlr.,  2  zu  je  20  Thlr.)  und  aus  dem  Kloster- Bergeschen 
Fonds  (4  je  zu  42  V«  Thlr.).  —  1839  haben  die  hinterbliebenen  Töchter  des  Rect  Dr.  Maan 
die  werthvoUe  Bibliothek  ihres  Vaters  (5000  Bde)  geschenkt;  1861  hat  die  Anstalt  die 
BibliothdL  des  Oberdompredigers  Dr.  Chr.  Fr.  Bemh.  AuffueUn*)  (über  7000  Bde)  angekauft. 
Die  Zinsen  einer  1863  aus  dem  Verkauf  einer  seltenen  Doublette  der  Vulg^  gelösten 
Summe  von  1600  Thlr.  sind  zur  Vermehrung  der  Bibliothek  bestimmt. 

VrgL  Fischer,  Nachr.  von  der  Domschule.  Progr.  t.  1784.  1785,  1786  und  1787; 
Derselbe:  Fragmente  zur  Gesch.  der  Domschule  in  den  „Denkscnriften  einer  doppelten 
Jubelfeier  in  der  hohen  Stiftskirche  zu  Halberstadt  1791;''  Nachtigal,  Neue  Nachr. 
von  der  Domschule.  1806;  W.  Körte,  J.W.  L.  Gleim's  Schule  der  Humanität  Halbent 
1816;  Maafs,  Progr.  v.  1825  und  1829;  Schmid,  Progr.  v.  1840, 1841, 1847, 1857, 1861 
und  1862. 

Director:  Prof.  Dr.  Th.  Schmid,  seit  Job.  1840  (vorher  Obeii  an  der  Aostalt).  Aufser 
ihm  12  Lehrer  (4  Oberi.,  5  ord.  L.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  11,187  Thlr. 
Zeitpacht  72  Thlr.;  Gapitalzinsen  148  Thlr.;  Staateznschufs  5300  Thlr.;  aus  dem  Gleim- 
schen  Lehranstaltsfonds  1098  Thlr.;  aus  dem  Kloster -Bergischen  Fonds  270  Thlr.;  von 
der  Domkirche  kirchl.  Accidenzien  aus  Trauungen  und  Begräbnissen  150  Thlr.;  von  der 
Domainen -Verwaltung  GhBtreidedeputat  im  Wertne  von  405  Thlr.;  aus  der  Seminarcasse 
15  Thlr.^);  von  den  Schülern  3706  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  21  Thlr.  Verwaltnngskst 
183  Thlr.  Besoldungsfonds  8762  Thlr.;  Dienstwohnungen  ftlr  den  Dir.  und  den  Schul- 
diener. Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  101  Thlr.  Heizung  215  Thlr.  Bautitel  416  Thlr. 
Stipendien-  und  Unterstützungsfonds  1174  Thlr.  Programm  67  Thlr.  Sonstige  Ausg^edtel 
und  Eztraordin.  119  Thlr.*).  —  Allgemeiner  GivübMmten-Pensionsfonds. 


>)  Gleim's  Musen-  iuidFrea]id»chtft«*Tempel  (Sammlimg  tob  116  Bildnissen  seiner  Gflnner  md  Freonde) 
ist  nebst  der  Gleimschen  Familien -Bibliothek  1861  in  das  von  dem  Dichter  Mher  bewohnte  Hans  Ter- 
legt  worden. 

^  Die  f&r  die  Seminazisten  bestimmten  9  Stipendien  sind  nms  Jahr  1826  auf  den  Seminar -Etat 
&bertragen  worden. 

')  Derselbe  war  1836—89  K.  Gommissarins  Ar  die  AbitnrientenprUimgen  bei  dem  OTnmasinm. 

^  Znr  Remnnerimng  der  im  Domchor  sich  ansseichnenden  Schüler. 

^  Doreh  die  gegen  den  Etat  Toikommenden  Mehreinnahmen  an  Scholgeld  In  ITirUiehkeit  betrlcht- 
Ueh  hoher. 
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PfttrottAt:  gelt  1810,  ntp.  1814  landwhenüdL  Confetflon:  naeh  der  Stiftmig 
WD  1501  und  107^  nach  Botetionabezfigeii  und  «Item  IdrdiL  ZoMmmeiiliaiig  evangeiledL 
IXe  Sdmle  ateüt  den  Singeehor  für  die  DomMrchei  eommaiudit  «ach  in  denetben* 

Sie  Bealeeimle  10. 

Sehon  tot  der  Befonnetion  war  in  der  l[«rtini-P«ioeliie  eine  nadi  dem  8dmtep«tron 
dar  leliteten,  Martin  von  Tonis,  iMnannte  Sclinle  Toilmnden.  AI«  dieselbe,  ^äi  der 
Kirebe.  1624  Lntiiei^s  Lehre  anmommen,  mniate  aie  naeh  dem  Tode  dea  Catfdinal-Era- 
biaehou  Albreeht^)  von  Hains  das  Loeal  dea  Dominieaner-Kloateis  ximnen«  Lehrer  und 
SdililOT  TeriieÜMn  das  Hana.  unter  Abnngnng  dea  IJedea:  „Ach  Gott  vom  Himmei  sieh 
dsrein.''  Verlegung  nsch  der  Nenen  Struse,  in  ein  Hsns,  welches  mit  dem  Beeht  der 
freien  Beügionsflbnng  der  Batfa  der  8t«dt  dem  Domcmtel  (ftr  873  Gnlden)  «bgeicsaft 
hatte.  Ala  protestantiadie  Anatalt  nahm  die  Schale  die  Kamen  „Schola  Kartiniana",  „La- 
das Bteiaram  Msrtinianaa^,  „Martineom"  an,  sa  Ehren  Lntfaer'^  deaaen  Gebnrtstag  (lO.Novb.) 
sie  bis  ins  18.  Jahrfa.  als  Schalfest  gefeiert  hat.  Errter  latfa.  Beetor:  Enitierus.  1564  bei 
4L.  6  €L:  die  anterste  CL  begann  mit  Bochatabiien;  die  Schiller  der  beiden  obeisten  CL 
oralsten  Latein  zar  ümgangsspnche  nehmen«  Die  Gehsite  bestanden  an&ngs  nor  im  Er- 
trag des  Sehnlgddes  and  m  IMtisehen;  spiter  bewilligte  der  Batfa  der  Stadt  Znlsgen 
ans  dem  „gesteinen  Säckel''.  Die  mit  der  Freqnens  xanehmende Theihishme  derBfirger» 
schalt  leigte  aich  in  mannichfachenZpwendnngen,  namentlich  Ton  Natoralien*).  —  Mehieie 
Scfanioidnungen,  namentlich  die  tos  1580  nnd  Yon  1602  tDoctrina  et  disdplin«  Hslber- 
shMlipnsis  instsnata),  ▼erfalat Ton  den  Martini-Predkem  BeuuSachse  and  Lamb. Skreniraut^ 

2  SingeehOre.  Blfithe  nnter  den  Bectoren  Jae^  Fr.  Sebmann  (1608—1704,  dann  Sapcrintoid. 
in  Hiklfihrim)  nnd  M.  /.  BaäJL  EUnd  (1704—17,  dann  Dir.  m  HannoYCT).  Eme  von  dem  (3e- 
aenl-Ssperintend.  Miekadu  naeh  1740  Ter&lkte  Schnlordnang  gab  dem  Unterricht  eine 
fiberwiegend  theologische  Bichtong*):  n,«.  aoOts  im  Griednaehen  nnr  das  Neue  Testameot» 
kein  pvotaer  (TIasAer,  geieaen  werden.  1770  betrag  die  Fieqaenz  220  (VII  44,  VI  58^ 
¥56^  IV18,  m  25,  U  iC  I  14).  1788  trat  der  Beetor  GaUL  Natk.  Ft$ch€r  (aeit  1775)  an 
die  Domaehnle  Aber.  Daa  Martineam  wurde  damab  sug^eieh  Bfiigmschule  und  SchnBehrer- 
Sesnnsr.  —  0. 1800  entüeis  die  Anstalt  sum  letrtenmal  zur  Uoiveisitit  und  hOrte  damit 
mat,  CMehrtenachnle  cn  aein.  1810  hatte  aie  in  VI  114»  in  Y  42,  in  IV 17,  m  IH  6,  in  n 

3  Schüler,  in  I  6  CSioriaten«  Zunehmender  VerfiüL  Letzter  Beetor  der  Gdehrtenachole: 
Dr.  Üftr.&.W.XeAmiBm(1806— 28).  Durch  thitige  Forderung  dea  eibUndeten  Bfligermeiaters 
Weifdemwm,  1822—23,  unter  Abtrennung  dea  SchuUehrer-Seminari,  Organisation  zu  einer 
Mheien  BIbger-  (Beal-)  Sdiule,  wddie  am  10.  Dcb.  1830  das  Becht  zu  Entisss.pr%n  nach 
der  Instr.  ▼.  8.  Hira  1832  erwarb.  Erster  Dir.  der  Bcalsehnle:  Dr.  J.  Chr.  SitUrer  (1823—53, 
▼ofh«  Leber  der  AnfUJft).  1825  Efairichtnng  emer  Voischule;  1857  Wiedeihentellnng  einer 
TL  Hach  Sideier'a  Tode  leitete  bia  snm  Eintritt  dea  jetzigen  Dir.  die  Anatalt  Hrm.  Wäiki 
(1852^64,  dann  Dir.  der  Reabdmle  in  COrtiin).  Am  6.  OettK  1860  iat  die  Schule  als  Bealachnle 
S.  0.,  am  10.  Aug.  1863  als  Bcalsehnle  1. 0.  anerikannt  worden. 

Gegenwirtig  6  Beal- und  2  Vorber.-Cl,  Bimmtlich  ungetfaeüt  Die  Frequenz  achwankte 
ftfiber  zwfaehen  250  und  270.  1858  betrug  aie  in  den  BealcL  201,  1862:  240,  1863:  220 
(217  evg.,  4  kath..  8  jftd.;  8  Auald.;  H:  17,  I:  8);  die  VorMhnle  hatte  1863:  130  Sek 
Ueber  die  Hilfte  abd  auawirtige.  In  den  4  Jahren  1860-63:  14  Abitur.  --  0. 1824  hat 
die  Anatalt  das  alte  Schulhaoa  in  der  Neuen  Straiae  mit  dem  Amtsgebiode  der  TormaL 
Enegß'  und  Domainen-Esnmier  am  Xartini-Kirehhof  Tertauacht  In  nichster  Zeit  erhilt 
sie  m  geiiom^pas  neues  Han%  welchea  anf  der  Strile  dea  Theaanri-Vorwerfca,  mitten  in 
der  Stadt^  etbaut  wird.  —  Daa  St  Spiritas-Hospital  gewihrt  jährlich  40  Thlr.^  zur  ünter- 
allitzniig  armer  Ohoriaten.  Legat  efaiea  früheren  Sdifileri,  dea  kuraicha.  Commerrienratlis 
Arndt.  Bemäkal  {f  1712),  sn  deaaen  Namenatag  (30.  Novb.)  aUjihriich  Gehl  und  Geschenke 
an  Lehrer  nnd  BchfOer  un  Gesanuntwerth  von  100  Thlr.  Tcrtiieilt  werden.  Wtnler^achea 
Legat  Ar  arme  Schfiler.  Mehrere  kleinere  Stifkangen  Ar  die  Lehrer  und  zu  Schfilerpiir 
mien;  Ar  letzteren  Zweck  auch  Golleetenanthefle  ana  der  Martinikirche.  —  SchlUerbiblioth. 
mit  IBOO  Bdn.  Fh jaikaL  Gbbinet  mit  MeCnnatrumenten. 

Vigl.  Siderer,  Geach.  dea  halbentidtischen  Msrtinenms,  Rrogr.  t.  1845;  Spilleke,. 
Ftogr.  ▼.  1862*). 

^  Nadi  dnem  alten  TeiMicUli  «Iddt  jader  ScUeoDcfB  jlh^ch  99  SeuMln,  nnd  noch  jclil 
nwdan  ana  dnaa  Lagat  {ß,  aAen)  Plrtticin  nnd  Papier  TeftheOt 

?üabrisena  loBta  aoeh  Hanldik  gelahrt  werden.  ^  Die  ao^en.  ConTietorftafelder. 

IHirin  MittheifangBn  ana  dem  Berieht  Sber  die  US9  anf  BelBU  dea  Hcrxop  Heinrich  Jallar 
■hphilfniri  Kisdiaa-  nnd  S^al-Vlaitelion. 
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Direetor:  Dr.  Hrm.  SpÜUke,  seit  IL  1854  (vaAtt  Ober!,  la  der  K.  Reabcb.  zo  Beifin). 
Attfaer  ihia  12  L.  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evg.  BciigioDsL,  2  tedm.  L.,  2  yo]ioliiil.-L.).  — 
Etat;  7982  Thlr.  Zinsen  173  Thlr.;  vom  St  Spiritos- Hospital  40  Thlr.;  vaa  der  Martini- 
kirche 5  Thlr.;  von  der  Stadt  2437  Thlr.;  von  den  Schfllem  5327  Thlr.  Besoldungsfonds 
6910  Thlr.;  Dienstwohn,  für  den  Dir.  Fär  Vicariatstnnden  50  Thlr.  Untrr.mittel  215  Thlr. 
Utensilien  80  Thlr.  Heizung  und  Belenehtang  273  Thlr.  Programm  58  Thlr.  Bautitel 
22  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  24  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  351  Thlr.  — 
Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  sämmtiieher  Lehrer  erfolgt  dareh  den 
Magistrat  Confession:  nach  der  Stiftung  von  1524  und  nach  Dotationabesflgea  evan- 
gelisch. Alle  Jahr  eine  Schulcommunion  in  der  Martinikirohe. 


WERNIGERODE. 

(OrtfBohsft  Stolberg-Wernigerode.     6020  Eiaw.) 

Q^^mjiaaiiuDi« 

Um  die  allmählich  in  VerM  gerathene  Schule  des  CollegiatstiftB  zum  heil.  Syhresler 
und  Georg  durch  eine  bessere  zu  ersetzen«  gründete  Heinrich  HotUi  Deehant  deaLieb- 
franenstiftB  und  bischöfl.  Offi^  zu  Halberstadt,  an  seinem  Geburtsort  Wemimrode  ein 
evangelisches  „Lyceum".  159)  lieüs  derselbe  ein  Schulhaus  erbauen  und  ▼ersali  die  An- 
stalt  niit  einer  Dotation.  Das  Patronat  flbemahm  der  Magistrat  Erster  Seetor  der,  auch 
,,Homeum"  oder  ,, Oberschule^  genannten  Anstalt  wurde  ein  Schüler  Melaaehtfaons,  M. 
Ge.  Thymus  {Kiee),  1550—58  (vorher  Reetor  zu  Goslar  und  zu  Zwickau,  f  1561  ab  Pro£  an  der 
Univ.  ZQ  Wittenberg).  In  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  bei  4  Gl.  4  Lehrer  (Beetor,  Oonreetor, 
Cantor,  Baccalaureus)  und  1  GehOIfe  (Gustos);  wöchendich  dO  Unterrichtsstunden,  wovon 
in  I  17  auf  das  Lateinische  kamen.  1643:  246  Schüler  (V  168,  lY  15,  UI  28,  II  15,  I  25). 
Nach  einem  Vergleich  y.  14.  Mai  1715  und  30.  Jan.  1717  sollte  der  Magistrat,  in  Verbindung 
mit  dem  Stadtministerium,  das  Wahlrecht  für  alle  Lehrerstellen  üben:  das  Beetitiganga- 
recht  die  gräfl.  Herrschaft.  Blflthe  des  Lyceums  unter  den  Rectoren  Stukisius  Fr,  Schäxe 
(1715—38,  dann  erster  Rector  des  Gjrmn.  zu  Altena)  und  dessen  Bruder  (7.  Fr.  SekiUze  (1738 
bu  77);  1738:  41  Primaner.  1730  erfolgte  ein  Neubau  des  Schnlhauses,  auf  der  alten 
Stelle,  nahe  der  St  Sylvesterkirohe;  die  Kosten  trug  die  Stadt  1733  bezog  der  Reotor 
177  Thlr.  Gehalt,  der  Goniector  140  Thlr.,  der  Subconrector  102  Thlr.,  der  Gantor  139  Thlr., 
der  Quintus  61  Thlr. ;  anfserdem  wurde  ledem  der  5  Lehrer  eine  freie  Wohnung  gewfthrt 
1750  Einführung  von  Schulgeld^),  welches  bis  1823  jeder  Lehrer  aus  seiner  Glasse  ab 
pars  salarii  erhob.  1792  wurden  die  3  unteren  G.  zugleich  Bürgersdmle').  1822  Abschaf- 
fung des  nach  dem  30jähr.  Kriege  angekommenen  Ne^iahrsumgangs  der  Schule.  Bis 
G.  1824  entlieis  die  Anstalt  zur  Üniyersität  Letzter  Bector  der  gelehrten  Lvoealschule: 
GoUfr,  Chr.  Haberland  (1822—25).  1815:  195  Schüler,  1825:  133.  Eine  gxoAe  Zahl  Ton 
Schulordnungen  aus  JAterer  Zeit 

Zufolge  gräfl.  Verfügung  ▼.  23.  Sptb.  1825  wurde  das  Lycenm  auf  eine  4el.  Stadt- 
schule beschr&ikt  und  dais  seit  1797  ndt  der  Anstalt  yerbundene  SchuUehrer-Seminar  auf- 
gehoben. Zugleich  hörte  der  Singechor*)  auf.  1846,  wo  nach  7 jShriger  Vaoanz  der  Reotor- 
stelle  Dr.  Fr.  Chr.  MMer  an  die  Spitze  des  Lyceums  trat  (bis  1860),  nahm  dassdbe  den 
Lehrplan  der  4  unteren  Gymn.-GL  an;  zugleich  erfolgte  die  Einrichtung  von  Bealleeäone& 
für  Nichtgriechen  und  die  HinzufÜgung  einer  Vorbereitnngsol.  1860,  unter  Aulhebung  der 
Reallectionen,  Organisation  zu  >Binem  Progymnasium,  welchem,  nach  Erüfftaung  der  n 
(0.  1861),  am  1.  Novb.  1862  die  vollen  Rechte  eines  Progymnasiums  beigelegt  wurden. 
0. 1863  Vervollständigung  durch  eine  L  Mittels  Minist-Rescr.  v.  5.  Octb.  1863  ist  das  bis- 
herige Lycenm  als  vollberechtigtes  Gymnasium  anerkannt  worden.  Ein  Statut  y.  6.  Aug.. 
20.  Octb.  und  16.  Novb.  1863  hat  die  Verhältnisse  desselben  geregelt  ^  Der  21.  Aug.  wird 
alljährlich  als  Stiftungstag  gefeiert  —  Seit  Ende  des  18.  Juffh.  machen  die  Lehrer  noH 
den  Schülern  in  jedem  Ja&e  eine  kleine  Reise.   1842  wurde  zuerst  dn  vollständiger  Schul- 

*)  Du  Schulgeld  betrag  damals  rierte^iilirlich  for  jeden  Schfiler:  in  Y  6  gGr.,  ki  IV  S  gGr.,  in  DI 
12  gGr.,  in  n  16  gGr.,  in  I  16  gGr. 

*)  Bei  einem  Reorganiaationsvonchlag  (1806)  beantragte  ein  Lehrer  39  verachi«d«ie  Lihisegaisti&de, 
n.  a.  Metaphysik,  Anthropologie,  Aesthetik,  Natorrecht,  Kritä,  Qesetsesknade. 

^  Die  seit  alter  Zeit  bestehende  Corrende  war  schon  an  An£uig  dies««  Jahrk.  auf  di«  denlMiM 
Schale  übergegangen.  Die  Ghorscbäler  worden  in  Concertisten  (Sthnmen&hrer  beim  Bab,  Tenor,  Alt  nnd 
Discant),  GapeUisten  (die  in  der  Schlofskircha  sangen),  Choralisten  (Vorsiager  in  den  Stadtkirehen)  und  ge- 
wöhnliche Sänger  eingetheilt;  der  Vorsteher  des  Chors  hiefs  Pr^ect,  sein  Gehfilfe  A^jonct; 
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etat  sofgeseellt  1846  iat  eine  besondere  SchaleasM  eingerichtet;  bis  dahin  £ukd  eine  ge- 
wisse Selbstverwaltnng  der  Schnleinkfinfte  doich  den  Rector  Statt  Zu  den  Sefafilern  hat 
0.  a.  gehört:  Joh.  W.  L.  GlHm  (1735). 

Gegenwartig  nm&fot  die  Anstalt  6  Gymn.-  nnd  1  Vorber.-GL,  ribnmttieh  nngetbeili 
Frequenz  der  Progymn.-Cl.:  1846:  68,  1852:  91,  1856:  116,  1859:  96,  1862:  137;  der 
6ymn.-Cl.  1863:  169  (sämmtlich  evang.;  5  Ansld.;  II:  9,  I:  5);  der  Vorschule :  1863:  28. 
Etwa  die  HiUfte  der  Schfiler  sind  auswärtige.  —  1862—63  hat  die  Stadt  das  Schnlhans 
durch  einen  Anbau  erweitert.  —  Eine  grofse  Zahl  ron  Stiftungen  und  Beneficien  ver- 
dankt die  Anstalt  von  Alten  her  dem  gäfl.  Hause  >)•  In  neuerer  Zeit  (1844)  schenkte  daa- 
selbe  einen  Schulhof  mit  Garten;  ein  von  dem  Grafen  Heinrich  Stolberg-Wernige- 
rode  gestifteter  „Verbessemngsfonds"  (1829)  dient  zu  Gehaltszulagen  und  fir  allgemeine 
Zwecke  der  Schule.  Die  nächstgrö&te  Stiftung  (12,000  Thlr.  CapitalTermOgen) ,  mit  ähn- 
licher Bestimmung,  stammt  von  einem  früheren  Schaler,  dem  Leibarzt  Dr.  H.  C.  G.  Bode 
(t  1833).  Zum  Besten  der  Schule  dienen  femer:  die  Säoularstiftung  (1850,  bei  der  3.  Sä- 
eularfeier  des  Lyceums  gegründet),  jetzt  mit  1660  Thlr.  Capitalvermögen,  und  ein  Legat 
des  Fabrikbesitzen  Hampe  (f  1848),  jetzt  mit  1770  Thlr.  Capitalvermögen.  1862  hat  das 
Lehrercolieginm  eine  Lehrerwittwenoasse  errichtet  Zwei  Legate  für  arme  Schüler: 
TOtt  der  Verwaltenwittwe  Salome  Aud  (1679)  und  dem  Pastor  Ke$$l€r  (1824).  Eine  auf 
gräfl.  Anordnung  seit  1743  ans  dem  Ertiag  der  Kirchenbecken  gebildete  Convictorien- 
casse  i^währt  solchen  fleifsigen  und  wohlgesitteten  Schülern  der  4  oberen  Gl.,  welche 
SU  stndiren  beabsichtigen,  wöchentlich  6  Portionen  Mittagsessen  und  einige  Stipendien 
(je  10  Thlr.  jährlich).  —  Die  Anstalt  benutzt  die  gräfl.  Bibliothek  (1590  errichtet),  jetzt 
mit  mehr  als  56,000  Bdn.  Druckschriften  (darunter  eine  3000  Bd.  starke  Sammlung  Ton 
Bibeln  in  fiwt  50  Sprachen)  und  12,000  Karten*).  An  die  Bücher-  und  Instrumentencasse 
der  Sefaule  mufste  bis  in  die  neneste  Zeit  jeder,  welchem  der  regierende  Graf  ein  Amt 
oder  einen  Titel  yerlieh,  einen  einmaligen  Beitrag  (6  Ggr.  bis  1  Thlr.)  entrichten. 

Vrgl.  J.Gfar.  Fr.  Kall enb ach,  Gesch.  des  Lyceums  zu  Wernigerode.  1850;  Kesslin, 
Nachrieht,  von  Schriftstellern  nnd  Künstlern  der  Grafschaft  Wernigerode  von  1074-— 1855. 
Hagdeb.  1856;  Schnlnachrichten  in  den  Progr.  (Bachmann)  t.  1862  und  1863;  16 jähr. 
Freqoenzflbenicht  im  Progr.  v.  1862. 

DIrector:  W.  Bachmann,  seit  0. 1860  (rorber  Ober!,  am  Gymn.  zu  Gfiteraloh).  Anfser 
ihm  10  L.  (3  Oberi.,  4  ord.  L.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  1  techn.  und  1  Elem.-L.).  —  Etat*): 
7967  TUr.  Vom  Gmndeigenthum  21  Thbr.;  Zinsen  von  Capitalien  424  Thlr.;  aus  der  Bode- 
sehen  Stiftung  410  Thlr.;  von  der  gräfl.  Rentei  1500 Thlr.;  ans  dem  gräfl.  Verbessemngs- 
fonda  232  Thlr.;  von  der  Stadt«)  1706  Thlr.;  von  den  evg.  Kirchen  zu  U.  L.  F.  nnd  zn 
St  Johann  15  Thlr.;  von  den  Schülern  3404  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  253  Thlr.  Yer- 
waltkst  231  Thlr.  Besoldungsfonds*)  6124  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Bector  nnd 
2  Lehrer;  Holzdeputat  für  3  Lehrer.  Zur  Beschaffling  aufserordentl.  Lehrkräfte  200  Thlr. 
Untrr.mittel  203  Thlr.  Feuerung«)  und  Beleuehtnng  41  Thlr.  Lehrerpenmonen  918TUr.  Für 
das  Programm  60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  193  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

PatronatS'  nnd  Ressort-Verhältnifs.  Das  Gymnasium  ist  statutenmäfoig  städti- 
schen Patronats;  der  Magistrat  wählt  und  beruft  daher  für  sämmtliche  Lehrerstellen,  mit 
Ansschlula  jedoch  der  IHrectorstelle,  für  welche  die  Stadt  dem  regierenden  Grafen  zn 
Stolberg- Wernigerode  das  Wahlrecht  eingeräumt  hat.  Die  für  die  übrigen  höheren  Schulen 
der  Monarchie  den  K.  Provinzialbehörden  übertragene  Aufsicht  führt  über  diese  Anstalt 
das  grafl.  Gonsistorium  zu  Wernigerode,  welchem  seit  1863  der  Departements-Schulrath  des 
K.  Piotinzial-Se^coileginms  temporair  ads  technisches  Mitglied  angehört,  nach  Mafsgabe 
eines  Becesses  ▼.  13.  Aug.  nnd  17.  Sptb.  1822^),  sowie  des  Staatsvertmgs  v.  8.  Jan.  und 
25.  Aug.  1862*),  im  Einkkng  mit  den  Yorschriften  über  daa  Unterrichtswesen  für  die  übri- 

0  Bin«  Stiftung  der  Gnfen  Stolberg  ist  tnch  die  eraag.  Elostersehnle  (Pftdagogiom)  zu 
llfeld  in  der  nm  KOnigrelcli  HtnnoTer  gehörigen  Giaftchift  Hohenitein,  za  deren  Eniehtong  (1544)  der 
33.  «id  letste  Abt  des  Primonstrstenser- Klosters  llfeld,  nmaas  Siamgw,  die  BeTenften  des  nach  der  Re- 
formation so^hobenen  Klosters  verwenden  durfte.  Von  den  in  dieser  Anstalt  (Gymnasiom  nnd  Aloninat) 
beflndUchen  Freistellen  besetst  das  grÜL  Hans  Stolberg  8  nnd  zwar:  die  Linie  Stolbeig -Wernigerode  4,  die 
Linie  Stolberg -Stolberg  2,  die  Linie  Stolberg -Robia  3.  Den  Ton  den  8  Benefldaten  erworbenen  Abgangs- 
leognissen  der  Reife  wird  nach  einer  C.  0.  t.  13.  Apr.  1842  (t.  Rönne  a.  a.  0.  II  p.  379)  ausnahmsweise  die 
Wirkung  prenssischer  Gymnasial -Haturititszeagnisse  beigelegt,  wenn  in  den  Zengnissen  die  Inhaber  ans* 
drockÜch  als  gr&fl.  Beneficiaten  bezeichnet  worden  sind.  —  Eine  Grifln  Anna  zn  Stolberg-Wernigerode 
war  Stifterin  des  Gjnomasiams  zn  Qnedlinbnrg  (s.  dieses). 

8.  Petzho  1  d t ,  a.  a.  0.,  p.  366  IT.  Bibliothekar  ist  ein  Gymnasiallehrer  Qetit :  Prot  Dr.  nrtUmmmm), 

Mit  Ansschlnls  der  Kosten  fBir  Banten  nnd  Schnibrennholz,  welche  die  Stadt  trigt 

Einschlieblich  des  Beitrags  zum  Pensionsfonds. 

Der  hierin  nicht  begriffene  Werth  der  Emolnmente  betrigt  356  Thlr. 

8.  die  vorstehende  Bemerkung  ^.  *)  S.  Ann.  Vn  p.  512  ff. 

^  S.  AmtsbUtt  der  K.  Regierung  zn  Magdeburg,  Jahrgang  1863  p.  809. 

16  • 
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gen  Thefle  der  Mönarchiei  nnter  Oberanfticht  des  Oberprisidenten  der  Provinz  0-  ^ 
Oonfession:  nach  Stlftang,  Dotationebezflgen,  altem  kirchl.  Zosammenliang  und  dem 
Statut  von  1863  eyangelisch.  Sämmtliohe  Lehrer  mflasen  erangeL  Confeseion  sein.  Ein 
Lehrer  ist  zugleich  Organist  an  der  Ober -Pfarrkirche  zu  St,  Sylvester  nnd  an  der  St  Nioo- 
laikirche;  ein  anderer  Vorsänger  in  der  grftfl.  Schlolskirehe. 

QUEDLINBURG. 

(Beichsstift  Quedlinburg.     15,780  Einw.) 

Gymnasium. 

Schon  im  14.  Jahrh.  finden  sich  in  Quedlinburg  zwei  höhere  Schulen:  die  grOAere 
in  der  Altstadt  (bei  der  Hauptkirche  St  Benedict),  die  kleinere  in  der  Neustadt  (wahr- 
scheinlich bei  der  Hauptkirche  St  Nicolai).  Die  lütstädt  Schule  stand,  gleich  der  St  Bene- 
dictikirche,  unter  dem  Patronat  des  Frauenstifts  Quedlinbnrg*)  (Verffleich  v.  14&8);  ein 
ähnliches  VerhiUtnirs  scheint  bei  der  neustädt  Schule  obgewaltet  zu  haben,  weil  das  Stift 
auch  Patron  der  dortigen  Hauptkirche  war.  Letzter  Bector  der  altstftdt  Schule:  8im.  SUtn- 
9chmidt;  letzter  Rector  der  neustädt  Schule:  M.  Wo^g.  Hypioeua. 

Nach  Annahme  der  Reformation  (1539)  vereinu^  lue  Aebtissin  Anna  II,  Gdäfin  ra 
Stolberg-Wernigerode  (1516—74)  beide  Anstuten  1540  zu  einer  lutherischen  Ge- 
lehrtenschule mit  5  Gl.  Die  Stifterin  hatte  als  Schullocal  das  vormalige  Francisoaner- 
(Barftifser-)  Kloster  (auf  der  Altstadt)  dem  Rath  der  Stadt  unter  dem  Beding  der  bau- 
lichen Unterhaltung  überwiesen,  der  Stiftsregierune  aber,  da  der  städtische  Beitrag  un- 
zulänglich und  von  Melauchthon  eine  «iskOmmliche  Dotirung  empfohlen  war,  wie  die 
Ergänzung  der  Grehalte.  so  auch  die  Besetzung  der  Lehrerstellen  vorbehalten.  Das  Ein- 
kommen der  Lehrer  flois  hauptsächlich  aus  dem  groi^n  „Gotteskasten,"  welcher  um  die- 
selbe Zeit  aus  heimgefallenem  Kirchen-  und  EJostergut  gebildet  woiden  war,  „damit  die 
Kirchen-  und  Schul -Diener  um  desto  reichlicher  und  besser  besoldet  werden."  Allmählich 
traten  noch  freiwillige  Gaben,  imgleichen  die  Accidenzien  für  kirchliche  Dienste  hinzu, 
welche  die  Schule  bei  der  Stins-,  Schleis-  und  Mflnsterkirche  St  Servatii  und  den  beiden 
Pfarrkirchen  St.  Benedict  und  St  Nicolai  zu  leisten  hatte.  1589  (Urkd.  v.  80.  Hai )  gsb 
die  Aebtissin  Anna  III,  Gräfin  zu  Stolberg-Wernigerode,  das  Schul- (EUoster-)  Gebäude 
dem  Stadtrath  in  Erbzins,  mit  der  Verpflichtung,  „Stuben  und  Gemächer  und  das  ganze 
Corpus  in  baulichem  Wesen  zu  erhalten;"  zugleich  wurde,  wiederum  vorbehaltlich  des  stif- 
tischen Patronatsrechts,  eine  Schulinspection  (Superintendent,  dn  anderer  geistl.  Inn»eetor 
und  3  Rathsmitglieder)  eingesetzt  Der  erste  Rector,  Werner  SieinhauBen  (1540,  aus  Magde- 
burg), ging  bald  ab;  eben  so  seine  4  nächsten  Nachfolger.  In  Maith,  Absdor/fs  Stelle, 
welcher  1551  eintrat,  fibemahm  gegen  Ende  desselben  Decenniums  das  Rectorat  der  un- 
geachtet  seiner  Jugend  schon  1540  von  Melauchthon  dazu  empfohlene  Ck>nrector  Chr.  SkiaeL 
Zu  den  folgenden  Rectoren  haben  gehört:  der  Lezikogn4>h  BtuUius  Faber  (1560—70,  dam 
am  Oymn.  zu  Erfurt),  Heinr.  Faber  (1570—89)  und  J.  PraHoriua  (1620 --56),  unter  wddieffl 
letzteren  die  Anstalt,  damals  „Gymnasium  illustre''  genannt,  trotz  des  dOjähr.  Krieflss 
zahlreich  (9  G.)  besucht  ward,  wozu  der  Erkis  des  Schulgeldes  und  die  hospitia  bei  den 
Bttrgem  auch  ihrerseits  beitrt^^n.  1681  Abschaffung  der  mensae  ambulatonae.  Zur  Zeit 
Sam.  Schmiede*)  (1665—1704),  welchem  Schüler  aus  temen  Ländern  (Dänemark,  Schweden, 
Livland,  Polen,  Belgien)  zuströmten,  stieg  die  Frequenz  auf  500^  einschlieislich  der  Cbxh 
risten  (Aber  1()0),  der  ElementarBcnfller  nnd  der  Aspiranten  des  Elementarschuldienstes. 
Tob.  Eckhard  (1704—37)  hatte  in  II  und  I  zusammen  160  Sohfller.  Sein  Nachfolger  war 
M.  J.  Oaep.  Eberh.Wineken  (1737^1764)^.  Von  den  folgenden  Rectoren  zeichneten  sich 
aus:  Joh.  Joe.  Rambach  (1764—74,  vorher  Rector  zu  U.  L.  F.  ra  Magdeburg,  dann  Oberpfarrer  an 
Sl  Nicolai  zu  Quedlinburg),  welcher,  nachdem  er  die  Anlegung  von  Breilumskellem  unter  den 

0  S.  die  all^omainen  Vorbemerkmigen  tax  Prortnz  Saduen.  In  Angelegenheitan  der  eraag.  firehe 
iteht  dieses  Consistoriiuii  jetit  anmittelbar  unter  dem  Et.  Ober-BÜrcheD-Bath  an  Beriin. 

^  Das  8tüt  hatte  bis  1698  Korsachsen  zum  Sehotshem,  bis  1808  Preossen,  welchem  es  daim  eio' 
rerleibt  wurde.  1806  trat  durch  die  westphll.  Episode  eine  kurae  Aendenmg  des  Besitastimdea  ein.  Die 
Aebtissin  des  Stifts  war  eine  anmittelbare  Reicbsflkrstin. 

^  Unter  ihm  verweigerten  die  Lehrer  1699  dem  neuen  Schntzherm,  Knrf.  Friedrich  III  ton  Bran- 
denburg, die  Huldigung.  Der  Stiftahauptmann  nahm  in  Folge  dessen  jeden  derselben  in  80  Thlr.  Strafe, 
und  belegte,  als  die  Zahlung  nicht  geleistet  worden  war,  das  Oymnasinm  31  Tage  lang  mit  8  Execntiona* 
Boldaten.  deren  Verpflegung  die  Lehrer  ftberaehmen  ranlsten. 

^  Als  unter  demseU>en  1746  ein  neuer  Conrector  einsuAhren  war,  hielt  der  Consiat-B.  MttM  ala 
Schulinspector  eine  Bede,  deren  Thema  der  Beweis  war,  daia  man  in  den  Utein.  Schnloi  anch  die  dentache 
Sprache  treiben  müaae. 
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Sehnlstiiben  nicht  abzuwenden  vermoclity  Bfcrengeie  Schtügesetse  gab,  nnd  Fr,  SirM  (1774 
— 79,  nacbber  6yinD.-Dir.  nod  Kifcbenratb  in  Gotha),  beide  Dernfen  Yon  der  AebtisBin  Prin- 
zessin Amalia  (1756—87),  Schwester  Friedrich's  II.  /.  H.  Fr.  Meinecke  (1779—1802,  daoo 
Stifu-Connst-Rath)  konnte  bei  der  nnzolänglichen  Dotation  ein  Rfickschreiten  der  Anstalt 
nicht  aufhalten:  Frequenz  unter  100.  Aufhebung  desNeinahrsumgangB^)  durch  die  west- 
phiL  B^emng.  Friedr.  Wilhelm  HI  bewilligte  1819  {6.0.  ▼.  4.  M&n)  einen  Dofationa- 
znsehnls  von  1200  Thlr.  nnd  schenkte  1832  (C.  0.  y.  19.  Aug.)  die  Stifts-  oder  St.  Serratü- 
Bibüotii^*),  mit  welcher  demnichst  die  St.  Benedictikirche  und  die  Stadt,  Torbehaltlich 
des  Ei^thnmsrechts,  ihre  Bibliotheken  yerbunden  haben.  Seit  1839  begüint  das  Schul* 
ydu  wieder  zu  Ostern.  1839—60  waren  f&r  III  und  II  ReaUecdonen  eingeriditet,  zu  deren 
Unteriialtnng  die  Stadt  in  den  ersten  4  Jahren  jähriich  400  Thlr.  gezält  hat  Bis  1827 
hatten  die  Schiller  zu  entrichten:  Inscriptions-,  versetzungs-.  Schul-,  Jahrmarkts-,  Kehr- 
gdd,  ein  dddgeschenk  für  die  Lehrer*),  eine  Gebfihr  fUr  Abgangszeugnisse.  1840  fand 
die  3.  Säcularfeier  Statt  An  Stelle  der  Frflhpredigt,  welche  der  Rector  frfiher  an  den 
drei  hohen  Festen  in  der  Schlofskirche  zu  halten  hatte,  sind  drei  Schulreden  getreten,  zur 
Voxbereitnng  der  Schfiler  auf  iene  Feste.  1854  (Beglem.  v.  16.  März*)  Einfthrung  einer 
Onratei  f&r  die  auswirtigen  Schfller,  zur  Erhöhung  des  erziehlichen  Einflusses  der  Schule. 
Einen  von  der  Stadt  gewährten  Turnplatz  (Einweihung:  15.  Mai  1860)  benutzt  das  Gvmna- 
«inm  |;emeinschafüich  mit  den  stfidt  Schulen.  —  Bis  in  die  neueste  Zeit  hat  daa  Gymn. 
den  Singechor  ftlr  sämmtliche  6  Kirchen  der  Stadt  gestellt 

Yorginger  des  jetzigen  Directois  waren:  J.  Fr.  Sachse  (1802—31)  und  Dr.  Ferd.  Bänke 
(1831 — 37,  vorher  Conr.  der  AnitahjiJctzt  Dir.  des  Friedr. -Wilbdoos- Gymn.  zu  Berim).  Zu  den 
Schfilem  haben  n.  a.  gehOrt:  die  Theologen  Joh.  Gerhard  und  Andr.  Quenetedt,  der  literar. 
Polyhistor.  /.  Alb.  FaSridut  (die  beiden  letzteren  im  17.  Jahrb.,  der  erstere -im  16.  Jahrb.) 
und  Fr.  GotÜ.  KhpHock  (kam  frfih  nach  Schulpforta).  —  Gegenwärtig  8  aufsteig.  Gl.  (Y 
und  m  inf.  und  sup.).  Frequenz:  1816:  166,  1825;  173,  1833:  154,  1840:  150,  1848  und 
1852:  je  169,  1857:  262,  1862:  322,  1863:  316  (310  erg.,  4  kath.,  2  jüd.;  19  Ausld.;  H: 
42,  I:  31).  Ueber  *^  der  Schfller  sind  auswärtige.  Abiturienten  hat  die  Anstalt  gehabt 
1827^46:  66,  1857—63:  59.  —  Das  alte  Franciscanerkloeter- Gebäude  hat  das  Gymnar 
änm  1862  der  Stadt  zu  eigener  Benutzung  fflr  3300  Thlr.  flberlassen.  Das  jetrage  statt- 
Kelie  Schnlgebände  (Ankaumosten  tut  den  Fundus:  1128  Thlr.;  im  Uebrigen  unentgeltlich 
¥0n  der  Btodt).  hat  der  Staat  erbaut  (37,500  Thlr.  Kosten,  gleich  den  flbrigen  aus  dem 
Kk)ster-Bemschen  Fonds);  Einweihung:  1862  am  1.  Mai.  bi  der  Nische  des  Mittelbaues: 
die  Statue  Melanchthon's;  im  Yestibulum  die  Bflsten  der  Aebtissin  Anna  n  und  des 
KOnigB  Friedr.  Wilhelm  lY.  Schulorgel  und  Blitzableiter. 

Stiftungen:  Mehrere  Legate  für  die  Schule,  einige  unter  der  Yerwaltnng  des  Ma- 
nstals  und  der  St  Benedictikirehe.  Ein  Yermächtnüs  stammt  von  Chr.  Soph.  Fr.  Wieneken, 
Tochter  des  Beetors  J.  Casp.  Eberii.  Wieneken  (1738—64),  welche  bis  an  ihr  Lebensende 
(1806)  sich  von  ihrer  Hände  Ari>eit  ernährte  (200  Thb.).  3  Wohlthäter  haben  bestimmte 
Schulreden  verordnet:  HdeneL.  Wesehe  (1752),  am  Tage  nach  Job.,  Aber  ein  Thema,  „so 
sich  auf  daa  Befonnationsfest  schicket;  <<  der  Canonicus  Ju$L  GaUfr.  Maeehüappen  (1785), 
in  der  Woche  nach  TrinitatiiL  eine  Bede,  „worin  der  Artikel  you  der  hochgelobten  gOtt- 
Hehen  Dreieini^eit  abgehandelt  und  wechselsweise  ein  Jahr  um  das  andere  ein  Beweis 
?mi  der  wesentl.  wahren  Gottheit  des  Herrn  Jesu  Christi  und  des  heiL  Greistes,  wie  solches 
aoa  der  Schrift  leicht  geschehen  kann,  geführt  werden  soll;''  der  Kriegsrath  /.  H.  Jaechi 
(1811),  an  dessen  Geburtstag,  eine  Bede  Aber  „einen  Gegenstand  der  Philologie,  Päda- 
gogik oder  Aber  einen  praktisch  anwendbaren  Gegenstand  der  theol.  Dogmatik.''  —  Unl- 
vecsitätsstipendien,  namentlich  f&r  Theologen;  das  neueste,  doch  ohne  Bestimmung  des 
Studiums,  ist  das  zum  Andenken  an  den  Fabrikherm  /.  H.  Kranz  (1850: 1100  Thlr.  G4>ital) 
▼Ott  sein«  Tochter  gestiftete.  Mehrere  Schfllerstipen^en:  aus  dem  Kloster-Bergischen 
Fonds  (seit  1854)  4  je  zu  47*/«  Thlr.,  von  dem  Eeg.-Bath  W.  Volk  (1852:  1000  Thlr.  Ca- 
1^),  eine  Stiftung  (1855,  letzt  Aber  2700  Thlr.  Capital)  zum  Andenken  an  den  Pro£ 
I>r.  Fr.  Heimbert  Ihlefeld,  welcher  Aber  50  Jahre  Lehrer  der  Anstalt  gewesen  ist  Drei 
kleinere  Stiftungen  zu  SchuIbAchem  f&r  arme  SchAler.  Das  Beneficium  der  Freischnle 
geniefsen  bis  zu  10  proc.  der  SchAler.  —  Schulbibliothek  mit  1700  Bdn.  Zur  Yermehrung 
der  Lehrmittel  sind  seit  1827  Aber  500  Thlr.  aulserordentlich  bewiHi^ 

Yrgl.  F.  £.  Kettner,  EUrehen-  und  Beformations- Historie  des  kaiserl.  fr^n  weltl. 

*)  Derselbe  danerte  gewöhnlich  S  Wochen,  wihrend  welcher  Zeit  der  Schnlnnterricht  m  den  rier 
oberm  GL  aiufleL 

^  Diese  Bibliothek,  auch  allgemeine,  Schlols-  oder  kSnigL  Bibliothek  genannt,  ist  dnrch  die  Aebtissin 
Anna  Dorothea  Henogm  sa  Sachsen -Weimar  1686  .zur  Qire  Gottes  niTdrderst,  dann  auch  xa  ihres 
Hamens  G^ttehtmCs  nnd  znm  Nutzen  des  Stifts  und  ihrer  Bedienten  nnd  ünterAianen*  gegründet  worden. 
Deber  6000  Dnickschriften.  Vrgl.  Petxholdt  a.  a.  0.  p.  310. 

^  Die  Lehrer  hatten  dal&r  die  Yerpftichtnng,  die  Schfiler  za  bewhthea.  ^  B.  in  Anhange. 
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Stifts  Qaedfinbnig,  1710:  J.  H.  Fritseh,  Oeseh.  des  yormal.  Beiehflstifts  md  der  Btiidt 
Quedlinbutg,  1828.  I  p.  346  ft,  11  p.  267  ff.  and  101  ff.;  Schmidt,  Beitr.  sur  Gonh.  des 
Gymoasiains.  Progr.  ▼.  1854;  Schnlnaehr.  in  den  Progr.  ▼.  1866, 1861, 1863. 

Director:  Prof.  Franz  Richter,  seit  0. 1837  (Torher  Rector  des  Gynin.  zu  SchleotiDgeii)* 
Auiaer  ihm  13  Lehrer  (4  Oberl..  4  ord.  L.  [Gollaboratoren],  2  wiasenseh.  HfQfal.,  3  teehn. 
L.).  —  Etsti):  9208  Thlr.  Pacht  413  Thlr.;  Zinsen')  650  Thlr.:  Zasehfisse:  ans  Staats- 
fonds 1314  Thk.,  aus  dem  ffrofoen  Gotteskasten  1477  Thlr.*),  Ton  den  Kirchen  St.  Benedicti 
nnd  St.  BUsü  33  Thlr.,  von  der  Stadt  haar«)  630  Thlr.  und  durch  ein  Holsdeputat»)  106  Thhr., 
aus  dem  Heiligen -Geist -Hospital  10  Thlr.,  von  der  Kloster -Bergischen  Stiftung  190  Thlr.; 
Hebungen  von  den  Schfilem  4372  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  llTUr.  Yerwaltangskosten 
160  Thlr.  Besoldungsfonds*)  7530  Thlr.;  Dienstwohnung  fftr  den  Director  nnd  den  Schul* 
diener.  Untrr.mittel  207  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  100  TUr.  Zu  Schulfeierliehkeiten 
25  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  1186  Thk.  —  AUgem.  CiTÜbeamten" 
Pensionsfonds. 

Patron at:  Ton  Anfang  an  ausschlieislich  landesherrlich.  Die  Kosten  ftlr  Neubauten') 
Men  dem  Schulfiscus,  diejenigen  fttr  Beparaturbauten  der  Stadtoemeinde  cur  Last  (Verw 
gleich  y.  30.  Mai  1589;  Erkenntnisse  y.  15.  Dcb.  1850  und  24.  Sptb.  1851:  Vergleich  v. 
4.  Sptb.  1857).  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezflgen  eyangellsch.  AlQfthr- 
lieh  eine  Schnlcommunion. 


ASCHERSLEBEN. 

(Ffirstenthum  Halberstadt      14,840  Einw.) 

Sealsehnle  2.0. 

Eine  Ist  Schule  zu  Aschersleben  wird  schon  im  15.  Jahih.  erwühnt  Als  Annexum 
der  St  Stephanskirche  hieis  sie  Stephan  cum.  Patron  war  das  Frauenkloster  in  der 
Liebenwahnschen  Vorstadt;  die  Dotation  bestand  in  einigen  Hufen  Land.  1513  Neubaa 
des  Schulhauses.  Zum  Dank  ftlr  d^  Schutz,  welchen  bei  der  Plünderung  des  Klosters 
der  Hagistrat  der  Domina  gewährt  hatte  (1526),  trat  diese  mit  Genehmigung  des  DiOcesan* 
Bischom  das  Kirchen-  und  Schulpatronat  an  die  Stadt  ab.  Bald  darauf  erster  evang.  Bector 
Petru»  Lenz,  Lehrer  der  Anstalt  war  eine  Zeit  lang  auch  Thomaa  Münzer.  Nacn  einem 
Visitationsprotocoll  von  1562  gab  es  folgende  Lectionen:  Griechisch,  Lateinisch,  Theologie» 
Bhetorik,  Geschichte,  Poesie,  Musik,  fäne  1589,  unter  dem  Bector  M.  Andr.  Mantel  (1580 
bis  94,  spSter  Srhultbfili  der  Sttdt),  in  Folge  der  Kirchen-  und  Schulvisitation,  welche  der 
Bischof  von  Halberstadt,  Herzog  Heinrich  Julius,  hatte  abhalten  lassen,  eingef&hrte 
Schulordnung")  verbot  den  Praeceptores,  auf  der  Schule  Zechen  zu  halten,  noch  mehr 
aber,  in  gemeine  Bierhäuser  zur  Zeche  zu  gehen.  Von  1662  ab  8  OL,  von  wdchen  die 
4  unteren  (Bürgerschule)  auf  die  4  oberen  (das  eigentliche  Gymnasium)  vorbereiteten. 
1744  zweiter  Neubau  des  Schulhauses.  1771  Aufiiahme  der  franaös.  und  hehr.  Sprache  in 
den  Lehrplan.  Gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  war  Bector  Chr,  Fr.  Sangerhaiuen.  Im  2.  Decen- 
nium  des  19.  JiArh.  zu  einem  5cl.  Gymnasium  eingerichtet  und  durch  einen  Staatsznschufs 
von  400  Thlr.  (C;  0.  v.  4.  M&rz  1819)  verbessert,  konnte  das  Stephaneum  doch  bei  seinen 
unzureichenden  Mitteln  gegen  die  nahe  gelegenen  8  Gymnasien  (6  preuss.,  2  anhaltin.) 
nicht  aufkommen:  Frequenz  selten  über  115,  1834  und  1835:  74.  Daher  Umwandlung  in 
eine  höhere  Bürger-  (Real-)  Schule.  Eröffnung  derselben  am  12.  Apr.  1836,  mit  2  GL  (HI 
und  II)  und  42  Schfilem.  1837  HinznfÜgung  von  IV  und  I;  später  und  1851  Vervollstän- 

0  Hit  AoBschlnfs  der  Kosten  ftr  die  banL  InBtuidlialtiuig  des  BchnlhinBM  nnd  fikr  die  Utensäieii, 
velehe  Ausgaben  die  Stadt  nnmittelbsr  trigt;  ebenso  ohne  EinscUaCs  Terschiedener  Accidenxien  im  Woi^ 
▼on  145  Thlr.,  welche  von  den  Kirchen  der  Stadt  an  die  Empfangsberechtigten  direct  gevihrt  werden,  nnd 
eines  Holzdepntats  Ton  18  Klft,  welches  das  Oynmasinm  ans  der  Stadtforst  m  eigenem  Verbrauch  besieht 

^  Ton  16,300  Thlr.  C^italyermögen. 

")  Davon:  806  Thlr.  Utere  Hebung  nnd  671  Thlr.  xnr  ErfUlnng  des  anf  '%,  festgesetzten  (IGnist.* 
Bescr.  ▼.  81.  Juli  1854)  Antheils  des  Gymn.  an  den  ReTenften-Uebersch&ssen  des  Gymn. 

*)  MSmlich:  iltere  Besoldnngsantheile,  Entschidigong  f&r*das  angehobene  Nei^ahrssingen  nnd  (seit 
1862)  f&r  eingezogene  Dienstwohnungen. 

?35V»IQft 
Aolserdem  192  Thlr.  Bezüge,  welche  direct  ans  anderen  Gassen,  nsmentL  Kircheneassen,  fliabea. 
"*)  Deshalb  ist  das  neoe  Schnlgebinde  Eigenthnm  des  Gymnasiums. 

^  8.  Yormbanm  I  p.  640  IT.  —  Der  Ludimoderator  erhielt  damals  neben  freier  Wohnung  40  TUr. 
und  2  Thlr.  Holigeld,  15  Thlr.  Tom  Bathhans  als  Schulgeld  f&r  arme  Kinder,  autserdem  aber  Ton  jeden 
Knaben,  die  armen  ansgenommen,  6  Gr.  Schulgeld,  Ton  jegliehem  fnnere  5  Gr,  imd  aadore  AocUeaaeni 
epdlicb  batte  «r  %  Ifufe  Landes, 
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dignng  darcAi  V  imd  Tl.  EnAes  Abitar.ezamdQ  0. 1839.  Am'  17.  Aug.  1839  erhielt  die  An- 
stalt das  Recht  2ii  £ntlafi8.pr%ii  nach  der  Instr.  t.  8.  März  1832;  am  6.  Ootb.  1859  ist  sie 
in  die  2. 0.  der  Bealschnlen  gesetzt.  Den  alten  Namen  Stephanenm  führt  sie  noch  jetzt. 
Latoiniseh  and  Englisch  gehören  zn  den  obligatorischen  Lehrgegenständen.  II  und  I  mit 
je  2  jähr.  Gmrsas. 

Die  letzten  Bectoren  des  Gtrmnasinms  waren:  J.  Baru  Bwrckardt  (1808—29),  Dr. 
fK  C,  Wem-  (1830 — 33,  vorher  Oben,  an  der  LaDdesschole  Pforta,  später  Gymn-Dir.  in  Sobweria) 
und  Dr.  Ferd,  Hdmke  (1833--36,  dann  Dir.  des  Gjmo.  zu  Cleve).  Zu  den  Lehrern  des  Gymn. 
g^flrte  a.  a.:  Dr.  Ed.  Suffrian  (1826—33,  spiler  Dir.  der  Reakchnle  zu  Siegen  und  des  Gymn. 
zu  Minden,  jetzt  Prov.-Schulratb  zu  Münster).  Erster  Dir.  der  Realschule  war  Fr.W.Loof, 
1836^-45  (vorher  Oberl.  am  Gymo.  zu  iisehersleben,  spSter  Schulrath  und  Dir.  des  Realgymn.  zu 
Gotha).  Auf  ihn  folgte  Dr.  C.  Wd,  1845—57  (vorher  Fror,  der  AnsUlt).  —  Jetzt  6  ungetheilte 
aafsteig.  Gl.  Frequenz:  1838: 117,  1842: 147,  1848: 187,  1852:  204,  1858: 182,  1862:  177> 
1863:  198  (182  evg.,  3  kath.,  8  jüd.;  17  Ansld.;  II:  17,  I:  16).  Etwa  V«  sind  auswärtige. 
Eine  besondere  Eigenthümlichkeit  der  Anstalt  ist  die  naturwissenschafälche  Vorbereitung 
der  SchOleri  weshalb  viele  Abitur,  derselben  znm  Berg&ch  übersehen.  —  1846,  8.  Octb., 
hat  die  Bealschnle  ein  neues  Gebäude  bezogen;  die  von  d^  Stadt  getragenen  Baukosten 
haben  7486  Thlr.  betragen.  —  Eine  deutsche,  französ.  und  engl.  Schfller- Lesebibliothek. 
Legat  des  Particnliers  GoUfr,  Teuäloff  (1000  Thbr.)  zur  Unterstützung  fleiisiger  Schüler, 
wdohe  einer  christl.  frommen  Familie  angehören  (1853). 

Yrjffl.  Burckardt,  Gesch.  des  Stephsneums.  Progr.  v.  1828,  und  Nachr.  über  die 
Lehrrenassung  des  Stephsneums  im  Jahre  1589.  Progr.  v.  1829;  Helmke,  letzter  Jahres* 
b^dit  über  das  Gymn.  Progr.  y.  1836.. 

Director:  Dr.  L,  Hüaer,  seit  0. 1858  (vorher  OberL  an  der  Realschule  zu  Halle  a.  S.). 
Anfser  ihm  11 L.  (2  Oberl.,  4  örd.  L.,  1  evg.  Religionsl.,  1  wissensch.  HülfsL,  3  teehn.  L.). 
—  Etat:  6423  Thlr.  Pacht  1202  Thlr.;  Erbzins  20  Thlr.;  Korngelder  124 Thlr.;  Ton  der 
St  Stephanskirche  2  Thlr. ;  vom  Eatharinen-Hospital  8  Thlr. ;  aus  der  Gurrendeoasse  54  Thlr.  \ 
von  der  Stadt  2430  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2583  Thbr.  YerwaltJcst.  270  Thlr. 
(einschl.  18  Thlr.  für  einen  besonderen  Instructeur  beim  Turnen  und  Exerciren).  Besoldungs- 
fonds 5250  Thbr.;  keine  Dienstwohnung.  Untrr.mittel  250ThLr.  Heizung  und  Beleuchtung 
169  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  494  Thbr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtiiche  Stelleo. 
Gonfession:  nach  Verwaltung  und  geschichtl.  Entwiekelung  eyangelisch.  Jährlich  zwei 
Sdinlcommanionen  in  der  evang.  Hauptpfarrkbrohe  zu  St  Stephan. 


2.  Begiemngsbezlrk  Mersebirg. 
MERSEBURG. 

(Alte  Hanptst  des  Hochstifts  Merseburg  im  Herzogth.  Sachsen.  12,340  Einw.) 

Som-OymnashmL 

Zum  Sitz  einer  der  von  Herzog  Moritz  von  Sachsen  gestifteten  drei  evangelischen 
Fürsten-  oder  Landesschulen  ^)  wurde  Merseburg  erkoren  (1543).  Aber  schon  im  folgenden 
Jahre,  als  der  von  Kaiser  Carl  V  (nach  der  Schlacht  bei  Mühlberg)  auf  den  bischöfl.  Stuhl 
erhobene  kafh.  Bischof  Michael  Heldingk  (Sidonius)  ihr  Gedeihen  zu  verhindern  wufste 
nnd  das  Stift  zur  Anlegung  einer  eigenen  Schule  (zu  St.  Petri)  schritt,  erfolgte  die  Wieder- 
einziehung, nnd  1550,  „weil  aus  den  dortigen  Schülern  die  ELirohen  mit  Predigern  nnd 
anderen  Dienern  nicht  so  bald  zu  versehen,''  die  Verlegung  nach  Grimma*),  wo  sie  sich 
noch  gegenwärtig  befindet 

Als  nach  Hddingk's  Tode  der  evang.  Kurfürst  August  von  Sachsen  wieder  zum 
Administratot  des  Stifts*)  erwählt  worden  war,  wünschten  das  Domcapitel  und  die  Stifts- 
stände, an  Stelle  der  unbedeutenden  merseburger  Schule,  eine  feine  und  wohlbestellte  lu- 
therische Gelehrtenschule  zu  haben.  Sie  schickten  deshalb  1574  zwei  Abgesandte  an  den 
Adnunistrator,  welcher  sich  auch  sogleich  erbot,  „solche  Schule  helfen  zu  stiften  und  zu 


*)  S.  weitoihin  Sdiiilpforta.  0  bn  heutigen  KOmgreich  Sachuen. 

")  In  Folg«  der  Ctpltolatio  peipeliia  t.  81.  Juli  1781  ging  die  StifUhenachaft  d«vemd  an  das  Kur- 
hins  ßachaen  fibei, 
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baaeiL''  FandationiraMr.  ▼.  1.  Juli  1674.  Die  Einweflumg  der  neuen  Anstalt,  nm  deren 
Zustandekommen  namentlich  der  Domcapitular  Hieron.  v.  Kommerstadi  sich  Terdient  ge- 
macht, erfolgte  1575,  am  19.  Dcb.,  die  Dotirung  aus  den  Einkflnften  des  Peterskloetosy 
des  Domcapitels,  der  Stadt  und  des  Stiftsherm.  Ein  Lehrplan  nach  dem  Bath  des  Josidi. 
Cameiarius  zu  Leipzig.  Anfiings  5  Lehrer:  Bector,  Ck>nrector,  Gantor,  Baccalaniens,  lnfl«> 
mus.  Erster  Rector  wurde  M.  Brhard  Hertd  (f  1581  in  der  Pctt),  erster  Ck>nrector  M.  Ändr. 
Kend,  Ludimoderator  der  aufgehobenen  Domschnle.  Ein  Alumnat  war  lingere  Zeit  mit 
der  Schule  vorhanden,  bis  die  bei  Stiftung  derselben  gegrfindeten  Stipendien  nicht  mehr 
in  Naturalien  geliefert  wurden.  1600  Vermehrung  des  Lehrerpersonals  durch  2  Ck>lla]xn»- 
toren.  Nach  emer  Schulvisitation  yon  1666  Errichtung  einer  8.  Lehrerstelle  und  neue  Do> 
tationsverbesserung  durch  Herzog  Christian  d.  Aelt.  —  Nach  der  Schulordnung  ▼.  7.  Mai 
1667,  Terfatst  vom  Beet  Qe.  Moebius  (1647—67,  dann  Prot  an  der  üniv.  zu  Leipzig),  sollte 
Zweck  alles  Unterrichts  sein,  da(s  „gleich  bei  der  Jugend  der  Grund  des  wsliren  recht- 
schaffenen  Ohristenthnms,  auch  guter  Kflnste  und  Sitten  geleget,  die  zarten  Gemlltfaeir  zu- 
vörderst zur  Erkenntniis  des  gOttliehen  Wesens  und  WiUens  gebracht,  und  dsnn  hienäehst 
zu  allerhand  Wissenschaften,  KUnsten  und  Sprachen,  sowohl  einem  ehrbaren  Leben  und 

gutem  Wandel  von  Kindesbeinen  gewöhnet  und  mit  allem  Fleifte  angehalten  werden."  — 
ttter  Moebius  Nachfolgern  sind  bemerkenswerth:  ChrUtoph  CdUtrUu  (1688—93,  dann  Prot 
an  der  üni?.  zu  Halle)  und  /.  Hübner  (1694 — 1710,  dann  Rect  de»  Johanneoms  zn  Hambonr).  — 
1768,  wo  auch  Erwachsene  in  den  unteren  Gl.  saisen,  wurde  ein  Quintaner  zum  MiStidr- 
dienst  ausgehoben.  1775  3.  Säcularfeier,  hauptsichlich  aus  dem  Ertrag  einer  Colleete^). » 
Provinzialbehörde  war  1668—1816  das  Stiftsconsistorium.  Einen  Tfaeil  desselboi  bildete 
das  Localorgan,  die  Schulinspectiony  aus  einem  Domherrn  (Scholasticus)  und  dem  BÜffO^ 
Superintendenten  zusammengesetzt. 

Die  E.  preuss.  Begierung  fimd  (1815)  eine  gelehrte  Schule  vor;  dem  Namen  nach  mit 
6  GL,  thatsftchlich  mit  nur  4.  Beorganisation.  nach  dem  allgem.  Gymnasial -Lehiplan,  zu 
einem  Gymnasium,  das  yon  1820  ab  5  Gl.  zftnlte.  Einsetzung  einer  Abitnr.prfnhCommis- 
sion.  Die  Anstalt,  bis  dahin  „Domschule'',  auch  „Stiftsschule''  genannt,  heiut  seitdem 
„Dom -Gymnasium".  Die  ersten  Bectoren  nach  dem  Begierungswechsel  waren:  M. 
/.  PhiL  Aug.  Hennieke*)  (1790—1822,  vorher  Rect  der  Kloitersebale  zu  Donndorf)  und  Dr. 
Ferd.  Wieck  (1822—55,  vorher  Prof:  an  der  Landessebole  PforU).  1855  Fizimng  der  Schulgeld- 
Antheile.  1856  Einriditung  einer  VI,  unter  dem  Namen  „Vorbereitungscl."  1834  yertrat 
den  Mathematicus  ein  ArtUlerie-Offider.  —  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Detlev 
C.  W.  Baumaarten-Orusiue  (1810—17,  spiter  Reetor  der  Landessebnle  zn  Meitaen),  1>.  A.  haand- 
ooi^s)  (1807-36),  Dr.  Cht,  W.  Haan  (1819—38,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Mtthlhauaen),  Dr.  Bob. 
Hiecke  (1838-50,  dann  Dir.  dea  Gymn.  zu  GiciCnirald),  F.  G.  Buchbinder  (1850-55,  jeUt  Prot 
an  der  Landelsebole  PforU). 

Jetzt  6Gymn.-CL,  ungetheilt  Frequenz:  1798:  87,  1815:  150,  1824:  158,  1834:  98^ 
1844:  121,  1848:  143,  1856:  161,  1862:  173,  1863:  176  (173  erg.,  3katii.;  U:  25,  I:  33). 
V,  sind  auswärtige.  1827—46:  129  Abitur.:  1857—63:  57.  —  Zum  Schullocal  dient  noch 
gegenwärtig  das  Gebäude,  welches  die  Scnule  1575  bezogen  hat  Im  Winter  1813—14 
wurde  dasselbe  als  Müitairlazaieth  benutzt.  Zweimal  sind  gröfsere  Beparaturen  auf  Kosten 
des  Staats  ausgeführt  worden  (1689:  2360  Gulden;  1820:  1364  Thlr.).  —  Die  Summe  der 
Stipendien,  welche  jährlich  an  Schfiler  yertheüt  werden,  beträgt  555Thhr.  Von  zwanzig 
dieser  Stipendien,  bei  der  Stiftung  der  Anstalt  geendet  und  in  älterer  Zeit  in  Naturalien 
bestehend,  yerleihen:  2  das  Domcapitel,  4  die  Bittenchaft^  5  die  Stadt  Merseburg,  2  die 
Stadt  Lfltzen,  2  die  Stadt  Schkeuditz,  2  die  Stadt  Lauchstädt,  2  die  Stadt  Zwenkau,  1  die 
Stadt  Schafttädt«).  üeber  die  3  flbrigen  Stipendien,  welche  die  Wittwe  Martha  Regine 
Böhrina  (1770:  2500  Thlr.)  gestiftet,  steht  das  (3ollaturrecht  dem  Stifts -Superintendenten  zu. 
Aus  emem  Legat  von  Baunigarten-Crusius  erhält  die  Schule  stiftungsmäisig  alle  Jahr  zwei 
Bibeln.  Aulserordenti.  Bewmigung  für  Lehrmittel:  300  Thb.,  seit  1823. 

Vrgl.  G.  Moebius,  Neue  merseburgische  Chronica.  1668,  und  G.  L.  Praeger,  Con- 
tinuatio  derselben.  1734  (beides  handschriftlich)  *);  Sammlung  der  bei  der  2.  Säcularfeier 
veröffentlichten  Sehulschriften.  1775:  Hennicke,  Nachr.  Aber  die  Stiftsschule  zu  Merse- 
burg. 1798  und  1815;  A.  Schmekel,  Histor.-topogr.  Beschreibung  des  Hochstiftes  Merse- 
burg. Halle  1858:  A.  Fraustadt,  Die  Elnftlhrung  der  Beformation  in  dem  Hochstifte 
Merseburg.  Leipzig  1843;  Ackermann,  a.  a.  0.  p.  512  if. 

0  Der  Kvrftnt  hatta  4  Eiaaer  Wein  imd  4  Sdieffel  Weiien  n  der  Feftfrier  geaehenkt  Nachdeai 
der  Soholasticna  die  Lelirer  bewirthet,  Ueb  er  die  SehOIer  daaaemreiae  koauneB;  jeder  deneOMi  eddelt 
ein  St&ek  Knchen  und  ein  Glai  Wein,  auch  mnlMe  jeder  eine  leere  Flaaehe  mitbringen,  welche  ihm  mit 
Wein  geflUlt  nnd  mit  nach  Hanae  gegeben  worde. 

^  Nekrolog  Ton  Wieck  im  Progr.  t.  1839.  ^  Nekrobg  Ton  Wieck  im  Progr.  t.  1837. 

Ö  Aehnliche  GoUatarrerhiltniaM  finden  eieh  bei  den  PreiateUen  in  der  Landeaachole  Pforta. 

^  In  der  K.  Bibliothak  an  BaiÜn  nnd  beim  Dom-OTmaaaiam  sa  MerMbug. 
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Baetor:  VtOL  Dr.  A.  t^.  SttkeeU,  Mit  IL  1866  (Toite  Fror,  am  Gtdul  in  Stngvd  ni 
PoflUDcn).  Anber  ihm  10  L.  (3  Oberl.,  3  ord.  L^  1  Bel4;ioii8L,  1  wisseiiscb.  Hfllftl^  2  teehn« 
L.).  —  Etftt^):  7566  Thlr.  Zinseii*)  1357  Thlr.;  vom  Staat  1569  Thlr.*);  von  der  Proea- 
nXxa  Heissen^)  350  Tblr.j  ans  der  C«aee  des  Domcapitels  303  Thlr. ;  ans  dem  Pr&benden- 
fimd«  des  DomstifU*)  760  Thlr.:  yon  den  Schfllem  2297  Thlr.;  Einnahmen  des  Pension»- 
fonds  921  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  8  Thlr.  Verwaltkat  183  Thlr.  Besoldnngsfonds«) 
4493 Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Bector  nnd  1  OherL  üntrr.mittel  174  Thhr.  Uten- 
riUen  177  TUr.  Heisnng  nnd  Beleoehtong  156  Thlr.  Baukosten  210  Thlr.  Pensionen 
921  Thlr.  Prognunm  60  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  nnd  Eztraord.  1191  Thlr.  —  Eigener 
Penaionsfonds.  Sofern  die  Einnimmen  desselben  nnd  sonstige  verfUgbare  Mittel  des 
Gymnasinms  snr  ErftUnnr  seiner  Veipflichtnngen  nicht  aosreiehen,  haben  das  Domcapitri 
und  der  Staat  den  fehlenden  Bedarf  je  snr  Hälfte  anfznbringen  (Ministerial-Bescript  vom 
28.  Wka  1848). 

Patrone  sind  das  Domcapitel  des  Eochstifts  Merseburg  nnd  der  Staat  (Minist- 
Bescr.  t.  10.  Febr.  1848).  Das  Domcapitel  nnd  der  Staat  besetzen  nach  alter  Observanz 
(linger  als  seit  1731)  altemirend  das  Beetorat,  das  Conrectorat  (die  1.  Oberiehrerstelle) 
und  die  SteUe  des  GoDegs  tertins  (die  2.  Oberiehrerstelle):  das  Domcapitel  stellt  die  Vc^ 
ealioiien  allein  ans.  Der  gegenwirtige  Bector  ist  rom  Könige  ernannt  Confession: 
stiftungsmiftig  und  nach  Dotationsmitteln  evangelisch.  Die  Schule  ist  eingepfant  zur  bi« 
■di0fl«  Hof-y  Dom«  und  Stiftskirche ,  ftlr  welche  rie  den  Singechor ^)  stellt ,  welchen  die 
Inhaber  von  Gymnasial -Stipendien  lu  verstärken  statutenmifrig  verbunden  sind.  Seit 
langer  Zeit  ist  der  Domdiakonus  Beligionslehrer  der  Anstalt  Alle  Jahre  zwei  Schulcom- 
ffHftTftneut 

HALLE  a.S. 

(Altpreussisch  Sachsen.     42,960  Einw.) 

Bis  in  das  letzte  Decenninm  des  17.  Jahrh.  fimd  sich  in  Halle  nur  Eine  hShere 
Lduanstalti  das  lutherische  Stadt -Gymnasium*).  Bald  daraufgingen  aus 

^  Sonstige  Bezfige;  109STUr.,  nimlich:  38 Thlr.  tob  der  Kirehe  StMixiiiil  so  Merseburg,  38Thhr. 
Ton  der  Kimiaerei  dMelbst,  12  Thlr.  ans  Staatsfonds ,  das  Uebrige  (f&r  die  Lehrer)  hanptsiddich  aas 
DomricarieiL 

0  ▼on  88,650  Thlr.  CMtalrennSgeo.  ^  Danmter  1554  Thlr.  ans  rechtlicher  yerpffichtimg. 

0  Die  Procnratnr  Meissen  ist  dnreh  Binaefainig  deijenigen  Caiumicate  nad  Yicarien  des  Hoch* 
ittfts  MaiMwi  entstanden ,  deren  Inhaber  snr  Zeit  der  Reformation  nicht  snr  Annahme  der  angsburgisehen 
Confession  ^HUens  waren.  In  der  Folge  sind  noch  einige  Fonds  Ton  Localstüknngen  hinzugetreten.  Ein 
ThaU  des  Vermögens  ist  mit  dem  Hersogtknm  Sachsen  nach  der  Convention  Tom  28.  Ang.  1819  anf  Preasscn 
tbeigegangen.  Der  Fonds  wird  hanptsJchlich  flkr  Gymnasien  des  Begiemngsbezirks  Mersebnrg  vfBrwendet 
(Verl  ▼.  21.  Hai  1821). 

?Znfolge  der  C.Ordres  t.  14.]anl859  nnd  20.  Joni  1860. 
AnüMrdem  die  oben  bemerkten,  snf  den  Grmnasial-Etat  nicht  ftberaommenen  Beiftge. 

^  Seit  1852  (Verl  ▼.  10.  Apr.)  werden  die  Kosten  ftr  die  ünterhsKnng  des  Domchors  ans  den  Re- 
vnlsB  der  dem  Dom-Oymnasinm  entsogenen  Domticarien  bestritten. 

^  In  dem  Ton  dem  Eksbischof  Ton  Magdabrng,  Sigismnnd,  Ifaifcgnim  zn  Brandenburg,  am  8.  Spti». 
1564  geschenkten  Frandscaner-  (BarfUiMr-)  Kloster,  welches  aal  dem  Platz  des  jetzigen  ÜnirersitltsgebindeB 
stand,  Tereinigte  der  Bath  der  Stadt  die  drei  latheiiscben  Pfarrschnlen  Ton  ü.  L.  F.,  St  Ulrich  nnd  St  Moritz 
zn  einer  einzigen  Schale,  welche  Ton  ihrer  Lage  die  ,hohe  Schnle,*  oder  .Gymnasiam,"  .Ascetertam,' 
,8choU  Halensis,*  .Stadt-Gymnasinm,"  encUich,  zur  Unterscheidung  von  der  spiter  errichteten  refor- 
mirten  Anstalt,  «lutherisches  Oymnasiam'  Üeb.  Die  Einweihang  erfolgte  1565  am  17.  Aag.  alten 
oder  28.  Ang.  neuen  Stils.  Patron  der  Schale  war  der  Stadtratfa.  Die  nichste  Aafiiicfat  fthrte  efai  Scho- 
lardiencoOegiam  Yon  sechs  Mitgliedern,  welches  aas  den  Pastoren  der  genannten  8  stidtischen  Kirchen, 
den  beiden  iltesten  Rathsmwstem  und  dem  Syndicas  zasammengesetzt  war.  Die  6  unteren  GL  bfldeten  die 
Bargenchnle;  die  ftbrigen  4  bereiteten  anf  akadem.  Stadien  Tor.  Der  erste  Bector,  M.  Mith^Jtnmg,  ging 
noch  im  Jahre  1565  ab  (wnrde  Pastor  sa  der  St  Moritzkirche).  Sein  Nachfolger  warde  M.  ^«e.  FohHcmt 
(1567-71).  Za  dea  fibrigen  Bectoren  haben  gehört:  M.  J.Swms  (1571-76),  M.  J.LadUlmu  (1577-82, 
dann  Bector  der  Fflrstenschnle  za  Meifsea),  M.  Chr.  Cmssar  (1583-1604),  M.  /.  Jesekmvdi  (1604-12, 
spMsr  General -Saperint  za  Eisleben),  M.  Sigftm,  Emmmt  (1618—22,  dann  Bector  der  ahstidt  Schale  za 
Magdeburg),  M.  Ckr,  GuemMms  (1627-50),  M.  Fml^mL  Berger  (1659-75),  M.  /.  Praetorime  (1675-1706, 
▼orher  Bector  zn  Soest),  Dr.th.  /,  Peter  UUUr  (1754-66,  bis  dahin  Bector  zn  Helmstidt;  1766  Prot  der 
TheoL  an  der  Univ.  zn  OOttingen),  J.GiMfr,  Tmut  (1766—74,  dann  Beetor  zn  Eisleben).  Den  Lehrplan  ▼. 
1598  nnd  die  Schnlordnmg  ▼.  1661  s.  bei  Vormbaam  n  p.  532  IT. 

Der  letzte  Beetor  war  Benf,  Fr.  Sehmieder  (aeit  1780),  welcher,  obschon  1808  in  den  Buhestand  Ter* 
setzt,  bis  kurz  ror  seinem  Tode  (ISIJQ  noch  freiwillig  einige  Ledionen  in  der  combinirten  Latina  ertheilte. 
Lehrer  war  n.  a.:  Dr.  F^,  GoUh.  Bemf,  Sekmieder  (1800—1804,  nachher  Bector  des  Gymn.  za  Brieg).  Unter 
Berger  betrng  (1662)  die  Frequenz  500;  unter  Schmieder  1786:  161,  1798:  184.  0. 1789  war  die  ante 
Matwititsprftfnng  abgehalten  worden« 
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Fraocke's  Btiftnngen  zwei  nene  gelehrte  Schalen  hervor,  des  Pttdagoginn  und 
die  lateinische  Schale.  Ems  nac&her  gründete  die  reformirte  Gemeinde 
ein  eigenes  Gymnasinm^). 

Von  diesen  4  höheren  Lehranstalten  sollten  nach  einem  Plan  von  1804  das 
städtische  Inther.  nnd  das  reformirte  Gymnasinm  combinirt  werden.  Die  westphä- 
lische  Regierang  ging  weiter,  indem  sie  (1808)  beide  Anstalten  ipit  der  lateinischen 
Schale  der  Franckischen  Stiftnngen  vereinigte.  Za  den  demnächst  verbliebenen  zwei 
gelehrten  Schalen  des  Orts  (dem  Pädagogium  and  der  vereinigten  lateinischen 
Schale)  ist  später  eine  dritte  höhere  Schale  hinzagekommen,  die  Realschale  in 
den  Franckischen  Stiftnngen.  Somit  gehören  nnnmehr  sämmtliche  drei  höhere 
Schalen  des  Ohrts  den  Franckischen  Stiftnngen  an"). 

Bis  1806  ressortirte  das  lather.  Stadt- Oymnasiam  von  dem  Consistorinm  des 
Herzoglh.  Hagdebarg,  das  reformirte  Oymn.  von  dem  reformirten  Kirchen -Direeto- 
riam,  das  Pädagogium  and  die  lateinische  Schale  von  dem  0.  Schal -CoUegium. 

Hehr  oder  weniger  in  Wechselbeziehung  haben  immer  alle  höhere  Sdiolen  in 
Halle  zu  der  Universität  gestanden,  welche  ebenfalls  eine  SchOpfong  ans  dem  letzten 
Decennium  des  17.  Jahrh.  ist 

Vrgl.  Eckstein,  Beiträge  zur  Gesch.  der  halleschen  Schalen.  Progr.  der 
latein.  Hauptschule  v.  1850,  1851  und  1862*);  J.  Chrph.  v.  Dreyhaupt,  Beschrei- 
bung des  Saal-Creyses.  Halle  1755  (ed.  Stiebritz,  1772  und  73);  D.H.Hering, 
Nene  Beiträge  zur  Gesch.  der  evang.- reform.  Kirche  in  den  preuss.-brandenburg. 
Ländern,  I  p.  178—204;  J.  C.  Förster,  Geschichte  der  Univ.  zu  Halle.  1799: 
J.  C.  Hoffbauer,  Gesch.  der  Univ.  zu  Halle.  1805;  Kurze  Gesch.  der  Univ.  und 
Stadt  Halle  seit  Ausbruch  des  Krieges  1806  bis  zum  3.  Aug.  1814.  Halle  1824. 


0  All  die  unbedeuteDde  refonDirte  Trivialscbule  zu  Halle  (1700  gegründet;  enter  Reetor; 
Cowr,  Ktuch)  fttr  du  BedÜrfoib  nnziilMDglich  geworden  wir,  bescblofii  me  reform.  Gemeinde  eine 
Erwfiterunf  derselben.  König  Friedrich  I  (Urkd.  ?.  4.  Mai  1703)  scbenkte  daza  das  ta&ebobene» 
bis  dabin  als  Wascbhans  benatzte  Panliner-  (vormals  Dominicaner-)  Kloster,  welcbes  mit  Hfilfe  tob 
Gnadengeschenken  and  Collecten  in  den  nlcbsten  Jahren  za  einem  Scbalhaos  ausgebaat  wurde.  Aof 
Verwendung  des  Hofpred,  Fr,  W. «.  Seharden  und  des  Regierungspräsidenten  «.  Danckeimann  erhielt 
die  neue  Anstalt  den  Namen  „Gymnasium  illustre  et  rectum"  (Reser.  v.  29.  Aug.  1709  nnd 
Diplom  T.  25.  Jan.  1712).  Die  EröfibuDg  geMhah  1711  am  20.  JunL  Die  voa^  Presbyterium  ualer 
dem  7.  Jan.  1711  fSr  die  Anstalt  eriassene  Schulordnung  s.  bei  Vorm  bäum  III  p.  lf6  ft  Et  war 
ein  Gymnasium  anfangs  mit  6  CL,  spSter  mit  nur  4.  Dem  Reetor  und  den  Lehrern  ttbereeordnet 
waren  zwei  Professoren  (der  erste  ffir  Tbeoloeie,  der  zweite  fttr  Kirchengeschichte  und  Altertnflmer), 
welche  auch  auf  der  UniversiUit  Vorlesuncen  hielten»  und  von  denen  der  erste  den  Rang  als  letzter 
ordentlicher  Professor  in  der  theol.  FacuUlit  hatte.  Die  Dotirung  erfolgte  vomebmlicb  aus  Staats- 
fonds; andere  Einnahmen  fanden  sich  durch  Verpachtung  der  Privilegien  des  Freibrauens  nnd  des 
Buchhandels;  endlich  Überwies  v.  Danckeimann  die  ihm  zustehenden  Siegelgelder.  Das  reformirte 
Presbyterium  führte  die  Direction  der  Anstalt  mit  dem  Recht  der  Berufung  für  die  Lehrerstellen; 
die  BeMtzung  der  Professuren  hatte  der  König  sich  vorbehalten,  doch  dem  Presb3rterium  eb  Prisen- 
tationirecht  eingeräumt.  Der  erste  Profi  war  Mitglied  des  Presbyteriams  und  zugleich  Ephorus  der 
Schale.  Erster  Inhaber  der  ersten  Professur  war:  Consist-R.  Dr.  J,  Huldr.  Heydm  (1711—27); 
erster  Inhaber  der  zweiten  Professur:  J.  Phil  Heiniut  (1712—29,  dann  Reetor  des  JoachimsthaL 
Gymnasiums  zu  Berlin).  1768—1803  war  die  zweite  Professor  mit  dem  Rectorat  verbunden.  Pro- 
fessoren waren  u.  a.:  Consist-R.  Dr.  H.  R.  Pauli  (1734—50),  /.  8(numit  (1746—68,  vorher 
Conr.  der  Anstalt),  8am.  B.  Tim.  Stubmraueh  (1768—88,  seit  1767  Reetor).  Letzter  Inhaber  der 
zweiten  Professur,  doch  nicht  Reetor,  war:  Dr.  Fr.  Dan.  Schleiermacher  (1804 — 7).  Der  letzte 
Reetor,  Fr.  C,  Athen$iädi{n\i  1768),  wurde  bei  Aufhebung  der  Anstalt  mit  vollem  Gehalt  pensionirt  — 
Ein  bald  nach  Errichtung  der  Schale  angelegtes  Convictorium  wurde  1800  zur  Verbesserung  der 
Lehrergeballe  vollständig  eingezogen,  nachdem  schon  früher  nach  und  nach  einzebe  Freistellen  zu 
gleichem  Zweck  aufgehoben  worden  waren.  —  Von  den  Fonds  des  reform.  Gymn.  ging  nicht!  auf 
die  Latina  Ober.  Das  Scbulbaus  erhielt  ein  Privatmann  zur  Anlegung  einer  Badeanstalt. 
*)  GegenwXrtig  wird  die  Errichtung  eines  stSdtischen  Progymnasiums  vorbereitet 
*)  Das  Progr.  v.  1862  enthült  das  Verzeirbniis  der  über  die  Franckischen  Stiftnngen  und  die 
damit  verbundenen  'Anstalten  und  Institute  seit  mehr  als  IM)  Jahren  verdifentlichten  Schriften. 
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i6  Branririichfln  Stiftongon» 

Ang.  Herrn.  Fr&neke  (geb.  zu  Lübeck  22.  März  1663,  f  zn  Haue  8.  Jani  1727) 
hat  in  den  nach  ihm  genannten  Stiftungen  ein  leuchtendes  und  gesegnetes  Denkmal  seines 
Glaubens  und  Gottvertranens,  so  wie  seiner  Treue  und  pädagogischen  Weisheit  hinter- 
lassen. Als  er,  seit  1692  Pastor  in  Glaucha  Tor  Halle,  1695  in  der  Almosenbfichse,  welche 
er  in  seinem  Hanse  angebracht  hatte,  7  Gulden  (4  Thlr.  16  Gr.)  fand,  rief  er  aus:  „Das 
ist  ein  ehrlich  Capital!  Davon  mufs  man  etwas  Rechtes  stiften.  Ich  will  eine  Armen- 
schule damit  anfangen.''  Schon  0. 1695  begann  in  seiner  Stndirstube  die  Armenschule. 
Die  Gaben  mehrten  sich:  noch  in  demselben  Jahre  wurden  ihm  500  Thlr.,  zur  Vertbeilung 
an  Arme,  namentlich  auch  an  Studirende,  übersandt  Bald  reichte  die  P&rrwohnung  zur 
Aufnahme  der  Kinder  nicht  mehr  aus;  es  muisten  Stuben  dazu  gemlethet  werden.  Noch 
1695  kaufte  Francke  vornehmlich  zur  Aufnahme  verwaiseter  Kinder  ein  benachbartes  Haus 
(das  heutige  glauchaer  Predigerhaus),  welches  der  Ausgangspunct  fwst  aller  Franckischen 
Institute  geworden  ist.  In  c&sselbe  Jahr  f&llt  der  Beginn  des  Pädagogiums,  und  als 
später  unter  der  angewachsenen  Zahl  von  Waisenkindern  sich  Knaben  von  guten  Fähig- 
keiten fanden,  wurde  auch  f&r  diese  ein  höherer  Schulunterricht  eingeführt  und  damit 
der  An&ng  der  lateinischen  Schule  gemacht  (1697).  Die  Lehrer  (Studenten)  erhielten 
bald  statt  des  Honorara  Freitische.  So  war  der  Grund  gelegt  zu  den  verschiedenen  Haupt- 
theüen  der  in  den  Franckischen  Stiftungen  noch  jetzt  vereinigten  Schul-  und  Erziehungs- 
anstalten. —  Schulordnungen  für  seine  Anstalten  liefs  Francke  1697,  1699,  1702  erschei- 
nen 0«  -^  Um  den  nöthigen  Raum  zu  schaffen,  wurde  ein  Haus  nach  dem  andern  (auch 
mehrere  Grasihöfe)  angekauft  und  1698  der  (im  nächsten  Jahr  vollendete)  Bau  des  grofsen 
Stiftungshauses  angemngen,  welches  die  Front  des  Häusercomplexes  bfldet  und  (im  Haus- 
flni)  n.  a.  die  Inschrift  trägt:  „Unsere  Hfllfe  stehet  im  Namen  des  Herrn,  der  Himmel  und 
Eide  gemacht  hat  Ps.  124, 8"*). 

Die  Zahl  der  Kinder,  welche  zur  Zeit  von  Francke's  Tode  hier  unterrichtet  und  er- 
zogen wurden,  betrug  in  der  Waisenanstalt  100  Knaben  und  34  Mädchen,  in  den  deutschen 
Schulen  (Bürger-  und  Armenschule)  1725,  in  der  Utein.  Schule  400,  im  Pädagogium  82, 
zusammen  über  2200  Kinder,  welche,  die  Inspectoren  der  einzelnen  Anstalten  nicht  mit- 
gerechnet, von  167  Lehrern  und  8  Lehrerinnen  unterrichtet  wurden;  den  freien  Tisch  ge- 
nossen 2&5  Studenten,  aufserdem  noch  148  Schüler  des  Mittags  und  212  des  Abends. 

Die  Stiftungen,  in  ihrer  Gesammtheit  ursprünglich  „Glauchische  Anstalten" 
oder  „Waisenhaus  zu  Glaucha  an  (vor,  bei)  Halle'',  etwa  seit  Mitte  des  vorigen 
Jahrh. allgemein  „Franckische  Stiftungen"  genannt,  umfassen  gegenwärtig:  9  Schulen 
(das  PädiH^ogium,  die  latein.  Hauptschule,  die  ^alschule,  die  Bürger-,  die  Parallel-,  die 
höhere  Töchter-,  die  Bürgertöchter- Schule-,  die  Knaben-,  die  Mädchen -Freischule)  und  3 
Erziehungsanstalten  (das  Waisenhaus,  das  Pensionat  des  Pädagogiums  und  die  für  die  lat. 
Hauptschule  und  die  Realschule  gemeinsam  bestehende  Pensionsanstalt). 

Jede  dieser  Erziehungsanstalten  steht  unter  der  Oberaufsicht  eines  Inspectors.  Die- 
selbe wird  herkömmlich  wahrgenommen:  bei  dem  Waisenhause  durch  einen  Oberlehrer  der 
Latfna,  bei  dem  Pädagogium  durch  den  Director  der  Stiffcungei^  beim  Alumnat  der  Latina 
und  der  Realschule  (Pensionat)  durch  den  Rector  der  Latina  (CJondirector  der  Stiftungen). 
Die  gemeinsame  Bestimmung  der  Pensionsanstalt  für  die  Latina  und  die  Realschule  beruht 
auf  der  historischen  Entwickelung  der  letzteren. 

Die  Bürgerknaben-,  die  Parallel-,  die  Bürgertöchter-,  die  beiden  Freischulen  führen 
den  Collectivnamen  „deutsche  Schulen''.  Die  Parallelschiäe,  welche  mit  der  Bürgerschule 
veri>unden  ist,  dient  vorzugsweise  zur  Yorbereitung  auf  die  beiden  Gymnasien  (das  Päda- 
gogium und  die  latein.  Hauptschule),  sowie  auf  die  Realschule.  Alle  diese  Anstalten  hatten 
1863  eine  Frequenz  von  3496  Schülern  und  Schülerinnen,  die,  abgesehen  von  den  Vorste- 
hern der  einzelnen  Schulen,  von  90  festangestellten  Lehrern  und  38  Hülfslehrem  unter- 
richtet wurden.  Die  Zahl  der  höheren  und  niederen  Beamten  betrug  35. 

Den  Stiftungen  schliefst  sich  an:  die  Canstein'sche  Bibelanstalt*)  und  die 

")  S.  Vormbanm  m  p.  1  IE. 

^  Auch  das  Siegel  der  FimeklMhen  Stiftimgea  rerweist  inf  diese  Bibelstette. 

>)  G.  Hildebr.  Freih.  v.  Canetein  (geb.  4.  Aug.  1667,  gest  19.  Aug.  1719)  gründete,  ia  Eif&llniig 
eines  GelAbnisaes:  .Wenn  Gott  ihn  ans  dieser  KranUieit  errettete,  so  woUe  er  Um  sein  Lebelang  dienen,* 
vnter  Einirirknng  Ton  PhiL  Jac  Spener  ond  J.  Porst,  so  wie  mit  reichlicher  BeihlUfe  Ton  Seiten  des  preoss. 
KAniphanses  1712  eine  Bibelanstalt  in  HaUe,  als  Annexnni  der  Franckischen  Stiftungen,  mit  der  Absieht, 
durch  Herstellung  einer  wohlfeilen  Bibelansgabe  zur  Verbreitung  des  göttlichen  Wortes  beizutragen.  Erster 
Vonteher  der  Anstalt  war:  S.JuL  EUer$;  jetzt  ist  es  Osmaiä  Btrtram,  Es  sind  in  der  Anstalt  gedruckt 
1712—1800:  1,808,534  Exemplare  der  Bibel  (in  dentschei*,  böhmicher,  auch  poln.  Sprsche);  1800—1869: 
M74,066.  Anüserdem  eine  grofse  Zahl  Ton  Separatabdrncken  der  Psalmen,  des  N.  T.  u.  s.  w.  —  Etat  der 
BibeUastalt:  93,500  Thlr.  Yermögen  5i,700  Thlr.  Unter  den  Einnahmen  19,000  Thlr.  fftr  den  Texkanf 
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ostindisohe  MisBionsgesellsohaft^).  Ein  aaikerdem  zu  flinen  gehöriges,, Fr aaen* 
simmerBtift",  durch  eme  Schenkung  des  Geh.  Ratha  v.  Ohalkowski  1703  znr  Anfnahme 
und  Unterstützung  dreier  „christlichen  Weibspersonen ''  gegründet,  ist  1826  in  eine  Pr&- 
bendenstiftung  für  Wittwen  und  unverheirathete  TOchter,  namentlich  wackerer  Beamten, 
verwandelt  worden. 

Die  Herstellung  und  Unterhaltung  so  grolsartiger  Institute  ist  unter  Gottes  Segen 
zunächst  nur  durch  bedeutende  freiwillige  Gaben  möglich  gewesen;  u.  a.  auch  durch  den 
Ertrag  des  Verkaufs  von  Medicamenten  *),  welche  wegen  ihrer  fiberraschenden  Wirkung 
viele  Jahre  hing  die  Haupteinnahmequelle  der  Stiftungen  bildeten  (1761:  36,100  Thlr.)« 
Von  grolser  Wirkung  war  femer  die  Ertheilung  und  Erneuerung  von  Privilegien  durch 
die  hohenzollemschen  Herrscher  (19.  Sptb.  1698;  2.  Sptb.1702;  l.Octb.  1733:  20.Sp«). 
1738;  11.  Novb.  1740),  wodurch  die  Stiftungen  als  ein  „publiques  Werk"  anercannty  zur 
Anlegung  einer  Apofheke  und  einer  Buchhandlung,  sowie  zur  Einrichtung  einer  Medioa- 
menten -Expedition  privilegirt,  mit  dem  Vorkaufsrecht  bei  Grundstücksverfiuüserungen  in 
dem  Stiftungsbezirk  ausgestattet,  und  ihren  Lehrern  nach  gehöriger  Bewahrung  eine  vor- 
zügliche Berücksichtigung  bei  Besetzung  von  Earchen-  und  Schulstellen  zugesichert  ward. 
Friedr.  Wilhelm  Ul  Uefs  den  Stiftungen  einzelne  Zuwendungen  von  zusammen  mehr 
als  40,000  Thlr.  zu  Theil  werden,  und  bewilligte  durch  G.  O.  v.  27.  Juli  1799  einen  fortian- 
fenden  Staatsznschufs  von  4000  Thlr.,  den  er^  später  (G.  0.  v.  31.  März  1817)  auf  18,000  Thlr. 
erhöhte,  zwei  Jahr  nachher  auf  19,000  TUr. 

Die  bisherigen  Directoren  der  Stiftungen  nach  A.Hrm.B'emcke:  J.  Anatku,  Frey^ 
Unghauaen  (1722-39),  GoÜki^  Äug,  Francke  (1727—69),  /.  Qe.  Knapp  (1769—71),  GatiUeb 
Anait.  FreyUnghausm  (1771—85),  J.L.  Schläge  (1785—99),  Ge.  Chr.  Knapp  (1799—1825), 
0.  Gonsist-B.  Dr.  Aug.  Hrm.  Niemeuer  (1799—1828,  auch  Canzler  der  Univ.  zu  Halle),  /.  Aug. 
JaeoU,  1829,  Dr.  Hrm.  Aaathon  Niemeyer  (1830—51),  Dr.  Gu.  Kramer,  seit  1853  (ernannt 
durch  G.O.  v.  7.  Jan.  1853).  Alle  Directoren,  mit  Ausnahme  des  jetzigen,  waren  vorher 
Condirectoren  der  Stiftungen.  Auch  der  jüngere  Francke  nahm,  so  lange  J.  A.  Freyling- 
hausen lebte,  eigentlich  nur  die  Stellung  eines  Gondirectors  ein.  Der  jünf^re  Knapp  und 
A.  H.  Niemeyer  wurden  zugleich  zu  Gondirectoren  ernannt,  mit  der  Bestimmung,  event» 
auch  zusammen  Directoren  zu  sem.  —  1849—63  war  Gondirector:  Dr.  Fr.  Aua.  Eekatein 
(ietzt  Rector  der  Tbomatschule  zu  Leipzig).  Ihm  ist  M.  1863  gefo^:  Th.  Adler  (Torfaer  Dir.  des 
Friedr.- CoUegiumt  zu  Könifsben  i.  Pr.). 

Bis  1806  standen  die  Franckischen  Stiftungen  direct  unter  dem  0.  SchnlcoUeginm. 
Nach  der  Organisation  der  Provinzialbehörden  bat  A.  H.  Kiemeyer  den  König,  dieselben 
unmittelbar  dem  Unterrichts-Minister  unterzuordnen,  was  durch  G.  0.  v.  30.  Apr.  1818  ge- 
schah. So  lange  dieses  Ressortverhältnils  bestand,  erhielten  das  Prov.-Gonsistorium  (Prov.- 
Schulcollegium)  und  die  Bezirksregierung  hin  und  wieder  einzelne  Auftrfige  in  Angelegen- 
heiten der  Stiftungen,  zur  Erledigung  Namens  des  Ministeriums.  Um  jedoch  die  dunit 
verbundenen  Inconvenienzen  zu  beseitigen  und  die  Franckischen  Stiftungen  in  eine  nähere 
Beziehung  zu  den  übrigen  gelehrten  Anstalten  der  Provinz  zu  setzen,  genehmigte  eine 
G.  0.  V.  13.  Dcb.  1830  die  Ueberweisung  der  gesammten  Stiftungen  Francke's  in  das  Bes- 
Bort  des  Prov.-Schulcollegiums.  Die  Bechnungen  der  Stiftungen  gelangen  bereits  seit  1769 
zur  Superrevision  der  K.  0.  Rechnungskammer. 

Das  Yerhältnifs  der  Stiftungen  zu  den  Behörden  ist  durch  ein  Reglem.  v.  29.  Aug. 
1832  näher  festgestellt.  Danach  bildet  den  Vorstand  der  Stiftungen,  welchem  die  specielle 
Leitung  und  Verwaltung  obliegt,  das  Dir ectorium  der  Stiftungen,  bestehend  ans  einem 
Director  und  einem  (Gondirector.  Der  ledesmalige  Di  rector  ist  befugt,  bei  seinen  Leb- 
zeiten, nicht  aber  durch  letztwillige  Verragung,  seinen  Nachfolger  zu  ernennen,  sowie  seinen 
Gondirector  zu  bestellen,  welche  von  der  Aufsichtsbehörde  genehmigt  und  bestittigt  werden, 
wenn  sich  gegen  die  Person  und  die  Qualification  der  Ernannten  nichts  zu  erinnern  findet 
Ist  eine  solche  Ernennung  nicht  erfolgt,  oder  hat  sie  nicht  bestätigt  werden  können,  so 
wird  der  Director  vom  Staat  ernannt,  und  tritt  ohne  Verzug  in  alle  auf  den  Privflittien 
ruhenden  Rechte  seines  Vorgängers.  Der  Gondirector  nimmt  zwar  an  allen  die  Stiftun- 
gen betreffenden  Verhandlungen  Theil,  bleibt  aber  dem  Director  subordinirt.  In  Abwesen- 


Ton  Bibeln;  unter  den  Ansgftben  4592  Thlr.  Dnickkosten,  10,000  TUr.  fUr  Papier,  8600  Thlr.  Bnchhinder- 
lohn.  —Bertram,  Gesch.  der  Cansteinschen  Bibelanstalt  Halle  1863. 

0  1706  auf  Vennlassnng  des  Königs  Friedrich  IT  Ton  Dinemark  im  AnschlnüB  an  eine  dfadsche 
Missionsstation  zu  Tnmkebar  gegründet  Jetet  werden  die  Mittel  des  Vereins  nicht  mehr  cor  Anssendimg 
Ton  Missionaren,  sondern,  weil  die  Theilnahme  ftr  das  unternehmen  abgenommen  hat,  lediglich  snr  unter- 
st&tzong  anderweiter  BGssionsthitigkeit  in  jenen  Lindem  yenrandt. 

')  Einige  derselben  rührten  von  dem  Änt  des  Waisenhauses,  dem  geistl.  Liederdichter  Ch-,  #V.  BukUr, 
her  (t  1711). 

^  In  AosfBhmng  einer  Zosage  ▼.  26.  Apr.  1806:  »Daher  halte  Ich  es  Ar  Pflicht,  diese  Anstalten 
• so  sn  fondirea,  dals  sie  in  ihrer  bidierigen  gaaxen  Wirksamkeit  immenrihrend  fortdaaen  kSBaea,* 
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hettt-  oder  BehindenmgBfllleii  ist  er  der  gesetzUdie  Yertzeter  des  Direeton.  Er  iet  Hiebt 
befogt^  Beulen  Nachfolger  zu  emeimen.  In  der  Wahl  der  Lehrer  sind  dem  Direetoriani 
dnreh  yorerwihntes  B^lement  besondere  Freiheiten  gelassen,  ohne  welche  die  Anstalten 
nadi  ihren  elgen^flmlichen  Verhiltnissen  nicht  wfiiden  haben  bestdien  können.  In  der 
neneien  Zeit  ist  die  Stellung  der  Ldirer  mehr  and  mehr  nach  Analogie  der  flbrigen  Offent- 
liehen Lehranstalten  gesichert  worden. 

Die  Verwaltong  der  ökonomischen  und  finanziellen  Angelegenheiten  der  Stiftungen 
erfi^  nach  Maisgabe  der  von  dem  Ministerio  festgestellten  Etats.  Inneriialb  der  Grenzen 
derselben  ist  dem  Director  eine  möglichst  freie  Bew^ung  gestattet  Zur  ünterstatzung 
hierin  dient  ihm,  nachdem  das  mit  J^ksicht  auf  die  &höhnng  des  Staatnusohnsses  1819 
angeregte  Pkoieety  dem  Directorium  zu  diesem  Behuf  ein  drittes  Mitglied  zuzuordnen,  auf* 
gegebra  worden  ist,  ein  Oeconomie-Inspeetor.  Die  Anateiinng  sämmtlicher  Lehrer  und 
Beulten  der  Stiftungen  geht  von  dem  Directorium  ans;  fHi  die  höheren  Kategorieen 
ist  den  Staatsbehörden  das  Bestätigungsrecht  Torbehalten.  Alle  Benefiden  bei  der  Pen- 
sionsaastalt  der  latein.  Schule  und  alle  Stdlen  f&r  Knaben  und  MIdchen  im  Waisenhanse, 
Terieiht  das  Directorium  selbständig,  ist  jedoch  yerbunden,  auf  Empfehlungen  der  TOige- 
setBten  Staatsbehörden  Bficksicht  zu  nehmen. 

Es  besteht  Eine  gemeinsame  GasscL  die  „Hanptcaase  der  Franckisdien  Stiftungen^ 
aber  mehrere  Bendanturen.  Ffir  das  Pidagogium  ist  em  besonderer  Lehrerpensionsfonds 
gebildet  (Bescr.  y.  30.  Am.  1847);  ftlr  die  Latina,  die  Bealschule,  die  höhere  Töchterschule 
und  die  deutschen  Schulen  ein  gemeinsamer  (OberprSs.-yerf.  y.  18.  Mai  1847  und  Minist- 
Beser.  ▼.  1.  Apr.  1863).  —  Die  Bibliothek  der  Stiftimgen  zihlt  Aber  30,000  Bde. 

Nach  den  Priyü^en  sind  die  Stiftungen  zur  eyang.  Pfiuikirche  St.  Georg  in  Olandm 
eingep£urt  Zufolge  derC.O.y.  28.Sptb.  1854  ist,  wie  es  seit  der  Mitte  des  yorig.  Jahrb. 
bis  1S35  der  Fall  war,  seit  1.  Apr.  1856  ein  ordlnirter  Gdstlieher  als  besonderer  Beligions- 
lelirer  der  Stiftungen,  namentlich  Ar  die  latein.  Schule,  die  PendonsanstaK  und  das  Waisen- 
haus, angestellt  worden,  welcher  zugleich  HfiUsprediger  in  der  Kirche  zu  Qlaucha  ist  und 
die  yon  ihm  unterrichteten  Katechumenen  selber  confirmirt  Ein  Zusammenhang  der  Stif- 
tungen mit  deor  eyang.  Kirche  ze^  sich  auch  darin,  da(s  (gemäis  d^  ihnen  in  den  Priyi- 
legwa  gegebenen  B^timmung,  ein  Annezum  der  Uniyersitit  zu  sdn),  mit  Ausnahme  des 
Dv.  Jacobs,  jeder  Director  d^  Stiftungen  eine  Professur  der  Theologie  an  der  UniyerBitit 
wahrgenommen  hat  (s.  in  Abschn.  VI,  das  pidag.  Seminar  zu  Haue). 

Der  Vermögens-  und  Gassenyerkehr  der  gesammten  Stiftungen  ergiebt  sich  ans  fol- 
gender Etatsflbenicht: 

Etftt  der  Hauptcasse  der  Frftnckischen  Stiftungen:  45,771  Thlr.  Vom 
Orundeimthumi)  14,828  Thhr.;  Zinsen')  6Ö91  Thlr.^tsatsznschuls  19,000  Thlr.;  aus  dem 
Dispositionsfonds  der  eyg.Kirehe  200 TUr.:  yon  der  Waisenhaus-Buchhandlung  2200  Thhr.; 
yon  der  Apotheke  1600  Thlr^  yon  der  Meoicamenten-Expedition  1300  Thhr. j  yon  der  Gau- 
steinschen  Bibelanstalt  100 TUr.;  yon  der  Bealschule  280  Thlr.;  yon  der  Sackschen  Stif- 
tung 200  Thhr.;  Einnahmen  des  Pensionsfonds  417  TUr.:  insgemein  66  TUr.  Abnben 
812  TUr.  Verwaltkst  und  Besoldungsfonds  4698  Thlr.  Krankenpfl^  602  Thlr.  Tum- 
anstalt  392  TUr.  Naturaliencabinet  32  TUr.  Qesanguntenicht  450  Thhr.  An  die  Waisen- 
anstalt 10,790 Thlr.;  an  die  Pensionsanstalt  3760  Thlr.;  an  die  Latina  2600  Thhr.;  an  die 
deutachen  Schulen  ^9 Thlr.;  ans  Pidagogium  2675  TUr.  Pensionen  und  zur  Vermehrung 
des  Pensbnsfonds  1780  Thlr.  Arbeiter-Unterstfitzungsfonds  100  TUr.  Zu  Ehrenausgaben 
des  Directoriums  100  Thlr.  Baufonds  4964  Thlr.  Zur  Versinsung  und  Abtragung  yon 
Passiyeapitalien  896  TUr.  Feuerung  und  Beleuchtung  1762  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
und  Extcaord.  1635  Thlr.  —  Eigener  Pensionsibnds,  nut  1110  Thlr.  Gapitalyermögen. 

Zusftmmenstellung  der  Etats:  Hauptcasse  der  Stiftungen  42,0^  Thlr.,  Waisen- 
anstah  13,000  TUr.,  Pidagog.  mit  Pensionat  9208  Thlr.,  latein.  Hauptschule  10,962  Thlr., 
Singeehor  1134  Thlr.,  Wttwencasse  560  Thlr.,  4  andere  müde  Stiftungen  6078  Thhr.,  Pen- 
sionsanstalt ftr  die  Latina  und  die  Bealschule  6376  Thlr.,  höhere  Töchterschule  3976  Thlr., 
denfeKhe  Schulen  12,930  Thlr.,  Gansteinsche  Bibelanstalt  22,500  Thlr.,  Apotheke  7000  Thlr., 
Medicamenten-Ezpedition  4000  Thlr.,  Buchhandkng  14,400  Thlr.,  Buchdruckerei  6600  Thlr., 
msgesammt  171,928  Thlr. 

Vrgl.  Beschreibung  des  hallischen  Waisenhauses  etc.  Halle  1799;  Schulze,  Knapp 
und  Niemeyer,  Franckens  Stiftungen.  I— IIL  Halle  1792-1796;  6.  A.Frsncke,  der 
yon  Gott  in  dem  Wajsenhanse  zu  GUmcha  zubereitete  Tisch.  1729;  Die  Stiftungen 
A.  H.  Francke's.  Vom  Directorium  der  Stiftungen.  1868;  Kramer,  üeber  A.  H.  Fnncke 
in  Schmid's  Encykl.  II  p.  427  ff.;  und  Beiträge  zur  Gesch.  A.  H.  Francke's.  Haue  1861* 
Progr.  des  Pädagogiums  y.  1861;  und  4  Briefe  A.  H.  Fnncke's.  Halle  1863;  Eckstein, 


? 


HtnptiicUich  di«  BHfteiiKttt8r  B«idflbiiif,  BBfgwiIl,  Cooia;  Adui^taie. 
Von  1S7,300  Thlr.  ~ 
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Nataliciä  seealaria  A.  H.  Frsnekil  (Inest  namtio  Franekü  de  Oipbanotn^eo  Obmehensi). 
1863;  Die  Feier  des  200  jähr.  Oebnrtetags  A.  H.  Francke's.  Halle  1863. 

Das  Pädagogium. 

In  demselben  Jahre  (1695)|  in  welchem  die  Errichtung  der  Annenschale  Statt  ge- 
fanden hatte,  wurde  y,am  Pfingsten  auch  ein  Anfang  gemacht  mit  Unterriohtung  adeliger 
und  anderer  jungen  Leute,  die  auf  ihrer  Eltern  Kosten  hier  lebeten  und  yon  mir  mit  in- 
formatoribuB  versehen  wniden,  welche  nach  meiner  Einrichtung  die  Information  und  Eda- 
eation  wahmiAmen.''  So  besteht  seitdem  das  Institut  als  gelehrte  Sehulanstalt  in  Verbia- 
düng  init  einem  eigenen  Pensionat.  Die  Zahl  der  Zöglinge  betrag  im  Jahre  1698  schon 
63.  König  Friedrich  I  verlieh  der  Anstalt  1702  den  Namen  Paedagogium  rerinm. 
In  der  gleichzeitig  fes^esetzten  Schulordnung  für  dasselbe  wird  als  seine  Aufgaoe  be- 
zeichnet: „dafs  die  Jugend  in  der  wahren  Gottseligkeit,  in  nöthigen  Wissenscharton ,  sa 
einer  geschickten  Beredtsamkeit,  und  in  äufserlichen  wohlanstlindigen  Sitten  einen  guten 
Grund  legen  möge."  Das  hauptsächlichste  Ziel  des  Unterrichts  war  Vorbereitung  su  den 
akadem.  Studien.  Zuerst  wohnten  die  Zöglinge  gruppenweise  mit  ihren  Lehrern  in  Bflrger- 
häusem;  1713  wurde  das  jetzige  Local  bezogen.  Die  speoielle  Aufsibht  des  Pidagogiuma 
war  einem  Inspector,  unter  der  Oberieitung  der  Waisenhaus  *Directoreu,  anvertraut  Seit- 
dem der  naohherige  Canzler  Dr.  A.Hmu  Niemeyer,  der  1784  Inspector  wurde,  dies  Amt  aneh 
nach  seiner  Ernennung  zum  Condirector  nna  sp&ter  zum  Director  der  Stiftungen  beibe- 
halten, ist  dasselbe  stets  von  dem  jedesmaligen  Director  verwaltet  worden.  Bei  der  ersten 
Sftcularfeier  wurde  der  Anstalt  der  erste  fortlaufende  StaatszuschoGi  von  600  Thlr.  (C.  0. 
T.  16.  Jan.  1797)  bewillig 

Nicht  im  Pada|;ogium  wohnende  SchfUer,  Stadtscholaren  im  Gegensatz  zu  den  Hane- 
scholaren^),  waren  immer  zur  Theilnahme  am  Unterricht  zugelassen  worden;  die  Zahl 
solcher  Ho^piten  mehrte  sich,  nachdem  die  Anstalt  im  3.  Decennium  dieses  Jahrb.  die 
Lehrordnung  der  übrigen  preuss.  Gymnasien  angenommen  hatte.  Das  vorherige  Fachsystem 
machte  1836  vollständig  dem  Classensvstem  Platz.  —  Die  Frequenz  hat  sehr  geschwankt: 
A.  Hrm.  Niemeyer  fand  sie  1784  aur  13  Hausscholaren  und  4  Stadtscholaren  gesunken. 
Unter  seiner  Amtsführung  mehrte  sich  die  Gesammtzahl  bis  auf  90;  viele  Zöglinge  kamen 
auch  aus  nichtpreussischen  und  aus  aufserdeutschen  Ländern.  Im  ersten  Jahrh.  hat  die 
Schule  2338  Scholaren  gehabt:  966  In-,  1372  Ausländer;  1136  adelige,  1202  bflrgeriiche. 
Der  jetzige  Director  fand  (1853)  23  Hausscholaren  und  54  Hospiten  vor.  —  Als  Inspectoren 
des  Pädagogiums  im  vorigen  Jahrh.  sind  besonders  zu  nennen:  Hieron.  Freyer,  170&— 47*) 
nnd  Joh.  Ani.  Niemeyer,  17dO— 66.  —  Als  Lehrer  haben  dem  Pädagogium  angehört  u.  a. 
auch:  Dr.  J.  G.  Knapp  (spitcr  Prot  tbeol.  io  Halte),  Dr.  /.  /.  Hecker  (spiter  CoosiiL-Rith  in 
Berlin),  /.  (?.  Föhliech  (spSter  Gyinn.-Dir.  io  Werüiheim),  Dr.  C.W.  Spieker  (spSter  Univ. -Prot 
und  Superiot.  m  Fraokfart  a.O.),  Dr.  (7.  Kirchner  (spSter  Rector  io  Seholpforte),  Dr.  C,W.  K&rtäm 
(spXter  Geh.  Ob.-Reg.-Rath  in  Uoterrtchtsminiiterium  zu  Berlio),  A.F.Naeke  (spater  Prof.  an  der 
Uoiv.  zu  Bonn),  Dr.  /.  Voipi  und  Dr.  W.  Drumann  (spSter  ProfT.  so  der  Univ.  zu  Köoigiberg), 
Dr.  /.  C.  Thilo  (spSter  Coosist-Rath  nnd  Prof.  in  Halle),  Dr.  G.  StaUbaum  (spMtcr  ProC  uod  Dir. 
io  Leipzig))  Dr.  Mor.  Seyffert  (jetzt  Prof.  am  Joaehimstb.  Gymn.  zu  Berlin),  Dr.  Hrm*  MoMiuB 
(jetzt  Prof.  an  der  Uoiv.  zu  Leipzig),  Dr.  F.  W.  Graeer  (jetzt  Prot  am  PXdagog.  U.  L.  Fr.  in  Magde- 
burg). —  Von  früheren  Lehrern  des  Pädagogiums  sind  jetzt  noch  Directoren  höherer  Säu- 
len: Dr.  0.  F.  Gr.  Fortech  in  Naumburg,  Dr.  G.  L.  Peter  in  Schulpforte,  Dr.  R.  A.  ünyer  in 
Friedland,  Dr.  F.  A*  Ecketein  in  Leipzig,  G.  CK  Liehau  in  M.-6Uidbach.  Dr.  O.  W.  Nauek  in 
Königsberg  N.M.,  Dr.  Leop.  KroJmer  in  Stendal,  Dr.  Hrm.  Kern  in  Mflnlheim  a.  d.  Ruhr.  --> 
Jetzt  8  anfsteig.  Gl.  (III  und  II  inf.  und  sup.).  18ö8:  112  Scholaren  (27  Haus-  und  85 
Stadtsch.),  1862: 175  Scholaren  (29  Haus-  und  146  Stadtsoh.),  1863: 179  Scholaren  (83  Hans-, 
U6  Stadtsch.;  sämmtiich  eyangelisch;  II:  87,  I:  20;  10  Ausld.).  Bis  1863  hat  die  Anstalt 
4189  SchtÜer  aufgenommen  und  451  Lehrer  gehabt.  1827—46:  164  Abitur.,  1857--68:  62. 
Zöglinge  des  Pädagogiums  waren  n«  a.:  der  Fürst  Pückter-Mutkau,  der  Minister  «.  d.  Reok 
und  die  Ob.-Präsidenten  v.Vincke  und  o.  BassetaUx;  Nie.  Ludw.  G^f  v.  Zifur«miof/*(1710*-16); 
die  Dichter  Bürger,  Göckingk,  Frh.  v,  Houtcald,  Coniessa;  Victor  Strauee,  A,  v.  Wohoyen*), 

*)  Die  Haasscbolarea  werden  aoch  .Pensionaire*  benennt  Sie  baben  jibilicb  113  Thlr.  Peiuioii  tu 
embriebtfeii,  wof&r  ihnen  Wohnung ,  Heizung,  Licht,  Meoblement,  Bedienung,  Unterricht  and  SpedaUnificht 
gewährt  wird;  f&r  die  Speisung,  welche  nicht  Ton  der  Anstalt  ftbemonunen,  aber  eontractUch  sidier  gestellt 
wird,  ist  besondere  Zahlung  su  leisten.  Die  Kosten  f&r  einen  Gans -Pensionair  belaofen  sich  jihrL  durch- 
schnittlich auf  850  Thlr.,  fftr  eiBen  Stipendiaten  auf  270  Thlr. 

?  Seine  Ka  das  Pidagogium  172t  Terfafste  Lehrordnnng  s.  bei  Vorm  bäum  m. 
1862  haben  4  Abitorienten  ein  werthToUes  Album  mit  dem  Wahlspruch  ,Mit  Oott  ftr  KOuig  und 
Vaterland'  geschenkt:  es  sollen  darin  die  FhotogniihieB  der  k&aftig  abwenden  Hrasseholaren  gesam- 
melt werden. 
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Iilipector  dag  Pädagogiums:  Prof.  Dr.  Gu.  Ermmr,  seit  0. 1858  (votier  Dir.  des 
fhnzSs.  Gymn.  zu  Berlin);  Inspeotor  adinnotas:  Pro£  Dr.  H,  A,  BanitL  Aiüser  diesen  beiden 
Yoratelieni  18  Lehrer  (3  Oberl.,  7  ord.  und  1  Hülfe*,  2  teehn.  L.). 

Etat  des  Pädagogiums  und  der  mit  demselben  verbundenen  Pensions- 
anatalt:  9206  Thlr.  Unbedingter  Staatsauschnfs  167öTUr.i)j  seitweilig  bewilligter  Staats^ 
aosobiiDi  600  Thlr.;  Znschuis  aus  dem  Vermögen  der  Fnnokischen  Stiftungen  1000  Thlr.; 
Hebungen  voa  den  Scholaren  und  Pensionairen  6677  Thlr.;  Einnahmen  des  Lehreipensions- 
fonds  227  Thlr.;  sonatige  Einnahmen  29  Thb.  Yerwalthst.  1169  Thlr.  Besoldungsfonds^ 
6600  Thk.  Zur  Bemunerirung  ftlr  auüserordentl.  und  Hfllfalehrer  442  Thlr.  Untrr.mittel 
201  Thlr.  UtenttUen  141  Thlr.  Feuerung  und  Erleuchtung  839  Thlr.  Baukosten  392  Thlr. 
Zur  Ansammlung  von  Capitalien  jfür  den  Pensionsfondp  248  Tlür.  Progr.  60  ThJr.  Für  den 
Kirchenstand  in  der  St  Geoxgenkirche  su  Glaucha  16  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  186  Thlr.*) 
'—  Eigener  Peftsionsfonds»  jetot  mit  86fi0  Thhr.  GapitalvermOgen  (Resor.  v.  SO.  Apr.  1847). 

Patronat  und  Gonfession:  s.  die  Vorbemerkungen. 


TiiitfffiTiiff^thff  Biftintsohule« 

In  A.  H«  Franeke's  SegenavoUen  FoTsstapfen:  ,|Anno  1697  im  Sptib.  ist  e^  Schule 
a  paKt  für  diejenigen  ELnaben,  welche  die  Eltern  gern  in  den  fimdamentis  studiorum  wollten 
onterrtehtea  lassen,  eingerichtet  —  Anno  1699  aber  ist  diese  Schule  oonjongiret  mit  der 
Glarae  derjenigen  Waisenkinder,  so  in  ^rächen  und  Wissenschaften  unterrichtet  werden.'^ 
Anfibiglich  hatte  die  Sohnle  3  Glassen,  1704  schon  6;  1709  waren  darin  266  Schüler 
(64  Waisen)  unter  einem  Inspector  und  26  Lehrern,  die  aus  dem  seminarinm  pneceptorum 
«ttd  später  sum  Theil  aus  dem  1707  für  die  gelehrten  Schulen  der  Stiftungen  errichteten 
seminarinm  selectam  praeoeptomm  genommen  wurden.  Die  vorher  an  vexsciiiedenen  Orten 
untergebrachten  GhMsen  wurden  1714  in  das  Vordergebäude  der  Stiftuuffen  veriegt,  wo 
sich  die  lat  Schule  noch  letzt  befindet  Um  dieselbe  Zeit  wurden  die  Schfllerwohnungea 
eingerichtet  —  Zunahme  aer  Frequenz:  1720  waren  über  300  Schüler,  1746: 660.  Dagegen 
waoren  um  das  Ende  des  vorigen  Jahrh.  nur  etwa  200  vorhanden. 

Die  Leitung  der  Schule  ist  seit  1718  tiieils  von  einem  der  Stiftungsdirectoren  (dem  Snb- 
director,  später  Gondireotor),  theüs  von  dnem  Inspeotor  geführt  worden.  Zu  den  ersteren 
gehörte  G.  A.  Franeke,  /.  G.  Knapp,  G.  A.  Freylinghausm,  J.  L»  ßokulge,  G.  Chr,  Knapp;  zu 
den  letzteren  Joe.  Rambaeh,  Simn.  Joe»  BaumgarUn,  GottUeh  Spangenberg  (ipiter  Bischof  der 
Brttdriigeneinde).  Die  leitenden  Personen  gaben  in  dnex  Regel  keinen  Unterrieht  Die  Lehrer 
waren  fast  aussohliefalich  Studenten,  die  in  der  Anstalt  und  zum  Theil  mit  den  Söhttlem 
lusammenwohnten,  und  deren  Hanptbesoldung  in  der  freien  Wohnung  und  dem  freien 
Tisch  bestand*).  Unter  ihnen  ist  eine  groise  Zahl  nachher  an  Schulen  und  Universitäten 
bedeutender  Männer  gewesen.  Erst  1800  wurden  Lehrer  fizirt,  7  Oberiehrer,  die  in  der 
Pensiottsanstalt  wohnten.  ~  In  der  Lehrverfassung  wurde  das  von  A.  H.  Franoke  einge- 
fährte  Faehsystem  festgehalten. 

1808  wurde  dmxm  ein  Decret  des  Königs  von  Westphalen  vom  17.  Juli  das  luther. 
Stadtgymn.  und  das  sefbrmirte  Gymn.  in  Halle  aufgehoben  und  mit  der  lat  Schule  ver- 
bunden, welche  nunmehr  den  Namen  „lateinische  Haupt  schule"  annahm;  der  Inspector 
derselben  heiist  seitdem  Bector.  Die  obere  Leitung  erhielt,  ähnlich  dem  Scholarchen- 
GoUegium  des  früheren  luther.  Stadt-Gvmn.,  ein  Guratorium  („Sohulrath'O,  in  welchem 
der  eiste  luthor.,  der  erste  reform.  Geistliche,  ein  Magistratsmitglied  und  die  beiden  Dt- 
rectoren  der  Stiftungen  safsen;  diese  Behörde  ist  1826  anfgelüst  worden.  Das  Bectorat 
wechselte  halbjährlich  zwischen  dem  Inspector  Dr.  /.  GattUeb  Diek  und  dem  bisherigen 
Gonreetor  des  Stadta^mn.  M.  Rud.  GoÜKM  Roth,  Theilonff  der  Schule  für  die  zu  höheren 
Studien  bestimmten  Schüler  und  für  Bealschttler.  Die  Stadt  gab  zor  Unterhaltung  der  ver- 
einigten Schnle  ans  dem  eingezogenen  Fonds  des  luther.  Bathsgymn.  2600  Thlr.,  welche 
1824  su  Gunsten  des  städt  Elementarschulwesens  auf  1000  Thlr.  reducirt  worden  sind.  £i^ 


*)  DieMf  Zosdinfs  (liefst  aoB  deigenigen  19,000  Thlr.,  welche  der  Staat  den  Franckisclien  Stiftongen 
Jetst  faiflgemnBit  gewihrt. 

^  A«liMrd«m  betiehen  die  beiden  Vonteher,  di«  S  dbrigen  Oberl.  und  die  7  ord  L.  Emolnmente  an 
Wohnung,  Heizung  nnd  Medicin,  da  nach  der  ursprtnglichen  Einrichtong  slmmtliche  Lehrer  in  der  Anstalt 
wohnan  luad  «n  der  Anfincht  Aber  die  Scholaren  Theü  nehmen. 

^  Die  Ueberschüsse  sind  an  die  Hanptcasse  der  Franckisehen  Stiftungen  abmf&hren  nr  TÜgnng 
tiaet  TOB  daratlben  yorgeadiOBsetten  linafmea  Bancapitals  Ton  11,100  Thlr. 

0  Die  einielnen,  oft  nnr  mit  wenigen  Standen  beschäftigten,  nicht  fest  angeaftelltoi,  Lehrer  erhielten 
von  Altera  her  an  aUen  höheren  Schulen  der  Stiftongen  für  jede  Stande  2  gGr.;  erst  in  den  letzten  Jahren 
ist  der  Sals  f&r  die  «inzehMn  Standen  solcher  HtUakhrer,  eben  ao  fftr  die  von  den  anderen  Lehrern  gege- 
benen Eztrastonden  anf  4  gGr*  erhöht  worden. 
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Oftrang  der  SchnleO  Hi  Ihrer  neaen  Gestalt:  24  Oetb.  1808.  —  Nach  der  SehlfliGlit  bei 
L^zig  wnrden  alle  Räame  der  Stifkangen  zu  Lazazethen  eineerlclitet 

I>er  Sohalcnrsiia  war  sechajflhrig  in  9  CUssen,  Nona  bis  Prima.  Sehfllerfi«qiieiis 
1819:  415,  1825: 512,  1881 :  879.  Bector  Prof.  Dr.  Diek,  der  naeh  RathV  Tode  (9.  Jsn.  1814) 
die  alleinige  Leitanff  der  Anstalt  eibalten,  f  81.  Jan.  1888.  Direotor  K  A,  Niemewr  normirte 
die  Classenzahl  auf  6  nnd  beseitigte  das  Fachsystem.  —  Der  Beetor  Dr.  Mm  SehmM  (rom 
29.  Apr.  1888  bis  1841,  vorfaer  Intpeetor  dft  PXdtgodomt)  trennte  1885  die  Realsehnle  tob  der 
Latina.  Frequenz  der  letzteren  1839:  248,  1841:  802.  AUmflhlieh  groise  Steigerung  der- 
selben; 1849:  888,  1854:  477,  1857: 640,  1862: 627,  1863:  642  (Stadtsehfiler  401,  Alaunen 
201,  Oipbani  40;  12  Ansld.;  II:  122,  I:  76).  Die  Mehrzahl  sind  answfirtlge.  18  MiSrteig., 
keine  Parallelcl.  (VI--III  und  I  Inf.  nnd  snp.;  II  Inf.,  med.,  sap.).  1827—46:  504  Abitar.» 
1857—68 :  286.  Auf  Schmidt  folgte  Dr.  Fr.  Äug.  Sck$Mm  (1842  —  68,  jetzt  Reetor  der  Thomas- 
Schule  tn  Leiptig,  einst  Orphaoos  der  Anstalt),  weichet  2594  Sebfller  reoipirt  nnd  685  Abita* 
rienten  entlassen  hat 

Zu  denen,  die  in  den  letzten  Dec^nnien  Lehrer  an  der  lal  Schale  gewesen  alnd, 
gehören  a.  a. :  Dr.  /.  C.  L.  GieseUr  (f  als  Prot  theoL  in  GSttingen),  Dr.  /.  C.  Thilo  (f  als  Consist- 
Kath  und  Prof.  tbeol.  in  Halle),  Dr.  W.  Waehsmuih  (jetzt  Prof.  an  der  Univ.  in  Leipiig)«  Dr.  Th. 
Bergh  (jetzt  Prof.  an  der  Univ.  zu  Halle),  Dr.  G.Keü  (jetet  Prof  an  der  ünir.  zu  Uangen), 
Dr.  Kirekner  (f  als  Reetor  von  Sdralpforte),  Dr.  A.  F.  Ankm  (jetzt  Reetor  in  Rofidebcn),  Dr. 
a  A.  SehbrUU  (jetzt  Dir.  dei  Gynni.  in  Nordliauseo),  Dr.  O.  F.  G.  F&rt^eh  (desd.  in  NaomboiK)^ 
Dr.  C.  L.  PeUr  (deig;L  in  Pforta),  Dr.  H.  LidfoUU  (descL  in  Sorao),  Dr.  Liop.  Krahmr  (desgl.  ni 
Stendal),  Dr.  Th.  Rumpd  (desgl  m  Glltenloh),  Dr.  G.  F.  HildebraneU  (4e$gL  in  Dortmvnd),  Dr. 
Rob.  Geier  (deagL  in  Treptow  a.  R.),  Dr.  C.  F.  Seheibe  (desgL  b  Dresden),  Dr.  Fk:  W.  Schmidt 
(deagL  in  Nen-Strelitz),  C.  L.  Weser  (Dir.  der  Realschule  zu  Perleberg).  —  Die  LaÜna  ist  haopt- 
aSchlich  eine  Pfluizschale  ftr  Theologen  gewesen.  Za  ihren  Schillern  gehörten  folgenda 
ttftmhafte  Theologen:  /.  /.  Rambach,  J.  A.  Nöesdt,  G.  Chr.  Skapp,  H.  B.  WagrnUz,  Gueti^ee, 
Kahnie,  die  Orientalisten  J.  D.  Michaela  nnd  B.  Bödiger,  die  I%ilol(mn  Strueneee  nnd  Ge- 
brttder  Jaoo6  a.s.w.;  femer  der  Grofseanzler  o.  Beyme  and  der  cUtnische  Minister  Oraf 
/.  F^.  V.  Strumeee. 

1808  ist  anch  der  Stadt  •Singechor,  welcher  zn  dem  Inther.  Gymnasium  gehOrt  hsktts^ 
von  der  LaänA  flbemommen  wor^.  Er  gewifart  sämmtlichen  Choristen  freien  Sohntnnter« 
rieht  und  andere  Wohlthaten.  An  der  Spitze  desselben  stehen  ein  Chordirector,  ein  Chor- 
präfeot  und  ein  Choradjanct 

Von  den  zahlreichen  Legaten,  welche  das  Inther.  Gjrmnasinm  besessen,  sind  nor  das 
Pe<«r«oii*sohe  (fttr  den  Singechor)  nnd  das  HofinamCwkt  (5  Thlr.  Jährlich  für  das  beste 
Ezereitiam  in  Tertia)  an  die  Latina  gekommen.  AnUserdem  ist  das  Capital  erhalten^  welehes 
Beet  MiUer  bei  der  Jubelfeier  des  lother.  Gymn.  1768  gesammelt  hat  (525  Thhr.);  die  Zinsen 
werden  znr  Unterstützung  armer  Schiller  verwendet  (arme  Schüler- Büchse).  Der  Beotor 
Biek  vermachte  dn  Legat  von  4000  Thlr.  za  üniversit&tsstipendien.  Die  Zinsen  des  IVefte- 
sehen  Legats  von  1000  Thlr.  sind  znr  AnschaAing  von  Lexika  für  die  Zöglinge  der  Pen- 
sionsanstalt bestimmt  -—  Die  1711  von  M.  Joh,  Janiehen,  Beetor  des  luther.  Stadt<3ymnaa«y 
gegründete  nnd  1808  mit  dem  letzteren  auf  die  Lathia  übergegangene  Wittwencasse 
hat  ein  Vermögen  von  14,000  Thlr.;  sie  gewährt  Jetzt  Jeder  betheiligten  Wittwe  Jähzlieh 
110  Thlr. 

Bector:  Th.Adkr,  seit  M.  1868  (vorher  Director  des  Friedr.-(^ll.  za  KSniobsn  LPr.)« 
Aniser  ihm  lehren  an  der  Latina  28  Leber  (9  Oberl.,  9  ordtl..  8  Hülfb-  und  2  teäin.  L.)« 
Dienstwohnung,  Heizung  und  Mediein  haben  der  Bector  nnd  diejenigen  8  ordentL  Lehreri 
w^he  zugleidi  die  Inspection  auf  der  Pensionsanstalt*)  führen,  frei. 

Etat  der  latein.  Hanptschule:  10.952  Thlr.  Zinsen  142  Thlr.;  von  der  Käm- 
mereicasse  Communalzuschuis  1000  Thhr.;  BedürfhiAzuschuA  «os  den  Einkünften  der 
Franckisehen  Stiftungen  2500  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  7150  Thhr.:  sonstige  Ein- 
nahmen 160  Thlr.  verwaltkst  168  Thlr.  Besolduncsfonds  8880  Thhr.  Zur  Bemunerlmng 
für  aulserordentliche  und  Hülfs -Lehrer  477  Thhr.  An  die  Casse  des  Shigechors  254  Thhr. 
Untrr.mittel  860  Thlr.  Utensilien  80  Thhr.  Heizung  und  Beleuchtung  152  Thlr.  Pensions- 
beitriü^  an  den  Lehierpensionsfonds  der  Franckisehen  Stiftungen  160  Thlr.  Programm 
115  Thhr.  Sonstige  Ausgmbetitel  und  Extraord.  811  Thlr.  —  Etat  der  Pensionsanstalt 
für  die  latein.  Hauptschule  und  die  Benlschule:  6875  Thlr.  Zusehnis  aus  den 

0  Ans  dem  Inth.  Gymn.  waren  7  Lehrer  nnd  69  SehAler  an  die  nene  Anstilt  ftbergegnsen,  aas  dm 
refnrm.  Oynm.  2  Lehrer  und  46  SehAler. 

^  Die  Pea>ion»ire,  deren  Zahl  hn  Etat  aaf  180  ▼ertaaehlagt  ist,  haben  sn  nUen  (anünr  efnaa 
einmaHgeB  Anfiuhmeseld  tob  20  S^T')  «ntweder  20  Thlr.  (etatamUilg  40  Peaaionaire)  oder  12  Thlr.  (etat»- 
nUiil  140  Peniionaire)  jihxlioh,  als  Yeigfttuis  fSr  WohnnDg,  Helza]i|,  Licht  nnd  Anfwartug.  Im  Üebrigea 
sind  Ar  die,  Seitens  der  Anstatt  stehergesteltte,  Speisnng  besondere  Zahloagen  n  Mstea.  Die  Aastah  gübl 
60  SchSlein  den  Mittass-  nnd  Abeadttsch  gaas  frei  nnd  SO  SdAlem  halbfreL 


257 

Emidbiften  der  Franckifleheii  Stiftangen  8750  Thlr.:  Zinsen  d5  Thlr.;  Hebungen  von  den 
Pensionairen  2528  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  62  Thlr.  Verwaltkst  678  Thlr.  Besoldung«- 
fonds  1805  Thlr.  Verpflegung  der  Beneficiaten  2720  Thlr.  Utensilien  250  Thlr.  Feuerung 
und  Beleuchtung  750  Thlr.  Stuhlzins  an  die  Kirche  zu  Glaucha  10  Thhr.  Zur  Weihnachts- 
feier fftr  die  im  Weihnachtsfest  nicht  yerreisenden  ZdgUnge  30  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- 
titel und  Extraord.  132  Thlr.  —  Etat  des  Singechors:  1134  Thlr.  Aus  der  Gasse  der  lat. 
Hauptschule  254  Thhr.;  aus  den  Kirchen  U.  L.  F.,  St  Ulrich  und  St  Moritz  in  Halle  67'Thlr. ; 
Erwerb  aus  wöchentlichen,  sowie  aus  Festumgangen  und  Leichenbegleitung  813  Thlr.  Den 
Chorboten  und  den  Büchsenträgem  25  Thlr.;  sonstige  Verwaltkst  20  Hilr.  Besoldungen 
260  Thlr.  Miethe  und  Reinigung  der  Chorstube  48  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  der- 
selben 20  Thlr.  Untrr.mittel  66  Thlr.  Remuneration  der  Ghorschfller  685  Thlr.  —  Etat 
der  Wittwencasse:  550  Thlr.  2änsen  516 Thlr.  Beitrage  der  Societätsmitgüeder  30Thhr; 
CoUectengelder  von  den  3  Pfarrkirchen  zu  Halle  3  Thlr.;  sonstige  Einnahme  1  Thlr.  Ver- 
waltkst 18  Thlr.  Wittwenpensionen  330  Thlr.  Zu  Beerdigungsgeldem  (je  50  Thk.)  und 
zur  Capitalisimng  202  Thlr. 

Lehrerpensionsweseuy  Patronat,  Confession:  g.  die  Vorbemerkungen. 

Die  Aealaehds  L  0. 

Die  mit  der  latein.  Hauptschule  in  den  Franckisohen  Stiftungen  1806  nach  Analogie 
der  BQigerschulcl.  des  aufgehobenen  Stadt -Gymnasiums  verbundenen  Realabtheilungen 
wurden  1810  mit  der  bis  dahin  sogenannten  neuen  Bürgerschule^)  der  Franckischen 
Stiftungen  vereinigt,  und  unter  dem  Namen  einer  Realschule  als  bindere  Anstalt  ein- 

5 erlebtet  Dem  Wesen  nach  war  es  eine  gewöhnliche  Bfirgerschule.  Dieselbe  wurde  25 
ahre  später  nach  der  Instruetion  vom  8.  März  1832  reotganisirt,  von  der  Latina  gänzlich 
getrennt  und  der  speciellen  Leitung  eines  Inspectors  übergeben.  Eröffirang  am  4.  Mai  1835 
mit  61  Schülern  (V  19,  FV  26,  UI  6)  und  14  Lehrern,  unter  denen  allein  der  Inspector, 
Chrigtian  Ziemann,  eine  fixirte  Stelle  hatte.  In  den  beiden  nächsten  Jahren  Vervollständi- 
gung durch  n  und  L  Lateinisch  war  facultativ.  Nach  dem  ersten  Abitur.examen  (0. 1838) 
erhielt  die  Anstalt  am  18.  April  1838  ftr  die  am  Lateinischen  Thefl  nehmenden  Schüler 
das  Recht  zu  Entiass.prfsn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832.  1843  anderweitige  Regulirung 
des  Lehrplans:  Lateinisch  obli^torisch  f&r  V  und  IV,  facultativ  dagegen  von  lU  bis  L 
1852  Hinzufögung  einer  VI.  Die  Frequenz  der  Schule  mehrte  sich  rasch;  sie  betrug  im 
Sommer  1854:  504.  Seit  Eröffnung  der  Realschule  haben  über  190  Lehrer  an  derselben 
unterrichtet,  viele  nur  kurze  Zeit  Hb  Hfilfslehrer;  15  Lehrer  sind  Duectoren  oder  Rectoren 
höherer  Schulen  geworden. 

Bei  ErlaOs  der  U.  n.  P.  0.  v.  6.  Octi>.  1859  wurde  die  Anstalt  in  die  2.  0.  der  Real- 
schulen gesetzt;  am  4.  Juni  1861  in  die  1. 0.,  nachdem  in  dem  Lehrplan  die  den  Foide- 
mngen  des  Ri^lements  entsprechenden  Abänderungen  getroffen,  die  Verhältnisse  des 
LehrercoUegiums  geordnet  und  die  Besoldungen  wesentlich  verbessert  waren.  Zu  ihrer 
Erhaltung  ist  sie  auf  die  Schulgeld -Einnahme  angewiesen,  und  hat  seit  1843  eines  Zu- 
schusses aus  der  Hauptcasse  der  Franckischen  Stiftungen  entbehren  können,  aulser  zu 
dem  Bau  eines  eigenen  Hauses  im  Bereich  der  Stiftungen,  das  sie  am  14.  Octb.  1857  be- 
zogen hat,  und  dessen  Kosten  sich  auf  26,905  Thlr.  belaufen.  ~  Die  Schule  besteht  jetzt 
aus  10  aufsteig.  a.  (V—U  Infi  und  sup.):  keine  Parallelcdtus.  Frequenz:  1862:  458,  1863: 
487  (475  evg.,  2  kath.,  10  jüd.;  13  Ausld.;  U:  48,  I:  19).  Ueber  V,  sind  auswärtige.  Bis 
1858:  140  Abitur.,  1858—63:  21.  0. 1840  bestand  das  Abitur.examen  B.  Brandt  (jetzt  Dir. 
der  Realschule  zu  Giünbeig).  Bis  1858  haben  2748  Schüler  ihre  BiMung  auf  der  Anstalt  er- 
langt. Von  den  Abg^ngenen  (ohne  Einschlufs  der  Abitur.)  sind  542  Kaufleute  geworden, 
490  Landwirthe,  49  Forst-,  48  Berg-,  29  Post-,  36  Bureanbeamte,  73  Baumeister,  74  Me- 
chaniker, 59  Bauhandwerker,  96  Soldat,  26  Apotheker,  28  Buchhändler,  26  Seeleute,  21 
Feldmesser,  15  Kunstgärtner,  21  Müller,  9  Brauer,  3  Färber,  4  Lithographen.  —  Lehrer- 
bibliothek mit  2100  Bdn,  Schülerbibliothek  mit  2560  Bdn.  drei  Mineralien -Sammlungen; 
die  gröCste  derselben  (2000  Numem)  und  eine  geolog.  Sammlung  (500  Numem)  sind  ein 
(beschenk  des  Berghauptmanns  Mariin»  (1847).  AuiserordentL  Bewilligung  für  Ldirmittel: 
300  Thlr. 

VrgL  Ziemann,  Rückblick  auf  die  10  Jahre  des  Bestehens  der  Bealschule.  Progr. 
y.  1845;  Derselbe,  Zur  Erinnerung  an  die  Feier  der  Einweihung  des  neuen  Bealschul- 
gebäudes.  Progr.  v.  1858. 


?Die  neaa  Bftrgenchulfl ,  erOflhet  «m  1.  Juli  1797,  war  herrorgegingen  ans  der  MHtehracluBdieii 
Schule  anf  der  sogeninnten  Hittdwache) ,  und  diese  wiederum  ans  der  Armenschnle,  dem  Änfimg 
der  gesammten  Süftoagen  Francke's. 
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Inspeotor:  Prof.  ChHMm  Ziemann,  seit  1835  (vorher  Inspeetor  der  Freiidiiilai  b  den 
Franckiflchen  Stiftungen).  Anfser  ihm  19  Lehrer  (6  Oberi.,  9  CoUegen,  4  Hfllfe-  und  1  teehn. 
L.).  —  £tat:  9245 Thlr.  Von  den  Schfilera  9128  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  117  Thlr.  Ver- 
waltkst.  99  Thlr.  Besoldnngsfonds  7900  Thlr.;  Dienstwohnung  ftlr  den  Inspeetor.  Zar  Be- 
munerirnng  von  Hülfsiehrem  234  Thlr.  Untrr.mittel  370  Thlr.  Utensilien  15  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  210  Thlr.  Programm  82  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  335  Thlr. 

Ueber  das  Pensionswesen,  das  Patronat  und  die  Gonfession  s.  die  Vorbe* 
merkungen. 

Die  Waiienamtalt  der  Xnnokiflohen  StiftongeiL 

Unter  dem  Beistand  des  Stud.  theol.  NeuboMr  nach  dem  Muster  der  hollfindischen 
Waisenhäuser  angelegt  und  später  selbst  zum  Vorbild  für  neue  ähnliche  Stiftungen  (ZOl- 
lichau,  Bnnzlau  u.  s.  w.)  genommen ,  erreichte  das  Waisenhaus  seine  gröiste  Ausdehnung 
um  die  Mitte  des  Torigen  Jahrb.,  wo  die  Zahl  der  darin  befindlichen  Kinder  200  betrug. 
Mit  der  Abnahme  der  den  Stiftungen  zu  Gebote  stehenden  Mittel  mufste  die  Aufnahme 
verwaiseter  Binder  mehr  und  me&  beschriinkt  werden.  Gegen  £nde  des  yorigen  Jahrh. 
war  die  Zahl  der  Waisenstellen  auf  105  festgesetzt  (75  für  Eüuiben,  30  für  Mädchen). 
Nach  Begulirung  der  financiellen  Verhältnisse  der  Stiftungen  (1817)  konnte  sie  allmählich 
wieder  vermehrt  und  in  Folge  der  dem  Institut  zugewendetem  Legate  auf  130  gebracht 
werden,  von  denen  jetzt  114  für  Knaben  und  16  für  Mädchen  bestimmt  sind.  Die  Zahl 
der  bis  Ende  1862  in  die  Anstalt  aufgenommenen  Waisen  beträgt  6989  (5653  Knaben, 
1336  Mädchen). 

Nach  der  bisherigen  Entwickelung  hat  die  Waisenanstalt  die  Aufgabe,  verwaisete 
Kinder  evangelischer  Gonfession,  vorzflgUoh  Knaben  aus  den  mittleren  Ständen,  welche  in 
der  Ehe  erzeugt,  unvermögend,  gesund  und  nicht  verwahrlost  sind,  kostenfrei  zu  erziehen. 
Die  Aufnahme  findet  nicht  vor  dem  vollendeten  10.  und  nicht  nach  dem  12.  Lebensjahre 
Statt  Auch  kann  sie  ans  jeder  Familie  nur  Einem  Kinde  gewährt  werden.  Die  Knaben 
sind  in  2  Abtheilungen  getheilt,  je  nachdem  sie  die  Bürgerschule,  in  welche  sie  jedesmal 
nach  ihrer  Aufnahme  eintreten,  oder  die  lateinische  Hauptschule  besuchen,  zu  welcher 
letzteren  sie  übergehen,  wenn  sie  nach  Talent,  Fleifs  und  Betragen  sich  für  die  Stadien 
eignen.  Die  erstere  AbtheUung,  die  zugleich  die  zahlreichere  ist  heifst  die  deutsche;  die 
letztere  die  lateinische.  Die  nicht  zum  Studiren  geneigten  Knaben  werden  nach  vollen- 
detem 14.  Lebensjahr  confirmirt  und  entlassen;  cUe  übrigen  können  bis  zur  Vollendung 
des  Gymn.-Cursus  auf  der  Anstalt  bleiben.  Jede  der  beiden  Abtheüungen  hat  2  Aufiieher, 
die  zugleich  Lehrer  an  den  betreffenden  Schulen  sind.  Die  Mädchen  stehen  unter  spe- 
cieller  Aufsicht  einer  Aufseherin,  welcher  noch  eine  Lehrerin  für  weibliche  Arbeiten  zur 
Seite  steht  Alle  Mädchen  besuchen  die  Töchter- Bürgerschule  bis  zu  ihrer  Entlassung, 
welche  im  15.  Jahre  nach  geschehener  Einsegnung  Statt  findet.  Alle  Waisen  sind  mit 
doppelter  Kleidungund  dreinch  mit  Wäsche  versehen.  --  Sämmtliche  4  Lehrer  und  2  Leh- 
rerinnen erhalten  Wohnung,  Heizung,  Beleuchtung  und  Medioin  frei. 

Beim  Austritt  aus  der  Anstalt  wird  den  Ejiaben  der  beste  ihrer  Anzüge  und  9  TUr. 
als  Aequivalent  eines  neuen  gewährt;  deigenigen,  welche  die  Universität  beziehen,  werden 
15  Thlr.  und  aufserdem  zu  Büchern  5  Thlr.  gezahlt.  Die  Mädchen  bekommen  einen  Anzug 
und  die  nöthige  Wäsche.  —  Darob  mehrere  Vermächtnisse  ist  es  mö^ch  geworden,  aufser 
dieser  allen  Waisen  ausnahmslos  bestimmten  Ausstattung  denjenigen  J^naben  und  Mädchen, 
welche  sich  auszeichnen,  noch  besondere  Gaben  zuzuwenden.  Stiftung  des  englischen  Chi- 
rurgus  Depe,  eines  früheren  Orphanus  (14,500  Thlr.  Gap.),  zu  verschiedenen  Zwecken,  na- 
mentlich zur  Unterhaltung  von  4  Waisen.  Eine  Stiftung  des  Grafen  Sebatt.  Alb.  v.  Sack 
(Gap.  47,550  Thhr.)  zur  Unterstützung  von  Waisen  während  der  Lehrjahre  (je  50  Thb.  jährl.) 
und  zur  Anschaffung  von  HandwerKszeug  (100  Thlr.  auf  einmal),  imgleichen  zur  Unter- 
stützung Studirender  (je  50  Thlr.  jährl.  und  einmal  100  Thlr.);  im  Ganzen  jährl.  1500 Thlr. 
1829  hat  der  Prof.  jur.  Dr.  Salchow  8550  Thlr.  zur  Stiftung  neuer  Stellen  und  Stipendien 
(je  40  Thlr.)  ausgesetzt;  um  dieselbe  Zeit  das  Frl.  CaroL  Sieekelberg  dem  Waisenhaus  ihren 
gesammten  Nachlais  (10,300  TUr.)  vermacht,  aus  welchem  Waisen  nach  voUendeter  Lehr- 
zeit, resp.  bei  Antritt  eines  Dienstes,  Unterstützung  gewährt  wird.  Am  Andreastag  (30.  Novb.) 
alljährlich  Prämienvertheilung  aus  dem  Legat  des  kursächs.  Gommerz.-Raths  Andr,  Roeen- 
ihal  (t  1712)  *).  —  Ein  bei  der  Feier  des  200 jähr.  Geburtstags  A.  H.  Francke*s  zusammen- 
getretenes Gomitö  hat  ein  Capital  von  2500  Thlr.  gesammelt,  welches  mit  königl.  Geneh- 
migung (C.  0.  vom  29.  Juli  1863)  zur  Gründung  emer  neuen  Waisenstelle  verwandt  wer- 
den soll 
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lüBpector:  Dn  Ohr.  G.  Lidmumn,  Oberi.  «i  der  lat  Ebnptsohiile,  sdt  0. 1884«  -» 
Etat  des  WaiienhaaBei^):  13,000  Thlr.  Ans  dem  Yennögeii  der  Franckischen  Stif- 
taugen  10,790 Thlr.;  ana  YermächtiiiBseii  1610 Thlr. ;  Zinsen  yon  eigenen  Capitalien  26 Thlr.; 
nnyorfaeigiBsehene  Einnahmen  574  Thlr.  Venraltkat.  513  Thlr.  Besoldanga-  (Remnnerationa-) 
Fonds  1006  TUr.  Speisung  5594  Thlr.  Waschseife  f&r  die  Waisen  57  Thlr.  FfirsHaarver* 
aehneiden  der  Knaben  16  Thlr.  Kleidung  3468  Thlr.  Ffir  Betten,  Tisch-  nnd  Handtacher, 
Fenatergaidinen  266  Thlr.  Beinignng  der  Wäsche  6^  Thlr.  Hms-  and  Stuben-Inventarinm 
80  TUr.  Heianmg  nnd  Beleachtong  522  Thlr.  Untrr.mittel  399  Thlr.  Zur  Festfeier,  na- 
mentlich Weihnachten,  100  Thhr.  Sonstige  Ansgabetitel  337  Thlr. 

Ueber  den  Lehrerpensionsfonds,  das  Patronat  nnd  die  Gonfesaion  ■.  die 
Verbemerknng^en. 

WITTENBERG. 

(Alte  Hauptstadt  des  siehaischen  Karkreises.     12,030  Einw.) 

flyiBnaiiimL 

Die  üniyerritSt  zu  Wittenberg,  1502  von  Friedrich  dem  Weisen  gegründet,  ist  1817 
mit  der  Untrersitit  zu  Halle  yereidgt  worden. 

Eine  lateinische  Schule  eyangelischer  Confession  zu  Wittenberg  wird  schon  1582  er- 
yrihnt:  ihr  damaliger  Ludimoderator,  M.  Gs,  Mohr,  neben  welchem  3  Lehrer  (Conrector, 
GttBtor,  Infimus)  nnterrichteten,  war  in  (krlstadf  s  Handel  yerflochten.  In  welcher  Achtung 
aie,  yon  Mohfs  Auftreten  abgesehen,  stand,  beweist  Luther's  Urtheil*).  Schulordnung  in 
der  wittenbei^er  Kirchenordnnng  y.  1533*).  Patron  war  der  Bath  der  Stadt;  das  Ein* 
kommen  der  Lehrer  floüs  aus  Naturalien,  aus  der  Currende  nnd  Kirchendiensten.  Die  da^ 
mla  Torhandenen  Stiftungen,  welche  yorzugsweise  freie  Wohnung,  Betten,  Tuch,  Schuh- 
werk nnd  Bflcher  gewihrten,  sind  yerioren  gegangen.  1564  Neubau  des  Schulhauses. 
1610:  6  Lehrer.  Nach  einer  Schulordnung  yon  1615:  5  Cl.;  Unterrichtszeit:  Vorm.  6  bi« 
9  Uhr,  Nachm.  12  bis  3  Uhr;  die  Stunde  yon  12  bis  1  war  fUr  Gesang  und  Musik  be- 
stimmt. Durch  dieselbe  Schulordnung  wurden  die  Lehrer,  da  die  Zeit  das  kostbarste  Gut, 
yerpflichtet,  mit  dem  Schhig  der  Stunde  in  die  Glasse  zu  gehen  und  nach  yerrichtetem 
Gebet  den  Vortrag  ohne  Z5gem  zu  b^innen;  alle  Monat  sollte  an  einem  yollen  Tage  der 
latein.  Kalender  wiederholt  werden.  Der  Mangel  an  einem  Alumnat  nnd  sonstigen  Schüler- 
beneficien,  so  wie  ^e  Menge  der  yorhandenen  Priyatschulen  war  dem  Emporkommen  der 
Anstalt  hinderlich.  Grobe  Schwankungen  in  der  Frequenz:  1658:  177  (in  II  und  I  zu- 
sammen  13),  1702:  125  (in  H  und  I:  6),  1730:  100  (in  II  nnd  I:  8),  1767:  76  (in  U  und 
I:  9),  1774^82  und  1790—92  kein  Primaner.  Gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  trat  der  ge- 
Mrte  Charakter  der  Schnle  zurftck:  II  und  I  eine  ijrt  Progymnasium,  lY  nnd  III  Bfirger- 
sckule,  YI  und  Y  Yolksschule.   1813  salsen  in  den  beiden  obersten  CL  4  Schüler. 

Die  preussische  Begierung  nahm  sich  alsbald  der  Anstalt  an.  Durch  die  yon  Frie- 
drich Wilhelm  III  bewilligten  Zuschflsse  ans  der  wittenberger  Fundation^  und  aus 
Staatsfonds  (C.  Ordies  y.  12.  A|nr.  1817  nnd  21.  Jan.  1835),  welche  auch  die  Einsetzung 
eines  K9nigL  Compatronats  zur  Folge  gehabt  haben,  konnten  yon  der  Gesammtanstalt 
(„Stadtschule*')  die  Cl.  YI— lY  zu  einer  Bfirgerschule  und  III— I  zu  einem  „Lyceum'< 
organisirt  werden,  ans  welchem  Schfiler  schon  1817  zur  Uniyersitat  abginc^n.  1822  Yer- 
yoUstftndignng  des  Lyceums  durch  eine  lY,  1837  durch  eine  Y,  1853  durch  die  YI.  1827 
war  die  Bürgerschule  abgezweigt  worden.  Durch  Y«rt  y.  3.  Koyb.  1827  erhielt  die  Schule 
den  Namen  „Gymnasium.*' 

Oftmals  haben  akademische  Docenten  ein  Lehramt  an  der  Anstalt  als  Kebenfnnction 
wahrgenommen.  Bis  1816  ressortirto  die  Schule  yon  dem  Consistorium  zu  Wittenberg; 
1817—19  stend  sie,  auch  in  Bezug  auf  Interna,  unter  der  K.  Regierung  zu  Merseburg. 


>)  Ohne  Anrechnimg  wm  40  Bibeln,  welche  die  Caniteinsche  Bibel -AofUlt  «mflirUck  gewihrt 
0   »Sie  (die  Schulen  za  Wittenberg,  Toigu,  Zwiclun  n.  a.)  sind  feine  Paiticohnchnlen  nad  schier 
ideich  den  VniTeraiUien,  die  da  wachsen  md  zonehmen,  Früchte  des  Wortes  ad  Simleia  der  Kiiche" 
CTischreden).  ^  8.  Tormbanm  I  p.  28  1 

^  Dnrch  die  ürkd.  ▼.  12.  Apr.  1817  (Koch  a.a.O.  I  p.  628)  hatte  Friedrich  WUheUnUI  bestimmt, 
dali  die  UniTenititen  zn  Halle  nnd  zn  Wittenberg  in  Ansehung  ihrer  Lehrer  nnd  wissenschaftL  Anstalten 
unter  dem  Namen  der  «Tereinigten  VniTersitit  von  Halle  nnd  Wittenberg'  in  Halle  zn  einem  Ganzen  Ter- 
bonden,  die  gesammten  Fonds  der  UniTersitit  Wittenberg  nnter  der  Benennung  .die  Wittenberger 
Fnndation*  besonders  Terwaltet,  daraus  znnichst  die  darauf  angewiesenen  Zahlungen  (Ijkr  das  in  Witten- 
berg zn  errichtende  Prediger -Seminar  und  ftr  das  Lyceum  daselbst  so  wie  f&r  die  Verwaltung  der 
Fuäation  bestritten,  und  die  Ueberschfisse  der  ümTersitfttscasse  zn  Halle  fiberwiesen  werden  sollten. 
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Das  gektiiche  Ephont^)  ist  im  4.  Deeenaium  dieses  Jshrii.  eingegangen:  mit  ihm  snglekh 
die  Sohalinspection,  zu  welcher  aufer  dem  Ephoros  der  Bflrgenneister  genörte.  Beetoren 
waren  u.a.:  M.  J.Peissker  (1669—1707,  gekrönter  Poet),  M.  J.Fr.Hiüer  (1754—66),  M. 
«7.  Chr.  Beyer  (1794—1809),  Dr.  Chr.  A.  Lobeek  (1809—11,  danach  Prot  der  Philologie  an  der 
Univ.  zu  Königsberg  I.  Pr.,  f  1860),  M.  Jan,  A.  Weichert  (1811-14,  nachher  Rector  der  Landet- 
fcbole  zu  Grimma),  M.  Traua.  Firiedemann  (1820—28)  und  Dr.  Franz  SyUzner^  (1814—20 
und,  nach  kurzer  Verwaltung  der  1.  Oberiehrerstelle  am  nmeinicbaftL  Oymaatmm  zu  Erfiirt,  wieder 
1824—41).  Zu  den  Lehrern  haben  n.  a.  gehört:  Dr.  Greg.  W.  Nitzseh  (1814—16,  f  1861 
all  Univ..ProE  zu  Leipzig),  Dr.  J.  H.  Deinhardt  (1829—44,  jetzt  Dir.  des  Oymn.  zu  Brombog), 
Dr.  CKRämg  (1837—44,  dann  Dir.  des  mecklenburgiMhen  Gynin.  zn  Neusirclitz),  Q.  Stier 
(1852—62,  jetzt  Dir.  des  Dom-Gymn.  zu  Colbeig),  Dr.  Chr.  Fr.  Wenirup  (1853— 63,  Jetzt  INr. 
des  Gymn.  zu  Salzwedel).  0. 1825  war  Abiturient  Fr.  W.  BiUehl  (jetzt  Geh.  Reg.-Rath  und  ProC 
der  classiachen  Philologie  an  der  Uni?eriitSt  zu  Bonn). 

Gegenwärtig  zählt  das  Gymn.  8  aufsteig.  Cl.  (lü  und  II  in£  und  snp.).  Freqnens 
des  Lyceums  1824:  58,  1825:  100;  des  Gymnasiums  1828:  118,  1840:  132,  1846:  164, 
1854:  226,  1862:  310,  1863:  306  (304  evg.,  1  kath.;  9  Ausld.;  U:  61,  I:  41).  Ueber  die 
Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  1827—46:  176  Abiturienten,  1867—63:  106.  —  Das 
Scbulhaus  ist  1827  erweitert  worden,  ohne  Jetzt  noch  dem  Bedflrfiiüs  zu  genttgen.  Ver- 
handlungen Aber  einen  Neubau  schweben  seit  längerer  Zeit.  Ffir  arme  SchtUer  war  frflher 
eine  Freistube  angelegt  Ueber  dem  Haupteingange  des  Hauses  wurde  anlinr  der  Angabe 
des  Jahres  der  Bestauration  die  Inschrift  angebracht:  „Quam  iuvftt  ingenuas  vitam  oolnisse 
per  artes,  Ac  semper  studiis  invigilare  bonis."  —  Aus  der  wittenberger  Fnndation  hat 
Friedrich  Wilhelm  III  (1817)  eine  Summe  von  800  Thhr.  jährlich  zu  Sehfilerstipendiea 
ausgesetzt  (2  Stipendien  je  zu  40  Thk.,  4  je  zu  30  Thlr.,  6  je  zu  20  Thlr.).  Mehrere 
kleinere  Legate  für  Lehrer  und  zu  Prämien  fSx  bedürftige  und  fleifsige  Schiller,  eins  vom 
Bector  Spitzner.  Eine  beträchtliche  Zahl  von  Freitischen  bei  Einwohnern  der  Stadt  Zq 
Lehrmitteln  sind  seit  1817  auiserordentlich  bewilligt:  348  Thhr. 

Vrgl.  Spitzner,  Kurze  Darstellung  der  früheren  Geschichte  und  neuen  Einriehtonc 
des  Lyceums  zu  Wittenberg.  Progr.  v.  1817;  Derselbe:  Geschichte  des  Gymnasiums  nna 
der  Schulanstalten  zu  Wittenberg.  Leipzi^p  1830. 

Director:  Dr.  Hrm.  Schmidt,  seit  M.  1842  (vorher  Dir.  des  Oymo.  zu  Friedbnd  im  Oroiä- 
berzogthum  MecklenbuK,  fraher  OberL  dea  Gymn.  zu  Wittenbeig).  Aufser  ihm  12  Lehrer  (3  OberL, 
6  ord.  L.,  2  wissenscbafU.  HülfsL,  2  techn.  L.).  —  £tat>):  9368  Thhr.  Zinsen«)  69  Thlr.; 
Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  600  Thlr.,  ans  der  wittenberger  Fundation  1898  Thlr.*),  von 
der  Kämmereicasse  657  Thk.*),  aus  dem  Kirchenärar  202  Thlr.  7);  von  den  SchfUem 
6164  Thlr.;  Einnahmen  des  Pensionsfonds  736  TUr.;  sonstige  Einnahmen  43  Thlr.  Yer- 
waltkst  101  Thlr.  Besoldungsfonds  7075  Thlr. :  Dienstwohnung  nur  für  den  Direetor. 
Untrr.mittel  218  Thlr.  Pensionen  308  Thlr. ;  zur  Vermehrung  des  Pensionsfonds  427  Thlr. 
Zur  Bemunerirung  eines  von  der  Lehrerconferenz  zu  verschiedenen  Besm;ungen  bestell- 
ten Schalers  4  Thlr.  Sonstige  Auiueabetitel  und  Eztraordinarium  1226  Thlr.  —  Eigener 
Pensions fonds  (jetzt  mit  8340  Hür.  Capitalverm<%en),  unterhalten  durch  die  Läirer* 
pensionsbeiträge  und  durch  Zuschüsse  des  Gymnasiums,  der  Stadt,  des  Kirehenäran  und 
der  wittenberger  Fundation  (Minist -Bescr.  v.  17.  Jan.  1848). 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  (k>mpatronat  Der  Magistrat  wählt  und  bemfl  fttr 
sämmtUche  Stellen,  im  Einvernehmen  mit  dem  K.  Gompatronats-Ck>mmi8sarius  (Jetzt:  Dr. 
Schmieder,  Prot  uod  1.  Dir.  det  Prediger- Seminart  zu  Wittenberg).  ^  Confession:  naeb  Stif- 
tung, Dotationsmitteln  und  altem  kirchl.  Zusammenhang  evangelisoh.  Zwei  Schnlcommu* 
nionen  in  der  Pfarrkirdie  zn  U.  L.  F.,  welche  auch  ein  »shülercbor  eingeräumt  hat  Schnl- 
geldfreiheit  der  Geistlichen;  Freilassung  der  Lehrer  von  den  Gebühren  fttr  Paroehialaete. 


*)  Dasselbe  wtr  nicht,  wie  sonst  in  der  Regel,  an  eine  betttnunte  Pfarrstelle  gefaifipft,  sondern 
mit  dem  Amt  des  Oeneral-Saperintendenten  Yerbonden. 

8.  Nekrolog  and  Gedlchtnifsrede  im  Progr.  von  1843. 

Hierin  sind  nicht  eingeschlossen:  a)  das  Heixmaterial,  welches  die  Stadt,  und  die  Utensilien  so 
wie  die  Baukosten,  welche  du  Kirchenirar  lo  tragen  hat;  h)  folgende  den  Lehrern  direct  znfliefsende  Be» 
zikge:  109  Thlr.  Aeeidenaien  und  Getreidedepntat  ans  dem  Kirchenirar,  15  Thlr.  Trankstenerbonifleation 
ans  Staatsfonds,  160  Thlr.  persOnL  Znlage  ans  dem  meibner  Procnratnifonds. 

Von  1660  Thlr.  CapitalTermögen. 

Anfserdem  ein  Beitrag  von  190  Thlr.  snm  Pensionsfonds. 

DesgL  ein  Beitrag  Ton  62  Thlr.  *)  Eben  solcher  Beitrag  von  48  Thlr. 
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T  0  R  G  A  ü. 

(Hersogtham  SftchBeiL       IO968O  Einw«) 

GjBiiftsIiifli  nut  6iBBr  hShomi  BBigcndmlAi 

Eiaer  Sehnle  in  ToigBii,  mit  einem  Beetor  nnd  einem  Bacealamena,  wird  eehon  1480 
ndadit  Karfftnt  Friedrieh  der  Weise  grtndete  eine  Stiftung  fttr  7  ChoncblUer,  welclie 
Wobnnng  and  Heizong  ab  Benefieien  eilialten  sollten.  Die  Stadt  lieft  1493  ein  neaee 
SefanHuHu  buen,  der  Kirdie  U.  L.  F.  gegenfiber.  Gegen  Ende  des  15.  Jahrii.  war  Sebnl- 
aeister:  SckmideUm.  1511,  nnter  CarbtuknuM,  viele  Sehfller  von  aoswIrtB,  angeloekt  doreh 
den  eintiiglieben  Choralistendienst  —  Bei  der  ersten  Kireben-Visitation  naeh  der  Befor- 
■Mtion  (1529)  war  Inth.  Scfanlmeiater:  Bmedui  FlemnUng  (1528—39),  welehem  bei  seiner 
YerbeiniÜmng  der  Batli  der  Stadt  fkü.  Geschenk  Ton  4aL  Gr.  und  eine  Gehaltszolage  von 
12  Golden  bewilligte.  Unter  ihm,  nodi  mehr  unter  MareuM  Orodd  (1539—49),  stand  die 
Schale  in  groisem  Ansdien:  Lntiier ')  übergab  ihr  seinen  Sohn  Johannes.  Damals  bei  4  Cl 
(mit  170  SchfUeEn)  5  Lehrer  (Sehafaneister,  ndagogos,  Cantor,  Baecalwireaa,  Infimas,  von 
wddien  die  4  letzteren  den  GoUeetiTtitel  „Coadjavanten'^  ftthrten).  Der  Unterricht  ge- 
sdiah  naeh  den  wenig  von  einander  abweichenden  Ldirpliaen  Lother's  and  Melanchthon's. 
Den  aof  die  Unirersitit  abgehenden  SchlUem  worden  Empfehlnngaschreiben  mitmeben, 
ihnlich  den  heotigen  Matorititaaeagnissen^.  — 1550  Vermehrnng  des  Lehrerpersonms  doieh 
2  Gollaboratoren.  In  demselben  Jahre  kaufte  der  Stadtrath  dem  Karfftrsten  das  ▼ormalige 
Fnweiscaoer-KIoster  f&r  1000  Golden  ab,  weldies  die  Anstalt  vom  4.  Mira  1557  ab  bis 
1835  als  SehoUocal  benotat  hat.  1552—63  halte  die  Sehole  ihr  Gebinde  der  witlenberger 
üniveiaitit  llberiassen  müssen,  welche  nach  dem  Aosbmeh  der  Pest  einstweflen  n»di 
Toigan  Teriegt  war.  1549—64  war  Beetor:  /.  Moter.  Unter  aeinem  Nachfolger,  Mart 
Ohemidrfet  (1564—71),  wnrde  den  Lehrern  das  jihiliche  Mothen*)  eriassen;  doch  behielt 
aich  der  Badi  yor,  nach  abgehaltenem  Examen*)  mit  den  Lehrern,  ao  aie  onfleifirig  ge- 
wofden,  an  reden,  ond,  wenn  sie  sich  nicht  besserten,  sie  aof  yierteljihrige  Kfindigong 
za  entlassen.  —  Die  3  onteren  Gl.  gestalteten  sich  mdir  ond  mehr  zo  einer  Bfirgerscboley 
n  ond  I  zor  Gdehrtenschole  (Lyceom),  aof  welche  III  vorbereitete.  JhB  Lyceom  yertrat 
sogleich  die  Stelle  eines  Landschollehrer-Seminars.  Schreib-  ond  Bechenonterricht  ertheate 
ein  Batfiscopist  („  Stahlschreiber 'O-  Die  Gesammtanstalt  führte  den  Namen  „Stadtschole*'; 
die  Leitong  derMlben  war  dem  Ljcealrector  übertragen.  Zor  Zeit  des  Beet  Mich,  Behm 
(1576-1615)  stieg  die  Schülerzahl  m  lU— I  aof  150,  aank  aber  1584,  m  Folge  der  Pest, 
▼orübeigehend  aof  10.  —  Bia  zom  Beet  Ge.  Glauch  (1616—18)  hatten  einbeimische  Schüler 
yferteltiurtich  1  Groschen  zo  zahlen,  answirtige  2:  das  Beetorats-Eiokommen  betrog: 
„120  Golden,  12  SchefK^  Torg.  Mala  Korn,  1  Sehdlbl  Salz  Toig.  Mafii,  Vt  Bier  steoerfrel 
zo  braoen,  freie  Heiberge  ond  frei  Holz  nebst  einem  Girtiein;  24  Gr.  ron  den  Schülern 
Holzgeid  einzomahnen;  die  Aeeiden^  von  der  Schüler  Qnartdgdde,  Tom  Cantoreigelde 
ond  von  den  loneribos  seind  steigend  ond  fallend.'^  —  Unter  GiMfr.  Steinbrecher  (16M — 
1712,  diBB  Rertor  zo  Hirtchbcrg)  traten  an  Emem  Tage  45  Schüler  mit  hUein.  Beden  ust, 
an  efaiem  anderen  50  mit  deotsehen  Beden.  Der  Beetor  Pe.  Pmd  Pekno  (1712— 38),  ein 
oogariacher  Edelmano,  war  der  deotachen  Sprache  nicht  michtig  gemig-  Mich.  KSe&ih4trd 
(1733 — 42,  ipitcr  Gaier.-SopeiiiiL  zo  WctüMofrlt)  riomte  dem  deotacbeo  Unterricht  sein  Becht 
neben  dem  latein.  ein:  doch  forderte  er  4  St  Französisch  ond  ftr  künftige  Joristen 
„nadbüches  Bedit^  1756—58  war  Beetor:  Fr.  Imman.  Sehwarz  (dno  Rcdor  der  FOrttcn- 
Mhale  so  Orimna).  In  dem  Lectionsplan  des  Bectors  C.  H.  SitUenk  (1771—83,  Toriicr  Gonr. 
der  Anstalt,  tpiler  Rector  in  Zittao)  waren  Ar  I  10  Std.  aof  Beligion  ond  N.  T.  angesetzt^ 
14  Std.  aof  latein.  Leetüre.  Letzter  Beetor  anter  aacha.  Hoheit  war  Frs.  Fr.  £ai«i^  (1783— 
1814,  diBB  Recter  zo  Anaabeig  im  KSnkr.  Sachsen).  In  den  Befreiongskriegen  mofrte  der 
Unterricht  aosgesetzt,  das  SchoDocal  aber  zo  Lazaretitzweckea  geriomt  werden.  Erst  1818 
kehrte  die  Anatalt  in  dasselbe  zorück.  Freqoenz  in  den  LyoMlel.:  1772:  45,  1785:  103, 
1804:  44»  bis  1813  dorehschnitdich  6L 


? 


8.  dee  Qjmaui^tem  tn  Wlttflobeif. 

In  daem  loldiai  SchnÜMB  t.  34.  Novh.  1544  heifrt  m:  .Joho»  WaKhen  des  Gaalorf  81m  ist 
ftedio  sesduekt  vad  fleUsif,  ist  Tom  Herrn  Phflqypo  XelsaekthoB  TerMit,  hat  Im  seiner  gesducUich- 
keit  Zcnanns  geben.  Ist  kein  Zweyfel,  er  werde  mit  Gottes  gnaden  ein  feinen  gelerten  nunn  gellen,  der 
Crchea  nfttzlich  nadi  wenig  Jaren.*  Zem  Sdilnb  wird  sinBÜiclMB  Sckftlani  liacngt,  ,6a»  sie  Ire  mdi« 
nd  fudamente  in  der  gis— nüc*  mit  FMs  gelernt  lisben.' 
Nachsndien  einer  nenen  OmHlitiing  Iti  die  AmftssteOe. 
Bi  fanden  jikilich  iwel  eflcnttickn  Sdn^^rifaiaai  Statu 


? 
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Nach  dem  üebergang  an  Preussen  aUiQähliohe  Reorganisation  des  3ol.  LyceamB  mit 
Hülfe  von  Zuschttssen  aus  der  Procuratur  Meissen  (G.  Ordrea  ▼.  29.  Juli  1820,  80.  Aug.  1821 
und  9.  Dcb.  1826  etc.),  deren  Bewilligung  ein  kOnigi.  Compatronat  begründet  hat.  1821 
Berufung  eines  Mathematicus,  als  welcher  Dr.  J.  Aug.  Grunert  (bis  1828,  jetzt  ord.  ProC  an 
der  Univ.  zu  Grei&wald)  zuerst  fungirte.  1825  Abtrennung  der  Bürgerschule,  seit  welchem 
Zeitpunkt  die  Anstalt  den  Namen  „Gymnasium"  führt.  Vervollständigung  des  Classen- 
Systems:  1824  durch  eine  lY,  1834  durch  eine  V,  1844  (definitiv  erst  2  Jahr  später)  durch 
die  VI.  1817  fand  das  erste  Maturitätsezamen  Statt.  Bis  1818  galt  folgende  Ferienordnung: 
Ostern  und  Pfingsten  je  8  Tage,  Hundstage  und  Weihnachten  je  14  Tage,  Fastnacht  und 
die  3  Jahrmärkte  je  2  Tage*  Reotor  J.  Fr.  Lindemann  (1815—19,  dann  Prof.  an  der  Fttfiten- 
schule  zu  Meisseo,  spXter  Dir.  des  Gymo.  in  Zittau) ")  wählte  Schüler  zu  inq[>ectores  momm  et 
Studiorum.  Sein  Nachfolger  (1820—43)  war  Dr.  th.  (?.  W;  Mülkr  (vorher  Coor.  der  AnaUlft, 
jetzt  Propdt  und  Dir.  dei  Pädagogiun»  U.  L.  Fr.  zu  Magdeburg),  energisch  in  Au£rechthaltang 
guter  Disciplin.  Ordnung  der  Patronatsverhältnisse  durch  ein  Statut  y.  29.  Mai  1827,  nach 
dessen  Erlafs  das  geistliche  Ephorat  aufgehört  hat. 

Zu  sächsischer  Zeit  ressortirte  die  Anstalt  von  dem  Gonsistorinm  zu  Wittenberg, 
1815— -19  lediglich  von  der  K.  Begierung  su  Merseburg.  Looalorgan  war  eine  Soholin- 
spection,  gebildet  aus  dem  Superintendenten  und  den  beiden  Bürgermeistern.  —  1813 — 30 
war  die  Schulbibliothek  in  der  Liebfrauenkirche  aufgestellt,  1830^35  in  dem  Bathhaase. 

Unter  dem  Rector  Dr.  ChuAd.  Sauppe  (1843—53,  vorher  Conr.  der  Anstalt,  nachher  Dir. 
der  Rilterakademie  zu  Lieenitz)  wurden  1852  Bealclassen  eingerichtet,  zunächst  für  UI  und 
II,  1854  auch  fiir  I,  1860  für  IV.  Dieselben  erwarben,  nach  der  ersten  Abitur.prfg  (0. 1856), 
am  29.  Mai  1857  das  Recht  zu  £ntlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  und  durch  die 
U.  und  P.  0.  V.  6.  Octb.  1859  die  Rechte  einer  Realschule  2.  0.  Wegen  unbefriedigender 
Frequenz  erfolgte  1861  die  Reduction  der  Realschule  auf  eine  höhere  Bürgerschule  im 
Sinne  des  Reglem.  v.  6.  Octb.  1859,  welche,  nach  der  ersten  Abgangsprüfung  (().  1861),  am 
2.  Aug.  1861  als  solche  anerkannt  worden  ist.  -—  Vorgänger  des  jetzigen  Directors  war: 
Dr.  Fr.  W.  Graser  (1854—63,  früher  Dir.  des  Gymn.  zu  Guben,  geffenwSrtig  Prof.  und  Pror.  am 
Pädagogium  des  Kloaten  U.  L.  F.  zu  Magdehurg).  —  1831  wurde  die  Frage  ventilirt,  ob  du 
Gymnasium  nach  Wittenberg  zu  verlegen  sei.  —  4  besondere  Sin^tunden  für  die  Choristen. 

Schon  auf  Anrathen  Luther's  wurden  in  den  dem  damaligen  Lyceum  überwiesenen 
Elostergebäuden  einige  Räume  für  Alumnen  eingerichtet  Diese  Schülerwohnnngen  (für 
24  Knaben)  waren  lßl3  eingegangen.  Bei  Errichtung  des  jetzigen  GvmnasiiJgebäudes  be* 
stimmte  der  damalige  Director  MüUer  die  städtischen  Behörden,  in  den  Bauplan  auch  die 
für  ein  Pensionat  enorderlichen  Räumlichkeiten  aufzunehmen.  Dasselbe  war  auf  56  Zögl. 
berechnet,  die,  in  7  Stuben  untergebracht,  je  von  2  Stnbenoberen  und  dem  Pensionats-In« 
spector  (einem  ordentlichen  Gymnasiallehrer)  beaufsichtigt  wurden.  Im  Jahre  1863  ist  das 
Pensionat  zu  einem  Alumnat  erweitert  und  mit  neuen  zweckmäfsigen  Einrichtungen  ver* 
sehen  worden.  Es  werden  nur  Schüler  der  4  oberen  Classen  darin  aufgenommen,  die  unter 
der  Aufoicht  zweier  Alumnen -Inspectoren(ordentUch6r  Lehrer)  und  unter  Oberau&icht  des 
Gymnasial -Directors  stehen*). 

Ctogenwärtig  umfafst  die  Gesammtanstalt  6  Gymn.-  und  3  Real-  (IV— II)  (?1.  Fre- 
quenz der  Gymn. -Gl.:  1818:  97,  1831:  125,  1841:  171,  1844:  197,  1847:  264^  1853:  268, 
1855:  317,  1859:  263,  1862:  271,  1863:  263  (261  evg.,  2  kath.;  1  Ausld.;  etwa  V.  aus- 
wärtige: II:  33,  I:  24);  der  RealcL:  1853:  36,  1856:  40,  1859:  35,  1863:  39  (II:  11;  fast 
die  Hälfte  sind  auswärtisre).  Das  Gymnasium  hatte  1827—46:  170  Abitur.;  1857—63:  49. 
Die  Realschule  hat  10  Abitur.  entUssen.  Bei  der  höheren  Bürgerschule  bestanden  in  den 
beiden  ersten  Terminen  7  Schüler  die  Abgangsprüfung.  —  Nach  dem  Verkauf  des  alten  Schid- 
locals  (im  Franciscaner-Kloster)  an  den  Militairfisons')  hat  die  Stadt  ein,  zudeich  von  dem 
Pensionat  (Alumnat)  und  mehreren  anderen  städt.  Schulen  benutztes,  neues  Schulgebände  (an 
der  Promenade)  hergestellt,  welches  1835  am  Reformationstage  (31.  Octb.)  durch  den  evg. 
Bischof,  General -Superintendenten  Dr.  Dräsicke,  eingeweiht  worden  ist  Den  Grundstein 
hatte  (1834,  am  1.  Apr.)  Prinz  Albrecht  v.  Preussen  gelegt.  Zu  den  Baukosten  (54,000  Thlr.) 
haben  Friedr.  Wilhelm  III  und  Friedr.  Wilhelm  IV  ein  Gnadengeschenk  von  5000  Thlr. 
bewilligt;  der  Eriös  aus  dem  alten  Gebäude  betrug  über  14,000  Thlr.;  das  Uebrige  brachte 
die  Stadt  auf.  Zur  Erhöhung  der  Einweihungsfeierlichkeit  schenkte  ein  früherer  Schüler, 
der  Justizrath  Dr.  Glasewald,  ein  Capital  von  500  Thlr.,  dessen  Zinsen  stiftungsmäfsig  zur  An- 
schaffung von  Lehrmitteln  für  Realien  verwendet  wenden  sollen.  —  Eine  l^träohtliche  Zahl 


0  In  diesem  Amt  feierte  derselbe  18S8  sein  60jfthrigei  Rectoijabiliiim. 

*)  Sonst  waren  f&r  eine  Stelle  in  den  Sch&lerwohauigen  j&hrlich  10  Thlr.  m  entrichten:  7  Thlr.  f&r 
Wohnung,  2  Thlr.  für  Heizung  nnd  1  Thlr.  f&r  Anlwartnng.  Jetzt  hsi  ein  Aitunnns  Ar  Wohnnng,  Bekösti- 
gung, Heizung,  Lieht,  Aufwartang  und  Krankenpflege  jihrlich  SO  Thlr.  zu  entrichten. 

^  Derselbe  hat  das  Gebinde  demnichst  m  «inen  Lazaretb  Nngeripbtet,  wie  bereits  1818  il. 
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TOD  StipendleDy  zum  llidl  «u  dem  16.  Jahxii.  An  Studiiende  weiden  jihflich  618  Thlr. 
Teriheilt  (Familienstipendien,  Benefioien  für  torgauer  BfirgensOhne,  etc.);  an  arme  Schüler, 
namentlioh  (Aoristen a)  und  Stnbenobere  im  Alumnat,  358  Tfalr.  Die  DetrachtliehBte  Zu- 
wendnnj^  verdankt  die  Anstalt  dem  Bector  M.  J.  Fr.  Schröder  (1744^56),  dessen  Ge- 
däohtnitt  durch  einen  jährlichen  „Gestiflsactus''  bei  der  öffentlichen  Schnlprüfnng  und 
durch  eine  Gedenktafel')  geehrt  wird.  Die  Zinsen  eines  Fonds  der  früheren  Schul-Schwimm- 
ansUdt  werden  an  solche  bedürftige  Schüler  vertheilt,  welche  Schwimmunterricht  nehmen 
wollen.  Zur  Yermehrung  der  Lehrmittel  sind  543  Thlr.  aufserordentl.  bewilligt  worden. 

YrgL  Koch,  De  scholae  Torgaviensis  constitutione  ac  forma  fatisqne  eins  recent 
Progr.  Y.  1815;  femer  die  Progr.  ▼.  1818,  1825,  1835,  1887,  1839  (Müller);  v.  1846,  1850 
(Sanppe):  und  y.  1857, 1858^  1861  (Graser):  Bern.  Bieler,  Chronica  der  hochberühm- 
ten Stadt  Torgan.  Leips.  1769;  J.  Th.  Lingke,  Nachr.  von  der  im  letzten  Kriege  zu 
einem  Magazin  gebrauchten  Klosterkirche  zu  Torgau.   1784. 

Directorder  Gesammtanstalt:  Profi  Dr.  Hrm.  A.  Haaeke,  seit  M.  1863  (vorher  Oberi. 
am  Fidagogiam  U.  L.  F.  xa  Magdebuig).  Aniser  ihm  13  Lehrer  (8  Oberl.,  7  ord.  L.,  1  Httlftl., 
2  tedin.  L.).  •*-  Etat  des  Gymnauums  und  der  höheren  Bürgerschule:  9285  Thlr.")  Ans 
Stiftungen  236  Thlr.;  Zinsen  211  Thhr.«):  Ton  Trauungen  1  Thlr.:  Tom  Weihnachtsumgang 
des  Singechors  159  Thlr.;  aus  Staatsfonds*)  88  Thlr.;  aus  aer  Procnratur  Meissen^ 
1714  Thlr^  aus  dem  Gotteskasten 7)  166  Thlr.;  Ton  der  Stadt  1571  Thhr.;  von  den  Schü- 
lern 4486  llilr.');  Tom  Pensionat  (Heizungskosten)  109  Thk.:  sonstige  Einnahmen  544  Thlr. 
Yerwaltungskst  194  Thlr.  Besoldungstitel*)  8440  Thb. :  Dienstwohnung  fUr  den  Dir.,  die 
Alumnats -Inspectoren  und  den  Schiudiener.  Für  den  oingechor^^  153  Thlr.  Untrr.mittel 
2%  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  249  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  24  Thlr.  ^^).  —  Eigener 
Lehrer-Pensions fonds  (jetzt  mit  4400  Thlr.  Gapitalvermögen),  dessen  Verpflichtungen 
eventl.  von  der  Stadtcasse  zu  übernehmen  sind  (Oberprftsid.-verf.  v.  1.  Mai  1847). 

Patronat:  stüdtisch,  mit  köni^  Gompatronat  Wahl  und  Berufhng  für  sämmtliche 
Stellen  erfolgt  durch  den  Magistrat  unter  Zuziehung  des  K.  Compatronats-Gommissarius 
(jetzt  Kreisgerichts-Dir.  Clauswitz).  Oonfession:  nach  der  Stiftung  im  16.  Jahrb.,  nach 
Dotationsmitteln  nnd  altem  kirchl.  Zusammenhang  cTangelisch.  Das  Gymnasium  steUt  den 
Singechor  für  die  Stadipfarrkirche.  Zwei  Schuloommunionen. 

EISLEBEN"). 

(Grafschaft  Mansfeld.     11,120  Einw.) 

GymnminTiL 

Graf  Albrecht  von  Mansfeld  errichtete  1525  nnter  Beirath  Luther's  und  Melanch- 
thon's  eine  lat  Schule  bei  der  St  Andreaskirche  in  Eisleben.  Bei  seiner  Anwesenheit  da- 
selbst in  den  letzten  Tagen  seines  Lebens  bewirkte  Luther  die  Vereinigung  dieser  Anstalt 
mit  einer  zweiten  Andreasschule,  sowie  mit  der  Schule  bei  St.  NicoUd  zu  einer  „fümehmen 
lateinischen  Schule''  (Lutherscher  Vertrag  ▼.  16.  Febr.  1546),  welche  nach  den  ersten  50 
Jahren  den  Namen  „Gymnasium"  angenommen  nnd  seitdem  nnunterbrochen  beibehalten 
hat.  Die  neue  Anstalt  wurde  von  den  Landesherren,  welche  sieh  Terpfliohteten,  sie  „statt- 
lich nntertialten  zu  wollen",  ansehnlich  dotirt  ^,  auch  ein  Alumnat  für  arme  Schüler  damit 


0  Eine  dieser  Stütaogeii,  die  tather-ßtiftong,  ist  1880  gegdbidet,  bei  der  8.  SicoUifeier  der  üeber- 
gibe  dei  angsbnrgisehen  GlanbensbekeiuitiiiBses. 

?Ueber  dem  Katheder  in  der  AnU  angebracht  (1848). 
Außerdem  856  Thlr.  ans  Stiftongen*,  iüdt  imd  Kireheneasaen  ete.  Ferner  find  darin  nieht  be- 
griffen die  Kosten  ftr  Banten  und  Utensilien,  welche  unmittelbar  Ton  der  Kimmereicasse  nnd  von  dem 
Gotteskasten  getragen  werden. 

Von  6200  Thlr.  CapitslrermOgen.  ^  In  Folge  rechtlicher  Yerpflichtimg. 

8.  das  Gymnasium  zu  Merseburg. 

Derselbe  steht  unter  Verwaltung  des  Obeipfiirrers  und  des  B&rgermeisters. 
1882—42  wurde,  ron  kleineren  Zahlungen  abgesehen,  in  sllen  Cl.  derselbe  Schulgeldsatz  (18  Thlr« 
jihriich)  erhoben. 

*)  AnÜMrdem  680  Thlr.  Emolumente. 

'*)  Derselbe  besieht  aolserdem  68  Thlr.  ans  der  sogen.  Gantoreicasse. 

'2  In  Wirklichkeit  durch  die  über  das  Etatssoll  liinans  eintretenden  Helireinnahmen  an  Schulgeld  höher. 
'^  Dieser  TheU  der  Grs&chaft  Mansfeld  stand  bis  1780  unter  der  Herrschaft  der  Grafen  von  Mansfeld 
und  unter  knrsichsisoher  Obeihoheit,  kam  dann  ToUstindig  an  Knrsachsen,  wnrde  1808  dem  Königreich 
Westphalen  einverleibt  und  1816  sn  Preussen  abgetreten. 

")  Es  wurden  ansgesetst:  f&r  den  Bector  200  Guld.,  für  den  2.  L.  100,  ftr  den  8.  L.  90,  f&r  den  4.  L. 
80,  Ar  den  6.  L«  60,  fftr  den  6.  L.  40,  ffir  den  7.  L.  40,  fftr  den  8.  L.  80  Ould. 
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Torbanden.  Anfänglich  6  Obwsen  in  8  Auditorien,  '^le  Veipflichtan({en  gegen  die  Kiielie: 
mit  3  Lehrentellen  die  Gantorate  an  St.  Andreae,  St.  Petri  nnd  St  Nicolid  verbunden,  mit 
1  Lehreratelle  das  Predigtamt  im  Katharinenatift  fttr  alte  Beigleate;  Leichenbegleitong  in 
4  AbstufuDgen:  regelmäffliger  KirchenbcBUch  nicht  nur  des  Sonntags,  sondern  auch  Hitt- 
wochsi  später  Donnentags.  Unter  dem  ersten  Eector,  Andr.  Kegd  (f  lööO  an  der  Fett), 
sollen  an  600  Schüler  gleichzeitig  da  gewesen  sein.  Damals  war  u.  a.  auch  Cyriae. 
Spangenberg  Lehrer  (Septimus)  der  Schule,  seit  seinem  19.  Lebensjahr  (1646—50).   Sehr 

gefördert  wurde  der  Besuch  der  Schule  durch  die  Bürger,  welche  namentiich  auswärtigen 
chülem  gegen  die  Verpflichtung  zu  PriTatunterricht  freien  Unterhalt  (hospitia)  gewährten. 
Die  nächsten  Rectoren  waren,  auf  MeUnchthon's  Empfehlung,  Maur,  Helling  und  J,Baih 
(Rhode,  1554—60).  Gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  kam  die  Schule  innerlich  und  äufterlich  her- 
unter; seit  1563  waren  die  Lehrerbesoldungen  auf  die  gräfl.  Bergwerke  angewiesen.  1601| 
unter  dem  Rectorat  Ton  Alb.  Grawer  (früher  Rector  des  Gymn.  lo  Zips  in  Unon,  f  1617  ds 
GforraUSuperiot  in  Weimir)  wurde  bei  einem  grofsen  Brande  der  Stadt  auch  das  Gymnasium 

S'Olstentfaeils  zeratOrt  Wiederheratellung  mit  Hülfe  Ton  Sammlungen  im  evang.  Deotsdi- 
nd,  1603.  Das  Haus  erhielt  die  Inschrift:  „Christo  et  bono  pnbuco  sacrum  gymnasinm 
nobile '^  etc.;  in  der  Zwischenzeit  hatte  die  St  Nicolaikirche  zum  SehuUooai  gedient.  Das 
Alumnat  wurde  nicht  wieder  eingerichtet.  Andr.  Schöpfer,  Bector  1607—19;  unter  den 
Lehrern  damals  auch  Martin  Einekart,  der  Dichter  Ton  „Nun  danket  alle  Gott".  /.  RhetUue, 
Bector  1618—24  (dion  Conr.  an  der  Thomaisehole  nnd  Uoiv.-Prof.  tu  Leipzig).  Im  17.  Jahrfa. 
Leiden  der  Schule  durch  Pest  und  Kriegsdrangsale.  Die  Lehrerbesoldung  mnfsfce  eine 
Zeitlang  unterbleiben;  der  Versuch,  ihnen  durch  Ueberweisung  von  Bohknpfer  zum  Ver- 
kauf zu  Hülfe  zu  kommen,  mifslang;  auch  das  Ergebnifii  einer  Braustener  cum  Besten  des 
Gymn.  war  unzureichend.  Nach  dem  80  jihr.  Kri^re  wurde  der  Schule  u.  a.  auch  durch 
mehrere  Vermüchtnisse  wieder  aufgeholfen')  und  1678,  am  4.  Ootb.,  wurden  die  Gewerk- 
schaften yerpflichtet,  die  Besoldungen  der  Lehrer  auf  den  „geistlichen  Fünfzigsten''  (cu- 
prum  sacrum)  zu  übernehmen.  Rectoren:  /.  E.  G<mder,  1644—68;  Christoph  Latzke,  1675—80, 
unter  welchem  letzteren  in  I  60  Schüler  saisen.  1681—82  hatte  die  Scnnle  keinen  Lehrer, 
da  2  versetzt,  die  übrigen  aber  durch  die  wiederausgebrochene  Pest  wegfferaüt  waren. 

Der  Lehrplan,  welchem  Unge  Zeit  die  von  dem  General-Superint  M.  Hieron.  Menzd, 
einem  Schüler  Trozendorf  s,  1570  verfabte  Schulordnung  zu  Grunde  lag,  beschränkte  sich 
herkömmlich,  aufser  Religion  und  Musik,  auf  die  8  alten  Sprachen,  wozu  in  den  obersten 
Classen  Logik,  Rhetorik  und  Poetik  kam;  Geschichte  und  Geographie  wurde  erst  im 
18.  Jahrh.  und  als  Privatunterricht  aufgenommen.  Erweiterung  des  Lehrplans  unter  dem 
Rector  M.  G.  J.  L.  Dienermmn  (1739—79)  durch  Unterricht  in  der  Mathematik  und  im  Deut- 
schen. 1715  Einführung  von  Schulconferenzen  (Convente,  Synoden).  Die  Zahl  der  wöch. 
Lehrstunden  stieg  in  den  2  obersten  Gl.  auf  38,  ohne  Hebr.  —  Der  letzte  Graf  von  Mans- 
feld  berief  zum  Rector  den  Dr.  Chr.  D.  Jani  ( 1780—90,  vorher  Rect  det  luther.  Stadt-Gymo. 
za  HaUe  a.  S.).  Die  Anstalt  blühte  unter  ihm,  besonders  seit  unter  der  kursächs.  Herrschaft 
die  Emestische  Schulordnung  eingeführt  woiden ;  zu  seinen  Schülern  hat  n.  a.  F^.  v.  Hardenr 
berg  (Novalis)  gehOrt  Unter  Jani  und  seinem  Nachfolger  G.  Chr.Höpfiisr  (1791  —  1800) 
fing  man  an,  auch  die  nicht  zu  den  Studien  bestimmten  Schüler  im  Sinne  des  Nützlich- 
keitsprincips  zu  berücksichtigen. 

Nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  wurde  das  Schnihans  zum  Lasaieth.  Seit  1815  durch 
die  preussische  Refrierung  allmählich  wesentliche  Verbesserungen  der  änfseren  und  inneren 
Verhältnisse  des  Gymnasiums  unter  Bewilligung  eines  Staatsznschusses  von  1100  Thlr. 
Eine  Abitur. -Prüfungscommission  ist  1818  eingesetzt.  Erster  Rector  unter  preuss.  Hoheit 
war:  J.  C.  Herold  (1799—1819).  —  Der  alte  kirchl.  Singechor,  chorus  musicus,  vom  Cantor 
Andreanus  und  Nicolaitanus  geleitet,  war  von  seiner  ursprünglichen  Bestimmung  längst 
herabgekommen  und  zu  grober  Unsitte  ausgeartet;  er  wurae,  nachdem  man  schon  früher 
ein  Landschullehrer-Seminar  ans  den  Choristen  gebildet  hatte,  1825  aus  dem  wissenschaft- 
lichen Unterricht  des  Gvmnasinms  ausgeschieden,  und  1838  aufgelöst  Der  Gregorius-Um- 
gang,  an  dem  auch  die  Lehrer  Theil  nahmen,  wurde  ebenfalls  1825  abgestellt;  ebenso 
erfolgte  in  demselben  Jahr  die  Abtrennung  des  Seminars.  —  Die  Schttlerfrequenz,  welche 
im  18.  Jahrh.  sich  nicht  über  140  erhoben,  stieg  unter  dem  Director  M.  C.  W.  Siebdrat^) 
(1819-34)  auf  212;  unter  seinem  Nachfolger,  Dr.  Fr.  Mendt*)  (1835—55,  vorher  Oberl.  am 
iltstädt.  Gymn.  zu  Könieiberg  i.  Pr.),  auf  235.  Bemerkenswerth  ist  aus  der  Amtsführung  des 
letzteren  u.  a.  auch  die  erfolgreiche  Uebung  des  von  ihm  selbst  geleiteten  militairischen 
Turnens.  —  Alljährlich  an  Luther's  Geburtstag  (10.  Novb.)  Morgenandacht  unter  Anstim- 


*)  Die  Schnlgeblnde  waren  damals  ao  banllUig,  dati  die  Tochter  des  Tertins  dnrch  den  Sdmibodea 
in  die  Wohnimg  des  Septimus  fiel. 

^  8.  Nekrolog  im  Progr.  t.  1885. 

*l  YrgL  F.  Botbe,  Zor  Erimierang  aa  den  Diraetor  Dr.  Fr.  EUendt  Eialeben  1666. 
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mmig  des  Liedes:  ,,£iii*  feste  Bnrg  ist  nnser  Gotf  —  Bis  1829  stand  die  Schule  unter 
dem  geisti.  Ephorat  des  jedesmaligen  Superintendenten,  welcher  in  Verbindung  mit  einem 
weltiichen  Rath  die  Schulinspection  bildete.  Provinzialbehöide  war  bis  1780  £is  Ckmsisto- 
riam  ZQ  Eisleben,  in  grOfiierer  oder  geringerer  Abhängigkeit  von  dem  knrsäcbs.  „Oberanf- 
seher^;  1780—1808  ressortirte  die  Schule  Ton  dem  Consistorium  zu  Leipzig,  zur  westphSL 
Zeit  Ton  dem  Priifecten  zu  Halberstadt  —  Seit  alter  Zeit  und  noch  jetzt  oesteht  das  Gymn. 
aus  6  ungetheilten  Gl.  In  der  letzten  Zeit  hat  die  Frequenz  betragen:  1858:  216,  1862: 
242,  1868:  226  (221  evg.,  5  jfld.;  3  Ausld.;  U:  26,  I:  16).  Die  Hälfte  sind  auswärtige. 
1822—45:  159  Abitur.  Von  56  Abitur,  in  der  Zeit  Ton  0. 1857  bis  0. 1863  sind  8  zum 
Berg&ch  flbergegangen. 

Die^ Anstalt  blitzt,  nachdem  manches  Vermächtnifs  im  Laufe  der  Zeit  Tcrioren  ge- 
gangen')/  noch  eine  ziemlich  bedeutende  Zahl  tou  Stiftungen*)  zur  ünterstfltzung  armer 
Schfiler  durch  Geld  und  Freitische,  zu  Universitätsstipendien,  auch  zur  Verbesserung  der 
Lehrerstellen  und  zu  sachlichen  Zwecken,  z.  B.  ein  Capital  von  2300  Thlr.  zur  Erhaltung 
des  Schulhauses,  1820  Tom  Senator  A,  F.  ZHning  vermacht.  Ein  Collectencapital  ftlr  die 
Lehrer  wurde  1681  nach  der  Pest  in  den  Hansestädten  gesammelt.  Nach  der  8.  Säcular- 
feier  der  Anstalt  (1846)  ist  1850  eine  Lntherstiftung  fbr  brafiritige  Gymnasiasten  gegründet 
worden.  Zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  sind  seit  1821  aus  Central-  und  aus  Gymna- 
sialfonds 990  Thlr.  aufserordentiich  bewilligt  worden.  —  Der  umbau  des  Schulhauses,  1846, 
kostete  3162  Thlr.,  wovon  1825  Thlr.  durch  ein  Gnadengeschenk  Friedr.  Wilhelm's  IV 
bestritten  worden  sind,  das  Uebrige  aber  von  der  Schulcasse  aufgebracht  werden  konnte. 

Vigl.  Ellendt,  Gesch.  des  K.  Gymn.  zu  Eisleben*).  1846;  Derselbe,  Progr.  v.  1846, 
1847,  1849;  C.  Krumhaar,  die  Grafschaft  Mansfeld  im  Reformationszeitalter.  1855;  Chr. 
6.  Berger,  Merkwflrdigkeiten  in  Eisleben  etc.,  die  sich  auf  die  Reformation  und  auf  Dr. 
H.  Luther  beziehen.  Merseburg  1827. 

Director:  Prof.  Dr.  (7.  Fr.  H.  Sehncalbe,  seit  M.  1855  (vorher  Prof.  im  PSdagog.  des 
Klosters  ü.  L.  F.  in  Magdebure).  Aufser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberi.,  2  ord.  L.,  2  CoUabor.,  1 
wissensch. Hfilfsl.,  1  techn.  £.,  1  Elem.-L.).  —  Etat:  5005  Thlr.«)  Pacht  32 Thlr.;  Zinsen*) 
313  Thlr. ;  aus  der  mansfeldischen  gewerkschaftl.  Casse  97  Thlr. ;  aus  Staatsfonds  1100  Thlr. ; 
von  den  Schfllem  3462  Thlr.*);  sonstige  Einnahmen  1  Thlr.  Verwaltkst.  130  Thlr.  Besol- 
dnngsfonds  3114  Thlr.^);  Dienstwohnung  ftlr  den  Dir.  und  den  Schuldiener,  üntrr.mittel 
266  Thlr.  Utensilien  106  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  145  TUr.  Bautitel  319  Thlr.«). 
Fflrs  Programm  60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztraord.  865  Thbr.  —  Allgem.  Civil- 
beamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  ausschlielslich  landesherrlich,  seitGrflndung  der  Anstalt  Confession: 
stiftnngsm&fsig  evangelisch.  Die  Anstalt  ist  aus  altem  Herkommen  am  engsten  mit  der 
St  Andreaskirche  verbunden,  welche  ihr  (seit  1861)  Kirchenstande  gewährt  und  deren 
Oberpfarrer  Beichtvater  des  Gymnasiums  ist,  auch  die  auswärtigen  l^hfiler  der  Anstalt 
eonfirmirt. 

NAUMBURG  a.  S. 

(Hochstift  Naumburg  in  Thflringen.     14,350  Einw.) 

Dom-Byrnnftiimn. 

Die  erste  Erwähnung  einer  mit  dem  Domstift*)  verbundenen  Schule  findet  sich  in 
einem  von  Bischof  Bruno  1290  bestätigten  Statut  dos  Domcapitels,  nach  welchem  jeder 
neu  recipirte  Domcapitnlar  3  Mark  Siloer  an  die  Scholaren  geben  sollte.  Die  Anstalt  war 


^  Diese  und  andere  Verluste  im  SchnlrermSgeii  werden  der  Naehllssigkeit  und  der  Habsocht  eines 
groben  Theüa  der  »SdnÜTlter"  (Schnlrendanten)  zngesclirieben ,  welche  Us  ins  19.  Jahrh.  ans  dem  Stande 
der  Professionisten  gewihlt  wurden.  Seit  1806  ist  £e  Cassenf&lutmg  einem  Hitgliede  des  LehrercoUeginms 
übertragen. 

^  An  BchtUer  werden  jlbrlich  668  Thlr.  Terfheilt. 

*)  Der  Ertrag  der  Schrift  ist  zur  Prtmümng  der  besten  Probe  in  der  latein.  Versifiestion  bestimmt 

*)  Aniserdem:  ans  Legaten,  die  unter  firemder  Verwaltung  stehen,  lh%  Thlr.;  an  Berggeldem 
4988  Thlr. ;  Gebühren,  welche  der  Director  unmittelbar  Ton  den  Verpflichteten  bezieht,  lois  Thlr.  Ueb^  die 
Fixation  der  Berggelder -Antheile  der  Lehrer  alter  Stiftung  schweben  Veihandbrngen. 

^  Von  7910  Thlr.  Gapitalrermögen. 

^  Nach  1822  hatte  jeder  Primaner  nur  1  TUr.  Schulgeld  jihrlieh  zu  entrichten  und  4  TUr.  Prirat- 
geld  an  die  Lehrer. 

0  Sonstige  Bezüge  der  Lehrer,  namentlieh  ans  Berggeldem  und  Legaten,  5381  Thlr. 

^  Der  Feuercassenwerth  des  Schulgeb&udes  betrigt  10,675  TUr, 

•)  Vrsprünglieh  in  Zeitz,  seit  1029  in  Naumborg. 


für  die  Jugend  „auf  der  Herren -Freiheit'',  einem  abgegrenzten  Stadtdieil,  beeCimmt:  Jeder 
dortige  Untertlian  sollte  ,.bei  Verlust  aller  Förderung,  sei  es  in  der  kurfttntl.  eftehe.  Pforte 
oder  mit  Stipendien,  aueb  sonsten  bei  unnachlässiger  Strafe  seine  ELinder  in  die  Thunb- 
schule''  gehen  lassen.  Als  erster  Reotor  nach  Einführung  der  Reformation  wird  J.SireUbersfir 
(1688—48)  genannt.  An&ngs  8  Cl.  1659—68  war  Bector:  /.  iV<#«i')-  —  Der  18.  Bector, 
M.  Fr.  Berber  (1668—1712),  yerdient  der  Restaurator  soholae  genannt  zu  werden.  Unter 
seiner  Mitwirkung  entstand  1686  eine  Schulordnung,  die  erste  nachweisbare  dieser  Anstalt; 
auch  sorgte  er  (1686)  fttr  VerBtttrkung  des  Lehrpersonals*)  nnd  führte  öffentliche  8chul- 
prüfhngen  ein.  Er  hat  1160  Schiller  recipirt  —  Chr.  Benedict  Mileke  (1747—66,  vorher  Conr. 
der  Ansult)  trug  wesentlich  zur  Hebung  der  Schule  bei.  Unter  M.  O.  J.  Lobeek*)  (1766— 
1801)  erhielten  die  Lehrer  die  Verpflichtung,  wöchentlich  8—10  Priyatlectionen  zu  geben 
und  die  horae  canonicae  der  Domherren  zu  besuchen  (Schulordnung  von  1771)0.  Im 
18.  Jahrh.  schwankte  die  Frequenz  zwischen  70  und  36;  1808  stieg  sie  auf  131,  nachdem 
die  Stadtschule*)  zu  einer  Bflrgersehule  umgestaltet  worden  war.  1807  hatte  das  Dom- 
capitel  aus  stifüschen  Mitteln  einen  eigenen  Schulfonds  gegründet.  Dasselbe  war  bis  1804 
die  alleinige  Auftichtsinstanz  der  Schule;  dann  kam  die  Anstalt  auch  nnter  das  Stifte* 
Oonsistorium  zu  Zeitz.  Abitur.prfgn  seit  1811. 

Unter  preuss.  Hoheit  gehörte  die  Schule  bis  1819  zum  Ressort  der  K.  Regierung  zu 
Merseburg.  Zn  ihrer  Förderung  wurden  bald  (Verfügungen  y.  16.  Apr.  1822  und  23.  Juli 
1828)  Zuschüsse  aus  ProTinzialionds  bewilligt,  woraus  das  K.  Oompatronat  entstanden  ist 
Seit  1822  führt  die  Domschule  den  Namen  „Dom-Gymnasium".  1866  ist  den  5  Gl., 
welche  mit  kurzer  Unterbrechung  in  dieser  Zshl  seit  1686  immer  Torhanden  gewesen,  eine 
VI  hinzugefügt  worden.  Die  Reallectionen,  welche  seit  1842  für  Nichtgriechen  der  G. 
IV— II  in  2  Abtheilungen  bestanden,  sind  1862  eiiigemgen.  1841  hat  das  seit  der  Mitte 
des  17.  Jahrh.  mit  der  Dompredigerstelle  yerbundene  Sub-Inspectorat  au^ehört.  Ezeroir^ 
Übungen  (seit  1882).  In  jedem  Semester  6  Studientage,  zu  freien  Arbeiten  in  II  nnd  I 
(Vorm.),  unter  Aufsicht  eines  Lehrers.  Prämienvertheilnng  (undRedeact,  am  letzten  Don- 
nerstag im  Monat  Januar),  das  „Bflcherfest",  gestiftet  vor  länger  als  100  Jahren  doreh 
den  Bnchhftndler  Chr.  Geeener. 

Rector  war  1801—84:  M.  Orea.  GcüLWemedarf,  Zu  den  Lehrern  haben  n.  a.  ge- 
hört: M.  QoUh.  A.  Oemhard  (1801  —  11,  nichber  CoDfli8t.-R«Ui  und  6ymn.-Dir.  zu  Weimar),  M. 
fV*.  C.  Kraß  (1816—20,  spiter  Dir.  des  Johumenms  xu  Hamburg),  Dr.  fV*.  TV.  Oraeer  (1828—80, 
nachher  Dir.  der  Gymnaiien  zu  Guben  und  Toijau,  jetzt  Fror,  und  Prof.  am  PMdacog.  des  Klosters 
U.  L.  F.  zu  Magdeburg),  Dr.  Hrm.  Liebaldi  (1834—58,  jeUt  Dir.  des  Gymn.  zu  Sorau).  Schiller 
der  Anstalt  waren  auch:  C  Dao,  Ilgen  (bis  1788,  naebmala  Rector  der  Landcisehale  Pforta)  nnd 
Hrm.  Sauppe  (bis  1827,  jetzt  ord.  Prof.  der  ckas.  Philologie  an  der  Univ.  zu  Gdttingen). 

Die  6  (37mn.-Cl.  sind  nngetheilt.  Frequenz:  1824:  171,  1884:  106,  1848:  118,  1858: 
181,  1858:  286,  1862:  295,  1868:  275  (270  evg.,  5  kath.;  12  Ausld.;  II:  54,  I:  89).  Die 
Mehrzahl  sind  auswärtige.  1827—46:  194  Abitur.;  1857—68:  90.  —  Das  Schulmbände«) 
ist  1807  ausgebaut  und  in  demselben  Jahre  am  28.  Sptb.  eingeweiht  worden.  Die  Kosten 
waren  ans  dem  Schnlfonds  bestritten:  8572  Thlr.  —  Fttnf  Luther-Stipendien,  1817  und  1880 
(bei  den  beiden  SicuUrfesten)  gegrflndet,  spftter  ans  den  Ueberschflssen  vermelirt,  i&r 
Studirende.  Mehrere  Freitischstiftimgen.  Das  „Alumnenm"  (seit  1804)  gewährt  dreien 
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OeiitL  Liederdichter. 

Dmaeh  bestand  das  liehrereoUeginm  ina  Beetor,  Conreetor,  Terttna,  Cantor,  Qointas,  Domprediger, 
dieser  jedoch  nur  Ar  den  Beligionannterricht 

^  Vater  des  nachher.  Prof.  der  classlschen  Philologie  an  der  hOnigiberger  ünirersitlt  Dr.  Ow,  A, 
JMtik.  Dieaer  war  bis  1797  ZOgling  der  Domschale. 

^  Die  Lehrer  worden  die  Ticartt  der  Domeapttolare,  nnd  6  SehlUer  der  oberen  Gl.,  die  Choralisten, 
übernahmen  den  Gesang.  FrOher  worden  die  Hören  tiglich  2  bis  3 mal  gehalten;  jetit  ist  der  Besuch  der- 
selben Ton  Seiten  des  Rectors,  des  Dompred.  nnd  der  8  ersten  Lehrer  aof  die  beiden  grofsen  Hören  be- 
schrlnkt,  die  bei  den  beiden  GeneralTersammlnngen  des  Domcapitels  (an  Osten  nnd  lÖehaelia)  gehalten 
werden.  Za  den  Sdinlatralen  geh^^rte  Entsiehong  dea  Chorgeldes  nnd  Aosschlielrang  vom  Ohor. 

^  Diese  Schale,  aoch  Baths-Schnle  genannt,  war  knn  Tor  der  Reformation  durch  Widfg.  Sdumamm, 
»Diener  im  Zachthaase,"  eingerichtet  worden,  nachdem  der  Rath  der  Stadt  die  bischofl.  Einwillignng  er- 
halten. Erster  Inther.  Rector  («Oberschalmeister*)  war  Panerat.  Ant.  Jmatsrhueh  (1636—84).  Nach  dem 
Abgang  von  Dr.  C.  Z>«v.  Hgtm  (1790—94;  spiter  Rector  der  Lsndesschale  Pforta)  ging  die  Anstalt,  welche 
immer  latein.  nnd  angleieh  Bftrger  -  Schule  gewesen,  mehr  nnd  mehr  inr&ck:  sie  besafs  suletat  nnr  1  lat 
GL  In  einem  aof  Befehl  des  Geh.  ConsUiums  au  Dresden  geschlossenen  Receb  t.  39.  Apr.  1808  einigten 
sich  Domcapitel  nnd  Stadtrath,  dafs,  ohne  Aendemng  des  bisherigen  PatronatsTerhftitnisses,  fernerhin  die 
Domschule  die  alleinige  Oelehrtenschule  nnd  die  Ratns- Schule  die  einzige  Bftrgerschule  der  ganaen  Stadt 
sein  solle.  Der  letato  Bector  der  Baths- Schule,  B,  FarsinAami,  trat  in  eine  Professorstelle  an  der  Dom- 
schnle.  —  Es  wird  jetat  beabsichtigt,  die  Anatalt  zn  einer  höh.  Bürgerschule  im  Sinne  dea  RegUm.  ▼. 
6.  Octb.  1869  an  machen.  Vrgl.  Progr.  dea  Rectora  Dr.  Nenm&ller  ▼.  1864  (Nachr.  Aber  daa  Bttcherfest 
am  Friedrichstage). 

*)  Ein  ehemaligea  Kloatorgeblnde,  welches  mit  der  Domkirehe  durch  einen  Krenzgang  ▼ecbnnden  Ist 


2»7 

Stipendisten  je  20  Hilr.  Kostgeld  jihriich.  Einige  Stifinngen  zn  baaien  üntent&tEnngen 
▼on  Sdbfllern;  darnnter  die  des  Paston  Siaps  lediglieh  för  aaswSrtige.  —  4  ganze  nnd  8 
halbe  Sohtdgeldfreistellen.  —  Die  Lehrerbibliothek  ist  1802  auf  VeTanlassnng  des  Domherrn 
v.Wuthenau  gestiftet 

YrgL  Wernsdorf,  Nachr.  Aber  die  Domschule.  Progr.  v.  1817,  1819,  1821  a.l824; 
Holstein,  Qesch.  des  Domgymn.  zn  Naumburg  (bis  1771).  Naumburg  1859;  Derselbe, 
Abitnrienten-Verzeiohnüs  seit  1788.  Progr.  v.  1859;  J.  P.  Chr.  Philipp!,  Gesch.  des  Stifts 
Naumburg  und  Zeitz.  1800;  W.  Bernhardi,  Chronik  der  Stadt  Naumburg  und  ifaräs 
Stiftskreises.  1838. 

Director:  Dr.  C.  Fr,  G,  Fortsch,  seit  0. 1834  (vorher  College  an  der  Latua  zu  Halle). 
Aofoer  ihm  11  Lehrer  (8  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  Beligionsl.,  3  techn.  L.).  —  Etat:  7228  Thbr. ^) 
Zinsen  675  Thlr.*):  von  Berechtigungen  398  Thlr.;  aus  Staatsfonds  79  llilr.;  aus  der  Pro* 
curator  Zeitz")  eOO  Thlr.;  ans  Domstiftsfonds  1106  Thlr.;  Hebungen  you  den  Schfilem«) 
4042  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  328  Thlr.  Yerwaltkst  161  Thlr.*)  Besoldungsfonds 
5478  Thlr.  •) :  keine  Dienstwohnung,  üntrr.mittel  156  Thbr.  Zu  Schulfestlichkeiten  38  Thlr. 
Schfilerbenefioien  46  Thlr.  Utensilien  20  Thb.  Heizung  und  Beleuchtnmg  167  Thlr.  Zur 
Vermehrung  des  Pensionsfonds  270  Thlr.  Baukosten  105  Thhr.  Programm  82  Thlr.  Son- 
stige Ausgabetitel  und  Extraord.  705  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  nachVerst&r- 
knng  des  Gymn.- Fonds  aus  den  Einkünfte  vacanter  Pribenden  und  CapitularsteUen  (Yer- 
fögnngen  ▼.  20.  Sptb.  1854,  14.  Aug.  1856  und  16.  Jan.  1862). 

Patron,  mit  dem  Wahl-  und  Berufttngsrecht,  ist  das  Domcapitel  des  HochstiftB 
Naumburg;  Compatron  (im  Sinne  der  C.  0.  t.  10.  Jan.  1817)  ist  der  Staat  Von  E^ennung 
eines  E«  Compatronats-Commissarins  ist  Abstand  genommen  worden.  Seit  alter  Zeit  ist  ein 
Hitglied  des  Domoapitels,  der  Dom-Scholasticus,  Inspector  scholae;  als  solcher  hJUt  er  all- 
jährlich in  den  beiden  Generalyersammlungen  Vortrag  Aber  den  Stand  des  Gymnasiums. 
Confession:  nach  der  Stift;nng  aus  dem  16.  Jahrb.,  nach  Dotationsbezügen  und  altem 
kirohl«  Verband  evangelisch.  Der  Domprediger  ist  seit  1685  Beligionsl.  der  Anstalt.  Jähr- 
lich 2  Schuloommnnionen  (am  ersten  Freitag  im  Semester)  in  der  Domkirche,  weicher  die 
Schule  den  Singechor  stellt. 

Die  Landesschide  PFORTA. 

(Stiftsgebiet  Zeitz-Naumbnrg;  Thüringen.     410  Einw.) 

Nachdem  die  1137  gestiftete  Cisterzienser- Abtei  St.  Marien  zu  Pforta  (Monasterium 
St.  Mariae  de  Porta.  Ooenobium  Portense)  1540  säcularisirt  worden,  besclilors  Herzog 
Moritz  zu  Sachsen,  durch  seine  Bäthe  Hienm,  v,  Ktmmerstadt  und  J^mat  v,  MiUüz  aus 
den  erledigten  geistL  Gfltem  in  Meüsen,  Merseburg^)  und  Pforta  3  evang.  Schulen  zu 
errichten.  Dieser  Beschlufo  wurde  durch  die  Landesordnung  v.  21.  Mai  1543  bdcannt  ge- 
macht >)  (Stiftungstag).  In  der  Fundation  von  1550  wurde  das  ganze  Einkommen  der 
Schule  auf  ehemalige  Klostergfiter  fundirt^).  Wie  die  Schulen  zu  Merseburg  (Grimma) 


0  Anbeideoi  200  TUr.  persOid.  ZnUgen  ans  Provinziilfonds. 

Ton  15f600  Thlr.  CftpitalTemiSgeiL  *)  S.  das  Oynmaahim  zu  Zeiti. 

Noch  1822  hatte  jeder  Schüler  mir  1  Thlr.  JfthrL  Schulgeld  n  lahlea. 
Der  SchnlcasteUaiL  ist  zagleiGh  Domcapitels-Bote. 
Aolserdem  Emolamente  im  Werth  Ton  537  Thlr. 

0  Von  da  1660  nach  Grimma  yerlegt. 

^  Bs  heifrt  darin:  ,ünd  nachdeme  n  Ghristlidier  Lahr  md  Wandel,  aach  wa  allen  gntten  Ord- 
nangüi  TmA  Pollizey,  von  nöthen,  du  die  Jngent  zn  Gotts  Lobe  nnd  in  Gehorsain  enofj^,  in  den  Spradiea 
and  Kfinsten,  nnd  dann  vomehmlich  in  der  Hejligen  Geschriefft  gelemet  nnd  nntenreiset  weide,  damit  es 
mit  der  Zeit  an  Eirohendienem  nnd  anderen  geldirten  Lenthen  in  Unseren  Landen  nicht  Mangel  gewinne, 
Seindt  Wier  bedacht,  von  den  verledigten  Glöstem  nnd  Stisfflgfithem  drey  Schalen  tn&nrichten,  ~  ^e  dritte 
zu  der  Pforten,  darinnen  ein  Magister,  drey  Baccalanrien,  ein  Gantor  nnd  ein  Hundert  Knaben  sein  und  aa 
allen  Orthen  mit  Vorstehern  nnd  Dienern,  Lare,  Kosten  nnd  anderer  Nottnrft,  wie  folget,  nmbsonst  Tersehen 
nnd  nnderhalten  werden,  nnd  sollen  die  Knaben  alle  Unsere  Underthanen  nnd  keine  Anslendische,  nnd  alle 
dem  evangelischen  Glauben  zngethan  sein.' 

^  Die  jetzigen  Sohnlgüter  sind,  anl^er  dem  weiten  Grundbesitz  um  Schnlpfoite  her,  Kloster  Mem- 
leben,  Hechendorf,  FrSnkenau,  Gncnlau,  YoigtstSdt  (letzteres  1860  för  146,000  TUr.  angekauft);  femer  die 
Forsten  bei  diesen  Orten  und  bei  Genistidt  —  Unter  den  Onera  sind  in  der  Fundation  ▼.  1560  festgesetzt 
als  Gehalt  fiir  den  Rector  120  Gnld.,  för  den  Pfarrherm  100  Gnid.,  f&r  die  anderen  Magister  je  80  Onld., 
for  den  Gantor  60  Gnld.  Anüserdem  Mhielt  jeder  von  ihnen  9  Ellen  .gemein  Scfanlengewandt,  die  Kosten 
an  Essen  and  Trinken  nnd  halbieren.*  Die  Lehrer  sollen  ledige  Personen  sein  nnd  ans  alleriei  gaten  Be- 
denken keine  Weiber  haben ;  nur  der  Eector  soll  eine  Stube  ffir  sich  allein  haben,  von  den  fibrigen  Lehrern 
immer  2  zusammen  eine.  Die  Haushaltung  der  Schule  hat  ein  Oeeonomus  oder  SchSsser.  IMeser  soll  aufser 
der  Speisang  den  SchiUem  von  gemeinem  Gewandt  in  Bock  nnd  Hosen  geben,  irngjaichen  den  innen  Par- 
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nnd  Meiüien  erhielt  «ach  Pforte,  weil  die  Aiurtalt  dem  guuKen  Lande  angehören  aoUte^ 
den  noch  jetsEt  flblichen  Namen  Landessehnle,  daneben  aber,  weil  sie  ranftohat  immittel> 
bar  Tom  liande^erm  resaortirte,  die  Bezeichnung  Fürstensohule.  Im  Jahre  1548  wurden 
42,  im  folgenden  90  ZOglinge  aufgenommen.  Der  erste  Bector  war  Joh.  Giptu  (■oa  Kord- 
bansen,  1544  nnd  1545,  dann  Prediger  tu  FrdsUdt  in  ScUesien^).  Die  ersten  Schulstatuten 
(1543)  hatte  Joach.  Camerarius  latein.  Tcrfafirt.  Dieselben  wurden  vom  6.  Bector  Chr,Baidattf 
(aus  Zwickau,  1554—1580)  deutsch  umgearbeitet  und  in  die  Schulordnung  des  Karf&xsL 
August  y.  1580^,  so  wie  in  die  Schulconstitution  des  Kurf.  Christian  II  v.  1G02  aufge- 
nommen, welche  bis  zur  „Erneuerten  Schulordnung  für  die  3  Fürstensohulen  des  Ghnr- 
fikstenth.  Sachsen"  v.  1773  in  Geltung  blieben. 

Die  ursprflngliohe  Zahl  von  100  Alnmnenstellen  wurde  schon  1568  vom  Kurfttrsten 
August  um  50  yermehrt  1598  und  1599  mufsten  die  Zöglinge  wegen  Pest  und  Bahr 
entlassen  werden,  und  während  des  30i8hr.  Krieges  wurde  die  Anstalt  von  Franzosen  und 
Schweden  wiederholt  yerwüstet  und  gebrandschatzt*):  1641, 1642  „praeolusa  Porte;''  1648 
hatte  sie  nur  45  Zöglinge,  1652:  97.  —  Bectoren  im  17.  Jahrh.  waren  u.a.  M.  Jutiin. 
Bmiueh  (aus  Tennstftdt,  1601—1626),  M.  Joh.  Kahn  (aus  Delitesch,  1638—1672).  Unter 
dessen  Nachfolger  M.  /.  G.  Lorense  (aus  Oschatz,  1672—1689)  wurden  stett  der  bisherigen 
8  Classen  5  eingerichtet  und  ein  6.  ordenü.  Lehrer  als  Diakonus  angestellt  1712—1783 
war  die  Sdiiüe  an  Weimar  yerpf&ndet.  Unter  dem  Bectorat  des  M.  J.  Dao.  SehreUr  (aus 
Meifsen,  1716—1731)  wurde  1725  der  erste  Mathematicus^)  angestellt;  desgL  ein  fianisAs. 
Maitre  und  ein  Tanzmeister.  Schreber's  Nachfolger  war  1>.  GoHhÜf  Freylag  (1731—1761)  \ 
In  der  Zeit  der  Bedringnisse,  welche  das  Knrfttrstenth.  Sachsen  während  der  schlesischen 
Kriege  zu  erleiden  hatte,  ist  eine  Verminderung  der  zulässigen  Schülerzahl  nicht  ^nüir- 
znnehmen.  Der  Bector  M.  /.  GUtfr,  GeisUr  (1779—1787,  vorher  Dir.  m  Gotha;  f  daselbst 
1800)  nahm  wichtige  Veränderungen  in  den  Wohnungsränmen  der  Zö^liuffe,  in  ihier  Ver* 
pflegung,  so  wie  in  der  Tagesordnung  und  Disciplin  vor;  1784  wurde  em  Chirurgus*),  1788 
ein  Schularzt^)  angestellt.  Unter  den  zunächst  folgenden  Bectoren:  M.  JF^.  Gotü. Barth  (aus 
"rnttenberg,  1787—1794)  und  M.  C.  W.  Heimbaeh  (aus  Eisleben,  1795—1801)  wurden  weitere 
Beformen  Torgenommen,  aber  zum  Theil  erst  unter  Con8ist.-B.  Dr.  G.  Dav.  Ilgen(1802  bis 
1831,  vorher  Prof.  der  Theol.  in  Jena;  f  zu  Berlin  1834)  ^  ausgeführt:  Verbesserung  des  ganzen 
Schnllocals;  die  Torherigen  52  Sehülerzellen  wurden  zu  12  grofsen  Wohnstuben  umgebaut 
aufserdem  6  Schlafsäle,  ein  Auditorium  und  ein  Tanzsaal  hergestellt  (Kosten  38,668  Thlr.) 
Zu  specieller  Beaufsichtigung  der  Zöglinge  wurden  sechs  Collaboratoren  berufen ;  1806  er 
hielten  die  ordentlicfaen  Lehrer  den  Professortitel.  In  Folge  der  strengeren  Schulzucht 
des  Bectors  Ilgen  vermehrte  sich  die  Zahl  der  Zöglinge;  1802  waren  133,  1803: 165,  1806 
193.  Am  5.  Octb.  1805  wurde  eine  neue  Schulconstitution  erlassen,  aber  nach  verschie- 
denen  Modiflcationen  erst  unter  dem  2.  Dcb.  1811  definitiT  iu  Anwendung  gesetzt.  —  Im 
17.  Jahrh.  stand  die  Schule  unter  zwei,  seit  Anfang  des  18.  Jahrh.  unter  einem  adl.  Schul- 
inspector  lüs  Localcommissar,  gewöhnlich  dem  Stiftscanzier  zu  Zeitz.  Die  höhere  Auf- 
sichtsinstanz bildeten  der  Kircbenrath  und  das  Ober-Consistorinm,  so  wie  das  Cleh.  Finanz- 
collegium  zu  Dresden,  die  höchste  das  Geh.  Ck>nsilinm  daselbst  Bis  1816  hatte  Pforta  auch 
ein  eigenes  Justizamt  mit  yoUer  Civil-  und  Criminal-Qerichtsbarkeit  —  Die  Lehrer 
brauchten  eine  Prflfhng  nicht  zu  bestehen,  nur  eine  Probelection. 

In  der  Kriegszeit  von  1813  blieb  die  Anstalt  von  Einquartirung  und  Lieferungen 
nicht  frei,  wurde  aber  von  Freund  und  Feind  im  Ganzen  schonend  behandelt.  Durch  den 
am  21.  Mai  1815  ratificirten  Friedensschlufs  zwischen  den  Königen  Friedr.  Wilhelm  m 
von  Preussen  und  Friedr.  August  von  Sachsen  kam  Schulpforta  mit  dem  Herzogthum 

chent  sn  einem  Wami«,  Papier,  Bfteher,  Tinte  nnd  Jihxttcli  4  Pur  Sdrah.  Die  Schüler  aoUen  bei  der  Aof- 
nibme  im  18.  Lebensjalir  steliai  nnd  6  Jihre  in  der  Pforta  etadiren,  damftoh  30  der  gdehrteiten  nnd  ge- 
eehiekteeten  anf  der  UniT.  Leipzig  inf  8  Jehr  ein  Stipendinm  Ton  80  Onld.  erhalten.  —  1668  erhielten  die 
Lehrer  ihren  eigenen  Herd,  mit  der  Berechtigung,  Schlkler  hei  sich  in  Wohnnng  nnd  Kost  n  hshen,  Im 
Gegensati  xn  den  im  Schnlhanse  wohnenden  Alnmnen,  Eztrmeer  genannt,  oder  aneh  bloCi  in  Kost  nehmen: 
Semiextraneer. 

8.  H.  E.  Sehmieder,  Erinnerangsblitter.  Leips.  1848  p.  1  ff. 

8.  Vormbanm  I  p.  SSO  IT.  nnd  388  ft;  v.  Ranmer  I  p.  284. 

S.  T.  Ranmer  I  p.  47. 

M.  J.  Ckr,  ffShtch  (17S8— 1778);  hat  handsehfiftUeh  7  Foliobinde  Ton  Sammlongen  snr  Gesch. 
Ton  Scbnlpforte  UnterUssen. 

^  «Qni  scholam  Portensem  iriginta  amplins  annos  optima  rexit  et  eins  veterem  gloriam  paene  vans 
SBstentarit"   J.  A,  EhutH,  Frejtag's  Schüler,  in  der  Nairatio  de  J.  Hatth.  Gesnero. 

?  Diese  Stelle  ist  seit  1860  eingesogen,  die  Function  derselben  anf  den  Schnlant  übertragen. 
Demselben  wnrde  das  Redit  rerliehen,  sich  in  einer  Hansapotheke  die  wichtigsten  Mediounente 
m  halten  nnd  daraus  in  allen  dringenden  FiUen  die  Arseneien  flkr  die  Kranken  in  dispensiren. 

■)  Kraft,  Vita  G.  D.  Ilgenii  Altenb.  1887;  Stern,  Narratio  de  G.  D.  Ilgenio.  Progr.  des  Gfmn.  sn 
Hamm  1889;  Schmieder  a.  a.  0.  p.  187;  W.  N(anmann),  Ugeniana.  ieips.  1868. 
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Saehflea  an  Fkeunen:  die  Aaitalt  loUte  in  ihren  leehtmiftigen  BMitwinigett  nnd  Ein- 
kfinften  nngeschmilert  bleiben  nnd  die  vollen  Beeilte  eines  pienat.  QyninaeinniB  genieften  *). 
In  Folge  der  swiaehen  Prensien  nnd  Saehien  abgeschloatenen  Convention  v.  14.  lud  1B17 
erloeltett  23  Stidte  im  Herzogth.  Sacheen  den  Verlnet  von  27  Freittellen  in  den  Fürsten- 
schulen  sn  Meiben  nnd  OrimmA  dorch  eben  so  viele  Freistellen  in  Pfort^  deren  Collstnr 
ihnen  m  Theil  wurde,  ersetzt.  Ffir  AblOsnng  des  Anspruchs,  wichen  hAnigL  sichs.  Landes- 
angehörige  anf  Freistellen  in  Pforta  hatten,  wurde  von  der  preuss.  Begiemng  eine  Aver- 
skmalsumme  von  57|ö00  Thlr.  gezahlt,  damit  daf&r  eben  so  viele  (35)  Freistellen  in  MeUsen 
und  Grimma  (fHi  die  betreffenden  Ck>Uatoren  gestiftet  werden  könnten.  —  Die  Aufincht  Aber 
SchnlpfSnrta,  Externa  nnd  Interna,  wurde  1815  dem  General -Gouvernement  zu  Merseburg 
und  1B16  der  K.  Regierung  daselbst  fibertragen.  1817  wurde  die  bisherige  besondere  Locsl- 
Sdmiinspeetion  an^hobra.  1818  erhielt  das  vereinigte  K.  Consistorium  und  Prov.-Sehul- 
eoUeginm  zu  Magdeburg  die  innere  Leitung  nnd  die  Besetzung  der  Alumnenstellen;  end- 
lieh 1826  wurde  die  gesammte  Aufticht  und  Verwaltung  dem  EL  Prov.-Schuloollegium 
übergeben,  naehdem  säon  1819  und  1820  die  Schulverftssung  nadi  den  in  Preussen  gel- 
tenden Grundsätzen  neu  geregelt  worden  war*).  An  die  Stelle  der  Collaboratoien  traten 
4  A^nneten,  deren  Zahl  spiter  auf  5  vermehrt  worden  ist*).  —  Wesentliche  Verbesserungen 
in  den  letzten  Jahren  durch  Neubauten:  Winter-Tum-  und  Venammlnngs-Saal  (1849: 
4200  Thlr.),  Geschillshaus,  mit  neuen  Blumen  f&r  die  Bibliothek  nnd  das  Museum  (1858: 
28,800  TUr.),  die  neue  Wsschanstalt  ftlr  die  Alumnen  (1860:  9435  Hur.).  Ankauf  der 
innerhalb  des  Bereichs  der  Anstalt  belegenen  Papiermfihle  zu  Lehrerwohnungen  (1863: 
22,000  Thlr.).  Die  Kosten  sind  durchgängig  ans  den  Mittdn  der  Anstalt  entnommen« 

Nach  Ilgen  waren  Bectoren :  Dr.  Ad.  GMob  Lange  (1881,  voriicr  Lehrer  am  gr. Kloster 
ia  Berim,  dans  Prot  in  P(brU)0,  Dr.  C.  Ktrehner  (1832 --1855,  voriicr  Dir.  des  Gymn.  io  Stnl- 
sood).  —  Zn  den  geistl.  Inspeetoren*)  haben  u.  a.  gehOrt:  M.  CoduUn  Sehmieder  (voriier 
Diak.,  1792--1799),  M.  Chr.  GoäL  John  (1800-1824)*),  Heim'.  Ed.  SehrnMer  (Sobn  des  obim, 
1824 — 1839,  Torfaer  pvrasf.  Getandtaehafkfpred.  in  Rom,  dann  Diae.  mid  Prot  in  Pforte,  jetxt  1.  Dir. 
des  K  Prediger -Scniinari  in  Wictenliog).  Zu  den  Diaconen:  M.  /.  Ad.  SchUgei  (aas  McÜaen, 
1751—1754,  spiter  Oenenl-Snperint  in  Hannover)"),  M.  Chr.  Graeemann  (1822—1823,  spiter 
Prot  tbeoL  nnd  Saperint  m  Iieipzig),  Dr.  C.  H.  BreaeUr  (1824—1828,  spiter  ConsbL-R.  nnd  Paitor 
in  Danng).  Zn  den  anderen  Lehrern:  M.  Ber^.Weieke  (1795—1800),  Sphr.  J.  Schmidt 
(1805—1824) "),  M.  J.  Fr.  Röhr  (1803-1804.  spiter  General -Snperint  in  Weimar),  E.  Aug.  Gröbä 
(1808—1809,  spiter  Dir.  der  KieuzBchnle  in  Dresden),  Fr.  GoUL  Gemhard  (1799—1817,  spiter 
ConsisL-R.  In  Danzie)"),  Dr.  C.  Ferd.  Wiek  (1810—1817,  apiter  Rector  des  Gymn.  in  Mcneboig), 
Dr.  Bened.  WM  (1816—47),  Chr.  Fr.  Neue  (1820—31,  wo  er  als  Prot  der  alten  Lit  nach  Dorpat 
gine),  Dr.  Fr.  Aug.  Schulze  (1823—1827,  f  1863  als  Sudt-Scliolrath  in  Berlin),  Dr.  C.  Wea  (1826 
—1830,  jetzt  Dir.  des  Gyn»,  in  Schwerin),  Aug.  Buämann  (1828—1833,  jeUl  Pror.  am  Gymn. 
in  Praudau),  Dr.  Rud.  LorenU  (1830—1834,  ipiter  Dir.  des  Gynm.  m  Lackao),  Er.  Grubitz  (1833 
—1840,  jetzt  BOigermeister  nnd  Stadt- Schnhalh  in  MMdcboi^,  Dr.  C.  R.  Ftckert  (1834—1845, 
jetzt  6ymn.-Dir.  in  BresUa),  Dr.  Fr.  Haaee  (1834,  jetzt  Univ.-Prot  in  Bresbu),  Dr.  Fr.  Alb.  Dietrich 
(1841—1854,  jetzt  Gymn.-Dir.  in  Hirschhcig),  Dr.  C.  Fr.  Jaeohi  (1819—1855),  H.  W.  Buddeneieg 
(fnl  nnd  2.  cfeistlicber,  f  1861). 

Innige  namhafte  Zöglinge  fiterer  Zelt:  Eraem.  Schmld  (1585),  Aug.  Büchner  (1604), 
/.  G.  Graeoiue  (1645),  Joe.  P.  GundUng  (1690),  Chr.  Schattgen  (1702),  J.  A.  Emeati  (1722), 
/.  EL  ScUegd  (1733),  J.Ad.  Schlegel  (1735),  Fr.  GottL  KlapHock  (1739),  C.  Fr.  Bahrdt  (1754), 
/.  GottL  Sehneider  (S<Mgo,  1762),  C.  A.  BöUiger  (1772),  ChrpL  W.  MiUeherlich  (1773),  J.  G.  Fichte 
(1774),  C.  Abr.  Siehatädt  (1783),  H.  Lwnh.  Heubner  (1793),  Ge.  Dieeen  (1798),  fV*.  W.  ThUrech 
(1798),  Er.  Frz.  Spitzner  (1801),  Chr.  L.  Döderlein  (1804),  A.  W.  Spohn  (1804)  **).  —  Die  Ma- 


? 


Die  Haimt-ConTflntion  a.  6.8.  ▼.  1S19  Anh.  p.  28. 

Die  Einrahnmg  des  preui.  Abitorientenezamena  in  Pfoita  aifolgte  ent  dnrch  Minist -Bmct.  v. 
18.  Jimi  1820. 

^  Ganiia  einer  Verf.  ▼.  6.  Apr.  1857  hat  lich  jeder  A4jinict  nach  Yedanf  von  S  Jahren  die  Yer- 
•etzang  an  ein  anderes  Gymnasima  geiallen  an  lassen. 

^  8.  Schmieder  a.  a.  0.  p.  166  und  C.  J.  Jacob  in  Lange's  Yennischten  Schrifkan.  Lmpz.  1882, 
warin  anch  die  Oratio  de  sereritaie  disciplinso  Portensis. 

^  Die  Pastoren,  ragleieh  Religionslehrer,  Ton  Pforte  erhielten  1668  mit  dem  Titel  Inspector  (Siqpar- 
iatendent)  die  Anfsidit  ikber  mehrere  DiOcesen  (70  Paroehien),  danmter  anch  Donndorf;  1748  wurde  diese 
Adüncht  ihnen  abgenommen,  der  Inspectortitel  blieb.  — 1682  wude  dem  geistl  Inspector  ein  CoBega  extra- 
ord*  beigeordnet,  der  1696  den  Titel  Diaconos  erhielt  1831  wnrde  das  Diaconat  angehoben  nnd  das  Amt 
des  2.  OeistL  mit  einer  A^jnnctor  Teibanden.  —  Der  Pastor  an  Flemmingen  bei  Pforta  war  lange  Zeit  an- 
gkieh  Pestilantlarina  Portenaia  (Hfilligeistlicher  in 


}  8.  Schmieder  a.  a.  0.  p.  160.  ^  Yater  Ton  A.  W.  nnd  Fr.  Schlegel 

2  8.  Schmieder  a.  a.  0.  p.  147.  ^  S.  Schmieder  a.  a.  0.  p.  177. 

'^  In  diesem  Jahih.  hit  xn  den  Zö^ingaa  n.  a.  auch  gehört  der  nachhivige  Mhuater-Priaidaat 
Ottß  p.  Miamtmffd  (1819'183Q. 
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tnritätBprafbiigen  worden  von  1821  bis  1861  unter  dem  VoiBiti  des  GMu  Beg.  R.  CPe.  Lepiku 

aoB  Naambnrg  abgehalten:  680  Abitorienten. 

Zu  den  Stiftnngen  gehören  u.  a.:  die  Kor£  Moriti'schen  Stipendien,  300  Qolden, 
f&r  Portenser,  welche  in  Leipzig  stadiren^);  die  Heyder*Bcheü  Stipendien  (1786),  die  Lmge- 
•che  (1831),  %cn*8che  (1844),  die  Baldanuu-  (1862),  Jaeobi-  (1866),  GiMicAmo-  (1868)  Stif- 
tong  zn  Schol-  ond  Univenritäte-Stipendien.  KOnigl.  Stiffcong  znr  UntentQtzong  ehemaliger 
Zöglinge  der  Anstalt  auf  inl&ndiBohen  UniTeiaitäten:  4  Stip.  zo  je  60  Thlr.  (G.  0.  ▼.  16.  Jan. 
1864).  —  Die  pfortaische  Sehul-WittwencaaBe  ist  1763  doroh  Lehrer  der  Anstalt  ge- 
stiftet. —  Die  wissensohaftl.  Bibliothek  z&hlt  mehr  als  10,000  Bde. 

Die  Zahl  der  Alnmnenstellen  betragt,  einschlieÜBlich  Ton  20  Pensionair*  oder 
Eztraneer-Stellen*),  in  welche  aoch  Aaslinder  aofgenommen  werden,  200  (die  Ge- 
aammtzahl  der  Zöglinge  ist  in  der  Begel  etwas  grölser  dorch  die  Zolassimg  tob  Sern!- 
Extraneern)^.  Unter  den  200  sind:  1.  140  Freistellen,  nnd  zwar  60  köni^^die^),  68 
stidtische,  6  Domstift -Naombornsche,  6  adL  Gresehleehtsstellen  nnd  1  sogen;  Organisten- 
steile»);  2.  20  alte  Koststellen,  für  welche  je  21  Thlr.  26  Sgr.  3  Pf.  nnd  3.  20  neoe  Kost- 
stellen, für  welche  je  80  Thlr.  an  die  Schulcasse  zo  zahlen  sind.  *  Aofiiahmebedingongen 
fttr  sämmtliehe  Steuen  sind:  vollendetes  12.  Lebensjahr,  Reife  für  111  ond  entsekdediene 
Neigong  ond  Beftüiigong  zom  Stodiren.  Expectanzen  werden  (seit  4.  Sptb.  1816)  nicht 
mehr  ertheih.  —  6  ao&teig.  a.  (III— I  int  ond  sop.).  1863:  206  Schüler  (simmtL  evang.; 
10  Aosld.;  ni:  77,  U:  79,  1:  49). 

Jeder  Alomnos  wird  bei  seinem  Eintritt  einem  Totor  überwiesen.  —  Jeder  Lehrer 
wählt  sich  ans  der  Zahl  der  Alomnen  einen  Famnlos.  3  Famoli  oommones.  —  AUe  ordentL 
Lehrer  sind  Mitglieder  derScholsvnode,  welche  jeden  Sonnabend  sor  Besprechung  der 
disciplinarischen  nnd  anderen  Sehul-AngelM^nheiten  abgehalten  wird.  —  Bei  der  Emfilh* 
rong  jedes  definitiT  angestellten  Lehrers  findet  aof  Kosten  der  Scholcasse  ein  Festmahl 
Statt  —  Vor  dem  Beginn  der  Mahlzeit  wird  Ton  dem  ganzen  Götos  der  Alumnen  tä^ich 
das  Gloria  gesungen*),  ond  bei  den  Erinnerungsfeiem  an  verstorbene  Angehörige  Schal- 
pforta's  das  Ecce^).  1822  worden  die  Scholfestpredigten  wiederhergestellt^).  -^  Bei  der 
gemeinsamen  Feier  des  heiligen  Abendmahls  ist  eine  Privatbeichte  der  Zöglinge  bis  letzt 
beibehalten  worden.  Femer  ^ören  zu  den  Eigenthümlichkeiten  von  Pforta  die  Stodien- 
tage,  an  denen  der  regelmäbige  Unterricht  ausfallt;  die  Yaledictionen  der  Abitur,  in  schul- 
wissensch.  Abhan^ungen;  die  fortgesetzten  Uebungen  in  latein.  Poesie*)  u.  dgl.  m.  —  Ein 
besonderer  Eürchenchor  mit  2  Prficentoren.  Botanische  Excursionen. 

>)  Die  Stiftung  betrog  nnprangl.  600  Gnld.  Nich  einer  ConTention  mit  Sachsen  (27.  Sptb.  1825)  ist 
sie  swischen  beide  Linder  repartirt,  und  es  werden  jährlich  Ton  SsdiBen  300  Gnld.  an  die  ihm  von  der 
Landesschale  Torgeschlagenen  Stipendiaten  in  Leipiig  gexahlt 

^  An  die  Scholcasse  haben  die  Extraneer  36  Thlr.  zn  zahlen.  Die  Pension  bei  einem  Lehrer 
betrügt  gewöhnlich  800  Thlr. 

*)  Die  Semi- Extraneer  haben  anfser  dem  Unterricht  im  Alnmnat  Wohnnng,  Heinng  nnd  Br- 
lenchtong  und  zahlen  daftr  60  Thlr.  an  die  Schnlcasse.  Die  Kost  haben  sie  bei  einem  Lehrer  oder  (SOkme 
▼on  Beamten  nnd  Lehrern  in  Pforta)  bei  ihren  Eltern. 

^  84  daTon  sind  die  prenssischerseits  1817  angekauften  (s.  oben),  nachdem  die  85.  an  ein  adliges 
Geschlecht  hatte  abgetreten  werden  m&ssen.  Nach  der  G.  0.  ▼.  16.  JaU  1840  sind  sie  fiir  Bewerber  ans 
allen  Provinzen  der  Monarchie  bestimmt  Die  übrigen  26  königL  Freistellen  sind,  wie  auch  die  alten  Kost- 
stetten,  znn&chst  nor  ftkr  Eingebome  des  Herzogth.  Sachsen.  Die  CoUatnr  Ar  sftmmtUche  kOnigl.  Benefidaten- 
stellen  steht  dem  K.  ProT.-ScholeoUeginm  in  Magdeburg  zn;  dasselbe  ist  jedoch  bei  Besetzung  der  34  Stellen  an 
di^enigen  Anmeldangen  gebnnden,  welche  Ton  dem  Jnstizminister  (flkr  PnpUlen  nnd  sonstige  Angehörige  seines 
Ressorts)  nnd  Ton  den  Ministem  der  Finanzen  und  des  Innern  (flkr  die  Söhne  Ton  Officieren,  GeistUchen,  Lehrern 
nnd  Beamten  der  l&brigen  Yerwaltungsressorts)  durch  den  Unterrichtsminister  ihm  bekannt  gemacht  werden. 

Volle  FreisteUen,  so  wie  alte  Koststellen,  werden  in  der  Begel  nur  an  solche  Knaben  Terliehen,  welche 
bereits  in  der  Anstalt  sind,  sich  durch  Fleils  und  Betragen  bew&hrt  haben  und  bedürftig  sind.  Für  die  neu 
fnndirten  KoststeUen,  so  wie  für  die  Ton  der  Behörde  noch  nicht  definitiT  Tergebenen  Stellen  wird  dem 
Rector  eine  gröbere  Anzahl  von  Knaben  bezeichnet  Dieselben  werden  zunächst  nur  zu  einer  Goncurrenz- 
prfilhng  zugelassen.  Der  Rector  nnd  das  LehrercoUegium  w&hlen  diejenigen  aus,  welche  am  meisten  geeignet 
seheinen.  Die  Au&ahme  erfolgt  unter  Yorbehalt  der  Genehmigung  des  K.  Prov.-Schulcollegiums  und  dessen 
definitiTer  Bestimmung  über  die  ihnen  zu  gew&hrende  BeneficiatensteUe  (Bekanntm.  des  K.  ProT.-Schnlcol- 
leginms  zu  Magdeburg  t.  10.  Febr.  1864). 

^  Auch  mit  dem  Genuib  Ton  FreisteUen  sind  ZaUnngen  Terbunden:  einmalige  und  fortlaufende 
Nebenkosten. 

*)  Gloria  tibi,  Trinitas,  aequafis  una  Deitas,  et  ante  omne  saeculum,  et  nunc  et  in  perpetunm. 

^  Ecce,  quomodo  moritur  iustus,  et  nemo  percipit  corde:  yiri  iusti  toUuntur,  et  nemo  considerat: 
a  facie  iniquitatis  sublatns  est  iustus,  et  erit  in  pace  memoria  eins.  In  pace  fsctus  est  locus  eins  et  in  Sion 
habitatio  eins,  et  erit  in  pace  memoria  eius. 

^  Sie  waren  früher,  seit  1624,  jährlich  am  1.  NoTb.  gehalten  worden  Über  den  Spruch  im  alten 
Klosterwappen  1.  Mos.  28,  16. 17 :  —  «Hier  ist  nichts  anderes  denn  Gottes  Haas  nnd  hier  die  Pforte  des 
ffimmels.'  Schmieder  a.a.O.  p.  211.  —  Die  alte  schöne  Sammlnng  Hymnomm  precnmque  formnlae  ad 
Portensinm  alnmnomm  nsum  ist  seit  1777  nicht  wieder  gedruckt  worden. 

^  Yrg^  z.  B.  Mnsae  Portenses  sive  Analecta  poetica  ab  alnmnis  Portens.  composita.  Lips.  1843. 
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Die  GüteivVerwaltaiig  von  Sehnipforta  besoigt  seit  1868  ein  Piocnnior,  als  Oommi»- 
■arioB  des  K.  ProT.-SchnlcoflegiainB.  Das  Scholrentamt  besteht  ans  einem  Rendanten,  einem 
Ousenschreiber  and  einem  ELMisverwalter.  —  Zum  Schulamt  Pforta  gehören  23  Ortschaften 
mit  17  Kirchen,  9  P&rr-  nnd  13  Schallehrerstellen.  Das  Patronatsreont  Aber  dieselben  Üben 
im  Auftrag  des  K.  ProY.-SchulcoUeginms  der  Bector  nnd  der  Procarator  als  „Kirchen- 
and  Schul -Inspection".  Bei  der  Kirche  su  Pforta  tritt  der  geistl.  Inspector  als  Mitglied 
hinani  (Instr.  t.  21.  Febr.  1859). 

YrgL  Justin.  Bertuch,  PfSrtnisches  Chroniken,  ed.  J.  M.  Schamelius.  Leipz.  1734; 
F.  A.  Weifshuhn,  Briefe  über  Schulpf.  1785;  G.  A.  BOttiger,  Ueber  die  gegenwärtige 
Beschaffenheit  von  Sohulpf.  Leipz.  1791;  0.  F.T.Yechelde,  Schnlpforta.  firaunschweig 
1835:  L.  Puttrich,  Schulpforta,  seine  Kirche  und  sonstigen  Alterthttmer.  Leipz.  1838; 
Kraft  und  Schmidt,  Dje  Landesschule  Pforta.  Schleusingen  1828;  C.  F.  Bittcher, 
Pförtner  Album.  Leipz.  1843;  0.  Kirchner,  Die  Landesschale  Pforta  seit  Anfang  des 
19.  Jabrh.  Festprogr.  1843.  und  Sacularbericht  Naumb.  1853;  G.  Ad.  Ackermann,  Die 
milden  Stiftungen  im  Königr.  Sachsen.  Leipz.  1851  (p.  317  ff.,  512  ff.). 

Bector  (der  26.):  Dr.th.  C.  L.  Ptier  (herzogl.  sachs.-mein.  Gonsist.-Bath),  seit  0. 1856 
(Torfaer  Dir.  des  Gymn.  in  Sutcin).  Anfser  ihm  15  Lehrer  (1  geistl.  Insp.,  6  Prof.,  2  Oberl., 
3  A4|.,  3  tecfan.  L.).  —  Etat:  54,720  Thlr.^).  Erbpacht  1498  Thlr.;  Pacht  tou  den  grolsen 
Sehidgütem  24,827  Thlr.;  Pacht  Ton  kleinen  Schulgrondstflcken  1341  TUr^  Erbzinsen 
2154 Thlr.;  Getreidezinsen  6298 Thlr.;  Uebersohflsse  der  Forstverwaltnng 2361  Thlr.:  Zinsen 
vom  Capitalyermögen»)  11,407  Thlr.;  aus  Staatsfonds  588  Thlr.ryon  den  Schfllem  3972  Thhr.; 
sonstige  Einnahmen  274  Thlr.  Yerwaltkst.*):  persönl.  4333  Thb.,  sächl.  618  Thhr.  Besol- 
dnngstitel  12,370  Thlr.;  Dienstwohnungen  und  Naturaldeputate  fUr  sämmtliche  Lehrer, 
Beamte  und  Unterbediente.  Untrr.mittel  578  Thlr.  Za  Schmerprämien  40  Thlr.  Für  den 
Tanz-  und  Schwimm-Unterricht  350  Thlr.  Unterhaltung  des  Schulgartens  80  Thb.  Bekösti- 
gung der  Alumnen  11,800  Thlr.  Auf  Inventsrienstacke  für  Kflche  und  Speisesaal  220  Thlr. 
Zu  Medicamenten  für  arme  Schüler  10  Thlr.  Für  Schulfeierlichkeiten  331  Thhr.  Unterhal- 
tang  der  Schulutensilien  500  Thlr.  Beleuchtung  876  Thhr.  Bautitel  4500  Thlr.  Abgaben 
und  Lasten,  insbesondere  auch  Beiträge  zu  Pfarrbesoldungen  798  Thlr.  Pensionen  und 
fortlaufende  Unterstützungen  3045  Thhr.  Zinsen  für  Passivcapitalien«)  4275  Thb.  Für  den 
Orgelspieler  der  Kirche  (Schüler)  3V;  Thhr.  Programm:  Druckkosten  130  Thb.,  für  die 
Ab&ssung  der  wissensch.  Abhandlung  50  Thb.  Untersttttzungsfonds  ftb  Unterbedieute 
100  Thb.  Zu  den  Ferienreisen  armer  Schüler  100  Thb.  Sonstige  Ausgabetitel  183*/,  Thb. 
Dispositionsfonds  9460  Thlr.  —  Sämmtliche  Pensionen,  zu  deren  Tragung  die  Landesschule 
Pforta  Terpflichtet  ist,  werden  aus  den  aufkommenden  Pensionsbeitiägen  und  den  yerfttg- 
baren  Mitteln  der  Anstalt  bestritten. 

Patronat:  tou  jeher  landesherrlich.  Schulpforta  ist  eine  unter  der  alleinigen  und 
unmittelbaTen  Verwaltung  des  Staats  stehende  Anstalt  Confession:  stiftungsmäfsig 
evangelisch.  Die  Schule  ist  ein^p&rrt  zur  Kirche*)  in  Pforta,  deren  beide  Geistliche 
die  Beligionslehrer  der  Anstalt  smd. 

ROSSLEBEN. 

(Thüringen;  goldene  Aue.     2240  Einw.) 

Xlostenobolei 

Das  seit  1142  bestehende  Augustiner-Nonnenkloster  Rofsleben  1540  sScuIarisirt  und 
von  dem  Schntzherm  und  Schirmvoigt,  Dr.  iur.  Heinrich  v.  Witzleben  auf  Wendel- 
stdn,  zur  Gründung  einer  Unterrichts-  nnd  Erziehungsanstalt  bestimmt,  in  welcher  junge 
Leute  ^  evang.  Confession  vom  reiferen  Knabenalter  in  3  CI.  mit  6  jährigem  Cursus  zur 
Universität  vorbereitet  werden  sollten.   Die  Einrichtung  geschah  nach  &m  Muster  der 


*)  Ohne  EinscUals  des  HeizongsmateriaU,  welches  (118  Klft.)  ans  den  pfortaer  Scfanlforsten  ge- 
liefert wird. 

^  GapitalTermOgen  280,000  Thlr. 

")  Darunter  die  Gehalte  fikr  den  Procarator  nnd  die  Gassenbeamten,  so  wie  den  Schnlaizt,  die  Be* 
mnnerationen  ftr  den  mit  Veranschlagong  der  Sdralbanten  betrauten  Banbeamten,  imgieichen  f&r  1  Polizei- 
Gassendiener,  1  ThorwSrter,  1  Calefiustor  mid  Nachtwächter,  4  Bdrahuifwirter,  1  Knmkenwfater,  1  Kehr- 
man,  i  Hanamagd. 

^  Passircapitalien  95,000  Thlr. 

0  1888-89  und  1864-63  restanrizt  Dia  Kosten  shid  ms  Staatimittefai  (7400  Tbh.)  nnd  ans  dem 
SdraWermSgen  (12,415  Thlr.)  bestritten  worden. 

^  Höchstens  bis  60,  woTon  80  anf  Kost-,  80  aal  Freistellen  geredmet  wurden. 
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Ffintenicfaiile  St  Afrs  zu  Meiisea,  deren  Bector  Qe.  FabrMua  bie  an  sefaien  Tod  (1571) 
Ephonu  der  Klostenchnle  wsr.  ErOffimng  0. 1654.  Anfange  der  Paator  M.  Sahmo  Rhode 
der  einzige  Lehrer;  einige  Monate  später  daza  der  erste  Rector:  IL  haac  Faust  (bU  0. 1656), 
nach  dessen  Eintritt  die  Zahl  der  Sehfller  Ton  18  anf  40  stieg  (ans  allen  Theilen  Deutsch- 
lands). 1550  im  Ganzen  4  Lehrer.  Alljährlich  fanden  zwei  ordentliche  Prüfungen  Statt; 
aolserdem  eine  anlMrordentliche  durch  UniTersitäts- Professoren  aus  Leipzig  und  Witten- 
berg. Bei  jeder  Morgenandacht  (5  Uhr)  Luther's  Lied  gesungen:  ,«£rhalt  uns,  Herr,  bei 
deinem  Wort".  —  Mittagessen  um  10  Uhr.  Abendbrod  nm  5.  Häunger  Lehrerwechsel:  in 
den  ersten  43  Jahren  9  Bectoren.  1059  rangirte  ein  Primaner  als  Hülfiilehrer.  Bei  dem 
Tode  Heinrich's  ▼«  Witzleben  (1561)  hatte  die  Anstalt  126  Alumnen  angenommen  und  60 
zur  Universität  entlassen.  —  1575  wurde  der  jedesmalige  Superintendent  in  Sengerhausen 
zum  Visitator  (Ephorus,  geistl.  Inspector)  bestellt,  bei  welchier  Einrichtung  es  bis  ins 
19.  Jahrb.  Terblieben  ist;  in  höherer  Instanz  war  die  Schule  dem  Ob. -Ckmsistorium  und 
Kirchenrath  zu  Dresden  untergeordnet.  —  Nothstand  im  17.  Jahrb.:  die  Schule  in  Folge  des 
80 jähr.  Krieges  1699—75  geschlossen;  ebenso,  nach  Einäscherung  der  Klostergebäude 
(1^,  Charfreltag,  2.  Apr.),  1686-1742.  Unter  Anfticht  einer  kurftotlichen  Commission 
17dO--42  Neubau  des  Schulhanses  (Kosten  25,000  Thlr.),  bei  dessen  Einweihung  (1742,  am 
2.  Jan.)  die  Anstalt  wledererOffnet  wurde:  zunächst  mit  1  Schaler >),  zu  welchem  im  Laufe 
des  Jahres  noch  9  Zöglinge  hinzukamen.  Schulordnung  yon  1758,  welche  u.  a.  wöchent- 
liche Lehrer- Conferenzen  anordnete.  1772  Anstellung  eines  Lehrers  fär  Mathematik  und 
französische  Sprache.   1840  Einrichtung  einer  IV. 

Das  Alumnat  zählt  statt  der  statutenmäßigen  Zahl  von  60  Alumnenstellen  jetzt  70 
Alumnen-  und  43  Extraneer-Stellen*).  Unter  den  AlunmensteUen  befinden  sich  unyerändert 
dO  Freistellen,  welche  die  Geschlechtsyettem  ▼.  Witzleben  yergeben  (der  Patronatsvertreter 
als  solcher  8  davon). 

Rectoren  waren  u.  a.:  M.  Zach.  Orauel  (1575—85),  M.  Chr,  Bodenriein  (1597—1623), 
M.  Chr.  8igd  (1623-27),  M.  Bon,  Heimbiärger  (1633—34,  vorher  Rector  zu  Quedlinburg,  danfi 
OlMrp&rrer  an  St  Benedicti  diielbst),  M.  Andr.  Stier  (1675  —  76),  Fr.  Benignus  Joe.  L.  Strack 
(1786—1800).  Benedict  Wühehn  (1800—37,  vorher  ebento  wie  Strack  Conr.  der  AoaUlt).  1837— 
1843  bestand  eine  Interim.  Bectoratsverwaltung  unter  dem  Prof.  Dr.  Th.  Herold,  Ein  Lehrer, 
der  Klosterprediger  J.Stangd  (1739—57),  hatte  in  seiner  Wohnung  beständig  einen  Sarg 
zu  stehen.  Zu  den  Zöglingen  haben  in  älterer  Zeit  u.  a.  gehört:  /.  Stegmann  (f  1632  ab 
Prot  und  Superint.  in  Rinteln,  Verf.  dei  Liedei:  „Ach  bleib  mit  ddoer  Gnade"),  M.  A.v.  Thümmel 
(der  Schriftsteller),  C.  Hartio.  Qreg.  o.  MeueAach  (Geh.  Ober-Rerisionirath,  bekaoot  aoeb  dordi 
•eine  Fiacbart- Stadien),  die  Philologen  C.  E.  Ckrph.  Sehneider,  Chr.  C.  Seieig,  C.  Fr.  Weber, 
C,  /.  Jacob  u.  a.  —  1819—47  war  K.  Abitur.prfgs-CJommissar:  Dr.  G.  Eueeb.  Fiecher  (Superint 
in  SangerhaufeD). 

Die  Patronatsverhältnlsse  sind  durch  den  Theilungsvertrag  v.  26.  Jan.  und  16.  Febr« 
1682^  das  0.  Consist-Bescr.  ▼.  16.  Novb.  1726,  die  Schulordnung  y.  25.  Octb.  1758  und  den 
Familienvertrag  y.  18.  Apr.  1855,  15.  Apr.  1859  und  2.  Sptb.  1861  geordnet  —  Von  dem 
ursprünglich  reichen  Klostergut  ist  im  Laufe  der  Zeit  lümches  yerloren  gegangen,  na- 
mentlich der  Waldbesitz,  ftlr  dessen  Verlust  die  Anstalt  seit  1792  recefiimärsig  ein  Holz- 
deputat aus  dem  kOnigl.  Forstreyier  Ziegelroda  bezieht  Aus  der  Gefahr,  mit  neuen  be- 
trächtlichen Einbulsen  dem  Untergang  nahe  zu  kommen,  rettete  (1779—99)  die  Schule  eine 
anlserordentliche  Administration  (die  Coinspection,  bestehend  aus  dem  Kreis -Amtmann 
Cöieet.  A.  Just*)  nnd  dem  Superint.  C.  GM.  Leieehing).  —  Zu  den  verdientesten  Patronats- 
Vertretem  (Erb-Administratoren)  hat  gehört:  Dr.  iur.  Ge.  Hartm.  v.WUzleben^)  (1799—1841, 
Vice-Beic-Hauptmaoo  und  auCierordfDtlicber  Regieruogt-Bevollmlichtigter  bei  der  Uoiv.  zu  Halle  a.S.)« 
Sein  und  Juflt's  Andenken  ehrt  die  Anstalt  alljährlich  durch  einen  Gedächfcniisactns,  bei 
welchem  8  yorzfi^ch  wflidige  Sehfller  prämiirt  werden.  —  Bei  der  8.  Säcularfeier  der 
Anstalt  ist  mit  der  Bector-  und  den  3  ersten  Lehrerstellen  der  Professortitel  yerbunden 
worden  (Verfl  y.  80.  Juni  1854).  Nach  alter  Sitte  yertritt  die  Schule  Pathenstelle  bei  dem 
erstgeborenen  Sohn  des  Erb -Administrators. 

Die  4  Gl.  (IV— I)  der  Anstalt  sind  ungetheilt  Bis  1675  sind  1435  Alumnen  aufge- 
nommen: 1742-1854: 1552.  Frequenz:  1827:  84,  1842:  58,  1846:  75, 1853: 101, 1858: 105, 
1862: 106,  1863: 108  (sämmtl.  eyang.:  1  einheim.,  94  auswärtige,  13  Ausld.;  II:  35,  1: 23). 
1827—46:  181  Abitur.;  1857—63:  86.  —  Die  Lehrerbibliothek  besitzt  Aber  9000  Bände. 


? 


D«m  Sohne  des  Bibadmnittraton. 

,  YoUsahleade  Ahiiiiiieii  entrichten  (flLr  Wobnmur,  Tisch,  Heisong,  Unterricht)  jihrl.  136  Thlr.  18  Sgr.} 
Benefldaten  (Alomnen  mit  einer  FreisteUe)  60  Thlr.;  fztraneer  (Alomnen,  welche  Im  H«iue  eines  Lehrers 
wohnen)  36  TUr.  an  die  SeholcMse  ond  eine  Pension  nicht  unter  360  Thlr.  an  den  Lehrer. 

*)  8.  Loew,  Cbarakterschilderong  des  K.  pr.  Begienmssnithi  Jnst  Halle  1836. 

0  Nakrolof  von  Herold  im  Proir.  v.  1846. 
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Wesentiich  bereichert  wurde  de  durch  eine  Schenkung  des  Rectors  WÜhdm,  welcher  anch 
eme  Münz-  and  Natanlien- Sammlung  vermacht  hat  Zur  Erbauung  einer  neuen  Earche 
ist  1854,  bei  der  Säcularfeier,  ein  Grundcapital  (jetzt  2500  ThLr.)  von  ehemaligen  Schfilem 
gestiftet  worden. 

Yrgl.  Wilhelm,  Nachr.  Aber  die  Einrichtung  der  t.  Witzlebenschen  Stiftsschule.  Progr. 
Y.  1803:  Derselbe:  Gesch.  der  Klosterschule  v.  1554—1698.  Progr.  v.  1826  und  1840 
Herold,  Gesch.  der  von  der  Familie  y.  Witzleben  gestifteten  Klosterschule  Rolsleben 
HaUe  1854;  Albuib  der  Schfller  zu  Kloster  Bofsleben  Ton  1742  bis  1854.  Halle  1854 
Anton,  Progr.  v.  1856;  t.  Witzleben,  Nachr.  über  die  Klosterschule  Roisleben.  1857 
Zeitschrift  f&r  Gymn.  1854  p.  802  fL  1855  p.  104. 

Bector:  Prof!  Dr.  A,  Fr.  Mar,  Anton,  seit  Job.  1844  (vorfaer  ord.  L.  der  Anstalt).  Aulser 
ihm  8  Lehrer  (3  Prof.,  3  ord.  L.,  1  Cantor,  1  Schwimml.).  —  Etat:  15,560  Thlr. ^)  Erbpacht 
310  Tbk.;  Zeitpacht >)  5428  Thlr.;  Zinsen')  3344  Thlr. :  von  den  Alumnen  5948  Thlr.;  son- 
stige Einnahmen  530  Thlr.  Yerwaltkst  1036  Thlr.«)  Besoldungsfonds  4311  Thlr.;  Dienst- 
wohnungen ffir  den  Dir.  und  7  Lehrer*),  den  Schuldiener  etc.:  Miethsentschftdigung  für 
1  Lehrer.  Untrr.mittd  443  Thlr.  Zur  Speisung  der  Alumnen  4152  Thhr.  Festlichkeiten. 
Concerte,  Weihnachtsbescherung  60  Thlr.  Utensilien  137  Thlr.  Heizung,  Beleuchtung  und 
Beinignng  377  Thb.  Bantitel  1213  Thlr.<)  Zur  Untersttttzung  tou  Hinterbliebenen  der 
Lehrer  1&  Thlr.  Gommissionsgebtthren  f&r  den  K.  steÜTertretenden  Abitnr.pr%s-Commissar 
18  Thlr.  Progr.  68  Tbk.  Sonstige  Ausgabetitel  521  TUr.  Dispositionsfonds  3080  Thlr.  — 
Ein  eigener  LehreipensionsfondB  (0berpri8id.-yerf.  y.  18.  Aug.  1847  und  Minist-Bescr.  v» 
7.  Octb.  1850). 

Patron at:  Das  Becht  der  erblichen  Administration,  unter  Oberaufricht  des  Staats, 
steht  den  männlichen  Descendenten  des  1561  verstorbenen  Stifters  der  Anstalt  zu,  und 
zwar  zun&chst  der  Wolmirstedter  Linie,  nach  deren  Aussterben  aber  der  Wartenberg-Wer- 
bener  Linie.  Die  Administration  wird  nicht  durch  mehrere,  sondern  durch  Einen  Agnaten 
geführt,  der  ohne  Bflcksicht  auf  das  höhere  Alter  oder  auf  die  nähere  Verwandtschaft  mit 
dem  Stifter  oder  vorigen  Erb-Administrator  (,>der  tüchtigste  und  geschickteste  *0  von  allen 
zur  Theilnahme  an  den  FamilienbeschlOssen  berechtigten  Agnaten  gewählt  und  demnächst 
dem  Landesherm  zur  Bestätigung  präsentirt  wird.  Neben  dem  Erb-Administrator  wird 
ein  anderer  Agnat,  ebenfalls  durch  Wahl  und  Bestätigung,  eingesetzt,  welcher  den  Erb- 
Administrator  in  den  Fällen  der  Behinderung  zu  ver^ten  und  bei  dessen  Absterben  so- 
fort die  Administration  interimistisch  zu  übernehmen  hat  Jetzt  ist  Erb-Administrator: 
Earim.  Eramui  v.  Witzleben  (ernannt  durch  C.  0.  v.  23.  Novb.  1843),  Wirkl.  Geh.  Bath  und 
Oberpräsident  der  Prov.  Sachsen;  Interims-Administrator:  A.  v.WitzUhen,  Oberst  und  C!om- 
mandeur  des  LwestphäLInfiint-Begim.  —  Confession:  stiftnngsmäfsig  evangelisch.  Die 
Schule,  das  ganze  Klosterschulgehöft  und  einige  Häuser  des  Dorfes  Bofsleben  bilden  eine 
eigene  Parocnie,  deren  Pfimner  aus  dem  Aerar  der  Klosterschule  besoldet  wird  und  erster 
Lehrer  (2.  Prof!)  der  Klosterschule  ist 


DONNDORF. 

(Thüringen.        912  £  i  n  w.) 

Kloftenohiile  (Ptogymnaiium). 

Das  aufrehobene  Cistercienser-Nonnenkloster  Donndorf  in  der  Herrschaft  Wiche  wurde 
durch  die  Schutzherren,  Frh.  v.  Werthern,  vermöge  ihrer  schirmvoigteilichen  Bechte  zu 
einer  evang.  Freischule  für  12  Knaben  bestimmt,  die  darin  eine  angemessene  Vorbereitung 
Ar  höhere  Bildungsanstalten  bekommen  sollten;  die  Wahl  der  Alumnen  wurde  den  Familien- 
gliedem  vorbehalten  (Vergleich  von  1541).  Eröffnung  der  Schule  1561,  am  12.  Juli.  Der 


0  Hit  Aossdüiib  des  K,  Bremiholzdejpiitats  imWerth  von  417  Thlr.  FiBcas  ist  aolserdem  verbunden, 
bei  Bauten  nnd  Reparatoren  aUer  ans  dem  Elosterirar  za  unterhaltenden  Kloster-,  Pfarr-,  Schal-  nnd  Oeko- 
nomiegebiade  die  Hüfte  des  erforderlichen  harten  nnd  weichen  Bauholzes  (ezcL  Nadelholz)  zu  liefern. 

^  Der  Gmndbesiti,  jetzt  hauptsächlich  im  Schnlgut  Rolsleben  bestehend,  ist  an  Einen  Pächter  Ter- 
pachtet,  der  zugleich  Oekonom  der  Anstalt  ist 


^  Ton  mehr  als  80,000  Thlr.  CapitalTermdgen. 


Darunter  f&r  Gerichts-  und  ProeeüBkosten  80  Thlr.  Das  Yerwaltongspersonal  besteht  in  1  Schnl- 
ant,  1  Bauinspector,  1  Klostersecretair  (zugleich  Banaufseher,  deflnitiT  angesteUt),  1  Schulanlw&rter. 

?Emolamente  im  Werthe  Ton  910  Thlr. 
Darunter  50  Thlr.  fftr  Instandhaltung  einer  453  Ruthen  langen  Chaussee,  so  wie  einiger  anderen 
CoamnnlcatioHiwege. 

18 
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Beligionsantenriobt  wurde  dem  Dorfpfarrer  fibertragen,  aDer  andere  ünterriöht  aber  Efnem 
Lebrer.  Der  eratbekannte  dieser  Lehrer  ist  Rector  J.  Zimmermann  (1693).  ~  Im  feinden 
Jahrb.  einigten  sich  die  yeracbiedenen  Patronata-Intereasenten  dabin,  dafo  die  Administra- 
tion der  Schule  bei  der  Wieheschen  Linie  Terbleiben  und  jedesmal  von  dem  ältesten  Mit- 
gliede  als  Majorat  yerwaltet  werden  solle.  Die  Stipulationen  dieses  nicht  mehr  vorhandenen 
firbtbeilungsrecesses  y.  20.  März  und  20.  Juli  1660  sind  später  durch  ein  Reglement  ▼.  3. 
und  27.  Juni  1746  präcisirt  worden,  in  welchem  das  Becht  des  Erb-Administrators  auf  den 
Bezug  der  Ueberschüsse  Ton  der  Schule  neue  Anerkennung  gefunden  hat,  doch  mit  der 
Moduität,  da&  derselbe  „keinen  Heller  tou  diesen  Einkflntten  yor  sich  oder  die  Seinigen 
ohne  Verletzung  göttlicher  Ehre  und  seines  Gewissens  Ehre  gebrauchen  oder  geniesen 
kann,  als  bis  er  yorber  allen  zur  Erhaltung  der  piae  causae  nömigen  und  nfltzlichen  Auf- 
wand nach  seinem  besten  Wissen  und  Gewissen  gethan  hat."  —  In  Folge  der  Kriege  und 
wiederholter  Einäscherung  der  Schulgebäude  wurde  die  Anstalt  mehrmals  geschlossen: 
1661—70,  1676—79,  1706—13.  Im  Jahre  1713  Anstellung  eines  2.  Lehrers.  —  Wesentliche 
Verbesserungen  yerdankt  die  Schule  dner  Zuwendungdes  1803  yerstorbenen  Erb -Admi- 
nistrators luma  Ad,  Erdnumn  v.Werthem  (ttber  80,000  Thlr.),  durch  welche  es  möglich  ge- 
worden ist,  die  Zahl  der  ursprünglichen  12  Beneficiatenstellen  um  6  zu  yermehren^)  und 
f&r  8  aus  der  Schule  heryorgegangene  Studirende  der  Uniyersität  Leipzig  Stipendien  je 
zu  50  Thlr.  zu  gründen,  später  auch  eine  gleiche  Zahl  sogenannter  Gratifioationen  fOr  Stu- 
dirende auf  den  Uniyersitäten  zu  Halle  und  Berlin.  Dem  Beetor  ist  gestattet,  priyatim 
12  Pensionaire')  (Kostg^lbkger)  aufzunehmen,  so  dafii  das  Maximum  der  Schttlerzam  anf  30 
festgesetzt  ist. 

Früher  stand  die  Schule  unter  der  ffeistl.  Inspeotion  der  Landesschule  Plbrta  und  dem 
kurfürsü.  Gonsistorium  zu  Leipzig.  1816  kam  sie  in  das  Ressort  der  K.  Begiemng  zu  MerM- 
burg;  seit  1846  ist  sie  dem  K.  Proy.-Schul-Golleginm  untergeben.  Sie  besteht  tM  2  CL 
(V  und  IV),  welche  auf  die  Tertia  eines  Gynmasiums  yorbereiten.  Bis  zu  2  der  pfortaischea 
Freistellen  dürfen  an  donndorfer  Schüler  (Verf.  y.  5.  Febr.  1823)  yergeben  werden.  Die 
eigentlichen  Unterrichtsstunden,  mit  Ausnahme  yon  Sing-,  Musik«  und  Zeichen-Unterricht, 
sind  auf  die  Vormittagszeit  gelegt  j  die  Nachmittege  werden  luiuptsäcblicb  zu  Arbeits-  und 
Uebungsstunden  benutzt  Der  Behgionsunterricht  ist  erst  seit  diesem  Jahrb.  einem  ordentl. 
Lebrer  der  Anstalt  übertragen.  Besondere  Schulfeste:  die  Angebinde  der  Ldirer.  Das 
Schulhaus  ist  1838  und  1839  yon  dem  jetzigen  Erb -Administrator  erweitert  worden. 

Vrgl.  M.  Lessing,  Entwurf  einer  Ge^chicbte  yon  El.-Donndorf.   Mansfeld  1861. 

Rector:  J.  GoHfr.  Sieinkke,  seit  Job.  1839.  Aufser  ihm  2  Lehrer  (1  ord.  L.,  1  techn. 
L.).  —  Etat:  3624  Thlr.  Unter  den  Einnahmen:  3300  Thbr.  ans  Holzyerkäufen;  211  Thhr. 
ans  der  y.  Werthemschen  Freistellen-Fundation.  Unter  den  Ausgaben:  an  haaren  Gehalteil 
602  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron  (Erb-Administrator)  ist  der  jedesmalige  Senior  der  freiherrlichen  Familie  y. 
Werthem- Wiche,  jetzt:  Frh.  Fr.  v.  Werih!em,  —  Confession:  nach  Stiftung  und  altem 
kirehl.  Zusammenhang  eyangelisch.  Parochus  der  Anstalt  ist  jetzt  der  Pfiurrer  yon  Donndorf. 
Die  Klosterkirche  ist  Füialkirohe  der  Dorfkirche. 


ZEITZ. 

(Stiftsgebiet  yon  Naumburg -Zeitz;  Thüringen.     14»220  Einw.) 

BMfti'  Bymnaafnm> 

Die  alte  Stiftsschule,  wahrscheinlich  mit  dem  Bisthum  Zelts  (ums  Jahr  967)  zugleich 
gegründet  Pomschule,  scbola  episcopalis) ,  und  nach  Verlegung  des  Domcapitels')  (1029) 
yon  dem  CoUegiatstift  Zeitz  (Stiftsscbule)  unterhalten,  wurde  1642  durch  den  luth.  Bischof 
Nicoi  V.  Anudarf  als  lateinische  Schule  organisirt  In  demselben  Jahre  Verlegung  aus  dem 
bisohöfl.  Schlosse  in  das  Gebäude  des  aufgehobenen  Franciscaner- Klosters,  welches  nocb 
jetzt  zum  Schulhaus  dient    Voraufgegangen  war  die  Wiederauflösung  einer  nicht  hmge 

0  Die  ZaUnngeii  aller  18  Beneficiaten  bestehen  lediglich  in  ünterrichttgeld  (12  Thlr.  10  8gr.  jihrL), 
Anfwlrtergeld  (5  Thlr.  20  Sgr.  bif  6  Thlr.  12  Sgr.  6  Pf.),  &rztL  Hononr  (4  Thlr.),  Beitrigen  Ar  Tomen  nnd 
kleine  Scholbedürfoisse  (1  Thlr.  2  Sgr.  bis  1  Thlr.  6  Sgr.). 

^  Dieselben  haben  im  allgemeinen  gleiche  Zahlungen  sn  leisten  wie  die  Alomnen«  Das  Kostgeld 
betrigt  nicht  nnter  100  Thlr. 

*)  Das  Domcapitel  wurde  nach  Naombnrg  Terlegt,  logleich  aber  in  Zeitx  ein  besonderes  CoUegiat- 
stift errichtet,  welches  mit  seinem  Gebiet  in  vieler  Hinsicht  einen  selbstindigen  Theil  des  Oesammtsifts 
Naumburg -Zeitz  bildete.   Zeits  blieb  noch  Ungere  Zeit  Residenz  der  Bischöfe  Ton  Naumburg. 
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zuvor  emehteten  Stadt-  oder  Ratluschule :  der  Rector  der  letasteren,  VaUta.  Sparbart,  Bchon 
frfiher  Bector  der  StiftBschale,  trat  ala  Ludimoderator  noch  einmal  an  die  Spitze  derselben. 
Die  Fnndation  geBchah  zunächst  aus  dem  Vermögen  der  beiden  Bäcnlarisirten  Zeitzer  1D5- 
Bier  (Nonnenkloster  za  St  Stephan  nnd  Fianoiscaner-Kloster),  welches  unter  dem  Namen 
der  7  geistlichen  Lehne  mit  dem  Zeitzer  gemeinen  Kirchenkasten  ^)  vereinigt  worden  war 
(1541).  —  Nach  Sparbarf  s  Abgang  empfahl  Melanchthon  Ge.  Ihtasler  für  die  Stelle.  Damals 
4  CL  und  auiser  dem  Rector  3  Lehrer  (Suprem.,  Cant,  Infim.)>  —  Als  nach  J.Pfluc^B*) 
Tode  (1567)  auch  hier  kein  Bischof  mehr,  sondern")  Stifts-Administratoren  aus  dem  Kur- 
hause Sachsen^)  gewählt  wurden,  änderte  das  Ressortverhältnils  sich  dahin,  dals  die  Sohul- 
Inspeetion  allmählig  auf  das  Stiftsconsistorium*)  (dessen  Mitglied  der  Ephorus,  Superinten- 
dent, war)  überging  und  der  Stiftsregierung  nur  die  Yermögens-Ang^legenheiten  der  Schule 
verblieben;  in  der  Regel  war  der  Fräsident  der  Regierung  (Stiftskimzler)*)  auch  Gonsisto- 
rial*  Präsident  Das  Consistorium  wurde  dem  Geh.  Gonsilium  zu  Dresden  untergeordnet, 
nachdem  das  Stift  den  sächsischen  Kurlanden  völlig  incorporirt  worden  war  (Gapitnlation 
V.  1726). 

Der  Unterricht  wurde  von  7—10  und  von  12—8  ühr  eriheüt  Unter  dem  vom  Bischof 
JuL  Pflug  berufenen  Rector  J.  Rivius  (1549  —  71,  dtnn  Reetor  des  Stadtgymn.  zu  Hafle  a.  S., 
Bpiter  in  Riga)  blieb  I  ohne  Religionsunterricht  In' derselben  Glasse  t%lich  Uebungen  an 
den  Progymnasmen  des  Theon.  1581—99  war  Rector:  M.  BatiKfdom.  Pelaeus,  noch  ein 
Schfiler  Melanchthon's.  Zu  besonderem  Ansehen  gelangte  die  Schule  durch  Erhebung  der 
Stadt  Zeitz  zur  Residenz  einer  Nebenlinib  des  Kurhauses.  In  dieser  Zeit  (1653—1717) 
zei^  sich  die  Herzöge  Moritz  (1653-81)  und  Moritz  Wilhelm  (1681—1717),  im- 
gleichen  der  Regierungs- Präsident  Veit  L.  v.  Seekendorf  als  besondere  Wohlthäter  der  An-> 
stalt:  Moritz  hauptsäcUich  durch  Errichtung  der  zeitzer  Procuratur^,  Moritz  Wilhelm  durch 
den  Befehl,  dafis  „alle,  sowohl  Adliche  als  Bürgerliche)  die  in  den  übrigen  Erblanden  des 
Herzogs  in  Particnlarschulen  unterrichtet  worden,  und  Stipendien  oder  auch  Dienste  am 
Hofe  zu  erlangen  wünschten,  noch  etliche  Jahre  ihre  Studien  in  der  Stiftsschule  zu  Zeitz 
fortsetzen  und  beendigen  soUten.'^ 

Um  den  Fleils  der  Schüler  anzuspornen,  muTsten  (Verordnung  v.  1764)  die  Gensuren 
für  die  Schüler  der  3  oberen  Cl.  dem  C!onsistorium  vorgelegt,  und  die,  Lob  und  Tadel 
zusammen&ssenden  Rescripte  desselben,  nach  beendigter  Schulprüfung,  in  (Gegenwart  der 
ganzen  Schule  durch  den  Ephorus  veriesen  werden;  von  1770  ab  weiden  Schülerprämien 
gewährt.  1793  Einführung  des  Maturitätsexamens,  zu  welchem  schon  damals  die  Meldung 


*)  Der  zeitzer  Kirchenkasten,  dessen  Admimstrstion  schon  nnier  dem  Bischof  Pflug  (1547— 67) 
Torübergehend,  1726  nnd  1731  dauernd  anf  die  StiilsbehGrden  übergegangen  ist,  wird  für  die  Stiftsschale 
(das  heutige  Gymnasinm)  so  wie  zur  Unterhaltung  der  geistlichen  Gebinde  in  Zeitz  nnd  zu  Deputaten  für 
Diener  in  Kirche  nnd  Schule  (evang.)  verwendet  (Gapitnlation  y.  1726  und  Conzlei-Instr.  t.  25.  Juni  1731). 

^  Dieser,  der  letzte  kath.  Bischof  des  Stifts,  ein  Freund  der  Wissensdiaften,  war  mf  Befehl  des 
Kaisers  Carl  Y  auf  den  bischöfl.  Stuhl  eihoben  worden.  Er  legirte  der  Schule  mehrere  Legsie  im  Gesammt- 
betrag  Ton  8336  Gulden  meifsn.;  Ton  einem  derselben  bezog  ein  Schüler,  der  sogenannte  Caleüactor,  «Laate- 
geld,*  wofür  er  mit  der  Glocke  auf  der  Klosterkirche  das  Zeichen  zum  Beginn  der  Lectionen  zu  geben  hatte.  — 
VrgL  Oottfr.  Müller,  De  JuL  Pflugü  in  scholam  Gizensem  mezitis.  Progr.  Lips.  1812;  W«  Alb.  Jansen, 
De  JuL  Pflugio.  Dissert  Berol.  1858. 

?Anf  Grund  des  augsburger  Beligionsfriedens  (1555). 
Dasselbe  hatte  schon  bis  dahin  Hoheits-  nnd  Sdiutzrechte  über  das  Stift  geübt 

^  Unter  demselben  stand  auch,  seit  1804,  die  Domschule  zu  Naumburg. 

^  Der  Stifkscanzler  war  gewöhnlich  auch  Inspector  der  Landesschule  Horta. 

^  Der  Seltzer  Procnratnrfonds  ist  durch  Einziehung  mehrerer  Capitolantellen  des  Stifts  Zeitx 
entstanden.  Ueber  seine  Verwendung  hat  der  Stifter  besondere  Verordnung  getroffen  (BesoluÜo  eztinctoria 
T.  2.NoTb.l660,  Epistola  declaratoria  t.  14.  Mai  1667,  Fundatio  t.  25.  Jan.  1681).  Nach  der  Uricd.  y.  1660 
ist  der  Fonds  dazu  bestimmt,  .denen  eingezogenen  Stifts -Kirchen  nnd  -Schulen  wiederan&uhelfen,  wie  auch 
Priester  nnd  Schuldiener  mit  nöthigem  Unterhalt,  und  denn  hienichst  die  studirenden,  sich  wohl  anlassen- 
den Stiftskinder  mit  besonderen  snbsidüs  und  stipendüs,  erheischender  Nothdurft  nach,  zu  Tersehen  und  zu 
Tersorgen.'  oder,  wie  es  in  der  Urkd.  Ton  1667  heilst,  .dals  1.  daTon  zuTGrderst  der  hiesigen  (zeitzer) 
bischöflichen  Schulen  an  salariis  noch  besser  geholfen.  2.  denen  gar  geringen  Pfair-  und  Scholdiensten 
gleichergestalt  Addition  geschaffet.  8.  Stipendia  für  die  Jugend  nnd  zwar  auf  eben  solche  HaaCse,  wie  bei 
No.  8  erwähnt  (halb  für  adlicher,  und  halb  für  bürgerlicher  Standes -Personen  Kinder  in  dem  Stifte),  gereichet 
werden,  über  welches  alles  eine  sonderbare  fleilsige  Anstheilung  gemachet,  nnd  darwieder  in  keinerley  Weise 
gehandelt,  auch  demjenigen,  welche  per  snb-  et  obreptiones  ein  anderes  ausbringen  wollten,  eine  gewisse 
Strafe  ad  pias  cansas  zu  applidren.*  Durch  eine  G.  0.  t.  6.  Apr.  1822  war  der  Minister  der  Unterrichts- 
Angelegenheiten  ermächtigt  worden,  die  Ueberschüsse  der  Procuratnr  zur  Veibessemng  der  Gymnasien  in 
Zeitz  imd  Naumburg,  zur  Unterstützung  bedürftiger  Studirender  ans  dem  Herzogthum  Sachsen  so  wie  über- 
haupt zum  Besten  des  Schul-  und  Unterrichtswesens  in  der  ProT.  Sachsen  nach  den  obwaltenden  Bedürf- 
nissen zu  Terwenden.  Mittels  G.G.  t.  12.  Apr.  1862  ist  angeordnet  worden,  dafs  der  Procnratnrfonds  ledig- 
lich nach  MaÜBgabe  der  Ton  seinem  Stifter  getroffenen  Bestimmungen  Terwendet  werden  solle.  Der  Fonds 
wird  gleich  dem  BSrchenkasten  dnrdi  die  K.  Regierung  zn  Merseburg  yerwaltet.  Sein  Etat  beträgt  jetzt 
12,480  Thlr. 

18* 
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ein  Yierteliahr  vor  dem  Abgang  gefordert  ward.  BiB  1798  ging  jeder  Offenfliehen  Sohol- 
prflfiing  eine  Frflhpredigt  in  der  St.  Michaeliskirche  yorans.  Im  18.  Jahrh.  hat  die  Anstalt 
insgesammt  43  Lehrer  gehabt:  22  davon  waren  Eingeborene  des  Stifts.  Bis  1800  waren 
in  die  Schulmatrikel  3277  Scnttler  eingetragen ,  von  denen  2399  dem  Stiftsgebiet  durch 
Geburt  angehörten.  1682  hatte  die  Schule  54  Schfller  (VI  27,  V  6,  IV  2,  III  1,  U  6, 
I  12),  1699:  79  (VI  42,  V  6,  IV  1,  III  5,  II  10,  I  15),  1780:  208  (VI  42,  V  27,  IV  37, 
III,  n,  I  je  34),  1774:  98  (VI  13,  V  10,  IV  20,  III  18,  U  12,  I  25),  1796:  170  (VI  18, 

V  26,  rv  21,  III  37,  II  31,  I  36).  —  Bectoren  waren  u.  a.:  1661—70  M.  J,  Barihohmaei 
(vorher  Gonr.  in  ScfaulpforU),  1670-76  der  Orientalist  M.  J,Vo<^elhaupt,  1676—88  M.  Chr.  Cd- 
lariui^)  (vorher  Rector  tu  Welmir,  dum  za  Meneburg),  1688—1727  M.  GoUfr.  Gleitnnann*), 
1728—41  M.  Dao.  Bemard  (ArchSolog,  der  lulien,  Hollaod  uod  Endand  bereist  hatte),  1774—88 
Chr.  Bened.  Milke  (vorher  Rector  zu  Naumburg),  1788—1819  M.  Chr.  G.  MüUer  (vorher  Rector 
der  Stadtschule  zu  Naumburg). 

Als  die  Schule  je  länger  je  mehr  zugleich  Bürgerschule  geworden  war,  hat  die  prenss. 
Regierung  sie  1827  als  5cl.  Gymnasium  nach  dem  allgemeinen  Gymn.-Lehrplan  organisirt, 
was  zunächst  eine  beträchtliche  Frequenz -Verminderung  zur  Folge  hatte.  Einige  Jahre 
später  folgte  die  Abtrennung  des  1793  mit  der  Schule  verbundenen  Schuliehrer-Seminars. 
Seit  1820  führt  die  Schule  den  Namen  „Stifts-Gymnasium^    Die  1827  eingezogene 

VI  ist  1861  wiederhergestellt  worden;  seitdem  heilst  die  1848  hinzugefügte  Elementard. 
nicht  mehr  VI,  sondern  Vorbereitungscl.    Die  1840  für  Nichtgriechen  in  III  und  II  ein- 

gerichtete  Parallelol.  ist  1861  aufgehoben;  ebensoi  nach  dem  Tode  des  Geh.  Baths,  Super- 
ktendenten  Dr.  J.  G,  fV.  Delbrück,  durch  Verf.  v.  23.  Aug.  1830,  das  geistliche  Ephorat 
(Inspectorat). 

Von  1820  bis  1849  war  Bector:  Dr.  GoitL  Kieadmp*),  Während  der  fast  9jährigen 
interimistischen  Bectoratsverwaltnng  (seit  1845,  wegen  Kiessling's  Erkrankung)  war  ^e 
Frequenz  so  gesunken,  dafs  1850—52  die  Beibehaltung  der  Anstalt  in  Frage  kam.  Sie 
kam  wieder  empor  nnter  dem  Bectorat  des  Dr.  RwL  Th,  Wehrmann  (1853—56,  vorher  ord. 
L.  am  Pädagog.  U.  L.  F.  zu  Magdeburg,  jeUt  Prov.-Schulrath  zu  Stettin).  —  Seit  1705  empfängt  die 
Anstalt  die  Schüler  mit  der  im  Eingang  angebrachten  Inschrift:  „Ora.  Obtempera. 
Tace.  Audi.  Disco.  Bepete.  Exerce.  Patere."  —  Alljährlich  eine  Feier  von  Luther*8 
(sfeburtstag,  zu  welcher  isA  Stiftscapitel  eine  Bücherprämie  ausgesetzt  hat  —  Lehrer 
waren  u.a.:  "Dt,  Max,  Sehmidi  (1826 — 30,  nachher  Condir.  der  Franckiachen  Stiftungen  und  In- 
spector  des  Pädagog.  zu  Halle),  Dr.  fV*.  Gu.Kie98ling  (1830—35,  dann  Director  des  Oymn.  zu 
Meiningen  und  des  Triedr.- Willi. -Gymn.  zu  Posen,  jetzt  Prov.-Schulrath  und  Dir«  des  Joachimsth. 
Oymn.  zu  Berim),  Dr.  Rob,  Hiecke  (1833—37,  nachher  Oberl.  am  Oymn.  zu  Mersebarg  und  Gymn.- 
Dir.  zu  Greifswald),  C.  F,  F.  PeUr  (1836-53,  dann  Pror.  am  Oymn.  zu  Greifenberg,  jetzt  Dir.  des 
Gymn.  zu  Saarbrttck). 

Das  Oymn.  umfafirt  jetzt  6  Oymn.-  und  1  Vorbereitungscl.,  sämmtlich  ungetheilt 
Frequenz  der  Ovmn.-Cl.:  1826:  326  (VI  54,  V  63,  IV  78,  lU  61,  U  39,  I  31),  1827:  267 
(VI  49,  y  45,  IV  62,  UI  51,  II  25,  I  35),  1828:  175  (V  42,  IV  45,  UI  39,  Ü  24,  I  25), 
1832:  144,  1839:  114,  1846:  84,  1852:  53,  1854:  81,  1856:  104,  1860:  149,  1862:  203, 
1863:  221  (VI  34,  V  48,  IV  36,  IH  45,  II  34.  I  24:  sämmtlich  evang.;  8  Ausld.).  üeber 
die  Hälfte  sind  auswärtige.  1827—46:  127  Abitur.;  1857—63:  34.  —  Zu  Stipendien  und 
anderen  Stiftung en^).  welche  der  Schule  im  Laufe  der  Zeit  zugewendet  und  noch  vor- 
handen sind,  erhielt  sie  ün  16.  Jahrh.  3536  Thlr.  Capital,  im  17.  Jahrh.  31  Legate  mit 
2742  Thhr.,  im  18.  Jahrh.  18  Legate  mit  3006  Thhr.,  1863  Ein  Legat  mit  300  TUr.  Die 
Zinsen  genie(sen  noch  jetzt  Lehrer  und  Schfller,  namentlich  dhoristen  und  Gurrendaner; 
einige  ^hfilerlegate  sind  zu  Bflehem  bestimmt,  ein  anderes  (von  dem  Amtsgerichtsschöppen 
8im,  Naumann,  1614,  500  meifsö.  Onlden)  zum  Ankauf  „etlicher  zeitzischer  Mitteltu<uie". 
Ans  dem  zeitzer  Procüraturfonds  werden  jährlich  550  Thlr.  an  Studirende  geziüilt.  in  Por- 
tionen von  30  bis  50  Thlr.  4  Riefs  Papier,  zu  Prämien,  liefert  die  Stadt  seit  alter  Zeit. 
Ein  Legat  zur  ünterstfitzunff  der  Wittwe  des  Rectors,  eventl.  der  Lehrerwittwen,  hat  Rector 
MOke^)  ausgesetzt  —  Zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  sind  (1861)  200  Thlr.  aufser- 
ordentlich  bewilligt  worden.  Das  Oymnasium  benutzt  die  Stiftsbibliothek,  welche  Bischof 
JuL  JPflua  1564  gegründet  und  Herzog  Moritz%  sowie  der  Rector  Milke  reichlich  verm^rt 
haben  (jetzt  über  15.000  Bde.). 

Vrgl.  Zur  Grescn.  der  Schule,  der  Stiftungen  und  der  Stiftsbibliothek,  die  Programme 
von  1797,  1800,  1802,  1805,  1808,  1812,  1814  (Mflller);  und  von  1854  (Wehrmann); 

GeUariiu  hat  498  Schüler  anfgeBommoii. 
Unter  Oleitsnuum  sind  1768  SchOler  inscribirt  worden. 
S.  OedAchtnilsrede  ron  Kahnt  im  Progr.  t.  1649. 

17  Stütnngen  sind  jron  Franen  errichtet  *)  Derselbe  war  onTerheirathet 

Derselbe  kaufte  a.  a.  die  Bibliothek  des  Polyhistors  Dr.  Thom.  Reinesins  so  Leipiig  (1671, 
1600  Quid.). 
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Hflller,  BefonnatioiisgeselL  der  Stadt  Zeitz.  Piogr.  v.  1817;  J.  Chr.  Philippi,  Geech. 
des  Stifb  Naambaig  und  Zeitz,  1800. 

Director:  Prof.  Dr.  Fr.  C»  Thei$9,  seit  Nenj.  1857  (vorher  Conr.  am  6ymn.  la  Kord- 
hiiucn).  AnlBer  ihm  9  Lehrer  (3  OberL,  4  ord.  L.,  1  Ufilf»-,  1  techn.  L.).  —  Etat:  7310  Thlr.^). 
Zinsen  300  Thlr.<).  Ans  Staatsfonds  370Thlr.;  ans  dem  zeitzer  Kirchenkasien  836Thlr.; 
ans  dem  zeitzer  Procnratnrfonds  (baar  nnd  in  Deputaten)  2972  Thlr.:  ans  der  Procnratnr 
Meilsen*)  150  Thlr.;  von  der  Stadt  18  Thlr.;  von  der  Kirche  St  Michaelis  nnd  St  Trini- 
tatis«),  anch  von  der  Klosterkirche  51  Thlr.;  von  den  Schfilem  2150  Thhr.*);  Einnahmen 
des  Pensionsfonds  353  Thhr.;  Insgemein  120  Thlr.  Verwaltkst  73  Thlr.^.  Besoldnngs- 
fonds  6366  Thlr.^);  Dienstwohnungen  ffir  den  Dir.  nnd  den  Cantor.  Znr  ünterfaaltimg 
des  Sinfechors  (aniser  anderen  Bezügen  desselben)  190  Thlr.  üntrr.mittel  202  Thlr.  Pen- 
sionen 353  Thlr.  Programm  59  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  nnd  Eztraordin.  67  Thlr.*).  — 
Eigener  Pensionsfonds,  gebildet  ans  den  Beiträgen  der  Lehrer,  der  Gymnasialcasse, 
der  zeitzer  Procnratnr  nnd  des  zeitzer  Kirchenfonds  (Beser.  y.  27.  Dcb.  1848). 

Patronat:  seit  1726  Uindesherrlich.  —  Gonfession:  nach  Stiftung,  Dotationsmitteln 
und  altem  kirchl.  Znsammenluuig  evangelisch.  Jährlich  zwei  Schnlcommunionen  in  der 
St  Michaelis -Pfarrkirche.  Die  Schule  ist  bisher  für  verbunden  angesehen  worden,  nicht 
bloft  doi  Singechor,  sondern  anch  die  Leichenbegleitnng*)  zu  stellen. 


8.  Regiemg8b«drk  Brfiort 
ERFURT. 

(Hauptstadt  von  Thtlringen.    Fürstenthum  Erfurt    87,020  Einw.) 

An  der  üntversitit  zu  Erflurt  (1392  gegrttndet)|  wo  Dr.  Martin  Luther  studirt 
hat  und  (1505)  Ma^ster  geworden  ist,  stellte  der  Eurfttrst-Erzbisdiof  von  Mains 
Emmerich  Joseph  1768  die  nach  dem  SOjähr.  Kriege  unterdrttckten  Lehrstühle  für 
evang.  Theologie  wieder  her.  Da  die  Hochschule  jedoch  ihrem  Zweck  nicht  mehr 
entsprach,  genehmigte  Friedr.  Wilhelm  EI  ihre  AuflSeung^^)  (C.  0.  vom  24.  Sptb. 


*)  AnfMrdem:  o)  Ton  dem  zeitzer  Kirch enkasten  die  Kosten  fnr  BefchAflmig  der  ütensflieii 
und  für  die  baaL  Unteziialtang  det  Scholgebindes  and  der  Lehrerwofammgen  (Rescr.  ▼.  17.  Jan.  1838),  ferner 
Natnraldepntate  ia  Werthe  Ton  172  Tbk.;  h)  Ton  dem  zeitzer  Procnratnrfonds  Qetreidedepntai  im 
Werthe  Ton  lOiTblr.;  r)  Ton  der  Stadt  Zeitz  Scbreibmaterial  nnd  Getreidedepntat  imWertbe  TonSSTblr.; 
ii  von  dem  Kircben&rar  der  8  Kircben  Traonngs-«  Begribnilii>,  Cborgelder,  znsammen  412  Tblr. 

?yon  7421  TbJr.  CapitalTermögen.  ^  8.  das  Oyinnasinm  za  Wittenberg. 

Dieselbe  war  nrsprfine^cb  die  biscbdfL  St  Peter -Panls-Kircbe  nnd  wnrde  spiier  flkrttL  ScUofii- 
Urche.  Herzog  Moritz  lieb  sie  nmbanen  nnd  gab  ihr  am  Tage  der  Einweihnng  (1664,  am  1.  Mai)  den  Namen 
der  »Kiivbe  znr  beiL  Dreifaltigkeit" 

^  Nocb  1827  btfbrog  daa  Schnlgeld  in  I  nnr  5  Tblr.  10  Sgr.  jibrUcb. 

^  Aniserdem  Emolnmente  zn  109  TUr.  *)  Dazn  Emolnmente  Ton  207  Tblr. 

*)  In  Wirklicbkeit  b(>ber  dnrcb  die  gegen  das  Etatssoll  anfkommenden  Mebreinnafamen  aa  Schnlgeld. 

^  Dieselbe  besebr&nkt  sieb  seit  1860  anf  den  Singecbor  nnd  den  Gsnior  nnd  darf  (Yerl  t.  26.  Apr. 
1861)  nur  anfiierbalb  der  Scbnlzett  Statt  finden.  Es  sind  Yerbandlnngen  im  Gange,  das  Gymnasfam  davon 
TftUig  zn  befreien. 

'*)  Ans  den  gesammten  Einkünften  der  üniTersitit  ist  ein  eigener  Fonds  nnter  dem  Namen  «Erfurter 
UniTersitits-Fonds*  gebildet  nnd  der  K.  Regienmg  in  Erfurt  znr  Verwaltung  fiberwiesen  worden  (Yerl 
▼.  17.  Octb.  1816).  Der  Fonds  wird  zufolge  königL  Bestimmung  je  znr  Hälfte  ffir  erang.  und  katboL  ünter- 
ricfatszwecke  Terwendet:  die  kalb.  Bäte  soll  Stndirenden  der  kalb.  TbeoL  ans  der  Stadt  Erfurt  und  dem 
Eiebsfeld,  dann  aber  ancb  dem  katb.  Scbnhresen  in  Erfurt  zu  Gute  kommen;  die  erang.  Bäte  soO  znr  Ver- 
besserung des  erang.  Scbnhresens  in  Erfurt  und  znnicbst  des  (damals)  etang.  Gymn.  daselbst  dienen  (G.  0. 
Tom  24.  8pti>.  181C0-  —  Ein«  ^r  i^it  der  ÜniTersitit  Terbundenen  Stiftungen  war  ancb  das  Colleginm 
Amploniannm,  ein  Gonrict  in  der  Porta  coeli,  welchen  der  Dr.  Amplonlus  Battinger,  ancb  nach 
seinem  Geburtsort,  der  bentigen  Stadt  Bbeinberg,  Amplonins  Ton  Bergka  genannt,  1412  ans  seinem  Ver- 
mögen ffir  14  Scbnler  und  Stodirende  erriebtet  batte,  die  dieses  Benefidum  bis  zur  Erlangung  der  Magister- 
oder Docior-Wflrde  genielsen  sollten.  Daa  CoUaiurrecbt  für  8  Stellen,  einscblielslicb  deijenigen  ffir  den  der 
Stiftung  Torgesetzten  Decan,  war  der  Stadt  Bbeinberg  (Begierungsbesirk  Dfisseldorf)  Teilieben,  ffir  je  zwei 
SteÜen  der  Stadt  Erfurt  und  dem  Flecken  Erpel  (Begiemngsbez.  Coblenz),  ffir  je  1  Stelle  den  Stidten  Soest 
(Begiemngsbez.  Arnsberg)  und  Herford  (Begierungsbez.  Minden).  Naebdem  die  Stiftung  mit  der  Zeit  m  grofie 
Unordnung  gen^en  war,  bat,  den  Terinderten  Verbiltnissen  entsprecbend  und  im  AnscbluDi  an  den  Willen 
des  Stifters,  eine  Verwsndebmg  der  Afaramenstetten  in  eben  so  Tiele  und  gleich  groÜM  Stq>endien  (jetzt  je 
60  TbJr.  jibriicb)  Statt  gefanden,  die  anf  Prisentation  der  genannten  Stidte  an  Stndirende,  welcbe  den 
letzteren  nacb  ihrer  Abkunft  angebflren,  dnrcb  die  betreffende  K.  Bearks-BegLening  anf  3  Jahr  Terlieluii 
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1816).  —  Die  in  Erfiirt  noch  bestehende  E.  Akademie  gemeinntiiziger  Wiseen- 
Bchaften  ist  1754  von  dem  Earf.  J.  Friedr.  Carl  gegründet  nnd  1776  durch  den 
Freih.  C.  Theod.  v.  Dalberg  erneuert  worden.  Nach  wiederholter  Unterbrechung 
ihrer  Wirksamkeit  wurde  1816  bei  Aufhebung  der  Universität  die  Fortdauer  der 
Akademie  durch  Friedr.  Wilhelm  m  gesichert. 

Der  Vorbereitung  zur  Universität  diente  firtthzeitig  eine  Schule  bei  dem  Dom- 
Stift  B.  M.  V.,  eine  andere  bei  dem  St  Severi- Stift.  Die  Dom-  oder  Marien -Schule^) 
ging  nicht  lange  nach  der  Reformation  ein;  die  Severi- Schule  erhielt  sieh  und  wurde 
das  evangelische  „Raths-Gymnasium."  Aulserdem  bestand  seit  1619  oder  1664  eine 
gelehrte  Anstalt  katholischer  Gonfession,  in  welcher  Jesuiten  unterrichteten.  Diese 
Schule*)  ward  1820  auf  ein  Progymnasium  beschränkt  und  14  Jahre  später  mit  dem 
heUigenstädter  Gymnasium  (s.  dieses)  vereinigt;  das  evangel.  Raths- Gymnasium 
aber  wurde  1820  durch  königliche  Munificenz  vom  Staat  übernommen  und  fttr  eine 
Simultan -Anstalt  erklärt 

Eine  Stiftung  neuester  Zeit  ist  die  städtische  Realschule,  welche  gleich 
dem  Gymnasium  Simultaneharakter  hat  An  beiden  Anstalten  fällt  der  Schulunter- 
richt an  allen  kalendermäCsigen  katholischen  Fest-  und  Feiertagen  aus. 

Beiden  Schulen  kommt  zu  Statten  die  unter  Aufsicht  der  E.  Regierung  stehende 
königl.  Bibliothek  mit  mehr  als  40,000  Bdn  und  1000  Handschr.  Dieselbe  be- 
steht aus  der,  namentlich  durch  Schenkungen  des  Statthalters  Grafen  PA.  W.  v,  Bop- 
nehurg  begründeten  vormal.  Universitätsbibliothek ,  aus  den  Büchersammlungen  der 
aufgehobenen  Elöster  zu  Erflirt  und  der  Rathsbibliothek*).  Bibliothekar  ist  ein 
Gymnasiallehrer  (jetzt:  Prof.  Dr.  Eritz). 

Mit  dem  1820  selbständig  gewordenen  Schullehrer- Seminar  hat  das  Gymna- 
sium die  Tumanstalt  (vor  dem  Andreas -Thor)  gemeinsam. 

Um  die  Förderung  des  Unterrichtswesens  der  Stadt  Erfurt  hat  sich  in  der 
Statthalterschaft  (1772—1802)  der  nachmalige  Fürst-Primas  Reichsfreiherr  C.  Theod. 
V,  Dalberg  verdient  gemacht 

Vrgl.  FalckensteiUy  Historia  Civitatis  Erfurtensis,  1739;  Motsohmann, 
Erfordia  Uterata,  1729, 1733^  1748  (von  Sinnhold),  1753  (von  Osann);  J.  Domini- 
kus,  Erfurt  und  das  erfurtische  Gebiet  1793;  Erhard,  Erfurt  mit  seinen  Um- 
gebungen. 1829;  J.  J.  Bellermann,  Ueber  die  Entstehung  der  vorzüglichsten  Bi- 
bliotheken etc.  in  Erfiirt  Progr.  des  Raths-Gymn.  v.  1797, 1798, 1799, 1800, 1801, 
1802, 1803;  F.  W.  Kampschulte,  Die  Universität EHhrt.  1858 u.  1860;  P.  Cassel, 
Die  erfurter  Akademie  (in  den  Denkschriften  derselben).  Erf.  1864. 

Das  Gymnasium. 

Die  Schule  bei  dem  Collegiatstift  St  Severi  gelangte  unter  Eoban  Hesse^)  zu 
grofsem  Ansehen.   Nach  Einführung  der  Reformation  wurde  sie  von  dem  Rath  der  Stadt 


werden.  Der  Gennft  ist  weder  Ton  dem  Besuch  einer  bestimmten  Ünir»,  noch  Ton  einem  bestimmten  cbrist- 
lichen  GlMibensbekenntnils  abhSngig.  Aas  Rheinberg  dürfen  statt  8  Stndenten  S  Schüler,  welche  die  H 
eines  Opon.  besachen,  berücksichtigt  werden  (Statat  von  1826  nebst  Ergiazimgen). 

0  Rector  derselben  war  n.  a.  Eurieiu*  Cordut  (1514—23). 

^  Bei  der  Torübergehenden  Anflösong  der  Schule  (1773)  wnrde  —  Shnüch  wie  im  folgenden  Jahre 
bei  dem  damaligen  Jesniten-Collegimn  in  Heiligenstadt  —  das  gesammte  Vermögen  des  erfnrter  Jesmten- 
Gollegioms  einer  .Eijesniten- Fonds -Gommission*  nnd  einer  .Schnlcommission,*  welche  demn&chst  in  eine 
.Schul -Ejyesmten- Fonds -Gommission'  yereinigt  wurden,  zur  TerlSasigen  Verwaltung  übergeben.  Nach 
manchen  WechseUUIen  ist  der  Fonds  nach  der  Wiederinbesitznahme  Erfiui*s  durch  Preussen  (1815)  als  be- 
sonderer Fonds  unter  dem  Namen  »Erfurter  Ezjesuiten -Fonds'  wiederhergestellt  und  der  K. Regie- 
rung in  Erfurt  zur  Administration  zngetheilt  worden.  Er  wird  zu  kathoL  Kirchen-  nnd  Schal-Zwecken  ver- 
wendet, doch  jetzt  nicht  bloüs  für  das  vormalige  erfnrter  Gebiet,  sondern  (Staatsministerialbeschlufii  vom 
30.  Novb.  1861)  für  den  ganzen  erfurter  Begierungsbez.  VrgL  Friedberg,  Ueber  den  erfnrter  EiO^uiten- 
Fonds  in  Dove's  Zeitschrift  für  Kirchenrecht,  I  p.  123  ff.  1861. 

*)  Im  Local  der  Königl.  Bibliothek,  jedoch  abgesondert  von  derselben,  ist  auch  die  aus  dem  Col- 
legium  Amplonianum  übernommene  Amplonianische  Bibliothek  aufgestellt  (Verf.  ▼.  13.  Min  1842).  -*  VrgL 
Fr.  Kritz,  Codices  Amplon.  Erf.  1850. 

^  Derselbe  war  Rector  der  Severi -Schale  1507—9  nnd  1513—25,  Reetor  der  Prediger -Schule  1525, 
1526,  1588—87  und  zugleich  VniverzitfttsprofesBor,  als  welcher  er  über  500  Zuhörer  hatte.  Vrg|.  Hart 
Herti,  Heüns  Eobaa  Hesse.  Berlin  1860. 


279 

flbernommeiiy  welcher  de  in  das  anfeehobeiie  Dominicaner»  oder  Prediger*KloBter  verlegte. 
Joe.  MicyÜus  ^)  und  Pet,  Eberhach  standen  dem  Rector  als  gelehrte  Gehülfen  znr  Seite.  Durch 
die  Bemühungen  des  Oberst -Bathsmeisters  Dr.  Heinr,  Eberbach  und  des  Arztes  Pancratiun 
Edbig  wurden  1561  die  beiden  obersten  Glassen  dieser  Schule  (Haths-  oder  Prediger- Schule) 
zu  emer  besonderen  höheren  Bildungsanstalt  abgezweigt,  für  welche  der  Stedtrath  das 
Local,  wahrscheinlich  auch  die  Einkünfte  des  durch  Luäier  historisch  gewordenen  vor* 
maligen  Augustiner-Klosters  bewilligte.  Die  neue  Schule,  anfimgs  „Pädagogium"  (Paeda- 
gogium  in  ooenobio  ad  St  Augustinum)  genannt,  nahm  später  den  Namen  „evangelisches" 
oder  „Raths- Gymnasium"  (Gymnasium  senatorium)  an.  Um  die  Frequenz  zu  heben  und 
Aermeren  wie  Auswärtigen  den  Besuch  der  Anstalt  zu  erleichtem,  1563  Einrichtung  eines 
Alumnats  und  einer  Cantorei  (Singeschule)  ^.  Als  Vorbereitungsstufe  für  das  Pädagogium 
sollten  die  Parochialschulen*)  der  Stadt  dienen.  Der  Lehrplan  von  1561  bestimmte  mr  II 
und  I,  einschließlich  zweier  Musikstunden,  15  St  combinirt,  für  IX  14  St  gesondert  und 
ebenso  für  I  13  St  An  dem  Pädagogium  unterrichteten  zuerst:  M.  P.  Bumerieh,  Maithäua 
Dreseher  (bis  1575,  dami  Rector  der  Landessehule  zu  Mcilsen)  und  L.  HdmbM.  1569  Vermeh- 
rung der  Lehrkräfte  durch  BMÜius  Faber^)  (vorher  Reetor  zo  Nordhaasen  und  Qaedl'mhurg), 
/.  Dinkd  und  Änt.  Moker.  Anf^glich  scheinen  die  Lehrer  abwechselnd  das  Rectorat  ge- 
führt zu  haben:  nach  1576  wird  P.  Dumerith  (f  1583)  als  erster  Rector  genannt  Von  sei- 
nem Nachfolger,  AtU.  Moker  ^)  (15S3— 1602),  sind  Leges  de  moribus  et  discipllna  scholastica 
in  Distichen  rmsSst  (1588)^.  Die  nächsten  Rectoren  waren:  Dr.  jur.  Henning  Rennemann 
(1602—12,  dann  ReebtscoosulcDt)  und  /.  Retsch  (1612—16),  unter  welchem  letzteren  mathemat 
Unterricht  eingeführt  wurde.  Zur  Zeit  des  Rectors  Dao.  Zinkemagel  (1616—43)  wurde  die 
obere  Gl.  (Selecta)  der  Predigerschule  als  letzte  Cl.  (III)  mit  dem  Gymnasium  verbunden, 
ein  Musikchor  errichtet  und  die  Aufsicht  über  die  Anstalt  einem  InspectionscoUegium 
fibertragen,  welches  ans  dem  Senior  des  evangel.  Ministeriums  der  Stadt,  einem  zweiten 
evangel.  P&rrer  und  4  evangel.  Mitgliedern  des  Stadtraths  bestand.  Das  Lehrercollegium 
hatte  damals  7  ord.  L.  und  1  Adjuncten.  Neue  Schulgesetze  von  1616  und  1624 ').  1626 
Schliefsung  der  Schule  in  Folge  der  Pest  1629:  67  Schüler. 

Unter  kurmainzischer  Herrschaft;  (seit  1664)  verlor  die  Stadt>)  ihr  ganzes  Vermögen 
an  die  kurfftrstl.  Kammer.  Seitdem  konnte  sie  nur  wenig  zu  Dotationsverbesserungen  auf- 
wenden, und  Rector  und  Ldirer  waren  bis  ins  19.  Jahrii.  darauf  angewiesen,  eine  Univer- 


0  S.  Jac.  MicyUna  t.  J.  G  lassen.  FniÜEf.  a.  M.  1859.     . 

^  Für  den  Stralsenchor,  welcher  nach  Fabtr'»  Schulgesetzen  (1571)  60  ordentliche  IfitgUeder  iShlen 
sollte,  die  vor  allem  nach  Frömmigkeit,  Gottesfurcht  nnd  gröbter  Bescheidenheit  zu  trachten  nnd  sich  vor 
StOmng  der  Melodie  zu  htien  hätten. 

*i  Diese  Schalen  (Scholae  grammaticae ,  triviales  oder  particnlares)  waren  4clas8ig.  In  der  1.  Gl. 
wurden  Gicero's  Briefe,  Terentins,  Aesop's  Fabeln,  Lncian's  Gespr&che  ond  die  Sonntagserangelien  in  der 
Ursprache  gelesen. 

4)  Fahtr  (bis  1576  aa  der  Anstalt),  Paedagogareha  titolirt,  war  wahrscheinlich  Vorsteher  des  Alnnmats. 

^  NachJier  TJniTersit&tsprofessor  in  Erfurt.  Neben  der  Professor  trieb  er  btkrgerUche  Nahmng  und 
braute  Bier. 

^  Abgedmckt  in  Weissenborn's  ffierasa,  Anhang.  Diese  Schnlgesetze  enthalten  znnichst  Mah- 
nungen zum  fir&hen  Aufstehen  und  zu  frommem  Gebet  (des  Vater  TJnsers,  des  Glanbensbekenntaisses  und 
eines  besonders  Torgescbriebenen  latein.  Gebets).  Jedesmal  nach  dem  Eintritt  in  die  Schule  (6  TJhr  Morgens 
im  Sommer,  7  Uhr  in  Winter)  sollen  dUe  Schftler  das  .Veni,  sancte  spiritus*  singen,  worauf  Einer  den  am 
Sonnabend  vorher  gelesenen  PsiJm  hersagt.  Nach  beendigter  Lection  sollen  die  Sch&ler  nach  ihrer  Rang- 
ordnung herausgehen,  keiner  dem  anderen  vorlaufen,  auf  den  Strafsen  bescheiden  einhergehen,  nicht  nach 
jedem  Winkel  hinschanen  und  keinen  Umweg  madien,  auch  Eltern  und  Angeseheneren  mit  Ehrerbietung 
begegnen,  .damit  deutlich  kund  werde,  daCs  sie  aus  einer  Schule,  d.  h.  einer  Werkst&tte  der  Wissenschaften, 
und  nicht  ans  einem  Stall  herauskommen.*  Sie  sollen  sich  femer  der  Dankbarkeit  gegen  Eltern  und  Lehrer, 
de«  Gehorsams  als  des  Unentbehrlichsten  fSr  ihre  Fortschritte,  der  Wahrheitsliebe,  der  Bescheidenheit  und 
Redlichkeit  befleißigen  und  alles  Ungehörige  in  Geberden,  Reden,  im  Spiel  und  im  Gange,  jede  Rüge  und 
Hinterlist  meiden.  Vor  und  nach  der  Mahlzeit  sollen  sie  ein  frommes  Gebet  sprechen,  eben  so  vor  dem 
Schlafengehen,  darauf  aber  noch  einmal  (wie  die  Pythagoreer) ,  was  sie  den  Tag  fiber  gelernt  haben,  sich 
fest  einprtgen,  ehe  sie  einschlafen.  Sie  sollen  stets  mit  einander  lateinisch  sprechen  (Unteriassung  wird 
bestraft).  Sie  soUen  die  Kirche  fleilsig  und  andichtig  besuchen  und  die  übrige  Zeit  des  Sonntags  zum 
Lesen  der  Bibel  und  Lernen  der  Psalmen  verwenden. 

*)  Dieselben  verpflichten  die  Lehrer  zu  einem  frommen  Bekenntnils  der  augsburgisehen  Gonlession, 
zu  regefaniEsigem  Besudi  der  Kirche  früh  und  Na^m.,  so  wie  Freitags  von  2  bis  S  Uhr  mit  den  Schülern. 
Der  Stralsenchor  wird  in  4  Chöre  getheilt:  Elite,  Arme,  Vorgeschrittene,  Ani&nger;  jeder  Chor  besteht  ans 
12  Sängern,  dem  Prafecten,  einem  Stellvertreter  des  letzteren  nnd  2  Einsammlern  (Novizen).  Bei  Aufiiahme 
neuer  Singer  soll  eine  m(Vglichst  gleichmkliiige  Vertretung  aller  evang.  Parochien  der  Stadt  erstrebt  werden. 
Ferien:  je  3  Tage  zum  Jahrmarkt  nnd  den  Bacchanalien  (? Fastnacht),  je  8  Tage  nach  jedem  Examen  (Mai 
nnd  Novb.),  in  den  Hundstagen  und  in  der  Weinlese.  Die  Schüler  werden  nach  Flei&  und  Sittlichkeit  in 
Böcke  und  Schafe  getheilt. 

*)  Dem  Stadtrath  evangeüMhen  TheUa  wurde  die  Direction  des  evangelischen  Stadt -MinlsteriuniB 
und  das  Kirchen-  und  Schul -Patronat  bestitigt 
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ritätB- Professor,  ein  Pfiummt  oder  eine  andere  Stelle  nebenbd  ni  verwalten^).  In  Folge 
des  30 jähr.  Kriegs  Ver^EiQ  der  Disciplin*).  16S3  nochmals  vorübergehende  Schlielsmig, 
wegen  der  Pest.  1717:  111  Schüler,  1727:  96.  Bectoren  waren  im  17.  nnd  18.  Jahrh.: 
Liborius  Capsius  (1643—55),  Just,  Herford  Bötticher  (1655),  Zaeh,  Hogd  /*)  (1655—77),  Zaeh. 
Eogel  II  (1677—1714),  Dr.  Hrm,  Nie.  Stider  (1714-53)  *),  Dr.  Euieb.  E.  SHeler  (1753-58). 
Unter  dem  Dir.  Dr.  jnr.  Erm,  E.  Rumpd  (1758—88)  wurde  mit  dem  Gymnaaium  ein  Seminar 
f&r  Elementarschnlen  verbunden  nnd  in  dem  Summer  der  II  gehalten,  während  II  nnd  I 
im  Unterricht  combinirt  worden.  Dr.  J.  Joaeh*  BeUermann  (17^—1804,  dann  Dir.  des  Gynn. 
zum  muen  Kloster  in  Berlin)  trennte  II  von  I  nnd  sorgte  für  Vermehrong  der  Sammlangen 
ond  der  Bibliothek.  —  Lehrer  waren  o.  a.:  M.  Chr.  Neubauer  (1655—72),  H.  Mich.  Herig 
(1672—78),  Just.  Fr.  MoUchmatm  (1734—38).  —  1797  war  Abitorient  G.  C.  Ber^.BiUM  (nach- 
mals  Bischof  der  evang.  Kirche  ond  General -Superintendent  der  Fror.  Pommern).  —  1794  suchte 
der  Stadtrath  die  Dotation  der  Schule  dadurch  zu  verbessern,  dais  er  aus  einem  dorch 
Vermächtnisse  und  Erbschaften  gebildeten  Fonds  der  städt.  Versorgungsanstalt  (des  evang. 
Lazaretbs)  GehaltszuLigen  im  Betrag  von  230  Thlr.  bewilligte.  —  Nach  /.  fV-.  S^mMeTs  Tode 
(1805)  blieb  das  Directorat  2  Jahre  unbesetzt. 

Die  von  der  preoss.  Begierouff  (1802)  ftlr  erforderlich  gehaltene  Umgestaltung  des 
3cl.  Baths-Gymnasiums  wurde  durch  die  französische  Gccnpation  (1806—13)  aufgehalten. 
Nach  dem  Frieden  erfolgte,  unter  Abtrennung  des  Seminars,  die  Beorganisation  zu  einem 
6cl.  Gymnasium  (VerfÜgnugen  v.  24.  Dcb.  1817  >),  11.  März  und  20.  Juli  1820),  welches,  bei 
der  gleichzeitigen  Bednction  des  kath.  Gymnasiums  auf  ein  Progymnasinm,  in  seinen  drei 
oberen  Gl.  beiden  christl.  Confessionen  gemeinschaftlich  dienen  sollte,  weshalb  auch  ein 
kath.  Beligionslehrer  berufen  wurde.  Nur  in  der  Erwartung,  dafs  die  Stadt*),  welche  zur 
Aufbringung  eines  neuen  Dotationszuschusses  sich  aulser  Stande  zeigte,  die  bnherigen 
Unterhaltungsbeiträge  femer  ungeschmälert  leisten  werde,  war  zur  Aiuf&hrung  des  Pluu 
ein  Staatszuschufs  von  5000  Thlr.'O  bewilligt  worden;  eine  Verkfirzung  des  letzteren  sollte 
insbesondere  bis  dahin  vorbehalten  bleiben,  wo  die  Fonds  der  aufgehobenen  Universität 
soweit  sie  durch  die  Aufhebungsacte  der  Hochschule  für  das  Gymnasium  bestimmt  waren, 
zurfickgezogen  werden  könnten. 

1820,  18.  Apr.,  Schliefsung  des  alten  evang.  Baths-Gvmnasiums:  1820,  2.  Juni,  Er- 
öffiiung  des  „neuen"  oder  „KönigL  Gymnasiums",  welches,  nach  der  Bestimmung  der 
Beorganisation,  bis  ums  Jahr  1837  auch  den  Namen  „Gemeinschaftliches  Gymnasium" 

geführt  hat.  Letzter  Director  des  Baths- Gymnasiums  war:  J.  Fr.  MüUer  (1807—20).  An 
ie  Spitze  des  kOnigl.  Gymn.  trat  J)r.  Fr.  Streue^  (1820 — 43,  vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Nord- 
haosen) ;  zum  Prof.  und  1.  OberL  wurde  Dr.  Frz.  Spitzner  (1820 — 25,  vor-  und  nachher  Rector 
des  Lyceums  zu  Wittenberg)  berufen.    1820,  25.  Novb.,  Einsetzung  einer  Abitur.prfgs-Ck)m- 


0  Das  Emkommen  des  Rectors  betrag  damals:  124 TUr.  Gehalt,  freie  Wohnimg,  17'/,  Thlr.  ans  der 
Mnsikcasse,  42  Denare  fär  VertheUimg  imd  Yerrechnimg  des  Cnrrendegeldes,  1  Phüippsthaler  Ar  das  Gra- 
tolationsgedicht  an  den  Rath  bei  dessen  Amtsantritt,  ein  Geldgeschenk  von  jedem  neuen  nnd  jedem  ab- 
gehenden Schüler,  V,  des  Neiyahrsgeldes,  1  Malter  Korn  nnd  2  Schock  WeUenholi ;  jeder  der  6  Frofessoren 
bezog:  70  Thlr.  Fixum  1  Philippsthaler  beim  Antritt  des  Raths,  1  Halter  Korn,  %  des  Nenjahrsgeldes,  nnd 
der  Gonrector  aolserdem  freie  Wohnung. 

^  166S  Patent  wegen  des  Ton  den  jungen  Burschen  im  Gymnasium  treibenden  Unfugs;  1696  Rikge, 
dals  Ton  den  Alumnen  Tiele  sehr  grobe  Insolentien  und  höchst  strafbare  Ezcesse  Torgenommen  werden,  in- 
dem einige  sich  nicht  gescheut  luiben,  Schafschellen  in  das  Auditorium  zu  bringen  und  damit  zu  Unten, 
SchiebpulTer  anzuzflnden,  Tauben  fliegen  zu  lassen  u.  s.  w. ;  1711,  auf  die  Anzeige,  dab  einige  Schfiler  sieh 
gegen  Professoren  unyerantwortlich  aufgeführt,  nachdrflckliche  Androhung  von  SMen  bis  zu  Gefingnils  und 
Sdhanzen  auf  der  Festung.  —  1670:  ^^Etzliche  zusammengezogene  Leges  zu  des  Gymnasy  deaiderirtem  Auf- 
nehmen in  puncto  discipUnae  morum  und  institutionis*  bei  Weissenborn  a.  a.  0.  im  Anhang. 

*)  Derselbe  hatte  als  Magister  im  Alter  tou  18  Jahren  den  Umzug  der  neu  eintretenden  Rathsmit- 
glieder  aus  dem  Rathhans  nach  der  Predigerkirche  durch  ein  Gedicht  in  9  Sprachen  (deutsch,  Ufa^iw{^^'-l^^ 
griechisch,  hebr&isch,  rabbinisch,  chaldüsch,  syrisch,  arabisch,  ithiopisch)  begrfilst 

^  Der  erste  Rector,  welcher  den  Directortitel  eiiiielt. 

^  Das  Ministerium  regte  bei  dieser  Gelegenheit,  „um  die  noch  ▼orhandenen  nutzbaren  Elemente  der 
aufgehobenen  Unirersität  zu  verbinden,"  die  Gründung  eines  dem  Gymnasium  hinzuzufügenden  «mathema- 
tisch-naturwissenschaftlichen Instituts*  fiir  künftige  Fabrikanten,  Oekonomen  und  praktische  Mathematiker 
an,  zu  dem  Zweck,  dafs  junge  Leute,  die  mit  gehöriger  wissenschaftL  Grundlage  yersehen  sind,  in  der  Ma- 
thematik, in  allen  Zweigen  der  Naturwissenschaften  und  in  der  Technologie  einen  mehr  praktischen  Unter- 
richt erhalten  sollten.  Das  Project  fand  in  amtlichen  Kreisen  keinen  Anklang,  wurde  aber  einige  Jahre 
sp&ter  Ton  dem  Dr.  Unrer  aufgenommen  (s.  die  Realschule). 

*)  Das  ganze  Dienst -Einkommen  des  Rectors  betrug  noch  damals  nur  875  Thlr.,  einscUieÜBlich  der 
Wohnung  im  Werth  von  80  Thlr. 

^  Erlafs  des  Fürsten  -  Staatscanzlers  ▼.  19.  Dcb.  1819.  —  Uebrigens  war  dem  Staat  ans  knrmainzisdier 
Zeit  der  Ertrag  der  vormaligen  erfurter  Kfimmereigüter  verblieben. 

*)  Letzter  Director  von  Kloster -Berge.  Wfihrend  seiner  Amtsrerwaltong  am  Gynnasinm  zu  Eifiort 
bat  er  1415  Schüler  inscribirt  nnd  158  Abiturienten  auf  die  Universitit  entUssea. 
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mittion,  zn  welcher  mehrere  Jahre  auch  die  (später  an^elMe)  Schnlinspeedoni)  in  ihren 
B&mmtllchen  Mitgliedern  gehörte.  Eine  weitere  Folge  der  Reorganisation  war  die  Einftlh- 
ning  einer  Schulgeldzahlnng^).  Anch  hat  seitdem  die  jährliche  Ovation  für  den  Director*) 
aufgehört;  ebenso  der  Singechor.  Der  1823  angeregte  YerBuch,  das  im  l4infe  der  Zeit  ein- 
gegangene Alumnat  wiederherzustellen,  ist  unterblieben.  Nach  Auflösung  des  ktitii.  Pro- 
gymnasiums sind  von  der  Dotation  des  letzteren  650  Thlr.,  welche  dasselbe  aus  dem  Er- 
j&ter  Universitäts-  und  dem  Erfurter  Exjesuitenfonds  bezog,  auf  die  feststehenden  Ein- 
nahmen des  Gymnasiums  übergegangen,  unter  Verkflrzung  des  Staatszuschusses  um  einen 
gleichen  Betrag  (Verf.  v.  7.  März  und  14.  Mai  1834).  —  Zu  den  Lehrern  haben  in  diesem 
Jahrh.  u.  a.  gehört:  Dr.  Chr.  Thierbach  (1820--49)  und  Dr.  /.  GoUl  Wl  Menaing  (1820—56). 

Gegenwärtig  zählt  das  Gymnasium  6  G.,  ungetheilt  Auf  die  Frequenz  hat  die  Er- 
riditnng  der  Beiüschule  wesentlichen  Einfluis  gehabt,  nicht  so  die  Auflösung  des  kath. 
Progymnasiums.  SchfUerzahl:  1816:  öl,  1819:  61,  1820:  226,  1828:228,  1832:194,  1839: 
142,  1842: 191,  1848: 165,  1852:  203,  1857:  215, 1860:  204, 1862:  243,  1863:  236  (201  evg., 
35  kath.;  5  Ausld.;  II:  26,  I:  16).  —  Von  M.  1848  bis  M.  1863:  166  Abitur.  —  Das  seit 
1561  benutzte  SchuUocal  im  Augustiner-Kloster^)  mufste  die  Anstalt  wegen  Unzulänglich- 
keit der  Classenräume  1820  anheben;  aus  gleichem  Grunde  zwei  Jahre  später  ein  vom 
Staat  für  5000  Thlr.  angekauftes  Grundstack  in  der  Eichengasse.  Seit  1822,  7.  Octb.,  hat 
das  Gymnasium  ein  dem  Exjesuitenfonds  gehöriges  Gebäude'),  in  der  Schlösserstr.,  gegen 
200  'Air.  Miethe  und  unter  Tragung  der  Unterhaltungskosten  bezogen.  Zur  J^rweiterung 
des  Schulhauses  ist  1856  ein  Grundstfick  f&r  1300  Thlr.  erworben.  —  WerthvoUe  Samm- 
langen von  Naturalien,  Mineralien,  Musikalien.  Eine  Schüler-Lesebibliothek  seit  1826.  Zur 
Vermehrung  der  Unterrichtsmittel  sind  (seit  1820)  über  800  Thlr.  aulserordentlich  bewilligt 
worden.  Die  K.  Regierung  berücksichtigt  Abiturienten  aus  der  reichen  Thüo  v.  ZiMUr^Bßhen 
Stipendien -Stiftung.  Bis  zum  10.  Theil  der  Schüler  kann  das  Beneficium  der  Freischide 
gewährt  werden. 

VigL  H.  A.  Erhard,  Versuch  einer  Geschichte  des  evang.  Oymn.  zu  Erfurt  1820; 
Strafe,  Nachr.  von  der  Einrichtung  des  neuen  K.  Gymnas.  zu  Erfurt  Progr.  v.  1821; 
Weifsenborn,  Hierana.  Beiträge  zur  Geschichte  des  erfurtischen  Gelehrtenschulwesens 
(bis  1820).  Progr.  v.  1861  und  1862. 

Director:  Prof.  Dr.  Geoty  SehÖler,  seit  M.  1843  (vorher  Dir.  des  6ymo.  zn  Lissa). 
AuCser  ihm  12  Lehrer  (4  Oberl.,  4  ordentl.  L.,  1  kath.  ReligionsL,  3  techn.  L.).  —  Etat: 
9680  Thlr.«)  Zinsen 7)  297  Thk.;  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  4350  Thlr.,  aus  dem  erfurter 
E]Ooniiten-Fonds  300  Thlr.«),  aus  dem  erfurter  Universitätsfonds  1150  Thlr.,  von  der  Stadt 


^  Diese  Ar  die  üebergangsperiode  gebildete  Schnliiupectioii  bestand  ans  5  Ißtgliedeni:  einem  K. 
Commiisar  (Reg.-  imd  Schul -B.  Hum),  2  eyang.  MagiAtntsmitgliedein,  dem  Senior  des  erang.  Stadt -Uini- 
«terioms  und  einem  zweiten  erang.  Pfurrer.  Sie  sdilofs  sieh  an  die  frühere  IdrchL  nnd  Schulorganisalion  an. 
Ana  alter  Zeit  waren  nlmlich  in  Erfort  erang.  Kirchen-  imd  Schul -AoisichtsbehOrde  das  Inther.  Gon- 
sistorinm  (zn  welchem  s&mmtl.  evang.  Stadtgeistliche  nnd  3  bis  4  evang.  RathsmitgUeder,  einschlielslich 
des  Syndicns,  gehörten)  nnd  in  höherer  Instanz  der  gesanunte  Stadtrath  evang.  Antheüs.  1803  sind  beide 
Behörden  zn  dem  noch  jetzt  bestehenden  Mediat-Gonsistorinm  vereinigt  worden.  Die  Wahl  des  Se' 
niors  des  evang.  BÜnisterioms  unterliegt  noch  gegenwärtig  der  königl.  Bestätigung.  Höhere  Schulsachen 
gehören  nidit  mehr  zur  Competenz  der  combinirten  Behörde.  In  Zusammenhang  mit  der  Yerinderung  von 
1S20  steht,  dab  der  Magistrat  seit  1827  ein  Gompatronat  nicht  mehr  ftbt 

^  Bis  1819  war  es  zn  Erfurt  in  kemer  Sdiule  ftblich,  Schulgeld  zn  entrichten.  Am  Gjmnasinm  ge- 
wihrten  die  SehiUer  nur  Einschreibegeld  und  »Angebinde.*  Die  1819  eingeführten  Schnlgeldslttze  betrugen: 
in  VI  nnd  Y  4  Thlr.  j&hrUch,  in  lY  6  Thlr.,  in  UI  8  Thlr.,  in  U  10  Thlr.,  in  I  12  Thlr. 

^  Eine  Abendmnsik  bei  Fackelschein  mit  Angebinde,  wobei  es  selten  ohne  Ezcesse  abging.  Nach 
alter  Sitte  folgte  auf  solches  Ständchen  V«  Woche  Ferien,  eben  so  auf  den  Festsdunaus,  welchen  immer 
bald  darauf  der  Director  gab. 

^  Das  Augustiner -Kloster  ist  1843—46  fftr  Rechnung  des  Staats  (36,000  Thlr.),  vorbehaltlich  des 
EigenUiumsrechts  der  Stadt,  restanrirt  und  dem  nach  Luther  .Martinsstift*  genannten  Retfamgahanse  für 
▼erwahrlosete  Kinder  beider  Gonfessionen  (Begründer:  Bector  G.  Beinthaler,  f  1868),  so  wie  einer  Erwerb- 
nnd  Frei-  Schule  zur  Benutzung  dberwieaen  worden.  Auf  der  Seite  des  Martinsstifts  erhielt  es  nach  Friedrich 
Wilhelm's  lY  eigenster  Anordnung  (G.  0.  v.  13.  Apr.  1844)  zur  Inschrift  den  Spruch  zu  Luther's  Wappen: 
.Des  Christen  Herz  auf  Rosen  geht,  Wenn's  mitten  unterm  Kreuze  steht*  —  Weil  seit  der  Reformation  das 
Kloster  zugleich  Local  f&r  die  Sitzungen  des  evangel.  Stadt -Ministeriums  enthält,  hat  dasselbe  anch  den 
Beinamen  »Evangelisches  Zion*  gef&hrt. 

")  Bis  dahin  ein  Pfandhaus,  vormals  das  Gollegiengebinde  der  Jesuiten  (1737  erbaut). 

^  Mit  Ausschlub  zweier  Holzdepntate  im  Werthe  von  73  Thlr.  und  65  Thlr.,  welche  die  Stadt 
und  der  erfurter  Kirchen-  und  Schul-Fonds  gewähren.  Der  erfurter  Kirchen-  nnd  Sehul-Fonds  ist 
(G.O.  V.  19.  Octb.  1818)  ans  dem  Yermögen  von  6  aufgehobenen  erfurter  Klöstern  (Angnstiner-,  Schotten-, 
Nenwerk-,  Gyriacus-,  Martins -KL)  gebildet  und  zur  Ausstattung  von  Kirchen  und  Schulen  bestimmt  Yon 
den  DebeiMhüssen  soll  V«  zum  Besten  des  evang.  Schulwesens  von  Stadt  und  Land  Erfurt,  und  '/«  f&r  das 
kath.  Kirchen-  und  Schulwesen  der  Lande  Erfurt  und  Eichsfeld  verwendet  werden. 

0  Yon  8800  Thlr.  Capitalvermögen. 

^  Nach  Abzug  des  Miethszinses  f&r  das  SchuUocal  (200  Thlr.).  ' 
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864Thlr.^);  Hebangen  von  den  Sohfllem  2722  Tfalr.;  Bomtige  Emnahmen  197  TUr.  Ver- 
waltkat  214  Thlr.  Besoldnngstitel  8651  Thlr.;  Dienstwohnung  nnr  ftr  den  Dir.  Untarr.- 
mittel  232  Thlr.  Utensilien  54  Thlr.  Heizung  >)  nnd  Beleachtang  91  Thlr.  Bantitel  896  Thlr. 
Für  das  Programm  90  Thlr.  Ffir  die  Eeinschrift  der  Gensaren,  des  Lectionsplans  etc. 
10  Thlr.'  Sonstige  Ausgabetitel  240  Thlr.  —  Allgemeiner  Civilbeamten-Pensionsfonds. 

Das  Patronatsyerhältnifs  ist  nicht  förmlich  geregelt  worden.  Der  Staat  hat 
1820  die  Anstalt  fibemommen,  tragt  allein  die  Pensions-  und  die  Banlast  und  besetat 
sammtliche  Stellen  am  Gymnasiam  ansschlielslich.  Die  Schale  föhrt  seit  1820  den  Namen 
and  das  Amtssiegel  eines  königL  Gymnasiums.  —  Gonfession:  stiftangsnüUsig  and  bis 
1820  evangelisch.  Nach  dem  Zweck  der,  anter  gleichzeitiger  Bednction  des  katholischen 
Gymnasiums  zu  Erfurt,  damals  ausgeführten  Erweiterung,  sowie  in  Bttcksioht  auf  die  1834 
Yon  dem  aufgehobenen  kathol.  Progymnasium  zu  Erftirt  flbemommenen  DotationsttieOe, 
ist  das  Gymnasium  eine  Simultan- Anstalt,  worauf  bei  Wiederbesetzung  eriedigter  Lehrer- 
stellen Bfioksicht  genommen  werden  soll  (Verftlgungen  y.  26.  Apr.  1856  and  18.  Apr.  1859). 
Zur  Zeit  hat  das  Gymn.  nur  Einen  kath.  Lehrer  (den  kath.  BeligionsL). 

• 

Die  Bealsohale  L  0. 

Der  jüdische  Lehrer  Dr.  Ephr.  Ungtr  (frflber  Printdocent  an  der  Ünivenitit)  erweiterte 
die  1822  von  ihm  eingerichtete  mathematische  Lehranstalt  0. 1834  zu  einer  4cL  Bealsohule*) 
mit  5jähr.  Gursus,  mufste  indels  nach  einem  Brande  des  Schulhauses  (1837)  das  Privat- 
Untemehmen,  in  Ermangelung  ausreichender  Mittel  und  besonderer  Berechtigungen  des- 
selben, sohliefslich  anheben,  am  12.  März  1844.  -—  Nachdem  inzwischen  das  Bedfirfiiifii 
einer  öffentlichen  Bealschule  für  den  Ort  anerkannt  und  von  einer  Anzahl  yon  Bürgern 
auf  4  Jahre  ein  jährlicher  Beitrag  yon  526  Thlr.  zugesichert  worden  war,  beschlossen  die 
Gommunalbehörden  die  Umwandlung  der  städt.  Knaben-Obersöhule  in  eine  „höhere  Bürger- 
nnd  Bealschule '^  (6.  und  9.  Apr.  1844).  Die  Eröffnung  der  neuen  Schäe  geschah  am 
22.  Apr.  1844:  3  Beal-  (IV— II)  und  2  VorbereitungscL;  die  f^uenz  betrug  im  1.  Se- 
mester: 122  in  den  Beal-,  82  in  den  Vorbereitungscl.  Vervollständigung  deaGlassensystems: 
1846  durch  V  und  I,  1850  durch  VI.  Die  Leitung  übernahm  provisorisch  der  städt  evang. 
Ober-SchuUiufseher,  Gymn.-Prof.  Dr.  Chor,  Thierbaeh.  1848  ging  dieselbe  mit  königl.  Bestä- 
tigung auf  den  jetzigen  Director  über,  welchem  schon  vorher  ein  Antheil  an  den  Directo- 
ratsgeschäften  zugefallen  war :  zugleich  wurde  Unger,  nach  4jähr.  interimistiseher  Beschäf- 
tigung, definitiv  aJs  1.  Oberlehrer  angestellt^)  (1862  pensionirt).  Am  1.  Juni  1849  erwarb 
die  Schule  das  Becht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  y.  8.  M&rz  1832;  sdt  dem  6.  Octb. 
1859  gehört  sie  zur  1. 0.  der  Bealschnlen.  Erste  Abitur.prfg:  0. 1850.  Lehrer  an  derselben 
war  u.  a.:  Dr.  JuL  Loth  (1851 — 57,  jetzt  Dir.  der  Realschule  zu  Ruhrort). 

(jegenwärtig  8  auftteig.  Real-  (III  und  11  Inf.  und  sup.;  VI— IV  noch  je  in  2  ooord. 
Götus)  und  4  Vorber.-Cl.  Frequenz  der  Bealschule:  1846:  183,  1850:  217,  1854:  240, 
1858:  358,  1862:  409,  1863:  416  (360  evg.,  38  katii.,  18  jüd.;  28  Ausld.;  H:  40,  I:  15); 
der  Vorschule:  1863:  210.  %  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Von  35  Abitur,  in  der  Zeit 
von  1850  bis  einschliefsL  1859  sind  übergegangen:  6  zur  Officierscarriere,  3  zum  Forst-, 
2  zum  Berg-,  7  zum  Bau-,  3  zum  Post-,  3  zum  Steuer&ch,  3  auf  das  königl.  Gewerbe- 
Institut  zu  Berlin,  4  zur  Gekonomie,  3  zum  Bureaudienst;  1  ist  Missionsgeistiioher  ge- 
worden. —  Das  Schulhaus,  auf  dem  BarfÜfser- Kirchhof,  1834  von  der  Stadt  erbaut,  bat 
17,580  Thlr.  gekostet  Obwohl  seit  0.  1859  ausschliefslich  von  der  Bealschule  benutzt, 
reicht  dasselbe  für  das  Bedürfoifs  nicht  mehr  aus.  —  Solchen  Abitur.,  welche  in  Erfurt 
geboren  und  dort  ortsangehörig  sind,  kann  die  K.  Handelskammer  ein  Stipendium  von 
100  Thlr.  zum  Besuch  einer  prenss.  höh.  technischen  Lehnnstalt  gewähren  {ReiehetAack- 
Stiftung,  1861). 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Bealschule:  Dr.  C  Ferd,  Koch,  seit  M.  1848 
(vorher  ord.  L.  der  Anstalt),  zugleich  Dir.  der  K.  Provinzial- Gewerbeschule  und  der  städt 
Handelsschule.  Aufser  ihm  22  Lehrer  (4  OberL,  9  ord.  L.,  1  evg.,  1  kath.  BelinonsL,  3 
techn.,  4  Elem.-L.).  —  Etat:  12,405 TWr.»)  Zinsen  86  Thlr.«);  von  der  Stadt  3782  Thlr.; 


0  Ninüieh:  481  Thlr.  ana  ComimnuJmitteln,  280  Thlr.  am  dem  eraag.  Lanreth,  163  Thlr.  in  6e- 
trüdedepatal 

^  8.  p.381  Amnerfaing  ^. 

^  1884  hatte  dieselbe  84  Schüler.  Die  höchste  Freqaeni  hat  etwas  ftber  100  betragen.   Schnlgeld 
bis  über  80  Thh. 

*)  Derselbe  ist  bis  jetzt  in  der  gaasen  Monarchie  der  einzige,  an  einer  öffentL  and  chiistL  hShiwvn 
Lehranstalt  angesteUte  Jade  gewesen. 

")  Mit  Aosschlofs  der  Baukosten,  welche  anmittelbar  ans  Kimmereifonds  bestritten  werden. 
*^  Von  2150  Thlr.  CapitalvermögeiL 
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vim  den  Sdillleni  8584  Tlilr.;  sonstige  Einnahmen  3  Thlr.  Verwaükst  125  Thlr.  Besol- 
dimgstitei  11,168  TUr.;  Dienstwohnung  nor  für  den  SchnMiener.  üntrr.mittel  385  Thlr. 
Utensilien  137  Thlr.  Heizmig  ond  B^enchtnng  350  Thlr.  Progrunm  50  Thlr.  Sonstige 
Ansgmben  240  TUr.  —  Stidt  PoisionsfondBO. 

Patronat:  stadtisch.  Der  Magistrat  wihlt  nnd  benift  f&r  simmtUche  Stellen,  nach 
AnhOnmg  der  stidt.  Schnloommission.  —  Confession:  Die  Realschnle  soD  eine  Simnltan- 
anstait  ffir  Sehfiler  der  beiden  christiiehen  Hanptbekenntnisse  sein  (MagistnUs-Verffig.  t. 
13.  Ang.  1844).  Von  dem  gegenwärtigen  Lehrerpeisonal  sind  2  Mitglie&r  kadioliseh,  die 
fibrigen  (einsehlielsL  des  Diiecton)  evangelisch. 


MÜHLHAÜSEN. 

(YormsU  freie  Seiohaatsdt    Eichsfeld.     16,100  Einv.) 

Um  Einheimische  von  dem  Besneh  benachbarter  kadioliseher  Schalen  absohalten, 
stiftete  der  Senat  an  Mfihlhaosen  1543  em  Intfaerisehes  „Lycenm'^,  auch  „Stadtschule'', 
„grolse''  oder  „neue  Schale''  genannt.  Ein  eigenhändiger  iJectionsplan  Melanchthon's  war 
f^  die  Organisation  malsgebend.  Das  Schnllocai,  mit  der  Inschrift:  „Haee  domns  est 
CSiristi  domns,  hnc  properste  posüli:  Vos  yocat  et  vobis  astra  patere  docet,"  befand  sich 
in  dem  (Sebäade  des  aafgehobenen  Franciscaner*  (Barf&iser-)  iUosters.  Erster  Rector  der 
Schule  worde,  auf  Empfehlang  Melanchthon's,  der  berühmte  irtmm.W(Q^(1543— 47).  Nach 
wenigen  Jahren  yerdrängten  mn  die  Gegner  der  Reformation,  und  die  dchule  wurde  wieder 
Mn^äßBt  ^  1563  durch  die  BemUhungen  des  Superintendenten  M«  Hieran,  TUetiug  wieder- 
heii^estellt,  in  einem  neuen  Schnlhause  hinter  der  Kirche  Diri  BlasiL  Unter  dem  Beetor 
M.  nanaius  Gras»  (1563— -92)  bei  5  Lehrern  5  GL:  Unterricht  von  den  ersten  Anfimgs- 
gründen  bis  zum  Abgang  auf  die  Universität.  Wegen  zunehmender  Frequenz  auf  8  Q.*) 
erweitert  und  in  du  drittes  Sdiulhaas,  auf  dem  Baiftiser-Klosteriiof,  yeil^,  welches 
1578—80  erbaut  worden  war  (Holzfiuihwerk).  Nach  dem  Amtsantritt  des  Beetors  /.  Andr. 
Fahrieha  (1626-33)  nahm  die  Schule  die  Bezeichnung  „Gymnasium"  an  (1626). 

Notiistand  m  Folge  des  30j2hr.  Krieffes  (namentiich  1630—34),  der  Pest  (1682)  nnd 
des  7jlhr.  Kriim.  —  1722  Neubau  des  SchuOianses  (ans  TufErtein-Qna^em).  —  Zu  Anfing 
des  19.  Jahrb.  Einrichtung  der  3  onteien  CL  zu  einer  Bürgerschule,  mit  der  Bestimmung, 
naf  y  des  6  jmn.  vorzubereiten.  Der  1804  angeregte  Plan,  die  Anstalt  lediglich  zu  einer 
Bürgerschule  einzurichten,  kam  nicht  zur  Ausf&hmng;  vielmehr  wurde  noch  in  demsdben 
Jahre  eine  Gymnasial- Abitarienten-Früfangscommission  eingesetzt  1840,  am  28.  Jidi, 
Abzweigung  der  Bürgerschule,  wdche  bis  dahin  unter  Lödmg  des  Gymnasialdirectors 
bdassen  war.  Seit  dem  15. 0^.  1841  hat  das  Gymnasium,  gemeinsam  mit  der  Bürger- 
sdiule,  ein  neues  Schulhaus  inne>),  neben  der  Brücken-Klosterkirche,  auf  dem  Fundus  des 
▼onnaligen  Maria-Magdalenen-  ^(Brücken-)  Klosters  (Baukosten  20,000  Thlr.,  ans  den  Mit- 
teln der  Stadt).  Das  seit  180Ö  mit  der  Anstalt  verbundene  (Neben-)  Sdinlldirer- Seminar 
ist  1856  (1.  Juli)  abgetrennt  worden.  1861  Einrichtung  einer  VI,  aus  der  3  Jahre  zavor 
«Mieten  VorbefdtangscL;  und  gleichzeitig  Einführung  von  PanDeUectionen  (in  den  neue- 
ren Sprachen)  ftir  Nichtgriechen  in  IV  und  HL  Seit  1854  Au&tellung  eines  besonderen 
SchuletatB.  Programme  verüflfentiicht  die  Anstalt  seit  alter  Zdt;  bis  1800  in  der  Sesel 
nor  in  latemisdier  Sprache.  Jahrlich  2  Schulfeste:  das  Stiftungsfest  der  Schule  und  das 
Popperoder  Brunnenfest  —  Vorgänger  des  jetzigen  Direct  waren:  /.  G.  SchoUmever  (1800— 
1828)  und  Dr.  E.  A.  W.  GräfmSan  (1828—36).  —  So  lange  die  Stadt  reichsnnnuttelbar  war 
(bis  1803),  ressortirte  die  Schule  von  dem  Stadtministerium,  nach  der  preussischen  Besitz- 
nahme, 1803—6,  von  der  Eichsfeld-Erfurtischen  Kriegs-  und  Domainen-Kammer  zu  Hei- 
ligenstadt, zur  westphSlischen  Zeit  von  der  Maine  zu  Heiligenstadt,  1815  nnd  in  den  näch- 
sten Jahren  von  der  Regierung  zu  Erfurt 

Gegenwärtig 6  ungetiieflte  Gymn.-a.  Frequenz:  1803: 151«),  1804: 139»),  1816: 117, 
1827:  96,  1833:  139,  1840:  143,  1847:  117,  1853:  115,  1858:  125,  1860:  170,  1862:  219, 
1863:  222  (207  evg.,  11  katiL,  4  jüd.;  5  Ansld.;  H:  17,  1: 11).  >/«  sfaid  auswärtige.  1827— 
1846:  120  Abitur.;  1857—63:  22.  —  Mehrere  Legate  für  Lehrer;  das  gi5iste  von  dem 


0  Die  EnlridMnis  Ton  PaisioubeiMseB  bat  dw  Pirtmitt  ent  ndt  dm  1.  Jan.  ISSS  einsefUnl 

?Di0  4.  «ad  6.  jedodi  neiit  cwl>uürL 
Eine  besondere  Sdirift:  Bansesdncbte  ond  Scfanlreifusnng.  Mliililb.  1841. 
^  Danuüi  in  TDI-VI  (Biisendinle):  177.  0  2n  jener  Zelt  fai  Vm-TI:  3S3. 
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Hofntfa  GoUfr.  Lutteroth  (1771:  1000  Thlr.)  Ar  den  Lehrer  der  Beehenkniut  und  Geometrie. 
9  Stiftangen,  daranter  die  „Schnlspende'S  för  Schüler:  70  Thlr.  jährlich  in  34  Portionen 
Yon  1  bis  4  Thlr.  Unterstfltsning  der  Schfller-Lesebibliothek  ans  der  „Beidergewanda- 
spende".  Für  Lehrmittel  sind  (1830)  343  Thlr.  anlaeroidentlich  bewilligt  vorden. 

YrglGerlach,  Progr. y.  1734 nnd  1738;  Böttger, Progr.v.l778;  Demme,  Progr. 
y.  1800  (eine  yenachswelBe  eingeführte  neue  Schnlordnnng,  mit  manchem  Eigenthflmliehen, 
anch  in  Bezng  anf  Disciplin);  Schollmeyer,  Progr.  y.  1808,  1804,  1805;  Stephan,  im 
Progr.  y.  1833;  Hann,  Progr.  y.  1840,  1841,  1843,  1857,  1860,  1862;  0.  Fr.  Ameis,  Das 
dritte  Reformations-Jabelfest  in  Hühlhaosen.  1843;  Chr.  6.  Altenbnrg,  Die  Stadt  Mflhl- 
hausen  in  Thüringen.  1824 

Director:  Dr.  Chr.W.  Haun,  seit  0.  1838  (vorher  Conr.  am  Domeymn.  ta  Henebaig). 
AnTser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberi.,  5  ord.  L.,  4  techn.  L.).  —  Etat:  6021  Thlr.  Von  Legaten 
nnd  ans  Berechtigungen  163 Thlr.;  yon  der  Stadt  3441  Thb.;  yon  den  Schülern  2417  Thlr. 
Verwaltkst  64  Thlr.  Besoldungsfonds  5493  Thlr.;  keine  Dienstwohnung.  Untrr.mittd 
282  Thlr.  Zu  Festlichkeiten  12  T%b.  Programm  75  TUr.  Sonstige  Ausgabetitel  95  Thlr.  — 
Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen.  — 
Gonfession:  nach  Stiftung  und  altem  kirohl.  Verband  eyangelisch.  Die  Schule  stellt  den 
Singedior  für  die  oberstädtische  (U.  L.  F.)  nnd  die  untentädtische  (Diyi  Blasii)  Haupt- 
Pjhrrkirohe,  wofür  derselbe  das  Recht  hat,  yor  dem  Hanptgottesdienst  und  an  4  Wochen« 
tagen  yor  den  Häusern  andächtige  Lieder  su  singen^).  Der  Dirigent  des  Singeohores  ist 
Guitor  an  der  Kirohe  St  Blasii.  Jähriich  eine  Schuleommunion  in  jeder  der  beiden 
Haupt-Kirchen. 

HEILIGENSTADT. 

(Hauptstadt  des  Eichsfeldes.     5000  Einw.) 

QymnMJmn. 

Die  Anstalt  ist  heryorgegangen  ans  der  Vereinigung  des  ursprlln^ch  katholisehen, 
dann  Simultan- Gymnasiums  zu  Heiligenstadt  mit  dem  katholischen  Progymnasinm  an 
Erfurt. 

Eine  in  Heiligenstadt  auf  Betrieb  des  Oberamtmanns  Leap.  v.  Stralmhoy^  nnter  dem 
Schutz  des  Kurftlrit-Erzbischofs  yon  Mainz,  Dan.  y.  Brendel,  gegründete  Jesuiten-Residenz*) 
erOffiiete  daselbst  1575  eine  Schule,  welche  2  Jahre  nachher  bei  3  Cl.^)  Aber  200  Schfiler 
zählte,  darunter  50  aus  anderen  Ländern  (Thüringen,  Hessen,  Wes^halen,  Brannschweig). 
Für  Aspiranten  des  Priesterstandes  unterhielt  der  Erzbisehof  7  Alumnen -Stellen  durdi 
üeberweisung  yon  Naturalien.  Ersti)ekannter  Lehrer:  Ge.  Laehmeier  (f  1578).  1581,  9.  Mai, 
Uebersiedelnng  in  ein  Haus  neben  der  altstädter  Marienkirche  und  Erweiterung  durch 
eine  4.  Cl.  (Poetica),  wonächst  die  Anstalt  1583  den  Namen  „GoUeginm''  annahm.  Erster 
Bector  des  Gollegiums  war  D.  H.  Havenus  (1584).  Seit  1586  zwei  Sodalitäten:  die  der 
Jungfrau  Maria,  unter  Theilnalmie  yon  Erwachsenen,  und,  ffir  die  3  unteren  Q.,  die  des 
Erzengels  Michael.  1602  eine  5.  CL  (Rhetorica).  —  Notiistand  in  Folge  der  Pest  (1611)  und 
des  30 jähr.  ELrieges:  die  Schule  mehrmals  geschlossen,  aber  bei  ihrem  weityerbreiteten 
Ansehen  auch  yon  Eyangelischen  unterstatzt.  1640  nur  60  Schfller  bei  4  GL  und  2  Ldb- 
rem;  1644  wieder  150  Schfiler  bei  7  L.  In  der  Zeit  bis  1667  Vermehrung  der  Lehri[räfte 
anf  20:  Lehrstühle  auch  f&r  Moraltheologie,  Dialektik,  Polem^  Logik,  Metaphysik.  Mathe- 
matik und  Physik*).  —  1667  gaben  Landesherr  nnd  Domcapitel  der  Anstalt  eine  feste  Do- 
tation; bis  dahin  waren  ihr  unfixirte  ZuschOsse  je  nach  Bedflrfhüs,  in  Geld  oder  Natura- 
lien, überwiesen  worden.  1739,  1.  März,  bei  dem  greisen  Stadtbrande,  ging  das  Schulhaus 


0  Etwa  48  Schüler  in  6  Abtheilungeii.  Die  Chonchfiler  der  oberen  Gl.  genieben  noch  jetzt  das 
Vorrecht,  die  Leichen  der  Honoratioren,  Beamten  nnd  wohlhabenden  Bfirger  zn  Grabe  zu  tragen  nnd  Sterbe- 
lllle  in  Familienkreisen  anznaagen. 

^  Derselbe,  ein  geborener  MecUenbnrger,  war  einige  Zeit  Torher  Ton  der  erang.  zor  kathoL  Crche 
übergetreten. 

^  Der  Thitigkeit  dieser  Residenz  Terdanken  auch  die  Gymnasien  zn  Paderborn  (Prov.  Wes^halea) 
nnd  Hildesheim  (KGnigr.  HannoTer)  ihr  Entstehen  oder  Förderung. 

*)  Infima,  Media,  Snprema  Grammatices.  —  In  der  Snpr.  Gramm,  mniste,  wenn  die  Schüler  anter  sich 
▼erkehrten,  in  nnd  anfserhalb  der  Schule  lateinisch  gesprochen  werden.  Um  die  Schüler  dazn  zn  zwingen, 
wurde  einem  Schüler  eine  Karte  mit  einer  den  Trigen  demüthigenden  Anfschrift  umgehingL  Dieser  Schüler 
allein  durfte  deutsch  sprechen.  Er  verlor  die  Karte  erst  dann,  wenn  es  ihm  gelungen  war,  einen  Ißtschfiier 
zum  Deutsehsprechen  zn  verleiten. 

^  Der  ÜQtexricht  dauerte  yorm.  von  7V,  bis  10  Uhr,  Nadun.  von  3  bis  4. 
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d«ni  GollQ|ieii-HMpt|ebiade  in  Flamiiiea  waL  Nenbto  des  enteren  dmch  die  knr- 
ftnCL  Kammer.  Im  7 jilir.  Kriege  wnrde  die  Anstalt  dreimal  geschlossen  and  das  Schal- 
pebftode  als  Lazareth  henntzt.  Der  anter  den  Lehrern  and  Wohlthatem  des  CoUeginms 
im  18.  Jahiii.  hervorragende  Bector  Jo$.  Ifueke  (1758—60,  vorher  FderUnprediger  bei  d«  Me- 
iropoiiUBkirdie  za  Mainz)  starb  als  (jreiisel  in  der  Gefiueenschaft.  1763—73  dorehschnittlich 
130  Schfiler.  Li  Folge  der  Anfhebang  des  Jesaiten-Ordens  wnrde  das  Jesaiten-Collegiom 
1773^  am  10.  Sptfo.,  aofgelöst,  ond  das  gesammte  Venndgen  desselben  anter  dem  Namen 
y,£xjesaitenfonas  an  Heiligenstadt^  an  einem  Fonds  f&r  Verbesserang  des  kath.  Kirchen- 
ond  Schotwesens  im  Eiehsfelde  bestimmt.  Letzter  Jesaiten-Beetor:  Joh.  Lmn. 

Als  der  Exjesnitenfonds  von  dojg^  Lehierpensionen  befreit  war,  ordnete  der  Kar- 
ftnt-Erabisebof  Emmeriek  Jotepk  die  Wiederlientenang  der  Anstalt  als  „knrf&rstL  main- 
sisclies  Gymnasiam''')  an.  ErOffhang  1774,  am  3.  Jan.  Die  erste  Einrichtong,  bei  welcher 
ein  Beg.-Assessor  v.  ZwM  als  Schalcommissar  an  die  Spitze  des  Gymn.  ge^Dt,  and  der 
deotsehe  Unterricht  einem  Jnristen  flbertragen  ward,  dauerte  kaom  ein  Jahr;  der  Unter- 
rieht ging  danach  aosschlieislich  anf  Weltpriester  Aber.  Seitdem  and  bis  in  die  neueste 
Zeit  sind  die  geistl.  Lehrer  gegen  Bezng  besondrer  Emolnmente  verpflichtet  geblieben, 
den  Gottesdienst  in  der  St.  Marienkirehe  in  gleicher  Weise  wahrzanehmen,  wie  es  Seitens 
der  Jesaiten  geschehen  war*).  6  GL  Erste  geistL  Bectoren:  Futterer  and  Herold.  Jeder 
Lehrer,  auch  der  Bector,  erhielt  freie  Wohnnng  and  300  Golden  Gehalt  1777  siedelte  die 
Anstalt  in  das  vormalige  GoU^en-Haaptgebaade*)  Aber,  anter  Abtretong  des  Schnlhanses 
so  das  erabischOfi.  Commissariat. 

Nach  dem  Uebeqi^ang  des  Eichsfeldes  an  die  Krone  Preassen  (1802)  EInrichtang  der 
Anstalt  zn  einer  4cL  Gelehrten-  and  Bfimrachnle,  doch,  weil  Heiligenstadt  Departemental- 
Ort  imd  Sitz  der  LandescoUegien  geworden  war,  mit  Simoltan-Chjuakter  (Verfilgangen  v. 
27.  Xai  and  16.  Spä>.  1805):  4  kalh.  and  2  evang.  LehrersteUen.  Zugleich  erfolgte  die 
Einf&hmng  einer  Schalgeldzahlang.  Das  langst  gefibte  Becht  der  Entlassang  zar  Univer- 
aitit  behielt  die  Anstalt  nngCTchmälert;  die  westphüische  BMernng  (1806—13)  hielt  den 
stnios  qno  aufrecht  Bis  1^  stand  mit  dem  Gynm.  eine  TOshterBchnle  in  Veriiindang, 
von  1814  ab  eine  Zdt  lang  auch  ein  Sehnllehrer- Seminar.  —  0. 1834  wnrde  das  kathol. 
Progynraasinm  zn  Erfart  *)  (C.  0.  v.  29.  Jan.  1834)  mit  dem  heiligenstadter  Gymnasium 
vereinigt,  und  dieses  durch  Dotationsbezfige  des  ersteren  anf  5  GL  erweitert  zu  welchen 
M.  1856  eine  YI  hinzugekommen  ist  Der  Simnltancharakter  blieb  der  combinirten  Anstslt, 
gegen  die  Absicht  der  Vereinigung,  noch  einige  Zeit  unverändert  (C.  Grdres  v.  3.  Jan.  und 
20.  Dcb.  1836),  wurde  aber  durch  C.  0.  v.  31.  Dcb.  1840  mit  der  Bestimmung  aufgehoben, 
dais  hinfort  ein  evang.  Lehrer  bei  der  Schule  lediglieh  fSr  den  Beligionsunterncht  der 
Schiller  seiner  Confession  angenommen  werden  solle.  1817—31  bestsnd  das  kdni^  Com- 
Hiisssiiif  f&r  die  Ifaturitjttsprfifhngen  aus  3  Mitgliedem  (dem  Landrath,  dem  Dingenten 
des  biscbOfl.  Commissariats,  dem  Superintendenten).      ^ 

Directoren  unter  prenss.  Hoheit:  Chr.  KieOing  (1792—1805),  Joh.  Ge.  lAngemami  (1805— 
1831),  Mart.  Rinke  (1831—56).  Za  den  Lehrern  haben  u.  a.  gäiört:  Atkan.  Kircher  (1628^ 
Grfindcr  des  nach  ihm  geoanoten  aicbäolog.  MntcaiDi  za  Rom),  Joh,Wolf  {Xl&b — 86,  betoados 
▼erdieat  um  die  Geschiriite  des  Eicbffeldes;  nachher  Canonieoa  za  HSrtcn  bd  Gdttincen)  und  der 
Orientalist  Dr.  th.  Wl  Geeeniue  (1809—10,  apitcr  Consist-Rath  nad  Prot  an  der  Uoir.  zo  Haue). 
—  Die  6  Gvmn.-CL  sfaid  ungetheflt  Frequenz:  1816: 107,  1827: 101,  1834:  105,  1842:  87, 
1848: 154,  1852: 189,  1859:  211,  1862:  201,  1863:  170  (137  kath.,  31  evg.,  2  jQd.;  3  Aus- 
lind.;  n:  32,  I:  19).  1827—32:  42  Abitur.;  von  den  57  Abitur,  in  den  6  Jahren  1857—63 


? 


Bis  1827  beftaad  ftr  das  GyniiianiiiD  und  den  Ejgenitenlonds  ein  gemeiniamer  Etrt. 
Unter  den  latetn.  Liedern,  weldie  die  SehiÜer  behn  Gotteadienft  sangen,  bcfmd  sich  knge  Zeit 
das  Claasienm  Ufariamnn  .Ad  anna  sacri  ndHies,  ad  arma  jnrenea,"  ein  LieblingBlied  xom  GedichtaiJs  der 
Bdasemng  ron  1404  (TeaX  imd  Melodie  im  IVogr.  v.  1SS7). 

^  Dasselbe  halte  nach  dem  Brande  von  17S9  der  karfintL  Statthalter  Gnf  Bmgo  CmH  v.Bsmt 
seinen  PriTatmitlefat  erbauen  lassen,  weQ  die  knrfiinÜ.  Kammer  sich  nicht  dasn  hatte  beistehen  wollen. 

^  Das  katholische  Gymnasinm  za  Erfart,  orspinngüeh  (1619  oder  16S4)  eine  Jesuiten -Schale, 
TOB  Emmerich  Joseph  wegen  der  Streiti^eiten  der  Ordensgeistlichen  schon  Tor  Anfhebang  des  Ordens  1773 
anlgelfiat,  1773  sls  horfSisÜ.  malnzische  Lehranstalt  onfter  dem  Namen  .Gyamasinm  Emmericiamni*  des 
Aognatiner-Mtachen  übeigebcn  nnd  noch  im  3.  Decenninm  dieses  Jaluh.  ödaasig,  war  1820—32,  nach  Anf- 
hebang des  Aagostmer- Klosters  md  Erfadhong  seiner  Dotation«  za  einem  Progymnasiam  eingerieÜet  worden, 
dt  asm  Classcn  (an&ngs  TI— IV,  seit  1830  iwch  III)  mit  den  gleichnamigen  des  Stmohan-Gyamastaau  m 
Erfart  TöUig  parallel  Hefen.  Als  in  12  Jahren  im  Ganzen  nur  ä  Schfiler  aof  die  11  des  Simnlt-GTmn.  ab- 
gegangen waren  nnd  das  Progymnasinm  anch  sonst  den  Erwartungen  nicht  entsprach  (Frequenz:  40—60), 
brnefate  der  Staats -Mhutfker  Freih.  ▼.  Altenstein,  mit  der  Absicht,  f&r  den  Bcgierungsbez.  Erfint  ein  kathoL 
Gymn.  herzustellen,  die  Yereinigang  des  erfaiier  Progymn.  mit  dcan  heiligwistidter  SinnüL-Gjam.  in  Antrag 
Der  erste  und  letzte  weML  Boctor  des  ProgjnuL,  Prot  Btrmiard  Bmmur  (1828—34),  trat  darauf  mit  ToDem 
Gehalt  in  den  Bnhestind    Ein  Terdienter  Lehrer  des  kathoL  Gjnm.  war:  /.  HahmIm  (Ende  vor^  Anfang 

Jahih.). 
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wollten  81  2sam  Stadiam  der  kath.  Theologie  flbergehen.  -*-  Auf  die  Instandhaltiiiig  mA 
Erweiterung  des  seit  1777  benutzten  Scholgeb&udes  sind  1828—48  insgesammt  8860  Thlr. 
Kosten  aus  Central-  und  Provinzial- Fonds  verwendet  worden.  Die  Scnulglocke  trägt  die 
Inschrift:  „Ad  studia  voco".  —  Mehrere  Stipendien:  das  gröfote  Stiftscapital  (4000 Thlr.) 
schenkte  der  Kammer -Assessor  Baner  (1592).  Ein  bei  der  Taufe  eines  türkischen  Jüng- 
lings (1607)  geschenktes  Gut  haben  die  Jesuiten  nach  dem  SOjfthr.  Kri^e  verkauft.  Aus 
der  HinterUssenschaft  des  Weihbischofs  Elgard  (1587)  besitzt  die  Anstut  zwei  Seliquien- 
kasten.  Schfllerbibliothek,  an  welche  in  der  R^el  jeder  Abiturient  G^eschenke  in  Bflchera 
macht,  jetzt  mit  mehr  als  8250  Bftaden.  Auiserordenüiche  Bewilligung  Ar  Lehrmittel 
(1823-41):  652  Thb. 

Der  jetzige  DiOcesanbischof  Oi  Dr.  Conrad  Martin  (Lingemann's  und  Binke's  Schüler), 
hat,  um  dem  rriestermangel  im  Eichsfeld  abzuhelfen,  einen  bischöfl.  CSonvicf)  unter  dem 
Namen  „Seminarium  Bonifacianum^',  fthnlich  dem  padeibomer  Knaben-fifeminar,  ein- 
gerichtet (Statut  V.  17.  M&ns  1858).  Die  au&unehmenden  Zöglinge  mfissen  die  Beife  fftr 
die  III,  mindestens  fttr  die  IV  des  Gymn.  haben.  Fflr  eine  Zahlung  von  72  Thlr.  jährlich 
erhalten  sie  Wohnung,  Kost  Beleuchtung,  Heizung.  Granze  und  halbe  Freistellen  werden 
immer  nur  auf  ein  halbes  Jahr  verliehen.  An  der  Spitze  des  Ck>nvicts  steht  ein  Prftaes. 
LocalaufiiichtsbehOrde  ist  ein  aus  Geistlichen  gebildetes  Chiratorium,  in  welchem  der  Diri- 
gent des  bischöfl.  Commissariats  den  Vorntz  rahrt  und  ein  geistL  Mitglied  des  Lehrercol- 
legiums  Sitz  und  Stimme  hat. 

Vrgl.  J.Wolf,  Gesch.  des  Gymn.  von  1575—1774.  Göttingen  1813;  Derselbe,  Polit 
Gesch.  des  Eichsfeldes.  1792;  Derselbe,  Gesch.  und  Beschreibung  der  Stadt  Heiligenstadt 
1800;  Hinke,  Ctosch.  des  Gvmn.  von  seiner  Entstehung  im  Jahre  1575  bis  1830.  Progr. 
V.  1837;  Gafsmaun,  Bfickblick  auf  die  letzten  30  Jahre  des  Gymu.  Progr.  v.  1862; 
Weifsenborn,  Hierana,  Beitr.  zur  Qetch.  des  erfhrtischen  Gelehrten-Schulwesens.  Progr. 
des  Gymn.  zu  Erfurt  v.  1861  und  1862. 

Director:  Jo.  Eramarezik^f  seit  M.  1856  (vorher  OberL  an  der  Anitalt).  AuTser  ihm 
11  Lehrer  (3  Oberl.*),  4  ord.  L.,  1  evg.  Beligion^^  1  Elem.-  und  2  techn.  L.).  —  Etat: 
7389  Thlr.*)  Pacht  80  Thh:.:  Zinsen«)  88  Thk.;  Zuschfisse:  vom  Staat  3000  Thlr.,  vom 
erftarter  BUrchen-  und  Schulfonds  85  Thlr.,  vom  erfnrter  Exjesuiten -Fonds  450Thlr.^  vom 
heiligenstiidterEzjesuiten-Fonds956Thlr.7);  Hebungen  von  den  Schülern  2484  Thlr. ;  son- 
stiffe  Einnahmen  246  Thlr.  Verwaltkst  160  Thlr.  Besoldungsfonds  6203  Thlr.«);  Diens^ 
wonnungen  für  den  Dir.,  2  L.  und  den  Schuldiener.  Zu  Prämien  30  Thlr.  Untrr.mittel 
242  Tlilr.  Utensilien  92  Thlr.  Heizung  (ohne  Einschluls  des  Holzdeputats)  und  Beleuchtung 
105Thhr.  Baukosten«)  252  Thlr.  Programm  und  Censurformulare  SOThbr.  Sonstige  Aus- 
gabetitel 225  Thlr.  —  Allgemeiner  Givilbeamten-Pensionsfouds. 

Patronat:  seit  1774  und  resp.  1802  i^nunterbrochen  und  ausschliefslich  landesherr- 
lich. —  Gonfession:  nach  ursprtnglicher  Stiftung,  nach  jetzigen  Dotationsbeztigen,  wie 
nach  der  C.  0.  v.  31.  Dcb.  1840  —  und  zwar  zufolge  der  letzteren  mit  der  Ma(sgi3>e,  dafs 
für  den  Eellgionsunterricht  der  evang.  Schfller  der  Anstalt  gesorgt  wird  —  katholisch.  Als 
kathoL  Gymnasialkirche  wird  seit  alier  Zeit  die  das  Gymnasium  begrenzende  altstSdter 
Pfkrrkirche  zu  U.  L.  F.  benutzt 


NORDHAUSEN. 

(Vormals  freie  Heiehsstadt;  goldene  Aue;  Eichsfeld.    17,520  Einw.) 

Schon  vor  der  Beformation  bestanden  in  Nordhausen  zwei  alte  lateinische 
Schulen:  die  Schule  des  Stifts  St  Crucis  (Krens-  oder  Stifts -Schule  im  Dom)  und 
die  von  dem  Bath  der  Stadt  nach  dem  Eingehen  seiner  Schule  zu  St  Petri  (Schnle 
airf  dem  Petersberg)  errichtete  Schnle  zu  St  Jacobi  (Baäs-,  Stadt-,  Jacobs -Schule 
in  der  Neustadt).  Mittels  Vergleichs  von  1822  verpflichteten  sich  das  Stiftscapitel 


? 


Bisehof  Ton  Padef!N>nL  S.  die  Yorbemerkniigen  snr  ProT.  SachseiL 

Durch  CO.  t.  28.  Octb.  1868  mit  Corporttionsrechten  zur  Enrerbnng  Ton  Onmdstflcken  und  Cft- 
pitaUen  cugestattet  Der  Conrict  wird  unterhalten  dnrch  die  Hebungen  ron  den  zahlenden  Ainmnen,  durch 
fretwiUke  Beitrige,  Geschenke  nnd  Legate. 

*)  Der  erste  weltliche  Director  der  Anstalt  ^  EinschlieCBlich  zweier  kathol.  geistl.  Lehrer. 

*)  und  *)  Anlserdem  Tom  heiligenstidter  Ei^esniten*  Fonds  die  hier  nicht  in  Ansatz  gebrachten  Oe* 
treide-  nnd  Holzdepiitcte  im  Werthe  Ton  846  Thlr. 

Ton  3360  Thlr.  GapitalFennögen. 

Ißt  Ansschhib  raelürerer  Natural -Emohmiente  im  Werthe  ron  889  Thlr. 

Die  üaterhattang  des  SchnUuaidaches  bisher  gegen  6  Thlr.  JihrL  verdangen. 
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mid  der  StadtnUii  beiden  Schulen  eine  ttbereinatinunende  Oiganisatton  zn  geben; 
doch  bald  sank,  mit  dem  Vorachreiten  der  BeformatioDy  die  Stifts -Schale  auf  eine 
Elementar- Schnlei  wShrend  die  Jacobs -Schale  in  den  ünrahen  des  Baaembieges 
einging. 

Aof  Betrieb  des  nordhSaser  Beformators  IL  J,  Spangenberg  (Pfaircn  an  der  Kirche 
Sl  Blasü)  nahm  der  Stadtrath  sich  bald  wieder  des  Sdialwesens  an:  er  gründete  in 
demselben  Jahre  (1524)  eine  neae,  nanmehr  evangelische  Bathsschole,  das  heatige 
Gymnasium.  Seit  dem  4.  Decenniam  dieses  Jahrh.  besitzt  Nordhaasen  eine  zweite 
eyangel.  höhere  Lehranstalt^  die  Realschule,  eben&Ils  stiUltischen  Patronats'). 

Beide  höhere  Schalen  participiren  an  dem  stSdt  Pensionsfonds  (Minist-Rescr. 
T.  14.  Apr.  1848).  Für  beide  ist  seit  1860  eine  gemeinsame  Vorschule,  unter  Auf- 
sicht beider  Directoren  (Frequenz  1863:  164  Seh.  in  3  CL);  in  einem  eigenen  Local 
wiederhergestellt  Katholische  Schüler  beider  Anstalten  erhalten  gemeinsamen  Be- 
ligionsunterricht  durch  einen  Pfarrgeistlichen,  auf  Kosten  beider  Schulen. 

Vrgl.  J.  H.  Kindervater,  Nordhusa  iUustris.  WoUenbttttel  1715;  J.  L.  G. 
Leopold,  Kirchen-,  P£arr-  und  Schul-Ghronik  der  Gemeinschafts-Aemter  Heringen 
und  Kelbra,  der  Grafechaft  Hohnstein,  der  Stadt  Nor^usen  etc.  seit  der  Befor- 
mation.  Nordhausen  1817;  £.  G.  F5rstemann,  Mittheilungen  zu  einer  Gt»ch.  der 
Schulen  in  Kordhausen.  1824;  Derselbe:  Kachr.  von  den  Schulen  zu  Nordhausen 
Tor  der  Reformation.  1830;  Derselbe:  Fr.  Chr.  Lesser's  histor.  Nachr.  von  der 
ehemals  kaiserlichen  und  des  heiligen  röm.  Reichs  firei^r  Stadt  Nordhausen.  Nadi 
dem  Tode  des  Verfassers  veröffentlicht  durch  den  Ma^strat  1860. 

Das  Gymnasium. 

Die  vom  Bath  der  Stadt  1524  gestiftete  erangelische  Schule.  „Eines  Edlen  Ratiis 
Knabenschule,"  auch  „neue  Schale^"  „grolse"  oder  „lateimsche  Schule''  genannt,  wurde 
wahrscheinlich  noch  im  Stiftungsjahr  eröffnet  Sie  bezog  das  Gebäude  des  au%ehobetten 
Dominicaner-Klosters  (in  der  Oberstadt),  welches  der  Ordensprovinzial  später  in  aller 
Form  (Vergleich  von  Montag  nach  Omnium  sanctorum  1531)  der  Stadt  zurQckgewährte. 
Anfimgs  3  Lehrer-,  später  6  bis  7.  Die  Leitung  übernahm  M.  /.  Spangenberg,  bis  1538,  von 
welchen  Jahre  an  er  sich  wieder  auaschliefaliäi  seinem  Püuramt  widmete.  Als  Rectoreu 
werden  genannt:  M.  /.  Neander  (1538—41)  und  IL  Ambnu.  Lueanus  (1544  und  45).  —  Nach 
dem  ersten  Brande  des  Schulhanses  (1540)  sollte  der  Neubau  aus  dem  ErlOs  Ton  dem  Ver- 
kauf der  St  Creorgen- Kirche  bestritten  werden.  —  Schulordnung  von  1583*),  verfidat  von 
IL  Lucas  Martini  (Pastor  m  St  Nicohi);  revidirt  1640  und  1658.  1547—50  war  Ck)nrector: 
M.  Mich.  Neander  (dum  Reetor  der  Klostendiule  mllfdd).  unter  den  folgenden  Rectoren 
sind  besonders  m  nennen:  M.  BaaiUue  Faber  (1550—53,  spater  in  Qaedfinbaig  und  Erfurt), 
M.  /.  Andr.  Fabrieku  (1554—64,  dann  Pastor  an  der  St.  Pctri -Kirche  za  Nordhiosen,  niter  Pastor 
an  der  St  Nicolai -Kiicfae  sa  Eisleben),  IL  /.  Claeius  {Ela^  1570—73)  und  IL  Fr.  EUtMrand^ 
(1663 — 74,  dann  Reetor  zu  Heneboig),  welcher  letstere  einmal  in  11  nnd  I  zusammen  160  Seh. 
hatte.  —  1682,  unter  dem  Reetor  IL  Sam.  Boeenu  (seit  1676),  raffte  die  Pest  viele  Schüler 
hinweg«);  Frequenz:  1682:  366,  1683:  112.  Reetor  M.  Canr.  Dmkdberg  (1684—1706)  ent- 
liels  226  Schfiler  zur  Universität;  unter  ihm  hatte  die  Schule  1703:  84  Primaner.  —  1710 
neue  Einäscherung  des  Schulhanses;  worauf  einige  CS.  in  der  Spende-  (Frsnciscaner*)  Kirche 
unter^brscht  wurden,  andere  in  einem  Privauanse  mit  der  Inschrift:  „Remm  omnium 
vieissitudo."  Einweihung  des  neuen  Schulhauses:  1711,  am  11.  Octb.  —  1744—53  war 
Reetor:  /.  Euitachiuß  GoUhagen  (nachher  Reetor  der  Domschole  za  Magdebnig);  1769—71  war 
es:  /.  Canr.  Hake  (Lehrer  Fr.  A.Wo^e).  — 1808  Reorganisation  zu  einem  6cl.  Gymnasium, 
welchen  Namen  die  Anstalt  schon  frOher  angenommen  hatte.  Eine  1813  eingerichtete  Real- 
chuse  hat  sich  nur  wenige  Jahre  gehalten.  In  den  eisten  Deoennien  dieses  Jahrii.  war 
ein  SchuUehrer-Seminar  mit  der  Anstalt  verbunden;  1856  ist  die  1837  eingezogene  VI 
wiederhergestellt  worden.  Eine  eigene  Vorschule  hat  das  Gymnasium  mehrmals  besessen. 
1809  ist  die  Gurrende  eingegangen,  1850  der  Singechor.   Ein  Schuletat  erst  seit  1853. 


? 


Das  Wahl-  and  das  Bemfangsredit  für  simmtUehe  Stellen  an  beiden  Anstalten  fibt  der  UasistraL 
S.  Yormbanm  I  p.  862  C  und  Programm  (Förstemann)  Ton  1826. 

'j  Demselben  worden  aniser  einer  Dienstwohnnng  nnd  einigen  Acddenxien  zngesichert:  100  TUr. 
Gehalt,  1  Marktscheffel  Korn,  2  Mazktscheffel  Gerste,  12  Thlr.  Hols-,  12  Thir.  Bieifdd. 

0  Von  76  Saitaiiem  stacbcn  54. 


288 

Die  Emchtnng  der  BetlBohnle  hat  Ubigere  Zeit  die  Freqnei&s  beMchtlioh  venniDdert 
Alljährlich  Feier  von  Lnther*8  Gebartstag. 

So  Unge  die  Stadt  reichaanmittelbar  war,  reasortirten  alle  Angelegenheiten  des  Gym- 
nasiumB  von  dem  GoUegium  der  Aelteaten  (der  3  Bargermeister).  1803  bis  zar  westphüL 
2^it  stand  die  Schale  nnter  der  Eichsfeld-Erfdrtischen  Kriegs-  nnd  Domainen-Kammer  au 
Heiligenstadt;  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Rückkehr  anter  die  preoss.  Herrschaft  war  aie 
der  K.  Regierang  zn  Erfart  antergeordnet.  Bis  1806  waren  die  Pfarrer  za  St.  Nicolai  und 
St  Bksii  Inspectoren  (Ephoren)  and  Religionslehrer  der  Anstalt.  Seit  1802  ftthren  die 
Rectoren  den  Directortitel;  1808—37  hiefii  der  I.Oberlehrer:  Rector  (so  /.  Chr.  Aug.  Hwte, 
1808—19,  nachher  Dir.  der  höh. Ttfchtenchale  za  Hagdeboig).  Directoren  waren:  Ckr.L.  Lenz 
(1802 — 6,  dann  6ymD.-Dir.  zu  Weimar),  J.G.A.  Sparr  (1808—11,  Torber  6yffln.-L.  zu  Gotha), 
Dr.  Fr.  Strass  (1812—20,  bu  1810  Dir.  des  PMdagog.  zu  Kloiter-Berge,  1820  Dir.  des  K.  Gymo. 
zu  Erfurt),  Dr.  Fr.  C.  Kraft  (1820—27,  vorher  Gymo.-L.  za  Naumburg  a.  S.,  später  Dir.  des  Jo- 
banoeums  zu  Hambarg).  Za  den  Lehrern  haben  n.  a.  gehört:  Dr.  Mor.  Seyfert  (1830—31, 
jetzt  Prof.  am  Joiicbimslb.  Gymn.  zu  Berlio),  Dr.  C.  Chr.  Fr.  FUcher  (1828—37,  dann  Dir.  der  Real- 
schule zu  Nordbauseo),  Dr.  F^.  Röder  (1830—44,  dann  Dir.  der  Gymnasieo  zu  Neustettin,  jetzt  za 
C^slin),  Dr.  E.  Guniher  F&nUmarm  (1820—52),  Dr.  C.  Theist  (1862-66,  jetzt  Dir.  des  SÜfU- 
Gymn.  zu  ZeiU),  Dr.  A.  Haaeke  (1845—61,  jeUt  Dir.  des  Gymn.  zn  Torgau),  C<mr.  W.  A.  DihU 
(1861—63,  jetzt  Rector  des  Progymo.  zu  Seehausen  A.M.).  Schüler  waren  auch:  im  18.  Jahrb. 
MarL  GoUfr.  Hemnatm,  im  19.  Jahrii.  W.  Geaenius. 

Die  Schale  amfaist  jetzt  6  aaftteig.  Cl.;  V  in  2  coord.  Cötns.  Freqaens:  1816:  233, 
1824:  322,  1833:  285,  1840:  166,  1846:  164,  1853:  199,  1862:  273,  1863:  269  (251  evg., 
10  kath.,  8  jüd.;  9  Ansld.;  II:  19,  1: 16).  Ueber  y«  sind  auswärtige.  1827—46: 192  Abitur., 
1867—63:  44.  —  Eine  grofse  Zahl  älterer  Vermächtnisse  ist  im  Laufe  der  Zeit  verloren 
gegangen;  darunter  das  Thomas  SianfftBchef  1563  durch  Ueberweisung  einer  MordbuCse 
Yon  228  Gulden  12  Gr.  gegrtlndet.  Von  den  noch  jetzt  vorbandenen  Stiftungen  sind  einige 
für  Lehrer,  fttr  die  Schule,  für  Schüler  und  Studirende  bestimmt 

Director:  Dr.  C.  A.  Schirlitz,  seit  Neig.  1828  (vorher  College  an  der  latein.  Hanptschnle 
zu  Halle  a.  S.).  Anfser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  wissensch.  HülfsL,  2  techn.  L.). 
—  Etat:  6686  Thlr.  Zinsen  aus  Oapitalien  und  von  Legaten  257  Thlr.;  Ck>mmunalzuschu£B 
2529  Thlr. ;  von  den  Schülern  3718  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  81  Thlr.  Verwalt.kst.  76  Thlr. 
Besoldungsfonds  6632  Thlr.;  Dienstwohnunffen  für  den  Dir.,  3  Oberl.,  2  ord.  L.  und  den 
Schuldiener:  einige  Getreidedeputate.  Zu  Unterstützungen  für  Lehier  60  Thlr.  Untrr.- 
mittel  186  Thlr.  ÜtensiUen  40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  160  Thlr.  Bautitel  164  Thlr. 
Programm  60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  218  Thlr. 

üeber  das  Pensionsweaen  nnd  das  Patronat  siehe  die  Vorbemerkung.  — 
Confession:  stiftungsmäfiiig  evangelisch.  Jährlich  zwei  Schulcommunionen  in  der  Haupt- 
P&rrkirche  St  Nicohu,  deren  Organist  augleich  G^esanglehrer  des  Gymnaalums  ist. 

Sie  Bealadtule  %  0. 

Die  am  4.  Hai  1835  eiOfbiete  2cl.  Realschule  hatte,  da  das  städtische  Patronat  zu- 
nächst den  Erfolg  abwarten  wollte,  anfimgs  den  Oharakter  eines  Provisoriums;  das  Local 
war  ffemiethet  Schon  im  nächsten  Jahre,  nach  Errichtung  einer  3.  und  4.  CL,  wurde  ihr 
(28.  Octb.  1836)  das  Becht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  veriiehen.  Erste 
Abitur.prfe  M.  1840.  Vervollständisning:  1847  durch  V,  1860  durch  die  VI.  1840,  am  Ge- 
burts-  und  Huldigungstage  Friedrion  Wilhelm's  IV  (15.  Octb«),  hat  die  Schule  ein  eigenes 
neues  Haus  bezogen  (Kosten:  13,665  Thlr.).  Erster  Director  der  Realschule  war:  Dr.  C. 
Chr.  Fr.  Fischer^)  (bis  1854,  Torfaer  Mathematicai  am  Oyon.  zn  Nordbauseo).  Durch  die  U.  und 
P.  0.  V.  6.  Octb.  1859  ist  die  Schule  in  die  2.  0.  der  Realschulen  besetzt.  II  und  I  Je  mit 
2Jähr.  dursus;  Latein  obligatorisch.  Alljährl.  eine  Feier  von  Luthers  Geburtstag  (lO.Novb.). 
1847—60  besafii  die  Anstalt  eine  eigene  Vorschule :  die  1842  mit  ihr  verbundene  Vorschule 
hatte  zugleich  auf  das  Gymnasium  vorbereitet;  diese  bestand  aus  2  Cl.,  jene,  mit  Unter- 
brechung, aus  ebenso  vielen.  —  Die  6  d.  sind  ungetheilt.  Frequenz:  1835:  67,  1861:  217, 
1856:  178,  1859:  220,  1863:  209  (178  evg.,  6  kath.,  12  jfld.:  22  Ausld.;  11:  17,  I:  5). 
Fast  %  sind  answärtiga  —  Legat  des  Gerichtsraths  W.  MüUer  (1851 :  2500  Thlr.)  zu  Gehalts- 
verbesserungen  der  I^hrer  und  fttr  das  physikalische  Gabine^  sowie  zn  einem  Stipendium 
fttr  Schüler,  welche  Naturwissenschaften  studiren  wollen.  Prämienstiftung  des  Dr.  GoUL 
Richter  (1855:  500  Thlr.)  fttr  SchOler  der  unteren  Classen^).  —  Vrgl.  Burghardt,  Progr. 
V.  1862. 


? 


VrgL  L«b«iisabrilii  desselben  von  Dr.  Jobn.   Progr.  ?.  1866. 

Beide  Wobltbüer  baben  das  Gynaasiiiai  an  Nordhaosen  mit  Ihfilicbfln  8tift«ic«&  bedacht. 
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Direetor:  Dr.  C.W.BmyhanU,  seit  IL  1854  (vofiier  ord.  L.  an  den  Gym.  md  to 
Rttbriiiilf  zo  6ici6wald).  Aniser  ihm  9  Lehrer  (2  Oberi«,  5  oid.  L.,  1  Beligionid^  1  teehn. 
L.).  —  Etat:  5471  TUr.  Zingeo  64Thlr.;  GommanilziiBchiük  2098  Thlr.;  yon  den  Schfilera 
9245  TUr.;  sonstige  Emoahmen  64 Thlr.  Verwaltkst  29 Thlr.  Besoldongsfonds  4525 Thlr.; 
IHenslwdmang  f&r  den  Dir.  Untrr.mittd  270  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Feoening  nnd  £e- 
leoefatang  198  Thlr.  Bsnütel  180  Thlr.  F^rogr.  45  Thlr.  Sonstige  Anagab^titel  174  Thlr. 

Ueber  Pensionswesen  und  Patronat  sidie  die  Vorbemerioing.  —  Confessioa: 
naeh  Stiftung  und  Verwaltong  evangelisch.  Sehnleommonion  in  der  St  Petiikirche^  deieB 
FMtor  n^ädi  Beiigionslehrer  der  Anstalt  ist 


SCHLEÜSIN6EN. 

(Hanptort  der  Grafschaft  Henneberg.     9000  Binw«) 


Kne  Schnle,  in  widcher  aneh  Latein  gelehrt  wurde,  bestand  schon  Tor  der  Be&r- 
Biation  in  Schiensingen;  der  Schulmeister  rangirte  neben  dem  Thorwachter  unter  den  Stidt- 
knediten.  1508  war  BecttNr:  Oroiu»  Btibiom§g  (J.  Jiger),  ein  Jugendfreund  UIrieh*s  y.  Hütten. 
Seit  1534  staiker  Zufiuls  von  Schfilem  ans  den  Kreisen  der  frinkisehen  Rittenehaft.  Nach 
FJnflJhmng  der  Reformation  (1544)  und  der  eisten  groCsen  hennebergisehen  KirebeuYisi- 
talion  tlii^pe  FiMemng  durch  Georg  Ernst  Grafen  yon  Henneberg  (f  1583^  welcher 
die  Schule  y  nach  ihrer  Veilegnng  in  das  an^sehobene  Hinonten- Kloster  (1545)  nnd  nach 
Ansetxnn^  eines  zweiten  geehrten  Schulmeisters,  eines  Gantors  und  mnes  Oollabontors 
(1560),  zu  einer  allgemeinen  „Landschule''  der  GrafiMÜiaft  eihob  (157*0*  Aller  Unter- 
richt darin  soDte  nnentgdtlich  ertiieilt,  das  Ziel  auf  die  Vorbereitung  snr  Univenitit  ge- 
richtet werden.  Die  Dotation  wurde  beschafft  durch  forüanfende  Zuschfisse  aus  der  gr&fi. 
Bentei  und  durch  bestimmte  Beitrige  ana  dem  „Landsdiulkasten*',  wdchen  der  Graf  durch 
Kinziehnng  von  Kloster-  und  Stiflagfitem  nr  Unterstützung  yon  Kirchen-  nnd  Schnlzwecken 
der  Chaftchaft  gebildet  hatte,  „der  heiligen  nntfaeObaren  Diei&lti^dt,  Ck>tt  Vater,  Sohn 
nnd  heiL  Geist,  zu  Lob,  Ehre  und  Pkeis,  mid  zu  christlicher  sdiger  Beförderung  des  reinen 
Wortes  und  hdL  ETangelii,  auch  Unseren  aimen  Untertfaanen  und  derselben  Jugend  zu 
Wohlfidirt  und  Ghitem"  (VAä.  von  Mittew.  nach  Beminiscere,  6.  Min  1577).  1569  war 
Beetor:  J.Ladidau, 

Im  Jahre  1577,  nachdfflu  schon  frfiher  arme  Schüler  aus  der  grifl.  Küche  gereist 
worden  waren,  Stiftung  eines  Alumnats 0*  6  AimntiMi  sollten  anuerdem  UmversititB- 
Stipendien  von  35—40  Gnlden  eriialten,  aber  auch  durch  einen  Beyers  sich  eidesstatttich 
ve^yfliehten,  nur  Theologie  zu  stndiren,  an  dem  streng  lutherischen  Glanbensb^enntnKs 
festanhalten  und  nach  absolyirtem  Studio  jede  ihnen  angebotene  Steile  im  Hennebergisehen 
anzunehmen.  Beetor  wurde  damals  WMg.  Moder  (ana  Meiningen),  welcher  die  „0)mma* 
nitit''  (das  Ahimnat)  am  14.  Ocd>.  1577  erOflhete.  1577:  279  Schüler,  1580:  348  (V  123, 
IV  74,  m  58,  n  55,  I  38)^  Nur  3  Auditorien,  so  dafii  1580  yon  den  Schülern  m  V— m, 
welche  yon  yerKhiedenen  Ldirefb  in  Einem  2ämmer  gleichzeitig  unterriditet  wurden,  nicht 
wenige,  weil  sie  auf  den  Sinken  keinen  Platz  fanden,  auf  der  Erde  sitzen  mnisten;  Un- 
terriditszät:  Vorm.  6—9  Uhr,  Nachm.  12^3  Uhr.  An  die  Superintendenten  und  Visitatoren 
(Mi^lieder  des  hennebergschen  Kirchenraihs  oder  Consistoriums)  erging  der  Auftrag,  jihr- 
lieh  zwei  Examina*)  abzuhalten,  wahrend  die  Pfimrgeistlichen  ScUeusingens  die  Säiulo 
jede  Woche  mindestens  einmal  inq^iciren  sollten.  —  1^1,  unter  Wolfy,  Safer  (spilcr  Ephoros 
der  Anstalt),  10  Lehrer,  einschlielslich  eines  Arztes,  der  in  den  oberen  CL  Physik  lehrte^. 

0  Der  Gnf  schenkte  $50  Giddea,  60  MaHer  Kora,  4  MaHer  Waiaai,  43  Katter  Gente,  S  Maller 
EfbeoB,  10  Mauer  Hafer  vad  3  CcnliMr  Kaipfim  jihifidi,  .am  dM  Amhl  aimer  Kaabcn,  ala  in  die  30 
oder  SO,  wddie  ans  der  Hemcliaft  b&rtig  nnd  Annnth  halber  n  dcni  Stadinn  dm  Terias  nkht  habea 
köanea,  doch  aoast  felida  iageaia  aad  fBiae,  nmde,  la  dm  atadüa  geacUckte  KOpfe  haben,  aad  aenlich 
dem  10  patu,  die  aaderen  20  aber  aal  halb  Kostseid  mit  Speis  aad  Traak  bcImb  eiacm  prifafto  prae- 
ceptore  paedagogo  oder  iaspectore,  so  stetig  bei  ibaea  wobaea  nd  ieUlBg  ABiaadreiteai  aaf  ibre  Stadica 
aad  Mors  hatiea  soD,  beisaaiBMa  ia  eiaer  Kost  n  naieiiialica,  deigmtalt,  dafi  dieaelbca  aebea  dea  Uagnia 
aad  aitibas  aaf  das  SUidiam  pietetia  et  tbeologiae  soadedkb  aagewiesca  aad  mit  gntiaaem  Fleifi  ittfar- 
miret  werden,  damit  ^BeseDien,  so  sie  kihaftig  veiaddckt,  ia  tbiem  studio  tbeologiae  mit  desto  mefarerem 
Notiea  aad  Fracht  proccdirea  nnd  Terfiüiiea  mfigea."  Kar  Secaadaaer  aad  Plimaaer  soDtea  AafiMhaM 
Zahhmgen  siad  Toa  dea  Alaaiaea  aieamls  gefimrdeft  wordca. 

Yoa  diesea  Giaasea  nar  lY  ia  2  AbtheOmigen,  Y  in  aoch  mehr,  aeitveise  sog»  ia  6  gattmtt. 

Jedes  derselbea  daaerte  mindestens  eine  Woche. 

Ein  ibaüt^es  YeriüUtaifi  find  sich  noch  1816  Tor. 

19 
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Vermehrniig  der  Gl.  von  5  auf  7;  1616:  425  Sehfiler.  Naehthefle  in  Folge  des  80  jähr. 
Kriegs  und  der  Seachen:  YermögensbeBChädignng  des  Landsohulkastens;  1638—45  djis 
Alamnat  geschlossen,  nach  dessen  Wiedereiöffiiang  zwei  Tische  für  19  Sehfiler  eingerichtet 
worden,  welche,  später  vermehrt  durch  eine  20.  Stdle  (gegrttndet  von  dem  Statthalter 
Mctrsehalk  v.  Ottheim),  mit  nur  einmaliger  Unterbrechung  (1694)  sich  bis  jetzt  erhalten  haben. 

Die  nach  dem  Aussterben  der  hennebergischen  Grafen  (1583)  zur  Erbschaft  berufenen 
sächsischen  Fürstenhäuser  lieCsen,  da  sie  sich  Aber  ihre  Ansprüche  nicht  einigen  konnten, 
wie  das  Land  so  auch  die  Anstalt,  welche  inzwischen  den  Namen  „Gymnasium''  an- 
genommen, als  ihnen  insgesammt  zustehend,  verwalten;  womit  die  Bezeichnung  „gemein- 
schaftlich hennebergisches  Gvmnasium'^  aufkam.  Bei  Ausführung  des  Theilangsrecesses 
über  die  Grafschaft,  vom  9.  Aug.  1660,  fiel  die  Stadt  Schleusingen  an  die  Linie  Sachsen- 
Zeitz,  das  Gymnasium  aber  kam  unter  das  gemeinschaftliche  Patronat^)  und  das  altemi- 
rende  (Patronats-)  Directorium  d.et  Landesregierungen  von  Sachsen-Zeitz  (je  auf  2  Jahr), 
Sachsen -Altenburg  (je  auf  2  J^r),  Sachsen -Gotha  (je  auf  1  Jahr),  Sachsen -Weimar  (je 
auf  1  Jahr).  Diese  zogen  den  grOiseren  Yermögenstheil  des  Landscfaulkastens  ein  und 
überwiesen  dem  Gymnasium  die  Revenuen  des  Amts  Fischberg,  mit  der  Verpflichtung, 
etwa  erforderliche  Zuschüsse  nach  dem  arithmet.  Verhältnifs  ihrer  Gebietsantheüe*)  aufzu- 
bringen. Nach  Einlösung  des  Amts  Fischberg  (1707)  wurde  dem  Gymnasium  ein  Capital 
von  25,000  Gulden  als  Aequlvalent  zugesprochen,  die  Zahlung  aber  nicht  geleistet,  viel- 
mehr mit  anderen  dem  Landschulkasten  entzogenen  Gapitalien  verzinst').  Durch  weitere 
ErbanffUle^)  war  inzwischen  Kursachsen  1718  an  Stelle  des  Hauses  Sachsen-Zeitz  getreten, 
noch  früher  Sacbsen-Meiningen  an  SteDe  Sachsen-Gotha's  und  Sachsen-Altenbnrg's,  »achsen- 
Eisenaoh  an  Stelle  Sachsen -Weinuw'B.  Durch  den  wiener  Ck)ngrels  ging  der  kuisächsiache 
Patronatsantheil  auf  Preussen  über,  so  dafs,  auch  nach  dem  Recefs  v.  19.  Apr.  1773  and 
22.  Febr.  1774,  Preussen  1816  (bei  'Vii  Patronatsantheil)  2  Jahr,  Sachsen -Meiningen  (bei 
*V4i)  3  Jahr  und  Sachsen-Weimar-Eisenach  (bei  V«,)  1  Jahr  das  Patronats-Directorium  zu 
führen,  von  den  Alumnatsstellen  aber')  Preussen  7,  Sachsen -Meiningen  9  und  Sachsen- 
Weimar-Elsenach  3  Stellen  zu  vergeben  hatten.  Zu  welchen  Inconvenienzen  diese  gemein- 
same  Verwaltung  ftihrte,  ergiebt  sich  daraus,  dafo  Preussen  recefsmäfeig  u.  a.  bei  Bauten 
nur  über  einen  Aufwand  von  fünf  Thalem  selbständig  verfügen  durfte.  Deshalb  hat,  nach- 
dem die  Stände  der  Grafschaft  1817  das  Gymnasium  der  Fürsorge  des  Staats  empfohlen, 
die  preuss.  Regierung  vom  1.  Jan.  1825  ab  (0.  0.  v.  4.  Febr.  1824,  beiderseitige  Ministerial- 
Erklärungen  v.  13.  und  19.  Octb.  1824)  den  Weimar -Eisenachschen  Compatronats- Aniheil 
und,  nach  jahrelangen  Verhandlungen,  vom  1.  Jan.  1842  ab  (G.  Ordres  v.  27.  Aug.  1836  u. 
25.  Octb.  1839,  Staatsvertrag  v.  2.  Novb.  und  4.  Dcb.  1841«)  und  C.  0.  v.  11.  Jan.  1843)  den 
Meiningenschen  Gompatronats-Antheil,  sowie  das  GoUaturrecht  über  die  10  Meiningensohen 
Alumnatsstellen ^)  erworben,  womit  das  preussische  Patronatsrecht  nunmehr  ein  uneinge- 
schränktes geworden  war;  nur  der  groCsherzogl.  sächs.  Regiemng  verblieb  das  Besetsungs- 
recht  für  2  Alumnatsstellen.  Zur  Entschädigung  für  Einkommensverluste  aus  dem  Land- 
schulkasten bewilligte  Friedr.  Wilhelm  IV  eztraordinair  1651  ThLr.  und  einen  fortlau- 
fenden Zuschufs  von  830  Thlr.  (G.  0.  v.  11.  Juni  und  24.  Novb.  1843),  dem  später  eine 
weitere  Erhobung  folgte.  In  Zusammenhang  damit  steht,  dafs  seit  1848  Gymnasium  und 
(alter)  Landschulkasten  einen  gemeinsamen  Etat  haben,  und  ebenso,  dalli  seit  1842  die 
alte  Bezeichnung  „  Gymnasium '^  wieder  hergestellt  ist 

Ein  auf  Betrieb  der  Stände  1799  errichteter  „  neuer  ^ndschulfonds"  (zur  Verbesse- 
rung von  Lehrerstellen  im  Hennebergischen)  kommt  noch  jetzt  der  Anstalt  zu  Gute.  1769 
waren  neue  Schulgesetze  erlassen.    Während  der  gemeinsamen  Regierung  führte  die  un- 

*)  Die  betheiligten  Begienmgen  nannten  sich  Nntritores  gymnuil.  Bei  Erledigung  der  4  ersten  Stellen 
ernannte  das  Gonsistorium  des  Directorialhofes  den  nenen  Lehrer,  nach  Einwilligong  der  übrigen  Mltpatrone. 
Die  anderen  4  Stellen  besetzte  nach  altem  Herkommen  der  Besitzer  der  Stadt  Schiensingen  selbstftadig, 
seit  1778  aber  nnr  noch  das  Gantorat,  wogegen  bei  der  Bemfnng  f&r  die  3  anderen  Stellen  nunmehr  die 
Zostimmnng  der  Bfitpatrone  eingeholt  werden  molste. 

^  Von  der  GrafBchaft  waren  zogetheilt  worden:  Sachsen-Zeitz  Via i  Sachsen -Altenburg  7,4,  Sachaen- 
Weimar  Vi»)  Sachsen -Gotha  '/«g. 

*)  Herzog  Moritz  Wilhelm  von  Sachsen-Zeitz  machte  sich  nicht  nnr  am  das  Gymn.  seiner Resideni 
(Zeitz),  sondern  anch  nm  das  za  Schlensingen  verdient,  um  letzteres,  indem  er  die  betheiligten  Bagiernngen 
za  einer  Verzinsung  mit  6  proc.  zu  disponiren  wnfste. 

*)  Vorübergehend  waren  einige  der  früheren  Erbtheile  sp&ter  wiedenim  in  sich  getheilt  worden,  so 
dafs  1680  das  Gesammtpatronat  von  9  Terschiedenen  Landesregiemngen  gebildet  worde. 

")  Abgesehen  von  der  Maraehalkschen  Stelle,  deren  GolliUarrecht  spiter  durch  LehBBan&U  aa  Sachsen- 
Meiningen  kam. 

*)  Bevollmächtigte  waren:  preussischer  Seits  der  Beg.-  und  Schul -Bath  Dr.  Graflfonder  zu  Eifort 
(jetzt  Geh.Beg.-B.  zu  Berlin)  und  meiningenscher  Seits  der  Gonsist-  und  Schnl-B.  Dr.Kiesaling  (jetzt 
Prov.  Seh.  B.  und  Dir.  des  Joach.  Gymn.  zu  Berlin). 

')  Vrgl.  die  vorstehende  Bemerkung  ^. 
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mittelbare  Aufsicht  über  die  Schule  ein  von  dem  Landesherm  des  Stadt  emannter  Ephoms, 
der  in  der  Begel  zugleich  Superintendent  und  Mitglied  des  hennebergischen  Gonsbtorinms 
war.  1816  —  19  stand  die  Anstalt  unter  der  Regierung  ku  Erfurt.  Das  bis  in  die  neuere 
Zeit  beibehaltene  Ephorat  ist  durch  Rescr.  v.  5.  Apr.  1862  aufgehoben  worden.  Schulgeld- 
Zahlung  ist,  da  die  Anstalt  stiftungsmätsig  eine  Freischule  sein  sollte,  erst  1818  eingeführt. 
Rectoren  waren  u.a.:  Ge.  E.  Wakh  (bis  1769),  Albr,  Ge.WcUch^)  (1769—1821),  Dr.  W.  H. 
Dodeke  (1822—27),  Frz.  W.  Richter  (1834—37,  dum  Dir.  des  Gymo.  zu  Quedlinburg).  Zu  den 
Lehrern  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  C.  Kraft  (1810 — 16,  spSter  Gymik-Dir.  in  Nordhausen  und  in 
Hamburg),  Dr.  Rud,  Merckel  (1849  —  63,  jetzt  6ymn.-L.  in  Queminburg).  —  Ueber  die  Abtren- 
nung der  seit  alter  Zeit  mit  dem  Gymnasium  verbundenen  VolksBchniclassen  schweben 
Verhandlungen. 

Die  5  Gymn.-Cl.  (V— I)  sind  ungetheüt.  Frequenz:  1816:  106,  1826:  126,  1833:  69, 
1840:  62,  1846:  91,  1852:  113,  1858:  124,  1862:  108,  1863:  97  (87  evg.,  1  kath.,  9  jad.; 
6  Ausld. ;  II:  12, 1: 10).  Etwa  die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  1827—46:  91  Abitur.; 
1857  —  63:  48.  —  Nachdem  in  den  Jahren  1833—50  auf  die  Bieparatur  des  alten  Schul- 
hauses, des  Alumnats  und  des  zu  letzterem  s^  1577  gehörigen  Schlacht-  und  Brauhauses 
5500  Tfalr.  (fast  ausschlielslich  aus  Centralfonds)  verwendet  worden  sind,  ist  es  jetzt  im 
Werk,  einen  Erweiterungsbau  mit  dem  Schuihauae  vorzunehmen.  ^  Mehrere  kleinere  Le^te 
für  Schüler,  eines  für  einen  Lehrer.  In  der  Communität,  welche  unter  Aufsteht  eines 
Inspectors  (ordenÜ.  L.)  steht,  erfolgt  die  Verpflegung  von  SK)  Alumnen  nodi  jetzt  unent- 
geltich; aufserdem  erhalten  aus  der  Communität,  einer  anderen  Stiftung  Georg  £mst*s 
gemäts,  die  sogenannten  21  Brodschüler  partielle  Speisung.  Die  Bibliothek,  vom  Grafen 
Georg  Ernst  gegründet,  verdankt  einen  erheblichen  Zuwachs  den  Vermächtnissen  von 
Seber,  Joach.  und  Sam.  Zehner  und  der  beiden  Rectoren  Wakh,  Zu  Lehrmitteln  sind  in 
neuerer  Zeit  aufserordentlich  bewilligt:  843  Thlr. 

Vrgl.  Th.  Gefsner,  Gesch.  der  Stadt  Schleusingsn  bis  zum  Tode  des  letzten  Grafen 
von  Henneberg.  Schiensingen  1861;  A.  G.Walch,  von  den  milden  Stiftungen  bei  dem 
hennebergischen  Gymnasio.  Progr.  v.  1776. 

Director:  Dr.  J.  Ad.  Hortung,  seit  Dcb.  1837  (vorher  Prot  an  der  UiiiT.  zu  Erhmgen). 
Aulser  ihm  8  Lehrer  (2  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  Beligionsl. )i  —  Etat  des  Gymnasiums, 
der  Communität  und  des  (alten)  Landschulkastens:  7460  Thlr.^  Zinsen^) 
1051  Thlr.;  aus  Staatsfonds:  zufolge  rechtlicher  Verpflichtung  1467  Thlr.,  zur  Deckung  des 
Bedürfnisses  3090  Thlr. ;  von  den  Schülern  1089  Thlr. :  aus  dem  neuen  Schulkasten  492  Thlr. ; 
von  der  Stadt  21  Thlr.;  aus  Kirchen  und  Stiftungen  85 Thlr.;  sonstige  Einnahmen  165 Thlr. 
Verwalt.kst.  157  Thlr.  Besoldungsfonds  5116  Thlr.:  Dienstwohnnngen  Ar  den  Dir.  und 
4  Lehrer,  einsehlieOsl.  des  Alnmnats-Inspeetors.  Einkommenszuschflsse  für  hennebergische 
Land-Pfarrer  und  -Schnllehrer  198  Thlr.  Untrr.mittel  111  Thlr.  Communität  1140  TUr. 
Heizung  und  Beleuchtung  167  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  571  Thlr.  —  AUgemeiner  Civil- 
beamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1.  Jan.  1842  ausschliefslich  königlich.  Localorgan  der  Aufsichts- 
behOrde,  insbesondere  auch  stellvertretender  K.  Abitur.prfgs-Commissar,  ist  der  Landrath 
Herold  (seit  1863).  —  Confession:  nach  Stiftung  und  altem  kirchl.  Zusammenhang  evan- 
gelisch. Die  Schule  stellt  den  Singechor  für  die  Stadtpfiurkirche.  Dem  Oberpfairer  ist 
seit  l&ngerer  Zeit  der  Beligionsunterricht  im  Gymnaaittm  übertragen. 


*)  Derselbe  beging  1819  sein  60jShr.  Rectoijubll&am.  VrgL  die  Lebensbeschreibimg  von  M.  Mücke 
im  Prop.  ▼.  1828. 

*)  Anberdem  168  Thlr.  kirdiL  Aceidennen. 

^  Von  29,800  Thlr.  CapiUlFermögeiL  Für  den  FaU  einer  AnflOrang  dei  GymnanomB  ist  Tertngs- 
mäfsig  über  die  YermögensÜieUnng  eine  Anfleinandersetznng  mit  der  grotäerso^di  ■iduriBchen  mid  der 
herzogL  meining.  Regierang  vorbehalten.  —  TJms  Jahr  1613  betrag  das  Vermögen  des  (alten)  Landschnl- 
kastens  60,000  Qolden. 
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Vn.   FBOV.  WESTFHALEN. 

(3  Begierungsbezirke.    100  Städte.    368  D Meilen.    1,618,065  Einw.) 

Die  hentige  Provinz  Westphalen  begreift  solche  Lande,  welche  urBprttnglich 
aachsifichen  Herzögen  angehörten,  im  12.  Jahrh.  aber  an  das  Knr-Erzstift  C51n 
(Bisdiam  Münster,  Herzogthnm  Westphalen,  Vest- Becklinghansen)  fielen  oder  aieh 
in  einzelne  Stifter  (Minden,  Herford)  oder  Herrschaften  (Bavensberg,  Tecklenbnrg) 
auflösten.  Die  älteste  dort^;e  Erwerbung  der  Hohenzollem,  die  Graftchaften  Mark 
nnd  Bavensberg  (1609,  1614,  1666),  flols  ans  der  devischen  Erbschaft;  durch  den 
westphälischen  Frieden  (1648)  wurde  das  sftcularisirte  Hochstift  Minden  gewonn^i; 
in  Folge  des  Ittneviller  Friedens  (1802)  und  des  Beichs- Deputations -Hanptschluasea 
(1803)  kamen  das  Stiftsgebiet  von  Paderborn  und  ein  Theil  des  Hochstifr  Mttnster 
hinzu;  durch  den  wiener  Congrels  (1816)  wurden  der  Krone  Prenssen  alle  diese  im 
tilsiter  Frieden  (1807)  verloren  gegangenen,  aber  schon  bei  Beginn  der  Befireiungs- 
kriege  wieder  eroberten  Besitzungen  zurückgewährt  und  auberdem  der  westliche 
Theil  des  Hochstifts  Mttnster,  das  Herzogtiium  Westphalen  (Arnsberg  etc.),  Siegen  etc. 
abgetreten.  Die  älteren  preuss.  Gebietsteile  waren  hier  in  die  Departements  Cleve^)- 
Mark  und  Minden-Bavensberg  getheilt;  in  der  Zeit  von  1806 — 1813  waren  sie  nebst 
den  Erwerbungen  von  1802  und  1803  grö&tentheils  dem  Königreich  Westphalen 
(Fulda-Departement:  Paderborn,  Bielefeld)  oder  dem  Grobherzogthum  Berg  (Fttrsten- 
thum  Mttnster,  Mark,  Dortmund,  Siegen,  Steinfurt,  Becklinghausen)  incorporirt  Das 
Herzogthum  Westphalen  gehörte  1803^15  zu  Hessen -Darmstadt.  Durch  die  1815 
getroffene  Organisation  sind  zugewiesen:  dem  Begiemngsbezirk  Mttnster  Ost-  und 
Westmttnster  so  wie  Tecklenburg-Lingen,  —  dem  Begierungsbezirk  Minden  das 
Fttrstenthum  Minden,  die  Grafschaft  Bavensberg  und  Paderborn -Corvey,  —  dem 
Begierungsbez.  Arnsberg  die  Grafschaft  Mark,  das  Herzogthum  Westphalen  nnd 
das  Gebiet  Siegen. 

Der  Verkündigung  des  Ghristenthums  durch  Bonifacius  in  Nieder- Deutschland 
folgte  rasch  die  Grttndung  der  Bisthttmer  Osnabrttck  (783),  Paderborn  (785),  Minden 
und  Mttnster  (802);  frtthzeitig  wurden  Osnabrttck,  Minden  und  Mttnster  Suffragane 
von  Cöln,  Paderborn  von  Mainz;  oftmals  war  später  der  Kurfttrst-Erzbischof  von Cöln 
zugleich  Fttrst-Bischof  von  Mttnster  und  Paderborn.  Eine  durchgreifende  Diöcesan- 
Circumscription  ist  zuletzt  durch  die  Bulle  De  salnte  animarum  v.  16.  Juli  1821  ein- 
getreten. Die  Beformation  hatte  auch  in  den  westphälischen  Landen  schwere  Proben 
zu  bestehen;  in  jener  Zeit  gemeinsamer  Kämpfe  wurde  das  Band  geknttpft,  welche 
noch  heute  die  evangelische  Kirche  Westphalens  und  der  Bheinprovinz  umschlingt 
nnd  in  der  Kirchen -Ordnung  vom  5.  März  1835^  neue  Anerkennung  und  weitere 
Befestigung  gefimden  hat 

Fttr  die  Errichtung  von  Schulen  trugen  zunächst  die  verschiedenen  geistlichen 
Orden  und  Stiftungen  Sorge;  nach  ihnen  mehr  und  mehr  die  Landesherren,  im- 
gleichen  die  Städte.  Auf  katholischer  Seite  waren  ttberaus  thätig  die  Franciscaner 
nnd  die  Jesuiten:  ihnen  verdankt  das  Land  eine  grobe  Zahl  von  Schulen;  in 
Mttnster  und  Paderborn  führten  die  kirchlichen  Oberen  akademischen  Unterricht 
ein.  Graf  Arnold  IV  zu  Bentheim  stiftete  das  Gymnasium  Amoldinum  ri589), 
der  grofse  Kurfttrst  eine  andere  evangeL  Anstalt,  das  Gymnasium  zu  Hamm 
(1657).  1805  inspicirte,  unter  Theilnahme  des  Gonsistoriums  und  der  Geistlichkeit, 
der  damalige  Chef  des  preuss.  ünterrichtswesens,  Staats -Minister  v.  Massow,  sämmt- 
liehe  höhere  Schulen  des  Minden -Bavensbergschen  Departements. 

Die  Schuleinrichtungen  der  Jesuiten  ttberdauerten  die  Auflösung  des  Ordens 
längere  Zeit;  auch  ihre  Bezeichnung  der  Classensti^en  erhielt  sich  lange ').  —  Ueber 


^)  S.  die  Vorbeoiei^oiigeii  zur  RheinproTinz.  *)  S.  Ann.  B.  XCK  p.  104  fL 

*)  lo^ma,  Sfcunda,  SynUzis«  Poetica  oder  Humanitai  (daher  die  Scbfller  der  Poeüea  immer 
„Hamaniatae^Ot  Rbetoriea;  Logiea,  Phyaica.   Unter  der  Infima,  in  der  aber  achon  der  Comdiaa  Nepoa 
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die  ▼.  Fttntenbergsche  kathoL  SchalorganiBation  b.  bei  Münster.  Schulgeld  vrjaie  auf 
den  kathoL  Lehranstalten  anch  in  dieser  Provinz  in  der  Regel  nicht  gezahlt. 

Als  PreuBsen  die  Provinz  übernahm ,  waren  3  kathoL  und  6  evang.  Gymna- 
sien vorhanden.  Anfserdem  entUeüsen  damals  nicht  wenige  Elosterschulen  ebenfalls 
zur  Universität^  von  denen  mehrere  jetzt  entweder  zu  den  Gymnasien  oder  den 
Progymnasien  gehören,  oder  aufgehört  haben,  höhere  Lehranstalten  zu  sein  (z.B. 
Ahlen,  Beckum,  Bocholt,  Borken,  Werne  u.  a.)  0.  Einige  Anstalten,  die  Mher  einen 
gymnasialen  Charakter  hatten,  sind  in  Bealschulen  verwandelt  worden,  z.  B.  das 
Gymnasium  zu  Lippstadt  und  die  latein.  Schule  in  Siegen.  Im  allgemeinen  hat  in 
Westphalen  im  Laufe  der  Zeit  nicht  sowohl  eine  Vermehrung  als  vielmehr  eine 
Hebung  älterer  Schulen  Statt  gefunden,  namentlich  auch  durch  sehr  beträchtliche 
DotationszuBchüsse  aus  Staats-  und  anderen  öffentlichen  Fonds« 

Eine  evangel.  Schulstiftung  neuerer  2^it  ist  das  Gymnasium  zu  Gütersloh 
(1851).  Unter  dem  Eindruck  der  stürmischen  Bewegungen  des  Jahres  1848,  welche 
Staat  und  Kirche  von  einander  zu  reifsen,  und  damit  die  öffentlichen  Schulen,  so- 
fern sie  unter  der  obersten  Leitung  des  Staats  stehen,  religionslos  zu  machen  drohten, 
wurde  in  verschiedenen  Gegenden,  z.  B.  in  der  Bheinprovinz,  in  Westphalen,  in 
Pommern^  in  der  Prov.  Preussen,  der  Plan  gefielst,  vom  Staat  unabhängige  neue 
Gymnasien  von  bestimmt  ausgesprochenem  und  gesichertem  evangelisch -christlichem 
Charakter  zu  gründen.  Zur  Ausführung  ist  dieser  Plan  nur  in  der  Provinz  West- 
phalen gekommen  (s.  weiterhin  bei  Gütersloh  die  ursprünglichen  Verhältnisse  der 
neuen  Anstalt  und  ihre  allmähliche  Entwickelung).  Die  Stiftung  gab  AnLais,  die 
Idee  der  christlichen  Gymnasialbildung  auf  öffentlichen  Versammlungen  und  in  Zeit- 
schriften zu  erörtern'). 

Gegenwärtig  bestehen  in  der  Provinz  Westphalen  20  höhere  Lehranstalten: 
16  Gymnasien,  5  Progymnasien,  4  selbständige  Realschulen  und  2  mit  Gymnasien 
verbundene  Bealschulen  1.  0.,  2  mit  Gymnasien  verbundene  Realschulen  2.  0.  und 
eine  selbständige  höhere  Bürgerschule. 

Von  diesen  Anstalten  sind  8  Gymnasien,  die  5  Progymnasien  und  1  selbstän- 
dige Realschule  1.  0.  katholisch,  alle  anderen  evangelisch.  Je  nach  der  Zahl  von 
Schülern  der  anderen  Confession  wird  auch  bei  evangelischen  Anstalten  katholischer 
Religionsunterricht  ertheilt  und  an  katholischen  Anstalten  evangelischer,  unbeschadet 
des  stiftungsmälsigen  Charakters  jeder  Schule. 

Kirchliche  Aufsichtsinstanz  für  die  evangelischen  Anstalten,  resp.  für  den 
evangelischen  Religionsunterricht,  ist  das  königl.  Consistorium  zu  Münster,  resp.  der 
General -Superintendent  der  Provinz');  Diöcesanbehörde  für  die  kath.  Schulen,  resp. 
den  kathol.  Religionsunterricht  ist  im  Regierungsbezirk  Münster  der  Bischof  von 
Münster^),  in  den  übrigen  Theilen  der  Provinz  der  Bischof  von  Paderborn'). 

Ein  Zusammenhang  mit  der  Kirche  findet  mehr  als  auf  evangelischer  Seite 
bei  den  katholischen  Anstalten  Statt,  insbesondere  auch  in  den  Dotationsbezügen 
aus  Fonds,  welche  von  geistlichen  oder  kirchlichen  Benefioien  herrühren.  Eine  wie 

Silesen  wurde,  war  die  Trivialschale.   Logica  und  Physica  bildeten  den  Uebeigang  zur  Universität  Vr^ 
e  Vorbemerkungen  zu  Schlesien,  und  zur  Literatur  auch  Wagen  mann  in  Schmid's  EncykL  lU 
p.  740  fiL 

^)  S.  (Koblrausch)  das  höh.  Schulwesen  der  Prov.  Westphalen  unter  der  preuss.  Regierung 
von  1814  bis  1826  (in  den  Denkschriften  ▼.  1830). 

*)  Die  ursprfingliche  Bestimmung  der  Gymnasien,  Seminaria  ecclesiae  et  reipublieae  ehristianae 
zu  sein,  wurde  als  nie  aufgegeben  aufs  neue  aHen  bestehenden  Gymnasien  vindicirt  Gerade  in  West- 
phalen halte  die  Schulordnung  des  ältesten  evang.  Gymnasiums  des  Landes  (Minden,  1530)  vor  aliem 
gefordert,  dafs  den  Schulen  „ein  gelert  Magister  gesettet  werde,  de  ock  Gottes  Wort  wede  und 
giinsticb  si.  —  Unkristlike  Scholemesters  wille  wi  nyeh  hebbeo/'  —  Die  Verfügung,  zu  welcher  sich 
das  K.  Prov.  -  SchulcoUegium  der  Provinz  Westphalen  durch  die  Absicht  der  evang.  Gesellschaft  zu 
Eiberfeld,  in  Gütersloh  ein  „christL'ches  Gymnasium''  zu  gründen,  veranlalst  sah,  ist  abgedruckt  in 
der  Gymn.-Zeitsebrift  1850  p.  424  f.  —  VrgL  Wiese,  lieber  die  Stiftung  neuer  christlicher  Gymna- 
sien (Zeitschrift  f.  christL  Wissenseh.  und  christl.  Leben  1851  p.  146  £C);  Landfermann,  Rede 
auf  dem  dberf.  Kirchentage  (Gymn.-Zeitochrift  1852  p.  316  ff.). 

«)  Jetzt:  Dr.  JuLWiemann  (seit  1857).  «)  Jetzt:  Dr,  /.  Ge. Müller  (seit  1847)« 

B)  Jetzt:  Dr.  Conr.  Marim  (seit  1856). 
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der  Bh^provins  so  auch  der  Provins  Westphalen  eigene  Binrichtniig  sind  bei  den 
Gymnasien  die  Bchriftlichen  Abitorientenarbeiten  ans  der  Religionslehre  (8.AbBehn.V). 

Nach  den  Patronatsverhältnissen  gmppiren  sich  die  höheren  Schalen  der  Pro- 
vinz wie  folgt:  6  Gymnasien  (4  kath.,  2  erang.)  und  1  Progymnasinm  sind  könig- 
lich; 7  Gymnasien  (5  kath«,  2  evang.),  3  Progymnasien  und  1  (evang.)  selbstiindi^ 
Realschale  sind  stSatisch  mit  kOnigl.  Gompatronat;  3  selbständige  Reatochnlen  (zwei 
evang.,  1  kath.)  sind  städtisch;  das  Gymnasium  sn  Gütersloh  ist  Priratpatronats; 
eigenthttmlich  sind  die  PatronatsverhSltnisse  der  Gymnasien  zn  Bielefeld  and  Hamm; 
streitig  ist  das  Patronatsverhältnifs  bei  einer  Anstalt  (Warbarg).  Bei  einigen  königl. 
Schalen  finden  sich  Garatorien,  doch  nar  fOr  Verwaltongssachen;  die  Anstalten  ge- 
mischten oder  städtischen  Patronats  sind  sämmtlioh  Curatorien  untergeordnet,  welche, 
im  Zusammenhang  mit  der  Communalverfassung  der  Provinz  (die  Stadtvorstibide  sind 
gröbtentheOs  nicht  collegialisch  formirt),  ausgedehnte  Befagnisse  besitzen,  insonder- 
heit die  Träger  der  Patronatsrechte  sind. 

Alumnate  bestehen  nur  fttr  katholische  Zöglinge:  in  Münster  und  Paderborn. 

Vorschulen  an  Gymnasien  und  Realschulen  giebt  es  in  der  Provinz  nur  we- 
nige. Fast  sämmtliche  höhere  Schulen  besitzen  ein  eigenes  Schulhaus.  Für  die 
Directoren  sind  meistentheils  Dienstwohnungen  vorhanden;  nicht  überall  fttr  die 
Schuldiener. 

Die  kathol.  Anstalten  veröffentlichen  das  Sehulprogramm  im  Monat  August, 
die  evangelischen  zu  Ostern. 

An  den  evangelischen  Gymnasien  führte  bis  ins  19.  Jahrb.,  wie  noch  jetzt  im 
Hannoverschen,  der  erste  Oberlehrer  den  Titel  ,,Rector.* 

Von  den  kathol.  Anstalten  haben  alljährlich  bei  weitem  die  gröbte  Abiturien- 
tenzahl  die  Gymnasien  zu  Münster  und  zu  Paderborn,  von  den  evangelischen  das 
Gymnasium  zu  Gütersloh^). 

Nur  wenigen  Anstalten  mangeln  woUthätige  Stiftungen  fttr  Schüler  und  Stu- 
dirende;  für  kath.  Eingeborene  der  Provinz  bestehen  aus  älterer  Zeit  beträchtliche 
Stiftungen  in  Cötai  und  Mainz.  In  Bezug  auf  Beneficien  für  die  Wittwen  und  Waisen 
von  Ldirem  bleibt  noch  Manches  zu  tihun. 

Directoren -Gonferenzen  sind  am  firühesten  in  dieser  Provinz  eingeführt  wor- 
den: 1823;  jetzt  finden  sie  alle  drei  Jahre  Statt,  vordem  alle  Jahre.  Versammlungs- 
ort: Soest 

Die  Angelegenheiten  der  höheren  Schulen  bei  dem  K.  Prov.-Schuloollegium 
waren  bis  zur  Berufung  des  Oonsist-  und  Schul-R.  Fr.  Eohlransch  (1818)  bearbeitet 
worden  von  den  kathol.  Gonsist-Räthen  Prof.  Dr.  Schlüter  und  Dir.  Kistemaker. 
Fr.  KoMrausek  (vorber  Prof.  am  631110.  zu  DüMeldorf;  seit  1830  an  df r  Spitze  des  bannSv.  Schul- 
wesens, jetzt  als  K.  Geoeral-Sdioldirector)  nahm  an  der  durch  den  Ober- Präsid.  v.  Vincke 
geleiteten  neuen  Organisation  der  Provinz,  auf  dem  Gebiet  des  höheren  Schulwesens 
den  thätigsten  Antheil  (1818 — 1830),  eben  so  durch  persönliche  Einwirkung  auf  die 
Directoren  und  Lehrer  sämmtlicher  höherer  Schulen,  wie  durch  Verwaltungsmals- 
regeln*), bei  den  neu  überkommenen  kath.  Anstalten  überall  bemüht,  das  Oute  der 
früheren  Einrichtungen  zu  pflegen  und  zugleich  alle  Vortheile  einer  freieren  wissen- 
schaftlichen Ausbildung  der  oberen  Olassen  damit  zu  verbinden.  —  Sein  Nachfolger 
war  Chr.  Fr.  Wagner  (1830—49,  yorber  Reg.-  und  Schul-R.  zu  Gumbinnen).   Durch  die  C.  0. 

V.  11.  Dcb.  1843  wurde  in  Folge  einer  Petition  der  westphäl.  Stände  und  Bischöfe 

1)  1857—63  batten  Abiturienten:  das  Gymn.  zn  Münster  303,  das  Gymn.  zu  Paderborn  338, 
du  Gymn.  zn  Güterslob  113.  Beim  Gymn.  zn  Münster  kommt  jahrlich  eine  nicht  unbedeutende  Zahl 
von  Externen  hinzu  (während  der  8  Jahre  des  jetzigen  Directorats:  134):  grGlstentheils  die  ZögWogt 
des  geistl.  Privatgymnasiums  zu  Gaesdonk  in  der  Rbeinprorinz. 

*)  Dabin  gehören  u.  a. :  eine  Circ.-Vert  über  die  Anordnung  des  Gymn.-Ünterricbt8  (v.  4.  Aug. 
1819);  Einrichtung  periodisch  wiederkehrender  Directoren-Conferenzen  (1823);  Dienst-Instruction  (Ür 
die  Schulvorstande  und  allgemeine  Instruction  fttr  die  Lehrer  der  höh.  Schulen  oder  Progymnasien 
des  Regierungsbezirks  Münster  (v.  8.  Jan.  1823);  Bestimmungen  über  die  Ausführung  des  unter  dem 
2ö.  Juni  1812  erlassenen  Abiturienten -PrüCnogsreelements  (v.  17.  Juni  1826);  Dienst -Instruction  für 
die  Directoren  der  Gymnasien  der  Prov.  Westphuen  (v.  2.  Jan.  1827);  Instmction  fttr  die  Chssen- 
Ordinariep  au  höheren  Schulen  (v.  2*  Jan.  1827). 
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um  namerische  Oleichsteilimg  der  Mitglieder  des  K.  Proy.-SchnlcoUeginina  nach 
OonfeBsionen;  die  Stelle  eineB  welü.  kati^ol.  Baths  bei  dem  K.  Prov.-SchnlcolL  und 
der  Regierung  zu  Münster  gegründet.  Dieselbe  hat  seit  1845  inne:  Dr.  J.  A.  Sacds, 
(kath.)  Reg.-  und  Schul -Rath  (vorher  GymD.-Dir.  za  Essen);  evang.  Prov. - Sdiulrath  ist 
Dr.  L»  Ed,  Sujprian  (seifc  1850,  vorher  Dir.  des  Gymn.  und  der  R.  S.  zu  Mindeb). 

Vrgl.  Hrm.  Hamelmann,  Opera  genealogico-historica  de  Wes^halia  et 
Saxonia  inferiore.  Lemgov.  1711;  G.  y.  Eleinsorgen,  Kirchengesch.  von  West- 
phalen.  I— m.  Münster  1779  und  1780;  E.  A.  Th.  Laspeyres^  Oesch.  der  kath. 
Kirche  Preussens.  Halle  1840.  I  (p.  128  ff.,  634  ff.,  798  ff.);  Mx.  Oöbel,  Gesch. 
des  christlichen  Lebens  in  der  rhein.-westphäl.  evang.  Kirche.  I — ^III.  1849 — 60; 
J.  A.  V.  Recklinghansen,  Reformationsgesch.  der  Länder  Jülich,  Berg,  Cleve, 
Meurs,  Mark,  Westphalen.  I — m.  Elberf.  1818;  J.  P.  Berg's  Reformationsgesch. 
der  Länder  Jülich,  Cleve,  Berg,  Mark,  Ravensberg  und  Lippe.  Ed.  L.  Troüs.  Hamm 
1826 ;  Die  amtlichen  Denkschriften  des  K.  Prov.-SchulcoUeg.  über  die  Lehranstalten 
der  Provins.  (Abgedruckt  für  den  Landtag.)  Münster  1830;  F.  Kohlrausch,  Er- 
innerungen aus  meinem  Leben.  Hannover  1863;  W.  Dieterici,  Geschichtl.  und  stat 
Nachrichten  über  die  Universitäten  im  preuss.  Staate.  Berlin  1836;  J.  S.  Seibert, 
Quellen  der  westphäl.  Geschichte.  Arnsberg  1857  fi. 


i  Begienmgsbedrfc  Htsster. 
MÜNSTER. 

(Hauptstadt  der  Provinz.    Fürst- Bisthnm  Mftnster.    26|8d2  Einw.) 

In  Folge  des  lüneviller  Friedens  kam  der  gröbere  Tbeü  des  säcularisirten 
Hochstifts  Münster  (das  Bisthnm  war  um  802  von  Carl  dem  Orofsen  gestiftet)  an 
Preussen  als  Entschädigung  fttr  Uberrheinische  Verluste  (1808—1806);  später  ri808^ 
wurde  die  Stadt  und  ihr  Gebiet  mit  dem  OrofsherzogÜium  Berg  und  sodann  (1811) 
als  Theil  des  Lippe -Departements  mit  Frankreich  verbunden,  bis  1813  Preussen 
wieder  Besitz  davon  nahm. 

Die  Stadt  besafs  in  alter  Zeit  mehrere  lateinische  und  Trivial -SchuleUi  so  an 
den  GoUegiatkirchen  zu  St.  Mauritz,  St  Martini  und  St  Ludgeri,  welche  eingegangen 
sind ;  die  Trivialschule  am  Dom  erhielt  sich  und  ist  jetzt  mit  dem  Gymnasium  ver- 
einigt In  Folge  der  Reformation  wurde  1533  (im  Gebäude  desMinoriten-ELlosters) 
auch  eine  evangelische  Schule  errichtet^  die  eine  Zeit  lang  den  gelehrten  J.  Glandorp 
aus  Münster  zum  Rector  hatte,  aber  während  der  wiedertäuferischen  Unruhen  zu 
Grunde  ging. 

Gegenwärtig  ist  die  oberste  wissenschaftliche  Bildungsanstalt  in  Münster  die 
theologische  und  philosophische  Akademie  daselbst^),  ein  Theil  der  ehe- 
maligen vom  Kurf.  von  Cöln  Maximilian  Friedrich  1780  gestifteten  Universität,  in 
ihrem  Bestehen  durch  die  C.  Ordres  vom  18.  Octb.  1818  und  14.  Apr.  1832  ge- 
sichert*). Von  hl)heren  Lehranstalten,  die  zur  vorliegenden  Uebersicht  gehören,  be- 
sitzt die  Stadt  ein  Gymnasium  und  eine  Bealschule  1.0. 


*)  unter  AbSndenmg  des  §.  66  der  Stataten  der  Akademie  Tom  12.  Novb.  1882  ist  durch  G.  0.  vom 
9.  Aug.  1858  bestiinint  worden:  dals  dei:^enigen  Stadirenden,  welche  sich  dem  höheren  Lehramt  bei  den 
Gynmasien  nnd  den  Realschnlen  widmen  und  zu  dem  Ende  die  akademische  Lehranstalt  zu  Münster  be- 
ziehen, die  Zeit  ihres  Aufenthalts  auf  derselben  für  das  akademische  Trienninm  rollst&idig  angerechnet  werde. 

^  Im  Hochstift  Münster  bestanden  zn  der  Zeit,  als  der  Orden  der  Jesuiten  aushoben  ward,  folgende 
Institute  derselben:  1.  das  Jesuiten  -  Gollegium  zu  Münster  mit  einem  Gymnasium  und  einer  theolog.  und 
Philosoph.  Lehranstalt;  2.  das  ebenfalls  mit  einem  Gymnasium  rerbimdene  Jesuiten -Gollegium  zu  Goesfeld; 
3.  da«  dem  Orden  als  domus  tertiae  probationis  nnd  zugleich  als  domus  emeritomm  dienende  adlige  Haus 
Geist  im  Amte  Stromberg;  4.  die  Jesuiten -Residenz  zu  Meppen,  ebenfalls  mit  einer  höheren  Lehranstalt; 
5.  Terschiedene  zerstreute  Missionen.  Der  danuilige  Fürstbischof  von  Münster  ernannte  hierauf  (16.  Sptb. 
177S)  eine  Immediatcommission  zur  Verwaltung  der  Ei^esuiten  -  Güter  und  zur  Fortföhrung  der  von  den 
Jesuiten  hinterlassenen  Lehranstalten  etc.  Inzwischen  hatte  Papst  Clemens  UV  (Bulle  t.  28.  Mai  1778)  auch 
die  Aufhebung  des  Benedictinerinnen- Klosters  Ueberwasser  zu  Münster  genehmigt,  mit  der  Mabgabe,  dafs 
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Die  fraehtbanten  und  znm  Tfaeil  bis  in  die  Oesenwart  fortwirkenden  Anre- 
gungen für  wiflsenschaftliche  Geistesbildung  und  zweckmKfsigen  VoUESunterrieht  in 
Httnster  gingen  im  vorigen  Jahrh.  von  dem  General -Vicar  der  beiden  letzten  Fürst* 
Bischöfe  von  Münster,  dem  Minister  Freih.  Franz  Friedr.  v.  Fürstenberg,  aus. 
Ihm  wurde  die  endliche  Ausführung  der  lange  vorbereiteten  Errichtung  einer  üni* 
versität  in  Münster  verdankt;  eben  so  eine  tiefgreifende  Umgestaltung  des  Gymna- 
siums und  eine  gründliche  Verbesserung  des  Elementarschulwesens'). 

Akademie  und  Gymnasium  haben  einige  LocalitSten  zu  gemeinsamer  Benutzung. 
Die  Gymnasialbibliotiiek'^  ist  ganz  in  die  auch  den  Gymnasiallehrern  zu  Dienst 
stehende  Paulinisdie  Bibliothek')  der  Akademie  übergegangen.  —  Zwischen  dem 
Gymnasium  und  der  Realschule  findet  weiter  keine  Gemeinsamkeit  Statt,  als  dab 
beide  Anstalten  den  LehrersOhnen  gegenseitig  freien  Unterricht  gewShren. 

Vigl.  H.A. Erhard,  Gesch.  Münster's.  Münster  1837;  C.F.Krabbe,  Ge- 
schieht. Nachrichten  über  die  höheren  Lehranstalten  in  Münster.  Münster  1852. 
Vigl.  auch  A.  A.  Schlüter,  Leben  des  Consist-B.  Prof.  Dr.  J.  Ghrph.  Schlüter, 
Münster  1846. 

Das  Gymnasium  Pftulinunt 

Die  Domschule  zu  Münster,  aus  weicher  das  Gymnasium  hervorgegangen  ist,  nach 
dem  Patron  des  ganzen  Hochstifts  und  der  Eathednukirche  die  paulinische  genannt, 
war  von  dem  heU.  Ludgerns,  erstem  Bischof  von  Münster,  den  sein  Lehrer  Alcuin  Kaiser 
Gaxl  dem  Gr.  empfohlen  hatte,  zur  Vorbildung  von  Knaben  für  den  Kirchendienst  errichtet 
worden.  Im  Laufe  der  Zeit  wurde  die  Anstalt  zu  einer  Schule  auch  für  Erwachsene.  Yer- 
faO  der  Domschule  seit  dem  12.  Jahih.  in  Folge  der  Yerweltlichung  des  Domcapitels,  des 
Uebeigangs  der  Soholasterstelle  in  eine  eintiigliche  Pfründe  und  der  Ueberlassung  des 
Lehramts  an  karglich  besoldete  Bectoren.  ^  Vom  Ende  des  15.  Jahrfal  an  folgen  auf  ein- 
ander 4  scharf  unter  sich  geschiedene  Perioden  in  der  GeBchichte  der  Schule:  1.  die  Zeit 
der  münstersehen  Hnmanisten,  2.  die  Zeit  der  Jesuiten,  3.  die  Zeit  der  Fürstenbergschen 
Schulordnung,  4.  die  Zeit  der  preussischen  Gymnasialordnung. 

1.  Reonanisation  der  Anstalt  (1498)  durch  den  gelehrten  Domherrn  Rudolf  von 
Langen*).  &  brachte  die  lateinischen  Classiker  wieder  in  die  Schule  und  gab  ihr  (1504) 
an  J,  Caetariui  auch  einen  Lehrer  des  Griechischen.  Beotor  war  (1498—1528)  Timatm 
Kemner,  Lehrer  des  Lateinischen  14  Jahre  lang  zu  derselben  Zeit  J.  MurmdUua*).  Die 
Schule  nahm  einen  auÜBerordentUchen  Au&chwunf  und  wurde  namentlieh  eine  Pflamsstätte 
für  Lehrer*).  Es  gingen  aus  ihr  u.  a.  hervor:  J.  9.  Monheim  (enter  Rector  des  Gymn.  zu 
DOueldorf),  J.  Poü  (Rector  zu  Minden),  J,  Olandarp;  ebenso  /.  Adius  {v,SUn),  Nachfolger 


aiu  den  Ottern  desselben  ein  geisfUelies  Seminar  nnd  eine  (ToUstlndige)  Universitit  errichtet  werden  soUe; 
wonlchst  flkr  die  Administration  dieser  Klosterg^kter  eine  besondere  Commission  nnter  dem  Titel  »üiÜTersitäts- 
Commission*  ins  Leben  trat  Die  prenss.  Refi^rong  hob  (1804)  die  UniTersitlts- Commission  aal  md  Ter- 
einigte  die  Fonds  des  Klosters  üeberwasser  mit  denen  der  ehemaligen  JesnitengÜter  nnter  dem  gemeinschaft' 
lieben  .Stndienfonds  sn  M&nster.*  Dem  entsprechend  werden  ans  demselben  die  theoL  nnd  philos. 
Akademie  in  Mftnster  so  wie  das  Gymnasinm  in  Münster  nnterhalten  nnd  dem  Oymnasinm  in  Coesfeld  Zu- 
sehfisse  gewihrt.  Die  Verwaltung  des  Fonds,  1804  der  sogenannten  .Stndieneommission*  ftbertragen,  ist 
spUer  anf  das  K.  FroT.-SchnleoUeginm  übergegangen. 

^  Frans  F ri ed r.  T.  Fikrstenberg,  ein  Staatsmsnn  Ton  schöpferischem  nnd  orgsnisatorischem  Geist 
(geb.  1738, 1 1810),  gründete  n.  a.  auch  eine  Militairschnle  in  H&nster  nnd  wirkte  f&r  EinfUmmg  einer  allge- 
meinen Landesrertheidigong  dnrch  eine  Lsndwehr.  —  Die  Leitung  seiner  Normalschnle  f&r  kfinfüge  Volks- 
sehnllehrer  Abergab  er  dem  C^lan  (spUer  O.ConsistR.  Dr.)  Bernh.  Overberg  (geb.  1764,  f  1836),  dem 
Meister  christlicher  Elementaipidagoglk.  Vrgl.  W.  Esser,  Franz  ▼.  Fürstenberg,  nebst  seinen  Schriften 
Aber  Eniehnng  nnd  Unterricht.  Mfinster  1842;  C.F.Krabbe,  Leben  Bernh.  oVerberg's.  Mftnster  18S1; 
Katerkamp,  Leben  der  Fftrstin  Amalia  ▼.  Gallitzin.  Mftnster  1828  (p.  148  ff.). 

■)  Etwa  80,000  Binde  stark. 

*)  Im  16.  Jahrb.  angelegt  nnd  in  nenerer  Zeit  mit  der  Fürstenbergschen  nnd  der  Dom -Bibliothek 
▼ereinigt.  Diese  8  Bibliotheken,  die  Panlinische  Bibliothek  im  engeren  Sinne,  zihlen  nngefihr  70,000  Bde, 

^  Rnd.  ▼.  Langen,  ans  Mftnster  gebürtig,  bei  den  Fratres  communis  Titae  daselbst  unterrichtet  und 
erzogen,  Freund  des  Alez.Hegius,  Oheim  des  Hermann  t.  dem  Busch,  starb  1619;  s.  ▼.  Baumer  Ip.  92ff. — 
Cf.  Hrm.  Hamelmann,  Oratio  de  Eud.  Langio  (in  der  Belatio  historica,  quomodo  hominibus  Westpbalis 

S>tissimum  debeatnr,  quod  latina  lingua  et  poHtiores  artes  per  Germaniam  restitutae  sint);  Winiewskl, 
r.  de  Rud.  de  Langen.  Index  leet.  Acad.  Monast  1849. 

^  Beide  Schüler  des  Alez.  Hegius;  s.  ▼.  Baum  er  I  p.  91.  —  J.  Bugenhagen  schrieb  ans  Treptow 
(1613)  an  Mnrmellins:  Ego  quos  habeo  discipulos  hortari  soleo,  ut  te  adeant,  si  yelint  doctiores  eradere. 
(EeUtio  etc.  p.  838). 

^  8.  Heeren,  Gesch.  des  Stndinms  der  class.  Literatur  H  p.  160. 
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Kemnei's  im  Bectorat  (1529^9),  unter  dem  zur  Zeit  der  WiedertSnfer-Epiflode  die  Dom- 
scliale  knge  geschlossen  war.  Der  Beotor  Hrm.  Keruenbroch^)  (15d0— 75)  entwarf  für  die 
6  GL  der  Schnle  einen  nenen  Lehrplan;  ICathematik,  Oeschichte  und  Geographie  fehlen 
darin.  Die  Lehrer  (nach  dem  Bange:  Bector,  Ck)nrector,  Lector,  Collaborator)  hatten  kein 
festes  Gehalt;  sie  erhielten  von  den  Schülern  ein  Lehrgeld  nnd  freiwillige  Geschenke.  Die 
Berufung  der  Lehrer  geschah  durch  das  Domcapitel;  Curator  der  Anstalt  war  nach  wie 
vor  der  Domscholaster. 

2.  Im  Jahre  1588  wurde  das  Gymnasium  den  Jesuiten  fibergeben.  Sie  verbanden 
mit  demselben  einen  philosophischen  und  theologischen  Cursus.  Ihr  Bau  des  Schulhanses 
an  seiner  jetzigen  Stelle  war  1593  vollendet  Die  Hälfte  der  Schüler,  mit  denen  sie  das 
Gymnasium  übernahmen  (600),  gehörte  den  Trivialclassen  an.  Diese  mit  in  das  Gymnasium 
«u&nnehmen,  erkubte  die  Begel  des  Ordens  nicht;  woher  es  gekommen  ist,  &Sb  neben 
dem  paulinischen  Gymnasium  und  als  Vorbereitungsstufe  zu  demselben  die  panlinische 
Trivialschule  (Domschule)  hinge  fortbestanden  hat.  Inspector  derselben  war  der  Bector 
des  (^mnasiums.  Die  Schüleraihl  im  Gymnasium,  gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  durch  Krieg 
imd  Fest  vermindert,  betrug  in  den  nächsten  Jahren  vor  dem  30j&hr.  Kriege  meistens 
über  1800,  die  Philosophen  und  Theologen  eingerechnet  Während  des  Kri^es  wiederholt 
grolse  Bedrängnils.  1680  wurde  die  Anstalt  auch  der  Pest  wegen  auf  längere  Zeit  ge- 
schlossen. Von  Bectoren  und  Lehrern  des  Jesuiten -Gollenums  sind  u.  a.  bemerkens- 
werth:  /.  Sehückina,  zur  Zeit  der  westphäl.  Friedens -Verhandlungen,  Hrm,  Btuenbaum*) 
(t  1668)  nnd  der  Frilfect  Nie.  Schakn*). 

3.  Eine  f&r  die  allgemeine  Geschichte  des  höheren  Schulwesens  in  Deutschhmd  denk- 
würdige Begeneration  ennhr  die  Domschule  im  vorigen  Jahrh.  durch  den  Domherrn  nnd 
Jlinister  Franz  v.  Fürstenberg,  welchen  der  Kurfürst  von  Cöln  und  Fürstbischof  von 
Münster,  Maximilian  Friedrich,  1762  an  die  Spitze  der  Verwaltung  des  ganzen  Hochstifts  ge- 
stellt hatte.  F.  v.  Fttrstenberg  ging  vornehmlich  darauf  aus,  allem  Unterricht  die  Anleitung 
zur  Klarheit  des  Denkens  zur  Aufgabe  zu  machen.  Zur  Ausführung  seiner  Pläne  bediente 
er  sich  u.  a.  des  talentvollen  Jesuiten  /.  ZumkUy  aus  Münster  (f  1794),  den  er  nach  Auf- 
hebung des  Ordens  (1778)  zum  Director  des  Gymnasiums  machte.  Anfser  der  Mathematik 
wurden  Logik  und  empirische  Psychologie  in  den  Lehrplan  angenommen,  die  Bedeübungen 
ans  dem  lateinischen  in  den  deutschen  Unterricht  übertragen,  und  der  gesammte  Sprach- 
unterricht nach  einer  rationellen  Methode  geordnet  Neue  zweckdienliche  Lehrbücher  wur- 
den auf  Fürstenberg's  Anregung  theils  durch  ZumkUy,  theils  durch  Aloys,  Haviehorti  ver- 
faCrt.  Die  Epoche  machende  m  finster  sehe  Schulordnung,  von  Ffirstenberg  entworfen, 
von  seinem  Begierungsrath  Ant.  Matth,  Sprickmarm  ausgearbeitet,  erschien  1776^).  Als  Ziel 
des  Gymnasial-Unterrichts  wird  darin  nicht  sowohl  die  Bereichemne  mit  positiven  Kennt- 
nissen, als  vielmehr  die  Bildung  der  höheren  Seelenkräfte  angesenen*).  In  den  beiden 
letzten  Decennien  des  vorigen  Jahrh.  fibte  die  neue  Schulordnunfp  ihre  volle  Wirksamkeit 
und  brachte  das  mfinstersche  Gymnasium  zu  groCser  Blfithe.  Die  vorher  mit  dem  Gym- 
nasium verbundenen  theologischen  und  philosophischen  Classen  wurden  1780  bei  Inaugu- 
ration der  Universität  in  Mflnster  mit  dieser  vereinigt.  —  Jede  Ghisse  hatte  ihren  Ordina- 
rius, welcher  in  der  untersten  anfing  und  seine  Schfiler  bis  zum  Uebergange  in  die 
„  Philosophie '<  hinaufführte.  Nach  Beendigung  dieses  5 jähr.  Turnus  wurde  der  Lehrer  auf 
ein  Jahr  „Supplens^S  d.  h.  hauptsächlich  nur  stellvertretender  Lehrer,  und  fing  dann  wieder 
von  unten  an.  —  Zu  den  Lehrern  des  Gymnasiums  gehörte  u.  a.:  /.  Kistemaker,  nach 
Znmkley  Director  der  Anstalt  (1794—1819),  Ge.  HemuB  (wurde  1807  Prof.  der  Theol.  in  MUnster 
und  1820  in  Bonn,  f  1831),  H,  Schrnming  (wurde  1811  Dir.  dei  Gymn.  in  Branniberg,  ipäter 

0  Yerlksser  einer  Oeschichte  der  Wiederttnfer.  ^  Verfasser  der  HedvIlA  theologiaa  moralis. 

")  Der  Historiker;   ging  1668  Ton  Miknster  nadi  Padeiboni. 

0  S.  Progr.  T.  SökeUnd  Ton  1828  p.  109  ff.  —  Vrgl.  Vogel,  Die  Schulordnung  des  Hochstifts 
Manster.  Leipz.  1887. 

^  Die  Gegenstlade  des  Lehiplans  ergeben  sich  ihm  ans  der  Idee  nnd  der  Aufgabe  des  Oymnasinms, 
die  er  so  bezeichnet:  ^er  öffentliche  Unterricht  soU  dem  SchfÜer  Begriffe  nnd  Kenntnisse  Ton  Gott,  Ton 
sich  nnd  seinen  Pflichten,  von  den  Wesen  nm  ihn  her  nnd  Ton  den  Schicksalen  der  Menschheit  Terschaffen. 
Er  soll  ihn  seine  Begriffe  prüfen,  Terg^eichen  nnd  bezeichnen  lehren.  Die  Gegenstände  desselben  sind  also: 
Religion,  Sittenlehre,  Psychologie,  Natnriconde,  Geschidite,  Logik,  Sprachknnde,  Redekunst  nnd  Dichtkunst 
Alle  diese  Wissenschaften  sollen  in  einer  genauen  Verbindung  bearbeitet  werden,  so  dafs,  Ton  dem  ersten 
Schuljahre  an  bis  zn  dem  letzten,  der  Unterricht  eines  jeden  Jahres  die  Lehren  des  folgenden  Torbereite 
nnd  unter  sich  seihst  eine  jede  Wissenschaft  der  anderen  die  Hand  biete'  (Schulordnung  t.  1776). 

«Die  Zwecke,  anf  welche  der  öffentliche  Unterricht  am  Gymnasium  hinaibeitete,  waren  1.  die  Bil- 
dung des  Kopfes  zum  richtigen  und  gründlichen  Denken.  2.  Bildung  des  Herzens  zur  Gottseligkeit  und 
Tu^d.  8.  Zweckmifsige  Beredtsamkeit  Die  Gegenstinde,  die  derselbe  zn  umfassen  hatte,  waren:  1.  Voll- 
stindige  Erkemtnifs  Gottes,  seiner  selbst  und  des  ganzen  Natursystems.  3.  FUu^g^eit,  erkannte  Wahrheit 
durch  Deutlichkeit  und  Beredtsamkeit  des  Vortrags  Mderen  nützlich  und  wichtig  zu  machen."  (Bericht  des 
T.  Fürttenberg  an  die  K.  preuss.  Regierang  über  die  Lebranstalteii  des  Münsterlandes.) 
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Scbulnth  in  Münster),  Hrm.  L,  Nademumn^)  (wurde  spSter  Dir.  des  Gymn.,  1820 — 42),  Jb». 
Konig  (t  1822),  Clem,  A.  v,  Droste-Hulshof  (Lehrer  bis  1820,  splter  Prof.  der  Jorisprudeiiz  in 
Bonn).  —  Der  Nachfolger  des  Karf.  Max.  Friedrich,  Erzherzog  Max.  Franz,  lieft  ein  neues 
Gymnasialgebäade  errichten,  das  1791  vollendet  wurde.  AuCser  demselben  befinden  sich 
jetzt  noch  Classenlocale  in  3  benachbarten  Häusern. 

4.  Die  prenss.  Regierung  &nd  nur  Geistliche  als  Lehrer  des  Gymnasiums  vor.  Die 
allmähliche  UeberfÜhrnng  zu  den  Einrichtungen  der  preuss.  Gymnasien  geschah  hauptsäch- 
lich durch  den  Schulrath  Kohbrameh  und  den  Director  Nadermann,  Der  geschichtliche  und 
der  philologische  Unterricht  erhielt  jetzt  eine  gr5(sere  Ausdehnung,  als  die  Fflrstenbergsohe 
Schulordnung  ihm  eingeräumt  hatte.  Zu  den  neu  angestellten  weltlichen  Lehrern  gtäörfee 
U.  a. :  Dr.  Franz  WuUner  (splter  Dir.  in  Reckfinghausen  und  in  Düsseldorf),  Bemh.  SoMmd  (später 
Dir.  in  Coesfeld),  Dr.  Fr.  SUeve  (splter  Dir.  in  RecUinghansen,  sodann,  1842 — 52,  in  Mfinster,  jetzt 
Prov.- Scfaalrath  m  Breslao).  —  Voigänger  des  gegenwärtigen  Directors  war:  PM  DUaes 
(1853—56,  jetzt  Dir.  des  Oymn.  an  Harzellen  in  C^b).  —  Evang.  Religionsunterricht  seit  1821. 
Den  Unterricht  im  Hebräischen  ertheilte  einige  Jahre  (18^  ff.)  ein  Studirender  der  Theo- 
logie. 1845  Einrichtung  einer  VI  und  Y ;  bis  dahin  befand  sich  die  untere  Bfldungsstufe 
YöUig  getrennt  in  den  Trivialschulen  der  Stadt  1817:  205  Seh.  in  5  GL  Die  Schfiler- 
frequenz  betrug  1825:  569  in  7  O.  (von  denen  die  letzte  „Subinfima*')i  1890:  447  in  den 
Cl.  VI— I,  wovon  II  Inf.  und  sup.;  spftter  wurde  das  eigentliche  Gynmasium  auf  die  GL 
IV— I  beschränkt;  1840:  322  (IV,  UI— I  inf.  und  sup.);  1845:  504  (wieder  VI— I,  die  3 
oberen  a.  inf.  und  sup.),  1850:  642,  1855:  651,  1860:  651.  Jetzt  9  aufsteig.  Gl.  (von  HI 
bis  I  je  eine  inf.  und  sup.;  aulserdem  jede  GL  von  V  an  in  2  coord.  Abtheilnngen).  Ge- 
sammtfirequenz :  1863:  641  (579  kath.,  59  evg.,  3  jfld.;  10  Ausld.:  m:  160,  11: 150,  1: 129). 
Fast  Vi  smd  auswärtige.  Abitur,  hat  das  Gymnasium  alljShriich  an  50  bis  60:  1852:  44. 
1854:  47,  1856:  57,  1860:  59,  1862:  59,  1863:  46. 

Zu  den  Schfllem  des  Gymnasiums  g^Oren  auch  die  ZOgUnge  yerschiedener  in  Mün- 
ster gestifteter  Gollegien  und  Gonvicte.  Als  solche  sind  zu  erwähnen:  das  bischöf- 
liche Gollegium  Ludgerianum*),  der  adlige  Gonyict*)  und  das  GoUegium 
Heerde*). 

Von  Stiftungen  kommen  den  armen  Schfllem  des  Gymnasiums  zu  Gute:  die 
V.  Behrensche  Stiftung  (des  Ganonicus  v,  Behren,  1609)  mit  jährlich  etwas  Aber  100  Thlr.; 
die  Aloysius- Stiftung  (1858,  von  einem  ungenannten  Freunde  der  Anstalt),  nach  welcher 
jährlieh  40  Thbr.,  als  Zinsen  des  geschenkten  Gapitals  von  1000  Thlr.,  an  je  2  Sohfiler  der 
I  oder  auch  der  n  zu  Weihnachten  und  zum  Aloysiusfest  in  Je  lOTlilr.  segeben  werden. 
Femer  erhält  das  Gymnasium  aus  dem  mflnsterschen  Armenronds  jährlich  140  Thlr.  (aus 
der  Stiftung  zum  Sande)  und  75  Thlr.  (ans  der  Pagensteehemohea  Stiftung),  beides  theils 
ftlr  Präceptoren  (gegen  besondere  Dienstleistungen),  theils  ftr  arme  Schfiler.  Von  IV— I 
besteht  rar  jede  Abteilung  eine  Schfller-Lesebiblioäiek*);  auch  ist  eine  kleine  bibliotfieca 
pauperam  vorhanden.  Naturhistor.  Museum.  —  Eine  eigene  Wittwencasse  besteht  nicht 

Vrgl.  Jos.  König,  Creschicnd.  Nachr.  Aber  das  Gymn.  zu  Mfinster.  Progr.  ▼.  1821  (die 
Zeit  vor  den  Jesuiten).  Die  Fortsetzung  davon  ist:  Bemh.  SOkeland,  GeiM^h.  des  mfln- 
sterschen Gymnasiums.  Progr.  v.  1826  (die  Jesuitenzeit)  und  v.  1828  (die  Umgestaltung 
des  Gymn.  durch  v.  Fflrstenberg);  G.  A.  Gornelius,  Die  mflnsterschen  Humanisfeen  und 
ihr  Verhältnifs  zur  Reformation.  Mflnst  1851;  G.  F.  Krabbe,  (Seschichtl.  Nachr.  etc.,  s. 
p.  2%;  E.  Rafsmann,  Nachr.  von  mfinsteiiiohen  Schulmännern  des  15.  und  16.  Jahifa. 
Progr.  der  Realschule  in  Mfinster.  1862. 


0  t  1860  als  DomcapitaUr.  Nekrolog  im  Progr.  des  m&nstr.  GymiL  t.  1861. 

*)  Das  bisdiÖiL  Knaben-Seminar,  nach  dem  ersten  mflnsterschen  Bischof  Golleginm  Lndgeriannm 
genannt,  wird  durch  den  Bischof  nnd  die  Geistlichkeit  unterhalten.  AofiuJmie  darin  finden  ^üler  des 
Gymnasinms  Ton  Ober -Tertia  bis  Prima,  welche  zun  ersten  Drittheil  ihrer  Classe  gehören  nnd  die  Absicht 
haben,  sich  dem  geistlichen  Stande  zu  widmen.  Ein  Theil  der  Zöglinge  zahlt  eine  jfthrliche  Pension  Ton 
100  Thlr.,  andere  75,  60,  25  Thlr.  oder  nichts.  Wer  die  Absicht,  Theologie  zn  stndiren,  aofgiebt,  kann 
jederzeit  wieder  austreten,  ist  aber,  sofern  er  eine  FreisteUe  gehabt  hat,  Terpflichtet,  fbr  die  im  GoUegiom 
zugebrachte  Zeit  nachtilglich  die  volle  Pension  ron  100  Thlr.  zu  entrichten.  Vorsteher  ist  ein  Geistlidier: 
der  Prises ;  unter  ihm  fäirt  die  Aufsicht,  namentlich  beim  Studiren,  ein  anderer  Geistlicher:  der  Prieeptor. 
Bei  ihren  häuslichen  Arbeiten,  bei  Tische  und  auf  ihren  Spaziergingen  sind  die  Zöglinge  immer  beisammen 
und  unter  Aufsicht  Das  Gollegium  kann  80  Alumnen  annehmen;  gegenwSrtig  sind  68  rorhanden.  An  das 
Gymnasium  wird  für  sie  Schulgeld  gezahlt. 

*)  Der  gr&fl.  t.  Galensche  adlige  Gonrict  ist  eine  Stiftung  des  Ffirstbischofs  Bernhard  t.  Galen 
(1654).  Es  werden  darin  nur  adlige  kathol.  Schüler  des  Gymn.  aufgenommen  (von  IV  bis  I).  Sie  haben 
aDes  frei,  ohne  R&cksicht  auf  spätere  Standeswahl.  Der  GonTict,  auf  12  berechnet,  hat  jetzt  6  Zöglinge. 
Der  jetzige  Prises,  ein  Geistlicher,  ist  zugleich  Docent  der  Akademie  in  Mfinster.  Anfserdem  ein  Prieeptor. 

*)  Das  Gollegium  Heerde  ist  eine  Familienstiftnng.  Die  ZögUnge  besuchen  das  Gymnasiun 
ebenfalls  Ton  FV  bis  I.  Die  12  Toihandenen  SteUen  sind  besetzt 

")  Es  sind  in  summa  100  Thlr.  jihriieh  dafür  ansgesetst 
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Director:  Dr.  Ferd.  SckuUzs  seit  0. 1856  (vorher  Dir.  des  Crjinn.  zo  Brannsberg).  Aufser 
ihm  27  Lehrer  (8  Oberl.,  12  ord.  L.,  1  evang.  Beligionsl.,  4  wissensch.  HülfsL,  1  techn.  L., 
1  £lem.'L.).  —  Etat  des  GymnasiamB^):  21,374  Thlr.  Aas  Staatsfonds^)  1150  Thlr.; 
aas  dem  mfinsterschen  Stadienfonds  12,092  Thlr.;  von  den  Schfilem  7781  Thlr.;  sonstige 
Einnahmen  270  Thlr.  Verwaltkst.  436  Thlr.  Besoldunpfonds  19,190  Thlr.»);  Dienstwoh- 
nangen  für  den  Dir.,  2  OberL,  2  ord.  L.  und  den  Schaldiener.  Untrr.mittel  280  Thlr.  Za 
Prämien  70  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  320  Thb*.  Programm  100  Thlr.  Sonstige  Aus- 
gabetitel 140  Thlr.  Extraordinarium  838  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen  trägt  der  mänster- 
sehe  Stndienfonds. 

Patronat:  seit  1803,  resp.  1815,  königlich.  —  Confession:  nach  Stiftung  und  Do- 
tirung  katholisch.  Das  Gyinnasium  hat  mit  der  Akademie  gemeinschaftiich  eine  eigene 
Kirehe,  die  „Gymnasial -Kirche  zum  h.  Petrus  Apostel.'^ 

Die  Bealaohule  L  0. 

Die  1822  errichtete  Gewerbeschule  erlitt  allmählich  die  Umgestaltung,  da(s,  dem 
wahrgenommenen  BedttrfiiÜs  entsprechend,  auch  Unterricht  im  Schreiben,  im  Deutschen^ 
Französischen,  Englischen,  so  wie  in  der  Geschichte  nnd  Geographie  in  den  Lehrplan  an^ 
genommen  wurde.  Seit  1843,  wo  sie  107  betragen  hatte,  näm  die  Schfilerzahl  ab,  nnd 
betrug  1849  nur  52.  Da  die  Anstalt  den  Anforderungen  des  Organisationsplans  ftlr  die 
K.  Provinzial-Gewerbeschulen  vom  5.  Juni  1850  nicht  entsprechen  konnte,  wurde  sie  auf- 
gelöst Directoren  derselben  waren  gewesen:  /.  H,  Waldeck  bis  1840;  seitdem  bis  1850: 
Buäch,  —  Am  17.  Novb.  1851  erfolgte  die  Eröffnung  einer  combinirten  Stadt.  Real-  und 
kOnigL  Provinzial-Gewerbeschnle^),  wozu  noch  eine  städt.  Handwerker-Fortbildungsschule 
kommt,  unter  der  Leitung  des  Dr.  H,  Scheuen  (bis  1858,  jetzt  Dir.  der  Realschnle  in  Cdb) 
(Statut  de  confirm.  5.  Sptb.  1851).  Zuerst  nur  IV  und  III.  Entwickelnng  nach  oben  bis  I 
1853,  nach  unten  bis  VI  1856.  Unter  dem  12.  Dcb.  1857  erhielt  die  Realschule  das  Recht 
zur  Abhaltung  von  Enthiss.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832.  Bei  Erlals  der  U.  und 
P.  0.  y.  6.  Octb.  1859  wurde  sie  in  die  1. 0.  gesetzt.  1860  hOrte  die  Combination  einzelner 
dassen  ftlr  den  Unterricht  von  Real-  und  Gewerbeschfilem  gänzlich  auf.  Beide  Abthei- 
Inngen  der  Anstalt  haben  jetzt  nur  das  Schulgebände  so  wie  die  naturwissenschaftlichen 
Lehrmittel  gemeinsam,  und  stehen  unter  derselben  Direction*).  Einige  Lehrer  und  der 
Director  unterrichten  in  beiden  Abtheilungen.  —  In  den  ersten  Jahren  ihres  Bestehens  be- 
safs  die  Schule  kein  eigenes  Haus,  und  mufste  sich  mit  mehreren  an  verschiedenen  Stellen 
gelegenen  Localen  behelfen.  Das  neuerbaute  Schnlhaus  ist  der  Anstalt  im  Herbst  1854 
übergeben  (Baukosten  26,742 Thlr.).  Gesammtfreqnenz  1853  in  3  Gl.:  132,  1854  in  4a.: 
163,  1857  in  6  C!.:  294,  1858:  313,  1860:  290,  1863:  246  (212  kath.,  20  evg.,  14  lud.; 
H:  32,  I:  18).  Etwa  V.  sind  auswärtige.  —  Ffir  Lehrmittel  sind  300  Thlr.  aus  Gentralfonds 
auDserordentlich  bewilligt  worden. 

Yrgl.  die  Schulprogramme  v.  1852  und  1854  (Schellen),  so  wie  die  v.  1859  und 
1860  (Münch). 

Director:  Fe,  Müneh,  seit  M.  1858  (vorher  Ober!,  am  Gymn.  zu  Düsseldorf).  Aufiier  ihm 
13  Lehrer  (2  Oberl.,  6  ord.  L.,  1  evangel.  ReligionsL,  2  wissensch.  HfilfiiL,  1  techn.  L.,  1 
Element-L.).  —  Etat  der  Realschule:  8762  Thlr.  Zinsen  45  Thlr.;  von  der  Stadt 
4000  Thlr. :  von  den  SchOlem  4606  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  111  Thlr.  Verwaltungskst. 
225  Thlr.  Besoldnngsfonds  6725  Thlr.  Im  Schnlhause  eine  Dienstwohnung  nur  fttr  den 
Schuldiener,  nicht  ftlr  den  Dir.  Untrr.mittel  475  Thhr.  Fflr  die  Abhaltung  der  Silentien 
(4  Lehrern)  300  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  200  Thlr.  Baukosten 
175  Thlr.  Programm  75  Thlr.  Schulgottesdienst  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  437  Thlr.  — 
Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  stadtisch.  —  Confession:  katholisch.  Das  Curatorium  der  Realschule, 
dessen  Vorsitzender  der  Bürgermeister  ist  und  zu  dessen  Mitgliedem  ein  kath.  P&rrgeist- 
licher  so  wie  der  Director  der  Realschule  gehören,  hat  nach  der  Wahl  jedes  neuen  Leh- 
rers die  Zustimmung  des  Bischofs  von  Münster  einzuholen.  Die  Abhaltung  des  täglichen 
Schulgott^dienstes  geschieht  in  der  Domkirche  St  Pauli,  die  des  sonnti^lichen  Gottes- 
dienstes in  der  Jesuitenkirche  zum  heil.  Ignatins. 


*)  Hierin  sind  nicht  mitbegriffen:  die  Kosten  Ar  Bauten  nnd  ÜtensQien,  img^eiehen  10  Elfi.  Brenn- 
holz, welche  i&mmiliche  Pristationen  der  mfinstersche  Stndienfonds  besonders  gewfthrt 
")  Bed&rfinilsmsehttliB  seit  1863. 
^  Einschließlich  einer  Bemnneration  von  310  Thlr.  för  Besnfsichtignng  der  Silentien. 

?  Jedoch  Ton  Anfang  an  mit  getrennten  Etats  nnd  nnter  besonderen  Cnratorien. 
Eben  so  noch  die  Handwerker 'Fortbüdnngsschnle.  Das  jfthrliche  Programm  giebt  Nachricht  über 
slle  3  Anstalten. 
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WARENDORF. 

(Ffirat-Biathnm  Hfinater.     5380  Einw.) 

Eine  Schule  mit  8  Lehrern,  bei  der  Pfarrkirche  St  Lanrentii,  bestand  schon  an  An- 
£uig  des  16.  Jahrh.  1520  war  Bector  derselben:  Bemh.  Bothmann  (hielt  sich  später  tu  den 
Wiedertänfem).  1647  wnrde  Heinr.  Hagedom  anf  zwei  Jahre  als  Bector  versncbsweise  an- 
genommen, gegen  40  Thlr.  Gehalt,  wof&r  er  sich  ▼erpflichten  mofirte,  die  Schfller  so  zn 
unterrichten,  dius  sie  zu  Mflnster  oder  an  anderen  Orten  in  Poetica  bestehen  konnten. 
Dnrch  ein  Decret  des  Bischofs  von  Mflnster,  Fxeih.  Bemh,  v,  Galen,  yom  12.  Sptb.  1663 
ging  der  Unterricht  anf  den  Franciscaner-Convent  za  Warendorf  Aber,  welcher  ihn  bis 
1683  behalten  und  von  1753—1820  wieder  fortgeführt  hat.  —  1675,  am  29.  Aug.,  fiber- 
nahm die  Stadt  ▼ertragsmftisig  die  Dotimng  der  Anstalt.  1703  (4  Lehrer,  100  Schfller) 
bezog  der  Bector  an  Gehalt  und  Minerval  (Schulgeld)  80  Thlr.  Die  höchste  Classenzahl:  5. 
1821,  mit  der  letzten  Entlassung  zur  Universität  verior  die  Anstalt  den  Namen  „Gymna- 
sium Laurentianum'^  —  1820—22  Beschränkung  anf  Progymnasialzwecke,  unter  Verbesse- 
rung der  Dotation  durch  Communalzuschflsse  und  (Bescr.  v.  3.  Dcb.  1819)  einen  fortlau- 
fenden Staatsbeitrag  von  5(X)  Thlr.  aus  der  kath.  Bäte  des  neuzeller  Fonds.  Von  der 
letzterwähnten  und  den  folgenden  ähnlichen  Bewilligungen  (0.  Ordres  v.  6.  Octb.  1852  und 
24.  Sptb.  1856  etc.)  stammt  das  königl.  Ck)mpatronat.  Bis  1857  häufiger  Wechsel  in  dem 
Lehrphui  und  dem  Ziel,  der  Gkssenzahl  und  dem  Namen  der  Anstalt:  „hdhere  Lehr- 
anstidt'S  „höhere  Bflrger-  (Beal-)  Schule '^y  „^ogymnasium^S  auch  beides  zusammen.  M. 
1834  erste  Abitur.prfg  der  Bealschule  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832,  worauf  die  Schule 
das  Becht  zu  solchen  Entlass.prfgn  vom  23.  Juli  bis  8.  Apr.  1845  und  3.  Mai  1855  bis 
Sommer  1857  besessen  hat.  —  Nach  dem  Aufblühen  der  Bealschule  zu  Mflnster  wurde  in 
Warendorf  der  Beallehrplan  wieder  ausgeben  (1855:  131  Schfller,  wovon  nur  19  in  der 
Bealabtheilung).  Durch  Verfügung  vom  7.  Juni  1856  wurde  die  Anstalt  als  Progymnasium 
anerkannt,  am  28.  Jan.  1857  als  Gymnasium,  welches  seitdem  den  alten  Namen  „Gym- 
nasium Laurentianum"  wieder  führt  Letzte  Abitur.prfg  in  der  Bealschule  und  erste 
im  neuen  Gymnasium:  Sommer  1857.  —  Eine  mit  der  Anstalt  verbundene  Pensionsanstdt 
ist  1837  eingegangen.  Evang.  Beligionsunterricht  wird  seit  1857  ertheüt  Beitnnterricbt, 
im  K.  Gestfltmarstall.  —  1830—50  war  Bector:  /.  Wemer  WelUnameyer  (vorher  Progrmnatbl- 
Rector  zu  Rheine).  1821,  bei  der  neuen  OrganisatioiL  traten  als  Lehrer  ein:  Dr.  Ant,  Brink- 
mann (nachmab  Weihbiiebof  der  Dideese  Hfinater)  und  Bemh,  WeUer  (jetzt  Prof.  am  Gymn.  zu 
Mflnster).  Seit  1826  gehört  die  Schule  wieder  zum  Bessert  des  K.  Provinzial-Schutool- 
legiums. 

Gegenwärtig  8  aufsteig.  Cl.  (11  und  I  inf.  und  sup.,  doch  mit  Combinationen).  Fre- 
quenz in  derzeit  des  Interimisticums:  1820:  68,  1832:  58,  1839:  87,  1844:  51;  des  Gym- 
nasiums: 1857:  230,  1859:  229,  1862:  257,  1863:  237  (216  kath.,  13  evg.,  8  jfld.;  U:  81, 
I:  29).  Fast  V.  sind  auswärtige.  1858—63:  210  Gymn.-Abitur.  ^  Nachdem  das  Schulhans 
in  den  Befreiungskriegen  sehr  beschädigt  worden  war  (Lazareth)  und  1821—24  eine  zehn- 
malige Dislocation  der  unteren  (Jkssen  hatte  Statt  finden  mflssen,  ist  1828  ein  Neubau  des 
Schnlhauses  erfolgt,  und  1858  eine  Erweiterung  desselben.  Die  Kosten  (16,000  Thlr.  und 
2000  Thlr.)  hat  die  Stadt  getragen,  mit  Ausschluls  eines  Gnadengeschenks  von  1000  Thlr., 
welches  bei  dem  ersten  Neubau  der  Staat  gewährt  hatte.  — .  Zur  Vermehrung  der  Lehr- 
mittel sind  (seit  1827)  allmählich  800  Thlr.  auüserordentlich  bewilligt  worden. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  wiederhergestellten  Gymnasiums:  Dr. 
Hmi,  Lucas,  seit  25.  Mai  1857  (Rector  der  höheren  Lebranitalt  aeit  1850,  früher  ord.  Lehrer  am 
Friedr.-Wilh.-Gynin.  zu  Cfib).  Aulser  ihm  13  Lehrer  (2  Oberl.,  1  kath.,  1  evg.  Beligionsl., 
4  ord.  L.,  3  wusensch.  Hfllftl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  6345  Thlr.  Vom  Grundeigenthnm 
85  Thlr.;  Zinsen  5  Thlr.;  aus  der  kath.  Bäte  des  neuzeller  Fonds  1135 Thlr.;  von  der  Stadt 
(einschliefsl.  des  Beitrsfln  zum  Pensionsfonds)  1288  Thfar.;  von  den  Schfllem  3640  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  192 Thlr.  Verwalt.kst.  165  Thlr. >)  Besoldungsfonds  5134  Thlr.;  Dienst- 
wohnung fttr  den  Dir.  Untrr.mittel  110  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  60  Thlr.  Bau- 
titel 121  Thlr.  Dem  Organisten  und  (Talcanten  30  Thlr.  Pensionen  325  Thfar.  Programm 
40  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  260  Thfar.  —  Eigener  Lehrerpensionsfonds  (Beglem.  v.  25.  Mai 
1857),  bei  dessen  Insufficienz  die  Schulcasse  und  die  Stadt  einzutreten  haben. 


^  Einachlieblieh  det  Dieoataafiraades  flkr  den  Director  (36  Thfar.). 
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Patronat:  städtiiohy  mit  königL  Compatitmat.  Mit  Ausnahme  derjenigen  Lelurer- 
tteDe,  deren  Inhaber  zugleich  die  Fonetion  eineB  StadtmiBsionars  yeineht  nnd  dämm  seine 
Ernennung  dnrch  den  DiOcesanbischof  erhält,  werden  sämmtUche  Stellen,  nach  Anhörung 
der  Stadt.  Behörden,  durch  ein  Curatorium  besetzt,  zu  dessen  9  Mitgliedern  die  beiden 
kath.  Pfarrer  des  Orts  und  der  Gymnasial -Director  gehören;  zwei  Mitglieder  ernennt  das 
K.  Prov.-Schulcollegium.  darunter  den  K.  Compatronats-Oommissarius,  jetzt:  Kreisgerichts- 
Bath  Broekhausen  (Geschafts-Instr.  fOr  das  Curat,  v.  12.  Sptb.  und  28.  Octb.  1862  nnd  7.  Jan. 
1863).  —  Confession:  nach  alter  und  (Gurat-Instr.  v.  1862  und  1863)  neuer  Stiftung, 
nach  Dotationsbezfigen  und  kirohL  Zusammenhang  katholisch.  Zur  GjmnasiaUdrche  dient 
die  alte  Pfiurkirche  St  Lanrentii,  welche  der  Ajostalt  auch  den  Namen  gegeben  hat 


RHEINE. 

(Fttrst-Bisthum  Mttnster.     3420  Einw.) 

flymuftiinin  BionyilaiiimL 

Gegen  das  Versprechen,  den  Schulunterricht  zu  fibemehmen,  liels  die  Stadt  Bheine 
1635  sich  zur  Aufnahme  eines  Franciscaner-Gonvents  bew^n.  Kriegsunruhen  verzögerten 
die  Eröffnung  der  Anstalt  1658,  am  4.  Sptb.,  gab  der  Bischof  Beruh,  v.  Galen  dem  Con- 
Tent  „Macht  und  Gewalt,  die  Jugend  zu  instruireu  nnd  zu  solchem  Ende  a  Syntaxi  ezcL 
usque  ad  Bhetoricam  incL  Schulen  zu  errichten.^'  Zuvor  war  die  Stadt  die  Verpflichtung 
eingegangen,  an  den  Gonvent  für  jeden  Lehrer  50  Thlr.,  f&r  Jeden  Schfiler  (arme  ausge- 
nommen) 1  Thlr.  jährlich  zu  zahlen,  Lehrbficher,  Commentare  und  Schülerprämien  zu  Ue- 
fem,  endlich  ein  Schiühans  in  der  Nähe  des  Klosters  herzustellen.  —  Der  allgemeinen 
Anordnung  des  mflnsterschen  Domcapitels  zufolge  war  auch  hier  einige  Zeit  (1683 — 1700) 
den  FranciBcanem  der  Schulunterricht  entzogen.  Gemäfii  einem  Vertrag  von  1713,  welcher 
ältere  Verabredungen  vom  29.  Juli  1675  erneuerte,  stellte  der  Gonvent  von  1714  ab  wieder 
5  Lehrer  an,  bei  welcher  Zahl  es  bis  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  verblieben  ist.  1725—30: 
90—100  Schtller,  nachher,  bis  Ende  des  18.  Jahrb.,  durchschnittlich  nur  60.  Zu  den  Zög- 
lingen der  Anstalt  haben  u.  a.  gehört:  Hyaeirdh  Kistemaker  (1763—72),  Bemh,  Overberg 
(1771—74),  Theodor  Kaierkanm  (1778—80)  und  Georg  Hermes  (1788—92)  0.  —  In  den  ersten 
Jahren  des  19.  Jahrb.,  bei  20  Schfilem,  Verminderung  des  Lehrerpersonals  auf  3.  —  Als 
die  westphälische  Begiemng  1812  das  Kloster  aushoben  hatte,  setzten  die  Franciscaner- 
Patres  gegen  gerinse,  freiwillig  angebrachte  Bemuneration  den  Unterricht  fort,  bis  1818, 
wo  die  Anstalt  aufnörte,  Gelehrtenschule  zu  sein.  Das  Schulgebäude  war  grölstenfheils 
CrerichtBlocal  geworden. 

Unter  der  K.  Kirchen-  nnd  Schnl-Gommission  in  Mfinster  1818  zu  einer  ,.  lateinischen 
Schule^'  eingerichtet,  unter  dem  K.  Prov.-Schulcollegium  1826  zu  einer  „höheren  Stadt- 
schule'^  vorzugsweise  f&r  Progvmnasialzwecke,  daneben  mit  Beallectionen.  Wechselnde 
Ghusenzahl;  .^^stellung  weltlicher  Lehrer.  Die  erforderiiche  Dotationsverbesserung  war 
aus  Gommunalfonds,  einem  Staatsbeitrag  (Verf.  v.  16.  Octb.  1821)  *)  und  mehreren  Vicarien^ 
erfolgt  Bei  strengerer  Festhaltung  des  Progymnasial -Lehrplans  1850  Einftüirung  eines 
2jähr.  Gursus  f&r  die  U  nnd,  unter  dem  provisor.  Dirigenten  Conr.  Ruhe  (jetzt  Oberi.  des 
Gymn.),  1856,  am  7.  Juni,  Anerkennung  ids  „Progymnasium''*).  —  Nachdem  inzwischen 
durch  ein  Vermächtniis  des  Kaufmanns  Matthias  Banse  (12,500  Thlr.)  und  durch  freiwillige 
Beiträge  (2500  Thlr.)  weitere  Unterhaltungsmittel  gewonnen  waren,  ist  die  Stadt*),  unter 
dem  JBfirgermeister  DSmanpet,  zur  Vervollständigu^  der  Gymnasialanstalt  geschritten. 
Anerkennung  des  Gymnasiums  am  30.  Apr.  1861;  &Oi&iung  desselben,  bei  Einrichtung 
einer  I,  am  8.  Octb.  1861.  Seitdem  f&hrt  die  Schule  den  von  der  PfiEurkirehe  übernommenen 
alten  Namen  „Gymnasium  Dionysiannm''.  Erste- Maturitätsprüfung  Sommer  1863. 
Evang.  Beligionsunterricht  seit  18i0.  Die  Bewilligung  eines  Staatazuschusses  hat  die  Er- 
richtung eines  K.  Gompatronats  begründet 

Die  6  (}L  sind  nngetheilt  Frequenz  der  früheren  Schule:  1828:  48,  1833:  27,  1842: 
38,  1850:  65,  1856:  73;  des  Gymnasiums:  1862:  82,  1863:  104  (87  katfa.,  10  evg.,  7  jüd.; 


f)  8.  W.  Efser,  Denkschrift  anf  Ge.  Hennes.  C61b  1883  (p. SIL). 

^  Spiter,  durch  CO.  t.  3.  Jiiml847,  ist  ein  Beitrag  Ton  400Th]r.  aof  die  kath.  Bäte  dea  nenseDer 
Fonds  abenonimen  worden. 

Gegen  Vebemahme  der  auf  denselben  mhenden  Lasten. 
Gleichxeitig  mit  den  höheren  Lehranstalten  in  Warendorf^  Dorsten  nnd  Yreden. 
^  Bei  Aneikourang  ihrer  Pflicht  zor  Anfbrisgnng  der  weiter  erfordeiÜchen  Dotalionsnseh&sse  (Com- 
anmalbeschbüs  ▼.  15.Ang.l86e). 


? 
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II:  23,  I:  25).  Fast  die  Hälfte  Bind  auswärtige.  —  Das  Scbulhans,  ein  Theil  des  von 
Friedr.  Wilhelm  ni  1820  der  Stadt  geschenkten  ELlostergebäudes,  ist  damals  restanrirt 
und  1863  ausgebaut  worden.  Die  Kosten  (3000  Thlr.  und  2870  Thlr.)  hat  in  beiden  Fällen 
die  Stadt  getragen.  —  Für  Lehrmittel  sind  (seit  1832)  600  Thlr.  aufseroidentlich  bewilligt 
worden.  Die  Lehrerbibliothek  erhält  Zuwendungen  aus  einem  Frivat-Lesecirkel. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  wiederhergestellten  Gymnasiums:  Dr. 
Peter  Gros/eld,  seit  Sommer  1861  (vorher  geistl.  L.  am  Gymn.  zu  Mtioster).  Aufser  ihm  9  L. 
(3  OberL,  4  ord.  L.,  1  evg.  Beligionsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  5966  Thlr.  Pacht  4  Thhr.; 
Zinsen  ^)  670  Thlr. ;  aus  Vicarlen  546  Thlr. ;  aus  der  kath.  Rate  des  neuzeUer  Fonds  400  Thlr. ; 
von  der  Stadt  1828  Thlr.;  von  den  Schülern  2283  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  235  Thlr. 
Verwaltkst.  110  Thh-.  Besoldungsfonds  5000  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den 
Schnldiener.  Untrr.mittel  135  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  30  Thlr. 
Bautitel  50  Thlr.  An  den  Ortspfarrer  zur  Unterhaltung  eines  Caplans')  180  Thlr.  Zur  An- 
sammlung eines  Pensionsfonds  235  Thlr.  Progr.  45  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  131  Thlr. 
—  Eigener  Pensionsfonds,  bei  dessen  Insufßcienz  die  Schulcasse  und  die  Stadtgemeinde 
den  fehlenden  Bedarf  aufzubringen  haben. 

Patronat:  städtisch,  mit  k5nigl.  Compatronat.  Ein  Guratorium*),  zu  welchem 
der  jedesmalige  katholische  Stadtpfarrer  und  ebenso  der  Director  nebst  zweien  von  dem 
K.  Prov.-SchulcoUegium  ernannten  Mitgliedern,  einschliefslich  des  K.  Compatronats-Com- 
missarius  (jetzt:  Kreisgerichtsrath  Off'aiberg)^  gehören,  wählt  und.  beruft  ftir  sämmtliche 
Stellen  (Geschäfts -Instr.  des  Curat  vom  17.  Juli  1861).  —  Confession:  uB/ck  alter  und 
neuer*)  Stiftung,  nach  Dotationsbezügen  und  kirchl.  Zusammenhang  katholisch.  Schui- 
Gottesdienst  in  der  Pfarrkirche  St.  Dionysii. 


BURGSTEINPÜRT. 

(Grafschaft  Steinfurt.      3100  Einw.) 
isohes  flymuftainin  (Amoldinnm)  mit  eiiu 


Das  Gymnasium  Arnoldinum  ist  von  dem  Grafen  Arnold  IV,  alleinigem  Be- 
sitzer der  Grafschaften  Bentheim,  Steinfurt,  Tecklenbnrg,  gegründet.  Luther's  Kirchen- 
Reformation  hatte  1544  in  seinen  Landen  Eingang  gefunden.  Nach  einem  Aufenthalt  in 
StraCsburg,  wo  er  auch  J.  Sturm's  Schuleinrichtungen  kennen  gelernt  hatte,  trat  der  Graf 
zur  reformirten  Kirche  über.  Die  Gründung  der  Schule  erfolgte  hauptsächlich  zum  Schutz 
und  zur  Förderung  der  reformirten  Lehre;  sie  geschah  im  Herbst  1588  im  Kloster 
Schüttorfbei  Bentheim.  Zuerst  war  es  eine  Trivialschule  von  7  Gl.  Durch  3  verschie- 
dene Stiftungen  vom  21.  Jan.  1589  wies  der  Graf  mehrere  Capitalien  in  der  Art  an,  dafs 
die  Revenuen  derselben  ftir  8  arme  Kinder  aus  der  Grafschaft  Tecklenburg,  ftlr  6  Kinder 
aus  der  Grafschaft  Steinfurt  und  ftir  eine  gleiche  Zahl  aus  der  Grafschaft  Bentheim,  welche 
diese  Schule  besuchten,  verwendet  werden  sollten.  Wegen  häufiger  Einfälle  der  Holländer 
und  Spanier  in  das  Münsterland  verlegte  der  Stifter  sie  1591  nach  Burgsteinfurt  Da- 
selbst wurde  die  Schule,  nach  dem  Vorbilde  des  zu  gleichem  Zweck  durch  den  Prinzen 
von  Oranien  in  Lingen  gef^ndeten  akadem.  Grvmnasiums,  zu  einer  akadem.  Lehranstalt 
(Gymnasium  illustre)  erweitert,  und  namhafte  £ehrer  der  Theologie,  Jurisprudenz,  Philo- 
sophie und  Medicin  berufen.  Das  (1593  vollendete)  Gebäude  trug  die  Inschrift:  „Religionis 
orthodoxae  et  sapientiae  literatae  propagandae  gratia  Illustre  hoc  gymnasium,  ecclesiae  et 

reipublicae  christianae  seminarium, fundavit  et  extrui  fecit  —  ~  Amoldus  a.  1591. 

Sapientia  et  patiens  pietas  est  anchora  nobis.*'  In  einem  besonderen  Convict  konnten  Stu- 
dirende  gegen  Kost^ld  (32  Thlr.)  Aufnahme  finden. 

Die  Idea  disciplinae  et  constitutionis  scholae  Steinfurtensis  von  1591*)  zeigt  die 
innere  Einrichtung  aer  Schule.  Sie  bestand,  auch  unter  dem  Namen  „hohe  Schule",  „Ge- 
sammtschule",  aus  2  Theilen.  der  Akademie  und  der  schola  classica.  Letztere  hatte  6  CL, 
und  jede  einen  Präoeptor.  Der  Präceptor  der  obersten  Cl.  war  der  Rector  classicus.  Beim 
Unterricht  wurde  die  Methode  des  Galvinisten  Pe.  Ramus  befolgt  Halbjährlich  (Nei^ahr 
und  Johannis)  Translocationsprüftingen  in  Gegenwart  der  Professoren  der  Akademie.  Die 
in  der  ersten  Gl.  reif  befiindenen  Bchttler  traten  aus  der  2^ahl  der  classici  in  die  der  public! 


0  Von  17,880  Thlr.  GapitalTermOgen. 

^  DieM  Abnbe  ist  mit  dem  Besag  der  Tiearien-Eink&iifte  Terbonden. 

Duseibe  besteht  im  Oanzen  ans  6  Mitgliedern. 

Zufolge  der  Coratorial- Instruction.  ^  S.  bei  Vormbtnm  I  p.  646  IL 


? 
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(Studenten)  Aber.  -*  Die  Akademie  leitete  der  an»  5  Profesfioien  bestehende  Senat.  Der 
ente  Rector  war  der  Graf  Arnold  selbst,  und  nach  seinem  Tode  (1606),  aof  Grund  eines 
Vergleichs  v.  20.  Dcb.  1607,  abwechselnd  seine  Söhne,  die  Häupter  der  Linien  Benthdm, 
Steinfiirt  und  Teoklenburg.  Die  Verwaltung  der  Einkfhifte  ging  auf  einen  „Schulmeister*' 
Aber,  unter  der  Ob^ufsioht  des  jedesmaligen  Prorectors  und  des  im  Ooll^um  sitzenden 
Schulraths.  Unter  den  theolog.  Docenten  ist  C^nr.Vontius  durch  seine  Theilnahme  an  den 
theolog.  Streitigkelten  der  Zeit  bekannt  (folgte  1610  einem  Ruf  nach  Leyden). 

Die  Blfithezeit  der  Schule  reichte  nur  bis  etwa  zum  Beginn  des  SOjähr.  Krieges. 
Nach  dem  westphäl.  Frieden  kam  sie  nicht  wieder  empor.  Das  in  3  Linien  getheilte  gräfl. 
Haus  konnte  ihr  nur  geringe  ünterstfitzung  zukommen  lassen:  auch  entstanden  neue  re- 
formirte  Anstalten  in  der  Nähe,  namentlich  das  16&5  vom  grouen  Kurfürsten  geendete 
akadem.  Gymnasium  in  Hamm.  Die  Anstalt  kehrte  zu  der  Stufe  einer  latein.  Trivialschule 
zurück;  1803  oder  1804  wurde  der  Amolditag 0  znm  letzten  Mal  gefeiert  Das  Gymnasial- 
gebaude mdim  die  Gerichtsverwaltung  in  Besitz. 

Bereits  durch  die  herzogl.  beigische  Begiemng  wurden  die  Verhandlungen  wegen 
Wiederherstellung  der  alten  Stiftung  aufgenommen  (1809);  sie  haben  aber  erst  durch 
den  am  6.  und  12.  Jan.  1850  zwischen  der  K.  preussischen  Staatsreglerung  und  den  fürst- 
lichen Häusern  Bentheim-Steinfurt  und  Teoklenburg  geschlossenen  Staatsvertrag  ihr  Ende 
erreicht  Danach  ist  die  Anstalt  als  evangelisches  und  „fürstl.  Bentheimsches  Gymnasium 
Amoldinum''  unter  dem  Patronat  des  Staats  wiederhergestellt,  und  ihr  eine  feste  jährliche 
Einnahme  von  c.  4000  Thlr.  gesichert,  welche  theils  aus  dem  Ertrag  des  der  Schule  zu- 
rückgegebenen Grund-  und  Capit^vermOgens,  theils  durch  eine  von  den  fÜrstl.  Häusern 
ihr  überwiesene  Jahresrente  von  2000  Thhr.  gewährt  wird.  —  Wiedereröffiinng  der  Schule 
0. 1853  (VI  und  V  mit  23  Schülern)  unter  &r  commiss.  Leitung  des  Oberlehrers  Dr.  Gu. 
Hmu  Brimig  (vorher  Oberi.  an  der  Realschule  zu  Düsseldorf;  definiüy  als  Director  anfeateUt  0. 1857; 
1 1868).  Ein  neues  Gymnasialgebäude  ist  in  dem  Garten  erbaut,  welchen  der  Prof.  theol. 
Dr.  JoL  FagenHtcher  nebst  seinem  Hause  und  setner  Bibliothek  der  Anstalt  1688  vermacht 
hatte.  Einweihung  am  15.  Octb.  1860.  Zu  den  Baukosten  hat  der  Staat  4000  Thlr.,  die 
Schnlcasse  22,670  Thlr.  beigetragen.  —  1856  war  die  Anstalt  bis  zur  lU  entwickelt  und 
diese  Gl.  in  eine  Gymnasial-  und  eine  Real- Abtheilung  gesondert.  Gesammtzahl  der  Schfiler 
damals:  56.  Die  Realclassen  sind  allmählich  zu  einer  vollständigen  Realschule  ausgebildet. 
Abschluß  durch  Errichtung  der  beiden  Primen  1859;  Gesammtzahl  der  Schüler  damals: 
86.  Erste  Abitur.prfg  in  beiden  Abtheilungen  der  Anstalt  0. 1861.  Die  Realschule  ist  am 
13.  Aug.  1861  als  Beschule  2. 0.  anerkannt  worden.  *-  Jetzt  6  Gymn.-  (VI— I)  und  4 
Reald.  (IV— I).  Frequenz:  1863:  87  Gymn.-Schfiler  (80  evg.,  6  kath.,  1  jüd.;  5  Ausld.; 
II:  26,  I:  18),  39  Realschüler  (32  evg.,  3  kath.,  4  jüd.;  5  Ausld.;  II:  7,  I:  1).  In  der 
Gymn.-Abtheilung  sind  die  Mehrzahl  der  Schüler  auswärtige.  —  KathoL  Religionsunterricht 
seit  1862.  Zur  Theilnahme  an  der  Bade-  und  Schwimm -Anstalt  sind  alle  Schüler  ver- 
pflichtet'). —  Die  Bibliothek  rührt  zum  Theil  noch  ans  der  alten  Zeit  der  Schule  her*). 
Zu  Lehrmitteln  sind  der  neuen  Anstalt  aus  Staatsfonds  zugewendet  600  Thlr. 

Vrgl.  Bromig,  I^gr.v.  1853;  die  Einweihnngsfeier.  Burg8teinf.l853;  Rohdewald, 
Progr.  V.  1861. 

Director  des  Gymn.  und  der  ReaUichule:  W,  Rohdewald,  seit  0. 1859  (Torber  Fror. 
der  Anstalt).  Auüser  ihm  an  der  Gesammtanstalt  14  Lehrer  (5  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  evg.  und 
1  kath.  RellgionsL,  1  wissensch.  Hülfsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat  des  Gymnasiums  und 
der  Realschule:  8771  Thlr.  Pacht  und  Ifiethe  309  Thb.;  Zinsen«)  2222  Thlr.;  vom 
Staat:  aus  rechtlicher  Verpflichtung  2000  Thlr.,  ali  Bedürfiiilszuschuls  1880 Thlr.;  von  der 
Stadt  500  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  1563  Thhr. ;  sonstige  Einnahmen  297  Thhr. 
Verwaltkst.  156  Thlr.  Besoldnngsfonds  7325  Thhr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den 
Schuldiener.  Untrr.mittel  230  Thlr.  ütensUien  60  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  150  Thlr. 
Bautitel  130  Thlr.  Programm  40  Thlr.  Pensionstitel  291  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  und 
Extraord.  389  Thhr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1850,  1.  Jan.,  als  dem  terminus  a  quo  der  vertragsmäCiigen  neuen 
Stiftong,  ausschlielslich  königlich,  da  beide  fürstliche  Häuser  jeder  Mitwirkung  bei  der 
Verwendung  und  Verwaltung  des  SohulvermOgens,  sowie  bei  der  Auswahl,  Ernennung  und 
Bestallung  des  Directors,  der  Lehrer  und  der  Beamten  der  Anstalt  entsagt  haben.  Es  sind 


*)  18.  Joli,  an  welchem  Tage  1698  die  ente^Sienlsifeier  der  Anstalt  begangen  wurde.  Jetzt  wird 
vertragsmibig  der  Tag  wieder  aUiihrUch  gefeiert 


*)  Die  Bade -Ordnung  a.  im  Anhang. 


Darin  u.  a.  aach  ein  Exemplar  des  Diodonu  Sicnlna  ton  Pt,  fFtndUg,  das  der  Heranigeber,  in 
Borgstefaifiirt  geboren  nnd  Schfiler  des  Amoldinoms,  der  Schnle  xum  Geschenk  gemacht 

")  Von  61,706  Thlr.  G^italTermOgen.   Ohne  Znatimmong  der  beiden  ffirstl.  Hloser  darf  niemals  die 
Schale  Ton  Steinfdrt  verlegt  oder  über  deren  Vermögen  zn  anderen  Zwecken  Terf&gt  werden  (Vertr.  v.  1850). 
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Jedoch  die  EmemumginiikiiBden  ftr  die  Lehier  und  die  BeAmtan  dee  Chmniidiimfl^  soweit 
cUeselben  nieht  vom  KOnige  voHsogen  werden,  zugleich  im  Namen  der  Cheft  beider  And. 
Häiuer  aoBzafeitigen  nnd  letzteren  jedesmal  abschriftlich  einsosenden.  Aoiserdem  ist 
beiden  fürsü.  Häusern  von  allen  die  Schule  betreffenden  Personal -Yerindernngen  und  Qe- 
halts-Erhöhnngen  Hittheilung  zu  machen,  ihnen  auch  der  jedesmalige  Etat  und  die  Jahres- 
Rechnung  der  Gymnasialcasse  in  Abschrift  zu  communiciren  (Vertrag  Ton  1850).  — 
Confession:  nach  alter  und  neuer  Stiftung  eyangeliach. 


VREDEN. 

(Fflrst-Bisthum  Mflnster.      2520  Einw.) 

Prtgymniurfiiin  Oeorgiamim. 

Die  seit  alter  Zeit  mit  dem  Frandscaner -Kloster  zu  Yreden  verbundene  KlosteiMhule, 
nach  der  dem  heiL  Georg  geweihten  Klosterkirche  ,,  Gymnasium  Georgianum"  genannt 
und  aus  den  5  Classen  der  Studia  inferiora  nebst  der  Logica  bestehend,  ging  nach  dem 
groCsen  Brande  der  Klostergebäude  (1811)  ein;  die  Schttlerzahl  hatte  im  letzten  Semester 
68  betragen.  —  Nach  der  in  demselben  Jahre  erfolgten  Aufhebung  des  Klosters  unter- 
hielten einige  Franciscaner- Patres  eine  latein.  Privatschule.  Als  dieselbe  1820  der  Auf- 
lösung nahe  gekommen  war  (1  Lehrer,  20  Schfller)  fibemahm  die  Stadt  ihre  Beoiganisation 
zu  einer  öffentlichen  Schule,  welche  den  Lehrphin  der  4  unteren  Gl.  eines  Gymnasiums  ver- 
folgen sollte.  Dotationsvennehrung  durch  Ueberweisung  der  Revenfien  von  mehreren  städti- 
schen Yicarien  und  ^  da  die  Stadt  im  Gebiet  der  vormal.  Reichsgrafen  von  Salm  liegt  — 
durch  einen  fortlaufenden  Zuschufs  von  400  Thbr.  aus  dem  sogen.  Salm-Salmschen  E^esuiten- 
Fonds^)  (Rescr.  v.  8.  Jan.  1821),  welche  letztere  Bewilligung  die  Einsetzung  eines  königl. 
Compatronats  zur  Folge  gehabt  hat.  Eröffnung  der  neuen  Schule:  1820,  am  15.  Octb.  — 
Anfangs  4  a.  (VI— IIl)  zu  je  2  vollständig  combinirt;  seit  1835,  nachdem  die  Rectorats- 
schule  des  Orts,  mit  Aufgebung  des  tatein.  Unterrichts,  lediglich  Elementarschule  geworden 
ist,  eine  gröfsere  Trennung;  1842  Hinzuftl^ng  einer  II.  Seit  1820  wird  die  Anstalt  „Pro- 
gymnasium Georgianum"  genannt;  doch  ist  sie  als  solches  erst  durch  Min. -Rescr.  vom 
7.  Juni  1856,  unter  dem  Oberlehrer  Ganor  Buaeh  (1850—58),  anerkannt  worden.  Von 
dem  K.  Prov.-SchulcoUegium  ressortirt  die  Anstalt  seit  1826,  nachdem  sie  in  den  vorher- 
gehenden 6  Jahren  unter  der  K.  Re^erung  zu  Mflnster  gestanden  hatte.  •—  Die  Frequenz, 
ohnedies  schwankend,  hat  beträchtlich  abgenommen,  seitdem  aus  Holland  keine  Schüler 
mehr  kommen.  1822:  66  Seh.,  1826:  42,  1829:  14,  1836:  26,  1842:  41,  1850:  28,  1854: 
80,  1860:  33,  1862:  19.  1863:  22  (17  kath.,  3  evg.,  2  jfid.;  III:  6,  II:  3).  Etwa  y.  sind 
auswärtige.  Das  Schulhaus  ist  1820  neu  erbaut,  auf  Kosten  der  Stadt,  welche  den  Bau- 
platz, die  Baumaterialien  und  eine  ^aare  Summe  von  3600  Thlr.  gewährt  hat 

Rector:  C.  Faber,  seit  M.  1862  (definitiT,  seit  M.  1860  provisoriMh  und  zugleich  Lehrer 
der  AnsuU).  Anfser  ihm  4  Lehrer  (2  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat*): 
1983  Thlr.  Pacht  47  Thlr.;  Zinsen •)  24  Thlr. ;  aus  dem  Salm-Salmschen  Exjesniten- Fonds 
400  Thlr.;  von  der  Stadt  (einschl.  des  Beitrags  zum  Pensionsfonds)  494  Thlr.;  von  Yi- 
carien: Kanon  und  Grundzins  177  Thlr.,  Gapitalzins«)  376  Thlr. :  von  den  Schfllem  394  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  21  Thhr.  Yerwaltiibgskosten  52  Thhr.  Besoldungsfonds  1425  Thlr.; 
keine  Dienstwohnung.  Untrr.mittel  25  Thlr.  Abgaben  nnd  Lasten*)  130  Thlr.  Pensionen 
200  Thlr.  Sonstiffe  Ausgabetitel  101  Thlr.  ^  Eigener  Pensionsfonds,  bei  dessen  Insufficienz 
die  Stadt  den  fehlenden  Bedarf  aufzubringen  hat. 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Oompatronat.  Ein  Curatorium,  zu  welchem  auch 
ein  kath.  Pfarrer  und  der  Rector  der  Schule,  so  wie  der  K.  Gompatronats-Commissarius 
(Jetzt:  Hauptzollamts -Rendant,  Rechnungsrath  Erstehen)  gehören,  wählt  und  beruft  fttr 
sämmtliche  Stellen.  —  Confession:  nach  Stiftung,  Dotationsbezügen  und  nach  altem 
kirchl.  Zusammenhang  mit  der  Pfarrkirche  zu  St  €^rg,  katholisch. 


? 

?Von  634  Thlr.  CapiUlTermOTgen.  *)  Von  10,000  Thlr.  Gapitalien. 

HanptBlehlich  ftr  Helsapplicktionen,  die  mf  daa  Vieaiien  mhen. 


8.  das  Gymnasinm  in  Coesfeld. 

Mit  AniKhloIs  der  Kosten  för  Utensilien,  Heizong,  Belenchtong  nnd  Banten,  weiche  die  Stadt 
naeh  Bedarf  ans  Gemeindemitteln  hergiebt 
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COESFELD. 

(Ffirst-Bigtham  Mflnster.       4270  Einw.) 

flymuftiiTim. 

Ferdinand  I,  Herzog  von  Baiem,  Erzbiachof  and  Kurfürst  Yon  COln  and  Ffirst- 
Biaehof  von  Mflnster,  liefs  1627  durch  den  Pater  SleiU  in  Coesfeld  eine  Jesuiten-Residenz 
einrichten.  Die  Jesuiten  gründeten  ein  Gymnasium  unter  der  Bedingung,  dafs  die  Stadt  den 
Prafecten  und  5  Lehrer  unterhalte,  wozu  diese  sich  bereit  erklärte.  Eröffnung  des  Gym- 
nasiums in  demselben  Jahre.  Schon  1628  hatte  dasselbe  anfser  dem  Praefectus  studiorum 
Bemh.  Buehholz  4  Lehrer  und  221  Schüler;  1631:  373,  bei  5  L.  und  5  Gl.:  Infima,  Secunda, 
Syntazeos,  Humanitatis,  Rhetorices.  Im  18.  Jahrh.  war  die  Frequenz  geringer;  doch  selten 
unter  100.  —  1633  Occupation  der  Stadt  durch  hessische  Truppen  und  Vertreibung  der 
Jesuiten.  Rfickkehr  derselben  und  Wiedereröffnung  ihrer  Schule  1649.  Weigerung  des 
Stadtraths  zur  Fortzahlung  des  bisherigen  Zuschusses.  Fflrstbischof  Bemh. «.  Galen  erhob 
die  Jesuiten-Residenz  zu  einem  CoUegium  und  machte  Hub.  Arbur^h  zum  Rector  desselben. 
Ausführung  eines  grofsartigen  Baus,  das  Gymnasium  und  die  Kirche  des  CoUeginms  ein- 
schliefsend.  —  Im  Jahr  der  Aufhebung  des  Ordens,  1773,  waren  70  Schfiler  vorhanden. 
Die  Patres  lehnten  es  ab,  als  Exjesuiten  den  Unterricht  fortzusetzen.  Es  wurden  neue 
Lehrer  berufen,  u.  a.  Ferd.  üebenoasaer.  Einer  besonderen  Commission  wurde  die  Verwal- 
tung der  Exjesuitengüter  übertragen;  1803  flbemahm  dieselbe  der  Fürst  Salm-Horstmar, 
unter  dessen  Landeshoheit  die  Stadt  Coesfeld  in  Folge  des  lüneviller  Friedens  gekommen 
war.  1782  wurde  die  Schule  den  Franciscanem  übergeben  unter  dem  Präfectus  Caap, 
Schlüter,  —  Nach  Aufhebung  des  Franciscaner-Klosters  (1804)  fristete  der  Präfect  ApottinairiB 
Born  mit  seinen  Genossen  der  Schule  das  Leben,  indem  sie  ohne  Lohn  zu  unterrichten 
fortfuhren,  bis  von  der  mit  Erwerbung  des  Landestheils  in  die  Patronatsrechte  getretenen 
preuss.  Regierung  1819  zwei  Weltgeistiiche  zur  Hülfe  gesandt  wurden.  Zwischen  1807  und 
1816  waren  nur  15  —  22  Schfiler  Yorhanden  gewesen.  Die  Combination  verschiedener  Gl. 
hörte  nun  wieder  auf;  1821  bestanden  die  Gl.  VI— III  getrennt,  1822  wurde  eine  II  hinzu- 
gefügt, und  die  Frequenz  stieg  auf  62.  —  1827  trat  der  Präfect  Ap.  Born,  der  seit  1790 
bei  der  Schule  ausgeharrt  hatte,  in  den  Ruhestand.  Die  Anstalt  hatte  nun  8  geistl.  und 
3  weltliche  Lehrer;  unter  diesen  den  Oberl.  Franz  Budde.  Frequenz  1827:  92. 

1828,  20.  Octb.,  Feier  der  Eröffnung  der  nach  vorgängiger  Dotationsverstärkung  >) 
aus  einem  Progymnasium  wieder  zum  vollständigen  Gymnasium  entwickelten  Anstalt 
in  ihrem  neuen  Schulhause,  das  in  dem  (für  10,000  Thlr.  angekauften)  ehemaligen  Gister- 
cienser-Nonnenkloster  Uuienbom  errichtet  war;  und  gleichzeitig  Einführung  des  Directors 
Berrih,  Sökäand  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  MQoster,  f  1845)  *),  1835  Umwandlung  der  1831 
eingerichteten  Vorbereitungscl.  in  eine  VI.  1838  ff.  Procefs  gegen  die  Stadt,  welche  die 
fernere  Zahlung  eines  Gommunalzuschusses  von  300  Thlr.  abgelehnt  hatte.  Das  Gymnasium 
hat  nicht  selten  Lehrer  nach  Münster  abgeben  müssen:  u.  a.  den  Oberl.  Dr.  Middendorf 
(1848),  den  Oberi.  Dr.  Fr.  Grüter  (1852).  Zu  den  Lehrern  gehörte  u.  a.:  Dr.  theol.  Fr.  Teipd 
(t  1861).  Evang.  Religionsunterricht  seit  1844.  —  Frequenz:  1832:  160,  1839:  97,  1852: 
131,  1857:  180,  1861:  187,  1863:  121  (110  kath.,  10  evg.,  1  jüd.)  in  6  aufsteig.  GL,  von 
denen  III,  II  und  I  in  mehreren  Gegenständen  in  2  Götus  getheilt  sind  (II:  82,  I:  40). 
Die  Mehrzahl  der  Schüler  sind  auswärtige.  Abiturienten:  1858:  16,  1859:  18,  1861:  24, 
1863:  14. 

Die  bedeutenden  Stiftungen  aus  der  Zeit  der  Jesuiten  sind  verioren  gegangen*). 
Neuere  Vermächtnisse  zur  Unterstützung  armer  Schüler  rühren  von  Frl.  Gertr.  Möller  (1843) 
und  dem  Dr.  Teipel  her.  —  Erkrankte  Schüler  finden  Aufnahme  im  Vincentius-Hospital  der 
Stadt  Für  Lehrmittel  sind  allmählich  750  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt  worden. 

Vrgl.  Ghrph.Marx,  Gesch.  des  Gymn.  in  Goesfeld.  Goesf.  1829;  SOkeland,  Progr. 
V.  1832,  und  Gesch.  der  Stadt  Coesfeld.  1839. 

0  Dieselbe  erfolgte  Tom  1.  Jan.  18S6  ab  dnrcli  eine  Rente  Ton  800  Thlr.,  ta  deren  Zahlong,  bei 
A«galinmg  der  VermOgensTerhältmsse  >des  coesfelder  E^eraiten-Gats,  der  Ffirst  sn  Salm-Hontmar  tich 
mittels  StattsTertrags  t.  8.  Febr.  und  Sl.  Octb.  1829  verpflichtet  hat  Später  sind  hinngetreten  die  üeber- 
KhAsse  ans  dem  E^esniten- Fonds  des  Tormidigen  flirstl.  Salm-Salmschen  Gebiets. 


*)  Nekrolog  im  coesfelder  Progr.  t.  1846. 


Namentlich  6000  Thlr.,  die  Freih.  Morüt  v.  Büren  fti  den  Ton  Bernh,  v.  GaUn  begonnenen  adli- 
P^  GoBTict  Termacht  hatte  (1659);  8000  Thlr.  znr  Ünterst&txnng  armer  Schfiler  (Domns  Josephina)  Tom 
Cenoniens  J.  fFütfeld  ans  Goesfeld  (1678) ;  800  Thlr.  zn  j&hrl.  Preisvertheilnngen  vom  Ffirstbischof  Ferdinand  U 
(1^1);  200  Thlr.  für  die  Bibliothek  vom  Beetor  des  Jesuiten  -  Golleginms  Casp.  BuUmann  (1696). 
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Direetor:  Prof.  "Dr.  Ant,  Aloj/s,  Schlüter,  aeit  1846  (rorfaer  ObeiL  am  QymiL  zn  Arns- 
berg). Aafser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberl.,  ö  ord.  L.^  1  eyg.  ReligionsL,  1  wissenscL  Hfllfel., 
2  techn.  L.).  —  Etat:  8894  Thlr.  Pacht  652  Tblr.;  Zinsen i)  1108  Thlr.;  aas  Staatsfonds 
280  Thlr. >);  ans  dem  mflnsterschen  Stadien fonds  2318  Thlr.;  aas  dem  Salm-Salmschen 
Exjesaiten- Fonds  1060  Thlr.:  von  der  Kftmmerei  350  Thlr. :  yertragsmäfirige  Rente  des  Für- 
sten zu  Salm-Horstmar  800  Thlr.;  von  den  Schfilem  1918  Thlr.;  Beitrag  der  Junggesellen- 
Sodalität  für  Kirchenbedfirfhisse*)  6  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  402  Thlr.  Verwaltkat 
249  Thlr.^)  Besoldangsfonds  6985  Thlr.;  Dienstwohnang  fQr  den  Dir.  and  den  Schuldiener. 
Untrr.mittel  175  Thlr.  Utensilien  25  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  100  Thlr.  Bantitel 
257  Tblr.  Cultusbedürfnisse  293  Thlr.  Programm  60  Tbk.  Zu  Pensionen  nnd  zur  Ansamm- 
lung eines  Pensionsfonds  300  Thbr.  Sonstige  Ausgabetitel  450  Thlr.  ^  Eigener  Fenaiona- 
fonds  (Bescr.  v.  28.  Apr.  1849  und  Reglern,  v.  20.  Mai  1853). 

Patronat:  seit  1813  königlich.  Einem  Curatorium,  als  Localinstaaz,  sind  nur  Ver- 
waltungsgeschäfte fibertragen.  -^  Confession:  nach  Stiftung  nnd  Dotirune  katholisch. 
Die  Schule  besitzt  in  der  ehemaligen  Jesuitenkirche,  Jetzigen  OymnaaiaUurctie  sum  heil. 
Ignatius^},  eine  eigene  Kirche. 


DORSTEN. 

(Grafschaft  Becklinghausen.       3320  Einw.) 

PSrogy  innaainni » 

Auf  Bitten  der  Bürgerschaft  nnd  mit  Einwilligung  des  Herzogs  Ferdinand  von  Baiem, 
KurfÜrst-Erzbiscbofs  von  Cöln  und  Ftirst-Bischofs  von  Mttnster,  eröffnete  der  Franciscaner- 
Conrent  zu  Dorsten  am  3.  Npvb.  1642  eine  Klosterschule  daselbst,  „zur  Befestigung  der 
Religion  und  der  guten  Sitten,  wie  auch  zur  Förderung  der  Wissenschaften.^'  Die  Schule 
sollte  zunächst  ans  3  CL  mit  3  Lehrern  bestehen,  nnd  der  Unterricht  in  den  studiis  ha- 
manioribus  gerade  so  wie  auf  den  übrigen  Gelehrtenschulen  ertheilt  werden.  Die  Stadt 
verpflichtete  sich,  das  Schnlhaus  auf  dem  Conventsfundus  herzustellen  und  fQr  jeden  Lehrer 
der  Anstalt  jährlich  am  Tage  des  heiligen  Bemigius  50  Thlr.  an  den  Gonvent  zu  zahlen 
(Vertrag  vom  7.  Octb.  1642).  In  den  ersten  80  Jahren  bis  über  100  Schüler  durchschnitt- 
lich. —  Nach  dem  Schulstatut  von  1712  war  der  ledesmalige  Professor  der  Rhetorics 
„Pmefectus  gymnasii".  Ohne  sein  Wissen  durfte  Ruthenstrafe  nicht  verhängt  werden.  Die 
Professoren  sollten  die  Eltern  ihrer  Zöglinge  nie  oder  doch  nur  sehr  selten  besuchen,  da- 
mit ihr  religiöser  Ernst  und  ihr  Ansehen  nicht  gefährdet  würde.  An  gewissen  Tagen 
mulste  der  Klosterguardian  den  Lehrern  eine  Recreation  geben:  indefe  durften  sie  nicht 
bis  in  die  Nacht  hinein  zusammensitzen.  Am  Schlufs  des  Schuljatirs  finnd  (6  Stunden  lang) 
ein  öffentliches  Schauspiel  Statt,  verbunden  mit  der  Aufführung  vorher  eingeübter  Tänze; 
darauf  in  der  Kirche  die  Vertheilung  der  ^güldenen  Bücher '^  (Prämien).  —  Lange  Zeit 
hiefo  die  Anstalt  „Gymnasium  Petrinum".  Bis  1816  Entlassungen  zur  Universität.  1722— 
1816  Frequenz  durchschnittlich  35.  —  1819:  2  Lehrer,  6  GL,  70  Seh.  1821—27  auf  den 
Umfang  eines  Progymnasiums  beschränkt,  1832—55  mit  nur  4  Gl.  (VI— III),  seitdem  wieder 
mit  5  a.  (VI— II).  1807—37  war  Rector:  der  Guardian  Dr.  Wol/g.  Käme.  Mit  seinem  Tode 
hörte  die  Verbindung  der  Schule  mit  dem  Klosterconvent  auf;  1823  war  der  erste  weltL 
Lehrer  berufen.  Eine  Zeit  lang  bestanden  auch  Reallecdonen.  1838—59  eine  interimistische 
Rectoratsverwaltung.  Am  7.  «Juni  1856  ist  die  Schale  als  Progymnasium  anerkannt  worden; 
durch  C.  0.  v.  7.  Juli  1862  wurde  ihr,  nachdem  das  städt.  Patronat  schon  früher  neue  Do- 
tationszuschüsse  bewilligt  hatte,  ein  fortlaufender  ZuschuCi  von  200  Thlr.  aus  der  kathoL 
Rate  des  neuzeller  Fonds  bewilligt;  am  25.  Aug.  1862  sind  ihr  die  Rechte  eines  vollstän- 
digen Progymnasiums  beigelegt  worden.  1842  hat  die  Schule  ihre  2.  Säcultffeier  be- 
gangen. Einige  Jahre  gehörte  die  Anstalt  zum  Ressort  der  K.  Regierung  zn  Münster;  seit 
1826  ist  sie  dem  K.  Prov.-Schulcollegium  untergeordnet.  —  Die  5  Cl.  (VI— II)  sind  nn- 
getheilt.  Frequenz:  1826:  92,  1840:  25,  1842:  36,  1852:  49,  1857:  72,  1862:  56,  1863:  59 
(47  kath.,  8  evg.,  4  jüd.;  III:  17,  II:  12).    %  sind  auswärtige.  —  Das  Schulhaus»  noch  jetzt 


Von  81,830  Thlr.  CapiUlTermfigeiL  *)  BedbifrUszoschur«  ieat  186$. 

Als  Entschidigong  Ar  die  Mitbenotsimg  der  GynuMiaUdrche. 

Daninter  48  Thlr.  Gopialien  ftr  des  Schriftwechsel  des  Cnntoriaiiis. 

Der  Mitgebnuidi  dieser  Kirche  f&r  den  Gottesdienst  der  ersag.  Gemeinde  diselbst  ist  dozch  den 
Bttttsrertrsg  y.  1839  onwidermflich  gestattet,  nach  welchem  zugleich  die  Ban-  nnd  Unterhaltonpkoitai  das 
KirchengebiAdes  dem  dortigen  Ejüesniten-  oder  Bchol- Fonds  ansschliefslich  anr  Lsst  fillen. 
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in  einem  Flügel  des  Fnwcifpaner-Klosten,  iat  1855  enreitert  woiden;  Koaten  2300  TUr., 
aofl  Comman»lmitteln.  —  £ine  Hül&biblloihek  ftU  bedttrftige  Schüler.  Bis  zu  y„  der  Schüler 
kann  das  Benefioiam  der  Freischule  bewilligt  werden.  •-*  Vrgl.  J.  Buerbaum,  Beschreib 
bung  der  2.  Säcularfeier.  Münster  lS4d. 

Eector:  Dr,  TA.  Lütkmhua,  seit  Job.  1859  (definitiv,  mterimistiach  seit  M.  1858,  vorher 
Ober],  der  Anstalt).  AuTser  ihm  5  Lehrer  (3  ord.  L.,  1  kathol.  Religionsl.,  1  teehn.  L.)«  — 
Etat:  2592  Thlr.  Aus  der  kathol.  Rate  des  neuzeller  Fonds  200  Thlr.;  von  der  Stadt 
1488  Thlr.;  von  den  Schülern  858  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  46  Thk.  yerwalt.kst.  34Thk. 
Besoldungsfonds  2220  Thlr.;  Miethsentschädigung  für  den  Rector  und  1  Lehrer.  Untrr.- 
mittel  98  Thlr.  Utensilien  24  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  52  Thhr.  Bantitel  35  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  149  Thhr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (mit  500  Thlr.  Vermögen). 

ratronat:  städtisch.  Ein  Curatorium  (seit  1858),  fElr  welches  die  Stadt  und  der 
Staat  je  4  kathol.  Mitglieder  —  letzterer  einschUefslich  des  kathol.  Ortspfarrers  und  des 
Rectors  —  ernennen,  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen,  nach  Anhörung  des  Magi- 
strats (Geschäfts-lnstr.  für  das  Curat,  v.  24.  März  1858).  Ein  königl.  Compatronat,  aus  Anlafo 
der  Bewilligung  aus  dem  neuzeller  Fonds,  ist  bisher  nicht  in  Aiispruch  genommen.  — 
Gonfession:  nach  Stiftung,  Dotationsbezügen  und  Verwaltung  kaüiolisch.  Schulgottes^ 
dienst  in  der  Franciscaner-Klosterkirche  zur  heil.  Anna. 


RECKLINGHAUSEN. 

(Grafschaft  [Vest-]  Becklinghausen.     4230  Einw.) 

Oymnaiinm. 

1642  entstand  in  Recklinghausen  eine  Elostersohule  der  Franciseaner,  welche  ad  in- 
ventutem  tarn  in  lingua  latina  quam  in  catechesi  instruendam  von  der  Stadt  berufen  waren 
(Stiftungsurkunde  des  Klosters  vom  4.  Apr.  1642).  Nach  dem  Brande  der  Klostergebäude 
und  weU  das  münstersche  Domcapitel  den  Franciscanem  vorübergehend  den  Schulunter- 
richt entzog,  ging  die  Schule  etwa  4^  Jahre  später  ein.  —  Die  Bemühungen  der  Stadt  um 
Wiederherstellung  der  Anstalt  gelangen  erst  1730,  nachdem  ein  kurftirstl.  „Privilegium 
scholarum"  vom  28.  Sptb.  1730  die  Abhaltung  einer  jährlichen  Gollecte  far  den  Unterhalt 
der  Lehrer  genehmigt  hatte.  Das  Kloster  ernannte  nunmehr  2  Lehrer  aus  seiner  Mitte 
(für  je  80  Thlr.  clevisch  im  Jahr  und  das  Schulgeld);  die  Stadt  wollte  denselben  aufserdem 
Pantoffeln,  Socken,  Papier  und  Licht  liefern.  5  Cl.  Die  Leitunj^  der  Schule  und  den  Un- 
terricht in  der  5.  und  4.  Ol.  (den  beiden  obersten)  überkam  ein  Praefectus  studiomm,  die 
3.  lind  ^.  01.  ein  Magister  syntaieos,  die  1«  Gl.  (die  Trivialschule)  ein  weltlicher  Lehrer  mit 
dem  Titel  „Rector",  letzterer  unmittelbar  aus  der  Stadtcasse  remunerirt.  Latein  die  Haupt- 
lection.  1763  Präfect:  V^iti  Pergentimu  Bepe.  Viel,  namentlich  die  Gründung  eines  Schul- 
fonds 0  und  später  (1797)  den  Neubau  des  Sehulhauses,  verdankt  die  Anstalt  der  1789 
eingesetzten  „Vestischen  Schulcommission",  bestehend  aus  dem  kurfürstl.  Statthalter 
Reichsgrafen  Franz  Jot,  v.  Nesselrode  und  dem  bischöfl.  Official  J.  Weaener,  denen  1793  ein 
Mitglied  des  Stadtvorstandes  zugesellt  wurde.  Kurfürstl.  Verordnung  v.  11.  Dcb.  1793,  be- 
treffend das  Schul-  und  Benencialweaen  der  Stadt  Beoklinghausen.  —  Im  Anfang  des 

19.  Jahrb.  Verfall  der  Schule;  1804:  7  Schüler.  An  dem  Widerstand  der  Franciseaner 
scheiterten  die  Bestrebungen  des  in  demselben  Jahr  von  der  herzogl.  Arenbergschen  Re- 
gierung ernannten  „Schulraths".  Ebenso  wenig  gelang  der  groisherzogl.  Bernschen  Re- 
gierung (seit  1811)  und  dem  von  derselben  bestellten  „Schulvorstand"  eine  Hebung  der 
Anstalt 

Im  Jahre  1820,  unter  preuss.  Hoheit,  wurde  die  Anstalt  durch  die  K.  Regierung  in 
Münster  zu  einer  „höheren  Stadtschule"  organisirt  4  01.;  EinfQhrung  des  Unterrichts  im 
Griechischen.  Einstweilige  Verbindung  des  Gassen-  und  Faobsvstems.  —  1822  Einrichtung 
zu  einem  „Progymnasium"  unter  einem  weltlichen  Rector.  Vermehrung  des  Schulfonds: 
Gapitalsschenkung  (1824:  6000  Thhr.)  des  Herzogs  Prosper  Ludwig  «.  Arenbera.  1826  Er- 
öffnung einer  IL  Nachdem  in  demselben  Jahre  die  Stadt  dem  Schnlfonds  12,000  Thlr.^) 
zugewendet,  gestattete  das  Ministerium  (Rescr.  v.  20.  Jan.  1827)  die  Erweiterung  des  Pro- 
gymnasiums zu  einem  Gymnasium.    Eröflhung  desselben,  sugleioh  mit  einer  I,  am 

20.  Octb.  1828.  Erste  Abitur.prfg:  M.  1829.  Erster  Director  des  Gymnasiums:  Dr.  F^anz 


? 


Durch  Eisadehong  geistlicher  Beneficien  gebildet. 

D.  i.  der  3.  Theil  der  Entsch&digungBsnmme,  welche  der  Staat  der  Stadt  ftr  übemommeii«  StMMr- 
seholden  zugesprochen  hatte. 
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Wiener,  1829—88  (voriier  Obeii  am  Oymii.  zn  Httiisier).  Im  Schuljahr  1829—80  bestand  eine 
Yorbereitangael.  (Septima).  Dareh  Bewflligung  von  ZuBchfiflsen  aus  öffentlichen  Fonda 
(G.  0.  vom  29.  Dcb.  1839)  ist  ein  kOnigl.  Gompatronat  entstanden.  —  Nach  WflUner  waren 
Directoren:  Dr.  Fr.  Stieoe,  1833—42  (vorher  Oberl.  za  Mttniter,  dann  Dir.  daselbst,  jetzt  Reg.- 
und  Schulrath  zu  Breslau),  0.  Nieberding,  1843 — 56  (vorher  Ober),  am  Gymn.  zu  Conitz,  jetzt 
Dir.  des  Gymn.  zu  Gleiwitz),  H,  Bone,  1856 — 60  (vorher  Oberl.  an  der  Ritter- Akademie  zu  Bed- 
burg, jetzt  Dir.  des  grofsberzo^.  hess.  Gymn.  zu  Mainz).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehOrt: 
Franz  Casp,  Poggel  (1832—38)  und  Dr.  Pe.  Grorfeld  (1856—58,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Rheine). 

Die  6  Gymn. -Gl.  sind  ungetheilt.  Frequenz:  1829:  80,  1834:  88,  1840:  100,  1848: 
138,  1857:  146,  1862:  140,  1863:  136  (123  kath.,  12  evg.,  1  jfld.;  1  Ausld.;  U:  36,  I:  37). 
Etwa  V>  sind  auswärtige.  1858—63 :  104  Abitur.  —  Seit  14.  Octb.  1836  dient,  nach  erfolgter 
Restauration,  zum  Schulhaus  das  yormalige  Klostergebäude,  ein  Geschenk  Friedr.  Wilh.  III 
und  des  Herzogs  v.  Arenberg.  —  «.  Biesten'»ches  Stipendium  für  arme  Schüler.  Herzog 
P.  L,  V.  Arenberg  hat  zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  600  Thlr.  geschenkt,  das  Mini- 
sterium für  die  Bibliothek  und  den  physikal.  Apparat  ebensoviel  bewilligt. 

Vrgl.  Caspers,  Beitrag  zur  Gesch.  des  Gymn.  Progr.  v.  1833;  Bone,  Rückblick 
auf  die  Gesch.  der  Anstalt.  Progr.  v.  1856. 

Director:  Dr.  BemÄ.  HöUcher,  seit  0. 1860  (vorher  geistL  und  Oberl.  am  Gymn.  zn  Mün- 
ster). Aufser  ihm  9  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  6878  Thlr.O  Erb- 
pacht 136  Thlr.;  Zeitpacht  786  Thlr.;  andere  Einnahmen  vom  Gmndeigenthum  445  Thlr.; 
Capitalszinsen^)  1440 Thlr.;  aus  Staatsfonds  520  Thlr.;  aus  dem  neuzeller  Fonds  950  Thlr.; 
aus  der  herzogl.  Arenbergschen  Domainencasse  200  Thlr.;  von  der  Stadt  600  Thlr.;  von 
den  Schülern  1583  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  105  Thlr.  Verwaltkst  258  Thhr.  Besoldungs- 
fonds 5650  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und' den  Schuldiener.  Untrr.mittel  222  Thlr. 
Utensilien  25  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  70  Thlr.  Bauliche  Reparaturen  17  Thlr.  Pro- 
gramm 48  Thlr.  Steuern  88  Thlr.  Dem  Armenfonds  zu  Recklingluiusen  17  Thlr.  Kirchl. 
Abgaben  106  Thlr.')  Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztraord.  277  TUr.  —  Eigener  Pensions- 
fonds (mit  1480  Thlr.  Vermögen),  dessen  Verpflichtungen  event.  von  der  Stadt  zu  übez^ 
nehmen  sind. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Gompatronat.  Ein  Curatorium,  zu  welchem  der 
G^n.-Dir.  und  der  kathol.  Ortspfarrer  gehören,  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen. 
Ein  K.  Compatronats-Gommissarius  ist  bisher  nicht  eingesetzt.  —  Gonfession:  nach  alter 
und  neuer  Stiftung,  sowie  nach  Dotationsbezügen  katholisch.  In  der  vormsdigen  Francis- 
caner*Klosterkirche  besitzt  die  Schule  eine  eigene  Gymnasial kirohe. 


2.  Begieruigsbezirk  HiideB. 
MINDEN. 

(Fürstenthum  Minden.      15,460  Einw.) 

flymimiinin  mit  einer  Baalsdhol«  L  0. 

Dies  älteste  evangeL  Gymnasium  der  Provinz  ist  1580^)  in  dem  von  den  Dominica- 
nern freiwillig  aufgegebenen  ^Kloster  St.  Pauli  gegründet  worden,  als  eine  Schule  von  vier 
Classen  mit  4  Lehrern.  Gleich  andings  wurde  ihr  die  Aufgabe  gestellt,  neben  der  gelehr- 
ten Bildung  auch  das  zu  geben,  was  das  bürgerliche  Leben  an  Schulkenntnissen  verlangt. 
In  besonderer  Blüthe  stand  die  Anstalt  unter  dem  vierten  Rector,  Huddaeus  (f  1575),  und 
unter  dem  zehnten,  v» Beringhausen  (f  1620),  kam  aber  bald  danach,  im  30Jäbr.  Krieffe, 
sehr  herunter.  Von  dem  eifrigen  Bestreben  des  Magistrats,  ihr  wiederaufzuhelfen,  ist  die 
Schulordnung  von  1697*)  ein  Zeugnils.  Unter  den  Rectoren  Oldeeop  (f  1682)  und  GrüM 
(t  1715)  stieg  die  Frequenz  bis  gegen  200.  Im  7jährigen  Kriege  hatte  auch  die  Schule 
wiederum  viel  zu  leiden;  1760  zählte  sie  nur  74  £(ch.,  und  das  Schnlhaus  diente  längere 


0  Ohne  Elnscbliifii  a)  der  Bankoften,  welche  di«  Stadt  trigt,  imd  S)  von  800  Thlr.  penOaUcboi  Zn« 
lagen  ans  Ce&tralfond«. 

^  Von  85,268  Thlr.  Capitalvennögcn. 

2  Gegenleiftong  an  die  kath.  Ortspfarrkirche  fftr  die  EinkQnfte  ans  Tormal.  geistl.  Beneficien. 

*)  Kirchenordnung  von  Minden  1580,  a.  bei  Richter  I  p.  189  ff.  (nach  der  braoaschweigichen  Ton 
Bngenhagen). 

*)  S.  Vormbanm  n  p.  743  ff.  and  die  Legea  ichoUaticae  p.  750  ff. 
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Zeit  zum  HilitaiiliOBpiial.  Um  den  Unterricht  nnd  die  Schnlzncht  machte  sich  um  dieselbe 
Zeit  besonders  verdient  der  Bector  Maurita  aus  Lörrach,  auch  als  er  (1757)  Prediger  nnd 
Inspector  scholae  geworden  war.  Er  nahm  Mathematik  nnd  Geschichte  in  den  I^hrplan 
anf,  beseitigte  den  Unterschied  zwischen  öffentlichen  nnd  Privat- Lectionen,  bewirkte  eine 
Gehaltsfizimng  für  die  Lehrer^)  nnd  legte  den  Gmnd  znr  Gymnasialbibliothek.  —  Unter 
dem  Rector  C.  Reuter  zn  Ende  des  vorigen  nnd  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  stand  die  Schule 
in  verbreitetem  gutem  Ruf.  Zu  den  namhaften  Männern,  welche  ihre  Vorbildung  auf  der* 
selben  erhalten  haben,  gehörte  u.  a.  der  Astronom  Fr,  W.  BessH  (f  1846).  —  Durch  C.  0. 
V.  15.  Dcb.  1821  wurde  der  erste  fortUufende  Staatszuschnls  bewilligt;  Einsetzung  eines 
K.  Compatronats.  —  Seit  1846  wird  ein  kath.  Religionslehrer  remnnerirt. 

Die  industriellen  Zwecke  der  Stadt  nnd  der  Umgegend  führten  darauf,  mit  dem 
Gymnasium  eine  Realschule  zu  verbinden;  die  2  ersten  Classen  derselben  (III  und  II) 
wurden  1838  errichtet  Die  Berechtigung  zu  Abiturientenprüfungen  nach  der  Instr.  vom 
8.  März  1832  erhielt  die  Anstalt  am  11.  Febr.  1841;  bei  Erlals  der  U.  und  P.  0.  v.  6.  Octb. 
1859  wurde  sie  in  die  1.  0.  der  Realschulen  aufgenommen,  f^equenz  der  combinirten 
Anstalt  1851:  232,  1853:  227,  1855:  255,  1857:  274,  1859:314,  1861:298,  1863:279  und 
zwar:  171  Gymn.-  (148  evg.,  18  kath.,  5  jüd.;  2  Ausld.;  II:  25,  I:  13)  und  108  Real- 
schäler  (93  evg.,  12  kath.,  3  jüd.;  5  Ausld.;  II:  29,  I:  7).  Etwa  V.  sind  auswärtige.  Abitu- 
rienten 1857—63:  im  Gymnasium  39,  in  der  R.  S.  15.  Die  1856  versuchsweise  errichtete 
Vorschule  ist  5  Jahr  später  eingegangen. 

Neubau  des  Schulhauses  1823;  die  Kosten  (3000  Thlr.)  trug  zur  Hälfte  der  Fiscns, 
zur  Hälfte  die  Stadt.  —  Stiftungen:  die  Broekmannache  (500  Thlr.)  für  Lehrer,  das 
Bittemannsche  Schülerstipendium  (1000  Thlr.  Cap.),  die  t>.  Vitickeache  Säcnlarstiftung.  (Das 
bei  Gelegenheit  des  Jubiläums  der  Anstalt  1830  von  dem  damaL  Ober-Präsid.  v.  Vincke 
geschenkte  Gap.  von  500  Thlr.,  auf  1000  Thlr.  angewachsen,  wovon  die  Zinsen  ein  Gymna- 
Bialstipend.  bilden.  Der  Rest  des  Fonds  ist  in  gleicher  Weise  zu  einem  Stipend.  ftlr  einen 
Real -Primaner  bestimmt:  o.  Vinckesche  SäcuUurstiftung  II).  —  Eigene  Gymnasiallehrer- 
Wittwen-  und  Waisencasse  (seit  1852),  welcher  herkömmlich  die  abgehenden  Schüler  ein 
Geldgeschenk  machen.  Für  Lehrmittel  sind  840  Thlr.  aufoerordentiich  bewilligt  worden. 

Die  nächsten  Vorgänger  des  jetzigen  Directors  waren:  Dr.  Si^m,  Imanuel*)  (1822 
—47,  vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Hirschberg),  Dr.  L.  Ed.  Suffrian  (1848—50,  vorher  Dir.  der  R.  S. 
zu  Siegen,  jetzt  Prov.'Scbul-Rath  zu  Mfiostcr),  Gf.  L.Wi(/fn«  (1851— 1860,  vorher  OberL  am  Gymn. 
zu  Dortmund).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  E.  GrubUz  (1840— 42,  jetzt  Bürgermeister 
zo  Magdeburg),  Alb.  Pfauisch  (1849—59,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zn  Spandau)  und  Dr.  Gu.  Wul/ert 
(1853—55,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Herford). 

Vrgl.  J.  Bünemann,  Historia  domus  et  fratrum  praedicatorum  sive  dominicanorum 
templi  Paulini,  et  initia  grmnasii  Mindensis.  1730:  Fr.  Daeke,  Geschichte  des  Gymn.  zu 
Minden.  1830;  Wilms,  Zur  Gesch.  des  Gymn.  1860. 

Director  des  Gymn.  nnd  der  Realschule:  Dr.  0.  Gandiner,  seit  M.  1862  (vorher  OberL 
am  Gymn.  nnd  der  Realsfh.  zu  Greifswald).  Aufser  ihm  an  der  Gesammtanstalt  14* Lehrer 
(5  Ober!.,  5  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  2  wissensch.  Hülfal.,  1  Elementarl.).  —  Etat  des 
Gymn.  und  der  R.S.:  9763  Thlr.*).  Pacht  109  Thlr.;  Zinsen«)  455  Thlr.;  Leichenge- 
bfihren  (aus  der  Kämmereicasse)  66  Thlr.;  vom  Staat  2100  Thlr.;  von  der  Stadt  2100  Thlr.; 
Yon  den  Schülern  4582  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  351  Thhr.  Verwaltkst  184  Thlr.  Be- 
Boldnngsfonds  7900  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  Untrr.mittel  330  Thlr.  Utensilien 
50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  80  Thhr.  Bantitel  145  Thlr.  Fürs  Programm  38  Thlr. 
Pensionstitel  350  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  686  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (mit 
1350  Thlr.  Capitalvermögen). 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Compatronat  Ein  1822,  nach  dem  Aufhören  des 
sogen,  „geistlichen  Gerichts '^  (Ephorats),  errichtetes  Gnratorium,  in  welches  die  Stadt 
nnd  der  Staat  gleichviel  Mitglieder,  letzterer,  einschlieCslich  des  K.  Compatronats-(3ommis- 
sarius  (jetzt:  Reg.-,  Consist.-  und  Schul-R.  a.  D.  Winzer),  beruft,  wählt  und  vocirt  für 
sämmtL  Stellen.  —  Confession:  evangelisch.  (Bis  Anfang  dieses  Jahrh.  war  der  erste 
Prediger  der  Martinikirche  Inspector  schohie.  Die  Schule  hat  bestimmte  Sitze  in  derselben). 


^  Die  Besoldung  der  Lehrer  bestand  bis  dahin  überwiegend  in  nnsicberen  Accidenzien.  1634  betrag 
das  Fizmn  ftr  den  Rector  nur  100  Thlr.  nnd  16S4  fir  tUe  7  Lehrer  znsunmen  400  Thlr. 
^  8.  Biogr.  Notizen  von  A.  Kim  per  im  Progr.  t.  1848. 

Anberdem  werden  aas  Centnlfonds  SOO  Thlr.  peisSnL  Zoltgo  to  die  betheOigten  Lehrer  direet  gezahlt 

Ton  11,700  Thlr.  d^tahrennOgen. 


? 
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HERFORD. 

(Beiohsfltift  Herford;  Grafschaft  Ravensberg.      10,720  Einw.) 

Eriedrieha  *  gymnurinin. 

Die  Stadt,  die  erste  in  Westphalen,  welche  die  Reformation  annahm,  war  in  alter 
Zeit  reich  an  Klöstern  und  kirchlichen  Genossenschaften:  „Hervordia  sancta.''  Das  hinter- 
lassene  Erbe  derselben  ist  zum  Theil  dem  Gymnasium  zu  Gute  f;ekommen.  Henrorse- 
ganffen  ist  dieses  ans  einer  latein.  Schule,  die  bei  dem  kaiserl.  freiweltl.  Beichsstift  (der 
reichsfreien  Abtei)  am  Hflnster  bestand,  und  deren  Spuren  bis  1285  hinaufr^sichen.  1529 
Rud,  Möüer,  der  erste  evanff.  Rector  der  Schule.  Bemflhen  des  Raths,  das  unter  abteilicher 
Jurisdiction  und  Lehnschaft  stehende  Fraterhaus  (domus  fratrum  clericorum  de  communi 
vita)  zum  Besten  der  Schule  einzuziehen.  Luther's  Schutzbriefe  fUr  dasselbe,  1&32  ^).  Am 
80.  Juni  1640  (Stiftungstae)  wurde  das  Augustiner- Kloster  vom  Prior  desselben  dem  Rath 
tibergeben  unter  der  Bedingung,  dals  die  Stiftsschule  am  Münster  dahin  verlegt  werde. 
Dies  geschah. 

Das  Auftichts-  und  Besetzungsrecht  an  der  Schule  wurde  seitdem  vom  Rath  und 
der  Aebtissin  gemeinschaftlich  geflbt,  bis  1643  die  Aebtissin  auf  ihre  Rechte  verzichtete. 
Von  da  bis  1652  flbte  der  reichsstfidt.  Magistrat  allein  das  Patronat  aus;  1652—1808  der 
Magistrat,  zuerst  als  kurbrandenb.,  dann  als  K.  preuss.  Local -Verwaltungsbehörde;  1808 
bis  1811  der  Maire,  als  K.  westphftl.  Staatsbeamter;  1811-1818  der  König  von  West- 
phalen  als  Landesherr;  1813—1820  die  K.  prenss.  Staatsbehörden,  erst  in  Bielefeld,  dann 
In  Minden  und  in  Münster;  1820—1839  ein  von  den  K.  Behörden  beauftragtes  Scholarchat; 
seit  1839  das  Gymn.-Curatorium,  als  Geschäftsdeputation  des  Magistrats;  1854  neue  Re- 
gulirung  der  Patronats-  und  Besoldungsverhältnisse:  Bestellung  eines  königl.  Gompatronats. 

An  die  Stelle  der  allmählich  verfallenen  Klostergebäude  trat  1765  ein  neues  Schul- 
und  Lehrerwohhhaus.  Die  Mittel  zum  Bau  gab  der  Ertrag  einer  von  8  Lehrern  im  In- 
und  Auslande  gesammelten  Collecte.  1766  gestattete  Friedrich  II,  die  Schule  Gymnasium 
Fridericianum  zu  nennen.  —  Zu  derselben  Zeit  wurde  der  Schulfonds  durch  die  Ein- 
künfte des  eingezogenen  Siechenhofes  verbessert.  Mehrere  ursprünglich  von  der  Abtei 
ressortirende  Beneficien,  z.  B.  die  später  sogenannten  Ooidgteiimcnen  und  iTro/Tschen,  sind 
neuerdings  bei  ihrer  Erledigung  von  der  Staatsregierung  dem  Gymnasium  zur  Verbesse- 
rung der  Lehrerbesoldunffen  überwiesen  worden;  desgleichen  (1816)  die  Einkünfte  der 
früheren  Kalandsbrüderschaft  und  (1842)  der  Fraterhiausgenossenschaft,  zusammen  im 
Jahresbetrag  von  1032  Thlr. 

Eine  Zeit  der  BIttthe  und  Berühmtheit  hatte  die  ältere  Schule  im  16.  Jahrb.,  beson- 
ders unter  dem  Rector  Joi.  HoHmiut  (f  1521),  einem  Schüler  des  Alex.  Hegius  und  Lehrer 
des  Pe.  Moitüanua;  femer  unter  Jok,  Glandorp  (f  1564).  Scbulordnunffen  aus  dem  17.  Jahrh.: 
Leges  gymnasii  Hervordiensis').   Im  vor.  Jahrh.  verior  es  seine  frühere  Bedeutung.    Bis 

1825  war  das  Gymn.  zugleich  Bürgerschule;  das  danach  fElr  sich  bestehende  Gymn.  hatte 

1826  in  5  Gl.  82  Schüler,  1830  in  6  Gl.  101,  1840:  107,  1854:  159,  1860:  128,  1863:  149 
(129  evg.,  5  kath.,  15  jüd.;  9  Ausld.;  II:  22,  I:  10).  0.  1861  ist  die  ein  Jahr  zuvor  ein- 
gegangene Vorbereitungscl.  wieder  eröffnet  worden;  1863:  15  Schüler.  Kath.  Religions- 
unterricht seit  1842.  Reallectionen  fBr  Kichtgriechen  in  IV  und  III  (seit  1869).  —  Von 
den  letzten  Directoren  sind  zu  nennen:  Dr.  X.  WacMer  (1790—1794;  f  1838  als  Üniv.- 
Prof.  in  Breslau),  J.  D.  Haiimann  (1794—1799),  Conr.  Er.  Knefel  (1807—1838),  Dr.  Fr,  Schöne 
(1839—1857;  danach  Dir.  in  Stendal),  Dr.  Fr.  W.  Sehmidi  (1857—1860;  seitdem  Dir.  des  Gvmn. 
in  Neostrelitz),  Dr.  Gu,  Wui/eH  (1860—  64,  demnichst  Dir.  des  Gymn.  in  Kreuznach).  —  Die  Uteste 
zum  Besten  der  Schule  gemachte  Stiftung  ist  die  iVanfsche  {Hrm,Dwerg,  Nanus,  ans 
Herford,  f  1430  in  Rom  als  Protonotarius  apostolicus  und  Assessor  Rotae)  von  4000  rhein.  Gulden, 
Sie  sollte  ein  selbständiges  Institut  werden;  dasselbe  kam  nicht  zu  Stande,  sondern  es 
wurden  ans  den  Einkünften  einzelne  junge  Leute  unterstützt,  welche  die  Schule  an  der 
Httnsterkirche  besuchten.  Was  sich  im  Laufe  der  Zeit  von  der  Nanischen  Stiftung  erhalten 
hat,  Jährl.  75  Thlr.,  wird  zu  Stipendien,  vorzugsweise  für  Pfarrersöhne,  benutzt  und  vom 
K.  Prov.-SchulcoUegium  in  Münster  vergeben.   Ein  Amplonian.  Stipendium  (s.  p.  277). 

Vrgl.  Hrm.  Hamelmann,  Historia  renad  evangelii  in  urbe  Hervordiensi.  (In  opp. 
s.  p.  295);  Jubilftumsprogr.  v.  1740,  worin  auch  die  Series  Bectorum  (Rector  J.  H.  Böse); 
£.  Knefel,  Gesch.  des  Friedrichs- Gymn.  Herf.  1817;  A.  L.  Francke,  Gesch.  des  Friedr.- 
Gymn.  Herf.  1840. 


^  In  De  Wette's  Samalimg  Bd.  IT  p.  SS8  IT.,  8(S  If.,  560  IT,  ^  8.  Vormbanm  n  p.  766  ff. 
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Direetor:  (vaoat).  Aniaer  ihm  9  Lehrer  (3  Oberi.,  3  ord.  L.,  1  katii.  Belig^ionri^ 
1  Elementarl.,  1  Vorschol-L.).  —  Etat:  5979  Thir.  Erbpacht,  Zeifpacht,  Kanon,  Renten 
1139  Thlr.;  Gapitalzinsen^)  918  TUr.;  kirchl.  Gebfihren,  namentlich  Leichengelder  142  Tblr.; 
Tom  Staat:  ans  reehtl.  Verpfliehtang  56  Thhr.,  als  BedOrfhifsznschufB  678  Thlr.;  von  der 
Stadt  (einichL  des  Pensionsbeitrags)  763  Thlr.:  von  der  Armencasse  31  Thlr.;  von  den 
Schfilem  2099  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  193  Thlr.  Verwaltkst  157  Thlr.  Besoldnngs- 
fonds  4502  Thlr.*);  Dienstwohnung  ftir  den  Dir.,  3  Oberl.  und  2  ordentl.  L.  Untrr.mittel 
130  Thlr.  Utensilien  25  Thlr.  Heizung  nnd  Beleachtnng  53  Thlr.  Bantitel  263  Thlr.  Der 
Znchthanscasse  zur  Besoldung  des  Zuchthaus-Geistlichen*)  194  Thlr.  An  die  Münsterkirche 
für  die  contractmäfeige  Leitung  des  Kirchengesangs  12  Thlr.  nnd  für  Hostien  4  Thlr. 
Progr.  40  Thlr.  Pensionstitel  260  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  339  Tblr.  —  Eigener  Pensions- 
fonds (mit  2250  Thlr.  CapitalvermOg^n). 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Compatronat  Ein  Gnratorium,  in  welches  die 
Stadt  4  und  der  Staat  eben  so  viel  evangel.  Mitglieder  deputirt  —  letzterer  einschL  des 
6ymn.-IKr.  und  des  K.  Compatronats-Ck)mmissarius  (jetzt:  Landrath  «.  Barries)  — ,  wählt 
und  beruft  für  sämmtl.  Stellen  ( Curat. -Instr.  v.  24. Febr.  1855).  —  Confession:  nach 
der  Stiftung  v.  1529  und  Dotationsbezügen  evangelisch. 


BIELEFELD. 

(Alte  Hauptstadt  der  Grafschaft  Bavensberg.     13,850  Einw.) 

Oymiuumim  ndt  dner  Bealsdnile  S.  0. 

Die  mit  einem  Collegium  canonicorum  zu  St  Marien  auf  der  Neustadt  verbundene 
Stifts-  (Trivial-)  Schule,  deren  Rector  Ge,  Sehnekamp  (ums  Jahr  1555)  fQr  die  Ausbreitung 
der  Inther.  Lehre  besonders  thätig  war,  wurde,  nach  Annahme  derselben,  in  Folge  einer 
Bevision,  welche  3  herzogl.  Commissarien  abgehalten,  1558  erweitert  5  Lehrer.  Erster 
Beetor  der  verbesserten,  bald  nachher  „Gjmnasinm''  genannten  Anstalt  ward  L,  Kip 
(1557—59).  —  Als  nach  kirchl.  Streitigkeiten  das  Stift  sich  von  der  Schule  losgesagt 
hatte,  mnfste  dieselbe  nach  der  Altstadt  verlegt  werden.  Interimslocal:  ein  Zeughaus. 
1609  Einweihung  des  neuen  Schulhauses  (auf  dem  Klosterplatz);  Baukosten:  aus  Gollecten 
in  den  umliegenden  Ortschaften.  —  1629,  bei  den  Religionsunruhen,  entsetzten  Katholiken 
den  Beetor  Ant.  Holz^reoe  (seit  1626).  —  Die  Fonds  der  Schule  scheinen  lange  Zeit  nur 
in  Privatzuwendungen  bestanden  zu  haben,  woraus  sich  der  Mangel  eines  eigentlichen 
Patrons  erklart  1676  (C.  0.  v.  15.  Febr.)  restitnirte  der  grofse  Kurfürst  2  unter  neuen- 
burgischer  Herrschaft  entzogene  Vicarien;  1800  (CO.  vom  28.  Febr.)  überwies  Friedr. 
Wilhelm  HI  die  Einkünfte  von  4  erledigten  anderen  Vicarien  des  Marienstifts;  1789 
flchenkte  der  franzte.  General  Marquis  de  lüffcieux,  dessen  Soldaten  1757  eine  Plünderung 
der  Bleichen  b^angen,  eine  EntschSdigung  von  3000  Livres.  — - 1750  hatten  die  Schüler 
SEU  zahlen:  publiques  und  Privat -Schulgeld*),  Kirmefs-,  Küchen-,  Lftute-,  Licht-  und  Holz- 
geld.. Alles  publique  Schulgeld  wurde  in  massam  gebracht  und  so  vertheUt,  dafs  von  Jedem 
Thaler  erhielt:  der  Beetor  9  gGr.,  der  Pror.  und  der  Gonr.  je  l^/^j  der  Subeonr.  und  der 
Cantor  je  6  gGr.  In  der  ersten  Woche  nach  den  Ferien  („Sammelwoche")  fielen  die  Privat- 
leetionen  aus.  >-*  1750:  70  Schüler,  1789: 22.  Zu  den  Bectoren  haben  im  1&  Jahrh.  gehört: 
G.  A.  Hamann  (1750—58,  vor-  und  nichher  Rector  zu  Dortmnnd),  J.  SigUm.  Manso  (17^—72, 
nacbher  (lymn. - Rfctor  zn  Oldenburg),  Chr.  A, Borheek  (1780—90,  voAtt  Reetor  zu  Salzwedel, 
nachher  Prof.  an  der  Üniv.  za  Daisburg),  «7.  Dao.  Harimann  (1790 — 94,  dann  Rector  zu  Herford, 
später  Dir.  und  Prior  der  Klosterschule  zu  Hokminden),  Dr.  Fr,  E.  Ruhkopf  (UM --Iblb,  dann 
Rector  zn  Hannover). 

Nach  dem  Bückfall  der  Grafschaft  an  die  Krone  Preussen  Beorganisation  mit  Hülfe 
von  Staatszuschüssen  (Verf.  v.  8.  Jan.  1821,  C.  Ordres  v.  23.  Mai  und  21.  Novb.  1845  etc.). 
1818  EinfShrung  des  Abitur.ezamens.  1825  Einrichtung  einer  VI.  Kath.  Beligionsunterricht 
seit  1854.  —  Aus  den  1832  für  Nichtgriechen  gebildeten  Beallectionen  sind  1853  Bealcl. 
(seit  1860  I)  entstanden,  welche,  nach  der  ersten  Abitur.prfg  (0. 1862),  am  22.  Mai  1862 
die  Bechte  einer  Bealsohule  2. 0.  erworben  haben.  —  Seit  0. 1860  eine  Yorschule.  1853 


^  Von  20,693  Thlr.  und  3050  rhein.  Ooldgolden  C&pitalyennOgen. 
")  Anlserdem  Emofaimente  im  Werth  ron  350  Thlr. 

^  Diese  Abgabe  steht  im  Zusammenhang  mit  den  Einnahmen  des  Gjmaasimui  cos  dem  sogen.  Frtter- 
hana-Bencieinm  (C.  O.  t.  24.  Joli  1841). 

*)  Die  FriTststonden  hieben  auch  .CeUen.* 
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ist  der  Anfang  des  Schnljahn  wieder  von  Mich,  anf  Osterii  verlegt  —  Anf  Bnhkopf  sind 
gefolgt:  A.  Krönig  (1815—37)'}  nnd  Dr.  C.  Sehmidi  (1838—63).  —  Vor  dem  Jahre  1806 
besafs  der  Magistrat  in  Gtomeinachaft  mit  der  Geistlichkeit  gewisse  Anftiohtsrechte.  Diese 
Befugnisse  sind  dnrch  die  westphäl.  Regierung  beseitigt,  und  tou  dieser  1814  anf  die  K. 
preuss.  Regierung  übergegangen,  welche  sie  zuerst  durch  die  Regierungscommission  zu 
Bielefeld,  dann  durch  (ue  K.  Regierung  zu  Minden,  seit  1819  durch  das  K.  CSonsistorium 
(Prov.- Schul -Colleg.)  zu  Mfinster  ausfiben  liefs.  Letzteres  errichtete  1820  als  Localschnl- 
behOrde  ein  „Scholarchat"  oder  „Ephorat,''  an  dessen  Stelle  sp&ter  ein  Gnratorinm  ge- 
treten ist. 

Die  Gesammtanstalt  umfafst  gegenwärtig:  6  Gymn.-  (VI— I),  4  Real*  (IV— I)  und 
1  Vorber.-Gl.,  sämmtlich  nngetheilt  Frequenz  der  Gymn.-a.  1814:  75,  1826:  145,  1831: 
225,  1844:  186,  1862:  203,  1863:  204  (185  evg.,  15  kath.,  4  jfid.;  184  einheim.,  63  ausr 
wärtige,  7  Ansld.;  II:  24,  1: 10);  der  RealcL  1862:  94,  1863:  97  (87  evg.,  7  kath.,  djfld.; 
74  einheim.,  20  auswärtige,  3  Ausld.;  II:  18,  1: 13);  der  Vorbereitungs-Gl.  1863:  86.  Von 
354  Abiturienten,  welche  das  Gymn.  1818  —  58  gehabt,  sind  105  zum  Studium  der  erang. 
Theologie  fibergegangen.  1828  war  Abiturient:  Ge.v.Vinckt!,  Mitbegrfinder  der  Schfller- 
bibliothek.  —  Auf  dem  Fundus  eines,  von  Fried r.  Wilhelm  III  auch  zu  Lehrerwoh- 
nnngen  geschenkten,  Franciscaner- Klosters  hat  die  Stadt  ein  neues  Schulhaus  erbaut 
(6000  Thlr.),  für  welches  Yon  einem  im  Ausland  angesessenen  früheren  Schüler,  dem  Kauf- 
mann Barthoüi,  100  Friedrichsd*or  beigesteuert  woiden  waren.  Einweihung:  1831,  am  Ge- 
burtstag des  KOnigs  (3.  Aug.).  Eine  Zeit  lang  war  in  dem  Gymn.-Grebäude  auch  eine 
Gewerbeschule  untergebracht.  —  Viele  ältere  Legate  sind  im  Laufe  der  Zeit  verloren  ge- 

fingen.  Bei  der  3.  Säcularfeier  der  Anstalt  (1858)  hat  ein  anderer  früherer  Schüler,  der 
aufmann  E.  Delius  in  Manchester,  zu  Ehren  und  unter  dem  Kamen  seines  Vaters  (Stadt* 
directors)  ein  Stipendium  für  arme  Schüler  gestiftet.  Ein  Singechor  (38  Schüler)  zur  Unter- 
stützung bedürftiger  Schüler.  1821—32  sind  668  Thk.  auiserordenüich  für  Lehrmittel 
bewilligt  worden. 

Vrgl.  Schaaf,  Bruchstücke  ans  der  früheren  Gesch.  des  Gymn.  Progr.  yon  1828; 
Hinzpeter,  Zur  Gesch.  des  Gymn.  Festprogr.  v.  1858;  Schulnachrichten  im  Progr.  y. 
1830  und  1831  (KrOnig). 

Director  der  Gesammtanstalt:  (vacat).  Aulser  ihm  13  Lehrer  (4  0berl.,  6ord. 
L.,  1  kath.  Religionsl.,  1  techn.  L.,  1  Vorschul-L.).  —  Etat  des  Gymn.,  der  Real- 
schule und  der  Vorschule:  10,111  Thlr.^.  Pacht  553  Thlr.;  Zinsen*)  777  Thlr.; 
Leichengebflhren  38  Thlr.;  vom  Staat:  ans  rechtl.  Verpflichtung  438  Thlr.,  als  BedfirfnUa- 
znschufs  1400  Thlr.;  von  der  Stadt  1686  Thlr.«);  von  den  Schülern  4600  Thlr.;  Pensiona- 
titel  606  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  13  Thlr.  Verwaltkst  180 Thlr.  Besoldungen  7575 Thlr.; 
Dienstwohnung  für  1  Lehrer.  Untrr.mittel  295  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  155  Thlr. 
Bautitel  73  Thlr.  Fürs  Programm  60  Thfar.  Pensionstitel  1647  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
126  Thlr.  —  Eigener  Lehrerpensionsfonds  (Reglem.  v.  3.  Novb.  1852),  Jetzt  mit  1650  Thlr. 
Vermögen. 

Patronatsverhältnifs.  Zur  Unterhaltung  der  Anstalt  subsidiarisch  Verpflichtete 
sind  nicht  vorhanden;  Stadt  und  Staat  sind  nur  Gompatrone  (Rescr.  vom  12.  Aug.  1840). 
Träger  der  Patronatsrechte  ist  das  Guratorium,  zu  welchem  u.  a.  der  Bürgermeister,  der 
Gymn. -Dir.,  der  erste  oder  älteste  evang.  Pfarrgeistliche  und  der  K.  (]k)mpatronats-Com- 
missarins  (jetzt:  Landrath  v,  Ditßtrth)  gehören  (Geschäfts-Instr.  für  das  Curatorinm  v.  9.  Juli 
und  26.  Sptb.  1840).  —  Confession:  stiftungsmäisig  und  nach  altem  kirchl. Zusammenhang 
evangelisch.  Der  Singechor  ist  verbunden,  in  der  alt-  nnd  in  der  neustädtischen  evang. 
Pfarndrche  an  hohen  resttagen  mitzuwirken.  Schülerplätze  in  beiden  Kirchen.  Sämmtlidie 
Mitglieder  des  Cnratoriama  müssen  evangelisch  sein. 

GÜTERSLOH. 

(Grafschaft  Tecklenburg.     3960  Einw.) 

gymnurinm, 

Ueber  die  Veranlassung  zur  Stiftung  des  Gymnasiums  s.  die  Vorbemerkungen  (p.  298). 
Der  dnrch  die  politischen  Ereignisse  des  Jahres  1848  bei  einigen  Männern  in  Westphalen 
und  Rheinland  anger^g^  Gedanke,  eine  evangel.  höhere  Schule  zu  entschieden  christlicher 


0  8.  Kohlrtnsch  a.  a.  0.  p.  195. 

2  Ao£Mrdem  860  TUr.  penönl.  Zolago  ans  Ontralfonds.  ')  Ton  18,860  Thlr.  Ca|»itilT«m6g«ii. 

0   Darunter,  lett  alter  Zeit,  2  Thlr.  26  S^.  ftr  ,Eiamen-Wein.' 
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Erziehung  ins  Leben  zu  rnfen,  wurde  von  der  evangeL  Gesellschaft  zn  Elberfeld  und  im 
Ravensbergischen  weiter  aosgebildet,  und  Gütersloh  als  geeigneter  Ort  für  die  neue  Anstalt 
aasersehen.  Ein  Curatorium,  aus  12  Personen,  meist  Geistlichen,  bestehend,  brachte  den 
Plan  zur  AusfÜhrnng,  als  durch  freiwillige  Beiträge  die  Summe  von  20,000  Thlr.  zusammen- 
gekommen war.  Nachdem  ein  Dirigent  und  4  Lehrer  gewählt,  wurde  die  Schule  am  15.  Juni 
1851  als  „höhere  Privatlehranstalt '<  mit  25  Schülern  in  4  GL  (V-II)  eröffnet  Zu  Mich. 
1851  kamen  50  neue  Schüler  hinzu,  und  wurde  eine  I  eingerichtet.  Ein  Jahr  später, 
M.  1852,  waren  152  Seh.  —  Am  26.  März  1852  legte  König  Friedr.  Wilhelm  IV  den 
Grundstein  zu  dem  neuen  Schulhanse.  Einweihung  desselben  am  15.  Octb.  1852.  (Kosten 
des  Gebäudes:  10,000  Thlr.,  zu  V4  von  der  Stadt,  zu  V«  vom  Curatorium  übernommen).— 
Erste  Abitur.prfg  0. 1853.  —  Am  22.  Dcb.  1854  wurde  die  Anstalt  als  Gymnasium  aner- 
kannt und  trat  in  alle  Rechte  und  Pflichten  der  öffentlichen  Gymnasien  ein. 

Die  Rechtsverl^tnisse  sind  durch  ein  von  Staatswegen  genehmigtes  Statut  vom 
8.  Novb.  und  30.  Dcb.  1854  (s.  im  Anhang)  gere^lt.  Danach  ist  das  Curatorium  Träger 
der  Corporationsrechte  der  Schule;  es  ergänzt  sich  durch  Cooptation.  Nur  wenige  Mit- 
glieder desselben  wohnen  in  Gütersloh.  Nach  §.  11  des  Statuts  bezweckt  dasHymnXsium 
neben  dem  ihm  mit  den  übrigen  Gymnasien  des  Staats  gemeinsamen  Zwecke  einer  vor- 
zugsweise auf  der  Grundla^  des  classisohen  Alterthums  ruhenden  Ausbildung  für  wissen- 
schaftliche üniversitätsstudien,  ganz  besonders  die  christliche  Erziehung  und  Unterweisung 
der  Schüler  auf  dem  Grunde  des  Wortes  Gottes  und  der  evang.  kirohl.  Bekenntnisse  >).  — 
Die  meisten  Schüler  sind  auswärtige'):  daher  die  oberen  Classen  eine  stärkere  Frequenz 
haben  als  die  unteren.  7  aufsteig.  Cl.  (11  inf.  und  sup.).  Gesammtzahl  der  Schüler  0. 1854: 
186,  1855:  192,  1857:  212,  1859:  184,  1861:  186,  1863:  200  (195  evg.,  2  kath.,  3  jfld.; 
58  einheimische,  116  auswärtige,  31  Ausld.j  II:  52,  I:  39).  Von  0. 1853  bis  M.  1863  hat 
das  Gymn.  141  Abiturienten  gehabt;  über  die  Hälfte  derselben  ist  zum  Studium  der  Theo- 
logie übergegangen.  —  Die  Anstalt  erhält  sich  durch  jährliche  Beiträge,  Geschenke  und 
(3ollectengelder,  durch  den  Ertrag  des  Receptions-  und  Schul -Geldes,  so  wie  durch  die 
Zinsen  der  der  Schule  geschenkten  Capitalien  und  Vermächtnisse').  —  Zu  Lehrmitteln  sind 
SOS  Cebtralfonds  nach  und  nach  540  Thlr.  außerordentlich  bewilligt  worden. 

Vrgl.  Kumpel,  Nachr.  über  Entstehung  und  Fortgang  des  evang.  Gjnaanasiums  zu 
Gütersloh.  Progr.  v.  1856«). 

Erster  und  gegenwärtiger  Director:  Dr.  Th,Rumpel,  seit  Pfingsten  1851  (vorher 
Oberl.  an  der  latein.  Schule  der  Franckisrhen  Stiftiio^fii  in  Halle).  Autser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl., 
5  ordentl.  L.,  2  Elementarl.).  —  Etat:  7037  Thlr.  Zinsen*)  376  Thlr.;  Beitiäge  und  Ge- 
schenke aus  einzelnen  Ortschaften  und  von  Freunden  der  Anstalt  1600  Thlr. ;  von  der  Stadt 
Gütersloh«)  800  Thlr.;  von  den  Schülern  4108  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  153  Thlr.  Ver- 
waltkst.  198  Thlr.  Besoldungsfonds  5850  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  Untrr.mittel 
86  Thlr.  Utensilien  20  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  50  Thlr.  Bautitel  160  Thlr.  Zur 
Abtragung  der  Bauschuld  400  Thlr.  Zur  Vermehrung  des  Pensionsfonds  134  Thlr.  Sonstige 
Aasgabetitel  und  Extraordinariam  139  Thlr.  —  Ein  eigener  Lehrerpensionsfonds  (jetzt  mit 
1300  Thlr.  Capital). 

Die  Patronatsr echte,  insbesondere  auch  Wahl  und  Berufung  für  sämmtl.  Lehrer- 
steilen,  werden  durch  das  Caratorium  ausgeübt,  dessen  ständiges  Mitglied  allein  der  Dir. 
des  Gymn.  ist.  —  Confession:  stiftungsmäisig  evangelisch.  Die  Schule  ist  eingepfarrt 
zur  evang.  Pfarrkirche  in  Gütersloh.  Sämmtliche  Lehrer  und  Beamte,  so  wie  sämmtliche 
auswärtige  Schüler,  müssen  evang.  Confession  sein. 


*)  Seit  1861  kSnnen  auch  Schüler  solcher  kath.  oder  jüd.  Eltern,  die  in  Gütersloh  wohnen,  auf  spe- 
ciellen  BefchlnÜB  des  Gnratorioms  zugelassen  werden  (s.  den  Zusatz  zn  f.  11  des  Statats  im  Anhang). 

^  Aus  Westphalen,  der  Bheinprovinz ,  Pommern,  Mark  Brandenburg,  ans  Lippe,  Hessen,  Hannorer, 
HecUenburg  etc. 

^  1868  hat  Frftnl.  Schreiber  in  Gütersloh  sich  Terpflichtet,  dem  Gjmn.  16,000  Thlr.  zn  schenken, 
noter  der  Bedingung,  dafo  dem  LehrercoUeginm  stets  ein  ordinirter  Geistlicher  eYang.'lufher.  Bekenntnisses 
angehöre,  welcher  den  Schulgottesdienst,  die  Conflrmation  der  Schüler,  so  wie  die  Schul-  und  Kranken-     i 
Communion  übernimmt,  auch  verstorbenen  Gymnasiasten  das  Grabgeleit  glebt  Die  Verhandlungen  darüber     I 
sind  noch  nicht  zum  Abschlnfs  gekommen.  * 

S.  auch  Gymn. -Zeitschrift  1852  p.  92  ff. 
Von  8270  Thlr.  Capitalvermögen. 
Dieselbe  hat  dalür  u.  a.  daa  Recht,  3  FreisteUen  tu  besetsen. 
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RIETBERG- 

(Grafschaft  Bietberg.      1970  Einw.) 

PtogyniTiaiinmi 

Mittels  ürknade  vom  1.  März  1743  schenkte  Graf  Maximüiaii  Ubich  y.  Kaanits- 
Rietberg^)  dem  Franciscaner-Convent  in  Rietberg  10,000  rhein.  Gnlden  zn  yerschiedenen 
Stiftungen.  Eine  derselben  war  bestimmt  zur  Errichtung  einer  latein.  Schule  „usque  ad 
Rbetoricam  inclusiye,  zum  Besten  seiner  Bedienten-  und  Bürger -Kinder  in  RietbergJ|^  Die 
Aufnahme  sollte  durch  vorzflg^che  Geistesgaben,  beharrlichen  Fleils^d  tadellosen  Wandel 
bedingt  und  yon  der  landesherrlichen  Genehmigung  abhängig  sein,  jeder  Schttler  aber  für 
das  Beneficium  der  Freischule  täglich  eine  Messe  hören.  3  Lehrerstellen,  anfangs  f&r  5  OL, 
seit  1777  flir  6.  Die  Schule,  „Gymnasium  Mariano-Seraphico  Nepomucennm"  genannt*), 
wurde  noch  im  Stiftnngsjahr  eröffnet,  uin  die  Zeit  des  Allerheiligen -Festes,  mit  10  Schfi- 
lem*).  —  1749  Herstellung  eines  neuen  Schulhauses  aus  landesherrl.  Mitteln.  1758:  50  Seh., 
1769:  16,  1803:  24.  1808«)  war  die  Anstalt  nur  noch  eine  Elementarschule.  Nach  Auf- 
hebung des  Franciscaner- Klosters  (1813)  yon  dem  Pater  Suibert  Sanders  (später  Oberlehrer, 
bis  1853)  und  mit  freiwilligen  Beiträgen  nothdfirftig  fortgeführt,  wurde  sie  yon  der  K. 
preuss.  Regierung  als  Uindesherrliche  Stiftung  mit  Vorbehalt  übernommen  und  als  Pro- 
gynmasium  eingerichtet  (G.  Ordres  y.  15.  Jan.  1825  und  30.  Juli  1842),  erst  mit  4  Classen 
(Yl—III),  später  mit  5  (VI— II),  doch  mehr  oder  weniger  mit  Combinationen.  Am  8.  Febr. 
1856  ist  die  Anstalt*)  in  die  Zahl  der  anerkannten  Progymnasien  aufgenommen  worden. 
Einführung  yon  Schulgeld:  bald  nach  1826.  —  Jährliche  Feier  des  Aloysius- Festes.  — 
Frequenz:  1819:  44,  1826:  60,  1841:  15,  1850:  97,  1856:  78,  1862:  52,  1863:  51  (49  kath., 
2  jad.;  III:  13,  II:  15).  Etwa  die  Hälfte  sind  auswärtige.  -  Das  1813  ff.  zu  einem  Militair- 
Lazareth  benutzte  Schulhaus  ist  in  neuerer  Zeit  mehrmals  mittels  freiwilliger  Gaben  re- 
stanrirt  worden,  zuletzt  1858—60  mit  einem  Aufwand  yon  etwa  5(XX)  Thlr.  *-  Freitische 
bei  den  Bürgern  sind  nicht  selten.  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  hat  das  Ministerinm 
(1860)  300  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt 

Dirigent:  Weltgeistlicher  C.  Wiiting,  seit  M.  1861  (L.  der  AnsUU  seit  1856).  Aufser 
ihm  4  Lehrer  (3  wissensch.  L.«),  1  techn.  L.).  —  Etat:  1753  Thhr.  Zinsen  49  Thhr.^);  Zu- 
schüsse: yom  Staat  950  Thlr.,  yon  der  rietberger  Landarmencasse  48  Thlr.,  yon  der  Stadt 
150  Thlr.;  yon  den  Schülern  556  Thlr.  Verwaltkst.  37  Thlr.  Besoldungstitel  1117  Thlr. 
Untrr.mittel  128  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  54  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extra- 
ordinarium  417  Thlr.  *-  Allgemeiner  Oiyilbeamten- Pensionsfonds. 

Patronat :  seit  1825  und  1842  königlich.  Ein  Curatorium,  dessen  ständige  Mitglieder 
der  kathol.  Ortspfarrer  und  der  Schuldirigent  sind,  besorgt  nur  die  Verwaltungsgeschäfte.  — 
Confession:  nach  Stiftung  und  altem  kirchL  Zusammenhang  katholisch.  Sohnlkirche: 
die  Franciseaaer-Kirche.  Ehi  Lehrer  Ist  zugleich  Vicar,  ein  anderer  Gaplan. 


PADERBORN. 

(Fflrst-Bisthnm  Paderborn.      12,270  Einw.) 

Qymnaiinm  Iheodoziaaiim. 

Die  Anstalt  hat  sich  allmählich  aus  der  Domschule  (Schola  ecclesiae  catiiedralis)  ent- 
wickelt, welche  bald  nach  der  Gründung  des  Bistbums  Paderborn  (795)  zur  Heranbildimg 
junger  Geistlicher  errichtet  worden  war.  Den  Unterricht  in  derselben  ertheilten  die  Cano- 
nici und  der  Bischof  selbst  Erweitert  wurde  der  Kreis  der  Unterrichtsgegenstände  durch 


? 


Vatar  des  Österreich.  Staatscanzlers  F&rtten  Wenzel  Ant  EMmitx. 

Zu  Ehren  der  Jtmgfraa  Maria  (Patronin  der  Klosterkirche),  des  h.  Fraaciscns  Seraphins  (Stifters 
des  Franciscaner -Ordens)  und  des  h.  Johann  ▼.  Nepomnk  (Landespatrons  der  Grafschaft). 

^  1747  bezog  jeder  der  8  Lehrer:  80  Thlr.  Lehrergebalt  nnd  60  Thhr.  Gebfihren  för  MetspersolTi- 
mag.   Zn  Schalholz  waren  jährlich  10  Thlr.  ausgesetzt,  zu  Sch&lerprimien  18  Thlr.  12  Mariengr. 


?  Bei  18  Schfilera.  ^  Gleichzeitig  mit  dem  Progymnasinm  za  Warbnig. 

Von  denen  gegenwärtig  nnr  einer  definitiv  angestellt  ist 
^  Yon  1160  Thlr.  C^italveimögen. 
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den  Bisehof  Meimoerh  v.  Diettef^ani  tmd  Redtehen  (1009—1036).  One  Blfltlie  erreichte  die 
Domeehiüe  mrter  dem  Bisehof  Gnf  Imad  «.  PUigm  (1051—1076),  ra  dessen  Zeit  nicht  nur 
die  römischen  ChuMdlcer,  sondern  auch  Mathematik,  PhysÜE,  Bhetorik,  Astronomie  nnd 
Grammatik  g^kÄirt  wurden.  Damals  Tiele  Schfiler  ans  den  giifl.  und  maritgrifl.  Hinsem 
des  Saehsenlandes.  —  150  Jahr  später  VerM,  bis  der  Fflrst-Bischof  Graf  Saieniin  v.  heidfurg 
1576  die  AnstaK  in  eine  Gelehrtenschnle  umwandelte,  welcher  der  Name  Goll^nm  oder 
Gymnasium  Salentinum  beigelegt,  Hrm.  Keruenbrock  (vorher  Rcctor  des  paolia.  Gymo.  za  Hflnster, 
noch  frabcr  Rector  des  6ymo.  zu  Hamm)  zum  ersten  Rector  und  Harius,  ein  RechtBgelehrter 
ans  Geldern,  zum  ersten  Conreotor  gegeben  wurde.  Zum  Unterhalt  des  Instituts  schenkte 
Salentin  das  yon  den  Minoriten  verlassene  Johannis- Kloster  mit  den  Besitzungen  und  Ein- 
künften desselben,  wie  auch  andere  Zuschflsse.  4  Mitglieder  des  Domcapitels  erhielten  als 
Schulprovisoren  die  Aufsicht  Aber  das  Gymn.  und  das  Vermögen  des  letafceren. 

Im  Jahre  1580,  bald  nach  Kerssenbrock's  Abgang,  berief  der  damalige  Dompropst 
Th. «.  Fvrstenberg  heiligenstidter  Jesuiten^),  welche  1583  zwei  Lehrerstellen  und  1585  das 
ganze  Salentinum  fibemahmen.  Nach  seiner  Erhebung  auf  den  fÜrstbischOfl.  Stuhl  errichtete 
Theodor  (1604)  den  Jesuiten,  die  fttr  immer  zu  Rectoren  der  Anstalt  bestimmt  wnrden, 
ein  neues  Coüegien-  und  neben  demselben*)  (1612)  ein  neues  Gymnasial-CTebftude,  letzteres 
mit  der  Inschrift  „Deo  et  Patriae."  —  1614  verband  derselbe  Ffirstbischof  mit  dem  Gymna- 
sium, das  nach  ihm  den  Namen  „Gymnasium  Theodoriannm"  erhielt,  eine  von  Kaiser 
Matdiias  privilegirte  und  von  Papst  Paul  V  bestätigte  Universität  (Universitss  stndiomm 
generalium),  anfangs  aus  2  (tfieolog.,  philoe.),  später  aus  8  (theolog.,  philos.,  Jurist)  Facul- 
taten  bestehend')  und  gleich  dem  Gymnasium  zur  Ausbfldung  tfichtiger  Kleriker  nnd 
Lehrer  bestimmt  Ffir  beide  Anstalten  wurde  eine  beträchtliche  I>otation  in  Gapitalien  und 
Grundstficken  ausgesetzt  —  Das  Gymnasium  Theodorianum  bestand  unter  den  Jesuiten 
ans  den  5  Classen  der  studia  inferiora  mit  6  Magistern,  später  mit  noch  einem  siebenten 
ftlr  Mathematik  und  Physik.  Alle  Lehrer  waren  dem  Praefeetus  gymnasii  untergeordnet^ 
dieser  wieder  dem  Rector.  In  den  unteren  und  mittleren  Classen  bestand  wie  auf  vielen 
kathol.  Gymnasien  das  Glassensystem,  so  dafs  die  Lehrer  mit  der  Mehrzahl  ihrer  Schfiler 
Jahr  um  Jahr  um  eine  Stufe  aufstiegen,  bis  sie  nach  einem  Turnus  von  3  oder  4  Jahren  den 
Cnrsus  von  neuem  unten  anfingen.  Diese  Einrichtung  ist  bis  in  die  neuere  Zeit  beibe- 
halten worden. 

Verluste,  Notfastand,  mehrmalige  Sohliefsnng  während  des  SOjähr.  Krieges;  eben  so 
im  7jähr.  Kriege,  wo  von  den  Franzosen  im  Schulhaus  ein  Lazareth,  und  im  Jesuiten- 
gsrten  eine  Bnäbäckerei  etablirt  wurde.  Unter  den  älteren  Präfeeten  ist  bemerkenswerth: 
Mich.  Strunek  (1713).  1648:  296  Schfiler,  1657:  674  (V  227,  IV  117,  Ul  144,  U  100,  I  86), 
1699:  390,  1730:  277,  1766:  78  (V  19,  IV  19,  IH  17,  ü  17,  I  6),  1773:  100.  Letzter  Je- 
suitenpräfect:  NicoL  Ris$m  (Jan.  1773— Novb.  1774). 

Nach  Aufhebung  des  Jesuiten -Ordens  (1773)  durften  die  Jesuiten,  doch  nunmehr 
lediglich  als  Weltpriester,  den  Unterricht  fortsetzen;  die  Schule  war  bmdesherrliche  Anstalt 
geworden. .  Die  Jesuitengfiter  wurden  durch  den  Ffirstbischof  Freih.  W.  Ani,  o.  Ass^my 
eingezogen  und  zu  einem  Schulfonds  ^),  unter  Verwaltung  einer  besonderen  Gommission, 
bestimmt.  ^  Die  K.  preuss.  Regierunp^  (seit  1803)  konnte  erst  nach  wiederhergesteDtem 
Frieden  zu  einer  Reorganisation  schreiten.  Einführung  des  Griechischen  (1819),  Erweite- 
rung des  (HassensvBtems,  unter  Verbindung  der  Trivialcl.  (ids  untere  Stufe)  mit  dem  Oymn. 
(18^—26),  Einftlhrung  von  evang.  Religionsunterricht  (1835).  Erstes  Abitur.examen:  im 
Schuljahr  1820—21.  —  Alljähri.  am  4.  Dcb.  GMächtnilsfeier  zu  Ehren  Th.  v.  Ffirstenberg's.— 
Seit  1840,  1.  Octb.,  ist,  bei  gleichzeitiger  Verbesserung  der  Gehalte,  die  gemeinsame  Natu- 
ralverpflegung  aushoben ,  welche  bis  dahin  die  'Lehrer  des  Gymnasiums  und  des  Sem. 
Theod.  genossen  (C.  Ordres  v.  10.  März  nnd  22.  Juli  1840).  1847  erfolgte  die  Trennung 
der  Gymn.-(}asse  von  der  Gasse  des  Stndienfonds. 


*)  Yif L  du  Gymnasiiim  m  HeflJfoittBdt 

*)  Statt  des  T<Mi  diesem  entfernt  gelegnen  SdmDmitee. 

")  Im  17.  JaliriL  wir  die  üniTenitit  zahlreich  beaacfat;  1656  lihlte  sie  8S8  Stndireiide,  1660:  1088. 
Dnrch  die  G.  0.  t.  18.  Octb.  1818  wurde  bestimmt,  da£i  die  Uniyersitit  als  solche  anfhöre  mid  n  Padeiboni 
aar  da  Gynmasimn,  snch,  iaUs  es  iii5thig  sei,  ein  bischl^fl.  Seminar  bestehen  and  der  UniTersititsfcmds  (das 
sogen.  Unirersititshaos,  s.  nnten)  rar  Yerbessenmg  dieser  Anstalten  verwendet  werden  solle.  Spiter  (CO. 
▼.  16.  Apr.  1836)  lieb  Friedr.  ^I^lhelm  m  nach,  dafs  die  Anfhebong  der  .theologisch-philosophischen 
Lehranstalt  sn  Paderborn*  nicht  in  Ansföhrang  gebracht  werde.  So  besteht  das  .Seminarinm 
Theodoriannm*  noch  jetzt,  doch,  vom  Gymnasium  getrennt,  als  selbstiadiges  Institot  Statut  t.  28.  Mirx 
nnd  8.  Mai  1844.  EUt  des  Sem. Theod.:  4366  Thlr.  Der  TormaL  Jesuiten-Fonds  (Universitttshaus)  heifst  seit 
Uagerer  Zeit  .Paderbomer  Studienfonds,*  und  steht,  wie  der  mfinstersche,  nnter  dem  K.  ProY.-ScholcoUegium. 

*)  Das  Jesuiten -Colleginm  erhielt  sn  dieser  Zeit  den  Namen  .Unirersititshans,*  welcher  demnichst 
auf  den  gesammten  paderbomer  E^qesuiten- Fonds  ftberging,  bis  die  Beseichnmig  padeibomer  Stndiealnids 
sn  seine  Stelle  trat. 
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Directoren  waren:  Job.  Schröder  (1792—1817),  Eierwwm.  Häker  (1817-— 28,  spiker 
Domcapitular),  JET.  6rim^  (1828  —  45),  Dr.  Jos.  Ahlemeyer  (184(S— 63).  Ztt  den  Lehrern 
haben  u.  a.  gehört:  Mart.  Nacke  (bis  1807,  nachher  Dompropst),  H,  Druke  (bis  1807,  später 
Reg.-  und  Schul -R.  za  MiDden,  dann  Domdechant  und  General -Vicar  des  Btsthums),  Jos.  Strider 
(bis  1818,  dann  Domcapitular),  Dr.  C.  Richter  (bis  1837,  dann  Dir.  des  Gymn.  sa  Gulm,  jetzt  Dom- 
capitular  zu  Posen),  Dr.  TA.  Tophoff  (1833  —  51,  jetzt  Dir.  des  Gjmn.  zu  Essen),  Conr.  Bade 
(1838—52,  jetzt  Reg.-  und  Schul- R.  zu  Liegnitz),  C.  Raren  (18i4--56,  jeUt  Dir.  der  Ritter- Akad. 
zu  Bedburg). 

Das  Gymnasinm  nm&fot  jetzt  9  aufsteig.  Gl.  (m— I  inf.  und  snp.;  daneben  III  snp. — 
Usnp.  je  in  2  coord.  Cötns).  Frequenz:  1808:  64,  1815:  90,  1822:  283,  1824:  318,  1833: 
288,  1837:  393,  1844:  432,  1850:  514,  1856:  579,  1858:  511'),  1862:  507,  1863:  488 
(436  kath.,  42  evg.,  10  jöd.;  II:  130,  I:  99).  Fast  die  Hälfte  sind  auswärtige.  Abiturienten: 
1826:  26,  1838:  27,  1850:  25,  1858:  52,  1863:  41.  In  den  10  Jahren  1830-39  sind  von 
294  Abiturienten  187  zum  Studium  der  kathol.  Theologie  übergegangen.  —  Die  in  den 
letzten  Jahren  ausgeführten  ffröfseren  Reparaturen  an  den  Schulgebäuden  haben  9000  Thlr.') 
gekostet.  —  Die  Bibliothek  hat  im  Laufe  der  Zeit  werthvolle  Bereicherungen  erhalten,  na- 
mentlich  durch  die  Fürstbischöfe  Theodor,  Ferdinand  und  Franz  Egon  Freih.  von  Für- 
stenberg.  Bibliothek  fttr  arme  Schüler.  17  Stipendien  (yon  30  bis  50  Thlr.  jährl.)  für 
arme  Schüler,  unter  bischöfl.  Collatur.  Etatsmäfsig  zu  gleichem  Zweck  60  Thlr.  aus  dem 
Gymnasialfonds.  Freischule  bis  für  V.  der  Gesammtzahl  der  Schüler. 

Im  Jahre  1847  hat  der  Bischof  Dr.  Franz  Drepper  aus  freiwilligen  Gaben  einen 
bischöfl.  Convict  (Knaben -Seminar)  gestiftet,  als  Pflanzschule  für  künftige  Kleriker 
des  Bisthums.  Aufnahme  finden  nur  solche  Knaben,  welche  die  Reife  für  die  Gymnasial- 
Tertia  nachweisen.  Alle  Alumnen  besuchen  das  paderbomer  Gymnasium.  Ganze,  V4  and 
halbe  Freistellen.  Auch  werden  Pensionaire  angenommen  (monatlich  9  Thlr.  Vergütignne 
für  die  gesammte  Verpflegung,  mit  Ausschlufs  der  Kleidung).  Der  Ck>nvict,  welcher  durcC 
C.  0.  Y.  14.  Juni  1847  mit  Corporationsrechten  zur  Erwerbung  von  Grundstücken  und  Gapi- 
talien ausgestattet  und  für  die  Einrichtung  des  bischöfl.  Convicts  zu  Heiligenstadt  mal»- 
gebend  gewesen  ist,  steht  unter  einem  Präses  und  einem  besonderen  Aufsichtscomit^, 
welches  den  General -Vicar  der  Diöcese  zum  Vorsitzenden  hat.  Der  Stifter  hat  dem  Con- 
vict 7000  Thlr.  vermacht.  Statut  v.  1.  Febr.  und  28.  Juni  1847  (s.  Mittheilungen  ans  der 
Verwaltung  der  geistl.,  Unterr.-  und  Medicin.- Angelegenheiten  in  Preussen.  Berlin  1847. 
p.  253  ff.). 

Vrgl.  Gnndolf,  Paderborn  und  dessen  höhere  Bildungsanstalten.  Progr.  v.  1824; 
Bade,  Geschichtliches  über  das  Gymn.  Progr.  v.  1845  und  1846. 

Director:  Dr.  Ant.  Jos.  Schmidt^) ^  seit  M.  1864  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Brilon). 
Aufser  ihm  21  Lehrer  (6  Oberl.,  9  ord.  L.,  1  evang.  ReligionsL,  3  HülfsL,  2  techn.  L.).  — 
Etat  des  Gymn.«):  14,076  Thlr.*).  Zinsen <^)  99  Thlr.;  ans  Staatsfonds 7)  1300  Thlr.; 
aus  dem  paderbomer  Studienfonds  4939  Thlr.;  aus  der  kath.  Rate  des  neuzeller  Fonds 
1200  Thlr.;  von  den  Schülern  6105  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  433  Thlr.  Verwaltkst. 
115  Thlr.  Besoldungsfonds  12,540  Thlr.*);  Dienstwohnung  fKr  den  Dir.  und  5  Lehrer. 
Zu  Prämien  und  ö£fentL  Actus  100  Thlr.  Für  Musterung  der  Schönschriflben  und  für  die 
Reinschrift  der  Abiturientenzeugnisse  6  Thlr.  Unterhaltung  des  Naturaliencabinets  60  Thlr. 
Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  290  Thlr.  Programm  78  Thlr.  Sonatige 
Ausgabetitel  und  Extraordin.  787  Thlr.  ^  Die  Lehrerpensionen  werden  aus  dem  pader- 
bomer Studienfonds  bestritten. 

Patronat:  seit  1803,  resp.  1815,  königlich.  —  Confession:  nach  Stiftung  und 
Dotation  katholisch.  Als  Gymnasialkirche  wird  die  ehemalige  Jesuitenkirche  benutzt» 
welche  für  einen  Theil  der  Stadt  zugleich  Pfanldrche  ist. 


*)  Eine  FreqQflnxrennindenmg  bt  seit  Errichtong  der  nenesten  katholischen  Gynmisien  der  Provinz 
eingetreten. 

*)  Ans  dem  ebenfalls  ans  eingezogenem  Jesnitengnt  (1778)  gebildeten  Hans -Bftrenschen  Fonds. 

^  Gleich  aUen  seinen  AmtSTorgingem  Geistlicher. 

0  1814:  4280  Thlr.,  1836:  6300  Thlr.,  1868:  9460  Thlr. 

^  Mit  AnsschlnTs  der  Baukosten,  welche  ans  ProTinzialfonds  (paderbomer  Stndienfonds,  Hnu-Bfim- 
scher  Fonds)  bestritten  werden. 

0  Von  2400  Thlr.  GapitalTermÖgen. 

^  Bedürfeifsznschnfs  seit  1868. 

^  EinschlieCiUch  400  Thlr.  flkr  Abhaltong  der  Silentien  nnd  120  Thlr.  ftr  Wihmehnnmg  des  Morgen- 
gottesdienstes. 
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WARBURG. 

(Ffirst-Bisthum  Paderborn.     4600  Ein w.) 

In  Folge  einer  Schenkung  i)  des  Scholasters  H.  Thön€  zn  Mainz  worde  die  von  dem 
Dominicaner-Convent  zn  Warbnrg  wahrscheinlich  vor  dem  17.  Jahrh.  gegründete  Kloster- 
schule 1642  auf  3  Gl.  erweitert:  Infima  (Tertia),  Secunda,  Syntaris  (Prima).  Bald  nachher 
2  nene  Gl.  (Poetica  und  Rhetorica):  das  Kloster  verpflichtete  sich  (Vergleich  v.  18.  März 
1643),  quinque  magistros  pro  Infima  ad  Bhetoricam  zu  stellen,  die  Stadt  aber,  für  jeden 
Magister  30Thlr.  jährlich  zu  zahlen,  auch  Schule  und  Fenster  repariren  zu  lassen,  und, 
wenn  Gott  friedlichere  und  glücklichere  Zeiten  gäbe,  solches  Deputat  oder  Salarium  für 
jede  Person  um  10  Thlr.  jährlich  zu  vermehren*).  Seitdem  findet  sich,  nach  der  Schutz- 
patronin der  Klosterkirche,  häufig  der  Name  „(Gymnasium  Marianum''.  1696  in  Poetica 
6  Schüler.  —  Nach  einer  Uebereinkunft  vom  17.  Mai  17öO  Neubau  des  Schulhauses,  doch 
nicht,  wie  früher,  auf  der  Ost-,  sondern  auf  der  Westseite  des  Klosters;  der  Gonvent  fiber- 
nahm die  Kosten,  die  Stadt  einen  Beitrag.  —  Von  der  westphäl.  Reffierung  supprimirt 
(Decr.  V.  1.  Dcb.  1810),  bestand  dennoch  das  Kloster  sammt  der  Schule  fort.  Zunehmender 
Verfall  der  letzteren;  nur  2  Lehrer.  -—  Nachdem  Friedr.  Wilhelm  III  bereits  am  20.  Mai 
1824  den  Unterrichtsminister  venmlafst,  dafür  zn  sorgen,  dafs  es  der  Stadt  an  einer  das 
BedfirfhidB  der  Einwohner  befriedigenden  Schulanstalt  nicht  fehle,  und  eine  G.  0.  v.  31.  Dcb. 
1824  die  gänzliche  Aufhebung  des  Klosters  und  dessen  Einziehung  zu  den  Domainen  ge- 
nehmigt hatte,  wurde  die  Anstalt  1825—27  als  Progymnasium  mit  3  Gl.  (V— III)  organi- 
sirt.  Die  Dotirung  der  3  Lehrerstellen  und  die  Einrichtung  des  Schulgottesdienstes  geschah 
ans  Staatsfonds:  damit  zugleich  eine  Verlegung  der  Schule  in  das  Klostergebäude,  die  Ein- 
setzung eines  Schnlvorstandes  und  die  Errichtung  einer  besonderen  Schulcasse.  1837  An- 
ordnung eines  2 jähr.  Gursus  für  III;  1843  Einführung  von  Schulgeld')  und  BestellUDg  eines 
besonderen  SchuLrendanten^);  1847  Hinzufügung  einer  VI.  Durch  Rescr.  v.  8.  Febr.  1856 
wuide  die  Schule  unter  die  anerkannten  Progymnasien  aufgenommen.  Seit  1826  ist  der 
Schulunterricht  auf  Weltgeistliche  übergegangen  und  solchen  verblieben,  wegen  der  mit 
den  Stellen  verbundenen  Mefisapplicationen;  der  Inhaber  der  einen  wissenschaftlichen 
Lehrerstelle  verwaltet  zugleich,  gegen  besondere  Bezüge,  ein  benachbartes  Primissariat 
1844 — 47  war  Lehrer  an  der  Anstalt:  Dr.  Ant.  Joh,  Schmidt  (spiter  Dir.  der  Gymn.  zu  Osna- 
brück und  Brilon;  demnächst  des  Gymn.  zu  Paderborn).  —  Die  Ordinarien  der  Gl.  V— III  steigen 
mit  ihren  Gl.  auf.  Bis  1847  war  der  jedesmalige  Ordinarius  von  III  zugleich  geschäfto- 
führender  Dirigent;  seitdem  ist  dies  Amt  mit  der  1.  wissensch.  Lehrerstelle  verbunden.  — 
Seit  M.  1862  idrd  auch  das  Schulgeld  aus  VI  zur  Schulcasse  eingezogen;  bis  dahin  zur 
Kämmereicasse,  welche  dafür  ihrerseits  den  g^lseren  Theil  des  Einkommens  für  den  Or- 
dinarius der  Gl.  hergab.  —  An  allen  Sonntagen,  des  Nachm.,  eine  katechetische  Erklärung 
des  Evangeliums  (lectio  sacra). 

Frequenz  der  4  GL:  1852:  107,  1853:  122,  1854:  113,  1855:  96,  1860:  89,  1862:  83, 
1863: 107  (84  kath.,  17  evg.,  6  jüd.;  IV:  18,  lU:  21).  >X  sind  auswärtige.  —  Lehrerbiblio- 
thek mit700Bdn.>)  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  (1860)  300  Thlr.  anfserordentlich 
bewilligt  Bis  zu  12  proc.  der  Gesunmtzahl  der  Schüler  kiuin  das  Beneficium  der  Frei- 
schnle  gewährt  werden. 

Dirigent:  Oberlehrer  A.  Havenecker,  seit  Juli  1847  (L.  der  Anstalt  seit  1839).  Aufser 
ihm  5  Lehrer  (3  wissensch.  L.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  2097  Thlr.«)  Zinsen  lOThlr.');  aus 
Staatsfonds  846  Thlr.:  aus  der  kath.  Bäte  des  neuzeller  Fonds  408  Thlr.;  von  der  Stadt 
15  Thlr.;  von  den  Schülern  816  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  2  Thlr.  Verwaltkst.  20 Thlr. 
Besoldungsfonds ^)  1834  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dirigenten  und  3  andere  Lehrer. 
Untrr.mittel  34  Thlr.  Bautitel  ^)  48  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  97  Thlr.  Sonstige  Aus- 
gabetitel 64  Hilr.  —  Eine  Begulirung  des  Pensionswesens  steht  bevor. 


? 


2000  TUr.  ^  Dieser  Vergleich  scheint  nicht  lange  in  Geltung  geblieben  sn  sein. 

Bis  dahin  war  nor  eine  Hebnng  för  die  Silentien  üblicL 
^  Vordem  fiÜute  der  Dirigent  die  Cassengeschifte. 
0  Aniserdem  benutzt  die  Schale  die  Klosterbibliothek  (2000  Binde). 
^  md  *)  Mit  AQsschlafi  der  Emolnmente  Ar  die  Lehrer  ün  Werthe  Ton  412  Thlr. 
^  Von  250  CMitalrermdgen. 

^  Seit  einer  Beihe  von  Jahren  sind  Zosch&sse  ans  Centralfonds  nr  Ansf&hning  Ton  Beparainren 
nfiihig  geworden. 
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PatronatsTerhältnifs.  An  der  nach  Aufhebung  des  Klosters  (1825)  unter  dem 
Namen  Progsrmnasium  organisirten  Anstalt  hat  der  Staat  (1827)  3  Lehrerstellen  errichtet 
und  dotirt^)^  ohne  seinerseits  eine  Untextialtangapflicbt  anzuerkennen;  doch  ist  derselbe  zur 
Uebemahme  der  Baulast  rechtskräftig  verurtheilt  worden  (Judicate  vom  27.  Mai  1845  und 
1.  Juli  1846).  Als  nächste  Instanz  fungirt  einOuratorium,  auch  Scbulvorstand  genannt, 
zu  welchem  u.  a.  zwei  kath.  Pfarrgeistliche,  der  Bürgermeister  und  der  Schuldirigent  ge- 
hören. Die  Besetzung  der  wissenschaftl.  Lehrerstellen  erfolgt,  wegen  der  mit  denselben 
verbundenen  kirchlichen  Verpflichtungeu,  nach  Communication  mit  der  Diöcesanbehörde.  — 
Confession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezügen  katholisch.  Als  Schulkirche  wird  die 
frühere  ELlosterkirche  benutzt^  welche  durch  dieselbe  C.  0.  (vom  SL  Dcb.  1824)  der  evang. 
P£uTgemeinde  des  Orts  förmlich  fiberlassen  worden  ist 


8.  Begteriuigsbeztrk  Arnsberg. 
ARNSBERG. 

(Vormals  Hauptstadt  des  Herzogthums  Westphalen.     4580  Einw.) 

Mit  dem  von  Heinrich  V),  Grafen  von  Arnsberg,  1170  gestifteten  und  in  dw  Folge 
wohldotirten  Norbertiner-Kloster  zu  Wedinghansen  (Wedinghof )  bei  Arnsberg  waren  schon 
im  14.  Jahrh.  mehrere  Schulen  verbunden:  eine  Trivialschule,  unter  welti.  Lehrern,  zur 
Vorbereitung  für  das  bürgerliche  Leben,  •—  eine  „schola  latinistarum ",  unter  Greistlichen, 
zur  Vorbereitung  für  die  höheren  Stände  und  das  Studium  der  Theologie,  —  ein  Seminar 
zur  Heranbildung  von  Klostergeistlichen,  recrutirt  aus  der  latein.  Schule.  —  Ums  Jahr  1643 
errichtete  der  Abt  Th^KeUner  eine  vierte  Abtheilung,  die  4  humanistischen  Classen  (Se* 
cunda  oder  Grammatica,  Syntaxis,  Poetica,  Rhetorica),  fttr  welche  die  Latinisten- Schule 
ebenfalls  eine  Vorstufe  abgeben  sollte.  Seit  1694  Acdones  (musikaüsch-declamatorische 
Aufführungen:  Versübungen  in  deutscher  Sprache).  Mittelpunkt  des  Unterrichts  war  La- 
tein. Pflege  der  Musik,  namentlich  seit  dem  Amtsantritt  des  Abtes  Mich.  Reinhartz  (1683)  *}. 
Auf  Vorstellung  der  Landstände  wurde  1700,  unter  dem  kht  Norbert  Bioker  (L688— 1715), 
die  amsberger  Stadtschule  als  Infima  (Prima  grammatices)  mit  der  Klosterschule  verbunden, 
welche  inzwischen,  nach  dem  Patron  des  Ordens  und  der  Kirche,  den  Namen  „(Gymna- 
sium Norberto-Lanrentianum"  angenommen  hatte.  Einfahrung  von  Schülerprämien. 
1694—1712:  70—132  Aotores.  1712  neue  Erweiterung,  durch  2  Ol.  (Philosophica  und 
Physica).  1715—17,  unter  dem  Abt  C  Berg,  Neubau  des  Schulhauses,  mit  einem  ständi- 
schen Beitrag  von  300  Thlr.  —  Unter  der  Herrschaft  des  KurfÜrst-Erzbischofs  Maximilian 
Friedrich,  Grf.  v.  Königsegg- Rottenfels,  durchgreifende  Umgestaltung  durch  den  Minister 
V.  Fürttenberg  und  den  Lanodrosten  Frh.  v.  Spiegel,  nach  Analogie  der  Instruction  f^  das 
Gymnasium  zu  Münster.  Deutsch,  Mathematik,  Seelenlehre,  Weltlehre  in  den  Lectionsplu 
aufgenommen;  die  fienifun^  der  Lehrer^)  von  einer  Prüfung  abhängig  gemacht;  das  Auf- 
steigen des  Lehrers  mit  seiner  Olasse  abgestellt:  die  Anstolt  einer  Scbulcommission  für 
das  Herzogthum  Westphalen  untergeordnet;  eine  Erwärmung  der  Schulstuben  anbefohlen*). 
1794,  zur  Kriegszeit,  je  2  Ol.  combinirt.  —  Die  hessische  Regierung  hob  auf  Grund  des 
Reichsdeputations -Hauptschlusses  das  Kloster  auf  (Decret  v.  17.  Octb.  1803),  erklärte  die 
Anstalt  zu  einem  landesherrlichen  Institut^),  machte  den  Präfect  (Rector)  des  Gymnasiums 
zum  Mitglied  des  an  Stelle  der  Schulcommission  getretenen  Schulraths,  übertrug  den  Uu- 


^  Ans  diesem  Gnmde  gUnbte  die  K.  Regierung  zu  Mhiden,  in  einem  Pnblicandom  t.  13.  Aug.  1827, 
die  Anstalt  als  .Königl.  Progymnasinm*  bezeichnen  zu  dürfen. 

?Der  Stifter  starb  als  Lalenbmder  im  Kloster. 
KenntniÜB  der  Hosik  gehörte  von  da  an  bis  1797  zn  den  Anfiiahnebedingangen.   Die  G^ielle  des 
Klosters  war  aasgezeichnet    Der  Canonicos  SehUmlun  erlangte  dnrch  sein  Spiel  eine  Mildenuig  der  im 
7j&hr.  Krieg  der  Stadt  Arnsberg  auferlegten  Gontribation;  der  Ganonicns  JStMorm  nnterrichtete  im  Oenenl- 
baÜB  1802  den  nachmals  sehr  geschitzten  Componisten  Bies. 

f)  Jeder  Lehrer  soUte  yon  dem  Kloster  jfthrlieh  12  Thlr.  haar,  Kost  und  Kleidnng  ertialton. 
^  So  lange  fehlte  es  an   Oefen;  die  Schüler  mnÜBten   sich  durch  die  voKge8eluielMnie&  IQntel 
tflihfltiftn 

^  Dasselbe  sollte  6  GL  behalten. 
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temefat  Wd^eisÜiehen»  fUiiie  grieehiMheii  üntenicht  nnd  MfttoritUsprfifitiigeii  ein  (180S). 
Ffir  dk  Phüoflophica  15  wöchenti.  Leetionen,  för  die  fibrigen  GL  je  20.  1802:  50  Schfiler, 
1803:  19.  —  Unter  der  prenss.  Begieiune  1820  Bildung  einer  Schalcuae,  1821  Bemfong 
wddieher  Lehrer,  1826  Umwandlung  des  Schnlraths  in  ein  Schnlcantorinni.  Durch  Ueber- 
wasang  der  B^ftände  des  alten  bonner  UniTerntatsfonds')  (Bescr.  y.  27.  Apr.  1821)  eine 
weaentliehe  FondsTerstirkung.  Evangel.  Religionsunterricht  seit  1830.  Umwandlung  der 
YorbereitangscL  in  eine  VI  1835.   1843  hat  £e  AastaU  ihre  2.  Saeularfeier  begangen. 

Zu  den  Prafecten  haben  u.  a.  gehört:  der  Canonicus  Rotten  (oms  Jahr  1790)  und  der 
Gonatt-Badi  Fr,  Ad.  Smier  (1803—21).  1B18— 42  war  Director:  FkiL  Baadm  (EzcoBvaitiia], 
▼or  1818  Prot  der  Anstall).  Als  Lehrer  haben  an  der  Schale  fungirt  n.  a.:  €^  EeUar  (bis 
1818^  dun  Dir.  dei  Gymii.  za  Miinz),  Dr.  AtiL  AIomuu  Sehüter  (1824—46,  jdii  Dir.  des  Gymn. 
za  CociCeld),  Dr.  Frtmz  Brüggematm  (1828—39,  Jan  Dir.  des  Gymo.  zu  Coaila),  Dr.  Fr.  SUeve 
(1829 — 30^  spiter  Dir.  da;  Gymusictt  za  ftecUiiighaaMo  und  Münster,  jetzt  Btt.-  uad  Scholnlh 
m  Bresho),  Dr.  Ferd.  Schultz  (1839—44^  jetzt  Dir.  des  Gjnui.  za  Mihister).  Unter  den  Conr 
toren  hat  der  Anstalt  eine  besondere  llieilnahme  geschenkt  der  Geh.  Bath  Fih.  Mas  «. 
Weieks  (1793-1816). 

Von  den  6  CL  sind  III  nnd  n  nur  Ar  dnige  Lectionen  in  Inf.  nnd  sap.  getheflt 
Freqoeoz:  1817:  52,  1834:  134,  1842:  106,  1848:  164,  1852:  188,  1858:  215,  1862:  226, 
1863:  222  (131  kaih.,  87  evg.,  4  iOd.;  11:  55,  I:  50).  Ueber  V,  sind  answiitige.  1857— 
63:  135  Abitur.  — 1783—1803  beiand  sich  die  Anstalt  in  dem  sogenannten  Prilatnihanse. 
In  den  YoDstiiidigen  Besitz  des  Schulgebaudes  (Wedinghof )  ist  das  Gymnasinm  erst  in 
Folge  der  C.  0.  v.  29.  Juni  1844  gelangt.  Ein  ehemaliges  ArduTg^ftäude  ist  1843  zu  einer 
Aula  eingerichtet  worden  (1800  Thlr.,  ans  der  Schnlcasse).  —  Ffir  arme  Schfiler  die  Zinsen 
(jilnlich  60  Thlr.)  des  aus  hessischer  Zeit  herrfihrenden  Fonds  aus  den  Beitrigen  neuer 
Pfurer*).  Zu  gleichem  Zweck  ein  Antheü  ans  dem  L^at  der  Klosterpriorin  Feiert  (1820). 
Ffir  Lehrmittel  sind  1821  nnd  1835  aniseroidenflich  bewilligt:  605  Thlr. 

VigL  zur  Geschichte  des  Klosters  Wedinghansen  nnd  des  Gymaadums  die  Schnlpro- 
grunme  von  1832  (Pieler),  1835  (Baaden)  und  1843  (Hoegg). 

Director:  I^.  Franz  Xao.  Hoegg,  seit  M.  1842  (Torfaer  OberL  am  Friedr.-Wi]h.-€|yaiii.  za 
Cola).  Aniser  ihm  10  Lehrer  (3  OberL,  5  ord.  L.,  1  evg.  BdigionsL,  1  techn.  L.).  —  Etat*): 
8160  Thlr.«)  Zinsen*)  1425  Thlr.;  vom  Staat:  ans  rechtlicher  Verpflichtung  1267  Thlr.,  als 
Bedfirfiüiszuschufii  1910  Thlr.;  ans  dem  allgemeinen  Schulfonds  des  Heraogthoms  West* 
phalen«)  500  Thlr.;  yon  den  Schfllem  2638  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  420  Thlr.  Yerwalt- 
kst  188  Thlr.  Besoldungsfonds  7582  Thlr. ;  Dienstwohnungen  för  den  Dir.,  5  L.  nnd  den 
Sehuldiener.  Ffirs  Pro^amm  45  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitd  225  Thhr.  —  Allgesaeiner 
GiviUieaiDten-Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1803  landesherrlich.  Ein  Cnratorium,  dessen  bestindiges  Mit^^ied 
der  (Sjnui.-Dir.  ist»  nur  för  Yerwaltnngssachen.  —  Gonfession:  stÜtaingsmüfsig  nnd  nach 
Dotationamitteln  katholisch.  Schnlgottesdienst  in  der  Pfiurkirohe  St.  LanrentiL 


9  Der  letzte  Knriont  tob  Cöfai,  Erdierzog  Mjrrimilim  Friedrich,  flficfatete  beim  Anmarsch  der  Fran- 
MfeB  (1794)  mit  den  öffentL  Gassen,  so  auch  mit  den  Beständen  und  Effecten  der  Ton  ihm  gegrändeten 
tihenüit  zn  BomL  Dieser  Fonds  fiel,  nachdem  die  ünrrersUit  1798  ao^dst  worden  war,  dnrck  den 
Brirhtdfpiitaiions  -  HanptacWnfs  der  Disposition  des  Landeshenn  anheim.  Die  prooss.  Begienmg  ibcmahm 
ikn  Ton  der  hessiachen  nnd  bestaunte  ihn  anfugs  zn  einem  Schnlfonds  f&r  das  Hcnogthnm  Westphalen 
(VedL  T.  29.  Jnni  1818).  Ala  er  dem  Vennd^nsstock  des  anisberser  Gymnasinms  sngesdüasen  ward,  be- 
trag er  28,828  Thlr. 

^  Jeder  P&ner  des  Henogtiinms  Westphalen,  welcher  eine  landeshenL  Pfairstelle  erideU,  mnfste 
(leit  1807)  inneihalb  der  n&disten  12  Jahre  einen  einmaligen  Beitrag  ron  50,  100  oder  150  Gnld.  erlegen, 
za  einem  Fonds  fnr  Yeibesserang  der  Lehrergehalle.  (Vii^  das  [cTg.]  Gymnasinm  zn  Wenigerode.)  1817 
hörte  die  Abgabe  aal  Die  prenss.  Begienmg  überwies  den  Fonds  (Verl  v.  9.  Mai  1825:  1612  Thlr.)  dem 
Cymnasinm  sor  üatentntsnng  armer  Sdiüler. 

^  Derselbe  betmg  1820:  2780  Thlr.,  1826:  4375  TUr. 

*j  Mit  Ansschlnis  des  Wertiis  Ton  etwn  29  KUt  Bronnholz  (ans  TerschiedcBen  Forsten)  nad  der 
Kosten  fiir  Bauten  nnd  Utensilien  (ans  dem  Fonds  ftr  Kirchen-  md  Sdnl-Gcbinde  der  ftufinaial-,  geisfl. 
■ad  Uaterr.-Yerwaltnng  des  Regiemngsbez.  Amsbem). 

0  Von  36,979  Thlr.  CapitahreaiSgn. 

^  Ans  den  Gvton  einer  TormaL  Jesniften- Mission  an  Anabeig  gebOdet  nnd  bei  der  iiraa8&  Besitz- 

beveils  als  Fonds  fir  8dml-  (aach  BemeBtanmtcir.-)  Zwecks 
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BRILON. 

(Herzogthnm  Westphalen').       4300  Einw.) 

Oymnaiiiua  Petrinnm. 

Zufolge  einer  Gapitalation  vom  81.  Octb.  1652  gestattete  die  Stadt  dem  Franciseaner- 
Minoriten-Convent  die  Ansiedelung  bei  der  dortigen  Capelle  ad  St  Nicolaum*),  unter  der 
Bedingung,  ,, die  Schulen*)  zu  halten,  und  zu  Profitirung  der  Classium  inferiorum,  als  In- 
fimae  et  Secundae,  Grammatices,  Syntaxeos  et  Poetices,  auch  zum  Fall  nöthig  und  Nu- 
merus studioBorum  wachsen  und  zunehmen  würde,  Rhetoricam  zu  dociren,  und  solches 
alles  gratis."  Mit  der  Aufhebung  des  Klosters,  unter  hessischer  Hoheit,  ging  auch  die 
Schule  ein,  am  8.  Novb.  1803. 

Eine  Stiftung  des  Yicars  Bemh.  Brökeler  (1820:  18,000  Gulden)  machte  es  der  Stadt 
möglich,  1821  wieder  eine  höhere  Lehranstalt  zu  eröffnen,  zunächst  mit  2  Lehrern.  Grün- 
dung einer  3.  und  4.  Lehrerstelle  nach  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  (C.  0.  v.  8.  Febr. 
1821)  und  nach  Ueberweisung  der  Stelle  und  der  Einkünfte  einer  Vicarie  (1826).  Seit  1827 
waren  5  Cl.  vorhanden  (VI— II).  Obwohl  schon  früher  als  „Progymnasium"  bezeichnet, 
wurde  die  Schule  doch  erst  1865,  am  8.  Dcb.,  als  solches  förmlich  anerkannt^).  In  beson- 
derem Ansehen  stand  sie  unter  dem  Rector  Caspar  Le/arth  (1833—45).  —  Unter  dem  Bür- 
germeister Hesse  durch  städtische  Dotationszuschüsse  Erweiterung  des  Progymnasiums  zu 
einem  Gymnasium  (Rescr.  v.  14.Juli  1858)  ^  unter  dem  Namen  „Gymnasium  Petrinnm''. 
Eröffnung  des  letzteren  am  20.  Octb.  1858.  Erste  Abitur.prfg:  Juli  1859.  Erster  Director 
des  Gymnasiums  war:  Dr.  Ant.  Jos.  Schmidt  (1858—64,  vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Osnabrfick, 
demnächst  Dir.  des  Ovmn.  zu  Paderboni). 

Gegenwärtig  9  aufsteig.  Cl.  (III— I  inf.  undiiup.).  Frequenz  des  Progymnasiums: 
1827:  43,  1836:  61,  1845:  86,  1854:  123,  1856:  101,  1857:  85;  des  Gymnasiums:  1858: 
197,  1859:  251,  1862:  264,  1863:  274  (259  kath.,  9  evg.,  6  ittd.;  58  einheim.,  213  aus- 
wärtige, 3  Ausld. ;  II  und  I  je  77).  Von  108  Abitur,  (sämmtlich  kath.),  welche  das  Gymn. 
bis  M.  1863  gehabt,  wollten  65  zu  theolog.  Studien  übergehen.  —  Das  Schullocal  befindet 
sich  in  dem  vormaligen  Klostergebäude,  welches  Friedrich  Wilhelm  III  (C.  0.  v.  8.  Febr. 
1821)  dazu  überlassen  hatte;  in  den  Besitz  des  damals  reservirten  Theils  (Anbaues)^  ist 
das  Qymn,  durch  G.  0.  v.  12.  Octb.  1860  gelangt.  —  1826  erhielt  die  Schule  aus  dem  Nach- 
lafs  des  Bischofs  Franz  Egon  v,  Fürsienberg  ein  Capital  von  800  Thlr. ;  1862  hat  der  Stadt- 
Bentmeister  Alh,  Krüper  ein  Le^at  von  1000  Thlr.  vermacht  Zu  Lehrmitteln  sind  300  Thlr. 
ans  (3entralfonds  aufserordentlicn  bewilligt  worden.  10  proc.  Freistellen.  Freitische  bei  den 
Bürgern.  —  Yrgl.  die  Schulnachrichten  in  den  Progr.  v.  1859  und  1862  (Schmidt). 

Director:  (vacat).  Auiser  ihm  11  Lehrer  (4  OberL,  3  ord.  L.,  1  evg.  BeligionsL, 
1  wissensch.  Hülfsl,  2  techn.  L.).  —  Etat^):  7000  Thlr.  Vom  Grundeigenthum  18  Thlr.; 
Zinsen^)  689  Thlr.:  aus  Staatsfonds  487  Thlr.;  von  der  Stadt  (einschl.  des  Beitrags  zum 
Pensionsfonds)  2500  Thlr.;  von  den  Schülern  3200  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  106  Thlr. 
Verwalt.kst.')  175  Thlr.  Besoldungsfonds  5146  Thlr.  *o) ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir., 
8  L.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Be- 
leuchtung 370  Thlr.  Bautitel  200  Thlr.  Für  den  Gymnasial-Gottesdienst  65  Thlr.  Steuern 
und  Abgaben  85  Thlr.  Fürs  Programm  60  Thlr.  Pensionstitel  306  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- 
titel  und  Extraord.  443  Thlr.  —  Ein  eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch,  mit  kOnigl.  Compatronat.  Wahl  und  Berufung  für  sämmtliohe 
Stellen  erfolgt  durch  einCuratorium,  zu  welchem  der  kath.  Ortspfarrer  und  der  Gymn.- 


? 


Brilon  war  urspr&nglich  die  H&nptstadt  des  Herzogth.  Westphden;  später  wurde  es  Amsberg. 

.Zn  mehrerer  Beförderung  göttlicher  Ehre  and  sn  katholischer  Religion  Fortpflanzuag,  Aach  bester 
histnetton  der  Jugend.* 

Ntch  dem  damaligen  Sprachgebrtuch  wurde  auch  hier  jede  GL  »Schule*  genannt 

Gleichzeitig  mit  dem  Progymnasium  sn  Attendorn. 

Bis  dahin  gehörte  die  Anstalt  zum  Ressort  der  K.  Regierung  zu  Arnsberg. 

Dieser  Thril,  weil  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  zu  einer  Wohnung  für  den  Militaircommandanten  ein- 
gerichtet, gewöhnlich  .Commandantenhaus"  genannt,  enthielt  lS21*-46  das  Oeschiftslocal  Ar  das  K.  Land« 
raths-Amt  und  1846—60  eine  stidt  Krankenanstalt 

^  Mit  AusschluTs  der  Emolumente  der  Lehrer  (573  Thlr.)i  insbesondere  auch  der  Pacht -Einnahme 
(868  TUr.)  yon  den  Lftnderelen  der  mit  einer  ordenÜ.  Lehrerstelle  yerbundenen  Vicarie. 

?yon  14,316  Thlr.  Canitalyermögen. 
EinschliefsUeh  einer  Schreibmaterialien -Vergütigung  Ton  15  Thlr.  Ar  den  Vorsitzenden  des  Gura- 
toriums  und  ?on  10  Thlr.  Ihr  den  Gymn. -Director. 

'*)  AollMrdem  Terschledene  ^olumente  (s.  Anmerkung  ^. 
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Dir.  yon  Amtswegen  gehören  und  anfiierdem  die  Stadt  nnd  der  Staat  je  2  Mitglieder  er- 
nennen, letzterer  insbesondeie  anch  einen  K.  CSompatronats-Gommissanns  (jetzt:  Rechts- 
Anwalt  Kaiser)  (Geschäfts-Instr.  für  das  Guratorium  y.  1858).  —  Gonfession:  nach  alter 
nnd  nener  Stiftung  katholisch.  Der  Director  des  Gymn.  soll  ein  kath.  Geistlicher  sein 
(Goiat-Instr.  v.  18&).  Gymnasialkirche:  die  Tormalige  Klosterkirche. 


LIPPSTADT^ 

(Grafschaft  Mark.       6560  Einw.) 

BealBohnl«  LO. 

Eine  Schale  „vor  die  stndirende  Jagend  und  solche  Bürgerssöhne,  die  za  Magistrats- 
and Bathsbedienangen  sollten  vorbereitet  werden,"  war  in  Lippstadt  schon  vor  der  Re- 
formation vorhanden.  Aus  seinem  Lehramt  an  derselben  wnide  auf  landesherrl.  Befehl 
entlassen  M.  Gerh.  Oemeken,  Verfasser  der  soester  luüi.  Kirchenordnung  von  1532*).  —  Nach 
EinfQhruDg  der  evang.  Lehre  Organisation  der  Anstalt  zu  einer  latein.  Schale  nach  den 
Grundsätzen  der  Reformatoren  (1525).  Anfangs  3  Lehrer  (Rector,  Conr«,  Subconr.),  seit 
dem  17.  Jahrh.  5:  der  4.  Lehrer  war  zugleich  Cantor  an  der  gröiseren  St.  Marienkirche. 
Der  Rath  der  Stadt  besoldete  die  Lehrer,  daneben  bezogen  sie  das  Schulgeld.  Erster  luth. 
Rector:  M.  J.  jRKo^utf  (1527  —  35).  —  Häufiger  Wechsel  der  Lehrer.  —  1656  Neubau  des 
Schulhauses  (auf  dem  Kirchhofe  der  grOfseren  Mariengemeinde),  doch  nur  aus  altem  Hohs. 
—  Eine  Schulordnung  aus  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  —  Tüchtige  Rectoren  der  älteren 
Zeit:  M.  /.  Kayser  (1679—83)  und,  nach  11  jähriger  Vacanz  der  Rectorstelle,  M.  Balthaa. 
Lehmua  (1771  —  73).  —  Unter  M.  J,  G,  Chr.  Nonne  (1773  —  96,  dann  6ymn.-Rector  und  Univ.- 
Prof.  zu  Duisburg)  wurde  die  Schule,  schon  längere  Zeit  „Gymnasium"  genannt,  zu  einer 
Gelehrten-  (II  und  I)  und  Bfirgerschule  (V— III)  eingerichtet;  I  erhielt  einen  3 jähr.  Cursus 
uud  folgende  Lectionen:  Deutsch,  Latein,  Griechisch,  Hebräisch,  Französisch,  Englisch, 
Psychologie,  Aesthetik,  Logik,  vergleichende  Grammatik,  Theorie  des  Stils,  Bhetoril^ 
Dichtkunst,  mathem.,  phys.  und  poUt  Geographie,  reine  und  angewandte  Mathesis  und 
Ph^k,  Weltgeschichte,  Alterthumskunde,  Metaphysik,  Naturrecht,  philos.  Moral  und  Re- 
ligionssystem  (namentlich  theol.  Moral),  auch  Encyklopädie  der  Wissenschaften,  verbunden 
mit  Literaturgeschichte.  —  1788  Errichtung  des  jetzigen  Schulhauses.  —  Dr.  J.  H.  Phil,  Sei- 
dmsiücker  (1796—1810,  vorher  L.  am  PSdagogium  und  Univ.-Adjunct  zu  Helmstädt,  nachher,  gleich 
Lehmus,  Rector  des  Gymn.  zu  Soest)  nahm  Italiänisch  in  den  Lehrplan  auf,  unter  Verminde- 
rune  der  wissenschaftlichen  Disciplinen.  —  Die  Aufsicht  über  das  Gymn.  fUhrten  2  Scho- 
larchen (Rathsmit^lleder)  und  2  Inspectoren  (evang.  Pfarrer) ;  seit  Nonne  war  dem  Rector 
Sitz  und  Stimme  m  diesem  (Kollegium  eingeräumt.  —  In  Folge  ihres  zunehmenden  Verfalls 
hOrte  die  Anstalt  1819  auf,  Gelehrtenschule  zu  sein.  Ihre  Frequenz  war  niemals  Aber  4^0 
hinausgekommen.  ' 

1819—21  durch  den  Rector  G.E.  A.Wdhleri  (bis  1860)  Umgestaltung  zu  einer  „hö- 
heren Stadtschule",  welche,  in  4  (Jl.  mit  4  L.,  hauptsächlich  für  den  Bfirgerstand  und 
nebenbei  zugleich  für  die  Tertia  eines  Gymn.  vorbereiten  sollte.  AuflBichtiinstanz:  die 
Btädt  Schulcommission.  In  Folge  Rescr.  v.  17.  Novb.  1825  der  Progymn.-Lehrplan*)  besei- 
tigt und  die  Anstalt  ausschliefslich  zu  einer  Bürgerschule  gemacht  1826  (Rescr.  v.  17.  Juni) 
Ablehnung  des  Antrags,  der  Schule  den  Namen  „höhere  Handlungs-  und  Gewerbeschule" 
zu  geben.  1840  Reduction  der  Classenzahl  auf  3;  Aufhebung  der  1821  eingeführten  Oom- 
bination  mit  einer  Töchterschule.  1821:  69  Schaler  ^  1835:  101.  1846  Aufstellung  eines 
Schuletats  und  Einsetzung  eines  besonderen  Curatoriums. 

Die  seit  1848,  unter  dem  Bürgermeister  SchuUz,  angestrebte  Erweiterung  der  Stadt- 
schule zu  einer  vollberechtigten  Realschule  wurde  ermöglicht,  als  die  Stadteemeinde 
die  nach  Aufhebung  der  lippischen  Hoheitsrechte  dem  städt  Schulfonds  lippischer  Seits 
zugesicherte  Rente  von  1075  Thlr.  (Vertrag  v.  17.  Mai  1850,  Art.  4)  der  Schule  überwiesen 
hatte.  5  Gl.  (VI— II).  0. 1855  Vervollständigung  durch  die  I.   Erste  Abitur.prfg  0. 1857. 

^  IHe  SUdt  wurde  1876  Yon  dem  Orafen  Simon  Ton  der  Lippe  an  dea  Gnfen  Engelbert  Ton  der 
Hark  rerpftndet,  1446  aber  rar  H&lfle  heranagegeben.  In  Stelle  der  Grafen  Ton  der  Mark  traten  1609  ff« 
die  Knrf&raten  von  Brandenbarg.  Lippe  hat  dnrch  Vertrag  y.  17.  Mai  1860  (6.S.  ▼.  1861  p.  90  ff.)  seine 
mitlandeskerrlichen  Rechte  an  die  Krone  Prenasen  abgetreten,  so  daüs  der  Unteren  jetzt  allein  die  Landes- 
herncliaft  fiber  Lippstadt  rasteht 


")  S.  das  Gymnasinm  ra  Soest 


Die  Lehrer  waren,  mit  Verkennnng  des  Terlnderten  Zweck»  der  Schule,  über  denselben  weit  hin- 
«Bsgega&gea:  in  der  ersten  Cl.  ErkUnmg  des  Thucydides,  der  G«orgieftVirgU*s  nnd  der  EomGdien  des  Terenz« 
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Am  81.  Aug.  1857  erwarb  die  Realschule  das  Recht  za  Entiaaswprfgn  oaeh  det  Iitftr«  t, 
8.  HfiTB  1882;  am  6.  Oetb.  1859  ist  sie  in  die  1. 0.  der  Realachaleii  aa%enommeiL  Statat 
T.  31.  März  1857.  —  Seit  1851,  wo  die  Rati^oation  des  StaatBrertraga  von  180D  erfolgte, 
reaaortirt  die  Anstalt  nur  toq  prenss.  Behörden.  Eath.  Religionsnnterrieht  seit  längerer 
Zeit  Gemeinsame  Ferienreisett  der  Lehrer  und  Schiller  M*  Turnunterricht  in  Verbiadung 
mit  mllitairischem  Exerciren  und  mit  Schwimmen;  Schlittschuhpartien  auf  den  Lippe- 
wiesen. Um  unnOthiges  Sitzen  der  Schüler  zu  verhttten,  werden  alle  Ordnungsvergehen  (Zu- 
spätkommen, Pkudem  u.  s.  w.)  mit  mllitairischem  Exerciren  bestraft  (12—1  Uhr  Mitt.). 

Gegenwärtig  7  aufsteig.  Cl.  (lU  inf.  und  sup.).  Frequenz  der  Realschule:  1850:  77 
(55  einheim.,  22  auswärtige),  1854:  109,  1856:  158,  1861:  208,  1863:  255  (110  einheim., 
142  auswärtige,  3  Ausld.;  177  evg.,  44  kath.,  34  iüd.;  II:  47,  I:  12).  Bis  1864:  22  Abi- 
turienten. —  ISöß  ist  eine  Restauration  des  Schulhauses  (6(X)  Thlr.)  vorgenommen.  Ueber 
einen  Neubau  schweben  Verhandlungen.  ^  Bin  Lehrer wittwenfonds  seit  1854,  begrün- 
det durch  eine  Schenkung  des  Justizraths  Schulenburg  \  Schwarze^ache  Stiftung  zum  Besten 
der  Lehrer  (9  Portionen  je  zu  10  Thlr.  15  Sgr.).  Eine  kleinere  Stiftung  für  die  Schule.  An- 
finge einer  bibllotheca  pauperum.  1860  sind  der  Anstalt  1050  Thlr.  yon  einem  Bümr 
der  Stadt  geschenkt  worden.  1862  hat  das  Ministerium  100  Thlr.  zur  Vermehrung  der  Lehr- 
mittel bewilligt.  Freistellen  bis  zu  10  proc.  der  G^esammtzahl  der  Schüler. 

Vrgl.  J.A.  A.M511er,  Specialgeschichte  der  Stadt  Lippstadt.  1788,  p.  286— 299; 
Sdiulnaehr.  in  den  Programmen  v.  1856  bis  1864  (Ostendorf). 

Erster  und  gegenwärtiger  Direotor  der  Realschule:  Jul.  Oiiendorf,  bestft- 
tigt  durch  G.  0.  y.  29.  Juli  1857  (Reetor  dfr  höh.  Sudtochule  seit  0. 1860,  vorher  6viiid..L.  so 
Wesel).  Aufser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evangel.  und  2  kath.  Refigionsl.,  1 
teohn.  L.).  —  Etat:  7545  Thlr.  Vom  Grundeigenthum  80  Thlr.;  Zinsen*)  51  Thlr.;  yon 
Berechtigungen  (einschliefol.  der  lippisohen  Rente)  1199  Thlr.;  von  der  Stadt  2200  Thlr.; 
yon  den  Schülern  3750 Thlr.;  Einnahmen  des  Pensionsfonds  200  Thlr.;  Insgemein  5  Thlr. 
Verwaltnngskst.  170  Thlr.  Besoldungstitel  6160  Thlr.;  keine  Dienstwohnung.  Untrr.mittel 
410  Thhr.  Utensilien  25  Thlr.  Tum-,  Schwimm-  und  Exercir-Unterricht  140  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  50  Thlr.  Bantitel  50  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  110  Thlr.  Zur  Ansamm- 
lung yon  Capitalien  für  den  Pensionsfonds  200  Thlr.  Programm  50  Thlr.  Sonstige  Aus- 
gabetitel  180  Thlr.  —  Ein  eigener  Pensionsfonds  (Reglern,  y.  2.  und  21.  Noyb.  1857),  Jetzt 
mit  1200  Thlr.  CapitalyermOgen. 

Patronat:  städtisch.  Ein  Guratorium,  zu  welchem  n.  a.  der  Dir.  der  Anstalt, 
ein  yon  der  Aufsichtsbehörde  zu  wählender  eyang.  P&rrer  und  der  kath.  Drtspfiurer  ge- 
hören, wählt  und  beruft  für  sämmtiiche  Stellen  (Statut  y.  1857,  Gurator.-Instr.  y.  81.  Jan. 
1857).  —  Gonfession:  stiftungsmäfsig  eyangelisch.  Von  dem  kath.  Pfarrer  abgeaehen, 
müssen  statutenmäßig  sämmtiiche  Guratorialmitglieder  eyangelisch  sein. 


SOEST. 

(Grafschaft  Mark.      11,160  Einw.) 

Ojirniftaium. 

Nach  Einführung  der  Reformation  (1531,  am  Thomasta^)  besohlofs  der  Stadtrath  zu 
Soest,  eine  eigene  Uteiniscbe  Schule  im  Sinne  Luther's  und  Helanchthon's  zu  gründen. 
In  der  yon  M.  Gerh,  Oemekm  yerfafsten  soester  Kirchenordnung  y.  1532  *)  war  auch  die  Er- 
richtung einer  gelehrten  Schule  yorgesehen.  Als  Stiftungsjahr  der  Schule  wird  dasselbe 
Jahr  (1532)  angenommen  und  als  erster  Reetor  J.Dwsten  angeführt.  Die  Schule  hatte 
einen  langsamen,  durch  Unglücksfölle  gehemmten  Fortgang.  1544  richtete  der  Rath  an 
Melanchthon  die  Bitte,  „einen  ehrlichen,  wohlgelehrten  und  sittigen  Mann  anzuzeigen,  der 
die  Schul  zu  regieren  tüchtig."  Der  Empfohlene,  M.  Lubert  Fhrinus  (aus  Lemgo),  ging 
schon  1545  nach  Wesel,  kehrte  indefs  1567  auf  2  Jahre  wieder  zurück.  —  Zur  Zeit  des 
Interims  (1548)  Vertreibung  der  luth.  Lehrer.  Die  Schule  wurde  yon  dem  kathel.  Stift 
St.  Patrodi  übernommen,  welches  seit  alter  Zeit  eine  eigene  Lehranstalt  besafs. 

Mit  landesherrlicher  Erlaubnifs  (27.  Octb.  1559)  Wiederherstellung  der  luth.  Schule 
auf  Kosten  der  Stadt,  welche  dazu  yorzugsweise  eingezogene  geistl.  Güter  und  Vicarien 


0  186.S  hat  der  Director  mit  1  Abitarienten  und  13  Schülern  der  oberen  Cl.  ebe  SwOeheStileh« 
EeiM  dorch  die  Alpen  nnd  Ober  •  Italien  gemacht. 
Von  1186  Thlr.  Gi4)italTerm6Ken. 
D<rMlb«a  war  Bngenbagan'a  Kirchanordnttog  Ar  BnanfchweiK  laia  Onmdo  gelegt 
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wOäL  Pitzoiiati  verwnidte.  1560  fibernabm  das  Bectorat  H.  Behkha  (Berkm),  auf  6  Jakr, 
BAcfa  deren  AbUnf  w^en  nngenügeoder  Unterhaltangsmittel  seiiie  Entiassm^  nicht  Ter- 
hiadeit  werden  konnte.  Die  Dttrra^eit  der  Dotation  i)  hatte  schon  Torher  zu  Combina- 
tionen  geföhrt,  ao  dafii  selten  mehr  als  3  (statt  der  nraprün^ich  festgesetzten  6)  L.  vor- 
haaden  und  aach  diese  onznlanglich  besoldet  waren;  daher  wiederom  häufiger  Wechsel 
der  Beetorea  and  Lehrer.  Bis  1665  hatte  die  Anstalt  18  Bectoren.  1570  Verlegung  der 
Sehnle  yon  der  Sandwelle  auf  den  Friedhof,  wo  am  10.  I^tb.  desselben  Jahres  die  Ein- 
weihong  des  nenen  Scholhanses  Statt  fand').  Um  Anordnung  des  Lehrplaos  der  Schale 
machte  sich  besonders  der  Superintendent  Simon  Muaaeus  verdient.  Die  Anstalt  war  bald 
Tiel  besacht.  Ihre  Disciplin  gab  wiederholt  zu  Beschwerden  Anlals*).  Anfangs^  zur  Unter- 
flcheidang  von  der  Patrocli -Schule  und  noch  später  ,,Neue  Schule^  genannt.  In  der  Folge 
die  Bezeichnungen  „Phrontisteriam/'  „  Athenaenm/'  „Lyceum,"  yyOymnasiam."  1606  (16^) 
Bahm  die  Anstalt^)  den  noch  jetzt  flblichen  Namen  ,,Archigymnasinm"*)  an.  —  Hospitia 
md  mensae  ambiüatoriae  f&r  Schfiler.  Gurrende,  Leichen^^leitung,  Anff&hrung  von  Ko- 
mödien, —  Einnahmequellen  fBr  Lehrer  und  Schfiler.  —  Auch  in  den  unteren  Cl.  muiste 
laleinisch  gesprochen  werden.  Bis  za  Anfang  des  19.  Jahrh.  begann  der  hebr.  Unterricht 
achoB  in  IV«).  Schulordnangen  (Didascalien)  von  1618^,  1730  und  1798.  —  M.  J.  8yM 
(1649—58)  brachte  es  bei  dem  Bath  dahin,  dais  fElr  die  Heizung  der  Schnlstnben  gesorgt 
wmde.  —  Im  17.  Jahrb.  11  Lehrerstellen  (Bector;  Vice-,  Pro-,  Con-,  Subconrector:  Lectoren 
in~yin),  doch  selten  mehr  als  die  Hälfte  besetzt  1767  Einführung  firanzOs.  Lectionen, 
die  nach  einander  2  Lehrerinnen  übertragen  wurden.  1785—88  theolog.  und  Jurist  Pro- 
pideatik.  Erst  1798,  aaf  Befehl  des  0.  SehulcoU^ums  (Bescr.  v.  28.  Novb.  1797),  ftlr 
die  oberste  CL  der  Name  „ Prima '*  eingeführt^).  Bis  dahin  fiel  der  Schulunterricht,  wie 
nodi  Jetzt  an  manchen  kaÜioL  Schulen,  des  Donnerstags  ans,  nicht  Mittew.  und  Sonnab. 
Kaehm.  Ferien  bis  1810:  4  Wochen  am  Schlnfs  jedes  Schulsemesters.  —  Von  1709—1778 
aiiid  IdlSSehfiler  inscribirt:  843  aas  Soest  und  475  answirtige').—- Bectoren  waren  u.a.: 
Dr.  Ju§i,  We$$el  Runmaeui^)  (1709—30,  voiher  Adjooet  der  theoL  Faeullii  der  Univ.  zo  GrciCiwald), 
IL  Ge,  Fr.  Maoni»  (I731--54),  M.  Joe.  Chr.  Lehmam^^)  (1756—75,  voriier  L.  and  CoDveDtoal  za 
KbMtcr-Berae),  M.  Chr.  BaUha$.  Lehmus  (1775—85,  vorher  Reetor  zo  Lippstadt),  Alb.  Chr.  Meineke 
(1789— 18u),  ipiter  Gjam^-Dir.  in  Oaterode  nnd  Eisenafb),  Fr.  Chr.Frenzd  (1800—1808,  dann 
6jiiio.-Dir.  in  EUcnach),  A.  Fr.  Goldmann  (1808—1809). 

Unter  M.  J.  H.  PhiL  Seidenstflcker  (1810—17,  vorher  Reetor  zu  LippsUdt)  Beoig»- 
nlaation  der  Anstalt  zu  einem  5cl.  Gymnasium,  mit  Hfilfe  eines  Staatszuschusses  von 
2860  Thhr.  (C.  Ordres  v.  30.  Novb.  1814  und  5.  Dcb.  1817),  dessen  Bewilligung  ein  kOnigl. 
Comimtronat  begrfindet  hat  1822  Einrichtung  einer  VL  Seit  1836  kathol.  Beligionsunter« 
rieht.  1854  Einführung  von  Panülellectionen  für  Nichtgriecben  in  111  und  11,  nachdem 
schon  1810—17  in  I  und  1821—31  in  II  nnd  I  Englisch  und  Italiänisch  gelehrt  worden. 
Seit  1855  beginnt  das  Schuljahr  wieder  zu  Ostern  (Mher  Michaelis).  —  Auf  Seidenstficker 


0  Nach  der  Kirchenordnong  v.  1632  sollte  der  Reetor  35  Goldgolden  imd  die  eise  Hilfte  des  Schul- 
gelde« beriehai,  wekbes  aOe  halbe  Jalm  lar  reiche  Kioder  2  SchilÜDg  (Stftber,  60  n  1  bergiKhen  Thaler 
^  23  Sp.)  betrog.   Die  tadere  Hilfte  war  for  die  Schalgesellen  bestimmt 

*)  Dieses  mehr  einem  chinesischen  oder  tibetanischen  Tempel  ihnliche  Geb&nde  war  mit  Inschriften 
in  deutscher,  Utein.,  griech.  nnd  hebr.  Sprache  &bersftet  Üeber  dem  alten  Eingang:  »Spiritns  alme  reni, 
nue  te  ml  possnmns,  adsia  Dlastrana  nostras  divino  hunine  mentee:  Haec  nt  pennnltos  pariat  schola,  Terba 
safattis  Qni  bene  percipiant,  late  fondantqoe  per  orbem."  Oben  am  Thonne  (mit  Glocke):  .Erhalt'  ans, 
Herr,  bei  Deinem  Wort,  Und  steor'  des  Papsts  nnd  Tfirken  Mord."  Die  oberste  Classe  hatte  das  oberste 
Zimmer  (anier  dem  Dache)  inne. 

*)  1601  Beschwerde  ron  7  lather.  Predigern,  ,dals  die  Praeceptores  nicht  fleibig  lesen,  oft  tranken 
in  am  Sdmle  kommen,  die  Schfiler  zn  frflh  laojfen  lassen,  dafs  die  Schfiler  Karten  spielen,  fressen,  sanfen, 
graSMÜm  gehen,  sich  hanen  nnd  balgen."  —  Aach  im  folg.  JiJirh.  wiederholte  Klagen  fiber  SchnlerexcesM. 
1771  mnftte  den  Schalem  «der  Besuch  von  Apotheken  zum  Brantweintrinken,  unter  dem  Yorwand^  Hagea- 
tropfiBB  XU  nehmen,*  bei  Carcerstrafe  untersagt  werden. 

Oleich  dem  Gymnasium  zn  Dortmund.  ^  In  Betracht  ihres  Alters, 

fan  heutigen  Sinne.   (Vrgl.  die  Bemerkung*). 

S.  Vorm  bäum  n  p.  192  ff.  »Didascalia  Susatensis,  exMbens  eommodissimam  normam  et  formam 
docendi  ac  discendi  in  celebri  Guestphalomm  Suaato  usurpandam.*  Die  YeriLnderungen  in  der  Ausgabe  der- 
scIbeD  Sdiiilordnnng  t.  1676  sind  dabei  angegeben. 

^  So  lange  hieb,  ähnlich  wie  in  Dortmund,  die  oberste  CL  «Secunda,'  weil  man  die  UniTersitit  als 
»Prima*  anfenfassen  sich  gewohnt  hatte. 

f  ^  Yon  den  476  auswirtigen  waren  gebfirtig:  1  aus  Dortmund,  3  ans  Essen,  22  ans  Lippstadt,  24  ans 
dem  Clerischen,  86  ans  dem  Bergischen,  5  aus  Sayn,  248  ans  der  Grafschaft  Mark,  6  aus  dem  Ravensber- 
gischen,  2  ans  Jfilich,  3  aus  dem  Herzogth.  Wes^halen,  2  ans  Osnabrück,  8  ans  der  Pfalz,  1  aus  Schwaben, 
14  ans  Nledersachsen,  3  ans  Erfurt,  3  aus  Pommern,  6  aus  der  ProT.  Brandenburg,  29  aus  dem  Waldeck- 
sehen,  1  ans  Ungarn. 

'^  Derselbe  hat  im  Ganzen  164  Primaner  (Secundaner)  gehabt 

'*)  Während  seines  Bectorats  haben  157  Schüler  die  Prima  (Seconda)  befucht. 

21* 
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folgten:  /.  F.  Reineri^)  (1819—21»  Torfaer  Reetor  ku  Lemgo)  und  Dr.  FhiL  FtOxt  (1821—66,  voriier 
ObeiL  am  Gymo.  zn  Potsdam).  Lehrer  der  Anstalt  war  u.  a.:  C.W.  Lorenz  (18&5— 60,  jetzt 
Dir.  des  Gymn.  zu  Wetzlar),  Schüler  (1814—17)  und  Lehrer  (1831—35)  Biär.  Landfennam 
(nachher  Gymn.-Dir.  zn  Duisburg,  letzt  Geh.  Reg.-  und  Sehul-R.  zo  Coblenz).  —  Zufolge  einer 
Kirchenoranung  v.  1728  stand  die  Schale  anter  einem  GoUegium  scholarcharnm  (2  la^ 
membrlB  politiclB  and  2  luth.  Predigern).  1818  and  1822  ff.  erfolgte  die  Erweiternng  des- 
selben zn  dem  heatigen  Cnratoriam.  —  Die  6  Gl.  sind  nngetheilt.  Frequenz:  178S§:  47, 
1800:  58,  1809:  80,  1813:  113,  1817:  163,  1819:  150,  1826:  188,  1830:  85,  1841:  115, 
1845:  135,  1852:  150,  1860:  186,  1863:  228  (192  evg.,  26  kath.,  lOJfid.;  2  Aasld.;  H:  33, 
I:  24).  lieber  y,  sind  auswärtige.  M.  1857— M.  1863:  57  Abitor.  —  Das  seit  1570  be- 
nutzte Schulhaus  ist  1821  abgebrochen  and  der  Erlös  dem  Capitalstock  der  Anstalt  hinzu- 
gefügt worden.  Statt  dessen  benutzt  die  Anstalt  seit  1819  den  zuTor  ausgebauten*)  Ost- 
Bchen  Flflgel*)  des  Rathhauses,  welcher,  nachdem  die  Stadt  das  Eigenthumsrecht  daran 
dem  Gymnasium  abgetreten  hat,  1854  auf  Kosten  der  Schule^)  durch  ein  neues  Stock- 
werk erweitert  worden  ist  —  1855  hat  der  Director  Patze  ein  Stipendium  für  stndirende 
Lehrersöhne  gegründet.  Ein  Stipendium  Amploniannm  für  Stndirende*).  1829—33  sind 
520  Thlr.  zn  Lehrmitteln  aus  (3entralfonds  bewilligt  worden.  In  den  letzten  Jahren  ist 
aas  freiwilligen  Beiträgen  eine  Orgel  für  die  AnU  angeschafft 

YrgL  fiamelmann,  Bist,  renati  evangelii  in  urbe  Susatensi  (a.a.O.  p.  1095 ff.). 
Bertling,  Gtosch.  des  Archigjrmn.  zn  Soest  Progr.  v.  1819;  Patze,  Rttokblick  aaf  das 
frühere  Gymn.- Gebäude.  Progr.  v.  1845. 

Director :  Profi  Dr.  C.  A.  Jordan,  seit  M.  1858  (vorher  Reetor  des  Gymn.  zu  Salzwedd). 
Aulser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  evang.  und  1  kath.  ReligionsL,  1  Eiern. -L.).  — 
Etat:  8509  Thlr.<).  Vom  Grnndeigenthnm  164  Thlr.;  von  den  Schülern  2718  Thlr.^; 
Einnahmen  des  Pensionsfonds  750  Thhr.  Verwaltkst  151  Thlr.  Besoldnngsfonds  5895  Thlr.; 
Dienstwohnung  für  den  Director  und  1  Oberl.  Untrr.mittel  208  Thlr.  Utensilien  30  Thlr. 
Heizung  und  Beleuchtung  1^  Thlr.  Zur  Abtragung  und  Verzinsung  der  Bauschald 
432  Thlr.  Pensionen  752  Thlr.  Schulprogramm  50  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztnk 
ordinarinm  713  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (Reglem.  vom  20.  Mai  1853),  jetzt  mit 
2350  Thlr.  Gapitalvermögen. 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Oompatronat  Ein  Guratorium,  zu  welchem  die 
Stadt  und  der  Staat  je  4  Mitglieder  ernennen,  letzterer  einschliefslich  des  K.  O>mpatronat0- 
commissarius  (jetzt:  Landrath  FriUch,  zugleich  Vorsitzender  des  Guratoriums)  und  des 
Gymn.-Directors,  wählt  und  beruft  für  sämmtl.  Stellen.  (Verordnungen  t.  1818, 1822  und 
1856.)  —  Gonfession:  stiftungsmäfsig  evangelisch.  Sämmtliche  Guratorialmitglieder, 
unter  denen  sich  auch  Pfimrgeistliche  befinden,  müssen  evangelisch  sein. 

HAMM. 

(Vormals  Hauptstadt  der  Grafschaft  Mark.      12,640  Einw.) 

Qymnfttiain, 

Von  Friedrich  Wilhelm  dem  grofsen  Kurfürsten  gegründet  und  1781  mit 
einer  latein.  Trivialschule  vereinigt,  über  welche  der  Magistrat  ein  im  Pfandwege  erlangtes 
Auftichtsrecht  besafs,  das  durch  landesherrL  Verordnung  v.  1.  Octb.  1782  (Rescr.  v.  24.  Dcb. 
1782)  beseitigt  worden  ist. 

Eine  Schulordnung  erlieCs  der  Magistrat  1640  /Legum  et  disciplinae  pro  schoU  Hammo- 
niensi  syntagma  ad  normam  legis  divinae  et  ethices  christianae  congestum)  *).  Im  Jahre 
1642  wandten  sich  die  Stände  der  Grafschaft  Mark  an  Friedrich  Wilhelm  mit  der  Bitte 
um  „Fundirung  und  Stiftung  eines  Gymnasii."  Vertrustender  Bescheid,  weil  ,ybei  diesem 
annoch  wehrenden  Elend  und  erbärmlichen  Kriegsläuften  zu  Fundirung  eines  Gymnasii 
des  Orts  nicht  wohl  werde  zu  gelangen  sein.''  In  Folge  wiederholter  Anträge  der  StMit 
befiüil  der  Kurfürst  (16.  Febr.  1650),  verschiedene  hammer  Vicarien  einzuziehen  und  „zu 
keinem  anderen  Zweck  zu  verwenden  als  zur  Erhaltung,  Verbesserung  und  For4)flanzung 


8.  T.  Blomberg,  Leben  Reinert*«.  Lemgo  1832. 

Kosten  4600  ThLr.  ^  Derselbe  stand  neben  dem  abgebrochenen  alten  Schnlhanad. 

8000  Tblr.  ^  S.  die  Vorbemerlrangen  zo  Erfort  p.  277. 

')  Aniserdem  eine  persünL  Znlage  von  100  Thlr.  aas  CentraHbnds. 

^  Das  Schalgeld  betrog  1819:  in  I  6  Thlr.  Gold,  in  11  4  Thlr.  prenss.  Coor.,  fai  HI  8  Thlr.  pr.  C, 
h  IV  n  Thlr.  pr.  C,  in  V  2  Thlr.  pr.  C. 
^  8.  Tormbanm  II  p.  284  £ 
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der  der  evangeliaeh-reformirten  Beligion  zogethanen  PfanUrehen  und  Sehnlen  zu  Hamm'' 
.•..  and  ferner  zur  Errichtnng  ,, eines  bestiUidigen  Gymnaaii  oder  einer  guten  Schule;'' 
apftter  schenkte  er  noch  2000  Thlr.  ans  anderen  Fonds.  Die  Anstalt  wurde  zu  einem  alu^ 
demiachen  Gymnasium  mit  3  Professuren')  organisirt,  nach  dem  Muster  der  ähnlichen  in 
Dortmund,  Burgsteinfurt  und  Si^n;  zeitweise  hatte  sie  aniserdem  noch  einen  franzOs. 
Spraoh-*)  und  einen  Tanz-  und  Fechtmeister.  Eröffnung  des  „Gymnasium  illustre" 
1057,  wiJirscheinllch  am  27.  Mai.  Neue  Schulordnung:  1659  (Leges  fundamentales  scholae 
Hammonenais)  ^.  Die  ersten  Professoren  waren:  Ant.  Perixontui  aus  den  Niederlanden 
(Theologie),  TLRiei  (Jurisprudenz)  und  Stadtmedicus  Erm.  üjmeier  (Philosophie).  Die 
Wahl  der  Professoren  so  wie  die  Oberanfeicht  Aber  die  Schule  und  besonders  Aber  die 
Veno^nsverwaltung*)  war  Sache  des  „Schulraths"  oder  „Schulsenats,"  der  hauptsäch- 
lich aus  den  beiden  Bürgermeistern  reform.  Konfession  und  den  3  Professoren  bestand; 
bei  Besetzung  der  theolog.  Professur  traten  dem  Wahlkörper  noch  die  beiden  reform.  Stadt- 
prediger hinzu.  Kein  Bangunterschied  unter  den  Profiräsoren;  die  Leitung  des  Gymna- 
iiams  führte  ein  Präses,  dessen  Wahl  alle  2  Jahr  der  Schulrath  vornahm.  —  Kirchliche 
Streitigkeiten,  Gassendefecte  und  die  Nachwehen  des  7 jähr.  Krieges  brachten  die  Anstalt 
mehr  und  mehr  zurück:  im  17.  Jahrh.  oft  über  100  Studenten,  zu  Anfang  des  18.  Jahrh. 
etwa  60,  1735  nur  8^  17&5:  6  (4  Theologen,  2  Juristen),  1768  gar  keiner. 

In  Folge  Einschreitens  der  K.  0.  Bechnungs- Kammer  und  des  0.  Schulcolleginms 
(1768)  einigten  sich  Schulsenat,  Magistrat  und  reformirtes  Gonsistorium,  eine  Gombination 
des  Gymnasiums  mit  der  am  Orte  bestehenden,  gleich&Ils  herabgekommenen  lateinischen 
Trivial-  oder  Gkssical- Schule*)  vorzuschlafen,  unter  Beseitigung  der  akadem.  Einrichtung. 
Genehmigungsrescr.  v.  30.  März  1778.  Lehrplan  v.  1.  Dcb.  1779  <).  Aufgabe  der  nunme& 
„Gymnasium"  schlechtweg  genannten  Anstalt:  Vorbereitung  der  Jugend  auf  die  Uni- 
versität und  hinlänglicher  Unterricht  derer,  so  sich  den  gelehrten  Studien  nicht  widmen 
wollen.  Die  Localaufsicht  über  die  Anstalt  behielt  der  Schulrath,  im  wesentlichen  nur  mit 
der  Modiücation,  dafs  ihm  „der  reformirte  Prediger,  so  Praeses  Gonsistorii  ist,"  zugesellt 
ward.  Die  Eröffnung  der  combinirten  Anstalt  geschidi,  nach  Verkündigung  von  der  Kanzel, 
am  25.  Apr.  1781.  Erster  Director  derselben:  Dr.  Th.  Fr.  Stange  (bi«  1789,  vorher  Rector  in 
CSIbfo,  t  all  UDiv.-Prot  zu  Halle  a.  S.).  Auf  ihn  folgten:  Dr.  Bemh.  Mor.  Sneihlaae^)  (1789 
—1802,  Torliff  Reetor  nod  1.  Oberi.  der  AoaUlt,  f  1826  als  CooaiaL-R.  nod  Dir.  des  Joacbioiatb. 
Gyno,  zu  Berlin),  Chr,  Fr  Wächter^)  (1802—23,  vorher  Rector  za  Cleve),  Dr.  Fr.  Kapp  (1823 
—52,  vorher  Reetor  nod  1.  Oberi.  der  Aoatalt)  und  Dr.  H.  Liebaldi  (1853—56,  vorher  Conr.  am 
Doni-Gymn.  za  Naamboig  a.  S.,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zn  SoraoV 

Zur  Zeit  der  Fremdherrschaft  unterrichtete  auch  ein  Primaner.  Wechsel  im  Lehrplan 
bis  zur  Rüekk^r  unter  prenss.  Herrschaft.  Einrichtung  der  VI  1806.  Definitive  Anreihung 
einer  Vorschule  1844.  Kathol.  Religionsunterricht  seit  1837.  Bis  1855  Parallellectionen  für 
Niehtgriechen.  In  demselben  Jahre  Rfickverlegung  des  Anfkngs  des  Schuljahrs  von  Mich. 


^  Fftr  jeden  Professor  wurden  200  Thlr.  Gebalt  nnd  freie  Wohnimg  mit  Garten  ansgesetit  Anfim- 
dem  war  Urnen  Freilassung  von  allen  Personal-  and  Gommnnallasten  wie  ancb  von  der  Aeeise  xngeaieliert. 
An  die  Stelle  der  Aeeisefreiheit  trat  spiter  aoch  hier  eme  Geldentschidignng. 

?  Derselbe  bexog  15  Thlr.  Gehalt  nnd  freie  Wohnung.  ^  8.  Yormbanai  II  p.  288  ff. 

Die  Yermdgenseontrole  lag  nrsprfinglieh  einem  der  beiden  B&rgermeister  ob,  da  dÜe  Magistrite  an 
Jener  Zeit  nicht  blolii  Stadtrorstinde,  sondern  aneh  landesherrL  Yerwaltongs-  nnd  Gerichts-BehOrden  waren. 
Von  1747  an  wnrde  diese  Cnratel  einem  nicht  znm  MagistratscoUe^^nm  gehörenden  Staatsbeamten  über- 
tragen, welcher  Gnrator  localis  hieb,  zom  unterschied  Ton  dem  Curator  primarins  oder  honorarina,  der 
toüMrdem  nicht  selten  ans  der  Zahl  höherer  Staatsbeamten  bestellt  ward,  ohne  dalSi  derselbe  am  Orte  an 
wohnen  braachte,  s.  B.  Oberst  V^iu/ardiere  (bezog  daftr  ans  der  Scbnlcaase  Fntter  f&r  6  Pferde,  spiter  aof 
216  Thlr.  jihrl.  liiirt).  Die  Rechnnngalegnng  erfolgte  bis  dahin,  wo  sie  Tor  daa  Fomm  der  K.  0.  Bedmnngs- 
Kaanner  kam,  in  einer  Senatssitzang,  ftir  welche  ans  der  Scbnlcaase  eine  Erfrischung  angeschafll  wnrde. 

*)  Die  Entstehung  der  Tririalschale  fiUt  ins  13.  Jahrh.  1298  wird  Bewieus  als  Rector  scholamm 
Hammon.  genannt  1848  TerUeh  Graf  Engelbtrt  von  der  Mark  dem  Magistrat  der  Stadt  fttr  100  Denare  daa 
Anfrichtarecht  Aber  die  Schule,  Torbehaltlich  der  IHedereinlösnng.  Nach  einer  Zeit  des  Yeifalles,  1601 
Wiederfaerstellnng  durch  L.  Henmfhu.  1548  -50  war  Rector :  H.  KerBBoAroek  (nachher  Rector  zn  Mftnster  ete.). 
Danach  lutherische  Rectoren.  1576,  unter  Engelbert  Copüu,  hatte  man  die  Absicht,  fftr  die  6  CL  (Seeonda, 
Tertia,  (Jnarta,  Quinta,  Septima,  NuUa)  6  Lehrer  anzusteUen;  doch  fiuiden  sich  in  der  Folge  nur  5.  Die 
Gehalte  (im  Ganzen  260  Thlr.,  spiter  400  Thlr.)  flössen  ans  der  sogen.  Gasthansstiflung.  1776  nnr  2  Lehrer. 
Der  letzte  Rector,  Gerh.  Undereiek  (seit  1768,  f  1785),  wnrde  dritter  Lehrer  an  der  combinirten  Anstalt 
GrOfste  Frequenz:  1668:  216. 

^  Der  diesen  LehrpUn  begleitende  Erlab  (Hin.  «.  Zediüz)  scUob  mit  den  Worten:  »EndUch  wird 
euch  angegeben,  die  Einrichtnng  zn  treffen,  dafs  aUe  die,  so  sich  den  Stadien  widmen,  daa  Griechische  und 
Lateinische  emsig  treiben,  dals  die  Lehrer  sieh  des  Quintilian's  Yorschriflen  als  eine  Methodik  bekannt 
Buchen  mflasen,  inmaisen  Wir  AUerfaöchataelbst  dieses  schlechterdings  Terlangen.* 

?Yor  seiner  Berufung  nach  Hamm  Priratlehrer  zu  Amsterdam. 
Derselbe,  mit  dem  Titel  «Schulrath*  pensionirt,  bHeb  bis  zn  aeiaem  Tode  (1886)  YonttModer 
des  Onratonnma. 
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auf  Ostern.  1817  stellte  der  Magistrat  den  Antra«,  ein  Forst-  und  Oekonomie-InsÜtat  mit 
dem  Gymn.  zu  rerbinden.  1817  und  1838  Regnlirung  der  Befugnisse  des  „Gnratoriams*' 
(welcher  Name  seit  1829  statt  ,,Schulrath''flblicli  ist),  nachdem  der  Magistrat  schon  178S 
das  Bestätigungsrecbt  für  die  Lehrer  der  unteren  Gl.  (Tormal.  Trivialschnle)  verioren,  und 
hinsichtlich  der  8  ersten  Stellen  bereits  1742  eine  Beschränkung  des  unbedingten  Wahl- 
rechts auf  eine  Denomination  dreier  Gandidaten  Statt  gefunden  hatte.  Ums  Jahr  1888  war 
E.  Gommissarius:  Landrath  I^ih.  o.  BodeUchwingh  (jetzt  Staats  -  und  FiDanz-Blioifter).  Die 
ältesten  der  gegenwärtigen  Bedürfhifszuschflsse  aus  Staatsfonds  bezieht  das  Gymn.  seit  der 
bergischen  Zei^  1805  (1008  Thlr.).  — 1857  hat  die  Schule  die  2.  Säeularfeier  begangen.  Zu 
den  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Fr,  Ad.  Krummaeher  (1790—98,  f  in  pMtor 
an  der  St.  Aosgarikircbf  zu  Bremen),  Dr.  Ad.  TW/^om^  (1824— 85,  dann  Director  der  Rnkchale 
zu  Hannover),  Dr.  Fr.  Aug.  Schulze  (1817—90,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Duisburg,  f  1868  als 
Stadt- Schulrath  zn  Berlin).  ' 

Die  GGjrmn.-Gl.  sind  nngetheilt:  ebenso  die  Vorbereitnngsd.  Frequens  der  Gymn.* 
Gl.:  1788:  70,  1805:  87  (56  reform.,  27  luth.,  3  kath.,  1  jüd.),  1815: 106, 1820:  86, 1882:  IH 
1840:  96,  1848:  116,  1854:  112,  1862:  187,  1863:175  (118  evg.,  53  kath.,  4jüd.:  153  ein- 
heim.,  22  auswärtige;  II:  21,  I:  15);  der  Vorschule  1863:  80.  —  Bis  1827  war  die  Anstalt 
in  einem  gemietheten  Local .  untergebracht.  Durch  Vertrag  v.  12.  März  1827  hat  sie  Ton 
der  Antoni- Gasthausstiftung,  welche  dafQr  in  ihren  früheren  Verpflichtungen^)  gegen  die 
Anstalt  erleichtert  worden  ist,  das  bisherige  Gymnasialgebäude  als  Eigenthnm  erworben. 
Da  dasselbe  indefs  dem  Bedürfhiis  nicht  mehr  genflgt,  ist  1862  ein  Gmndstttok  für  7500  Thlr. 
(aus  den  Mitteln  der  Schulcasse)  angekauft,  welches  fElr  seine  neue  Bestimmung  demnächst 
ausgebaut  werden  soll  und  zunächst  dem  Director  Wohnung  gewährt.  —  Ein  Wf  ttwen- 
und  Waisenfonds  für  die  Lehrer,  Jetzt  mit  1340  Thlr.  Gapitalvermögen.  JTem^^ersches  Fa- 
milienstipendium (GapitalTerm5gen :  4780  Thlr.)  für  evang.  Theologen.  1826  sind  848  Thlr. 
f&r  Lehrmittel  aufseroidentlich  bewilligt  worden. 

Vrgl.  Wächter,  Geschichtl.  Nachr.  über  das  hammsohe  Gymn.  Progr.  ▼.  1818,  1820 
und  1821;  Wendt,  Zur  Gesch.  des  Gymn.  Festprogr.  v.  1857. 

Director:  Dr.  Gu.  Wendt,  seit  Neuj.  1857  (vorher  Fror,  am  Gymn.  zu  Oreifeobei^  hi 
Pommern).  Aufser  ihm  11  Lehrer  (8  Oberl.*),  4  ord.  L.,  1  evg.  und  1  kath.  Religfionsl., 
1  wissensch.  Hfll&l.,  1  Elementarl.).  —  Etat:  9271  Thlr.*).  Pachte  2118  Thlr.;  Zinsen«) 
2398  Thlr.;  aus  Staatsfonds  1838  Thlr.;  von  der  Stadt  195  Thlr.;  vor  der  Armeneasse 
300  Thlr.;  von  den  Schülern*)  2296  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  126  Thlr.  Verwalt kosten 
815  Thlr.  Besoldungstitel  6610  Thlr.  Untrr.mittel  235  Thlr.  Utensilien  60  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  100  Thlr.  Bantitel  90  Thlr.  Abgaben  und  Lasten*)  30  Thlr.  Pensionen 
981  Thlr.  Fflr's  Programm  60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  790  Thlr.  —  Eigener  Penmons- 
fonds  (Rescr.  v.  11.  Novb.  1851),  jetzt  mit  530  Thlr.  Gapitalvermögen. 

Patronat:  der  Stamm  der  Anstalt  (das  Gymnasium  academieum)  ist  zwar  von  dem 
Landesherm  errichtet  und  fundirt;  gleichwohl  mangelt  es  (ähnlich  wie  bei  dem  bielefelder 
Gymnasium)  an  einem  zur  Unterhaltung  des  Gymnasiums  subsidiarisch  Verpflichteten ;  der 
Staat  hat  hier  mehr  die  Stellung  eines  Gompatrons  und  der  Aufsichtsinstanz.  Ein  seine 
Befugnisse  im  Wesentlichen  vi  delegationis  der  Staatsbehörden  ausübendes  Guratorium, 
bestehend  aus  einem  K.  Gommissarius  (jetzt:  Appellationsgerichts -Präsident  Leni),  dem 
Kreisgerichts -Director,  dem  Bürgermeister,  dem  ersten  evangel.  Geistlichen  der  Stadt  und 
dem  Gymn. -Dir.,  präsentirt  den  vorgesetzten  Staatsbehörden  für  die  3  ersten  Stellen^)  je 
3,  fElr  die  übrigen  Stellen  Je  1  Gandidaten  zur  Wahl,  resp.  Bestätigung.  Die  BestaUung 
für  den  Director  wird  vom  Könige  vollzogen.  ( Geschäfts -Instr.  v.  1838;  Verordnung  v. 
9.  Deb.  1842;  Rescr.  v.  30.  Juni  1856  etc.)  —  Gonfession:  nach  Stiftung  und  kirchl. 
Zusammenhang  evangelisch  (ursprüngL:  das  Gymn.  reformirt,  die  Trivialschule:  lutherisch). 

« 

?Aiif  der  Verbindimg  der  TriviilBclinle  mit  dem  Oymaasiiun. 
Der  Regenwlitige  eni»  Oberl.  der  Anstalt,  Prof.  Fr.  Bempel  (seit  1830),  ist  der  efauiga  westpht- 
ÜMhe  Gymn. •Oberlehrer,  welcher  noch  den  fiector' Titel  fOhrt  (s.  aie  Vorbemerkungen  zur  Provinz). 
Anlserdem  200  Thlr.  persOnL  ZnUge  ans  Gentralfonds. 
Von  67,825  Thlr.  CapitalTermOgen. 

Schon  1781  betrag  du  Schalgeld:  in  I  12  Thlr.,  11  10  Thlr.,  m  6  Thlr.,  IT  6  Thlr.,  V  4  Thlr. 
Darunter  28  Sgr.  2  PI  an  die  OasthaasstUtong  und  4  Thlr.  8  Sgr.  8  Pt  an  den  Armenfonds 
xa  Hamm. 

*)  D.  i.  nach  derXmprfini^dhea  Yerfurang  des  Gymnasiums  die  jetzige  Directorstelle  und  die  beiden 
ersten  ()berlehrerfteU6n. 
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•  DORTMUND. 

(Vormals  freie  Beichstadt;  Grafschaft  Dortmund.     28,870  Eiaw.) 

Ovmuuniun  mit  üjuK  SttdioInilB  L  0. 


anter  dem  Ntmen  „grolise  Sdiale/'  aTOh  ,,neiie  Schale,^  uhoha 
r  yiArchigymiiaaiain  iilustre^' Von  dem  SUdtr^  errichtet  and« 


Die  Anstalt  iat  1543 
Sehale/'  „Akademie"  oder  ,, 

nach  pJiptslieber  Einwilligung,  „mit  Renten"  (namentlich  Naturalien)  aus  Capellen  und 
Yicarien  „gar  wohl  versehen  worden/'  Tag  der  Eröffnung:  24.  August  (St  BarUiolomaei) 
deaaelbto  Jahres.  Die  Einrichtung  überliea  das  Patronat  dem  ersten  Beotor  J.  Lambaeh 
(1543^82),  gewöhnlich  Sceuartes  genannt,  weil  sein  Vater  Rathsböttioher  gewesen  war. 
Vor  Antritt  seines  Amts  war  er  nach  Strasburg  geschickt  worden,  um  J.  Sturm'a  Bath  ein- 
zobiden.  3  Professuren  (Theologie,  Jurisprudenz,  Philosophie),  von  denen  die  tbeolog.  mit 
der  Rectorstelle  verbunden  war  und  die  Jurist,  den  Vorrang  vor  der  philosoph.  (dem  Pro« 
reetcnat)  genofii;  aulserdem  hatte  die  Anstalt  7  Lectpren  (der  Lector  Cl.  VI  zugleieh  Oantor) 
und  später^  noch  einen  Sprachmeister.  Wie  in  Soest  hie(s  auch  hier  die  oberste  Gl.  lange 
Zeit  „Secunda:''  der  Amtstitel  des  Bectors  war  „  Oymnasiarch/'  1562  nahm  die  Anstui 

gleich  der  Staat  die  Beformation  an.  Der  Ruf  der  Schule  stieg  bald  dermafsen,  „dab  aus 
chweden,  Dänemarki  Livland,  CurUnd,  Preussen,  Danzig,  Böhmen,  Sachsen»  Bamburg, 
Lflbeck,  England  die  Studenten  sowohl  adligen  als  bflrgerlichen  Standes  sich  in  grofser 
und  onglaubTicher  Menge  einfanden;"  noch  im  18.  Jahrh.  genügte  ein  Empfehlungsschreiben 
der  Professoren,  um  Studenten,  wenn  sie  auch  keine  vollständige  Cniveraität  besucht,  za 
westohäl.  Pfarrämtern  zu  verhelfen.  Die  Vermögensverwaltung  ]ajt  geraume  Zeit  in  der 
Hana  des  Bectors;  1703  ging  sie  nebst  der  Schulaufsicht  auf  ein  Scholarcbat  über,  welches 
4  Milglieder  (je  1  aus  dem  Stadtrath,  dem  geistL  Ministerium,  dem  Stand  der  Erbsaasen, 
dem  Stand  der  Vierundzwanziger)  zäJilte^);  den  Lectionsplan  setzte  der  Batii  fest,  nach 
Anhörung  des  Scholarchats.  —  1699  betrug  das  Einkommen  der  Lehrer:  28  Thlr.  (Schreib- 
und  Rechenmeister)  bis  325  Thlr.  (Bector);  das  Schulgeld:  1  Thlr.  bis  2  Goldgulden  iähr- 
lich,  —  Leges  Archigymn.  Tremoniensis,  1725.  —  Gröiaere  Interregnen:  1653— 60, 170i— 9, 
1722—30.  —  Directoren  älterer  Zeit  u.  a.:  Fr.  Beurhaus  (1582-1609),  welchen  Kaiser  Maxi- 
milian II  zum  Ck)mes  Palatinus  mit  dem  Becht  ernannte,  Notarien  zu  oreiren  und  andere 
juristt  Wfirden  zu  ertheilen,  —  Chr,  Scheibler  (1625—53,  zugleich  SuperiDtendeot),  Dr.  /.  Chr. 
Nwtaesser  (1685—1700),  Dr.  J.  Dan.  Kluge  (1730-45,  dann  Coosist-R.  und  Hofprediger  in  Zerbst), 
/.  W.  Rau,  (1776—79,  dann  Univ. -Prof.  io  Erlaogen).  —  Die  ursprüngliche  Einrichtung  erhielt 
sich  mit  Modificationen  bis  zum  Eingehen  der  reichsstädt.  Ver&ssung  (1803).  Nachtheilig 
gewirkt  hatte  in  den  letzten  Decennien  des  18.  Jahrh.  das  preuss.  Verbot  des  Besuchs  aus- 
wärtiger Unterrichtsanstalten.  1787—1804  war  Oymnasiaroh:  MilErdm.  Gierig  (nachher 
Reetor  zu  Fulda). 

Nachdem  die  Anstalt  allmählich  Gelehrten-  (11  und  I)  und  Bürger-  (V— ni)  Schale 
geworden,  1816  ff.  Beorganisation  nach  dem  allgemeinen  Gymnasial -Lehrplan,  mit  Hülfe 
eines  Staatszuschusses,  zunächst  von. 376  Thlr.  (Eriafs  des  Fürsten -Staatscanzlers  vom 
20.  Novb.  1820),  von  welchem  die  Entstehung  des  K.  Ck)mpatronats  datirt.  Bald  nachher 
Einrichtung  der  VI.  Schon  vorher  war  der  alte  Name  „  ArcJiigymnasium''  aufser  Gfebrauch 
gekommen.  1831  zeigten  sich  die  Leistungen  des  Gymnasiums  als  so  ungenügend,  dafo 
•die  Frage  w^en  Beduction  desselben  aof  eine  Bürgerschule  zur  Erörterung  kam.  Katho- 
lischer Religionsunterricht  seit  1838.  —  Nachdem  schon  geraume  Zeit  ftlr  Nichtgriechen 
in  III  und  II  Pandlellectionen  bestanden  hatten,  1857  Einrichtung  von  Bealchissen  (I: 
M.  1858).  0. 1860  erste  Abiturieotenprüfung  in  denselben.  Am  6.  Mai  1861  wurden  den 
Bealel.  die  Bechte  der  Bealschulen  2. 0.  beigelegt;  am  18.  Jan.  1862  ist  die  Bealschule 
in  die  1. 0.  aufgenommen,  -r-  Eine  Vorschule  (seit  1851)  Nei^ahr  1864  der  Doppehinstalt 
definitiv  angereiht.  —  Vorgänger  des  gegenwärtigen  Dir.  waren :  Gott/r.  Kuithan*)  (1804—33) 
und  Dr.  Bemh.  Thierech  (1833—56,  vorher  Oberl.  am  Dom-Gymn.  zu  Halbrrstadt,  der  Dichter 
des  FreoBfenliedes).  Zu  den  Lehrern  der  Anstalt  haben  a.  a.  gehört:  Dr.  L.Ed.8uffrian 
(1833—36,  nachher  Dir.  der  Realschule  zu  Stegen  und  des  Gymn.  wie  der  Realschule  zu  MiDden, 


0  Der  TorsitzeDde  des  Scholarchata  hiels  »Praeses  acholarcha'  oder  »Protoscholarcba.*  Du  Amt 
eines  Scholarehen  war  ein  Ehrenamt,  mit  welchem  keine  anderen  Rerenfien  Terbnnden  waren,  als  ein  Weih- 
nachtsgeschenlE  Ton  3  Thlr.  (bis  1810)  oder  anf  Ifittewintersabend  %  Viertel  Wein.  Anberdem  hatten  die 
Seholaichen  na<A  Sitte  anderer  retehsstldtischen  Gommiiaionan  das  Beeht,  bei  aUea  Schnlconferensan  ,aii| 
Kosten  der  Scholarchatscasse  etwas  in  Wein  nnd  Kost  zn  Terthnn.* 

^  8.  Kohlraasch,  Lebenaeiinnerungen  (p.  190  it). 
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jetst  Prov.-Sehulrath  ra  Mttnter)  und  Ge.  L.  Wibns  (1836^50,  dann  Dir.  des  Oymn.  ond  der  Reil- 
sdiule  zu  Minden).  —  1817,  1844  imd  1857  Begnlining  der  VerhmtoiflBe  des  Caratoiiams. 
1843  hat  die  3.  Säcnlarfeier  der  Anstalt  Statt  gefanden. 

Gegenwärtig  6  Gymn.-  (VI-I;  VI  und  V  Je  in  2  coord.  COtos),  4Beal-  (IV— I)  und 
1  Vorber.-Gl.  Frequenz  der  Gymn.-Gl.  1814:  64,  1826:  160,  1832:  132,  1840:  122,  1848: 
211,  1853:  151,  1860:  203,  1863:  237  (195  evg.,  30  kadi.,  12  Jfld.;  II:  19,  I:  12;  V,  aus- 
wärtige); der  Realschule  1858:  52,  1863: 128  (107  OTg.,  12  katL,  9  jfld.;  U:  21,  I:  7:  fiber 
die  Hälfte  sind  auswärtige);  der  Vorschule  1863:  45.  Abiturienten  im  Gymn.  186&— 63: 
63,  in  der  Realschule  bis  0.  1863:  5.  —  Das  1543  von  Dietrich  Pmme  sesehenkte  Sohul« 
gebäude,  1825  aus  städt.  Fonds  und  mit  einem  kOnigl.  Gnadengeschenk  von  1500  Thlr. 
umgebaut,  hat  die  Anstalt  anfangs  Octb.  1863  mit  einem  neuen  vertauscht,  welches,  ohne 
Anrechnung  des  von  der  Stadt  geschenkten  Bauplatzes  (der  sogen.  Prellersche  Garten), 
44,000  TUr.  gekostet  hat.  —  BeträchÜiche  Zuwendungen  verdankt  die  Anstalt  dem  Oberi. 
Dr.  C,  Grönina  (1851—62).  welcher  auf  den  greiseren  Theil  seines  Gehalts  verraohtete. 
felfi^sches  Legat  zu  Bfichem  und  Schulgeld  für  arme  Schfller.  KuithanacAieB  Stipendium 
zu  ähnl.  Zweck.  1822—37  sind  675  Thbr.  fOr  Lehrmittel  ans  Gentralfonds  aafserordentlich 
bewilligt  worden.  Hflnzsammlung. 

Vrgl.  Hamelmann,  bist,  renati  evangelii  in  nrbe  Tremoniensi.  (Gpp.  p.  lOSOft); 
Th.  Hellmann,  Das  Archigymnasium  zu  Dortmund.  Eine  geschichti.  Darstellung.  1807; 
Thiersch,  Gesch.  des  Gymn.  bis  1800  (unvollendet).  Progr.  v.  1842;  Schulnachrichten 
in  den  Frogr.  v.  1840,  1841  und  1844;  J.  C.  Voigt,  Kurze  Reformationsgeschichte  der 
dem  K.  preuss.  Staate  einverleibten  vormal.  Reichsstadt  Dortmund.  1826:  A.  Fahne,  Die 
Grafschaft  und  freie  Reichsstadt  Dortmund.  Göln  und  Bonn.  I— IV.  1854—59. 

Director  des  Gymnasiums  und  der  Realschule:  Prof.  Dr.  Gu. HUdebrand, 
seit  0.  1857  (vorfaer  Fror,  der  Anstalt,  1  Jahr  Directorats -Verweser).  Aufter  ihm  an  der  Ge- 
sammtanstalt  18  Lehrer  (3  Gymn.-,  3  Real-Oberl.,  6  ord.  L.,  1  evg.  und  1  kath.  Religionsl., 
1  Wissenschaft!.  Httlfel,  1  techn.  L.,  2  Elementarl.).  —  Etat  der  Gesammtanstalt: 
12,079 Thlr.  Vom  Grundeigenthum  892 Thlr.;  Zinsen')  983 Thlr.;  aus  Staatsfonds  8%Thhr.; 
von  der  städtischen  Armencasse  331  Thlr.;  von  der  Stadt  4650  Thlr.;  von  den  Schfllem 
3500  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  827  Thbr.  Verwaltun^kosten  246  Thlr.  Besoldungsfonds 
10,205  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  530  Thlr. 
Utensilien  180  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  130  Thlr.  Baukosten  196  Thlr.  Pensionen 
375  Thlr.  Fürs  Programm  50  Thlr.  Sonstige  Attsgabetitel  167  Thlr.  —  Eigener  Pensions- 
fonds, Jetzt  mit  2438  Thlr.  GapitalvermOgen. 

Patronat:  städtisch  mit  K.  Gompatronat.  Wahl  und  Berufung  ftlr  sämmti.  Stellen 
erfolgt  durch  das  zu  entsprechender  Anzeige  an  den  Magistrat  verpflichtete  Curatorinm, 
zu  welchem  anfser  dem  K.  Compatronats-Gommissarius  (jetzt:  Kreisger.-Ratii  v.Rynseh) 
n.  a.  der  Oberbürgermeister,  ein  evangel.  Pfiurer  und  der  Gymn-.-Dir.  gehören  (Verordnun- 
gen V.  1844  und  1857).  —  Gonfession:  seit  1562  evangelisch.  Sämmtliche  Curatorial- 
mitglieder  und  sämmtliche  Lehrer  mflssen  evangelisch  sein  (Verordnung  v.  1844). 


HAGEN. 

(Grafschaft  Mark.      8430  Einw.) 

Bealsohnle  LO. 

Am  1.  Novb.  1799  wurde  zu  Hagen  eine  Handelsschule  als  Privatuntemehmen  ge- 

Sndet.  Dieselbe  erhielt  sich  eine  Zeit  lang  durch  ansehnliche  Frequenz.  Nach  einer  Zeit 
Verfalls  kam  sie  besonders  durch  die  Bemflhungen  des  Rectors  Stark  und  des  Lehrers 
/.  F.  Schäfer  wieder  in  Aufnahme.  Nach  dem  Abgange  Beider  (1817)  wurde  die  Leitung 
der  mit  der  Rectoratsschule  des  Orts  verbundenen  Anstalt  mit  Aufwendung  eines  Com- 
mnnalzuschusses  von  2000  Thlr.  dem  Pastor  HüUemofm  flbertragen  (1818—1824).  Auf  ihn 
folgte  als  Rector  der  Gand.  theol.  Voormann,  Als  dieser  1856  gestorben  war,  beschlossen 
die  städtischen  Behörden,  die  Anstalt  zu  einer  Realschule  umzugestalten.  Das  betreffende 
Statut  wurde  von  der  K.  Regierung  zu  Arnsberg  unter  dem  6.  Juli  1856  bestätigt  Am  8.  Jan. 
1861  wurde  die  Anstalt,  seit  1856  „höhere  Stadtschule"  genannt,  als  eine  Realschule  2. 0. 
anerkannt  und  am  30.  Sptb.  1862  in  die  1. 0.  aufgenommen.  Erste  Abitnr.prfg:  M«  1861. 
Die  Verhältnisse  der  Anstalt  sind  darauf  durch  ein  neues  Statut  v.  1862  und  eine  Guratorial- 
Instmotion  v.  9.  Febr.  1863  geregelt  worden.  Eine  Trennung  der  Schul-  von  der  St94t« 

0  Ton  33»365  TUr.  Oi^ital?eimSg«ii, 
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CSuM  hat  1868  Stttt  geftmden.  —  Dia  6  Bealcl.  sind  nngedieili  Freqnens  18&9:  168, 
1861:  146,  1862:  172,  1863:  215  (198  evg.,  13  kaüb.,  4jfid.;  H:  14,  I:  7).  Fast  die  Hälfte 
aind  anawirtige.  —  Das  Schnlhaiia,  1856  erbaut,  hat  c.  8000  Thlr.  gekostet;  jetzt  unza- 
liagUeh. 

Director :  Dr.  C.  SiaMberg,  seit  0. 1858  (voriier  Oberl.  tn  der  Realsch.  zu  Malham  t.  d.  R.). 
AniMT  ihm  8  Lehrer  (3  Ober!.,  3  ord.  L.,  2  Elementar].).  —  Etat:  7326  Thlr.  Commn- 
nalziiachiifii  8500  Thlr.:  Hebungen  Toa  den  Schfilem  3500  TUr.;  sonstige  Einnahmen 
326  Thlr.  Verwaltkst.  245  Thlr.  Besoldungstitel  5950  Thlr.;  Dienstwohnung  nur  flir  den 
Schuldiener.  Untrr.mlttel  300  TUr.  Heizung  und  Beleuchtung  80  Thlr.  Zu  baulichen  Be- 
paratoren  10  Thlr.  Zur  Ansammlung  eines  Pensionsfonds  325  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel 
und  Extraordinarium  410  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Die  selbständige  Verwaltung  der  Anstalt  (einschl.  der  Wahl 
und  Bemihng  des  Dir.  und  der  Lehrer)  und  des  SchulvermOgens  ist  einem  Curatorium 
flbertragen,  von  dessen  8  Mitgliedem  die  Schulanfsichtsbehönie  3  ernennt,  unter  welchen 
letzteren  sich  em  evang.  Pfarrer  des  Orts  befinden  mu(s.  Der  Bürgermeister  ist  Präses, 
der  Direetor  ständiges  Mitglied  des  Onratoriums  (Statut;  Guist-Instr.)  —  Confession: 
eraagelisch. 

LÜDENSCHEID. 

(Grafschaft  Mark.       5690  Einw.) 

HBhere  Bflrgenehule. 

Eine  seit  langer  Zeit  bestehende  evang.  Rectoratschule  ist,  unter  Beibehaltung  ihres 
Vermögens,  durch  die  Bemflhungen  des  Bflrgermeisters  Natt^hm  und  des  Pastors  RoUmann 
0.  1858  von  den  (3ommunalbehörden  zu  einer  höheren  Bfirgerschnle  erweitert  worden. 
0. 1862  Vervollständigung  durch  eine  IL  Am  13.  Aug.  1862  ist  die  Schule ,  nachdem  die 
Stadt  sich  zur  ErftUnng  der  gestellten  Bedingungen  verpflichtet,  als  höhere  Bfirgerschnle 
im  Sinne  des  Reglem.  v.  6.  Octb.  1859  anerkannt.  Erste  Abgangsprüfung:  0.  1863.  Die 
5  ca.  sind  ungetheilt  Frequenz  1861:  49,  1862:  57,  1863:  67  (60  evg.,  6  kath.,  1  jfld.; 
45  einheim.,  22  auswärtige;  VI:  20,  V:  19,  IV:  13,  HI:  11,  II:  4;  AltersverhältniTs:  2  Seh. 
unter  10  Jahren,  2  zwischen  10  und  11  Jahr.,  7  zwischen  11  und  12  Jahr.,  6  zwischen 
12  und  13  Jahr.,  19  zwischen  13  und  14  Jahr.,  12  zwischen  14  und  15  Jahr.,  11  zwischen 
15  und  16  Jahr.,  6  zwischen  16  und  17  Jahr.,  2  waren  17  Vt  Jahr.  alt).  —  Mit  der  Anstalt 
in  Verbindung  steht  eine  „höhere  Mädchenschule''  (1863:  30  Schfllerinnen  in  2  (31.).  — 
SchuDocal :  ein  noch  anderen  Schulzwecken  dienendes  neues  Glebäude.  —  Die  Schüler  be- 
nutzen die  von  der  Stadt  g^grflndete  Volksbibliothek  (fiber  1300  Bde).  —  Vrgl.  Schnl- 
nachr.  in  den  Programmen  v.  1863  und  1864. 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  der  höheren  Bfirgerschnle:  IMor  Mayer,  seit 
M.  1842.  Aulser  ihm  8  Lehrer  (4  ord.  L.,  1  evg.  Religionsl.,  3  techn.>)  L.).  —  Etat  der 
höheren  Bfirgerschnle*):  3692  Thk.  Kanon  14  Thlr.;  Zinsen  306  Thlr.*);  von  der  Stadt 
2244  Thlr.;  von  den  Schfilem  2615  Thlr.  Verwaltungskosten  42  ThLr.  Besoldungsfonds 
3500  Thk.;  Miethsentschädigung  für  den  Rector.  Untrr.mlttel  20  Thb*.  Utensilien  30  Thlr. 
Feuerung  und  Beleuchtung  100  Thlr.  —  Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Als  Patronatscommission,  insbesondere  mit  dem  Eedit  zu 
LehrerwvUen,  fungirt  ein  Curatorium,  zu  welchem  4  ständige  (Bfirgermeister,  2  evang. 
Pastoren,  Rector  scholae)  und  4  wechselnde  Mitglieder  gehören.  — >  Confestfion:  nadi 
Entstehung  und  Yerwaltung  evangelisch. 

ATTENDORN. 

(Sauerland;  Herzogthum  Westphalen.      1630  Einw.) 

Pjcügy  BiniunuTO. 

Im  An&ng  des  16.  Jahrb.  wurde  in  Attendorn  auf  Omndlage  des  dassischen  Alter- 
tiinms  dureh  TiOmann  MüUe,  den  der  mflnstersche  Domherr  Rud.  v.  Langen  (s.  p.  296)  dahin 
gesandt  hatte,  eine  höhere  Schule  ins  Leben  gerufen.  Aus  ihr  ist  u.  a.  Joh,  KMue  hervor- 


\ 


ZeiebMilelmr  wir  bisher  ein  Fabrikant  und  Rathaherr. 

IGt  AoaacUolB  der  Baokotten,  welche  die  Stadt  nach  Bedarf  vnmittelbar  ans  Gemeindendttebi  sahh. 

Tos  7390  Thlr.  Ci^italTenndgeD. 


880 

gegangen.  —  IßSB  wnxde  diese  Anstalt  eine  Ffinciscaser-Sehiiley  „QynmasJwm  MrtsiMim 
Befaphicnm''^),  die  bis  znr  ,,Bhetorica''  flUirte.  Die  Anstalt  wurde  bowndexs  tob  dar 
FdzBtenbergschen  Familie  unteratatzt;  um  die  Mitte  des  vor.  Jalirlu  erhielt  sie  aneh  das 
Privileginm,  die  Philosophie  lehren  zn  dürfen.  Das  Ton  der  Stadt  erbaute  Schnlhans^  1783 
eingeäschert,  worde  hM  nachher  ans  freiwilligen  Gaben  wiederhergestellt  «^  Nadi  Auf- 
hebung des  Franciscaner-Klosters  (1804)  blieb  eine  „lateinische''  oder  „höhere  Stadt- 
schule/' welche  die  Stadt  1825  zn  einem  3cl.  Piogymnasium  (VI— IV)  einriehten  iieis, 
nachdem  Friedr.  Wilhelm  HI  (C.  0.  v.  14.  Jan.  1822)  die  Kirche  and  die  ttbrigen  Ge- 
bäude des  Klosters  nebst  dem  zugehörigen  Areal  der  Stadtgemeinde,  gegen  Uebemahme 
der  Pension  für  die  Ezconventnalen,  zn  Schulzwecken  tibereignet  hatte.  Zar  Dotation 
überwies  die  Stadt  ein  ihr  zugefiiUenes  Legat  der  Wittwe  Breiser  (9000  Thlr.X  der  Staat 
einen  Zuschufs  (Vert  vom  11.  Febr.  1825:  200  Thlr.);  auTserdem  wurden  8  Viearien  mit 
Lehrerstellen  verbunden.  1885  Einrichtung  einer  III,  1862  einer  IL  Seit  1847  BeaUeetfonen 
f&r  Nichtgriechen;  seit  einigen  Jahren  evangel.  Ridigionsanterricht  Am  8.  Dcb.  1856  iat 
die  Anstalt  als  Progymnasium ,  and  durch  Bescr.  v.  25.  Sptb.  1862  als  ToUstiadiges  Pro- 
gjmnasium  (mit  den  entsprechenden  Rechten)  anerkannt  worden.  Bis  zn  letstgedaehtem 
Zeitpunkt  gehörte  sie  zum  Ressort  der  K.  Regierung  zu  Arnsberg.  —  Die  5  Gl.  sind  aag^ 
theilt.  Frequenz  1825:  19,  1835:  87,  1845:  50,  1850:  62,  1860  und  1862  je  54,  1863:  61 
(57  kath.,  3  evg.,  1  jttd.;  III:  13,  II;  5).  Ueber  y,  sind  auswärtige. 

Vrgl.  B.  vv  iedemann.  Nachr.  über  das  höh.  Unterrichtswesen  zu  Attendorn.   1860. 

Bector:  Bemh.  Wiedenumn,  seit  M.  1834.  Au(iier  ihm  7  Lehrer  (1  Oberl.,  4  ord.  L., 
1  evang.  Religionsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  3442  Thlr.  Grundrente  15  Thlr.;  Zinsen*) 
698  Thlr.;  Zuschüsse:  vom  Staat  200  Thlr«,  aus  der  kathol.  Rate  des  neuzeller  Fonds 
300  Thlr.,  aus  dem  allgem.  Schnlfonds  des  Herzogthums  Westphalen  150  Thhr.,  von  der 
Stadt  Attendorn  800  Thbr.,  von  2  Viearien  458  Thlr.:  Hebungen  von  den  Sehfllem  761  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  60  Thlr.  Verwaltkst  89  Thlr.  Besoldungsfonds  3050  Thk.:  k^ne 
Dienstwohnung.  Untrr.mittel  40  Thlr.  Utensilien  15  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  50  Thlr. 
Bautitel  50  itlr.  Fürs  Programm  25  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  128  Thhr.').  *-  Em 
eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  475  Thlr.  Gapitalvermögen. 

Patronat:  städtisch  mit  einem  durch  die  Zuschüsse  aus  unmittelbaren  and  mittel- 
baren Staatsfonds  begründeten  königl.  Gompatronat.  Nächste  Verwaltnngsinstana  ist  ein 
Curatorium,  zu  welchem  u.  a.  der  kath.  Pfarrer  und  der  Schulreotor  gehören.  Die  Er* 
nennung  eines  K.  Compatronats-(3ommissarius  ist  bisher  unterblieben.  —  Confession: 
nach  Stiftung  und  Dotationsbezügen  katholisch.  Als  Schulkirehe  wird,  nachdem  in  neoerer 
Zeit  die  vormalige  Klosterkirche  zu  einem  Zeughaus  eingerichtet  worden  ist,  die  katfaoL 
Pfimrkirche  des  Orts  benutzt 


SIEGEN. 

(Ffirstenthum  Siegen.      8250  Einw.) 

Sealaehnle  LO. 

Die  bereits  vor  der  Reformation  vorhandene  Stadtschule  hatte  2  Lehver:  ^nen  ober- 
sten Schulmeister,  welcher  von  der  Stadtobrigkeit  um  das  Schulgeld  der  Knaben  nnd  eine 
Steuer  von '3  Ridergulden  zu  einem  Rock  „gemiethet^'  war,  und  einen  Gesellen,  welohen 
der  Schulmeister  annahm  und  nach  Befinden  entbssen  konnte.  Der  CnterricJit  bestand  in 
Lesen,  Schreiben  nnd  Singen.  —  Nachdem  Wilhelm  der  Reiche,  Graf  von  Ifassaa- 
Katzenellenbogen,  1530  die  Reformation  angenommen,  wurde  auf  seine  VeranUssnng  in 
demselben  Jahre  die  Anstalt  zu  einer  latein.  Schule  eingerichtet:  Aufnahme  des  Lateini- 
schen und  Griechischen  in  den  Lehrplan,  Einführung  fester  Besoldungen;  das  Patronat 
verblieb  der  Stadt.  Erster  Rector  der  Latina:  /.  T/wa  (1530—32).  —  Zweimal  (1594—99 
nnd  1605—9)  war  das  Pädagogium  und  die  hohe  Schule  zu  Herborn^)  mit  der  Anstalt 
verbunden;  seitdem  hiefs  auch  diese  „Pädagogium.''  —  Unter  M.  Eroitn.  5iire«Hii# (1536—38, 
ipiter  GfDtnl-Superiot  zo  Eisleben)  war  Luthers  Lehrplan  eingeführt  und  die  Schuldotation 
von  dem  L«ndesherm  verbessert  Neben  dem  Rector  fnngirten  2  Lehrer  mit  dem  Titel 
„Unter -Schulmeister."  Zu  den  Bectoren  haben  u.  a.  gehOrt:  M.  Gf«.  Aamj^hn  oder  Otm^ 
(1540—53,  empfohlen  von  Lather  und  Helanohtfaon)  ond  Dr.  Ge.  W.  Lonbaeh  (1778-^86» 


? 


VrgL  du  ProgTmnanom  zo  Rietbtrg.  ^  Tob  14,91S  TUr.  GipitilremAgCM. 

Dtt  SdnUiiiu  list  eiaca  FeoereaMeawerth  von  6630  Thlr. 
Ö  Beide  hittttnte  (im  Henogth.  Num)  haben  1684-1816  betUado. 
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•pSler  Consitt-R.  und  Prof.  Ott  oriental.  Uteratar  zu  Jena);  zu  den  Lehrern:  M.  XPfseahr 
(1576).  —  Die  Anstalt  bereitete  lange  Zeit  auf  die  Universität  Tor.  Ihr  Local  befand  sich 
Aber  dem  Gewölbe  der  Hanptkirche  St.  Nicolai,  bis  1818 ,  wo  dasselbe  in  das  Rathbaus 
verlegt  ward.  —  Nach  dem  üebergang  des  Fflrstenthums  Siegen  an  Preussen  (1815)  Re- 
organisation der  Anstalt  zu  einem  Progymnasium  mit  der  Bestimmung,  fttr  die  II  eines 
Gymn»  vorzubereiten. 

Als  das  Progymnasium,  nebenbei  auch  Pädagogium  und  latein.  Schule  genannt,  je 
liUiger  Je  weniger  seinem  Zweck  entsprach,  befürworteten  die  zum  2.  und  3.  wesiphälischen 
Provinzial- Landtag  versammelten  Stände  das  Gesuch  der  Stadt  und  *des  Kreises  Siegen, 
die  Umwandlung  der  Anstalt  in  eine  höhere  Bürger-  und  Real -Schule  durch  einen  Staats- 
znachnls  zu  unterstützen,  weil  der  Kreis  Siegen  bei  der  Theilung  des  früheren  gemein- 
schaftl.  Stifkungsvermögens  der  nassauischen  Fürstenthümer  (Vertrag  vom  14.  Dcb.  1816) 
einen  Nachtheil  erlitten  habe.  Ohne  Anerkennung  dieses  Grundes  bewilligte  Friedrich 
Wilhelm  III  (G.  0.  v.  25.  Juni  1823)0  einen  fortlaufenden  Bedflrfnifszuschuls,  unter  der 
Bedmgnng,  dafis  die  Stadt  den  erforderlichen  Mehrbedarf  ans  eigenen  Mitteln  aufbringe; 
wozu  dieselbe  sich  demnächst  verpflichtete.  Statut  v.  1.  Apr.  und  22.  Mai  1836.  Haupt- 
zweck der  Realschule:  Vorbildung  durch  Wissenschaften,  Sprachen  und  Künste;  Neben- 
zweck: Vorbereitung  für  die  II  eines  Gymnasiums.  Eröffnung  der  Realschule:  17.  Octb. 
1836  (2  Cl.:  IV  und  III).  Letzter  Rector  der  latein.  Schule:  Chr.  W,  Lorsbach  (1816—36, 
nachher  Oberl.  der  Realschule).  Erster  Director  der  Realschule:  Dr.  E,  Sujrian  (1836—48, 
vorher  Gymn.- Oberl.  zu  Dortmund,  nachher  Dir.  des  Gymn.  und  der  Realschule  zu  Minden,  jetzt 
Prov.*Schulrath  zu  Mtfnster).  Vervollständigung  der  Classenzahl;  1837:  II,  1838:  V  und  \ 
1845:  VI.  Das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  S.März  1832  war  der  Anstalt 
bereits  am  28.  Octb.  1836  verliehen.  Erstes  Abitur.examen:  0. 1840.  Durch  die  U.  und  P.  0. 
V.  6.  Octb.  1859  ist  die  Schule  in  die  1.  0.  der  Realschulen  aufgenommen.  —  Griechische 
Lectionen  ftlr  künfbige  Gymnasiasten  sind,  dem  Plan  von  1836  gemäfs,  als  Nebenunterricht 
beibehalten.  Eine  Frequenzverminderung  seit  Errichtung  der  Realschulen  zu  Lippstadt 
und  Hagen  und  nach  Aufhebung  des  Bergamts,  welches  bis  1861  seinen  Sitz  in  Siegen 
hatte.  Königl.  Gompatronat  in  Folge  der  laufenden  Bewilligungen  aus  Staatsfonds.  --  6  Cü., 
ungetheUt.  Freqnenz  1836:  77,  1838:  123,  1846:  164,  1852:  171,  1856:  208,  1858:  223, 
1863:  184  (163  evg.,  21  kath.:  87  einheim.,  96  auswärtige,  1  Ausld.;  U:  41,  I:  13).  Bis 
0. 1863:  156  Abiturienten.  — -  Das  jetzige  Schulhaus  ist  durch  den  Ausbau  des  von  Friedr. 
Wilhelm  III  der  Stadt  geschenkweise  überlassenen  (G.  0.  v.  3.  Octb.  1820)  ehemaligen  Mar- 
Stalls  im  unteren  fürstl.  Schlofs  hergestellt;  Einweihung:  1837,  am  16.  Octb.;  Baukosten: 
7000  Thlr.  —  Ein  bei  dieser  Einweihungsfeierlichkeit  von  Freunden  der  Anstalt  gesam- 
meltes Capital  (1857:  2505  Thlr.)  und  ein  Antheil  an  dem  dillenburger  sogen.  Lotterie- 
CoUectenfonds^  (C.  0.  v.  22.  Apr.  1846;  1857:  888  Thlr.)  sind  dem  Capitalstock  der  Anstalt 
hinz;ngefDgt  worden.  Eine  Lehrer -Pensions-,  Wittwen-  und  Waisen -Stiftung, 
am  1.  Juli  1860  von  dem  LehrercoUegium  begründet  und  durch  Beiträge  der  Lehrer,  Zeug^ 
nifsgebflhren,  Geschenke  und  den  Ertrag  von  Vorlesungen  erhalten.  1843—45  sind  für 
Lehrmittel  320  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt.  Physikal.  und  Naturalien -Cabinet;  Mfinz- 
sammlung.  Einen  besonderen  Gönner  hatte  die  Anstalt  im  vorigen  Decennium  an  dem 
(t)  Präsidenten  der  E.  Regierung  zu  Arnsberg,  Staats -Minister  Freih.  v.  Bodtkchwingh, 

Vrgl.  J.  H.  Steubing,  Kirchen-  und  Reformationsgescbichte  der  Oranien-Nassaui- 
sehen  Lande.  Hadamarl8&;  Lorsbach,  Beiträge  zur  Gesch.  der  ehemal.  latein.  Schule 
zu  Siegen.  Progr.  v.  1841, 1844, 1849, 1855, 1859  (noch  nicht  abgeschlossen);  Schulnachr. 
m  den  Progr.  v.  1839,  1840,  1841,  1847  (Suffrian)  und  1861  (Schnabel). 

Director:  Dr.  C.  Schnahel%  seit  Neuj.  1849  (vorher  Oberl.  der  Anstalt).  Aufs^r  ihm 
11  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  evg.  und  1  kath.  Religionsl.,  1  techn.  L.*).  —  Etat: 
7935  Thlr.  Zinsen b)  291  Thlr.;  aus  verschiedenen  siegener  evanffel.  Fonds«)  512  Thbr.; 
aus  Staatsfonds  1500  Thlr.;  aus  der  Communalcasse  1522  Thlr.;  von  den  Schülern  3672  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  438  Thlr.  Verwalt.kst.  160  Thlr.  Besoldnngstitel  6425  Thlr.;  keine 
Dienstwohnung,  üntrr.mittel  360  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  80  Thlr. 
Pensionen  438  Thlr.  Fürs  Programm  60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  362  Thlr.  —  Ein 
eigener  Pensionsfonds  (jetzt  mit  1100  Thlr.  Capitalvermögen),  bei  dessen  Insufßcienz  die 
Stedt  den  fehlenden  Bedarf  herzugeben  hat  (Rescr.  v.  18.  Apr.  und  25.  Juni  1855). 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Gompatronat  Ein  Curatorium,  zu  welchem  u.  a. 
der  K.  Compatronats-Gommissarius  (jetzt:  Landrath  v.  Bamberg,  zugleich  Vorsitzender  des 


*)  YrgL  avch  den  Landtagsabschied  von  22.  Juli  1832.  Pos.  42  (Bergios ,  KrgSnzongen  zur  Gesetz- 
Sammlimg.  Breslau  1841  p.  406  ff.)- 

?  Derselbe  war  schon  früher  zn  kirchl.  und  Schnlzwecken  bestimmt 
Zugleich  Dir.  einer  Handwerker -Fortbildungs-  and  einer  Wiesenbau  -  Schule. 
^  Turnlehrer:  ein  Feldwebel.  ■)  Von  7900  Thlr.  Capitalvermögen. 

*)  Nftmlich:  Schulyerbessenings-,  Schulcollectea-,  geisfL  Legaten-  und  ()ompetenz-F<mds,  Äfanosenkasten, 


332 

GaratoriaxnB),  der  BÜKenneister,  der  erste  evang.  Ortspfarrer  nnd  der  Schnldir.  gehören, 
wählt  und  beruft  für  die  8.  OberlehrersteUe,  sämmtl.  ordentl.  und  Httl&lehrerstelleii;  deB 
Staat  besetzt  die  Director-  und  die  beiden  ersten  Oberlehrerstellen  (Statut  v.  1836;  Beeer. 
vom  le.Novb.  1863).  —  Confession:  nach  alter  (1530)  nnd  neuer  (1836)  Stiftang  und 
Dotationsbezügen  evangelisch.  Der  dritte  evang.  Ortsgeistliche  ist  vocationsm&fdip  verban- 
den, an  der  ^üistalt  Religionsunterrioht  bis  zu  4  Stunden  wöchentlich  zu  ertheilen. 


Tm   BHEINFBOVINZ  und  HOHENZOLLEBKSCHE  LANmC. 

(6  Regierungsbezirke.    139  Städte.    608  O Meilen.    3,280,459  Einw.) 

Kein  Theil  der  preussischen  Monarchie  ist  von  so  mannichfaltiger  ZuBammen- 
Setzung  und  hat  so  tiefe  auch  in  der  Oeschichte  seiner  Bildungsanstalten  hervor- 
tretende Einwirkungen  wechselnder  grofser  Zeitereignisse  erfahren  als  die  Rhein- 
provinz.  Altpreussischer  Besitz  war  bei  Constituirung  der  jetzigen  Provinz:  ans  der 
devischen  Erbschaft  (1609, 1614, 1666)  das  Herzogthum  Cleve,  durch  die  oranische 
Erbfolge  (1702)  die  gefUrstete  Grafschaft  Hörs,  in  Folge  des  utrechter  Friedens 
ri713)  ein  Theil  des  Herzogthums  Geldern.  Das  üebrige,  nicht  weniger  als  achtzig 
frühere  Reichsstände,  stand  theils  unter  kleineren  Fttrstenhäusem  (namentlich  NaaBan, 
Wied),  iheils  waren  es  Abteien,  Stifter  und  freie  Reichsstädte  (z.  B.  Aachen,  Wetzlar), 
der  gröfste  Theil  aber  gehörte  zum  EurfUrstenthum  Pfalz  und  zum  Gebiet  der  1803 
säcularisirten  KurfUrst-ErzbisthUmer  Cöln  und  Trier. 

Eine  durchgreifende  Umgestaltung  der  Territorialverhältnisse  erfolgte  mit  der 
französischen  Occupation  (1794—1814).  In  Folge  des  Ittneviller  Friedens  (1801—2); 
des  Reichsdeputations- Hauptschlusses  (1803),  des  französisch -preussischen  Vertrags 
von  1806^  der  Stiftung  des  Rheinbundes  (1806)  und  des  tilsiter  Friedens  (1807) 
wurden  die  HerzogthUmer  Berg  nnd  Cleve,  so  wie  die  Stifter  Werden  und  Esaen^) 
mit  westphälischen  Gebietstheilen ')  zu  dem  Grobherzogthnm  Berg  vereinigt,  dw 
übrige  Complex  aber,  mit  Ausnahme  einiger  kleinen  Landstriche,  Frankreich  ein- 
verleibt und,  nach  Aufbebung  der  provisorisch  constituirten  Centralverwaltung  zu 
Aachen,  1798  in  4  Departements  getheilt:  Saar -Departement  (Hauptstadt:  Trier)^ 
Rhein-  und  Mosel -Departement  (Hauptstadt:  Coblenz),  Roer- Departement  (Haupt- 
stadt: Aachen;  Cöln  nur  Municipalstadt),  Departement  des  Donnersberg  (Hauptstadt: 
Mainz).  Berg,  1806  Joachim  Murat  und^  dem  Namen  nach^  1809  dem  minderjäh- 
rigen Prinzen  Napoleon  Ludwig  übergeben,  war  seit  1808  unter  französische  Ad- 
ministration gestellt,  welche  auf  Napoleon's  Befehl  in  4  Departements  erfolgte,  deren 
erstes  das  hier  allein  in  Betracht  kommende  Rhein -Departement  fArrondissemeiits: 
Düsseldorf,  Elberfeld,  Mülheim  am  Rhein,  Essen)  war.  —  Die  Centralverwaltung  der 
Verbündeten  unter  dem  preussischen  Staatsminister  Freih.  v.  Stein  richtete  (1814) 
mehrere  Generalgouvernements  ein:  Generakouvemement  Berg  (Hauptstadt:  Düssel- 
dorf; Gouverneur:  der  kaiserl.  russ.  Staatsram  Juatus  Grüner,  dann:  Prinz  Alexander 
8olmS'Lieh)f  Generalgouvernement  Mittelrhein  (Hauptstadt:  Trier;  Gouverneur:  der 
Staatsrath  Juatus  Ornner),  Generalgouvernement  Niederrhein  (Hauptstadt:  Aachen; 
Gouverneur:  der  preuss.  Geh.  Staatsrath  Sack).  Im  folgenden  Jahre  wnrden  die- 
selben sämmtlich  zu  Einem  Generalgouvernement  funter  Sack)  verbunden.  Fast  ein 
Jahr  (1814 — 15)  stand  der  Gebietstheil  zwischen  Rliein,  Mosel  und  der  .heutigen  fran- 
zösischen Grenze  unter  österreichisch -bairischer  Verwaltung  (Hauptort:  Ejreusnach). 

^)  Werden  und  Essen  waren  durch  deo  Retchsdeputations  -  HauptscUafs  an  Preussen  gefiJlen« 
')  Dm  FUrstentbum  Münster,  die  Gnifschafteo  Marie,  Tecklenbiug,  Dortmund. 
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Naeh  BegnUrniig  der  preuBs.  EntscfaXdigimgen  (VerMge  mit  Holland  nnd 
Nassau  ▼.  31.  Mai  1815;  Schlnftacte  des  wiener  Congresaes  ▼.  9.  Juni  1815;  pariser 
Friedemiraetat  ▼.  20.  Novb.  1815)  wurden  1815  (Verordnung  ▼.  30.  Apr.)  und  1818 
die  rheinischen  Gebietstheiie  zu  den  beiden  Provinzen  Jttlich-Cleve-Berg  (Haupt- 
stadt: erst  imsseldorf;  später  Cöin;  Begierungsbezirke  Düsseldorf,  Giere  [1822  anf- 
gehoben  nnd  Düsseldorf  zugetheilt]  und  Cöln)  und  OroMerzogthum  Niederrhein 
(Haaptstadt:  Coblenz;  Begierungsbezirke  Coblenz,  Aachen  und  Trier)  organisirt,  in 
Folge  der  G.  0.  ▼•  27.  Juni  1822  aber  zu  Einer  Provinz,  unter  dem  Namen  „Bhein- 
provinzy*'  zusammengezogen.  1834  hat  Preussen  das,  Mher  zu  Kur-Trier  gehörige, 
Ftlrstenthum  Lichtenberg  (Kreis  St.  Wendel)  von  Sachsen-Gobnrg  erworben,  1850  die 
bohenzollernsehen  Lande,  welche  letzteren  in  vieler  Hinsicht  einen  selbständi- 
gen Regierungsbez.*)  (Sitz  der  K.  Begiemng:  Sigmaringen)  bilden.  Die  übrigen  noch 
jetst  b^lehenden  5  Regierungsbezirke  sind  wie  folgt  zusammengesetzt:  Begiemngs- 
besirk  Göln  aus  dem  gröiseren  Theil  von  Kur-G51n  und  Berg;  Begiemngsbezirk 
Düsseldorf  aus  dem  kleineren  Theil  von  Kur-Gdln  und  Berg,  den  ungetheilten 
Herzogdillmem  Gleve  und  Geldern,  dem  Ftlrstenthum  M9rs;  Begierungsbezirk 
Aachen  aus  dem  Herzogthum  Jülich,  der  aachener  Landschaft  und  drei  Eifei- 
krelsen;  Bc^erungsbezirk  Trier  aus  dem  grölseren  Theil  von  Kur-Trier,  den 
Ffirstenthümem  Siutrhrttck  und  St  Wendel  und  drei  Eifelkreisen;  Begiemngsbezirk 
Coblenz  ans  dem  kleineren  Theil  von  Kur-Trier,  einem  ostrhein.  Bezirk  (Wied, 
Wetslar  etc.)  und  den  drei  Hundsrüekkreisen. 

In  den  älteren  preuss.  Oebietstheilen  ressortirten  die  geistUehen  und  Schul- 
sachen  von  dem  cleve- märkischen*)  Landes -JustizcoUegium,  welchem  für  diesen 
Zweck  einige  geistliche  Bäthe  zugeordnet  waren;  zu  französischer  Zeit  von  den 
Departementspriüecten;  in  der  Zeit  1814 — 15  von  den  Generalgouvernements,  resp« 
von  Directoren  des  öffentlichen  Unterrichts.  Nach  der  Organisation  von  1815  be- 
standen für  Jülich -Gleve -Berg  in  Göln  und  für  das  Orobherzogthum  Niederrhein 
in  Coblenz  besondere  Gonsistorien  (Prov.-SchulcoUegien)  bis  15.  Febr.  1826,  an 
welchem  Tage  die  Vereinigung  derselben  zu  dem  rheinischen  Gonsistorium  und  dem 
rheinischen  Prov.-Schulcollegium  erfolgte,  beide  zu  Goblenz.  Diesem  Prov.- Schul- 
coUegium  ist  1852  auch  die  Verwaltung  des  Gymnasiums  für  die  hohenzollemschen 
Lande  übergeben  worden. 

Im  7.  Jahrh.  war  Trier  bereits  ein  Erzbisthum;  zu  seinem  Sprengel  gehörten 
bis  Ins  19.  Jahrh.  die  Suffiraganbisthümer  Toni,  Hetz  und  Verdun.  Eine  festere  Ge- 
staltung der  kirchL  Verhältnisse  am  unteren  Bhein  datirt  von  Bonifacius,  dem  ersten 
Erzbischof  von  Mainz,  und  Kaiser  Garl  dem  Greisen:  Göin,  um  799  wieder  zur  Metro- 

C»Etanwürde  gelangt,  erstreckte  sein  Begiment  über  die  Bisthümer  Lüttich,  Utrecht, 
ünster,  Minden  und  Osnabrück.  In  Folge  der  Bulle  De  salute  animarum  vom 
16.  Juli  1821  ist  die  Diöcesan-Gircumscription  völlig  verändert  worden.  —  Der  Be- 
fonnation,  von  P&lzbaiem  und  Hessen  gefördert,  von  Brandenburg  geschirmt,  blieben 
ancb  am  Bhein  harte  Kämpfe*)  nicht  erspart;  dieselben  wurden  indeis  der  segens- 
reiche Ausgangspunkt  der  gemeinsamen  Kirchenver&ssung,  welche  noch  heute  die 
Bheinprovinz  und  Westphaien  verbindet^). 

Die  von  Stiftern,  Klöstern  und  Kirchen,  namentlich  seit  Garl  dem  Groben, 
eingerichteten  Schulen  kamen  mehr  und  mehr  zur  Entfaltung,  als  sie  von  den  geist- 
lichen Orden,  besonders  dem  Jesuitenorden,  übernommen  worden  waren.  Viel  För- 
derung verduikten  sie  den  geistlichen  Kurfürsten  und  den  (kathoUschen)  Universi- 
täten zu  Göln,  Trier  nnd  Bonn.  Die  Einrichtung  der  Jesuitenschulen  im  Bheinland 
war  nicht  wesentlich  verschieden  von  derjenigen  Westphalen's,  welches  von  jeher 
grobentheils  zur  rheinischen  Kirchenprovinz  gehörte.  Der  Schülerzufiuls  steigerte 
sich  durch  die  Befreiung  vom  Schulgeld  und  durch  betrichtliche  Benefiden,  von 
denen  die  Studienfonds  zu  Göln  noch  gegenwärtig  die  bedeutendste  derartige  Stif- 


0  S.  Verordaimg  t.  7.  Jao.  1852  (G.  8^.  35). 

*)  8.  die  VoibemerkoDgeii  cor  Provinz  Westpbilen. 

*)  Die  beiden  Reformatoren  Cltmbach  und  Flutidt  wurden  m  Cdh  verbrannt  (1529). 

^  RheiniMh-westpbaUache  Kiithcn- Ordnung  v.  5.  Mirz  1836. 
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tmieBiiiasBe  in  der  Honarcliie  vereiiugeii«  —  EVangeliache  Sehnten  entstanden  hanpi- 
fittchlidi  als  Stiftungen  von  StKdten  nnd  Eirchengemeinden.  ,Oraf  LndwigTonSaar- 
brttck  gründete  das  heutige  Gymnasium  dieser  Stadt.  Der  groüie  Knrfttist  brachte 
den  Plan  der  Erriehtung  einer  (evangelischen)  Universität  in  Duisburg  (ürinmde 
vom  16.  Aug.  1655)  zur  Ausführung.  Besonders  bemerkenswerth  iat  die  Intiieriaclie 
Kirchen-  und  Schul -Ordnung  für  das  Herzogthum  Gleve  vom  6.  Aug.  1687.  1805, 
kurz  vor  dem  völligen  Verlust  der  cieve- märkischen  Lande,  inspioirte  der  Staats- 
llinister  v.  Massow,  damals  Chef  des  preuBsisohen  Unterrichts wesens,  die  höheren 
Schulen  des  dortigen  Departements. 

Eine  Umwälzung  wie  in  den  Territorialverhäitnissen,  so  auch  in  der  Oigani- 
sation  des  Schulwesens  war  die  Folge  der  französischen  Occnpation.  Das,  auch 
hier  zur  Ausführung  gebrachte,  Gesetz  vom  11.  Floröai  X  (1.  Mai  1802)  daasificirte 
sämmtiiche  öffentliche  Lehranstalten  Frankreichs  in  drei  Ordnungen:  Primairschuteiii 
Secundairschulen,  Lyceen  und  Specialschulen  >). 

Die  preuss.  Regierung  fand  1814  ein  sehr  mangelhaftes  Schulwesen  vor*  In 
der  Proolamation  an  die  Einwohner  der  mit  der  preuss.  Monarchie  veremigten  Bhein« 
IXnder  (Wien,  5.  Apr.  1815)  verhiefs  Friedrich  Wilhelm  III:  „Ich  werde  die  An» 
stalten  des  öffentlichen  Unterrichts  für  Eure  Kinder  herstellen,  die  unter  den  Ben 
drückungen  der  vorigen  Regierung  so  sehr  vernachlässigt  wurden.*' 

Es  bestanden  damals  etwa  6  gelehrte  Schulen,  welche  als  Gymnasien  gelten 
konnten;  4  waren  es  nur  bedingt;  die  anderen  blofs  dem  Namen  nach«  Mehrere 
Anstalten,  die  früher  einen  gymnasialen  Charakter  hatten,  (Gymnasien,  lateinische 
Schulen,  Lyceen,  Gollegien),  sind  im  Laufe  der  Zeit  eingegangen  (z.  B.  Geldern, 
Rees,  Sevenaer,  Tholey,  Echtemach)  oder,  zum  Theil  nach  häufigem  Wechsel  des 
Lehrplans,  auf  Progymnasien,  höhere  Bürgerschulen,  Rectoratsschulen  rednoirt  wor- 
den (z.  B.  Mülheim  am  Rhein,  Wipperfürth,  Siegburg,  Lennep,  Linz,  Trarbaoh,  Mors, 
Prüm,  Neuwied,  Jülich,  Malmedy,  Eupen).  In  den  letzten  Decennien  sind  die  be- 
stehenden Schulen  aus  alter  und  neuer  Zeit  durchgreifend  verbessert,  aber  auch  eine 
nicht  geringe  Zahl  erst  neu  gegründet  worden  mit  Hülfe  erheblicher  Zuaebttsaey 
welche  sowohl  Communen,  kirchliche  Gemeinden  und  Stände,  wie  auch  ^fihuigs* 
fonds  nnd  die  Staatscasse  übernommen  haben. 

Durch  die  Industrie  begünstigt,  sind  in  dieser  Provinz  viele  Real-  und 
höhere  Bürgerschulen  entstanden,  nachdem  der  erste  rheinische  Provinzial- 
Landtag  die  Förderung  solcher  Anstalten  zum  Gegenstand  einer  Petition  gemacht 
nnd  die  Staatsregierung  eine  gewährende  Zusage  gegeben  hatte  ^).  Städtische  0<Maii- 
munen  nnd  Privatpersonen  haben  seitdem  an  vielen  Orten  lebhaftes  Interesse  an 
Real-  und  höh.  Bürger -Schulen  bethätigt  —  Eine  Schulstiflnng,  lediglieh  auf  Mittel 
der  Ritterschaft  gegründet,  ist  die  Ritter -Akademie  zu  Bedburg.  Eigenthttmlieh  nnd 
nur  in  diesem  einen  Fall  vorkommend  ist  die  Verbindung  von  Progymnasialdassen 
mit  der  Realschule  zu  Barmen.  Die  Verbindung  von  höh.  Bürgerschul-  und  Pro- 
gymnasial -Oiassen  kommt  mehrmals  vor.  —  Der  Regierungsbezirk  Düsseldorf,  der 
bevölkertste  der  Monarchie,  hat  unter  den  Regierungsbezirken  der  Provinz  verhält- 
nifemäfsig  die  gröfste  Zahl  von  Schulen  aufzuweisen. 

In  der  Rheinprovinz  und  den  hohenzollemschen  Landen  finden  sich  jetzt 


^)  Alt  Secuodairscbule  galt  jede  von  den  Gemeinden  erriehtete  oder  Ton  ParticiHiren  ge« 
haltene  Sebule,  in  welcher  die  latein.  und  französ.  Sprache,  die  ersten  Prindpiea  der  Erdbescbreibanff^ 
der  Geschiebte  und  Mathematik  eelehrt  wurden.  —  In  den  LycecD,  deren  Lebrerubl  nicht  unter  8 
sein  sollte,  waren  Lehrgeecnstäode :  die  alten  Sprachen,  die  Redekunst,  die  Loeik,  die  Anfanngrände 
der  malkemat  nnd  physikalischen  Wissenschaflen.  FUr  ieden  Appellatioosgerichtsbezirk  wuroe  1  Ly- 
ceain  bestimmt.  Die  LycealeAäude  sollten  auf  Kosten  der  Städte,  wo  sie  ihren  Sitz  haben,  unter- 
halten werden.  —  An  Specialscbuleo  sollten  eingeführt  werden:  Schulen  der  Rechtslehre,  Schulen 
der  Arzneikunst,  Schulen  der  Naturgesefairbte,  Physik  und  Chemie,  Schulen  der  mechan.  nnd  chemi* 
sehen  Künste,  Zeichensebulen,  Observatorien  etc. 

>)  Landtagsabschied  v.  13.  Juli  1827  (Ann.  B.  18,  p.  698).  Die  Petition  das  rfadn.  Prov.- 
Landtags  ▼.  27.  Octb.  1856  um  erweiterte  Berechtigungen  der  Reabchulen  wurde  durch  den  Land* 
tagaabachied  t.  28.  Novb.  1858  abgelehnt.  Vrg^,  tlber  das  rhrin.  Realscfaulwesen  du  Programm  der 
dttsseldorf.  Realscb.  (Dr.  Beinen)  ▼.  1863. 
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57  SAntticiie  atterkannte  h&here  ünteiTiohtsatifitalten^):  23  Gymnasien^  12  flelb8tX&- 
dige  mnd  1  mit  einer  Kealachole  verbnndenes  Progymnasinmy  10  gelbständige  und  1  mit 
einem  Qymnasinm  verbundene  Realschale,  10  selbständige  höhere  Bürgerschulen. 

Von  diesen  Anstalten  sind  14  Gymnasien,  8  Prog3rmna8ien  und  2  höhere 
BQ^eraehulen  katholiech,  8  Gymnasien,  3  Progymnasien,  6  Real-  und  6  höhere 
Bürgerschulen  evangelisch,  1  Gymnasium  (Essen)  ist  simultan,  bei  2  Progymnasien, 
5  Real«*  nnd  2  höheren  Bürgerschulen  ist  über  den  oonfessionellen  Charakter  bisher 
keine  F>s8t0etBung  getroffen.  Je  nach  der  Zahl  von  Schülern  der  anderen  Oonfeesion 
wird  auch  bei  katholischen  Anstalten  evangelischer  Religionsunterricht  ertheilt  und 
an  evaogdischen  Schulen  katholischer,  unbeschadet  des  stiitungsmäTsigen  Charakters 
jeder  Anstalt;  eine  Ausnahme  hieven  macht  nur  die  Ritter -Akademie  au  Bedburg^ 
welche  als  Alumnat  lediglich  katholische  Schüler  aufnimmt 

Kirchlidie  Auftichtsinstanz  für  die  evangelischen  Anstalten,  resp.  für  den 
evangelischen  Religionsunterricht,  ist  das  K.  Consistorium  zu  Coblenz,  resp.  der 
General-Superintendent  der  Provinz ') ;  Diöcesanbehörde  für  die  katholischen  Schulen, 
reap.  den  katholischen  Religionsunterricht,  ist  in  Bezug  auf  Cleve,  Wesel,  Emmerich, 
Duisburg,  Rahrort,  MÖrs  und  Kempen  der  Bischof  von  Münster'),  —  in  Bezng  auf 
den  übrigen  Theil  des  Regierungsbezirks  Düsseldorf  und  die  Regierungsbezirke  Cöln 
und  Aachen  der  Erzbischof  von  Cöln^),  —  in  Bezug  auf  Wetzlar,  den  Regierungs- 
beairk  Coblenz*)  und  den  Regierungsbezirk  Trier  der  Bischof  von  Trier^),  —  in 
Bezug  auf  die  hohenzollemschen  Lande  der  Erzbischof  von  Freibuxg  im  Grofsher- 
aogtfaum  Baden  ^). 

Ein  ans  ftlterer  Zeit  stammender  Zusammenhang  mit  der  Kirche  ist  bei  mehreren 
Anstalten,  besonders  katholischen,  auch  aas  der  Dotation  ersichtlich,  wobei  insbe- 
sondere der  bergische  Schulfonds  in  Betracht  kommt  ^).   Eine  wie  der  Provinz  West- 

*)  Za  Gtesdonk  bei  Cleve  besteht  ein  vom  Bischof  von  Münster  ressortirendes  gebtl.  Privat* 
grmnariuiD»  dessen  ZöcUnge  das  Abiturientenexamen  am  Gymn.  zu  Mfinster  ablegen.  Es  wurde  von 
dem  Bischof  Caspar  Mazimih'an  Freib.  Droste  eu  Vischering  1846  gegründet  und  im  Herbst 
1847  erCflnet. 

*)  Jetzt:  Heinr.SberU  (seit  1862).  *)  Jetzt:  Dr.  Joh,  Ge.  Müer  (seit  1847). 

*)  Jetzt:  Cardinal  Dr.  Johannes  v.  Geissei  (seit  1845;  vorher,  seit  1841,  apostol.  Administrator 
der  Brzdiöeese). 

*)  Soweit  derselbe  die  bis  jetzt  anerkannten  höheren  ünterrichtsanstalten  enthält 

*)  Der  biiehtfi.  Stnhl  Ist  seil  Kurzem  erledigt.   Capitnlarvicar:  Generalviear  Dr.  MaUh,  Mariinu 

^)  Jetzt:  Dr.  Herrn,  v.  Vieari  (seit  1850  mit  Preussen  in  amtL  Verkehr;  der  einzige  auslün- 
dische  Prälat  ohne  inländischen  Bisthumsvertreter). 

^)  Der  bereis  che  Schulfonds  bestand  ursprtioglich  aus  denjenigen  ehemaligen  Jesuiten- 
gütem  im  Herzogin.  Berg,  welche  nach  Aufhebung  dieses  Ordens  als  eine  besondere  Vermögens- 
masse,  getrennt  von  den  Domaioen  des  Staats,  durch  die  landesherrlichen  Keüoereien  verwaltet  und 
deren  Revenien  hauptsächlich  zur  Unterhaltung  der  von  den  Exjesniten  errichteten  kath.  Anstalten 
eu  Difssddorf,  Münsterefffel  und  Düren,  so  wie  zu  anderen  frfiher  von  den  Jesuiten  wahrgenommenen 
geistlichen  and  Unterrichts -Zwecken  verwendet  wurden.  Die  von  dem  KnrfiUrsten  Max  Joseph  am 
26.  Aug.  1802  zur  Verbcsserune  des  Schulwesens  im  Herzogth.  Berg  eingesetzte  Gommission  ver- 
mehrte diesen  Fonds  in  den  i^chsten  Jahren  durch  die  Güter  des  Kreuzherren-  und  des  Cölestiner- 
nonnen- Klosters  in  Dflsseidorf  (welche  aushoben  wurden),  des  sogen.  Seminarien-,  des  bilker 
Capellen«*,  des  Missions -Fonds,  ferner  durch  die  Güter  und  Caoitalien  der  nach  dem  Reichsdepotations- 
Hauptschluls  der  pfalzbair.  Regierung  anheimgefallenen  Schul-  und  Studien t Stiftungen  des  linken 
Rhcinnfers,  durch  3000  Thlr.  bergisch,  welche  aus  dem  Fonds  anderweit  säcujarislrter  Klöster  zur 
Erweitennig  des  vormal.  Jesuiten -Gymn.  in  Dflsseidorf  zu  einem  Lyceum  oder  einer  sogen.  Ans« 
bÜdongsscbele  iipcrw lesen  waren,  endlich  durch  jährl.  1600  Thlr.  bergisch,  welche  zu  Gunsten  der 
Jesuiten-  uad  asdncr  ähnl.  Fonds  auf  den  landesherrL  Domainen  gehafket  hatten.  In  Absicht  der 
Verwendung  ist  dunrh  C.  0.  v.  18.  Dcb.  1846  (Rescr.  v.  80.  Jan.  und  5.  Juli  1847)  endgültig  be- 
sUmmt>  -dau  1.  detjeniee  Theil  des  Foods,  welcher  aus  ebemaL  Jesuitengfltem  heirtthrt,  als  lath. 
Sdudgvt  betrachtet  und  daher  nur  für  kath.  Unterrichtszwecke  verwendet  werde;  2.  der  zur  Er- 
haitone  und  Erweiterung  des  vormaligen  Lyceums  zu  Düsseldorf  l>esttmmte  jährliche  Zoschuis  voo 
8000  Tkk,  liergisch  aueh  stets  nur  fflr  diese  oder  fttr  die  an  deren  Stelle  getretene  höhere  Unter- 
liektMastalt  Ibestimmt  bleiben  soll;  8.  der  alsdann  und  nach  Bestreitung  der  auf  dem  ber«sdien 
Sehrifonds  loast  noch  ruhenden  Lasten  ond  speciellen  Verpflichtungen  verbleibende  Revenflen-Ueber- 
schob  aber  nach  wie  vor  vorzugsweise  fflr  das  kath.  Unterrichtswesen  im  Um&nge  des  vomiaL 
Boxegtb.  Berg  sa  verwenden  ut,  die  evang.  Scholanstalten  jedoch  von  einer  Theilnahme  an  dem- 
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phaleii;  flo  auch  den  Bheiidanden  eigenthttinliche  Institatioii  Bind  bei  den  GymnaBien 
und  Bealschnlen  die  Bchriftlichen  Abiturientenarbeiten  ans  der  BeUgionslehre  (■.  Ab- 
Bchn.  V). 

In  Absicht  des  Patronats,  welches  nach  den  eigenthttmliehen  VerbttltaiBsen 
dieser  Provinz  eine  weniger  strenge  Classification  zulälst  als  in  den  übrigen  Pro- 
vinzen, wird  jetzt  folgende  Eintheilnng  zutreffen:  14  Gymnasien  (9  kath.,  6  evg.)| 
1  Progsrmnasium  (kathA  1  höhere  Bürgerschule  (kath.)  königlich,  -—  2  Gymnasien, 
5  Progymnasien  r4  kau.,  1  evg.),  9  Realschulen  (6  evg.,  4  ohne  bestimmten  con- 
fession.  Charakter)  und  9  höhere  Bürgerschulen  (6  evg.,  1  Kath.,  2  ohne  bestimmten 
confessionellen  Charakter)  städtisch,  —  1  Gymnasium  (kath.;  Ritter-Akademie  zu 
Bedburg)  ständisch,  —  6  Gymnasien  (3  evg.,  2  kath.,  1  simult),  7  Progymnaaien 
(3  kath.,  2  evg.,  2  ohne  bestimmten  confession.  Charakter),  2  Bealschnlen  (1  evg., 
1  ohne  bestimmten  confession.  Charakter)  gemischt  (städtisch  mit  königl.  Compatro- 
nat  oder  umgekehrt).  Das  Specielle  über  Patronat  und  Dotation  s.  bei  den  einzelnen 
Anstelten.  Die  Verwaitungsräthe^)  bei  königl.  Ansteiten  haben  nur  die -Borge  für 
Externa;  bei  Anstalten  gemischten  oder  nur  städtischen  Patronato  sind  sie  in  der 
Regel  die  Träger  der  Patronatsrechte,  namentlich  auch  was  Wahl  und  Berufting  der 
Lehrer  anlangt. 

Hit  der  (evg.)  höheren  Bürgerschule  zu  München -Gladbach  ist  ein  Penaionat 
verbunden').  ELatholische  Alumnate  giebt  es  5:  die  Ritter- Akademie  zu  Bedburg 
und  4  Knabenseminare:  2  für  die  Erzdiöcese  Cöln  (Münstereiffel  und  Neuis),  1  für 
das  Bisthum  Trier  (zu  Trier^,.l  in  den  hohenzollemschen  Landen  ( Bigmaringen )• 
Am  Gymnasium  zu  Emmericn  ist  die  Bildung  eines  Convicto  im  Werke'). 

Vorschulen  sind  nur  mit  wenigen  höheren  Anstalten  verbunden.  Eine  nieht 
unbeträchtliche  Zahl  von  Schulen  benutzt  die  Classenhäuser  nur  nieftbrauchsweiae. 
An  kleineren  Anstalten  findet  sich  selten  eine  Dienstwohnung  für  den  Dirigenten« 
Die  Schuldiener  sind  nicht  überall  mit  einer  Dienstwohnung  bedacht 

Fast  bei  allen  höheren  Lehranstalten  der  Provinz  schliefst  das  Schuljahr  mit 
dem  Sommersemester;  wonach  auch  die  Ausgabe  der  Schulprogramme  erfolgt. 

Von  den  katholischen  Gymnasien  entlassen  das  Gymnasium  an  Marzellen  zu 
Cöln  und  die  Gymnasien  zu  Aachen  und  Trier  die  meisten  Abiturienten;  von  den 
evangelischen  das  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium  zu  Cöln  und  die  Gymnasien  n 
Duisburg  und  Eiberfeld«). 

In  denjenigen  Anstalten,  welche  der  französischen  Grenze  nahe  liegen,  wird 
dem  Unterricht  im  Französisiihen  gewöhnlich  eine  über  die  Normalzahi  mnaus- 
gehende  Zahl  von  Lecüonen  eingeräumt. 

Für  Wittwen  und  Waisen  der  Lehrer  sind  verhältnilsmäflsig  noch  wenige  Stif- 
tungen vorhanden;  vrgl.  aber  u.  a.  Elberfeld  und  Barmen. 

Die  Angelegenheiten  der  höheren  Schulen  der  Provinz  haben  folgende  Ver* 
tretung  gehabt:  in  dem  vormaligen  ConsiBterium  (Prov.- Schul -CoUegium)  zu  Cöln 
Consist-  und  Schui-R.  Dr.  C.  F,  A.  Grashof  1815-— 26  (evg.,  zuent  Dinctor  da  tfflcoi- 
lichen  Uotcrrichts  am  Niederrhcin.  f  1841  ab  Mitglied  dca  RegieruopeoUegiams  und  ab  Difector 

des  Friedr.-Wllbeliiis-Gyimi.  zu  Ctfb),  unterstützt  von  dem  Const- Assessor  Am.Jo9. 
Schmitz  (kath.;  seit  1816^.  Am  Mittebhein  war  zuerst  der  Prof.  Joh,  Job.  Qörre$^) 
(kath.)  in  Coblenz  durcn  den  Qen.^ Gouverneur  Justus  Grüner  zum  Director  des 


aclbcn  nicht  aottni cfalielaen  sind.  Der  Foodi  ficht  unter  der  Verwaltung  der  K.  Redcnuig  zu  Dttüd- 
dort  Euistummc:  81,480  Thlr.  Unter  den  Einnahmen:  9884  Thlr.  vom  Grandcigcnthom  (Llnde- 
rrien,  328  Mg.  Wald  eU.)  und  14,992  Thlr.  Zinsen  von  347,844  Thlr.  CapiUlvermögcn. 

')  Die  Curatoricn  der  östlichen  Provinzen. 

')  Ein  Privatpensionat,  unter  Aufsicht  des  Directors,  besteht  auch  fttr  das  Gymn.  lu  Wetzlar. 

')  Mit  dem  geialL  Privalgymnasinm  zu  Gaesdonk  ist  ein  bischSfl.  Knaben -Seminar  (Col- 
leginm  Augustinianum)  verbunden. 

«)  In  den  letzten  7  Jahren  haben  Abiturienten  gehabt:  G.  an  Marzellen  zu  Cöh  S60  (woniftter 
1&9  kath.  Theol),  G.  zu  Aachen  237  (incl.  116  kath.  TheoL),  G.  zu  Trier  205  (einscfaL  164  kalb. 
TheoL),  Friedr.-Wilh.-G.  zu  Ctfhi  171  (wovon  46  zur  kath.,  7  zur  evg.  Theol.),  G.  zu  Doisbuit 
69  (wovon  18  evg.  TheoL),  G.  zu  Elberfeld  62  (worunter  30  evg.  TheoL). 

*)  VigL  J.GSrrcs»  In  Sachen  der  Rheinprovinzcn  und  in  eigeoer  Aingelegenh.  Stnttg.  1832* 
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9flieiitlicheii  ünterrichtB  ernannt  worden  (1814 — 1816);  in  dem  ConsiBtorinm  und 
Pro7.-8chQlcoUegiam  zu  C  ob  lenz  wurde  ConAst- und  Schul-^Dr.  Johannes  Schulze 
(1816^18;  evg.;  bis  1858  Wirk!.  Geb.  Ob.  Reg.-Ratb  im  UnterricbtsmiDisteriaiii),  Beg.-  und  Schul- 
Rath  Dr.  Fr.  Lange  (bis  1833;  erg.;  bis  1850  Prov.-Schul-R.  zu  Berlin),  Dr.  Gerd  Euere  (bis 
1840;  evg.;  bu  1848  Geh.  Reg.-R.  im  UnterriehtsmiDisterium).  Eine  besondere  kath.  Schulraths- 
Btelle  wurde  1826  in  den  Etat  aufgenommen;  sie  wurde  zuerst  provisorisch  von  dem 
Canonicus  OurUher^  demnächst  von  (dem  spSteren  Weibbisebof  in  Mtinsler)  Ant,  Brinkmann 
verwaltet;  1831 — 1839  bekleidete  sie:  Dr.  TA.  Brüggemann  (jetzt  Geb.  Ober-Reg.-Ratb  im 
ÜBlefricbtsminislerinm);  darauf  W,  K  Körten  (1840—42;  ksth.;  vorher  Prot  am  Gjmnasiam  zu 
Aachen).  Oegenwärtig  sind  Departementsrilthe:  Geh.  Beg.-B.  Dr.  Dietr.W.  Land/ermann 
(seit  1841;  evg.;  früher  Dir.  des  Gymn.  und  der  Realschule  zu  Duisburg)  und  Dr.  C.  W.  Lucas 
(seit  1843;  kath.;  früher  Dir.  des  Gymn.  zu  Emmerieh). 

Nach  Aufhebung  der  Siteren  Universitäten  hat  Friedrich  Wilhelm  III 
(üAd.  V.  18.  Octb.  1818)  eine  wohl  dotirte  neue  ümversitXt  zu  Bonn  ^)  gegrttnde^ 
„in  der  Absicht  und  mit  dem  Wunsche ,  dafs  solche  zur  Ehre  Gk>ttes  und  zu  aller 
ünieier  getreuen  ünterthanen  Wohl&hit  gereichen  möge,  und  daCs  durch  solche 
Frömmigkeit  und  gründliche  Wissenschaft  und  gute  Sitte  in  der  studirenden  Jugend 
gefordert  und  immer  mehr  allgemein  verbreitet  werde.** 

Vrgl.  E.  A.  Th.  Laspeyres,  Gesch.  der  kathol.  Kirche  Preussen's.  Halle.  I 
(p.  158  ff.,  545  Ü.J  634  ff.,  798  ff.);  Mx.  OSbel,  Gesch.  des  christl.  Lebens  in  der 
rhein.-we8tphäl.  Kirche.  I— DI.  1849-60;  B.  Th.  F.  Bormann  und  Dr.  v.  Da- 
niels, Handbuch  der  für  die  K.  preuss.  Kheinprovinzen  verkündeten  Gesetze,  Ver- 
ordnungen und  Regierungsbeschlttsse  aus  der  Zeit  der  Fremdherrschaft.  I — V.  C51n. 
1834—37;  J.  A.  v.  Recklinghausen,  Reformationsgesch.  der  Länder  Jülich,  Berg, 
Cleve,  Menrs  etc.  I — UI.  Elberfeld  1818;  J.  P.  Berg,  Reformationsgesch.  der  Länder 
Jülich,  Cleve,  Berg  etc.  Ed.  L.  Trols.  Hamm  1826;  (Eichhorn)  Die  Centralver- 
waltung  der  Verbündeten  unter  dem  Freih.  v.  Stein.  Deutschland.  1814;  Neige - 
baur,  Darstellung  der  provisor.  Verwaltungen  am  Rhein  vom  Jahr  1813 — 1819. 
Cdln  1821;  C<  F.  A.  Grashof,  Aus  meinem  Leben  und  Wirken,  zugleich  als  Bei- 
trag zur  Gesch.  der  Rheinprovinz  unter  preuss.  Landeshoheit  in  Hinsicht  auf  Kirche 
und  Schule.  Essen  1839;  G.  Eilers,  Meine  Wanderung  durchs  Leben.  I — lU. 
Leipc.  1856  ff.;  v.  MUUmann,  Statistik  des  Regiernngsbez.  Düsseldorf.  I.  Iserlohn 
1864;  üeber  das  Herzogthnm  Berg  vrgl.  die  Programme  von  Pleimes  (Mül- 
heim am  Rh.  1862)  und  von  Schöne  (Realsch.  Elberfeld  1862). 

Andere  auch  für  allgemeine  Verhältnisse  der  Rheinprovmz  wichtige  histor. 
Schriften  sind  bei  den  einzelnen  Anstalten  erwittmt 


i  BegielniigsbeziriL  C5bL 
CÖLN. 

(Vormals  freie  Reichsstadt    Hauptstadt  der  früheren  Provinz 

Jülich -Cleve -Berg.      120,570  Einw.) 

Nach  Errichtung  der  üniversitiit')  entstanden  in  Cdln,  der  ältesten  eigentL  . 
8tsdt  Deutschlands,  mehrere  Lehranstalten  für  das  Studium  der  humaniora:  Gel* 

*)  Dieselbe  besteht,  gleich  der  breslaoer,  ans  5  Fieultäten  (evang.-  und  kath.-theoL).  Ihr  Fonds 
zu  StndieoQDterstQtzungen  beträgt  7890  Tblr.  jährlich. 

*)  Die  „Universitas  studii  sancUe  civitatis  Coloniensis'^  war,  nach  dem  Muster  der 
pariser  Hochschule,  1338,  nnter  dem  Erzbischof  Friedrich  III,  Grafen  ▼.  Saarwerden,  durch  den 
SUdUfoat  gegründet  Der  theoW.  Facultät  kam  im  Ansehen  zunächst  die  Facultät  „der  Künste," 
^r  Welche  der  Stadtsenat  1420  die  prachtvolle  schola  artium  oder  domus  facultatis  artium  (in  der 
Stolkgasse)  erbauen  liefs.  Sie  war  Ausgangspunkt  und  Vorbereilungsstufe  (&r  alle  höheren  Berufs- 
lUidien.  Einen  Bestandtheil  von  ihr  bildeten  die  Gymnuien,  sämmtlich  in  ihrer  Nähe  belegen. 
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teginm  Baremoiidflnum,  Pomns  de  campis,  Domns  de  Becka^  Dooma  montiai  DomaB 
de  BuBco^  Domas  Laurentii,  Domus  Cncana  prima  et  secnnda,  Buna  Ckvoeliaiiiu 
Noch  im  zweiten  Jahrh.  der  Universität  gab  es  6  oder  7  dieser,  dorch  die  versehie- 
denen  Stadtviertel  vertheilten  Anstalten,  welche  sämmtlich,  bei  starker  Frequenz, 
allmählich  den  Namen  „Gymnasiam^  oder  ,,  Bursa  *^  annahmen.  Auch  von  diesen 
wieder  gijigen  im  Laufe  der  Zeit  einige  ein,  bis  in  der  letzten  Hälfte  des  18«  JahrL 
nur  drei  Gymnasien,  das  Montanum,  das  Lanrentianum  und  das  Cacanum 
oder  Tricoronatum,  ttbrig  blieben').  Alle  diese  Schulen  standen,  gleich  der  Uni- 
versitäty  unter  dem  Senat  der  Stadt,  welcher  die  Oberaufsicht  seinen  4  ältesten  Con- 
suhl  als  delegirten  Provisoren,  die  didaktische  und  ökonomische  Leitung  aber  je 
einem  Regens  ttberliefsy  welchem  ein  Conregens  zur  Seite  stand.  Nicht  selten  waren 
die  Regenten  zugleich  Universitätsrectoren« 

Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  blieben  die  Professoren  des  Tri- 
coronatum als  WeHgeistliche  bei  der  Anstalt  in  Function.  Ein  Strdt  des  Kurfürsten 


M  Dm  Gymnasium  Hontannm  (buna  monti«,  domus  moDtis)  hatte  den  Canoniciii  mid  Uni- 
rersitlitsreetor  Umriem  Qorekimensis  zum  Stifter  und  ersten  Regenten  (1420—81).  0cn  Namen 
erhielt  die  Anstalt  von  dem  zweiten  Regenten  Dr.  Gerardus  Teerttege  a  Monte  Domini  (Heeftnbere, 
1431—80).  Der  Regent  ernannte  seinen  NacbCslger  dareb  testamentarisehe  Verftgong,  bis  naeh  viei- 
&cben  Streitigkeiten  (1686—1706)  das  ProfessoreneoUegium  das  Recht  erhielt,  selber  den  Regenten 
zu  wählen.  Letzter  Regent  des  Montanum  war:  IL  Görtz,  Canonicus  zu  St.  Cunibert  <—  Das  Gymna- 
sium Laurent tanum  (bursa  Laurentii)  war  nach  seinem  Stifter  und  erftten  Regenten,  dr,  Lauren- 
Uu9  Benmgen  aus  GrSningen  (1440—70),  benannt.  Unter  den  Lehrern  ragte  m  alter  Zeit  hervor: 
Joh.  We8$el  (1455),  welchem  wegen  seiner  ungewöhnlichen  Gelehrsamkeit  die  DortorwUrde  aller  Fa- 
coltäten  verliehen  ward.  Von  den  Xlteren  Regenten  der  Anstalt  sind  bemerkenswertb:  der  Stiftsherr 
Dr.  Canr.  Vom  van  Kampen  (1470—96),  welcher  die  innere  Einrichtung  und  die  Disciplin  ver- 
besserte und  des  Alb.  Magnus  Lehrsystem  annahm;  femer:  Dr.  Gerh.  Hardewic  aus  Geldern  (bis 
1503).  Auch  bei  diesem  Gymnasium  Übte  der  Regent  das  Recht  der  Ernennung  seines  Nachfolgers; 
später  geno&  das  Wahlrecht  auch  hier  das  ProfessoreneoUegium.  Zu  besonderem  Ansehen  gelangte 
das  Laurentiannm  unter  dem  Canonicus  Dr.  Casp.  Ulenherg  (bis  1611)  und  dem  folgenden  Regeoteo, 
Domcapitular  Dr.  Heinr.  Franken- Sieratorff  (bis  1654,  doch  mit  Unterbrechung),  welcher  Über 
40  Scliulstiftungen  erwarb.  Die  Regentenreihe  schlofs:  Dr.  Cht,  Linx,  —  Das  Cucannm  verdankte 
seine  Entstehung  (1450)  dem  Dr.  Joh,  Knick  aus  Meeheln,  Gehtllfen  des  Lanrentius  Groeningensts. 
An&ngs  bei  der  Kirrhe  6t.  Magdalena;  seit  1550  in  dem  Hause  zu  den  3  Kronen  (der  beifigen 
drei  Kiönige)  in  der  MariannenstnfiK.  Nach  seinem  Gründer  Coeaaum  oder,  wegen  des  am  Hause 
angebrachten  Stadtwappens,  Tricoronatum  genannt  Ab  der  Regent  Joe. Liehius  Luther's  Lehre 
angenommen  und  eine  Ehe  eingegancen,  wurde  (1557)  die  Leitung  des  Cutanum  den  Jeauiteo,  nach- 
dem sie  sich  bestimmten,  von  dem  Stadtrath  und  der  Universität  gestellten  Bedingungen  unterworfen 
hatten.  Übergeben,  indefs  immer  nur  auf  2  Jahre.  Zur  Anerkennung  des  SuperioritStsrechts  des  Stadt- 
raths  (Landesbehtfrde)  mufsten  sie  23  Jahre  lang  jährlich  25  GoldgUlden  entrichten.  Erster  Jesuiten- 
Reeent:  Joh.  Rheiiue.  1564  wurde  Baccalaureus :  JuHue  Lipeiue.  1561— 1570  durchschnittlich  tiber 
800  Schiller,  70  Convtetoren  und  30  artium  madstri,  worunter  auch  Lothar  v.  MeUemich,  nach- 
mals Kurfdrst- Erzbischof  von  Trier.  Nachdem  1570  in  den  span.  Niederlanden  der  Besuch  ausländ. 
Anstalten  verboten  worden,  durehsehnlttnch  500  SchQler.  Ums  Jahr  1587  Vereinigung  des  Cueanum 
mit  dem  Collegium  Swodeianum  (Stifter,  erster  und  alleiniger  Regent:  Stiflsdeebant  Joh,  von  Swoelgen, 
1581 — 87)  in  dem  Local  des  letzteren  (Manellenstr.),  welche  eombinirte  Anstalt  den  Namen  der 
älteren  Zweicscbule  „Gymnaaium  Tricoronatum"  annehmen  mufste  (Revers  v.  10.  Juni  1598). 
1621  Einäscberuitt  der  Kirche  und  der  Collegiengebäude.  1630  Neubau ;  zugleich  Anschaffung  einer 
kostbaren  Bibliothek,  —  beidea  aus  überreich  zuflielsenden  freiwilligen  Gaben.  Mit  dem  Tricoronatum 
in  Verbindung  stand  das  sogen.  Musikantenhaus  (Anstalt  zur  Ausbildung  von  Tonktlnstlem).  —  Diese 
8  Gymnasien  (Montanum,  Ljurentiannm,  Tricoronatum)  umfafsten  je  die  5  Classen  der  studia  infe- 
riora.  Mit  jedem  war  ein  Pensionat  (Conviet)  verbunden.  Das  Montanum  und  das  Lanrentianum 
hatten  in  der  letzten  Zeit  je  19  Lehrer,  du  Tricoronatum  10;  alle  drei  Anstalten  durebschniUlieb 
850  Schüler.  Die  8  ältesten  Professoren  an  allen  3  Schulen  hatten  freien  Tisch  und  freie  Wohnung. 
Der  Unterricht  wurde  unentgeltlich  ertheilt.  Die  Lehrer  stiegen  mit  den  Schülern  ihrer  Cl.  auf.  Die 
Schulstuben  zu  heizen  war  im  Tricoronatum  nicht  Sitte.  Jeder  Schüler  dieser  Anstalt  mulste  auch 
in  die  Schule  den  Rosenkranz  und  das  Gebetbuch  mitbringen.  Unterrichtszeit  war:  Vorm.  6  bis  9 
(Sommer)  oder  7  bis  10  Uhr  (Winter)  und  Nachm.  1  bis  4;  Religionsunterricht  wurde  Sonntags 
ertheilt,  im  Winter  von  7  bis  8,  im  Sommer  von  6  bis  7  Uhr  Morgens,  und  Nachm.  von  1  bis  3  Ubr. 
Die  Vorbereitungsriassen  fOr  die  Gymnasien  hiefsen  Tirocinia;  am  Montanum  und  am  Laurentiaoum 
waren  sie  mit  dem  Gymn.  verbunden;  das  Tirocinium  für  du  Tricoronatum  dagegen  bestand  unter 
Privatlebrem. 
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mit  der  Stadt  über  das  Administralionareeht  auf  die  GWter  des  Jesiiiteiioollegiiims 
fiel  ftwar  in  Onnsten  der  Stadt  als  Territorialherm  auB  (ConcluBnin  des  Reiehs- 
ho&raths  v.  20.  Oetb.  1774),  doch  trat  dieselbe  freiwillig  den  kleineren  Theil  der 
JesaitengUter  an  den  Korfttrsten  ab  (Vergleich  v.  11.  Febr.  1777)  und  behielt  bis 
1798  die  gr91sere  Hälfte,  am  sie  zum  jßesten  der  damaligen  ünterrichtsanstalten  des 
Orts  und  zur  ErfUllang  der  stiftangsmäisigen  Verbindlichkeiten  za  verwenden.  Die 
alte  Bezeichnung  dieser  Anstalt  (IVicoronatum,  Gucannm,  Jesuiten- Gymnasium ), 
welche^/immer  als  eigentlich  reichsstädtisches  Oymnasium  gegolten  hatte,  erlitt  keine 
Verändening. 

AI»  in  Folge  des  Friedensschlusses  zu  Campo  Formio  (1797)  Cöln  der  fran- 
zösischen Republik  einverleibt  worden  war,  verlor  die  Stadt  mre  Hoheitsrechte  und 
am  3.  Octb.  1798  (12.  Vendömiaire  VH)  die  Universität  und  die  3  Gymnasien.  An 
die  Stelle  dieser  4  Bildung8anstalten«trat  die  „Ecole  centrale*'  des  Roer- Depar- 
tements im  Gebäude  des  Tricoronatum.  Rector  derselben  ward  Dr.  Bestj  Chef  des 
öffentl.  Unterrichts  (rormak  Professor  der  Medlcin);  neben  ihm  fungirten  als  Professoren 
Fr,  V.  Schlegel  und  der  um  seine  Vaterstadt  hochverdiente  Dr.  F,  F.  WcMraf^)^  letzter 
Rector  der  Universität  Die  Fonds  und  Güter  der  aufgehobenen  Anstalten  wurden, 
unter  Aufsicht  des  Präfecten,  einer  besonderen  Verwaltungscommission  überwiesen 
und,  nach  deren  Auflösung,  einer  Commission  administrative  des  biens  et  revenues 
de  l'teole  centrale,  welche  gleich  ihrer  Vorgängerin  und  den  heutigen  Verwaltnngs- 
rättien  ihre  Functionen  von  Anfang  an  nur  ki*ftft  Auftrags  der  Staatsregierung  geübt 
hat,  obschon  der  Staat  zur  Rechtsnachfolge  der  Stadt  im  Besitz  des  Jesuitenver- 
mögens  erst  durch  den  lüneviller  Frieden  (1802)  und  den  Reichsdeputations-Haupt- 
Bchlufii  (1803)  berufen  ward  (Decret  v.  22.  Brumaire  XIV;  13.  Novb.  1805). 

Auf  Grund  des  Gesetzes  vom  11.  Floröal  X  (I.Mai  1802)  Schliefsung  der 
Eeole  centrale  (30.  Fructidor  XII;  17.  Sptb.  1804)  und  Eröffnung  einer  „Ecole 
secondaire  communale^  mit  einem  Pensionat  im  ehemaligen  Laurentiannm 
(1.  Frimaire  XU;  23.  Novb.  1803).  Die  neue  Anstalt  war  zu  4  Gl.  eingerichtet  mit 
6  Lehrern  (vom  vormal.  Montanum  und  Laurentiannm)  und  einem  Director  {0v6rbach), 
Weil  sie  jedoch  nicht  den  Absehlub  für  die  Vorbereitung  zur  Universität  gewährte, 
entstand  neben  ihr.  (2.  Novb.  1805)  ein  höherer  Gursus  für  Moral,  Philologie,  Ma- 
thematik und  Physik,  an  welchem  wiederum  Schlegd  und  WaUraf  sich  betheiligten. 

Nach  definitiver  Organisation  des  ölBTenti.  Unterrichts  durch  das  Napoleonische 
Decret  v.  22.  Brumaire  XIV  (13.  Novb.  1805)  erhielt  die  Secundairschnle  im  Lau* 
rentianer- Gymnasium,  ohne  wesentliche  Modification  ihrer  bisherigen  Einrichtung, 
den  Namen  „Ecole  secondaire  communale  de  premier  degrö.^  —  Unab- 
hängig von  ihr  wurde  jedoch  nunmehr,  im  ehemaligen  Jesuiten -Gymnasium  und 
liaximinkloster,  eine  zweite  öfientliche  höhere  Schule  errichtet,  die„Ecole  secon« 
daire  de  second  degrö,^  mit  3  GL,  in  welchen  ein  Durector  (o.  Hemaherg)  und 
6  Professoren  lehrten.  Wer  in  diese  Schule  eintreten  wollte,  mufste  den  Gursus  der 
Secundairschnle  ersten  Grades  absolvirt  haben«  Für  die  beiden  oberen  Gl.  war  ein 
Museum  hergestellt,  mit  Büchern  zum  Privatstudium  der  Schüler.  —  Die  Unterhal- 
tung beider  Anstalten  wies  die  kaiserl.  Regierung,  wie  schon  in  den  beiden  vorher« 
gehenden  Fällen,  auf  den  Fonds  der  vormaligen  Gymnasien  und  die  mäfsige  Ein« 
nähme  vom  Schulgeld  an;  zur  Verwaltung  der  Schul-  und  Stiftungs- Fonds  wurde 
ein  Bureau  d'administration  bestellt,  welches  dem  Präfecten  und  dem  Minister  des 
Innern  untergeben  war. 

Die  K.  preusB.  Regierung  (seit  1814)  säumte  nicht  (Minister  v.  Schuckmann^ 
Oberpräsident  Sack,  Dir.  des  öffentlichen  Unterrichts  Dr.  C.  F,  A.  Graehof),  diese 
Schulen  durch  völlig  neue  nach  preussischen  Principien  und  auf  nationaler  Grund- 
lage zu  ersetzen.  1815,  am  24.  Apr.,  wurde  ein  „Gymnasium,^  aus  den  vier 
oberen  Classen  bestehend,  und,  als  Vorbereitungsanstalten  desselben  2  parallele 
4cl.  Progymnasien  (1.  das  „Jesuitercollegium*'  und  2.  das  „Carmeliter- 
eoUegium")  eröffnet.   Zu  Schullocalien  waren  von  der  Stadt,  welche  durch  das 

M  Derselbe  legte  durch  eine  Schenkung  werthvoUer  Gemälde  den  Gmnd  zn  dem  heutigen  Mu" 
seum  Wallnif-  Rtcharz  in  Cöln. 

22» 
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kaiserl.  Decret  ▼•  17.  Sptb.  1806  das  EigenflmiDflrecht  auf  diese  GebSade  erworben  hat 
und  noch  jetzt  besitzt^),  Überwiesen :  fttr  das  Gymn.  und  das  eine  Progymn.  (Jesniter- 
colleginm)  das  Gebäude  des  vormaligen  Tricoronatam,  für  das  CarmelitercoUeginm 
das  Gebände  des  aufgehobenen  Garmeliter- Klosters.  Eine  Bestimmung  ttber  den  con- 
fessionellen  Charakter  dieser  3  Anstalten  landesherrlichen  Patronats  unterblieb  zu- 
nächst,  wie  fiüher  zu  französischer  Zeit;  doch  war  das  Lehrerpersonal  in  seiner 
Mehrzahl  katholisch.  Zur  Dotation  sollten  die  Einkünfte  der  vormaligen  Gymnasien 
dienen;  anlserdem  bewilligte  Friedrich  Wilhelm  III  (0.  0.  vom  26.  Hai  1818; 
Verf.  vom  3.  März  und  7.  Aug.  1818)  einen  fortlaufenden  BedttrfiiilszuschuCi  von 
5000  Thhr.,  vorbehaltlich  der  üebertragung  desselben  auf  das  etwa  später  zu  er« 
richtende  zweite  Gymnasium.  Director  des  Gymnasiums  und  beider  Progymnanen 
wurde:  Franz  Jos.  Seher  (kaUi.  -^  1815^19,  voifaer  Prof.  zu  AschaffeDbni^g,  nacbber  ord.  Prot 
theoL  m  der  Univeniat  zu  Bonn);  an  seine  Seite  tflftt  als  l^cedirector  Waüraf  (kath.  — 
1815 — 19).  Erstes  Abiturientenexamen:  1816. 

Mit  dem  Schuljahr  1820  erfolgte  die  Gombination  des  Gymnasiums  und  des 
Progymnasiums  im  Jesuitergebäude  zu  Einer ,  kathol.  Gelehrtenschule  unter  dem 
Namen  ,,Cölnisches  Gymnasium^  oder  „Jesuiter- Gymnasium'  und  die 
Ausscheidung  des  Carmelitercollegiums  zu  einer  evang.  höheren  StadtBchule.  1825 
wurde  auch  das  Carmelitercollegium  zu  einer  Gelehrtenschule  erhoben  (dem  Carme- 
liter-Gymnasium),  nachdem  von  1823  ab  eine  Etatstrennung  fttr  das  c91nische 
Gymnasium  und  das  Carmelitercollegium,  so  wie  (Verf.  v.  8.  Sptb.  1820)  die  Ab- 
zweigung des  Dotationszuschusses  der  5000  Thlr.  zu  Gunsten  des  letzteren  Statt 
gefonden  hatte.  1829  und  1830  erhielten  beide  Gymnasien  andere  Namen;  das 
Cöln.  (Jesuiter-)  Gymnasium:  Katholisches  Gymnasium;  das  Garmeliter-Gymna- 
sium:  (EvangeHsches)  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium.  Die  steigende  Fre- 
quenz und  sonstige  iocale  Verhältnisse  haben,  nachdem  bereits  im  3.  Decennium 
dieses  Jahrh.  eine  neue  Anstalt,  die  städtische  Realschule,  gegründet  worden 
war,  dazu  genöthigt,  1861  mit  dem  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium  Realclassen 
zu  verbinden,  und  (1860)  aus  dem  katholischen  Gymnasium,  dem  nunmehrigen 
Gymnasium  an  Marzellen,  ein  neues,  das  zweite  kath.  Gynmasium  (Gymna- 
sium an  Aposteln),  abzusondern. 

Demnach  bestehen  jetzt  in  C51n  4  selbständige  höhere  Lehranstalten:  zwei 
kathol.  Gymnasien,  ein  evang.  Gymnasium  mit  Bealcl.  und  eine  Realschule.  Neuer- 
dings sind  die  unteren  Classen  eines  neuen  kathol.  Progymnasiums  eröffiiet.  Bei 
verschiedenem  PatronatsverhSltnift  sind  die  Realschule  und  die  drei  Gymnasien 
ohne  gemeinsame  Beziehungen. 

Die  drei  Gymnasien  stehen,  was  die  Externa  betrifft,  unter  derselben  Local- 
behörde,  dem  Gymnasialverwaltungsrath,  und  haben  darum  die  Gasse  und 
die  Rendantur  gemeinsam.  Die  beiden  katholischen  Gymnasien  werden,  nachdem 
der  Gapitalstock  des  alten  kadi.  Gymnasialfonds  durch  den  Verkauf  von  Grundver- 
mögen (botan.  Garten  etc.)  an  die  rhein.  Eisenbahngesellschaft  in  neuerer  Zeit  um 
125,550  Thlr.  vermehrt  worden  ist,  aus  einem  und  demselben  Schulfonds,  nach  ge- 
meinsamen Etat*),  unterhalten.  Fttr  katholische  Schiller  der  c91nischen  Gymnasien 
bestehen  243  Studien-  und  sonstige  Stiftungen,  welche,  von  frommen  Männern  und 


')  Die  Sudt  wurde  dagegen  yerpflichlet,  fttr  die  bauliche  Uolerfaaltuog  aus  städtischen  Mitteh 
zu  sorgen.  Eine  Regulirung  der  entsprechenden  laufenden  Zahlungen  ist  durch  den  Oberprisidial- 
Erials  ▼.  21.  Aue.  1815  erfolgt 

*)  Etat  des  Schulfonds  fOr  beide  kath.  Gymnasien:  43,280  Thlr.  Vom  Grund- 
eigenthum  (Undereien  und  Walduncen)  15,850  Thlr.;  von  231,786  Thlr.  Capitalien  die  Zinsen 
10,460  Thlr.;  vom  SUat  (aus  recht!.  Verpflichtunc)  1117  Thlr.;  von  der  Stadt  (zur  Unterhaltung 
des  Gymnasialgebd.  an  Marzellen)  750  Thlr.;  aus  Ueineren  Stiftungen  1978  Thlr.;  von  den  Schfilero 
11,710  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  1415  Thlr.  Verwalt-kst  3802  Thlr.  Besoldungstitel  21,305  Thlr. 
Untrr.mittel  1332  Thh*.  Utensilien  431  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  505  Thlr.  Bautitel  2277  Thb. 
Abeaben  und  Lasten  1232  Thlr.  FUr  den  katholischen  Gymnasialgottesdienst  490  Thlr.  Pensionstitcl 
1990  Thlr.  Dbposiüonsfonds  8800  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  1116  Thlr.  —  In  dem  Etat  selbst 
sind  die  Einnahmen  und  die  Ausgaben  fttr  beide  Anstalten  noch  besonders  berechnet.  Die  betrcffn- 
den  Angaben  finden  sich  im  Fol^nden. 
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Frauen  verachiedener  Länder  zum  Vortheil  ihrer  Familien,  ihrer  Geburtsorte  oder 
überhaupt  cl51ner  Gymnasiaster  kath.  Confession  (Decr.  v.  22.  Bmmaire  XIV;  Beacr. 
V.  24.  Febr.  1853)  errichtet,  von  einem  besonderen  Curatoriumi  dem  Verwaltnngs- 
rath  fttr  die  Stadienstiftungen^),  administrirt  werden.  Die  Zinsen  dieses 
Oesammt-Btudienfonds  betragen  etwa  59,850  Thlr.  jährlich.  Um  die  Ordnung  der 
Stadienfonds  hat  sich  in  neuerer  Zeit  besonders  verdient  gemacht:  der  Justizrath 
Franz  Jo$.  «.  Bianco. 

Vrgl.  A.  J.  Binterim  und  J.  H.  Mooren,  Die  alte  und  die  neue  Erzdiöcese 
Cöhi.  I— IV.  Mainz  1828--30;  F.  F.  Wallraf,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Stadt  Cöln. 
1818;  L.  Ennen,  Gesch.  der  Stadt  Cöhi.  Cöhi  und  Neuls  1863;  F.  J.  v.  Bianco, 
Versuch  einer  Gesch.  der  ehemal.  Universität  und  der  Gymnasien  der  Stadt  Cöln. 
1833;  Derselbe,  Die  alte  Universität  GDln  und  die  späteren  Gelehrtenschulen  dieser 
Stadt  1, 1.  C»hi  1855.  U.  OSin  1850. 

Das  katholisehe  Gynmasinm  an  ManelleB. 

lieber  die  Entstehung  der  Anstalt  s.  die  Vorbemerkungen.  Erster  Director  derselben 
war  Bud.  Jos.  Heuser  (1820—23).  Im  ersten  Schuljahr  269  SehfUer.  —  Bis  1823  (von  1819, 
resp.  1820  ab)  war  ein  Pensionat  mit  der  Anstalt  verbunden ;  bis  1826  eine  Vorbereitnngscl. 
Als  die  Schule  (seit  M.  1857)  zu  einer  Doppelanstalt  (16  Cl.,  29  L.)  angewachsen  war,  wur- 
den M.  1860  die  PanülelcOtus  zu  einem  auf  demselben  Schulfonds  fundirteu  zweiten  kath. 
Gymn.  ausgeschieden.  Durch*  VerC  vom  4.  Apr.  1860  erhielt  die  alte  Schute  (nach  ihrer 
Gymn.- Kirche)  den  Namen  „E^atholisohes  Gymnasium  an  der  Marienkirche;''  durch  Bescr. 
V.  6.  Jnli  1860  den  noch  jetzt  geltenden  (nach  der  Stralae'),  an  welcher  das  Schulhans 
liegt)  „Katholisches  Gymnasium  an  Marzellen."  —  EvangeL  Beligionsunterricht 
seit  Eröffnung  der  Anstalt.  *-  Vorgänger  des  gegenwärtigen  Dir.  war:  Bu^.  Joe.  Bimbmim 
(1824— -55,  yorb.  Prof.  am  Gymo.  zu  Trier).  Zu  den  Lehrern  haben  u.a.  gehört:  Dr.  G, 
S,  Ohm  (bis  1826,  jetzt  ord.  Prof.  ao  der  Univ.  zu  Berlin),  Tham,  Esdnoeiier  (1826—28,  dana 
Dir.  der  Realschule  zu  Cölo),  H.  Bone  (1839—42,  dann  Oberl.  an  der  Ritter*  Akad.  zu  Bedbui^, 
Dir.  des  Gymn.  zu  ReeklingbauseD,  jetzt  des  Gjniii.  zu  Mainz),  Dr.  C,  Kiesel  (1839—44,  jetzt  Dir. 
des  Gjmn.  zu  Düsseldorf),  Dr.  Ccnr.  Martin  (1840 — 44,  dann  Prof.  tbeol.  an  der  Univ.  zu  Bonn, 
jelzt  Bisehof  von  Paderborn),  Dr.  Franz  Jos.  Gölier  (bis  1850),  Dr.  C.  Jos.  Grysar  (1825—50), 
W.  Naumann  (1845  —  53,  dann  Dir.  des  Gjmn.  zu  Emmerich),  Dr.  Jos.  Beisacker  (1853—59, 
jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Trier),  Jos.  Pe.  Kreuser  (1821—60),  Dr.  J.  N.  CAor^/ (1852— 62,  jetot 
atidL  Sehulinspcctor  in  Cöln),  Dr.  Jos.  Stauder  (1859 — 64,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Emmerich). 

Gegenwärtig  8  anfsteig.  Cl.  (U  nnd  I  inf.  und  sup.;  VI  in  2  coord.  Üötns).  Frequenz 
1827:  504,  1831:  340,  1840:  381,  1845:  466,  1848:  498,  1856:  590,  1859:  621,  1860:437, 
1861:  363,  1863:  382  (368  kath.,  13  evg.,  1  jUd.;  298  einheim.,  84  ausw.;  II:  78,  I:  62). 
1856—60:  197  Abiturienten,  1861—63:  103.  —  Zum  SchuUocal  dient  das  Gebände  des 
Tormaligen  Tricoronatum,  von  welchem  1827  im  Wege  des  Tausches  zwei  Flflgel  dem  erz- 
bi8ch5fl.  Glericalseminar  abgetreten  worden  sind.  1849  sind  5  Hänser  zu  Lehrerwohnungen 
eingerichtet  worden  (Ankauf  und  Bestauratlon  30,000  Thlr.  ans  dem  Schulfonds).  —  Eine 
Schfilerbibliothek  seit  1825.  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  (1826)  1000  Thlr.  aufser- 
ordentUch  bewilligt  worden  (aus  dem  Sohulfonds).  —  Vrgl.  u.  a.  die  Programme  von 
Birnbaum  (1827)  und  Ditges  (1861). 

Director:  PhiL Ditges,  seit  0. 1856  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Mfinster).  Aulser  ihm 
17  Lehrer  (5  Oberl.,  1  kau.  und  1  evang.  Religionsl.,  6  ord.  L.,  2  wissenschaftl.  Hfil&l., 


*)  Die  Znsammensetzmig  nnd  die  Competenz  der  Verwaltnngsr&the  für  die  Gjmnuial-  nnd  die 
Stadienfondfl  za  Cöln  sind  dorch  die  hutmctionen  de  confirm.  25.  Octb.  1832  geordi^t  Der  GymnasialTer- 
waltongsnth  besteht  ans  einem  BeTolhnlchtigten  des  ProT. - Schnlconegioms  (jetzt:  0.  Reg.-B.  Birek),  den 
GynmMialdlrectoren,  einem  Rechts-,  einem  Gassen-,  «in«m  Verwaltuigslnindigen  nnd  sw«ien  Bargem  der 
Stadt,  welche  auf  Pr&sentation  des  Gemeinderaths  Ton  dem  ProT.-SchnlcoUeginm  gewihlt  werden.  D«rVer- 
wiltongsrath  för  die  Studien-  und  sonstigen  Stühmgsfonds  besteht  ans  denselben  Personen ;  ihm  wird  anlser 
dem  ein  angesehener  kath.  Geistlicher  der  Stadt  zugesellt  Den  Yerwaltongsrithen,  dessen  simmtliche  Mit- 
^eder  in  Betracht  ihrer  nicht  geringen  Mühwaltnng  remonerirt  werd^,  ist  das  erforderliche  Snbaltempersonal 
(4  Yerwaltongssecretaire,  1  Cassensecretair,  1  Ganzlist,  1  Diener;  simmtlich  Tollbesoldet)  zngetheilt.  —  1814—18 
bestand  für  den  Gymnasial-  und  den  Stadien -Fonds  Ein  Verwaltongsrath  nnd,  znr  Controle  des  letzteren, 
Ein  Stiftongsrath.  Als  in  Folge  mancher  GonfUcte  1818  der  Stiftongsrath  in  corpore  seine  Entlassnng  be- 
gehrte, wurde  die  ganze  Gontrolbehörde  aalgehoben. 

^  Auf  den  Antrag  des  GymnasialTerwaltongsraths,  weil  in  C5fai  mehrere  kath.  Marienkirchen  Tor- 
haaden  sind. 
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2  techn.  L.).  —  EtatO-  Unter  den  Einnahmen:  7297  Thlr.  Schulgeld.  Unter  den  Aus- 
gaben :  Besoldungsfonds  11,855  Thlr.  *).  Untrr.mittel  827  Thlr.  Utensilien  305  Thlr.  Heimng 
und  Beleuchtung  287  Thlr.  Bautitel  2076  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  1232  Thlr.*).  Für 
den  kath.  Schulgottesdienst  258  Thlr.  Aufs  Programm  80  Thlr.  ^  Die  Lehrerpensionen 
werden  aus  dem  Pensionstitel,  event.  aus  den  sonst  verfügbaren  Mitteln  des  Gymnasial- 
fonds für  beide  kath.  Gymnasien  bestritten. 

Patronat:  seit  1815,  resp.  1820,  königlich.  Localinstanz  für  Externa:  ein  Ver- 
waltungsrath  (s.o.).  —  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezfigen  katholisch. 
Gymnasialkirche  ist  die  dem  Schulhause  gegenüberliegende  Pfarrkirche  Mariae  Himmel- 
fahrt (vormalige  Jesuiter- Kirche). 

Das  katholiaebe  Gymnadiun  an  Apostabo. 

Wegen  UeberfÜllung  der  höheren  Schulen  in  Cöln,  namentlich  des  älteren  katholi- 
schen Gymnasiums  (Gymn.  an  Marzellen),  aus  den  Parallelcötus  des  letzteren  gegründet 
und  auf  das  bis  dahin  allein  zum  Besten  jenes  Gymnasiums  verwendete  Vermögen  der 
aufgehobenen  älteren  Gtolehrtenschnle  Cöln's  fundirt.  Die  Eröffnung  geschah  1860,  am  Ge- 
burtstage des  Königs  (15.  Octb.).  Den  Namen  „Katholisches  Gymnasium  an  der 
Apostelkirche''  oder  „an  Aposteln"  (Verf.  vom  4.  Apr.  und  6.  Juli  1860)  hat  die 
Schule  von  der  Kirche  und  dem  (Apostel-)  Platz  in  der  Umgebung.  Die  Kosten  für  das 
Schulhaus*)  (39,500  Thlr.)  und  die  Erwerbung  des  Baufündus  (20,000  Thlr.)  konnten  aus 
Mitteln  des  Schulfonds  bestritten  werden.  —  Erstes  Abiturientenexamen:  Sommer  1861. 
Evang.  Religionsunterricht  seit  Eröffiiung  der  Anstalt  —  Die  CUssenzahl  (7:  II  inf.  and 
sup.)  ist  noch  jetzt  die  ursprüngliche.  Die  Frequenz  betrug  1860 :  242,  1863:  281  (259  kath., 
20  evg.,  2  Jüd.;  215  einheim.,  65  auswärtige,  1  Ausld.;  II:  61,  I:  23).  Abiturienten  bis 
M.  1863:  18.  —  Lehrer  an  der  Anstalt  war:  Dr.  Sd.  Göbel  (1860— 62,  jetzt  Dir.  des  bessi- 
sehen  Gymn.  zu  Fulda).  —  Zur  Begründung  der  Schulbibliothek  sind  außerordentliche  Be< 
willigungen  aus  dem  Gymnasialfbnds  erfolgt  —  Vtgl.  Bigge,  Die  Gründung  des  dritten 
Gymn.  zu  Göln.  Progr.  v.  1861;  Derselbe,  Schulnachrichten  in  den  Programmen  v.  1862 
und  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Anstalt:  Prof.  H.Bigge,  seit  H. 
1860  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Coblenz).  Aufser  ihm  15  Lehrer  (4  Oberl.,  1  luith.  und 
1  evg.  Religionsl.,  5  ord.  L.,  4  techn.  L.).  ^  Etat*).  Unter  den  Einnahmen:  4413 Thlr. 
Schulgeld.  Unter  den  Ausgaben:  Besoldungstitel  9450  Thlr.«).  Untrr.mittel  505  Thlr. 
Utensilien  126  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  218  Thlr.  Baukosten  200  Thlr.  Für  den 
kath.  Gymn. -Gottesdienst  232  Thlr.  Fürs  Programm  80  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen  sind 
aus  dem  Pensionstitel,  event  aus  den  sonst  verfügbaren  Mitteln  des  Gymnasialfbnds  für 
beide  kath.  Gymnasien  zu  bestreiten. 

Patronat:  als  Stiftung  des  Staats  königlich.  Localorgan  für  Externa:  der  Gvmn.» 
Verwaltnngsrath  (s.o.).  —  Confession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezügen  Katho- 
lisch. Katholische  Schulkirche:  die  Pfarrkirche  zu  den  heil.  Aposteln. 

Das  Friedridh-Wilhelins-GTmnaaiiiiii  mit  Bealdasien. 

Das  als  Vorbereitungsanstalt  (Progymnasium)  des  damaligen  Gesammtgymnasinms 
am  24.  Apr.  1815  eröffiiete  Carmelitercollegium  schied  1820  aus  ciem  Verband  des  ersteren, 
um  (Rescr.  v.  21.  Aug.  1820)  in  eine  4cl.  höhere  Stadtschule  verwandelt  zu  werden,  welche 
als  solche  am  18.  Octb.  desselben  Jahres  unter  Leitung  des  Consist.-  und  Schul -Raths 
Dr.  CF.A,  Grashof  ihren  Anfang  nahm.  Schwankungen  im  Lehrplan,  ob  Bürgerschule» 
ob  Progymnasium.  Damals  gehörten  auch  Italiänisch,  Englisch  und  Buchführung  zu  den 
Unterrichtsobjecten.  1823  Emrichtung  einer  5.  Gl.  Als  die  Aussicht  auf  Errichtung  einer 
stadtischen  Realschule  nicht  mehr  entfernt  war,  1825  (Rescr.  v.  22.  Sptb.)}  um  die  Ueber- 
fÜllung des  (diumals  alleinigen)  Gymnasiums  abzuleiten  und  für  das  Bedünhifs  der  evang. 


? 


Vrgl.  die  Yoibemerknng.  *)  9  Dienstwohonngen  (tach  (Ür  den  Schnldiener). 

Darunter  428  Thlr.  Rente  an  die  Tormal.  Jesoiter- Kirche  and  75  Thlr.  Rente  des  Moiikfonds  inm 
Unterricht  armer  Schftler  in  der  Musik  (vrgl.  die  Angahen  ftber  das  Tricoionatum). 

*)  Demzufolge  ist  dieses  Schulhaus  Eigenthum  des  Oymnasi&Ubnds,  im  Gegensati  zu  dem  Gymn.  an 
Marzellen  und  dem  Friedrich -Wilhelms- Gymnasium ,  deren  Schulhlnser  Eigenthum  der  Stadt  sind.  —  Bei 
der  Fundamentirung  des  Schulhauses  fiir  das  Gymn.  an  Aposteln  fand  sich  ein  Schatz  (1089  kaiserl.  Dncaten 
ans  der  Zeit  Ludwig's  des  Baiem  es  4326  Thbr.).  Das  Eigenthumsrecht  daran  wurde  durch  gerichtliches  Er- 
kenntnib  (1861)  dem  Gymnasiatfonds  zugesprochen. 

^  S,  die  Vorbemerkung.  *)  Dienttwohnong  fftr  den  Director  und  den  Schaldiener, 
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Jngünd  m  der  Stadt  und  im  Begierangsbezirk  Cöfai  su  sorgen,  Erhebung  des  Cannelitei> 
colleginms  zu  einer  6cl.  evangeÜBchen  Gelehrtenschule  unter  dem  Namen  „Garmeliter- 
Gymnasium."  Vorausgegangen  war  die  Dotirung  aus  allgemeinen  Staatsfonds.  ErÖffiiung 
des  neuen  Gymn.  und  seiner  1 :  1825,  am  18.  Octb.  Erster  Director  desselben  wurde,  unter 
Beibehaltung  seiner  Stelle  im  Regierungseollegium  der  vorgenannte  Dr.  Grashof  ^)  (bis  1841 ; 
früher  Rector  des  Lyceums  zu  Prenzlau).  Erstes  Haturitätsexamen :  1827.  —  Durch  0.0.  v. 
15.  Dcb.  1829  wurde  der  Schule,  zur  Unterscheidung  von  dem  älteren  Gymnasium,  der 
Name  „Evangelisches  Gymnasium'^  beigelegt;  demn&chst  ohne  Modincation  des  stif- 
tungsmäfoigen  Charakters  der  Anstalt,  durch  CO.  v.  19. Octb.  1830  der  Name  „ Friedrich- 
Wilhelms-Gymnasium'' ').  Bis  1880  hatte  das  Gymn.  eine  Vorbereitungscl.  — -  In  den 
letzten  Jahren  sind  Realcl.  hinzugeHigt  worden:  0. 1862  eine  IV,  M.  1862  eine  III,  0.  1863 
eine  II.  Zu  genügender  Ausstattung  derselben  haben  Freunde  der  Schule  von  beiden  Con- 
fessionen  1200  Thlr.  geschenkt.  —  Auf  Grashof  folgten:  Dr.  C,  Hoffmeiater*)  (1841—44, 
vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Kreuznach)  und  Dr.  R,  KnehH^)  (1845  —  59,  vorher  Dir.  des  Gymn.  zo 
Duisbnrg).  Lehrer  waren  u.a.:  Dr.  Ed.  Heis  (1828  —  37,  dann  Oberl.  an  der  Realschule  zu 
Aachen,  jetzt  ord.  Prof.  an  der  theol.  und  pbilos.  Akademie  zu  Münster),  Dr.  H.  Lucas  (1844 — 50, 
jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Warendorf),  Dr.  Ferd,  SchUmkes  (1838—60,  jetzt  Reg.-  und  Schul -R.  zu 
Düsseldorf),  Dr.  H,  ProbH  (1843—60,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  devt),  Dr.  P^.  P.  Boss  (1822—63), 
Reg.-  und  Schul- B.  JuL  Werner  önwAo/' (1830— 63)  und  Dr.  Gu.:^arrius  (1834-63). 

Zur  Zeit  7  aufsteig.  Gymn.-  (11  inf.  und  sup.;  VI  und  V  noch  in  je  2  coord.  GOtus) 
und  3  Real-Cl.  (IV— II).  Frequenz  der  Gymn.-CH.  1829:  230,  1880:  147,  1838:  163,  1841: 
235,  1845:  362,  1851:  469,  1857:  382,  1860:  344,  1863:  356  (125  evg.,  215kath.,  16jfld.: 
295  einheim.,  58  auswfirt,  3  Ausld.;  II:  53,  I:  24);  der  Realcl.  1863:  88  ('/«  evg.  und 
einheim.;  II:  19).  1827—87:  150  Abiturienten,  1857—63:  158.  —  Als  Schulhans  wird 
noch  gegenwärtig  das  1815  von  der  Stadt  zur  Disposition  gestellte  vormalige  Garmeliter- 
klostergebäude  benutzt.  Im  Schulhof  die  Inschrift:  „Dedicat  artibus  has  aedes  Rex  et 
pietati:  His,  pner,  intentns  limina  sancta  subi.^'  —  Für  Lehrmittel  sind  allmählich  662  Thlr. 
anlserordentlich  bewillgt  worden.  —  Vrgl.  die  Programme  von  1820  und  1837  (Grashof) 
und  1862  (Herbst). 

Director  des  Gymn.  und  der  Realcl.:  Prof.  Dr.  W.  Herbst,  seit  M.  1860  (vorher 
Dir.  des  Gymn.  zu  Cleve).  Aufser  ihm  15  Lehrer  (5  Oberl.,  1  evg.  und  1  kath.  Religionsl., 
5  ord.  L.,  1  wissensch.  HülfsL,  2  techn.  L.).  —  Etat  der  Gesammtanstalt:  13,386  Thlr. 
Vom  Grundeigenthum  200  Thlr.;  Zinsen»)  1005  Thlr.;  vom  Staat  5860  Thlr.;  von  der 
Stadt  (znr  Unterhaltung  des  Schulhanses)  300  Thlr.;  von  den  Schülern  6021  Thlr.  Ver- 
waltkosten 574  Thlr.  Besoldungstitel  10,950  Thlr.:  Dienstwohnung  fUr  den  Dir.  und  den 
SchnIdiener.  Untrr.mittel  246  Thb*.  Utensilien  102  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  190  Thlr. 
Bautitel  300  Thlr.  ^.  Für  den  kath.  Schnlgottesdienst  158  Thlr.  Programm  95  Thlr.  Son- 
stige Ausgabetitel  772  Thlr.  —  Allgemeiner  Givilbeamten- Pensionsfonds. 

Patronat:  als  landesherrl.  Stiftung  königlich.  Ein  Verwaltungsrath  (s.o.)  die 
Localb^Orde  fär  Externa.  —  Confession:  stiftungsmäfsig  evangelisch,  indefs,  da  das 
Gymnasium  vom  Garmelitercollegium  kathol.  Lehrer  übernommen  hatte,  von  Anfang  an 
factisch  nicht  ausschließlich,  sondern  simultan.  Nach  dem  Rescr.  v.  11.  Dcb.  1844  soll  die 
Anstelt  wie  bis  dahin,  so  auch  femer  nur  einen  evangelischen  Director  erhalten,  jedoch 
hei  der  Fortdauer  einer  gröfseren  Zahl  katholischer  Schüler  auch  künftig  eine  entsprechende 
Zahl  katiiolischer  Lehrer  nicht  ausschlielsen.  Kath.  Schulgottesdienst  in  der  Pfarrkirche 
zu  St  Georg. 

Die  Bealflöhule  L  0. 

Um  dem  Büdungsbedürfbifs  der  mm  Handels-  und  Gtewerbestand  bestimmten  Jugend 
zu  HÜfe  zu  kommen,  beschlossen  die  Gommunalbehörden  die  Errichtung  einer  höheren 
Bürger-  und  Real-Schule  auf  Kosten  der  Stadt  Bei  der  Ausf^hrun^  zeigte  sich  besonders 
thatig  der  Consist-  und  Schul -Rath  Dr.  Grashof,  welcher  auch  in  den  ersten  Jahren  die 
Directionsgeschäfte  interimistisch  wahmahm.  Eröffnung  der  Schule:  1828,  am  7.  Novb., 
mit  3  Gl.  OtV— II).  Schon  im  ersten  Semester  stieg  die  Schülerzahl  von  56  auf  85.  1829 


0  S.  oben  p.  337  nnd  Nekrolog  im  Ftogr.  r.  1841. 

^  Eine  kath.  ReligionslehrersteUe  besteht  seit  Eröffhimg  der  Anstalt,  IhnUch  wie  es  bei  allen  anderen 
heutigen  höheren  Schulen  Göln's  mit  der  evang.  Religionslehrerstelle  der  Fall  ist   (Anders  in  Breslan). 

*)  S.  Nekrolog  im  Progr.  ▼.  1844. 

^  S.  Nekrolog  im  Progr.  y.  1859.  Lehrer  nnd  Schftler  haben  1860  KnebeFs  Grabstitte  mit  einem 
Denkmal  gesehm&ckt. 

^  Von  22,200  Thlr.  CapitalrermÖgcn. 

^  Darunter  84  Thlr.  einem  Dachdeckermeister  contradlieh  ftr  InstaDdhahang  der  Dicher  anf  dem 
Scholgeb&ade  und  der  Directorwohnong. 


Hinzuftignng  einer  V,  1882  einer  VI,  1883  der  I.  Bereits  am  8.  M&rz  1832|  noch  vor  Eröff- 
nung der  I,  erwarb  die  Anstalt  das  Recht  za  Entlassangsprüfdngen  nach  der  Instr.  vom 
8.  März  1832;  seit  dem  6.  Octb.  1859  gehört  sie  zur  1.  0.  der  Beiüschulen.  Erstes  Abitur.« 
examen:  0. 1834.  Erster  Director  war:  Thom. EschweiUr  (1830— 58,  vorher  Oberi.  am  Jesailer- 
Gymoasium  zu  Cölo).  Evangel.  Religionsunterricht  seit  Beginn  der  Anstalt  j  eine  Zeit  hing 
gehörte  auch  Italiänisch  zum  Lectionsplan.  1835  ist  der  Anfang  des  Schuljahrs  von  Ostern 
auf  Michaelis  verlegt.  Sehr  gefördert  ward  die  Schule  von  den  Oberbürgermeistern  Stein' 
berger  (zur  Zeit  der  Gründung)  und  Geh.  Reg.-Rath  Stupp  (1850—62).  —  Lehrer  waren 
u.  a.  Dr.  E<L  Hei$  (1830  —  32,  jetzt  ord.  Prof.  der  Mathematik  etc.  an  der  Akademie  zu  Mäoster) 
und  Lic.  theol.  Matth.  StofilSöd — 46,  später  Regierung!-,  geistlicher  und  Scbul-R.,  so  wie  Stifts- 
berr  zu  Aachen).  —  Gegenwärtig  14  GL:  7  aufsteig.  (II  inf.  und  sup.);  VI  und  V  Je  in  3, 

IV,  III  und  II  inf.  je  in  2  coordinirte  Götus  getheilt.  Frequenz  1833:  177,  1835:  270, 
1855:  350,  1859:  474,  1861:  650,  1863:  601  (375  kath.,  139  evg.,  87  jttd.;  488  einheim., 
107  auswärt.,  6  Ausld.:  II:  80,  I:  23).  Bis  1862  haben  4017  Schüler  die  Anstalt  besacht; 
bis  M.  1863  hat  sie  233  Abiturienten  entlassen.  —  Das  erste  SchuUocal  war  durch  den 
Umbau  des  Qnatermarkts  und  der  Münze  hergestellt  (Kosten :  13,420  Thhr.).  Nachdem  daa- 
selbe  unzulänglich  geworden,  hat  die  Stadt  ein  neues  Schnlhaus  (in  der  Ereuzgasse)  er- 
bauen lassen;  Einweihung:  1862,  am  11.  Octb.;  Kosten:  für  Erwerbung  des  Bauplatzes 
28,000  Thlr..  für  den  Bau  75,00(J  Thlr.  —  Lehrerbibliothek  mit  2050  Bdn.  Schülerbiblio- 
thek, 1858  begründet,  1862  eröffnet.  Aulserordentliche  Bewilligungen  für  Lehrmittel :  von 
Seiten  des  Unterrichtsministeriums  (1829—34)  504  Thlr.,  von  Seiten  der  Stadt  (1831) 
500  Thlr.  Mehrere  naturwissenschafU.  Sammlungen  durch  Schenkungen.  Wohlthätige  Stif- 
tanffen,  hauptsächlich  für  Schfller:  von  dem  Kaufmann  Gott/r.  Birkensiock  (1841),  dem  Ca- 
nonicus  Winand  Kaueer  (1842)  and  den  Rentnern  Ipn.  Felix  r.  Welter  (1843)  und  Chr.  Ani. 
ComilU  (1862:  4  Stipendien  je  zu  50  Thhr.). 

Vrgl.  Qrashof,  Kurze  Nachrichten  über  die  höhere  Bürgerschule.  Progr.  v.  1829; 
Eschweiler,  desgl.  Progr.  v.  1831;  Schellen,  Die  R.  S.  1.0.  zuCöln  von  ihrer  Grün- 
dung bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit  Progr.  v.  1862;  Derselbe^  Schulnachrichten  im  Frogr. 

V.  1863. 

Director:  Dr.  H,  Schellen,  seit  M.  1858  (vorher  Dir.  der  Realschule  zu  MÜDster).  Anfser 
ihm  20  Lehrer  (5  Oberl.,  1  kath.  und  1  evg.  Religionsl.,  9  ord.  L.,  1  wissensch.  HttlfsL, 
3  techn.  L.).  ~  Etat:  18,488  Thlr.^).  Von  der  Stsdt  3715  Thlr.:  aus  Stiftungen  170  Thlr.; 
von  den  Schülern  12,960  Thlr.;  Einnahmen  des  Pensionsfonas  1506  Thlr.;  Insgemein 
170  Thlr.  Verwaltkst.  180  Thlr.  Besoldunestitel  13,625  Thlr.;  Dienstwohnungen  Ar  den 
Director  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  800  Thlr.  Utensilien  150  Thlr.  Heizung  und 
Beleuchtung  250  Thlr.  Bautitel  150  Thlr.  Bliethe  für  die  Turnhalle  250  Thlr.  Pensionen 
und  fortlaufende  Unterstützungen  1666  Thlr.  Für  die  Hülfscl.  (3.  Oötus  von  VI)  800  Thlr. 
Fürs  Programm  150  Thlr.  Für  den  Schulgottesdienst  130  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
337  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Ein  Curatorium')  (seit  1853)  zur  Wahrnehmung  bestimmter 
Interessen  der  Anstalt,  namentlich  auch  was  die  Stellenbesetzungen  betrifft.  —  Ueber  den 
confessionellen  Charakter  der  Anstalt  ist  keine  statutarische  Bestimmung  geteoffen. 
Factisches  Verhältnifs:  die  Directoren  und  die  Mehrzahl  der  Lehrer,  so  wie  der  Schüler 
katholisch.  Der  katholische  Schulgottesdienst  findet,  seitdem  die  Anstalt  in  das  jetzige 
Schulhans  verlegt  worden  ist,  in  der  Hauptpfarrkirche  zur  heiligen  Golnmba  Statt  (firtther 
in  der  Pfarrkirche  zu  St  Alban);  der  evangelische  in  der  PfiEurkirche  St.  Trinitatis. 


MÜLHEIM  amlUiem. 

(Herzogthnm  Berg.       7970  Einw.) 

Progy  mnaiiiiiii  ■ 

Die  ersten  Gründer  der  Stadt  waren  protestantische  Bürger,  welche  im  Anfang  des 
17.  Jahrh.  aus  Göln  auswanderten.  Als  öffentliche  Lehranstalt  bestand  im  vorigen  Jahrh. 
eine  lateinische  Schule,  an  welcher  zwei  Augustiner-Mönche  unterrichteten.  Sie  ging  wegen 


? 


Der  erat«  EUttentwurf  (toh  1826)  war  auf  4350  Thlr.  berechnet. 

Prbes  des  Coratoriums  ist  der  jedesmalige  Oberbürgermeister  (jetzt:  Bachern);  Mitglieder  sind: 
der  stidt  Schal •  lospector  (jetzt:  Dr.  7.  Charge,  frOher  Gaplan  and  kath.  G7mn.-ReHgionslehrer;  Tor  ihm: 
der  Domcapitolar  Dr.  J.  Joe.  Brot»),  2  Stadtrerordnete,  2  gebildete  einflolsreiche  M&nner  au  dem  Oewexbe- 
nnd  Handelsstand  and  der  Director  der  Anstalt 


846 

llaiigeli  an  SuBtentationsmitteln')  bald  wieder  ein  (1785);  eben  so  (1817)  naeb  22  Jahren 
eine  Gymnasialachole,  welche,  zeitweise  mit  5  Cl.|  anch  für  engl.,  firanzOs.  und  italian. 
Unterricht  gesorgt  hatte.  —  1830  legte  der  Landraäi  Schnabel  den  Grund  zu  einer  neuen 
gehobenen  Lehranstalt,  welche  (4  Cl.;  Latein  facultativ)  im  wesentlichen  eine  mittlere 
Bfirgerschule  für  Knaben  und  Mädchen  war.  An&ngs  leitete  sie  der  spätere  Kaufmann 
VeUhaug,  1832—52  der  (evang.)  Pfarrer  C.  F.NöU,  Höchste  Frequenz:  70.  —  Unter  dem 
Rector  Dr.  Ant.  Jos.  Pteimet  (1852—62,  vorher  Rector  zu  Eupen)  Umwandlung  in  ein  4cl. 
Progymnasinm  mit  Reallectionen.  Durch  Rescr.  v.  11.  Dob.  1855  ist  der  Anstolt  der  Name 
„Progymnasium''  beigelegt'),  —  Aus  dem  bergischen  Schulfonds  schon  seit  längerer  Zeit 
einma&ge  und  fortlaufende  Zuschüsse.  —  Frequenz  der  4  ungetheilten  Progymn^-Cl.  1853: 
90,  1856:  57,  1859:  70,  1860:  86,  1863:  73  (43  kath.,  29  evg.,  Ijüd.;  61  einheim.,  12  aus- 
wärtige; IV:  20,  III:  9).  —  Bis  1832  war  die  Anstalt  in  einem  gemietheten  Local  unter- 
gebracht; seitdem  ist  sie  in  die  Mansardenstuben  des  Rathhauses  verlegt  —  Auf  je  zehn 
Seh&ler  eine  Freistelle.  —  Vrgl.  Forst,  Stat.  Darstellung  des  Kreises  Mülheim  am  Rh.  1863. 

Rector:  Dr.  Franz  Kramer,  seit  M.  1863  (vorher  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Emmerich). 
AuTser  ihm  8  Lehrer  (4  ord.  L.,  1  kath.  und  1  evg.  ReligionsL,  1  Elementarl.,  1  techn.  L.)  — - 
Etat:  5081Thlr.>).  Von  der  Stadt  3283 Thlr.;  aus  dem  bergischen  Schulfonds 465 TUr.; 
Ton  den  Schülern  1200  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  133  Thlr.  Besoldungstitei  4473  Thlr.; 
Miethsentschädigung  für  den  Rector  und  einen  Lehrer.  Untrr.mittel  1^  Thlr.  Utensilien 
100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  100  Thlr.  Für  den  Pensionsfonds  206  Thbr.  Sonstige 
Ausgabetitel  100  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Ein  (durch  die  Zuschüsse  aus  dem  bergischen  Sohnlfonds  be- 
gründetes) kOnigl.  Gompatronat  hat  der  Staat  bisher  nicht  in  Anspruch  genommen.  Als 
Localbehörde  mit  |^wissen  Befugnissen  fangirt  ein  Guratorium.  ^  Confession:  die 
Anstalt  ist  eine  Simultanschnle.  Der  kath.  SchulgottMdienst  findet  in  der  kath.  P&rr- 
kirche  zum  heiligen  Clemens  Statt.  Von  dem  gegenwärtigen  Lehrerpersonal  sind  der 
Rector  und  die  Mehrzahl  der  Lehrer  katholisch. 


WIPPERFÜRTH. 

(Herzogthum  Berg.       2100  Einw.) 

FrogymnaahinL 

Eine  5cl.  lateinische  Schule  im  Franoiscaner- Kloster,  1690  gegründet  und  seit  1718 
durch  Staatsmittel  unterstützt,  wurde  nach  Aufhebung  desselben  (1804)  von  ehemaligen 
Ordensmitgliedem  als  Privatanstalt  fortgeführt,  bis  1816,  wo  die  Hoffnung  auf  baldige  Sub- 
vention ans  öffentl.  Fonds  aufgegeben  werden  mufste.  —  Nachdem  Friedrich  Wilhelm  III 
(C.  0.  vom  3.  Juni  1826)  das  Klostergebäude  mit  allem  Zubehör  der  Stadt  für  Communal- 
zwecke,  insbesondere  auch  zur  Herstellung  „einer  Mittelschule"  gegen  Uebemahme  der 
Einrichtung  und  Erhaltung,  unentgeltlich  überiassen  und  darauf  (14.  Octb.  1829)  zur  Scho- 
nung der  städt.  Fonds  eine  Verbindung  des  Pfairbeneficiums  B.  M.  Y.  mit  der  Rectorstelle 
Statt  gefunden  hatte,  sind  die  Commnnalbehörden,  im  Herbst  1829,  zur  ErOffhung  einer 
höheren  Lehranstalt  geschritten.  Dieselbe  bezieht  seitdem  einen  Bedürfhifszuschufs  aus 
dem  bergischen  Schmfonds  (Rescr.  v.  30.  März  1830).  1845,  am  3.  Novb.,  ist  eine  Pfarr- 
vicarie  mit  einer  Lehrerstelie  verbunden.  Nach  Abschaffung  der  Reallectionen  Organisation 
zu  einem  4cl.  Progymnasinm^),  dessen  Anerkennung  am  11.  Dcb.  1855  erfolgt  ist;  schon 
einige  Zeit  vorher  (1847)  hatte  die  Stadt-  and  Landgemeinde  die  Uebemahme  der  erfor- 
derhchen  Mehrausgaben  beschlossen.  •—  Die  4  Cl.  (VI— III)  sind  ungetheilt  Die  Frequenz 
hat  seit  1829  zwischen  30  und  40  geschwankt;  1863:  31  (29  kath.,  2  evg.;  19  einheim., 
12  auswärt:  VI:  6,  V:  14,  IV:  4,  III:  7).  —  Zur  Restauration  des  noch  gegenwärtig  im 
vormaligen  Franciscaner- Kloster  befindliehen  Schnllocals  sind  (1829)  100  T%lr.  anfseror- 
dentlich  bewilligt,  zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  (1845)  200  Thlr.,  —  beides  aus  dem 
bergischen  Schulfonds. 

*)  Die  Patres  waren  nicht  nnr  sn  Schnlnnterricht,  sondern  anch  in  kirchL  Diensten  ▼erpflichtet 
Fftr  alle  diese  Leistungen  belogen  beide,  neben  freier  Wohnnng,  insammen:  17  Thlr.  ans  der  Gemeinde-, 
20  Thlr.  ans  der  Armeneasse,  20  Stüber  (t  St&bersa  6  Pfennigen)  monatlich  TOn  den  latein.,  10  St&ber 
monatL  von  den  deutschen  Schülern. 

^  Gleichzeitig  geschah  diese  Aneikennung  der  beiden  anderen  Progymnasien  des  Begiemngsbezirks 
Cöh  (Siegbnrg  nnd  Wipperfürth). 

^  Für  das  Jahr  1863  betrog  der  Etat  nnr:  8224  Thlr. 

*)  Den  Namen  «Progymnasinm*  hatte  die  Schule  schon  früher  angenoauiien. 
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Reetor:  Beneficiat  Gerh.  Bur^artz,  seit  Weihnachten  1845  (vorher  Lehrer  an  dertclben 
Anstalt).  Auffler  ihm  4  Lehrer  (2  wissenBchafÜ.  L.,  1  Elemeniarl.,  1  techn.  L.).  —  Etat: 
992  Thlr.^).  Ans  dem  bergischen  Schulfonda  200  Thlr.;  von  der  Stadt  510  Thlr.;  von 
den  Schülern  282Thhr.  Verwaltkat.  20  Thlr.  BesoldungstiteP)  849  Thlr.;  Dienstwohnung 
für  den  Reetor  and  2  Lehrer.  Lehrmittel  8  Thlr.  Utensilietf  10  Thlr.  Heizung  50  Thlr. 
Kosten  für  das  Progr.  und  Bekanntmachungen  33  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  22  Thlr.  — 
Eine  Regulirung  des  Pensionswesens  steht  bevor. 

Patronat:  stadtisch;  die  Besetzung  der  Reetor-  und  der  anderen  mit  einem  geistl. 
Beneficium  an  der  kathol.  Pfiurkirche  des  Orts  verbundenen  wissenschaftl.  Lehreratelle 
macht  jedoch  auf  die  Dauer  solcher  Verbindung  eine  Gommunication  mit  der  bischöflichen 
Behörde  erforderlich.  —  Oonfession:  nach  Stiftung,  Dotationsbezügen  und  kirchlichem 
Verband  katholisch.  Der  Reetor  ist  zugleich  Beneficiat  B.  M.  V.  an  der  Pfarrkirche  zum 
heiligen  Nicolaus  und  Pfarrvicar  an  der  Schulkirehe*)  (vormal.  Franciscaner -Kirche)  zum 
heiligen  Antonius;  ein  anderer  wissenschaftl.  Lehrer  ist  zugleich  Beneficiat  St  Michaelis 
an  der  St.  Nicolai -Pfarrkirche. 


BEDBURG. 

(Kurfürst-Erzbisthum  Cöln.      790  Ein w.) 

Bbeiniache  Bitter-Akademie. 

Nachdem  durch  die  kOnigl.  Bestfitigungsurkunde  v.  13.  Mai  1837  (G.  S.  p.  77  ff.)  m 
dem  Statut  für  die  rheinische  ritterbflrtige  Ritterschaft  (v.  28.  Febr.  1837)  die  Stiftung 
einer  Erziehungsanstalt  für  Söhne  und  auf  Kosten  derjenigen  Familien,  welche  dieser 
Ritterschaft  angehören,  genehmigt  worden,  liefs  der  katholische  Theil  der  Corporation 
das  gräfl.  Salm-Reifferscheid-Krautheimsche  Schlofs  zu  Bedburg  ankaufen  (1839)  und  für 
die  Bedürfnisse  eines  Erziehungsinstituts  einrichten.  Die  Verhältnisse  der  Anstalt  wurden 
durch  ein  noch  jetzt  geltendes  Reglement  v.  19.  Mai  und  22.  Juni  1841  festgestellt.  Da- 
nach hat  sie,  unter  dem  Namen  „Rheinische  Ritter-Akademie,"  sich  das  Ziel  ge- 
setzt, die  ihr  anvertrauten  „jungen  Leute  zu  den  Gesinnungen  ihres  Standes  und  Berufs, 
zur  Religiosität,  Gottesfurcht,  Sittlichkeit  und  zur  wahren  Ehre,  zur  unwandelbaren  Treue 
gegen  den  König  ihren  Herrn  und  das  Vaterland,  zur  Entwickelung  ihrer  sittiichen  und 
körperlichen  Kräfte  und  zur  Wohlerzogenheit  im  äufseren  Benehmen  durch  alle  Mittel, 
welche  der  Erziehung  überhaupt  zu  Gebote  stehen,  heranzubilden  und  auf  der  Grundlage 
einer  dassischen  Bildung  ihre  Geisteskräfte  zu  entwickeln  und  ihnen  die  Kenntnisse  zu 
verschaffen,  deren  sie  als  Vorbereitung  zu  den  ferneren  Berufisstudien  bedürfen.''  Sie  ge- 
niefst  die  Rechte  eines  Gymnasiums  und  ist  ausschliefslich  Alumnat.  Das  Maximum  der 
Zöglinge  soll  60  betragen^),  kann  jedoch  zu  Gunsten  der  stiftenden  Familien  überschritten 
werden;  die  Lehrersöhne  werden  zur  Theilnahme  am  Unterricht  zugelassen.  AufBeachlnfo 
des  Curatoriums  dürfen  auch  Söhne  des  inländischen,  nicht  zur  Corporation  gehörigen  und 
Söhne  des  sonstigen  deutschen  Adels  aufgenommen  werden.  Die  gesammte  Leitung  der 
Anstalt  sollte,  unter  Aufsicht  des  Curatoriums,  einem  Oberdirector  anvertraut  werden, 
unter  diesem  aber  an  der  Spitze  des  Lehr-  und  Erziehungs- Personals  ein  Studiendireetor 
stehen.  —  Die  Eröffnung  geschah  1842,  am  1.  Mal,  mit  29  Zöglingen.  Im  enten  Schuljahr 
5  Ol.  (VI— n);  M.  1843:  Eröflhung  der  L  Seit  1844  sind  VI  und  V  comblnirt.  Erstes 
Abitnr.examen:  Aug.  1846.  Frequenz  1849:  29,  1855:  65,  1861:  45,  1863:  S5  (sftmmtiioh 
katholisch;  4  einheim.,  24  auswärt.,  7  Ausländer:  VI:  1,  V:  4,  III:  7,  II  und  I  je  9). 
1857—63:  24  Abitur.  ^  Die  Oberdirection  übemaom  interimistisch  der  Präses  Gnratoriii 


0  nnd  *)  ffierin  sind  nicht  begriffen  die  Emolnmente  der  Lehrer,  namentlich  anch  nicht  du  geifi- 
liehe  Kinkommen  (zusammen  etwa  1000  Thlr.)  der  beiden  Beneficiaten. 

*)  Diese,  1796  durch  einen  Brand  stark  beschädigte  Kirche  (jetzt  Filial  der  Pfturkirche)  ist  in  Folge 
Abkommens  zwischen  der  Civil-  nnd  der  Pfarrgemeinde,  das  am  10.  Apr.  1850  die  königl.  Genehmigung 
erhalten  hat,  in  das  Eigenthnm  der  Pfarrgemeinde  übergegangen,  nachdem  die  letztere  sich  znr  Erhaltung 
derselben  Terpflichtet  hat 

^  Anfnahmebedingnngen  sind:  adlige  Geburt,  snrftckgelegtes  10. Lebensjahr,  Reife  mindestens  f&r TT. 
Die  Anmeldungen  erfolgen  bei  dem  Oberdirector;  über  die  Au&ahme  entscheidet  das  Guratorinm.  Söhne 
der  Genossenschaftsmitglieder  können  nicht  ohne  Angabe  der  Gründe  nnd  nur  Torbehaltlich  des  Recorses 
an  die  Genossenschaft  zurückgewiesen  werden.  Keine  FreisteUen.  Die  Pension  beträgt  800  Thlr.  jüirlicb, 
worin  die  Kosten  für  Wohnung,  Verpflegung,  W&scbe,  Irztliche  Behandlung  nnd  Unterricht  enthalten  sind. 
Jeder  Zögling  hat  aufserdem  ein-  für  allemal  20  Thlr.  Eintrittsgeld,  60  Hür.  als  Panschqnantom  lÜr  Bett- 
seng nnd  Leinwand  nnd  20  Thlr.  Anstrittsgeld  sn  entrichten. 
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BHterliaiiptiDanii  Graf  J.W.  v.  Mirbaeh  m  Harff^)  (t  1849),  die  Seele  der  Stiftang, 
welchem  zu  Ehren  die  Anstalt  Anniversarien  b^;eht  1846  wurde  Oberdirector:  Frcmz  Jos. 
Sekroeider  (bis  1860,  yorfaer  Pbntr  zu  Kessenicb,  nafhher  Oberpfarrer  za  Vieneo).  Erster  Sto- 
diendireetor  war:  Pe.J.  Seid  (1842  —  56,  vorher  Gymnasial -Oberi.  za  Coblenz),  welcher  nach 
Sehroeteler's  Abgang  1851  auch  die  Oberdireetion  erhielt  Nach  Senl's  Ausscheiden  sind 
die  Ober-  und  die  Studien -Direetion  veibunden  geblieben.  1856—57  provisor.  Verwaltung 
der  Stadiendirection  durch  Dr.  Ant,  Gabel  (vorher  Oberl.  am  6ymn.  zn  DSreo,  jelzt  Direetor  des 
GjmjL  zu  Conitz).  —  Lehrer  waren  u.  a.:  J.  Jos.  Schumacher  (1843 — 46,  jelzt  erzbischöfl. 
Ordinariats -Assessor  und  P&rrer  za  C5ln)  und  H,  Bone  (1842 — 56,  naehher  Dir.  des  Gymn.  zn 
Keekfinghaosen,  jetzt  des  bessischea  Gymn.  za  Mainz).  —  Anlserordentliche  Unterrichtsgegen- 
stände:  Fechten,  Tanzen,  Schwimmen,  Exerciren,  Musik.  1851—60  war  Präses  des  Oora- 
torinms  und,  gleich  Graf  Mirbaeh  auch  durch  Zuwendungen,  um  die  Anstalt  wohl  ver- 
dient der  Ritterhauptmann  Freih.  L,  Joe.  o.  Spiee- Büüeeheim*)  zu  Hall.  1842  hat  der  Ge- 
richtsrsth  Dr.  J.  Fr.  H.  Schloeeer  zn  Stift  Nenbnrg  bei  Heidelberg  eine  werthvolle  Bücher- 
aammlnng  von  2000  Bdn  geschenkt;  1852  Prinz  Friedrieh  von  Preuesen  eine  Sammlung 
▼<m  52  Kupferstichen  und  Lithogn^ihien.  M^rmals  hat  die  Königin  Avgwda  kostbare 
PAmien  ausgesetzt  Mannich&che  Zuwendungen  durch  die  Ritterschaft.  Mineralien -, 
Mfnschel-,  zoolog.  Sammlung  etc.  —  V^.  die  Schnlnachrichten  von  Seul  in  den  Progr. 
▼.  1843,  1844^  1845,  1851  und  von  R9ren  in  den  Progr.  ▼.  1857,  1858,  1861—63;  Yigl. 
auch  Seul,  Bedbuig  und  seine  (jeschichte.  Progr.  v.  1854. 

Alleiniger  (Ober-  und  Studien-)  Direetor:  C.  Roren%  definittr  seit  Joh.  1857  (*/«  Jahr 
interimistiseh,  vorher  Oberi.  am  Gymn.  za  Paderborn).  Aniser  ihm  13  Ldurer  (1  katfa.  Beligionsl., 
2  0beii,  5  ord.  L.,  5techn.L.).  —  Etat:  19,700 Thlr.  Vom  Grundeigentiittm  2100 Thlr.; 
2Qnsen  Ton  Oapitalien  1526  Thlr.;  Bedarfhifszuschufe  der  EitterMshaft  5500  Thlr.;  Pensions- 
geld von  den  Schfilem  9825  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  748  Thhr.  Verwaltkst.«)  1560 Thlr. 
Besoldungstitel  6250  Thlr.;  Dienstwohnung,  Brennmaterial  etc.  für  die  wissensch.  Lehrer. 
Auf  Beköstigung  und  besondere  Becreationen  6485  Thlr.  Erhaltung  der  Wäsche  250  Thlr. 
Untrr.mittel  175  Thb.  Utensilien  170  Thlr.  Ffir  sonstige  Hausbedfli%iisse  210  Thlr.  Arznei 
fSrs  Dienstpersonal  17  Thlr.  Gymnasialgottesdienst  117  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung 
1060  Thlr.  Programm  65  Thlr.  An  Zinsen  ftlr  PassiTcamtalien  und  zu  Capitalanhigen 
705  Thhr.  Pensionen  300  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  1988  Thlr.  — 
Die  Lehrerpensionen  werden  aus  ritterschaftl.  Fonds  gezahlt 

Patron  ist  die  (Genossenschaft  der  rheinischen  ritterbfirtigen  Ritterschaft.  Nächste 
voigesetzte  Instanz  der  Akademie  ist  ein  Curatorium,  welches  gemäfo  §.  8  des  Statuts 
f&r  die  Ritteischaft  v.  1837  aus  dem  Ritterrath  in  corpore  (PrSses:  der  Ritterhauptmann, 
jetzt  Freiherr  v.WaMott'BaeeefAeim'Bomheim,  Direetor  der  rhein.  Prov.- Feuer- Societftt 
zu  Coblenz)  besteht  und  Aber  alles,  was  die  Anstalt  betrifft,  der  Genossenschaft  jährlich 
Rechenschaft  ablegt.  Die  Wahl  ftlr  die  Direetor-  und  die  Lehrer -Stellen  erfolgt  durch  die 
(xeneral -Versammlung  der  Genossenschaft  (Reglement  von  1841).  —  Confession:  stif- 
tungsmafsig  katholisch.  Der  Ober-  und  der  Studien -Direetor,  so  wie  sämmtiidie  wissen- 
sehaftl.  Lehrer  mfissen  der  katiiol.  Kirche  angehören.  Der  Religionslehrer  (erster  Lehrer 
nach  dem  Studiendir.)  muis  ein  kathol.  Geistlicher  sein.  An  Sonn-  und  Feiertagen  ge- 
sonderter Grottesdienst  in  der  Oapelle  der  Anstalt;  Morgen- Gottesdienst  in  der  Pfiirrkirche 
zu  St  Lambertus  in  Bedburg*). 


SIEGBURG. 

(Herzogthum   Berg.       4120  Einw.) 

FkügynuutfiQMi 

Durch  Urkunde  vom  7.  Kovb.  1673  verpflichtete  der  36.  Prilat  der  adligen  Bene- 
dictiner-Abtei  Siegbn^,  Johann  JH.  Freiherr  von  Bock,  das  dortige  Minoritenkloster  u.  a., 
die  Jugend  Iris  zur  Syntazis  zu  unterrichten.  Dasselbe  sollte  daror  von  der  Stadt  50  GUL 
Rente  beziehen,  von  der  Abtei  10  Malter  Weizen.    1  GUsse,  1  Lehrer,  durchschnittiich  30 


■)  S.  Lebensskizze  Yon  Senl  im  Progr.  y.  1850. 

^  8.  Nekrolog  ron  Rören  im  Progr.  y.  1861.  ^  6eulikh«r. 

^  Gthah  f&r  einen  Rendknten,  Bemoneration  fiir  den  Hansant,  Lohn  tbx  du  mianHehe  und  weib- 
liebe Dienttpersonal;  150  Thlr.  Botenlohn  und  Porto;  120  TUr.  für  Schreibmaterialien. 

Ö  IHe  Gottesdienst -Ordnung,  welche  sogleich  die  ConqietenzTeihiltniMe  des  ReBgionslehrers  4er 
AastaH  imd  des  ordentlichen  Pfarrers  regnUit,  s.  im  Anhang. 
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bis  40  Schfiler.  — ,  1803,  in  Folge  des  Beichsdeputations-Haiiptschliisses,  Einziehung  des 
Klosters  zu  den  bergischen  Staatsdomainen.  Gleichwohl  setzte  der  sogen.  Pater -Magister 
die  Klosterschale  nnter  dem  Namen  ^^  höhere  Stadtschule 'S  lateinische  Schale"  noch  einige 
Jahre  fort;  nach  ihm  Pfarrcapläne;  endlich  ein  weltlicher  Lehrer.  Zunehmender  Verfall. 
Mit  Rücksicht  darauf,  „dafs  die  Stadt  früher  die  Kosten  des  Schalunterrichts  aas  den  Ein* 
künften  der  Abtei  erhalten,  und  deren  Aufhebung  der  Anlafs  zum  Verfall  ihrer  Unterrichts- 
anstalten geworden,"  bewilligte  Friedrich  Wilhelm  III  (G.  0.  v.  28.  Mai  1818)  ohne  Vor- 
behalt einen  fortlaufenden  Zuschufs  von  1252  Thlr.>)}  „damit  der  Elementar-  und  der 
höheren  Stadtschule  eine  zweckmäOsigere  und  dem  Bedürfnifs  des  ELreises  und  der  Um- 
gegend entsprechende  Einrichtung  gegeben  werden  könne."  Die  Schule  sollte  nunmehr 
zu  einem  3cl.  Progymnasium  (VI— III)  mit  1  Rector  und  3  Lehrern  eingerichtet  werden, 
kam  jedoch  in  dieser  Organisation,  nachdem  der  Dr.  Sebast.  Seher  mehrere  Jahre  der  ein- 
zige Lehrer  gewesen,  erst  unter  dem  Rector  C  Joh,  H.  Pauli  (1825—26,  nachher  Director  des 
Schallehrer- Seaiinars  in  BrObl)  zu  Stande.  Unter  der  auf  Pauli  folgenden  27jährigen  interim- 
istischen Rectoratsverwaltung  mannichfacher  Wechsel  im  Lehrplan,  in  der  Glassenzahl  und 
der  Frequenz,  doch  immer  onne  Schmälerunff  des  Staatszuschusses  (C.  Ordres  ▼.  20*  Novb. 
1831  und  16.  Octb.  1839).  ,3öhere  Stadtschule",  „höhere  Bürgerschule",  „Progymnasinm". 
1832,  bis  wohin  die  höhere  Stadtschule  einen  eigenen  Etat  hatte,  Verbindung  derselben 
mit  den  kathol.  Elementarschulen  des  Orts.  1837  (C.  0.  v.  14.  Juni)  sollte  eine  Redaction 
der  Stadtschule  auf  1  Gl.  und  1  L.  eintreten.  Nach  1839  suchte  die  Anstalt  allmählich 
wieder  die  Aufgabe  eines  4cl.  Progymnasiums  (VI— III)  zu  lösen.  Als  solches  anerkannt 
am  11.  Dcb.  1855.  M.  1863  HinzufUgung  einer  IL  Gemäfs  Rescr.  v.  14.  Dcb.  1863  ist  die 
Anstalt,  für  deren  Verbesserung  die  Stadt  durch  Gommunalzuschtisse  beizutragen  eich 
neuerdings  verpflichtet  hat,  aus  dem  Ressort  der  K.  Regierung  zu  Göln  in  dasjenige  des 
K.  Prov.-Sehulcolleginms  übergegangen.  Eine  Regulirung  der  Gesammtverhutnisse  der 
Anstalt  ist  im  Werke,  namentfich  auch  was  die  Trennung  des  Progymnasial -Vermögens 
von  dem  allgemeinen  Schulfonds  des  Stadtbezirks,  sowie  das  Pensions-  und  Etatswesen 
anbetrifft  1821  —  25  war  ein  vormaliger  Officier  wissenschaftlicher  Lehrer  der  Anstalt 
Evang.  Religionsunterricht  seit  1827, 

Die  5  Gl.  (VI— II)  sind  ungetheilt.  Frequenz  der  höheren  Stadt-,  resp.  Bürgerschnle: 
1818:  30,  1819:  11,  1820:  35,  1822:  58,  1825:  21,  1827: 19,  1834:  37,  1839:  15;  des  Pro- 
gymnasiums: 1842:  30,  1850:  46,  1852:  60,  1857:  75,  1863:  87  (65  kath.,  22evg.;  40  ein- 
heim.,  47  auswärt;  VI:  24,  V:  17,  IV:  25,  III:  14,  II:  7).  —  1819  war  die  Schule  in  dem 
vormaligen  Abteigebäude  untergebracht,  wo  auf  ihre  Kosten  (620  Thlr.)  die  Herstellung 
eines  Looals  Statt  gefunden  hatte.  1823  mufste  sie  dasselbe  an  die  Irren -Heilanstalt  ab- 
treten und  bis  1825  sich  mit  einer  Gaplaneiwohnung  behelfen.  Seitdem  ein  auf  der  Stelle 
des  alten  Rathhauses  erbautes  neues  Schulhaus,  welches  das  Progymnasiam  gegenwärtig 
noch  mit  Elementarschulen  theilt.  Die  Kosten  für  diesen  Neubau  haben  7400  Thlr.  be- 
tragen; die  Irrenanstalt  hat  dazu  eine  Entschädigung  von  2000  Thlr.  gezahlt,  die  Schul- 
casse  einen  Beitrag  von  1480  Thlr.,  die  Stadt  einen  solchen  von  3920  Thlr. 

Vrgl.  Ph.  E.  Schwaben,  Gesch.  der  Stadt,  Festung  und  Abtei  Siegburg  im  Herzogth. 
Berg.  1826;  A.  Müller,  Siegburg  und  der  Sieg -Kreis.  1860.  Bd.  II,  S.  66  ff.;  Fr. 
Wülffing,  Beschreibung  und  Mittheilung  über  die  Resultate  der  Verwaltung  des  Kreises 
Sieg.  1862;  Huberti,  Progr.  v.  1857. 

Erster  nnd  gegenwärtiger  Rector  des  Progymnasiums:  Pe,  Franz  Huberti, 
definitiv  seit  9.  Juni  1853  (vorher  intfrimistiscb  seit  M.  1826).  Aufser  ihm  8  Lehrer  (4  Wissen- 
schaft!. L.,  1  kath.  und  1  evg.  Religionsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat  des  Progymnasinms  nnd 
der  kathol.  Elementarschulen  des  Orts:  3710  Thlr.*)  Ans  Staatsfonds  910  Thlr.;  ans  dem 
bergeschen  Schulfonds  600  Thlr. ;  Gommunalzuschufs  992  Thlr. ;  von  den  Schülern  1 156  Thhr. ; 
sonstige  Einnahmen  52  Thlr.  Verwalt.kst.65Thtr.  Besoldungstitel  3065  Thlr.;  Wohnungen 
für  2  I^hrer  nnd  2  Lehrerinnen;  Miethsentschädigung  für  den  Rector,  1  Lehrer  und  1  Leh- 
rerin. Untrr.mittel  79  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  117  Thlr.  Son- 
stige Ausgabetitel  334  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat  Nach  den  Motiven  der  Bewilligung  vom  Jahre  1818  und  dem  hierauf 
eingetretenen  Verwaltungsmodus  mufs  das  Progymnasium  als  eine  landesherrliche  Stiftung 
angesehen  werden;  der  Stadt  ist  jedoch  in  Rücksicht  auf  die  von  ihr  übernommenen  Lei- 
stungen ein  Patronatsantheil  eingeräumt.  An  die  Stelle  der  Schulcommission  tritt  jetzt  aU 
Localinstanz  ein  Guratorium,  welchem  für  alle  Stellenbesetzungen  das  VorschJagsrecht 


0  Aofl  heijogefalienen  Pensionen  Ton  ExconTentnalen.  Zan&chst  konnten  indefs  nur  1049  Thlr.  flüisig 
gemacht  werden;  die  &brigen  203  Thlr.  erst  1846  (G.G.  t.  IT.Novb.).  Durch  Verf.  ▼.  l.Aog.  1850  ist  toq 
den  1252  Thlr.  die  Somme  von  400  Thlr.  auf  den  bergischen  Schulfonds  übertragen  worden. 

*)  Mit  Ansschlnls  der  Bankosten,  so  wie  der  Abgaben  nnd  Lasten,  welche  Ausgaben  unmittelbar  aas 
der  Oemelndecasse  geleistet  werden. 
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eingeiiomt  wird.  —  Confession:  nach  alter  und  neuer  Stiftung,  nach  Dotationsbezl^gett 
und  kirehlichem  VertNuid  katholisch.  Schulgottesdienat  in  der  Pfiurkirche  zum  heOigen 
Servatina. 

BONN. 

(Vormala  Residenz  der  Kurfürsten-Erzbischöfe  von  Cöln.     20,000  Einw.) 

GymusaEuin« 

Im  Monat  Novb.  1673  eriJffheten  die  Jesniten  eine  Gymnaaialanstalt  zu  Bonn,  zu- 
nichat  mit  3  Gl.:  in  der  untersten  31  Schiller ,  in  der  mittleren  22,  in  der  oberen  27; 
1675  kamen  Poetica  und  Rhetorica  hinzu.  1688^89,  nach  dem  Einrficken  der  Franzosen, 
wurde  die  Schule  geschlossen  und  verwüstet  1690  Wiedefherstellnng.  Ein  Rector,  2  Prie- 
ster, 2  Brüder.  ^Werbungen  von  Grundbesitz  und  Capitalien.  1729  und  30,  auf  Veriangen 
des  Kurf.  Clemens  August,  welchem  zu  Ehren  die  Anstalt  zeitweise  auch  „Giemen- 
tinisches  Gymnasium''  genannt  ward,  Berufung  zweier  Lehrer  der  Philosophie.  1732—36 
Erbauung  eines  grOlseren  Schulgebäudes,  zu  welchem  Graf  A.  Ferd.  Leop.  v.  HohenzoUem, 
Domdechant  und  knriürstl.  Hinister,  den  Grundstein  gelegt  hatte.  7  Classenzimmer.  — 
Bei  Vollziehung  der  BuUq  Dominus  ac  Redemtor  noster  bestimmte  der  Kurf.  Max  Friedrich 
die  Güter  des  Jesuiten -Gollegiums  zur  Dotation  des  öffentlichen  Unterrichts  und  einen 
Theil  davon  zum  Unterhalt  der  Exjesuitenschule,  dem  nunmehrigen  „kurfürstl.  Gym- 
nasium'' (1774,  am  16.  Aug.).  Dasselbe  erhielt  5  Gl.,  ebensoviel  Lehrer,  aniserdem  2 
Professoren  der  Philosophie  und  Grcschichte  und  einen  Präfecten,  der  das  Ganze  leitete. 
Sammtiiche  Lehrer  bezogen  Tisch  und  Wohnung  im  Grebaude  des  ehemaligen  Gollegiums 
und  einen  Zuschufs  an  C^ld  und  Wein.  Nach  Anstellung  von  Lehrern  aus  allen  Facnlt&ten 
gab  der  Kurffirst  1777  der  Gesammtstiftung  den  Namen  „Akademie";  das  Gymnasium 
(die  Vorbereitungsstufe)  muiste  an  die  obere  Stufe  (die  eigentliche  Akademie;  12  Profes- 
soren) seine  beiden  Professoren  abgeben.  1784  die  Akademie  durch  ein  kaiserliches  Diplom 
zu  einer  Universität  erhoben,  als  solche  indefe  erst  1786,  unter  dem  Kurf.  Max  Franz, 
eingerichtet  Abtrennung  der  GymnasialcL:  Uebersiedelnng  derselben  in  das  vormalige 
GoUegien-  (Wohn-)  Gebäude  der  Jesuiten;  Abstellung  des  gemeinsamen  Tisches;  Gehalts- 
Verbesserungen;  ein  Universitätsprpfessor  zum  Jedesmaligen  Präfect  bestimmt.  1786  Di- 
rector:  der  geistliche  Rector,  Prof.  Öberihär.  1787  Unterricht  in  der  Psychologie.  Univer- 
sität und  Gymnasium  behielten  fortdauernd  eine  gemeinsame  Fondsverwidtung;  zum  Besten 
der  Universität  waren  kurcölnische  Domainen,  Stifter  und  Abteien  noch  mit  besonderen 
Auflagen  belastet  worden. 

Bald  nach  dem  Eintritt  der  franzds.  Gecupation  (1794)  Aufhebung  der  Universität  0 
und  des  Gymnasiums.  Die  Gvmnasiallehrer  setzten  gleichwohl  den  Unterricht  fort,  in 
einer  Privatschule,  deren  Aufschwung  das  Emporkommen  der  französischer  Seits  etablirten 
Ecole  centrale  verhinderte.  1803  ward  die  Privatschule  zur  Ecole  secondaire  erklärt,  die 
sich  iedoch  schon  1805  wieder  auflüste,  als  die  Mehrzahl  der  aus  den  eingezogenen  Gütern 
nur  kärglich  bmoldeten  Lehrer  an  eine  Privat -Pensionsanstalt  zu  Godesberg  übergingen. 
1806  Errichtung  eines  kaiserlichen  Lyc^  (im  knrfürstl.  Schlofs),  wiederum  aus  der  Dota- 
tion des  vormaligen  Gymnasiums,  welche  bereits  die  Bestimmung  erhalten  hatte,  dem 
Fonds  der  pariser  Universität  einverleibt  zu  werden.  Unterrichtssprache:  Französisch. 
Mischung  klösterlicher  und  militairischer  Einrichtungen*):  Uniformen,  Eintheilung  in  Gom- 
pagnieen,  Appell,  Vertheilung  von  Ehrenzeichen  rar  die  besten  Arbeiten  u.  s.  w.  —  Ge- 
naltsabzüge bei  Vertretungen,  auch  in  Krankheitsfallen. 

Nach  Vertreibung  der  Flranzosen  wurde  die  Schule  auf  Anordnung  des  preuss.  (Ge- 
neral-Gouverneurs  Justus  Grüner  (Verf.  vom  13.  Juni  1814)  als  Gymnasium  nach  preuss. 
Grundsätzen  reorganisirt  Ordnung  der  Dotations -Verhältnisse  (Kescr.  v.  4.  Octb.  1816). 
6  Gl.  Einige  Zeit  die  Schule  ohne  Haupt,  da  der  fOi  die  DirectorsteUe  designirte  vormal. 
Gensor  GaU  es  vorgezogen,  als  Grcneralsecretair  beim  Gouvernement  in  Lüttich  einzutreten 
(•piter  Gymn.-Dh'.  m  LfiUidi).  1818  übernahm  das  Directorat  (bis  1847)  Nie.  Biedermann 
(Toriier  Lehrer  an  der  lateinischen  VorbrreitUDgsscbtile  zo  Laodshut  in  Baiem)^.  In  demselben 
Jahre,  nachStifhmg  der  jetzigen  Universität,  Bückverlegung  der  Schule  in  das  frühere 


0  Den  Fond»  der  UmreraHit  (den  .alten  bonner  Umrenitltafonds* )  nahm  der  üficfatende  Kniftnt 
mit  sich,  lieber  die  spätere  Yerwendimg  vrgL  das  Gymn.  xa  Arnsberg. 

*)  hk  dies,  fiberwiegend  militairiscbe,  Lyeeum  wurde  1810  n.  a.  MeUhiar  v.  Dtepgnhrock  (spiter  Car- 
dinal nnd  Fürstbischof  zn  Breslaa)  als  Zögling  anlgenonunen,  aber  nach  knner  Zeit  wegen  Indisciplin  entlassen. 

^  Ti^.  die  biogr.  Notixen  im  Progr.  t.  1868. 
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Gymnasialgebttttde,  welches  seit  1806  zu  einer  Spinnerei  benntit  worden  war.  —  Eine 
Seltenheit,  daia  unter  den  Stürmen  der  Zeit  das  SchulvermOgen  dem  Gvmnasium  im  we- 
sentlichen ungeschmälert  hat  erhalten  werden  können.  —  Schulgeldzahlung  ist  1803  ein- 
geführt; evang.  Religionsunterricht  1824.  Erstes  Matnritätsexamen  1818.  —  1842  Reorga- 
nisation des  yerwaltungsrath&  welcher  bis  dahin  noch  fremden  Zwecken  gedient  hatte.  — 
Lehrer  waren  u.  a. :  Dr.  C.  W.  Lucas  (1826^41,  dann  6ymn.-Dir.  zu  Emmerich,  jetzt  Reg.-  und 
Scbulrath  zu  Coblenz)  und  Franz  W.  Hub.  Reinkens  (kalh.  Relig'tonsl.  1840—47,  jetzt  Pfarrer  an  der 
Kirche  zum  heil.  Remigius  in  Bonn).  Ein  Lehrer,  Dr.  H.  Kanne,  hat  über  60  Dienstjahre  an 
der  Anstalt  zurückgelegt  (1793—1851). 

Gegenwärtig  8  autsteig.  Gl.  (II  und  I  inf.  und  sup. ;  VI  und  V  noch  in  2  coord.  Cötas). 
Frequenz:  1816:  121,  1827:  161,  1836:  131,  1844:  257,  1852:  831,  1858:  392,  1868:  401 
(290  kath.,  100  erg.,  Hjüd.}  II:  67,  I:  50).  V«  sind  auswärtige.  1857—63:  170  Abitur.  — 
1855  und  56  bauliche  Erweiterung  des  Schulhauses,  auf  Kosten  der  Gymnasialcasae.  — 
Lehrerbibliothek,  1823  von  dem  jetzigen  Director  gegründet.  Eine  bibliotheca  pattpemm. 
Zwei  Stiftungen  für  Schüler:  die  eine  von  dem  Priester  O.Minola  (1831)  für  ausgezeichnete 
Schüler  der  oeideu  oberen  Cl.  (jährlich  30Thlr.);  die  andere  von  dem  Prof.  Dr.  Breiden- 
stein  (1842)  zu  ähnlichem  Zwecl^  doch  mit  besonderer  Rücksicht  auf  musikal.  Leistungen« 
Eine  Krankenoasse  (seit  1853).  —  WerthvoUe  naturhistor.  Sammlungen,  Vermäohtaüe  des 
Justizraths  Bemh.  Wolters  (1856). 

Vrgl.  Domine,  Gesch.  des  Gjrmn.  Progr,  v.  1825;  die  Programme  von  1831  and 
1842  (Biedermann):  die  Programme  v.  1847,  1850,  1852,  1854,  1856  (Schopen). 

Director:  Dr.  t,  Sehopen^),  seit  Aug.  1847  (vorher  Oberl.  an  der  AosUlt).  Aofser  ihm 
18  Lehrer  (4  Oberl.,  2  kath.  und  2  evg.  Keligionsl. ,  8  ord.  L.,  2  teehn.  L.).  ^  Etat: 
13,563  Thlr.  Vom  Grundeigenthum  126  Thk.;  Zinsen*)  6772  Thlr.:  von  den  Schülern 
6206  Thbr.;  sonstige  Einnahmen  459  Thlr.  Verwaltungskst.  820  Thlr.  Besoldungsfonds 
9350  Thlr.  Untrr.mittel  290  Thk.  Utensilien  120  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  220  Thlr. 
Baukosten  547  Thlr.  Gultuskosten  235  Thlr.  Fürs  Programm  100  Thlr.  An  den  Pensions- 
fonds 429  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  1452  Thlr.  —  Lehrerpensionen  werden 
aus  dem  Pensionsfonds  der  Anstalt,  resp.  den  verfügbaren  Mitteln  der  Schulcasse  be- 
stritten. 

Patronat:  seit  1774,  resp.  1814  landesherrlich.  Ein  Verwaltungsrath,  an  dessen 
Spitze  der  Oberbürgermeister  (jetzt:  Kaufmann)  steht  und  zu  welchem  auch  der  Gymn.* 
Dir.  gehört,  ist  für  Externa  bestellt.  —  Gonfession:  nach  Stiftuüg  und  Dotation  katho- 
lisch. In  der  dem  Schulhause  gegenüber  liegenden  (vormal.  Jesuiten-)  Kirche  zum  heil. 
Namen  Jesu  besitzt  die  Anstalt  eine  eigene  Gymnasialkirche. 


MÜNSTEREIFFEL 

(Tormals  zweite  Hauptstadt  des  Herzogthums  Jülich.     2860  Einw.) 

flynuiftsiiuii. 

Als  das  alte  CoUegiatstift  za  St.  Chrysanthus  und  St  Darins  in  Münstereiffel  für  den 
Schulunterricht  nicht  mehr  genügend  Sorge  zu  tragen  vermochte,  berief  dasselbe  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Stadtratn  eine  Jesuitenmission  aus  Cöln.  Dieselbe  eröffnete,  nachdem 
die  Stadt  für  die  Unterbringung  der  Patres  aufgekommen  war,  1625  eine  höhere  Schule 
in  den  Sälen  des  Rathhauses.  Die  ersten  Jesuitenlehrer  waren:  H,  Roten  und  Fe,  Sturm, 
Ein  dem  Ordensprovincial  untergeordneter  Rector  hatte  die  Leitung  des  gesanunten  Je- 
suiten-GoUegiums:  für  die  Schulangelegenheiten  stand  ihm  ein  Präfeot  zur  Seite.  Am 
Schlüsse  Jedes  Scnuljahres  Prämienvertheilung  nach  der  Beschaffenheit  aufgegebener  Ar- 
beiten. —  Die  Ausstattung  vermehrt  durch  den  Pfalzgrafen  Wolfgang  Wilhelm,  Herzog 
von  Neuburg.  Allmählich  Erwerbung  von  Grundbesitz.  —  1635:  135  Schüler  (Infima  39, 
Secunda44,  Syntaxis  38,  PoeticaU);  1653:  204,  nach  Hinzufügung  (1636)  derRhetorioa; 
1681:  111.  —  1724—27  Erbauung  eines  eigenen  Schulhauses,  auf  Kosten  der  Stadt  — 
Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  liefs  (1774)  der  Kurf.  Garl  Theodor  von 
Pfalzbaiem  auch  in  Münstereiffel  das  Gollegium  aufheben,  als  Unterrichtsanstalt  des  Staats 
(Congregationshaus,  Gprmnasium)  nach  karelischen  Principien  wieder  einrichten  und  mit 
Exjesuiten  als  Weltpnestem  besetzen;  die  Direction  wurde  einem  Präfecten  übertragen 
und  der  Unterhalt  anf  den  Ertrag  der  eingesogenen,  von  den  Staatsdomainen  indefs  ab- 


? 


Zugleich  ordentL  Profesior  In  der  philos.  Facoltlt  der  Unlreriitfti 
Von  149,489  Thlr.  CapitalTermOgen. 
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gesondert  verwalteten  Vermögensmasse  angewiesen.  1776  Ernennung  zweier  Professoren 
nlr  Philosophie.  Fähigen  Lenrern  aus  dem  Priesterstande  für  8jähr.  Doction  ein  Anrecht 
aaf  die  ersten  Concurspfarren  eingeräumt.  Durchschnittlich  150  Schüler.  —  Die  in  Folge 
des  lüneviller  Friedens  (1803)  zur  Herrschaft  g^aogte  französische  Regierung  restituirte 
der  Anstalt  (öcole  secondaire)  nur  wenig  Güter  (Decret  vom  18.  Nivose  des  Jahres  VIII), 
während  der  gröfsere  Theil  Staatseigenthum  ward.  1810:  41  Schüler.  Die  Anstalt  hörte 
aufy  zur  Universität  zu  entlassen. 

Unter  der  preuss.  Regierung  Entschädigung  für  die  Vermögensverluste  (C.  0.  v.  7.  Octb. 
1819)  und  Reorganisation  (Verf.  v<nn  14.  Jan.  1821).  Herstellnng  des  Mheren  Namens 
„Gymnasium."  Zunächst  5  Gl.  (VI— II);  1825,  am  25.  Octb.,  Eröffnung  der  I.  Erstes 
Abitar.ezamen:  M.  1827.  —  1792—182^  war  Director  (Präfect),  doch  erst  in  den  letzten 
Jahren  mit  einiger  Theilnahme  am  Unterricht,  Pe.  Fe^.  Erster  Dir.  des  wiederhergestellten 
Gymnasiums:  Joe.  Katzfey'^)^  zugleich  erzbischöfl.  Ordmariatsrath  (1831— 62,  seit  1825  iDlerim. 
Kectoratsverweser).  Zu  aen  Lehrern  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  J,  Jos.  Rospatt  (1826—50,  jetzt  ord. 
ProC  der  Gcflehichte  an  der  theol.  and  pbilos.  Akademie  zn  Münster). 

Mit  Genehmigung  der  Staatsbeh()rdea  hat  der  Gardinal-Erabiscfaof  von  Cöln,  Dr.  J.  v. 
GeUsel,  ein  erzbischöfliches  Knaben-Seminar  (Convict  zum  heiligen  Joseph) 
mit  dem  Gymnasium  verbanden,  welches  1856,  am  29.  Octb.,  eröffnet  worden  ist  An  der 
Spitze  desselben  stehen  2  lAzaristenpriester,  denen  einige  Fratres  zugetheilt  sind.  Die 
Alamnen  empfangen  Wohnung,  Heizung  und  Verpflegung.  Ein  Theil  derselben  (8  von  30) 
zahlt  120  Thlr.  Pension;  ein  anderer  90Thlr.;  ein  anderer  hat  Freistellen  inne.  Die  erfor- 
derlichen Zuschüsse  erfolgen  aus  dem  erzbischöfl.  Priester-Seminar  zu  (3öln. 

Gegenwärtig  8  aufsteig.  Gl.')  (II  und  I  inf.  und  sup.).  Die  Frequenz  war  nach  er- 
folgter Errichtung  neuer  Gymnasien  zurückgegangen,  hat  sich  indefs  seit  Eröffnung  des 
Ck)nvicts  wieder  gehoben;  1827:  1B2,  1835:  100,  1840:  115,  1848:  147,  1856:  124,  1861: 
157,  1863:  184  (181  kath.,  2  evg.,  1  jüd.:  28  einheimische,  156  auswärtige;  II:  69,  I:  48). 
Von  84  Abitur,  in  der  Zeit  von  1857—63  wollten  74  sich  dem  Studium  der  kath.  Theo- 
logie widmen.  —  Das  Gymnasialgebäude,  Eigenthum  der  Stadt,  ist  1818  durch  ein  königl. 
Gnadengeschenk  (1167  Thlr.)  restaurirt  worden.  1856  hat  dasselbe  zugleich  den  Convict 
aufgenommen,  dessen  aus  der  Stadtcasse  bestrittene  Einrichtungskosten  9000  Thlr.  betragen 
haben.  Vorher  war  die  bis  dahin  ebenfalls  dort  untergebrachte  Elementarschule  des  Orts 
entfernt  worden.  —  Der  Dü^  Katzfey  hat  ein  der  Anstalt  zufolge  des  (Donsularbeschlusses 
vom  21.  Flor6al  XII  (11.  Mai  1804)  verloren  gegangenes  Forstgrundstück,  die  Wüttscheider 
Hecke,  aus  seinen  Privatmitteln  zurückgekauft  und  1843  dem  Gymnasium  übereignet.  Der 
geflammte  Grundbesitz  der  Anstalt  besteht  jetzt  in  185  Morgen  Forst-  und  87  Morgen 
Acker-  und  Wiesenland.  —  Etatsmäisig  ein  Unterstütznngsfonds  für  Studirende:  j^rUch 
33  Thlr.  —  Für  Lehrmittel  sind  (1841)  au&erordenüich  bewilligt:  320  Thlr. 

Vrgl.  Fey,  Vorbemerkung  zum  Progr.  v.  1819;  Katzfey,  Gesch.  Münstereiffers  und 
der  nachbarlicnen  Ortschaften.   Oöln  1854  und  55. 

Director:  Dx.W.  Bogen}),  seit  M.  1862  (vorher  Oberl.  am  Gyinn.  zu  Neuls).  Aufser 
ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  1  Religionsl.,  3  ord.  L.,  2  Wissenschaft,  üülfsl.,  1  techn.  L.).  — 
Etat  des  Gymnasiums«):  7127  Thlr.»).  Pacht  1070  Thlr.;  Zinsen^^)  1022  Thh:.;  vom 
Staat:  aus  rechtl.  Verpflichtung  630  Thlr.,  zur  Deckung  des  Bedürfnisses  1420  Thlr.;  von 
der  Stadt  540  Thlr.  ^);  von  den  Schülern  2131  Thhr.;  sonstige  Einnahmen  314  Thlr.  Ver- 
waltiut  342  Tlür.  Besoldungstitel  5090  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den 
Religionslehrer;  Holzdeputate.  Untrr.mittel  169  Thlr.  Utensilien  39  Thlr.  Heizung  und 
Beleuchtung  66  Thlr.  Für  den  Gymnasialgottesdienst  62  Thlr.  Zur  Vermehrung  des  Pen- 
äionsfonds  308  Thlr.  Forstculturkosten  3  Thlr.  Für  den  Druck  des  Programms  und  der 
Censuren  49  Thlr.  Extraordinarium  684  Thk.  Sonstige  Ausgabetitel  315  Thlr.  —  Eigener 
Lehrerpensionsfonds  (mit  2658  Thlr.  Capitalvermögen),  zu  welchem  die  Stadt,  da  sie 
nur  Bedürfnifszuschüsse  für  das  Gymnasium  leistet,  nichts  beizutragen  hat  (Bescript  vom 
14.  Jan.  1850). 

Patronat:  seit  1774  landesherrlich.  Als  Localorgan  der  Aufsichtsbehörde  fungurt, 
von  ihr  in  allen  Mitgliedern  bestellt,  ein  Verwaltungsrath,  doch  nur  für  Externa.  Be- 
ständiges Mitglied  desselben  ist  der  Gymn.-Director.  —  Gonfession:  stiftungsmäfsig  ka- 
Üioli8<m.  Die  Anstalt  besitzt  eine  eigene  Kirche,  die  Gymnasiidkirche  zum  heiL  Donatus. 


\ 


Hauptfach :  Mathematik.  ^  Doch  mit  Combination,  z.  B.  bei  YI  und  V. 

Erster  weltlicher  Director  der  Anstalt. 

Mit  Ansschlnfs  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  direct  zahlt,  anch  ftr  den  Convict  (Qemeinde- 
rathsbeschlnfs  ▼.  8.  Sptb.  1866).  Femer  ist  darin  nicht  eingeschlossen  der  Geldwerth  für  29  Elfi.  Deputai-Hob. 
")  1821-22  Etatssunme:  2396  Thlr.  ^  Von  26,263  Thlr.  Gi^iitalTermögen. 

^  Bed&rfnilsznschiils.   Darunter  200  Thlr.,  welche  die  Stadt  zahlt  (Vertrag  v.  16.  Aug.  und  21.  Novb. 
1855),  seitdem  mehrere  Lehrerwohnungen  zum  Besten  des  Convicts  eingezogen  worden  sind. 
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2.  RegtenigsbeziriL  Disseldorf. 
DÜSSELDORF. 

(Vormals  Hauptstadt  des  Herzogthams  Berg.      41,800  Einw.) 

In  Düsseldorf  haben  zu  verschiedenen  Zeiten  Bildnng  nnd  Wissenschaft  reiche 
Pflege  gefiinden.  Die  Gemäldegallerie  wurde  yom  Knrf.  Joh.  Wilhelm  zu  Anfang 
des  18.  Jahrh.  gegründet,  die  Kunstakademie  und  gleichzeitig  eine  Rechtsfacnltät 
▼om  Knrf.  Carl  Theodor  1767.  Die  von  Napoleon  I  am  17.  Dcb.  1811  decretirte 
Gründung  einer  Universität  mit  6  Facnltäten  nnd  einer  Dotation  von  114,000  Frcs. 
kam  nicht  zu  Stande« 

Höhere  Lehranstalten  hat  Düsseldorf  jetzt  zwei,  ein  Gymnasium  und  eine  Real- 
schule 1.  0.  Gemeinsame  Beziehungen  haben  beide  Schulen  nur  darin,  dab  der 
evangel.  Religionsunterricht  (seit  1858)  von  demselben  Religionslehrer  ertheilt  wird, 
und  dafs  beide  (seit  1841)  dieselbe  Tumanstalt  benutzen.  Das  bis  1830  von  dem 
Gymnasium  als  Schuliocal  benutzte  Gebäude  des  vormaligen  Franciscaner- Klosters 
auf  der  Citadelle  diente  bis  1860  der  Realschule  zu  gleichem  Zweck,  nachdem 
Friedrich  Wilhelm  HI  dasselbe  der  Stadt  zu  ähnlicher  Verwendung  überlassen 
hatte  (C.  0.  v.  26.  Febr.  1838). 

In  die  den  K.  Regierungen  zustehende  Beaufsichtigung  des  Schulwesens  wnr* 
den  bei  der  K.  Regierung  zu  Düsseldorf  zeitweilig  auch  die  Gymnasien  und  anderen 
höheren  Lehranstalten  des  Regierungsbezirks  insoweit  eingeschlossen,  als  das  K. 
Consistorium  zu  Cöln  einem  technischen  Rath  derselben  auch  die  innere  Verwal- 
tung dieser  Schulen  commissarisch  übertrug.  Wie  auf  sotehe  Weise  der  Regierungs- 
raüi  Dr.  Ferd,  Dellfrück,  bis  er  1818  als  Prof.  der  Philosophie  an  die  Universität 
zu  Bonn  versetzt  wurde,  das  K.  Consistorium  beim  Gymn.  zu  Düsseldorf  vertreten 
hatte,  so  geschah  dasselbe  nach  ihm  von  Seiten  des  Regierungs-  und  Schul  *Raths 
Dr.  Fr.  Koriüm  bei  den  Gymnasien  zu  Düsseldorf,  Gleve,  Wesel,  Duisbuiig,  Essen, 
Elberfeld  (s.  das  dttsseld.  Gymn.). 

Das  Qymnftriuni, 

Gegründet  1545  durch  Herzog  Wilhelm  IV  von  Jülich- Cleve-Berg  und  ursprüng- 
lich fElr  Schul-  und  üniversitätsstudien  bestimmt  Erster  Rector  war  der  gelehrte  Jon. 
Monheim>)>  Quter  dem  die  Frequenz  bis  an  2000  Schüler  gestiegen  sein  soll.  Sein  Nach- 
folger seit  1564:  Franz  Fabricius  aus  Düren,  wie  Monheim  ein  Zögling  der  münsterschen 
Humanistenschule.  Nach  des  Fabricius  Tode,  1573,  verlor  sich  die  Frequenz;  1581  waren 
nur  noch  100  Schüler,  und  die  Anstalt  eine  gewöhnliche  Stadtschule  geworden.  16S0 
wurde  sie  von  dem  Pfalzgrafen  Wolfyang  Wilübn  den  Jesuiten  überleben.  Nach  Auf- 
hebung des  Ordens,  1773.  setzten  Excongregationisten  den  Unterricht  fort  und  die  ünter- 
haltang  der  Schule  geschah  aus  dem  Ertn^  der  ehemaligen  Jesuitengüter,  dem  Stamm 
des  nachmaligen  bergischen  Schulfonds. 

Unter  der  bairischen  Regierung  durch  Knrf.  Max  Joseph  provisorisch  als  Lyceum 
oder  „höhere  Ausbildungsschule"  mit  Hülfe  eines  Dotationszuschnsses  von  3000  Thlr.  ber- 
gisch  (aus  dem  Klosterfonds)  reorganisirt  (Rescr.  v.  26.  Apr.  1805,  worin  u.  a.  auch  bestimmt 
wnrde,  dals  bei  den  Anstellungen  nicht  auf  die  Confession  der  Lehrer  gesehen  werden 
solle,  sofern  ihr  Unterricht  keine  Beziehung  auf  die  Religion  habe),  und  der  frühere  Prof. 
der  kath.  Theologie  an  der  kurfürstl.  Universität  zu  Bonn,  Dr.  Aegid.  Joe,  SchaUmever,  zum 
Rector  bestellt.  —  Die  von  der  französisch-bergiscben  Regierung  eingesetzte  Schulcommis- 
sion  erweiterte  den  Lehrplan  und  berief  zu  seiner  Durchfllhrung  vorübergehend  auch  evan- 
gelische Lehrer.  Der  Minister  Graf  v.  Nessdrode  ernannte  1813  den  Dr.  F^.  Kortüm  (evang.) 


^  S.  Mz.  QObel  a.  a.  0.  I  p.  86  ff.;  Kraft,  Die  galehrte  Schnla  »  D&sseMorf  miter  J.  Monheitt. 
Progr.  der  Realfch.  ta  D&sseldorf  t.  1863.  Monheim't,  wetentlich  eTangelischer,  Kateclutmiu  wurde  1663 
▼on  den  cölner  Theologen  verboten. 
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zQm  Director  des  LyceumB,  und  berief  anf  desBen  Vorschlag  u.  a.  Fr.  KoMrausch  (damals 
Vorsteher  eines  Erziehungs-Institats  in  Bannen)')  und  Fr.  Strack  (damals  in  Wertheim) 
(beide  evang.)  als  Lehrer.  Nach  Vertreibung  der  Franzosen  hob.  der  bergische  (jeneral- 
Crouvemeur  Judus  Grüner  1B14  das  Lyceum  auf,  und  ein  f&r  me  damalige  Zeit  wohl- 
dotirtes  „Gymnasium  illustre"  trat  an  die  Stelle  (Verf.  y.  18.  und  30.  Jan.  1814). 

Die  K.  preussische  Regierung,  1815,  fand  an  der  Anstalt,  welche  nunmehr  einfach 
„Gymnasium"  genannt  wurde  (Verf.  v.  25.  Novb.  1815),  6  katholische  und  4  evangelische 
Lehrer  vor.  Dr.  Kortüm  wurde  1822  Oonsist.«  und  Schul -Rath  bei  der  E.  Regierung  zu 
Düsseldorf  (s.  p.  352),  behielt  aber  bis  1827  die  obere  Leitung  der  Anstalt  als  „erster 
Direotor"  (1830  wurde  er  als  Geh.  Regierungsrath  in  das  Unterrichtsministerium  nach 
Berlin  berufen) ").  Während  seines  Directorats  standen  an  der  Schule  u.  a.  auch  Meariin 
Boo9  (1817—19)  und  JoK.  Goemer  (1819—20)  als  Religionslehrer.  —  1823— 27  war  zweiter 
und  demnächst  bis  1831  alleiniger  Director  Dr.  Th,  Brwgemarm  (kath.)  (vorher  Prof.  an  4er 
Anstalt;  1831  Res.-  und  Schulratb  inCoblenz,  seit  1839  Geb.  Reg.-Ralh  im  Uoterrichtsministeriam 
zu  Berlin).  Sein  I^achfolger  im  Directorat  des  Gymnasiums  war  Dr.  Promz  Wtiüner  (1832— 
42,  vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Recklinghausen)  ^.  —  Zu  den  Lehrern  haben  in  neuerer  Zeit 
u.  a.  auch  gehört:  Dr.  N.  Druckenmüü^  (1841—46;  dann  Dir.  der  Realschule  zu  Trier;  spSter 
Dir.  des  K.  Gewerbe- Instituts  zu  Berlin  und  Geh.  Reg.- Rath  im  K.  Handeisministerium )  una  Pe. 
Mimch  (1846—58,  jetzt  Dir.  der  Realschule  zu  Münster). 

Evangelischer  Religionsunterricht  wird  seit  1814  ertheilt.  Erstes  Maturitätseiamen 
1816.  Ein  1819  mit  der  Anstalt  verbundenes  Pensionat  hat  nur  wenige  Jahre  bestanden.  — 
Jetzt  hat  das  Gymn.  7  aufsteig.  Ci.  (II  inf.  und  sup.;  VI— IV  je  in  2  coord.  O0tus\  Fre- 
quenz: 1816:  159,  1825:  393,  1833:  286,  1841:  191,  1846:  262,  1852:  269,  1858:  277, 
1863:  329  (210  kath.,  111  evg.,  8  jüd.;  2  Ausld.;  II:  49,  I:  16).  —  Das  jetzige  Schulhaus 
ist  1826  ff.  für  64,000 Thlr. «)  erbaut:  bezogen  M.  1831 ;  die  Aula  zuerst  benutzt  am  17.  Ootb. 
1832  bei  der  Installation  des  Dir.  Wüllner.  1854—55  ist  eine  grOfsere  Reparatur  aisgefOhrt 
(2200  Thlr.  Kosten  aus  der  Gymnasialcasse).  —  Mehrere  Stiftungen  zur  Unterstfitzuog  armer 
Schüler  (insbesondere  auch  die  Stipendien  aus  dem  von  der  K.  Regierung  zu  Pflsseldorf 
verwalteten  Seminarienfonds  ad  St.  Salvatorem)  und  zur  Beschaffung  von  Unterrichtsmit- 
teln. —  Die  Lehrerbibliothek  verdankt  verschiedene  Zuwendungen  einem  ausbreiteten 
wissenschaftlichen  Leseoirkel.  Bibliotheca  pauperum.  Münzsammlung. 

Vrgl.  Fr.  Kortüm,  Nachr.  über  das  Gjmn.  zu  Düsseldorf  im  16.  Jahrhundert  Frogr. 
V.  1819. 

Director:  Dr.  C.  Kiesd,  seit  0. 1844  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  an  MarzeHen  za  C5ln). 
AulüMr  ihm  13  Lehrer  (4  Oberl.,  1  kath.,  1  evg.  Religionsl.,  5  ord.  L.,  1  Hülfsl.,  1  techn. 
L.).  —  Etat:  12,170  Thlr.  Zinsen*)  450Thhr.;  aus  Staatsfonds«)  360  Thlr.:  aus  dem  ber- 
gischen Schulfonds  7950 Thlr.;  von  den  Schülern  3245  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  165  Thlr. 
Verwaltkst  402  Thlr.  Besoldungstitel  10,040  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Director  und 
den  Schuldiener.  Untrr.mittel  480  Thlr.  Utensilien  70  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung 
250  Thbr.  Baukosten  315  Thlr.  Für  den  kath.  Gymnasialgottesdienst  118  Thlr.  Programm 
50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  445  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen  werden  aus  dem  bergi- 
schen Schulfonds  bestritten. 

Patronat:  wahrscheinlich  von  Anfang  an,  jedenfalls  seit  1774,  landesherrlich.  — 
Gonfession:  Da  die  Anstalt  von  einem  kathol.  Landesherm  in  einer  kathol.  Stadt,  welche 
damals  (1545)  noch  keine  evang.  Gemeinde  hatte,  gegründet  und.  mit  Ausnahme  der  Zeit 
1804 — 27,  jede  Lehrerberufung  stets  von  dem  kathol.  Glaubensbekenntnirs  abhängig  ge- 
macht worden  war,  auch  nach  der  G.  0.  v.  18.  Dcb.  1846^)  die  Schule  zunächst  aus  dem 
bergischen  Schulfonds,  einem  namentlich  aus  Jesuitengut  gebildeten  Fonds,  unterhalten 
werden  soll,  so  glaubte  der  Staatsminister  v.  Raumer  über  den  Bestand,  in  welchem  die 
prenss.  Regierung  die  Anstalt  überkommen  hatte,  hinwegsehen  zu  müssen,  und  erkannte 
durch  Rescr.  v.  6.  Octb.  1854  den  confessionell  katholischen  Charakter  des  Gymnasiums 
als  noch  jetzt  in  Kraft  und  zu  Recht  bestehend  an,  unbeschadet  der  Sorge  für  den  Reli- 
gionsunterricht der  evangelischen  Schüler.  Gymnasialkirohe  ist  die  Pfiirrkirche  zum  heil 
Andreas. 


*)  S.  p.  294  imd  Kohlransch,  Erumenmgen  aas  memem  Lehen.  Haimov.  186S. 
*)  Vrgl.  (Deycks)  G.  W.  Kortüm.   Ein  LebeiubUd.   Berlin  1S60. 
^  Nekrolog  im  Progr.  t.  1S43. 

^  Aus  dem  bergischen  Schnlfonds  mit  Yerwendimg  des  Erlöses  ans  dem  Verkmf  des  Ereiiiheiten<' 
Klostergeb&ndes  und  eines  Theils  des  alten  Schnlhanses. 
*)  Von  10,000  Thlr.  GapitalTermögen. 
^  Bedüifhükzoschals  seit  1868. 
^  S.  die  Yorbemerknngen  sor  Provinz. 
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Kb  Bealioliiile  L  0. 

Als  das  im  2.  De^nniam  dieses  Jahrb.  angeregte  Project  der  Errichtang  einer  K. 
polytechnischen  Schale  in  Pflsseldorf  aufgegeben  woiden  war,  beschlols  die  Stadt,  unter 
dem  Ober-Bflrgermeister  v,  Fuehsius,  eine  Betüschule  auf  ihre  Kosten  zu  grttnden.  Ein  Local 
hatte  Friedrich  Wilhelm  III  in  dem  vormaligen  Gymnasialgebftude  geschenkt  Die 
Eröffnung  der  Anstalt  geschah  1838,  am  28.  Mai,  mit  den  3  unteren  GL  In  den  nächsten 
Jahren  Vervollständigung  durch  III— L  Am  11.  März  1841  erwarb  die  Schule  das  Eecht 
za  Entlass.pr^  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832;  am  6.  Octb.  1869  ist  sie  in  die  1. 0.  der 
Realschulen  erhoben.  Das  erste  Abitnr.ezamen  wurde  0. 1841  abgehalten;  Latein  war  1840 
in  den  Lehrplan  aufgenommen.  —  Die  Anstalt  hat  sich  manches  Zeichens  der  öffentlichen 
Theilnahme  zu  erfreuen  gehabt  Durch  C.  0.  vom  13.  Aug.  1845  bewilligte  Friedrich 
Wilhelm  ly  einen  fortlaufenden  ZuschuTs  von  600  Thhr.  zu  Lehrmitteln  und  zur  Remune- 
rimng  zweier  Religionslehrer  (eines  kath.,  eines  evang.) ;  1840  hatte  das  Ministerium  für  das 
mathem.-physikal.  Cabinet  300  Thlr.  angewiesen.  —  Eine  Frecjnenzabnahme  fand  zu  Anfang 
des  vorigen  Decenniums  Statt,  nach  Errichtung  mehrerer  Pnvatschulen.  —  Lehrer  waren 
u.9L.:H.  Viehof  (1838—51,  jetzt  Dir.  der  Realtcbule  zu  Trier),  Dr.  H.  ScheUen  (1842—51,  dann 
Dir,  der  Reabchuie  zu  Münster,  jetzt  der  Realschule  zu  Ctflo),  Dr.  Gu.  BronUg  (1851->5d,  dann 
Dir.  du  Gymn«  und  der  Reabchuie  zu  Bui^teinfurt).  —  Die  6  Cl.  sind  ungetheiit  Frequenz: 
1838:  86,  1839:  156,  1842:  236,  1850:  225,  1851:  196,  1858:  256,  1863:  280  (140  evg., 
114  kath.'),  26  jad.;  18  Ausld.;  II:  26,  I:  3).  Bis  M.  1863:  90  Abitur.  Von  1778  Schfl- 
lern,  welche  bis  einschliefslich  1862  die  Schule  besucht  haben,  waren  474  zu  Ostern  re- 
oipirt«  1304  zu  Michaelis.  Von  466  Schülern,  welche  bis  dahin  ans  II  und  I  abgegangen 
sind,  wollten  sich  widmen:  21  der  Officierscarriere,  15  dem  Lehramt,  7  dem  Bau-,  2  dem 
Forstfach}  239  der  Handlung,  57  dem  Fabrikwesen.  17  dem  Gewerbestand,  21  der  Oeko- 
nomie.  In  22  Jahren  hat  die  Anstalt  42  Lehrer  gehabt^.  —  1860,  am  11.  Octb.,  hat  die 
Schule  eia  neues  Haus  bezogen  (Kosten:  fttr  den  Bauplatz  5400  Thlr.,  für  den  Bau 
32,000  Thlr.,  beides  aus  städtischen  Mitteln).    Zur  Ausschmackung  der  Aula  mit  Wand- 

gemälden  hat  der  Kunstverein  fftr  RheinUnd  und  Westphalen  4000  Thlr.  bewilligt,  die 
tadt  2000  Thlr.  —  SchfUerbibliothek  mit  850  Bdn. ;  bibliotheca  pauperum  mit  200  Bdn« 
Münz-  und  Mineralien -Sammlung.  Anfänge  eines  Fonds  zur  Unterstützung  von  Lehrer- 
Wittwen. 

Vrgl.  Heinen,  Nachr.  über  die  Gründung  der  Realschule.  Progr.  v.  1839;  Derselbe, 
Frogr.  V.  1859—63:  Derselbe,  Bericht  über  die  ersten  25  Jahre  der  Anstalt  Festprogr. 
V.  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Realschule:  Dt,  Franz  Meinen,  seit 
Mai  1838  (vorher  Oberl.  am  Oymo.  zu  Cleve).  AuOier  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.  4  ordentl.  L., 
1  kath.  und  1  evg.  Religionsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat^):  9440  Thlr.«)  Aus  dem  bergischen 
Schulfonds  600  Thlr.;  von  der  Stadt  2480  Thlr.;  von  den  Schülern  6000  Thlr.;  sonstige 
Einnahmen  360  Thlr.  Verwaltkst  •)  298  Thlr.  Besoldungsfonds  8018  Thlr. ;  Dienstwohnung 
für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittei  300  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  240  Thlr.  Sonstige  Aungabetitel  484  Thlr.  ^  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch,  mit  königL  Compatronat  (seit  1845).  letzteres  wird  durch  das 
E.  Prev.-SchnlcoUegium  geübt,  welches  die  beiden  Religionslehrerstellen  besetzt  Die  Wahl 
für  die  übrigen  Stellen  erfolgt  durch  ein  Curatorium,  zu  welchem  der  Ober-Bürgermeister 
(jetzt;  Hämmere)  als  Vorsitzender,  4  Gemeinde  verordneten,  2  andere  Bürger,  1  kath.  und 
1  evg.  Pfarrer,  sowie  der  Dir.  der  Anstalt  gehören.  —  Oonfession:  über  den  confessio- 
nellen  Oharakter  der  Schule  ist  eine  statutarische  Festsetzung  nicht  getroffen;  doch  ist 
sie  von  Anfang  an  als  Simultanschule  behandelt,  und  nach  dem  ursprünglichen  Organisa- 
tionsplan gleich  bei  Eröffnung  der  Anstalt  Religionsunterricht  für  die  Schüler  beider  Con- 
fessionen  eingeführt,  auch,  dem  entsprechend,  das  Curatorium  zusammengesetzt  worden. 
Der  gegenwärtige  Director  ist  katholisch.  Kath.  Schulkircbe  war,  so  lange  die  Anstalt  das 
frühere  Local  inne  hatte,  die  Pfarrkirche  zum  heil.  Maximilian:  jetzt  ist  es  die  Pfarrkirehe 
zum  heil.  Andreas.  Die  evangelischen  Schüler  haben  (seit  1841)  in  der  kleinen  und  (seit 
1854)  auch  in  der  greisen  evang.  Kirche  bestimmte  Plätze. 


0  Anfangs  war  die  Zahl  der  kath.  Schüler  überwiegend,  dann  bia  vor  wenigen  Jahrtn  deijenigen 
der  evoig.  Schüler  gteichkonunend. 

Seit  1838  ist  mit  der  Anstalt  eine  Handwericer-FortbUdongsschole  verbanden. 

Der  erste  EUt  der  Schnle  schlob  mit  8000  Thlr.  ab. 

Anaschliefslich  der  Bankosten,  welche  die  Stadt  nnmittelbar  aaa  GemeindeBitt«ln  bestreitet. 

Daranter  60  Thlr.  für  den  Druck  des  Programms. 
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ELBERFELD. 

(Herzogthnm  Berg.       56|d00  Einw.) 


Die  geMinmtee  SduÜFerhlltiiiBie  der  Stadt  lind  dnreh  d«B  Ycm  ünterricfati- 
ministerinm  bestitigite  sogen,  oigunsehe  Statut  vom  3.  Febr.  1829  geordnet  worden. 
Die  Sehnleommission,  welehe  dnnneh  die  LoealFenraltong  des  dberfelder 
Sdmlwesens  fiifart  und  das  Wahb-eeht  für  sSmmtiiche  stidt  Lehrerstellen  abt,  be- 
steht ans  sSmmtUchen  Geii^chen  der  drei  Confessioneni  den  stidtischen  Seko- 
larchen,  ans  Depatirten  der  kirchL  Gemeinden  so  wie  der  Stadtverordneten-Versamm- 
bmg  nnd  ans  den  Directoien  äet  zwei  höheren  Schnlen  (s.  p.  10).  Die  Seholarehen 
nnd  die  Depntirten  der  Gemeinden  werden  von  den  Bepritoentationen  derselben,  die 
sttdtisehen  Depntirten')  vom  Colleginm  der  Stadtverordneten  erwihlt;  YorsitEender 
ist  der  jedesmalige  Ober-BHrgermeister,  jetzt:  LUehke,  Die  betreffenden  zwei  höheren 
Sehnten  sind  ein  dymnasium  nnd  eine  Bealsehnle  1.0.  DieKiben  sind  in  allen 
ihren  Einriehtangen  ToUsüindig  Ton  einander  gesondert  Jede  Fon  beiden  hat  ein 
besonderes  ans  Vertranensmllnnem  b€«tehendes  Cnratorinm^  welches  die  Ange- 
leg^iheiten  der  Schale  für  die  Entscheidung  der  Sehnleommtision  Torbereitet  kaSna 
der  allgemeinen  von  der  K.  AnfiBichtri>eh9rde  erlassenen  Direetoren-Instmelion  be- 
steht fttr  cUe  Directoren  beider  Anstalten  noch  eine  besondere  Ton  der  stidt  Schnl- 
eommission  g^ebene  Instmetion.  —  Die  Pensionen  fttr  die  Lehrer  an  beiden  An- 
stalten werdCT  SOS  dem  städt  Pensionsfonds  bestritten.  —  J.  F.  Knapp^  Elberfeld 
and  Barmen.  Is^ohn  1835;  eben  so  Langewiesche.  Bannen  1863. 

Das  QynuuuinsL 

Die  Anstilt  ist  ihrem  Uxspmnge  nach  eine  Sehale  der  feformirten  Gemeinde  In  El- 
berfeld. Wie  ans  einer  voihandenen  Scfaalordnang  Ton  1G32  hervorgeht^  bestanden  schon 
im  16.  Jahrb.  eine  dentsche  nnd  ^ne  lateinische  Sdrale  nebeneinaiider.  Der  ^^Begens^ 
stand  wahrscheinlich  beiden  Schnleo  vor,  and  hatte  an  der  lateimachen  dnen  Bector  nnd 
Conreetor  neben  sich.  1664  woxde  Dr.  med.  Jonas  Barhedc  als  Begeos  berafen.  1687  zer- 
störte ein  Brand  anch  die  Kirchen-  and  Schalgebinde  der  reformirten  Gemeinde.  Zam 
Wiederanfban  der  Sehale  schenkte  1688  n.  a.  anch  der  Karf.  Friedr.  Wilhelm  von 
Brandenboig  500  Thlr.  1690  trat  an  die  Stelle  des  Begens  Pe.  v.  Carnap  der  Begens 
Wütfing.  1718  worde  das  nene  Schalhaas  am  reform.  Kuehplatz,  4  dassenzimmer  nnd 
eboMoviel  Lelnerwohnangen  enthaltend,  be»9gen.  bi  der  ersten  ffiOfte  des  Torigen  Jahih. 
war  die  Schale  gering:  das  Presbyteriom  hielt  nicht  Ar  nOtiug,  die  dritte  Lehrerstelle 
wieder  sn  besehen.  Oftmaliger  Wechsel  der  „Begenten''.  unter  dem  Beg.  Manderhacih 
(HdS'-Sd)  kam  die  Anstalt  empor  (Sehalordnang  von  1761).  Ihm  folgte  1789  als  Gjm- 
nasii  Elber£  Begens  J.  Gottfr.  Kinekd.  Aber  die  eelefarte  Schale  kam  der  AafUteang  nahe, 
wihrend  die  der  realistischen  Biditang  der  Zeit  folgenden  Privatschnlen,  insbesondere  das 
Wilba^ache  Institat,  inmier  mehr  Sefafiler  gewannen.  Ein  Ldner  dieses  Instttots,  Oand. 
theoL  Jr.  L.  Seeibaeh  ans  Siegen,  wurde  1813  als  Bector  an  die  lateinische  Schale  bemfeUf 
die  damals  nnr  6  Schfiler  hatte,  1817:  30. 

Als  1817  von  Seiten  der  Stsdt  eme  YerBchrndsong  der  Utem.  Sdinle  mit  dem  WB- 
bergsehen  Institat  nnd  2  anderen  Schalen  beabsicfatigt  wurde,  die  reformiite  Gemeinde 
aber  ihre  Sehale  nicht  ontsrgehen  hwsen  wollte,  entschied  die  K.  Begierang  zu  Dfisseldorf 
anter  dem  6.  Noyb.  1817,  dais  das  reformirte  Bectorat  sn  Elberfeld,  den  eingereichten  Ur- 
kanden  znfdge,  als  eine  kirchliche,  nicht  als  eine  stiiHiscbe  Schalanstalt  anznsdien  seL 
1818  wnide  zweiter  Lehrer  der  Schale  Dr.  Ad,  Dierterteea  (ging  1820  ab  Senünardifeclor  nach 
Hdrs).  Die  wachaende  Schfilerzahl  (1819:  74)  nOtfaigte  d&  reformirte  Gememde,  ein  grOlse- 
rea  Schnllocsi  za  beschaffen.  Das  jetzige  Gebinde  (f&r  6000  Thlr.  angekanft,  wozn  KOnig 
Friedr.  Wilhelm  m  1000  TUr.  gegeben  hatte)  wnrde  am  1.  Jani  1821  ein|;eweiht  — 
Am  16.  Deb.  1S@2  wnrde  die  Beetontsscfanle  vom  Hinisterinm  als  ein  znr  Umversitit  di- 
ndttirendes  Gymnasium  aneriumnt  (Bestitigang  8eeB>aeh*B  als  Director  1824).  In  dem- 

1)  Kaeh  dncm  MuL-Rcser.  t.  22.  Noirk  1861  werden  jetit  8,  frlhcr  3»  Stadtverordnete  in 
£e  Sdinkommiaiion  gewähk,  auf  5  Jahre.  Sie  bedfirfen  der  BeitSlignag  darch  die  K.  Rcgkrans  » 
DfiseeUort 

23* 
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Beiben  Jahr  hatte  die  erste  Eatoritätsprafang  Statt  gefunden.  Die  LocalTerwaltang  desselben 
führte  ein  aus  dem  Presbjterium  und  den  Bepräsentanten  der  Gemeinde  angeordnetes  Cu- 
ratorinm. 

Dies  ausschliefsliche  Yerhältnifs  des  Gymnasiums  zur  kirchl.  Gemeinde  hörte  aaf,  als 
durch  das  Statut  v.  3.  Febr.  1829  das  gesammte  Schulwesen  der  Stadt  zu  Einem  Organis- 
mus verbunden  und  einer  neu  gebildeten  Schulcommission  untergeben  wurde,  in  welcher 
ebenso  die  städtische,  wie  die  khrohl.  Gemeinden  vertreten  waren.  Die  reformirte  Gemeinde 
behielt  das  Recht,  den  Director  und  die  3  Oberlehrer  des  Gymn.  zu  wählen.  Die  übrigen 
Lehrer  wählt  die  städt.  Schulcommission.  —  Das  eigentliche  Gymnasium  bildeten  die  4 
oberen  Classen,  wozu  eine  Vorbereitunescl.  kam.  Gesammtfirequenz:  1826:  133.  1828  Ver- 
vollständigung durch  V  und  VI.  1829  m  den  6  Gl.  188  Schüler.  Einrichtung  von  3  Real- 
ParallelcL^sen.  1830  wurde  eine  selbststandige  Realschule  gegründet,  wodurch  die  Fre- 
quenz des  Gymnasiums  sich  auf  87  Schüler  (und  41  in  der  Vorher. -Gl.)  verminderte  und 
die  Gymn. -Gl.  sich  wieder  auf  4  beschränkten.  An  die  Stelle  des  1830  erkrankten  Dir. 
Seelbach  (f  1832)0  trat  als  interimist.  Dirigent  der  1.  Oberlehrer  Dr.  /.  (7.  L,  Hantschke 
(bis  1842,  dann  Dir.  des  Ovmn.  zu  Wetzlar).  1830—32  gehörte  zu  den  Lehrern  u.  a.  Dielr. 
W.  Landfermann  (jetzt  Geb.  Reg.-Rath  und  Mitglied  des  K.  Prov.-Schulcoll.  zu  Coblenz). 

Als  die  Dotation  des  Gymnasiums  sich  mehr  und  mehr  unzureichend  erwies,  kamen 
Freunde  der  Anstalt  ihr  zu  Hülfe,  vornehmlich  der  jetzige  Staatsminister  Freih.  o.  d.  Heydi\ 
die  Stadt  gewährte  einen  Zuschufs  von  1700  Thlr.,  und  1839  Friedr.  Wilhelm  III  aus 
Staatsfonds  jährlich  1000  Thlr.  (C.  0.  v.  23.  Octb.  1839),  wodurch  ein  E.  Gompatronat  ent- 
stand. —  Die  interimistische  Leitung  der  Anstalt  ging  1842  auf  den  Oberl.  Dr.  C7.  Eichhoff 
über  (1844  Dir.  des  Gymn.  in  Duisburg).  Mit  der  allmählich  steigenden  Frequenz  (1836:  120) 
mehrte  sich  aufs  neue  die  Zahl  der  Glassen  und  Lehrer.  1842  inVl— I:  143  Seh.,  1844: 
162,  1850:  191,  1855:  197,  1860:  235.  Jetzt  6  aufsteig.  GL  (IV  und  UI  in  je  2  Oötas  ge- 
theUt);  Fiequenz:  1863:  265  (233  evg.,  30  kath.,  2  jttd.;  II:  36,  I:  31);  Vorschule:  25.  — 
1824-61:  108  Abitur.,  1862  und  63:  19.  —  Die  wissenschaftl.  Bibliothek  des  Gymnasiums 
zählt  über  6650,  die  Schülerbibliothek  über  1020  Bde.  —  Zu  den  Lehrern  haben  in  neue- 
rer Zeit  u.  a.  gehört:  Dr.  0.  Ribbeck  (1854  und  55,  jetzt  Prof.  der  Philologie  an  der  Univ.  zu 
Kiel)  und  Dt.  W.  Herbst  (1854-58,  jetzt  Dir.  des  K.  Friedr. -Wilb.- Gymn.  in  Cöln).  —  1855 
wurde  auf  Anregung  des  Dir.  Bouterwek  eine  Lehrer -Pensions-,  Wittwen-  und 
Waisen-Stiftung  errichtet').  —  Stipendien  für  Schüler  sind  nicht  vorhanden.  Bei  Ge- 
legenheit der  300^ahr.  Jubelfeier  des  Heidelberger  Katechismus  hat  das  Presbyteriam  der 
reformirten  Oememde  die  Bildung  eines  Studien-Stipendienfonds  für  Theologie  Studirende 
aus  der  Gemeinde  beschlossen. 

Vrgl.  die  Programme  des  Gymnasiums  von  1825  (Seelbach),  von  1830  und  1831 
(Hantschke),  von  1844  (Eichhoff),  von  1855  (Bouterwek). 

Director:  Prof.  Dr.  C.  W.  Bouterwek,  seit  M.  1844  (vorher  Vorsteher  einer  Erziehungs- 
anstalt zu  Wavem  bei  Bern).  AuTser  ihm  13  Lehrer  (3  Oberl.,  6  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl., 
3  techn.  L.).  —  Etat :  11,115  Thlr.  Pacht  213  Thlr. ;  Zinsen  250  Thhr. ;  vom  Staat  1000  Thlr. ; 
von  der  Stadt  2170  Thlr.;  von  den  Schülern  7482  Thlr.  Verwalt.kst.  280 Thlr.  Besoidungs- 
fonds  8885  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  2  Lehrer.  Untrr.mittel  266  Thlr.  Uten- 
silien 30  Thk.  Heizung  und  Beleuchtung  80  Thlr.  Baukosten  426  Thlr.  Zur  Verzinsung 
und  Abtragung  von  Passivcapitalien  516  Thlr.  Fürs  Programm  125  Thlr.  Sonstige  Aus- 
gabetitel 507  Thlr.  —  Pensionswesen:  s.  Vorbemerkung. 

Patronat:  städtisch,  unter  Betheiligung  der  reformirten  Gemeinde  und  eines  K. 
Gompatronats.  Vertreter  des  letzteren  in  der  städt.  Schulcommission  ist  seit  1851  der 
Kaufmann  JuL  MöUer^),  Das  Guratorium  (s.  die  Vorbemerkung)  wird  amtlich  nur  als 
eine  „Gesellschaft  von  Schulfreunden ''  betrachtet,  welche  die  äulseren  Interessen  des  Gym- 
nasiums zu  berathen  hat.  In  Folge  des  früheren  Verhältnisses  zur  reformirten  Gremeinde 
führt  der  reformirte  Stadtscholarch  den  Vorsitz  im  Guratorium.  Aus  demselben  Grunde 
gehören  die  Mitglieder  desselben  dem  reformirten  BekenntniTs  an.  Die  Zahl  der  Mitglieder 
ist  nicht  beschränkt;  herkömmlich  aufser  dem  Director  6  oder  7.  Sie  werden  von  der 
Schulcommission  auf  Lebenszeit  gewählt  Nur  der  Scholarch  wird  alle  2  Jahre  neu  gewählt. 
Vom  Präses  der  städt.  Schulcommission,  dem  Ober -Bürgermeister,  werden  idle  Eingaben 

*)  G.  Simon,  Zur  Erinnenmg  aa  J.  L.  Seelbach.  Blberf.  1888. 

*)  Im  Jahr  1855  wurde  ein  Aufruf  xun&chst  an  fr&here  Schäler  des  Gymnasiama  erlaaaen,  um  ihre 
Theünahme  für  die  an  gr&ndende  Stiftung  in  Anspruch  au  nehmen.  Der  um  die  Anatalt  hochverdiente 
Staatsmin.  Freih.  J.  v,  d,  Heydi  ging  mit  der  Zeichnung  von  500  Thlr.  voran.  Bis  aum  Aug.  1856  belief 
»ich  die  Summe  der  zugesagten  Beiträge  bereits  auf  5065  Thb.  Im  Schuljahr  1862—63  war  ein  Zuwachs 
aa  Capital  von  1111  TUr.   Vom  Jan.  1855  bis  Juni  1863  hat  die  Stiftung  13,744  Thlr.  eingenommen. 

*)  Nach  dem  gegenwärtig  bestehenden  Patronatsverhältnifs  ist  der  reformirten  Gemeinde  das  Mutter' 
recht  am  Gymnaiium  unangetastet  gebUeben,  die  Stadt  hat  die  PiUcht  der  Erhaltung  übernommen,  und  der 
Staat  wirkt  zur  Erhaltung  als  Wohlthäter  mit. 
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and  sonstige  das  Gymnasinm  angehende  Schriftstücke  dem  Cnratorinm  dnreh  den  Scho- 
larchen zttr  Begatachtnng  übeigeben,  und  die  protokollarisch  niedergelegten  Aenüseningen 
des  Cnratorinms  sodann  dem  Präses  der  städt. Schalcommission  übermittelt.  —  Genf ession: 
stiftangsm&lsig  und  nach  Verwaltang  evangelisch. 

Die  Bealschnle  L  0. 

Das  seit  1806  neben  dem  Gymnasiam  in  Elberfeld  bestehende  Wif/6«ry*sche  Privat* 
Institut  hatte  eine  zahlreiche  Frequenz  von  jungen  Leuten,  die  sich  dem  Kaufmannsstande 
widmen  wollten.  Die  städt.  Verwaltung  (Bürgermeister  Bruning)  wünschte  eine  ähnliche 
öffentliche  Lehranstalt  zu  errichten,  und  bewog  den  Dr.  WiWerg  ^\  mit  Aufgebung  der  sei- 
nigen,  dazu  behülflich  zu  sein.  Die  neue  „höhere  Bürgerschule '',  1829  eröffne^  bestand 
zunächst  in  3  Real-ParaUeloIassen  des  Gymnasiums  unter  dem  Director  desselben  /.  L. 
Seelbach.  Die  Ablösung  der  Realclassen  vom  Gymnasium  erfolgte  im  Jahre  darauf.  Erster 
Director  der  selbstständigen  Realschule:  Prof.  Dr.  G.  £gen  (eingeführt  6.  Mai  1880). 
4  Glassen,  nebst  2  Gewerbesohulcl.  Von  Sprachen  wurde  aufser  der  deutschen  Französisch, 
Englisch  und  Italiänisch  gelehrt.  In  jeder  Glasse  wöchentlich  36  Stunden*).  Die  Frequenz 
der  Realschule  stieg  noch  1830  von  160  auf  ld4  Schüler;  aufserdem  20  Gewerbesonüler. 
Diese  Schülerzahl  nöthigte  schon  1830,  das  erste  Local  mit  dem  gegenwärtigen  Realschul- 
gebäude in  der  Herzogsstrafse  zu  vertauschen*).  Die  Zahl  der  Glassen  vervoUstlndigte 
sich  bald.  Das  Recht  zu  Entlass.prfgn  erhielt  die  Anstalt  gleich  bei  Erlafs  der  Instr.  v. 
8.  März  1832«).  Im  Jahre  1834  wurde  für  die  4  unteren  ein  „Silentium"  (s.  p.  36)  von 
täglich  2  Stunden  eingerichtet.  Die  Frequenz  stieg  in  den  Jahren  1835—39  auf  228, 
1840—46  auf  273,  1847  auf  289  (Gewerbesch.  36).  Beim  Ausscheiden  des  Dir.  Egen  (Ende 
1848,  wo  er  als  Geh.  Regier.- Rath  in  das  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  etc.  berufen 
wurde)  ^:  234  (Gewerbesch.  27);  aufgenommen  waren  bis  dahin  seit  dem  Bestehen  der 
Realschule:  1423.  Nach  18d2f  mufsten,  wegen  Unzulänglichkeit  der  Mittel,  die  unteren  Gl. 
der  höheren  Büre^erschule  noch  kurze  Zeit  mit  denen  des  Gymnasiums  combinhrt  werden; 
in  dieser  Zeit  ftmrte  über  die  gemeinsamen  Gl.  ein  Gymnasiallehrer  die  Speeialaafsicht. 
Seitdem  (Verf.  v.  9.  Apr.  1833)  gehört  die  Real-  (höhere  Bürger-)  Schule  mit  dem  Gymna- 
sium zum  Ressort  derselben  Behörde  (Prov.-SchulcoUegium).  Eine  Vorschule  für  die  Real- 
schule  bestand  schon  damals. 

Der  nächste  Director  war  Dr.  a  Ed.  Ph.  Wackemagel  (1850—60,  vorher  Prof.  am  Real- 
grmn.  zu  Wiesbaden.  Privatiairt  jetzt  zu  Dresden).  Er  beschränkte  den  naturgeschichtlichen 
Unterricht  in  den  beiden  oberen  Glassen  ausschliefslich  auf  Mineralogie.  Der  Schlufs  des 
Jahrescursus,  vorher  zu  Ostern,  wurde  1851  in  den  Herbst  verlegt.  Abtrennung  der  Ge- 
werbeschule 1855.  Der  Unterricht  im  Italiänischen  hörte  1856  auf.  Bei  Aufnahme  der 
Anstalt  in  die  1. 0.  der  Realschulen,  6.  Octb.  1859,  begann  der  Unterricht  im  Lateinischen, 
das  vorher  nicht  gelehrt  wurde,  in  VI,  um  allmählich  in  die  obersten  Glassen  vorzurücken. 
Die  vermehrte  Frequenz  (1858:  323)  nöthigte,  die  Schulräume  zu  erweitem.  Der  Anbau 
war  1859  vollendet  (6273  Thlr.);  Einrichtung  eines  chemischen  Laboratoriums.  1860  An- 
kauf eines  benachbarten  Grundstücks  zur  Erweiterung  des  Spielplatzes  ( 2052  Thlr. ).  — 
Zur  Stiftung  einer  Lehrer-,  Pensions-,  Wittwen-  und  Waisen-Stiftung  (Statut 
V.  11.  Aug.  1862  und  2.  Mai  1863,  G.  Bl.  v.  1863  p.  533  ff.)  hat  1860  Prof.  Dr.  /.  C.  FMroH 
die  Anregung  gegeben«).  —  Lehrerbibliothek  von  mehr  als  4600  Bdn.;  Sohülerbibliothek 
von  1200  Bon.;  Anfang  einer  biblioth.  pauperum. 

Zu  den  Lehrern  hat  u.  a.  gehört:  Prof.  Dr.  Chr.  Fr.Eerrig  (1842—52,  dann  Pro&  an 
der  Friedrichs -Realschule  und  am  K.  Cadetenhause  zu  Berlin). 


*)  J.  Fr.  Wilberg,  stidt.  Schid-Inspector  ro  Etterfeld;  betheiügta  sich  am  üntomcht  d«r  Real- 
schnle  bis  1836.  f  in  Boon  1846.  Vz|;l.  desselben  »ErinneniBgeii  ans  meinem  Leben.'  Essen  1836.  Die- 
sterweg,  Heuser  and  Fuchs,  Erinnemngen  an  Wilberg.   Essen  1847. 

■)  Diese  grofee  Zahl  vöchcntlicber  Lehrstunden  hielt  Egen  itir  zuUssig,  weil  der  Geist  durch  ReaJ- 
gegenst&nde  weniger  angestrengt  werde,  und  weil  das  Stadium  der  modernen  Sprachen  keinen  so  Intensiven 
FleiTs  erfordere  wie  das  der  alten  Sprachen.  Erst  1850  trat  ftr  die  unteren  und  bald  daraaf  auch  für  die 
mittleren  und  oberen  Glassen  eine  Erm&lsignng  der  Stundenzahl  ein. 

*)  Die  Stadt  hatte  das  Haus  för  17,600 TUr.  angekauft.  Einrichtongskosten:  1126  Thlr.  S.  Brtning's 
Annalen  der  Stadt  Elberfeld,  Jahrg.  1880.  -  Der  1846  in  der  Nähe  der  Stadt  erworbene  Turnplatz  kostete 
1336  Thlr.;  Einrichtungskosten  1607  Thlr, 

')  Zugleich  mit  den  Realschulen  zu  GAln,  Barmen  und  Grefeld. 

")  P.  N.  G.  Egen  t  bereits  im  Aug.  1849  als  Director  des  K.  Gewerbe  -  Instituts  zu  Berlin. 

^  Das  Stammcapital,  aus  dem  Ertrag  wissenschaftlicher,  Ton  den  Lehrern  der  Realschule  Öffentlich 
gehaltener  Vorlesungen  und  aus  den  Gaben  der  Gönner  und  Schüler  der  Anstalt  gebildet,  betrug  bis  10.  Aug. 
1863:  6666  TUr.  in  Werthpapieren  und  161  Thlr.  haar. 
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Die  Schule  hat  jetzt  6  anfsteig.  Ciasaen  (VI~III  in  je  2  Götns  getheilt)  und  2  Tot- 
gchnlcl.  Frequenz:  1855:  232,  1860:  270,  1863:  274  (248  evg.,  24  kath.,  2  jüd.;  U:  26, 
I:  3).  Vorsch.:  34.  — -  Die  obersten  CSlassen  waren  in  den  ersten  Jahren  des  Bestehens 
der  Schule  mehr  besucht  als  jetzt:  im  ersten  Decenninm  durchschnittlich  17  Mmaner 
(einmal  24) ;  in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich  5.  Von  1832—42  waren  jährlich  durch- 
schnittlich 5  Abiturienten;  später  weniger;  1845,  47,  49,  55,  57,  60  keine  Maturitäts- 
prüfung. 

Vrgl.  die  Programme  der  Schule  v.  1830  (Egen),  v.  1850  (Prof.  Förstemann), 
V.  1851, 1856, 1858, 1860  (Wackernagel),  v.  1861  (Prof.  Fnhlrott),  v:  1863  (Schacht). 

Director:  Dr.  L.  Schacht,  seit  Dcb.  1862  (vorher  Diri^nt  der  Realschule  za  Wittstock). 
Anfser  ihm  13  Lehrer  (4  Oberl.,  6  ordentl.  L.,  1  kath.  Rehgionsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat: 
11,035  Thlr.i)  Von  der  Stadt  2275  Thlr.:  von  den  Schülern  8760  Thhr.  Verwaltungakst 
280  Thhr.  Besoldungsfonds  9675  Thlr.;  Dienstwohnung  f&r  den  Dir.  Untrr.mittel  420  Thlr. 
Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  100  Thlr.  Kosten  für  Schulfeierlichkeiten 
20  Thlr.  Für  den  Druck  des  Programms  und  der  Gensuren  150  Thlr.  Sonstige  Ausgibe- 
titel 350  Thlr.  —  Pensionswesen:  s.  Vorbemerkung. 

Patronat:  städtisch.  —  Guratorinm  (s.  Vorbemerkung).  —  lieber  die  Confession 
der  Schule  ist  zwar  eine  ausdrückliche  Festsetzung  nicht  getreuen  (Director  und  Lehrer 
gehören  bis  auf  einen,  der  katholisch,  der  evangel.  Confession  an),  doch  wird  dieselbe 
nach  Herkommen  und  Verwaltung  zu  den  evangelischen  gerechnet. 


BARMEN.      . 

(Herzogthum  Berg.       49,790  Einw.) 
Sealadhula  L  0.  mit  Frogymnasbun. 

Die  Anstalt  ist  ans  der  Gombination  einer  älteren  Rectoratsschule  der  reformirten  Ge- 
meinde und  eines  Privatinstitats  zu  einer  städt  „höheren  Stadtschule''  entstanden  und  1823, 
am  11.  Kovb.,  eröffbet  Die  beiden  Vorsteher  der  alten  Schulen  waren  an  die  neue  über- 
gegangen: von  der  Rectoratsschule  /.  Grimm  (pensionirt  1828),  verdient  durch  die  Ausbil- 
dung von  Schülern  für  das  Studium  der  Theologie,  —  und  von  der  Privatschule  /.  J.  Ewich 
(pensiooirt  1864).  Zweck  der. Anstalt  sollte  Ausbildung  fQr  den  höheren  Bürger-,  nament- 
lich den  Kaufmannsstand,  sein;  daneben  wurde,  mit  Rücksicht  auf  die  der  Schule  von  der 
reformirten  Gemeinde  überwiesenen  Intraden  (500  Thlr.)  des  Rectoratsfonds,  die  Verpflich- 
tung übernommen,  denjenigen  Schülern,  die  sich  akademischen  Studien  widmen  wollten, 
Unterricht  in  den  alten  Sprachen  bis  zur  11  eines  Gymnasiums  zu  ertheilen.  Zuerst  ge- 
schah dies  privatim.  Außerdem  wurde  eine  Töchterschule  mit  der  Anstalt  in  Verbindung 
gesetzt.   Ursprünglich  4  Knabencl.  (IV— I)  und  eine  VorbereitungscL;  im  Laufe  des  fol- 

§  enden  Decenniums  das  vollstilndige  Ciassensystem  VI— L  •—  In  den  ersten  Jahren  führte 
ie  Leitung  der  Anstalt  ausschliefilich  das  Curatorium,  an  dessen  Spitze  der  Pfarrer  Fr, 
Franz  Gräber  (naebmals  GeD.-Superintendent  der  Provinz  Westpfaalen)  stand.  Erster  Director  der 
Schale  war:  T>t,W,Wdzel  (1828—56,  vorher  Rector  der  SUdUcbule  zu  Landsberg  a.W.).  Am 
8.  M&rz  1882  erwarb  die  Anstalt*)  das  Recht  zu  £ntlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  M&rz 
1832;  am  6.  Octb.  1859  ist  sie  in  die  1. 0.  der  Realschulen  gesetzt  Durch  Rescr.  v.  4.  Sptb. 
1846  wurde  ihr  der  Name  „Realschule''  beigelegt.  Erstes  Abitur.examen^  M.  1832. <—  Eine 
1858  von  dem  jetzigen  Dir.  privatim  eingerichtete  Vorschule  ist  1862  mit  der  Realschule 
organisch  verbunden  worden.  Die  höhere  Töchterschule  ist  in  demselben  Jahr  aus  dem 
Verband  der  Realschule  geschieden.  Die  (1857)  eingerichteten  besonderen  Progymnasial- 
Parallelclassen  (IV  und  III)  sind  M.  1863  durch  eine  II  vervollständigt  und  am  19.  Jan. 
1864  als  Progymnasium  anerkannt  worden.  Die  Ausbildung  desselben  zu  einem  voll- 
ständigen Gymnasium  steht  bevor.  <—  Schreibnnterricht  wird  in  der  Realschule  bis  11  er- 
theilt  —  An  Stelle  des  alten  Statuts  (von  1831)  ist  1861  ein  neues  getreten. 

Jetzt  besteht  die  Gesammtanstalt  aus  6  Real-  (VI— II  je  in  2  coord.  Clötus),  3  Pro- 
gymn.-  und  2  Elem.-O.  Frequenz  der  Realschule:  1838:  84,  1850:  163,  1856:  229,  1859: 
838,  1863:  401  (379  evg.,  15  kath.,  7  jüd.:  12  Ausld.;  U:  62,  1: 16);  desProgymn.:  1863: 
42;  der  Vorschule:  1863:  64.  —  Das  alte  Schulhaus,  für  12,600  Thlr.  aus  einer  Schenkung 
der  Bürgerschaft  angekauft,  hat  die  Anstalt  1861,  am  Geburtstag  des  Königs  (22.  M&rz), 


Bfit  Aussehlofs  der  Bankoiten,  welche  die  Stadt  ntch  Bedarf  direet  au  Oemeindemittela  bestreitet. 
Gleichseitig  mit  den  Bealschulen  in  Cöln,  Crefeld  imd  Elberfeld, 
Damals  8  Abitarienten. 
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mit  einem  nenen  (in  der  Nähe  des  Hftnpt- Bahnhofe)  vertenscht  (BanpUtz  12,000  TUr.; 
Baokosten  49,000  Thlr.;  beides  ans  der  Stadtcasse).  —  Die  am  19.  Dcb.  1859  gegründete 
Lehrer-Pensiona-,  Wittwen-  und  Waisen-Stiftung  besitzt  jetzt  ein  Capitalver- 
mögen  von  2000  Thlr.   Ffir  Schfiler  40  halbe  und  3  ganze  Freisteflen. 

Vigl.  Thiele,  Progr.  y.  1857—63;  und  Festreden  bei  Einweihung  des  Schnlhanses. 
Bannen  1861 ;  und  s.  p.  355. 

Director  der  Gesammtanstalt:  Dr.  Gu,  ThieU,  seit  M.  1856  (Torfaer  OberL  am 
Gymn.  zu  Frankfurt  a.  0.).  AnOser  ihm  21  Lehrer  (5  Oberi.,  8  ord.  L.,  1  kath.  BeligionsL, 
3  wiasensch.  Hfil&L,  2  techn.,  2  Elem.-L.).  —  Etat  der  Gesammtanstalt:  15,850  Thlr.^) 
Vom  Gmndeigenthum  110  Thlr.;  von  der  reformirten  Gemeinde  500  Thlr.;  von  der  Stadt 
4090  Thlr.;  von  den  Schülern  11,150  Thlr.  Verwaltnngskst.  250  Thlr.  Besoldungstitel 
13,400  Thlr.  Reisekosten-Entschädigung  für  neue  Lehrer  150  Thlr.  Untrr.mittel  1150  Thlr. 
Baukosten  210  Thhr.  Heizung  und  Beleuchtung  280  Thlr.  Ffirs  Programm  150  Thlr.  Co- 
pialien  50  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  210  Thlr.  —  Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  stadtuch.  Wahl  und  Berufung  f&r  sammtUche  Stellen  erfolgt  durch  ein 
Curatorium,  welches  aus  18  evang.  Mitgliedern  geistlichen  und  weltlichen  Standes  besteht 
(Präses  stets  ein  evang.  Pfiurer,  jetzt:  KirsehHeik),  —  Gonfession:  nach  Stiftung,  Bota- 
tionsmitteln  und  Verwaltung  evangelisch.  Die  reformirte  Gemeinde  hat  an  die  Bewilligung 
ihres  Dotationsznschusses  die  Bedingung  geknüpft,  dais  Em  Lehrer  der  Anstalt  ein  evang. 
Theologe  und  der  jedesmalige  älteste  Scholarch  der  reformirtim  Gemeinde  Mitglied  des 
Curatoriums  sein  soll  (Abkommen  v.  9.  März  1823).  In  das  Curatorium  dürfen  nur  evaag. 
depntirt  werden  ((SemeinderathsbeschlnJb  v.  19.  Febr.  1866). 


SOLINGEN. 

(Herzogthum  Berg.       10,700  Einw.) 

Höhere  Stadtaehula. 

Ffir  höhere  Schulbildung  wurde  in  Solingen  frfiher  durch  Privatunterricht  gesoigt, 
namentlich  1805 — 40  durch  die  Lehr-  und  Erziehungs- Anstalt  von  Fr.  VoUmcam,  zu  deren 
Lectionsplan  auch  Griechisch,  Lateinisch  und  Italianisch  gehörte.  —  1840  entschloß  sich 
die  Stadt,  die  Gründung  einer  öffentlichen  höheren  Schule  durch  einen  Zuschnis  zu  för- 
dern. 1841,  am  15.  Oct£.,  dem  Geburtstag  des  Königs,  wurde  eine  höhere  Stadtschule 
eröffoet :  23  Schfller  in  1  a.  1842,  1845,  1854,  1859  ist  je  eine  neue  GL  errichtet  1856, 
durch  den  Landr.  Mdbech,  Zuwendung  eines  aus  freiwilligen  Beiträgen  gesammelten  Ca- 
pitals  von  dOOO  Thlr.,  womit  die  Berufung  eines  akademisch  gebildeten  Zdehenlehrers 
ermöglicht  wurde.  Wechselndes  Local:  Bathhaus,  kath.  Pfarrhaus,  (jiebaude  der  frfiheren 
Vollmannschen  Schule.  Seit  4.  Mai  1859  ein  eigenes  Schulhaus,  welches  (Pktz  und  Bau) 
17,000  Thlr.  gekostet  hat.  Die  Frequenz  der  5  a.  (VI— H)  ist  allmählich  über  100  ge- 
stiegen; 1860,  am  4.  Apr.,  hat  die  »tadt  das  Patronat  förmlich  fibemommen.  £än  Statut 
aus  dem  Jahre  1843.  Eine  Begulimng  der  Gesammtverhaltnisse  der  Anstalt  ist  einge- 
leitet EathoL  Beligionsuntemdht  seit  1854  (etwa  */„  der  Schfiler  sind  kathoL).  Bector 
der  Schule  war  von  M.  1841  bis  0. 1864  Joe.  Mari.  PhOippi  (voriier  Realscbul-L.  io  Elberfeid).  -- 
Vigl.  Bericht  fiber  die  Grfindung  und  Entwickelung  der  Anstalt.  Progr.  v.  1859. 

Rector :  Dr.  Hrm.  Schumanny  seit  0. 1864  (yoihfr  Ober),  an  derRealscb.  zu  Rubrort).  Aufser 
ihm  7  Lehrer  (4  wissensch.  L.,  1  kath.  BeligionsL,  2  Elementarl.).  —  Etat:  4430  Thlr.'). 
Von  der  Stadt  700  TUr.;  von  den  Schfilem  3730  Thlr.  Verwaltkst  50  Thhr.  Besoldungs- 
titel 4150  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Bector.  Untrr.mittel  100  Thlr.  Feuerung  und 
B^uehtung  72  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  58  Thlr.  --  Die  Bildung  eines  eigenen  Pen- 
nonsfonds  steht  bevor. 

Patronat:  seit  1860  städtisch.  Das  Wahlrecht  wird  durch  ein  Curatorium  geflbt, 
welches  aus  dem  Bflrgermeister  der  Stadt  (Präses),  den  4  evang.,  dem  kathoL  Pfarrer  des 
Orts,  3  Mitgliedern  des  Stadtraths  und  dem  Schnlrector  zusammengesetzt  ist  (Statut  von 
1843).  —  Gonfession:  nach  Verwaltung  evangelisch. 


»)  Etat  für  1881:  4410  Thlr. 

^  Mit  AaMcUals  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  nach  Bedarf  unmittelbar  ans  Gemeindemitiefai  zahlt 
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LENNEP. 

(Herzogthum  Berg.       7600  Einw.) 
HShere  Stadtschule. 

WahrscheinllclL  nnter  dem  Einflofii  der  Reformation  entstanden,  hat  die  Anstalt,  dir 
mala  „hiteinische  Sohnle''  genannt,  im  vorigen  Jahrh.  zur  Universität  entlassen.  1783 — 87 
war  Bector:  GoUL  Erdm.  Gierig  (nichher  Rector  des  G^mn.  zu  Dortmand).  —  Später  eine  2el. 
Bectoratsschule.  —  Zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  Engluch  und  Französisch,  statt  der  alten 
läprachen,  in  den  Lehrplan  aufgenommen.  1804—55  llliteraten  zu  Bectoren  bestellt.  Letzter 
Bector  der  (Elementar-)  Bectoratsschule:  Fr.  W,  Langenbach.  ^  1855,  nach  Auflösung^  einer 
höheren  Privatschule,  Beorganisation  zu  einer  höheren  Stadtschule  mit  dem  Ziel  einer 
höheren  Bfirgerschule.  Fun&mentalbestimmungen  vom  28.  Juli  und  27.  Sptb.  1854.  4  Gl. 
Frequenz  1868:  97  (87  evg.,  9  kath.,  Ijüd.;  82  einheim.,  15  auswärt :  III:  21).  1855 -*  62 
war  Bector:  Dr.  Fr,  Eiselm^)  (jetzt  Dir.  der  Realschule  zu  WitUtock).  —  1847  ist  das  Patronat 
von  der  evang.  Orts -Pfarrkirche  auf  die  Stadt  übergegangen,  doch  ohne  Aenderung  des 
evangel.  Charakters  der  Schule.  —  Seit  1851  ein  neues  Schulhaus  (Kosten:  7500  Tfalr.), 
welches  -bis  jetzt  noch  von  der  städt  Elementarschule  mitbenutzt  wird.  ^  Anfänge  einer 
Lehrer-Wittwen-  und  Waisen -Stiftung. 

Bector :  Dr,  Th,  Hamen,  seit  0. 1863  (vorher  ObeiL  an  der  ReaWh.  zu  Mtilbeim  a.  d.  Ruhr). 
Aufser  ihm  5  Lehrer  (8  wissensch.,  2  ElementarL).  —  Etat:  4150  TUr.').  Vom  Grund- 
eigenthum  10  Thlr.;  von  der  Stadt  1679  Thlr.;  von  den  Schülern  2369  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nämen  92  Thlr.  yerwalt.kst.  75  Thlr.  Besoldungsfonds  3640  Thh*.  Untrr.mittel  150  Tlür. 
Feuerung  und  Beleuchtung  45  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1847  städtisch.  Einem  Guratorium,  zusammengesetzt  ans  dem 
Bflrgermeister,  den  beiden  evang.  Pfarrern,  5  Mitgliedern  des  Gemeinderaths  und  dem 
Bector  der  Schule,  ist  das  Wahlrecht  für  alle  Stellen  übertragen  (Fundamentalbestimmon- 
gen  V.  1854).  ^  Confession:  nach  alter  und  neuer  (1854)  Stiftung  evangelisch. 

DUISBURG. 

(Herzogthum  Cleve.       13,420  Einw.) 

Qpnnaiinm  mit  einer  Bealaohule  L  0. 

Nachdem  Wilhelm  IV,  Herzog  von  Cleve,  durch  die  Landesordnnng  von  1554  die 
Städte  seines  Landes  zur  Erhaltung  und  Verbesserung  der  latein.  Schulen  ermahnt,  auch 
den  Plan  der  Gründung  einer  Universität  in  Duisburg  gefafst,  beschlofs  die  zur  evang. 
Lehre  übergetretene  Stadt'),  das  Local  ihrer  (1513  erbauten)  „EJnderschule''^)  zu  erwei- 
tem und  darin  ein  „Kovnm  Gymnasium  linguarum  et  philosophiae'*  zu  gründen*).   Der 


0  Derselbe  fUirte  periodische  Conferenzen  der  Lehrer  an  der  h5h.  Stadtschule  zu  Lennep  mit  den 
Lebrem  Ton  Solingen  und  Remscheid  ein. 

?Obne  EinschlnliB  der  Baukosten,  welche  anf  dem  Gemeinde -Etat  stehen. 
Die  nnter  der  Königin  Maria  aas  London  Tertriebene  reformirte  «chriatL  Gemeinde  der  Fremden* 
fand  1554  in  Dnisbnrg  Anfii^mie  nnd  betfaeiligte  sich  hier  lebhaft  an  den  kirchL  Bewegungen.   Nach  1563 
wandte  sich  die  Stadt  mehr  nnd  mehr  dem  reformirten  Bekenntnifs  zu. 

*)  Die  Schale  war  einclassig  nnd  diente  hanptsfichlich  kirchlichen  Zwecken,  namentUch  der  Üebong 
im  Ghorsingen.   1425  hatte  jedes  Kind  5  c5ln.  WeiTspfennige  Schulgeld  halbjIhrL  zu  entrichten. 

^  Das  Gymnasium  theilte  sich  anfangs  in  2  Schulen:  in  die  kleinere  oder  grammatische  nnd  in  die 
grOt^ere  oder  wissensdiaftliche.  In  der  grammatischen  Schule  begann  der  Unterricht  mit  dem  Buchstabiren 
nnd  erstreckte  sieh  anch  auf  Musik.  Die  wissenschaftliche  Schule  bestand  wieder  ans  2  Abtheilungen:  den 
Gymnasiasten  (coUegiati),  welche  S  Lehrer  hören  mulsten  und,  wenn  sie  den  Cnrsus  voUendct  hatten,  über 
die  erlangte  Reife  ein  Ton  den  Lehrern  und  dem  Magistrat  unterschriebenes  Zeugnifs  erhielten,  —  und  den 
Studenten  (publici,  emancipati),  welche  nur  die  5ffentl.  Vorlesungen  zu  hören  brauchten  und  ihrem  eigenen 
Trieb  und  Urtheil  flberlassen  worden,  sich  aber  bei  den  Bargermeistem  melden  und  den  Gesetzen  wie  dem 
Magistrat  Gehorsam  angeloben  mufsten.  Das  Aufsteigen  in  die  höhere  Gl.  soUte  halbj&hrlich  Statt  finden; 
wer  aber  bei  dem  öifentl.  Eiamen  fehlte,  nicht  versetzt  werden.  Die  Strafen  bestanden  l&ngere  Zeit  haupt- 
sSdüich  in  Geldbufsen,  welche,  Ton  den  Anfiieichnem  (notarii)  gesammelt,  zu  Prämien  verwendet  wurden.  Den 
Bürgern  nnd  den  Klöstern,  welche  answftrtige  Schüler  in  Kost  und  Wohnung  nehmen  wollten,  waren  be- 
stimmte mifsige  Preise  vom  Magistrat  vorgeschrieben.  Gewisse  Personen  hatten  den  Aultrag,  ankommenden 
Schülern  solche  Pensionen  nachzuweisen  und  sie  hinzuführen.  Die  Lehrer  gaben  an  Wochentagen  5  Stunden 
Unterricht,  des  Sonntags  8.  Der  Rector  ward  veipflichtet,  sich  alle  S  Monat  von  den  Fortschritten  m  über- 
wogen.  Zweimal  Ferien  im  Jahre:  zo  Ostern  S  Wochen,  gegen  den  Winter  2  Wochen. 
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liigiBtrat  erliefs  in  dem  Zweck  eine  Bekanntmaohun^  an  die  „Gönner  derT^nsaenBchaften^' 
und  berief  zn  Lehrern  drei  Niederländer,  welche  ihres  evang.  Glaubens  wegen  die  Heimath 
hatten  verlassen  müssen;  er  verkaufte  Landereien  nnd  später  noch  Vicarien;  im  übrigen 
worden  die  Gehalte  ans  der  Stadtcasse  gezahlt.  Eröffnung  des  Gymnasiums:  1559,  am 
18.  Octb.  Erster  Rector  desselben:  E.  CagtriUus  aus  Geldorp  (1559  bis  gegen  1572);  neben 
ihm:  J.  Molanu»  (bis  1563,  dann  Rector  za  Bremfn)  und  /.  Otho  (bis  1581).  —  Nach  dem  Ein- 
dringen der  Spanier  Nothstand  der  Schule  (1580—1632);,  bedeutende  Gehaltsröckstända 
1613,  unter  dem  Rector  P«.  Scrwerius,  5  Ol.,  1617  nur  2  GL;  1623',  unter  J.  Mmmiehiui 
(1617—23,  dann  Advocal),  wieder  4  Gl.  mit  112  Schülern. 

Nach  fester  Begründung  der  brandenbnrgischen  Herrschaft  (1632)  petitionirten  die 
Stadt  und  die  reformirten  Stände  der  Herzogthümer  JQlich  und  Berg  bei  dem  Kurfürsten 
um  Aufrichtung  eines  Gymnasii  illustris.  Abordnung  der  kurfürstl.  Geh.  Räthe  H.  Njfs 
und  Job.  Portmann.  Weitere  Einziehung  von  Vicarien,  auch  von  Gütern  des  Frauenklosters 
tertii  ordinis  zum  Besten  der  Schule^).  Reorganisation  der  letzteren,  von  dem  Rector 
Is€UMc  Cratner^)  (Sptb.  1637 — Juli  1638,  voiher  50  Jihre  Lehrer  und  Rector  zu  Zweibrücken  und 
Honibach  in  der  Pfalz)  begonnen,  von  seinem  Nachfolger  /.  PhiL  Gensauf*)  (1638—45)  fort- 
geführt Nächste  Rectoren:  Euclutr.  CaneHiuts  (1645  —  50),  J.  Walth,  Biermann  (1650-51, 
dann  Hofprediger  des  Fürsten  von  Brieg),  Dr.  theol.  /.  Chuberv  (1651—53,  vorher  Professor  zu 
Herbom,  nacbher  erster  Rector  der  üniversitiit  zu  Daisbui^),  H.Frentz  (1653 — 57,  aus  Hamm, 
später  Rector  und  Prot  der  UoiversitSt),  Chr.  Fr.  Grell  (1657—65,  dann  Prof.  an  der  UniversiUt), 
Dr.  med.  Jonas  Barbeck  (1665—70,  vorher  Rector  zu  Elherfeld),  Dr.  iur.  /.  GoUfr.  Wewbeeker 
(1670—80).  —  Unter  dem  Rector  KBarm  (1680—1702)  wurde  der  erste  jüdische  Schüler 
aufgenommen.  Von  1640  bis  ins  18.  Jahrb.  fand  das  öffentl.  £xamen  in  einer  Capelle  auf 
dem  Salvator- Kirchhof  Statt,  dem  sogen,  kleinen  Auditorium*).  —  Bis  1652  mehr  einhei- 
mische Schüler  als  auswärtige;  demnächst  lange  Zeit  das  umgekehrte  Verhältnifs. 

Die  Errichtung  der  Universität*),  welche  von  dem  Kun.  Friedrich  Wilhelm  in 
Ausführung  der  Intention  des  Herzogs  Wilhelm  gegründet  und  1655,  am  14.  Octb. ,  erOfi- 
net  worden,  war  von  segensreichem  Einflufs  auf  das  Gfedeihen  des  Gymnasiums.  9  Jahr 
führte  die  Universität  die  Oberleitung  des  Gymnasiums  nnd  stellte  Visitationen  durch  ihre 
Professoren  an.  Auf  Beschwerde  des  Magistrats  erhielt  derselbe  (kurfürstl.  Erlafs  vom 
10.  Mai  1666)  seine  durch  die  Universität  geschmälerten  Rechte  über  die  Schule  und  die 
Vermögensverwaltung  derselben  vollständig  zurück.  —  In  Folge  der  Kriege  Ludwig's  XTV 
(1672),  welche  die  vicarien  mit  Schulden  belasteten,  sank  die  Schule,  namentlich  seit 
Honn*s  Abgang;  eben  so  nachtheilig  wirkten  der  7jährige  Krieg  und  die  folgenden.  1703: 
47  Schüler;  1766,  bei  dem  Amtsantritt  des  Rectors  J.  Gerh.  Haeenkanm,  nur  15;  1779,  als 
Fr.  Am.  Haaenkamp  (bis  1795)  das  Rectorat  übernahm,  38;  1816:  35;  1819:  52  (IV  29,  III  6, 
n  5,  I  12).   1783—1822  nur  4  a.  und  4  Lehrer;  daher  die  Gl.  in  vielen  Gegenständen 

^  1604  bezog  der  Rector  100  Dehler  (SSV,  Thk.)  Qehalt,  der  folgende  Lehrer  52  Dehler  (30  Thlr.). 
Den  Nimen  ,Gymn.  iAastre*  erhielt  die  Schule  nicht. 

*)  In  den  von  ihm  TerfaEsten  nenen  Schulgesetzen  finden  sich  u.  a.  die  damals  binfigen Torschriften: 
.Lateinisch  Reden  ist  der  Studenten  und  der  Schulen  Tomebme  Zierde.  Derowegen  wollen  wir,  dafs  die- 
selbige  Sprache  in  allen  classibns,  coUoquiis  und  Zusammenkünften  lleüsig  geübet  xmd  getrieben  werde. 
Sommers  Zeiten  in  B&chen  zn  baden  und  zu  schwämmen  ^  im  Winter  auf  dem  Eis  zu  schlicken  oder  glit- 
schen, soU  sich  keiner  gelüsten  lassen.  —  Es  soll  der  Cnstos  (ein  Schüler),  so  in  einer  jeden  GL  bestellt 
ist,  sein  Amt  mit  gebührlichem  Fleifs  yerrichten,  die  Glaase  bei  Zeiten  aufiichlielsen,  sauber  kehren,  den 

Kehricht  hinaustragen, mit  frischen  Ruthen  allzeit  gefaCst  sein."  —  Zn  seiner  Zeit  127  Schüler  (V  23, 

IV  S5,  IQ  34,  H  21,  I  14.  Unter  den  Quintanern  7  Gennanici,  die  noch  kein  Latein  leinten).  —  Seiner 
Wittwe  setzte  der  Rath  eine  Pension  yon  13  Dahlem  aus. 

*)  Unter  ihm  sab  in.  der  Begel  jeder  Schüler  2  Jahr  in  einer  CI.,  in  I  sogar  2%  Jahr.  Die  Abitu- 
rienten blieben,  nachdem  ihnen  die  Unirersitiltsreife  zugesprochen  worden  war,  meist  nodi  ein  Jahr  auf  der 
Schule.  Eine  Zeit  lang  war  damals  die  Classenbezeichnung:  Glassis  Inflexionum,  Grammatica,  Poetica,  Rhe- 
torica,  Dialectica.  —  Gensanff  hat  227  Schüler  redpirt  und  66  zur  UniTenit&t  entlassen. 

*)  Dabei  Primienanstheilung :  hollind.  Ausgaben  lateinischer  Classiker  nnd  Schriften  religiösen  Inhalts, 
seit  1639,  lange  Zeit  jedoch  nur  für  IV— I,  an  solche  Schüler,  welche  nicht  in  eine  hShere  Cl.  rückten. 
Ein  Versetzter  erhielt  niemals  zugleich  noch  eine  Prämie.  Die  Quintaner  wurden  mit  3—6  Pfand  Rosinen 
und  Handeln  „erheitert,"  im  18.  Jahrb.  mit  Pfefferkuchen. 

^  Stiftnngsurkunde:  .Was  maalsen  Wir  jederzeit  Tor  nützlich  und  nöthig  erachtet,  auch  sehr  be- 
gierig gewesen,  zur  Ehre  Gottes  des  AUertiöchsten,  zur  Ausbreitung  der  wahren  christL  evangelischen  Reli- 
gion, zur  Fortpflanzung  nnd  Exbaltong  aller  guter  und  heylsamer  freyen  Künste  nnd  Wissenschaften,  zuTdr- 
derst  in  den  vier  HauptfiftcultatibnB:  Theologien,  Juridica,  Medica  und  Philosophien,  wie  nicht  weniger  in 
den  Sprachen,  in  den  Historien  und  anderen  löblichen  Exercitüs  liberaUbus,  eine  sonderbare  und  eigne 
UniTersitSt  und  hohe  Schule  in  diesen  UnsenCleyisch-Gülisch- Bergisch  nnd  aagehörigen  Landen  zn  stiften, 
zu  begaben  und  anzurichten"  n.  s.  w.  Die  erste  Dotation  bestand  in  2000  holländischen  Species,  die  der 
Kurfürst  anf  den  Rheinzoll  und  Licent  anwies.  Dazu  kamen  9445  Spedesthaler  Cap.,  welche  Prinz  Moritz 
Ton  Nassau  und  die  Landstinde  bewilligten..  Die  Zinsen  desselben  mit  472  Spedes  flössen  ebenfalls  ans 
der  Zoücasse.  Demnach  steUte  sich  die  Jahreseinnahme  der  üniTersitit  nrspTtogUch  «nl  2472  Species  «s 
3300  Thlr. 
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combinirt  —  Im  17.  und  18.  Jahrb.  die  Anstalt  gewöhnlich  „reformirtes  Gymnasium'' 
genannt;  im  18.  Jahrh.  der  Lehrer  GL  V  Cantor  der  (reform.)  Salvator^Kirche. 

Nach  dem  Tode  des  Rectors  X  G,  Chr.  Norme  (1821)  Reorganisation  der  Schule  zu  einen 
6cl.  Gjmn.  gemäfs  dem  allgemeinen  Gjmn.-Lebrpian.  Durch  den  Dir.  M.  J.  Dan.  SchttUe 
(1822 — 29,  vorher  Rfctor  des  Lyceams  %n  Luckta,  nachher  Rector  der  Fttntensehule  St.  Afri  ha 
Heirsen)  erhielt  die  Anstalt  einen  neuen  Aufschwung.  1823  wurde  mathematischer  Unter- 
richt eingeführt  Dotationsverbesserung  durch  Ueberweisung  (Rescr.  y.  26.  Juni  1821)  der 
disponiblen  Einkflnffe  aus  dem  Fonds')  der  aufgehobenen  Universität;  wodurch 
ein  kOnigl.  Compatronat  entstanden  ist  Erstes  Haturitätsezamen:  1823.  —  Unter  dem  Dir. 
Dr.  Fr.  A.  Schulze  (1830 — 35,  vorher  Rector  uod  1.  Oberi.  am  Gymn.  zu  Hamm,  nachher  Stadt- 
scfaulratb  zu  Berlin)  wurden  Realcl.  mit  dem  Gymnasium  verbunden,  welche  am  9.  Aug.  1837 
das  Recht  zu  £ntkiss.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  llärz  1832  erwarben.  Erste  Abitur.pr^: 
0. 1834*).  Bis  1840«)  in  6  Prilfungen  12  Abiturienten.  Am  6.  Octb.  1859  ward  die  Real- 
schule in  die  2.  0.  der  Realschulen  gesetzt;  am  10.  März  1862,  nach  durchgreifender  Ver- 
besserung ihrer  Gesammtverhältnisse,  ist  sie  als  Realschule  1.  0.  anerkannt  worden.  — 
.Seit  1862  gehört  dem  Gymnasium  eine  seit  längerer  Zeit  bestehende  Vorschule  als  inte- 
grirender  Theil  an.  —  Eath.  Religionsunterricht  seit  1835;  eine  Schwimmanstalt  seit  1846. 
—  Ein  1840  f&r  10  Zöglinge  eingerichtetes  Alumnat  hat  sich  nicht  erhalten. 

Bis  zur  bergischen  ^it  fibte  der  Magistrat  ein  unbeschriinktes  Patronats-  und  Aof- 
sichtsrecht.,  1808,  bei  Auflösung  des  Stadtraths,  wurde  dem  Gymnasium  eine  Schuleom- 
mission  vorgesetzt,  die  aus  dem  Bürgermeister,  einem  Geistlichen  der  gröfseren  reform. 
Gemeinde,  einem  Schulcommissar  und  dem  Gymn.-Rector  bestehen  sollte,  aber  auf  Protest 
des  Mah!e  nicht  in  Wirksamkeit  trat.  1822,  nach  Bewilligung  der  Ueberschtlsse  ans  dem 
duisburger  Universitätsfonds,  Einsetzung  eines  Curatoriums,  dessen  Befugnisse  1827  (21.  Mal), 
1844  und,  nach  Verbesserung  der  Realschule  aus  städt  Mitteln,  1862  anderweit  geregelt 
worden  sind.  Im  4.  Decennium  dieses  Jahrh.  V^rUieilung  des  Vieariefonds  zwischen  dem 
Gymnasium  und  der  grötseren  evang.  (frflher  reform.)  Gemeinde. 

Vorgänger  des  jetzigen  Directors  waren:  Dr.  Dietr.  W.  Lcrndfermam  (1835—41,  voifacr 
6yinn.-0berL  zu  Soest,  jetzt  Geh.  Reg.-  und  Sehulrath  za  Coblenz)  und  Dr.  H.  Knebd  (1842--46, 
vorher  Gymo.-Oberl.  za  Krenznaeb,  dann  Dir.  des  Friedr.-Wilh.-Gymn.  zu  C({b).  1821—22  nnd 
1829-30  versah  die  Directoratsfanctionen  der  Superint.  Schrieoer.  Zu  den  Lehrern  haben 
u,  a.  gehört:  W.  Gaüenkamp  (1847—50,  naehjier  Oberl.  am  Gymn.  zu  Wesel,  dann  Dir.  der  E.  S. 
zu  Mfilheim  a.  R.,  jetzt  Dir.  der  stidt.  Gewerbeschule  zu  Berlin),  Dr.  Gu.  Thide  (184Ö  —  54,  jetzt 
Dir.  der  R.  S.  zo  Barmen),  Dr.  O.  NUzech  (1853 --58,  jeUt  Dir.  des  Gymo.  und  der  R.  S.  zu 
Greifswald),  /.  Herbst  (1840—59,  vorher  Dir.  des  Gymn.  za  WetzUr)  und  Dt.  Joe.  HüUmam 
(1837-61). 

Gregenwärtig  6  Gymn.-,  4  Beal-  und  2  Vorher. -Cl.,  sämmtlich  ungetheilt  Frequenz 
der  Gymn.- Cl.:  1827:  97,  1832:  61,  1835:  80,  1843: 107,  1848: 137,  1851: 165,  1854: 1%, 
1860:168,  1863: 138  (119  evg.,  17  kath.,  2  jfid. ;  85  einheim.,  50  auswärt,  3Ansld.;  11:23, 
I:  20);  der  Realcl.:  1831:  63,  demnächst  zwischen  50  und  60,  1863:  60  (53  evg.,  5  kath., 
2  jfid.;  30  einheim.,  28  auswärt.,  2  Ausld.;  II:  9,  I:  4);  der  Vorschule:  1863:40,  —  Das 
1559  von  der  Kinderschule  fibernommene  Schulhaus  hat  die  Anstalt  bis  1827  benutzt 
Das  auf  der  alten  Stelle  erbaute  neue  Schulhaus  ist  1828,  am  9.  Juni,  eingeweiht  worden 
(Kosten  6170  Thlr.,  aus  der  Sohulcasse  und  dem  Erlös  vom  Verkauf  einiger  Universitäts- 
Grundstficke).  1849  (2950  Thhr.,  aus  der  Schulcasse)  und  1861  (5000  Thlr.  von  der  Stadt, 
weil  wegen  der  Realschule)  hat  eine  Erweiterung  Statt  gefunden.  In  Stelle  der  verkauften 
alten  Directorwohnung  ist  1839  eine  neue,  nahe  dem  Gvmn.,  hergestellt  (Kosten  3400  Thlr., 
wovon  1890  Thlr.  aus  dem  Universitätsfonds,  das  Uebrige  aus  der  Schulcasse).  —  Eine 
Lehrerwittwencasse.  Mehrere  Stipendien;  die  gröisten  (400  Thlr.  in  3  Portionen)  gewährt 
die  ToeAr-Ty^'sche  Familienfundation.  26  Freistellen  im  Gymnasium,  4  in  der  Realschule. 
Eine  bibliotiiecm  pauperum.  Eine  Mflnzsammlnng,  vom  Dir.  Skdtel  gegründet  1830 -—52 


*)  Aach  die  UniversitiU  war  in  TerfaU  gertthen,  namentlich  seit  dem  2.  Jahrh.  ihres  Bestehens: 
1797—1805  darchschnittl.  nnr  38  Stndlrende.  Bei  der  Reorganisation  des  UnirersiUtswesens  befahl  Friedrich 
Wilhelm  III  durch  C.  0.  t.  18.  Octb.  1818  die  Anfhebung  (wie  der  kath.  ünirersitUen  n  Münster  nnd 
Paderbotn ,  so  aach)  der  Universitit  xn  Dnisbnrg,  mit  der  If afsgabe,  dals  daa  Vermögen  nnd  die  Einkünfte 
der  letzteren  dem  Henogthnm  Giere  verbleiben  und  so,  wie  die  daranf  haftenden  Abgaben  an  Professoren 
nnd  Offlcianten  oder  Ar  Gegenstinde  der  Universitit  nach  nnd  nach  aufhören  nnd  nr  Verbessemng  des 
Schalwesens  im  Henogthnm«  nn&chst  aber  des  Gynmaainms  in  I>aisbnrg  angewandt  werden  soUen.  Die 
Verwaltnng  des  Universitfttsfonds,  welche  nach  wie  vor  abgesondert  von  derjenigen  des  Gynmaaialfonds 
erfolgt  (Bescr.  t.  G.Dcb.  1880  nnd  15.  Jani  1858),  ist  1826  von  dem  K.  Consistorinm  xn  C«ln  anf  das  K. 
Prov.-Schnlcolleginm  übergegangen,  welches  sich  dazn  des  Gymnasialcnratorioms  als  Loealinstanz  btdient 
Seit  1841  Hieben  dem  Gymnasium  die  ToUen  Ueberschfisse  des  Universititsfonds  in. 

*)  Die  damaligen  Abitnrientan  (.3)  widmeten  sich  der  Handlang. 

^  1840-67  hat  keine  Abitorientenprüfong  in  der  Bealschnle  Statt  gefunden. 
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sind  fttr  Lehrmittel  546  Thlr.  ans  Gentralfonds  bewOligt  worden;  bereits  frfSfaer  waren  die 
wiBsensch.  Bibliothek  and  die  SamnUnngen  ans  den  Beständen  der  Universität  bedadit 
worden.   Nenerdings  ist  eine  Schalorgel  anf  Kosten  der  Anstalt  angeschafft. 

Vrffl.  Köhnen,  Zar  Gesch.  des  Gymnasinms  in  Dnisbarg.  Progr.  v.  1850  and  1851; 
J.  D.  Senulze,  Nachr.  von  dem  Lehrerwittwen-Institat  Festschrift  1828;  vrgL  femer  die 
Progr.  V.  1828  (J.  D.  Schalze),  1831  (F.  A.  Schalze),  1840  (Landfermann),  1846 
(Knebel),  1860  nnd  1862  (Eichhoff). 

Direetor  der  combinirten  Anstalt:  Dr.  C.  Eichhoff,  seit  0.1845  (vorfaer  G}rmn.-Oberi. 
zu  Elberfeld).  Anfser  ihm  an  dem  Gymn.  and  der  Vorschale  12  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L., 
1  evg.  and  1  kath.  Religionsl.,  1  techn.,  1  Vorschnl-L.) ;  an  der  Realschale  5  Lehrer  (1  OberL, 
4  ord.  L.  —  Etat  des  Gymnasinms^):  10,539  Thlr.  Vom  Gmndeigenthnm  2292 Thhr.; 
Zinsen*)  1269  Thlr.;  vom  dnisbarger  Universitätsfonds  2225  Thlr.;  von  der  Stadt  700  Thhr.; 
ans  dem  Vicariefonds')  30  Thlr.;  ans  anderen  Fonds  35  Thlr.;  von  den  Schülern  3283  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  705  Thlr.  Verwalt.kst.  366  Thlr.  Besoldnngsfonds  6615  Thh*. ;  Dienst- 
wohnnng  für  den  Dir.;  einige  Holzdepatate«).  Untrr.mittel  270  Thlr.  Utensilien  60  Thhr. 
Heizung  and  Beleachtang  140  Thlr.  Bantitel  250  Thlr.  Abgaben  nnd  Lasten  331  Thhr. 
Pensionstitel  704  Thlr.  Für  den  Drnck  der  Progr.,  Censaren  etc.  60  Thlr.  Dispositions- 
fonds 1330  Thlr.  Sonstige  Aasgabetitel  413  Thlr.  —  Etat  der  Realsohale:  4861  Thlr. 
Von  der  Stadt  2975  Thlr.»);  von  den  Schülern  1886  Thhr.  VerwaltJkst  112  Thhr.  Besol- 
dungen 4020  Thlr.  Untrr.mittel  250  Thlr.  Für  Utensilien,  zn  Baukosten  etc.  166  Thlr. 
Heizung  und  Beleachtang  113  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  200  Thlr.  •—  Die  Lehrerpeisionen 
werden  beim  Gymnasium  aus  dem  Pensionsfonds,  resp.  den  sonst  verfügbaren  lütteln  der 
Anstalt  getragen  (Verf  v.  15.  Jan.  1850,  13.  Novb.  1852  und  13.  Jan.  1853);  bei  der  Beal- 
schule  steht  oue  Bildung  eines  eigenen  Pensionsfonds  bevor. 

Patronats-Verhältnisse.  Da  die  Dotation  der  Gesammtanstalt  aus  städt.,  kirchl. 
und  Universitäts-  (mittelbaren  Staats-)  Fonds  entnommen  wird,  so  sind  nach  dem  Vorgang 
von  1808  die  Patronatsverhältnisse  1822  ff.  dahin  geordnet  worden,  da(s  ein  aus  7  Mit- 
gliedern (Präses  und  E.  Gommissarius:  der  jedesmalige  Landrath,  jetzt  Kessler;  sonstige 
Mitglieder:  der  Bürgermeister,  der  Gymn.- Dir«,  ein  von  der  grOfseren  evangel.  Gemeinde 
zu  wählender  Geistifcher,  ein  rechtskundiger  Einwohner  und  2  Bürger  der  Stodt)  bestehen- 
des Guratorium,  in  Ausübung  des  Patronatsrechts  der  Stadt,  für  das  Gymnasium 
den  ersten,  den  dritten  und  den  fünften  wissenschaftL  Lehrer,  so  wie  diejenigen  techn. 
Lehrer,  welche  auf  Kündigung  angenommen  werden,  und  fElr  die  Realschule  sämmtiiche 
Lehrer  wählt,  —  der  König  aber  den  Dir.  der  Gesammtanstalt  ernennt  nnd  die  Unterrichts- 
BehOrden  alle  übrigen  Stellen  am  Gymnasium  besetzen,  wobei  dem  Curatoriam  überlassen 
ist,  seine  etwaigen  Wünsche  zu  äafsem.  Die  Bestallung  fOr  den  Direetor  wird  vom  König 
vollzogen;  die  Vocationen  für  alle  übrigen  Lehrer  fertigt  das  K.  Prov.-SchulcoUeginm  aus 
(Curat-Instr.  v.  13.  März  1844;  Rescr.  v.  16.  Aug.  1860  und  10.  März  1863).  —  Gonfession: 
nach  Stiftung,  Dotationsbezügen  nnd  altem  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch  (ursprüng- 
lich reformirt).  Sämmtiiche  (^ratorial-Mitglieder  müssen  evangelisch  sein  (Rescr.  v.  31.  Jan. 
1862,  welches  auf  einhelligem  Stadtverordneten-Beschluüs  beruht). 


MÜLHEIM  an  der  Ruhr. 

(Herzogthum   Berg.       13,380  Einw.) 

Sealflohule  L  0. 

Aus  Privatmitteln  und  mit  einer  Subvention  der  Stadt  aki  2cl.  höhere  Knabenschule 
gegründet  und  1835,  am  17.  Novb.,  mit  38  Schülern  eröfläiet.  Rector  wurde  Dr.  Gerh. 
Kerlen  (bis  1851,  vorher  Lehrer  za  Siegen).  Nach  Zurückziehung  der  freiwilligen  Zuschüsse 
längere  Zeit  lediglich  auf  die  Schulgeldeinnahme  angewiesen.  —  1851  wurde  die  Anstalt 
nnter  dem  Bürgermeister  Friisch  von  der  Stadt  übernommen  und  zu  einer  höheren  Bürger- 
(Real-)  Schule,  zunächst  mit  4  GL,  organisirt,  welche  1852,  am  T.Juli,  ins  Leben  trat. 


0  Mit  AnBMhlafs  der  Yorsehiile,  welche  ent  in  dem  Etat  für  die  nächste  Etateperiode  erscheint, 
nnd  Ton  200  Thlr.  persOnL  Zulage,  welche  letztere  ans  Gentralfonds  flielst 

?yon  27,S00  Thlr.  GapitalTermOgen. 
Und  zwar  von  den  Reyenüen,  welche  dem  Gymnasinm  nnd  der  grCIseren  eTangelischen  Gemeinde 
gemeinsam  Terfolleben  sind. 

?Ans  der  Stadtforst   Der  Werth  derselben  ist  in  der  Etatssnmme  nicht  nüteinbegrüfen. 
Zu  dieser  Snmme  werden  von  Gönnern  der  Anstalt,  die  sieh  (18$0)  dazu  Terpffichtet  haben, 
1350  Thlr.  jährh,  10  Jahre  lang,  beigesteaert. 
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1853  wurde  eine  11  hmtagMgtj  1864  die  L  Erstes  Abitnr.ezamen  Aug.  1856.  Am  12.  Noyb. 
1856  erhielt  die  Anstalt  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832;  durch 
die  U.  and  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  ist  sie  als  Realschule  1.  0.  anerkannt.  Erster  Director 
der  Realschule  war:  W.  GaUmkamp,  1852—61  (vorher  Oberl.  am  63nDD.  zu  Wesel,  jetzt  Dir.  der 
BtSdt.  Gewerbescbole  zu  Berlin).  —  Katiiolischer  Religionsunterricht  seit  1857.  Reyidirtes  Statut 
von  1861.  —  Seit  1852  ist  eine  höhere  Töchterschule  (jetzt  4  Gl. ;  79  SchOlerinnen)  mit  der 
Anstalt  verbunden;  ebenso  eine  Handwerker -Fortbildungpaschule.  -—  Zu  den  Lehrern  der 
Realschule  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  C\  SiaMberg,  1848—58  (jetzt  Dir.  der  Realschule  zu  Hagrn).  — 
Die  6  Realcl.  sind  ungetheilt  Frequenz:  1852:  45,  1854:  93,  1855:  129,  1856:  156,  1857: 
181,  1863:  161  (131  evg.,  25  katii.,  5  jüd.;  92  dnheim.,  68  auswärt.,  1  Ausld.;  II:  16, 
I:  6).  —  Das  erste  Schulhaus,  durch  einen  von  Actionairen  geleisteten  Vorscbufs  von 
54(X)  Thlr.>)  hergestellt  und  am  19.  Jan.  1838  eingeweiht,  ist  1859  der  höheren  Töchter- 
schule überlassen,  nachdem  die  Realschule  am  18.  Octb.  1858  ein  eigenes  neues  Haus  (Platz 
und  Bau  37,400  Thlr.)  bezogen  hat  Erbauung  einer  Turnhalle  1861.  --  Schülerbibliothek 
mit  1390  Bdn.  Anfänge  eines  Lehrer-Wittwen-  und  Waisenfonds.  —  Vrgl.  Schnlnachrichten 
in  den  Progr.  v.  1852,  1853,  1856,  1859,  1860  (Gallenkamp)  und  1862  (Kern). 

Director  der  Real-,  der  höh.  Töchter-  und  der  Handwerker-Fortbildungsschule:  ProL 
Dr.  Hrm,  Kern,  seit  M.  1861  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Coburg)  ^.  Aufser  ihm  an  der  6e- 
sammtanstalt  14  Lehrer  (4  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  kath.  ReligionsL,  1  wissenschaftl.  HfilfsL,  2 
techn.  L.,  2  Lehrerinnen).  —  Etat  der  combinirten  Anstalten:  9840  Thlr.  Gommu- 
nalzuschuls  3630 Thlr.;  von  den  Schülern  und  Schülerinnen  6100 Thlr.;  sonstige  Einnahmen 
110  Thk.  Verwalt.kst.  227  Thlr.  'Besoldungstitel  8130  Thlr.;  Dienstwohnung  für  einen 
Lehrer.  Zur  Unterhaltung  der  Schwimmanstalt  50  Thlr.  Fürs  Programm  70  Thlr.  Untrr.- 
mittel  310  Thlr.  Bautitel  120  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  und  Extraordin.  933  Thlr.  — 
Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Ein  Cnratorium  von  8  Mitgliedern  (Bürgermeister,  Dir.  der 
Anstalt,  1  evg.  und  1  kath.  Pfarrer,  2  Stadtverordneten,  2  Bürgern)  präsentirt  dem  Ma- 
gistrat fär  sämmtlicbe  Lehrerstellen  die  gewählten  Candidaten  zur  Erklärung  des  Einver- 
ständnisses (sogen.  Vorbestätigung).  Im  Fall  mangelnder  Einigung  erfolgt  behufs  der  ge- 
genseitigen Verständigung  über  die  schliefslich  zu  treffende  Wahl  die  Einsetzung  einer 
gemischten  Commission,  bestehend  aus  dem  Bürgermeister  und  einer  gleichen  Zahl  von 
Mitgliedern  des  Magistrats  und  des  Curatoriums.  Die  Vocationen  werden  lediglich  von  dem 
Cnratorium  ausgefertigt  und  vollzogen  (Curat- Instr.  vom  20.  Febr.  und  3.  Mai  1861).  — 
Der  Confession  nach  wird  die  Anstalt  auf  Qrund  ihrer  Verwaltung  zu  den  evangeli- 
schen gezählt 

ESSEN. 

(Abtei  Essen;  Herzogthnm  Cleve*     20,800  Einw.) 

Zu  dem  Gymnasium,  welches  seit  längerer  Zeit  in  Essen  besteh t,  ist  in  Folge 
des  durch  die  wachsende  Industrie  der  Stadt  und  Umgegend  angeregten  besonderen 
Bildungsbedürfnisses  in  neuester  Zeit  eine  zweite  highere  Lehranstalt,  eine  Real- 
schule 2. 0.,  hinzugekommen.  Gemeinsame  Beziehungen  zwischen  beiden  Anstalten 
haben  sich  noch  nicht  bilden  können.  —  F.  Ph.  Funcke  und  P.  Pfeiffer,  Gesch. 
des  Fürstenth.  und  der  Stadt  Essen.  Mülheim  1848;  E.  Wächtler,  Gesch.  der 
evang.  Gemeinde  zu  Essen  und  iturer  Anstalten.  Essen  1863. 

Dai  OymnaibinL 

Die  Schule  ist  aus  der  Combination  zweier  Gymnasien,  des  kOnigl.  kathoL  und  des 
städt  evangelischen,  entstanden.  —  Eine  latein.  Schule  bei  der  kath.  Stifts-  oder  Münster- 
kirche, der  Aebtissin  und  dem  Canonissen-Capitel  untergeben  und  darum  auch  „Capitular- 
schule"  genannt,  war  schon  in  alter  Zeit  vorhanden.  Erstbekannter  Rector  H»  Sutard, 
welcher  1530  abging,  um  Medicin  zu  studiren.  In  den  folgenden  15  Jahren  14  Rectoren. 
1545  Neubau  des  Schulbauses  „in  der  Burg".  Grofsen  Abbruch  that  ihr  die  1563  nach 
Einführung  der  Reformation  gestiftete  städt.  Schule.    Um  den  Verfall  der  Capitelsanstalt 


*)  Derielb«  wurde  Ton  der  Stadt  in  Jahresraten  toh  400  Thlr.  abgezahlt,  worauf  daa  Hans  in  Ihr 
Eigenthnm  überging. 

*)  Preofse  Ton  Gebart 
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za  verhfiten,  berief  die  AebtiflBm  Anna  Böhme,  Gräfin  Salm-BeiferBcheid,  1667  Jesuiten  in 
die  LehrerBtollen.  5  d.  —  Nach  Aufhebung  des  Jeemtenordens  übergab  die  Aebtisnn  die 
Schule  1785  den  Gi^uzinem;  das  Vermögen  der  Anatalt  ineorporirte  sie  dem  Capitel  durch 
einen  von  Kaiser  Joeeph  II  bestätigten  Vergleich  v.  23.  März  1778.  Seitdem  „fürstl.  Gym- 
nasium'^, auch  „  Josephinum'^  genannt  und  unter  Aufsicht  der  fiOrstL  Schulcommission  ge- 
stellt. Zufolge  Landesgrundvergleichs  v.  24.  Aug.  1794  der  Unteriialt  auf  die  Landescasse 
angewiesen.  —  Ali  das  Stift  (Reichsdeputations-Hauptschluls  v.  1803)  säcularisirt  und  dem 
prenss.  Staate  einverieibt  worden  war,  befahl  Friedrich  Wilhelm  III  (C.  0.  ▼•  18.  Apr.  1803) 
die  Vereinigung  ,,der  in  £s6en  bestehenden  ein£EU$hen  Beneficien'^  zu  einem  Fonds  fär 
Einkommens-Verbesserung  der  Seelsorger  und  Lehrer  aller  drei  Ck>nfessionen  des  ehemaL 
Stiftsgebiets.  Die  feinzösische  Regierung  zog  1807  den  Fonds  zu  den  Staatsdomainen  ein 
und  die  so  ihrer  Einnahmen  berauBte  Anstalt  gerieth  in  VerfalL  Die  decretirte  EMehtung 
einer  Eeole  secondaire  kam  nicht  zur  Ausfiihrung. 

Nach  Annahme  der  Reformation  hatte  die  Stadt  aus  ihren  Mitteln  eine  eigene  lat 
Schule,  die  sogen,  luth.  „Bürgerschule,''  gegründet.  Schullocal:  die  Hospitalcapelle  zum  heiL 
Geist  Erster  Rector:  J.  KybUius  aus  Wesel  (1564 --66).  Alle  evangeL  Bürger  der  Stadt 
waren  bei  Verlust  des  Bürgerrechts  gehalten,  ihre  S(äine  in  diese  Schule  zu  schicken« 
Sehr  gefördert  wurde  sie  durch  den  Rector  Conr.  Meier  (1635—82).  1672  Erhebung  zu 
einem  „Gymnasium",  welches  auch  zuweilen,  gleich  den  Anstalten  in  Soest  und  Dort* 
mund,  „^chlgymnasium"  genannt  ward.  Erster  Dir.  des  Gymn.:  Melchior  BöttitAer  aus 
Hannover  (1672  —  75).  Auf  /.  Wt^.  Haedmann  (1697—1719)  folgte  M.  J.  H.  Zopf)  (1719 
—94),  dessen  75jährige  Amtszeit  die  Glanzperiode  der  Anstalt  bildete,  in  dem  Grade,  dafs 
die  Schule  den  Rang  eines  Gymnasium  scademicnm  einnahm  und  Friedrich  II,  mit  ganz 
exceptioneller  Bewilligung,  ihren  Besuch  seinen  Unterthanen  gestattete.  1732  Einweihung 
der  neuen  Schulsäle.  Unter  den  folgenden  Rectoren  schneller  VerfiUl.  Nach  einer  Regie- 
rnngsrerfflgung  y.  17.  Novb.  1806  sollte  sie  nur  den  Namen  „Bürgerschule"  führen. 

Die  preuss.  Regierung  fand  hiemach  bei  der  Wiederbesitzniäme  des  Landes  (1814) 
zwei  sehr  gesunkene  Anstalten  vor.  Durch  Rescr.  v.  9.  Sptb.  1818  wurde  die  Vereinigung 
derselben  zu  einer  Simnltanschule  genehmigt,  auf  welche  beide  (Jonfessions-Verwandten 
Töliig  gleiche  Rechte  haben  sollen.  Um  die  Ausführung  des  Plans  machte  sich  sehr  ver- 
dient die  1819  eingesetzte  Schulcommission,  namentlich  der  evangeL  Pfarrer  Fr.  Laar\ 
welcher  auch  mehrere  Jahre  unentgeltlich  Unterricht  ertheilte.  Erüffiiung  der  Anstalt  unter 
dem  Namen  „Vereinigtes  Gymnasium"  1819,  am  15.  Novb.,  im  Local  der  vormaligen 
Jesuiten -Residenz,  welche  mit  den  sonstigen  Stiftsgebäuden  der  Anstalt  erst  zum  Niels- 
brauch  (C.  0.  v.  2.  Dcb.  1821),  neuerdings  zum  vollen  Eigenthum  (C.  0.  v.  17.  Mai  1856) 
fiberwiesen  worden  ist  4  Gl.  (V— II)  mit  128  Schülern.  Dotationsverbesserung  aus  Staats- 
fonds (C.  0.  V.  2.  Dcb.  1821  etc.).  1822  Einrichtung  der  I,  1824  der  VI.  Am  19.  Juli  1823 
erfaielt  die  Schule  die  vollen  Rechte  eines  Gymnasiums.  Erste  Maturitätsprüfung  1824. 
Erster  Director  des  combinirten  Gymnasiums  ward:  J>t,  Ant.  Joe.  Pauieeen  (evg.,  1824—28, 
vorher  GymiL-OberL  io  Ratibor),  mit  dessen  Einführung  (1.  Mai)  die  feierliche  Eröffnnng  des 
vollständigen  Gymnasiums  verbunden  ward.  Ihm  folgten:  Dr.  /.  ^.  Saväe  <katli.,  1831—45, 
vorher  Gymn.-Oberl.  za  Aachen,  jetzt  R^.-  und  SehnJralh  zu  Münster)  und  Fr.W.WOberg  (ev£., 
1845— Ö2,  vorher  Prot  an  der  Anatalt  und  1828—31  Diicttoratsverweser).  Nach  Wilb^s  Tode 
fthrten  3  Lehrer  gemeinsam  die  Direction,  unter  Vorsitz  des  jetzigen  Dir.,  bis  1856.  — 
1824  ist  an  die  Stelle  der  Schulcommission  einCuratorium  getreten,  1833  an  Stelle 
des  letzteren  ein  Verwaltungsrath,  der  jetzt  wieder  durch  einen  K.  Commissarius  ver- 
stärkt worden  ist 

Jetzt  7  auftteig.  a.  (II  in£  und  sup.;  VI  noch  in  2  G5tus).  Frequenz:  1824:  102, 
1831:  78,  1842:  122,  1849:  189,  1853:  239,  1862:  331,  1863:  310  (175  kath.,  122  evg., 
13  jüd.;  U:  54,  I:  40).  Fast  die  Hälfte  sind  auswärtige.  Bis  1863:  365  Abitur.  —  2  Stif- 
tungen für  arme  Schüler.  —  AnOserordentl.  Bewilligungen  Ar  Lehrmittel:  480  Hilr. 

VrsL  Wilberg,  Gesch.  des  Gymn.  zu  Essen  bis  zum  Herbst  1844.  Progr.  v.  1845; 
Tophoff,  Nachr.  *über  die  höheren  Schulanstalten,  welche  in  Essen  vor  der  Vereinigung 
denelben  zu  dem  jetzigen  Gvmnasium  bestanden  haben.  Progr.  v.  1862;  Derselbe,  Beiträge 
zur  Gesclu  des  Gymn.  zu  Ewen.  Progr.  v.  1863. 

Director:  Dr.  Th.  Tophoff,  seit  22.  März  1856  (kath.,  vorher Oberi.  ao  der  AnsUlt).  Aulser 
ihm  13  Lehrer  (4  OberL,  4  ord.  L.,  1  kath.,  1  evg.  BeligionsL,  1  wissensch.  HülfsL,  2  techn. 
L.).  —  Etat:  9430  Thlr.  Miethe  und  Pacht  511  Thlr.  Zinsen»)  462  Thlr.;  vom  Staat  (aus 
rechü.  Verpflichtung  und  als  Bedflr£ailszuschnis)  2248  Thlr. ;  von  der  Stadt  Essen  721  Thlr.; 
von  der  Aimencasse  175  Thlr.;  von  den  Schülern  4580  Thlr«;  sonstige  Einnahmen  643 Thhr. 

0  Schaler  Ton  Ang.  Herrn.  Franckd. 

^  YrgL  W.  Baddeberg,  Fr.  Laar.  Eine  Lebenaskizie.  Beigabe  an  den  Progr.  v.  1841  ond  1843. 

^  Ton  9460  TUr.  CapitalTanBögan* 
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Verwiltkflt  285  Thlr.  Betoldnngifonds  7685  Thir.;  Dienstwohnimgen  für  den  Dir.  mid  4 
Lehrer.  üntrr.iiiittel  203  Thlr.  Utennlieii  60  Thlr.  Heizimg  nnd  Beleuchtang  116  Thlr. 
Bantitel  235  Thlr.  Ffir  den  kalh.  SchnlgottesdienBt  64  Thlr.,  für  den  evang.  64  Thlr.  Ffiis 
Pn^^mm  50  Thlr.  PenBionstitel  611  TUr.  Sonstige  AoBgabetitel  nnd  Eztraordinarinm 
227  Thlr.  —  Eigener  Pennonsfonds,  jetzt  mit  5375  Thlr.  Capitalvermögen  (Beacript  Tom 
30.  März  1849). 

Patronat:  königlich,  mit  Comiwtronat  des  Verwaltangaraths,  letzterer  in  Ver- 
tretung der  Stadt  Die  Direotorttelle  wird  vom  König  besetzt,  die  wisBenachaftl.  Lehrer- 
steilen  aitemirend  durch  die  Unterrichtsbehörden  und  den  Verwaltnngsrath,  die  techni- 
schen Stellen  lediglich  durch  das  K.  Proy.-Schnleolle^nm.  Der  Verwaitongsrath  besteht 
ans  7  resp.  8  Personen  (Präses:  der  E.  Commissarius,  jetzt  Landrath  Deoena  [kath.];  Mit- 
glieder: der  Qymn.-Dir.,  der  Bfirgermeister,  1  kath.  und  1  CTg.  Pfurer,  1  kath.  und  1  evg. 
Familienvater,  und,  wenn  der  Piäses  und  der  Gymn^-Dir.  derselben  Confession  sind,  ans 
noch  einem  Familienvater  der  anderen  Confession)  (Instr.  für  den  Verwaltnngsrath  v.  14. 
und  21. März  1833;  Bescr.  v.  10.  Jan.  1854, 15. Mai  1863  nnd  7.  Apr.  1864).  —  Confession: 
simultan.  Es  sollen  an  der  Anstalt  gleich  viel  katholische  und  evangelische  Lehrer  an- 
gestellt, die  Directorstelle  aber  aitemirend  mit  einem  evang.  nnd  einem  kath.  Schulmann 
besetzt  werden.  (Der  jetzige  Director  ist,  wie  oben  bemerkt,  katholisch.)  (Verf.  v.  4.  Octb. 
1818  und  15.  Aug.  1823,  v.  5.  Novb.  und  27.  Dcb.  1856.) 

IM0  Bealsohnle  3. 0. 

0. 1864  ist  eine  städt.  Bealschnle  2. 0.  in  Essen  eröffnet  (den  Lehrplan  derselben  s. 
p.  29),  welche  nach  dem  Statut  (s.  Anhang)  ebenfalls  eine  Simultan-Anstalt  sein  wird.  Zum 
Director  ist  designirt:  Dr.  /.  B^mh,  Heilermann  (bisher  Dir.  der  Prov.-Gewerbeschule  za  Cobknz). 
Ueber  die  Begnlirung  ihrer  Verhältnisse  schweben  die  Verhandlungen. 


RUHRORT. 

(Herzogthum  Cleve.     6200  Einw.) 

Sealsohnle  LO. 

Zur  Befriedigung  des  mit  dem  Aufirohwung  ihres  Handels  gestiegenen  Unterrichts- 
bedttrfnisses  beschlossen  die  Communalbehörden  von  Ruhrort  1855  die  Errichtung  einer 
Beal-Lehranstalt  Dieselbe  wurde  1857,  am  18.  Mai,  mit  55  Schfllem  in  2  CL  eröffnet 
Schon  in  den  nächsten  anderthalb  Jahren  erfolgte  die  HinznfQgung  von  IV— il,  M.  1860, 
nach  der  ersten  derartigen  Translocationsprttfung,  die  der  L  Am  6.  Febr.  1862  Anerken- 
nung der  Schnle  als  höhere  Bflrgperschule  im  Sinne  des  Beglem.  vom  6.  Octb.  1859.  Erste 
Abiturientenprflfung  nach  dem  Prflfungsreglem.  fth:  R.  S.  1. 0.:  20.  Aug.  1862.  Von  dem- 
selben Tage  ab  erhielt  die  Anstalt  (Rescr.  v.  18.  Febr.  1863)  den  Namen  und  die  Rechte 
einer  Realschule  1. 0.  Revidirtes  Statut  v.  13.  Juni  und  2.  Septb.  1861.  Kathol.  Religions- 
unterricht seit  1857.  Nei\jahr  1864  ist  eine  Vorschule  mit  der  Anstalt  verbunden.  —  Die 
6  Reald.  sind  ungetheili  Frequenz  1859:  93,  1863:  101  (80  evg.,  17  kath.,  4  jfid.;  74  ein- 
heim.,  27  auswärt;  II:  10,  I:  3).  Bis  zum  Schluls  des  Schuljahres  1862  -  63  haben  206  Seh. 
die  Anstalt  besucht:  7  waren  in  die  3  oberen  CL  aufig;enommen,  199  in  die  3  unteren.  — 
1858,  am  19.  Mai,  ist  das  neue  Schulhans  eingeweiht  worden.  Zu  den  Baukosten  (19,000Thlr.) 
hat  der  Gtoh.  Commerzien-Rath  Franz  Haniei  ^)  1856  ein  Capital  von  5000  Thlr.  unter  dem 
Namen  „Hanielscher  Stipendienfonds''  mit  der  Bedingung  heimtragen,  dals  seine  Familie 
6  Freistellen  an  fähige  Schüler  verleihen  dürfe  und  der  Dirigent  der  Anstalt  stets  zur 
evang.  Kirche  gehöre  (genehmigt  durch  C.  0.  v.  1.  Sptb.  1858).  —  Wissenschaftl.  BiUiothek 
mit  400  Bdn.  Schttlerbibliothek  mit  600  Bdn.  —  Vrgl.  Loth,  Gesch.  der  Anstalt  von  ihrer 
Gründung  bis  zu  ihrer  Eriiebun^  zu  einer  Realschule  1.  0.  Progr.  v.  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Realschule:  Dr.  JuL  Juetue  Loth, 
bestätigt  durch  C.  0.  vom  1.  Novb.  1862  (bis  0. 1857  Oberl.  an  der  R.  S.  zu  Erfurt).  Aulser 
ihm  10  Lehrer  (6  ordentL  L.,  1  kath.  Religionsl.,  2  techn.  L.,  1  Elementarl.).  —  Etat*): 
7312 Thlr.  Vom  Gmndeigeothum  100 Thlr.;  von  der  Stadt  4912 Thlr.;  von  den  Sehftlem 
2300  Thlr.  Verwaltkosten  136  Thlr.  Besoldnngstitel  6180  Thhr. ;  Dienstwohnung  für  den 
Schuldiener.  Untrr.mittel  260  Tbk.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  80  Thb*. 

')  Bei  der  Feier  seiner  goldenen  Hochzeit  ^  Mit  AasscUnls  der  Vonduüe. 
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DradJoNrteo  80  Thli:  BialHel  200  TUr.  Soiisiige  AiiMibetiiBl  imd  Inagemdn  296  ^^ 
Eigener  Pension sfonds.   Kich  dem  betreffenden  B^gleni.  t.  29.  (Mb.  1861  haben  die- 
jenigen Lehrer,  wddie  schon  za  dnem  anderen  Pensionsfoiids  beigetiagen,  bei  ihrer  Be- 
mimig  an  dk  mhrorter  Anstalt  den  S^dlftelabzog  nor  von  dem  GelialfiBTerfoeBsenings- 
betiag  sn  entrichten. 

Patronat:  stidtisch.  Die  Wahl  f&r  alle  Stellen  ist  einem  Cnratorinm  del^;irt, 
wdehes  ans  dem  Bfligermeister,  dem  Dir.  der  Schule»  dem  ersten  evang.  nnd  dem  Imi« 
P&rrer  des  Orts,  dreien  B&gem  nnd  einem  Hitetied  der  Familie  Haniel  besteht  (Statut 
nnd  Coraior.-lnstr.  ▼.  1861).  —  Ueber  den  eonfessionellen  Charakter  der  Anstalt 
ist  zwar  eine  statutarische  Festsetzung  bisher  nicht  getroffen;  da  jedoch  der  Director  der 
Schule  steta  evang.  sein  soll,  so  wird  dieselbe  den  evang.  Anstalten  beizuzählen  sein. 


WESEL. 

(Herzogthnm  Cleve.     17,430  Einw.) 

CnFflin&anifli« 

Kadiweisbar  ist  schon  1342  io  Wesel  dne  latein.  Schale  Toriianden  gewesen.  Die- 
selbe, „gro(se  Schule,''  stand  in  enger  Beziehung  zu  der  St  WObrodi-O  o^^  grolsen 
Kiidie,  aber,  weil  ihre  Unterfadtungsniittel  ans  statischen  Fonds  flössen,  unter  dem  Pa- 
tronat des  B«ths  der  Stadt  Die  Bectoren  wurden  contractlidi,  auf  bestimmte  Zeit  berufen; 
die  Annahme  der  fibrigen  Lehrer  (1  Conrector  und  2  ünteriehrer)  war  Sadie  des  Bectors. 
Entbekannter  Bector:  J.Höppm  (1418^19).  Unter  seinen  oft  wechselnden  Nachfolgern 
in  dersdben  Periode  sind  die  namhaften:  ÄUs.  HegiuB  {von  dm  Heck,  1469—74,  dum  Rector 
aa  der  StifibMchale  lo  Emmerich)  und  Hjm.  r.  dem  Busche  (1516--18,  aachbcr  Pro£  iiift  et  eloq. 
a  der  üniTenüät  zo  Marburg) "),  ein  Freund  Mdanchthon's.  /.  Permgiue  dreimd  Bector  der 
Schule.  1523-— 25  war  Conrector  Ad,  Ciarenbach,  welcher  wegen  Hinneigung  zum  Luther- 
thnm  auf  herzogL  Befehl  verjagt  nnd  1529  in  Cöln  vertnannt  wurde.  Nadi  Einffihmng 
der  Beformation  enter  Inth.  Bector:  NieoL  Bttseh*)  (1540—43,  dioa  Superintendent  za  Weiel), 
empfohlen  von  Mdanchthon  und  dem  Geh.  Bath  Conr,  Hereebaeh  ( Vetfuser  eiaer  devisclicn 
KirchcDordaang).  1545,  unter  /.  LOhodiue  (bis  1548,  nacfaber  Leibarzt  des  Herzogs),  die  Schule 
zu  7  €9.  erwdtert  und  der  Anseht  eines  nur  ans  Bathsmitgliedem  zusammengesetzten 
Scholaichats  anvertraut;  das  Yocationsrecht  fttr  sammtliche  Lehrerstdlen  dem  Stadtrslh 
vorbehdten;  das  Schulgeld  ffir  j^nheimische  auf  10  Albus  hallgährlich  festgesetzt  Ein- 
fährnng  von  Lehrerconferenzen,  Öffentlichen  Prfifungen  und  Preisvertheilnngen.  Leges  scho- 
lasücae,  ans  der  zwdten  EMRe  des  16.  Jahrb.  Längere  Zeit  hatte  die  Anstslt  durch  die 
Ediete  €ari*8  Y  gelitten,  welche  allen  Unterthanen  der  kaiseri.  Erblande  den  Besuch  der 
weseler  Schule,  als  eines  Hanptheerdes  reformatorischer  Ideen,  untersagten.  Bectoren: 
IL  Lttbert  Flormue  {Fläriken,  1548—67,  Seboler  MelaDcfatboD's,  vor-  uod  nacbber  Redor  za 
Soest),  JET.  Beiuleius  (1568—72,  vorber  Rector  in  Soest  und  Essen),  J.  Orydrius  (1572—84)  nnd 
/.  Brwdiue  (1587—1612).  Bis  zu  AnCeuig  des  17.  Jshrfa.  Verpflichtung  der  Lehrer  zur  Lei- 
tung und  Auftfihrung  kirchlicher  (zesange  und  der  Schfiler  zur  Leicbenb^ldtnng. 

Wegen  des  Aufblühens  der  nachstgel^^enen  kath.  Schulen  1613  durchgreifende  üm- 
gestsltnng,  „aus  christlichem  Eifer,  Andacht  und  treuheiziger  Wohlmdnnng,  Gott  dem 
Allmichtigen  zu  Ehren  nnd  zu  ersprielslicher  Bel^rdemng  seiner  christlichen  Kirdien  und 
Cremeinden;''  Vermehrung  der  Dotation  durch  die  Einkfinfte  des  Beguinenhanses  bd  der 
Mathena- Kirche  und  mehrerer  Stadt  Vicarien;  Verlegung  der  Anstalt  aus  dem  Schulge- 
bande  hinter  der  St  Wilbrodi- Kirche  ins  Beguinen- Schwesterhans,  den  sogen.  Marien- 
garten.  Hörte  damit  auch  die  engere  Verbindung  der  Schule  mit  der  genannten  Kirche 
an^  so  ging  der  Name  „Wübrod- Schule''  doch  keineswegs  bald  verloren.  Die  Schule,  ein 
Gymnasium  academicnm,  bestand  nunmehr  aus  2  AbtheQnngen:  der  Schola  claadca 
(5  CL:  Bndimentaria,  Grammatica  inf.,  Grammatica  sup.,  Bhetorica,  Logica)  nnd  der  Schola 
publica  (Metai^ysik,  Physik,  Ethik).  Nach  einem  hdben  Jahrb.  ging  die  Schola  publica 
wieder  dn;  die  Schola  clasdca  bestand  fort,  sdt  Ende  des  18u  Jahrb.  doch  mir  mit  vier 
CL,  nichtsdestoweniger  zur  Univerritit  entlassend.  1776  Einfthmng  des  Direetor-Titds. 
Bectoren  n.  a.:  IL  CnmUius  (1613—16),  Joach.  BorgetUte  (1650—54,  ans  GrOmngeD),  /.  Nie. 


\ 


Nach  dem  angeliifJitJiwJicn  Apostel  der  FiiescD  und  Niederiliider,  Willibrord,  geBamt 

8.  ▼.  Baamer  I  p.  93  ff. 

Zosesicheit  murd  ihm  dne  feste  Besoldimg  tob  50  Goldgnldea. 
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Seüiui  (1656—97),  J.  SircUeniut  (1697—1702,  dum  Rector  in  Arahetm),  Pe.  Janwen  (17S0— 41, 
dann  Prof.  theol.  in  Duisburg),  /.  Com.  Alb,  EicMberg  (1786—1819). 

Bei  der  Wiederbesitznahme  des  Herzogüiums  fand  die  preuBs.  Regienxng  (1814)  ein 
dd.  Gymnasiam  in  dürftiger  Verfassung  vor.  Beinfs  Reorganisation  der  Anstalt  zu  einer 
4cl.  Gelehrtenschule  beantragten  die  städt  Behörden  und  der  evang.  Kircbenrath  die  Ve^ 
einigung  des  Contubernial-^)  mit  dem  Gymnasialfonds,  unter  dem  Beding,  dals  die  ge- 
sammte  Schulstiftunff  stets  evangelisch  bleibe*),  der  Stadtrath  das  bis  1806  ausgeübte 
Patronatsrecht  zurückerhalte  und  die  Verwaltung  in  Gemeinschaft  mit  einem  Deputirten 
des  Presbyteriums  der  reform.  Gemeinde  ftlhre,  auch  diejenigen  Zöglinge  des  städtische 
Waisenhauses,  welche  Fähigkeit  zu  akadem.  Studien  zeigen,  freien  Unterricht  im  Gymna- 
sium genieisen.  Der  Antrag  wurde  durch  Rescr.  v.  1.  Apr.  1820  vorläufig  und  durch  C.  0. 
V.  17.  Aug.  1822  definitiv  genehmigt.  —  1823  ist  der  Anstalt  die  Rente  der  städtischen 
Armenmägde -Stiftung  (sogen.  Vicarie  v.  3.  Orden  des  h.  Franciscus)  überwiesen  (G.  0.  v. 
2.  Apr.).  ~  1822  —  24  HinzufUgung  von  VI  und  V.  1825  erste  Maturitätsprüfung.  —  Die 
ersten  Bedürfnifszuschüsse  aus  Staatsfonds  wurden  1831  (G.  0.  vom  24.  Octb.)  und  1833 
(G.  0.  V.  22.  Aug.)  bewilligt;  dem  Staat  hatte  die  Stadt  schon  1820  ein  Gompatronat  zu- 
gestanden. 1821  ist  an  die  Stelle  des  Scholarchats  ein  Guratorium  getreten.  —  Kathol. 
Religionsunterricht  seit  1826.  Für  Nichtgriechen  in  IV—  II  Parallellectionen  seit  1835.  — 
Director  war  1823  —  49:  Dr.  L.  Bischof  (vorher  Prof.  am  Friedr.-Werderscben  Gymn.  zu  Berlin). 
Zu  den  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehört:  W,  Gallenkamp  (1850—52,  cuinn  Direclor  der 
R.  S.  za  Mülheim  a.  Ruhr,  jetzt  der  städL  Gewerbeschule  zu  Berlin)  und  Dr.  0.  Friek  (1869—64, 
jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Burg). 

Die  6  Gl.  sind  ungetheilt.  Frequenz  1823:  50,  1825: 109,  1829: 150,  1835: 160,  1846: 
183,  1856:  190,  1863:  190  (138  evg.,  52  kath.;  149  einheim.,  41  auswärt.;  II:  23,  I:  18). 
1857—63:  40  Abitur.  —  Eine  Lehrerwittwencasse  (seit  1797),  aus  welcher  Pensions- 
quoten  bis  zu  80  Thlr.  gewährt  werden  (Statut  v.  18.  Novb.  1835;  Rescr.  v.  7.Novb.  1856). 
Für  Lehrmittel  sind  (1850—57)  aufserordentlich  bewilligt:  410  Thlr. 

Vrgl.  Heidemann,  Vorarbeiten  zu  einer  Gesch.  des  höheren  Schulwesens  in  Wesel 
(1342—1612).  PtogT.  V.  1853  und  1859;  Fiedler,  Beitr.  zur  Gesch.  Wesel's.  Progr.  v. 
1848;  Bischof,  Progr.  v.  1824  und  1832;  J.  G.  Sardemann,  Gesch.  der  Reformation 
der  Stadt  Wesel  1840;  Mx.  Göbel  a.  a.  0.  B.  I. 

Director:  Dr.  th.  W.  G.  Blume,  seit  M.  1849  (vorher  Dir.  der  Ritter-Akad.  zu  Brandenburg 
und  als  solcher  noch  jetzt  Domcapitular  des  Hocbstifts  Brandenburg).  Aufser  ihm  13  Lehrer  (4  Oberl., 
5  ord.  L.,  1  evg.,  1  kath.  Religionsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  10,033  Thlr.>).  Pacht  und 
Grundzins  2089  Thlr. ;  Zinsen  «)  2002  Thb:. ;  vom  Staat  600  Thlr. ;  von  der  Stadt  700  Thlr. ; 
von  den  Schülern  3455  Thlr.;  Einnahmen  des  Pensionsfonds')  1034  Thlr.;  Insgemein 
153  Thlr.  Verwaltkst.  308  Thlr.  Besoldungstitel  6574  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Di- 
rector und  4  Lehrer.  Untrr.mittel  250  Thlr.  Utensilien  80  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung 
97  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  382  Thb.  Pensionstitel  1034  Thk.  Für  den  Druck  des  Pro- 
gramms, der  Gensuren  etc.  80  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  1228  Thlr.  — 
Eigener  Pensionsfonds,  ^etzt  mit  2930  Thlr.  Gapitalvermögen. 

Patronat:  stttdtisch  mit  königl.  Gompatronat.  Der  Staat  besetzt  die  Director-  und 
diejenigen  Lehrerstellen,  für  welche  der  Staatszuschufs  verwendet  wird;  alle  übrigen  das 
die  Rechte  des  Magistrats  vertretende  Guratorium,  zu  welchem  jetzt  der  Bürgermeister 
als  Präses,  ein  evang.  Geistlicher  und  als  K.  Gommissarius  der  Gymn. -Dir.  gehören.  Dem 
Guratorium  ist  anheimgegeben,  für  die  Besetzung  der  der  GoUatur  des  Staats  vorbehal- 
tenen Stellen  etwaige  Wünsche  zu  verlautbaren  (Geschäfts -Instr.  vom  2L  Aug.  1829).  — 
Gonfession:  nach  der  Stiftung  von  1540,  nach  Dotationsmitteln  und  altem  kirchL  Zu- 
sammenhang evangelisch.  Sämmtliche  Mitglieder  des  Guratoriums  müssen  evangelischer 
Gonfession  sein  (Rescr.  v.  22.  Novb.  1845,  30.  Jan.  1846  und  13.  März  1851). 


*)  Das  Contnberniam  oder  sogen.  Stadentenhans  an  Wesel  war  Ton  Alters  her  eine  Art  von 
Alamnatsstiftong  fiir  fähige  and  bedürftige  Söhne  reformirter  Bürger  der  Stadt.  Die  Beneficiaten,  12  bis  14, 
erhielten  gemeinsam  Wolmimg  and  Kost  und  hatten  seit  1784  Unterricht  in  dem  damals  für  GleTe  nnd  Mark 
gestifteten  Landschnllehrer- Seminar.  Unter  französischer  Herrschaft  wnrde  1806  das  Seminar  aufgehoben 
nnd  mit  dem  st&dt  Waisenhaose  vereinigt,  wonichst  die  Gontnbemalen  an  dem  Unterricht  des  Gynmiuiinmi 
meist  nnentgehlich  TheU  nehmen  durften. 

")  Das  Gymnasium  hiefs  bis  ins  19.  Jahrh.  anch  .refoxmirtes  Gymnastom." 

*)  Einschliefsiich  einer  persönL  Zulage  von  60  Thlr.  ana  Centralfonds.  Die  Etatssonune  betmg  1816: 
2467  Thlr.,  1827:  4427  Thlr. 

*)  Von  48,893  Thlr.  GapitalTermögen. 

^  Darunter  ein  Staatsbeitrag  von  800  TUr. 
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EMMERICH« 

(Vormals  zweite  HanptsUdt  des  Hersogthams  GleTe.  *  7^0  Einv.) 

OVBI&ftSIIlB« 

Bis  1811  bestsnd  in  Emmerich  ein  katfa.  geistliches  Stift,  das  seinen  Unpmng  anf 
Pipin  Ton  Heristall  zarfickfthrte,  nnd  das  in  alter  Zeit  yermnthlich  aoch  eine  Gapitelsfeichnle 
sor  Büdnng  von  Kl^iiceni  hatte.  Die  darans  henrorg^;angene  allgemeine  Schide  wude 
im  15.  JahnL  dnrch  den  Propst  des  Stifts,  Grf.  MorUz  e.  Spiegäbttg  (f  1488),  im  Sinne  des 
Hnmanismns  verbessert,  nachdem  \l  a.  aadi  Alex,  Heghu  nnd  P«.  Hcnmkeu»  Bectoren  der- 
selben gewesen  waren,  unter  dem  Bector  MaitL  Bredmbaeh  (1625—69),  dem  Nachfolger 
Ton  J.  AeÜMB  (s.  p.  2%),  soll  die  Anstalt  bisweilen  mehr  als  2000  Schiller  gdiabt  haben, 
viele  ans  entfernten  Gegenden.  Nach  ihm  rascher  VerftU:  1590  kanm  100  Schüler.  Da 
worde  anf  Betrieb  des  Dechanten  BemK,  Louoemuam  die  Schale  den  Jesuiten  ftbergeben. 
Die  Mittel  wuden  dorch  Ueberiassong  von  6  Prabenden  der  6  devischen  Stifter  gewon- 
nen >).  Enter  Bector  nnd  der  eigentuohe  OrOnder  des  GoUeginms:  JoK  Hase  von  C6ln 
(t  1624).  In  den  6  Glassen  der  Stadia  inferiora  befimden  sich  nm  16G0  an  600  Schüler 
(m  Poetica  nnd  Bhetorica  allein  300):  auch  ein  Stndinm  philosophicnm  wurde  mit  dem 
GoDegiom  verbanden.  Nach  1710  verlor  sich  die  greise  Frequenz. 

Als  der  Jesuitenorden  auf^hoben  worden  war  (1773),  liels  Friedrich  n,  wie  er 
«aeh  in  Schlesien  und  Westpreussen  getlmo,  die  Schule^  doch  nunmehr  als  kdnigliche  (und 
unter  Anfricfai  der  deve- märkischen  Lsndesregierung),  fortiiestehen  und  den  Unterricht 
durch  E^esuiten  besorgen.  17S^  wurde  sie  mit  ihren  Gütern,  deren  Eigenthum  ihr  aus- 
drficklich  vorbehalten  blieb  (Hofrescr.  v.  15.  Febr.,  Becefs  v.  18.  Mftrz),  „der  Leitung  und 
Ffirwrge*  des  Kreusbrfider^nvents  in  Emmerich  fibergeben,  mit  der  Verpflichtung,  auch 
dieolog.  Qod  phüosoph.  Yoriesungen  in  den  Lehrplan  snfiKunehmen.  Bei  £eser  Uebenrabe 
waren  in  der  „rOmisch-ka;^  lateinischen  Schule''^  40  Schfiler  vorhanden.  6^;en  Ende 
des  JahrlL  VerM  der  Schule,  auch  in  Folge  der  Kriegsunrnhen.  Beorganisation  durch 
das  Obei^SehulcoUegium  und  oie  K.  Beg^erang,  1798,  wonach  die  Anstalt  ein  Gymnasium 
TOB  8  GL  sein  sollte,  mit  3  Oberstufen  Ar  den  akademischen  Unterricht  und  5  darauf  vor^ 
bereitenden  Glassen.  Director:  Dr.  Asmus.  —  1811,  bei  Aufhebung  der  gnstL  O>rporalionen 
im  Lippe-Departement,  wurde  von  der  firanxOsischen  Domainenbehflrde,  dem  kaiseri.  Decret 
▼.  11.  Dcb.  1808  suwider,  das  immer  abgesondert  verwaltete  Vermögen  der  Kreusherren 
und  das  Schulvermögen  eingesogen,  so  dafe  die  Anstalt  £ustisch  successive  einging,  ohne 
rechtlich  angehoben  zu  sein.  I^  französische  Decret  (29.  Aug.  1813),  an  ihrer  Stelle  ein 
GoU^  in  Emmerich  za  errichten,  kam  nicht  zur  AusAhrang. 

Durch  die  Territorial-Yerinderungen  von  1815  gelangte  ein  llieil  des  fillheren  Schul- 
eigentbums  in  prenssischen,  ein  anderer  in  niederiandischen  Domanialbesitz.  Die  Schule 
wurde,  besonders  auch  in  Folge  der  verdienstlichen  Bemühungen  des  Ganonicus  Lenting  und 
des  (evang.)  Bürgermeisters miffnnomi,  1832  als  Gymnasium  wiederiiergestellt,  nachdem 
Friedr.  Wilhelm  III  die  Zorflckgabe  ihrer  an  den  preuss.  Domainenflseus  fibergegangenen 
Fonds  nnd  die  Beelamalion  des  der  niederlindisehen  Begiemng  anheimgefaPenen  VermO- 
genstheOs  angeordnet  hatte  (a  Grdres  v.  12.  Jan.  1828  nnd  22.  Sptb.  1830). 

Erfiffiiung  der  Schule  (die  3  unteren  Gl.  mit  46  Seh.)  am  22.  Mai  1832  durch  den 
Commissarins  des  K.  Prov.-SchulcoUcfiums,  Beg.-  und  Schnlrath  Dr.  Brvggemawu  1833: 
4  GL  mit  75  Seh.  Erste  Abitnr.prfir  H.  1837.  Die  niederländische  Begiemng  restituirte 
1838  verschiedene  VermOgenstfaeile  in  natura  und  zahlte  eine  haare  Entschädigung  von 
^MN)  Thlr.  Ihren  AbscUuls  erreichte  die  Dotationsregnlirung  erst  1847  (G.  0.  v.  11.  Jan.). 
Ibisse  Verhandlungen  hinderten  längere  Zeit  die  definitive  Besetzung  der  Directorstelle; 
^ah»  saerst  eine  interimistisohe  Lsltimg  der  Anstalt  (bis  1841)  durch  den  Oberiehrer 
Pe,Viehof  (t  1847).  Directoren:  Dr.  C.  Wl  Lucas  (1841  —  43,  vorbfr  Prot  am  Gymn.  in 
Bodh,  jetzt  Prov.-Sefaulnith  zu  Coblenz),  Dr.  Wl  Btüenburgtr  (1844—49,  Toilier  Oberi.  an  Gvmn« 
ZQ  Aacbco,  jetzt  Prov.- Scfaulnth  xa  Königsberg  L  Pr.),  Ph.  Buges  (1849—53,  roriier  Obeii  am 
^a.  zu  Aachen,  jetzt  Dir.  des  Gjma.  an  MaizcUcn  zu  Cäb),  W.  Naumann  (1853—63,  vorher 
OberL  am  Gymn.  an  MatzcDen  zo  GShi).  —  Evsng.  Beligionsunteiricht  s^  1840.  —  Freqnenx: 
1^:  82,  1842:  102,  1845:  109,  1860:  177,  1854:  219,  1865:  175,  1860:  136,  1863:  136 
^  B  nagetheflten  (71.  (107  kaOi.,  27  evg.,  2  ifid.;  D:  25,  I:  20;  answürtke  39).  1857— 
^:  51  Abitur.  —  Das  Schulhaus  ist  1832—33  auf  den  Fundamenten  der  dem  Qjwjl  zu«* 

0  1717  mnfrten  dieselben  anf  Anordanng  der  K.  Begiemai^  n  Gere  nrfiekgegeben  werden. 
0  Kme  andcn  Beaeidmnig  der  Anstalt  war  .Kalfroliscafla  Sdniinatitait' 
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folge  der  C.  0.  v.  22.  Sptb.  1830  zurückgegebenen  sogen.  Jesaiten-Aula  erbaat,  am  21.  Octb. 
1833  bezogen;  keine  Dienstwohnung  darin.  —  An  Stiftungen  für  dürftige  kath.  Schüler 
besitzt  das  Gymn.  aus  älterer  Zeit;  die  ,,P^fectiir-Stiftang<<i),  5  Stipendien  im  Gesammt- 
betrag  von  60  Thlr.;  die  „Hompheus-  oder  Tabernakel- Stiftung ''  (früher  6  Schfllerwoh- 
nungen):  130  Thlr.;  Bruins,  Mher  mit  dem  Fraterhaus  in  Emmerich  verbunden,  an 
200  Thlr.;  Bruckheea,  etwa  400  Thb.;  Hoppe,  über  2450  Thlr.  Der  Ertrag  sammtlicher 
Stiftungen,  1831  unter  1800  Thlr.,  ist  4arch  bessere  Verpachtung  der  Grundstücke  bis  an 
3300  Thlr.  gestiegen.  —  Nachdem  ein  grofser  Theil  der  Bibliothek  1817  an  die  Paulin. 
Bibliothek  der  Akademie  zu  Münster  a%egeben  worden«  hat  das  Ministecinm  zur  Ergän- 
zung der  Gvmn.-BibUothek  (1842)  300  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt 

Der  nicht  in  Immobilien  bestehende  Theil  des  Vermögens  der  iSoppeschen  Stodien- 
Stiftang  (im  Betrage  von  c.  22,000  Thk.)  wird  mit  kOnigl.  Genehmigung  (0. 0.  v.  29.  Febr. 
1864)  gegenwärtig  zur  Errichtung  eines  Convicts  für  kath.  Gymnasiasten  verwendet  (s. 
das  Statut  desselben  im  Anhang). 

Vrgl.  Dillenburger,  Gesch.  des  Gymn.  zu  Emmerich.  Progr.  v.  1846  und  1848  (bis 
zum  Jahre  1624);  Fortsetaung  derselben  durch  Oberl.  Klein,  im  Progr.  v.  1868  (bis  zum 
Jahre  1811). 

Director:  Dr.  Jos.  Stauder,  seit  0. 1864  (vorher  OberL  am  Gymn.  in  Marzdlen  zn  Cölo). 
Aufser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  1  kath.,  1  evg.  BeligionsL,  3  ordentl.,  1  wissensch.  Hülfs-, 
1  techn.  L.).  —  Etat:  8142  Thlr.  Vom  Grundeigentum  1123  Thlr.;  Zinsen  4674  Thlr.*); 
von  den  Schülern  2077  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  268  Thlr.  Verwaltkst  38d  TUr.  Besol- 
dungsfonds 5876  Thlr.  Untrr.mittel  195  Tbk.  Utensilien  &0  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung 
85  Thlr.  Bantitel  105  Thlr.  Für  den  kath.  Gymnasial -Gottesdienst  50  Thlr.  Druckkosten 
tfXx  die  Programme,  (Zensuren  und  CUissenbücher  90  Thhr.  Abgaben  85  Thlr.  Zur  Deckung 
von  Elnnahmeausfällen,  sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinär.  1217  Thlr.  '-  Die  Lehrer- 
pensionen werden  aus  dem  Pensionsfonds,  event.  den  sonst  verfügbaren  Mitteln  der  An« 
stalt  bestritten. 

Patronat:  seit  Ausführung  der  Bulle  vom  21.  Juli  1773  bmdesherrlich.  Als  Loeal- 
behörde,  Jedoch  nur  für  Externa,  fungirt  ein  Verwaltungsrath,  zu  welchem  u.  a.  der 
Director  oes  Gvmn.  und  ein  kath.  Pfarrer  gehören  (Verf.  des  K.  Prov.-SchulooU.  ▼.  6.  Mai 
1832).—  Confession:  Nach  alter  und  neuer  Stiftung  und  Fundlmng  katholisch*).  Der 
kath.  Schulgottesdienst  wird  in  der  Pfarrkirche  zum  heiL  Martin  gehuten.  Gk>ttesdienst- 
Ordnnn^  für  das  Gymn.,  unter  dem  IQ.  Jan.  1844  vom  K.  Prov.*SehnlooUegium  und  vom 
Bischof^von  Münster  vollzogen  (s.  im  Anhang). 

CLEVE. 

(Vormals  erste  Hauptstadt  des  Herzogthums  Gleve.     9100  Einw.) 

TtymmnifiiiBi 

Die  Gründung  einer  evang.  (reformirten)  Schule*)  in  Gleve,  1617  durch  den  devischen 
Annalisten  M.  Werner  Tesehenmacher  angeregt,  kam  2  Jahr  nachher  zu  Stande.  Die  Unter« 
haltungskosten  sollten  aus  Hof-  und  Bürgercollecten,  aus  Benefieien  und  einem  Beitrag 
der  Stadt  von  100  Gulden  für  die  Armenkinder  bestritten  werden.  Eröffnung  der  Schule 
1619,  am  2.  Jan.  Erster  Bector  („latein.  Sohuldiener"):  W.  Pietariue^)  (bis  1622).  Ihm  zur 
Seite  gestellt,  für  die  2.  GL,  ward  ein  „frommer  Gesell 'S  in  der  Person  des  Caep.  Pe.  God- 
schalk.  Jedesmal  am  1.  Monatstag  sollte  eine  Sehnlvisitation  Statt  finden.  In  den  ersten 
4  Jahren  4  Bectoren.  Bald  nachher  Ver&U,  wahrscheinlich  sogar  Auflösung. 

1643  neue  Begründung  durch  die  beiden  oberen  Q.  (18  Schüler)  der  emmericher 
evang.  (reform.)  Schule,  welche,  1624  gestiftet*),  mit  Ausschluß  der  letzten  Ol.  den  kur- 
fürstlichen LandescoUegien  nach  Cleve  folgte^).   Damals  Bector  J.  Ad.  Jobet.   5  Gl.,  von 


So  fpenuuit,  irefl  ftber  diesen  Fond«  lediglich  der  GymnasiAlprlfect  zn  verfiigen  hatte. 

Ton  106,029  Thlr.  CepitalTermOgen. 

Seit  1788  in  keinem  rechtlichen  ZnninnienhaBg  mit  einer  ManUrche,  iHOurend  in  früherer  Zeit 
die  Beetoren  des  Gymn.  der  StUtoldfehe  sa  Emmerich  Treue  eohwören  mobten. 

^  «Wegen  vieler  Tomehmer  nad  aaeh  anderer  ehrUeher  BtUgerUnder,  welche  in  Blaagel  derselben  za 
der  pIpstUchen  sich  legeten." 

*)  Hit  ehern  Jahrgehalt  von  200  Thlr.  cleTisch,  sween  Wagen  Hola  imd  der  Scholgeldeinnahma  ans 
der  ersten  GL 

Erster  Rector  derselben:  /.  Bittch.  fFonttJur.  aas  Üalsheim  in  der  Pfals. 

.Leges  de  officio  schoUbs  ministri,  qaem  rmgo  clavigeram  vocant* :  1»  Tempestive  per  campanam 
dare  Signum;  2.  scholam  iosto  tempore  aperiie  et  elandere;  S.  feaeitraa  elnsdcn  ante  noctem,  inierdia 
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Ittd  tau  Znfidge  lauflfxBCLyerordniiog  t.  13.  Fabr.  1663  GfieehiBch,  Hebrüflch,  Hoflica 
und  Ariümieliea  in  den  Lriuptaa  aa^enommen.  In  dem  zweitnichsten  Decennintn  zuerst 
ein  eigenes  ScholhsoSy  aof  dem  Genin.  1782  Abindemng  des  Lectionsplans  nach  der 
nlkemelBen  Verordnung  Ton  demselben  Jshre  f&r  die  nrotesUnt  Gsrmnasien  nnd  Utein. 
Spulen  im  Henogtfanm.  1790  Verlegnn«^  in  ein  Hans  nnf  dem  Hssenberg.  Aufsichtsbehörde 
war  seit  16i8,  ihnüch  wie  bei  der  frfiheren  derer  Schule,  ein  Scholvcbat,  zu  welchem 
der  erste  Prediger  der  re£6rmirten  Gemeinde  und  ein  Mitglied  der  Begiemng  f&r  Cleve- 
Mark  gehörten.  Die  Subsisteazmittel  der  Anstalt  bestanden  in  Vermächtnissen  reformirter 
Familien  9  Holzdeputaten  ans  landedberriichen  Forsten  und  Zuschfissen  ans  dem  aerarium 
ycriesitstiftnm  f&r  dere-Mark,  einem  Fonds»  welchen  der  grolse  Kurf&rst  1682  zu  Qehalts- 
Terfoesserangen  fttr  Geisdiche  und  Lehrer  ans  den  heimgefidlenen  Pr&benden  von  Gsno- 
niealastiftem  gebildet  hat  Nadi  einander  hieb  die  Schule  „  Pädagogium "",  „  latdn.  Schule  'S 
„laMn."',  „kurfllrstL^  ,,k0nigL  Gymnasium'' i).  —  Unter  der  französischen  Herrschaft  1798 
Entziehung  der  Stiatsznschflsse,  was  1803  die  Auflösung  der  Anstalt  zur  Folge  hatte. 
GöMr.  Am.  Maai  (1791  —  1803»  lelzUr  Rector,  seit  1797  mter  Db.  des  Gjmn,)  starb  1811*) 
in  den  kOmmeiüchsten  Verhältnissen,  weü  die  Zahlung  der  ihm  zugesicherten  Pension  seit 
1807  vorenthalten  worden  war.  Bis  1803  war  Lehrer  (Titnbr>)-Bector)  der  Schule:  Chr. 
Fr.  Wa/ehier  (dann  Dir.  des  Oymn.  zu  Hamm).  —  Ein  Versuch  d«i  Unterprftfecten  v.  Keoerherß 
(1807),  im  alten  Grymn.^Gebäude  eine  Ecole  secondaire  zu  errichten,  schlaft  fehl,  da  die 
Commune  die  ihr  abverlangten  DoüUionsmittel  versagte.  HeitUr,  der  f&r  die  Anstalt  be- 
nifene  Lehrer,  erhielt  die  Stelle  dnes  Polizeicommissars. 

Als  Qeve  an  Preussen  zurfiokgefallen  (1814)  und  Sitz  mehrerer  Staatsbehörden,  na- 
menflidi  auch  eines  Segiernngsoolk^ums*),  geworden  war,  erkannte  die  Unterrichtsver* 
waltang  das  Bedflrfhüs  der  mederiierstellniM^  der  gelehrten  Sdiule,  auf  Kosten  des  Staats, 
an*).  Besonders  thätig  zeigten  sich  in  der  Sache  der  Reg.- Präsident  v.  Erdmansdarf  und 
der  GoDsist-Rath  SchuSheiu  (Pfarrer  der  reform.  Gremeinde).  Einen  Thefl  der  Schulcapitalien 
hatte  der  Prediger  Neumann  in  der  Zeit  der  Fremdherrschaft  gerettet  Nach  Bewilligung 
zweier  Staatszuschfisse  im  Gesammtbetrag  von  3013  Thlr.  (C.  Ordres  v.  20.  März,  30.  Mai 
nnd  14  Juni  1817),  WiedererOifiinng  des  Gymnasiums  1817,  am  21.  ApriL  Die  5  Gl. 
(VI — H)  M.  1819  durch  die  I  vervollstindigt  Erster  Director  der  neuen  Anstalt  wurde 
Dr.  J.  C.  L.  Gie$der  (1818 — 19,  voriier  Conr.  am  Gymo.  xa  Minden,  nachher  ordentL  Prot  der 
Tbeolope  an  der  Dnivenitik  zu  Bonn).  Nach  seinem  Abgang  führte,  wie  schon  vor  seinem 
Eintritt,  interimistisch  die  Direction  Dr.  Chr.  L»  Nagd,  welcher  1820  definitiv  zum  Dir.  er- 
nannt ward  und  die  Stelle  bis  zu  seinem  Tode  (1827)  verwaltete').  Erste  Maturitätspr^ 
0. 1820^).  Katholischer  Beligionsunterricht  seit  1819.  1825—51  facnltativer  Unterricht  im 
Holländischen.  1823  stellte  die  Stadt  den  Antrag,  dem  Gymnasium  eine  Forstschule  an- 
zureihen; dreimal  (1834,  1835^  1837)  wurde  der  Plaa  venti&rt,  mit  der  Schule  Bealclassen 
zu  verbinden.  Frequenzschwankungen  seit  Errichtung  der  benachbarten  kath.  Gymnasien 
(Emmerich,  Gaesdonk);  die  Anstellung  kathol.  Lehrer  ist  beim  Gymnasium  zu  Gleve  wie- 
derholt gestattet  worden.  —  1822  die  Pramienvertheilnng  angehoben.  Mehrere  Jahre  (zu 
An&ng  des  8.  Deeenninms  dieses  JahrlL)  vertrat  der  Notar  Thamae  den  (ü^esanglehrer.  — • 
1838  Einsetzung  eines  VenraltnngsraÜis. 

Directoren  waren  nach  Nagel:  Dr.  Fr.  A.  Eigler  (1827 — 36,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu 
Potsdam),  Dr.  Ferd.  HeMke  (1836—59,  vorher  [letzter]  Rector  des  Gymn.  zu  Aseherslehen),  Dr. 
TV.  HerbH  (1869—60,  vorher  ObeiL  der  Ansialt,  jetzt  Dir.  des  Friedr.-Wi]h.-6ymn.  zo  Cöln).  Zu 
den  Lehrern  des  Gvrnn.  haben  u.  a.  gehM:  Dr.  TL  Herold  (1819—29,  nachher  Prof.  an  der 
Klosterschole  za  Robleben),  Dr.  Chr,  Gudemumn  (1824—32,  jetzt  ord.  Prot  an  der  theolog.  und 

SüL  Akad.  za  Mttnster),  Dt.  Mor.  Axi  (1826—34,  dann  Oberi.  nnd  Dh*.  am  Gvmn.  zu  Wetzlar,  spüter 
ir.  des  GjTBUL  zo  Krenznadi),  Dr.  Rud.Loreniz  (1834—37,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Loeian), 
Dr.  Fr.  Heinm  (1833—38,  seitdem  Dir.  der  Realschole  zn  Dasseldorf),  Dr.  C.  Kiesel  (1838—39, 


diaa  tttsnente  tenq>e8tat6  nnivefsas  dandere;  4.  cavere,  iit,  qaodeanqae  ad  scbolam  p^rtinet,  detrimentom 
Cipiai;  6.  stne  raetoris  venia  ntmqnim  abetsei  6.  in  advocsodis  emanentilnu  alaerem  esM;  7.  virgas  pime- 
ceptorilnis  rabminiftzare;  8.  diebna  Mercnxü  et  Sabbathi  post  A\m\*A%m  scholam  aaditoria  pnrgare;  9.  hiema- 
liboa  menaflnia  aaditoria  tempore  eale&cta  curare;  10.  li^na  et  cespites  recte  costodire  et  fmgaliter  impen* 
der«;  11.  teoMrarie  petalantes  indieare. 

0  Die  Scholordnimg  ans  der  deve-miildachen  lOrehenordnong  von  1687  s.  bei  Vormbanm  H 

^7lss: 

^  Hochbetagt,  denn  seit  1761  Lehrer.  VrgL  (J.  A  Kopstadt)  Ueber  Qeve,  in  Briefen  an  einen 
Preod  in  den  Jahren  1811  nnd  14.  FranUort  a.  M.  1822. 

8.  die  Vorbemerinmgen  znr  Fror.  Weatphalen,  p.  294. 
Die  Aoflösimc  der  Regiermis  erfolgte  1822  (•.  p.  38S). 

1803—16  feUte  es  aai  Orte  selbst  an  einer  PriVatanstalt  fiir  bIVheren  Unterricht 
VrgL  Nekrolog  im  Progr.  v.  1827  und  Fr.  v.  Ammon  ond  Tb.  Herold,  Leben  nnd  Hier.  Nach- 
Üb  C.  L.  Nagels.  1829. 

0  Der  damalige  Abiturient,  haoptslchlich  aof  dem  CoOegiom  zn  Kempen  vorgebildet,  war  kathoHseh. 
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tpSter  Dir.  des  Gymn.  za  Dfisseldorf),  F^r.Viirhaus  (1817— 63) ,  I>t.  Chr.W.  Avg. Boofewack 
(1830-57),  Dr.  Mor.  Fleischer  (1838—57,  ietet  Pro£  am  Friedr.-Gymn.  za  Beriin),  Dr.  Gr«.  WujM 
(1857—60,  dann  Dir.  des  Gymn.  za  Herford,  demnäcbsk  des  Gymn.  za  Kreaznaeh). 

Gegenwärtig  6  Gymn.-a.,  Bämmtlich  nngetheilt  Frequenz:  1817:  107,  1821:  134, 
1827:  153,  1834:  126,  1843:  91,  1847:  78,  1851:  108,  1852:  125,  1857:  100,  1861:  147, 
1863:  131  (75  evg.,  52  kath.,  4  jüd.;  98  einheim.,  33  auBw&rt;  II:  17,  I:  14).  1820—42: 
114  Abitur.;  1857—63:  26.  —  Als  Schollocal  dient  seit  der  zweiten  Wiederfaersteünng  des 
Gymnasiums  das  Gebäude  des  aufgehobenen  Jungfirauenklosters  „B^rg  Zion**^  wetehes 
Friedrich  Wilhelm  UI  (C.  0.  t.  2a  März  1817)  f&r  diesen  Zweck  überUels^).  —  1847 
hat  der  Dr.  Gu.v.Veken  die  Gymnasialrendantur  unter  der  Bedingung  unentgelUich  Aber- 
nommen,  dafs  das  mit  diesem  Amt  verbundene  Einkommen  zu  Schulzwecken,  insbesondere 
die  eine  Hälfte  zur  Unterstfltzung  armer  Schüler,  verwendet  werde.  Eine  bibliotheca  pan- 
perum,  vom  Dir.  ArM  ffegrflndet.  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  (1817—38)  967  Thlr. 
(aus  Ueberschflssen  und  aus  Gentralfonds)  aulserordentlich  bewilligt  worden. 

Vrgl.  Herbst,  Kurze  Notizen  Aber  die  frühere  Gfeschichte  des  Gymn.  Progr.  v.  1860; 
Progr.v.  1819  (Gieseler),  1847  (Helmke)>  1861  (Probst).  Vrgl.  auch  Hamelmann 
a.  a.  0.,  p.  984  £ 

Director:  Dr.  Htm.  Probet,  seit  H.  1860  (vorher  Oberl.  am  Friedr.-Wllb.-Gynm.  zn  CSb). 
Aufser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  3  ord.  L.,  1  kath.  Beligionsl.,  3  techn.  L.)").  —  Etat: 
6501  Thlr.  Zinsen»)  379  Thk.;  aus  Staatsfonds  4218  Thlr.;  von  der  Stadt«)  500  Thlr.;  von 
den  Schfllem  1283  Thlr. ;  insgemein  121  Thhr.  Verwaltungskst.  190  TUr.  Besoldungstitel 
5610  Thkj^  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  170  Thlr.  Uten- 
silien 40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  66  Thlr.  Bautitel  159  Thlr.  *)  Programm  80  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztraordinarium  186  Thlr.  —  Allgemeiner  Civilbeamtea-Pen- 
sionsfonds. 

Patronat:  als  königliche  Stiftung  landesherrlich.  Fflr  die  Wahrnehmung  der  öko- 
nomischen Angelegenheiten  der  Anstalt  ist  ein  Verwaltungsrath  bestellt,  zn  weloliem 
auch  der  Gymn.-Director  gehört.  —  Gonfession:  nach  alter  Stiftung  (1617,  162^  1643) 
und  nach  dem  Zweck  der  Wiederherstellung  (1817)  evangelisch. 


MORS  (Meurs). 

(Hauptstadt  des  Fttrstenthums  Mors.     3200  Einw.) 

PtogymnaiiTiTn  (AdolphinnsiX 

Von  dem  Grafen  Adolph  von  Neuenaar  und  Mörs  1582  als  Schola  illustris  zur  Fort- 
pflanzung des  reformirten  Gbiubens  gestiftet.  2  Abtheilungen:  die  untere  mit  5  €3.  ftir 
den  eigentlichen  Gymnasiiücursus,  me  obere  mit  2  GL  fOr  die  fundamenta  theologica. 
EvBter  Bector:  J.  Snikeliue  Reidanue;  erster  Gonr.  und  demnächst  zweiter  Beet.:  J.  PSecaiar 
(später  Prof.  za  Herbom).  —  Nothstand  und  Schließung  der  Schule  in  Folge  der  spanischen 
Occupation  (1586—97).  Prinz  Moritz  von  Uranien,  der  neue  Landesherr,  genödiigt,  das 
frühere  Schullocal  (Carmeliter-Gollegium)  für  22,000  Gulden  wieder  anzukaufen  (1614). 
Wiedereröffnung  der  Schule  1635,  nach  Verbesserung  ihrer  Dotation  durch  gröisere  Schen- 
kungen, eine  Sammlung  freiwilliger  Gaben*)  und  einen  fortlanfenden  Zuschufs  von  500  Gul- 
den^), welchen  Friedr.  Heinrich  vonOranien  aus  den  eingezogenen  geistlichen  Gfltem 
der  Grafschaft  bewilligte.  Schulordnung  von  1635*).  Nächste  Au&ichtsinstanz  ein  jeden 
Montag  sich  versammelnder  Senatus  scholasticns,  zu  welchem  auch  der  Bector  gymn.  und 
die  Professoren  der  oberen  Abtiieilung  gehörten;  der  Bector  verpflichtet,  die  an  Alter  und 
Erkenntnis  geförderten  Schüler  zur  Theilnahme  am  heil.  Abendmahl  zu  ermahnen;  ieden 
Sonn-  und  Festtag  sämmtliche  Schiller  gemeinschaftlich  zum  Gottesdienst  —  Noch  im 


*)  Die  AnU  mit  dem  Steinbild  det  Sumawu  rhetor,  welchen  die  Sage  als  Stifter  der  ilftette^  Scbnle 
dei  Orti  (im  8.  JahrL)  bezeichnet  YrgL  dM  Progr.  t.  1831. 

^  Zeichenlehrer:  ein  Baobeamter.  *)  Von  8079  TUr.  GapitalTermOgen. 

2  Zofolge  der  CommonalbeachlAsae  t.  8.  Kai  1820,  23.  Jan.  1822  and  1.  Octb  1863. 

^  Darunter  8  Thlr.  Fenercaasenbeitrag  för  eine  yersichenmgsiamme  Ton  6700  TUr.  für  das  Sehnlhaos« 

^  .Fnndationsbüchlein  der  zn  Mörs  an  Ehren  GoUei  angeüangenen  Schnlen,"  28.  Jnai  1634  dnrch 
Pastor  TL  Scriba  eingefUirt   1636:  613  mörtische  Thlr.  jIhrL  Ertrag  davon. 

2  D.  i.  so  Tiel  als  damals  der  erste  CniTersit&tsprofessor  zn  Lejden  Einkommen  hatte. 

^  S.  Vormbanm  11  p.  267  ff.  §.1:  »Qni  omniiun  scholaram  est  flnis,  idem  et  nostrae  scholae  eito: 
dei  niminim  gloria  et  aalos  anlmae  atque  corporis,  in  Oeconomia,  Ecclesia  et  Politia.*  —  Lehrpdan  T.  1698: 
T^ns  IsetioBam  gymnasü  Menrsaai  (Kector  ^mmowi),  s.  ebendaselbst  p.  280  ff. 
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17.  jmL  iiHfimiiciie  otqwnaiBDnuiiiii^ait  ow  usucinpmiWB  tob  asm  or bii nMMwog'nmt' 
bmgiidien  Hof-  und  BergaA  Pe.  Hmizimgh  n  OuutU  (1680),  wdcber,  ans  Mön  ge- 
bürtige die  HflAe  seineB  VennOgeot  xor  beawien  Anfhahme  der  mOner  Triviabehnle  Ter- 
nuwlite^  nanieiidieh  fir  arme  Bfixgerkiiider  lefivmirter  CaafomsUm^  y^n  snm  Stodiren  eapaUe 
und  ihie  Studien  xor  Perfeetion  wa  bringeo  gedenkeo.''  Daraoa  ist  die  sogenaiuite  Fttn- 
dstioD  erwachsen  (jetrt  mit  1^000  Thir.  QipitalTefmjSgen),  wdehe  frfiher  völlige  Sdmlgeld- 
freiheit  Ar  simmtlidie  einheimisehe  refbrmirte  Z9glinge  der  Anstalt  einlUute'),  seit  Mren 
Aofbebong^  aber  der  Sdiide  einen  DotatiooaaiseiinlSy  zweien  erang.  Sdiülem  Unirersi- 
tilBBtipendien  (je  50  lUr.)  and  18-^  Sebfilem  erang.  GonfesBioa  Seholfieistellen  gewSirt 
(Rescr.  t.  27.  Apr.  185i^  Beglem.  t.  25.  Ang.  und  21.0etb.  1854^  Beser.  t.  23.  Apr.  1855  and 
1&  Mai  1861).  —  Die  Blfitbexeit  der  Schale  fiDt  in  fima's  Bectoiat  (oms  Jahr  1776).  In 
Folge  der  fiansOsischen  Occopation  hörte  &  Anstitt,  anter  Dr.  Jr.  Ad,  Emmmaeker  (idt 
17^  fpaitr  UaiT..Prot  in  Danhofg  etc.),  aa^  GeMirtenschale  sa  sein.  1788  war  sor  ünirer- 
oitü  fnflaisffli:  J.W.  Go^.  (Graf)  Sou,  naehmab Bischof  der  erang.  Kirehe  nad  Geaeial- 
Sapctinlendent  von  Rheinland  and  Wes^rfialen. 

1821  an  einer  höh.  Stndtschole  dngerichtet  1824  (Statut  t.  23.  Norb.  1823  and  5.  Apr. 
1834)  ein  4cL  Pkogyamasiani,  dodi  mit  Schwankungen  im  Lehrplan  und  mit  BeaOectionen 
(Ea^oBAj  Chemie).  In  Folge  der  OpferwiDigkeit  der  Einlassen»)  des  FOfaten^ama  1860 
— 62  leorganisirt  snm  Zwedk  der  Wiedeihentellung  eines  Gyminainms.  Dnreh  Beser.  t. 
29.SptbL  1860  demBesBort  des  K.  Pror.-Schalcirflegiama  überwiesen  (bm  dahin,  seit  1826^ 
«Bter  der  K.Begiening  an  DflssrldorQ:  am  13.  Ang.  1862  als  Toilstindiges  Plogymnasiam 
uericannt.  —  Beieita  m  Folge  der  Unionsaete  ▼.  26.  Joli  und  9.  Ang.  1818  ist  die  Anstatt 
Munmt  ihren  Stiftungen  den  erangd.  Confessions-yerwandlen  des  Orts  and  resp.  der  Graf- 
nehaft  ohne  Unterachied  geOffiiet.  1861  (Verl  t.  7.  Juni),  nach  BewiDigang  eines  Dota- 
tionaraschusses  ans  Staatsfonds,  Einsetaang  eines  K.  Compationata-CommisBarius.  Neues 
Statut  T.25.Aiig.und  3wSpa>.1862«).  KatboL  BeUgionsanterTicht  in  jflngster  Zeit  einge- 
führt. —  Ihrem  Stifter  an  Ehren  f&hrt  die  Anstalt  seit  ihrer  CMndung  den  Namen  ,,Adolimi- 
mim^.  —  Beetoren  waren  n.  a.:  Dr.  C  Hofmeitter  (1821—32,  wfim  Dir.  des  Gyna.  zn 

^  Cab)  und  "    " 


KrozhmIi,  dau  des  Fficdr.-Wilh.-6jBn.  zn  Cäb)  nnd  (kmdtmt.  Seotü  (1833—61).  Zu  den 
Jjehrern  hat  o.  a.  griifirt:  Dr.  K  Ssubd  (1827—29,  nachher  6jam.-0befL  m  Kranasch,  spilcr 
Dir.  des  Gjam.  zn  Dnnboig,  mletit  des  Friedr.-Wah.-Gjinu  m  G8h).  Ein  aksdemisfh  gebil- 
deter Lefaier,  KLimbora,  war  56  Jahre  (bü  1836)  bei  der  Anstatt  angestellt -- Die  5C1 
niiid  nngetiieitt.  Frequenx:  1833:  19,  1846:  83,  1848:  71,  1854:  95,  1861:  eO,  1863:  102 
(83  erg.,  9  katfa.,  10  jlld.;  50  einheim.,  52  answirt ;  HI:  14^  U:  6).  1833—46  smd  22  Seh. 
auf  ToOstindige  (Symnasien  iibefg<Qgangen,  1846—56:  17.  —  AuisenvdentUche  Bewilligung 
für  Ldirmittel:  50  Thlr.  (1857). 

Yrgl.  Knebel,  Nachr.  fiber  das  Glymn.  su  MOib.  1828;  J.W.CFabricias,  (3e- 
addditliches  fiber  d&  evang.  Bestimmung  dea  Gymn.  and  der  Stodienstiftnngen  au  Mdia. 
1863;  Pkogr.  t.  1862  und  1863  ( JIger);  yt^  aneh  die  Dmckachrift:  „Fundation  des  seL 
Herrn  Petxi  Hartxingh  sum  Besten  der  armen  stodirenden  Jugend  in  Meuts  vom  20.  Apr. 
1680.''  MeuiB  1845;  H.  Altgelt,  (Sesch.  der  (kafen  und  Herren  Ton  HOia.  Dflasdd.  1845. 

Bector:  Dr.  O.  Jä^er,  seit  0. 1862  (voriicr  oid.  L.  am  Gjbb.  zo  Wetzlar).  Aniser  ihm 
8  I^efaier  (4  ord.  L.,  1  evf.,  1  kalh.  BdigionaL,  1  Elem.-,  1  techn.  L.).  —  Etat  des  Pro- 
gjvmaaiums:  4525  TUr.  vom  Grundeigentbnm  131  Thlr.;  Zinsen*)  732  Thlr.;  ans  Staats- 
teida  321  lUr.*);  aas  der  Hartringhachen  Fundation^  und  anderen  Fonda  1226  Thlr.; 
freiwillige  Beitrige  von  PriTaten  951  Thlr.;  tou  den  Schfilern  779  Thlr.;  fttr  den  Penaiona- 
titel  370  TUr.;  insgemein  15  Thlr.  Yerwaltungskst.  130  Thlr.  Besoldimntitel  3310  Thlr.: 
Dienstwohnung  fir  den  Bector.  üntrr.mittel  115  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und 
Bdrachtmg  45 Thlr.  Bantitel  132Thlr.  Zu  Pensionen 370 Thlr.  FfiialYogiamm  20Thlc 
Inagemein  363  lUr.  —  Eigener  Peaaionafonds. 

Patron  ist  das  Schc^aiehat  der  Anstatt*),  Gompatron  aaf  die  Dauer  seiner  Zusehfiase 
der  Staat.  Das  Scholarchat,  su  welchem  der  Bttigermeister,  erent  ein  evang.  Borger 
der  Stadt,  die  beiden  erang.  Pfiner  zu  Mdns,  der  Bector  der  Schule,  ein  Vertreter  der 
jetzt  zum  ünteihatt  des  Progymn.  contiibuirenden  Landgemeinden  dea  Ffintentfanms  und 
der  K5nigL  CompalTonataOmmiissaiins  (jetzt:  Landrath  v.  EnuOamitn)  gehören,  wihlt  und 
beruft  für  simmtiiche  SteDen  (Statut  ▼.  1862).  —  Confesslon:  stiftnngnnaisig  erangeliscfa 
(urqirfinglich  reformirt),  aowohl  in  Besag  auf  die  Schule,  ab  aneh  hinatchtiich  der  mtt 


0  Düher  nA  der  Nmk  ,Fiii|jwiiiiM  n  lOit.*  ^  !■  da  IMkm  Jahns. 

^  Wd(^  Bch  SB  frciwinigai  Bcitrtsai  nrf  10  Jahre  vaipffickfeet  kabca. 

j  Im  Aahai«  absedracfcL  ^  Tob  15,051  TUr.  eiffmem  GqiilahcnSgM. 

^  DavM  no  TUr.  aas  recUtidicr  Tciplichta^ 

0  Etat  der  HartaBchschoi  FndalioB:  etwa  1600  TUr. 

^  Daa  Schobr^at  der  AsftaH  ist  n^ndk  OantodiB  der  HsiUiihwhea  Fadatioa. 
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derselben  verbundenen  milden  Stiftungen.  Sämmtliohe  Lehrer  der  Anstalt  (mit  AnssdblaOl 
des  Religionslehrers  für  die  kathol.  Schfiler)  und  sämmtliohe  Mitglieder  des  SehoUurehsti 
müssen  zur  evang.  Kirche  gehören  (Statut  ▼.  1862).  Ein  evane.  (reform.)  Pfarrer  ist  seii 
der  ersten  Eröffnung  der  Anstalt  ununterbrochen  Mitglied  des  Sehohuchats  derseltai 
gewesen, 

KEMPEN- 

(Eurfflrst-Erzbisthum  Göln.     4680  Einw.) 

Oymnasiiun  Thomaenm. 

Auf  Anregung  des  Stadtseoretairs  WUhnins  und  mit  Ctonehmigung  des  Knrfttist>£n- 
bischofs  Maximilian  Heinrich  Ton  der  Stadt  Kempen  aus  geistliehen  Benefieien  ihres  Fn^ 
tronats  1664  als  kath.  höhere  Schule  mit  5  Gl.  (Infima  Grammatices  usque  ad  Bhetorioam) 
errichtet  und,  zu  Ehren  des  Thomas  aKempis'),  unter  dem  Namen  „Gymnasittm  Tho- 
maenm'' noch  in  demselben  Jahre  eröfhei  Erster  Begens  (Bector):  H.  Keck  (bis  1684), 
auch  Erbauer  der  „alten  Burs",  des  Schulhauses  mit  Wohnungen  für  sämmtliehe  Lehrer.  — 
Fortschreitende  Entwickelung  unter  den  Begenten  H.  Eichneam  (bis  1702),  Pe.  Eieknumm 
(wabrschfinlich  bis  1737),  Fe.  Fevers  (bU  1742)  und  Am.  Jörnen  (bis  1775).  —  Unter  W.  Höcker 
verlor  die  Schule  1798  an  den  französischen  Domainenfisous  das  zur  Beköstigung  der 
Lehrer  bestimmte  Beneficinm.  Andere,  ebenfalls  zur  selben  Zeit  eingesogene  Vermr 
theile  rettete,  nach  2 jähr.  Verhandlungen,  der  Maire  J,  TenhoC  ^  Die  inzwischen 
gangene  Schule  wurde  1802  wieder  eröflhet  und  durch  ein  Pensionat*)  erweitert; 
(Decr.  y.  28.  Jan.)  zu  einer  Ecole  secondaire  erklärt  und  in  das  Gebäude*)  des  Tormaligett 
Franciscaner-Klosters  verlegt;  1808  zu  einem  Ck>U6ge  erhoben  und  der  Akademie  zu  Lftttieli 
untergeordnet 

Unter  prenss.  Herrschaft  1814  Einrichtung  der  Anstalt  zu  einer  4el.  höheren  Stadt- 
schule, 1883  zu  einem  Progymnasinm ,  doch  zunächst  mit  Beallectionen.  Allmählich  Er- 
weiterung zu  5  Gl.  (V— II).  Durch  Bescr.  v.  8.  Mai  1856  als  Progymnasinm  ane^Lannt^). 
Bis  dahin  hatte  die  Schule  den  Namen  „Gollegium<<  (seit  1808)  beibehalten.  1881:  41  Seh., 
1847:  98,  1854:  89.  Bectoren  waten:  Jos.  Bieter  (1808—44)  und  Dr.  Afä.  BtoOe  (1844—56» 
sfitdem  1.  ord.  L.  des  Gymn.).  —  M.  1856  Eröffiaung  der  L  Nachdem  die  Stadt,  unter  dem 
Bürgermeister  F.  TA.  Förster,  die  gestellten  Bedingungen  angenommen,  hat  das  dazu  aiito- 
risirte  K.  Prov.-Schulcollegium  am  23.  Febr.  1857  die  Anericennung  oer  Anstalt  als  Gym- 
nasium ausgesprochen.  Dasselbe  führt  seitdem  wieder  den  alten  Namen  „Gymnasium 
Thomaenm '^  Erster  Dir.  des  reconstmirten  Gymn.  war:  Dr.  Bernh.  Höiing  (bis  1859» 
frUhfr  commiss.  Oberl.  am  Gymn.  zu  RecUingbauseo,  jetzt  Dir.  des  ksth.  Gymn.  zn  Osnabrflck).  Im 
Juli  1858  fand  die  erste  Maturitätsprfg  Statt.  —  Dnieh  einen  Vergleich  v.  12.  Jnli  1881 
ward  der  Anstalt  der  For^enufo  einiger  kirchlichen  Einnahmen  gesichert.  Sie  ist  aoob, 
durch  ihre  geistlichen  Lehrer,  betheiligt  an  den  Stiftungen  des  Bürgermeisters  Qerh.  Am. 
Mühlen. 

Gegenwärtig  6  Gl.,  ungetheilt.  Frequenz:  1857: 116,  1859: 143,  1861: 137,  1868: 127 
(120  kath.,  7  evg.;  45  einheim.,  81  auswärt,  1  Ausld.;  II:  80,  I:  20).  Von  51  Abitur.*) 
aus  der  Zeit  von  1858—63  sind  30  zum  Studium  der  kath.  Theologie  übergegangen.  — 
Bis  zum  Herbst  1863  hat  die  Schule  das  1804  bezogene  Klostergebäude  mit  dem  Sehnl- 
lehrer-Seminar  des  Orts  gemeinsam  benutzt;  seitdem  ist  sie  in  ein  neues  Hans  übergesie- 
delt, welches  die  Stadt  durch  den  Ausbau  der  Bnine  der  alten  knrcölnischen  Bnrg  her- 
gestellt hat  (Kosten  über  30,000  Thlr.).  --  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  ans  Schul* 
und  Stadt.  Fonds  600  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt  worden.  Bereichert  wird  die  Lehrer- 
bibliothek durch  Zuwendungen  eines  ausgedehnten  Lesecirkels.  -^  Yrgl.  die  Progr.  v.  1858 
(Höting),  1860—63  (SchUrmann). 

Director:  Dr.  H.  Schürmann*),  seit  M.  1859,  bestätigt  durch  G.  0.  v.  21.  Deb.  1859 
(vorher  ord.  L.  am  Gymn.  zu  Münster).  Aufser  ihm  9  Lehrer  (3  Oberl.,  8  ord.  L.,  1  wissenseh. 
Hülfsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:   5839  Thlr.')    Pachte  und  Beuten  571  Thlr.;  Zinsen*) 


•)  Geb.  1380,  f  1471. 

*)  Mit  militairischer  Einrichtimg:  Unifonnen,  TrommelBcUag  (beim  StandenweehMl  nad  ili  Bof  aa 
Tische)  a.  s.  w. 

*)  Dasselbe  war  Toilier  f&r  Milit&ir-  nnd  Laztreth- Zwecke  renrendet  worden. 

?  Gleichzeitig  mit  dem  Progynmuinm  za  München -Gladbach. 
S&mmtlich  katho1i«cb.  ^  Gleich  seinem  Amtsrorglnger  GeisfUcher. 

*)  Darin  nicht  begriffen:  885  Thlr.,  welche  aa  die  Inhaber  der  geistUehen  SteDea  «u  der  KüUea- 
schen  Stiftung  direct  gezahlt  werden. 

^  Von  16,128  Thlr.  CapitalTermögen. 
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660  Thlr.;  von  der  Btitdt  ISOO  Thlr.;  tm  der  Hfihleiiechen  Stiftniig  181  Thlr.;  von  den 
Schftlern  2507  Thb.  Yerwaltket.  195  Thlr.  BeaoldangsfondBO  4371  Hilr.;  Dienstwohnung 
für  den  Dir.  Untrr.mittel  120  Thlr.  Utensilien  50  TUr.  Heiznng  und  Beleuchtung  70  Thlr. 
Bautitel  58  Thh*.  Ffir  den  kath.  Gymnasial -Gottesdienst  40  TUr.  Abgaben  55  Thb.  Fttr 
den  Druck  des  Programms  und  der  Gensnren  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  330  Hur.  — 
Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  In  Vertretung  der  Stadt  wfÜAt  und  beruft  ftür  s&mmtliche 
Stellen  am  Gymnasium  ein  Guratorium,  dessen  Vorsitxender  der  Bflrgermeister,  event 
der  gesetzliche  Vertreter  desselben,  ist  und  zu  dessen  6  flbrigen  Mitgliedern  der  kaüi.  Ober« 
pfarrer,  sowie  der  Gymn.-Dir.  von  Amtswegen  gehören  (Curat.-Instr.  v.  15.  Apr.  und  20.  Sptb. 
1856).  *-  Gonfession:  nach  alter  (1664)  und  neuer  (1856)  Stiftung,  sowie  nach  Dotations- 
bezflgen  katholisch.  S&mmtliche  Mitglieder  des  Guratoriums  sollen  katholisch  sein;  ebenso 
afimmtliche  Lehrer  des  Gymnasiums  (GuratJnstr.  v.  1856).  Als  Gymnasialkirche  ist  bisher 
die  vormalige  Francisoaner-Kiiohe  benutzt 


CREFELD. 

(FfirBtenthnm  Hörs.       60^90  Einw.) 

Bis  1648  war  in  Crefeld  nur  Eine  Schule  vorhanden^  die  Pfarracbide  der  re- 
formirten  Gemeinde.  Es  war  dies  die  einzige  Gemeinde,  welche  (seit  1601)  das 
Recht  der  unbeschrSnkten  öffentlichen  Belig^onsttbung  und  Schuinnteibaltnng  genofiL 
Katholiken  waren  damals  nur  als  geduldete  Einwohner  ansSasigi  doch  durch  den 
NeutralitStsvertrag  v.  24.  Apr.  1607  (zwischen  Moritz  von  Oranien  und  dem  Erz- 
herzog-Statthalter der  Österreich.  Niederlande)  in  mancher  Hinsicht  geschützt.  All^ 
mählich  durften  sich  anch  Mennoniten  ansiedeln.  Den  Lutheranern  wurde  die  Bil* 
dnng  einer  eigenen  Gemeinde  erst  1747  gestattet  Die  von  jener  Pfarrschnle  im 
Laufe  der  Zeit  abgezweigte  latein.  Schule^  der  reformirten  Gemeinde  ging  Ende 
des  18.  Jahrb.  ein. 

Aus  diesem  Jahrh.  besitzt  Crefeld  zwei  Beal- Lehranstalten  von  verschiedenem 
Confessions-  und  Patronatsverhältnils:  die  auf  einer  reformirten  Stiftung  errichtete 
Realschule  2.  0.,  jetzt  für  unirte  Evangelische  bestimmt  und  städtisch,  -^  und  eine 
böhere  Bürgerschule,  katholisch  und  innerhalb  der  Rirchengemeinde  stehend.  Beide 
Soholen  sind  okne  Beaiehungen  zu  einander.  An  der  Realschule  wird  kein  lutibi« 
Beligionsnnterrieht  ertheiit,  an  der  höh.  Bürgeraehnle  kein  evangelischer. 

Die  städtische  Sealsclinle  der  Sehentenschen  Stiftang  (B.  S.  8. 0.). 

Zur  Zeit  der  tenzOsIsehen  Occnpation,  als  Crefeld  eine  öffentliohe  höhere  Lehranstalt 
entbehrte,  vermachte  der  frühere  Kaufiaunn  Adam  Scheuten  (Mennonit,  eeb.  ^.  Febr. 
1753,  f  19.  Febr.  1801)  die  Summe  von  15,000  Thlr.  devisch  nebst  seiner  Bibliothek  und 
seinem  mathematisch-physikalischen  Apparat  zur  Errichtung  einer  Schule,  in  welcher  Kna- 
ben nach  zurückgelegtem  10.  Lebensjahre  im  Lateinischen  (Vor-  und  Naohm^je  1  Stunde) 
und  in  den  Realien  unterrichtet  werden  sollten  (Testam.  v.  XIX.  Ftuctidor  VIII;  6.  Sptb. 

*)  S.  Anmerkung  ^  p.  874. 

^  Ueber  diese  Anst^t  einige  Andentongen.  Entbekaanter  .Schnldiener*  derselben  war:  Ckr*  Bmdtm  i 

«MIM  (t  1646).    Als  Crefeld  unter  prenss.  Herrseluft  kam  (170S),  leitete  die  Scknla  als  Dooent  nnd  Prae-  | 

ceptor  fFi  Meercamp  (bis  17t6),  imier  welehem  Leges  a  praec^toribns  obsenraadae  et  ad  pium  nsnm  acho-  j 

Uurom  Crefeldensiom  positae  TerftCst  sind.    Regelmifsig  wurde  ein  Gandidat  der  Tbeol.  an  die  Anstalt  be-  j 

rufen,  um  Latein  zu  treiben.    1747  Neubau  des  Schnlhauses.   1748  wurde  Hfiector':  Th,  GoUfr,  Stemmer  . 

(bis  1758),  in  seiner  Vocation  ermahnt,   ,der  honnetten  Bürgerschaft  jedeneit  mit  aOerlei  Höflichkeit  una  I 

freandschaltiidten  Begniignngen  zu  begegnen.*  (Sein  Einkommen:  95  TUr.  24  Stflber.  —  Schulgeld  damals: 
4  TUr.  jihrlich).  EinfUmmg  Ton  franxds.  ünterrieht.  Seitdem  die  Schule  bald  .lateinische,*  bald  «franxA- 
sisch- lateinische  Schule*  genannt    Nach  seinem  Tode  verzögerte  sich  die  Wiederbesetzung,  weil  die  ge-  | 

wihlten  Candidaten  die  Verpflichtung  sn  sonntigUchen  Eatechisationen  nicht  eingehen  wollten.   C  W,  Schehl  , 

(1781—94,  seit  1791  »Professor*)  verband  mit  der  Schule  eine  grobe  .Privat- Erziehnngs-  und  Büdungs-  ' 

Anstalt*  (55  Alumnen),  welche  nach  des  Untemehniers  Tode,  obgleich  ihr  die  BectoratseinkQnfte  überlassen 
wurden,  die  Wtttwe  mit  den  Lehrern  wihrend  der  französischen  Oecapaliun  za  halten  nioht  vermochte.  Bald 
horten  die  Offentl.  nnd  die  Privat -Anstalt  auf.  —  VrgL  H.  Kopstadt,  Gesch.  der  frikheren  litein.  Sehnk 
in  Crefeld.  1867. 
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1800).  Et  bestimmte  ferner,  dafii  der  betr.  akademiseh  gebQdete  Lehrer  reformirter  Con- 
feBflion  sein  mfiaBe,  um  das  (wiederaafiEarichtende)  |,Beetorat  der  Stadt"  mit  dieser  neoes 
Sclmle  Terbinden  za  können,  und  dals  noch  2  Jahre  nach  dem  Ableben  der  testamentarisch 
berufenen  Nieftbrancher  die  Zinsen  behofs  Erbauung  eines  Dienstwohnhauses  fftr  dea 
Lehrer  anfzusammeln  seien.  An  Stelle  des  dazu  designirten,  demnächst  aber  eingegangenen 
reform.  GonsistoriumB  überkam  die  Stiftungscuratel  das  Presbyterinm  der  evang.  (^nneinde. 
—  Nachdem  das  Legat  disponibel  und  durch  ein  VermäohtniTs  des  EUiufmann  Pe,  Itaae 
0.  cL  Leffen  (4000  Thlr.  preuss.  Cour.)  vermehrt  worden  war,  trat  die  „Scheotensche  Stiftung  *' 
oder  vielmehr  „die  mit  der  Soheutenschen  Stiftung  vereinigte  höhere  Stadt* 
schule"  1819,  am  1.  Ootb.,  als  älteste  Reallehranstalt  der  Rheinprovinz  ins  Leben.  2(3., 

86  Schfiler.  1820  eine  8.  Gl.  Der  erste  Dirigent  und  Lehrer,  F.  G.  NoU,  ging  1822  mit 
Tode  ab.  Nach  einem  2  jähr.  Interimistienm,  während  dessen  der  überhaupt  um  die  festere 
Begründung  der  Schule  verdiente  Prediger  W,  Zemial^)  vorzugsweise  Aushülfe  leistete^ 
übernahm  das  Rectorat  Dr.  C,  Voael  (1824—32,  dtntch  Dir.  des  BürgendiDlweseM  zn  Leipzia).  — r 
C.  0.  V.  26.  Jan.  1828,  nach  weicher  auf  Grund  der  vollzogenen  (Kombination  der  rerorm« 
und  der  luth.  Gemeinde  des  Orts  die  kflnfligen  Rectoren  der  Schule  der  Union  beider  Con- 
fessionen  beigetreten  sein  müssen.  —  Hit  Hülfe  eines  CJommnnalzuschusses  von  2(X)  Thlr. 
Erweiterung  zu  4  Realcl.,  welchen  1827  noch  eine  V  hinzutrat  Organisationsstatut  vom 
16.  Febr.  1827,  unter  Einsetzung  eines  besonderen  Schulcuratoriums  und  Regelung  der 
Beziehungen  desselben  zum  PreM^yterium  der  evangel.  (Gemeinde  als  des  Stiftnngscurato- 
riums.  —  1827  eine  V,  erst  18ö8  eine  VI.  0. 1859  ist  eine  Vorbereitungscl.  hinzugefügt.  — 
Am  &  Man  1882,  gleichzeitig  mit  den  Schulen  zu  Oöln,  Barmen  itnd  Biberfeld,  eriangte 
die  Anstalt  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  Mär«  1882:  am  6.  Octb.  18&9 
ist  sie  in  die  2.  0.  der  Realschulen  aufgenommen.  Ente  Abitnr.pr%  M.  1832.  —  Schul- 
Keligionsunterricht  für  die  evang.  und  mennonii  Schüler*)  seit  1853.  liSteinisch,  welches 
nach  Scheuten's  Testament  einen  Hanptlehrgegenstand  bilden  soll,  seit  1859  obligatorisch« 
Während  einiger  Ji^re  wurde  auch  im  Griechischen  unterrichte^  desgl.  im  Italiänlschen.— 
Um  der  Schule  die  erforderliche  Dotationsverbesseruntf  durch  neue  0>mmunalzuschfl8Be 
zuzuwenden,  hat  das  Presbyterium  der  evang.  Gemeinae  das  Patronatsrecht  an  die  Stadt 
abgetreten,  mit  Festhaltung  des  evang.  Ghankters  der  Schule  (Statut  v.  18.  Sptb.  1860  und 
16.  Jan.  1861). 

Zu  den  Lehrern  haben  u.a.  gehOrt:  Dr.  C7.  Eichhoff  (1829—32,  dann  6ynm.-L.  m 
Elberfeld,  seit  1845  Dir.  des  Gymn.  und  der  Redschale  cu  Duisburg)  und  Dr.  Ed,  Niemeyer  (1849 
—62,  jetzt  Dir.  der  Realschule  zo  NeusUdt-Dresden).  —  Gegenwärtig  6  Real-  und  1  yorber.-Cl.f 
B&mmtlich  nngetheilt  Frequenz  der  Realcl.:  1822:  71,  1825:  96,  1880:  112,  1844:  75, 
1846:  98,  1847:  116,  1848:  144,  1852:  166,  1858:  208,  1860:  245.  1868:  252  (190  evg., 

87  mennonit.,  8  kath^22  jüd.;  229  einheim.,  20  auswärt.,  8  Ausld.;  II:  42,  I:  4).  Seit 
1850  kein  Abitur.  —  Das  1829  f.  erbaute  Schulhaus  ist  unzulinglich  geworden.  In  nichster 
Zeit  wird  die  Anstalt  ein  geriumiges  neues  beziehen,  zu  dessen  Baukosten  12,700  Thlr. 
durch  freiwillige  Beiträge  beschafft  sind.  *-  Freistellen  bis  zu  15  pCt  des  wirklichen  Schul- 
geldertrags.  1831  sind  850  Thhr.  zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  außerordentlich  bewilligt 
worden. 

Vrgl.  die  Programme  von  1826,  1827,  1880,  1832  (Vogel),  von  1888,  1861,  1862, 
1868  (Bein);  auch  Vogel,  Abdruck  der  Fesürede  zur  Ertnnemng  an  A.Scheuten.  1831. 

Director:  Dr.  AnUm  Bein,  seit  H.  1832  (vorher  Lehrer  am  PSdaragiam  zo  Halle  a.  6.). 
Anfser  ihm  11  Lehrer  (2  OberL,  5  ord.  L.,  1  wissensch.  HülfsL,  2  techn.JL,  1  Vorschul-L.).— 
Etat*):  8476  Thlr.«).  Aus  der  Soheutenschen  Stiftung  850  Thlr.;  von  der  evg.  Ckmeinde 

88  Thlr.;  von  der  Stadt  1000  Thlr.:  von  den  Schülern  6500  Thlr.;  insgemein  88 Thhr.  Ver- 
waltkst.  157  Thlr.  Besoldungsfonds  6968  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  Untrr.mittsl 
270  Thlr.  Utensilien  130  Thlr.  Bautitel  150  Thlr.  Zur  Verzinsung  und  Abtragung  von 
Passiveapitalien  501  Thhr.  Fürs  Programm  50  Thlr.  Insgemein  255  Thhr.  —  Eigener  Pen- 
sionsfonos« 

Patronat:  seit  1861  städtisch.  Wahl  und  Beruftmg  für  sämmtUche  Stellen  erfolgt 
durch  einCuratorium,  bestehend  aus  dem  Ober-Bttigermeister  (Jetzt :  Ondereifck)  als  Präses, 
dem  Realschuldirector,  einem  Pfarrer  und  einem  Presbyter  der  unirten  evang.  Gemehide 
und  zweien  evang.  Mitgliedern  der  Gemeindevertretung  oder  der  Bürgerschaft  (Statut  von 
1860  und  1861).  —  Confession:  nach  Stiftung,  Dotationsbezügen  und  kirchl.  Zusammen* 
hang  evangelisch;  doch  soll  nach  Scheuten*s  Testament  Confessions-Verschiedenheit  kefaiea 


Vrgl.  Nekrolog  im  Progr.  ▼.  1831. 

Diesetben  hiben  dniar  je  1  Thlr.  anüi  Jahr  an  die  Schnleaase  in  entriehtea. 
Mit  Anischhilii  der  Heinuig  nd  Fenenmg.  Fftr  beides  sorgt  der  Direetor,  an  welchen  Jedar  Sehiler 
daAr  ilhriich  36  Sgr.  sn  saUen  bat. 
*)  Fflr  1832:  3641  Tbk. 
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Bdifficr  Ton  der  Avfiialiiiie  amsdilieten/  FreOamiiig  der  Ckfadielieii  tod  der  Sdudgdd- 
Zihlimg. 

IMb  hiBlMn  BtbguidnilBL 

In  IVrige  der  Berntthmigen  des  PfiuierB  (jetzigen  Domeapitnlan)  /.  K  G.  Bewarz  you 
dem  kftth.  KirehenTorrtuid  als  höhere  Privatachole  gegrOndet,  um  auf  die  Seennda  enies 
Gymnaefauns  und  für  den  Handelaatand,  leep.  zur  Ablegnng  des  Examens  Ar  den  einjih* 
zigen  freiwilligen  Militairdiensty  Torznbereiten.  ErOflbnng  im  Herbst  1851;  noch  im  ersten 
BdinljahrB  eine  2.  Ck.  1955,  am  28.  Norb.»  bd  4  CL,  als  Mentiiche  Beetcnatsscfanle  aa- 
e^annt.  Enter  Beetor:  L.  GaiAer  (bis  1856,  Gdatficbcr).  Die  beiden  folgenden  Beetoren^ 
Dr.  Chr.  Bammeniein  (bi>  1858)  nnd  TlLBrand  (bis  1860),  starben  nach  knizer  Amtsieit  — 
1860  Einrichtong  einer  IL  Nach  einer  Revision  des  Lehiiteis  verfolgt  die  Anstalt  seit 
1862  haoptsichliefa  das  Ziel  einer  höheren  Btogersehnle,  and  giebt  nebenbei  (Gelegenheit 
mr  Ansbildong  von  Progymnasialsehdlem.  Durch  Rescr.  ▼.  21.  Mai  1863  ist  sie  als  höhere 
Btigendnile  im  Sinne  des  Beglem.  ▼.  6.0etb.  1859  aneifaumt  worden.  Die  erste  Abgangs- 
prünrng  Ang.  1863.  -^  Im  Jahre  1857  der  erste  fortianfende  (3ommnnalznsehals;  1861  der- 
selbe von  400  aof  1000  Thlr.  eihOht -*  Statut  ▼.  1.  Oetb.  1862.  —  Die  5  (3L  sind  nngetiieilt. 
Frequenz:  1852:  66,  1855:  85,  1856:  68,  1857:  110,  1859:  153,  1861:  184,  1868:  171 
(170  kalli.,  1  erg.;  '/„  aoswirt;  DI:  25,  II:  12).  —  SehnDoeal  in  einem  Gnmdstfiek  der 
kath.  Pfivrkirehe.  ^  20  Freistellen,  ganze  nnd  halbe;  einige  werden  durch  den  „ksth. 
Verein''  TerUdien,  welcher  sich  1851  zur  ünteistflUang  £t  Anstalt  mit  CSeldbettrilgen 
gebildet  hat.  WerdiTolle  Mineraüensammhmg. 

Bectoratsverweser:  Dr.  C.Jumpertz,  weit  0. 1860.  Anfier  ihm  8  Lehm  (5  wissen- 
sehaftL  L.,  1  kath.  Beligionsl.,  2  teohn.  L.).  --  Etat:  5145  Thhr.  Von  der  Stadt  lOOOTfalr.; 
(eventnefl)  von  der  ksä.  Kirchengemeinde  430  Thlr.;  ron  den  Sehfllem  3715  TUr.  Besol* 
dmgsfonds  4500  Tldr.  Untir jnittel  250  Hür.  Miedie  fürs  Schnllocal  350  TUr.  Zur  Bü- 
dnng  eines  Pensionsfonds  200Thlr.  Insgemein  45  TUr.  —  Ebi  eigener  Pensionsfonds. 

Die  Patronatsrechte,  insbesondere  auch  das  WaU-  und  das  BanfhngBreefat  fOr 
AnmtUehe  Stellen,  eoncentriren  sieh  in  einem  Cnratorinm  yim  7  IGtgliedem.  Prises 
desselben  ist  der  iedesmalige  kalb.  P&rrer,  stindiges  Mitglied  der  Sehnheetor;  51fitglieder 
weehseln:  1  wird  von  dem  Prises  ans.  den  kath.  IG^edem  der  Stadt  Schulcommission 
ernannt,  2  von  dem  ksdi.  KircheuTontand  ans  seiner  Mitte,  2  tou  der  Stadtveroidneten- 
Vemammlnng  aus  ihrer  Ißtte  (Statut  und  Cuiat-Instr.  v.  1.  (Mb.  1863).  —  Confession: 
aadi  Stiftung,  DotiUionsbesllgen  und  kircU.  Zusammenhang  ksdiolisdi.  Sehulgottesdienst 
in  der  Pfiurrkirehe  zum  heilig  Dionyslus. 


MÜNCHEN  .  GLADBACH. 

(Herzogthum  Jfillch.       17,070  Einw.) 

Die  Stadt,  einst  der  Sitz  einer  bedeutenden  Benedietiner- Abtei,  hat  seit  Aniaag 
dieeee  JnhriL  durch  die  Einwanderung  bergischer  Fabrikanten  sich  schnell  gehoben. 
Der  grOlsere  lliefl  der  Einwohneischaft  bekennt  sich  zur  katholischen  Kirche,  der 
kleinere  zur  eTangelischen.  Neben  der  aus  alter  Zeit  Torhandenen  latein.  Schule 
der  kath.  Gemeinde  (Progymnasium)  ist  in  neuerer  Zeit  eine  höhere  Lehranstalt  der 
eyang.  Gemeinde  (höhere  Bürgerschule)  entstanden.  Beide  in  den  letzten  Jahren 
de&iitiv  organisirte  Schulen  sind  im  wesentlichen  kirchliche  Stiftniigen,  ohne  ge- 
meinsame Beziehungen.  Differenzen  wegen  (}rewihmng  ron  CommunaUaiBchttaecn 
Iiaben  dnreh  die  B^eripte  t.  2.  Aug.  1S45  und  16.  Min  1846  Briedigung  gefunden. 

Das  RogymmsiuBii 

Die  Anstalt  verdankt  ihren  ünpnmg  der  im  Jahre  971  gestifteten  Benedictiner-AbteL 
In  efaier  Uikunde  von  1316  wird  ihrer  zuerst  gedacht  In  der  letzten  flUfte  des  18.  Jahrb. 
£>]gten  auf  die  beiden  unteren  GL  eine  Suprema  Giaaunatiees,  Bhetivica,  eine  maÄema- 
tisäe  Classe  und  ein  Cursus  phfloscphiae,  so  da(s  die  Sditde  zur  Universitit  entlassen 
konnte.  1764  Apfffthning  eines  latem.  Schauspiels.  1776  Einf&hmng  ftanzfle.  Leetionen 
auch  f&r  jfingere  Schfito.  1802,  bei  der  SacnUrisation  der  Abtn,  ging  das  SchnlvermOgen 
verloren  nnd  die  Stiftsschule  ein,  ^  1806,  am  1*  Apr.,  rem  dem  Vicar,  ^ftteinn  Beetor 
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C%r.  Nower  mit  12  Sohülem  wiedererOffiiet,  doch  nur  als  Privatanstalt»  wdähe,  seit  1814 
den  Namen  „Gollegium"  führend,  1822  als  Offentlicbe  Schule  anerkannt  und  unter  Aufndit 
der  städt  Schulcommission  gestellt  ward.  1828,  nach  Zurflckziehnng  der  seit  1822  gelei- 
steten Ck)mmunalzu8chü88e,  schied  Chr.Noefver  aus  und  die  Anstalt  >l()ste  sich  zum  zweiten* 
mal  auf.  —  1829  durch  die  Lehrer  Conr,  Noeoer  und  Th,  Jas,  ScMüngd  als  „höhere  Stadt- 
schule*' wiederhergestellt,  welche  mit  Hülfe  der  lediglich  fflr  Progjrmnasialzweoke  be- 
stimmten Stiftung  der  Xom^Aisschen  Eheleute  (1829:  5000  Thlr.)  und  eines  neuen  Com* 
munalzuschusses  den  Lehrplan  eines  Progymnasiums  und  von  Beald.,  in  d*-4  GL,  verfolgte, 
seit  1842  mit  günstigerem  Erfolg.  —  1846  der  Gommunalznschnfs  wieder  zurückgezogen, 
und  seitdem  die  Anstalt  lediglich  auf  sich,  die  katb.  Gemeinde  und  ihre  eigenen  Stiftungen 
angewiesen,  durch  welche  letzteren  sie  (seit  1829)  zu  einem  Vermügen  von  etwa  26,000  Ililr. 
gelangt  ist  Am  3.  Hai  1846  als  Progvmnasium  anerkannt  >).  1869  Einrichtung  einer  II. 
Nach  durebgreifender  Revision  des  Lehrplans  genieCit  die  Anstalt  seit  0. 1862  die  Bechte 
eines  vollständigen  Progymnasiums  (Bescr.  vom  22.  Juli  1862).  Bereits  vorher  (Besor.  vom 
6.  Jan.  1862)  war  sie  aus  dem  Bessert  der  K.  Begierung  zu  Düsseldorf  in  das  des  K.  Prov.« 
SchulcoUegiums  fibergeganffen.  Für  Nichtgriechen  sind  in  lY  und  III  Beallectionen  ge- 
blieben. Mit  dem  Wegfäl  des  Gommunalzuschusses  auTser  Verbindung  mit  der  stidt  Schul« 
oommission  und  ein  duratorium  alleiniger  Träger  der  Patronatsrechte. 

Die  5  Gl.  sind  ungetheilt.  Frequenz:  1842:  38,  1845: 80,  1859: 120,  1860: 142,  1868: 
160  (157  kath.,  3  evg.;  109  einheim.,  47  auswärt,  4  Ausld.:  DI:  26,  II:  6).  —  Als  Schul* 
local  haben  bisher  bestimmte  Bäume  des  Abteigebändes  gedient.  Jetzt  ist  ein  Neubau  im 
Werke,  auf  dem  alten  kath.  Eorchhof.  Die  auf  13,000  Thlr.  veranschlagten  Baukosten  werden 
gröfstentheils  durch  freiwillige  Beiträge  beschafft  —  Von  den  oben  erwähnten  Stiftungen 
und  mehrere  zur  Beschaffung  von  Lehrmitteb  bestimmt  Das  neueste  L^i^t  (1862:  500  Thlr.) 
stammt  von  dem  Dir.  des  Gvmn.  zu  Trier,  Prof.  Dr.  Vitus  Loer$,  welcher  (1806)  Schüler 
und  (1810-^19)  Lehrer  der  Anstalt  gewesen  ist 

Yrgl.  G.  Eckertz  und  E.  J.  Noever,  Die  Benedictiner-Abtei  in  Hünchen-GHadbach. 
Ein  Beitrag  zur  (jresch.  des  Herzogth.  Jülich.  G51n  1853,  p.  175—182;  vrgL  auch  Progr. 
v.  1863  (Höges). 

Erster  und  gegenwärtiger  Bector  des  Progymnasiums:  W.  Högea,  seit  Dcb.  1841. 
Auüser  ihm  9  Lehrer  (4  ord.  L.,  1  kath.  BeligionsL,  1  wissensch.  Hülfsl.,  2  techn.  L.,  1  Eiern.« 
L.).  —  Schul  etat:  4011  Thhr.  Zinsen^  380  Thlr.;  von  Mitgliedern  der  kath.  (iemeinde 
300  Thlr.;  aus  der  Liesenschen  Stiftung  370  Thbr.;  von  den  Schülern  2690  Tbk.:  insgemein 
271  Thlr.  yerwalt.kst  64  Thlr.  Besoldungstitel  3185  Thlr. ;  Wohnung  fUr  den  Bector. 
Untrr.mittd  115  Thlr.  Utensilien  20  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  70  Thlr.  Baotitel 
127  Thb*.  Abgaben  und  Lasten  190  Thlr.  Fürs  Programm  40  Thlr.  Zur  Yermehoiilg  des 
Pensionsfonds  131  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  119  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (mit 
4676  Thlr.  CapitalvermOgen). 

Die  Patronatsrechte,  auch  was  die  Wahl  und  die  Berufting  ftbr  sämmtliche  Lehrer- 
stellen anlangt,  werden  wahrgenommen  durch  ein  Guratorium  von  3  ständigen  (der  Bür- 
germeister, event  dessen  gesetzl.  Vertreter  kath.  Ck)nfe8sion,  der  kath.  Örtspfiurer,  der  Beet 
Erogymn.)  und  6  gewählten  Bütgliedem  (Statut  v.  1862).  -*•  Gonfession:  nach  Stiftung, 
^otationsmitteln  und  kirchl.  Zusammenhang  katholisch.  Der  Beneficiat  der  Lunbertzschen 
geisti.  Bectoiatsstiftung  soU  als  Oberlehrer  am  Progymnasium  iungiren. 

Die  hShere  Bfirgersohule. 

Nachdem  der  Plan  der  Errichtung  einer  gemeinsamen  höheren  Lehranstalt  fllr  die 
Städte  Bheydt  und  HÜnchen-Gladbach  aufgegehen  worden  war,  trat  in  München-Gladbach 
eine  Genossenschaft,  an  deren  Spitze  der  (jommerzienratfa  Qttfrin  Oroon  und  der  Superinten- 
dent ZiOeBBen  standen,  zur  Anlegung  einer  eigenen  evang.  Privatschule  zusammen  (1841). 
Eröffnung  der  Schule,  in  Verbindung  mit  einem  Pensionat  (,»EnBiehung8an8tait''):  1842. 
Bascher  Aufschwung;  daher  brachten,  schon  2  Jahre  nachher,  einheimische  und  auswärtige*) 
Mitglieder  der  evangelischen  Gemeinde  ein  Gapital  von  5653  Thlr.  auf,  und  die  Gremeinde 
beschlofs,  damit  die  Privatschule  sammt  dem  Lehrerpersonal  zu  übernehmen,  wozu  Friedridi 
Wilhelm  FV  die  landesherrliche  Genehmigung  ertheilte  (G.O.  v.28.  Dcb.  1844).  Das  Pensionat 
sollte  zum  Theil  Privatangelegenheit  des  Bectors  bleiben:  Vorbildung  für  die  bürgerlichen, 
mercantilen  und  commerziellen  Berufsarten,  sowie  ftir  Tertia  und  Secunda  eines  Gymn., 
Zweck  der  Schule  sein.  Erster  Bector  der  nO^^ng.  Beetoratschule^:  Dr.  W.  IP^ke  (bis  1858, 


Gleichzeitig  mit  dem  damligen  Progvmnaslnm  zu  Kempen. 

Von  8200  Thlr.  GapittlveHnOgen.  (pta  StiftnngsTennögen  wird  besonden  vennltot.) 

Daronter  ein  Kwifinsmi  in  New -York. 
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vwher  VenUdMr  der  Privtiscliiik).  —  Mit  Jenem  Oapital  und  einem  tmveniiiflfidien  Daileim 
▼<m  6000  Thlr.  eolton  1845  Erbanmig  eines  Schal-  mid  Pennonats-Hanaee;  1846  Erweiterang 
deaeellmn  dmwli  ein  nenes  nnveninuichea  Darlelin  ron  löOO  Thlr.  — 1857  den  4  CL,  (Vl^ni) 
die  n  hinngefagt;  1858  Latein  obügator.  Lehigc^;enetaDd.  —  Behofr  Doichi^hning  des 
allgem.  LehTplanw  filr  hOhere  B^genchnlen  hat  (1859)  ein  Kreis  von  Gemeindendt^edern 
mia  „Interessentenachaft^)''  bestimmte  freiwillige  Beilzige  anf  10  Jahre  sogeoicheTt  Durch 
Beser.  ▼.  27.  Febr.  1860  ist  die  Anstalt*)  als  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  dea  Beigem. 
▼.  6.  Octb.  1869  anerkannt  worden.    Erste  AbgangsprfiÜDng:  0. 1861. 

Das  Pensionat,  auf  50  ZOglinge  berechnet,  steht  unter  Aufincht  des  Bectors  und 
sweier  Lehrer.  Jeder  Pensionair  (ZOgling,  Alnmniis)  hat  248  TUr.  jährlich  zu  entrichten, 
woTon  46  Thlr.  20  Sgr.  (für  Wohnung,  Schule  und  Tnmgeld,  Beitrag  aur  BiblioOiek)  in  die 
Schnlcasse  flieisen,  das  Uebrige  aber  an  den  Bector  fiOl^  welcher  för  Beköstigung  etc.  zu 
sorgen  hat. 

Die  5  a.  sind  ungetfaeilt  Frequena  1852:  54  Schüler  (darunter  17  ZagUnge),  1853: 
51  Seh.  (23  ZgL),  1857:  94  Seh.  (49  ZgL),  1859:  79  Seh.  (23  Zgl.),  1861:  123  Seh.  (23  Z^L), 
1863:  116  Seh.  (114  evg.,  1  kath.,  1  jfid.;  80  einheim.,  28  answSrt.,  7  Ausl.;  25  ^;  UI:  19, 
11:28).  In  den  beiden  letzten  Schuljahien  haben  8  Schfiler  die  Abgangsprflfi^  — 

Stiftungen:  Eme  Schenkung  des  OommeizienKatiis  Er.  Wolf  (1000  Thlr.)  zur  Yerbesse- 
rang  der  Lehrergehalte;  ein  Legat  des  Oommendenratfas  Quirin  Croon  (1500  TUr.)  f&r  un- 
bemittelte und  befihigte  Schfller.  Die  Sdiule  partidpirt  anlserdem  an  zwei  Stiftungen, 
weldie  der  Kanfaann  AnL  LamherU  zu  einer  Wittwen-  und  Waisen-<}asse  f&r  Lehrer  und 
SU  einem  Pensionsfonds  fttr  P&ner  und  Lehrer  der  Gemeinde  (1863:  je  1000  Thlr.)  «Richtet 
hat  —  Zur  Beschaffung  Ton  Lehrmitteln  sind  Ton  der  Gemeinde  370  Thlr.  aolsmidentlidi 
gewihrt  worden.  —  YrgL  die  Ptpgr.,  namentlich  ▼.  1861—63  (Liebau). 

Erster  und  gegenwärtiger  Bector  der  anerkannten  höheren  Bürger- 
schule: Dr.  GtuLiAau,  seit  M.  1853  (&fibcr  L.  am  Gymo.  in  Elbcrfdd)-  Auiser  ihm  9  Lärer 
(5  ord.L.,  1  evg.Beligionsl.,  1  wissensch. HfilftL,  1  tedin. L.,  1  ElementarL).  —  Sehul- 
Etat:  5950  Thlr.  Von  der  InteresBentensehaft  1550  Tbk.;  von  den  Sdifllern  2543  Thhr.; 
Ton  den  Pensionairen  1811  Thlr. ;  Insgemein  46  Thlr.  Besoldungsfonds  3930  Thlr.;  Dienst» 
Wohnung  f&r  den  Bector  und  2  Lehrer.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  100  TUr.  Feuerung 
und  Beleuchtung  100  Thlr.  Bautitel  505  Thlr.  Abgaben  29  Thlr.  Zur  Abtragung  von  F^mbIt- 
eapitalien  736  Thlr.  Inagemein  400  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron  ist  die  eyangelische  Crcmeinde;  Gompatron,  auf  die  Dauer  ihres  Beitrags, 
die  Interessentenschaft.  Die  Patronatsrechte,  insbesondere  das  Wahl-  und  Bemfhngs-Bedit 
f&r  sammtliche  Stellen,  fibt  einCuratorium  von  13  Mitgliedern,  wozu  die  beiden  evang. 
Pfiuier  des  Orts  und  der  Bector  der  Schule  Ton  Amtswegen  gehören.  —  Confession: 
nach  Stiftung,  Dotirung  und  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch. 


RHEYDT. 

(Herzogthum  Jfilich.      10,880  Einw.) 

HSheve  BUigenehule^ 

Eine  IcL  Privatscfaule,  zur  Voibereitnng  anf  praktische  Beruftarten  und  ftlr  wissen- 
schaftliche Vorbildung  auf  Gymnasien,  begann  1827,  am  1.  Dcb.,  mit  27  Knaben,«unter 
dem  Lehrer  F.  W.  äSatp  (bis  1833).  Nach  dem  Wegftll  eines  Communalzuschusses  von 
200  Thlr.  bildete  sieh,  unter  dem  Namen  „  Intcressentenschaft,"  1832  ein  Kreia  von  Privaten 
zur  Deckung  des  Defidts,  und  die  Schule  kam  nun  unter  eine  Schulcomndssioo,  zu  welcher 
auch  Vertreter  der  Interessentenschaft  zugezogen  wurden.  Ein  Arzt  und  ein  Apotheker 
leisteten  vorfibergehend  AnahWe  im  natnrwissenschaftliehen  Unterricht.  Erster  Bector: 
Dr.  Fr.  TA.  Winkehuam  (1834—37,  nacbbcr  Pfimr  zu  Aacfacn).  —  Unter  seinem  Nachfolger, 
Dr.  C  A>.  Jagper  (1888—55),  wurde  1840  ein  Pensionat  (inzwischen  eingegangen)  und  ein 
historischer  und  gewerbUeher  Leseverein  gegrflndet,  1846  eine  4.  G3.  errichtet  und  mit 
dem  1.  Jan.  1850  die  Anstalt  („höhere  Lehnmstalt^  von  der  Stidt  flbernommen;  worauf 
die  Interessentenschaft  sidi  anfÜste*).  —  Nach  Einziehung  der  griech.  d.  auf  die  Zwecke 
einer  Beal-Lehranstslt  beschrankt  und  1868  durch  eine  II  erweitert.   Am  27.  Febr.  1860 


')  Ein  flmlidies  YeihiltitiCi  in  Bliejdt  inr  die  dortige  höhere  BSisendinle. 
*)  Gfleichzeitig  mit  deijenigen  zu  Bheydt. 

^  Dae  1841  angeregte  Project,  bei  Bheydt  eme  höhere  Lehnnstatt,  gemehisam  Iftr  Bheydt  und  das 
bepachbarte  M.  Gladbach,  in  grfinden,  tat  aicht  zn  AnafiUinnig  gelangt 
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Ist  die  Anstalt,  znnftohBt  Mf  ftnf  Jahre,  als  hfthore  Bfiigerachnle  im  Sinne  des  Reglenr. 
y.  6.  Ootb.  1859  anerkannt  worden^).  Erste  AbgangsprOfting:  H.  1860.  Bis  H.  1868:* 21 
mit  dem  Beifezeugnifs  entlassene  Schüler.  —  Eine  1869  abermals  zusammengetretene  In- ' 
teressentenschaft  sorgt  aus  Privatbeitiilgen  für  Verbessenmg  der  Lehrergehalte.  —  1860 
ist  der  Anstalt  eine  Yorschnle  hinzugefügt  worden.  —  Mit  der  Anstalt  steht,  von  An&ng 
an,  eine  TOohterschnle  in  Verbindung  (jetzt  3  GL,  50  Schülerinnen).  —  Kath.  Religions- 
unterricht seit  längerer  Zeit  —  Die  5  Gl.  der  höh.  Bürgerschule  und  die  Knabenci.  der 
Vorschule  sind  ungetheilt.  Frequenz  der  höh.  Bürgerschule  1839:  56,  1840:  64,  1852:  95, 
1858:  82,  1861:  102,  1863:  137  (108  erg.,  27  kath.,  2  jfld.;  117  einheim.,  15  auswärt., 
5  Ausländ.;  III:  32,  11:  27);  der  Vorschule  1863:  19.  --  Seit  1863,  dem  8.  Octb.,  besitzt 
die  Schule  ein  neues  eigenes  Haus;  geraume  Zeit  war  sie  im  Bathhause  untergebracht  — 
Vrgl.  die  Programme  von  1886,  1839,  1840,  1841  (Jasper),  1858,  1860,  1862,  1863 
(Wittenhaus). 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  der  anerkannten  höheren  Bfligerschule:  Dr.  C 
A,WiUenhau3,  seit  0.  1856  (vorher  L.  an  der  Realschale  zu  Erfurt).  Aufser  ihm  8  Lehrer 
(5  wissensch.  L.,  l  kath.  Religionsl.,  1  techn.  L.,  1  Vorschnl-L.).  —  Etat:  5150  Thlr.  Von 
der  Stadt  1460  Thlr.;  Ton  der  Interessentenschaft  500  Thlr.;  von  den  Schülern  3070  Thlr.: 
flonstiffe  Einnahmen  120  Thlr.  Verwaltkst.  60  Thlr.  Besoldungstitel  4510  Thlr.  Untrr.mittei 
150  Thlr.  Utensilien  30  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  126  Thlr.  Bautitel  158  Thlr.  Pro- 
gramm 10  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  106  Thlr.  — •  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  .1850  statisch.  Ein  Guratorium,  zu  welchem  der  Bürgermeister 
(jetzt:  v.Veiien)  als  Präses,  die  beiden  evangelischen,  der  kath.  Pfiirrer  des  Orts,  7  von 
dem  Gemeinderath  deputirte  Mitglieder  und  mit  berathender  Stimme  der  Rector  scholae 
gehören,  wählt  fttr  sämmtliche  Stellen,  der  Gemeinderath  beruft  (Instr.  v.  1849).  —  Cour 
fession.  Statutenmäfsig  soll  die  Wahl  der  Lehrer  durch  das  Glanbensbekenntniis  nicht 
bedingt  sein.  Da  jedoch  die  Schule  seit  ihrem  Beginn  ununterbrochen  einen  überwiegend 
evang.  Gharakter  gehabt  hat,  so  ist  immer  nur  der  kleinere  Theü  des  LehiercKdlegiums 
katholisch  gewesen,  der  Rector  und  die  übrigen  Lehrer  evangelisch. 


NEUSS. 

(Kurfürst-Erzbisthum  Göln.      10,770  Einw.) 

Gymnashun. 

Die  erste  bekannte  Erwähnung  von  Schulen  in  Neufs  ist  aus  dem  14.  Jahrb.:  ein 
notarieller  Act  von  1302  über  die  Stiftung  einer  Bruderschaft  ist  von  dem  Zen^n  Mag. 
Joannes  als  Rector  scholamm  Nussiensium  unterzeichnet  —  1615  überwies  der  KurfÜrst- 
Erzbischof  von  Göln,  Ferdinand  von  Baiem,  das  disponible  Minoriten-Kloster  den  Je- 
suiten, welche  in  den  nächsten  9  Jahren  hier  eine  höhere  Schule  gründeten.  Die  Leitung 
derselben  übernahm  zunächst  der  Pater  L.  Casimir  Höflich.  Jede  der  5  Gl.,  welche  die 
studia  inferiora  umfafsten,  hatte  ihren  besonderen  Professor,  der  mit  den  Schülern  auf- 
rückte, und  ihr  besonderes  Lehrbuch,  worin  das  ganze  Pensum  der  G.  enthalten  war.  In 
den  Silentien  wurden  die  jungem  Zöglinge  von  Schülern  der  1.  Gl.  (Rhetorica),  die  älteren 
von  Geistlichen  beaufsichtigt.  Die  Schule  erfreute  sich  eines  verbreiteten  Rufs:  sie  hatte 
Zuflufs  aus  dem  Jülichschen,  Bergischen,  Glevischen,  der  Grafschaft  Mark,  aus  Geldern, 
Holland,  Lüttich  und  Brabant;  daher  in  den  einzelnen  Gl.  durchschnittlich  30-*-50  Schüler. 
Im  Laufe  der  Zeit  beträchtlicher  VermOgenserwerb  des  JesuitencoUegiums  durch  Stiftungen 
und  Schenkungen.  *-  Vorbereitungsanstalt  ftlr  die  Jesuitensohule  war  ein  Tirooininm,  die 
sogen,  latein.  Pflanzschule,  worin  den  Knaben  die  Anfimgsgründe  des  Lateinischen  beir 
gebracht  wurden.  Die  Pflanzschule  stand  unter  dem  Rector  ohori  des  Münsterstifts.  — 
1769  war  Rector  der  Jesuitenschule:  MaUh,  Orsbach, 

Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  lieis  der  Kurfürst  Maximilian  Fried- 
rich auf  Bitten  der  Stadt  die  Anstalt  anter  Exjesuiten,  doch  nunmehr  als  „kurflirstiiches 
Gymnasium '^  fortbestehen,  erweiterte  sie  auch  durch  2  Professoren  fttr  Philosophie.  In- 
dessen schon  1784  sog  er  die  beiden  neuen  Stellen  wieder  ein,  mit  ihnen  die  Jesuiten- 
Jahr-  und  Erbpaohts -Güter,  diese,  wie  es  hieft,  zur  Verwendung  fttr  die  demnächst  er- 
richtete Universität  in  Bonn;  zugleich  wurde,  nachdem  schon  frOner  2  Stellen  der  Eige- 
suiten  auf  Franciscaner  übergegangen  waren,  die  Anstalt  vollständig  der  Leitung  von 
Franciscanem  übergeben  und  m  &s  Kloster  der  letzteren  verlegt    Stadt  und  Stände 


0  Gleichseitig  mit  der  bohenn  Bftigencliide  n  M.  QUdbMh. 
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suchten  iwar  die  eingegangenen  Güter  (im  damaligen  Werth  von  100,000  Thk.)  für  die 
Schule  zu  reelamiren;  doch  der  Kurfürst  versprach  nur,  für  die  Bedttrinisse  des  Gymnasial- 
nnterrichts  jederzeit  sorgen  zu  wollen,  falls  das  Franoiscaner-Kloster  denselben  zu  genügen 
nicht  mehr  vermöchte.  Das  Gymnasinm  bestand  bis  1802,  wo  es,  zur  Zeit  der  Fremdherr- 
schaft, nach  der  Säcularisation  des  Franciscaner- Klosters  und  des  Kurfürst -Knsbisthums 
einging.  Damit  war  die  Stadt  genöthigt,  nunmehr  aus  eigenen  Mitteln  für  eine  höhere 
Schule  zu  sorgen. 

An  die  Stelle  der  Klosteischule  trat  anfangs  (1802)  eine  wenig  geregelte  Lehranstalt 
mit  weltlichen  Lehrern,  unterhalten  durch  einen  Gommunalzuschuis  und  den  Ertrag  des 
Schulgeldes.  Durchschnittlich  80  Schüler.  —  Durch .  kaiserl.  Decret  v.  13.  Fluviose  XII 
(3.  Febr.  1804)  Schenkung  des  Franciscaner-Klosters  an  die  Stadtgemeinde,  zur  Errichtung 
einer  „Ecole  secondaire.''  Dieselbe  begann  1806;  mit  ihr  zugleich  ein  Pensionat,  unter 
einem  besonderen  Maitre  d'ötudes.  18()9  „Golleginm,"  welchen  Namen  die  Anstalt  bei- 
behielt, als  sie,  unter  der  K.  preuss.  Regierung  (seit  1814),  zu  einem  4cl.  Progymnasium 
eingerichtet  worden  war.  1848  HinzufÜgnng  einer  II;  1851  Vervollständigung  durch  die  I. 
Nachdem  die  Stadt,  unter  dem  Bürgermeister  Frings,  sich  zur  2^Iung  der  erforderlichen 
Bedfirfhifszuschüsse  verpflichtet,  wurde  das  Collegium  durch  Rescr.  v.  28.  Febr.  1852  zu 
einem  Gymnasium  erhoben.  Erstes  Maturitätsexamen :  Aug.  1853.  —  Die  1843  einge- 
richteten RealcL  (IV  und  HI),  in  welchen  auch  „Handelswissenschaften"  (kaufm.  Rechnen, 
Buchhaltung,  Münz-,  Wechsel-Gurs)  gelehrt  wurden,  sind  1860  auf  Reallectionen  für  Nicht- 
griechen  beschrankt  worden.  —  Bis  1854  war  der  kath.  Religionslehrer  zugleich  Beneficiat 
an  der  Pfarrkirche.  Religionsunterricht  für  evang.  Schüler  seit  1858.  ^  Bis  1852  ressor- 
tirte  die  Anstdt  von  der  städt  Schulcommission  und  der  K.  Regierung  zu  Düsseldorf. 

1806—47  Directoren:  erst  Th.  Glamacher  (bis  1825),  dann  F.J.MeU;  1847—51  war 
Bector:  /.  Schraut  (jetzt  Dir.  des  groIsherzogL  badischen  Lyceoms  zu  RasttU).  Zu  deü  Lehrern 
haben  u.  a.  gehört:  Pk,  Diigea  (1834'-41,  später  Dir.  des  Gymn.  xa  Emmerich,  dami  des  Gyrnö. 
ZD  MOoster,  jetzt  des  Gymo.  an  Marzellen  zu  Cöb),  Fr.  /.  Löhrer  (1808—49),  F)ranz  EaehweUer 
(1847—59,  demnächst  Oberpfiirrer  zu  Schieiden)  und  Dr.  W.  Bogen  (1853—62,  seitdem  Dir.  des 
Gynao.  zu  Mfinstereiffel). 

1852,  am  23.  Novb.,  hat  der  Gardinal-Erzbischof  Dr.  Joh,  v.  Geissd  ein  erzbischOf- 
liches  Knabenseminar  (Seminarium  puerorum  Marianum)  mit  der  Anstalt  verbunden« 
CSonvictsgebäude:  das  von  der  Stadt  zur  Disposition  gestellte  restaurirte  (Gebäude  des  vor- 
maligen St  Sebastianus-Klosters.  Das  Seminar  ist  auf  47  Zöglinge  (Pfleglinge)  berechnet 
und  wird  von  2  Lazimstenpriestem  (einem  Director  und  einem  Inspeotor)  beaufsichtigt 
Ueber  die  Aufnahme  der  Zöglinge  entscheidet  die  erzbischöfl.  Behörde.  Dieselben  zahten 
ein  gewisses  Kostgeld  (ganz  oder  zur  Hälfte)  an  die  Seminar-  und  bestimmte  Schulgeld* 
Sätze  an  die  Sohulcasse;  von  sonstigen  Erlegungen  sind  sie  im  allgemeinen  befreit  Die 
ersten  Pfleglinge  des  Seminars  wurden  M.  1855  zur  Universität  entlassen.  Das  Verhältnils 
der  Stadt  zu  dem  Seminar,  resp.  der  erzbischöfL  Behörde,  ist  durch  besonderen  Vertrag 
Cv.  2.  Apr.  1850)  geregelt 

Gegenwärtig  7  aufsteig.  CL  (II  inf.  und  sup.).  Frequenz  der  Progymn.-Cl.  1830:  75, 
1838:  89,  1847:  118;  der  Gymn.-a  1851:  177,  1852:  244,  1853:  265,  1855:  298,  1861: 
iS2,  1863:  277  (254  kath.,  11  evg.,  12  jüd.;  132  einheim.,  145  auswärt;  U:  69,  I:  37). 
Bis  IL  1863:  171  Abiturienten  (130  auswärt,  41  einheim.). 

Vrgl.  C.  Aldendorf f,  Beyträge zur  neuiser  Chronik.  Düsseldorf,  1785;  Fr.  J. Löhrer, 
Oesch.  der  Stadt  NeuGs.  1840;  Seul,  Statist  Darstellung  des  Kreises  Neuis.  1863;  Meis, 
Das  Geschichtliche  des  Schulwesens  der  Stadt  Neufs.  Progr.  v.  1840;  Eschweiler,  Das 
ehemalige  neu&er  Jesuiten -Collegium.  Progr.  v.  1855;  femer  die  Progr.  v.  1852  und  1853 
(Menn). 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  wiederhergestellten  Gymnasiums:  Dr.  C.Menn, 
bestätigt  durch  C.  0.  v.  12.  Mai  1852  (zuvor  Rector  des  Progymn.  seit  1851 ;  frUber  OberL  am 
Gymn.  za  DUren).  Aulser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberl.,  1  kath.  und  1  evg.  BeligionsL,  5  ord.  L., 
2  techn.  L.).  —  Etat:  7038  TUr.  Zinsen i)  29  Thlr.;  von  der  Stadt  3250  Thlr.;  von  den 
Schülern  3759  Thlr.  Verwalt.kst  244  Thlr.  Besoldungstitel  6195  Thlr.;  Dienstwohnungen 
ffir  den  Dir.  und  den  kath.  Beligionsl.  üntrr.mittel  115  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung^  120  Thlr.  Bautitel  100  Thlr.  Fttr  den  kath.  Gymn.-Gottesdienst  50  Thlr. 
Programm  80  Thlr*  Insgemein  94  Thlr.  —  Die  Lehrerpensioneii  werden  von  der  Stadtcasse 
getragen  (Bescr.  v.  30.  Mai  1854). 

Patronat:  städtisch.  Zur  Ausübung  der  Patronatsrechte,  namentlich  auch  des  Wahl- 
und  des  Vocationsrechts,  ist  ein  Curatovium  eingewtzty  zu  welchem  der  Bürgermeister 
ab  Präses,  der  Gymn.- Dir.,  der  ente  kath.  nnd  der  erste  evang.  Geistliohe  des  Orts  als 
ständige,  2  kath.  Vertreter  des  Gtomeinderaths  und  2  kath.  Vertreter  der  Bürgerschaft  als 


*)  Ton  750  Tblr.  CapitalTezmdgen. 
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wechselnde  Mitglieder  gehören.  So  lange  der  Gonviot  (KnabenBeminBr)  mit  dem  Gymn*- 
Binm  verbunden  ist,  hat  daa  Caratorium  vor  f5nnlieher  Vollziehung  jeder  Wahl  eioh  der 
Zustimmung  der  erzbischOflichen  Behörde  snr  Wahl  des  designirten  Candidaten  su  ver- 
gewissern (Gurat-Instr.  ▼.  29.  Dob.  1851  und  28.  Febr.  1852:  Vertrag  v.  2.  Apr.  1850).  — 
Confession:  nach  alter  und  neuer  Stiftung  katholisch.  Die  Mitglieder  des  Curatorinms 
müssen  kath.  Confession  sein,  ebenso  der  Director  und  sämmtliohe  fibrige  Lehrer  der  An- 
stalt, mit  Ausniüime  des  Beligionslehrers  für  die  evang.  Schfller.  Seitdem  die  Franoisoaner- 
Klosterkirche  zu  einem  Militair-Zeughaus  eingerichtet  ist,  wird  der  kath.  Schulgottesdienst 
in  der  Pfiur-  und  Mflnster-  (vormai.  Stifts-)  Kirche  ad  St  Quirinum  abgehalten,  resp.  in 
der  Nebenkiiche  ad  St  Sebastiaanm. 


3.  Beglerugsbezirk  Cobleiz. 
COBLENZ. 

(Hauptstadt  der  Bheinprovin^    Früher  Residenz  der  Kurfürst -Erz- 

bischOfe  von  Trier.     28^530  Einw.) 

flymnasinm. 

In  der  Geschichte  dieser  Schule  unterscl^eiden  sich:  1.  die  Zeit  des  Jesuitencolle- 

gnms.  1580—1773;  2.  die  Zeit  des  kurftlrst-erzbischOfl.  Gymnasiums,  1773—94;  3.  die 
dt  der  französischen  Ecole  secondaire,  bis  1814;  4.  die  Zeit  des  preussischen  Gymna- 
siums, seit  1814. 

Die  von  dem  Kurfürsten  Jacob  III  ▼.  Elz  1580  nach  Goblenz  berufenen  Jesuiten 

Sudeten  hier  unter  seinem  Nachfolger,  Johannes  VII  ▼.  SchOnenburg  (1581—99), 
1  eigentlichen  Fundator  des  Ck)lieginms,  in  dem  früheren  Marienkloster  der  Gisterdenser- 
nonnen  ein  „Studium  humaniorum  literarum''  (später  „Gymnasium''  genannt)^, damit  die 
göttliche  Ehre  um  so  mehr  gepfleget,  die  Jugend  zu  Gottesfurcht,  christlichem  Wandel,  auf- 
richtiger Lehre,  Zucht  und  guter  Disciplin  erbauet,  durch  solches  Mittel  das  liebe  VaterUind 
Ton  widerwärtigen.  TcrfÜhrerischen  Opinionen  . . .  liberiret  und  in  Ruhe  gehalten,  und  letzt- 
lich dieser  Ihrer  kurfärsti.  Gnaden  Stadt  Goblens  und  gemeiner  Bürgerschaft  Nutz  und 
Frommen  gefordert  werde.''  Erster  Rector  des  GoUegiums:  J.  Brermer.  Einweihung  des 
Schulhauses  1582,  am  28.  Novb.,  bei  welcher  Gelegemieit  den  Lehrern  und  den  Schülern 
besondere  Privilegien  ertheilt  wmrden.  Anfimgs  20  Lehrer,  später  bis  28.  Allmähliche  Er- 
weiterung und  Ausstattung;  beträchtliche  Schenkungen  an  liegenden  Gründen.  Im  2.  De- 
cennium  des  18.  Jahrh.  kamen  zu  den  5  Classen  der  studia  inferiora  noch  die  8  höheren 
Classen:  Logik,  Physik,  Theologie,  hinzu.  Gute  Vorschriften  über  Zucht  und  Unterricht  >)• 
Im  Schuljahr  1772—78  894  Schüler  (49  Infimistae,  52  Secundani,  48  Syntaxistae,  29  Poetae, 
89  Rhetores,  72  Logici,  48  Phvsici,  62  Theologi). 

Bei  Ausführung  der  Bulle  Dominus  ac  redemtor  noster  (1773,  7.  Sptb.)  übernahm 
der  Kurfürst  Clemens  Wenceslaus  das  blühende  Jesuitencollegium  als  kurfürstl.  Gym* 
nasium,  ohne  Aenderung  in  dem  Unterricht  oder  mit  dem  Schullocal.  Die  Exjesuiten 
blieben  Lehrer  und  behielten  Wohnung  und  Tisch  gemeinschaftlich*);  an  die  Spitze  der 
Anstalt  wurden  ein  Regens  und  ein  Pniefectus  scholarum  gestellt  Regenten  waren  nach 
einander:  der  kurfürstl.  Official  Harth  (bis  1782),  der  Geistliche  Conrad  (bis  1786),  zuletzt 
Maithi^).  Die  zur  Verbesserung  des  Schulwesens  in  der  ErzdiOcese  1784  eingesetzte  kur- 
fürstl. Schulcommission ^)  (Präses:  erst  der  Geh.  Rath,  Ofücial  Beck,  seit  dem  folgenden 
Jahre  der  Domcapitular  Frh.  Fr,  Hugo  v,  Dalberg) ')  gab  hier  dem  philosoph.  Unterricht  eine 
dem  Philosoph.  Studium  auf  der  Universität  zu  Trier  gleichförmige  Einrichtuns^.  1789  in 
den  eigentlichen  Gymnasialcl.  (bis  Rhetorica)  207  Schüler,  1792:  201.  —  1793  das  Gymn.- 

^  TJ.  a.  beftinunte  eine  knrftntl.  Terordnimg  t.  29.  Oetb.  1768 :  Kehi  Sch&Ier  soQ  Unger  als  3  Jthre 
eine  und  dieselbe  GL  besuchen;  Strenge  bei  der  AÜcenBion  ans  SynUxls  (m)  nach  Poetica  (Ü);  Verbot  der 
.barmhenigen  tesümonia.* 

^  Jeder  der  Lehrer  (Professoren  eriiielt  anberdem  100  Gnlden  baar. 

*)  Im  Jahre  1774,  nach  Abnahm«  der  Freonens,  wnide  Heisnng  der  SchnlstnbeB  eingeffthrt:  die 
Mittel  dam  wurden  ans  der  Entschldignng  (23  Gnlden)  genommoi,  wdcho  die  Stadt  jetst  statt  aisM  hii 
dahin  den  Lehrern  al^lhrlich  gegebenen  Mittagsmahls  gewihite. 

0  Anfangs  in  Trier,  seit  1789  in  Goblenz;  1793  aofgehoben. 

*)  Bmder  des  nachmaligen  Fikrtt- Primas  Freih.  0.  Th.  ▼.  Dalborg. 
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Gebinde  m  einem  MllHalilasitetii,  später  anch  zur  Kaaenie  und  Vomlliskaiiimeni  fitr 
teozOs.  Trappen  eingeiftnnit. 

In  Folge  der  tranzOs.  Oceopation  innerer  nnd  änÜMrer  Ver&U.  Nach  dem  Verlnet  ihrer 
rechtsrheiniechen  Einkfinfte  an  Naaean  (Friede  zn  Lflaeville :  Reichedepntationa-Haaptschlnia) 
wurde  die  Anstalt  anf  4  d.  reducirt;  zufolge  Grouyemem.-Arr6t6  ▼.  17.  Ventose  XI  (18.  März 
1803)  förmlich  zu  einer  Beole  seeondaire  eingerichtet,  welche  Ton  M.  1806  ab  6  Gl.  und 
eine  besondere  Vorbereitungsanstalt  (mit  2  PanülelcOtus)  hatte.  Director:  iSfmon  (bis  1815). 
1806  in  didaktischer  Hinsicht  dem  Bector  der  Akademie  zu  Mainz  (im  heutigen  Grofs- 
henogthum  Hessen)  und  der  Unirersiiit  zn  Paris  untergeordnet,  in  Ökonomischer  einem 
burean  d'administration,  dessen  Torstand  der  Doyen  der  neuen  coblenzer  RechtBschule ')  {de 
IxuMMäx)  wnrde.  Veischleppung  der  Bibliothek.  Die  Gfehalte  auf  die  Weingüter  der  Schule 
angewiesen  nnd  darum  16  Jahre  lang  niemals  am  Fftlligkdtstermin  gezahlt.  In  den  oberen 
Gl.  selten  mehr  als  Je  4  Schiller. 

Der  nach  dem  Eiurflcken  der  Verbfindeten  (1814)  zum  Dir.  des  öffentlichen  Unter- 
richte  am  Mittelrhein  ernannte  Professor  an  der  Schule  Joe,  Görrea  war  bemüht,  dieselbe 
zu  heben  (flihrte  auch  Turnunterricht  ein) :  aber  sie  war  durch  die  Beschaffenheit  und  das 
Veriialten  der  meisten  Lehrer  zu  tief  yernllen.  Noch  1816  kein  Lectionsplan  nnd  keine 
Schulordnung.  Im  Wintersemester  1816—17  unterrichteten  auch  2  Gonsistonalrftthe,  1  Offi^ 
cier^  1  Begierungsealcnlator,  1  Apotheker.  Durchgreifende  Beorganisation  zu  einem  6cl. 
Oymn.  nach  dem  allgemeinen  Gymn.- Lehrplan,  mit  Verwendung  mehrerer  evang.  Lehrer 
(Beser.  ▼.  8.  Sptb.  und  13.  Dcb.  1816).  Bewilligung  eines  Staatsznschusses  von  1887  Thlr., 
welcher  allmählich,  seit  1835  vollständig,  zurückgezogen  werden  konnte,  nachdem  eine 
geordnete  VermOgensverwsltung  die  eigenen  Einnahmen  der  Schule  verbessert  hatte.  Meh- 
rere Jahre  cüe  DirectorsteUe  unbesetzt.  Der  neue  Dir.,  Dr.  Chr.  Fr.  Schlosser  (1818),  kein 
Schulmann  von  Fach,  trat  bereits  1819  ins  Privatleben  zurfick.  Unter  den  neu  berufenen 
Lehrern  be&nd  sich  auch  der  Mathematicus  Bridölin  Leuzinger  (1817—56),  bis  dahin  Lehrer 
an  Pestalozzi's  Institut  zu  Tverdnn*).  —  Maturitätspräfungen  seit  1815;  evang.  Bellgions- 
Unterricht  seit  1816.  Mehrere  Jahre  (1826  ff.)  besondere  Beallectionen.  1818—50  war  eine 
Vorschule  mit  dem  Gymn.  verbunden.  Bis  1821  wurden  in  allen  Gl.  monatlich  2  Francs 
Schulgeld  erhoben,  obschon  diese  Mflnae  längst  abgeschafft  war.  1826  (G.  0.  v.  20.  Mai) 
Ueberweisung  des  sogen,  ehrenbreitensteiner  Doctionsfonds*).  —  1832  (Vertrag  v.  16.  Mai) 
Abtretung  der  Jesuiteridrche*)  (mit  ihrem  Vermögen)  an  die  Pfarr-  und  Stiftskirche  zu 
St.  Gastor,  unter  der  Bedingung,  dafo  auf  Kosten  der  letzteren  der  Gymnasial-Grottesdienst 
von  einem  Geistlichen  und  dem  Religionslehrer  der  Anstalt  wahrgenommen  werde. 

Director  war  1819—60  Dr.  Franz  Nie.  Kiein^)  (vorher  Prot  am  Inth.  Oymn.  zu  Breslau). 
Zu  den  Lehrern  haben  n.  a.  gehört:  Dr.  Ernst  Dronke  (1819—41,  daoa  Dir.  des  kurfttnd. 
best.  Qyma.  zu  Fulda),  Pe.  Jos.  Beul  (1826—42,  dann  Dfa*.  au  der  Ritter-Akad.  zu  Bedburg),  Dr. 
Ftrd.  Ueydce  (1828 — 43,  tettdem  ord.  Prot  in  der  philoa.  Facultlt  der  tfaeol.  und  pbilos.  Audemie 
zu  MttMter),  BemL  Henrich  (1832—49,  jetil  Rm;.-  und  Sehulralh  zn  Coblenz),  Dr.  Joe.  Beisacker 
(1861—68,  Jetzt  Dir.  des  Gymn.  zn  Trier),  Dr.  Ed.  Wesener  (1862—69,  demnlchst  Dir.  des  knrt 
heis.  Gymn.  zn  Fulda),  B.  Bi^  (1846—60,  jetzt  Dir.  des  Ovmn.  an  Aposteb  ni  Cöln),  Dr.  Firane 
Ign.  Sckioerdi  (1869 — 61,  demaichit  anJacrord.  Prof.  an  der  theoL  nnd  pnOos.  Akademie  zn  MBaeter). 

(Gegenwärtig  8  aufsteig.  GL  (II  und  I  inf.  und  sup.:  VI—III  je  noch  in  2  coord.  GOtus). 
I^cegnenz:  1816:  128,  1820:  262,  1824:  842,  1833:  345,  1837:  285,  1844:  330,  1850:  387, 
1867:  616,  1868:  397  (266kath.,  115  evg.,  16  jüd.:  282  einhdm.,  113  auswärt,  8  Ausld.; 
II:  63,  I:  26).  1820—31:  120  Abitur.,  1857—63: 122.  —  Das  jetzige  Schulhaus  ist  1695- 
99  erbaut,  von  dem  Knrt  Joh.  Httgo  v.  Orebeek,  für  28,000  Thlr.  1671  wurde  es  mit  der 
Jesnitenkirobe  durch  den  sogen.  Fflrstenbau  (Principalis  aU)  in  Verbindung  gesetzt,  welcher 
dem  Kurt  0.  Caspar  o.  d,  Leyen  verdankt  wird.  —  Mehrere  Stiftungen  für  Schfiler:  ein 
Legat  des  Priesters  Gerhard  (1840)  fElr  den  bestverdienten  kath.  Schfiler  (alle  Jahre  ans 
eÜMr  anderen  (X);  ein  ähnlidhes  (1854)  von  dem  Priester  C,  Ä.  Hagemann]  eine  Stiftung 
des  Reg.-  nnd  Schubraths  Dr.  C.  W.  Lueae*)  (1863)  zn  einer  Prämie  für  einen  ausgezeich- 
neten Secundaner.  Aus  einem  VermächtnidB  des  Bentners  Bud.  Schaaffhausen  ( 1859 )  soll 
die  eine  Zinsenhälfte  zur  Vermehrung  des  phyrikal.  Apparats  verwendet  werden,  die  an- 
dece  sn  Schulbiehem  ftlr  bedürftige  Knaben.  Ein  Wohlthäterbuch  seit  1690.  Zur  Ver- 
mehrung der  Lehrerbibliothek  sind  1819—28  ordentlich  und  aniserordentlich  2900  Thhr. 
veransg^;  anfiwrdem  verdankt  sie  manniehfache  Bereicherung  der  1823  gestifteten  Lese- 
geseilsehaft. 


0  181S,  am  2t4.  Sptb.,  anlgelioben  (gleichaeitig  mit  der  in  Welilar);  Um  Dotation  dem  Scholfondi 
des  Bi^b«.  ttberwieaen. 

2  Der  letita  «rang.  Inhaber  einer  ord.  Lolirerstdle  an  dar  Anstalt 

^  Ana  linkarhflin.  Sdralfonda  1804  Ton  den  Fftraten  Friedrieh  Wilhelm  Toa  Naasan  gastiftet 

0  1617  eibant      ^  Biogr.  Notisen  im  Frogr.  y.  1858.      ^  Bei  der  Feier  aeiner  aübenken  Hoehseü 
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VigL  Browerl  et  Masenii  Metropolis  EoeMae  Tra?iBrfeie.  Ed.  de  Btzmbe^s* 
Goblenz  1855  n.  56:  Klein,  Zur  Geschichte  des  Marienklosters  in  der  Leer  binnen  GobleuL 
Piogr.  ▼.  1838  n.  1847;  Dominicas,  Gesch.  des  ooblenxer  Gymn.  TL  L  Progr.  ▼.  1862; 
auch:  die  Progr.  v.  1826,  1830,  1832,  1837,  1840  (Klein),  v.  1851,  1854,  1855,  1860 
(Dominicns). 

Director:  ÄUm.  Daminicut,  seit  9.  Dcb.  1850  (Toifaer  ObeiL  der  AnsUh;  mcb  Zafejiiig 
derselben).  Aolser  ihm  21  Lehrer  (4  Oberl^  1  kstL,  2  evg.  BeligionsL,  7  ord.  L^  4  wiasenseh. 
Hülfsl.,  1  £lem.-L.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  18^772  Thlr.  Miethen  724  Thhr.;  Paeht  von  HOfen, 
Aeckem  und  Wiesen  4627  Thlr.;  von  Weingütern  566  Thlr.:  Grand-  und  Lehnrinsen  4  Thlr.; 
aus  Waldnngen  415  Thlr^  Capitalssinsen  0  5276  Thlr.;  aus  dem  ehemaligen  Doetionsfonds  so 
Ehrenbreitenstein  340  Thhr.:  von  den  Schülern  6332  Thbr.;  Insgemein  488  Thlr.  Verwsi- 
tungskosten  972  Thbr.  Besoldangsfonds  13,433  Thlr.');  Dienstwohnung  für  den  Director, 
7  Lehrer  und  den  Pförtner.  Untrr.mittel  450  TUr.  Utensilien  60  Thlr.  Heixong  and  Be« 
leuohtung  275  Thlr.  Baatitel  737  Thbr.  Grund-  und  Gommunalsteuem  400  Thlr.  Auf 
Waldcultor  70  Thlr.  Pensionstitel  783  Thlr.  Für  den  Druck  der  Programme  und  Gen« 
suren,  so  wie  sn  Classenbüchem  100  Thbr.  Sonstige  Auagabetitel  349  Thlr.  Dispositions- 
fonds 1143  Itür.  —  Die  Pensionen  werden  aus  dem  Pensiousfonds,  resp.  den  sonst  ver- 
fügbaren Mitteln  der  Anstalt  bestritten. 

Patronat:  seit  1773,#resp.  1815  landesherrlich.  Ein  Verwaltunssrath,  tur 
Wahrnehmung  der  Externa.  —  Confession:  nach  Stiftung,  Dotirang  una  kirohlichem 
Zusammenhang  katholisch.  Kath.  Gymnasial-Gottssdienst:  in  der  St.  Castor-,  resp«  in  der 
Annezkirche  derselben  (s.  o.). 


NEUWIED. 

(Grafschaft  Wied.       7700  Einw.) 

Höhere  Bfizgersohiile. 

In  die  vom  Grafen  Alezander  xu  Wied  im  17.  Jahrb.  gegründete  Stadt  Neawied 
hatte  der  Schutz  freier  Beligionsübung  und  die  Ueberweisong  von  Wohnungen  eine  Be- 
völkerung aller  BekenntniBse  gezogen  (hauptsftchlich:  Lutheraner,  Beformirte,  Hermhnter, 
Mennoniten).  Die  demnächst  errichtete  lat.  Schule  (1716  in  einem  vom  Grafen  Friedrich 
Wilhelm  geschenkten  Grundstück,  seit  1811  im  Bathhause)  gerieth  nach  einiger  Zeit  in 
Verfall.  Unter  preuss.  Hoheit  (seit  1815)  bat  deshalb  die  Stadt  um  Herst^ang  eines  zur 
Universität  entlassenden  evang.  Gymnasiums  mit  4  Gl.,  indem  sie  zugleich  ein  eigens  an- 

gekauftes  Schulhaus  hergab  und,  gleich  dem  Fürsten  August  zu  Wied,  sich  zu  bestisunten 
^otationszuschüssen  verpflichtete.  Die  Behörden,  insbesondere  auch  der  Fürsi-Staatscanzler 
Hardenbe^,  sahen  das  Unternehmen  nicht  ungern  und  förderten  es  auch  durch  einen  Staals- 
beitrag.  Zum  Eector  der  Anstalt  wurde  Dr.  C.  W.  Gätäing  aus  Göttingen  gewählt,  zum 
1.  Oberlehrer  Dr.  Fr.  Koriäm  aus  Aaran.  Der  letzte  Eector  der  vorherigen  latein.  Schule, 
frofl  Joe,  PhiL  Bender  (1781—1818),  ging  mit  wenigen  Lehrstunden  an  die  neue  Anstalt 
über  (1822  pensionirt).  Eröffnung  des  Gymnasiums:  1819,  am  25.  Sptb.,  unter  wenig 
erfreulichen  Aussichten.  Zeigte  schon  anfangs  die  Bürgerschaft  nicht  die  nach  ihren  An« 
tragen  erwartete  Theilnahme'),  so  erklärte  die  Stadt,  mit  Berufung  auf  die  veränderte 
Steuei^setzgebung.  sich  bald  zur  Zahlung  des  übernommenen  Zuschusses  aoCber  Stande* 
Eine  auiserordentliche  Staatsbeihülfe  von  1000  Thbr.  (G.  0.  v.  10.  Jan.  1821)  blieb  unwirk- 
sam. 1821  gingen  Göttling  und  Kortüm  ab,  das  Bectorat  fiind  keine  Bewerber,  die  Schüler- 
zahl  sank  auf  30,  die  Unterhaltungsmittel  versiegten.  Zufolge  Bescr.  v.  26.  Jan.  1822  hörte 
die  Schule  als  Gymnasium  auf,  nachdem  sie  Einmal  (0.  1821)  Abiturienten  (2)  ent- 
lassen hatte. 

Mehrjährige  Verhandlungen  über  einen  Ersats.  1825  entschied  sich  die  Stadt  für  eine 
höhere  Btü^rschnle,  welche  für  den  Handels-  und  Gewerbestand,  zugldch  aber  aneh  zar 
Aufnahme  in  Gymnasien  vorbereiten  sollte.  Fürst  August  zu  Wied  bewilligte  auch  für 
diese  Anstalt  einen  fortlaufenden  Beitrag:  Friedrich  Wilhelm  III  die  Summe  v.  580 Thlr. 
zur  ersten  Einrichtung  (C.  0.  v.  2.  Aug.  1826).  Eröffnung  der  höheren  Büigenohole:  1825^ 


^  Von  116,102  Thlr.  Gu>italTermOg«n« 

■}  EinscUiefslich  1920  Thlr.  für  wissensch.  H&IübL  -  1829  betnis  der  Besoldimsftitel  S9S0  TUr. 

*)  Auf  ^e  amtliche  Bekanntiiutehiuig  ftber  die  berorttehende  Eröfimng  des  Gjxmiatiiims  worden  ia 
14  Tagen  im  ganien  2  Schüler  angemeldet  Eine  nodimalige  entschiedene  Anfifordenng  bucht»  45  Sdlifiler 
nsamaen,  aus  welchen  dann  2  Gl.  gebildet  worden. 
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am  l.Novb.  Enter  Beeftor  („Direotor'O  derselben:  Dr.  Fr.  Ad.  Beck  (1825—85,  voAer 
Repetent  beim  K.  Cadeteocorps  zd  Berlin,  nachher  Pfarrer  zn  Oberdreis).  Anfangs  2  Gl.,  1844 
eine  d.|  1854  eine  4.,  seit  1860,  nach  neuer  Dotstionsverbessernng  von  Seiten  der  Stadt  >), 
eine  II.  Am  20;  Novb.  1868  als  höhere  Bflrgerschnle  im  Sinne  des  Reglern,  v.  6.  Octb.  1859 
anerkannt  —  Ffir  IV— II  noch  jetzt  Progymnasiallectionen.  Die  am  Griechischen  Theil 
nehmenden  Schttler  genielsen  seit  1849,  resp.  nach  der  Ifiliiair- Ersatz -Instr.  v.  8.  Dcb. 
1858,  die  Berechtigung  znm  einjährigen  freiwilligen  Militairdienst.  —  Kathol.  Religions- 
unterricht seit  1860.  —  Bei  4  Vacanzen  im  Lehrercolleginm  waren  (1863)  214  Bewerbungen 
eingegeben.  —  Das  Gymnasium  stand  unter  dem  K.  Consistorium  zu  Ooblenz :  die  Aufsicht 
Ober  die  höhere  Bürgerschule  ist  1848  (Oberpräsidial- Bekanntmachung  v.  3.  Novb.)  von 
der  fBrstl.  Regierung  zu  Neuwied  auf  die  KOnigl.  Regierung  zu  Ooblenz  fiberge^ngen'). 

Die  5  Gl.  (VI— II)  sind,  abgesehen  von  den  Progymn.-Lectionen,  ungetheflt.  Frequenz 
1889:  etwa  45,  1841:  59,  1859:  161,  1862:  189,  1868:  125  (94  evg.,  28  kath.,  8  jfid. : 
79  einheim.,  45  auswart.,  1  Ausld.;  III:  22,  II:  4).  Von  840  Schülern,  Welche  1840—60 
die  Anstalt  verlassen,  sind  50  auf  Gymnasien  übergegangen.  —  Das  Schulhaus  ist  neuer- 
dings von  der  Stadt  umgebaut  (Kosten:  15^000  Tmr.)  und  am  18.  Octb.  1868  eingeweiht 
worden. 

Erster  und  gegenwärtiger  Reetor  der  vollberechtigten  höheren  Bürgerschule:  Lorenz 
Q9tz,  seit  1889  (voriber  Pastor  und  Reetor  zo  Simmem).  Aufser  ihm  9  Lehrer  (7  wissensch. 
L.,  1  kalb.  Religionsl.,  1  £lem.-L.).  —  Etat:  J6700Thlr.  Vom  Grundeigenthum  18Thlr.; 
Zinsen*)  815  Thlr.;  von  der  fElrstl.  Renteikammer  850  Thlr.;  von  der  Stadt  1872  Thlr.; 
von  der  Gtonossensehaft  844  Thb.;  von  den  Schülern  2966  Thlr.;  sonstige  Einnidhmen 
840  Thlr.  Verwaltkosten  105  Thlr.  Besoldungsfonds  5700  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den 
Reetor  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  250  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und  Be- 
leuchtung 180  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  475  Thlr.  -^  Eigener  Pensionsfonds  (Rescr.  v. 
28.  Novb.  1850). 

Patronat:  stSdtisch.  Die  Rectorstelle  wird  nach  altem  Herkommen  von  dem  fürstl. 
Hanse  Wted  besetzt,  alle  übrigen  Stellen  von  dem  Gemeinderathe.  Ein  Ouratorium 
(früher  Verwaltungsrath),  zu  welchem  auch  der  Reetor  scbolae  und  ein  Vertreter  des  fElrstl. 
Wied'schen  Hauses  gehören,  vorzugsweise  fElr  Externa.  —  Oonfession:  nach  geschicht- 
licher EntWickelung  und  nach  constanter  Besetzung  der  Rectorstelle  ist  die  Schule  zu  den 
CTaagelisehen  zn  rechnen,  was  jedoch  nicht  ausschliefst,  dafs  auch  katholische  Lehrer  an 
derselben  angestellt  werden  können  (Beschluls  v.  12.  März  1868). 


ANDERNACH. 

(Knrfürst-Erzbisthnm  Göln.       4260  Einw.) 

Brogymnasinm. 

Von  der  Stadt  als  lateinische  Schule  fSr  kath.  Glaubensgenossen  gegründet,  die  1578, 
am  6.  Juli,  mit  der  Infima  eröffnet  und  in  den  nächsten  Jahren  um  8  Ol.  (Secunda,  Syn- 
taris, Poetiea)  erweitert  ward.  Der  damalige  Landesherr,  Kurfdrst-Erzbischof  Graf  SaUntin 
V.  leenburg,  liefs  ihr  beträchtliche  Zuwendungen  an  Grund-  und  Oapitalvermögen  zukommen  *); 
zur  Verwiütung  desselben  wurden  2  Mitglieder  des  Stadtraths  bestellt.  Die  ersten  Rectoren 
waren:  P.  Qrüffer  (6.  Juli  bis  14.  Octb.  1578),  demnächst  Dr.  Hieran.  Birehem.  —  Längere 
Zeit  häufiger  Lehrerwechsel.  1663  war  nur  1  Ol.  vorhanden;  gewöhnlich  2  Ol.,  vielfach 
combinirt;  daher  bis  ins  18.  Jahrh.  nur  zwei  Lehrer,  ein  Reetor  und  ein  latein.  Schul- 
meister. Die  armen  Schüler  wurden  zur  Ourrende  zugelassen*).  1659  Verlegung  in  das 
ehemalige  Beinhans;  im  folgenden  Jahrh.  in  ein  Hintergebäude  des  Stadthauses.  Im 
18.  Jahrh.  auch  Vervollständigung  durch  die  Rhetorica  und  Hinzufügung  des  Tirocinium. 
Durchschnittlich  50  Schüler.  1777  scheiterte  ein  Antrag  des  Stadtraths  auf  Einziehung 
der  Anstalt  an  dem  Widerstand  der  Abgeordneten  der  Bürgerschaft  (Achter).  Blflthe  der 


? 


Der  Stadt  ist  dabei  ein  Kreis  von  Freimden  der  Schule,  .die  Genossenschaft,'  zn  Hftlfe  gekommen. 
Die  Gerechtsame  des  fürstlichen  Hanses  Wted  sind  nenerdings  regnlirt  dnrch  den  HanptreceüB  v. 
25.  and  26.  Jan!  1860  and  die  G.  0.  ▼.  6.  Octb.  1860  (Amtsblatt  der  K.  Regierung  zu  Ooblenz  ▼.  1861  p.  101  ff.). 
^  Von  6870  Thlr.  GapitalyermOgen. 

^  Die  Propstei  Malmedy  mufste  sftmmtlichen  SchQlem  einmal  im  Jahre,  nach  gehaltener  Messe,  eine 
Eibienrappe  ad  Boiessen  geben,  aniserdem  5  WaUnfisse. 

^  Nach  ihren  Liedern  auf  die  Jungfrau  Maria  hiefsen  sie  auch  Virginales.  Unterricht  in  cantn  flgu- 
nh  müde  durch  die  Frataraitaa  St  CaedBae  ertheiK,  welche  dafür  jihrlich  einmal  im  Stadthause  be- 
wirthet  wurde. 

25 
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Schule  unter  dem  Professor  nt  (1777—81).  1783  wurde  der  Sltdiratii  «agewleaeii,  die 
gewählten  Magistri  dem  Akademie-Bath  sa  Bonn  ad  examinandnm  sa  piisentirea.  1784— 
1804  unterrichteten  Fianciscaner-Mönche.  —  Nach  dem  Einrflcken  der  Franaoeen  (1794) 
wurde  das  Schnllocal  zu  Waffenkammem  benutzt-,  die  Anstalt  mehrmala  dialodrt,  sniletet 
in  das  Annunciaten- Kloster,  das  jetzige  äospitali  verlegt  —  1804  Umwandelnng  in  eine 
Secundairschule,  die  von  der  kaiserL  Akademie  za  Mainz  und  einem  VerwaÜnngabfiieaa 
ressortirte.  Director  der  Anstalt  wurde:  Joe.  RichUr  (bis  1838):  neboti  ibm  ningiiten 
2  Lehrer  mit  dem  Professortitel.  1803:  20  Schfiler,  1808:  65,  1813:  70. 

Von  der  K.  Regierung  zu  Ck>blenz  (nach  1815)  als  4cl.  Ptogymnasiiim  (VI— III)  or- 
ganisirt  Seit  1825  Abnahme  der  Frequenz:  1837  nur  9  Schüler,  einige  Monate  sogar 
nur  1.  Daher  1838  (Reg.-Verf.  v.  9.  Apr.)  auf  eine  höhere  Stadtschule  mit  1  Gl.  redncirt 
und  der  Aufsicht  des  krai.  Ortspfiurers  (Dechanten,  Domcapitnlars  Dr.  Jos.  Rofembawn,  bis 
1860)  übergeben.  —  Im  5.  Decmmium  durch  eine  2.  Ol.  (V)  erweitert^  1860  duroh  eine  IV, 
1861  durch  eine  III,  M.  1862  durch  die  IL  Am  16.  Septb.  1863,  unter  dem  Bflrgermeiater 
Hilt,  als  vollständiges  Progymnasium  anerkannt  und  (fem  Ressort  des  K.Prov.-Sehalcol- 
leginms  überwiesen.  —  Die  5  O.  sind  ungetheilt  Frequenz  1833: 11,  1844: 19,  1853: 22, 
1860:  14,  1861:  59,  1862:  70,  1863:  79  (76  kath.,  3  evg.;  46  einheim.,  33  auswart;  UI: 
13,  II:  8).  —  Das  Schnllocal  wird  gegenwärtig  noch  von  einer  Elementanchiüe  mitbenutzt. 
Die  Stadt  hat  sich  verpflichtet,  bis  zum  Herbst  1864  für  das  Progymnasium  ein  eigenes 
Schulhaus  zu  beschaffen.  —  Zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  hat  sich  ein  Leaeverein 
gebildet  Anfänge  einer  Bibliotheca  panpemm. 

Yrgl.  Löfabach,  Gteseh.  der  höheren  Stadtschule  zu  Anderaaoh.  Progr.  v.  1861; 
Derselbe,  Schulnachrichten  in  den  Progr.  v.  1862  und  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  des  vollständigen  Progymnasiams:  Rud.  LöhbaeK, 
seit  M.  1861,  resp.  24.  Novb.  1863  (früher  Vorsteher  einer  höhereo  Schule  in  Jüchen).  Anfor 
ihm  7  Lehrer  (5  wissensch.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  4782  Thk.  Vom 
Grundeigenthum  0  1211  Thlr.;  Zinsen <)  617  Thlr.;  von  der  Stadt  1400  Thlr.;  von  den 
Schülern  etc.  1554  Thbr.  Besoldungstitel  3600  Thlr.  Untrr.mittel  50  Thhr.  Sonstige  Ans- 
gabetitel  1132  Thlr.  —  Die  Pensionen  werden  aus  der  Stadtcasse  gezahlt  (Reg.-Ter£.  ▼. 
26.  Juni  1860). 

Patronat:  städtisch.  Die  Stadt  bemft  für  sämmtliche  Stellen;  die  Wahlen  selbst 
hat  sie  indeis  bisher  den  Staatsbehörden  überlassen.  Ein  Verwaltnngsrnth  (Reg.-Veil 
V.  26.  Juni  1860)  für  Externa.  —  Gonfession:  nach  alter  und  neuer  (Oommunalbeaohla(B 
V.  30.  Juli  1858)  Stiftung  so  wie  nach  Dotationsmitteln  katholisch.  Wenn  thunlich  soll 
der  Rector  ein  kath.  Geistlicher  sein*).  Schulgottesdienst  in  der  Orts-Pfiurkirche. 


L I  N  Z  am  Rhein. 

(Kurfürst-Erzbisthum  Cöln.     2960  Ein w.) 

Rrogymnaiinm. 

Die  aus  alter  Zeit  stammende  Uteinische  Schule,  von  der  Stadt  unterhalten  und  nach 
dem  Patron  der  kath.  Orts -Pfarrkirche  „Gymnasium  Martiannm''  genannt,  hatte  die  ge- 
wöhnlichen 5  Gl.  der  Studia  inferiora.  In  den  letzten  Decennien  des  18.  Jahrh.  kam  eine 
Vorbereitungscl.  hinzu,  das  Tirocinium.  Das  Schnllocal  be&nd  sich  im  Rathhause.  Schüler- 
zahl  1785—1800:  durchschnittlich  30—40«).  Zwei  vom  Schulgeld  befreite  Schüler  (die 
pauperes)  hatten  die  Functionen  des  heutigen  Sohuldienen  (Heizen,  Kehren,  Läuten).  — 
Die  nassauische  Regierung  (1803—15)  wollte  daa  Gymn.  Martianum  auf  eine  IcL  Vorbe- 
reitungsschule  für  das  Gymnasium  zu  Idstein  (im  heutigen  Herzogth.  Nassau)  rednciren. 

Nach  dem  Uebergang  des  Landes  an  die  Krone  Prenssen  (1815)  Erweiterung  sa  3  Q. 
(VI— IV),  Ordnung  der  Dotationsverhältnisse*)  und  Bewilligung  eines  Staatszaschasses  von 


*)  Dasselbe  (ein  Rest  der  Salentinschen  Znwendnug)  besteht  ans  176  Morgen  Acker  and  149  Koigen 
Waldung. 

^  Von  15,200  Thlr.  Capitalvermögen.  *)  Der  gegenwbtige  Rector  ist  es  nicht 

^  Alte  Schälersitte  war,  dals  am  10.  Aug.,  49  Tage  vor  den  grofsen  Ferien,  auf  eine  Scfanhafal 
»Gaadete  sodales,  vacatio  imminet,  patriam  intrare  licebit'  geschrieben  and  dann  bis  zoni  39.  8pti>.  ti^ch 
unter  grolsem  Jubel  ein  finchstabe  dayon  gelöscht  wordo. 

*)  Die  Stadt  trat  ihreVicarie  St  Michaelis  ab.  Aoberdem  worde,  Torbehaltlich  derWicdeiheiflaaiag 
des  arsprünglichen  Stiftongszwecks,  das  Vermögen  der  S^icmMibschen  Stiftung  (6300  Golden)  AberwiMenf  dessen 
Zinsen  früher  zor  Unterstätzong  Ton  Pioselyten  ans  dem  Jadenthom,  aber  achan  seit  aMsaniMlier  Zeit  wu 
Hebung  des  ünterrichtswesens  verwendet  worden  waren. 
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500  Hur.  (Yetf.  v.  17.  Afx.  1617).  1818  in  das  vormftlige  OapnziAer-EloBter  Torie^  dessen 
sämmtiiche  Gebäade,  einschlieCalioh  der  Kirche,  Friedrieli  Wilhelm  ni  (C.  0.  y.  10.  Febr. 
1818;  bestätigt  dareh  G.  0.  v.  19.  Sptb.  1844)  zu  Schulswecken,  anch  för  die  Töchter- 
Bchnle,  vorbehaltlich  des  Eigenthums  für  den  Staat,  ttberlasaen  hatte.  Einige  Zeit  noch 
Gymnasiam,  seit  1818^  dem  Lehrplan  gemäls,  nur  Progymnasiamy  anch  höhere  Stadtschule 
genannt  1837—44  war  die  Rectorstdle  eingezogen  (zum  Besten  der  ttbrigen  Stellen)  nnd 
die  Schule  unter  Aufsii^t  des  kath.  Ortspfarrers  gestellt  —  Als  ein  weiterer  Staatszuschufs 
von  500  Tbk.  bewilligt  (G.  0.  v.  19.  Septb.  1844)  und  ein  Antrag  auf  Umwandelung  in  eine 
höhere  Bürgerschule  abgelehnt  worden  war,  wurde  die  Schule  1846  definitiv  als  Progymna- 
dum  organisirt  und  eine  III  hinzugefügt  Als  Progymnasium  förmlich  anerkannt  1855, 
am  15.  Dcb.;  1849,  am  18.  Aug.,  berechtigt,  Beife -Zeugnisse  für  den  einjährigen  freiwill. 
Militairdienst  auszustellen:  und,  zur  Erhaltung  dieses  Rechts,  1859,  nach  Emanation  der 
Militair-Eraatz-Instr.  v.  9.  Dcb.  1858,  durch  die  II  vervollständigt  Mittels  Bescr.  v.  28.  Febr. 
1863  aus  dem  Bessert  der  K.  Begierung  zu  Goblenz  in  das  des  K.  Prov.-SchulcolL  fiber- 
wiesen. Seit  1857  Beligionsuntenicht  für  die  evang.  Schüler.  Schulgeld  schon  vor  1800 
eingeführt  —  Die  Bectoxstelle  ist,  mit  einmaliger  Unterbrechung  (1^—37),  von  jeher 
mit  einem  Geistlichen  besetzt  gewesen. 

Die  5  a.  sind  ungetheilt.  Frequenz  1833:  31  Schüler,  1840:  34,  1846:  50,  1847:  60, 
1857:  70,  1858:  90,  1860:  107,  1863:  100  (89  katiu,  6  evg.,  5  jüd.;  48  einhdm.,  52  aus- 
wärt; m:  15,  H:  20).  —  Das  Schulloeal  ist  1859  erweitert  worden;  die  Kosten  (500Thlr.) 
wurden  durch  freiwillige  Beiträge  bestritten.  Der  bei  der  Bestanration  der  Pfarrkirche 
entbehrlich  gewordene  Hochaltar  (von  Marmor)  ist  1863  (G.  0.  v.  12.  März)  für  die  Pro- 
gymnasiaikirche  angekauft  worden,  aus  Staatsfonds  (115  TUr.). 

VrgL  Ballas,  Gesch.  des  Progymn.  zu  linz.  Progr.  v.  1860;  auch:  Schulte,  Ge- 
BchichtL  Nachr.  über  die  Stadt  Linz  (Abth.  I  bis  zum  15.  Jahrb.).  Progr.  v.  1861 ;  und  die 
Progr.  V.  1856,  1857  und  1863  (Marchand). 

Beetor  des  Progvmnasiums:  Dr.  Geory  Marckand,  seit  M.  1846  (Torfaer  Caplan  in 
der  Prov.  We$tpha]en).  Auuer  ihm  8  Lehrer  (4  wissensch.  L.,  1  evg.  BeligionsL,  1  £lem.-L., 
1  teehn.  L.).  —  Etat:  3000  Thlr.^.  Vom  Grundeigenthum  65  Thir.;  Zinsen >)  365  Thbr.; 
Staatszuschufs  1000  Thbr.;  von  der  Stadt  75  Thlr.;  von  den  Schülern  1358  Thlr.*);  son- 
stige Einnahmen  137  Thlr.  Yerwaltkst  122  Thbr.  Besoldungsfonds  2572  Thlr.^);  Dienst- 
wohnung für  einen  Lehrer  und  den  Schuldiener;  Gartennutzung  für  den  Beetor.  Untrr.- 
mitkel  15  Thlr.  Utensilien  5  Thlr.  Bautitel  21  Tbk.  Zu  Prämien  20  Thlr.  Programm  15  Thlr. 
Zu  Mefsapplieationen  38  Thlr.   Sonstige  Ausgabetitel  192  Thbr.  —  Eigener  Pensionsfbnds. 

Die  Patron atsverh&ltnisse  sind  bisher  nicht  definitiv  festgestellt  worden;  seit 
Erhöhung  des  Staatszuschusses  (1845)  übt  jedoch  fiustisch  der  Staat  das  Besetzungsrecht 
für  sämmtiiche  Stellen.  Ein  Verwaltungsrath,  zu  welchem  auch  der  Bürgermeister, 
der  kath.  Ortspfarrer  und  der  Beetor  progymn.  gehören,  nimmt  Externa  wahr.  —  Con- 
fession:  nach  Stiftung,  Dotationsmittehi  und  kirchlichem  Zusammenhang  katholisch.  Eine 
eigene  Progymnaaialkirche  (die  vormalige  Gapuziner -Klosterkirche). 


WETZLAR. 

(Vormals  freie  Beichsstadt     5880  Einw.) 

GynuuudunL 

Schon  in  den  ersten  Decennien  nach  Luthers  Auftreten  nahmen  Bath  und  Bürger- 
schaft in  Wetzlar  die  evangelische  Lehre  an,  das  Stift  B.  M.  V.  nicht.  Eine  Folge  des 
Confeesionswechsels  war,  daJs  sämmtliches  Pfarr-  und  Schulgut  aus  dem  Bereich  der  Stadt 
f^  evang.  Zwecke  abgetreten  ward  (Vertrag  der  Stadt  mit  der  Stiftsverwaltung  v.  6.  Octb. 
1568).  Die  inzwischen  (1555)  von  der  Sdult  in  dem  eingezogenen  Franciacaner- Kloster 
errichtete  evg.  Schule  nahm  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrb.  den  Charakter  einer  gelehrten 
Schule  an,  blieb  jedoch  lange  Zeit  sehr  beschränkt  —  Schulordnungen  von  1722  und 
1788.  —  1743  wurde  der  Name  „latein.  Schule"  oder  „latein.  Stadtschule"  mit  „Gym- 


^  IGt  AnssehliiliB  des  Heizmateruls  und  mekrarer  MJeÜucntachidigimgen  toh  111  Thlr.,  —  beides 
▼Oll  der  Stadt 

^  Von  8479  Thlr.  GapxtalTeniiAgeii. 
*)  Von  der  Stadt  garantiit,  weldie  zur  ErfUhmg  dieses  Betngs  bisher  etatsm&fisig  260  Thlr.  hat 

mSsflcn. 
*)  Ohne  Einrechnimg  der  in  Anmerkung  1  erwähnten  BBethaentochidignngen. 
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naBinm''  Tertansdit  —  1798  nur  8  Sehfiler.  -—  Dnreh  die  wetelanehe  „gemein^Htirige 
Gesellschaft 'S  welche  rieh  die  Hebung  des  evang.  Schulwesens  der  Stadt  angelegen  sein 
liefe,  und  auch  evang.  Beichs-KammergorichtBridie  an  ihren  Mitgliedern  sihlte,  onterat&tst 
(1799),  hob  rieh  die  Anstalt,  nach  Abtrennung  der  £leni.-Cl.  Oiiotfaer.  Unterschule^O»  ris 
„luther.  Oberschule'';  doch  nur  auf  kurze  Zeit,  wegen  der  noeh  immer  uaanliagliehen 
Dotation.  Schon  damals  subventionirte  rie  aus  Privatmitteln  und  aus  Landesforsten  der 
neue  Landesherr,  Kur-£rscanzler  G.  Th.  Frh.  ▼.  Dalberg  (seit  1803).  Da  aueh  katlid. 
Schüler  die  Anstalt  besuchten,  wurden  (bereits  vor  1803)  3  kath.  Lehrer,  doch  ohne  Aen- 
derung  des  confesrionellen  Chaiakters  der  Schule,  angestellt  (Ar  FnmaQaisch:  du  fnnsOs. 
Emigrant,  der  Priester  Lanohis,  —  f&r  Zeichenunterriäit:  der  Reichs-Kammergerichtniedell 
Hirschhorn),  Nach  dem  angehen  des  kath.  Gjrmnariums^)  des  Grts  (1806)  wurde  rie 
schlechtweg  „Gymnasium"  oder  „Oberschule''  genannt  1809:  d9  Schfiler  in  4  Gl. 

Durch  2  Verordnungen  des  Ffirstprimas  ▼.  Dalberg  ▼.  23.  Sptb.  1809  Reorganisation 
des  gesammten  Schulwesens  der  Stadt  Danach  sollte  das  bisherige  Gymnarium,  welches 
in  seinem  alten  Local  (im  lotsten  Decennium  des  18.  Jahrh.  von  der  Freimaurerloge  ber- 
gegeben) verblieb,  ein  4cl.  „gemeinschaftlicfaes  Gymnarium  ftlr  alle  Religionen"')  oilden, 
in  welchem  der  Unterricht  in  der  Religionslehre  und  der  deutschen  Sprache  für  die  Sohfller 
der  verschiedenen  Ck)nfe8sionen  getrennt,  und  von  einem  Lehrer  jeder  Confesrion  die  Auf- 
riebt gef&hrt  würde,  da(8  die  Sdifiler  alle  Sonn-  und  Feiertage  oie  bestimmte  Kirche  be- 
suchen und  sich  wShrend  des  Gottesdienstes  andichtig  und  attfmericsam  betragen.  Zun 
Unterhalt  der  Anstalt,  welche,  nunmehr  als  Schule  landesherrl.  Patronats,  auch  „fllrstL 
Primatisches  Gymnasium", später, nach Dalberg^sverftaderterflElrstl. Stellung,  „grofs- 
herzogl.  Gymnasium"  hiels,  wurden  bestimmt:  die  Revenuen  der  bisherigen  luther. 
Oberschale,  das  Schulgeld,  die  entbehrlichen  Einkaufte  des  luther.  Gotteskastens  und, 
ohne  allen  Vorbehalt  hinsichtlich  des  alten  und  bisherigen  confessionellen  Charakters  der 
Anstalt,  die  etwaigen,  damals  fiberhaupt  noch  nicht  abzusehenden  und  darum  von  keiner 
Seite  garantirten  UebevBchOsse  des  wetzlarschen  Exjesuiten -Fonds*).  Das  etwaige  Deficit 
sollte  aus  der  Gasse  des  luther.  Hospitals  zum  heil.  Geist  bestritten  werden.  Die  Aufeicfat 
über  das  Gymnasium  mg  auf  eine  Schulcommjsrion  und  den  evang.  Oberpfarrer,  Gonsist- 
Rath  FolUfUtu,  über.  Das  Lehrerpersonri  war  aus  dem  gesammten  BesUmd  der  (luthw.) 
Oberschule,  einschlielslich  des  Rectors  Braun  (1809  —  16,  früher  in  Weitttim),  zusammen- 
gesetzt; den  kathol.  Reifens-  und  deutschen  Unterricht,  sowie  die  Autsicht  über  den 
Kirchenbesuch  der  kaüiol.  Schüler  erhielt  ein  kathol.  Priester  gegen  60  Gulden.  Nach  dem 
Abgang  der  von  der  (luther.)  Oberschule  beibehaltenen  2  kau.  Lehrer  berief  die  prima- 
tiache  Regierung  auch  für  diese  Stehen  evangelische  Lehrer.  Die  Schule  entwickelte  rieh 
langsam:  1816  nur  3  L.  und  13  Schüler. 

1817—18  wurde  die  Anstrit  durch  die  K.  preuss.  Regierung  als  4cl.  Gymnarium  (IV 
—I)  reorganirirt  und  wieder  ausschließlich  mit  evang.  Lehrern  besetzt,  doch  zugleichi 
gemäis  der  Verordnung  von  1809,  ein  kath.  Religiondehrer  bestellt^)  (Reser.  v.  14.  Min 
1817).  Neuer  Staatszuschuft  von  3139  Gulden.  1819  eine  Y  hinzugefügt,  1844  die  (18S7 
nach  7jähr.  Bestehen  eingezogene)  VI  wiederiiergestellt.  Das  am  3.  Novb.  1817  erüffhete 
reorganirirte  preuss.  Gymnasium  nahm  unter  seinem  neuen  Director,  Dr.  L.  SnM  (1817—20, 


^  Bevor  und  nachdem  Wetzlar  Sitz  des  Reichs-Kammergerkhts  geworden  war  (1691),  bemiUitan  sich 
die  kath.  Mitglieder  desselben,  eine  kath.  höhere  Lehranstalt,  hauptsichUch  znm  Besten  ihrer  SAhne,  an  er- 
langen. Mit  Widerstreben  fibemahm  endlich  der  Stadtrath  die  Pflicht  (1692),  .znr  Anrichtong  nad  Bestel- 
Inng  kath.  Schulen  die  Patres  societ.  Jesn  einznnehmen ,  so  Tiel  deren  znr  Bestreitung  dergleichen  Schalen 
ad  Dialecticam  sive  Logicam  incL  nOthig,"  denselben  auch  eine  Dotation,  bestehend  in  einer  Kirche  and 
dem  sogen,  amsbniger  Hofe,  zn  gewähren,  —  alles  jedoch  mit  dem  aosdrftcklichen  Vorbehalt,  ,dab  aaf 
den  Fall ,  wenn  das  Reichs  -  Kammergericht  in  Wetzlar  nicht  gelassen  werden  sollte ,  jedes  Recht  reserrirt 
bleibe  und  sUes  in  den  Torigen  Stand  gesteUt  nnd  restitnirt  werden  solle.*  Die  Jesaitenschnle  worde  1695 
im  amsborger  Hofe  (fr&her  Eigenthnm  des  Klosters  Amsborg  in  der  Wetteran,  dann  der  Stadt  Wcflslai)  er- 
Oibiet  nnd  bestand  mit  der  den  Jesaiten-GoUegien  jener  Zeit  eigenthönlichen  Einriehtnng  Ms  cor  AollöMBg 
des  Ordens  (1773)  anrerindert  fort.  Demnichst  kam  sie  als  .Gymnasinm  Gaesarenm'  unter  den  Schulz 
des  deutschen  Kaisers,  als  des  Reichs  -  Kammergerichts  Oberhaapt:  die  E^esuiten  behielten  den  Unterricht 
und  die  Anstalt  das  im  Lanfe  der  Zeit  gesammelte  Vermögen.  1729  — 1806  bezog  sie  ans  der  Reichsrasse 
einen  ZuschuTs  Ton  600  Gulden  jihrlich.  In  der  letzten  Zeit  wurde  sie,  zum  Unterschied  von  der  luther. 
Gelehrtenschale,  auch  ^.katholisches  Gymnasium'  oder  , katholische  Oberschule*  genannt 
Seit  dem  letzten  Decenniam  des  18.  Jahrb.  gerieth  sie  inVerfiül:  1801  nur  18  Schaler.  Nach  AuHösung 
des  deutschen  Reichs  und  des  Reichs-Kaomeigerichts  ging  sie  als  öffentliche  Schule  ein  (1806). 

*)  F&r  das  Elementarschulwesen  wurden  3  gesonderte  Confessionsschulen  eingerichtet:  eine  lutherische, 
eine  reformiite,  eine  katholische  Knaben-  nnd  Mtdchenschnle.  ~  Der  Grofahersog  machte  aneh  die  ftbrigen 
Gymnasien  seiner  Lande  (Fulda,  Aschaffenburg,  Hanau,  Fruikfnrt  a.  M.),  zu  Gymnasien  aller  ConfMsionra 
(Verordnung  y.  1.  Febr.  1812  in  J.  J.  Scotti,  Sammlung  der  Gesetze  und  Verordnungen  etc.  Bd.  Vp.  3904). 

^  Derselbe  war  als  .kaiseriiche  Schnlfondation '  nach  dem  Erlösehen  des  deutschen  Kaiserthnmi 
und  der  kath.  Oberschule  (1806)  herrenlos  geworden  nnd  an  den  Ffirst-Primas  znr  VeiftgOBg  gelailaL 

*)  Die  Verhiltnisse  der  Stelle  sind  1850,  am  16.  Dcb.,  näher  regnüit  worden. 
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vorher  Fror,  am  nassauifcheo  Gymo.  zu  Idstein),  einen  erfirenlichen  Aa&chwimg;  1817:  67  Seh., 
1820:  158.  —  Einige  Zeit  war  ein  Arzt  Lehrer  der  Physik.  —  IL  1861  sind  anf  Kosten  der 
Stadt  Reallectionen  für  Nichtgriechen  eingerichtet  —  Zufolge  Yeti  y.  17.  März  1843  sollte 
die  Anstalt  als  Simultan -Gymnasium  gelten;  nach  weiterer  ausführlicherer  Prüfung  ist^ 
mit  Rücksicht  auf  die  historische  Entwickelung  der  Sache,  durch  Ministerial-Rescript  v. 
22.  Octb.  1855,  ihr  evang.  Charakter  als  rechtlich  begründet  wieder  anerkannt  worden.  — 
Alljährlich  am  Jacobustag  (25.  Juli)  betheiligt  sich  das  Gymnasium  an  dem  Local-Bulsfest 
zur  Erinnerung  an  den  grofsen  Stadtbränd  von  1687.  —  Seit  1829  sind  Etat  und  Gasse 
des  Gymnasiums  von  denjenigen  für  die  luth.  Knaben-  und  Mädchen-Elementarschule  des 
Orts  getrennt. 

1820—26  fand  eine  interimistische  Directorats -Verwaltung  Statt:  bis  1823 
durch  Prof.  Dt,  W.  E.Weber  (dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Bremen),  demnächst  durch  Prof.  Jo- 
hannes Herbst,  welcher  1826  die  Stelle  definitiv  erhielt,  sie  aber  1840  niederlegte  (darauf 
1.  OberL  am  Gymn.  zn  Duisburg);  1855—57  und  im  Wintersemester  1859—60  war  Directorats- 
Verweser:  Prof.  Dr.  Ottomar  Fr.  Kleine.  Vorgänger  des  jetzigen  Directors  waren:  Dr.  Mor. 
Axt  (1841—42,  vorher  Prof.  an  der  Anstah,  nachher  Dir.  des  Gymn.  zn  Kreuznach),  Dr.  /.  C.  2/. 
Hantaekke  (1842—54,  vorher  Gymn.-Oberl.  zn  Elberfeld)  und  Dr.  Ad.  Zinzoto  (1857—59,  vorher 
Fror,  am  Gymn.  zu  Siargard,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Pyritz).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a. 
gehört:  E.  W.  Wiedasch  (1817  —  33,  dann  Dir.  des  Pädagogiums  zu  Dfeld),  Sam.  Chr.  Schirlitz 
(1823—60).  In  der  Zeit  von  1832—51  fnngirte  wiederiiolt  als  stellvertretender  K.Abi- 
tur.prfgs-Gommissar:  der  Superint  Cre.  L*  Aug.  Sehmidtbam  (nachmals  Gen.*Superintendent  der 
Rheinprovinz). 

Seit  dem  Herbst  1858  ist  mit  der  Anstalt  ein  Privatpensionat')  verbunden.  Das- 
selbe steht  unter  Aufsicht  des  Gymnasial-Directors.  Die  Zahl  der  Pensionaire  (jeder  zahlt 
160  Thlr.)  darf  12  nicht  fibersteigen.  Schüler^  die  von  einer  anderen  Anstalt  ausgeschlossen 
•indy  werden  nicht  darin  aufgenommen. 

Die  6  Gl.  sind  ungetheilt.  Frequenz:  1825:  135,  1830:  98,  1838:  106,  1843:  140, 
ISdbß:  130,  1852:  110,  1858:  125,  1863:  136  (116  evg.,  19  kath.,  1  jfid.;  87  emheim.,  43 
aoawärt,  6  Ausld.;  II:  20,  I:  9).  1817  —  34:  626  Schüler  recipirt  (205  aus  Wetzlar,  269 
aus  anderen  preussischen  Orten,  152  Ausländer).  1837—54  besuchten  4010  Seh.  (3499  evg., 
474  kath.,  37  jüd.)  die  Anstalt.  Von  211  christl.  Abitur,  in  der  Zeit  von  1817—54  waren 
188  evg.,  23  kath.  —  Zum  SchuUocal  dient  seit  Novb.  1817  der  frflher  von  der  Stadt  dem 
Jesuiten -Qvmnasium  eingeräumte  amsburger  Hof,  welchen  der  Fürst -Primas  1809  der 
Bechtsschule*)  und  dem  primatischen  Gymnasium  zur  Disp|Osition  gestellt  hatte;  dasselbe 
ist  1819  restaurirt  (2522  Thlr.,  aus  Provinzialfonds).  Die  im  Schulhause  befindliche  vor- 
malige Jesuitenkirche  ward  18^  zu  einem  Gymn.-Prflfungssaal  eingerichtet  (1000  Thlr.  aus 
Staatsfonds).  Jetzt  wird  das  Gymnasialgebäude  erweitert  und  zugleich  eme  Turnhalle  er- 
richtet; Kosten  3660  Thlr.,  wozu  die  Stadt  1000  Thhr.,  die  Schulcasse  das  Uebrige  bei- 
trägt —  Ein  Universitätsstipendinm  für  evang.  Schüler,  gestiftet  von  dem  Gymn.-Präceptor 
TheoDha  Haupt  (1743:  1500  Gulden).  1820—36  sind  732  Thlr.  zu  Lehrmitteln  aufiserordent- 
lich  Dewilligt. 

Vrgl.  F.W.  V.Ulmen  stein,  Gesch.  und  topogr.  Beschreibung  der  kayserl.  freyen 
Reichsstadt  Wetzlar.  I— III.  Hadamar  und  Wetzlar  1802  —  10;  und  die  Programme  von 
1833,  1834,  1840  (Herbst),  1841  (Axt),  1842,  1854  (Hantschke),  1856  (Kleine), 
1857  (Zinzow),  1860  und  1861  (Lorenz). 

Director:  W.  Lorenz,  seit  0. 1860  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Soest).  Auiser  ihm  10 
Lehrer  (3  OberL,  4  ordentl.  L.,  1  kath.  Beligionsl.,  1  Element.- L.,  1  techn.  L.).  —  Etat: 
7816  Thlr.")  Vom  Grundeigenthum  136  Thhr.j  Zinsen«)  1148  Thlr.;  aus  Staatsfonds:  ver- 
möge rechtl.  Verpflichtung  777  Thlr.,  als  Bedürfnifszuschufs  3274  Thlr.;  aus  einer  Stifts- 
präbende  33  Thhr.;  von  der  Stadt b)  437  Thlr.;  von  den  Schülern  2011  ThLr.  Verwaltkst. 
281  Thlr.«)  Besoldungstitel  6280  Thlr.:  Dienstwohnung  £ür  den  Dir.,  4  L.  und  den  Schul- 
diener. Untrr.mittel  175  Thlr.  Utensilien  30  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  140  Thlr. 
Bantitel  291  Thlr.  Druckkosten  für  das  Programm,  die  Gensuren  etc.  60  Thlr.  Sonstige 
Ansgabetitel  und  Extraordinarium  559  Thlr.  —  Allgemeiner  Civübeamten-Pensionsfonds. 

*)  Dem  Frl.  Seidensticker  ist  ftr  du  PensiosAt  eine  disponible  Lehrerwohnimg  im  Gymnasialgebfinde 
meatgelttteh  überiassen  wozden. 

^  Eine  Stiftung  Dalberg's,  anigehoben  durch  G.  0.  ▼.  24.  Spfb.  1816.  Sie  bezog  ihren  Unterhalt  ans 
dem  früheren  Eigesniten-Fonda  nnd  (777  Thlr.  jährlich)  aus  Staatsfonds.  Die  Dotation  wnrde  för  das  Schnl- 
wesen  der  Stadt  Wetzlar  bestimmt  nnd  nnnmehr  anch  znm  Besten  des  Gymnasiums ,  welches  thatsftchlich 
bis  dahin  an  dem  rormaligen  EiQesniten-Fonds  nicht  partictpirt  hatte. 

^  Hit  Ansschlnfe  des  Qeldwerths  ftr  10  Klft.  Depntat-Brennholz,  welche  die  Stadt  Ar  8  L.  gewährt, 
sowie  ohne  Einrecfanong  von  90  Thlr.  persönlicher  Zulagen,  welche  aus  Centralfonds  fliefsen. 

*)  Ton  81,886  Thlr.  GapitahermOgen.  ^  Ffir  die  Reallectionen. 

*)  Beamte  der  Sehule :  ein  Enidant  und  ein  Yerwaltongssecretair. 
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Patronat:  seit  1809  landesherrlich.  Ein  VerwaltnngBrath  als  Loealorgm  ftr 
Externa.  —  Confession:  nach  Stiftung  nnd  gesohichti.  Entwickelimg  evangelisoh  (Besen 
V.  22.  Octb.  1855),  mit  der  MaCsgabe,  dafs,  der  Verordnang  ▼.  22.  Splb.  1809  entsprechend^ 
für  den  Beligionsunterricht  der  kath.  Schfller  auf  Kosten  der  Anstelt  sn  sorgen  ist 


TRARBACH. 

(Grafschaft  Sponheim;  Knrpfalz.     1640  Einw.) 

Nach  Einführung  der  Reformation  (1557)  von  Johann  I,  P&lsgrafen  von  Zwd* 
brücken,  als  lateinische  Schnle  für  die  evangelischen  Ghiubensgenossen  der  hinteren  Graf- 
schaft Sponheim  unter  Beiradi  des  berühmten  Joh.  Sturm  >)  1572  gegründet  and  ans  aUge- 
meinen  Kirchen-  und  Schalfonds,  den  sogenannten  trarbacher  geisttichen  CrefWen,  dotirt. 
Schollocal:  ein  neues  Haas  neben  der  Kirche,  wo  sich  jetzt  die  Elementarschnle  befindet 
Eröffnang:  1573,  im  März.  Erster  Rector:  Joh.  Wagner  aas  Esslingen  (1574—87).  Schon 
in  den  ersten  Jahren  Unfälle:  in  Folge  der  Pest  einstweilige  Verlegang  nach  Sohren.  Der 
Unterricht  geschah  nach  den  Bestimmungen  der  pfalz-zweibrfick.  Kirchenordnung.  3  GL: 
Infima,  Secunda,  Prima;  aufser  dem  Rector  2  Lehrer:  ein  Seeundanus  und  ein  Gantor. 
Zum  Gantor  sollte  nur  ein  guter  CJhrist  befördert  werden;  zum  Seeundanns  und  zum 
Rector  nur  gründlich  gebildete  Theologen.  —  Ums  Jahr  1650  wurde  die  Schule  zum  Gym- 
nasium erhoben;  unter  M,  J.  Joe,  Schatz  172P),  bei  einem  nur  8 jähr.  Schulcursus,  mit  aem 
Dimissionsrecht  ausgestattet.  —  Seit  1753  war  der  jedesmalige  2.  Stadtpfarrer,  unter  dem 
Titel  „GoUaborator'',  Lehrer  der  Anstalt,  hauptsächlich  für  Hebräisch  und  Französisch.  — • 
Zeitweilig  in  Blüthe,  hatte  die  Schule  doch  unter  dem  Druck  der  kirchlichen  und  politischen 
Verhältnisse  (30 jähr.  Krieg,  der  Reunionskrieg  und  die  vielen  späteren,  namentlich  fran- 
zösischen, Feldzfige),  auch  an  ihrem  Vermögen,  schwer  zu  leiden:  1801—18  nur  1  Lehrer 
und  keine  Entlassungen  mehr  zur  Universität. 

Aus  ihrem  Verfall  wurde  die  Anstalt  durch  die  K.  Regierung  zu  Goblenz  (1816)  ge- 
rettet Ordnung  der  Gompetenzbezflge;  Einrichtung  zu  einem  4cl.  Progymnasium.  Da 
jedoch  sämmtiiche  Lehrer  zugleich  und  hauptsächlich  Pfarrstellen  bekleideten,  mufste  schon 
bald  nachher  die  Glassenzahl  auf  2  reducirt  werden.  Eine  wesentliche  Besserung  seit 
1828,  durch  die  Berufung  des  jetzigen,  ausschliefslich  der  Schule  zugewendeten  Rastors. 
1845  wieder  eine  IV  hinzugefügt,  welche  zugleich  das  Pensum  einer  III  absolvirte.  1848, 
am  15.  Dcb.,  die  Berechtigung,  Reifezeugnisse  für  den  einjähr.  freiwilligen  Milltairdienst 
auszustellen.  Dieses  Recht  hat  die  am  15.  Dcb.  1855  als  Progymnasium  förmlich  aner- 
kannte') Anstalt  sich  erhalten  (Militair-Ersatz-Instr.  v.  9.  Dcb.  1858),  nachdem  die  Bewilli- 
gung eines  Staatszuschusses  von  700  Thlr.  (G.  Ordres  v.  21.  Aug.  1858  und  18.  Juni  1863) 
die  Vermehrung  der  Lehrkräfte  und  die  Herstellung  von  5  gesonderten  Gl.  (VI— -II)  er- 
möglicht hatte.  Zufolge  Rescr.  v.  28.  Febr.  1863  gehört  die  Schule*)  zum  Ressort  des  K. 
Prov.-SchulcoUegiums  (bis  dahin  der  K.  Regierung  zu  Goblenz).  Katholischer  Religions- 
unterricht seit  mehreren  Jahren.  —  1843  Abkommen  mit  dem  Verwaltungsnith  der  geisti. 
(jefalle  (wolfer  Schaffhei-  und  enkircher  Propsteifonds)  über  die  Betheilignng  des  Pro- 
gymnasiums an  den  Revenuen  derselben.  Die  zweiten  evang.  P&rrer  zu  Trarbach  und  zu 
Traben  sind  nach  der  wegen  Wiederherstellung  dieser  Stdien  ergangenen  G.  0.  v.  15.  Mai 
1819  verpflichtet,  noch  jetzt  eine  bestimmte  2ahl  von  Lectionen  (Religionsunterricht  und 
andere  wissenschaftliche  Disciplinen)  zu  ertheilen. 

Zu  den  Rectoren  haben  u.  a.  gehört:  /.  Com-,  Amoldi  (1685—1708,  spiter  Prof.  tbeoL 
ao  der  Universität  zu  GiefseD),  Chr,  Ad.  Liemur  (1708 — 12,  später  SuperinL  zu  Zweibrficken  und 
Verf.  der  2.  Aufl.  der  iweibr.  Kircbenordnung),  Prof.  /.  Touton  (1766—1800);  Lehrer  war  u.a.: 
C  G.  Brück  (1797,  später  Consist-Rath  und  Pfarrer  zu  Cöln);  von  den  Schülern  ist  o.  a. 
bemerkenswerth :  C.  F.  /.  Ruppenthal  (nachmals  Wirk!.  Geb.  Olier-Jastizr.  und  Dir.  der  riidn.  Ab- 
tbeilune  im  preuss.  Jastizministerium). 

Die  5  Gl.  sind  ungetheilt.  Frequenz  1819  und  1847:  60,  1885:  26,  1860:  57,  1856: 
74,  1863:  79  (66  evg.,  13  kath.;  38  einheim.,  39  auswärt.,  2  Ausld.;  III:  20,  11:  9).  — 
Seit  1818  dient  zum  Schullocal  das  in  französischer  Zeit  als  Gensdannerie-Kasetne  be- 


*)  S.  ▼.  Räumer  I  p.  262. 

^  Dnrch  die  Eirchenordnimg  Ton  demselben  Jahre,  welche  die  Anstalt  als  .Kleinod  des  Landes* 
bezeichnet.   (Die  erste  Anfl.  der  Kircbenordnimg  war  von  1557). 
^  nnd  ^  Zugleich  mit  dem  Progymnasinm  zu  Linz. 
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BQtBte  Tomudige  OberamtshaiiB:  1880  Seitens  der  Stadt  dem  Fiscns  f&r  2000  Thlr.  abge- 
kauft. —  Zur  vermebrDiig  der  Lehrermittel  sind  (1857)  200  Thlr.  anlserordentlich  bewil- 
ligt worden. 

Yrgl.  Tonten,  Kurze  Kachr.  der  gegenwärtigen  Verfiuisung  des  Gymn.  zu  Trarbaoh 
nebst  dessen  Torigen  Sehicksalen  und  Umständen.  Progr.  ▼.  1781;  J.  H.  Röhde,  Naohr. 
▼on  der  StedtTrarbach  und  ihren  Begebenheiten.  Zweybrüoken  1782;  Pfender,  Gesch. 
der  Stedt  Tnrbacb  und  ihres  Gymn.  bis  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  Progr.  v.  1856. 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  des  vollständigen  Progymnasiums: 
Dan,  StäfUr,  seit  M.  1828  (vorher  Reekor  und  Pfarrer  eo  Simmem).  Aufser  ihm  8  Lehrer 
(8  wissensch.  L.,  2  evg.  und  1  kath.  geistl.  L.,  1  wissensch.  Hülfel.,  1  techn.  L.).  —  Etat^): 
2441  Thlr.  Capitalzinsen  375  Thlr. ;  aus  dem  Fonds  der  Propstei  Enkirch  und  der  Schaffinei 
Wolf  372  Thlr.');  aus  dem  trarbacher  Kirchen-  und  Almosenfonds  83  Thlr;  aus  allge- 
meinen Staatsfonds  700 Thlr.;  aus  dem  Centralfonds  für  Geistliche  und  Lehrer  120 Thlr.; 
von  der  Stadt  Trarbach  181  Thlrj  von  der  Stadt  Traben  13  Thlr.;  von  den  Schttlem 
525  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  72Thfar.  Verwaltkst.  86 Thlr.  Besoldungsfonds  2169 Thlr.*); 
Dienstwohnung  nir  den  Rector.  Untrr.mittel  52  Thlr.  Feuerung  und  Beleuchtung  36  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  148  Thlr.  ~  Eigener  Pensionsfonds. 

DiePatronatsreohte  werden  durch  den  Verwaltungsrath  desProgymnasiümsL 
resp.  durch  das  K.  Prov.-SchulcoUegium  wahrgenommen.  —  Gonfession:  nach  alter  (1572) 
und  neuer  (1818)  Stiftung,  nach  Dotationsmitteln  und  altem  kirchlichen  Verband  evangelisch. 


KREUZNACH. 

(Grafschaft  Sponheim;  Kurpfalz.      11,190  Einw.) 

flymnaaium. 

Zur  Zeit  der  Reformation  wurde  In  Kreuznach  neben  einer  bereits  bestehenden  ka- 
tholischen Schule  eine  reformirte  gegrflndet.  Der  Unterhalt  beider  Anstalten  flofs  aus  ver- 
schiedenen Ge^en;  derjenige  der  reformirten  namentlich  aus  dem  heidelberger  Admini- 
strationsfonds. Beide  Schulen  theilten  das  Geschick  des  Landes,  welches  mehrmals  die 
Gonf<Mion  zu  wechseln  gezwungen  ward.  1507  erscheint  PcMiua  Faust  als  Rector  der 
kath.  Schule  mit  weitverbreitetem  Ansehen.  —  Der  reformirten  Schule  war  das  ehemalige 
Carmeliter- Kloster  eingeräumt,  1666  aber  entzogen  worden.  Ein  mit  Unterstfltznne  des 
Markgrafen  von  Baden  hergestelltes  neues  Gfebäude  liefsen  die  Carmeliter  1689  einreifsen. 
1706,  in  einem  zweiten  neuen  Hause  wieder  erOfihet,  hatte  die  latein.  Schule  4  GL,  sank 
aber  1779  auf  2.  Schüler  derselben  war,  im  4.  Decennium  des  18.  Jahrb.,  der  nachmalige 
preuss.  Grofscanzler  Graf  J.  H.  Casimir  v,  Carmer.  —  Die  katholische  Anstalt  war,  in  ähn- 
lichem Wechsel,  bei  den  Garmelitem  fortgegangen.  —  Als  dem  Eintritt  der  französischen 
Occnpation  (1794)  die  Einziehung  der  Schulgflter  auf  dem  Fufse  folgte,  lösten  sich  beide 
Anstalten  auf:  zuerst  die  katholische,  dann  die  reformirte.  Aus  den  Trfimmem  der  re- 
formirten Schule  legte  ein  Lehrer  derselben,  der  evang.  Pfarrer  Weimnannj  eine  Privat- 
schule an,  welche  mit  demselben  als  Director  (1802)  in  die  unter  Approbation  der  Gonsular- 
Regierung  errichtete  Ecole  seeondiHiiD  eommunale  fiberging.  1806,  durch  Präfecturbeschlufs, 
Aufhebung  der  Secundairschule,  da  sie  den  gesetzlichen  Erfordernissen,  namentlich  in  Be- 
zug auf  Ausstattung  nicht  entsprach.  —  Nach  kurzer  Unterbrechung  gelang  es  dem  Maire 
Burrst,  mit  Hfilfe  von  Privatsubscriptionen  und  durch  einen  (^mmunalzuschufs  1807  die 
3el.  Ecole  secondaire  eommunale  zu  retabliren.  Dieselbe  ward  seit  1810  ausschliefslich 
von  der  Stadt  und  aus  der  Sehulgeldeinnahme  unterhalten,  und  1811  (kaiserl.  Decr.  v. 
9.  ^r.)  in  das  vormalige  Frandscaner- Kloster  verlegt,  welches  sie  einstweilen  (bis  1819) 
mit  der  kath.  P&rr^eisuichkeit  theilen  mufste.  In  derselben  Zeit  erfolgte  die  Einsetzung 
eines  bureau  d*administration  fOr  die  Anstalt  Wie  in  allen  anderen  Secundairschulen  war 
auch  bei  dieser  der  Religionsunterricht  vom  Lectionsplan  ausgeschlossen.  Zu  den  ange- 
stellten Lehrern  gehörte  auch  ein  Jude  (für  Rechen-,  Schreib-  und  latoin.  Unterricht).  Nach 
i's^)  Ausscheiden  (1815),  welcher  auch  hier  wieder  das  Directorat  bekleidet  hatte, 


*)  HH  Aluscilinfs  der  Baukosten,  weldie  die  Stadt  tiigi  sowie  des  Geldwerths  der  Naturalien,  welche 
ans  den  geistHehen  Oef lUen  gewShit  werden. 

^  nnd  ^  Aniserdem  in  natura  7  Vi  Eimer  Wein  und  SO  Scheffel  Koni,  beides  z.  Z.  Emolnment  eines 
etaageÜschen  geistlichen  Lehrers. 

*)  Unter  ihm  hatte  die  Schnle  einmal  100  ScfaUer.  —  Yrgi  bn  Uebrigen  die  Nachricht  fkber  Wein* 
mann's  SO jihr.  Dienstjnbllftom  im  Progr.  t.  1846. 
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fibenahm  interimiBtisoh  die  Lehnng  der  ilieate  Lehrer,  Prof.  J.  A.  KUkn  (kalb.;  «adibcr 
Oberl  am  Gymo.  zu  Cobleoz). 

Die  E:.  prense.  Regierung  fand  die  Schale,  welche  of&ciell  aach ,, College'',  „Gemeinde- 
CoUeginm'S  „atädtischea  Coll^am''  und  „atfidtischeB  SchalcoUeginm"  genannt  ward,  in 
einem  sehr  unbefriedigenden  Zustand  vor  (1815)  *).  Daher  1817  — 19  Reorganisation  der» 
selben  zu  einem  4cl.  Qymnasiumy  dessen  feierliche  ErOffiiung  1819,  am  ld.Novb.,  Statt 
fand.  Der  Staat  hatte  zuvor  (Verf.  v.  16.  Sptb.  1818)  einen  Bedfirfhifszuschurs  v.  7721  Fics. 
bewilligt,  die  Stadt  aber,  unter  dem  Bfirgermeistereiverwalter  BuopeH,  1300  Fros.  jähriich 
zugesagt  und  zugleich  das  alte  Schulgebäude  (das  Franciscaner-Kloster)  mit  einem  Kosten- 
aufwand von  8700  Thlr.  restanrirt,  auch  Lehrerwohnungen  und  f&r  ein  etwa  zu  errich- 
tendes Alumnat  Schülerstuben  hergestellt  0.  1821  erstes  Abitur^examen:  in  demselben 
Jahre  Vervollstftndigung  durch  eine  V  und  VI.  Erster  Dir.  des  Gymn.  war:  Dr.  Gerd,  SiUrs 
(1819 — 33,  vorher  GyinQ.-OberL  zu  Bremeo,  oarbher  Reg.-  uod  Scbulr.  zu  Coblenz,  1840  Geb. 
Rcg.-Rath  im  üoterricbUministerinm).  1825  Einf&hmng  von  kath.  Religionsunterricht  Eine 
Vorbereitungscl.  hat  ttber  10  Jahre  (seit  1821)  bestanden.  1833  war  die  I,  wegen  zu  ge- 
ringer Frequenz  (3),  mit  II  oombinirt.  —  1825  hatte  der  Ober-Schulr.  C.  Äug,  Zeßer  &n 
Plan,  eine  „Ck)nvictanstalt''  mit  dem  Gymnasium  zu  verbinden.  --  Seit  1^6  bezieht  die 
Anstalt  einen  Zuschuls  aus  dem  kreuznaoher  Kreis -Schulfonds*).  —  1824  Regnlimng  der 
Befugnisse  des  Gymnasial -Verwaltnngsraths*). 

Nach  Eilers  waren  Direotoren:  Dr.  C^Hoffmeider  (1834—41,  vorher  ObeiL,  aacbhcr 
Dir.  des  Friedr.-Wilhelms-Gymn.  zu  CöId)  und  Dr.  Mor.  Axt  (1842  —  63,  vorher  Dir.  des  Gymn. 
zu  Wetzlar).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehOrt:  Dr.  H,  Knebel  (1829—42,  Dachber  Dir.  des 
Gymn.  zu  Daisburg  und  des  Friedrich -Wilhelms -Gymn.  zu  Cdln)  und  Dr.  B.Woldemar  SÜber 
(1848—54,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Oels).  M.  1825  war  Abiturient:  KSberU  (jeUt  General- 
SuperiDtendent  der  Rheinprovinz),  M.  1829  Peter  Firam  Reicheneperger  (jetzt  Gber-Tribanab-Rath 
zu  Berlin). 

Dermalen  6  Cl.  ungetheilt  Frequenz  1819:  120,  1821:  192,  1828:  137.  1834:  117, 
1840:  167,  1848:  147,  1854:  165,  1859:  174,  1863:  186  (130  evg.,  35  kath.,  21  jfld.; 
97  einheim.,  62  auswart,  27  Ausid.;  II:  24,  I:  23).  1821—28:  32  Abitur.,  1856-63:  &.  — 
Eine  Stiftung  fttr  arme  Schfiler  von  einem  Lehrer,  Dr.  B.  Aua.  Fritseh  (1829—36,  dann 
Oberl.  am  Gymn.  za  Wetzlar);  ein  Univenit&tsstipendium  (1833:  4000  Thlr.  G^>ital)  von  dem 
reform.  Pred.  V.  R.  Fuehe.  Zu  Lehrmitteln  sind  (1820—50)  1021  Thlr.  aulseiordentlioh  be- 
wüligt  worden. 

Vrgl.  Ueber  das  Entstehen  und  Aufblflhen  des  GemeindecoUegimns  in  Krenmach 
1810;  Ftogr.  v.  1815—18  (Klein),  ▼.  1819, 1821  und  1825  (Eilers,  und  desselben  „Wan- 
derung durchs  Leben.''  Leipz.  1857.  B.  11),  von  1834, 1836, 1837  und  1841  (Hoffmeister), 
von  1842  und  1861  (Axt),  von  1868  ((irabow). 

Director:  Dr.  Gu.Wulfert,  seit  M.  1864  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Herford).  Auiser 
ihm  10  Lehrer  (3  Oberi.,  5  ord.  L.,  1  kath.  ReligionsL,  1  techn.  L.).  --  Etat:  9254  Thbr.«) 
Vom  Orundeigenthum  487  Thlr.;  Zinsen  50  Thlr.:  aus  Staatsfonds  3982  Thlr.;  von  der 
Stadt  919  Thlr.;  aus  dem  kreuznacher  Kreis  -  Scnulfonds  310  TUr.:  von  den  Schfllem 
3038  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  468  Thlr.  Verwaltungskosten  209  Thlr.  Besoldungsfonds 
7548  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  5  Lehrer  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel 
170  Thlr.  Utensilien  35  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  175  Thlr.  Pensionstitel  463  Thlr. 
Fflr  den  Druck  des  Programms,  der  Censuren  und  ClassenbQoher  100  Thlr.  Sonstige  Aus- 

Sbetitel  und  Extraordinarinm  554  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (jetzt  mit  2490  Thhr. 
pitalvermögen),  zufolge  Resor.  v.  30.  MSn  1849. 


^  1816  in  den  8  GL  40  SchUer. 

^  Mit  der  Bildang  dsesas  Fonds  hit  es  folgende  Bewandtnilii.  In  der  ehemsligta  Kvpfsis  mr 
grMstentheils  ans  dem  Vermögen  der  «ifgehobenen  Klöster  ein  Fonds  gebildet  zur  Unterhaltong  der  refor« 
mirten  nnd  kath.  Geistlichen  nnd  Lehrer,  sowie  der  reformirten  nnd  kath.  Kirchen,  Pfarr-  nnd  Scholhinser. 
Von  diesem  Fonds,  welcher  nach  dem  Hanptort  der  Verwaltung  . heidelberger  Administrationsfonds*  hieb, 
wurden  %  ftr  reformirte,  %  für  kath.  Zwecke  Terwendet.  Die  französische  Regienmg  lieb  daa  Vermögen 
des  Fonds,  soweit  es  nicht  yerheimlicht  ward,  1794  so  den  Staatsgütern  einziehen.  Unter  prents.  Herrsdudl 
wnrde  anonym  die  Entdeckong  des  verheimlichten  Vermögenttheils  unter  der  Bedingung  angeboten,  daft  dia 
Bevenüen  dem  Gymnasinm  m  Kreuznach  nnd  einer  BildnngaanstaU  f&r  Sdmllehrer  des  dortigen  KruMt  n 
Gute  k&men.  Nach  langwierigen  Verhandlungen  nnd  Processen  bestimmte  Friedrich  Wilhelm  tfi  (C.  Ordre«  t. 
19.  Juli  1819,  3.  Dcb.  1821,  11.  Juni  1828  und  20.  Dcb.  1829),  dats  die  wiedergewonnenen  VermögenstheQe, 
soweit  dieselben  nach  gesetzlichen  Vorschriften  nicht  als  Staatsgut  in  Anspruch  genommen  werden  nnfsten, 
unter  dem  Namen  .Kreuznacher  Kreis-Schnlfonds'  zum  Besten  der  Bildungsanstalten  des  Kreises 
Kreuznach,  insbesondere  auch  des  Gymnasium«  zu  Krenznach,  verwendet  werden  sollen. 

^  Die  durch  Ministerial-Rescr.  v.  24.  Aug.  1834  genehmigte  Dienst-Instmction  Rt  denaelben  ist  dem- 
qftcbst  denen  fOr  die  übrigen  kÖnigL  ihein.  Gymnasien  zum  Grunde  gelegt  (s.  Saarbrüd^). 

*)  Hit  Ansschlub  der  Bankosten  und  eines  Holzdeputats  (beides  nnmittelbar  von  der  Stadt). 
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Eine  förmliebe  Regnlirang  der  PatronatsTerhältniBse  Ist  bisher  nicht  erfolgt. 
Seit  1818  besetzt  der  König  die  Directorstelle  und  die  Unterrichtsverwaltang  die  übrigen 
Stellen.  Als  Localinstanz  für  Externa  fungirt  einVerwaltungsrath,  za  dessen  Mittle- 
dem  anch  der  Gymnasialdirector  gehört.  —  Confession.  Die  K.  preuss.  Regierung  hat 
die  Verhältnisse  der  Gommunal-Secnndairschule,  so  wie  die  Rücksichten  auf  die  Bevölke- 
rung der  Stadt  und  die  Frequenz  des  Gymnasiams  für  mafsgebend  erachtet.  Weil  an  der 
Secundairschule,  über  deren  confessionellen  Charakter  keine  Festsetzung  getroffen  war, 
thatsachlich  der  Director  und  die  Mehrzahl  der  Lehrer  zur  evangelischen  Kirche  gehörten, 
wird  das  aus  der  Secundairschule  hervorgegangene  Gymnasium  zu  den  evangelischen  An- 
stalten gerechnet;  doch  soU  eine  unbedingte  Ausschllefsung  von  Lehrern  katholischer 
Confession  nach  wie  vor  nicht  Statt  finden  (Rescr.  v.  21.  Jan.  1844). 


4«  BegleniDgsbezIrk  Aachen^)» 
AACHEN. 

(Vormals  Haupt-  und  Krönungsstadt  des  deutschen  Reichs,  auch  freie 

Reichsstadt     59,940  Einw.) 

Aachen,  reich  an  hiatoriBchen  ErinneniDgen,  seit  den  FriedensschlttsBen  zu 
Campe  Fonnio  (1797)  und  Luneville  (18QI)  nicbt  mehr  reichsonmittelbar,  beaads 
frtthseitig  höhere  ünterrichtsanstalten.  Schon  am  Hofe  Carl's  des  Grofsen  bestand 
eine  nach  Alcuin's  Rath  eingerichtete  gelehrte  Schule  oder  Akademie;  ebenso  in 
früher  Zeit  eine  ELlosterschule  am  Münsterstift  und  sodann  eine  Carmeliterschule. 
Die  HoflBchule  war  nur  von  kurzer  Dauer;  die  beiden  letzteren  gingen  vor  Ankunft 
der  Jesuiten  ein.  Anfserdem  hielten  Dominicaner  philosophische  und  Franciscaner 
theologische  Vorlesungen. 

Jetzt  bestehen  in  Aachen  zwei  Öffentliche  höhere  Lehranstalten:  ein  Gymna- 
sium und  eine  Realschule  1.0.,  diese  unter  städtischem  Patronat,  jenes  unter 
■tSdtlachem  Compatronat  An  beiden  Schulen  beginnt  der  französische  Unterricht 
schon  in  der  VI. 

Eine  in  jüngster  Zeit  Gymnasialzwecke  verfolgende  höhere  Privatlehranstalt 
ohne  besondere  Berechtigungen,  ist  die  aus  kirchlichen  Mitteln  unterhaltene  und 
von  dem  Collegiatstift  ressortirende  (kath.)  Stifts-  oder  Domschule'). 

Neuerdings  ist  Aachen  zum  Sitz  einer  für  Rheinland  und  Westphalen  pro« 
jeetirten  polytechnischen  Schule  bestimmt  worden. 

Vrgl.  Chr.  Quix,  Geschichte  des  Carmeliter- Klosters  etc.  in  Aachen.  1835; 
Derselbe^  Geschichte  der  Stadt  Aachen.  L  H.   1840  und  1841. 

Das  GymnasiunL 

Nach  dem  Eingehen  der  Carmeliter*Klosterschule  errichteten  die  Jesuiten,  Ende  des 
16.  Jahrb.,  ein  5cl.  Gymnasium,  welches  später  durch  Lehrstühle  der  Philosophie,  Physik 

M  Lüiigere  Zeit  bezogen  mehrere  ünterrichtsaDstalten  dieses  Reffieniogsbezirks  eioen  Zuschufs 
aus  der  Spielpaebt  Auf  Antrag  des  Stadtraths  zu  Aacbeo  wurde  nSmlicb  (CO.  v.  11.  Juni  1816),  wie 
zur  franzds.  Zeit,  das  Hazardspiel  während  der  Badezeit  in  Aachen  aeduldet,  gegen  eine  Abgabe,  von 
welcher  '^  der  Armencasse  und  gemeinnötzigen  Badeemrichtungen  der  Stadt,  *^  aber  den  unter  der 
Fremdherrschaft  „verwahrlosten"  Schulen  des  aachener  Reg.-Departements  zuflielsen  sollten.  Fried r. 
Wilhelm  IV  befahl  (C.  0.  v.  23.  März  1849)  die  Schlielsung  der  Spielbank  und  fibemabm  (G.  0. 
V.  15.  Juni  1850)  die  ans  jener  Abgabe  den  Lehranstalten  gewährten  Zuschüsse  (etwa  19(X)  Thlr. 
jährlich)  auf  Staatsfonds.  Von  höheren  Schulen  geborten  dahin  die  Anstalten  zu  Erkelenz  (jetzt 
Progymnasium)  und  zu  Malmedy  (jetzt  Stadtschule;  bis  1851,  mit  Unterbrechung,  eine  zu  Ent- 
lassunesprttfungen  nach  der  lostr.  v.  8.  März  1832  berechtigte  höhere  Börgerschule). 

')  1826  von  dem  Collegiatstift  als  Elementarschule,  unter  dem  Kamen  „Carlsscbule"  gegrfindet 
und,  weil  das  Stift  sUtutenmäfsig  verpflichtet  ist,  den  bei  der  Stiftskirche  7  Jahre  bng  unent^tlich 
fuDgirenden  10  Chorknaben  auber  Wohnung  und  Kost  höheren  Schulunterricht,  ztmäcbst  bis  zur 
Quarta  eines  Gymnasiums,  zu  gewähren,  seit  1849  altmäbüch  um  mehrere  höhere  CL  erweitert 
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und  Theologie  erweitert  wurde.  Die  Stadt  zahlte  zum  Dnteihalt  der  Schale  eine  Rente 
von  1000  Thlr.,  das  Gapitel  des  Mttnsterstifts  steuerte  zur  Instandhaltung  des  Gymnasial- 
gebaudes  (nahe  der  P&rrkirche  zum  heiligen  Michael)  einige  hundert  brabanter  Gulden 
bei.  Betrachtliche  Frequenz:  Schüler  aus  den  Herzogthfimem  Limburg  und  Loxembuig 
wie  aus  dem  Bisthum  Lüttich.  ~  Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  wurden 
die  höheren  Studien  den  Franciscanem  übergeben,  das  Gymnasialstudium  aber  jungen 
Männern  aus  dem  Noviziat  der  Jesuiten.  Spater  übernahmen  Weltgeistliche  diesen  ünter- 
'  rieht,  gegen  nur  geringe  Besoldung.  Bei  dem  Einmarsch  der  Franzosen  (1792)  Verwüstung 
des  Schulhanses;  nach  Ankunft  der  österreichischen  Truppen  (1793)  Wiederherstellung. 
Ein  Jahr  später,  nach  der  Rückkehr  der  Franzosen,  mufsten  Lehrer  und  Schüler  von 
neuem  das  Gymnasialgebände  räumen  und  in  das  Kloster  der  Regulirherren  flüchten.  Zwei 
Monate  nachher  war  jeder  Lehrer  genöthigt,  in  seiner  eigenen  Wohnung  den  Unterricht  zu 
geben.  Mit  dem  Verkauf  der  Jesuitengüter  zu  Gunsten  des  französischen  Domainenfiscus 
(1802)  erlosch  die  Schule  vollständig,  und  Aachen  hatte  nunmehr  etliche  Jahre  keine  hö- 
here Lehranstalt  —  In  dem  1805  von  Napoleon  I  geaohenkten  Augustiner -Kloster  Er- 
richtung einer  Ecole  secondaire  communale,  in  Verbindung  mit  1  VorbereitungscL  und 
einem  Pensionat.  Eröffnung:  1806,  anfiings  Novb.  Director  wurde  der  Procurator  GaO, 
welcher  im  Schulhause  eine  Buchdruokerei  hielt  Neben  ihm  unterrichteten  4  Professoren 
und  ausnahmsweise  ein  kathol.  Reiigionslehrer  (aumönier).  Langsamer  Fortguig  auch  in 
Folge  der  Errichtung  von  Privatschnlen.  Nach  Gall*s  Ausscheiden  (1810,  dann  Univeraitits- 
?Tot  zu  LOtUch)  ging  das  Pensionat  ein. 

Bei  der  preuss.  Besitznahme  (1814)  war  der  Zustand  der  Schule,  welche  inzwischen 
den  Namen  „Collegium"  angenommen  hatte,  ein  sehr  nnbefiriedigender.  Reorganisation 
zu  einem  6cL  Gymnasium  (Verf.  v.  1.  Novb.  1816),  mit  Hülfe  beträchtlieher  Staatsitt« 
Schüsse  (G.  Ordres  v.  11.  Juni  1816,  28.  Apr.  1831,  12.  Febr.  1835,  27.  Juni  1840),  worunter 
700  Thlr.  begriffen  sind,  deren  Bewilligung  nur  unter  dem  Beding  Statt  gefunden  hat^ 
daiÄ  die  Stadt  die  ihrerseits  übernommenen  Gommnnalzuschüsse  unverkürzt  fortgewährt 
In  den  ersten  Decennien  sollte  das  Gymnasium  in  seinen  4  unteren  Gl.  zugleich  das  Be- 
dürfnifs  der  ins  bürgerliche  Leben  übertretenden  Schüler  berücksichtigen,  weshalb  der  K. 
Regierung  zu  Aachen  bis  1826  auch  in  Bezug  auf  Interna  ein  Antheil  an  der  Beau&ioh- 
tigung  der  Schule  eingeräumt  war.  1824  beträchtlicher  Wechsel  im  Lehrerpersona] :  Aus- 
tritt mehrerer  geistlicher  Lehrer.  Evangel.  Religionsunterricht  seit  1885,  doch  nnr  rar  die 
oonfirmirten  Schüler  der  II  und  I.  SchnJgeldzahlung  ist  zur  französischen  Zeit  eiogeHlhrt 
Erste  Maturitätsprüfung:  1818.  Mehrmw  Frequenzsohwankungen  durch  die  Erriiohtang 
der  Realschule  und  die  Erweiterung  der  Stiftsschule. 

Directoren  waren:  Jat.Erckens  (1811—25,  vorher  Prof.  am  CoDegium  zu  Neufs,  nach- 
her StifUberr  zn  Aacbeo)  und  Dr.  Fr,  Ant.  RigUr  (1825—27,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Cleve,  jetzt 
des  Gymn.  zu  Potsdam).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Jos.  A»  SaoeU  (1823—31, 
dann  Dir.  des  Gymo.  zu  Essen,  jetzt  Reg.-  und  Schulr.  zu  Münster),  W,  H,  Körten  (1823 — 40, 
detnnächst  Reg.-  und  Sebulr.  zu  Coblenz),  Dr.  W.  DiUenhur^er  (1841—44,  vorher  OhetL  am  Gymn. 
zu  Münstereiffd ,  demnächst  Dir.  des  Gymn.  zu  Emmericii,  jetzt  Regier.  -  und  Schulralh  zu  KSaigt- 
berg  i.  Pr.). 

Zur  Zeit  8  aufsteig,  a.  (II  und  I  inf.  und  sup.).  Frequenz  1816:  98,  1820:  116, 
1826:  324,  1833:  314,  1840:  286,  1849:  416,  1851:  489,  1855:  413,  1859:  391,  1863:  334 
(300  kath.,  34  evg.;  226  einheim.,  105  auswärt,  3  Ausld.;  II:  83,  I:  59).  1842  —  47  ent- 
liefs  die  Anstalt  107  Abiturienten  und  ins  bürgerliche  Leben  301  Schüler  aus  den  mittleren 
Gl.  —  Das  Gymnasialgebäude  ist  1861  von  der  Stadt  ausgebaut  worden.  —  In  früherer 
Zeit  Schülerbeneficien  von  einem  Verein  zur  Unterstützung  bedürftiger  Gymnasiasten. 

2  Familienstiftungen  zn  Universitätsstipendien.  Kostbare  Bereicherungen  verdankt  die 
Schulbibliothek  dem  verstorbenen  Ober- Reg. -Rath  Ritz.  Aus  dem  Erlös  einer  von  dem 
Landger.-Rath  Schippers  hinterlassenen  Büchersammlung  ist  eine  bibliotheca  pauperum  er- 
richtet. Für  Lehrmittel  sind  allmälilich  700  Thlr.  extraordinair  bewilligt. 

Vrgl.  die  histor.  Nachrichten  von  Erckensim  Progr.  v.  1819;  femer  die  Progr.  v. 
1826  (Bigler),  1828,  1832,  1836,  1846-48,  1861  (Schön). 

Director:  Dr.  J.  Joe.  Schön^) ^  seit  M.  1827  (vorher  Gymn.-Oberi.  und  Privatdocent  zn 
Halle  a.  S.).   Aufser  ihm  15  Lehrer  (4  Oberl.,  1  kath.  und  1  evang.  Beligionsl.,  6  ord.  L., 

3  techn.  L.).  —  Etat«):  12,446  Thbr.»)  Zinsen*)  355  Thlr.;  vom  Staat  2487  TUr.;  von 
der  Stadt  2937  Thlr. ;  von  den  Schülern  6147  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  520  Thlr.  Yer- 
waltkst.  409  Thlr.  Besoldungstitel  9480  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Dir.,  3  Oberl.^  den 


^  Hanptltdi:  Mathematik  nnd  Physik.  «)  Fürs  Jahr  1819:  5780  Thlr. 

Mit  Ansschlob  der  Kosten  fOr  Utensilien  nnd  Banten,  welche  die  Stadt  trägt 
Von  7950  Thlr.  Gapitalyermögen. 


? 
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kath.  Beligionsl.  nnd  den  Schnldiener.  üntrr.mittel  440  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung 
221  Thlr.  Eath.  Schulgottesdienst  2a0  Tblr.  Pentionstitel  596  Thlr.  Programm  120  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  Mb  Thlr.  Extraordinarium  605  Thlr.  —  Ein  eigener  Peuflionsfonds 
(Beaer.  y.  dO.  März  1849),  jetzt  mit  4458  Thhr.  GapitalvermOgen. 

Als  Patron  wird  seit  1816  der  Staat  angesehen,  als  Compatron  ist  1841  die  Stadt 
anerkannt  Der  Staat  besetzt  die  Directorstelle  nnd  sämmtliche  Hülfslehrerstellen.  In  Be- 
zug auf  die  Ober-  nnd  die  ordentlichen  LehrersteUen  hat  der  Verwaltungsrath  (zu 
welchem  5  Mitglieder,  wovon  der  jedesmalige  Oberbürgermeister,  jetzt  Eeg.-Bath  Ganzen, 
Prtses  ist)  dem  Stadtrath  geeignete  Wahlcandidaten  vorzuschlagen,  dieser  aber  auf  Grund 
der  VorschlSge,  event.  nach  nochmaligem  Benehmen  mit  dem  Verwaltungsrath,  die  Wahl 
zu  vollziehen  und  die  gewählten  Bewerber  dem  E.  Prov.-Schulcollegium  zur  Bestätigung 
zu  prasentiren  (Rescr.  v.  6.  Novb.  1841;  Dienst -Instr.  ftlr  den  Verwaltungsrath  de  conf. 
26.  Aug.  1842).  —  Gonfession:  nach  alter  und  neuer  (1816)  Stiftung  katholisch.  In  der 
1805  von  Napoleon  I  geschenkten  (vormaligen  Augustiner -Kloster-)  Kirche  zur  heil.  Ka- 
tharina bentzt  die  Anstalt  eine  eigene  Gymnasialkirche. 


Die  Bealadhule  L  0. 

Nachdem  anderweitige  Versuche,  das  Unterrichtsbedfirfinifs  der  für  einen  praktischen 
Lebensberuf  bestimmten  jungen  Leute  zu  befriedigen,  sich  als  unzulänglich  gezeigt  hatten, 
beschlofs  die  Stadt,  eine  höhere  Bürger-  (Real-)  Schule  auf  ihre  Kosten  zu  erricäen.  Die 
Eröffnung  der  Anstalt  geschah  1835,  am  27.  Apr.,  mit  62  Schfilem  in  2  Gl.  (IV  und  III). 
In  den  beiden  folgenden  Jahren  Vervollständigung  durch  II  und  I,  V  und  VL  Bereits  am 
28.  Oetb.  1836  erhielt  die  Schule  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März 
1882;  das  erste  derartige  Examen  fand  im  Sptb.  183g  Statt.  1856  wurde  Latein  f&r  alle 
Gl.  obligatorisch.  Am  6.  Octb.  185p  kam  die  Anstalt  in  die  2.  0.  der  Realschulen ;  nach- 
dem das  Patronat  sich  zur  Erfüllung  bestimmter  Bedingungen  verpflichtet,  ist  sie  seit  dem 
1.  Octb.  1861  (Rescr.  v.  31.  Juli  1861)  als  Realschule  1. 0.  anerkannt  worden.  Evangelischer 
Religionsunterricht  seit  1835,  doch  nur  von  IV~L  Erster  Director  der  Anstalt  war:  Dr. 
J.  Joe,  Kribben  (bis  1855,  früher  Oberi.  zn  Elberfrld).  Zu  den  Lehrern  der  Schule  hat  u.a. 
gehört:  Dr.  Ed.  Heie  (1837 — 52,  demnächst  ord.  Prof.  an  der  theolog.  und  pbOos.  Akademie  zu 
MOnster).  —  1837—52  war  die  E.  Provinzial  -  Gewerbeschule  mit  der  Anstalt  verbunden; 
ebenso  stand  unter  Leitung  des  Directors  eine  Handwerker -Sonntagsschule.  —  Die  6  CL 
sind  ungetheilt.  Frequenz  1838: 185,  1841:  304,  1853:  220,  1858:  273, 1863:  254  (175  kath., 
69  evg^  10  jfld.;  187  einheim.,  67  auswärt.;  II:  48,  I:  6).  Abiturienten  1838:8,  1842:7, 
1862:  5,  1856:  1,  1863:  1.  —  Das  Schullocal,  ein  Mheres  Postgebäude,  ist  1843  durch 
einen  Anbau  und  vor  einigen  Jahren,  namentlich  zu  Lehrerwohnungen,  durch  die  Räume  0 
der  früheren  Garlsschule  erweitert.  Einstweilen  wird  dasselbe  noch  von  der  Grewerbe- 
sehule  benutzt,  deren  Dislocation  dem  Patronat  bei  der  Aufnahme  der  Realschule  in  die 
1.  0.  zur  Pflicht  gemacht  worden  ist  —  Zu  Lehrmitteln  sind  (1836)  aulserordentlich  be- 
willigt worden:  300  TWr. 

Vrgl.  die  Programme,  namentlich  von  1838,  1853  (Kribben),  1855  und  1861 
(Hilgers). 

Director:  Prof.  Dr.  /.  L,  Eilgere,  bestätigt  durch  C.  0.  v.  18.  Dcb.  1861  (vorher  1.  ObcrL 
der  Anstalt,  seit  1855  zugleich  DirectoraUverweser).  Auiser  ihm  14  Lehrer  (4  Oberl.,  4  ord.  L., 
1  kath.  und  1  evg.  Reli^onsl.,  4  techn.  L.).  —  Etat:  11,623 Thlr.  Von  der  Stadt  4336 Thlr.; 
von  den  Schtllem  6562  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  725  Thlr.  Verwaltungskosten  148  Thlr. 
Besoldnngsfonds  9284  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  2  L.  und  den  Schuldiener. 
Üntrr.mittel  700  Thlr.^  Utensilien  80  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  180  Thlr.  Bau- 
titel 300  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  931  Thhr.  —  Ein  eigener  Pen- 
monsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  für  sämmtliche  Stellen  erfolgt  durch,  die 
Oommunalbehörden ,  unter  Theilnahme  eines  Ouratoriums,  dessen  Befugnisse  jetzt  an- 
derweit regulirt  werden.  —  GonfessionellerCharakter:  nicht  bestimmt  ausgesprochen ; 
doch  sind  seit  Eröffnung  der  Anstalt  der  Director  und  die  Mehrzahl  der  Lehrer  katholisch 
gewesen.  Katii.  Schulgottesdienst  in  der  St  Foihins-Pfiirrkirche. 


^  Die8db«n  sind  Torftbergehend  aach  zu.  einem  Theater  benutzt  worden. 
*}  KimwAliftfriich  der  KosUn  für  daa  Schnlprogramm. 
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JÜLICH. 

(Vormals  erste  Hauptstadt  des  Herzogthnms  Jfliich.     5180  Einw.) 

RrogymnaiiBin. 

In  Jülich  bestand  zu  Ende  des  16.  JahrL  eine  höhere  Schnle  „in  nsam  prineipam 
invenum"  unter  dem  Rector  Matih,  Paludanua;  sodann  seit  1664  ein  Jesuiten -CoUegianiy 
welches  im  folgenden  Jahre,  am  1.  Novb.,  eine  gelehrte  Schulanstalt  nach  dem  allgemeinen 
Organisationsplan  der  Jesuitenschulen  eröffnete.  Nadi  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773) 
trat  an  die  Stelle  der  Ck)llegien  zu  Jülich,  Münstereiffel,  Düsseldorf  etc.  die  jfilioh-bergische 
£xjesuiten-(]ongregation,  zufolge  Verordnung  (y.  24.  Octb.  1774)  des  KurfOnten  Carl  Theo- 
dor von  Pfalzbaiem  mit  dem  Revenüengenuls  der  einer  eigenen  Verwaltung  unterworfenen 
Jesuiteneüter  der  Lande  Jülich  und  Berfi^  aber  auch  mit  der  Verpflichtung,  die  Sonre  für 
das  Kirchen-  und  Schulwesen  in  gleicher  Weise  zu  übernehmen,  wie  dies  n^er  gesea^en 
war.  Kurz  nach  B^nn  der  finuizösischen  Occupation  (1794)  mu(sten  die  E^gesuiten  fliehen 
und  das  gesammte  Schulvermögen  dem  Domainenfiscus  überlassen,  womit  die  Schule 
einging. 

1818,  am  21.  Febr.,  überwies  die  preuss.  Staatsregierung  das  Ezjesuiten-SchulgebSade 
der  Stadtgemeinde  zur  Anlegung  einer  neuen  höheren  Lehianstalt,  Eine  solche  int  bald 
nachher  ins  Leben,  mit  dem  Ziel  der  Reife  für  die  Tertia  eines  Gymnasiums:  in  den  eisten 
Jahren  hatte  sie  auch  eine  Vorbereitungscl.  Die  Inspection  stand  den  Pmnem  zu;  ein 
eigentlicher  Rector  war  nicht  vorhanden ;  die  inneren  Angelegenheiten  wurden  collegialisch 
bdiandelt  1850  Aufhebung  der  „höheren  Stadtschule";  1851  Wiedereröffnung  derselben, 
nunmehr  mit  4  Gl.  (VI— III).  Erster  Rector  wurde  Dr.  Rud.WoUer  (bis  1854);  zugleich 
erfolgte  die  Einsetzung  eines  Curatoriums.  1860  neue  Dotationsverbessernng  durch  die 
Stadt  und  Hinzuftigung  einer  II.  Seit  M.  1862  (Rescr.  v.  6.  Octb.  1862)  ist  die  Anstalt  als 
vollständiges  Prognrmnasium  mit  den  entsprechenden  Rechten  anerkannt  und  dem  Ressort 
des  K.  Prov.-Schulcollegiums  überwiesen  (bis  dahin  der  K.  Regierung  zu  Aachen  unter- 
geben). M.  1863  ist  eine  Vorbereitungscl  eingerichtet  Evang.  Religionsunterricht  seit  den 
letzten  Jahren.  Turnunterricht  in  der  Turnhalle  der  Unterofncier-Sichule.  ^  Weiteres  Nach- 
folger waren:  der  Geistliche  Dr.  L.  v.  Essen  (1854—60)  und  Dr.  J.  P.V.  Bessi  (1860—62, 
früher  Oberl  am  Gymo.  zu  Culm ).  Zu  den  geistlichen  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  ge- 
hört: Eugen  Th.  Thissen  (1844—47,  jeUt  Pfarrer  zu  Frankrurt  a.  M.)  und  der  Cwlan  «.  Berg 
(1847  ff.).  --  Die  Cl.  sind  ungetheilt  Frequenz  der  höheren  Stadtschule:  1844:  41,  1846; 
29,  1855:  84,  1858:  68,  1859:  55;  des  Progvmn.:  1863:  81  (61  kath.,  17  evg.,  3  jüd.;  30 
einheim.,  51  auswärt;  III:  6,  II :  4).  —  1860  wurde  das  Schulhaus  im  Frühjahr  durch 
Brand  beschädigt,  im  Herbst  wiederhergestellt  Bis  jetzt  sind  darin  noch  eine  Knaben* 
und  eine  Mädchen -Elementarschule  untergebracht  —  Einige  Freistellen  für  Schüler.  Zu 
Lehrmitteln  hat  die  Stadt  in  neuester  Zeit  200  Thlr.  aufserordentlich  gewährt  Eine  Mine- 
raliensammlung aus  dem  Thüringer  Walde.  —  Vrgl.  Progr.  v.  1863  (Kühl). 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  des  vollständigen  Progymnasiums:  Di.  MaHh.  Jos. 
KM,  seit  M.  1862  (vorher  ord.  L.  am  Gymo.  zu  Düsseldorf).  Auiser  ihm  10  Lehrer  (5  wissen- 
schafti.  L.,  1  kathol.  und  1  evang.  Religionsl.,  2  techn.  L.*),  1  Vorschul -L.).  —  Etat»): 
4069  Thlr.  StaatszuschuTs  262  Thbr.*);  von  der  Stadt  1414  Thlr.:  von  den  Schülern 
2315  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  78  Thhr.  Verwaltkst  10  Thlr.«)  Besoldungstitel  3412  Thlr.; 
Dienstwohnungen  für  den  Rector,  2  Lehrer  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  250  Thlr. 
Heizung,  Beleuchtung  und  Reinigung  100  Thlr.  Bautitel  20  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
277  TUr.  ~  Ein  eigener  Pensionsfonds,  begründet  durch  die  iSfariortiM- Stiftung.  Bei 
etwaiger  Insufficienz  desselben  ist  der  erforderliche  Bedarf  durch  die  Stadtcasse  zu 
decken. 

Patronat:  städtisch.  Ein  kOnigl.  Compatronat  ist  bisher  nicht  in  Anspruch  g[enom- 
men.  Die  Wahl  für  sämmtliche  Stellen  erfolgt  durch  ein  Guratorium,  dessen  Mitglied 
auch  der  Rector  der  Anstalt  ist  —  Gonfession:  katholisch.  Kath.  Schulgottesdienst  in 
der  vormaligen  Gapuziner- Klosterkirche  zum  heiligen  Franciscus. 


0  Tnnüehrer  zur  Zeit  ein  Unteroffleier. 

^  Mit  AoBSchlnlft  der  Yorschale. 

*i  Derselbe  wird  seit  1818  gezshlt 

^  Ohne  Einrechnnng  des  Einkommens  f&r  den  Schaldiener. 
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ERKELENZ. 

(Herzogtham  Jülich.       2150  Einw.) 

Progyinnmiinin» 

Eine  iltere  latein.  Schale  ging  während  der  Fremdhemchaft  (1794—1814)  ein.  Seit- 
dem fehlte  es  in  Erkelenz  an  jeder  öffentlichen  Einrichtung  fUr  höheren  Unterricht.  — 
Mit  Hülfe  eines  Zuschussez  ans  mittelbaren  Staatsfonds,  zunächst  im  Jahresbetrag  von 
200  Thlr.  (Verf.  v.  19.  Apr.  1828),  gründete  die  Stadt  1828  eine  Bürgerschule,  zur  Fort- 
setzung des  Elementarunterrichts  und  zur  Vorbereitung  auf  die  Quarta  eines  Gymnasiums. 
Ein  Schullocal  war  durch  Schenkungen  und  Ankauf  beschafft.  2  (^1.,  2  L.,  im  Durch- 
schnitt 80  Schüler.  —  1846—49  Organisation  zu  einem  4cl.  Progymnasium,  welches  als 
solches,  unter  dem  Rector  Pascal  Frölieh  (1852—58),  am  6.  Juni  1856  anerkannt  worden 
ist.  —  Zufolge  der  C.  Ordres  v.  15.  Juni  1850  und  6.  Jan.  1862  bezieht  die  Schule  aus  all- 

gemeinen  Staatsfonds  bis  jetzt  400  Thlr.  jährlich.  —  Feier  des  Aloysiusfestes.  Dem  Nachm.- 
chttlgottesdienst  geht  eine  christL  Unterweisung  im  Schullocal  voran.  Für  Schulfeierlich- 
keiten wird  der  ]&thhaussaal  benutzt  —  Die  4  d.  sind  ungetheilt,  die  beiden  unteren 
aber  in  yielen  Lectionen  combinirt.  Frequenz:  1847:  66,  1856:  55,  1859:  58,  1860:  75, 
1863:  83  (71  kath.,  11  evg.,  1  jüd.;  37  auswärt;  IV:  19,  III:  11).  —  1849  sind  für  Lehr- 
mittel 124  Thlr.  außerordentlich  bewilligt  worden.  —  Vrgl.  Frogr.  v.  1857  (Frölieh)  und 
1863  (Körfer). 

Rectorats-Verweser:  H.  Kör/er,  seit  Sommer  1858.  Aufser  ihm  5  Lehrer  (3  wis« 
senschaftl.  und  2  techn.).  —  Etat:  1931  Thlr.  Fruchtrente  12  Thlr.;  Zinsen  18  Thlr.; 
Staatszuschuis  400  Thlr.;  Communalzuschufo  685  Thlr.;  von  den  Schülern  816  Thlr.  Ver- 
waltkst  67  Thlr.  Besoldungsfonds  1655  Thlr.  Untrr.mittel  34  Thlr.  Utensilien  20  Thlr. 
Heizung  und  Beleuchtung  56  Thlr.  Bautitel  94  Thlr.  Zu  Anniversarien  för  einen  Wohl- 
thäter  5  Thlr.  —  Eine  R^ulirung  des  Pensionswesens  steht  bevor. 

Patronat:  städtisch,  zur  Zeit  mit  königl.  Gompatronat  Ein  Verwaltungsrath 
ffit  bestimmte  Zwecke.  —  Confession:  katholisch.  Prog^mnasiaUdrche  ist  die  mit  dem 
Schulhause  in  Verbindung  stehende  Nebenkirche  zum  heil.  Antonius  von  Padua,  deren 
Deservitor  seit  Gründung  der  Anstalt  der  jedesmalige  Bector  ist. 

DÜREN. 

(Herzogthnm  Jülich.       9500  Einw.) 

Die  Stadt  besitzt  ans  alter  Zeit  ein  kath.  Oymnasinm;  neben  demselben 
ist  eine  evangel.  höhere  Bürgerschule  jetzt  in  der  Entwickelung  begriffen. 

Eine  evangel.  Gemeinde  in  Düren,  als  Mittelpnnct  der  Protestanten  im  Her- 
zogthnm Jülich,  findet  sich  ^bereits  1524.  Ein  ungeschmälertes  Recht  zur  freien 
ReligionsUbung  und  zur  Anlegung  eigener  Schulen  konnte  sie  erst  1666  und  1672, 
auf  brandenburgische  Intercession,  erlangen.  Vor  einigen  Decennien  hat  die  Ge- 
meinde eine  höh.  Bürgerschule  angelegt,  die,  auch  wegen  des  verschiedenen  Patro- 
nats- Verhältnisses,  keine  gemeinsame  &siehnngen  zu  dem  Gymnasinm  hat  —  Bonn, 
Rnmpel  nnd  Fischbach,  Sammlung  von  Materialien  zur  Gesch.  Dttren's.  1835. 

Das  Gymnazintn. 

Eine  lateinische  Schule,  bei  den  Franciscaner-MOnchen,  war  in  Düren  seit  Anfinig 
des  16.  Jshrh.  vorhanden.  Nach  dem  Ausbruch  einer  Epidemie  (1628)  wurden  Jesuiten 
berufen,  um,  acht  Jshre  später,  mit  der  Pfarrseelsorge  die  Schule  zu  übernehmen.  Orga- 
nisation zu  einem  5o].  Gymnasium,  dessen  Beaufsichtigung  der  Rector  coUegii  führte.  — 
In  Folge  der  Bulle  vom  21.  Juli  1778  trat  auf  Befehl  Carl  Theodor's  von  Pfalzbaiem,  wie 
in  Münstereiffel  und  Jülich,  so  auch  in  Düren,  an  Stelle  des  Jesniten-CoUegiums  eine  Ex- 
Jesuiten -Ck>ngregation,  welche  die  Verpflichtungen  des  CoUegiums  in  vollem  Umfange  fort- 
zusetzen hatte  und  dafür  ihre  Besoldung  aus  dem  Ertrag  der  eingezogenen,  von  den 
Staatsdomainen  aber  abgesondert  administrirten  Jesuitengüter  bezog  (Landesherrl.  Decr.  v. 
24.  Octb.  1774).  —  Durch  den  Verlust  des  SchulvermOgens,  wdohes  die  französische  Re- 
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gierang  (1798)  zu  Gunsten  des  Domainenfiscas  Yeräoiflertey  angebengt,  setiten  WeHpriester 
den  Unterricht  fort,  unterstfltzt  durch  geringe  Besoldungen  Yon  Seiten  der  Stadt  und  doich 
die  Einnahme  aus  dem  Schulgeld.  Noch  1816  hatten  die  Gl.  die  herkömmliche  alte  Be- 
zeichnung: Infima,  Grammatica,  Poetica,  Rhetorica,  Philosophica. 

Bei  der  Beschaffenheit  des  Lehrerpersonals  und  der  Unzulängliohkeit  der  Dotation 
konnte  die  K.  preuss.  Regierung  nur  allmählich  eine  Reorganisation  durchführen.  Nach- 
dem die  Stadt  den  Schuletat  erhöht  hatte,  wurde  die  Anstalt  am  13.  NoYb.  1826  als  ein 
zur  Universität  entlassendes  Gymnasium  anerkannt  und  als  solches,  bei  der  Eünffthrung 
des  neuen  Directors,  Joe.  Meyer  ^)  (bis  1836;  Geistlifbfr;  vorher  Rector  der  h5b.  SUdtsebule  in 
Linz),  am  7.  Jan.  1827  feierlich  eingeweiht.  Erste  Abiturientenprttfung!  IL  1827.  Evang. 
Religionsunterricht  seit  1842.  Ein  Verwaltungsrath  ist  1827  eingesetzt  Durch  die  Bewil- 
ligung von  Staatszusehüssen  (1817:  262*/,  Thlr.;  seit  1841:  1450  Thlr.)  ist  ein  königl.  Com- 
gatronat  entstanden.  —  1829  und  30  kam  die  Frage  in  Anregung,  ob  die  Anstalt  in  eine 
Öhere  Bfirgerschule  zu  verwandeln  sei.  —  Lehrer  an  diesem  Gymnasium  waren  auch:  Dr. 
W.  Pdtz  (1830—44,  jetzt  Prof.  am  ktth.  Gyroo.  an  Marzellen  zu  C5ln),  Dr.  C.  Mem  (1834—51, 
jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Neufs)  und  Dr.  Ant  Göbel  (1854—56,  jetzt  Dir.  des  Oyran.  zu  Conitz). 
Ein  Lehrer,  Matth,  Siberti,  hat  50  Jahre  an  der  Anstalt  fungirt  (1806—56). 

Die  Schule  hat  gegenwärtig  8  aufeteig.  Cl.  (II  und  I  inf.  und  sup.).  Frequenz  1816: 
150,  1827:  169,  1835: 137,  1842:  161,  1850: 182,  1857: 189,  1863: 187  (178  kati.,  14  evg.; 
111  auswärt.;  II:  43,  I:  39).  1857—63:  105  Abiturienten.  —  Das  Schnllocal:  ein  vorma- 
liges Capuziner- Kloster,  welches  noch  im  2.  Decennium  dieses  Jahrh.  als  Gensdarmerie- 
kaseme  benutzt  wurde.  —  Gleich  dem  Gymnasium  zu  Aachen  wurde  frtther  auch  diese 
Anstalt  mit  Benefieien  von  dem  Verein  zu  Unterstfitzungen  ftlr  ^pinasiasten  des  Bi^e- 
rungsbezirks  Aachen  bedacht.  1826  schenkte  eine  unbekannte  nohlthäterin,  deren  Ge* 
dfichtnifs  durch  Anniversarien  geehrt  wird,  ein  Gap.  von  3000  Thlr.  elevisch.  Seit  1836  wird  die 
Gymnasialbibliothek  durch  die  Anschaffungen  eines  ausgebreiteten  Privatcirkel»  („histor. 
Leseverein")  bereichert  Für  Lehrmittel  sind  875  Thlr.  aufserordentiich  bewilligt  wor- 
den. —  Vrgl.  die  Programme  von  1827,  1833,  1836  (Meyer),  1838,  1863  (Meirine). 

Director:  Dr.  Matth,  Meiring'^),  ernannt  durch  G.  0.  v.  15.  Aug.  1837  (vorher  OberL 
an  der  Anstalt).  Aufser  ihm  13  Lehrer  (3  OberL,  5  ord.  L.,  1  evg.  Religionst.,  2  wissenseh. 
HüMsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat»):  7210  Thlr.  Zinsen*)  292  Thlr.;  vom  Staat  1450  Thlr.; 
von  der  Stadt  2000  Thlr.;  von  den  Schülern  3179  Thlr:  sonstige  Einnahmen  289  Thlr. 
Verwalt.k6t.  219  Thlr.  Besoldungsfonds ^)  5670  Thlr.;  Dienstwohnung  fttr  den  Direotor. 
Untrr.mittel  121  Thlr.  Heizung  nnd  Beleuchtung  206  Thlr.  Für  den  kathol.  Gymnasial- 
gottesdienst  50  Thlr.  Programm  53  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium 
891  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (Rescr.  v.  30.  März  1849),  jetzt  mit  1437  Thlr.  Capitai- 
vermOgen. 

Patron  ist  seit  1815  ff.  die  Stadt,  Compatron  (im  Sinne  der  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817) 
auf  Grund  seiner  Zuschüsse  der  Staat  Ein  Verwaltungsrath,  lllr  Externa.  Das  Wahl- 
recht für  sämmtliche  Stellen  übt,  wie  auch  bei  anderen,  vom  Staat  unterstützten  städt 
Gymnasien  der  Bheinprovinz,  die  AuMchtsbehörde,  resp,  der  Kdnig.  —  Confeasion: 
nach  Entstehung,  Entwiokelung  und  Verwaltung  kathoUsoh.    Eine  eigene  (das  Sohul- 

febäude  begrenzende)  Gymnasialkirche:  die  (vormalige  Capuziner-Eloster-)  Kirohe  zum 
eil.  Kreuz. 

Die  hShere  Bfizgenöhulei 

Mit  ihrer  Elementarschule  veriumd  die  evangelische  Gemeinde  1829,  auf  Betrieb  des 
Geh.  Commerz. -Raths  Leap.  Schauer,  eine  Familienschule  für  höheren  Untenieht,  wekhe 
noch  in  demselben  Jahre  mit  18  Schülern  unter  1  Lehrer  eröffnet  ward.  1831  ein  zweiter 
L.  1834  Uebersiedelung  in  ein  neues  Schulhaus,  zu  welchem  Schöller  den  Bauplatz  ge- 
schenkt und  dessen  Baukosten  die  Gemeinde  ans  freiwilligen  Beiträgen  mit  6980  Thlr. 
bestritten  hatte.  Statut  v.  7.  Qctb.  1834,  mit  dessen  Bestätigung  von  Seiten  der  R.  Re- 
gierung zu  Aachen  die  Schule  eine  öffentlich  anerkannte  wurde  (24.  Novb.  1834).  All- 
mähliche Entwickelnng.  Frequenz:  Jan.  1863:  116  in  den  2  Elementarcl.;  in  der  höheren 
Schule  (3  CL):  63  Knaben  (aufserdem  eine  Mädchenabtheilung).  Um  die  obere  Knaben- 
abtheüung  zu  einer  höheren  Bürgerschule  im  Sinne  des  Keglern,  v.  6.  Octb.  1859  zu  oigar 
nisiren,  ist  M.  1863  die  Mädchenclaise  abgezweigt,  das  Lehrerpersonal  verstärkti  die  CUs- 
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S.  Nekrolog  im  Progr.  r.  1837.  *)  Erster  weltlicher  Director  der  Anstalt 

und  *)  Hit  AiiBiehlti£B  einer  persönlichen  Zolage  Ton  200  Thlr.  ans  Centralfonds.    Pener  ohne 
Einrodmung  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  nmnittelbar  ans  6«Biemd6iBitl«fai  xaklt 
*)  Yoa  7350  Thlr.  GapitalTermAgen. 
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sensBabl  auf  5  erweitert,  auch  der  Bau  eines  neuen  Schalhausesy  für  dessen  HersteUong 
dnroh  freiwillige  Oaben  13,500  Thlr.  beschafft  sind,  in  Angriff  genommen.  Die  Frequenz 
betrug  nach  M.  1863:  75  (45  eyg.,  29  kath.,  1  jüd.:  19  auswärt.,  4  Ausld.;  III:  14,  II:  15). 
Die  Annahme  eines  Religionslehrers  für  die  katb.  Schüler  steht  bevor.  —  Die  Anstalt  hat 
sich,  von  Anfang  an,  der  lebendigsten  Theünahme  von  Seiten  der  evang.  Gremeinde  er- 
freut, in  welcher  Zuwendungen  an  Kirche  und  Schule  zur  Sitte  geworden  sind.  £iner  der 
neuesten  Beweise  ist,  abgesehen  von  den  reichen  Gaben  zur  laufenden  Unterhaltung  der 
Schule,  die  von  dem  Kaufmann  W.  Schall  1860  >)  gegründete  Stipendienstiftung  (5000  Thlr. 
Capital). 

Dirigent:  Hrm,  Benrath,  seit  0. 1857  (Lehrer  an  der  Anstalt  seit  Herbst  1832).  Aufiser 
Ihm  sollen  demnächst  zum  Lehrerpersonal  gehören:  7  Lehrer  (5  wissensch.  L.,  1  kathol. 
BellgionsL,  1  £lement.-L.).  —  Interims-£tat:  5156  Thlr.  Pacht  1248  Thlr.;  Zinsen*) 
330  Thlr.;  von  den  Schülern  1803  Thlr.;  freiwillige  Zuwendungen')  1775  ThLr.  Verwaltkst. 
125  Thlr.  Besoldungsfonds  4300  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Rector,  4  Lehrer  und  den 
Sehuldiener.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  30  Thhr.  Heizung  und  Beleuchtung  120  Thlr. 
Bautitel  117  Thlr.  Programm  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  264  Thlr.  —  Ein  eigener 
Pensionsfottds,  zu  dessen  Begründung  die  evang.  Kirchencasse  lOCX)  Thlr.  beisteuert. 

Die  Patronatsr  echte  hat  bisher  der  Schul  vorstand  der  evang.  Gemeinde  ge- 
übt, bestehend  aus  dem  reformirten  Pfarrer,  2  Presbytern,  6  evang.  Familienvätern  und 
dem  Schuldirigenten.  —  Confession:  stiftungsmäfsig  evangelisch  (j^ÜXt  Reformirte  und 
Lutheraner");  doch  können  Katholiken  und  Juden,  unbeschadet  des  evang.  C^rakters  der 
Schule,  als  Schüler  zugelassen  werden  (Statut  v.  1834). 


E  ü  P  E  N. 

(Herzogthum  Limburg.      13,190  Einw.) 

Ebliere  Bfirgerschula. 

Eine  ans  älterer  Zeit  stammende  Klosterschule  wurde  während  der  Fremdherrschaft 
(1794-~1814)  in  eine  Ecole  secondaire  communale  verwandelt.  An  die  Stelle  der  letzteren 
trat,  nach  der  preuss.  Besitznahme,  eine  höhere  Stadtschule,  welche,  im  vorigen  Deoen- 
nium  zu  5  Gl.  ^weitert,  die  Zwecke  eines  Progymnasiams,  einer  Beal- Lehranstalt  und 
einer  Grewerbeschule  vereinigen  wollte*),  Ihatsächlich  jedoch  vorwiegend  Progymnasium 
war.  Nach  Emanation  der  U.  u.  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  ist  dieselbe  zu  einer  höheren  Bürger- 
schule im  Sinne  dieses  Reglem.  organisirt  und  als  solche  durch  Rescr.  v.  10.  Sptb.  1863 
anerkannt  worden.  —  Die  Amtsvorgänger  des  jetzigen  Rectors  waren  gröfstentheils  Geist- 
liche. •—  Evang.  Religionsunterricht  seit  1822.  —  Statut  v.  22.  Juli  und  5.  Aug.  1856.  — 
Frequenz  1856: 120,  1859: 104, 1861: 100, 1863:  87  (73  kath.,  14  evg.;  9  auswärt,  9  Ausld.; 
III:  11,  II:  4).  —  1862  hat  die  Stadt  ein  geräumiges  Schulhaus  angekauft.  Bis  dahin  war 
die  Anstalt  in  einem  Gapuziner  -  Kloster  untergebracht,  welches  Napoleon  I  geschenkt 
hatte.  —  Mannichfache  Zuwendungen  von  Seiten  der  Bürgerschaft.  10  Proc.  Freistellen.  — 
Vrgl.  die  Programme  von  1856  (Stiefelhagen)  und  1863  (Knitterscheid). 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  der  anerkannten  höh.  Bürgerschule:  Ära.  ErMer" 
scheid,  seit  M.  1862  (vorher  Ober!,  am  Gymn.  zu  Emmerich).  Aufser  ihm  7  L.  (4  ordentl.  L., 
1  evff.  Religionsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  4620  Thlr.  Von  den  Schülern  etwa  1620  Thlr.; 
von  der  Stadt  3000  Thbr.  Verwaltungskosten  50  Thlr.  Besoldungsfonds  4450  Thh*.;  Diens^ 
Wohnungen  für  den  Rector,  2  L.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel.  50  Thlr.  Programm 
20  Thlr.  Extraordinarium  50  Thlr.  —  Städtischer  Pensionsfonds  ((Dommunalbeschluis  vom 
21.  Sptb.  1861). 

Patronat:  städtisch.  Die  Wahl  für  sämmtliche  Stellen  erfolgt  durch  ein  Curato- 
rium,  zu  welchem  auch  der  Rector  der  Anstalt,  sowie  der  kath.  und  der  evang.  P&rrer 
des  Orts  gehören  (Statut  v.  1856).  —  Ueber  den  confessionellen  Charakter  der  An- 
stalt ist  eine  statutarische  Festsetzung  nicht  getroffen;  nach  der  Zusammensetzung  des 
Lehrercollegiums,  welches  seit  1822  in  der  Riegel  nur  1  bis  2  evang.  Mitglieder  gehabt 
hat,  ist  die  Schale  überwiegend  katholisch. 


? 


Bei  der  Feier  der  sUbemen  Hochzeit  des  Dirigenten  BenraUk, 
Von  8000  Thlr.  CapitalvennOgen.  *)  Znnichst  auf  10  Jakra. 

^  Deshalb  gehörten  früher  «och  »Handelswisaenschafteii*  nun  LehzpUa  der  Anstalt 
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5.  Regiemgsbeiirk  Trier. 
TRIER. 

(Vormals  Hauptstadt  des  Karfflrst-Erzbistham  Trier.      21,215  Ein w.) 

In  Trier  bestanden  seit  Carrs  des  Orofsen  Zeit  ünterrichtsanstaiten,  in  denen 
das  Trivinm  nnd  Quadrivinm,  selbst  Arzneiwissenschafti  gelehrt  wurde.  Dahin  ge- 
hörten namentlich  die  Abieischulen  an  St  Matthias  (St  Eucharius),  St  Maximin  nnd 
St  Marien,  ^e  Schale  am  CoUegiatstift  St  Panlin  nnd  das  CoU^nm  snm  heiL 
German  oder  der  sogen,  goldenen  Priester.  Letzteres  erhielt  sich  am  Jüngsten,  bis 
in  die  zweite  Hälfte  des  16.  Jahrb.  —  147B  wurde  eine  üniversitStO  eidffiiet  — 
Eine  neue  Epoche  für  das  ünterrichtswesen  begann  aneh  hier  mit  der  Bemfang 
der  Jesniten  (1560).  —  Hochverdient  nm  die  Pflege  der  gelehrten  Anstalten  des 
Knrstaats  ist  der  Minister  Weibbischof  Dr.  Joh.  Nie.  «.  Honthmm  (f  1790). 

Gegenwärtig  besitzt  Trier  zwei  höhere  Lehranstalten:  das  von  dem  Jesniten- 
Collegium  stammende  Gymnasium  und  eine  noch  nicht  lange  bestehende  Seal- 
schule. 

Beide  Anstalten  benutzen  die  im  GymnaaialgebXude  angestellte  reichhaltige 
öffentliche  (sogen.  Stadt-)  Bibliothek*),  weiche,  von  den  Jesuiten  herrührend ')|  sur 
Zeit  der  Fremdherrschaft  unter  städtische  Verwaltung  gekommen  ist 

Yrgl.  J.Marx,  Gtesch.  des  Erzstifts  Trier.  I— IV.  1858—62;  Honthemii, 
historia  Trevirensis  diplomatica  et  pragmatica.  I — V.  1750;  J.  H.  Wyttenbach| 
Versuch  einer  Gesch.  von  Trier.  I— V.  1810—22;  Müller  und  Wyttenbach, 
Gesta  Trevirorum.  I-UL  1836-39;  Broweri  et  Masenii  Metrop.  Eccles.  Trev. 
Ed.  Stramberg.  Coblenz  1855—56;  J.  J.Scott  i,  Sammlung  der  Gesetse  und  Ver- 
ordnungen, welche  in  dem  vormaligen  Kurfttrstenthnm  Trier  ...  ergangen  sind. 
I-m.  Düsseldorf  1832;  Wyttenbach,  Beytrag  sur  Gesch.  der  Schulen  im  ehe- 
maligen Churfttrstenthum  Trier.  Progr.  des  Oymn.  zu  Trier  v.  1841. 

Dm  Gymnasium. 

Um  der  Reformation,  welche  auch  im  Erzstift  Trier  nachhaltige  Bewegungen  henro^ 
gerufen  hatte  ^)y  entgegen  zu  wirken,  berief  Kurftlrst-Erzbischof  JbAomi  VI  v.  d,  Leyen  1560 
nach  Trier  12  Hitglieder  des  Jesuitenordens,  für  deren  Unterhalt  zu  sorgen  er  versprach. 
Auf  den  Wunsch  des  Kurftirsten  fibemahm  das  Jesaiten-Gollegium  nicht  nnr  die  Voriesnngen 
auf  der  Univenitftt,  sondern  erOflhete  anch  (1561,  am  9.  Febr.)  ein  Studium  hnmaniorum, 
erst  in  2  Gl.,  seit  1563  in  5.  Erster  Rector  der  Schule  war:  AfUonius  Vifil:  ans  Sicilien. 
Bis  1614  Unterriohtslocal  im  Marien -Ck>Ueginm,  nahe  der  Universität;  dann  Verlegung  in 


*)  Auf  Antrag  des  Enbischofo  Jacob  v,  Sirk  genehmigte  Papst  Nicolans  V,  1450,  die  ErrichtaBg 
eines  Studium  generale  zu  Trier  mit  aOen  Rechten  und  Pririlegien,  welche  die  UniTersitit  zu  Cöln  be- 
gab. Zu  Gonserratoren  der  UniTersit&t  wurden  bestimmt:  der  KuTf&rst-Erzbischof,  der  Abt  zu  St  Matthias, 
der  Dompropst,  der  Decaa  in  Mets,  der  Decan  zu  St  Florin  in  Coblenz,  der  Prior  der  Gaitfaaus  bei  Trier. 
Behufs  Beschaffung  der  Besoldungsmittel  war  der  Erzbischof  antorisirt,  6  Canonicate  Ton  Stifkridrchen  and 
8  Pfurkirchen  mit  den  entsprechenden  Kinkfinften  fikr  immer  der  ümTersitit  zu  incorporina.  Bei  der  Aus- 
führung Stiels  Jacob  ▼.  Sirk  auf  Hindemisse;  ebenso  sein  Nachfolger.  Johann  II  Ton  Baden,  welcher  im 
wesentlichen  nicht  mehr  erreichen  konnte ,  als  daXs  die  betreffenden  Stifter  und  Pfarreien  sieh  zu  gewissen 
haaren  Beiträgen  Terpflichteten.  Die  Errichtung  der  Universität  kam  erst  zu  Stande,  als  die  Stadt  das  Recht 
zur  Ausführung  durch  eine  Entschädigung  von  2000  Goldgulden  erworben  hatte.  1473,  am  16.  März,  wurde 
die  Hochschule  erOffiiet  Das  beständige  Cancellariat  derselben  war  den  Inhabern  des  erzbischOfl.  Stahb 
vorbehalten.  Das  Amt  des  Rectors,  welcher  über  26  Jahr  alt  sein  mn&te,  wechselte  halbjäfaiiidi.  1660  ttber- 
nahmen  die  Jesuiten  die  Umversität  Unter  französischer  Herrschaft  erfolgte  1798  die  Aufhebung  derselbeiL 
Die  Dotation  wurde  mit  derjenigen  des  früher  kurfürstlichen  Gymnasiums  vereinigt,  um  für  die  Zwecke 
einer  Centralschnle  verwendet  zu  werden. 

^  S.  Petzhol  dt  a.  a.  0.,  p.  844  ff. 

^  Die  Stiftung  der  Bibliothek,  ein  Verdienst  des  Kurf.  Jacob  lil  r.  0«,  ftUt  ins  Jahr  1570. 

^  S.  Mz.  GObel  a.  a.  0.,  I  p.  874  über  Cm/p.  OUoimmt  als  Lehrer  in  Trier. 
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das  Minoriten-Kloster,  welches,  1570  von  KarfÜrst  Jacob  III  v,  EU  den  Patres  zum  Wohn- 
gebaade  geschenkt,  1610—14  durch  einen  Anbau  erweitert  worden  war,  zu  dessen  Kosten 
Bürgerschaft  und  Stände,  Landesherr  und  auswärtige  Bischöfe  beigetragen  hatten.  Seit- 
dem hieOs  die  Schule,  nach  der  zum  Kloster  gehörigen  Kirche,  Gollegium  St.  Trini- 
tatis.  —  Diesem  Gollegium  und  der  Universität  schlössen  sich  3  zur  Heranbildung  von 
Klerikern  bestimmte  Jesuitenanstalten  an:  1.  das  Noviciat,  1561  zur  Probe  für  Onlens- 
aspiranten  (Tirones)  errichtet;  2.  das  Ck>Uegium  nobilium  adolescentum,  von  dem  De- 
chanten  Friu  Ferd,  v.  Buehholz  1667  für  adlige  Zöglinge  gestiftet ;  3.  das  C!ollegium  ad  St. 
Lambertum  oder  das  erzbischöfliche  Seminar,  von  dem  Kurfürsten  C.  Camar  v.  der  Ltym 
1673  für  12  nicht  adlige  Alumnen  gegründet  und  demnächst  mit  dem  Gollegium  nobilium 
zu  Einem  GoUegium  unter  dem  Namen  „ Gollegium  Lambertinum''  vereinigt  —  Grofse 
Frequenz:  vor  Ausbruch  des  30 jähr.  Krieges  über  1000  Studirende  und  Schüler,  wovon 
300  allein  ans  Trier.  —  Zu  den  hervorragendsten  Lehrern  gehörton  Cht,  Browtr  (f  1617) 
und  Friedr,  8vee  (f  1635)  0. 

Durch  oie  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  ^  fielen  die  im  Laufe  der  Zeit  durch 
Schenkung  und  Ankauf  erworbenen  Ordensgüter  an  den  Landesherm,  damals  Kurfürst 
Clemens  Wenceslans.  Derselbe  verwandelte  das  Jesuitennoviclat  in  ein  Priesterseminar 
(177^,  verlegte  die  Universität  in  das  Gollegium  St  Trinitatis  (1773),  bestimmte  letzteres 
zu  einer  höheren  Vorbereitungsschule  für  das  Seminar  und  fibertrug  die  bis  dahin  im 
Dreifältigkeits-GoUegium  befindlichen  unteren  Gl.,  bis  zur  Bhetoriea  einschliefslich,  in  das 
wieder  gesonderte  Gollegium  nobilium  (1779).  AuTserdem  vereinigte  er  das  Gollegium  ad 
St  Lambertum  mit  dem  neuen  Priesterseminar,  welches,  so  erweitert,  unter  dem  Namen 
„Seminarium  Glementinum"  in  einen  neu  erbauten  Flügel  des  Golleg.  St  Trinit  über- 
siedelte (1779).  Im  Gollegium  nobilium  ging  der  Unterricht  auf  Piaristen  über;  Im  Semin. 
Clement  und  im  Gollegium  St.  Trinit.  blieb  er  in  der  Hand  der  Exjesuiten.  Seminar  und 
Drei&ltigkeits- Gollegium  sollten  indessen  nicht  blos  Local  und  Kirche,  Lehrer-  und  Vor- 
Bteherpersonal  gemeinsam  haben,  sondern  auch  die  Dotationsfonds  (kurfürstl.  Verordnung 
V.  11.  März  1779) «). 

Nach  dem  Einmarsch  der  Franzosen  (1794)  bestand  das  Gollegium  St  Trinitatis  noch 
einige  Jahre  fort  (bis  1798),  während  das  anstofsende  Priesterseminar  von  den  Alumnen 
verlassen  worden  war.  Zufolge  der  Decreto  v.  9.  Flor^al  VI  (28.  Apr.  1798)  und  11.  Bru- 
maire  VII  (1.  Novb.  1798)  wurden  alle  damaligen  höheren  Lehranstalten  Trier's,  einschliels- 
lich  der  Umversität  und  des  erzbischöflichen  Seminars,  aufgehoben,  und  die  Einkünfte 
derselben  zur  Errichtung  einer  Ecole  centrale  arusgesetzt  Diese  1800,  am  11.  März,  in- 
augnrirt,  wurde  schon  durch  Gonsularbeschluls  v.  16.  Flor^al  XI  (6.  Mai  1803)  wieder  auf- 
gehoben. —  1804,  am  21.  Febr.,  Eröffnung  einer  Ecole  secondaire,  doch  mit  einer  gröfseren 
Zahl  von  Gl.  und  Lehrern  als  bei  anderen  gleichartigen  Schulen:  6  Lyceal-  und  1  Vor- 
bereitnngscl.,  8  Professoren*)  und  1  Director.  Anfangs  einem  Bureau  d'administration 
untergeben,  seit  1809  der  kaiserl.  Akademie  zu  Mainz  und  von  da  an  of&ciell  „Gollöge'^ 

fenannt  —  Bereits  vorher  war,  auf  Betrieb  des  Bischofs  C<irl  Monnay,  1804  in  Folge 
räfecturbeschluBses  v.  23.  Frimaire  XII  (15.  Dcb.  1803)  zwischen  der  Ecole  secondaire^) 
und  dem  von  dem  Ordinarius  der  Diöcese,  zwar  in  der  Leitung,  doch  nicht  räumlich,  ge- 
trennt von  der  Ecole,  wieder  errichteten  bischöflichen  Priesterseminar  eine  Vermögens- 
auseinandersetzung erfolgt,  welche  durch  kaiserl.  Decret  v.  9.  Ventose  XIII  (2B.  Febr.  1805) 
die  landesherrliche  Bestätigung  dergestalt  erhielt,  dals  dem  Seminar  und  der  Ecole  die 
resp.  VermögenstheUe  ab  volles  Eigenthnm  zugesprochen  wurden.  —  In  der  Ecole  secondaire, 
als  Vorstufe  zum  Priesterseminar,  ward  1806  ausnahmsweise  Religionsunterricht  eingeführt. 
Nach  dem  Uebergang  der  Stadt  an  Preussen  (1814)  wurde  die  Anstalt,  welche  wäh- 
rend der  Fremdherrschaft  unausgesetzt  das  Local  desTrinitäts-Gollegiums  behalten  hatte, 
1815,  am  6.  Dcb.,  als  6 cl.  Gymnasium  anerkannt  und  nach  dem  allgemeinen  Gymnasial- 
lehrplan organisirt.  Eine  Vorbereitungscl.  blieb  bis  1834.  Erstes  Abitur.examen :  1816. 
Evangel.  Religionsunterricht  seit  1834.  Schulgeldzahlnng  seit  der  Fremdherrschaft.  Der 
jetzige  Director  hat  die  Turnübungen  auf  die  Vormittags -Zwischenstunde  von  9*/,  bis 
10  V«  Uhr  verl^.  —  So  lange  die  eigenen  Einnahmen  der  Anstalt  unzulänglich  waren, 
zahlte  die  Stadt  einen  Zuschuls  von  1575  Thlr.  jährlich.  Seit  dem  Wegfall  desselben  (Verf. 


*)  Yrgl.  Schwendler,  Friedrich  Spe«  von  Langenfeld  als  geistlicher  Dichter.   Progr.  t.  184.3. 

V  Letzter  Jesniten-Bector  des  GoUeginms  war  P:  Fridericht. 

*)  ,Dab  die  Fnndi  nnd  Einkünfte  beyder  H&nser,  wixiiUche  und  etwa  znkfinftige,  wessen  Orts,  Na- 
mens und  Art  sie  immer  herrühren  oder  sein  m6gen,  zusammengelogen  imd  nnr  Eine  Massam  aosmacheni 
ans  welcher  sowohl  die  znr  ersprielslichen  Fortführnng  der  in  unserer  trierschen  Universität  eingeführten 
Doction  als  aach  zur  Direction  des  nea  errichteten  Scminarii  Glericomm  nOthige  Kosten  bestritten  werden 
sollen."   DemnJlchst  aach  anf  die  Unterhaltong  der  im  CoUeginm  nobilinm  beschäftigten  Piaristen  aasgedehnt. 

*)  Gröüstentheils  Lehrer  vom  vormaligen  Trinitits^GoUegiam. 

^  Als  Bechtsnachfolgerin  der  Ecole  centrale,  resp.  des  GoUegii  St  Trinitatis, 
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y.  8.  Jani  1830)  steht  die  Anstalt  unter  alleiniger  Aufsieht  und  Verwaltung  des  Staats.  — 
Das  vormalige  Lambertiner- Seminar- Gebäode,  179i  za  Lasareth-  and  demniehst  fraasOs. 
Seits  zu  Gerichtszwecken  verwendet,  ist  1834  (C.  0.  v.  6.  Hai)  an  den  Justizfisoiis  abge- 
treten, gegen  eine  Grundrente  von  1000  Thlr. 

1804—46  war  Direotor^:  /.  Hupo  Wyttenbaeh.  Ihm  folgte  Dr.  Viiut  Loen  (1846— 
59),  welcher  seit  1835  ids  zweiter  Dir.  fungirt  hatte.  Lehrer  waren  u.a.:  Dr.  th.  Pe. 
Mei/era  (1841—49,  dano  Prof.  am  Clcrical- Seminar  zu  Trier),  Dr.  Ani,  Göbd  (1852—54,  jetzt 
Dir.  des  Gymo.  zu  Coaitz),  Dr.  th.  WiüibM  Beyschhff  (1853  —  55,  jetzt  ord.  Prot,  an  der  Uni- 
versiUt  zu  Halle  a.  S.),  J.SUimnger  (1815—56).  Abiturient  (1826)  und  Lehrer  (1831—41) 
der  Anstalt  war  u.  a.:  Dr.  Nicol,  Druekenmüüer  (apSter  Dir.  der  Realschule  zn  Trier,  des  K. 
Gewerbe -Instituts  zu  Beriin,  Geh.  Reg.-Rath  im  Hapdelsministerium,  jetzt  6en.-Dir.  eber  wettphlL 
Beigwerksgesellschaft). 

Neben  dem  Gymnasium  ist  0. 1840  ein  Gonviot  fQr  arme  Knaben  und  JOnglinge 
verbunden  worden,  welche  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen  wollen  (Seminarium  pne- 
rorum).  Leitung  und  Verwaltung  desselben  stand  anfangs  unter  einem  Privatverein,  dessen 
Mitglieder  sich  zu  bestimmten  deld-  oder  Naturalbeiträgen  verpflichtet  haben;  1847  ist  sie 
auf  den  bischöflichen  Stuhl  fibergegangen.  Zum  Verwaltungsradi  des  Gonviets  ge- 
hören der  £e^ns  des  bischöflichen  Priesterseminars,  der  Dir.  und  ein  kath.  Rdi^^o^. 
des  Gymn.  Etwa  187  Zöglinge,  welche  an  dem  Unterricht  aller  Gl.  des  Gymn.  Theil 
nehmen  und  in  dem  Seminar  Kost  und  Wohnung  frei  erhalten.  Statut  v.  1848.  Durch  G.  0. 
V.  24.  Hai  1847  sind  dem  Gonvict  zum  Besitz  sdbstiindigen  Vermögens,  namentlich  zur 
Erwerbung  von  Grundstöcken  und  Gapitalien  die  Rechte  einer  Jurist.  Person  verliehen. 
Gröfsere  Capitalzuwendungen :  bisher  etwa  57,150  Thlr.  Jahreseinnahme  ungef.  12,950  Thlr. 
—  M.  1841  ist  dem  Gonvict  hinzugefügt  das  seit  1580  bestehende  bischöfliche  Seminar 
zum  heiligen  Banthus  (Banthus-Spit&lchen  oder  Ghorales-Spitälchen),  dessen  6  Bene- 
ficiaten  Wohnung,  Kost,  Schulunterricht,  SchulbQcher  und  aufseidem  Unterrieht  im  Genug 
und  in  der  Musik  gegen  die  Verpflichtung  frei  beziehen,  an  Sonn-  und  Festtagen  sich  am 
Chorgesang  in  der  Kathedmlkirche  zu  betheiligen.  Für  jeden  Seminaristen  werden  ans 
der  Stiftung  100  Thlr.  jährlich  an  die  Gonvictscasse  gezahlt.  —  Gonvict  und  Banthus- 
Seminar  sind  in  denselben  Bäumen  untergebracht:  in  dem  Banthus -Hospital  und  einem 
1843  erworbenen  Grundstock,  zu  dessen  Ankauf  7500  Thlr.  aus  ersparten  Gompetenz* 
geldem  des  bischöflichen  Stuhls  verwendet  werden  konnten. 

Gegenwärtig  15  GL,  wovon  8  aufsteig.  (II  und  I  inf.  und  sup.;  VI— I  inf.  je  noeh 
in  2  coord.  Götus).  Frequenz  1816:  386,  1824:  439,  1826:  460,  1827:  382,  1829:  351, 
1832:  304,  1839:  292,  1841:  419,  1846:  567,  1848:  463,  1850:  400,  1855:  465,  1858:  537,  « 
1863:  553  (520  kath.,  32  evg.,  1  jfld.;  249  einheim.,  303  auswärt.,  1  Ausld.;  11: 135,  I:  89). 
1832:  31  Abiturienten,  1842:  20,  1847:  32,  1853:  37,  1861:  34,  1863:  41.  —  13Familien- 
Stipendien'),  aus  der  Zeit  von  1590  bis  1862,  in  jährlichen  Portionen  von  18— llOThlr. 
Zwei  Stiftungen  für  Schaler  vom  Dir.  Loers.  Legat  des  Rechn.-Raths  Baäh.  Streits  (1860: 
2000  Thlr.)  Sr  vorzfigliche  Schüler  der  oberen  Gl.  Ueber  100  ganze  und  halbe  Freistellen. 
Eine  cassa  pauperum;  eine  bibliotheca  pauperum.  1821  und  1822  sind  699  Thlr.  aufser- 
ordentlich  zu  I^hrmitteln  verwendet. 

Vrgl.  die  Programme  von  1842  (Wyttenbach),  1847  (Loers),  1859,  1861,  1862 
und  1863  (Reisacker). 

Director:  Dr.  Jos.  Reiaaeker,  seit  0. 1859  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  an  MarzeUen  zu  Cöb). 
Aufser  ihm  22  Lehrer  (5  Oberl.,  2  kath.  und  1  evg.  Beligionsl.,  8  ord.  L.,  3  wissensch.  j 

Hülfel.,  3  techn.  L.).  —  Etat  des  Gymnasiums:  21,310  Thlr.  Grundrente  vom  Justiz- 
fiscus  1000  Thlr.;  sonst  Einnahmen  vom  Grundeigenthum*)  6494 Thbr.;  Zinsen«)  5263 Thlr.; 
von  den  Schülern  7213  Thlr.;  Wohnungsmiethe  850  Thlr.;  insgemein  490  Thlr.  Verwaltkst. 
885  Thlr.  Besoldungstitel  13,322  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  9  L.  und  den 
Schnldiener.  Untrr.mittel  285  Thlr.  ^)  Utensilien  und  Hausuhr  90  Thlr.  Heizung  und  Be- 
leuchtung 338  Thlr.  Bautitel  838  Thbr.  Steuern,  Umlagen  und  Wegebaukosten  420  Thlr. 
Unterhaltung  und  Verbesserung  der  selbstbewirthschafteten  Grundstücke  1080  Thlr.  Gultus- 
kosten  120  Thlr.  Pensionstitel  2328  Thlr.  Schülerprämien  und  Schulprogramm  150  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  360  Thlr.  Extraordinarium  1094  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen  wer- 
den aus  dem  Pensionsfonds  (jetzt  mit  2500  Thlr.  Gapitalvermögen),  event.  den  sonst  ver- 
fügbaren Mitteln  der  Anstalt  bestritten, 

Patronat:  Die  Anstalt  steht  seit  1830  ausschliefslich  unter  Aufsicht  und  Verwaltung 
des  Staats.  Als  Localorgan  derselben  ist  ein  Verwaltungsrath  besteUt,  dessen  Functionen 
sich  lediglich  auf  Externa  beziehen.  —  Gonfession:  nach  Stiftung,  Dotation  und  altem 


? 


Erster  weltlicher  Director  der  Sdinle.  ^  Capitalbetrag :  87,185  Thlr. 

Weingüter,  Wiesen,  Äecker,  WaldparceUen.  *)  Von  109,572  Thlr.  GapitaheimOgen« 

*)  Mit  EinBchlnflB  der  Kosten  fiir  den  Dmck  der  CluMnhftcher  und  Cenniren. 
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kirchl.  Zasammenhang  katholisch.   Der  SohalgottesclienBt  ist  von  jeher  in  der  (Seminar-) 
Kirche  St.  Trinitads  gehalten,  in  der  Zeit  von  1819—61  ^)  jedoch  in  der  Kirche  zu  U.  L.  F. 

Sie  vereinigte  itädt  Beal-  (S.  S.  L  0.)  und  K  Frov^-Oewerbesohnle. 

Die  unter  dem  Dir.  iV.  Nusbaum  (f  1845)  zu  4  Gl.  entwickelte  Bürger-  oder  Stadt- 
schule warde  durch  die  Gommunalbehörden  zu  einer  höheren  Bürger-  (]E^-)  Schule  er- 
weitert und  als  solche  1846,  am  Geburtstag  des  Königs  (15.  Octb.),  eröffnet  Ein  Jahr 
später  Vervollständigung  durch  die  I.  Nach  dem  ersten  Abitur.examen  (Aug.  1848)  erhielt 
die  Anstalt,  am  19.  Octb.  1848,  das  Recht  zu  £ntlas8.prfgn  nach  der  Instr.  vom  8.  März 
1832.  —  M.  1847  wurde  mit  ihr  die  2 cl.  K.  Prov.- Gewerbeschule')  verbunden').  Der  Di- 
rector  der  letzteren,  C.  Hartmann ^  kam,  mit  Beibehaltung  seines  Titels,  doch  im  wesent- 
lichen als  Prorector  der  Gewerbeschule  und  zugleich  als  1.  Ober!,  der  Realschule,  an  die 
Gesammtanstalt,  für  welche  gemeinsam  die  Lehrer  beider  Schulen  ohne  Ausnahme  be- 
rufen werden.  Yereinigungsplan  v.  12.  Aug.  1846  und  30.  Aug.  1847,  welchem  zufolge  die 
Doppelanstalt  den  Namen  „Vereinigte  höhere  Bürger- und  Provinzial-Gewerbe- 
schule''  annahm.  Gombinationen  der  Gewerbeschule  mit  den  beiden  oberen  Gl.  der  Real- 
schule seit  1852  auf  den  naturwissenschaftlichen  und  den  Unterricht  im  Zeichnen  be- 
schränkt. -^  Nachdem  die  höhere  Bürgerschule  Latein  als  obligatorischen  Lehrgegenstand 
angenommen ,  ist  sie  am  6.  Octb.  1859  als  Realschule  1.  0.  anerkannt  worden.  Die,  nun- 
mehr „Vereinigte  Real-  und  Prov.- Gewerbeschule''  genannte,  Doppelanstalt,  bis  dahin 
lediglich  der  K.  Regierung  zu  Trier  untergeben,  ressortirt  seitdem  von  zwei  Provinzial- 
behörden^):  was  die  Realschule  betrifft,  von  dem  K.  Prov.-SchulcoUegiam,  in  Bezug  auf 
die  Gewerbeschule  aber  von  der  K.  Regierung  zu  Trier.  Aus  demselben  Grunde  werden 
die  Abiturientenprüfnngen  bei  beiden  Schulen  von  verschiedenen  Commissarien  abgehalten. 
Höchste  Behörde  der  Anstalt  für  die  Gewerbschulangelegenheiten  ist  seit  1848  der  Mi- 
nister für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  (vorher  der  Finanzminister).  —  M.  1862 
ist  der  Realschule  eine  Vorschule  hinzugefügt.  Mit  der  Grewerbeschule  in  Verbindung  steht 
eine  Handwerker-Fortbildungsschule.  —  Evang.  Relig.-Unterricht  seit  Eröffnung  der  Anstalt. 

Erster  Director  der  höhereu  Bürgerschule  sowohl,  wie  der  vereinigten  Anstalt  war: 
Dr.  NicoL  DruckenmüÜer  (1846—49,  vorher  Oberl.  am  Gymn.  za  Düsseldorf  und  s.  p.  402);  ev. 
Religionslehrer  (1852-56)  WiUib.  Beyschlag  (s.  p.  402). 

Gegenwärtig  6  Real-,  2  Gewerbschuf-,  1  Vorbereitungscl.  Frequenz  der  Realcl.  1853: 
184,  1856:  156,  1859: 195,  1863: 135  (81  kath.,  37  evg.,  17  jüd.;  45  auswärt:  II:  13,  I:  4); 
der  Gewerbeschule  1863:  89;  der  Vorschule  1863:  29.  Abiturienten  in  der  Realschule 
1859:  2,  1860:  3,  1861:  5,  1862  und  1863  keine.  —  Schullocal:  das  Gebäude  eines  vor- 
maligen Garmeliter- Klosters,  1846  (zu  Classenräumen,  einer  Aula  und  einer  Directorwoh- 
nunff)  und  1862  (wegen  der  Vorschule)  erweitert.  In  beiden  Baufällen  wurden  die  Kosten 
(14,000  Thlr.  und  9000  Tblr.)  aus  der  Gemeindecasse  bestritten.  —  An  Legaten  und  Schen- 
kungen sind  der  Realschule  2  Gapitalien  (310  Thlr.  und  500  Thlr.)  zugewendet,  der  Ge- 
werbeschule eines,  das  inzwischen  auf  400  Thlr.  angewachsen  ist.  —  Vrgl.  die  Progr.  von 
1847  u.  1848  (Druckenmüller),  1849  (Hartmann),  1851, 1860, 1862, 1863  (Viehoff). 

Director  der  Realschule  und  commissariseher  (erster)  Dir.  der  Prov.- Gewerbe- 
schule: Prof.  H.  Viehoff,  seit  M.  1850  (vorher  Oberl.  an  der  Realsebole  zu  Dtiueldorf).  Aufser 
ihm  an  der  Gesammtanstalt  14  Lehrer  (3  Oberl.,  1  kath.  und  1  evg.  Religionsl.,  5  ord.  L., 
3  techn.  L.,  1  Vorscbul-L.).  —  Etat  der  combinirten  Anstalt»):  9000  Thlr.«)  Capitals- 
zinsen  57  Thlr.;  Staatszuschufs'')  977  Thlr.;  von  der  Stadt  5095  Thlr.»);  von  den  Schü- 
lern 2564  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  307  llilr.  Verwalt.koBten  144  Thlr.  Besoldungstitel 
7830  Thlr.:  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Für  den  kath.  Sohulgottes- 
dienst  96  Thlr.  Untrr.mittel  172  Tblr.^)  Utensilien  114  Thlr.  Feuerung  und  Beleuchtung 
175  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  281  Thlr.  Extraordin.  188  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Compatronat  Die  Besetzung  der  Stellen  erfolgt 
durch  die  städtischen  Behörden,  unter  Theilnahme  des  Curatoriums,  welches  die  nächste 
Aufsichtsinstanz  ist.  Für  die  Wahl  in  die  Directorstelle  ist  jedoch  dsB  Einverständnils  des 


*)  Diese  1819  der  evang.  Gemeinde  überwiesene  Kirche  wnrde  1857  (C.  Ordre«  t.  28.  Sptb.  1866  and 
19.  Febr.  1857,  Vergleich  v.  21.  März  1857)  dem  Priester-Seminar  restituirt 

^  Dieselbe  besteht  seit  dem  l.Octb.  1830  nnd  erwarb  am  19.  Sptb.  1851  das  Recht  sa  Entlassnngs- 
prttfnngen  nach  dem  Reglern,  y.  5.  Jnni  1850  (v.  Rönne  II  p.  S39  ff.). 

^  Vorbehaltlich  der  Wiederanllösung  dieses  Verhältnisses  (Rescript  des  Ministers  fax  Handel  etc.  Tom 
80.  Min  1847).  *)  Der  einzige  derartige  Fall  in  der  Monarchie. 

*)  Von  der  Stadt  garantirt.  *)  Ohne  Einschlots  der  Vorschule. 

^  Für  die  Provinzial-Gewerbeschnle.  ^  Darunter  800  Thlr.  Ilkr  die  Profinzial-Gewerbeschnle. 

^  EinschlleCslicb  73  Thlr.  fiirs  Programm« 

26» 
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Ministers  f^  Handel  etc.  erforderlich ;  and  die  Zeichenlehrerstelle  besetst  derselbe  selb- 
ständig (Vereinigangsplan  von  1846  and  1847).  —  Confession:  Obwohl  die  Hdimhl 
der  Lehrer  and  Schfiler  kaüiolisch  ist'),  soll  die  Bealschale  doch  einen  confessiondl- 
paritätischen  CharsJLter  haben.  Katholisdier  Schulgottesdienst:  in  der  Pfiurkirche  som 
heU.  Gangol£ 

PRÜM. 

(Kurftlrst-Erzbistham  Trier.     2280  Einw.) 

Progy  innminni. 

Die  von  Pipin  dem  Kleinen  763  gestiftete  reiche  Benedictiner-Abtei  Prfim  errichtete 
eine  Klosterschale,  welche  anter  Abt  Marquard  (829—53),  Reetor  WandMeri  (t  870)  und 
Abt  Regina  (892—99)  in  Yerbreitetem  Ansehen  stand.  Mit  der  Abtei  gerieth  aach,  seit 
dem  12.  Jahrb.,  die  Schale  aUmählich  in  Ver&ll.  Die  Incorporation  der  Abtei  in  das  Erz- 
stift  Trier  (1576)  blieb  im  wesentlichen  einflalslos.  —  1748  —  56  Neubaa  der  Klo8ter|e- 
bände.  —  Zu  Anfang  deä  19.  Jahrh.  war  die  Schule  nicht  mehr  vorhanden,  desgl.  der 
gröfete  Theil  des  Klostervermögens.  —  Darch  Decret  v.  30.  Messidor  XIII  (19.  Juli  1805) 
schenkte  Napoleon  I  der  Stadt  die  Abteigebäude  zur  Errichtung  einer  Eoole  secondaire. 
Die  Besitznahme  kam  erst  1811  zur  Ausführung,  nach  Erlals  eines  neuen  kaiserl.  Befehls 
(v.  9.  Apr.);  die  Eröffnung  der  Schule')  verzögerte  sich  sogar  bis  1814,  wo  die  Stadt  durch 
den  Verkauf  von  Klostergrundstficken  einen  dürftigen  Schaldotationsfonds  beschafft  hatte. 
—  Nach  dem  Uebergang  des  Landes  an  die  Krone  Preussen  (noch  1814)  behielt  die  An- 
stalt 2  Gl.,  etwa  einer  VI  und  V  eines  Progymnasiums  gleichstehend.  1815:  56  Schfiler.  — 
1830  Umwandlung  in  eine  Bürgerschule,  doch  mit  ungünstigem  Erfolg.  1832:  10  Schüler, 
1838  und  1840  je  8;  daher  (Rescr.  v.  24.  Apr.  1841)  einstweilige  Auflösnng,  unter  Reser- 
vation des  Schulfonds.  —  Auf  Antrag  der  Communalbehörden  Wiederherstellung  als  Pro- 
gymnasial-Anstalt  Dieselbe  wurde  am  6.  Juli  1852  mit  1  Gl.  eröffnet,  in  den  beiden  fol- 
genden Jahren  je  um  1  Gl.,  M.  1863  durch  eine  III  erweitert.  1856,  am  18.  Jan.,  ist  sie 
als  Progymnasium  anerkumt').  Erster  Bector  der  wiederhergestellten  Schule  war:  J.  Bn9eh 
(bis  1855,  jeUt  Reetor  des  Progymo.  zu  St  Wendel).  Die  Unzulänglichkeit  der  Dotation  ist 
dem  Emporkommen  der  Schule  bisher  hinderlich*)  gewesen.  Die  4  Gl.  (VI— III)  unge- 
theUt  Frequenz  1855:  38,  1858:  49,  1861:  31,  1863:  47  (40  kaÜL,  7  evg.;  lY  und  lU 
je  7).  --  Die  Klostergebftude,  worin  auch  Lehrerwohnungen,  theUt  das  Progymnasium  mit 
Elementarschulen  und  mit  Behörden. 

Vrgl.  J.  Marx,  a.  a.  0.,  Abtii.  II.  B.  I.  p.  271  ff.  und  Abth.  I.  B.  I.  p.  298 ff.;  Pohle, 
Kurze  Geschichte  der  gefürsteten  Abtei  Prflm.  Progr.  v.  1856;  Derselbe,  Progr.  v.  1862 
und  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Reetor  des  anerkannten  Progymnasiums:  Barihohm, PohU, 
seit  Neujahr  1856  (vorher  Lehrer  am  Gymn.  lu  Trier).  Aufser  ihm  5  Lehrer  (2  wissensch., 
1  kath.  Religionsl.,  2  techn.  L.).  ^  Etat:  2455  Thhr.  Vom  Grundeigenthum  444  Thlr.; 
Zinsen B)  603  Thlr.:  von  der  Stadt  400  Thlr.:  von  den  Schülern  431  Thhr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 577  Thlr.  Verwalt.k8t  73  Thhr.  Besoldungsfonds  1370  Thhr.  Untrr.mittel  30  Thlr. 
Utensilien  20  Thlr.  Feuerung  und  Beleuchtung  70  Thlr.  Bautitel  146  Thlr.  Abgaben  und 
Lasten  92  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  654  Thli,  —  Die  Regulirung  des  Pensionswesens 
ist  eingeleitet 

Patronat:  seit  1805,  resp.  1852  stadtisch.  Wahl  und  Berufung  für  sämmtliche 
Stellen  erfolgt  seit  der  Fremdherrschaft  durch  eine  Schulcommission,  deren  Präses 
der  Kreis-Landrath  (jetzt:  o.  Briesen)  ist  und  deren  Mitglieder  u.  a.  der  Bfirgermeister  und 
der  Reetor  der  Schule  sind.  —  lieber  den  confessionellen  Gharakter  der  wieder- 
hergestellten Schule  ist  eine  statutarische  Festsetzung  nicht  getroffen.  Nach  dem  Ursprung 
der  Dotation,  der  Zusammensetzung  des  Lehrercollegiums  und  der  Schfllerfrequenz  ist  das 
Progjrmnasium  den  katholischen  Anstalten  beizuzählen.  Schulgottesdienst  in  der  katiiol. 
Ortspfarr-  (vormalige  Abtei-)  Kirche*). 

')  Der  vorige  und  der  jetxige  Director  katholisch. 

*)  In  dem  kaiserlieheii  Decret  v.  17.  Min  1808  über  die  anderweite  Orgmisatioii  des  üntenichti  im 

Saar -Departement  heifst  es:   »Les  villes et  de  Pmm  avaient  anssi  ^Ü  antoiis^s  ii  aroir  chacone 

im  College;  mais  on  n'a  pa  encore  les  y  etablir,  fante  de  fonds.* 

")  Gleichzeitig  mit  den  Lehranstalten  zn  St  Wendel  nnd  zn  Saarlouis. 

^  1857—62  haben  die  Ereisstände  einen  BesoldongszuschnliB  von  100  Thlr.  jihrlich  geiahlt 

")  Von  12,800  Thlr.  Capital¥enn5gen. 

^  1721  neu  erbaut    Die  alte  AbteiUrche  hatte  Papst  Leo  UL  im  Jahre  799  persönlich 
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ST.  WENDEL. 

(Hanptort  des  vormaligen  Ffirstenthams  Lichtenberg.     2750  Einw.) 

Progyiunasinsi« 

Die  herzogl.  sachsen-cobnrgische  Regierung  vereinigte  die  Stadt-  (Elementar-)  Schnle 
mit  einer  höheren  Privat-Lehranstalt  zn  einem  Icl.  Lyeenm,  welches  za  akadem.  Stadien 
vorbereiten  sollte.  ErOffiinng  1824 ,  am  18.  Octb.  Reotor  wnrde  /.  Sckud,  bis  dahin  Vor- 
steher der  Privatschnle.  Die  Stadt  mufste  das  Schollocal  hergeben,  die  Regierung  über- 
nahm einen  Theil  der  Schulnnterhaltnng.  1832  Auflösung,  in  Folge  demagogischer  Um- 
triebe. ^  1834,  am  1.  Mai,  WiedererG£fnung  als  Real-Lehranstalt,  welche  auf  3  Real-  und 
2  Elementard.  berechnet  war.  Die  specielle  Aufsicht  fiber  die  Anstalt  wurde  einem  Cu- 
rator  fibertragen,  in  der  Person  des  l^sg.- Assessors  SehMt  (spMter  Reg.- Präsident  zu  Trier), 
welcher  auch  den  Lehrplan  feststellte.  Schullooal:  im  Regierungsgebäude.  —  Kurz  darauf 
(1.  Novb.  1834),  nach  Abtretung  des  Fflrstenthums  an  Preussen,  Reduction  der  Realschule 
auf  die  obere  Gl.  der  stftdt.  Elementarschule.  Im  nächsten  Jahre  Wiederabzweigung  der 
Obercl.  und  Erweiterung  derselben  zu  einer  2cl.  höheren  Stadtschule,  unter  Belassung  des 
zu  cobnrgischer  Zeit  ausgesetzten  Staatszuschusses  von  1600  Oulden^)  (Verf.  v.  3.  Dcb.  1835). 
1848  Verlegung  in  das  vormalige  Arresthaus  (vom  Staat  geschenkt;  von  der  Stadt  umge- 
baut). 1850  Organisation  zu  einem  3cl.  Simultan-Progymnasium,  welches  am  9.  Octb.  des* 
selben  Jahres  eröffnet  und  1856,  am  18.  Jan.,  als  Progymnasinm  förmlich  anerkannt  wor- 
den ist*).  Schuö,  seit  1834  wieder  Rector,  trat  als  1.  ord.  L.  bei  demselben  ein  (1863 
gensionirt).  M.  1863,  nachdem  Stadt  und  Kreis  die  früher  fibemommenen  Zuschüsse  er- 
öht,  Erweiterung  durch  eine  UI.  —  Vorbildung  für  das  Elementarlehramt,  welche  die 
Anstelt  seit  1824  mitverfolgte,  ist  Ende  des  4.  Decenniums  aufgegeben.  —  Frequenz  1855: 
41,  1858:  49,  1860:  33,  1863: 43  (39  kath.,  4  evg.;  11  auswärt.,  3  Ausld.;  IV:  10,  III:  5).  — 
Eine  Prämienstiftung,  seit  1824,  aus  einer  Diätenforderung  (keier  Ständemitglieder.  Der 
physikalische  Apparat  hauptsächlich  aus  einem  Gnadengeschenk  Friedrich  Wilhelm's  III 
beschafft  (1838:  500  Thlr.).  —  Vrgl.  die  Progr.  v.  1856  und  1863  (Busch). 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  des  anerkannten  ProgYmnasiums:  J.  Busch,  seit 
M.  1855  (vorher  Rector  zu  Prüm).  Aufser  ihm  7  Lehrer  (3  ord.  L,  1  kath.  und  1  evg.  Re- 
ligionsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  2090  Thlr.')  Zinsen  70  Thlr.;  vom  Staat  800Thhr.;  vom 
Kreise  St.  Wendel  250  Thlr.;  von  der  Stadt  450  Thlr.;  von  den  Schülern  520  Thlr.  Ver- 
waltungskosten 45  Thlr.  Besoldungsfonds  1%7  Thlr.  Untrr.mittel  40  Thlr.  Programm 
20  Thlr.  Prämien  9'>(  Thhr.  Insgemein  8y,  Thlr. 

üeber  die  Re^fulirung  des  Pensionswesens  so  wie  wegen  Feststellung  der  Pa- 
tronatsverhältnisse  schweben  Verhandlungen.  Das  Wahlrecht  übt,  wie  bei  anderen 
vom  Staat  unterstützten  rhein.  Anstalten,  die  Aufsichtsbehörde.  Ein  (Kuratorium,  zu 
welchem  auch  der  Rector  der  Anstalt  gehört,  für  Externa.  —  Confession:  von  Anfang 
an  thatsächlich  simultan  (Rescr.  v.  6.  Sptb.  1854).  Zusammenhang  mit  der  kath.  und  der 
evang.  Ortskirohe:  durch  die  geistl.  Religionslehi^dr.  Der  jetzige  Rector  ist  katholisch. 

SAARLOUIS. 

(Herzogthum  Lothringen.       7480  Einw.) 

HBheie  Büxgenohiilet 

Stadt  und  Festung  sind,  unter  Ludwig  XIV,  von  dem  KarschaU  Vauban  erbaut  (1680). 
—  Ein  bald  nachher  ans  Wallerfangen  übergesiedelter  Augustiner-C!onvent  errichtete  1707 
ein  GoUegium,  in  welchem  Latein  bis  zur  Rhetorik  gelehrt  wurde.  In  der  Folge  gewährte 
die  Stadt  Zuschüsse:  die  französische  Regierung  überwies  die  Einkünfte  des  Klosters 
Wallerfangen;  die  Schüler  zahlten  jährlich  12  Francs  Schulgeld.  Durchschnittlich  6  Patres, 
2  Fratres,  100  Schüler.  Zögling  der  Anstalt  war  auch  Mich.  Ney  (nachmals  Marschall  von 
Fnolmicb).  —  1789  Aufhebung  des  Klosters  und  der  Schule.  —  Eine  zur  Zeit  des  C«on* 


>)  8  914  Thlr.  8  Sgr.  7  PI  Dieser  Znschnfs  wird  noch  jetxt  nngeschmilert,  wenn  anch  in  anderer 
Fofm,  fortgezahlt:  800  Thlr.  an  die  Anstalt,  114  Thlr.  8  Sgr.  7  Pf.  (seit  1887)  als  Wagegeld  für  einen 
ausgeschiedenen  Lehrer.  ^  Gleichzeitig  mit  den  Anstalten  zn  Prüm  und  zu  Saarlouis. 

^  Hit  Ansschlofs  der  Kosten  za  Utensüien,  Feuenmg,  Beleuchtung  nnd  Banten,  welche  unmittelbar 
aus  der  Stadtcasse  bestritten  werden. 
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snlats  eingerichtete  4cl.  Lehranstalt  (anter  einem  weltl.  Director:  Eenrioi)  nebst  Pensionat 
(mit  militair.  Zuschnitt)  ging  1814,  wahrend  der  Belaeemng,  ein.  —  An  Stelle  dieses  Gol- 
l<^ge  errichtete  die  Stadt  1816,  unter  preuss.  Herrschatt,  ein  3ci.  Progymnasium,  welches, 
obwohl  durch  einen  aulserordentlichen  StaatsaaBchaTs  von  800  Thlr.  unterstatst,  wegen 
Unzulänglichkeit  seines  Fonds  schon  1820  (17.  Apr.)  auf  eine  Icl.  Mittelschule  reducirt 
werden  mu&te,  mit  welcher  2  Elementarcl.  in  gewisse  Verbindung  traten.  Als  die  Schfiler- 
ziüil  auf  11  gesunken  war,  1834  Einrichtung  zu  einer  2cl.  höheren  Bfirgerschule.  —  1849, 
nach  Hinzuragung  einer  dritten  GL,  hanptsächUoh  Lehrplan  eines  Progymnasiums,  als 
welches  die  Anstalt  1856,  am  18.  Jan.,  anerkannt  ward ').  —  Durch  Rescr.  ▼.  5.  Sptb.  18fi2 
ist  die  Organisation  der  Anstalt  zu  einer  höheren  Bürgerschule  im  Sinne  des  Regtem.  ▼. 
e.Octb.  1859  genehmigt.  M.  1862  HinzufÜgung  einer  III,  M.  1863  der  II.  —  Französisch 
beginnt  in  VI.  —  Rectoren  und  Lehrer  haben  h&ufig  gewechselt  1852—62  war  Reetor: 
Dr.  J.  P.  Meyer  (jext  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Trier).  --  t^requenz  1852:  43,  1856:  81,  1858: 
110,  1861:  117,  1863:  130  (105  katfa.,  16  evg.,  9  jüd.;  52  auswärt.,  2  Ausid.;  lU:  11, 
II:  8).  ^  Zum  Unterrichtslocal  dient  das  in  der  Revolutionszeit  von  der  Stadt  angekaufte 
Augustiner -Schulhaus.  —  2  Stiftungen:  die  eine  (von  dem  kath.  Pfarrer  GuitHenne,  1811) 
zu  Geldprämien,  die  andere  (von  dem  Frl.  Cdinie  v,  GMau,  1842)  zu  Schulgeld  und  Bflchem 
ftlr  arme  Schüler.  —  Vrgl.  J.  Marx,  a.  a.  0.,  IL  Abdi.  2.  Bd.  p.  498;  Programme  t.  1862 
(Meyer)  und  1863  (Huyn). 

RectoratsYerweser:  Dr.  Huyn,  seit  M.  1862.  Aufser  ihm  7  L.  (4  wissenseh.  L., 
1  wissenseh.  Hülfsl.,  1  kath.  Religionsl.*),  1  techn.  L.).  —  Etat:  3850  Thlr.  Vom  Grund- 
eigenthum  39  Thlr. ;  Zinsen  25  Thlr.;  Yon  der  Stadt  2118 Thlr. ;  von  den  Schülern  1668  Thlr. 
Verwaltkst.  50  Thlr.  Besoldnngsfonds  3466  Thlr.;  Dienstwohnungen  ftlr  den  Reetor,  IL. 
und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  150  Thhr.  Utensilien  30  Thlr.  Feuerung  und  Beleuch- 
tung 40  Thlr.  Bautitel  50  Thlr.  Abgaben  4  Thlr.  Programm  35  Thlr.  Prämien  25  Thlr.  — 
Die  Bildung  eines  eigenen  Pensionstonds  ist  eingeleitet. 

Patronat:  seit  1816  städtisch.  Wahl  und  Berufung  ftlr  sämmtliche  Stellen  erfolgt 
durch  die  Communalbehörden.  Die  Vorbereitung  der  Willen  wird  durch  ein  Curatorium 
getroffen,  zu  welchem  n.  a.  der  katiiol.  Pfiurrer  des  Orts  und  der  Reetor  der  Schule,  bei 
einer  gröberen  Zahl  evang.  Schüler  auch  der  evang.  Pfiirrer,  gehören  (Curat.-Instr.  v.  1868). 
—  üeber  den  confessionellen  Charakter  der  Schule  ist  eine  statutarische  Festsetzung 
bisher  nicht  getroffen;  derselbe  ist  jedoch  vorwiegend  katholisch. 

SAARBRÜCK. 

(Grafschaft  Saarbrück.       11,700  Einw.) 

QyiimaiinTn. 

Die  von  Philipp  III,  Grafen  zu  Nsssan  und  Saarbrück  ( 1574 -- 1602),  in  Saarbrfiek 
errichtete  lateiüische  Schule'),  welche  die  Städte  Saarbrüek  und  St.  Johann  in  allem,  auch 
hinsichtlich  des  Schulhauses  (Vergleich  v.  4.  Juli  1580),  zu  Va  nnd  V,  zu  unterhalten  hatten, 
wurde  vom  Grafen  Ludwig  zu  Nassau-Saarbrück  16()4  in  einem  neuen  Schnlhause 
zu  einem  Gymnasium  und  einer  Landschule  erweitert  und  unter  diesem  Namen  durch 
einen  Stiftungsbrief  ▼.  10.  Dcb.  1620^)  bestätigt.  Die  Dotation  wies  Ludwig  auf  das  Stift 
St.  ArnuaP)  an;  10  Stipendien,  die  er  gleichzeitig  aus  der  Schaflhei  des  Klosters  Her- 


*)  Zugleich  mit  den  Lehranstalten  zn  Prüm  nnd  zn  St.  Wendel. 

^  Die  Annahme  eines  evang.  Religionslebrers  ist  Torbehalten. 

*)  Mit  2  lateinischen  nnd  1  deutschen  Schalmeister. 

*)  Ans  der  Stütongsorinnde:  »—Als  haben  Wir  Gott  dem  AUmichtigen  zn  Lob,  Preis  und  Ehren, 
zn  Erweiterung  und  For^flanzung  seiner  christL  Kirche  und  der  allein  selig  machenden  gSttlichen  Wahriieit, 
wie  auch  guter  löblicher  Künste  und  Sprachen ,  sodann  dem  gemeinen  Vaterland  nnd  insonderheit  Unsem 
I  lieben  getreuen  Unterthanen  zn  Gutem  uns  dahin  entschlossen,   solche  Unsere  Verordnung  in  eine  immer 

nnd  ewig  wfihrende  Fundation  nnd  Stiftung  zn  bringen,  dergestalt,  dafs  hinfüro  zu  allen  Zeiten  in  dieser 
Unserer  Stadt  Saarbrücken  ein  wohl  bestallt  Gymnasium  und  Landschnl  gehalten  werden,  und  deren  Prae- 
ceptores,  an  der  Zahl,  den  tentschen  Schulmeister  ohneingerechnet  wie  bis  dahero  alleweg  5  gottesfürehtige 
exemplarische  und  in  guten  Künsten  nnd  Sprachen  erfahrene  Minner,  die  der  reinen  nngeinderten  angqrar- 
gi sehen  Confession  aufrichtig  zugethan  und  allein  auf  die  Schul  und  sonsten  kein  andere  Nebenhfindei  be- 
stellet seyen  oder  deren  sich  annehmen  sollen,  meistentheils ,  sofern  man  die  haben  kann,  Studiosi  theolo* 
giae  nnd  unsere  Landeskinder,  damit  sie  von  dem  Schulwesen  gradatim  zum  heil.  Ministerio  nnd  Kirchen- 
dienst befördert,  nach  nnd  nach  andere  an  ihre  Stelle  ersetzet,  nnd  dergestalt  stets  junge  nnTerdrosMoe 
Leute  derselbigen  desto  bafs  können  snrrogiret  werden.* 

*)  Das  von  Odoacer,  Graf  des  Saar-  nnd  Blies -Ganes,  gegründete  Collegiatstift  bei  der  Kirche 
3tf  Arnual  zn  Saarbrück  wurde  nms  Jahr  1572  Ton  den  Grafen  Johann  und  Philipp  Ul  von  Naasan-Ssar* 
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bitsheim  erneuerte,  sind  nicht  mehr  vorhanden.  Die  Seele  der  Gymnasialatiftung  war: 
Dt.  Bartholam,Wemer,  gräfl.  Ganzlei-  and  Kirchen -Rath,  demnächst  zugleich  Yisitator  der 
Anstalt  7  GL:  5  Utein. ^),  2  deutsche.  Erster  Rector:  W,  ürsimu  (bis  1609)^.  Neben  dem 
Beotor:  5  latein.  Präceptoren>)  und  2  deutsche  Schulmeister.  Unterrichtszeit:  Vorm.  im 
Sommer  6—8,  im  Winter  7  —  9;  Nachm.  (doch  nicht  Mittwochs  und  Sonnabends)  12  —  2 
und  3—4;  aufserdem  horae  privatae.  —  Auf  Ursinus  folgten:  Tob.  Herold  (1609—13)  und 
PML  Schröder  (1613  —  35).  —  Noth  im  30jähr.  Kriege,  namentlich  durch  die  Pest  (1635— 
40),  welche  sämmüiche  Lehrer  wegraffte,  bis  auf  /.  Philippi,  der  den  Unterricht  bis  1654 
allein  versah.  —  Forderung  der  Schule  durch  Fürst  Wilhelm  Heinrich  (1742  —  68): 
Neubau  des  Schulhauses  (eingeweiht  1759,  am  I.Mai),  Gründung  eines  Stipendiums  fiir 
Bürgerssöhne  zu  juristischen  und  theolo^schen  Studien  (3000  Gulden),  Berufung  eines 
Lehrers  für  französische  Sprache.  —  Bei  dem  Neubau  der  Ludwigskirche  (1762  —  75) 
Wiederabbruch  des  Schulhauses;  längere  Zeit  wurde  die  Schule  in  den  Wohnungen  der 
Lehrer  gehalten.  —  Unter  französischer  Herrschaft  (seit  1801),  nach  Aufhebung  der  2^hnten 
des  Stifts  St  Amnal,  Beduction  der  Lehrer-  und  Classenzahl  je  auf  3;  später  (1805)  Um- 
wandlung des  Gymn.  in  eine  Ecole  secondaire,  für  welche  die  Stadt  einen  Zuschufs  von 
310  Thlr.  ttbemabm.  Aufsichtsbehörde  ward  das  Localconsistorium  (früher:  das  fürstliche 
Landesconsistorium). 

Preussen  fiind  (1814)  die  Anstalt  nur  in  der  Stellung  einer  Bürgerschule  vor.  3  d. 
in  5  AbÜieilungen;  55  Schüler;  sämmtliche  Lehrer,  nach  altem  Herkommen,  noch  zugleich 
Stiftsgeistliche ^).  Reorganisation  zu  einem  6 cl.  Gymnasium  (Verf.  v.  11.  Dcb.  1821  und 
16.  März  1822)  in  der  Zeit  von  1818—23,  durch  die  K.  Regierung  zu  Trier,  resp.  den 
Gons.-  und  Schul-Rath  Kupper.  Die  Stadt  hatte  zuvor  den  CommunalzuBchufs  um  840  Thlr. 
erhöht  (15.  Novb.  1818),  Friedrich  Wilhelm  UI  einen  Staatszuschufs  von  1500  Thlr. 
(G.  e.V.  30.  Novb.  1821)  bewilligt.  Berufung  weltlicher  Lehrer.  —  Erstes  Abitur,  examen: 
M.  1825.  In  demselben  Jahre  ging  die  Anstolt  in  das  Bessert  des  K.  Prov.-Schulcollegiums 
über.  Erster  Dir.  des  wiederhergestellten  Gymn.  ward:  der  Superintendent  C.L.A.Zimmer' 
mann  (bis  1834,  vorher  Rector  der  Stadtschule,  nachher  Pastor  zu  SL  Jobami).  Sein  Nachfolger 
war:  der  Mathematicus  Fr.  Oitemann^)  (1834  —  53),  schon  1831  zum  Mitdirector  ernannt 
Auf  ihn  folgte  Ferd.  Peter  (1854  —  1864;  vorher  Prorector  am  Gymn.  zn  Greifenberg  in  Pom- 
mern). —  Kath.  Religionsunterricht  seit  1828.  —  1836  wurden  von  der  Stadt  Kealcl.  ftlr 
lY— II  eingerichtet^),  1853  dieselben  eingezogen^)  und  auf  Unterricht  in  den  neueren 
Sprachen  (rar  Nicht^echen  in  lY  und  III)  reducirt,  der,  1861  aufgehoben,  1862  wieder- 
hergesteUt  worden  ist  Ein  Antrag  der  Stadt  auf  Umwandlung  des  Gymn.  in  eine  Beal- 
schule  1855  (Verf.  v.  20.  Sptb.)  abgelehnt  —  Eine  1835  eingerichtete  Vorschule  ist  1861 
mit  dem  Gymn.  definitiv  verbunden  worden.  —  Längere  Zeit  (bis  1829)  wurde  das  öffent- 
liche Examen  in  der  Ludwigskirche  abgehalten;  zweimal  (1830  und  1831)  im  Saal  des 
Tribunals. 

Gegenwärtig  6  Gymn.-  und  1  Vorbereitungscl.  ungetheilt  Frequenz  der  Gymnasialcl. 
182Ö:  121,  1827:  80,  1829:  90,  1832:  108,  1836:  113,  1837:  86,  1842:  106,  1847:  124, 
1851:  148,  1854:  155,  1863:  115  (87  evg.,  28  kath.;  33  auswärt.,  1  Ausld.;  II:  12,  I:  9); 
der  Vorbereitungscl.  1863:  56.  Abiturienten  1825—54:  48,  1855—62:  22.  —  Zwischen  1820 
und  1822  ist  die  nach  erfolgter  Union  der  reformirten  und  der  lutherischen  Gemeinde 
disponibel  gewordene  reformirte  Kirche  zu  einem  Schulhaus  eingerichtet  worden.  Die 
Lehrerwohnungen  sind  Eigenthum  des  Stifts  St  Amual.  Von  dem  Gymnasialgebäude  ge- 
hören jetzt:  im  Erdgeschofs  die  Aula  dem  Gymnasium,  die  übrigen  Räume  aber  der  Stadt 
Saarbrfick;  das  obere  Stockwerk  und  der  Thurm  dem  Stift  St  Amual  j  ein  Speicher  und 
die  beiden  Höfe  dem  Stift  und  der  Stadt  gemeinschaftlich.  —  2  Stipendien,  von  den 
Grafen  Ludwig  Crato  (1709—13)  und  Carl  Ludwig  (1713—23)  gegründet,  werden  vom  Stift 
St  Amual  vergeben :  jetzt  40  Thlr.  jähriich.  Die  Schülerbibliothek  1831  von  OUemarm  ge- 
stiftet  1823—34  aufserordentliche  Bewilligung  zu  Lehrmitteln:  677  Thlr. 

brück  za  einem  pinin  corpus  far  eyam^elische  Kirchen-  nnd  Schnlzwecke  der  CrraÜBchaft  Saaibrnck  bestinmii 
Die  Verwaltung  des  Fonds  ist  der  K.  Regierung  za  Trier  fibertngen.  Als  Localorgan  derselben  fongirt  ein 
Süfts-Verwaltungsrath,  dessen  Präses  der  jedesmalige  Superintendent  der  Synode  SaarbrAck  ist  (Dienst-An- 
weisung für  den  Yerwaltungsratb  von  1842,  Rescripte  t.  30.  Juni  1842  und  31.  Dcb.  1845). 

0  Die  oberste  Cl.  war  in  2  Abtheilnngen  getheilt:  Superiores  (eine  Art  Selecta)  und  Primani.  Die 
Snperiores  wurden  bisweilen  vom  Schulbesuch  dispensirt  und  wahrscheinlich  dem  Privatfieifs  überlassen. 

^  Diensteinkommen:  150  Gulden  (1  Gulden  =  29  Alb.),  18  Malter  Korn,  18  Malter  Hafer,  Schul- 
behausung  zur  Wohnung,  Miner^ia,  so  je  zu  Yierte^ahr  filKg.  InscripHonsgebühr  gehört  dem  Bectori  aUein : 
▼on  nobilibus  1  Gulden,  Ton  anderer  Tomehmer  Leut  Kinder  je  nach  Gelegenheit  Ys  Thaler  oder  Gulden, 
von  gemeinen  Leuten  1  Ortsgulden.   4  Wagen  Heu. 

*)  Dw  1.  Lehrer  hiefs  Conrector,  der  4.  Musikmeister. 

^  Ein  derartiges  TertiiltniliB  hat  sich  bei  keinem  anderen  erang.  Qynmasiiim  der  Monarchie  so  lange 
erhalten.  ^  Nekrolog  im  Progr.  t.  1863.  *)  Bfit  besonderem  Btet, 

*)  1887:  41  Schüler  (höchste  Frequenz),  1863:  19. 
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Vrgl.  Krämer,  Genealog.  Geschichte  des  ardenn.  Geschlechts  und  des  Hmsee  Saar^ 
brücken.  1785;  Fr.  Kölfner,  Gesch.  des  vormaligen  Nassau -Saarbr.  Landes  und  seiner 
Kegenten.  1841;  Zimmermann,  Das  Gymnasium  zu  Saarbrflck,  geschieht!.  Darstdlnng 
(bis  1635).  Progr.  v.  1825;  Peter,  Beitr.  zur  Gesch.  des  Gymn.  Th.  I.  (bis  1635).  Progr. 
V.  1863;  femer:  Progr.  v.  1834— 36  (Ottemann),  1854,  1860—62  (Peter). 

Director:  (vacat).  Anfser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evg.  und  1  kath. 
ReligionsL,  1  L.  für  neuere  Sprachen,  1  techn.  L.,  1  Yorschul-L.).  —  Etat:  8760  TUr.^ 
Vom  Grundeigenthum  455  Thlr.;  Zinsen  >)  30  Thlr.;  Staatszuschufs  3280  Thlr.;  Yom  Stift 
St  Amual  1300  Thlr.;  von  den  Städten  Saarbrfick  und  St  Johann  1150  Thlr.;  von  den 
Schülern  2320  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  225  Thlr.  Verwaltkst  199  Thhr.  Besoldung»- 
fonds')  7170  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  3  Oberl.,  1  ord.  L.  und  den  Schul- 
diener. Untrr.mittel  155  Thlr.  Utensilien  36  Thh-.  Heizung  und  Beleuchtung  88  Thlr.  Bau- 
titel 200  Thlr.  Hiethe  für  die  Schuldassen  60  Thlr.  Pensionen  und  sonstige  Ausgabetitel 
892  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (Bescr.  v.  30.  März  1849). 

Eine  förmliche  Regulirung  der  Patronatsverhältnisse  hat  nicht  Statt  gefbnden; 
seit  1821  ist  die  Anstalt  indefs  als  Schule  königlichen  Patronats  angesehen  worden.  Wahl 
und  Berufung  für  sämmtiiche  Stellen  erfolgt  durch  die  ünterrichtsbehörden,  resp.  den 
König.  Ein  Verwaltnngsrath,  zu  welchem  auch  der  Bürgermeister  und  der  Gymnasial- 
Director  gehören,  für  Externa  (Instr.  v.  21.  Novb.  1827)").  —  Gonfession:  nach  alter  (1604) 
und  neuer  (1821)  Stiftung,  nach  Dotationsmitteln  und  altem  kirchlichen  Zusammenhang 
evangelisch. 

6.  Hokenzoiierisclie  lantle  (Regieni]igsbezii1&  SignailBgei). 

In  diesem  die  Stammburg  des  preussischen  Königshauses  enthaltenden  Tlieil 
der  Monarchie  bestehen  zwei  höhere  Unterrichtsanstalten^  ein  Gymnasium  und 
eine  höhere  Bürgerschule^  welche  zur  Zeit  der  Selbständigkeit  der  beiden  Für- 
BtenthUmer  von  den  resp.  fürstlichen  Landesregierungen  und,  in  höherer  Instanz, 
von  den  fürstlichen  Geheimen  Conferenzen  ressortirten.  1850 — 52  standen  beide 
Schulen  ausschliefslich  unter  Aufsicht  des  landesherrlichen  Commissars,  Reg.-^Rath 
Graf  Villers,  resp.  der  K.  Regierung  zu  Sigmaringen.  Seit  1852  (s.  p.  333)  gehört 
davon  nur  die  höhere  Bürgerschule  in  Hechingen  zum  Geschäftsbereich  der  K. 
Regierung  zu  Sigmaringen;  dagegen  ist  das  Gymnasium  zu  Hedingen  dem  Ver- 
waltungskreis  des  K.  Prov.-Schulcollegiums  in  Coblenz  mit  der  Mafsgabe  überwiesen, 
da(j3  die  gedämmte  Dienstcorrespondenz  zwischen  den  Behörden  und  dem  Gymna- 
sium, resp.  dem  Gymn.-Verwaltungsrath,  durch  die  Hand  des  K.  Regierungspräsi- 
denten zu  Sigmaringen  geht  Dieser  ist  auch  befugt,  jederzeit  von  den  inneren  und 
äufseren  Zuständen  des  Gymnasiums  Kenntnifs  zu  nehmen  (Rescr.  v.  22.  Aug.  1853). 

Wegen  der  Lehrerverhältnisse  s.  Abschn.  VI. 

HEDINGEN*). 

(Oberamt  Sigmaringen;  Fürstenth.  HohenzoUern-Sigmaringen.     33  Einw.) 

GyroniunnTn. 

Das  Kloster  Hedingen,  ursprünglich  fQr  Dominicaner -Nonnen  gegründet,  seit  1597 
zu  einem  Hospital  verwendet,  wurde  1624  von  dem  Fürsten  Johann  I  von  Hohenzollem 
einem  Franciscaner-Gonvent  überwiesen,  welcher  hier  1770  die  Principia  der  lateinischen 
Sprache  zu  lehren  begann.  Seit  1776  sechs  Gl.:  Principia,  Rudimenta,  Grammatica,  Syn- 
taxis,  Poesis,  Rhetorica.  Die  Schule  ging  ein,  während  in  Folge  des  lüneviller  Friedens 
und  des  Reichsdeputations -Hauptschlusses  die  Säcularisation  des  Klosters  (bis  1816)  zur 
Ausführung  gebracht  ward. 

Um  unter  solchen  Verhältnissen  „dem  besorglichen  Mangel  an  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Staatsdienem,  vorzüglich  an  Priestern  und  Seelsorgern,"  möglichst  anderweit  ab- 


*)  und  *)  Anfserdem  150  Thlr.  persönliche  Zulage  eob  Gentralfondi  und  MO  Thlr.  Besoldung  fär 
den  Lehrer  der  neneren  Sprachen  ans  Commnnalfonds. 

*)  Von  600  Thlr.  CapitalTermGgen.  *)  Äbgedmckt  im  Anhang. 

*}  In  nichster  NShe  yon  Sigmaringen  (mit  2640  Einw.),  von  wo  die  Knaben  nach  Hedingen  gehen. 
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znhelfen,  gründete  Fürst  Anton  Alovs  (18.  Febr.  1812)  einen  Studien -Stipendienfonds, 
den  er,  nach  Verstärkung  durch  ZuBchttBse  aus  kirohlichen  Fonds ,  später  (10.  Apr.  und 
2.  Ootb.  1818)  zur  Errichtung  einer  Studienanstalt  im  Kloster  Hedingen  bestimmte.  Ab- 
sicht war  es  ssugleich,  im  Stohulhanse  Kost-  und  Wohnungseinrichtungen  für  Schüler  zu 
treffen.  Obschon  ursprfinglich  auf  eine  Yollständige  Gymnasialanstalt  berechnet,  sollte  die 
Schule  doch,  ihrer  Mittel  wegen,  nach  des  Stifters  Willen  zunächst  auf  eine  5cl.  lateinische 
Schule  mit  5jähr.  Cursus  ^schränkt  bleiben.  Eröffnung  derselben:  im  Herbst  1818.  — 
Der  Fortgang  entsprach  nicht  den  Erwartungen.  1824  auf  die  3  unteren  Gl.  reducirt  ~ 
Eine  landesherrliche  Verordnung  v.  8.  Octb.  1824  belegte  den  inländischen  Verkauf  von 
Rauch-  und  Schnupftab^  mit  einer  Abgabe,  deren  Ertrag  vorerst  „zu  Bestreitung  der 
Ausgaben  f&r  die  lateinische  Schule  zu  Hedingen  zugeschieden"  werden  sollte.  —  1830 
ein  4cl.  Progymnasium.  Die  damals  gehegte  Absicht,  der  Anstalt  durch  eine  Capital- 
steuer  weiter  aufzuhelfen,  blieb  unausgeführt  1838  nur  2  L.  und  9  Schüler.  —  1839  be- 
schloß die  fürstliche  Regierung,  die  Anstalt  zu  einer  Vorbereitungsschule  für  akademische 
Studien  zu  erweitem.  Staatszuschüsse.  1840:  Gymnasium  mit  7  Gl.  Zugleich  erhielt  die 
Schule  im  wesentlichen  nunmehr  das  Eigenthum  des  fi^lostergebäudes.  1841  Hinzufügung 
Ton  4  RealcL,  welche  jedoch  in  yielen  Lectionen  mit  den  Gymnasialcl.  combinirt  waren, 
gleichwie  diese  schon  bisher  unter  sich. 

Die  K.  preussische  Regierung  liefs  die  Realcl.  >)  mit  den  Gymnasialcl.  verschmelzen 
(1850—53)  und  die  Anstelt  zu  ^inem  6cl.  Gymnasium  nach  dem  preuss.  allgem.  Gymn.- 
Lehrplan  (Verf.  v.  24.  Novb.  1851)  organisiren.  1852  (Aug.)  erstes  preuss.  Maturitatsexamen; 
1853  Einsetzung  eines  Gymnasial -Verwaltnngsraths.  —  Soweit  die  Fonds  der  Anstalt  kirch- 
lichen Localstimiugen  entnommen  waren,  hat  die  preuss.  Regierung  sie  ihrer  stiftungs- 
mäüsigen  Bestimmung  zurückgegeben,  namentlich  auf  den  früheren  Zuschuis  (550  Gulden) 
aus  der  Pantaleonspnege  zu  Dettlingen  verzichtet  (Rescr.  v.  10.  Jan.  1856).  Eine  Folge 
davon  so  wie  der  Erweiterung  der  Anstalt  war  die  Erhöhung  des  Staatezuschusses  von 
2000  Gulden  auf  4777.  —  Anfangs  nöthlgte  die  Dürftigkeit  der  Dotation,  die  Lehrerstellen 
mit  Geistlichen  zu  besetzen ;  seit  1837  Berufung  von  weltlichen  Lehrern.  Auch  eine  Min- 
derzahl evang.  Lehrer  sind  bisher  bei  der  Schäe  angestellt  worden.  Den  Turnunterricht 
versah  (bis  1854)  ein  evang.  geistlicher  Lehrer.  Evang.  Religionsunterricht  seit  M.  1860. 

Das  Rectorat  haben  wahmnommen:  1818—24  Stadtpfarrer,  geistl.  Rath  Engä  (zu 
Sigmaringen),  1824—26  Stadtp&rrer  Herz  (zu  Sigmaringen),  1826—44  (wieder)  geistl.  Rath 
Engd  (Pfkrrer  zu  Webringendorf),  1844  und  1846  —  47  interimistisch  Ho%erichto-Rath 
v.Sallwürk,  1844—46  Jh.  Rauch,  1847  —  48  Mayer  (Pfarrer  zu  Trochtelfin^n). 

Am  1.  Octb.  1856  hat  der  Ordinarius  der  Diöcese,  Erzbischof  von  Freiburg,  Dr.  Hrm. 
tj^Vicari,  einen  Knabenconvict  neben  dem  Gymn.  errichtet,  welchem,  nach  Vorlegung 
der  Stetuten  (v.  31.  Dcb.  1858  und  24.  Febr.  1859)")  Gorporationsrechte  (0.  0.  v.  9.  Apr. 
1859)  verliehen  worden  sind.  Dieser  Gonvict,  im  Geburtohause  des  heil.  Fidelis  zu  Sigma- 
ringen untergebracht  und  danach  Seminar  in  m  Fidelianum  genannt,  hat  die  Bestim- 
mung, Knaben  und  Jünglingen,  welche  sich  dem  kath.  geistlichen  Stande  widmen  wollen, 
im  Geist  und  nach  Anordnung  der  Kirche  für  denselben  zu  erziehen.  Aufnahmebedin- 
gungen sind:  ein  Lebensalter  nicht  über  15  Jahr,  gutes  Betragen,  Befähigung,  Reife  für 
die  III,  mindestens  für  die  IV  des  Gymn.  Für  150  bis  200  Gulden  >)  erhalten  sie  Wohnung, 
Kost,  Heizung  und  Licht  Einige  ganze  und  halbe  Freistellen,  welche  immer  nur  auf  ein 
halbes  Jahr  verliehen  und  nur  bei  nachgewiesener  Würdigkeit  weiter  bewilligt  werden. 
An  der  Spitze  des  Seminars  steht  ein  Geistlicher  als  „Präses'';  ihm  beigeordnet  ist  ein 
Guratorinm,  zu  dessen  6  bis  8  Mitgliedern  auch  der  Gymnasial -Director  gehört  Uebef 
Aufinahme  und  Entlassung  der  Züglinge,  über  Bewilligung  und  Enteiehung  der  Beneficien 
macht  das  Guratorinm  dem  erzbischüflichen  Stuhl  Vorschläge.  Wer  ausscheidet,  ohne  das 
Ziel  der  Anstalt  erreicht  zu  haben,  und  Beneficien  in  derselben  genossen  hat,  ist  gehalten, 
diese  ihr  zu  erseteen,  sobald  er  dazu  im  Stende  ist.  Die  Alumnen  sind  Mitglieder  einer 
Marianischen  Gongregation ,  als  solche  jedoch  den  enteprechenden  Beschränkungen  der 
Schulordnung  unterworfen  (Rescr.  v.  30.  Apr.  1863). 

Gegenwärtig  6  Gl.,  ungetheilt  Frequenz  1819:  24,  1824->40  durchschnittlich  20  bis 
30,  1849:  55,  1851:  67,  1856:  125,  1859:  139,  1863:  137  (131  katii.,  6  evg.;  76  auswärt.; 
II:  19,  I:  13).  Abiturienten  1857—63:  34.  —  Einige  Stipendien«).  Für  Schüler  femer: 
ganze  Freistellen  bis  zu  */,,  der  Gesammtfrequenz,  event  auiserdem  halbe  Freistellen  bis 
zi^  noch  Vif  Friedrich  Wilhelm  IV  und  Wilhelm  I  haben  zur  Vermehrung  der 
Lehrmittel  je  400  Thlr.  (1853  und  1863)  aufserordentüeh  bewilligt  —  Vrgl.  die  Progr.  v. 
1852,  1853,  1854,  1856,  1857,  1863  (Stelzer). 


*)  Hdchste  Frequens  34,  im  Jahre  1849. 

")  Analog  dem  SUtat  f&r  das  Seminarinm  Bonifaciaamn  zu  Heiligezurtadt  (a.  p.  386). 

*)  1  QnldeiiBsy,  Thlr.  *)  Beaonders  fSr  Theologen. 
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Bector:  Dr.  Roman  Stdxer%  seit  IL  1849  (commuaaruoh  seit  0. 1848).  Anter  il 
9  Lehrer  (3  Oberl.,  1  kath.  and  1  eyg.  BeligionBl.,  3  ord.  L.,  1  techn.  L.).  —  Etat  des 
Gymnasinrns:  11,167  Gld.  Pacht  61  Gld.;  ZinBen*)  2331  Old.;  von  Bereohtigonceii 
2296  Gld.;  Tom  Staat  4777  Gld.;  von  der  fürrtlichen  Hofcasae  m  Sigmaringen  91  GkL; 
Ton  den  Schülern  1436  Gld.;  sonstige  Einnahmen  245  Gld.  Verwaltkst  893  Gld.  fiesol- 
dungsfonds  7970  Gld.;  Dienstwohnungen  fOa  den  Rector,  den  kath.  BeUgionsl.  und  den 
Sohaldiener.  Untrr.mittel  290  Gld.  Utensilien  40  Gld.  Heizung  and  Belenchtang  238  Gld. 
Baatitel  290  Gld.  EathoL  Schalgottesdienst  100  Gld.  Sohwimmschnle  97  Gld.  Stiftonga- 
beneficien  278  Gld.  Programm  80  Gld.  Ptanüen  50  Gld.  Sonstige  Aasgabetitel  706  GkL 
Extraordinarium  641  Gld.  —  Eigner  Pensionsfonds  (Rescr.  ▼.  24.  Febr.  1854). 

Patronat  and  Gonfession.  Das  Gymnasinm  ist  nach  Stiftung,  Zweck  ondVer- 
waltang  eine  katholische  Staatsanstalt  (Rescr.  y.  6.  HI»  1868),  deren  simmtliehe  Lehrer- 
steilen  demnach  durch  den  König,  resp.  die  Staatsbehörden  besetst  werden.  Ein  Yer- 
waltungsrath  ist  mit  Wahmehmnng  fiaiserer  Angelegenheiten  betrant  (Instr.  t.  1868; 
Rescr.  v.  25.  Octb.  1853).  Eine  eigene  Gymnasialkirche:  die  Klosterkirohe,  jetit  nach  dem 
heil.  Fidelis  benannt 

HECHINGEN. 

(Oberamt  Hechingen;  vormals  Hauptstadt  des  Fftrstenth.  HoheasoUern« 

Heohingen.       8260  Einw.) 

HShere  Bürgerschule. 

Eine  1844  erOifnete  Privatlehranstalt  wurde,  da  Behörden  and  Bflrgersehaft  ihr  Ver- 
trauen schenkten,  auf  Antrag  einer  Schulcommission  schon  im  Mai  1845  dne  öffentliche 
„  Realschule  ^  Ffirst  Friedrich  von  Hohenzollem- Hechingen  bewilligte  ihr  600  Golden 
Zusehnfs  ans  seiner  Schatulle  und  320  Gulden  ans  der  Lu^escasse,  die  jfld.  Gemeinde 
50  Gulden,  die  Stadt  100  Gulden  und  (im  Oberthorhause)  ein  SchulloeaL  Die  bisheiigen 
beiden  Lehrer,  unter  ihnen  Conr.  Sauter  (f  1863),  wurden  flbemommen;  außerdem  ein 
(jfld.)  Sprachmeister  für  das  Französische  berufen.  Zum  Unteiricht,  der  anch  Griechisch 
und  Lateinisch  berücksichtigt  wurden  zugelassen:  kfluftigeStudirendeandNichtstudirende, 
auch  Präparanden  des  Elementarschulamts,  selbst  Hidchen.  2  Cl.  in  4  Grappen.  Dorch 
die  Zurfickziehung  des  fürstlichen  Zuschusses  und  ihren  unklaren  Lehtplan  fand  die  K. 
preuss.  Regierung  den  Bestand  der  Schule  sehr  mangelhaft  and  ansicher,  und  löste  sie, 
unter  Deckung  des  Deficite,  am  1.  Octb.  1855  auf.  ^  Nach  dem  Wunach  der  Stadt  trat 
an  die  Stelle  dieser  Anstalt,  doch  in  dem  bisherigen  Local  und  mit  dem  alten  Namen, 
sofort  eine  neue,  zu  dem  Zweck,  in  3  Gl.  den  Söhnen  des  (bewerbe  treibenden  Bflrger^ 
Standes  bis  zum  12.,  höchstens  14.  Lebensjahre  die  entsprechende  Vorbildung  zu  gewftton 
(Verf.  ▼.  9.  Novb.  1855),  daneben  aber  denjenigen  Schfilem,  welche  sich  f&r  den  Eintritt 
bei  einem  Gymnasium  vorbereiten  wollen,  den  erforderlichen  lateinischen  Unterrieht  aa 
geben  (Verf.  v.  29.  Sptb.  1856).  Stadt  und  jQdische  Gemeinde  verpflichteten  sieh  an&  neue 
zu  BedürfhifszuschÜBsen:  der  Staat  erhöhte  den  seinigen.  Nach  Emanation  der  U.  n.  P.O. 
V.  6.  Octb.  1859  hat  die  Anstalt  den  Namen  „höhere  Bürgerschule"  angenommen  (12.0etb. 
1859).  Mehrmaliger  Wechsel  im  Rectorat.  1859—62  war  Rector  Alb,  Sehuneken.  —  Frequenz 
1845:  36,  1850:  54,  1855:  39,  1859:  42,  1863:  60  in  3  a.  (47  kath.,  13  jfld.;  32an8wirt; 
VI:  33,  V:  19,  IV:  8).  —  Ein  Legat  des  Domcaplans  WaUishmu»er  (zu  Gonstanz)  für  Schal- 
zwecke  (600  Gulden).  —  VrgLProgr.  v.  1863  (Plifke). 

Rector:  Dr.  Ad,  PUfkt,  seit  0. 1862.  Aufser  ihm  4  L.  (2  Reallehrer,  1  kath.  Reli- 
gionsL,  1  techn.  L.).  —  Etat:  2430  Gld.  Vom  Staat  1100  Gld.;  von  der  Stadt  300  Gld.; 
von  der  jfldischen  Gemeinde  65  Gld.;  von  den  Schfllem  708  Gld.;  Zinsen*)  157  Gld.; 
sonstige  Einnahmen  100  Gld.  Besoldungstitel  2056  Gld.  Sonstige  Aumbetitel  374  Gld.  — 
Zur  Bildung  eines  Pensionsfonds  haben  Staat,  Stadt  und  jfldische  Gemeinde  bestimmte 
Beitrftge  flbemommen  (Rescr.  v.  17.  Dcb.  1859  und  21.  Novb.  1860,  C.  0.  v.  22.  Sptb.  1860). 

Eine  Regelung  der  Patronatsverhältnisse  ist  bisher  nicht  erfolgt  Der  Steat^ 
als  derjenige  Theil,  welcher  den  gröfsten  ünterhaltungsznschuls  leistet,  fibt  das  Bemfungs- 
recht  iur  sämmüiche  Stellen.  ^  üeber  den  confessionellen  Charakter  der  Schule 
ist  eine  ausdrflcUiche  Festsetzung  nicht  getroffen.  Nach  den  tiiatsächlichen 
muJs  sie  zu  den  katholisdien  Anstalten  gerechnet  werden. 


0  Ehemals  Schüler  der  Anstalt  ^  Von  60,610  Giüden  GipitalTeniiögea. 

^  Von  8636  Qnlden  G«pitolTerm((sen. 


IV. 

Statistik  der  Schulen  und  der  Schülerfrequenz  *). 


Die  in  den  alten  Provinzen  1812  begonnene  Beorganieation  der  gelehrten 
Schulen  wurde  nach  den  FriedensBchlttssen  von  1815  anf  die  neu  erworbenen 
Landeetheile  ausgedehnt:  bis  gegen  Ende  des  Jahres  1818  war  im  wesentlichen 
entschieden,  welche  Anstalten  den  Oymnasien  beizuzählen  seien,  welche  nicht. 
Durch  den  Erlab  der  Instruction  v.  8.  März  1832  für  die  Entlassnngsprfifnngen  an 
den  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  (s.  p.  27  und  Abschn.  V)  erhielten 
diese  Lehranstalten  zuerst  eine  gesetzlich  geregelte  Stellung  im  Organismus  des 
öffentlichen  Schulwesens.  Die  Unterrichts-  und  PrUfnngs- Ordnung  v.  6.  Octb.  1859 
sonderte  die  Real -Lehranstalten  in  drei  Kategorien  (Realschulen  1.  Ordnung,  Real- 
schulen 2.  Ordnung,  höhere  Bürgerschulen)  mit  verschiedenen  Berechtigungen,  von 
welchen  die  Realsdinlen  1.  Ordnung  einen  Theil  mit  den  Oymnasien  gemein  haben. 
Die  den  Progymnasien*  lange  gewährte  unbeschränkte  Freiheit  ist,  wenngleich 
schon  1855  (2.  Aug.)  fttr  die  Zulassung  des  (von  Süvem  nur  ungern  zugestandenen) 
Namens  „Progymnasium''  bestimmte  Bedingungen  aufgestellt  waren,  in  der  Haupt- 
sache erst  nach  den  Anforderungen  der  MiUtair-Ersatz -Instruction  v.  9.  Dcb.  1858 
für  die  Aspiranten  des  einjährigen  freiwilligen  Militairdienstes  regulirt  worden. 

Hienach  bilden  beim  Rückblick  auf  die  historische  Entwickelung  der  preuss. 
höheren  Lehranstalten  des  19.  Jahrb.  die  Jahre  1818, 1832  und  1859  entscheidende 
Wendepuncte;  fttr  die  Progymnasien  insbesondere  das  Jahr  (1859)  der  Publication 
des  erwähnten  Militairreglements.  Von  diesen  Gesichtspuncten  und  mit  Berück- 
sichtigung des  confessionellen  Charakters')  sind  die  nachfolgenden  Tafeln  über  die 
öffen^ehen  höheren  Schulen')  aufgestellt.  Die  dem  Namen  der  Städte  beigefügte 
Parenthese  bezeichnet  das  Jahr  der  endgültigen  Entscheidung  über  ihre  Anerken- 
nung (vrgl.  Abschn«  III). 


0  VigL  Preass.  Jahrb.   B«r!.  1861  p.  139  ft 

*)  Die  Namen  ohne  TorgesleUtes  Zeichen  bezeichnen  evangelische, 

die  Namen,  vor  denen  ein  k  sieht,  katholische, 

die  Namen,  vor  denen  das  Zeichen  |  steht,  Simultan -Anstalten  oder  Schulen  ohne  be- 
stimmt ausgesprochenen  confessionellen  Charakter. 
')  Ohne  Rücbicht  anf  die  Alumnate. 
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OefRmtliehfl 


Ftorinz« 


Am  Scfahtb  des  Jahres  1818  galten  als  aoerkaimte 

Gymnasien« 


Yerindenmc^ 


1818—1832. 


t  Prmfea. 


1  Braatotarg. 


9*  PsMBera. 


4.  SeUetles« 


9.  Psiea« 


6*  Sa«hs«B« 


7.  Weftylaka. 


S.  Ikda^srlM 

ood  (Mit  1860) 

MtoBfeDfrafels 
Ua4e. 


Snnme 


1«  Jiöiü^htr%t  Friedr.-Collea' 

3.  K5Digfberg«  SUdt-  (»eit  ISSl 
aHsUdt.)  OfBUL 

Ss  lUit«n1rara« 

4.  GuiDbiniMD« 
6.  Tilflt 

6.  Lyek. 

7.  Daasfg. 


S.  Elbias« 

9.  Ihrieiiwarder. 

10.  ThoriL 

11.  ABrranibers. 

12.  ACoatti. 


TerBebrvBS* 
lt.  Ktaiffberf,  kadph.  0.  (ISIl). 


1.  Berlin«  Berlin. -C^^nii.  0. 

2.  Berlin,  iofteh.  0, 

8.  Berlin,  Friedr.'Willi.-0. 

4.  Berlin,  frans.  0. 

6.  Berlin,  Friedr.'Werdench.  0. 

6.  PotfiUm. 

7.  Bnndenbnrf,  0. 

8.  Nen^Roppin. 

9.  PrenzUn. 


10.  Fnokfori 

11.  ZUliehta. 

12.  KAniffberf. 
18.  OnbeL 

14.  SoraiL 
16.  LndtMi. 


1.  Stettin. 

2.  Stargard. 

5.  Nenstettin. 
4.  Stralittsd. 

6.  GreUiwald. 


1.  Brealrn,  Kliab.-O. 

2.  BreaUo,  Magd.-0. 
8.  Brealrn,  Frdr.'0. 
4.  Oela. 

6.  Brieg. 

6.  Hchweidttits 

7.  Liegnitx,  0. 

8.  Liegnitz,  R.-A. 


9.  Glogaa,  erg.  0.      17.  i^Leohscb&ts. 

10.  OoriiU.  IS.  i^Oleiwits. 

11.  Hirtchberg. 

12.  ABreflaa,kth.O. 
18.  A01ogaa,ktb.O. 
14.  AOUU. 

16.  i^Neiaae« 

16.  ifcOppeln. 


1.  Liaaa. 

2.  Bronberg. 
8.  OPoaen. 


1.  Magdeburg,  Pld«* 
coginin. 

2.  Magdeburg,  Dom- 
gymn. 

8.  Stendal. 

4.  SalswedeL 

6.  Halberstadt 

6.  Qaedlinbarg.  

1.  AMftnater. 

2.  A  Paderborn« 
8.  A  Arnsberg. 
4.  Minden. 

6.  Herford. 
6.  Bielefeld. 


7.  Meriebufg. 
S.  Halle,  Pidagog. 
9.  HaUe,  Latein. 
Hanptaebnle. 

10.  Eisleben. 

11.  Pfort«. 

12.  Robleben. 
18.  Mbklhanaen. 


14.  Nordhansen. 
16.  Scblensingea. 

16.  Krfnft. 

17.  Aschersleben. 

18.  Wernigerode. 

19.  iHeUige&ftadi 


7.  Soest 
S.  Hamm. 
9.  Dortomd. 


1.  iCAln,  .OrnuMainn*  (1820 
«Jeioiter-  oder  »C6ln.  0.,' 
1829  .kath.0.,'  1860  »kath. 
0.  an  Manellen'). 

2.  i^Bonn. 
8.  ACoblens. 
4.  AAaeben. 
6.  A  Trier. 

6.  Duisburg. 


7.  Wesel. 

8.  Clefe. 

9.  WeUlar. 

10.  IDftafeldofl 


Tarmabrnag. 

16.  Cottbus  (1820). 

17.  BerUa,  e6Un.  BaalgTiBB.  (1S29;  1824  «^ 
dem  nanmahrigen  «Beiila.  0.  sna  gr.  %*.* 
als  cAIln.  Stadtsehule  getrennt). 

IS.  Bctadaabarg,  Rittar-Akadeorie  (1827;. 


Tarmahrnag. 
e.  C6fUa  (1821). 


Tarmahraag. 

19.  Rdfbor  (1S19). 

20.  LaabM  (1821,  raap.  1827), 


16.  (An  Stella  des  erg.  aia  8ia.«6.]  lErivt 
(1819). 
•  Termabrung. 

20.  ZeKi  (1820).  21.  Kaaadmrg  (1823;. 

22.  Wittenberg  (1822-27). 
28.  Torgaa  (1826). 

▼eratlttdarnng. 
Weralgefoda  •)  (1824).        


▼armebruBg. 

10.  ABeekUagbaasen  (1828). 

11.  ilCoefl^(182S). 


Termebruag. 

11.  lEssea  (1819).         18.  Saarbrftek  (182?. 

12.  Xreunadi  (1819).    14.  Elberfeld  (IM22; 
16.  Cdln,  Gaaeliter-OfMi.  (1826;  1S29  ,«▼<, 

Ornn.,*  1880  .Fr1edr.-Wilb.-07nn.*). 

16.  AMAnstereiffel  (1826). 

17.  i^Dftren  (1826). 


71  erg.  0. 

617  katb.  0.  }  91  Ofwa. 
%t  8ia.-G. 


0  uad  ^  la  der  Perioda  foa  1918-64  die  beiden  t» 
▼arwüidall  wordaa  ist    Dia  Wftalger6dar  Aaftalt  gebort  seit 
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OlymiiftfinL 

mt  1818,  und  zwar: 


1832— 18&9. 


1869—1864. 


Bestand  am  Anfang  des  Jahres  1864. 


yermehrnng« 

4.  ACnlm  (1887). 

5.  ADevtKh- Krone  (1866). 

6.  HohcDfMB  (1867). 


Termehrnns* 

17.  Morimbiirg  (1860). 

18.  Memel  (1880). 

19.  laetwbiirg  (1860). 
30.  ANtfvsUdt  (1861). 


1«  KAiiigfbeTg,  Frdr.- 

CoOeg. 
2.  Ktaigiri)6rs,  altftd. 

OjBUI. 

8.  Königsberg,  kneip- 

bot  Oynm. 
4.  Raitenbnrg. 
6.  Gnmbinnen. 


6.  Tilsit 

7.  Lyck. 

8.  Danzig. 

9.  Elbiag. 

10.  Merienweider. 

11.  Tbom. 

12.  Hobenstein. 
18«  Msrienbiifg. 


14.  Memel. 

16.  Insterlnirg. 
16^  ABrtansWg. 

17.  Aconits. 

18.  AGnlm. 

19.  ADentscb'Krone. 

20.  ANeostadt 


1849-1866  die  R.-A. zn  Branden- 
burg gescblossen.] 

Termebrnng. 
9.  Bertin,  Frlder.-O.  (1866). 


Termebrnng. 

20.  Landsberg  (1869). 

21.  Berlin,  WUb.-0.  (1861). 

22.  8pandaa  (1862). 


Yermebrnng. 

7.  Patbns  (1886). 

8.  Ancbun  (1847). 

9.  Greifenberg  (1862). 

0.  Treptow  (1867). 

1.  Siofp  (1867). 

2.  (^olberg  (1868). 


Yermebrnng. 
I.  Jk8$gßn  (180). 


Swi ■*■»!•  O.  ■!•  i  mlw^tM  ••■#.  Chw. 

t.  A  Posen,  Marien -0.  (1884). 
L  Posen,  Friedr.-Wilb.-0.  (1884). 

Weitere  Yermebrnng. 
l.  ATrzemessno  (1840). 
\,  ÜOstrowo  (1846). 
l  Krotoscbin  (1864). 


19.  (an  Stelle  des  Simnltan',  ein 
kalb.  6.)  AHefligenstadt  (1840 
- 1841). 

Yermindernng. 
bcbenleben^  (1886). 


1.  Berlin,  Berlin.  6.  s. 
gr.KL 

2.  Berlin,  Joaeb.  6. 

3.  Berlin,  Friedr.- 
Wi]b..6. 

4.  Berlin,  franz.  0. 
6.  BerHn,  Friedr.- 

Werderscbes  0. 
6.  Berlin,  Fiiedr.-O. 


7.  Berlin,  Wilb.-G. 

8.  Berlin,  c6l]n. 
Bealgjmn. 

9.  Potsdam. 

10.  Brandenborg,  Q. 

11.  Brandenburg, 
R.-A. 

12.  Neo-Roppin. 
18.  Prenzlan. 


14.  Fraakfart 
16.  ZfÜlicbao. 

16.  Königsberg. 

17.  Ottben. 

18.  Soran. 

19.  Lnckan. 

20.  Cottbns. 

21.  Landsberg. 

22.  Spandan. 


Yermebrnng. 
18.  Pjrrfts  (1869). 


Yermebrnng. 
22.  Bmub»  (1861). 


Yermebrnng. 
8.  ninoirrMlaw  (1868). 

Yermindernng. 
ATnemeszno  (1868)  anfiiebobett. 


Yermebrnng. 
24.  Wernigerode  (1868). 


1.  Stettin. 

2.  Stari^ttd. 
8.  Nenstettin. 
4.  Stralsond. 
6.  OreÜswaUL 

6.  COslin. 

7.  Pntbos. 


8.  Anclam. 

9.  Gfreifenbeig. 

10.  Treptow. 

11.  Stolp. 

12.  .Colberg. 
18.  Pjritz. 


1.  Breslau,  Elisb.-O. 

2.  Breslau,  Magd.-0. 

3.  Bresbm,  Frdr.-O. 

4.  Gels. 
6.  Brieg. 

6.  Scbweidnitz. 

7.  Liegnitz,  0. 

8.  Liegnitz,  R.-A. 


9.  Ologao,  erg.  0. 

10.  05rutz. 

11.  Hirtebberg. 

12.  Ratibor. 
18.  Laoban. 
14.  Bonzlan. 

16.  ABreskn,  ktb.  0. 


16.  ftOlogan,  ktb.O. 

17.  AOlatz. 

18.  ANeisse. 

19.  AOppefai. 

20.  ALeobsebfttz. 

21.  ilOleiwitz. 

22.  A  Sagen. 


1.  Posen,  Friedr.-WiflL-O. 

2.  Lissa. 

8.  Bromberg.      . 

4.  Krotoscbin. 

6.  APosen,  Marien- 0. 

6.  ikOstrowo. 

7.  Olnowraclaw. 


1.  Magdeburg,  Pldg. 

2.  Magdeburg,  Domg. 
8.  Stendal. 
4.SalzwedeL 

6.  Halberstadt. 

6.  Quedlinburg. 

7.  Merseburg. 

8.  Halle,  Pidag. 


9.  Halle,  Latina. 

10.  Eisleben. 

11.  Pforta. 

12.  Rofsleben. 
18.  Mftblbaosen. 
14.  Nordbansen. 
16.  Sebleusingen. 


16.  Zeitz. 

17.  Naumburg. 

18.  Wittenberg. 

19.  Torgau. 

20.  Wernigerode. 

21.  «Heiiigenstadt 

22.  «Erfurt. 


Termebrnng. 

11  Bvrgsteinfnrt  (186^. 

13.  Geterslob  (18640. 

14.  ft  Warendorf  (1867). 

15.  «Brilon  (1868). 


Yermebrnng. 
16.  ikBbefaie  (1861). 


1.  AMfinster. 

2.  I;  Paderborn. 
8.  i(  Arnsberg. 

4.  JtRecklingbansen. 
6.  i(  Coesfeld 
6.  i^Warendorl 


7.  ft  Brilon. 

8.  ARbeine. 

9.  Minden. 

10.  Herford. 

11.  Bielefeld. 


12.  Soest 

13.  Hamm. 

14.  Dortmund. 
16.  Burgsteinfurt. 
16.  Gfltersbb. 


10.  ftDftsseldorf  seit  1864  (niebt 

mebr  8im.-,  sondern)  kalb.  0. 
[■Wetzlar  1848-1866  simnlttt.] 

Yermebrnng. 
19.  lEmmericb  (1882). 
19.  A  Bedburg  (1842). 
».  A  Hedingen  (1860). 
21.  ANeuls  (1862). 
».  A  Kempen  (1867). 


Yermebrnng. 

28.  ifcCöbi,  katb.0.  an  Apoitebi 
(1860). 


1.  ACOfai,  Oymn.  an 
Marseüen. 

2.  ACöfai,  Oymn.  an 
Aposteln. 

8.  ABonn. 
4.  ACoblenz. 
6.  AAacben. 

6.  «Trier.  * 

7.  ADfisseldort 


8.  AMftnsteieiffeL 

9.  A  Dflren. 

10.  6  Emmerich. 

11.  A  Bedburg. 

12.  A  Hedingen. 
18.  ANenls. 
14.  A  Kempen. 
16.  Dnisbnig. 


16.  WeseL 

17.  Giere. 

18.  Wetzbv. 

19.  Krenznaeb. 

20.  Saarbr&ck. 

21.  Elberfeld. 

22.  C6ln,Frd.-W.-0. 
28.  I  Essen. 


tilgen  P&De,  in  wekben  ein  OTmaatim  in  eine  BOrgenebnle 
1^3  wieder  zn  den  Oymnasien. 


104  erg.  0. 

A88katb.0.l  146  Gr». 
BS  8ia..G. 
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Provinz. 


AI0  solche  bestanden  am  Sehlnis 
des  Jahres  1832. 


Vermehrnng. 


i.  ?nui»tfL 


2«  Braadeakirg. 


3.  pMmen. 


4,  Schlefles. 


5.    PMfB. 


6«  Saekiea« 


7.  Wettyfcalea« 


8.  thtlnUni. 


1.  ADeutKla-Kroiie. 


1.  ASaaaa« 

2.  Grfiiü»erg,  Friedrichf-Schole. 


1.  Donadorf, 

2,  A Erfurt,  «fcathoUsehef  ProgyimuMiiuii*, 


1.  Siegen. 

2.  AVredeo, 
8,  ARietberg. 
4.  ADoreten« 
6.  A  Rheine. 

6.  AAttendoriL 

7.  AWtrborg. 

8.  A  Brilon. 


1.  ANeali,  CoUeginffl. 

2.  AAndemacli. 
8.  ALinz. 

4.  AWIpperftrtb. 
6.  Aialich. 

6.  M6rf. 

7.  Trarbacb. 

8.  AMftncben-OUdbneh. 

9.  li  Eim>en. 


6  erg. 
A16  kath. 

0  1  ohne  befttaatra 
eonL  Char. 


Prog^nmaeien. 


2.  AR«M«]  (183S). 
n,  Hohenatein  (1845). 
4,  ANeoftadt  (1867). 


1.  Spaadan  (1868). 

2,  Bertiii,  könii^  Progyanatinin  (1868). 

3,  Charlottenborg  (1868). 

4.  Freienwalde  (1863). 


1.  Demmiii  (1867). 


3.  BoDzUo,  kOnigL  Waisen-  nnd  ScbnIaaitaH  (1861). 


1.  ATnemetzno  (1838). 

2.  PlnowracUw  (1868). 

3.  n  Sehrimm  (1861). 

4.  0  Schneidemfibl  (1868). 

6.  n  Oneaen,  b5here  Knabenichale  (1868). 


3.  Wernigerode,  Ljcmm  (1846). 

4.  Seehaosen  (1868), 


9,  AWarendorf  (naeb  nehrmaliger  Omwandlwig,  18649. 


10.  AKenmen,  Collegioffl  (1888). 

11.  AStegborg  (wi«denuB,  etwa  1840). 

12.  Nenwied  (1849). 
18.  A  Erkelenz  (1849). 
14.  li  Saarlooia  (1849). 

16.  AJ&Hch  (1851,  wiederhergettellt). 

16.  APrfim  (1862). 

17.  n  Mfilbeim  an  Rhein  (1868). 

18.  Il8t  Wendel  (1866). 

19.  Barmen  (186^. 
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^tOgyTBDBntSL 


Bit  1832. 

Bestand 

za  Anfang  des  Jalires 

1864. 

^rv                V»                                  V              V 

Yerminderang 

Von  diesen  Tornandenen 
Anstalten  besitzen  die 

IhnnndlHif 

li 
leainMaa 

isrA 

BvfeMng 

n 

BwgeiiMnMb 

tocb 

giaxlicfee 
Aonfoug. 

Rechte  der  vollständigen 
Progyninasien. 

Detit9di-Erone(1865). 
ebenstem  (1867). 
fCenstadt  (1861). 

1.  ABösaeL 

1.  AROssel  (H.E.I.  T.  9.  Dcb. 
1868). 

^rfin   (WiIheIflU-6., 

961). 

landaa  (1862). 

% 

1.  Charlottenbnrg. 

2.  Freienwalde. 

» 

1.  Demmin. 

(a«Bii  (1846). 

Grftnberg  (1847,  spiter 
BealaelLonter  dem  Na- 
men ,Fr.-WIh.-Sch.'). 

1.  Bunzlan,  königi.  Waisen- und 
Schnlanatalt 

rrzemeszno  (1840). 
bowradaw  (1868). 

1.  HSchrimm. 

2.  1  SchneidemühL 
8.  iGnesen. 

KrfortaSB4,Tmfaisgt 
i^enstadt). 

1.  DonndorC 

2.  Seehaaaen. 

ITaraidarf  (1867). 

Brilon  (1858). 
Eheine  (1861). 

Stegen 
(1836). 

1.  AYreden. 

2.  A  Rietberg. 

3.  A  Dorsten. 

4.  A  Attendorn. 
6.  AWarbnrg. 

1.  ADorsten  (1862). 

2.  A  Attendorn  (1862). 

SfuSi  (1852). 
Kempen  (1867). 

f 

D  Saarioma  (1862). 

Neuwied  (1868,  doch 
mit  Beibehaltung  tou 
Progymn.-Le€tionen). 

il  Enpen  (1868). 

AJfdich 
(1850). 

• 

1.  A  Andernach. 

2.  ALinz. 

8.  A  Wipperfürth. 

4.  HOrs. 

5.  Trarbach. 

7.  ASiegburg. 

8.  A  Erkelenz. 

9.  AJtUich. 

10.  APräffl. 

11.  n  Hablheim  am  Rhein. 

12.  D  St  Wendel 

13.  Bannen. 

2.  Trarbach  j  ^*  ^'  ^'  ^'  ^®^^^' 

3.  AMflnchen-Gladbach  (1862). 

4.  Mors  (1862). 

6.  A  Jülich  (1862). 

6.  A  Andernach  (1868). 

7.  Bannen  (1864). 

9  erg.                 ) 
A14  kath.                /      Pro- 
n  6  mit  Sim.-  od.  >    gymna- 
nnbestimmtem  \      rien. 
conf.  Char.       j 

A7  hL  \  P'o«y"»"«°- 
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Speeialnacliweift  der  zu  EntlaMUBgfprttfimgeii  nach  der  Inetmetfim  t< 

Am  8.  März  \m2  erhielten 

nnd  besm(«en  demnach  «n 

Schlaf  des  Jahres  1832 

das  Recht  zn  Entlassangs- 

prflfangen« 

Verftndemngen  rom  1.  Jatmar  1  ^ 

Provinz. 

Vermehrung. 

t  VrtfuuM* 

3.  KAoi((jtb«Tg«  LobenlchUelM 
Schale. 

9,  ÜAozig,  Petrifchole. 

4.  Orudeai. 

b.  BColm  (18S€).                  9.  Tiljiit  (1846). 

6.  FillM  (1836).                   10,  KUiifig  (184^, 

7,  lostcrborg  (1836).           11.  WeUu  (1848). 

(1849), 

%  MfMixAntp 

1.  Berlin, krmM(l.R! (1833).      9,  Perleberg  (1840).             12.  Bnudeabug    I'. 
3,  Berlin,  »Odtinche  Oe-    10,  Berlin,  Doroth,  Schal«    13,  Bcriia,  Frie^ri:^. 
werb<;f4:bale  (1833).                (1840),                                    Khale  (1866;. 

3.  Friokfnrt  (1836),            11,  Beriin,  Laalsenst.  Scb« 

4.  Uiid«berg  (1836),                   (1842), 
6.  L&bbeo  (1836). 

6,  B^rUa,  kOnigitt  Scinile 
(1837). 

7,  Pr^tMUiD,    RetleJ,   de« 
GynraM,  (1838;   1864 
•elbftiod,  Re*li»ch,  mit 
der  ftlten  Berecbtignng), 

8,  C&jitrin  (1838). 

%.  P«BBeri< 

1.  Trevttfw  n836>.                3,  Stettin  (1846).                   6,  SUvlsvad  <\<A 

2,  Swfp  (1837),                     4,  Colberg  (1848>,                  6.  Greilcwaia,  B«a<v   4 

4.  ScUetlei. 

1.  IBreslu,  Zwingenck     4.  GCrlitc  (1842),                  6.  Breflna,  H<:,^^^  'i 
(1836).                                                                                Sebnl«  (1^^. 

2.  Undesbot  (1836),                                                           6.  Giftaberg  {\<A.. 

3.  IINeiAHe  (1838;, 

5,  pMei. 

1.  MeieriU  (1837),                2,  Krotofcbin  (1847),            3«  APomb,  RcmkL4^  M 

rien-Ofm.  H'/^i 

4.  liPpieB3««i^i^''> 
6,  iBroaberg  n«>, 
6,  Fnostadt  (!•«.>: 

6.  Sadtoci. 

1,  MHd^bnrK« 

2,  Nordh*ajien  (1836),           6,  1=  Krfnrt  (1849),                  8,  TofgM,  B«JrL  »r. 
8.  Halle  (183»j;.                     7.  Burg  (1849;.                           ÖyäiL  (18^7;. 

4,  Ancher/ileben  (1839), 

5,  lUlbertUdi  (1839;, 

7*  Weiifbalei. 

1,  ilWtrendorf  (1836  bis     3.  Minden,  RealeL  am           4.  iWarend^  r«i'.'i>r 
1846),                                    Gymn,  (1841).                        1866  bis  Ih-V:,. 

2,  Siegen  (1836),                                                                 5,  ÄMftnjter  i\<,Z  . 

6.  LipptUdt  (ln.iT,. 

8«  ndf^^rfauE. 

2.  BanneiL. 

3.  Creffcid. 

4.  ElberfebL 

6.  r.  Aachen  (1836).                 7,  i  DfiMelrli^i  (1841),         10.  Mfclh«»  i-Bolir  . ;  •  j 
C.  Dainborg.  Kealcl.  am         8.  AMalmedy  (1848), 
üymn.  (1887).                   9.  «Trier  (1»48). 

SniDiDe 

8  «Tg,  R.                   \ 
111  R.  oho«  bettinnt  (  9  Re«]- 

Cbar.                     ; 
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Jßn  1888  berediAi^  geweaaun  Real' 

und  höheren  Btbrgerachnlen. 

5.  October  1859. 

Bestand 

Verminderang 

li 

tock 
BtteÜM 

MlmiiifcuMi. 

ginlikt  nnMn« 

M  fliMMilM. 

am  5.  October  1869, 

PiDiii  (1860). 

1.  KOnigibeig,  Blirgfcliiik.                7.  MemeL 

3.  Kfinigsbeif  ,  Loben.  Schnle.            8.  Tibit 

5.  Dtnzi«,  Petriidmle.                      9.  Elbia«. 

4.  Daazig,  JohmuMehiile.               10.  WeUu. 

6.  Graadenz.                                     11.  0  Calm. 
6.  Insterbarg, 

rfiberg  (1859). 

Berihi,  Doroth.  Sdnle 
(1866). 

1.  Berlin,  ktai^  ReaUclrale. 

2.  Berlin,  ttldtlscfae  Oewerbetelrale. 

3.  Bertin,  kfoigsstidtische  Bealsdnile. 

4.  Bertin,  LonisensttdtiBche  Betlsdude. 
6.  Bertin,  Friedrtchi-Bealfldiale. 

6.  Frtskfnit,  Obendmle. 

7.  lAbben. 

8.  Potfdan, 

9.  Cfittrin,  Rdhs-  nnd  Friedrtdif-Sdiole. 

10.  Perieberg. 

11.  Brandenburg,  Saldemiche  Beabdnde. 

■triw  (1857). 
^  (1867). 
f>er?  (1868). 

1.  Stettin,  Friedrtcb.^^^elmf-Sdrele. 

3.  Stralflond. 

3.  Oreiünrald,  RetlclMien  des  Gymnasinma. 

1.  HBrealan,  Zwingeracfanle.           4.  II  Neiaae. 

2.  Brealao,  Heiligegeiat-Schnle.       6.  Görlitz. 

3.  Laadeabot                                 6.  Orfinberg,  Friedr.-W1]]L-S€h. 

lii^^Ua  (1854). 

• 

APofeii,ReftlcLdef 
M uicn  -  Gy]iui.f 
(1863). 

1.  IPoaen. 

2.  Meaerits. 

8.  IBromberg. 
4.  Franatadt 

1,  Magdeburg,  Handels-  nnd  Gewerbetchole. 

2.  M^rdhanaen. 

8.  Halle,  Realscbnle  in  den  Fnmckisehen  Stiftnngen. 
4.  Aachersleben. 
6.  Halbentadi 

6.  Borg. 

7.  Torgaa,  Realclaaaen  am  Gymnasinni. 

8.  OErfbrt 

'v'»'ioff  (186€). 

AWtfendorf  (1846). 

1.  Siegen. 

2.  LippsUdt 

4.  iMflnater. 

. 

Jllfalinedy  (1861). 

1.  OCOb. 

2.  Barmen. 

3.  Crefeld. 

4.  Elberfeld. 
6.  R  Aachen. 

6.  Duisburg,  Realclaaaen  «n  Oymnaaiam. 

7.  ODftsaeldoTf. 

8.  1  Trier. 

9.  MiUheim  a.  Rnfar. 

46  erg.  R.                                                              ) 

il  kath.  R.                                                          ( 

1 10  R.  sinraltaa  oder  ohne  bettimat  aaagesproelL  i 

cottl  Char.                                                        7 

66  Real- 
scbnlen. 

27 
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Spedalnaehweis  dar  sett  Erlab  der  V.  und  F. 


ProTinz. 


Realschulen  1.  Ordnung. 


'  Am  6.  Octb.  und, 
unverändert, 
am  Schluß  des 
Jahres  1859. 


Seitdem 
Vermehrung. 


Bestand 

cu  Anfang  des  Jahres 

1864. 


Realscha. 


Am  6.  Octb.  und, 
ttUTerändert, 

am  ScUuis  des 
Jahres  1859. 


Verii 


Ver- 
mehr« 


i  Preasi«!. 


1.  Königsberg,  Borg- 
sehnle. 

3.  Königsberg,  Lobe- 
niehtsche  (seit  1860 
,8ttdtiBche')  B.  S. 

8.  Elbing. 


2.  Brudeakvf^ 


1.  Berlin,  kOnigl.B.S. 

2.  Berlin,  kOnigastdt 
R.S. 

8.  Berlin,  Lonisenstdt 
R.S. 

4.  Berlin,  Fiiedr.-B.8. 

5.  Potsdam. 

6.  Brandadnug,  Saldr. 


3.  Ptmaen. 


1.  Stettin,  Friedrich- 
Wilh.- Schale. 


4.  SeUesiea  i). 


1.  D  Breslau,  Zwinger- 
Schale. 

2.  Breslao,  Heil.  Geist- 
Schale. 

3.  GOriits. 


9,  Ptf  ea  *). 


1.  0  Posen. 

2.  Meserits. 


1.  I  Erlart 


6.  Sachiei. 


7.  Wet^halei. 


1.  ftMänster. 

2.  Minden  (Y*). 
8.  Siegen. 

i.  Lippstadt. 


8.  RheiaprtTtaz 
und  Hehea- 
xoUensche 
Lade. 


Summe 


1.  IICOfaL 

2.  II  Dflsseidorf. 

3.  Elberfeld. 

4.  Barmen. 

6.  Hfllheim  a.  Bohr. 

6.  I  Trier. 


4. 

5. 

6. 

7. 
8. 


Danzig,  Petrischale 
(1860). 

Danzig,  Johaonis- 
schale  (1860). 
TUsit  (1860). 
Thom  (T)  (1861). 
Insteiboig  (Y) 
(1863). 


8. 

9. 

10. 


Berlin,  Dorötheen- 
stidtE.3.  (1861). 
Perleberg  (1861). 
Fraakfart  (1861). 
Landsberg  (T) 
(1862). 


2.  StraUond  (1862). 


1.  Königsberg,  Bargschale. 

2.  Königsberg,  stidt  B.  S. 

5.  Elbing. 

4.  Danzig,  Petrischale. 

6.  Danzig,  Johannisschale. 

6.  Tilsit 

7.  Thom  (Y). 

8.  Insterbarg  (T). 


1.  Danzig,  Petrischale. 

2.  Danzig,  Joh.-Sch. 
8.  Grandenz, 

4.  Insterbarg. 

5.  MemeL 

6.  Tilsit 

7.  Wehka. 

8.  ilColoL 


(1*.. 
10.  Iibt*^. 

0';  > 


1.  Berlin,  königL  R.  S. 

2.  Berlin,  kOnigsstidt  B.  S. 

5.  Berlin,  Loaisenstidt  B.  S. 
4.  Berlin,  Friedrichsstdt  R.  S. 

6.  Berlin,  Dorotheenstdt  R.  S. 

6.  Potsdam. 

7.  Brandenbarg,  Saldria. 

8.  Perlebexg. 

9.  Frankflirt,  Oberschale. 
10.  Landsberg  (Y). 


1.  Berlin,  stdt  Gewrb.- 
Sch. 

2.  Frankfort,  Obersch. 

3.  Lübben. 

4.  Cöstzin,  Raths-and 
Friedr.-Sch. 

5.  Perleberg. 


6.Bcrl:2 
Dor»:.- 

stidt  i. 

(186«' 

7.  Lind^'  • 

0')  (!-■ 
8.Wittit. 

(186o. 


4.  Grünberg  (1860). 

5.  iNeUse  (1863). 


3.  II  Bromberg  (1860). 

4.  Fraastadt  (1860). 

5.  Bawicz  (1868). 


2.  Magdebarg  (1861). 

8.  Haue  (1861). 

4.  Halberstadt  (1868). 


5.  Dortmand  (Y) 
(1862). 

6.  Hagen  (1862). 


7.  il  Aachen  (1861). 

8.  Daisbarg  (Y) 
(1862). 

9.  Rahrort  (1863). 


19  erg.  \ 

ftl  kath.  /    26 

U6  mitSimnlt-)  R.S. 

oder  onbest  i  1. 0. 

eonf.  Char.    /  | 


1.  Stettin,  Friedr.-Wilh.-Sch. 

2.  Stralsand. 


1.  Stralsand. 

2.  Greifswald  (Y). 


3.  Colbes 
(1863;. 


1.  OBreslaa,  Zwingerschale. 

2.  Breslaa,  heil.  G.  Seh. 

3.  Görlitz. 

4.  Grflnberg,  Frdr.-Wilh.-Sch. 

5.  liNeisse. 


1.  Landeshat 

2.  Grflnberg,  Friedr. 
Wilh.-Sch. 

8.  llNeisse. 


1.  II  Posen. 

2.  Meseritz. 

8.  H  Bromberg. 

4.  Fraostadt 

5.  Rawicz. 


1.  li  Bromberg. 

2.  Fraastadt 


$.  Riwici 
(1860^ 


1.  llErfort 

2.  Magdebarg,  hoh.  Gewerbe« 
and  Handelsschale. 

3.  Halle,  BL  S.  der  Franck. 
Stiftungen. 

4.  Halberstadt 


1.  Magdebarg,  höhere 
Gewerbe-  o.  H.  -  S. 

2.  Nordhansen. 

3.  Halle. 

4.  Aschersleben. 

5.  Halberstadt 

6.  Burg.   7.  Torgan(Y) 


1.  &  Münster. 

2.  Minden  (Y). 
8.  Siegen. 

4.  Lippstadt 

5.  Dortmund  (Y). 

6.  Hagen. 


1.  IlCöhi. 

2.  D  Düsseldorf. 

3.  Elberfeld. 

4.  Barmen. 

6.  Mülheim  a.  Rohr. 

6.  U  Trier. 

7.  D  Aachen. 

8.  Duisburg  (Y). 

9.  Rnhrort 


1.  Grefeld. 

2.  11  Aachen. 

8.  Duisboig  (Y). 


l.Hijenil 

2.  DOTtDTU 

(Y)(l^ 

S.  Ban:5t' 

(Y)  .1- 
4.BieMr;. 

4.  II  E«5en 
(1864?. 


39  erg. 

AI  kath. 

119  mit  Simult-  >  49R.S.1.0. 

oder  unbest 

conf.  Char. 
0  und  ^  Die  beiden  einzigen  Proviasen,  in  welchen  die  Yerbindmig  tod  B< 


26  evg. 

114  mit  Simolt- 
oder  unbest 
conf.  Char. 


SO 
RS. 
2.0. 
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6.  Oeti».  1869  anerkannte  Beal-Lehranstalten. 


Ordnung. 

Anerkannte  höhere  Bfirgerschulen. 

In  der  Organi- 
sation beiden 
waren  n  Anfang 
des  Jahres  1864 
folgende  einer 

bestimmten 

Kategorie  noch 

nicht  definitiv 

zogetheilte  Real- 

Lehraastalten. 

Igen  seitdem. 

Bestand 
zu  Anfiing 

des 
Jahres  1864. 

Am 

6.  Octb., 

resp.  am 

Schlnfs 

des 

Jahres 

1859. 

Veränderungen. 

Bestand 
zu  Anfang 

des 
Jahres  1864. 

Verminderung. 

Ver- 
mehrung. 

Ver- 
minde- 
rung 

irch 
iraiid- 

g  w 

lasien. 

Irbelug 

la 
die  Lt.  4«r  B.8. 

toeh 
BadMilaa 
aar  Mh. 

B.8. 

lel 
60). 
erborg 
«0). 

Danzig,  Petrischale 

(1860). 
Daazig,  Johaimia- 

schale  (1860). 
Tilsit  (1860). 
Thom  (Y)  (1861). 
Insteibnrg  (T) 

(1862). 

ICuhn 
a861). 

1.  Wehlan. 

2.  Grandenz. 

l.UGiüm  (1861). 
2.  Jenkan  (1863). 

1.11  Gnhn. 
2.Jenkaa. 

Berlin,  Dorotiieen- 

stidt  B.S. 

(1861). 
Perleberg  (1861). 
Frankfurt  (1861). 
Landsbexg  (T) 

(1862). 

1.  Berlin,  stidt 

2.  Lftbben. 

3.  C&stirin,  Raths- 
nnd  Friedr.- 
Seh. 

4.  Wittstor^. 

1.  Grossen  (1862). 
2.Nen8tadt- 

Eberawalde 

a868). 

I.Grossen. 
2.  Neoftadt^ 
Eberswalde. 

I.Berlin,  Stra- 
laner  höhere 
Stadtschule. 

2.  Spremberg. 

Stralsnad  (1862). 

1.  GreilBwald  (T). 

2.  (^Iberg  (T). 

l.Sto^,hOh.B.S. 

am  6.  (1860). 
2.  Lanenborg 

a862). 

l.Sto^,höh.B.S. 

am  G. 
2.  Lanenborg. 

Grünberg  (1860). 
y  Netsse  (1863). 

1.  Landeshnt 

l.Kreubnzg 
a863). 

1.  Krenzborg. 

# 

1 

II  Bromberg  (1860). 
Fraostadt  (1860). 
Rawicz  (1863). 

lfagdebiirg(1861). 
HaUe  (1861). 
HaIber8tadtaB62). 

Torgaa 
(1861). 

1.  Nordhaosen. 

2.  Aschersleben. 

3.  Barg. 

l.Toigan,  höher« 
B&igersch.  m 
G.  (1861). 

1.  Torgaa,  höhere 
B.8.  am  6. 

Dortmund  (T) 

(1862). 
Hagen  (1862). 

1.  Bnrgsteinfiirt 
(Y). 

2.  Bielefeld  (T). 

1.  Lüdenscheid 
(1862). 

1.  Lüdenscheid. 

II  Aachen  (1861). 
Dnisbarg  (Y) 
(1862). 

1.  Crefeld. 

2.  B  Essen. 

LMfinch«.  Glad- 
bach (1860). 
2.  Rhejdt  (1860). 
8.Riihiort(1862). 
4.  ifc  Crefeld  (1868). 
5.ilEapen(1863). 
6.Neinried(1864). 

Rohrort 
(1863). 

LHünchea- Glad- 
bach. 
2.Rhe7dt 
3.  ifc  Crefeld. 
4.HEapen. 
6.  Neawied. 

1.  Solingen. 

2.  Lennep. 
8.  Düren. 

4. 11  Saarloois. 
5.1  Hechingen. 

15  oTg.        )  16 
Bl  mitShn.-[R.S. 
Char.       )2. 0. 

11  erg.        X 
ftlkath.      /   14 
ii2mitSim.-}h6h. 

odernnbstl  B.S. 

eonL  Char.i 

*llrth./L.hr». 

Ilmit  >  J£*«r 
Sim.-\  M.to. 
Char.J  "•** 

««linnstalten  mit  Gymnasien  nicht  Torkommt  ^  Wegen  des  Zeichens  T  s.  p.  42. 
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Ans  ▼orttebenden  Tabellen  ergiebt  fich  ftr  die  Zeit  rm  1818  bis  1864,  reep*  toi 

Zahl  der  dflSost 


Provinz. 


CO 
oo 


So    3    3 


3 

CO 


00 


s 


i 

CO 


i 

oo 


s 


Am  ScUar 


i! 


1.  Prewfei. 

2.  Br«a4eitorf* 

3.  Ptamen. 

4.  fleUefiei. 

5.  pMea. 

f.  SaclfM« 

7,  Wertyhileik 

ft,  IMaprtftei  «.(mM  fii0) 


12 
16 

5 
18 

3 
19 

9 

10 


12 
16 

6 
19 

3 
19 

9 

12 


12 
16 

6 
19 

3 
20 

9 

12 


12 
16 

6 
20 

3 
20 

9 

12 


12 
16 

6 
20 

3 
22 

9 

14 


12 
16 

6 
20 

3 
22 

9 

14 


12 
16 

6 
20 

3 
21 

9 

14 


12 
16 

6 
20 

8 
22 

9 

16 


12 
16 

6 
20 

8 
22 

9 

17 


12 

16 
6 

20 
8 

22 
9 

17 


12 
16 

6 
20 

3 
22 
11 

17 


12 
18 

6 
20 

3 
22 
11 

17 


12 
18 

6 
20 

8 
22 
11 

17 


13 
18 

6 
20 

3 
22 
11 

17 


13 
18 

6 
20 

3 
22 
11 

18 


13 

18 

6 


13 

18 

6 


20  20 


8 
22 
11 

1-18 


Summe  |91|94i96|9B|l02 


102 


101  104  106 106 


107 


107  ;i09 1110 1111 1111 


4 
22 
11 

18 


13 
18 

6 
20 

4 
22 


13 
18 

7 
20 

4 
21 


11  11 


18 


1121112 


18 


112 


14 

18 

7 

20 

4 

21 

11 

18 


l 


U 

in 

7 


14 

18 

7 
20.  5?' 

4  4 

21 :  21 

11  j  II 

18'  18 


113  .113  L13 


Zahl  der  öflEmtUchei 


Provinz. 


Am  Hchhii 


I 


3S 


I   S    I  5 


1.  Preutei. 

2.  BrntoHrg. 
8.  P«»urB. 

4.  ScUffiei. 

5.  PMea« 

6.  Steffi. 

7.  WeftphalM. 

8.  Ik0tebuil 


Stimme 


2 

• 

2 
8 
9 


22 


2 


2 


2 


2 

1 

2 

8 

10 


2 
1 
1 

8 
10 


2 
1 
1 
8 
10 


1 

1 

7 

10 


2 
1 
1 
7 
10 


2 
1 
1 
7 
10 


2 
1 
1 

7 
10 


2 


2 


1 

7 

11 


2 


2 


2 


2 


1 

7 
11 


1 

7 

11 


1 

7 

11 


2 


1 

7 

11 


26 


24 


24 


23 


28       23 


23       28       23       28 


23       28       24    !  ^ 


1 

7 


3 
I 


11       U 


J 


Zahl  der  zu  Entlammgaprttftmgen  nach  der  Initr«  Tom  8.  Kärz 


Provinz. 


I«  Prratm. 

1  BrMlmkirf* 

3.  PMiBcn« 

4.  ScUeiiei. 
9.  Pttet. 

f.  Sachiet« 

7.  WeiifhAlefl. 

8.  Ik«liprtvlai. 


Summe 


1 
4 


9 


4 
2 


11 


4 
2 


1 

. 
4 


11 


1 
1 

4 


12 


8 
6 
1 
2 

« 

2 
2 
6 


§ 


8 
6 
2 
2 
1 
2 
2 
6 


26 


29 


8 
8 
2 
3 
1 
3 
2 
6 


38 


2 


8 
8 
2 
8 
1 
6 
2 
6 


86 


8 
10 
2 
3 
1 
6 
2 
6 


3 


37 


8 
10 
2 
3 
1 
6 
3 
7 


39 


8 
11 
2 
4 
1 
6 
3 
7 


41 


8 

11 

2 

4 
1 
6 
8 
7 


41 


Am  Schi 


8 
11 
2 
4 
1 
6 
3 
7 


41 
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1832  bis  1864|  als  Jeweiliger  numerischer  Bestand  der  higheren  Schulen. 

liehen  Gymnasien. 


des  Jahres 

ÄmAabmg 
im 

o 

«H 

r^ 

1 

^■^ 

iM 

1-4 

T< 

9^ 

94 

th 

1-4 

»H 

CO 

1-4 

r-^ 

SS 

1M 

v^ 

tH 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

15 

15 

16 

16 

16 

19 

20 

20 

20 

20 

18 

18 

18 

18 

18 

18 

18 

18 

18 

17 

17 

17 

17 

17 

17 

17 

19 

19 

19 

20 

20 

21 

22 

22 

22 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

8 

8 

8 

8 

8 

9 

9 

9 

9 

9 

11 

12 

13 

13 

13 

13 

13 

13 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

22 

22 

22 

22 

5 

5 

5 

5 

5 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6. 

6 

6 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

22 

22 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

12 

13 

13 

13 

14 

15 

15 

15 

16 

16 

16 

16 

18 

18 

19 

19 

19 

19 

19 

19 

19 

19 

20 

20 

21 

21 

21 

21 

21 

22 

22 

22 

23 

23 

23 

23 

23 

lU 

lU 

115 

115 

115 

116 

117 

118 

118 

117 

118 

118 

120 

121 

123 

124 

126 

131 

133 

135 

139  143 

144 

145 

145 

Progymnasien* 


icB  Jahres 


1 


s 


i 


s 


3 


S 


09 


Za 


2 

7 

11 


2 

7 

11 


3 


2 

7 
14 


3 


2 

7 

13 


2 

7 
14 


2 

7 

14 


3 
1 


2 
1 


2 

7 

15 


2 

7 
15 


2 

7 

15 


2 

8 

16 


2 
1 
1 


2 
3 
1 


2 

3 
1 


2 
3 
1 


2 

7 
16 


1 

2 

6 

16 


1 

2 

6 

16 


1 

2 

6 

16 


1 
2 
1 
1 
2 
2 
5 
16 


1 
1 
1 
1 
2 
2 
5 
15 


1 
2 
1 
1 
3 
2 
5 
13 


1 
2 
1 
1 
3 
2 
5 
13 


23 


23   26 


25 


26 


26 


28   28 


28 


29 


29 


31 


31 


31 


30 


28 


28 


28 


berechtigt  gewesenen  Real-  nnd  höheren  Bttrgerschnlen. 


des  Jahres. 


s 


10 

11 

3 
4 
1 
5 
2 
7 


10 
11 
3 
4 
2 
5 
2 
7 

44 


11 

11 

4 

4 
2 
5 
2 
9 

'S" 


3 


12 
11 
4 
4 
2 
7 
2 
9 


11 
11 
4 
4 
2 
7 
2 
9 

50 


11 

12 
4 

4 
2 
7 
2 

8 

öÖ 


Ol 


11 

12 

4 
4 
3 
7 
2 
8 


11 

12 
4 
5 
2 

7 
2 
8 

"ST 


11 

12 
6 
5 
2 
7 
2 
8 

53 


11 
12 
6 
5 
2 
7 
3 
8 

"54 


11 
12 
6 
6 
4 
7 
2 
9 

57 


11 

12 

4 
6 

4 
8 
4 
9 


11 

12 

3 

6 

4 
8 
4 
9 

"57" 


11 
11 

3 
6 
4 

8 
4 
9 


56 


V^  im  mm  h.  Oitt.  tfW 


3 
6 
1 
3 
2 
1 
4 
6 

26 


B.  8.  1. 0.  B.  8.  S.  O 


8 

6 
2 
3 
2 

7 

« 

3 
30 


56 
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Zahl  der  seit  dem  6.  Ootb.  18ff9  anerkannten  Beal-Lehranstalteit 


Froyiiiz. 


BeaUchnlon  1.  Ordnung. 


Am  Schlaft  des  Jahres 


SS 


^ 

s 


JAkrw 


Bealschnlen  2*  Ordnung. 


Am  Schlaft  des  Jahres 


s 


<5 

äS 


u 


JAkrw 


00 


Anerkannte 
höhere  Bfirgerschalei 


Am  Schlaft  des  Jahres .  ^ 

Jani 


s 


91 

SB 


1.  Preufei. 

2.  Braaiatog. 

3.  Pswaen. 

4.  SeUeilei. 
9.  Ptiea. 

5.  Sachiei. 

7.  Weftyhalea. 

8.  IbelaUal 

Summe 


2 


8 
10 


2 


8 
10 


8 


6 


26 


6 


32 


89 


8 
6 

8 


45 


6 
9 


49 


8 
10 
2 
5 
6 
4 
6 
9 

49 


8 


2 


2 


3 


80 


7 
I 


3 


26 


3 


4 
3 
2 

21 


3 


3 
2 


15 


2 
4 
2 
1 


3 
2 


15 


3 
2 
2 

16 


3 


2 


1 
1 
3 


1 

1' 

4 

13      H 
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K^elmälsige  statistische  Nadudchten,  namenttich  was  die  Schttlerfreqnens 
anbetrifily  sind  erst  nach  mid  nach  eingeftthrt  worden :  1890;  am  15.  Sptb.,  für  die 
Gymnasien  aliein  i  —  1853,  am  7.  Octb.,  auch  für  die  Bealscholen  nnd  die  Pro- 
gynmasien.  Eine  Verordnung  vom  3L  Dcb.  1859  hat  neue  Formulare^)  dazn  vorge- 
schrieben,  durch  welche  zugleich  die  Vorschulen  und  die  gegenseitigen  Verhültnisse 
der  verschiedenen  Kategorien  von  höheren  Schulen  in  den  Kreis  der  Berechnung 
gesogen  werden.  *  Wiederholte  Versuche,  die  Materialien  aus  der  Zeit  von  1830  und 
1832  bis  1853  zu  vervollständigen,  sind  fruchtios  geblieben.  Es  können  hier  dem- 
nach nur  Bruchstücke  gegeben  werden. 

Von  Interesse  ist  es  zunächst,  die  Frequenz  der  einzelnen  jeweilig  vor- 
handenen Schulen  derselben  Kategorie  ans  verschiedenen  Sehnlsemestem  (Sommer- 
semester: April  bis  Ende  September;  V^ntersemester:  October  bis  Ende  März)  zu 
vergleichen. 

Demnächst  folgen  Tabellen,  die  das  Verhältnils  anschaulich  machen,  in  welchem 
die  Zahl  d^p  höheren  Lehranstalten  zu  dem  Flächeninhalt  der  einzehien  Pro- 
vinzen*) und  des  Staats,  femer  zu  der  Bevölkerungszahl,  und  endlich  zu  der 
Zahl  der  evangelischen  und  der  katholischen  Glaubensgenossen  in 
früherer  Zeit  gestanden  hat  und  jetzt  steht*).  Hinzugefügt  sind  Tabellen  über  die 
Zahl  der  Schulen  in  den  grölseren  Städten,  und  der  jüdischen  Schüler  auf  den 
höheren  ünterrichtsanstalten. 

Daran  schliefsen  sich  verschiedene  specielle  Freqnenznachweisungen, 
welche  für  die  Kenntnifs  des  früheren  und  des  gegenwärtigen  Zustandes  der  höheren 
Schulen  von  Wichtigkeit  sind.  Wo  dabei  nicht  ausdrücklich  ein  Anderes  bemerkt 
ist,  giebt  die  Zahl  immer  die  Gesammtfrequenz  der  Schüler  an,  welche  der  Schule, 
resp.  Classe,  in  dem  betreffenden  Semester  überhaupt  angehört  haben  ^). 

Den  Schluls  der  statistischen  Mittheilungen  dieses  Abschnitts  macht  eine 
üebersicht  der  jetzigen  Patronats-  und  der  gegenwärtigen  Bessort-Verhält* 
nisse  der  höheren  Lehranstalten. 


^)  Vrg^  die  mit  einiger  Verkitnuiig  derselben  wetteriiin  g^bene  Hauptzusimmenstellang  über 
die  Frequenz  vom  Sommer -Semester  1863. 

*)  Dabei  ist  (nacb  der  Zeit  der  Erwerbung)  das  Jahdegebiet  (1853)  der  Provinz  Westpbalea 
zugerechnet,  die  hohenzoUemschen  Lande  der  Rheinprovinz  (1850).  Die  1857  definitiv  angegebenen 
Fürstcnthllmer  Kenfchatd  und  Valengb  sind  durchgängig  aufser  Betracht  gelassen. 

*)  Wichtig  wäre  dabei  eine  Vergleichung  der  Zahl  der  evangeL  und  der  kathoL  männlichen 
Bevölkerung  in  dem  Lebensalter  vom  10.  bis  23.,  resp.  25.  Jahre.  Eine  solche  Tabelle  kann  indels 
nach  den  bisherigen  statistischen  Erhebungen  noch  nicht  angestellt  werden. 

*)  Ueber  den  Werth  statistischer  Nachrichten  für  alle  geschichtliche  Forschung  und  DarsteOung 
möge  hier  an  R  v.  MohTs  Urthtil  in  seiner  Encyklopädie  der  Staatswissoischaften  (Tfib.  1859  p.  7i3) 
erinnert  werden. 
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SehlUerfreqiieiui  d« 


Provinx. 

Sommer- Sem  etter    1832. 

Ü6b«r  400  Sditiar. 

400  biB  801. 

900  bis  201. 

Big  200. 

1«  Preuiei* 

1.  K6iiigfbwg,  tlt- 
■tftdt  G.     880. 

2.  Dusig        816. 
8.  Königsberg, 

kneipb.  0.  806. 

1.  Brumeberg          6.  KAnSgeberg, 

298.         Frd.-CoU.    267. 

2.  GonftU        288.    6.  Tlbit          266. 
8.  Onobinnen          7.  Rietenbnrg  264. 

280.    8.  Lyck           906. 
4.  Bbing       279. 

1.  Marienwerder 

189. 

2.  Thon        166. 

2.  Brudeibirg. 

1.  B«rlla,  gr.  KL 
492. 

1.  Beriiii,  Friedr.' 
WiUL-0.     889. 

2.  Berlin,  CdUn. 
Radg.        862. 

8.  Berlin,  Joacb.O. 
804. 

1.  Potidem    398.    4.  ZftlUehu    214. 

2.  Berlin,  friazOe.    6.  Brandenburg,  0. 
0.             272.                          206. 

8.  Berlin,  Friedr.- 
Werd.0.   262. 

1.  Gaben       188.    6.  Uckn        U« 

2.  Neorappfai  182.    7.  KOmgA>*t^  iSv 
8.  Prenskn    177.    8.  Soran          IX 
4.  Cottbof      177.     9.  Braadenlier; 
6.  Frankfort  177.         R.-Ak.         €7. 

• 

8.  PewBera« 

1.  Stettin       400. 

1.  Stialaond  288.    8.  Cdilin         909. 

2.  Stargard    246.    4.  Nenstettin  201. 

1.  Greifawaldl80. 

4.  Sckleil«!. 

1.  Breihui,kftth.O. 

689. 

2.  BreilM,  Migd.- 
0.               411. 

8.  BreslM.EÜMb.- 
0.              406. 

1.  NeifM        867. 

t 
1 

1.  OörUU       294.    6.  BresIaQ,Friedr.- 

2.  Oleiwits     291.         0.               287. 
8.  Brieg         262.     7.  Glogao,  erg.  6. 
4.  LeobaebttU                              226. 

267.    8.  GlaU          228. 

6.  Liegnits,  G.         9.  Gelt           212. 

266.  10.  Ratibor       206. 

1.  Hirechbergl86.    6.  Uabao       ::C 

2.  Oppeln      184.    6.  LiegmU,  R.  Ai. 
8.  SchweidniU                                 T« 

181. 

4.  Glogao,  kath.G. 

164. 

6«  PMf  1. 

1.  PoMD,  Sinu-O. 
422. 

1.  Lifaa         296. 

2.  Btomberg  210. 

1.  Rrfnrt        200.  10.  Hei]ige&«tadt 

2.  Salzwedel  191.                           in 
8.  PforU        190.  11.  TofKaa        i:S 
4.  Eieleben     179.  12.  Zeitx           l.i 
6.  Maadebnrg,        18.  Mera«>bvK  K' 

Pldagog.    148.  14.  NaombarK  IM 

6.  Qnedinbnrg       16.  Seblensinf*« 

140.                          K-* 

7.  M&Ubaai en        1 6.  Halle,  Pidac  > 

188.  17.  AacbenUbrt-' 

8.  Stendal      129.  18.  RoCileben     'i 

9.  Wittenberg!  22. 

6.  Saduea. 

1.  mgdebvg, 
Dom-0.      462. 

1.  HiUe,  Letin* 
874. 

9.  Nordhaofen 

818. 

1.  Halbentadt 

267. 

f 

7.  WettpUl«!. 

1.  Mftneier      848. 

1.  Paderborn  298. 

2.  Bielefeld    217. 

1.  Minden      141.    6.  Arnsberg    lOI. 

2.  Dortmond  182.     7.  Herford        9; 
8.  Hamm        104.    8.  Recklingbao»'- 
4.  Soeat         108.                            7- 
6.  Coesfeld     102. 

8.  Ueli^rtflM 
und  (Mit  1860) 
lebeixtUen- 
•che  Lmde* 

• 

1.  C6ln,  kiUh.  0. 

840» 

2.  Trier          804.* 

1.  Aaehen      296. 

2.  Coblens     296. 
8.  Dttaneldorf  278. 

1.  Düren        160.    6.  Cleve          ].'' 

2.  C6to,  Friedr.-      7.  Kreonarh  l'J» 
Wilh.-O.     161.     8.  Saarbr&ck   1>^ 

8.  W^sel        189.    9.  W#4xlar        9« 

4.  MAnatereiffel      10.  Essen           ••: 

186.  11.  Elberfeld      77 

6.  Bonn          128.  12.  Dnisbarg      M 

6  Qjmn. 

18  Oyan. 

86  Gymn. 

66  Gymn. 

SniDiDO 

110  QjmM. 

WiBter-Seaetter    1853  —  54. 


V^btr  ¥^. 


¥^  Mi  ^ffL 


J9^UbWL 


Bit  M). 


IM. 


:  i>e«-';^fr.ElMlcr4». 
1   iwr-iULfHL-W«C47J. 

411. 


r 


1. 


997. !  2.  foMM 


I 


t,  %m 


4. 


< 


.  .b''»'blaa.  bd 

L«.  741, 

L 

L   'j^^iwUz 

fM. 

% 

L     'V  •■  IM«« 

4S9, 

JL 

^  ?:>r'b«iiHi,  Xu 

4Mu 

4, 

,  Br«4ilMi,  Bfa 

t   I>«KA«cUte 

444. 

M4. 


4.  CMfiB 

iL 


tfS.    2.  Brie« 


UM.G.m.,  JL  Oi«»^  «•«. 


297. 
Gu 


4. 

(u  GMii 
7. 


L  J 


t     J-IM»*«. 


47L    2.  Ortrrv« 


Jtt.    1.  P 
212.    2. 


477.    L 


Dm'G. 


1. 
% 
2. 

4^ 

iL 


221. 
241. 


4. 

7. 

6. 


221. 


H4.' 


V»to. 


tt2. 
4C2. 


;  :-j 


2. 
JL 


3». 


L 

■  2. 
2. 

.  4. 

I    iL 

I 

I 


217. 


22 


U 


27 


2«».    2. 

2. 


G. 
lOT. 
IM. 
U4. 


4. 


1«L 
112. 


1- 

212.    2L 

.  2. 


IML 

24. 


241.    V 


2L 
21L<  2. 

1*- 


124. 
146. 
t2lu 

110. 


122. 


21C1  2. 
2. 

4. 


1«.       7. 

172.      «. 

L».      2. 

1«. 


11«. 

105. 

192. 

2C 


;  1.   ill*fH 

122. 

7.  Bafii4        IM. 

X  Swi«t 

182. 

n  riMiriBjfcMic 

2.  MadcB 

Itt. 

121. 

4.  Piifi 

172. 

2.  Hhhi          124. 

9.  0MMMIA 

127. 

12.  Bvpla^tit!;?. 

4.  CgerfeU 

t». 

1.  W«mJ 

124. 

4.  Wtoiifiiifil 

rE»«|eU 

122. 

14i. 

JL  IMbvb 

Itt. 

7.  W«ldar        ]2fl. 

4.  IrcuM* 

1C2. 

«.  devr             99. 

1.  ffrtrtA 

Itf. 

2.  npjiir«       »' 

121 
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SehilltorfiwfMBi  dir 

Winter-Semester   1869- 

-60. 

Provinz. 

Ueber  400  Schüler. 

400  big  801. 

800  big  201 

« 

Big  200. 

1.  Diozi«                     498. 

1.  Königsberg,  Frd.-CIl. 

897. 

1.  Lyek 

280. 

1.  Hohenitein                181. 

2.  KOnigfberg,  iltat  0. 

897. 

2.  Dentaeh- Krone 

280. 

g.Colm 

896. 

8.  Thon 

274. 

1.  Preiffci« 

4.Conitx 

898. 

4.  Marienwerder 

267. 

6.  Braonfbetg 

846. 

6.  Onnbisnen 

242. 

e.Raitenbnrg 

848. 

6.  ElUng 

901. 

7.  K5nigiberg,  koph.  0. 

888. 

8.  TUf  it 

804. 

876. 

1.  Oaben                       17). 

1.  ßerllfl,  Frdr.WillLO. 

1.  Berlin,  c6lln.  Realg. 

1.  Cottbas 

994. 

616. 

2.  Prenzlan 

866. 

2.  ZfilUehan 

287. 

2.  Sorau                       IV). 

2,  Berlin,  Frdr.-O.      627. 

8.  Berlin,  frans.  0. 

824. 

8.  Potadam 

280. 

8.  Lnekan                     160. 

t  Bru^eBlvf. 

8.  Berlin,  jr.  Kl.          612. 
4.  Berlin,  Frdr.-Werd.-6. 

4.  Berlin,  Joach.  0. 

822. 

4.  KOnicfberg 
>6.  Frinkfnrt 

242. 

4.  Brandenburg,  R.  A.     43. 

6.  Nen  -  Bnppin 

801. 

228. 

471. 

6.  Landaberg 

7.  Brandenburg,  0. 

1.  Siolp 

2.  Ctt&n 

226. 
218. 

294. 

1.  Stettin                      676. 

1.  Anelam 

828. 

1.  Treptow                    199. 

266. 

1 

8.  Oraifenberg 
4.  Btargard 

266. 
286. 

8.  Colbaig                     16». 
4.  Potbna                      Uh, 

8«  P#Mi0ra« 

6.  Neoatettin 

228. 

6.  Prfits                         91. 

6.  Orelinrald 

924 

1.  BretUn,  knth.  0.     669, 

1.  Ratibor 

886. 

1.  OeU 

288. 

1.  Sagan                       190. 

2.  BretUn,  lli(d.0.    628. 

2.  Leobgebftts 

881. 

2.  Brieg 

281. 

2.  Hiriehbarc                177, 
8.  Liegnltc,  R.  A.          190. 
4.  Lanbtn                    127, 

8.  Oleiwits                   470. 

8.01ats 

824. 

8.  Ologan,  erg.  0. 

277. 

4.MlMiea. 

4.  BretUn                    462. 

4.  ScbweidniU 

821. 

4.  Liegttits,  0. 
6.  OOrlits 

287. 

6.  Neiaiie                     424. 

6.  Ologan,  kath.  0. 

816. 

226. 

6.  Oppeln                     424. 

6.  Brialaa,Frdr.-0< 

,  216. 

1.  Poeen,  Marien  0.    611. 

l.BronberB 

862. 

1.  Liiaa 

286. 

9*  Pm  et« 

2.  PoMn,  Fi4r.'W.-0.  466. 

2.TnraMffao 
8.  Oitrowo 

808! 
816.' 

2.  KrotoacUD 

204. 

1.  Halle,  UtInA            601. 

I.Stendal 

1.  Naamborg 

269. 

1.  Erfurt                         190 

2.  lUgdebtff,  PUn«.  416. 

2.  Wittenberg 

816. 

2.  Halberftadt 

266, 

2.  Zeitz                           171. 

8.  Magdeburg,  Doag.  409. 

8.  Quedlinburg 
4.  Torgan 

268. 
242. 

8,  Mfiblhauten               166. 
4.  Memeburg                  IM. 

6.  Sickf  ei« 

6.  Eitleben 

228. 

6.  HaUe                           124. 

6.  Salzwedel 

220. 

6.  ScUeufingen              117. 

7.  Heiligenetadt 

8.  Nordhanaen 

211. 
208, 

7.  Roiileben                   lOS. 

9.  Pforta 

204. 

1.  Mftasler                   646. 

1.  Warendoff 

266. 

1.  Bielefeld                     198. 

2.  PadMbofB'               478. 

2.  Amiberg 
8.  BrUon 
4.MindMi 

286. 
286. 
202. 

2.  Soeet                         18X. 
8.  Ofiterfitoh                   18/>. 
4,  Drirtmund                   171. 

7.  Weitpfedok 

6.  Coeifeld                      164. 

6.  Hamm                       162. 

7.  Recklinghanaea          184. 

8.  Herford                       12H. 

"88l'. 

9.  ßnrgitfinfnrt                r*7. 

1.  C«ln,  Uth.  0.         621. 

1.  Aachen 

1.  Dfiaft«»ldoff 

286. 

I.Düren      181.     g.WeUUr  1 

8.  RbelBi^tftes 

2.  Trier                       640. 

2.  Bonn 

874. 

2.  Eeaen 

268. 

nod 

8.  Cobleu                   486. 

8.C0ltt,Frdr.-WUh.'O. 

846. 

8,  Neufi 
4.  eiberfeld 

268. 
286. 

174.                       1    • 
8.  M&natereiffel      8,  Hediag;^n 

■•kCBMU 

6.  Weael 

206. 

178.                       IV. 

lenucbe 

4. Duisburg  168.    9. iMBpm  ij: 

LM4t« 

6.0atrbrftek       lO.nerA       104 

. 



168.  ll.Bedbtinr    4' 

Sumne 

22  Qywn.               \               27  Oynn. 

1             46  Oynn. 

1                    41  Oynn. 

186  ( 

)ynuL 
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aSBntUolMii  QynuuuBien. 


Sommer 

-Semester    1863. 

Ueber  400. 

400  bis  301. 

300  bis  201. 

Bis  200. 

L.  K5iiigsbeig,  altsi  G. 

445. 

1.  Tilsit 

400. 

1.  Thom 

284. 

1.  Insterburg 

197. 

2.  Culm 

44S. 

2.  Königsberg,  kneiph.  G. 

856. 

2.  Marienbwg     ' 

272. 

3.  Memd 

191. 

3.  Danzig 

440. 

8.  Rastenburg 

351. 

3.  Neustadt 

262. 

1.  Königsberg,  FrcIr.-ColL  412. 

4.  Lyck 

848. 

4.  Gumbinnen 

244. 

6.  Gonits 

888. 

5.  Deutsch -Krone 

282. 

6.  Braimsberg 

882. 

6.  Hohenstem. 

224. 

7.  Filblng 

882. 

7.  Mari«nwerder 

207. 

L.  Berlin,  gr.  Kloster 

612. 

1.  Prenzlau 

351. 

1.  Berlin,  Wi]h.-G. 

295. 

1.  Guben 

198. 

J.  Berlin,  Friedr.WlIlL-G. 

601. 

2.  Berlin,  franx.  G. 

338. 

2.  Züllichan 

287. 

3.  Luckau 

192. 

}.  Berlin,  Friedr.-G. 

574. 

8.  Potsdam 

383. 

3.  Königsberg 

287. 

8.  Sorau. 

184. 

1.  Berlin,  Frdr.-Werd.  G. 

588. 

4.  Gottbus 

322. 

4.  Brandenburg,  6. 

175. 

S.  Berlin,  cöUn.  Beal-G. 

480. 

6.  Neu-Buppin 

309. 

5.  Spandan 

130. 

S.  I<andsberg 

408. 

6.  Frankfurt 

808. 

6.  Brandenburg,  B.  A.     79. 

7.  Berlin,  Joach.  G. 

404. 

L.  Stettin 

608. 

1.  Stolp 

2.  Andam 

896. 

1.  Greifswald 

294. 

1.  Pntbus 

127. 

356. 

2.  Cöslin 

292. 

290. 

4.  Staigard 

286. 

6.  Greilenberg 

260. 

6.  Treptow 

349. 

7.  Golbarg 

250 

8.  Pyriti 

223. 

9.  Stralsund 

217. 

1.  Breslso,  katfa.  G. 

686. 

1.  Schweidnitx 

400. 

1.  Geis 

277. 

1.  Sagan 

175. 

3.  Breslan,  lfagd.-G. 

681. 

2.  LeobscMiz 

896. 

2.  Breslau,  Friedr.-G. 

270. 

3.  Liegniti,  R.  A. 

147. 

3.  Breslan,  EliMb.-G. 

650. 

8.  Oppeln 

887. 

8.  Bunxlan 

266. 

8.  Iiaoban 

133. 

4.  Gleiwitz 

646. 

4.  Briag 

846. 

4.  Görtitx 

360. 

5.  Ratibor 

622. 

6.  Glals 

827. 

6.  EBrschberg 

330. 

6.  Neisse 

476. 

6.  Glogau,  kaO.  G. 

7.  Glogan,  erg.  G. 

827. 
821. 

8.  Liegnita,  G. 

807. 

1.  Posen,  Frdr.-WilL-G. 

509. 

1.  Bromberg 

898. 

1.  Krotoschin 

200. 

2.  Posen,  Marien -G. 

486. 

2.  Ostrowo 

378. 

3.  Inowradaw 

200. 

8.  Lissa 

380. 

1.  Halle,  Latina 

642. 

1.  Stendal 

858. 

1.  Halberstadt 

389. 

1.  HaUe,  Pidagog. 

181. 

2.  Magdeburg,  Pftdag. 

587. 

2.  Quedlinburg 

316. 

2.  Naumburg 

375. 

3.  Merseburg 

176. 

3.  Magdeburg,  Dom-G. 

4sv. 

8.  Wittenberg 

805. 

8.  Nordhausen 

369. 

8.  Heiligenstadt 

170. 

4.  Torgan 
6.  Salzwldel 

363. 

4.  Robleben 

108. 

355. 

5.  Sehleusingen 

97. 

6.  Erfurt 

386. 

7.  Eisleben 

326. 

8.  Mfihlhausen 

322. 

9.  Zeitz 

221. 

10.  Pforta 

205. 
274. 

1.  Münster 

641. 

1.  Brilon 

1.  Gütersloh 

200. 

2.  Paderborn 

488. 

2.  Dortmund 

287. 

3.  Hamm 

175. 

8.  Warendorf 

337. 

8.  Minden 

171. 

4.  Soest 

338. 

4.  Herford 

149. 

6.  Arnsberg 

332. 

5.  Recklinghausen 

136. 

6.  Bielefeld 

204. 

6.  Coesfeld 

7.  Rheine 

8.  Burgsteinfnrt 

121. 
104. 

87. 

1.  Trier 

558. 

1.  Goblenz 

397. 

1.  Cöln,  G.  an  Aposteln 

281. 

1.  Wesel      190.     7. 

Wetzlar  136. 

2.  Bonn 

401. 

2.  Göln,  G.  an  Man. 

382. 

2.  Neufs 

277. 

2.  Düren      187.     8. 

Cleye       131. 

8.  Göln,  Friedr.-WUh.-G. 

366. 

8.  Elberfeld 

365. 

8.  Kreuanach          9. 

Emmerich 

4.  Aachen 

334. 

186. 

125. 

5.  Dftsseldoif 

329. 

4.  Münsereiffel      10. 

Saaritrück 

6.  Essen 

310. 

184. 

5.  Duisburg  138.  11. 

6.  Hedingen  137.  12. 

115. 
Kempen  112. 
Bedburg   35. 

27  Gymn. 

85  Gymn. 

43  Gymn. 

39  Gymn. 

Vm 


■""V 
144  Gymn. 
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BtutuliuitnipuiüM  tel 


Winter-Semefter    1858  —  64« 

Winter 

Ptorinz. 

Zu  EoÜMfimgfprftfoiiceii  naeb  der  lattr.  ▼.  8.  Mlrz  1882 
ber«cbti||;te  Real-  und  bobere  Bürgerscbiden. 

Beila4ibnle&  LOrdmog« 

Vefttr  406. 

4M  Ml  81t 

8N  Mi  3ft 

m§  m. 

Vfür  4M. 

4H  Mi  8IL 

8N  Mi  2M. 

Mi  7m. 

1.  fmunu 

1.  Dwüff, 
Job.-Bcb. 

498. 

1«  Berlin«  k6- 
nigl.  R. 
611. 

2.  Fnnkfart 

626. 
8.  Berlin,  K6' 
ttigaatldi. 
R.      614. 

1.  K6nigfberg, 
L6b.  Scb.  880. 

2.Dandg,  Petri- 
acb.          866. 

8.  Königibergf 
Bnrgfcb.  iilO, 

l.Inaterbnrg 

288 
2.  Elbing      286. 
8.  Tilait        279. 
4.  Oraodenx  241. 

l.Menel      200. 
2.Weblaa     181. 
8.  Cttln        109. 

1.  Dandg,  Petri- 
Seb.         487. 

2.Daaxlg,  Job.- 
Scb.         428. 

8.  KOnlgaberg, 
Bnrgacb.  407. 

LKtaigi- 
beig,  L6b. 
Scb.    884. 

leibing 

881. 

%  Brudei* 
birg. 

1.  Berlin,  Do- 
rotb.  R.     894. 

2.  Laadaberg 

814. 

1.  Perleberg  277. 

2.  Berlin,  Loolf  .• 
•tidiR.    266. 

8.  Brandenbnrg, 
Saldria     249. 

1.  Cflftrin     178. 

2.  Berlin,  etidi 
Oewerbeieb« 

167. 
8.  Ubben     167. 
4.Potidam  164. 

1.  Berlin,  kflnigl. 
Realaeb.    697. 

2.  Berlin,  k6niga- 
itidi.R«   462. 

8.  Berlin,  Lovla.- 
•tldtR.   422. 

1.  Branden- 
bnrg280. 
2.Potadani 
274. 

1.  ßeriii. 
Fri'-dr  R. 
147 

i 

8.  ?•■««». 

1.  Stettin. 
496. 

l.Stolp        264. 
2.  Treptow   224. 
8.  Golberg    228. 

I.Stettin     610. 

i 

4«ScUcfl6i« 

1.  BresUn, 
Zwg.-Scb. 
606. 

l.Brealao,  beil. 
Oeiat8eb«886. 
2.  OOrlits     822. 

l.NeiiM      277. 

1.  Laadefboi 

176. 

1.  Breabw,  Zwg.« 
Seb.         709. 

2.Breiilan,  beil. 
0.  Scb.     468. 

1.06riiti 
896. 

l.Orfiaberg 
209. 

1 

6.PM61« 

l.MeaeriU   202. 

1.  Krotoaebin 

196. 
2.FrMiftadtl27. 

l.Brofflberg480. 
2.  PoMB       402. 

6.8Mbtei. 

I.Halle  488. 

1.  Magdeborg 

807. 

l.Halberatadt 

264. 

2.  Erfort     ..227. 

8.  Nordbaiiien 

208. 

l.Ascberaleben 

192. 
2.  Borg        141. 

l.ErfBii 
877. 

fküea. 

I.Siegen      166. 
2.  Minden      68. 

1.  Barmen 
870. 

1 

1 

1 

1 

l.Mflniter 
276. 

I7i 
2.  LippjiU^t 

8,  Hlndn 

8.  Bheli. 

pr^Tliia. 

HfbfBMl. 

Itnsebe 
Lude. 

l.C6ln         296. 
2.  Bannen     212. 
S.Klberfeld  208. 

I.DftMetdorf 

198. 
2.  Aaeben     197. 
8.  Trier        192. 
4.Crefe]d      162. 
6.  Dniaborg    61« 

l.C6]n         668. 

l.RIberfeld 
272. 
2.  Dfiitel. 
dorf    260. 

1.  Mßlb^im 
A.Rohr 

1-^ 

2.  Trier  I7J 

7 

8 

18 

19 

12 

6         !          8 

7 

Summe 

62  n  EntlaM.pffgn  berecbtigt«  BealKbalen. 

^ 

80  B.1§.  1.0. 

67  anerl 

IManUi  Reii 

Annerknsg.  Die  entiprecbesdeD  Angaben  Aber  die  hrthfjpn 
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teal  -  Lehramtalton. 


Semester    1859  —  60. 

Sommer-Semester    186  3. 

BeaLseluilen  2.  Ordnung. 

Bealschulen  1.  Ordnung. 

Bealschulen  2.  Ordnung. 

i:eb«r 
40«. 

488 
Ut  38L 

8NMf  2IL 

Bli  38I. 

üsker  408. 

4NUs88t 

8Nkls28L 

Bis  288. 

Ueber 
488. 

488 
US88L 

888 
Ms  28L 

Bis  288. 

1.  Inster- 
bnrg 
887. 

I.Tilsit 

280. 
2.  Gran- 

denz221. 
8.Wehlaa 

208. 

l.Memel 
179. 

2.Gulm 

116. 

1.  Danzig,  Joh.- 
Sch.         472. 

2.Dansig,Petri- 
sch.         421. 

8.  Königsberg, 
Burgsch.  409. 

l.  Elbing 
889. 

2.KAnigs- 
berg,  stdt. 
(Loben.) 
B.  S.  886. 

1.  Tilsit 

276. 

l.Inster- 

burgl48. 
2.Thoni 
102. 

1.  Weh- 
lau 
217. 
2.Gran- 
denz 
212. 

Beriin, 
ftidt. 
Gew.- 
8ch. 
522. 

1.  Frank- 
furt 

400. 

2.  Berlin, 
Doroth. 
B.  878. 

1.  Perle- 
berg 248. 
2.Cflstrin 

231. 
3.  Lftbben 

218. 

1.  Berlin,  kfingl 
B.  8.        618. 

2.  Berlin,  k6- 
nigsstB.  681. 

8.  Berlin,  Loui- 
senstB.  618. 

4.  Berlin,  Doro- 
thstB.     446. 

6.  Frankfurt 

414. 

1.  Branden- 
burg 868. 

1.  Potsdam 

296. 

2.  Perle- 
beig281. 

1.  Beriin, 
Frd.-B. 

198. 

2.  Lands- 
berg 180. 

1.  Ber- 
lin, 
stidt 
Gew.- 
Sch. 
682. 

1.  Cfi- 
strin 

267. 

2.  Witt- 
stock 

214. 
8.Lnb- 
ben 
212. 

» 

I.Stral- 
sund 186. 

2.  Greifs- 
wald 70. 

I.Stettin   681. 

I.Stral- 
sund 286. 

1.  Colbeig 

74. 

2.  Greifs- 
wald 72. 

l.Neisse 
244. 

l.Landes- 
hnt  166. 

l.BresUn,Zwg.- 
ScL         686. 

2.  Breslau,  heiL 
G.  Seh.     608. 

3.G6rUtz  402. 

l.Grftn- 
berg211. 

1.  Landes- 
hnt  189. 

2.  NeUse 

186. 

l.Franstadt 
188. 

I.Posen     474. 
2.  Bromberg 

466. 

LFranstadt 
196. 

2.Meseritz 
160. 

1.  Bawicz 
188. 

.JUg- 

debarg 
608. 
iHsUe 
442. 

1.  Halber- 
Stadt 

298. 

2.  Nordhaa- 
sen  240. 

l.Ascbers- 

lebenlSl. 

2.Bnrgl77. 

8.  Torgan 

.  86. 

1.  Magdeburg 

682. 

2.  Haue      487. 
8.  Erfurt    416. 

1.  Halber- 
stadt 
229. 

1.  Nord- 
hansen 
209. 

l.Aschers- 
deben 

193. 
2.  Burg 

164. 

1.  Lippstadt 
266. 

2.Mfinster 
246. 

8.  Hagen 
216. 

1.  Siegen 

184. 

2.  Dort- 
mund 128. 

8.  Minden 
108. 

« 

I.Bielefeld 

97. 

2.  Burg- 

steinfoit 

39. 

1.  Aachen 

278. 

2.  Crefeld 

214. 

1.  Duisburg 
68. 

1.  G6ln       601. 

2.  Bannen  401. 

1.  Dftssel- 

dorf280. 

2.E]berfeld 

274. 

264. 

l.Mftlheim 
aiUihriei. 
2.Trierl86. 
8.Bnhrort 
101. 
4.  Duisburg 
60. 

l.Gre- 
fold 
262. 

3 

3 

11 

10 

19 

8 

12 

18 

1 

7 

9 

27  k\  2.  0. 

47  B.  g.  1.  0.                               1 

17  B.  S.  2.  0. 

Khnlen. 

& 

1  anerkannte 

B.S. 

Büigetschulen  nnd  die  sonstigen  Baal-Lehranstalten  s.  p.  480. 
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Anerkannte  höhere  Bflrgenchnlen  nnd  tonftige  Real-Leli»uistelte&. 


Winter-Semester  1859—60* 

Sommer-Semefter  1863. 

Provinz. 

Aneriunnte 
hdL  BOrgerscb, 

8on»tige  Real-Lehrftnstalten« 

Aneriumite 
höL  BflrgersclL 

Nur  nnter  200. 

Sonftige  Keal- 

Lebnmstalt^n. 

Nur  unter  200 
BchOler. 

Ueber               Unter 
200  Sefafiler. 

Nnr  nnter  m. 

1  f reuf  ei. 

■  h  Thom          92, 

> 

1.  Cola         116. 

r 

\.  Jeakw        eo 

1  Wruinkurg, 

1.  B«riiB,  Doro-    1.  Undiberg  183. 

Üi««iiiti4t       (2.  PreiuUtt       38.) 
8dL,      318. ; 

1.  Crossen       177. 

2.  Neiutsdt' 
ebenwiJdc  148. 

1.  Bertto,  Mnbn^ 
ScMe.       m. 

2.  Spreaberf  135 
(8.  Prraslw      4^  / 

3.  P^aaera. 

1.  Stiilp           76. 

1,  Colbtrg        62. 

1.  tumbnrg  121. 

2.  Stolp            66. 

» 

4.MAtikM. 

1.  Kmuburg  126. 

5.  f  MCB. 

L  Btwicx        144. 

CtefeMIL 

1.  Torgn         89. 

• 

7.  WesCf  hatok 

.  _  . 

1.  Uortmoiid     60. 

2,  Bielefeld       34. 

8.  BartpkUtJifiift 

22. 

1.  LQdeiiscIusUl  68. 

8.  EhdayfTfatt  uod 
HefcesMlIenucke 

1.  Blierdt       101. 

2.  M&nclMa-Olad. 
bMh             79. 

L  Rbcydt       137. 

Z  Creidd        132. 

8.  ÜMvied      126. 

4.  MbncheoGUd- 
bftcb           116. 

6.  StriooU      109. 

6.  Eapea           83. 

1.  SoUnfM      121. 

&  Uoaep         ^• 

3.  Ubrea           75. 

(4.  Cöln,  BeslcL  »« 

Frdr..WiUL'<iM 

61.) 

6.  Hecbingeo    CO. 

Buinme 

3 

1 

7(8) 

14 

7(9) 
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OeffantUiohe  Frogymiuuiien. 


Winter -Semester  1853— 

54. 

Winter -Semester  1859— 

60. 

Sommer -Semester  1863. 

Provinz. 

Ueber 

unter 

üeber 

Unter 

üeber 

Unter 

200  Schfiler. 

200  Schfiler. 

200  Schfiler. 

1.  BAssel 

183. 

1.  Neustadt 

1.  BABsel 

163. 

1.  Rössel             129. 

Preiisei. 

2.  Dentsch-Krone  116. 

217. 

3.  Hohenstein 

97. 

1.  Spindan 

74. 

1.  Berlin 

166. 

1.  Charlottenborg  97. 

Brudnkvrg. 

2.  Spandau 

129. 

2.  Freienwalde       78. 

3.  Charlottenborg  67. 

Pomicra. 

1.  Demmin 

143. 

1.  Demmin           158. 

Sdüestea. 

1.  Bimzlaa           130. 

«k 

1.  Inowradaw 

102. 

1.  Schrimm          167. 

?§ttm. 

2.  Schneidemfihl  124. 

1.  Wendgerode 

91. 

93. 

1.  Wernigerode    169. 

SaelttCB. 

2.  Donndoxf 

28. 

2.  Donndorf 

30. 

2.  Seehansen          70. 

3.  Donndorf           31. 

1.  Warbarg 

116. 

1.  Waibnrg 

83. 

1.  Warbarg          107. 

2.  Brilon 

109. 

2.  Riefberg 

60. 

2.  Attendorn          61. 

3.  Rheine 

79. 

3.  Rheine 

68. 

8.  Dorsten             69. 

Westpfcalea. 

4.  Bietiierg 

72. 

4.  Dorsten 

68. 

4.  Rietberg             61. 

6.  Dorrten 

62. 

6.  Attendorn 

68. 

6.  Yreden               22. 

6.  Attendorn 

44. 

6.  Yreden 

26. 

* 

7.  Yreden 

31. 

/ 

1.  Neuwied 

102. 

1.  Neuwied 

161. 

1.  IL-Oladbach     160. 

2.  Linz 

90. 

2.  Saarionis 

ISO. 

2.  Mors                102. 

8.  Enpen 

88. 

3.  H..61adbach 

117. 

3.  Linz                 100. 

4.  MfOilheim  a. 

Rhein 
86. 

4.  Linz 
6.  Enpen 

112. 
104. 

• 

4.  Siegbarg            87. 

5.  Erkelenz            83. 

6.  Mors 

84. 

6.  Trarbach 

80. 

6.  JüUch                81. 

6.  J&lich 

74. 

7.  MOrs 

80. 

7.  Andernach         79. 

7.  Saarlonis 

70. 

8.  M&hlheim  a. 

Rhein 

8.  Trarbach            79. 

Udifr«TfBZ. 

8.  H.-6Udbach 

70. 

77. 

9.  Mühlheim  a.  Rhein 

9.  Trarbach 

68. 

9.  Erkelenz 

78. 

48. 

10.  Erkelenz 

66. 

10.  Prüm 

60. 

10.  Prüm                 47. 

11.  Kempen 

64. 

11.  Siegbnrg 

67. 

11.  Barmen              42. 

12.  Siegbnig 

46. 

12.  JiUich 

66. 

12.  St  Wendel         38. 

13.  Wipperffirth 

41. 

13.  ^pperforth 

60. 

13.  Wipperfürth       31. 

14.  Präm 

41. 

14.  St  Wendel 

34. 

16.  Andernach 

22. 

16.  Barmen 
16.  Andernach 

31. 
20. 

Summe 

28 

1 

30 

28 

488 


Sdiflleffrequeiis  der  mit  hffhereii  Lei 


Provinz. 


Winier-Hemenier    1859  —  60. 


Für  GymiuMien, 

Ueber     |         Unter 
2(X)  Hchüler. 


Für  K.  H.  L  0. 


Ytix  R.  H.  2.  0. 

Ueber  |      Unter 
W)  BchOler. 


Fttr  Progymnaileti. 

Ueber  |     Unter 
200  Behfiler. 


i  PreiMei. 


1  Braatoitarf. 


3*  PfSMcra* 


4«  HchlfflM* 


5,f§niM* 


6.  Hachfca. 


T.Weflykilci. 


1.  ÜMXfK 

2.  TiUit 
8,  Calffl 
4.  TbMii 


61. 
29. 
24. 
28. 


Frd..W. 
0.    M2. 
2.  herün, 
Frdf.^. 
322. 


1.  Berlin,        1.  PrenzlM 


»2. 


2.  N«a-Rafppiii  27. 


u. 


2 


1.  Htatm  123, 

2.  Tr«)rWir  97. 
8.  OAUrg  M. 
4.  iHraliMUul  62. 
6.  Pfrits  44. 

6.  AncUn  87. 

7.  HUr^Brd  26, 

8.  Grd/«sb«rf  24. 


1.  Breilaü,  MakH.- 
0.  IW. 

2.  Bre*l«ii,fniiMb.' 
0.  176. 

Z,  BrMlM,  ktb.  0. 
86. 
4.  Br««ljMi,  Prdr.' 
0.  66. 

6.  Oppehi  24. 
6.  f^Mum  H. 

l.PrrtkJii,Frd.*W,. 
0.  116. 

2.  Bromheri  78. 
8. 0»tr<rfro  27. 
4.  PrHMm«Mr.'0, 22. 

1.  N//rdb«aMii  69. 

2.  Witten)/«rf(  86. 


1.  Bi«l«faia       72. 

2.  Mioii«!         26. 
8,  IImbib 22. 

^l.^DoiJibiir«  88. 
2.  Hufbitck  82. 
8.  KW^riülA       22. 


82 


84') 


1.  Berlin« 
lii>nifp»«t. 
K.    267. 

2.  Bertin« 
L<rtii<en- 
«tidt.R. 

208. 


1.  Br«;«!«!, 
H.  0.  fkb. 
287. 


1.  Dtflzi|(f 

147. 

2.  Dasziff, 
PetriKb. 

77. 
8.  Klbin« 


1.  TlUlt  79. 

2.  GrmuUi» 

62. 
8.  WeblM 
62. 


1.  Branden- 
bor| 
180. 


l.Frsak-,  1.  PerleberK 

fnrt     ,  169. 

208. .  2.  Cfijitrin 

97. 

8.  L&bben 

»7. 


1.  Btettin 
192. 


1.  G&rlitx 
62. 


1.  HrtfiU' 
berKl88. 

2.  Po*en 
80. 

,  1.  Krfnrt 
1  186. 


:i. 


FrMfUdt 

18. 


1. 

2. 
8. 


1.  Klberfeld 
24. 

10 


Halber- 
NUdtne. 
BnrK   78. 
}im4b$u 
Mfl     69. 


I 
:l.'Cref«td 


24. 


n 


Bonune 


18 


12 


l.SfM»' 

dna 
284. 


1.  Bertin, 

181. 

2.  Chntivt' 
teabnri 

47. 


1.  Ueaiflün 
66. 


1.  Wenrf 
lercpde 


27. 


66  ^mwfhuUm. 
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ateUen  oiganiaeh  verbaadeneii  Vonehnlen. 


Sommer-Semest 

er    1863. 

Für  GymnuieiL 

Für  R.  S.  1.  0. 

Pfir  R.  S.  2.  0. 

Fflr  fngjma. 

r8rh.Mrgarsck. 

Deber                    Unter 

lieber             Unter 

Ueber          Unter 

Kur  unter 

Nor  unter 

200  Schfiler. 

200  Schfiler. 

200  Schfiler. 

200  Schfiler. 

200  Schfiler. 

•     1.  Königsberg,  Frdr.- 

1.  Dinzig, 

1.  Grandenz 

1.  Colm      35. 

GoUeg.               140. 

Job.-SeL 

97. 

2.  Marienbnrg          88. 

156. 

8.  Luteibug           60. 

2.  Tilsit      93. 

. 

4.  Tilsit                   57. 

3.  Elbing    87. 

5.  Danzig                 48. 

4.  Diftzig, 

6.  Thom                  44. 

PeWsch. 

7.  GnabimieA          43. 

55. 

8.  Memel                  32. 

9.  Colm                    81. 

10.  Neostidt              27. 

erlin^Frd.-       1.  BeriSn,  Wi]h.-6. 164. 

1.  Berlin, 

1.  Berlin, 

1.  Lfibben  109. 

1.  Charlotten* 

1.  Neustadt- 

riÜL-G. 

Lonisenstdt 

Dorotbeen- 

2.  Gfistiin    95. 

bürg       75. 

Eberswalde 

549. 

R.  S.      229. 

siidtR.S. 

3.  Wittatock 

120. 

ieriin. 

2.  Fmkfort 

114. 

74. 

2.  Beriin, 

riedr.-G. 

226. 

Stralaner 

315. 

3.  Brandenburg 

Schule  118. 

fffenrtnn 

207. 

3.  Spremberg 

214. 

4.  Beriin, 

90. 

1 

kAnigsstdt 

B.B.      206. 

1.  Stettin                142. 

1.  Stettin  256. 

• 

1.  Demmin64. 

1.  Lanenbnrg 

2.  Colberg                94. 

70. 

3.  Treptow               84. 

4.  Stolp                    81. 

5.  Stugaid              77. 

6.  Pyritz                 55. 

7.  Ancism                41. 

8.  Stralsimd             39. 

^ 

9.  Nen-Stettin          88. 

10.  Greifeoberg          21. 

Bn:EUa, 

1.  BieslMi,  Elisab.-Q. 

1.  Breslao, 

1.  Görlitz  97. 

üagiL-G. 

195. 

beiLG.SdL 

325. 

2.  Breska,ktlLO.    88. 

3.  Uegnits,  0.         75. 

4.  Breslsa,  Frd.-G.   73. 

5.  Bnnzlsn               61. 

6.  vppefai                 34. 

7.  6log»i,  erg.  6.     80. 

8.  8e|^                  11. 

9.  Gloga]i,kth.6.       9. 

218. 

• 

• 

1.  Bromberg           116. 

1.  Posen  164. 

2.  Posen,  Frdr.-W.-6. 

2.  Bromberg 

93. 

93. 

8.  Posen,  Har.-G.     45. 

3.  Franstadt 

4.  InowrtcUw           24. 

24. 

1.  Magdeburg,  Domg. 

1.  Erfurt   210. 

1.  Halberstadt 

1.  Nordbansen 

1.  Wernige- 

45. 

139. 

147. 

rode       28. 

2.  Mi«debarg,Kl5t  40. 

2.  Burg       79. 

• 

8.  Wittenberg          39. 

4.  Zeitz  .                 12. 

1.  Bielefeld              86. 

2.  Hamm                  80. 

3.  Herford                15. 

1.  Saarbrfick             56. 

1.  Barmen   64. 

1.  Crefeld    58. 

1.  Eheydt  19. 

2.  Doisborg             40. 

2.Elberfeld41. 

3.  Elberfeld              25. 

3.  Trier       29. 

4 

44 

7                        18 

• 

7 

3 

6") 

V                                             1 

V- 

48^                                   1 

5 

»                       1 

7 

84  TorsdnileB. 


28 


ksh.  n. ». 


484 


VerMKnifli  der  Zahl  dmr  h^therea  SAiüen  i 


Am  Sohlols  deB  JahreB 
MIS. 

Am  Sc 

Ptoyins* 

Fttchenranm. 

_ 

•  Mkhfa 

FUchemrftom. 

ItU 

.Ä- 

r 

IN 

* 

«ri«TW 

WM  VMI 

- 

• 

DMeneiL 

DM.? 

DM. 

DM.? 

1.  PreufflB. 

1178,08 

12 

98 

1178,03 

IS 

91 

1 

ir 

2.  Rraiieifevg. 

734,U 

15 

49 

784,14 

18 

41 

• 

3.  ?•■■€». 

076,72 

5 

115 

576,73 

6 

96 

• 

4.  SeUedei. 

741,74 

18 

41 

741,74 

20 

87 

2 

0 

5.  Pmci. 

536,61 

3 

179 

586,51 

8 

179 

• 

• 

6.  Sackiei. 

460,6S 

19 

24 

460,63 

82 

21 

2 

2. 

7.  Wettpkalei. 

867,94 

9 

41 

867,94 

11 

38 

8 

* 

8.  Rhekf rvfiu. 

476,34 

10 

48 

476,34 

18 

26 

9 

1 

• 

Summe 

607» 

91 

56 

5072 

111 

46 

22 

% 

' 

ISSfl 

• 

FUlchen- 
rram. 

Am  SchlulB  des  Jahres. 

Am  5.  Oetb. 

Am  Schlafo  des  Jahre«. 

Provinz. 

Am 

BTiIUb 

tOjM. 

wkvM 

Am 
Pra- 

Mkhfa 
1  pm- 

3*M 
Amwm 

■aal- 

WAia 
1  ■«!- 

wtevkl 

%M 

1.0. 

MMkia 

1.0. 

wkTid 

Am 
1.0. 

MkWft 

llUalMk. 

S.O. 

«mtM 

%M 

MitUa 
lUtaM 

1 

■  M4   V 

QM. 

DM.? 

GM.? 

QM.? 

DM.? 

DM.? 

DM.? 

• 

1.  Preissei. 

1178,03 

16 

74 

2 

589 

11 

107 

3 

398 

8 

147 

• 

• 

»1 

2.  Braieifewg. 

734,14 

20 

87 

3 

245 

11 

67 

6 

122 

5 

147 

34 

3.  ?•■■€»: 

576,72 

13 

44 

1 

576 

3 

192 

1 

576 

2 

288 

17 

4.  Sddesiei. 

741,74 

21 

35 

• 

• 

6 

124 

3 

247 

3 

247 

27 

5.  P^ei. 

536,51 

7 

77 

1 

536 

4 

134 

2 

288 

2 

268 

12 

6.  SAehsea. 

460,68 

21 

22 

2 

230 

8 

58 

1 

460 

7 

66 

31 

7.  Westphalei. 

368,19 

15 

25 

6 

61 

4 

92 

4 

92 

• 

• 

25 

8.  Uetef  nviiz. 

507,99 

22 

23 

16 

32 

9 

56 

6 

85 

8 

169 

47 

Summe 

5103,96 

135 

38 

31 

165 

56 

91 

26 

196 

30 

170 

■ 

■ 

822 

435 


LäciLenraiim  der  ProfviiuMii  und  dei  gaoMn  Staats. 


1  Jahies 

Am  SchloÜB  des  Jahres 

m. 

ISft«. 

■  Kot- 

MÜhfai 
IBmImM« 

bU 

■ilkia 
1Mb«« 

Flfiohen- 

ItU 

MitUa 

itr,ii iiM 

Sdd 

IBiUa 

s«u 

mhia 
1  ■tdwhrit 

nU 

Mithia 
1  Ukan 

"^^ 

md 

Miil« 

8«fc«U 

ranm. 

4m 

I^HV-M- 

«rf 

prMngM 

•mi 

ka^M^ 

SehaU 
Mi 

btffliM 

wteftil 

"■■*■■■• 

wUvkl 

Qfmmtim. 

ww*M 

■1«. 

vi»  vM 

wmtM 

SthalM. 

wtorid 

lfc«lM. 

DM.? 

DM.? 

OM. 

DM.? 

DM.? 

telMkrf«. 

DM.? 

GM.? 

4 

295 

18 

65 

1178,0S 

14 

84 

3 

393 

11 

107 

28 

42 

•  • 

• 

18 

41 

784,14 

17 

48 

1 

734 

12 

61 

30 

24 

• . 

• 

6. 

96 

576,79 

9 

64 

• 

■ 

4 

144 

13 

44 

• 

• 

22 

84 

741,74 

21 

86 

■ 

• 

5 

148 

26 

29 

• 

• 

3 

179 

536,61 

6 

89 

• 

• 

2 

268 

8 

67 

1 

460 

25 

18 

460,68 

21 

22 

2 

230 

7 

66 

30 

15 

• 

• 

19 

19 

368,19 

12 

81 

7 

53 

2 

184 

21 

17 

4 

119 

81 

15 

607,99 

21 

24 

15 

84 

8 

63 

44 

12 

9 

• 

564 

142 

86 

6108,96 

121 

42 

28 

182 

61 

100 

200 

26 

Za  Asdang  des  Jahres 
1904. 


ächen- 

M4 

t9fmmmtmm 

4«r 

lIMkiB 

wtevM 

I.O. 

Mühte 

ia«lNMb 

1.0. 

tM 

MMhfa 

IBMbtMi 

•.0. 

wkvkl 

bU 

Miiy« 

iMh«« 

WM  Vifll 

«wMkana 

Mithia 

Itolwi« 

UfcwiwUh 

aum. 

t.0. 

wi«  vial 

QH. 

DM.? 

DM.? 

DM.? 

DM.? 

OM.? 

GM.? 

178>08 

20 

59 

1 

1178 

8 

147 

2 

589 

2 

589 

33 

36 

734,14 

22 

33 

2 

367 

10 

73 

4 

184 

4 

184 

42 

17 

576,72 

13 

44 

1 

576 

2 

288 

2 

288 

2 

288 

20 

29 

741,74 

22 

34  . 

1 

741 

6 

148 

1 

741 

1 

741 

30 

25 

636,61 

7 

.      77 

3 

179 

6 

107 

• 

• 

■ 

• 

15 

36 

460,68 

22 

21 

2 

230 

4 

115 

3 

153 

1 

460 

32 

15 

868,19 

16 

23 

6 

74 

6 

61 

2 

184 

1 

368 

30 

12 

607,99 

23 

22 

18 

39 

9 

56 

2 

253 

10 

60 

67 

9 

»iaS,95 

145 

36 

28 

182 

49 

104 

16 

319 

21 

248 

269 

20 

28» 


484 


VerhXttiüA  der  Zalil  der  höheren  SAiüeii  i 


Am  Sohlais  des  JahreB 

An  8a 

Prorfm» 

FUchenraiim. 

im 

Flichenrsnin. 

Sili 

im 

BIMUa 

inj  II  iiiB 

r 

IN 

• 

* 

Ov^^^^ftl^A^ 

WIevM 

9fmmäm, 

wieriti 

fmi—iiiii 

«■■ 

• 

DMeaen. 

DM.? 

DM. 

DM.? 

Ol 

1«  PreufflB. 

1178,08 

12 

98 

1178,08 

18 

91 

1 

ir 

Z  Brndeifeirg. 

784,14 

15 

49 

784,14 

18 

41 

• 

• 

8.  f$mm9n* 

676,72 

5 

115 

576,72 

« 

96 

• 

• 

4.  ScUedn. 

741,74 

18 

41 

741,74 

20 

87 

2 

'6- 

5.  f  Men« 

586,61 

8 

179 

586,81 

8 

179 

• 

• 

6*  SMkiea 

460,68 

19 

24 

460,88 

22 

21 

2 

% 

7,  Weftphalea. 

867,94 

9 

41 

867,94 

11 

BS 

8 

K 

8.  Ihdif  r»Tiai. 

476,84 

10 

48 

476,84 

18 

26 

9 

Sumiiio 

507» 

91 

56 

5072 

Hl 

46 

22 

'C 

19Sf» 

• 

/ 

1 

FUehen- 

Am  Schlufs  dcf  Jahres. 

Am  5.  Oetb, 

Am  Schlafs  des  Jahres. 

ProTinz. 

leU 

mni^ 

leU 

f  rke. 

imm 

MHfci« 

f  a«i. 

leU 
4«r 

ia«iMh. 

im 

MHMe 
fa«lMh 

%M 

auiya 

raam. 

11  j^ 

mT 

rr*. 

•?-•' 

ffitav- 

Mkala 

LO. 

SedMk. 

t.0. 

MhaMB 

MiMle 

•J^    ' 

— . 

iri«vM 

•J- 

wievM 

WI9  VIM 

1.0. 

wievf«! 

•.0. 

wUvW 

^^^^w* 

«ietM 

DM. 

DM.? 

DM.? 

DIL? 

DM.? 

DM.? 

DAL? 

^ 

i  Preiff ei. 

1178,08 

16 

74 

2 

589 

11 

107 

8 

898 

8 

147 

• 

• 

39 

IBraiäeifeirg. 

784,14 

20 

87 

8 

245 

11 

67 

6 

122 

5 

147 

< 

• 

M 

8.  Ptaaenk 

576,72 

18 

44 

1 

576 

8 

192 

1 

576 

2 

288 

< 

• 

17 

4.  ScUesln« 

741,74 

21 

85 

• 

• 

6 

124 

8 

247 

8 

247 

1 

27 

5«  PlilCB« 

536,61 

7 

77 

1 

586 

4 

134 

2 

288 

2 

268 

1 

12 

6.  Suhsea. 

460,68 

21 

22 

2 

280 

8 

58 

1 

460 

7 

66 

» 

81 

7.  Wettf  hiln. 

368,19 

15 

25 

6 

61 

4 

92 

4 

92 

• 

• 

i 

S6 

8.  Rkciaprtf  tax« 

507,99 

22 

28 

16 

82 

9       56 

6 

85 

8 

169 

* 

47 

Snmme 

5108,96 

135 

88 

31 

165 

56 

91 

26 

196 

30 

170 

• 

• 

222 

435 


laelieiiraiia  der  Xratfaiift  vad  des  gainea  Staate. 


DIL? 


A»  ScUofii  des  Jaiim 


OH. 


aiL? 


«W#i 


OH.? 


DIL? 


4    I     295 


M 


4fiO 


119 


IS 
18 

0 
3 
» 
19 
81 


«5 
41 


U 

179 
IB 
19 
15 


lllfltiin 

79M4 
518,» 
741,M 

88^49 
597^ 


14 

17 

9 

21 
8 
21 
12 
21 


84 


8i 


8 
1 


81 


2 

7 

15 


784 


280 
58 
84 


11 
12 

4 
5 

2 
7 

2 
8 


107 

81 

144 

148 


184 


28 


»    I 

la  i 

8 
80 
21 
44 


< 


42 
24 
44 


67 
15 
17 
12 


9 


584 


( 
Itt    t 


5100^ 


121 


182 


51 


100 


26 


Im,  Aahm%  des  Hkam 


□UUDL 


OlL? 


DIL? 


~      1 


I         lu«. 


&.•. 


I  DIL? 


t.«. 


DIL? 


i  DIL? 


il76,tt 

73M« 

576,12 
74M4 
536^1 
460,<8 

507^ 


20 

22 
18 

22    i 
7 
22 
18 
28 


44 
84 
77 
21 


1 

2 
1 
1 
8 
2 
5 
18 


1178 
887 
578 
741 
179 


74 


8 
10 
2 
5 
5 
4 
8 
9 


147 
73 


148 

107 

115 

61 

58 


2 
4 
2 
1 

« 

Z 
2 
2 


184 


741 

158 
184 


2 

4 
2 
1 


184 


I 


741 


1 
1 
10    , 


83    ; 

42  , 
20  , 
80 
15 


80 
57 


36 
17 
29 
^ 
36 
15 
12 
9 


iioa^ 


145 


104 


18 


319 


21 


20 


28« 


436 


Verhittnilii  dar  Zähl  dar  hülun^ 


Provinz« 


1M9 


.  Z«fcl 

nwgMMiI, 

AoMcblaiSi       ^ 
der  Arne«. 


M 


Also  im 
DttrchMhai  I 

1  Gyno« 
sof  wie  1^4 
dvfl'Eisw  ^ 


BcTfilkC' 


AaM«Ua£i 
d«r  AnsM» 


AIjo  doreb' 

•^oHflkb 

1  Gyno« 

Mif  wU  tUI 


Tti 


I 


AUo  4«r«b'      Z«y    j  AU«  ts-^ 
MboilllMk     ^  n> 
iProgTM.     ^^ 


1  Ls 


i  freisfML 

2«  Bfiidfitirt» 
•#  Fmumfi« 

5.  f  MOk 
6*  fMfclM. 

8«  Bkflifr«rtos. 


12 
15 

5 
18 

3 
19 

9 
10 


180,066 
86,718 
141,40a 
111,189 
286,448 
68,770 
119,428 
191,718 


li 


6 
20 

8 
22 
11 
181 


I 


166,840 
88,886 
162/)37 
128,218 
862,098 
66,800 
114^727 
127,144 


2,025,927 


1,282,182 

0 

724,794 
167,749 
264,288 


ö«ir. 


^A^^ 


67210 


riinilffyfiimfn4^ 


10,616,899  91 


116,669 


18,038,910  111 


117^   2^ 


692,678   i       l^vv! 


19S9« 

1 

PfOViuZ* 

BCTftllM' 

rsogfsaU« 
•bMblieftl. 
dcrKUteb' 
B«Tft]k«niof 

a«r 

Abo 

dareb« 

MboHiL 

1  iifttin» 

Kiflw,? 

d«r 
Pro« 

1       Abo 
dardM 
•ebnIUt 
1  Vrop 

KinwJ 

Zibl 
d«r 
R.8. 
1,0, 

Abo 

dorcb' 

•ebaittL 

MlwitvM 
Ebw,? 

ZiU 
der 

t.o. 

Abo 
1  H.0/ 

ro. 

ZiawJ 

Zahl 

der 

b6b. 

Abo 
1  höh. 

fliV  WM  VMI 

Mb]  rtr 

1.  f  rewwea« 

2,744,600 

16 

171,681 

2 

1,372,250 

3 

914,833 

8 

9i3fi63 

• 

29    ,  9i'J 

1  8r«i4catarf. 

2,329,996 

20 

116,499 

8 

77,666 

6 

388,333 

6 

548,900 

r 

34   i  «feyld 

IPMuwnk 

1,828,881 

18 

102,188 

1 

1,828,381 

1 

1,328,381 

2 

664,190 

» 

17  '  7e.:* 

4.8cUcd«iL 

8,269,618 

21 

166,696 

« 

• 

8 

1,089,871 

8 

1,089,871 

* 

27    121> 

yT9UB* 

1,417,166 

7 

202/461 

1 

M17,166 

2 

706,578 

2 

708,678 

t 

12    11'^,.H 

6.  fMfclMk 

1,910,062 

21 

90,966 

2 

966,081 

1 

1,910,062 

7 

272,867 

► 

81     ei.iJ 

7,  Wcftphaki* 

1,667,299 

15 

104^29 

6 

261,074 

4 

891,824 

« 

• 

» 

26      (i'2,Ü 

8«  MflByftftoi» 

3,160,864 

22 

148,675 

16 

197,664 

6 

626,811 

8 

1,063,621 

> 

47    .  67jä 

1 

IlMIptfUIDlM 

17,727,879 

186 

181,818 

81 

671,867 

f» 

681,841 

80 

690,929 

« 

1 

> 

222 

1 

4S9 


VerhSltnÜB  der  Söhüler  beider  Confessiontti  auf  einigen  evangelisohen, 
katholiflohen  und  Simultan- Anftalten  (SommersemeBter  1863). 


Kamen  nnd  ConfesBlon 
der  Anstalten. 

Ge- 

sammt- 
zahl  der 
Schiller. 

Darunter 

Provinz. 

evange- 
lisch. 

katho- 
fisch. 

Brannsberg,  kath.  Gymo. 

382 

117 

202 

■ 

NeoBtadt,  kath.  Gymn. 

262 

74 

182 

Preeuei. 

Conitz,  kath.  Gymn. 
DentBch- Krone»  kath.  Gymn. 

838 
232 

185 

89 

171 
114 

i  Cnlmy  kath.  Gynuu 

335 

81 

241 

( Gnlmy  Bimnlt.  höhere  BttrgerBchnle 

115 

85 

11 

( BreBlan,  simolt.  R.  S  am  Zwinger 

686 

482 

99 

1  Breslau,  evg.  B.  S.  znm  heu.  Geist 

603 

487 

88 

Sagan,  kath.  Gymn. 

175 

78 

88 

SaUmIm 

Oppeln,  kath.  Gymn. 

387 

130 

213 

0WU«MOBa 

Batibory  evang.  Gymn. 

522 

159 

260 

( Neisse»  kath.  Gymn. 

476 

51 

410 

( Neisse,  simalt  B.  S. 

135 

89 

76 

Gleiwitz,  kath.  Gymn. 

545 

96 

309 

Posen,  simnli  B.S. 

474 

130 

193 

Lissa,  evang.  Gymn. 

330 

142 

117 

futn. 

Ostrowo,  kath.  Gymn. 
( Bromberg,  evang.  Gymn. 
)  Bromberg,  simnlt  B.  S. 

378 
892 

84 
319 

246 
.      28' 

466 

365 

21 

Inowraclaw,  simalt  Gymn. 

200 

90 

68 

Sftduei. 

( Erfort,  simnlt  Gymn. 
( Erfiirt,  simalt  B.  S. 

236 

201 

35 

416 

360 

38 

Wcf^Uei. 

Arnsberg,  kath.  Gymn. 

222 

87 

131 

( COb,  evang.  Friedr.-Wilh.-Gymn. 

356 

125 

215 

( Göbi,  simnlt  B.  S. 

601 

139 

375 

Bonn,  kath.  Gymn. 

401 

100 

290 

UelnUad. 

Dflsseidorf,  kath.  Gymn. 

329 

111 

210 

Gleve,  evang.  Gymn. 

131 

75 

52 

Essen,  simalt.  Gymn. 

310 

122 

175 

Coblenz,  kath.- Gymn. 

397 

115 

266 

488 


In  den  grSfseren  BtJCdten  hat  die  Veniiebniiig  der  hSRiereii  Lebnaetalten  mit  der  ZimaluDe 
der  Bevölkemng  nicht  Schritt  gehalten.  Die  nachfolgenden  Beiapide  und  die  sich  daraus  ergebendes 
Cottaeqfoenxen  m9gen  sor  EnHIgnng  dienen^). 


Namen 

der 
Städte« 

FifliMra  VaAütefiM. 

Vflriiiltefb 

zu  Anflug  dM 

JiliiMl864. 

Zunahme  der  BevtSOam^ 

Provinz« 

seit  der 
letaten  Schul- 
f  ei  mein  u  iig. 

in  6flMi 
lingneD 

ÜtSuWBWt 

PfCMMI« 

Königsberg« 
Danzig* 

188S:  «3,876  Eimr^  8  07ibbm<m, 
2  BMtaduilea. 

1832:  64,660  Einw.,  1  0^  1  B.  8. 
1849:  66,010  Efnw.,  1  0.,  2  K.  8. 

94,660  BlBW.,  80^ 
2B.a 

83,770  Efanr.,  IG., 
2B.8. 

82,205  Einw. 
24,760  Einw. 

seftlBd2:tM 
nebeoKekd 

82,206  Eitf. 
seit  1832: 
28,110  Eist. 

iruSerterf, 

Berlin« 

1888:  229,848  Eiiiw^  6  0.,  2  B.  8. 
1887:  266,894  Eiaw.,  6  0^  8  S.  8. 
1840:  290,610  Efnw.,  6  0,  4  B.  8. 
1848:  83^911  Etnw.,  6  0^  6  B.  8. 
1866:  430^888  Einw^  7  0.,  4  B.  8. 
1868:  468,646  Einw^  7  0.,  1  Pio- 

gyiini.,  6  B.  8. 
1861:  684,946  Efsw^  8  0,  6  B.8^ 

lh.B.& 

647,670  Einw.,  80., 
6  IL  o»f  1  h«  B«  S« 

32,025  Einw« 

seit  1833: 
817,727  Er 

fmuurm 

Stettin« 

1846:  87,140  Eiaw^  1  0.,  1  B.  8. 

64,480  Einw«,  10., 
1B.S« 

274i90Einw. 

Mit  1845:  vX 
nebeoftebei^ 

27,290  Ei»" 

ScUcfln* 

Breslau« 

1886:  86,063  Efmr^  4  O.,  1  B.  8. 
1868:  116,286  Efanr.,  4  0,  2  B.  8. 

146,^9  Einir.,  40«, 
2  IL  8« 

29,854  Einw« 

feit  1836: 

59,537  Eit* 

Fmml 

Posen« 

1884:  81,260  Elnw^  2  G. 

1844:  86,710  Einw^  2  0^  1  B.  8. 

61,250  Ehw.,  20«, 
1IL8« 

15,540  Einw« 

•eftl834: 
20,000  Eis« 

Siehtea. 

Magdeburg. 
Halle. 

1882:  46,740  Elnw^  2  0.,  1  B.  8. 

1818:  21404  Eimr^  3  0. 

1888:  26,460  Efaw^  2  G,  1  B.8. 

86,300  Ebiw«,  20«, 
1B«S. 

42,960  Einw«,  20«, 
IILS. 

39fieOKinw. 
16,500  Einw« 

ieftl832:« 

nebeoft«^ 
89,560  Eic' 
idt  1818: 
21,67«  D«* 

Bbdilial. 

COln« 

1826:  66,078  Einw^  2  G. 

1882:  69,878  Einw.,  2  0.,  1  B.  8. 

1860:  UMSO  Einw.,  8  0.,  1  B.  8. 

120,570  Efaiw«,  3  0«, 
1 R«  8.,  1  h«  B.  8* 

6,090  Einw. 

65,497  Eiß* 

0  Dfce  EisirohMniU  iit  m«  \mdaMmakm  tMüm  im  k. 
BBd  der  SMlMkiift  im  iftHtttochi  B«nM's 


ftillftlichm  BvMttV  Mf  dMiJihflMeh  fir  4U  aatt«*«  ^''^ 


4S9 


m  VerhSltnilB  der  Sdiffler  beider  Coiife88ione&  auf  einigen  evangeUiehen, 
tfttholif^^i»"  und  Shmiltan  ■  Amtaltwi  (Sommeraemeeter  1863). 


Namen  und  Confefsion 
der  Anstalten. 

6c- 
Baaomt- 
zahl  der 
Schaler. 

Darunter 

Provinz, 

eyange- 
lisch. 

katho- 
lisch. 

Bnmnsberg,  kath.  Gymn. 

332 

117 

202 

• 

Neustadt,  kath.  Gymn. 

262 

74 

182 

freiifci. 

Conitz,  kath.  Gymn. 
Deotsch -Krone,  kath.  Gymn. 

338 
232 

135 
89 

171 
114 

(Cidm,  kath.  G^rnm. 

335 

81 

241 

j  Cnlm,  frimnlt.  höhere  Bfirgenchok 

115 

85 

11 

C  Breslao,  simnlt.  R.  S  am  Zwinger 

686 

482 

99 

1  Breabuiy  evg.  B.  8.  zum  heü.  Geist 

603 

437 

88 

Sagaoy  kath.  Gymn. 

175 

78 

88 

Mktka. 

Oppeln,  kath.  Gymn. 
BaÜbor,  evang.  Gymn. 

387 
522 

130 
159 

213 
260 

( Neiase,  katL  Gymn. 

476 

51 

410 

( Neisse,  simolt  B.  S. 

135 

39 

76 

Gleiwitz,  kath.  Gymn. 

545 

96 

309 

Posen,  simnlt  B.S. 

474 

130 

193 

Uasa,  evang.  Gymn. 

330 

142 

117 

■  .rn^As 

OstrowOy  kath.  G^ymn. 

378 

84 

246 

FtfCI» 

i  Brombergy  evang.  Gymn. 

392 

319 

28 

w 

j  Bromberg,  sinmlt  B.  S. 

466 

365 

21 

InownclaWy  simnlt  Gynm. 

200 

90 

68 

( Erfori,  simnlt  Gymn. 
i  Erfoit,  simnlt  B.  8. 

236 

201 

35 

SadMi. 

416 

360 

38 

WeftfhakB. 

Arnsberg,  kath.  Gymn. 

222 

87 

131 

( GOln,  evang.  Friedr.-Wiih.-Gymn. 

356 

125 

215 

( Göbi,  simnlt  B.  8. 

601 

139 

375 

Bonn,  kath.  Gymn. 

401 

100 

290 

Wkelakmi. 

Dflssddor^  kafli.  Gymn. 

329 

111 

210 

Cleve,  evang.  Gymn. 

131 

75 

52 

Essen,  simnlt  Gymn. 

310 

122 

175 

'  Ck>blenz,  kath.- Gymn« 

397 

115 

266 

440 


VerhältnilSi  dar  ZaU  dar  bftheran  Schnlan  mr  Bayölke 

IM«. 

Evaa- 
geliseha 

Kstho- 
ÜBcha 

Zddder 

MHUo  dtu 

a         «^      *A^^tt    M_ 

Provinz. 

eraog. 

kaÜL  tfamilt 

1  Gymnttiniii 

aof  wclebe  Berftlkeraag 
derselbea  Confeeeioa? 

1  gemefaifeluiltljch^ 

aof  welebe  eraog.  o.  «^^  ' 
kalb.  BerMk«n»g> 

Bevölkeniiig. 

Gymnttieit 

Eyang. 

K«thoL 

Evang. 

KmA. 

L  Freiff «1. 

1,126,187 

406,128 

10 

2 

112,619 

208,064 

t 

1  Braidrabwg. 

1,261,981 

16,008 

16 

84,129 

).  fmmtn» 

698^498 

5,426 

5 

139,699 

4  MlMliik 

IfiiSfiM 

889,797 

11 

7 

99,423 

127,114 

5.  Fm€b« 

au;ua 

568^ 

2 

1 

120,676 

241,862 

663^ 

f.  SichtM« 

1,130,818 

77,609 

18 

1 

62,828 

1,130,818 

77;>'* 

7.  Weftphal0i. 

428,087 

1 

641,669 

6 

4 

71 

wie  p.  i 
TabeUea 
r  ia  Betri 
Inaterhali 
bei  dea 
Scbftleri 

3 
6 

17 

86. 

p.440' 
lebt  koBi 
aact-Vei 
▼erachiec 
ladeaBM 

70,616 

213,886 

A.  Rbefaipr*Tiis« 

'               1 

424,810   1 

1,471,981 

• 

1 

106,202 

294,396 
239,469 

424,810 

1,471,:^: 

H«ipt0afflme 

>)  Fftr  die  BerSflu 
^  Zo  richtif er  W 
mfi«f«B  Müier  taderen 
dea  UDfUadea  aacb 
niftM,  lowie  die  ZabI 
AaftaHea,  aad  ebeaio 
OTiMMfiea  oad  Bealfc 

6,400,330   • 

1 

rrngfsiUeB  di< 
brdigoag  de«  E 

bei  der  BevOn 
die  PAtroaal«' 

der  SchUer  oi 
die  eonfmiioBeL 
bal#a  berftcluic 

4,070,976 

itelbea  QaeDen 
Irgebaiwea  der 
[emagnab!  biei 
nad  die  Scbnl 
nd  der  CUasea 
le  Mieebaa«  der 
btigt  werden. 

3 

-448 
naea* 
rbilt- 
leaea 

)ift« 

90,146 

2,133,443 

1,866,99:.» 

441 


Tung")  aft  Backriekt  Mf  «e  kirefcliefce  Oonfession*). 


Et». 

1 

Katkh 

ZaU  der 

Midmi  dmtMndttiidi 

i 

enaCr 

fca&. 

1 

f 

1 

lUhaeMMe 

1  8hMdtMi>A«<iit 

Eia^      )      KjOoL 

Zraa^ 

KjOoL 

1.470,791 

1 

.'»2i;e»i 

1 

G.       11 

2 

1 

1 
1 

133,708 

1 

230,373 

521,351 

1 

1 

R.S.     4 

337|M6 

1^7,400 

2M07 

1 

1 

G.        18 

85,331     ! 

f!d8^ 

^780 

G.         « 

1^,703 

l^^f^ßSi 

1,1»^ 

G.       13 

1 

7 

! 

100^450            13M24 

PpOff.     1 

1 

1 

MQM»          1,13(^333 

310^4 

^n«^ 

a      2 

1 

155,187 

31<VS74 

313^221 

1^^4,908 

90;»^ 

a     90 

2 

37,745     ' 

cn,4M 

45^424 

Ptt«.  1 

1 

• 

1,354,308              30^8^ 

1 

R.8.     1 

i 

M54,308 

r 

:'2.^.822 

723,752 

G.      e. 

& 

87>637 

144,750 

Vn^    1 

7    • 

1 

103^393 

1 

if&^M 

1,735;»7 

G.         8 

8 

2 

33^0»            213,991 

264,137 

837,933 

Piog^    2 

6 

1 

264^137 

2B9,321 

528^334 

1,735^927 

B.8.     3 

1 

173411 

588,334 

1,735^927 

T>41,721 

4^915,153 

G.       84 

22 

6 

94^544     j       22Mi6 

V»8,344     ; 

933/131 

Piog-    5 

16 

1 

1,588,344 

307497 

7,941,721 

^915,153 

&&     8 

1 

992;715 

7,941,721 

^915,153 

HcteeScfad 

CS  ÜmIhhi^ 

97 

1 

38 

7 

81,873 

129,343 

1 
1,134,531     ; 

702,135 

442 


VerliiltiiUii  dar  ZaU  d«r  hMiaran  SeliiilMft  sv 

BeTi| 

Mft9. 

ETMge- 
ttielia 

Utebe 

Bezefeb- 

iter 
D3b6r6ii 
ScImleiL 

Zahl  6er 

üMiffl  dorehMhaftttkh 

FrovfiUE, 

erf  ,  lutfa, 
laberen  8e] 

nm« 

1  bObere  8ehii]e 

1  0fB,b3h,8dtv 

BevOllunmiig, 

iitileit 

ETMf, 

1L|0L 

ElTMf. 

Ktn 

i  Preifiei, 

1,963;306 

729,962 

0, 

Prof, 
IL&1,0, 
iL  8, 2,0, 

13 

3 

7 

4 

2 

1 

163,609 

664^ 
230,472 

133,491 
364^1 

1,M8^ 

rtt% 

t  Br§Binkwp 

2,268,929 

41,206 

G, 

Prof, 
IL  8,1,0, 
IL  8, 2,0, 

20 
3 
6 
6 

3 

3 

1 

7 
6 

1 

13 

3 

1 

1 

112,946 
762,976 
376,436 
461,736 

100,216 
1,302,303 
1^102,303 

66M<M 

3,  f  MUMTB. 

1,302,306 

12,376 

G, 
Prof, 

B,  sTi,  0, 

IL  8, 2,0, 

13 

1 
1 
2 

^^^^^m ^ 

4  ifUMlii. 

1,632,026 

1/^93,743 

G, 

R.8,1,0, 
IL  8, 2,0, 

13 
2 
9 

127,079 
316,013 
316,013 

199,213 

l>832/m 
l/(32/K« 

464/m 
464,693 
464,693 

'f73Ml3^ 

1,734,319 

•,  FffMk 

464,693 

330,072 

G, 

Prof, 
R,8,l,0, 
R,8,2,0, 

4 

1 
1 

1 
1 

1 

116,148 

464,693 
464,693 

393,367 
117,466 

123,916 
143,967 
363,304 

132,774 
297/)07 

133,741 

413/413 

6,614,632 

'  12^306 

f,  SichtM« 

1,734,319 

117,466 

^363,304 

G, 

Prof, 
IL8,tO, 
IL  8, 2,0, 

19 
2 

7 

3 
3 

8 

4 
3 
2 

1 
1 

1 
4 

3 

1 

"2 
6 
6 
4 

'77 

90,764 
392,169 

264,903 

7,  WMlfMM, 

636/42 

743,293 

10,340,316 

G, 
Prof, 

36,313 
323,347 

^    ^ 

1  tMflIiMii, 
•#fciwiicnt 

yne/M 

G, 

Prof, 
B.8,1,0. 
K,8,2,0, 

Prof, 
iL  8, 1,0, 
iL  8, 2,0, 

Hi>ber» 

8ebiilaD 

aberhiivt 

93,637 
137,074 
349,431 
374447 

111,761 

1/934,316 

670,669 

416,964 

~  71,321 

743,293 
l37/r74 
349,431  1 
743,293  , 

1 

2;37*i/''^ 

ÜMptranioa 

6,614,61« 

97  1    36 
10  t    16 
19  j      1 

26  1 

1 

ilß2      63 

6,42^)/irj3  i  3;^^-;^ 

2,163,163  1^^^;; 

1,306,303     1,1^^^*^ 
2,710,204  ■  Mi^A*- 
1 

222 

443 

kernng  adk  SaAarieht  anf  die  kircMiehe  Confeision. 


jcItsiks- 

KsdiD- 

mag 

dar 

bfiltfreii 

sraQKiL 

Zud  der 

Uidie 

evaag« 

InäM^ 

sfaniiL 

1  höhere  Scfanle 

«■f  wdefce  BrrdlkeraBg 
dcradbea  CoafiearioB? 

1  sim.  hOh.  Sehole 

BcrlHkciiuig. 

DOhcfVB  SranteiL 

ETSag.               Kftdi. 

.Eraag. 

Kadi. 

2,047^1 

766,613 

G. 

B.  8.1.0. 
1L&2.0. 
H.B.8. 

15 

8 
2 
1 

5 

1 

1 

136),606 

256,948 
1,028,790 
2,047,581 

153,325 
766,613 

2,047,681 

766,613 

2,378^15 

66,QU 

G. 
£&L0. 

s.a2.o. 

ELRS. 

22 

2 
10 

4 
4 

108,114 
1,189,268 
237,851 
694,689 
694,629 

1^M79 

14^ 

G. 

IW. 

ILlCl.0. 

S.8.2.O. 

H.B.& 

13 

1 
2 
2 
2 

104,728 
1^1,479 
680,739 
680,739 
680,739 

1,670,317 

1,67^724 

G. 

Phig. 
B.8.1.0. 
IL  8. 2.0. 
ELB.8. 

14 

1 
3 

1 
1 

8 

2 

119,308 
1,670,317 

209,341 
1,670,317 
1,670,317 

^6469 

887,362 

^1,263 

919,614 

G. 
R.8.tO. 

4 
3 

2 

1 
3 
2 

122,816 
163,754 

469,807 

^1,263 
163,754 
215,637 

919,614 
306,538 
459,807 

1,842,362 

126^ 

G. 
Pn» 

ilsTlo. 

R.8.2.0. 
H.B.8. 

20 
2 

4 
3 

1 

1 

1 

92,118 

921,176 

460,588 

614,118 

1,842,362 

126^069 

1,842^ 

125,089 

714,098 

887,503 

G. 

Prog. 

R.8.L0. 

S.S.2.a 

H.B.a 

8 

5 
2 
1 

8 
5 
1 

89,262 

142,819 
367iM9 
714,098 

110,938 
177ii01 
887,503 

784,060 

2,46(V)68 

a 

Prtig. 

R.S.1.0. 

R.&2.0. 

H«  B.  9. 

8 
3 
6 
1 
6 

14 

8 

2 

1 
2 

4 
1 
2 

98,006 
261,360 
166,810 
784,060 
130,676 

176,576 
307,258 

1,279,(^4 

784,060 
392,025 
196^13 
784,060 
392,025 

2^458,068 
1,279,034 
639,517 
2^468/)68 
1,279,034 

ll;289,666 

6^1/)23 

G. 

Prog. 
R.8.1.0. 
R.S.2.0. 
H«  B.  8* 

lOi 

9 

40 

15 

16 

88 
14 

1 

2 

3 
5 

8 

1 
3 

108,664 
1,254,406 
282^1 
762,644 
706,603 

181,606 

492,930 

6,901,023 

3^,512 

3,763,218 
2,257,932 
1,411,206 
11,289,665 
3,763,218 

2,300,341 
1,380,205 
862,628 
6^1/)23 
2,300,341 

HShm 

8clni]eii 

flberiuHipt 

184    j      66    1      20    1 

61,367 

125,473 

664^483 

346/^1 

259 

446 


Hanptranaunaoattiliuig  der  IVeqiiuis  der  öflhnt 


1 

Zahl  der  Lehrer 

Oeeaoimtfreqa. 
am  Sehlo/^  des 

Gesunrntfrequeas  ün  Sommer-Semestor  1863 

an  den  Qymntml 

ea. 

J 

Z  o 

11 

Wintenemeat. 
186t  — 68, 

In  den  GymaAeien. 

tndtt 
VombikL 

Provinz. 

J  J 

1 

J 

1 

1 
S 

• 

j 

1 

s 

GL 
L 

GL 

n. 

a. 

CL 
IV. 

GL 
V. 

OL 
VL 

1 

1 

1^ 

1.  Prevnea. 

20 

20» 

12 

12 

82 

14 

5746 

367 

666 

965 

1442 

1029 

1096 

Uli 

6309 

563 

565 

m 

2.  BruAnbirg. 

22 

302 

4 

10 

43 

27 

6374 

1003 

672 

1162 

1728 

1380 

1209 

1214 

7365 

991 

1242 

2» 

3.  PoHiien. 

13 

146 

1 

• 

21 

14 

3301 

458 

302 

513 

819 

713 

764 

737 

3848 

547 

672 

m 

4  ScUefiea. 

22 

254 

20 

10 

43 

19 

7020 

623 

817 

1159 

1765 

1395 

1408 

1373 

7917 

897 

901 

m 

5.  Pm  eB. 

7 

90 

14 

4 

11 

6 

2199 

189 

205 

359 

634 

461 

426 

420 

2500 

301 

278 

89 

6.  Stcktei. 

21 

232 

8 

9 

44 

12 

4953 

91 

623 

8931290 

1 

1113 

1038 

842 

5799 

846 

136 

6 

7.  Weitphdei. 

16 

178 

18 

13 

16 

3 

3330 

98 

665 

806   764 

411 

517 

511 

3674 

844 

131 

S 

8.  Kheiiluid  u. 

23 

266 

23 

13 

46 

3 

5408 

98 

698 

1059  822 

891 

1007 

1084 

5561 

153 

121 

S 

Hanptsonmie 

144 

1677 

100 

71 

256 

98 

38,331 

2927 

4648 

69119264 

7393 

7465 

7292 

42,973 

4642 

4046 

11» 

HanptsiuaminenBtellimg  der  Freqnens  der  ofhot' 


Provinz. 


•a 

9 


^ 


Zahl  der  Lehrer 


den  Progym- 
naaien. 


i 

m 


M 


> 


I 


Geaammtfreqo. 

am  SehloTa  dea 

Wintenemeat. 

1861  —  68 


I 

O 

& 
I 

.9 


d 

» 

•3 
•8 


S 


Geaammtfirequenz  im  Sommer -Semester  1863 


anf  den 


GL 
L 


n. 


a. 
in. 


GL 
IV. 


GL 
V. 


GL 

VL 


0t 


J 

P 


N 

T 

o 

I 


10  4a 
Vonehate. 


«1 

f 
t 


e 

z 

b 


i  Prevnei. 
2.  Braaleabirg. 
8.  P6MMen. 

4  ScUadeaO* 
5.  PMea. 
8.  Saehiei. 

7.  Westphalea. 

8.  Kheiaprtflaz. 


1 
2 
1 
1 
2 
3 
5 
13 


HaaptBomme 


28 


6 

9 

7 

9 

10 

13 

22 

66 


3 
16 


2 
2 
2 
3 
1 
2 
6 
21 


4 
2 


126 
139 
126 
115 
277 
144 
298 
914 


53 
44 


19 


28 

24 

• 

35 

• 

27 

• 

25 

8 

46 

9 

24 

35 

70 

60 

157 

23 
26 
42 
25 
61 
56 
51 
221 


28 
48 
41 
48 
77 

101 
58 

232 


26 

66 
48 
32 
99 
75 
86 
307 


142 


27 


39 


2139 


116 


140 


408 


505 


633 


129 
175 
158 
130 
291 
270 
300 
977 


739 


2430 


3 
36 
32 
15 
14 
126 

2 
63 


291 


76 
64 


28 


167 


2S 


51 


>)  Nach  Ug«  der  Mfaiitoriilactwi  fli%Mtatt»  di  «n 
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häkOMi  IdnlM')  (Sommer-Seoiester  1863)« 


Beftltehnlen 


1«  Ofduinn^« 


2.  Oidnmig. 


BBho«  BftrgertehttleiL 


z. 

4. 
6. 

1. 


D»Bfi(,  iokABB{iick(479  70. 

KOMCrfMfC,  BaipcUe  (409)  S8. 

Duac  PdriidMÜc  (421)  99. 

Elbiac  (M9)  ». 

1lM«m  (T)  aW  lt. 

Tiljit  075)    9. 

(T)  q«)   r 


2.  WcUm 


019  ^ 
017)    9. 


2. 


ai5)  19. 


S. 


BerJia,  k<»Biffi- 
«tidta.S.  (ftlDlflL 
Berlia,  Dorotk- 
•tidta.S.  (44S)  ü. 
LaMdsb«rc  (T) 

(140)  tO. 
Fnakiwt  (414)  S8. 
Berim,  Frtedr.'LS. 

(190)  10. 


O.BMliB, 

7«  BcfUBi 

B.O. 
0. 
9. 
10. 


(011)10. 


(OU)  u. 
06S)  11. 
(99()  0. 
0»1)  7. 


1.  ßieltia 
1.  StnlMsd 


(ai)  07. 

cm>    1- 


r  BresUB,ZwiBf.'8ek(000)106. 

2.  BreslAB,  WaaO.      (60S)  02. 

2.  Grlnbcfg  (211)  24. 

4.  OOdüs  (4D9     0. 


L  Bcriia,  itfdliicft« 


2. 
4.Wittilock 


1. 
2. 
0. 

4. 


(1771  10. 
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47 

703 

581 

1789 

3536 

3247 

8177 

3120 

15,450 

2183 

!21 

1409 

1476 

1255 

6467 

506 

Realsch.2.0. 

17 

189 

142 

364 

592 

790 

742 

661 

3291 

546 

43 

101 

54 

34 

256 

46 

H.  Bfirgersch. 

13 

103 

• 

119 

219 

323 

»)5 

425 

1441 

210 

83 

253 

234 

142 

969 

110 

Sonst  Real- 
Lehranst. 

6 

42 

. 

35 

81 

159 

112 

163 

550 

87 

^5 

4118 

4024 

3505 

18,138 

1919 

Beallehranst. 

83 

1037 

723 

2307 

4428 

4519 

4386 

4369 

20,732 

3028 

il-  und  der  Beal-Bichtong. 

183 

7501 

7265 

6702 

40,484 

5636 

172 

2312 

4653 

7051 

9672 

7898 

8098 

8031 

45,403 

4933 

m 

4018 

4024 

8505 

18,138 

1919 

Beallehfanst 

83 

1037 

723 

2307 

4428 

4519 

4386 

4369 

20,732 

3028 

m 

11,519 

11,289 

10,207 

58,622 

7555 

Höh.  Schulen 
flberhanpt 

255 

3349 

5376 

9358 

14,100 

12,417 

12,484 

12,400 

66,135 

7961 

30 


466 


Hit  Bezng  auf  p.  34  („Ifazisui  der  ClMsenfireqaeius'')  folgen  hier  üebeniehten  Ober  j 
welche  im  Sommer -Semester  1863  mehr  als  200  Bchttler  hatten.    An  mehreren  Anstalten  ista 

Hachwels  der  Classencdtas  und  der  Bclittlerfreqaa 


Namen 
der  AnstalteiL 


i 

I 


Frequenz  der  einzelnen  d.,  resp.  COtos. 


IL 


m. 


IV. 


V. 


VL 


Frequenz 


L 


L  Frovini  Praussan. 


%  Profil 


1.  Königsberg, 
Friedr.-CoUeg. 


2.  KOnigsbergi 
altst.  G. 

8.  KOnigsbergi 
kneipbOf.  Ö. 

4.  Danzig. 


5.  Elbing. 

6.  Gambinnen. 

7.  Hobenstein. 

8.  Lyok. 

9.  Marienburg. 

10.  Marienwerder. 

11.  Rsstenburg. 

12.  ThonL 
18.  Tnsit 

14.  Brsnnsberg. 

15.  Conitz. 


16.  Deutsch-Krone. 


17.  Cnlm. 


18.  Neustadt 


412 

37 

445 

49 

855 

50 

440 

41 

382 

32 

244 

13 

224 

27 

348 

53 

272 

17 

207 

17 

351 

61 

284 

15 

«slis 

400 

48 

332 

«^Il5 
l7 

338 

86 

232 

29 

««l87 

448 

59 

262 

26 

48 

«7l49 

^76 
24l89 

^3 

42I47 

89 


40 

81 

43 

73 

86 

29 

8l[40 

71 

35 
««|8I 

8^1  «S 
40 


34 

«sUa 

71 
34 


40!5S 

«5l42 
I7 

Tl3 

75 

68 

61 

47I6I 
108 

40  43 
83 

56 

62 

53 

51 

57 

37 

58l47 

Too 

55 

65 

47 

«4l81 

^ 

28 

47l50 

97 

44 

«1I17 

38 

48 

40l48 

88 

70 

86  [88 
^4 

51 

87l87 

74 

48 

«9l85 

35 

«9l«6]5« 

107 

54 

66 

45 

S5l88 

^3 

73 
59 
58 

79 

46 

33 

89 

48 

38 

37 

82l89 

^6 

75 

52 

88l84 

67 

32 
62 
42 


5«l89 
91 

59 
54 
61 


63 
50 
27 
28 
59 
40 

41 
88^186 

77 

48^ 

I3 

58 
86  [87 

1b 

38 
90 
49 


1.  Berlin  I  Joaoh. 
Gymn. 

2.  Berlin,  Friedr.- 
Wilh.-a 

3.  Berlin,  franz. 
Gymn. 

4.  Berlin,  WUh.- 
Gymn. 

5.  Berlin,  Gymn. 
z.  gr.  kl. 

6.  Berlin,  Friedr.- 
Werd.  Gymn. 

7.  Berlin,  cdlln. 
Kealgymn. 

8.  Berlin,  Friedr.- 
Gymn. 

9.  Potsdam. 

10.  Prenzlan. 

11.  Neu-Buppin. 

12.  Cottbus. 

13.  Frankfurt 

14.  Königsberg. 

15.  Landsberg. 


16.  ZOlUehau. 


404 

601 
338 
295 

612 
548 
430 
574 
333 
351 
309 
822 
308 
287 
408 

287 


«0'39  40( 
15^ 


«S  Zi  5M 
'73     1> 

25      '. 

19 


"67    : 

%     1»' 
24  I   ^' 


14  '   ^ 


17  I    J^ 


28  :    51 


28 
29 
16 

fA 


51 
31 


40 


467 


tbernSbug 

hjbmIbm  Ommb,  lapuCMw  dcrjMigMi  OyniniigH  n 

ddo^ 

fOiBe 

ilmnle 

al«0., 

snelben  in  den  flymwiffn  mit  mehr  ab  200  SdifilMiL 

[^zßloes  CL,  mpu  CdOifu 

Kiaiea 
der  AiM»A^« 

■  9 

Freqneaz  der  einzelBe&  CL,  nepu  CdOiiu 

IL         lY.    =     V- 

'    VL 

L 

n.    ;   iiL 

i  m 

i    V. 

!    VL 

randembvrf. 

SL  PraTims  Passara. 

^  25 

^  34     35(33 

42  3t 

m!41 

■ 

li^i         66 

48 

31 

Likadaa. 

956 

26 

as 

81 

100 

n 

63 

X^     39  Us 

t 
b 

p 

40fM 

U>t        ^    t     68 

7    19                      1 

76 

2.(Maü. 

292 

30         49 

■ 

91 

46 

1 

38 

vT        49 
)   42 

49 

1 

66 

3*  CoOmg. 

250 

1 
22          38           40 

2il43 

36 

■ 

63 

.     61 

76           50 
7'49     4»f43 

54 

58 

4*  OmUtnttg» 

260 

29    '      34           69 

1 

1 

40 

34 

64 

1  .>;       Tö9   1     58 

2  59     53fj0' 

56 

6.  GfeüfWBld. 

294 

1 

19         »           51 

i               •   t»\4M 

» 

76 

1 

74 

122        T03   i     65 

49 

6.  IffUfffftii 

290 

2B  '    45    \    es 

t   2Sl30 

1        ^^^*^^^^^^ 

te 

48 

63 

11^       T06 

>->.      To7 

»  50 

CT 

tsIto 

143 

1 

56 

67  Im 

133 

7.  Pfiite. 

O.  flHfgffll 

223 
286 

8          23      [      63 

1              1 

14          34      ^      52 

»l3i     46JM       ^lip 

43 
66 

36  y 

42 

61 
H  63l 

64 

59 
47  g 

^o         67 

17  30 

u  ' 

56 

9.  Stettio. 

608 

60         97      1     109     ; 
j                ■    37l42   1 

116 

122 
43  60I 

104 

1^7         56    ;     84 

Üi?           1 

^72          57         CT    . 
U  32 

110 

99}  iO 

I9 

10.  8fto^. 
ILStaknkL 

396 
217 

22    1      47 

;        1 

16          39 

1 

79      ! 

! 

41      - 

24l30   ' 

63    1 
64 

108  • 

1 
39    ' 

1 

87 
38 

^.«    j     53 

5  30" 

1»7    •     67 

'7^     46  ; 

48 
61 

48 

56 
64 

46 

»il55 

U» 
9 

12.  Ti^tow. 

249 

0 

17         34 

• 
■ 

64      ' 

1 
1 

49 

i 

48 

57 

&  PraTims  Pafaa* 

85  J5    40U4'  MI47 
'20        ^    ,   Tl3 

1 

I2         46    1     22 

1 

L  PMeo,  Ibr.'G* 

2.  Poieo,  Fiieife^ 
Wilk'CL 

485 
509 

41 
34 

93 
61 

41J4jris? 

140 

44I3I 

38lS3 

166 

41  Im 

72 

46  33 
99 

68 

47  33 
86 

71 

3Sl33 
84 

1 

3.IiML 

380 

»    1     48 
i   «7l4S 

93 

36136 

63 

64 

36 

1 

■ 

4*  Brooibcf]^ 
&  Oitmro. 

398 
378 

42 
4$ 

70 
4« 

72 
42I43 
86      i 

75 

W  27 

66 

69 
44  27 
71    1 

70 
66 

30» 


• 

itzter  Vw 

468 

ineMu  und  der 

Schttlerfreqnes 

Fortge0€ 

ehweis  der  CUbmu 

Namen 

H 

Freq.  der  einzelnen  CL,  resp.Cötns. 

Namen 

Frequenz  der 

der  AiMtalten. 

jf 

L 

IL 

m. 

IV. 

V. 

VI. 

der  Anstalten. 

L 

IL 

4.  : 

Provinz  Bohlasien. 

6.  Proriu 

49 1 57*681 68 

7lj88 

1.  BreftUOi  £lis.-G. 

660 

33 

58 

68 
42l8i 

106 

131 

154 

1.  Eisleben, 

226 

16 

26 

40l86 

4ll56 

88l5M8l46 

58l45 

57l48 

2.  Breslau,  Magd.- 
Qjmn, 

631 

76 

^97"^ 

T67 

""94 

97 

100 

2.  Erfurt. 

236 

16 
6  28 

26 

8.  Brealatt,  Frd.-G. 

270 

22 

54 

60 

41 

46 

47 

8.  Halberstadt 

289 

84 

48 

49l46  8g|44 

5lUl67l48 

55l58 

68164 

85l41 

iiü  tt 

4.  Breslau,  kath.  G. 

686 

95 

79 

112 
87|80 

110 

113 

127 

4.  Halle,  Latina. 

642 

76 

m 

5.  Brieg. 

345 

52 

64 
<9lg» 

67 

63 

57 

42 

5.  ICagdebnrg, 
Dom-Gymn. 

448 

37 
17l29 

28 
8131 

6.  Bunzlan. 

265 

17 

48 

46 

S9|A2 

51 

50 

58 

6.  Ifaffdeborgi 
Püdagog. 

637 

46 

T 

7.  GUtas. 

327 

27 

46 

82l28 

^81 
48|M 

48 

46l48 

52 

68l61 

74 

48l49 

7.  Mfihlhaiisen. 

222 

11 

17 

8.  Gleiwitz. 

545 

38 

60 

solsi 

182 
8JJ48 

94 

129 

92 

8.  Nanmbnrg. 

275 

39 

54 

9.  Glogan,  erg.  G. 

321 

31 

51 
80l28 

82 
42l48 

66 

47 

44 

9.  Nordhansen. 

269 

16 
24  25 

19 
85  K 

10.  Glogaa,  kath.  G. 

327 

53 

58 

'85^ 
88|88 

43 

46 

42 

10.  Pforta. 

205 

49 

W 

11.  GOrUtas. 

260 

28 

41 

76 

37 

52 

26 

11.  Quedlinburg. 

316 

31 

42 

12.  Hirschberg. 

220 

22 

80 

56 

34 

41 

87 

12.  Salzwedel. 

255 

23 

46 

2lj87  86l44 

85l88 

17ll7 

23  ao 

13.  Leobschtttas. 

396 

37 

58 

80 

68 

79 

74 

13.  Stendal. 

858 

^ 

43 

14.  Lfegnitz,  Gymn. 

807 

25 

31 

43 

69 

69 

70 

14.  Torgau. 

268 

24 

ad 

22l85  54l44 

tlJü 

55|47 

!1Ü 

16.  Neisse. 

476 

55 

67 

98 

87 

77 

T02 

15.  Wittenberg. 

305 

41 

61 

lOl  82161 80451 89 

16.  Oels. 

277 

82 

46 

84 
52l47 

49 
8^185 

41 
28l80 

25 

16.  Zeitz. 

221 

24 

34 

17.  Oppeln. 

387 

27 

56 

99 

70 

68 

77 

44l51<9l75 

50l50 

18.  Ratibor. 

522 

53 

96 

144 
88l48 

100 
45ll8 

71 

48l85 

59 

19.  Schweidnits. 

400 

33 

52 

76 

88 

^ 

68 

469 


lenelben  in  den  Gymnasial  mit  mehr  als  200  Bdiülem. 


inzetnen  Cla«ftii,  lesp.  COtos. 

Namen 
der  Aastalteii. 

Frequenz  der  einzeineii 

1  dassen,  reap.  COtas. 

m.      IV. 

V. 

VL 

L          IL 

m. 

IV. 

V. 

VL 

Saehfen. 

7.  FroTins  Wei tphalan. 

» 

17ISS 

16^3» 

29lS6 

43 

46 

46 

49 

1.  Ansbeii^. 

222 

50 

55 

51 

21 

17 

28 

38 

64 

52 

40 

2.  BideÜBld. 

204 

10 

M  46 

24 
39  SS 

40 
SS|2f 

18 

52 

60 

55 

58 

50 

44 

3.  BriloiL 

274 

77 

77 

58 

25 

21 

16 

»|55 

ssiss 

iSliS 

Ml  51 

108 

107 

124 

105 

4.  Dortnmiid« 

237 

12 
2Sl24 

19 

ss'ss 

34 
4S  90 

29 

75 

68 

44J7O    <gl<< 

tili? 

43  39 

42I4S 

31  Si 

stIss 

stIss 

114 

124 

87 

58 

5.  MflDSter. 

641 

129 

150 

ss'ss 

112 

72 

77 

53 

43|60!  SOliO 

ssiss 

5l]tf 

4SlS4 

SSiff 

silsiUs 

103 

110 

111 

93 

6«  PiideibofiL 

488 

99 

130 

112 

47 

44 

56 

55 

55 

45 

39 

7.  Soest 

228 

24 
29  8S 

33 
S9J2 

51 

40 

37 

43 

60 

61 

ssiss 

72 

42 

STiff 
65 

19 
55 

&  Waiendori 

237 

67 

81 

36 

24 

16 

13 

42 

1 

77 

• 

• 

• 

8.  Shai&proT 

i&I. 

38l38 

SfIjS 

42!  41 

76 

54 

71 

42 

1.  Aichen. 

334 

59 

isiss 

83 
80lS7 

51 

50 

47 

45I40 

44 
4g|S7 

57 

44 

45 

40 

2.  Bonn. 

401 

50 

67 

60 

60 

85 

79 

SSiSS    4ll3f 

Stiff 

iSliS 

solss 

S2  S7 

^IS2 

48l49 

40I4I 

87       ^80 

61 

53 

3u  Coblens. 

397 

26 

63 

69 

61 

97 

81 

selso 

42lSi 

2fl56 

52 

34 

53 

67 

4  COln,  6.  aa  Man. 

382 

62 

78 

51 

53 

53 

85 

82  Ist 

27lS4 

71 

56 

34 

42 

Sl  C^  G.aaApoet 

281 

23 

61 

24|ff 

34 

48 

61 
SiJM) 

54 
Sf'4i 

45 

36 

48 

34 

6.  Cdta^  Fr.-W.«G. 

856 

24 

53 

2ll28 

47 

51 

seist 

101 
StISi 

80 
SS  64 

7.  Dflaaeldoil 

329 

16 

49 

27 
l7lS2 

63 
27  31 

67 

107 

8.  Elbeiftid. 

265 

31 

86 

59 

58 

43 

38 

9.  Eflen. 

310 

40 

54 

^Uo 

42 

46 

55 

73 

10.  Nenia. 

277 

37 

69 

SllS4 

44 

37 

41 

49 

45I44 

SSlS7 

42I4S 

4Sl44 

S8l40 

4llS8 

IL  Trier. 

553 

89 

135 

85 

87 

78 

79 

470 


Nachweis  der  Classencötos  nnd  der  Schttlerfrequenz  derselben 


Namen 
der  AnBtalten. 


Frequenz  der  einzelnen  G.,  resp.  COtnfl. 


n. 


m. 


IV. 


V. 


VI. 


Nftmen 
der  Anstalten« 


I 


Frpqtt**j 


D. 


L  ProTins  Preuiien. 


&  FroTii] 


1.  Königsberg, 
Bnrgschnle. 

2.  Königsberg, 
Stadt  B.S. 

8.  Danzig,  Joh.« 
Schnle. 


4.  Danzig,  Petri- 
schnle« 

6.  Elbing. 
6.  Tilsit. 


409 

886 
472 

421 
889 
276 


19 

19 
26 

14 

28 
10 


61 

48 
46 


82 

40l68 

108 

26 


mIso 

108 

46|4a 

88 
44l46 

92 


72 
S5\U 

69 
25l42 

67 


78 

48l48 
96 

118 

44J42 

86 
82|84 

66 

62 


79 


76 
50J51 

101 

61U8 
109 

72 

64 


79 


69 

52l44 
96 


108 

61 

67 


1.  Berlin,  kOnigl. 
B.  S. 


2.  Berlin,  KOnigs- 
Stadt.  R.  S. 

8.  Berlin,  Louisen- 
stftdt  B.  S. 


4.  Berlin,  Doroth.- 
stftdt.  R.  8. 

6.  Brandenburg. 

6.  Potsdam. 

7.  Perleberg. 

8.  Frankfurt 


618 

681 
618 

446 
868 
296 
281 
414 


I 

19 1  ir 


15 


13  C 
8  '   3^ 


10 


14  3; 


I 


12  .  2: 


14 


2^ 


12     22 


IJ 


6.  ProTini  Poien. 


6.  ProTii 


1.  Bromberg. 

2.  Posen. 


466 
474 


14 


18 


28 

I2|85 

47 


44J44J86 

124 
8OI47I8I 

98 


48lM 

99 
70l4p 

110 


«tUi 

98 
74188 

112 


5414» 
103 

54U0 
94 


7.  ProTini  WestphaleiL 


1.  Elagen« 

2.  Lippstadt 


8.  Mflnster. 


316 

7 

14 

33 

4tl41 

67 

87 

356 

13 

47 

88 

89 

88 

346 

8 

» 

61 

63 

68 

1.  Magdeburg« 

2.  Halle. 
8.  Erftart. 

4.  Halbeistadt 


48 


41 


46 


682 
487 
416 
229 


20s 
14    ^^ 

19    V 

10  3< 
^* 
16      4' 


471 


in  den  Sealschnlen  L  0.  mit  mebr  als  200  SehtUern. 


der  emzehien  OL,  resp.  C5tas. 

Namen 
der  Aniitalten. 

1 

Frequenz  der  einzelnen  Gkusen,  resp.  G5ta8. 

TU. 

IV. 

V. 

VL 

L         IL 

IIL 

IV. 

V. 

tL 

Brandenbur 

• 

a 

ProTinz  Pommern. 

35ldl 

54I57 

51157 

eslei 

66|68 

2dldil5d 

58l64 

<4l6« 

66l66 

64l64 

177 

108 

124 

134 

1.  StettiiL 

631 

12 

107 

122 

130 

132 

128 

36|34 

4ll40 

53l5i 

5ll51 

57I57 

151 

47l38|37 

104 
49i5i 

102 

44I45 

114 

46l49l67 

236 

5 

19 

53 

57 

47 

56 

122 

100 

47I48 

»5 

73 
37l87 

89 

43|48 

86 

52I49 

101 

162 

48l4S 
85 

71 

27I27 
34^35 

i. 

Provinz  Schleiien. 

123 
69 

1.  BresUn,  Zwing.- 
Bchnle. 

686 

ijiss 

52 

d2iS0!48 
110 

6<!5l!46 

163 

8dl65 

67!42!4f 

156 
<6|72 

67l65 

132 

59l72 

74 

78l82 

48 
25I38 

74 

64 

67 

2.  Bredso,  H.  G.  S. 

603 

23 

53 

98 
SOI29 

138 

36ld5 

131 

56l56 

160 
61I6O 

63 

41 

52 

41 

3.  Görlitz. 

402 

10 

29 

59 

71 

112 

121 

I9I57 

42I37 

49I52 

66l66 

• 

76 

79 

101 

132 

4.  Grfinberg. 

211 

11 

27 

46 

46 

43 

38 

SachseiL 

&  BheinproTini. 

54I49I47  49I50 

55l5< 

53I52 

150         99 
47I48    55158 

111 
57l60l85 

105 

1.  Aachen. 

254 

6 

48 
81  (31 

69 

48l42 

37 

S7l86 

37 
56l80 

57 
5Sl26 

95 

38l40l36 

113 

152 
48l40 

60 
40l8« 

2.  Bannen« 

401 

16 

62 

25I28I27 

85 

45I47 

73 
46|47 

86 

45I47I47 

79 
62J61J51 

lU 

88 

83 

76 

3.  Genn. 

601 

28 

80 

92 

93 

139 

174 

33 

56 

B6 

60 

4.  Dfineldorl 

280 

6 

ao 

52 

25l26 

63 
27l28 

61 
87l84 

68 
84l84 

5.  ELberfelcL 

274 

8 

26 

51 

66 

71 

68 

472 

Fatronätsverbilt 

Der  Staat  hat  seit  den  Friedensschlttsseii  von  1815  nicht  nnr  eine  gröbere  Zahl  höherer  8ckle& 
zu  Berlin,  das  Pädagogium  zn  Pntbas,  das  Friedrich- Wilhelma-Oymnaainm  nnd  das  Gymnasium  an  ApjstelB 
gelehrte  Anstalten  (Rastenborg,  Elbing,  Marienwerder,  Hirschberg,  das  evangelische  Gymnasium  zu  Glogas, 
mit  wenigen  Ausnahmen,  sämmtliche  bestehende  kOnigl.  Patronatsantheile  durch  fortlaufende  Be^ttr&üs- 
bei  72  Schulen  als  uneingeschränkter  Patron  und  bei  67  +  7  =  74  Schulen  als  PatronatstheUhaber.  Das 


Oefcentliehf 

Provinz. 

ausscblieMch 
königlichen  PfttronatB. 

auBSchlie&lich 
stfidtischen  Patronats. 

nur  kxreluiohe&f 

stifkiachen 

oder  PriTat- 

Patronata. 

mit  gemisdy 

nn- 

Betfaeiligiiii; 

i  Preiuei. 

1.  Königsberg,  Frd.-Go]L     8.  iNeostadt 

2.  k  Bnumsbeig.                  9.  Elbing. 

4.  Hobenstein.                   11.  k  Ciilm. 

6.  Gnmbhmen.                   12.  k  Goniti. 

6.  Tilsit                          18.  k  Devtseh-Krono. 

T.Lyek. 

I.Königsberg,  attst  G. 
2.  Königsberg,  kneiph.  0. 
8.  MemeL 
4.1>aaag. 

1.  Insterburg. 

2.  Thora. 

2.  Brtsdesbsrg. 

1.  Berlin,  Joacbimsth.  Gymn. 

2.  Berlin,  Friedr.-?nib.-Q7inn. 
8.  Berlin,  Fnnzös.  Gymn. 

4.  Berlin,  Wilbebtts-Gymn. 

1.  Berlin,  Frd.-Werd.O. 

2.  Berlin,  Friedrichs-G. 
8.  Berlin,  cölln.  Bealg. 
4.  Landsberg. 
6.8pandaa. 

1.  Brandenburg, 
Ritter-Akad. 

1.  Potsdam,  6. 

2.  Brandenburg,  G. 
8.  Neu-Rnppia. 
4.  Prenxlao. 

6.  Frankfut 

3.  PoHaen. 

1.  Neu- Stettin. 

2.  Pntims,  Pftdagogiom. 

l.Andam. 
2.Pyriti. 
8.  Btote. 
4.  StraliVttd« 
6.  Greifswald. 

1.  Stettin. 

2.  Stargard. 

8.  Qretfenberg. 

4.  SeUesiei. 

1.  iBresbn,  ktih.  G.          8.  ftSagsa. 
2.Brieg.                             9.ft0ppefai. 
S.;fcGUts.                         10.ftNei8se. 

4.  Liegniti,  Ritter-AkAd.    11.  i  Gleiwiti. 

5.  Glogan,  erg.  G.             12.  iLeobsehftti. 

6.  k  Glogu,  ¥ath.  G.         18.  Ratibor. 

7.  Hirschberg. 

1.  Breslau,  Elisa]».-G. 

2.  Breslau,  Magd.-0. 
8.  Bunslan. 

4.  Göriiti. 
S.Lanban. 

1.  Breslau, 
Friedr.-6. 

1.  Oda. 

2.  Schweidniii. 
8.  Liegniti,  Gymn 

5.  Posen. 

l.ft  Posen,  Mirien-Gjmn. 
2.  Posen,  Friedr.-inJli.-Gynin. 
8.ftOstrowo. 
4.  Bromberg. 

1.  Krotoschin. 
2.IInowraclaw. 

1.  Lisaa. 

6.  Stehsen. 

1.  Magdeburg,  ndagog.      6.  Pfoita,  Landeuchnle. 

2.  Magdeburg,  Dom-G.       7.  Zeiti. 
8.  Halberstadt                    8.  V  Erfurt 

4.  Quedlinburg.                   9.  k  Heiligenstadt 

5.  Eisleben.                      10.  Schleusingen. 

l.MlUiIhAusen. 
2.  Nordhausen. 

1.  Robleben, 
Klosterschnle. 

1.  Stendal. 

2.  Salswedel. 
8.  Merseburg. 
4.  Wittenberg. 

7.  Westpbiles. 

1.  k  Münster.                      4.  ^Paderborn. 

2.  Burgsteintut                 5.  k  Arnsberg. 
8.  (Coesfeld. 

1.  Gütersloh. 

1.  iWarendoil 

2.  i  Rheine. 

8.  ikRecklinfi^miMD. 
4.  Minden. 

8.  RheinproTiiiz 
und  äoheii- 
zolleruehe 
L«Bde. 

l.ftCöln,  G.  an  Man.        8.  Giere. 
2.ifcCöln,  G.  an  Apost       9.iGoblens. 
8.  Cöb,  Frdr.-Wilh.-G.     10.  Wetxlar. 

4.  k  Bonn.                         11.  Kreuxnach. 

5.  k  MiknstereiffeL              12.  k  Trier. 

6.  k  Dfisseldori                 18.  Saarbrftck. 

7.  k  Emmerich.                  14.  k  Hedingen. 

l.A  Kempen. 
2.iNeuls. 

l.ft  Bedburg, 
Ritter-Akad. 

1.  Elberfeld. 

2.  Duisburg. 
8.  II  Essen. 
4.  WeseL 

6.  i  Aachen. 
6.  iDftren. 

Summe 

86  evg.      \ 

29  kath.         65  Gymn. 
1  sim.     ' 

28  erg.    ) 
2  kath.  \  26  Gymn. 
1  sim.    ' 

4eTg.  )     6 
IkatLiGymn. 

87  eTf. 
ekatb. 
1  sim. 

Palraii:  die  Stadt;  Co> 
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(s.  p.  10  f.). 


lie  Gymnasien  zu  Gulm,  Hohenstein,  Gleiwitz,  Ostrowo,  Bnrgsteinfiirt;  Emmerich,  das  WilhelmB-Gymnasinm 
a  Cöin,  die  Realschnle  zu  Meseritz  etc.)  neu  gegründet,  Bondern  in  demselben  Zeitranm  anch  mehrere 
as  heutige  Gymnasium  zu  Erfurt,  die  Schule  zu  Kreuznach  etc.)  auf  Staatsfonds  übernommen  und  ebenso, 
oachttsse  erworben.  Gegenwärtig  participirt  er  an  mehr  als  der  Hälfte  aller  höheren  Schulen,  nämlich 
(ähere  über  die  jetzigen  Patronats-Verhältnisse  ergiebt  sich  aus  folgenden  Uebersichten: 


ymnasien 

Oeffentliche  Progymnasien 

m  Patronat, 

ohne  featge- 
regeltea  Pa- 
tronat, doeh 
mit  kSnigl. 
Patr.-Aothetl. 

nur 

kirehliehen, 

stiftisehen 

oder  Prirat- 

gemischten  Patronats, 

ohne  featge- 
regeltes  Pa- 
tronat, doeh 

r                         ohne 

königlichen 
Patronaia. 

■tidtiaehen 
Patronat«. 

mit              ohne 

des  Staats. 

mit  kömgl. 
Patr.-Antheil. 

- 

LiRösseL 

• 

».  Königsberg. 
r.  Gnben. 
l.  Soran. 
).  Cottbus. 
>.  Lnckan. 

I.Berlin,  0. 
1.  granen 
Kloster  0* 

1.  ZOlliehan, 
Pidag. 

1.  Freienwalde. 

1.  Oharlot- 
tenbnrg. 

L  Treptow. 
i.  COslin. 
S.  Colberg. 

LDemmin. 

l.Bnnzlao,  kO- 
nigL  Waisen- 
nnd  Schnl- 
Anstalt 

1. 1  Schrimm. 
2. 1  Schneide- 

mühL 
3.  n  Onesen. 

6.  HaDe,  Pidag. 

6.  Halle,  Latina. 

7.  Torgan. 

8.  Nanmbnrg. 

1.  Wernige- 
rode. 

1.  Seehansen. 

1.  Donndorf, 
Kloster- 
schnle. 

6.  Herford. 
6.  ft  Brilon. 
T.Soest 
8.  Dortnmnd. 

1.  Bielefeld. 

2.  Hamm. 

l.ft  Rietberg. 

l.AVreden. 
2.  i  Dorsten. 
8.  ft  Attendorn. 

l.iWar- 
bnrg. 

• 

1.  nM&lheim 
am  Rhein. 

2.  A  Andernach. 
8.  Barmen. 
4.ftJAlich. 

5.  i  Prüm. 

l.iH&nchen- 
Gladbach. 

l.ASiegbnrg. 
2.  M6rs. 
8.  Trarbach. 

4.  A  Erkelenz. 

5.  ist  Wendel 

l.ft  Wipper- 
fürth. 

LiLinz. 

1  44  Gynm. 
tiftron:  die  StrettM 

2  (•▼«.) 
Gymn. 

die  Stiftong. 

8  (erg.) 
Gymn. 

2  erg.  )    8 
1  kath.i  Prog. 

8kath.(  «" 
4.im.'P'^«- 

lerg.  \    2 
lkath.iProg. 

2eTg.  )     g 
6kath.    p»^ 
1  sim.  >  ^~«- 

1  (kath.) 
Prog. 

lerg.  l    8 
2kath.iProg. 
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Weiterer  Nachmil 


Realschulen  1.  Ordnung 

Kev 

Provinz. 

aus- 

schliefsl. 

königl. 

Patronats. 

1 

auBschliefslich 
städtischen  Patronats. 

aus- 
Bchlie&l. 
kirch- 
lichen 
Patronats. 

gemischten  Patronats 

ohne 
geregel- 
tes Patro- 
nats-Ver- 
hältnils. 

ans- 

Bchlieisl. 

königl 

Patronats. 

ausscbMv 

mit 

ohne 

lieh  städti- 

BCbCD 

Patronjö. 

des  StaaU. 

1,  Prenasen. 

• 

1.  Königsberg,  sUdi  (frü- 
her Loben.)  R.  S. 

2.  Danzig,  Petrischale. 

3.  Danzig,  Johannisschnle. 

4.  Elbing. 

1.  Königs- 
berg, 
Burgsch. 

1.  Tilsit 

2.  Inster- 
burgOQ. 

8.  Thom 
(Y). 

1 

l.WehlM. 
2.  Grudm. 

2.  Brtndenbnrg. 

1.  Berlin, 
Königl. 
Reabch. 

1.  Berlin,  Loaisenst.  R.  S. 

2.  Berlin,  Königsst  R.  S. 
8.  Berlin,  Doroth.  R.  S. 

4.  Berlin,  Fricdr.-R.  S.  (Y). 
6.  Potsdam.    8.  Frankfurt, 

6.  Brandenbg.       Obersch. 

7.  Perleberg.  9.  Landsberg 

(Y). 

1.  Berlin.  <'] 
Gewtrl"- 

2.  WitU-ua 

1.  Gmffi. 

00.     ^ 

3.  Pommern. 

1.  Stettin,  Fr.-Wilh.-8ch. 

2.  Stralsand. 

4.  Sebleaien. 

1.  Breslan,  Zwingersch. 

2.  II  Breslan,  R.S.  z.  h.  Geist 
8.  Grünberg,  Fr.-W.-Sch. 
4.  Görlitz.    6.  IINeisse. 

f.Bttrp. 

2.A*fhfK"2 
3.  Nofdbi-- 

1.  BEgttn. 
2.Crefcl<L 

5.  Posen. 

1.  Heseritz. 

1.  II  Posen. 

2.  Rawicz.    8.  fl  Bromberg. 

1.  Magdeburg,  Handels- 
and Gewerbeschule. 

2.  Halberstadt 
8.  1!  Erfurt. 

I.Frau- 
Stadt 

6.  Saeluei. 

I.Halle, 
R.8.  in  d. 
Franck. 
Stiftungen. 

7.  Westphtlen. 

1.  «Münster. 

2.  Lippstadt 
8.  Hagen. 

1.  Minden 

(Y). 

2.  Dort- 
mund (Y). 

3.  Siegpu. 

l.Burg- 
steinfort 

00. 

8.  Rheinprovlnz 
und  Hoben- 
zollernsehe 
Linde. 

1.  ncöhi. 

2.  Elberfeld. 
8.  Barmen. 

4.  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

5.  Ruhrort 

6.  n  Aachen. 

1.  II  Düssel- 
dori 

2.  Duisburg 

8. 0  Trier, 
verein.  R.- 
nndProv.- 
Gew.-Sch. 

Summe 

2(eTg.)R.8. 

27  evg.     J 
7  sun.     1  *^  "• 

l(eTg.)R.S. 

9  evg.  I  11 
2sim.(R.S. 

l(eTg.)R.S. 

9  evg.     1« 
1  sim.    B"' 

Art 

der 

höheren  Schalen. 


OeffenUiche  Gymnasien. 
Oeffentlicbe  Progymn. 
Bealsohulen  1.  Ordnung. 
Realschulen  2.  Ordnung. 
Höhere  Bfirgersohulen. 


GesammtasaU 


B  ecapi' 


Zahl 

der 

Anstalten. 


146 
28 
49 
16 
21 


259 


auaaehliefalieh 
königUeh. 


65 
8 
2 
1 
1 


72 


w 


ttidtifch. 


26 
11 

35 
10 
13 


95 
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1er  Fatronfttsverhältnlsse. 


schulen  2.  Ordnung 

Höhere  Bürgerschulen 

kirchl., 

gemSMhieB  PalronaiUi 

ohne 

bestimm' 

tea  Patro- 

nats-Ver- 

haltniTfl. 

aus- 

Bchlieisl 

könlgL 

Patronats. 

auBSchlleislich 
städtischen 
Patronais. 

kirchl., 

stiftischen, 

oder 

Privafc- 
Patronats. 

gemisehten  Pafaronata 

•         •  «  • 

nftischen, 
oder 

mit 

ohne 

mit 

ohne 

Streitigen 
Patronats. 

Privat- 

?atronats. 

dfs  SUate. 

des  Staate. 

1.  Jenkao, 
Ptdagog. 

l.lGalm. 

l.ClUtm, 
Rsths-  XL 
Ftd^SÜL 

2.Lflbben. 

1 

I.Berlin,  Stra- 
Uner  Stedtscfa. 

2.NensUdt. 
Eberswalde. 

8.  Grossen. 

4.  Sprembeig. 

• 

1.  Colberg 

00. 

• 

1.  Sto]p,h.B.S.  a.G. 

2.  Lauenborg. 

r 

1.  Landes- 
hnL 

1.  Krenzborg. 

, 

1.  Torgan, 
h.B.S. 
am  6. 

1.  Bielefeld 

1.  Lüdenscheid. 

« 

LAHechin- 
gen. 

1.  Solingen. 

2.  Lennm. 
8.Bhfl7dL 
i.tlEnpen. 

6.  ISairloflis. 

l.iCrefeld. 
2.  M&ndien- 
GladbMh. 
8.  Dftren. 

1.  Neuwied. 

8(eTg.}fi.S. 

l(eTg.)a.8. 

l(eTg.)R.S. 

1  (ksa) 
h.  B.  S. 

11  evg.  )    18 
28iffl.  ih.B.8. 

8  erg.  14h. 
lkath.tB.8. 

1  (e^) 
h.B.8. 

1  (erg.) 
h.B.8. 

1  (sim.) 
h.  B.  8. 

tulation. 


Yoa  dud 


kircMieheti, 

itiftiachen  oder 

PriTai. 

Patronate. 

gemlsehlen  Patronats 

mit                     ohne 

kSnigL  PatronatsantfadL 

ohne  bestimm- 
tes Patronat, 
doehmithöni^ 
AntheO. 

stresBgen 
Patronate. 

5 

44 

2 

3 

• 

2 

8 

1 

3 

• 

1 

11 

• 

• 

• 

• 

3 

1 

1 

• 

4 

1 

1 

• 

1 

12 

67 

5 

7 

1 
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zn  Schlensiogen  (p.  289)  nnd  die  Schule  zn  Lippstadt  (p.  321}  angehoben  worden 


it(p 
8ch 


In  Ab8icht  des  Basf  ortTarbaltnif  86f  isti  mit  Bezug  auf  Abacha«!  (p.7.1i 

eil  tisd,  f^ 
(p.  173)  vorkommt.  Die  Gymnasien  nnd  die  Realsclinlen  1.  0.  sind  den  K*  Pro?.-6«h^ 
(p.  242),  welches  in  erster  Instanz  von  dem  grSfl.  Consistorinm  zn  Wernigerode,  resp.  dec  El 
ihrer  Verbindung  mit  einer  K.  Prov.-Oewerbeschnlei  cum  Theil  auch  von  der  K«  Regiemi 
nnd  der  höheren  Bürgerschulen  ergiebt  sich  aus  nachstehender  Tabelle.  Eine  Eigeotkid 
sondere  Berechtigungen^  seit  längerer  2&it  in  den  Anfsichtskreis  des  K.  ProT.«8chuleollegßai 


Progymnasien. 

Ptorinz. 

Bessort  der  K.  Prov.-Schnlcollegfen« 

Bessort  der  K.  Begienmgeo. 

_                           -  — ' 

Site  dM 
ProT^SekokoU. 

Nma  der  AiifUlt. 

Site  der 
Be^enmg. 

Hmm  der  AaiUit 

L  Preisf  n. 

KOnigilMfg* 

1.  B<^fML 

1  Bfaaleatars« 

Berlia. 

Potidam. 

1«  FraleBwalde. 

f 

8.  PMMien. 

BiMn. 

1.  DtnuitL 

4.  SdklcflnL 

BreslML 

1.  Bonzlni,  kOni^ 
WaiMn-  IL  Sehnlttitt 

Pofen. 

5.  ?$UMs 

otonhtt^t 

1.  Sdmeidem&lkL 

2.  GBMeD  (h.  KaabttJ^ 

8.  StiiMa. 

UMfMmg, 

1.  Donndorf  (Klotter- 
sebal«}. 

2.  SeehtuMiu 

» 

7.  Weitf  haloL 

Mftnster. 

1.  Dortten. 

2.  VredeiL 

8.  AttendoriL 

Miaden. 

1.  Wtibiirg. 

2.  Rietberi^ 

Goblcnz. 

1»  Sicgbors* 

3,  BftrmeiL 

8.  MOrf. 

i.  MSncbeB-GlAdbacli. 

6.  ABdornafeh. 

6.  Linz. 

7.  Trnbtch. 

8.  JlUidL 

CöfaL 

1.  MftflieiiB  HB  ^"^ 

2.  WippetftrtL 

Aaebra. 

1.  Erkeleoz. 

8.  ttstiprtflM  md 

Vokeutneraidie 
Lial«. 

Trier. 

1.  Prftm. 

2.  0t  WesdeL 

17  Progyfln. 

11  ProT^ 
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hcr  sasaffehieii,  dil%  Bicbdeat  die  PatrcmalMaflieOe  tnMuämher  Ptoten  «rf  jmb  Gyimiaihiin 
a  itHiidiifiier  PalitMiaiMuitfaeil  (Bmuiaehweig-CMs)  jetzt  sor  moeh  am  GymsafiiiBi  m  (Ms 
pii<t^uen  «atergebeD;  eine  Aasnaliiiie  hieroii  maeben  nnr  das  Gymnamiini  m  Wernigerode 
berprisidjam  a  Magdeboig  reasortirt^  nnd  die  Realadnile  m  Trier  (p.  403)|  welebe,  w^en 
a  Trier  beaofiieliligt  wild.  &a  BeaaoiUeiliiltniia  der  Progymnasien,  der  Bea lach nien  2, 0# 
cLkeit  iat,  daft  die  Progymntsien  des  Begierosßsbesirks  MIEnsler,  auch  diejenigea  dme  be- 
tftr^tgagtm  und. 


Eealaehnlen  2.  Ordnang  und  höhere  Bfirgeraehnlen. 


EesMft  der  K.  Phnr.-8efanlcolkgiett. 

Beaaort  der  K.  BcgienQgea. 

1 

SMb  a« 

!                                           ÜMM   a«    A^^to 

• 

1 

Uaipbas- 

.    1.  B.  8.  a  WcUa. 

Daäs- 

{    L  PidamMi  (k  B.  8.)  a  Jcdka. 

*-^"*" 

i    1.  B.  8.  a  Gtadcn. 
>    2.  H.  B.  8.  a  CdiL 

beriia. 

,   L  SOdbaAe  rifWfhwchrii  a 

Bcffia. 
■   2.  StalaMr  hSh.  Stedtidbde  a 

Bctiui. 

1 
1 

1 

PobdMU 

,    L  B.8.  a  WittHock. 

;    2.  H.  B.  8.  a  XcMtadt-EbcovaUc 

FuaUiui. 

;    L  Bdhs-  od  Friedr^  (Bcal)  Scfcd«  a  Ok 
2.  B.  8.  a  Libbca. 
a,  H.  B.  8.  a  CroHca. 
4>  H.  B.  8.  a  opnUDtT^ 

^    # 

Suttia. 

1.  B.8.  n  Cdbcif  (T). 

2.  LS.  a  Grcifrvald  (T). 

a.  H.  B.  8.  (aa  G,)  a  8««#. 

CMk. 

L  H.  B.  8.  a  Tiiirtwt 

« 

Iic«Bitz. 

L  B,8,a  Tiiilutal 

Oppd.. 

I.H.  B.8.a  KrmAng. 

1 

1 

Mj«dcte^ 

a.  B.8.  (ai  a)  a  TcipiL 

Kacdcbttf. 

1.  B.  8,  a  B«f, 

2.  R.  8    SB  jjjkjJilAf 

Eifnt 

1.  B.  8.  a  KordkascB, 

Mäajicc         1 

l.B.8.aBiddeld  (Y). 
2.  B.8.  a  n«srtrMfart  (T). 

1 
1 

L>  n*  B«  Sa  a  LSdaBKaCM» 

1 

Diaddott 

1«  n»  o«  SB  KwtMtiAm 

2.  B.8.  a  Ems. 

a.H.  B.8.  a  Cffcfdd. 

4.  H.  B.  8.  a  Miadiai^Ghiftiffc 

&  H.  B.  8.  a  BkeydL 

C  H.  B.  8.  a  Soinca. 

7.  H.  B.  8.  a  LcMcp. 

j 

CoUax. 

1«  n»  Bu  8»  SB  BcswiM» 

1 

A-cfca. 

L  H.  B.  8.  a  E^cB. 
X  H.  B.  8.  a  Diia. 

Tikr.              1 

l.a.B.8.a  SaiiMM. 

^g g 

1.&  B.8.a  Hedhncn- 

I     5  B.8.  2.0.  nda  LB.8.     | 


11  B.8.  XO.  od  18k.B.8. 


V. 

Historische  und  statistische  Mittheilungen  über  die 

Maturitätsprüfung. 


A.  Gymnasien. 

Die  erste  Instraction  ttber  die  Prüfung  der  zu  den  ünivenitKien  libeigehenden 
Schiller  ist  vom  Jahre  1788.  Die  seitdem  erlassenen  neuen  Instructionen  oder  Modi- 
ficationen  der  vorherigen  folgten  aufeinander  nach  fast  gleichen  Zeitintervallen:  In- 
struction y.  23.  Dcb.  1788;  Instruction  y.  25.  Juni  1812;  Reglement  t.  4.  Juni  1834; 
Ergänzungen  und  Modificationen  desselben  y.  12*  Jan.  1856. 

L  Die  Zeit  Tor  178&  In  der  Zulassung  zu  den  üniyersitXtsstudien  wurde 
bis  zum  Jahre  1788  ziemlich  allgemein  die  I^aiis  befolgt,  dafs  sie  auf  Meldung 
bei  dem  Decan  der  betreffenden  Facultät  geschah.  Manche  Schulen  gaben  zu  diesem 
Zweck  ihren  Schülern  ein  Dimissionszeugnils.  Oft  yertrat  ein  Empfehlungsschreiben 
eines  Lehrers  oder  Geistlichen,  oder  eines  anderen  angesehenen  Mannes  die  Stelle 
eines  Zeugnisses.  Erschwerende  Bedingungen  wurden  bei  der  Aufoahme  selten  ge- 
stellt; ein  sich  yon  selbst  yerstehendes  ErfordemUs  war  Kenntnifs  der  lateinischen 
Sprache.  Eine  Bescfarilnkung  der  Freiheit  im  Besuch  der  üniyersitSten  ordnete 
zuerst  das  p.  1  erwähnte  Patent  Königs  Friedrich  I  yom  25.  Aug.  1708  (wegen 
Derer,  so  studiren  wollen)  an^).  Friedrich  Wilhelm  I  erliefe  (s.  p.  2)  unter 


*)  Corp.  Consk.  I,  2.  Nr.  87:  „Nachdem  bereits  von  vielen  Zeiten  her  geUaget  worden,  dali 
die  Stadia  in  allen  Facaltäten  dadurch  in  Abgang  und  fast  in  Verachtung  geratben,  weilen  ein  jeder, 
bis  auf  Handwerker  und  Bauern,  seine  Söhne,  ohne  Unterschied  der  Ingeniorum  und  Capadtlt,  stu- 
diren, and  auf  Universitäten  und  hoben  Scbulea  sumptibus  pubticis  unterhalten  lassen  will,  da  doch 
dem  gemeinen  Wesen  viel  mehr  daran  gelegen,  wenn  dergleichen  zu  denen  Studiis  unfähige  Ingenia 
bei  Mannfacturen,  Handwerken  und  der  Miulz,  ja  gar  bei  dem  Ackerbau  nach  eines  jeden  Condition 
und  natürlicher  Zuneigung  angewendet,  und  sie  dergestalt  ihres  Lebens  Unterhalt  zu  verdienen  unter- 
wiesen würden:  so  bcfeblen  S.  Königl.  Maj.  dahero  allergnädigst  und  emstÜchst,  dafs  Magisträte  in 
Städten  und  fiimemUch  diejenigen,  sowohl  Geistliche  als  Weltliche,  welchen  die  Aufsicht  der  Schulen 
anvertraut  ist,  auf  die  Jugend  in  selbigen  fleifiiig  Acht  haben,  solche  zum  öftem  visitiren,  unter 
denen  Ingeniis,  welche  sich  zum  Studiren  wohl  anlassen  und  von  ihrer  Fähigkeit  gute  Proben  geben, 
einen  Sclcctum  machen,  und  diesen  in  ihrem  Zweck  beförderlich  sein,  diejenigen  aber,  welche  ent- 
weder wegen  Stupidität,  Trägheit  oder  anderen  Ursachen  zum  Studiren  unfähig  scjm,  in  Zeiten  davon 
ab,  und  zur  Erlernung  einer  Manufactur,  Handwerks  oder  andern  redlichen  Profession  anweisen,  sel- 
bige auch  nicht  weiter  als  im  Christenthnm ,  auch  im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen,  informiren 
lassen,  damit  nicht  Schaler  von  20  bis  30  Jahren  dem  Pnblico  und  ihnen  selbst  zur  Las^  und  denen 
Informatoribus  zur  Verkleinerung  erfunden  werden  mögen/'  . 

Die  Klage  fiber  den  Zudrang  Unberufener  zu  den  Universitäten  war  allerdings  alt  Schon 
Luther  hatte  Auswahl  und  Prüfung  empfohlen:  „Wir  sollten  auch  auf  die  hohen  Schulen  nicht, 
schicken  jedermann,  wie  jetzt  geschieht,  da  man  nur  fraget  nach  der  Menge,  und  ein  jeder  will  einen 
Doctor  haben;  sondern  allein  die  allereeschicktesten,  in  den  kleinen  Schulen  vor  wohlerzoeen,  darüber 
ein  Fürst  oder  Rath  der  Stadt  soll  Aät  haben,  und  nicht  zulassen  zu  senden  denn  womgeschickte/' 
Opp.  ed.  Walch  X  p.  386. 
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d^m  90.  Sptb.  1718  eine  geschärfte  Verordnung  desselben  Sinnes:  die  BefSUiigiing 
zum  Stndiren  sollte  theils  dnrch  Schnlzengnisse  nachgewiesen ,  theils  in  einer  Prü- 
fung Yor  dem  Decan  der  betreffenden  Facultät  dargethan  werden^).  Diese  Anord- 
nungen hatten  keine  nachhaltige  Wirkung. 

Das  1787  von  Friedrich  Wilhelm  n  eingesetzte  Ober-Schnlcollegium  hielt 
deshalb  für  nothwendig,  eine  Abiturienten -Prttfungsinstruction  zu  erlassen.  An  der 
Ausarbeitung  derselben  waren  yomehmlich  Meierotto  und  Oedike  betheiUgt  (s.  p.  3). 


i.  Die  Instmotion  vom  28.  Beb.  178& 

Die  durch  kOnigl.  Edict  vom  23.  Dcb.  1788 ')  publicirte  und  zunSchst  dem 
kurmKrk.  Ober-Consistorium  mitgetheilte  Instruction  bestimmte '\  „dafs  hinfort  alle 
von  öffentlichen  Schulen  abgehenden  Jünglinge  schon  vorher  aur  der  von  ihnen  be- 
suchten Schule  geprüft  werden  und  ein  detaillirtes  Zeugnifs  über  ihre  bei  der 
Prüfung  befundene  Reife  oder  Unreife  erhalten  sollen,  welches  Zeugnils  sie  dem- 
nächst bei  ihrer  Inscription  auf  der  Universität  zu  produciren  haben,  damit  es  dort 
ad  acta  gelegt  und  künftig  bei  ihrem  Abgang  von  der  Universität  in  ihrem  akade- 
mischen Zeugnils  resumirt  werden  könne.''  —  „Die  Prüfung  derjenigen  jungen  Leute 
aber,  'die  nicht  auf  öffentlichen  Oelehrtenschulen,  sondern  nur  durch  Privatunterricht, 
oder  auch  auf  solchen  Schulen  zur  Universität  vorbereitet  worden,  die  eigentlich 
nicht  als  gelehrte  Schulen  anzusehen,  und  wo  daher  die  Vollendung  der  Vorberei- 
tung zur  Universität  nur  durch  Privatunterweisung  der  öffentlichen  Lehrer  bewirkt 
werden  kann,  ist  den  Universitäten  überragen  worden,  so  dafs  mithin  künftig 
jedes  Landeskind,  das  die  Universität  bezieht,  entweder  bei  seiner  Ankunft  auf  der 
Universität,  oder  schon  vorher  auf  der  von  ihm  bisher  frequentirten  Oelehrtenschule 
sich  einer  Prüfung  in  Ansehung  seiner  Kenntnisse  zu  unterwerfen  hat** 

Die  Prüfung  sollte  zu  Neujahr  und  zu  Johannis  abgehalten  werden  und  theils 
durch  schriftliche  Arbeiten,  theils  mündlich  geschehen,  und  jene  ohne  alle  fremde 
Beihülfe  an  einem  Vor-  und  Nachmittag  in  der  Schule  angefertigt  werden.  Die  Auf- 
gaben zur  schriftlichen  Prüfung  hatte  der  Deputatns  oder  ein  Gommissarius  des 
Provinzial-SchulcoUegiums  mit  Zuziehung  des  Rectors  zu  bestimmen.  Die  münd- 
liche Prüfung  sollte  in  Oegenwart  der  Ephoren,  Scholarchen,  Patrone  und  des 
erwähnten  Deputatns  oder  eines  Gommissarius  des  Provinzial-Schulcoliegiums  und 
sämmtlicher  Lehrer  der  Anstalt  abgehalten  werden.  Ueber  die  Qegenstände  der 
Prüfung  wurde  nichts  vorgeschrieben;  doch  enthält  das  Zeugnifsschema  die  Rubrik: 
Kenntnisse  a)  in  Sprachen  (in  den  alten;  in  den  neueren,  besonders  in  der 
Muttersprache)  b)  in  Wissenschaften,  besonders  in  der  Geschichte. 


*)  Corp.  CoQsL  I,  2.  Nr.  118:  „Wo  Einer  anzazeilig  davon  eilet,  soll  ihm  nicht  leicht,  oder 

doch  nach  seinen  profectibas  ein  Testimonium  ertheilet  werden. Unsere  Landeskinder  sollen 

vor  anderen  auf  Unsere  Universitäten  ziehen,  und  auf  denselben  zuvörderst  ihre  von  den  Schulen, 
Gymnasiis,  von  ihren  Beichtvätern  und  von  allen  Praereptoribus  unterschriebene  erlangte  Teslimonia 
vorlegen,  von  den  Decanis  wohl  examinirt,  nach  befundener  Tüchtigkeit  immatriculiret,  und  von  den 
Professoribus  treulich  angewiesen  werden,  welche  Studia  und  CoUegia  sie  am  ersten  nach  und  nach 
fürzunehmen  haben." 

*)  S.  Novum  Corp.  Const.  VIII  p.  2375  ff. 

*)  Nach  einer  Motivirung,  worin  es  u.  a.  heifst:  „Dadurch  daCi  so  viele  zum  Studiren  be- 
stimmte Jflnglinge  unreif  und  unwissend  zur  Universität  eilen,  schaden  sie  nicht  nur  sich  selbst,  und 
machen  sich  die  gehörige  Benutzung  des  akademischen  Unterrichts  schwer,  ja  oft  unmöglich,  und 
werden  daher  nur  zu  oft  eben  dadurch  zum  Mttlsiggang  und  zu  mancherlei  Unordnungen  während 
ihres  akademischen  Lebens  verleitet,  sondern  sie  verursachen  auch  zugleich,  dals  viele  Aemter,  zu 
denen  eriindliche  Kenntnisse  erforderlich  sind,  wo  nicht  mit  unwissenden,  doch  mit  seichten  und 
unzweckmäfsig  vorbereiteten  Subjecten  besetzt  werden.  —  Das  bisher  nach  älteren  Verordnungen 
Übliche  Examen  der  neuen  Ankömmlinge  auf  der  Universität  hat  wegen  ihrer  zu  grofsen  Menge  nicht 
mit  der  erforderlichen  Strenge  und  Gründlichkeit  geschehen  können;  auch  hat  übeniaupt  die  bisherige 
EinrichtuuE  weder  fttr  den  fleifsigen  und  wohl  vorbereiteten  Jüngling  etwas  besonders  Aufmunterndes, 
noch  für  den  unwissenden  und  trägen  etwas  Abschreckendes  gehabt.'' 
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Nach  dem  EigebnÜB  der  Prüfung  sollte  den  Bxaminirten  ein  Zengnib  der 
Reife  oder  der  Unreife  ansgestellt  werden^)«  Oeffentliche  Stipendien  oder  ander- 
weitige Beneficien  auf  der  Universität  sollten  nur  diejenigen  erhalten  nnd  genieüsen, 
welche  ein  Zengnifs  der  Reife  erworben  hatten.  Den  Rectoren  nnd  Lehrern  der 
Gymnasien  wurde  erdffiiet,  »dafs,  £alls  einer  von  ihnen  einen  schlecht  vorbereiteten 
Jüngling  durchzuhelfen  versuchen  und  auf  irgend  eine  Art  bewirken  sollte,  dals 
einer  der  Abiturienten  ohne  und  wider  Verdienst  das  Zengnils  der  Reife  erhielte, 
der  Rector  zu  einer  beträchtlichen  Oeldstrafe  werde  veruitheilt  werden;  weshalb 
denn  auch  den  Universitäten  nachgelassen  worden,  jeden  neuen  Ankömmling,  in 
Ansehung  dessen  der  Verdacht  entstehet,  daTs  er  das  Zeugnils  erschlichen,  nochmals 
zu  examiniren  und,  falls  sich  dann  finden  sollte,  dafs  er  noch  unreif  zur  Universität 
sei,  diesen  Fall  dem  Ober-Schuleollegium  anzuzeigen.** 

Den  Landes-Universitäten  wurde  gleichzeitig  die  Erwartung  ausgesprochen^ 
dals  sie  die  nach  der  neuen  Einrichtung  ihnen  verbleibenden,  an  Zahl  beträchtlich 
verminderten  Prüfungen  nun  mit  mehr  Aocuratesse  vornehmen  würden.  Die  Art 
der  Prüfung  sollte  dieselbe  sein,  wie  die  bei  den  Schulen  angeordnete.  Die  schrift- 
lichen Arbeiten  sollten  im  Hause  des  Prorectors  oder  des  Decans  der  philosophi- 
schen Facultät  ausgearbeitet  werden,  welche  letztere  nebst  dem  Professor  eloquentiae 
die  Au%aben  dazu  zu  bestimmen  hatte.  Das  mündliche  Examen  sollte  von  dazu 
besonders  qualificirten  Privatdocenten  und  extraord.  Professoren  in  Gegenwart  des 
Ganzlers  und  des  Prorectors  der  Universität,  des  Decans  der  philosoph.  Facultät 
nnd  des  Prof.  eloquentiae  abgehalten  werden.  „Es  versteht  sidi  wohl  von  selbst, 
dafs  nur  solche  Kenntnisse  Gegenstand  der  PrIUfung  sein  kOnnen,  die  von  neuen 
Ankömmlingen  erwartet  und  verlangt  werden  können,  nicht  aber  solche,  die  erst 
auf  der  Universität  selbst  erworben  werden  sollen,  also  vornehmlich  Sprach-  und 
historische  Kenntnisse,  imgleichen  solche  Kenntnisse,  die  ^nr  allgemeinen  Ausbildung 
des  Verstandes  und  G^eschmacks  gehören." 

Gleich  nach  Beginn  der  Colinen  jedes  Semesters  hatten  die  Universitäten 
vollständige  General -Tabellen  über  alle  auf  Grund  eines  Schulzeugnisses  Aufgenom- 
menen und  ebenso  über  die  von  Seiten  der  Universität  Geprüften,  mit  Angabe  der 
Art  des  Zeugnisses  (ob  der  Reife  oder  der  Unreife)  an  das  Ober-Schuloolleginm 
einzusenden.  Bei  den  Zeugnissen  der  Reife  war  anzugeben,  worin  der  betreffende 
Student  vorzügliche  Kenntnisse  besitze. 

Die  neue  Anordnung  der  Abiturientenprüfbngen  wurde  auch  denjenigen  Schu- 
len notificirt,  welche  nicht  vom  Ober-Schulcollegium  ressortirten'),  in  der  Er- 
wartung, dafs  bei  diesen  Anstalten,  was  auch  bei  den  meisten  derselben  bald  ge- 
schah, dieselbe  Einrichtung  zur  Anwendung  kommen  werde.  Die  Universitäten 
sollten  daher  auch  Schüler  dieser  Anstalten  nur  in  dem  Fall  examiniren,  wenn  sie 
nicht  ein  der  Vorschrift  des  Ober-SchulcoUe^ums  entsprechendes  glaubwürdiges 
Schulzeugnifs  mitbrächten.  In  Schlesien  wurde  das  Reglement  mit  geringen  Modi- 
ficationen  unter  dem  10.  Febr.  1789  (Breslau)  publicirt  und  dabei  auch  ein  Ten- 
tamen  vor  dem  Examen  angeordnet,  so  dals  zwei  Prüfungen  zu  bestehen  waren, 
von  denen  die  erste  (nur  mündliche)  über  die  Fähigkeit  entschied,  sich  ein  halbes 
Jahr  später  zur  zweiten,  dem  eigentlichen  Abiturienten-Examen,  zu  stellen.  Ein 
solches  Tentamen  wurde  bald  auch  in  anderen  Provinzen  eingeführt.  Uebrigens 
hinderte  ein  ungünstiger  Ausfall  desselben  die  Zulassung  zur  Abiturientenprüfiing 


1)  „El  ist  nicht  üosere  Absicht,  die  bürgerliche  Freiheit  inflofem  zu  beschrinkeD,  dals  es  nicht 
ferner  jedem  Vater  und  Vormund  frcisteben  sollte,  auch  einen  unreifen  und  unwissenden  Jiingliiig 
zur  Universität  zu  schicken;  dies  90D  vielmehr  nach  wie  vor  dem  Ermessen  eines  Jeden  ttbeilasscn 
bleiben.  Aber  demungeachtet  ist  es  sowohl  für  jedes  Individuum  als  für  das  Ganze  sehr  ntttzlich, 
dals  es  von  nun  an  actenmMfsig  constire,  wie  jeder  JQngling  die  UuiversitSt  bezogen,  ob  reif  oder 
unreif;  und  haben  wir  das  Vertrauen,  dals  wenigstens  manche  Eltern  oder  Vormünder  ihre  SShne 
oder  Mündel,  wenn  sie  bei  dieser  Prüfung  unreif  zur  Universität  befunden  worden,  noch  so  lange 
lurückbehalten  werden,  bis  sie  bei  einem  abermaligen  Examen  das  Zeugnils  der  Reife  zu  criangen 
sich  qualificiren." 

^  S.  p.  3.  Es  waren:  das  Joachirastbalsche  Gymnasium  zu  Berlin,  aDe  französische  und  aDe 
reformirte  Schalen,  alle  schlesische  Schalen  und  die  lütter -Akademie  zu  Liegnitz. 
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nicht,  da  die  Univenitllt  aiieh  mit  eiBem  Zeagnilii  der  ünieife  besogen  werden 
konnte. 

Naebdem  dureh  C.  0.  yom  31.  Octb.  1791  feeigeeetst  worden  war,  dab  kein 
cantonpflichtlger  jnnger  Menech  auf  der  Uniyernitilt  angenommen  werde ,  wenn  er 
nicht  rom  Regiment,  zu  dessen  Canton  er  geblMCi  und  von  der  betreffeilll^  Kriegs- 
nnd  Domainen- Kammer  aosdrttcldiehe  Erlanbnift  dazn  erlialten  hatte  ^),  ersdiien 
nnter  dem  24.  Mai  1793  eine  k9nigl.  Verordnung  ttber  die  Prüfung  der  Canton- 
pfliehtigen  in  Absicht  ihrer  Fähigkeit  zum  Studiren*).  Diese  Fähigkeits- 
prttfung  wurde  für  alle  Gymnasien  und  lateinische  Mittelschulen  angeordaet  nnd 
sollte  aUjXhrlich  um  Neujaltf  mit  denjenigen  Bchttlem  abgehalten  weäen,  welche 
später  auf  eine  ünivernült  zu  gehen  beabsichtigen  und  der  Vollendung  ihres  vier* 
zehnten  Lebensjahrs  nahe  waren.  Die  Lehrer  derselben  hatten  vorher  dem  Ephorus 
der  Schule  eine  auf  ihre  Beobachtung  gegründete  Beurtheilung  der  Fähigkeiten  jedes 
Einzelnen  einzureichen.  Die  Prttiung  geschah  schriftlich  und  mündlich.  Einige  nicht 
aus  dem  Kreise  des  vorherigen  Schulunterrichts  entnommene  Fragen  mulrten  schrift- 
lich beantwortet  werden,  andere  mündlich  im  Beisein  des  Ephorus  und  der  Schul- 
patrone.  ,, Dabei  kommt  es  nicht  auf  eine  Prllfiing  des  Geditehtnisses  an,  sondern 
es  mufs  vornehmlich  darauf  gesehen  werden,  ob  der  junge  Mensch  Anlage  zum 
Denken,  £e  Fähigkeit,  leicht,  schnell  und  gründlich  die  sdnem  Alter  angemessenen 
Begriffe  zu  fassen,  und  überhaupt  einen  hellen  und  schnell  wirksamen  Verstand  und 
besonders  richtige  und  gesunde  Beurtheilungskraft  verräth"*).  Unfähigen  soll  der 
Bath  gegeben  werden,  dem  Studiien  zu  entsagen.  Thun  sie  es  nicht,  so  haben  sie, 
falls  das  Regiment,  zu  dessen  Canton  sie  gehdren,  sie  in  jinspruch  nimmt,  auf  Be- 
freiung nicht  zu  rechnen.  Von  den  fähig  beAindenen  Schülern  reicht  der  Ephorus 
der  Schule  unter  Beifügung  der  schriftlichen  Prüflmgsarbeiten  dem  Schulcolleginm 
der  Provinz  dn  Verzeichnis  ein,  iu  welches  auch  über  die  Vermögensumstände 
jedes  Einzelnen  eine  Bemerkung  aufgenommen  ist.  Das  SchulcoUe^um  sendet  ein 
General -Verzeichnils  an  die  Kriegs-  und  Domainen- Kammer  und  an  das  Ober- 
SchnlcoUeginm.  Auch  die  für  fähig  erklärten  jungen  Leute  sollen  die  Universität 
nicht  eher  beziehen,  als  bis  sie  dazu  den  Consens  ihres  Canton -Regiments  und  die 
Gendimigung  der  Kriegs-  und  Domainen -Kammer  erhalten  haben^).   Den  Eltern 

»)  8.  Nov.  Corp.  CoDst  1791  p.  245,  Nr.  72. 

*)  S.  NoY.  Corp.  CoDst  1793  p.  1684,  Nr.  41.  Der  Eingang  spricht  ans,  es  sei  Yom  Könige  ' 
mifirfiOie  bemerkt,  dais  sich  viele  nnbcdinet  cantonpflichtige  jnnge  liCate,  ohne  hinlingliche  F3hig- 
kciten,  mos  in  der  Absicht,  sich  dadurch  &m  Hilltairdiensfc  zn  entziehen,  dem  Stodlirn  gewidmet, 
und  doch  nachmals  oft  za  bÜTgcrlichen  oder  geistlichen  Bcdicnongen  entweder  ganz  ontttchtig,  oder 
nur  in  sehr  geringem  Grade  brauchbar  befanden  worden.  „Es  ist  nothwcndig,  diesem  Miubraoch 
des  za  häufigen  Stadirens  der  Cantonpflichtigen  Schranken  zu  setzen,  und  nur  solchen  jungen  Leuten, 
die  sich  dural  Fähigkrilcn  auszeichnen,  die  Freiheit  zum  Studiren  und  mit  derselben  eine  bedingte 
Frriheit  vom  Hifitairdienst  zu  bewiffigcn.  Um  daher  thcils  unfShige  Subjecte  zu  ihrem  eigenen  und 
des  Staates  Bestem,  vom  Studiren  zurfickzuhallen,  theib  die  fähigen  jungen  Leute  schon  früh  in  die 
Lage  zu  setzen,  dals  sie  ohne  Besorgnilk  ihrem  flberwiegenden  Triebe  zum  Studiren  folgen  kSnnen, 
wird  aulser  der  bereits  üblichen  und  üemer  fortdauernden  Prfifung  der  zur  Universität  Abgehenden 
cme  frtthere  Prüfung  der  Fähigkeiten  angeordnet,  von  dem  Ausfall  es  abhängen  soll,  ob 
einem  cantonpflichtigen  juncen  Menschen  das  Stadium  zu  gestatten  sei  oder  nicht*^ 

*)  „Es  verstehet  sicn  Übrigens  von  selbst,  dals  dabei  nicht  blos  aufglänzende  Genies,  sondern 
mehr  auf  solide  Köpfe  zu  sehen  ist;  dagegen  ganz  langsame  und  sehr  schwer  begreifende  Köpfe, 
wie  auch  diejenigen,  welche  dne  aufbOende  Schwäche  des  Gedächtnisses  verrathen,  nicht  als  solche 
angesehen  werden  können,  £e  zum  Stadiren  fahif  sind.  Ueberfaaupt  aber  muTs  zn^dch  darauf  ge- 
sehen werden,  ob  ein  juiurer  Hensdi  eine  natflrilcbe,  nicht  blos  vorg^bene  oder  erheuchelte,  ffher- 
wiegende  Neigung  zum  Studircn,  einen  hohen  Grad  von  nicht  zn  ermüdender  und  durch  keine 
Schwierigkeiten  zurückzuschreckender  Wilabegierde,  einen  angntrengten  und  ansdancmden  Fleifs  mid 
zugleich  eben  guten  moralischen  Charakter  und  löbliche  Aufführung  beweist" 

*)  „Wenn  ein  junger  Mensch  auf  Universiläten  die  bei  der  SchulprOfnnc  von  ihm  gefaCsten 
guten  Hoflhungen  durch  schledite  Lebensart  und  offienbaren  Unfleib  vereitdn  und  sich  besonders  der 
Völlerei,  dem  Spid  und  andern  groben  Lastern  ergeben  sollte,  so  hört  die  ihm,  in  Absicht  des  Stu- 
direns nur  bedingt  zugestandene  Enrollirangsfreihdt  wieder  auf,  und  er  hat  es  sich  selbst  zuzu- 
ichrdben  nnd  zu  erwarten,  dab  er,  um  nicht  dem  Lande  als  ein  nnbnuehbarer,  lüderücher  Mensch 
zur  Last  zu  faDen,  zum  Canton- Regiment  eingezogen  wird.*' 
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derer,  welchen  die  Erlanbnib  211m  Stadir^i  yerweigert  ist,  ftoht  der  Beenrs  an  die 
Zuständigen  Behörden  offen. 

Die  Nothwendigkeit  dieser  vorgMngigen  Ftthigkeitsprüfong  imrde  unter  dem 
14.  Juni  1804  in  Erinnemng  gebracht  und  die  gegeb^ien  Bestimmangen  auch  auf 
solche  junfe  Leute  angewandt,  welche  sich  in  Privatinstitnten  für  die  üniyersität 
vorbereiteten.  Diese  sollten  an  die  nächste  öffentliche  Schule  gewiesen  und  dort 
der  Yorschriftsmälsigen  Prüfung  unterzogen  werden^). 

» 

Die  Absicht  des  Edicts  yom  23.  Dcb.  1788  wurde  durch  die  gesetzlichen  Be- 
stimmungen des  1794  pubUcirten  Allgemeinen  Landrechts  (s.  p.  13)  unter- 
stützt.  Dahin  gehören  folgende  §§.  ans  Th.  II,  Tit  12: 

§.  64.  Kein  Landeseingebomer,  welcher  eine  öffentliche  Schule  besucht  hat, 
soll  ohne  ein  yon  den  Lehrern  und  Schulaufsehem  unterschriebenes  Zeugnifs  über 
die  Beschaffenheit  der  erworbenen  Kenntnisse  und  seines  sittlichen  Verhaltens  von 
der  Schule  entlassen  werden. 

§.  76.  Wer  sich  Studirens  halber  auf  eine  Universität  begiebt,  ist  schuldig, 
bei  dem  Vorsteher  des  akademischen  Senats  sich  zur  Einschreibung  zu  melden. 

§.  77.  Der  Einzuschreibende  mufs  sein  mitgebrachtes  Schulzengnifii  vorlegen 
(§.  64). 

§.  78.  Wenn  er  dergleichen,  weil  er  Privatunterricht  genossen,  nicht  mitge- 
bracht hat,  so  ist  der  Rector  denselben  an  die  zur  Prüfung  solcher  neuen  Ankömm- 
linge verordnete  Commission  zu  weisen  schuldig, 

§.  79.  Wer  bei  dieser  Prüftang  noch  nicht  reif  genug,  in  Ansehung  seiner 
Vorkenntnisse,  befionden  wird,  mu&  entweder  zurückgewiesen,  oder  mit  der  nöthigen 
Anleitung  zur  Ergänzung  des  ihm  noch  Fehlenden  versehen  werden. 

Axihang  §.  133  (zu  obigem  §  78).  Inländer  müssen  entweder  ein  auf  ein  vor- 
gängiges Examen  sich  gründendes  Zengnils,  in  Rücksicht  auf  ihre  Reife  zu  den 
akademischen  Studien,  von  der  von  ihnen  besuchten  öffentlichen  Schule  mitbringen, 
oder,  falls  sie  durch  Privatunterricht  zur  Universität  vorbereitet  worden,  oder  auch 
auf  der  von  ihnen  bisher  besuchten  Schule  wegen  besonderer  Umstände  nicht  ge- 
prüft worden  (worüber  alsdann  eine  Bescheinigung  beizubringen  ist,  ohne  welche 
sie  die  Matrikel  nicht  erhalten  können),  auf  der  Universität  selbst  von  der  dazu 
verordneten  Commission  binnen  der  ersten  Wochen  nach  ihrer  Ankunft  noch  vor 
der  Immatriculation  geprüft  werden«  —  Wer  mit  dem  Zeugnifs  der  Unreife  die  Uni- 
versititt  bezieht,  kann  auf  keine  Beneficien  Ansprüche  machen.  Auslitaider  sind  von 
dieser  Prüfung  ausgenommen. 

Anhang  §.  134  (zu  obigem  §.  79).  Ob  der  Student  bei  der  vorgeschriebenen 
Prüfung  reif  oder  unreif  zu  den  akademischen  Studien  befunden  worden,  mufs  in 
dem  beim  Abgang  von  der  Universität  einzuholenden  Facultätazengniis  bemerkt 
werden. 


Seit  1810  berichteten  die  Wissenschaftlichen  Deputationen  (s.  p.  6) 
Über  die  Ergebnisse  der  bei  den  Schulen  abgehaltenen  Abiturientenprüfungen  an 
die  Section  für  den  Cnltus  und  öffentlichen  Unterricht  (s.  p.  4),  in  der 
Regel  unter  Beifügung  nicht  nur  der  gchUlertabellen  und  der  Protokolle  über  die 
mündliche  Prüfung,  sondern  auch  der  schriftlichen  Arbeiten  selbst  Aus  diesen  Be- 
richten geht  hervor,  dafs  das  bei  den  Prüfungen  befolgte  Verfahren  nach  wie  vor 
ein  auiserordentlich  verschiedenes  war,  und  der  Section  unaufhörlich  zu  Erinne- 
rungen Anlafs  gab. 

Theils  wurden  zu  wenig,  theils  zu  viel  schriftliche  Arbeiten  verlangt,  an  eini- 
gen Schulen  bis  zu  12  und  darüber.  Dabei  waren  häufig  Aufsätze  zur  Documenti- 
rung  der  geographischen  und  der  Oeschichtskenntnifs,  andere  über  Themata  aus  der 

Geschichte  der  Philosophie,  hin  und  wieder  auch  über  religiöse  und  theologische 
,._ 

^)  S.  Nor.  Corp.  Const.  1804  p.  2602,  Nr.  30. 
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Themata^).  Nicht  llbenli  gdiBrte  ein  deutaeher  AnftatE  zu  den  Abitorientenarbeiten; 
und  statt  des  lateiniaehen  Aofratzes  wurde  an  mehreren  Schulen  nur  ein  Exercitium 
aniigegeben.  üebersetznngen  ins  Griechische  kommen  vor;  aber  httufiger  Ueber- 
setzungen  ans  dem  GriechiBchen  ins  Deutsche^  bisweUen  ins  Lateinische.  Das  Grie- 
ehische  wurde  meist  noch,  wie  oft  gerügt  wird,  ohne  Aceente  geschrieben.  Ueber- 
setznngen  ins  Franz^ische  waren  selten;  auch  mathematische  Arbeiten  nicht  ali- 
gemein. An  einigen  Schulen  war  es  Sitte,  jedem  Abiturienten  andere  Au^ben  zu 
geben,  und  einige  Directoren  g^estatteten,  da&  nur  der  Entwurf  der  schriftlichen 
Arbeiten  in  der  Glausur  des  Schulhauses  gemacht  wurde,  die  eigentliche  Ausarbei- 
tung und  Abschrift  zu  Hause« 

Als  GegenstSnde  der  mttndlichen  Prüfung  kommen  vor:  Uebersetzungen  aus 
den  lateinischen  und  griechischen  Classikem  und  Proben  der  Fertigkeit  im  Ueber- 
setzen  aus  dem  DeutBchen,  bisweilen  auch  aus  dem  Griechischen,  ins  Lateinische. 
An  einigen  Schulen  beschränkte  sich  das  mttndliche  Examen  im  Griechischen  auf 
eine  Uebersetzung  ans  dem  griechischen  M*  T.').  Als  Prttfungsgegenstände  erschei- 
nen femer:  Antiquitäten,  Mythologie  und  Literäxgeschichte  der  Griechen  und  Römer, 
Geschichte  der  Philosophie,  Logik,  Psychologie,  Rhetorik,  Poetik.  Eine  Prüfung  im 
Französischen  kommt  nur  vereinzelt  vor;  ebenso  in  der  Physik;  viel  häufiger  in 
der  Mathematik,  aber  noch  nicht  allgemein.  Bei  mehreren  Schulen  wurde  in  der 
Religionslehre  und  in  der  Moral  geprüft;  wo  es  unterblieb,  erfolgte  gelegentlich  eine 
Erinnerung,  welche  die  Religionskenntnüs  als  einen  der  wichtigsten  Gegenstände 
des  Abitnnentenexamens  bezeichnete,  ohne  dab  jedoch  hieraus  eine  allgemeine  An- 
ordnung geworden  wäre.  An  mehreren  Schulen  wurden  vor  der  mündlichen  Prü- 
fung zuerst  die  schriftlichen  Arbeiten  mit  den  Examinanden  durchgenommen.  — 
Das  vorgeschriebene  allgemeine  Schema  der  Abgangszeugnisse  mit  individueller  Frei- 
heit anzuwenden,  war  gestattet'). 

Während  es  einerseits  nicht  an  Crymnasien  fehlte,  welche  alljährlich  viele  wohl 
vorbereitete  Jünglinge  zur  Universität  entlielsen,  so  wurde  andererseits  doch  die 
Absicht  des  Edicts  vom  23.  Dcb.  1788  viel£ach  vereitelt  Die  Zahl  der  jungen  Leute, 
die  ohne  hinlängliche  wissenschaftliche  Vorbereitung  die  Universität  bezogen,  blieb 
sehr  grob.  Viele  verlieben  die  Schule  ohne  das  Abiturientenexamen  zu  machen, 
und  zogen  es  vor,  sich  vor  die  Prüfungscommission  einer  Universität  zu  stellen, 
wo  das  Verfahren  ein  mehr  summarisches  und  notorisch  Idchteres  war;  oder  sie 
bezogen  auf  kurze  Zeit  eine  ausländische  Universität,  und  wurden  dann,  mit  der 
dort  erhwgten  Matrikel  versehen,  auf  einer  inländischen  ohne  weiteres  zugelassen. 
Bisweilen  wurden  auch  Privatzeugnisse  von  Schuldirectoren  wie  in  der  älteren  Zeit 
noch  immer  als  genügend  für  die  Zulassung  angesehen. 

In  Folge  häufiger  Wahrnehmung  solcher  Uebelstände,  denen  auch  die  Verfü- 
gungen der  Provinzialbehürden  nicht  zu  steuern  vermocht  hatten,  und  da  ohnehin 
das  Edict  vom  23.  Dcb.  1788  nicht  für  alle  höhere  Schulen  der  Monarchie  erlassen 
war,  regte  Wilh.  v.  Humboldt  als  Sectionschef  (s.  p.  4)  die  Ausarbeitung  einer 
neuen  für  alle  höheren  Schulen  verbindlichen  Abiturienten -Prüfongsinstruction  an. 
Ueber  die  Frage  nach  dem  Besseren,  welches  an  die  Stelle  des  Alten,  das  sich 


^)  Iq  Schlei ermicber's  Beorthelliing  fokher  Arbeiten  wiederholt  «ich  die  Riize  über  leeret 
Moralisiren,  und  daCi  et  an  Sporen  einet  mit  W'inne  und  Eindringlichkett  erlbeiUeo  tteligiontnnter- 
ricbU  fehle,  allet  vieimehr  hdditt  trocken  und  ohne  AnlbeU  det  GemOtht  ia%e£i(tt  tcL 

*)  Der  AafEutiing,  alt  tei  dat  Griechische  nur  Hir  die  künfiigen  Theologen  treten  die 
Revitionturtheile  oft  ent^en:  Et  tei  auch  hierin  nicht  darum  zu  tbun,  dab  Schulen  und  Univer- 
titäten  in  einem  itig^  und  krafÜoten  *Gewohnheittgan^  blieben,  tondcro  darum,  dalt  durch  sie  die 
Bildung  der  Nation  auf  eine  immer  höhere  Stuie  gebracht  werde.  Empfohlen  wurde,  dat  Ueber- 
tetzcn  int  Griecbitche  nicht  zu  Unterlasten  wegen  det  grölten  Nutzent  für  formelle  Gebtetbildung 
und  der  Förderung  gründlicher  SprachkenntnÜt.  —  Die  Dispentation  vom  GriechiKhen  wurde  teit 
1810  mehr  und  mehr  ertchwert  (t.  p.  21);  tpiter  auch  angeordnet,  dalt  Unkunde  der  eriechitcfaen 
Sprache,  und  tomit  der  Mangel  der  zum  fruchtbaren  Betuch  der  Universität  nöthigen  Bildung  jedet- 
mal  autdrücldich  im  Abiturientenzeucnitte  tdbtt  einet  auf  gesetzmilsige  Wette  uiid  tut  betonderen 
Gründen  von  Eilemunf  dieter  Sprache  dupenttrten  Schillert  bemerkt  werde. 

')  S.  z.  B.  die  ZutHtze  zu  dem  Piidicat  der  Reife  beim  Gymn.  zu  Hirschbeig  p.  19S. 
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nicht  bewährt,  gesetzt  werden  sollte,  wurde  im  Departement  des  Cnltns  und  in  der 
Wlssenschaftl.  Deputation  zu  Berlin  lange  verhandelt.  Andüon  sprach  sich  für  vOl- 
lige  AbschalSfung  der  Äbitnrientenprttfnngen  aus;  auch  Süvem  war  geneigt,  die  Di- 
missionszeugnisse  der  Lehrercollegien  ohne  besondere  Dimissionsprttfung  ftr  hin- 
reichend gelten  zu  lassen.  SchUiermacher  stellte  in  Abrede,  dafe  das  Ediet  vom 
23.Dcb.  1788  ohne  guteWirkune  gewesen^);  er  entschied  sich  fttr  AbschaiRug  der 
bis  dahin  den  Universitäten  noch  Uberlassenen  Receptionsprttfnngen,  aber  für  Bei- 
behaltung  der  Abiturientenprtifungen  an  den  Schulen:  es  sei  allerdings  nur  eine 
prohibitive  Mafsregel,  die  aber  den  Ehrtrieb  bei  der  Jugend  in  eine  heilsame  Be- 
wegung gesetzt,  und  oft  den  übereilten  Abgang  zur  Universität,  sowie  die  Verleihung 
von  Beneficien  an  Unwürdige  verhindert  habe.  Fr.  A.  Wolf,  der  verschiedene  Gut- 
achten über  die  Sache  verfabte^,  wollte  schliefslich  auf  eine  Prüfung  der  akade- 
mischen Reife  nur  bei  solchen  Universitäts-Aspiranten  verzichten,  die  in  der  Folge 
keine  Anstellung  im  gelehrten  Staats-  und  Kirchendienst  begehrten.  —  Die  Absicht, 
die  Zulassung  zur  Universität  lediglich  von  dem  Urtheil  der  Schule  über  die  erfor- 
derliche Reife  abhängig  zu  machen  (die  gegenwärtige  Einrichtung),  wurde  wieder 
aufgegeben.  Man  besorgte,  damit  den  Schulen  einen  unverhältnifsmäfsigen  Einflub 
einzuräumen,  bei  dessen  Mifsbrauch  die  Freiheit  der  Privaterziehung  beeinträchtigt 
werden  würde. 

Die  Frucht  der  Verhandlungen  war  schliefslich  die  Instruction  vom  25.  Juni 
1812»). 


8.  Die  Instmetion  vom  25.  Juni  1812. 

Sie  erhielt  die  königliche  Bestätigung  durch  das  Edict  vom  12.  Octb.  1812, 
wegen  Prüfung  der  zu  den  Universitäten  übergehenden  Schüler.  Die  wesentlich- 
sten Bestimmungen  derselben  sind  folgende^): 

„Die  Erforderlichkeit  eines  Entlassungszeugnisses  wird  hiemit  für  alle  von 
den  Gymnasien  und  gelehrten  Schulen  des  preussischen  Staats  zur  Universität  ab- 
gehenden Jünglinge  allgemein  gemacht,  und  es  werden  deshalb  die  Abitnrienten- 
prüfungen  auch  bei  allen  denjenigen  gelehrten  Schulen  ohne  Ausnahme  angeordnet, 
bei  welchen  sie  durch  das  Circulair  vom  23.  Dcb.  1788  noch  nicht  eingeführt 
waren." 

„Die  Veranstaltung  dieser  Prüfungen  ist  das  Geschäft  der  bei  Jedem  Gym« 
nasio  befindlichen  Prüfungscommission.  Diese  besteht  aus  dem  Director  und 
sämmtlichen  oberen  Lehrern  der  Anstalt,  ihren  Ephoren  und  Scbolarchen,  event 
aus  einem  oder  zwei  Mitgliedern  des  Schulcuratoriums  und  aus  einem  Bevollmäch- 
tigten der  Landesbehörde,  welchem  die  Leitung  des  ganzen  Prüfungsgeschäfts  zU' 
kommt."  —  „Kein  von  einer  inländischen  Schule  zu  einer  inländischen  Universität 
Uebergehender  kann  die  Immatriculation  bei  dieser  erlangen,  wenn  er  nicht  mit 


^)  Die  Laadatoret  temporis  acli  behaupteten  oft,  vor  der  Zeit  der  Maturitätfprflfangeo  hltleo 
Weit  geschicktere  Leute  die  CrymaafieD  verlaaien.  ^Wer  jene  so  unbedingt  gepriesene  Vorzeit  kennt, 
weifs  recht  gut,  wie  viele  höchst  unwissende  Menschen  in  erofsen  Schuren,  selbst  von  viden  wecen 
ihrer  humantstiKhen  Gründlichkeit  weltberühmten  Schulen,  der  Universität  zuströmten.*'  A.  H.  N i€' 
meyer,  Grunds,  der  Erz.  und  des  Unterr.  II  p.  756  (ed.  8). 

>)  8.  Arnoldt,  Leben  Fr.  A.  Wolfs.  I  p.  189  fL  II  p.  830  11 

*)  Bevor  der  König  um  Bestätigung  der  Instruction  gebeten  wurde,  ersuchte  der  Stutscanzlef 
Fürst  t7.  Hardenberg  den  Justizminister  v,  Kirehefsen  um  sein  Gutachten  Aber  dieselbe,  auch  in 
Bezug  darauf  dafs  von  nun  an  das  Abiturientenzeugniis  bei  den  Staatsprüfungen  mit  vorgel^  werden 
sollte.  Der  Min.  v.  Kircheisen  Sofserte  sieh  durchaus  beifxnig  und  mit  den  höheren  Anforderungen 
allgemeiner  Bildung  ganz  einverstanden:  er  könne  von  diesen  Anforderungen  nur  eine  wohlthitige 
Einwirkung  auf  die  Rechtspflege  erwarten,  und  das  Departement  des  Cultus  werde  sich  auch  in  dieser 
Hinsicht  ein  bleibendes  Verdienst  und  die  gerechtesten  Ansprflche  auf  den  Dank  der  Zettgenossen  und 
der  Kachkommen  erwerben. 

^)  S.  Ann.  B.  XIII  p.  77  iL  und  (Fr.  Schultze)  die  AbiturienteDprClAuig,  vornehmlich  in 
prenss.  Stut  Liegn.  1831. 
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dnesDy  Ton  einem  blofilen  teetiinoiiio  moram  et  diligentia  wohl  zn  unterscheidenden, 
Zengnieee  der  Schol-PrttfiDngscommiBsion  versehen  ist^ 

„Ffir  diejenigen  9  welche  ans  Privatonterricht  oder  nicht  anmittelbar  von  ge- 
lehrten Schalen  sar  Universität  gehen,  and  sich  nicht  etwa  den  Prüfungen  bei 
Gymnasien  anschlielsen  wollen,  wird  in  jeder  Universitätsstadt  eine  aus  Professoren 
der  Universität  und  einigen  oder  allen  Directoren  der  daselbst  vorhandenen  Gym- 
nasien bestehende  (gemischte)  Prttfungscommission  errichtet  —  Für  die 
gemischten  Prttfnngscommissionen  finden  dieselben  Vorschriften  in  Ansehung  der 
Zulassung  sur  Prttftng,  der  Gegenstände  und  des  Ganges  derselben,  sowie  auch  der 
Zeugnisse  Statt,  wie  nir  die  Schul-Prttfhngscommissionen.^ 

Als  schriftliche  PrUfongsarbeiten  wurden  verlangt:  ein  deutscher^),  ein 
lateinischer,  ein  französischer  und  ein  mathematischer')  Aufsatz,  eine  deutsche 
Ueborsetzung  aus  dem  Griechischen  und  eine  Uebersetznng  ins  Griechische'). 

„Wie  bei  den  schriftlichen  Arbeiten  das  Augenmerk  auf  das  Talent  des  Exar 
minandi  gerichtet  war,  so  bezieht  sich  das  mündliche  Examen  vielmehr  auf  die 
positiven  Kenntnisse.''  Dasselbe  erstreckt  sich  auf  alle  Sprachen^),  die  in  der  Schule 
gelehrt  werden,  auf  Mathematik'),  Geschichte,  Geographie,  Naturlehre.  Bei  der 
biterpretation  der  alten  Autoren  wird  lateinisch  gesprochen.  Die  schriftlichen  Ar- 
beiten werden  beim  mündlichen  Examen  nicht  durchgenommen,  sondern  nur  neue 
Fngen  vorgelegt. 

„Die  Entlassungszeugnisse  sind  in  3  Abstufungen,  nach  der  unbedingten 
Tüchtigkeit,  der  bedingten  Tüchtigkeit  und  der  Untüchtigkeit  der  Individuen,  getheilt 
und  zur  Andeutung  dieser  Grade  mit  den  Numern  I,  n  oder  III  bezeichnet.'' 

Wenn  in  den  alten  Sprachen,  in  der  Geschichte  und  Mathematik  ein  befrie- 
digendes Mab  von  Kenntnissen  vorhanden  ist,  so  sollen  mangelhafte  Kenntnisse  im 
Französischen  und  in  den  Naturwissenschaften  von  dem  ZeugnLb  der  unbeding- 
ten Tüchtigkeit  (Nr.  I)  nicht  ausschlie&en.  —  »Zu  dem  Prädicat  bedingter 
Tüchtigkeit  (Nr.  11)  eignet  die  Erreichung  des  vorgesteckten  Ziels  nur  in  einem 
oder  dem  andern  jener  3  wesentiichen  Stücke  des  höheren  Schulunterrichts,  mit 
Zurückbleiben  in  anderen  ebenso  wichtigen."  —  »Wer  in  keinem  dieser  3  Objecto 
etwas  Genügendes  leistet,  wird  als- untüchtig  (Nr.  DI)  bezeichnet.  Nur  ganz  vor- 
zügliche Fortschritte  in  den  Naturwissenschaften  können  eine  begrenzende  Bestim- 
mung zu  diesem  Prädicat  hervorbringen." 

Es  wurde  gestattet,  mit  dem  Zeugnifs  der  Untüchtigkeit  (Nr.  III)  die  Univer- 
sitilt  zu  beziehen.   „Wie  schon  bei  der  früheren  Verordnung  (von  1788)  nicht  die 


0  Der  deotiehe  Ad&atz  loOte  M^onfig^ch  die  Bildung  des  VenUiidef  und  der  Phantasie  i>e- 
urkonden,  wie  aach  die  Kenntoils  der  deutsclien  Sprache  und  die  Gewandtheit  in  deren  Gebranchy 
Das  Thema  ist  daher  ans  einem  solchen  Gebiete  zu  wihlen,  dals  die  Examinanden  nach  Neigung 
diese  oder  jene  Form  vorziehen  können ;  jedoch  mais  der  Gegenstand  niemals  ein  blos  factischer  sein.** 

')  Doreh  den  mathem.  An&atz  »«ist  besonders  die  Beurtheilungskraft  des  Examinanden  in  der 
Anwendung  des  Erlernten  zu  erforschen;  auch  soll  ans  ihm  hervoigehen,  ob  er  selbst  Fragen  auf- 
zufinden und  Ansichlen  zu  nehmen  im  Stande  sei,  und  wie  weit  sich  sein  Combinationsvermdgen 
erstrecke.'' 

')  nWobei  etymologische  und  syntaktische  und  fiberhauot  grammatische  Richtigkeit  in  jeder 
Hinsicht  in  Betracht  kommen."  —  An  ÜidfiMnitteln  war  nur  oei  den  das  Griechische  betreffenden 
Arbeiten  em  Lexikon  gestattet. 

*)  In  der  deutschen  Sprache  soU  dabei  die  Kenntnib  der  höheren  Grammatik  und  der  Lite- 
ratur erforscht  werden. 

Die  PrBfnng  im  Französischen  durfte  unterbleiben.  Als,  1818,  die  Abitarienteoprtifungen 
auch  in  der  Rheinprovinz  eingeführt  wurden,  schlob  das  K.  Consistorium  zu  Cöln  (Verf.  vom 
3.  Aug.  1818)  die  französische  Sprache  davon  aus  (s.  p.  21).  Du  Prov.  -  SchulcoU.  zu  Königsbei^ 
stellte  es  durch  Verfl  v.  18.  Mai  1829  den  Abiturienten  frei,  ob  sie  sich  darin  prüfen  lassen  wollten 
oder  nicht 

*)  Das  Ziel  in  der  Mathematik  war:  „Kenntnifs  der  Rechnungen  des  gemeinen  Lebens 
nach  ihren  auf  die  Proportionslehre  gegrtfndeten  Prindpien,  des  Algorithmus  der  Buchstaben,  der 
ersten  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wurzeln,  der  Gleichungen  des  1.  und  2.  Grades,  der  Loga- 
rithmen« der  Elementargeometrie  (Euklid.  B.  1^6. 11. 12)»  der  ebenen  Trigonometrie  und  des  Öt* 
bnucfaf  der  mathematischea  Tafeh." 
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Absicht  war,  das  Abgehen  eines  zur  Zeit  noch  unreifen  JUnglinga  auf  die  Univer- 
sität unbedingt  zn  verbieten,  wenn  dessen  Eltern  oder  Vormünder  sich  dazu  dnreh 
irgend  einen  ihrem  Gewissen  zn  Überlassenden  Omnd  bestimmt  glaubten ,  so  soll 
auch  fernerhin  eine  solche  freie  Wahl  unbeschrSnkt  bleiben;  nur  daüs  durch  Pril- 
fhng  und  Zeugnifs  die  Beschaffenheit  der  jedesmal  zur  Universität  llbergehenden 
Schüler  bekannt  werde*)." 

„Nur  Schülern,  die  noch  in  keinem  Hauptfach  in  der  ersten  Classe  der  ge- 
lehrten Schule  sitzen'),  kann  das  Entlassungszeugnifs  geradezu  versagt  werden')." 
Eine  Ergänzungs-Verfllgung  vom  4.  Dcb.  1813  orcbete  an,  dals  ein  von  einem  Gym- 
nasium, ohne  sich  der  vorgeschriebenen  EntlassungsprüAing  unterzogen  zu  haben, 
abgegangener  Schüler  erst  nach  Verlauf  eines  halben  Jahres  seit  seinem  Abgang 
von  einer  gemischten  Prüfnngscommission  zum  Examen  angenommen  werden  dürfe. 

üeber  die  sittliche  Reife  für  das  akademische  Studium  bemerkt  die  In- 
struction von  1812:  „Da  Reife  des  Charakters  nicht  minder  wichtig  ist,  als  Reife 
des  Geistes  und  Wifsens,  da  von  dem  Einklang  beider  die  Würde  des  auf  den  Uni- 
versitäten herrschenden  Tons  abhängt,  und  das  Departement  auf  das  angelegent- 
lichste wünscht,  daüB  die  studirende  preussische  Jugend,  aus  welcher  die  künftigen 
Lehrer,  Berather  und  Führer  des  VoOcs  hervorgehen,  sich  hierdurch  auszeichne,  so 
macht  es,  indem  die  Ausmittelung  der  Reife  des  Charakters  kein  Gegenstand  von 
Vorschriften  und  Prüfungen  sein  kann,  den  Vorstehern  der  Bildungsanstalten  zur 
heiligen  Pflicht,  auch  auf  diese  bei  den  zur  Entlassungsprttfnng  sich  meldenden 
Schülern  vorzüglich  mit  zu  sehen,  Eltern  und  Vormündern  aber,  die  zu  rasch  mit 
ihren  Pflegebefohlenen  zur  Universität  eilen,  die  bedenklichen  Folgen  davon  ein- 
dringlich vorzustellen,  wenn  sie  dieselben  mit  Kenntnissen  vielleicht  zur  Nothdurft 
versehen,  aber  mit  noch  schwankendem  Charakter,  nur  damit  sie  um  ein  weniges 
früher  zum  Brod  und  zu  äufserer  Ehre  gelangen,  in  ein  Verhäitnifs  treiben,  dessen 
freiere  Selbständigkeit  ihr  noch  liebreicher  Bevormundung  des  Vaters,  des  Lehrers 
oder  Freundes  bedürftiges  Alter  und  ihr  jedem  Eindruck  offenes  Gemttth  noch  nicht 
zu  ertragen  fähig  ist" 

Eine  Prüfong  in  der  Religionslehre  wurde  durch  die  neue  Instruction 
nicht  vorgeschrieben,  sondern  den  Schul-Prüftangscommissionen  anheimgesteUt^). 


^)  Der  WlssenscbafU.  DepnUtion  in  Breslau  wurde  auf  eine  Anfrage  in  Betreff  der  Zenenisse 
Nr.  III  unter  dem  1.  Mai  1813  erwiedert:  Den  Zeugnissen  gänzlicher  Untttditigkeit  sei  die  Wirkung, 
dafs  auf  dieselben  Niemand  bei  einer  UntversitSt  immatriculirt  werden  könne,  nicht  beigelegt  worden, 
weil  hierin  ein  zu  tiefer  EingrifiP  des  Staats  in  die  Rechte  der  väterlichen  Gewalt  wfiHe  gelegen 
haben;  weil  femer  die  Erfahrung  zeige,  dafs  junge  Leute,  die  auf  Schulen  vielleicht  noch  laose  wür- 
den unreif  geblieben  sein,  durch  die  ganz  veiünderten  Berührungen,  in  wdche  sie  auf  der  Universilät 
gesetzt  wären,  sich  bald  entwickelt  und  das  Versäumte  nachgeholt  hätten,  und  weil  das  Departement 
du  Zeugnifs  der  Reife  auch  mehr  zu  einem  Resultat  des  in  den  Schulen  herrschenden  guten  Geistes 
und  des  unter  Lehrern  und  Schülern  belebten  Ehrgefühls^  als  des  Zwanges,  habe  machen  wollen, 
welcher  letztere  doch,  soweit  er  habe  Statt  finden  können,  nicht  fehle. 

*)  Also  die  Voraussetzung  des  Fachunterrichts -Systems. 

')  Dafs  aber  keiner  zn  frtth  in  die  erste  Classe  gelance,  mufs  die  Genauigkeit  und  Gewissen- 
haftigkeit der  Lehrer  bei  den  Classen -Versetzungen  zu  veraSten  suchen;  und  damit  weder  Schüler 
noch  Eltern  sich  über  Hangel  offener  und  zeitiger  Berathung  beschweren  können,  ist  ihnen  schon  bei 
den  Censuren  der  zweiten  Classe  und  weiterhin  um  so  bestimmter,  je  näher  die  Zeit  des  rnnthmals- 
lichen  Abgehens  herankommt,  das  wohlmeinende,  lediglich  auf  das  Beste  des  Schülers  gerichtete  Urtbeil 
der  Lehrer  über  seine  Anlagen  zu  wissenschaftlichen  Studien  bekannt  zu  machen.  Dies  ^ird  die 
Stelle  eines  für  gröfsere  Anstalten  zu  umständlichen  Tentamens  vertreten.*' 

*)  Auf  verschiedene  in  dieser  Beziehung  geschehene  Anfragen  erfolgte  der  Bescheid  (19.  Novb. 
1813):  „Einer  Prüfung  in  Religions kennt nissen  ist  in  der  Instruction  nicht  gedacht  worden, 
nicht  als  ob  das  Departement  auf  dieselben  ein  minderes  Gewicht  legte,  als  ihnen  in  aUen  Schulen 
ohne  Ausnahme  gebührt,  sondern  weil  sie  gar  zu  verschiedener  Art  von  der  Kenntnils  weltlicher 
Wissenschaften  und  zu  wichtig  sind,  als  dats  sie  zur  Begründung  eines  ürtheils  über  wissenschaft- 
liche Reife  oder  Unreife  mit  diesen  zusammengestellt  werden  könnten.  Dafs  eine  religiöse  Ansicht 
der  Dinge  zu  gründlicher  Ausbildung  wesentlich  gehöre,  davon  ist  das  Departement  vollkommen  über- 
zeugt Diese  aber  kann  das  Gymnasium  in  den  einzeben  Wissenschaften  nur  voibereiten,  nicht  durch- 
fuhren. Die  unmittelbare  Religionskenntnils  steht  damit  nicht  immer  in  Verbindung,  und  es  kann  gar 
yrobl  sein,  dais  Jemand  diese  in  reichem  Mafse  besitze,  dagegen  im  Uebrigen  sehr  onwisacad  sei, 
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In  FSUeiiy  wo  nach  Eriab  der  Instnictioii  ohne  das  Zengnift  entweder  einer 
8cbnl-Prttfiing8Conuni88ion  oder  einer  gemiBchten  PriifangscommiBsIon  die  Immatri- 
enlation  vollzogen  worden,  soll  nieht  nur  die  Matrikel  zurückgenommen ,  aondem 
aneh  an  dem  Beetor  oder  Prorector  der  üniveniität,  welcher  dieselbe  ertheilt  hat, 
diese  Cohtravention  naeh  Befinden  der  Umstände  vom  Departement  besonders  ge- 
rtigt werden.  Demselben  sind  von  jeder-Universität  halbjährlich  LUten  der  bei  ihr 
Immatricnlirten  mit  Angabe  der  Art  der  Vorbildung  und  des  Zengnisses  eines  jeden 
einzusenden. 

Die  mit  Nr.  DI  snr  Uniyersltät  Abgegangenen  soUen  von  allen  Beneficien  für 
Btadirende,  mSgen  dieselben  k5nigliche  sein,  oder  von  Gommnnen  oder  anderen 
Gorporationen  ^hangen,  aosgesehtossen  sein. 

Jünglingen,  welche  das  Zengnils  der  üntttchtigkeit  erhalten  haben,  und  den 
Wirkungen  desselben  entgehen,  oder  sich  die  Ehre  eines  vortheilhafteren  Zeugnisses 
erwerben  wollen,  soll  es  vergönnt  sein,  sieh  nach  Verlaof  eines  halben  oder  gan^n 
Jahres  noch  einmal  prüfen  zu  lassen. 

In  den  Zeugnissen,  welche  die  Stndirenden  bei  ihrem  Abgange  von  der  Uni- 
versitSt  erhalten,  aoll  immer  der  Grad  des  Zeugnisses,  mit  welchem  sie  auf  die 
Univfflwiit  gekommen  sind,  resnmirt  werden^). 

Jede  Schul-Prüfnngscommission  hat  halbjMhriieh  die  Protokolle  der  Dimisaions- 
Prüfungen,  die  Piüfun^arbeiten  im  Original  und  Abschriften  der  ausgefertigten 
Zengniue^)  an  die  betreffende  E.  Begierung  einzusenden,  von  welcher  sie  ohne  Auf- 
sdinb  an  die  wissenachafUiche  Deputation  (s.  p.  6)  resp.  zu  Berlin,  Eönigsbeig  oder 
Breslau  gelangen.  Eben  dahin  schicken  die  gemischten  Prüfungscommissionen  die« 
selben  Verhandinngen  über  die  von  ihnen  abgeluütenen  Prüfungen.  Schliefslich  hat 
jede  wissenschaftliche  Deputation  alljährlich  im  November  üba"  die  eingegangenen 
Prühngsverhuidlungen  einen  allgemeinen  gutachtlichen  Bericht  an  daa  Departement 
ffir  den  Cultus  und  öffentlichen  Unterricht  zu  erstatten. 

Die  Geschäfte  der  gemischt^i  Prüfungscommissionen  an  den  Universitäten 
gingen  1817  auf  die  Wissenschaftlichen  Prüfungscommissionen  über,  ge- 
mäb  der  für  dieselben  erlttsenen  Instruction  vom  23.  Dcb.  1816  (s.  p.  8). 

Es  zeigte  sich  sehr  bald,  dafs  bei  der  neuen  Maturitäts-Prüfungsinstruction 
dieselben  Uebelstiinde  sich  wiederholten,  zu  deren  Beseitigung  sie  hatte  dienen 
sollen.  Die  nachsichtige  Benrtheilung  des  Kenntni  fsstandes,  welche  man  grundsätz- 
lich allen  aus  dem  Kriege  zurückkehrenden  Gymnasiasten  gewährte,  wurde  häufig, 
besondoB  von  den  gemischten  und  wissenschaftlichen  Prüfungscommissionen,  weiter 
ausgedehnt  Viele  junge  Leute  suditen  immatriculirt  zu  werden,  wdl  sie  auf  Vor- 
zeigung der  Matrikel  die  Berechtigung  zum  eiiyährigen  Militairdienst  erhielten« 
Deäalb  meldeten  sieh  auch  Oekonom^  Handwerker  u.  i^  m.  Auch  dem  Unwis- 
sendsten, der  sich  der  Prüfung  unterzog,  wurde  die  Nr.  m  nicht  versagt;  und  auf 


and  nnigekehit.  Wie  soll  dann  mm  eotsdiieden  wcrdm,  warn  bei  der  Dimifflioiiiprnfaiig  dn  soleiifs 
MÜsveriilÜCiiiiji  tich  zei£t?  Da  diese  Sehwierigkeit  tmaoflösiich  nnd  feraer  die  Prüfung  nnmiUcfliarer 
Befieionskenntoisse  Saäe  der  ConfirmationsliaDdlaiig  ist,  so  fast  das  Departement  die  Dimissioos- 
prfirmig  rein  aof  wissenschaftliche  BOdung  gerichtet.  Dals  das  Departement  aber  der  Rucksicht  auf 
religiSse  nnd  sittliche  Charakterbildung  auä  bei  dem  UrtbeO  über  Reife  zur  Universität  die  ihr  zu- 
kommende ^yicbtI£keit  beÜege,  glaubt  es  in  der  Instruction  hinlan^cb  zu  erkennen  gegeben  zu  haben, 
80  dab  darfiber  kein  Zweifel  bei  ünbe&ngenen  entstehen  kann  und  das  Departement  ebenfalls  nicht 
befBrehtet,  es  könne  iieendwo  die  Besorgnils  entstehen,  als  wolle  es  die  Religion  von  den  Gymna- 
sien aosschlielsen,  weu  ihrer  bei  der  wissenschaftlicfaen  PrQfting  der  zur  CniversitSt  abgehenden 
Scbfiler  nicbt  gedacht  ist.  Sollte  diese  aber  ja  obwalten,  so  wird  sie  dorcfa  die  za  erwartende  In- 
stmction  fiber  die  Einriditong  der  öffentlichen  allgemeinen  Schulen  völlig  gehoben  werden  [s.p.21f.]. 
Das  Departement  will  deswi^en  auch  nicht  wehren,  findet  es  Tielmehr  gut,  wenn  bei  den  Abituricn- 
tenprüfungen  auch  nach  Rdig^onskenntnils  gefragt  wird.  Nur  ^nbt  es  dies  nicht  als  einen  wesent- 
lichen Theil  der  Prüfling  vorsdireiben  und  das  ürtheil  fiber  den  Grad  der  wissenschafUicben  Reife 
cmes  JQnglings  mit  davon  abhangig  machen  zu  können.'' 

^)  Nur  wenn  dies  nicht  gochehen,  sollte  das  AbitorieDtenzeugnÜs  selbst  bei  der  Meldung  zu 
einer  Staatsprfifong  mit  vorgdegt  werden  (s.  Ann.  B.  II  p.  1061). 

')  Ffir  die  Form  der  Zeugnisse  gjcbt  die  Instruction  kcb  blolses  Schema,  soodeni  aosge- 
fiihrte  Beispiele  als  Master. 
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dieses  Zengnib  der  üntüehtigkeit  konnte  wiedernm  die  Imnuitrienlaflcm  nieht  Ter- 
sagt  werden.  Ans  diesem  Grande  war  die  Anordnung  ^1819)  ohne  bessernde  Wir« 
knngy  dafs  alle  bilMnder,  die  von  einer  aaswXrtigen  Universitllt  kamen  nnd  vorher 
keine  Hatnritätsprttfang  gemacht  hatten ;  sieb  rar  den  Besneh  einer  inIXndiaeben 
üniversitttt  nacbtrSglicb  einer  solchen  onteraiehen  sollten«  Daia  den  Anstatten, 
welche  das  Dimissionsrecht  nicht  besalsen,  ansdrtlcklich  untersagt  wurde  (1820), 
HaturitätszeugniBse  auszustellen^  half  ebenfalls  nicht  viel«  Nicht  selten  eeschali  die 
Zulassung  zu  den  üniversitKtsstudien  auf  das  Versprechen  hin ,  dafs  obb  Examen 
nachgeholt  werden  solle,  oder  auf  einen  Schein,  da(s  die  Meldung  dacu  geschehen 
sei.  So  entstand  auf  den  üniyersitäten  eine  Frequenz  junger  Lente,  in  der  Tiele 
nur  die  unteren  und  mittleren  Olassen  eines  Gymnasiums  besucht  und  sieh  oft  nieht 
einmal  nothdttrftige  Elementarkenntnisse  angedgnet  hatten. 

Bei  der  Universität  zu  Bonn  war  das  Verh&ltnils  der  von  der  Wissensdiaft- 
liehen  PrttAmgscommissionO  daselbst  in  den  Jahren  1818—23  an  Maturitits* Aspi- 
ranten ausgestellten  Zeugnisse  folgendes:  1818  (unter  16)  1  Nr.  II,  16  Nr. DI;  1819 
(unter  103)  6  Nr.  I,  11  Nr.  D,  87  Nr.  IH:  1820  (unter  96)  8  Nr.  H,  88  Nr.  IH; 
1821  (unter  118)  19  Nr.  D,  99  Nr.  IH;  1822  (unter  139)  1  Nr.  I,  16  Nr.  n,  123 
Nr.  m;  1823  (unter  146)  16  Nr.  IL  129  Nr.  m.  —  Nicht  viel  besser  stand  es  bd 
den  Übrigen  üniversitftten.  üeberaÜ  benutzte  eine  grobe  Zahl  von  Jünglingen  die 
dargebotene  Gelegenheit  schnell  zu  der«  Freiheit  des  akademischen  Lebens  nnd  m 
den  Genttssen  wie  zu  den  Vortheilen  desselben  zu  gelangen,  ohne  noch  dazu  vor- 
bereitet  zu  sein*).  Viele  gelangten  erst  nach  Jahren  zu  deir  Einsidit,  damit  eiiie 
unrichtige  Lebenslaufbahn  eingeschlagen  zu  haben. 

Die  Provinzial-SchulbehOrden  nahmen  aus  solchen  Erfahrungen  Anlafli,  beim 
Unterrichtsministerium  wiederholt  Klage  zu  flihren  ebenso  ttber  den  Verfall  des  aka- 
demischen StudiumiL  wie  Ober  die  Läse  der  Gvmnasien,  die«  wenn  sie  der  Forde- 
rung eines  regelmllsigen  und  Krttndlicben  Fleilses  Nachdruca  gaben,  bei  der  Will- 
fXhri^eit  vieler  Eltern  und  bei  der  einladenderen  Praxis  der  üniversitKtseommissionen, 
immer  in  Gefahr  standen,  viele  SchOler  zu  verlieren,  die  den  beauemeren  Wm;  cur 
Universität  zu  gelangen,  vorzogen.  Die  Zahl  der  von  den  Schul-Prtttnntfscommissionen 
examinirten  Abiturienten  war  lange  Zeit  immer  kleiner  als  die  Z&bl  der  pro  im« 
matriculatione  bei  den  UniversitSten  Geprüften. 

Auf  Grund  der  in  Folge  aller  dieser  Erfahrungen  vom  Ministerium  eingeso- 
genen Gutachten  wurde  durch  dasselbe  unter  dem  13.  Mai  1826  ein  Oircniarrescript 
erlassen,  durch  welches  insbesondere  auch  den  Wissenschaftlichen  Prttfungscommia- 
sionen  das  Recht  zugesprochen  wurde,  allen  denen  ein  Prüfangszengnib  zu  versagen, 
welche  nicht  nachzuweisen  vermöchten,  dafb  sie  in  einem  Hauptmch  in  der  etilen 
Classe  eines  Gymnasiums  gesessen  hatten,  oder  doch  Hitten  sitzen  können,  wenn 
sie  überhaupt  vorher  ein  G]rmnasium  besucht  bitten.  Mit  denen,  welche  solchen 
Nachweis  nicht  fuhren  können,  soll  ein  vorlXnfiges  Tentamen  angestellt  werden  zu 
dem  Zweck,  auszumitteln,  ob  der  Examinandns  in  dnem  Haoptuch  in  der  ersten 
Classe  eines  Gymnasiums  sitzen  könne.  Ergiebt  sich  dies  nicht,  so  ist  die  Zulas- 
sung zur  PrUfong  pro  immatriculatione  nicht  zu  gewXhren.  —  Wenn  jedoch  der- 
Slelchen  von  der  Receptionsprttfhng  ausgeschlossene  junge  Leute  nicht  in  den  Dienst 
es  Staates  oder  der  Kirche  treten  wollen,  aber  zur  Verfolgung  anderer  Lebens- 
zwecke einzelne  für  ihren  Beruf  passende  Vorlesungen  zu  besuchen  wünschen,  so 
behält  sich  das  Ministerium  vor,  unter  besonderen  Bedingungen  zu  ihrer  Immatri- 
culation  die  Erlaubnis  zu  ertheilen.  —  Durch  eine  Circ-Verf.  v.  7.  Juni  1828  wurde 
bestimmt,  dafs,  wer  ohne  einer  Entlassungsprttfung  sich  unterzogen  zu  haben,  ab- 
gegangen sei,  erst  nach  Verlauf  eines  Jahres,  vom  Abgange  an  gerechnet,  von  einer 
Wissenschaftlichen  Prüfhngscommission  zum  Tentamen  oder  Examen  angenommen 
werden  dürfe. 

Die  Wahrnehmung,  dab  die  zur  Erwerbung  eines  besseren  Zeugnisses  (als 

>)  EiDgewtzl  im  Jahre  1818. 

')  Vrd.  Schobert,  Zar  Oetcfa.  and  StaiUUk  der  akiden.  Stadien,  p.  190  in  (Hijret^s) 
ArcbW  für  Landetkonde  der  preoaa.  Mooarcbie.  II.  BerL  1857. 
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Nr.  m)  gestattete  Frist  ron  einem  halben  oder  ganzen  Jahre  (s.  p.  487)  oft  nieht 
eingehalt^y  sondern  so  weit  ttberscbritten  wurde,  dals  die  Prtlfiing  erst  am  Ende 
des  2.|  3.;  ja  sogar  des  4.  Jahres  der  üniTersitätsstadien  wiederholt,  und  daüs  der 
Versuch,  sich  ein  besseres  Zeugnifs  2u  verschaffen,  von  Manchen  zum  dritten  und 
vierten  Male  mit  gleich  schlechtem  Erfolg  am  Ende  der  Studienzeit  wiederholt 
wurde,  gab  Veranlassung  zu  der  Circ.-Verf.  v.  18.  Febr.  1831.  Dieselbe  setzte  fest, 
dais  diejenigen  jungen  Licute,  welche  die  Universität  mit  Nr.  III  bezogen  hatten, 
sich  innerhalb  18  Monate,  vom  Tage  ihrer  Immatriculation  an  geredme^  bei  einer 
wissenschaftlichen. Prilftingscommission  wieder  zur  Prüfung  stellen,  dab  sie  aber 
nach  Ablauf  dieser  Frist  von  keiner  Commission  zur  Prttf^g  angenommen  werden 
durften.  Wenn  sie  auch  bei  der  zweiten  IMfung  wieder  das  ZeugnLb  Nr.  lÜ  er- 
hielten, so  soUte  eine  Wiederholung  der  FrUfling  nicht  weiter  gestattet  sein. 

Der  Vorschbig,  den  (durch  die  C.  0.  v.  12.  Octb.  1812  aufgehobenen)  Vniver- 
sitiltszwang  wieder  einzufuhren,  wurde  vom  ünterrichtsminister  abgelehnt;  ebenso 
der  Vorschkig,  erst  von  der  gesetzlichen  Prüfung  an  das  akademische  Triennium  zu 
rechnen.  Dagegen  wurde  durch  verschiedene  Verfügungen  der  betreffenden  Minister 
bestimmt,  da&,  wer  mit  Nr.  in,  also  ohne  die  nöthige  wissenschaftliche  Vorbildung, 
die  Universität  bezogen,  und  auch  während  der  üniversitätsjahre  sich  kein  besseres 
Zeugnib  in  einer  nochmaligen  Prüfung  bei  einer  Wissenschaftlichen  lYttfbngscom- 
mission  erworben,  zu  den  Staatsprüfungen  nicht  zugelassen  werden  solle').  Da- 
hin gehüren  in  Bezug  auf  die  Theologen  die  Circ.  -Verf.  v.  31.  Juli  1820*)  und  v. 
31.  Octb.  1833"),  in  Bezug  auf  die  Mediciner  die  Oirc.-Verf.  v.  23.  Juli  1825«),  in 
Bezug  auf  die  Juristen  die  Circ. -Verf.  v.  30.  Dcb.  1831  (durch  dei  ünterrichtsmi- 
nister allen  Prov.-Schulcollegien  unter  dem  11.  Febr.  1832  mitgetheilt)  *).  Diese 
Mabregehi  blieben  nicht  ganz  ohne  die  beabsichtigte  Wirkung*). 

Unter  den  die  Matnritäts-Prüfnngsinstruction  iheils  ergänzenden  theils  decla- 
rirenden  Ausfttlirungsverordnungen  des  Ministeriums  und  der  Provinzialbehörden 
sind  erwähnenswertti:  das  minist  Oircular-Rescript  vom  11.  Dcb.  1828  über  die 
Auswahl  der  griechischen  Leetüre  und  die  Uebungen  im  Vebersetzen  ins 
Oriechische^);  die  ebendarauf  bezügliche  Verfügung  des  F^ov.-Schulcollegiums  zu 
Posen  vom  11.  Jan.  1829.  Dieselbe  Verfügung  bespricht,  wegen  der  unbefriedigen- 
den Resultate  beim  Abiturientenexamen,  eingehend  auch  den  Unterricht  im  Deut- 
schen"). Schon  vorher  hatte  aus  gleichem  Anlafs  das  Consistorium  zu  Magdeburg 
über  denselben  Gegenstand  eine  Circnlar- Verfügung  erUissen  (12.  Aug.  1825).  Bei  der 

i)  Vrgl.  ▼.  Rönne  II  p.  280. 

S)  S.  Ann.  B.  IV  p.  765  £.  >)  S.  Ann.  B.  XVII  p.  941 1 

«)  S.  Ann.  B.  IX  p.  659  tL  *)  S.  Ann.  B.  XVI  p.  929  f. 

*)  Die  Wirkung  wir  namentlich  daran  ersichtlich ,  dau  die  Zahl  Derer,  die  sich  nicht  auf 
der  Schale,  tondem  bei  einer  Wiss.  Prttfangscommisaion  der  Maturitätsprüfung  untenoeen,  mehr 
und  mehr  abnahm.  Die  Wiss.  Prtifungscommission  in  Bonn  z.  B.  hatte  zu  prüfen  im  Jaore  1819: 
103  MaturitXto-Aspiranten,  1821:  118,  1828:  145,  1824:  143,  1827:  115,  1828:  55,  1831:  38, 
1833:  21. 

^)  Es  heifst  darin  a.  a.:  „Die  Direetoren  mancher  Gymnasien  sehemen  die  Uebnncen  im 
Uebersetzen  aus  dem  Deutsehen  ins  Griechische  weiterzuführen,  als  es  fÖr  die  Zwecke 
der  Gymnasien  räthlich  und  zur  Erreichung  des  in  dem  EdictV.  12.  Octb.  1812  gesteckten  Ziels 
nöthif  ist  Den  Bestimmungen  dieses  Edicts  gemäfs  soll  der  Examinandus,  um  das  Zeugnifs  der 
unbedingten  Tüchtigkeit  erlangen  zu  können,  eine  kurze  Ucbersetzung  aus  dem  Deutschen  ins  Grie- 
chische ohne  Verletzung  der  Grammatik  und  Accente  abzufassen  im  Stande  sein.  Um  dieser  Forde- 
rung zu  genügen,  bedarf  es  aber  nicht  besonderer  griechischer  Stilübungen,  wie  m  manchen  Gymna- 
sien angestellt  worden,  indem  die  vorgeschriebenen  Uebersetzungen  aus  dem  Deutschen  ins  Griechische 
nur  zum  Zweck  haben,  die  Schüler  in  der  griechischen  Grammatik  und  in  der  richtigen  Anwendung 
der  grammatuchen  Regeln  festzusetzen  und  sich  hieron  durch  die  von  ihnen  zu  liefernden  Exereitien 
zu  überzeugen,  keineswegs  aber  die  Schüler  zu  einem  griechischen  Stil  im  Schreiben  auszubilden  und 
ihnen  zu  der  Fertigkeit  zu  verhelfen,  ihre  Gedanken  in  freien  Ausarbeitungen  oder  gar  in  der  Form 
der  Rede  griechisch  'ausdrücken  zu  können. 

*)  8.  Ann.  B.  XIII  p.  106  ff.  Die  Verfügung  ordnete  n.  a.  an,  dafs  diejenigen  Schüler,  welche 
sieb  zum  Abiturientenexamen  melden,  der  betreffenden  schriftlichen  Eineabe  an  den  Director  emen 
deutsch  gesehriebenen  Lebenslauf  und  ein  Verzeichniis  aller  der  BÜeher  beilegen  sollten,  welche  sie 
0owohl  ans  der  Schul -Lesebibliolbek  alt  sonst  gelesen  bitten. 
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Saperrevision  der  Abitarienteiiarbeiteii  hatte  namenflich  auch  BMäermaeher  wieder- 
holt die  unpassende  Wahl  der  Themata  zu  den  deutschen  AnüiXtsen  sn  tadeln  ge- 
funden :  sie  seien  zu  oft  von  der  Art  dab  sie  eine  Beife  des  Urtheils  in  Ansprach 
nähmen,  die  man  bei  SchUlem  noch  nicht  yoranssetzen  kihme,  wovon  die  Folge, 
dab  diese  Schttlerarbeiten  bei  dürftigen  und  gewöhnlichen  Geds^ken  mit  einer  ge- 
snchten,  sich  philosophisch  geberdenden  Sprache  prunkten.  Es  wird  \m  dinier 
Benrtheihing  der  Ergebnisse  der  schriftlichen  AbitarientenprUinng  den  Directoren 
wiederholt  zn  bedenken  gegeben,  ob  nicht  historische  Themata  den  Vorzog  verdie- 
nen, weil  sie  dem  Schüler  einen  bestimmten  Gang  vorzeichnen  nnd  im  Ansdmck 
ihn  mehr  binden;  wogegen  Aachen  ans  dem  Gebiet  der  Moral,  der  Psychologie 
n.  dgL  m.  ihm  eine  Zosammentragong  gewöhnlicher  Gedanken  nod  alltäglicher  Phrasen 
erlanben.  Von  solchen  Wahmebmnngen  geht  aoch  die  vorzugsweise  das  Deutsche 
betreffende  Circular-VerfUgung  des  Prov.-Schulcollegiums  zu  Breslau  vom  8.  Juni 
1829  ^)  aus;  und  ebenso  bespricht  die  Circular -Verfügung  des  Prov.-SchulcoUe^ 
giums  zu  Berlin  vom  21.  Aug.  1829')  „ttber  die  Bdiandlnng  einiger  Lehrgegenstände 
nnd  die  Abitnrientenprttfungen  ^  zunächst  die  Bedeutung  der  deutschen  Aufsätze  bei 
letzteren.  —  Eine  Minist-Verf.  v.  6.  Febr.  1830  ordnete  an,  da(s,  wo  philosophische 
Propädeutik  in  dem  Lehrplan  angenommen  sei,  auch  bei  der  Abiturientenprfifung 
auf  diesen  Gegenstand  Rücksicht  genommen,  und  eine  Prüfung  darüber  an  die  Prü- 
fung in  der  höheren  Grammatik  (§.  11  des  Beglem.)  angeschlossen  werde. 

Die  Verwaltungsbehörde  kam  jedoch  immer  mehr  zu  der  Ueberzeugung,  da(s 
durch  ergänzende  Verfügungen  und  durch  einzelne  Haisregeln  der  Strenge  die  Grund- 
mängel  des  Reglements  von  1812  nicht  unwirksam  gemacht  würden«  Die  haupt- 
sächlichsten derselben  waren:  die  Verschiedenheit  der  Anforderungen  der  verschie- 
denen zur  Abhaltung  von  Maturitätsprüfiingen  autorisirten  Commissionen,  und  die 
Unterscheidung  der  Zeugnisse  nach  Mumenu  um  so  viel  wie  möglich  die  Erthei- 
lung  von  Mr.  ni  ihrer  nachtheiligen  Folgen  wegen  zu  vermeiden,  hatten  einige 
Schul-Prttfnngscommissionen  den  Raum  der  Mr.  II  durch  Beifügung  von  Prädicaten 
unverhältnUimiälsig  erweitert  Dem  Gymnasium  zu  Danzig  z.  B.  mufste  untersagt 
werden,  4  verschiedene  Mr.  II  bei  den  Abitnrientenzeugnissen  zur  Anwendung  zn 
bringen  (II  mit  vorzüglicher  Auszeichnung,  II  mit  Auszeichnung,  II,  II  mit  Be- 
schränkung) ').  Das  Zeugnifs  Nr.  I  war  nur  zu  oft  das  Ziel  eines  ehrsüchtigen 
Strebens,  welches  weder  der  Charakterbildung,  noch  der  wissenschaftlichen  Ausbil- 
dung zuträglich  sein  konnte.  Die  gleichmäßig  befriedigenden  Leistungen  in  allen 
Lehrgegenständen,  deren  Anerkennung  Mr.  I  war,  wurden  in  vielen  Fällen  nur  durch 
eine  Anstrengung  erreicht,  welche  eine  natnrgemäise  Entwickelunc  der  vorhandenen 

Seistigen  Kräfte  hinderte:  es  war  eine  oftmals  bezeugte  Thatsache,  dab  viele  von 
en  mit  Mr.  I  Ausgezeichneten  nachher  den  auf  der  Schule  von  ihnen  gehegten 
Erwartungen  nicht  entsprachen  und  sich  in  öffentlichen  Aemtem  wenig  brauchbar 
erwiesen. 

In  Folge  aller  dieser  Erfahrungen  nnd  Wahrnehmungen  und  in  Rücksicht  auf 
die  sich  mehrenden  Stimmen,  welche  sich  ftlr  die  Mothwendigkeit  einer  neuen  In- 
struction für  die  Maturitätsprüfung  aussprachen,  erklärte  das  Ministerium  unter 
dem  22.  Apr.  1831  seinen  Entschlufs.  eine  solche  zu  erlassen,  und  forderte  zu  dem 
Zweck  die  Prov.-Schulcollegien  und  die  Wissenschaftlichen  PrUfnngscommissionen, 
sowie  die  Rectoren  und  Senate  der  Universitäten  zu  gntachtltchen  Aenfserungen 
und  motivirten  Vorschlägen  auf.  Der  auf  Grund  derselben  im 'Unterrichtsministe- 
rium ausgearbeitete  Entwurf  überwies  die  Maturitätsprüfungen  ausschliefslich 
den  Gymnasien,  hob  die  Bezeichnung  der  Entlassnngszeugnisse  mit  den  Mu- 
mem  I,  n,  III  auf  und  setzte  an  deren  Stelle  wiederum  die  durch  die  frühere  In- 
struction (v.  23.  Dcb.  1788)  vorgeschriebenen  Prädicate  reif  nnd  unreif.    Die 


1)  S.  AoD.  B.  XriT  p.  527  ff.         *)  8.  Aon.  B.  XIII  p.  536  ff 

')  Einige  ProriuialbehSrdeii  gfttaUeten,  für  dUrjcnigro,  wfkhe  sieb  in  mehr  alt  Etoem  Ge^eo' 
stand  des  UnlerrichU  aufZTiebneUn,  ohne  doch  der  Nr.  I  würdig  su  acin,  der  Nr.  II  dai  Pradical 
y,niit  AofzeiebouDg"  hinzazafttgeD;  z.  B.  dai  Pror.-ScboleoIL  zu  MttnsUr  (Nibere  Bcatimniungen 
über  die  AoanUining  der  Abitur. -loflr.  r.  25.  Juni  1812)  unter  den  17.  Juni  1826. 
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Anfordemngen  in  den  einzelnen  Lehrobjecten  waren  genauer  festgestellt  nnd  znm 
Theil  ennläigt;  das  griechische  Scriptam  war  unter  den  Clausnrarbeiten  beibe- 
halten ^). 

Der  Entwurf  des  nenen  Reglements  worde  snyörderst  den  IGnistem  des  In- 
nern, der  Finanzen  nnd  der  Justiz  mitgetheilty  um  denselben  Gelegenheit  zu  geben, 
sich  Tom  Standpunkte  ihrer  Bessorts  über  diejenigen  Bestimmungen  des  Beglements 
zu  äufsem,  welche  die  Erfordernisse  und  die  Wirkungen  des  Maturitätszeugnisses 
und  die  Folgen  der  Versagung  demselben  betrafen.  Es  erfolgte  eine  fast  uneinge- 
schräiüd»  Zustimmung  zu  dem  Inhalt  und  der  Fassung  des  Entwurfs;  nur  der 
Justizminister  v,  Kamptz  sprach  gegen  die  Maturitifitsprttfungen  überhaupt  Bedenken 
aus:  es  müsse  Jedem  frei  stehen,  die  Universität  zu  beziehen,  ohne  dais  er  dazu 
seine  Befthigung  vorher  habe  prüfen  lassen;  auch  die  Dauer  und  die  Art  der  üni- 
versitätsstudien  müsse  Jedem  überlassen  bleiben;  einem  Examen  seien  nur  Dieje* 
nigen  zu  unterziehen,  welche  in  den  Staatsdienst  treten  wollten,  und  zwar  erat 
d^n,  wenn  sie  sich  zum  Eintritt  in  den  Staatsdienst  meldeten,  und  nur  von  Seiten 
der  betreffenden  Dienstbehörde.  ' 

Der  Justizminister  Mühler  erklärte  hingegen:  Wenn  man  Allen  ohne  Ausnahme 
den  Besuch  der  Universität  ohne  Nachweis  der  Fähigkeit  gestatten  wolle,  so  werde 
der  wissenschaftliche  Geist  der  Universitiiten  darunter  leiden.  Der  Vortrag  des  aka- 
demischen Lehrers  setze,  um  verstanden  und  verarbeitet  zu  werden,  einen  gewissen 
Grad  höherer  wissenschaftlicher  Ausbildung  voraus.  Ueber  das  Vorhandensein  dieses 
Grades  von  Ausbildung  würden  Väter  und  Vormünder  sehr  leicht  irren;  eine  Schul- 
prttfung  mache  ihn  unzweifelhaft.  Das  Bestehen  einer  Staatsprüfung  nach  beendigten 
üniversitätsstudien  gewähre  anch  keinen  Beweis,  dafs  jene  Ausbildung  vorhanden 
sei.  In  der  Regel  zeige  sich  erst  bei  der  weiteren  praktischen  Ausbildung  der 
Staatsdiener  der  Mangel  ihrer  wissenschaftlichen  Vorbildung,  wenn  es  zu  spät  sei, 
einen  anderen  Lebensweg  einzuschlagen:  ohnehin  schlichen  sich  Viele  in  Staatsämter 
ein,  ohne  dazu  durch  Talent  und  Kenntnisse  berufen  zu  sein.  Es  liege  daher  ebenso 
im  Interesse  des  Einzelnen  wie  des  Staats,  nur  Denjenigen  den  Besuch  der  Uni- 
versitäten zu  gestatten,  welche  einer  höheren  Ausbildung  fähig  sind.  Diese  Befä- 
higung lasse  sich  aber  nur  nach  einer  vorausgegangenen  Prüfung  beurtheilen,  welche 
nächst  der  sittlichen  Reife  auch  die  einem  jeden  Studenten  nöthigen  Vorkenntnisse 
betreffe,  d.  h.  solcher  Kenntnisse,  welche  unsere  Zeit  ohne  Berücksichtigung  irgend 
eines  künftigen  Berufsstndiums  als  die  Grundpfeiler  aller  höheren  Bildung  anerl^nnt 
habe,  und  welche  die  Elemente  darbieten,  von  denen  aus  man  mit  Leichtigkeit  zu 
jedem  anderen  Studium  übergehen  könne.  Der  ünterrichtsminister  v.  AUmstem  fügte 
dieser  Entgegnung  den  Hinweis  hinzu,  dals  auch  das  neue  Reglement  keinem  Vater 
die  Freiheit  nehme,  seinen  Sohn,  wenn  er  ihn  dazu  für  tüchtig  halte,  zur  Univer- 
sität abgehen  zu  lassen,  da  es  nach  wie  vor  nicht  nur  den  für  unreif  Erklärten, 
sondern  auch  den  gar  nicht  Geprüften  gestattet  sei,  auf  ihre  Ge&hr  und  zu  ihren 
Privatzwecken  die  Universität  zu  besndien.  —  Andererseits  wünschte  der  Justiz- 
minister Mühler  bei  der  schriftlichen  Prüfling  den  Wegfall  einer  Uebersetzung  ins 
Griechische,  worin  der  Minister  v,  Altenstein  nachgab,  mit  dem  Vorbehalt,  dab  die 
betreffende  Erforschung  der  grammatikalischen  Sicherheit  bei  der  mündlichen  Prü- 
fung eintrete. 

Das  unter  dem  4.  Juni  1834  festgestellte  neue  Reglement  erhielt  die  königliche 
Bestätigung  unter  dem  25.  Juni  1834. 


^)  „Ein  kurzes  Pensam  aus  dem  Deutschen  oder  Lateinischen  ms  Griechische  zu  fibersetzen: 
lediglich  zu  dem  Zweck,  um  zu  ermitteln,  ob  und  in  wie  weit  die  Examinanden  sich  in  der  griechi- 
schen Formenlehre  nnd  in  den  feststehenden  Hauptregeln  der  griechischen  Syntax  die  erfoiderUche 
Sicherheit  erworben  haben.*' 
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4.  Dm  Beglement  Tom  4.  Juni  1884 
und  die  ErgSnnuigen  und  HodifloatioiLeii  deaielbea  Tom  18.  Jan.  1856. 

Nachdem  das  neue  Reglern,  unter  dem  31.  Juli  1834  sXmmtliclien  Prov.-Sehid- 
eollegien  mitgeiheilt  worden  war  mit  der  Weisnng^  dasselbe  von  Michaelis  desselben 
Jahres  an^)  zur  Anwendung  zn  bringen,  nahm  das  Ifinisteriam  wiederholt  Anlafs,  sich 
sowohl  llber  die  richtige  Anffassnng  einzelner  Bestimmungen,  wie  ttber  die  Intention 
der  ganzen  Verordnung  gegen  die  ProvinzialbehOrden  auszusprechen.  Dies  geschah 
auch  in  der  wichtigen  Oircular-yerf.  v.  24.  Octb.  1837  (s.  p.  23)  folgendermi^n: 

„Bei  dem  llber  die  Maturitiitsprttfung  unter  dem  4.  Juni  1834  erlassenen  Regle- 
ment  waltete  die  Absicht  vor,  die  Zielleistungen  des  Gymnasiums  seinem  Zwecke 
gemift  und  zugleich  genauer  als  in  der  Instruction  vom  25.  Juni  1812  geschehen 
war,  festzustellen,  jedem  Leh^egenstande  die  ihm  im  Organismus  des  Oymnaaial- 
unterrichts  gebührende  Geltung  zu  verschaffen,  in  einem  enger  gezogenen  Kreise 
des  positiv  zu  Lernenden  eine  gleichmM&ige  und  intensiv  grUndliche  Durchbildung 
der  Schüler  herbeizuführen  und  die  einzelnen  Anforderungen  an  die  Abiturienten 
so  zu  ermäftigen,  dafii  jeder  Schüler  von  hinreichenden  Anlagen  und  von  geh5rigem 
FleiiBe  der  letzten  Prüfung  mit  Ruhe  und  ohne  ängstliche  und  in  der  nächsten 
Folge  nach  der  Anstrengung  erschlaffende  Vorbereitungsarbeit  entgegen  sdien  konnte. 
Dieser  dem  Reglement  zum  Grunde  liegenden  Absicht  entsprechen  auch  die  ein- 
zelnen Bestimmungen  desselben.  Die  näheren  Momente,  welche  aus  dem  B^riffe 
der  von  den  Abiturienten  zu  fordernden  Gesammtbildung  hervorgehen,  die  Lehr- 
gegenstände,  an  welchen  sie  sich  in  verschiedenen  Abstufbngen  bethätigen,  der  Mals- 
stab, nach  welchem  sie  beurtheilt  werden,  und  die  Gesichtspuncte,  denen  die  Prü- 
fongscommission  bei  ihrem  ganzen  Geschäfte  folgen  soll,  sind  so  bestimmt  ang^eben, 
dab  Voraussetzungen  und  Folgerungen,  welche  mit  dem  Reglement  im  grellsten 
Widerspruche  stehen,  nicht  wohl  erwartet  werden  konnten.  Dennoch  haben  sich 
solche  MiAverständnisse  geltend  zu  machen  gesucht  So  ist  behauptet  worden,  da(s 
das  Reglement,  indem  es  aUen  Fächern  eine  entschiedene  und  normirte  Geltung  bei 
der  Beurtheilung  der  Reife  einräume,  die  Schüler  der  obersten  Glasse  das  letzte 
Jahr  hindurch  zu  einem  polyhistorischen  Treiben  und  einem  encyUopädischen  Ge- 
dächtm&wesen  verurtheile,  von  ihnen  verlange,  über  aUes  in  zehn  Jahren  historisch 
Erlernte  in  wenigen  Stunden  Rechenschaft  abzulegen,  und  den  Nutzen,  den  der  Un* 
terricht  in  den  einzelnen  Wissenszweigen  gewähre,  allein  nach  dem  abmesse,  was 
davon  nachweislich  behalten  worden.  Und  dennoch  wird  in  dem  Reglement  weder 
einzelnen,  noch  vielen,  noch  aUen  Lehrobjecten,  sondern  nur  der  an  ihnen  gewon- 
nenen Gesammtbildung  des  Geprüften,  der  durch  längere  Beobachtung  begründeten 
Kenntnilli  der  Lehrer  von  seinem  ganzen  wissenschaftlichen  Standpunkte  und  dem 
Gesammteindrucke,  den  seine  Prüfung  gemacht  hat,  in  Hinsicht  auf  die  Beurtheilung 
seiner  Reife  ein  entscheidendes  Gewicht  beigelegt  Durch  die  weitere  Bestimmung 
des  Reglements,  nach  welcher  die  Zulassung  zur  Prüfung  von  einem  zweijährigen 
Aufenthalte  in  der  ersten  Glasse  abhängig  gemacht  ist,  soll  und  kann  bewirkt  wer- 
den, dab  der  Unterricht  in  der  ersten  Classe  nicht  in  Abrichten  für  ^e  Prüfung 
ausarte,  dafs  die  Schüler,  um  bei  einem  stätigen  Fleifse  ohne  üebereilung  in  ihrer 
wissenschaftlichen  und  sittlichen  Ausbildung  langsam  reifen  zu  kennen,  die  erfor- 
derliche Zeit  behalten,  dafs  sie  sich,  statt  durch  ein  hastig  zusammengerafftes  Wissen 
verwirrt  und  erdrückt  zu  werden,  sicher  und  gründlich  vorgebildet  mit  firischer 
Kraft,  mit  freudigem  Muthe  und  mit  freier  Umsicht  zur  letzten  Prüfung  stellen 
können.  Während  das  Reglement,  wie  es  sein  Zweck  erfordert,  die  aus  dem  Gym- 
nasialunterricht sich  ergebenden  Gegenstände  der  schriftlichen  und  mündlichen  Prü- 
fung au&ählt,  und  für  jeden  das  mittels  dieses  Unterrichts  zu  erreichende  ideelle 
Ziel  feststellt,  unterscheidet  dasselbe  diese  letzteren  Bestimmungen,  welche  aus- 
drücklich den  Prüfenden  nur  bei  der  Schlufsberathung  zur  leitenden  Richtschnur 
für  die  Ertheilung  des  Zeugnisses  der  Reife  dienen  sollen,  aufii  unzweideutigste  von 
dem  Maisstabe,  der  für  den  Act  der  PrüAing  selbst  in  Anwendung  kommen,  und 

*)  Nur  in  der  Prorinz  Preossen  wurde  erst  von  Oskern  1835  ao  duuch  yer£diren. 
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eben  kein  anderer  sein  boU,  als  der,  welcher  dem  Unterricht  in  der  ersten  GUmc 
und  dem  ürtheile  der  Lehrer  über  die  LeiBtnngen  der  Schiller  dieser  Classe  zum 
Grande  liegt  80  nnmVglich  es  ist,  dafli  ein  yerständiger  Lehrer  der  ersten  Olasse 
von  seinen  Schülern  verlange  über  alles,  was  ihnen  in  dem  zweijährigen  Lehrcursns 
gelehrt  nnd  vorgetragen  worden,  binnen  einigen  Stunden  Rechenschaft  abzulegen, 
und  so  wenig  es  ihm  einfallen  wird,  den  Grad  ihrer  durch  die  einzelnen  Lehrgegen- 
stände errungenen  geistigen  Bildung  nur  nach  dem,  was  sie  auswendig  gelernt  nnd 
behalten  haben,  abzumessen:  ebenso  entfernt  ist  auch  das  Reglement  von  solchen 
verkehrteft  Forderungen,  und  wenn  sie  nichts  desto  weniger  gemacht  werden  sollten, 
so  ist  es  Pflicht  des  K.  Prttfiingscommissarius,  einem  solchen  Unfuge  mit  Nachdruck 
entgegen  zu  treten,  und  den  Geist  und  wesentlichen  Lihalt  des  Reglements  gegen 
jegUche  Mifsdeutung  nnd  falsche  Anwendung  seiner  einzelnen  Bestimmungen  geltend 
zu  machen.  Dem  Ministerium  gereicht  es  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  zur 
Beruhigung,  dafs  s&mmtliche  K.  Provinzial-SchulcoUegien  im  Einverständnisse  mit 
dem  ürtheile  unbefangener  und  umsichtiger  Schulmänner  die  Forderungen  des  Regle- 
ments an  den  zur  Universität  zu  entlassenden  Schüler  nicht  für  zu  hoch  gestellt, 
sondern  für  angemessen  nnd  eine  Herabsetzung  derselben  für  nnräthlich  und  un- 
thunlich  erachten.  Besonders  erfreulich  ist  die  aus  mehreren  Provinzen  der  K. 
Staaten  erfolgte  Anzeige,  dafs  der  Hauptzweck  des  Reglements,  eine  lebendige  nnd 
regelmäfsige  Theilnahme  an  den  ünterrichtsgegenständen  zu  wecken,  der  tumultua- 
rischen  Vorbereitung  ein  Ziel  zu  setzen  und  durch  die  consequente  Richtung  der 
Schüler  auf  das  Wesentliche  und  Dauernde  dem  unruhigen  und  leidenschaftlichen 
Streben  der  Eitelkeit  und  des  Ehrgeizes  einen  Zügel  anzulegen,  schon  in  mehreren 
Gymnasien  glücklieh  erreicht  wird.  Wenn  ungeachtet  dieser  wohlthätigen  Wirkung, 
die  das  neue  Reglement  auf  das  Schulleben  auszuüben  beginnt,  noch  immer  bemerkt 
wird,  dafs  die  Aussicht  auf  die  Prüfung ,  weil  von  ihrem  Ergebnisse  eine  fttr  den 
weiteren  Lebensgang  und  die  Ehre  der  Schüler  bedeutende  Entscheidung  abhängt, 
bei  manchem  unter  ihnen  Unruhe,  Angst  und  ein  erschlaffendes  Uebermji&  der  An- 
strengung veranla&t,  und  wenn  zur  Beseitigung  dieses  üebelstandes,  der  mehr  oder 
weniger  mit  jeder  Prüfung  selbst  in  den  reiferen  Lebensjahren  verbunden  ist,  eine 
Verein&chung  besonders  der  mündlichen  Prüfung  gewünscht  wird:  so  ist  der  Er- 
füllung dieses  Wunsches  schon  durch  das  Reglement  selbst  voi^esehen,  welches  der 
pflichtmäfsigen  Beurtheilung  der  Prüfnngscommissionen  anheimstellt,  die  mündliche 
Prüfung  in  gewissen  Fällen  zu  beschränken.  Das  Ministerium  darf  erwarten,  dals 
die  Prüfungscommissionen  von  dieser  Bestimmung  des  Reglements  den  angemessen- 
sten Gebrauch  zu  machen  fortwährend  bemüht  sein  werden.  Die  Religionslehre, 
wie  von  mehreren  Seiten  in  Vorschlag  gebracht  ist,  ganz  von  der  Prüfuig  auszu- 
schlieAen,  erscheint  um  so  weniger  uunlich,  je  nnerläCalicher  es  ist,  dals  der  ab- 
gehende Schüler  gerade  in  dem  wesentlichsten  und  wichtigsten  Ldirgegenstande 
irgend  ein  Zeugnib  ablege,  in  wie  weit  er  die  ewigen  Wahrheiten  des  Christenthums 
atfgefiafiBt  und  sich  ihren  lebendigen  Zusammenhang  zum  Bewufstsein  gebracht  habe.'' 
Die  in  den  beiden  nächsten  Decennien  an  der  Ausführung  und  dem  Erfolg 
des  Reglements  gemachten  Erfahrungen  bestimmten  den  Minister  v.  Raumer,  eine 
Revision  desselben  anzuordnen,  und  zu  dem  Ende  die  Gutachten  der  Prov.-Schul- 
collegien  und  der  Wissenschaftlichen  Prüfungscommissionen  zu  erfordern.  Der  Mi- 
nister beabsichtigte  nicht,  ein  neues  Reglement  anfznstellen:  er  zog  es  vor,  die 
unter  Berücksichtigung  der  eingegangenen  Gutachten  für  nothwendig  erkannten 
neuen  Bestimmungen  als  Modificationen  und  Zusätze  zu  dem  bestehenden  Reglement 
zu  erlassen  (Girc.-Verf.  v.  12.  Jan.  1866). 

Was  somit  nach  dem  Reglement  vom  4.  Juni  1834  und  nach  der  dasselbe  er- 
gänzenden Verfügung  vom  12.  Jan.  1856,  sowie  nach  einzelnen  auiserdem  erlassenen 
Bestimmungen,  gegenwärtig  als  Ordnung  der  Maturitätsprüfungen  bei 
den  Gymnasien  besteht,  ist  aus  folgender  Zusammenstellung  zu  ersehen^): 

')  Die  Zosammenitdluiig  enthSh  nor  die  f&r  den  Torliegenden  Zweck  wesentlich  in  Betncbt 
kommenden  Bestimmungen  in  einer  Übersiclitlichen  Anordnung,  wekhe  zum  Thdl  you  d«r  Reihen- 
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1.  Wer  zum  Bestehen  der  Matoritltsprflfung  verpflichtet  ist  Jeder  Schiller, 
welcher  sich  einem  Berufe  widmen  will,  für  den  ein  drei-  oder  vierjXhriges  UniversiUlsetudium 
vorgeschrieben  ist,  muls  sich  vor  seinem  AbgaDCc  cur  UniversiUk,  er  mag  eine  inländische  oder 
auswärtige  Universität  besuchen  wollen,  einer  Maturitätsprüfung  unterwerfen,  und  zwar  ohne 
Unterschied,  ob  er  seine  Vorbereitung  auf  einer  öffentlichen  inländischen  oder  auswärtigen  Schule 
oder  durch  Privatlehrer  erhalten  hat. 

2.  Die  Prüfung  wird  nur  hei  den  Gymnasien  voreenommen,  und  somit  ist  es  von  letzt 
an  nicht  mehr  gestattet,  dieselbe  bei  den  K.  WissenschaftlicbcD  Prttfungscommissionen  abzuhalten. 

Die  Befugnifs  zur  Maturitätsprüfung  wird  allen  Gymnasien  ertheilt,  die 
als  solche  von  dem  Ministerium  anerkannt  sind.  ' 

3.  Zeit  der  Frflfung.  Die  Prüfung  findet  innerhalb  der  beiden  letzten  Monate  eines  jeden 
Semeaters  Statt 

4.  PrUfungsbehörde.  Zu  der  bei  jedem  Gymnasium  bestehenden  PrOfungseommission 
gehören:  Der  Director;  die  Lehrer  des  Gymnasiums,  welche  den  Unterricht  in  der  obersten 
Classe  besorgen;  ein  Mitdied  des  Ephorats,  Scbolarcbats  oder  Curatoriums  bei  den  Gymnasien, 
wo  eine  solche  Local- Schulbehörde  vorhanden  ist,  bei  den  Gymnasien,  wo  ein  K.  Compatronat 
besteht,  der  K.  Compatronats-Commissarius;  ein  (^mmissarius  des  K.  Provinzial-Schuleoliegiums, 
welcher  den  Vorsitz  führt  und  dieJPrilfun^  leitet  (Bei  Behinderung  des  Schulnths  ist  es  em 
stellvertretender  K.  Prttfungs-Commissarins  m  loco.) 

6.  Die  Anmeldung  zur  Prüfung  geschieht  drei  Monate  vor  dem  beabsichtigten  Abgange 
zur  Universität 

(1856)  Ob  die  Abiturienten  ihrer  beim  Director  Mhriftlich  einzureichenden  Bitte  um  Zulassung 
zur  Prüfung  ein  curriculum  vitae  beizufügen  haben,  kann  dem  Dafürhalten  der  einzehien  Directoren 
Überiassen  werden.   Ein  sogenannter  »LectÜrebericbt"  ist  dabei  nicht  zu  erfordern. 

6.  (1866)  Die  Zulassung  zu  der  Abiturientenprüfung  findet  in  der  Regel  erst 
nach  einem  zweijährigen  AufenthaU  in  Prima  Statt  Wo  diese  Classe  in  eine  Ober-  und  Unter- 
Prima  getheOt  ist,  mö^  diese  riiumlich  vereinigt  oder  getrennt  unterrichtet  werden,  müssen  die 
Abiturienten  während  jenes  zweijährigen  Aufenthalts  mindestens  ein  halbes  Jahr  der  Ober-Prima 
angehört  haben. 

Sollten  sich  Schüler  melden,  bei  denen  der  Director  im  Einverständnisse  mit  ihren  Lehrern 
in  Hinsicht  der  wissenschaftlichen  und  'silllichen  Bilduns  noch  nicht  die  erforderiiche  Reife  vor- 
aussetzen darf,  so  hat  er  sie  alles  Ernstes  mit  Vorhaftung  der  Nachtheile  eines  zu  frühzeitigen 
Hineilens  zur  Universität  von  der  Ausführung  ihres  Vorsatzes  abzumahnen,  auch  ihren  Eltern 
oder  Vormündern  die  ntfthigen  Vorstelhingen  zu  machen.  Indessen  kann  dem,  welcher  schon  drei 
Semester  hindurch  Schüler  der  ersten  Classe  gewesen  ist  und  sich  im  vierten  Semester  zur  Prü- 
fung meldet,  die  Zulassung^  wenn  er  der  Warnung  des  Directors  ungeachtet  darauf  besteht,  nicht 
verweigert  werden. 

(Vert  vom  11.  Dcb.  1851)  Um  einerseits  die  Disciplin  unter  den  Primanern  aufrecht  zu 
erhalten,  und  um  andererseits  den  nicht  seltenen  Versuchen  mittelmäfsiger  Primaner,  durch  Privat- 
unterricht schneller  als  auf  dem  Gymnasium  zur  Maturitätsprüfung  zu  gelaneen,  so  wie  um  dem 
eber  gründlichen  Ausbildung  gewöhnlich  nachtheiligen  Wccbael  im  Besuch  der  Gymnasien  wäh- 
rend des  Prima-Cursus  möglichst  entgeeen  zu  wirken,  soU  a)  einem  Primaner,  welcher  im  Disci- 
plmarwege  von  einem  Gymnasium  entfernt  worden  ist,  wenn  er  an  einem  anderen  Gymnasium 
die  Zulassung  zur  Maturitätsprüfung,  sei  es  als  Abiturient,  sei  es  als  Extraneer,  nachsucht  das- 
jenige Semester,  in  welchem  seine  Entfernung  von  der  Anstalt  erfolgt  ist,  auf  den  zweijährigen 
Prima-Cursus  nicht  angerechnet  werden,  b)  Nach  demselben  Grundsatz  ist  zu  verfahren  bei  der 
Zulassung  solcher  Primaner  zur  Maturitätsprüfung,  welche  ein  Gymnasium  willkürlich,  um  einer 
Schulstrafe  zu  entgehen  oder  aus  anderen  ungerechtfertigten  Gründen  verlassen  haben.  Eine  Aus- 
nahme hievon  und  die  Anrechnung  des  betreffenden  Semesters  ist  nur  mit  Genehmigung  des  be- 
treffenden K.  Proviozial-SchulcoUegiums  und  nur  dann  gestattet  wenn  der  Abgang  von  dem  Gym- 
nasium durch  Veränderung  des  Wohnorts  der  Eltern  oder  Pflegeeltern  oder  auch  andere  Verhält- 
nisse, welche  den  Verdacht  einea  wUlkürlichen  ungerechtüerügten  Wechsels  der  Schulanstalt 
aussdilielsen,  veranlalst  worden  ist 

(Vert  vom  25.  Sptb.  1851 )  Die  Schüler  der  Gymnasien,  welche  aua  der  Secunda  aus- 
getreten sind,  und  seitdem  noch  nicht  2  Jshre  Lug  Privatunterricht  empfangen  haben,  dürfen 
ohne  ausdrückliche  Ermächtigung  des  Ministers  nicht  zur  MsturitatsprÜfune  zugelassen  werden. 

(1856)  Fremde  Maturitäts-Aspiranten  (Extemi,  Extranei),  wdche  ein  ausländisches 


folge  des  Redements  v.  1834  abweicht,  bisweilen  auch  eine,  immer  für  den  Gegenstand  selbst  uner- 
hebliche, kleme  Abänderung  des  ursprünglichen  Ausdrucks  nöthig  machte.  Die  vorgesetzten  Zahlen 
sind  nicht  die  Paragraphenzahlen  des  Reglements.  Alle  nicht  durch  Beifügung  anderer  Jahreszahlen 
bezeichneten  Bestimmungen  eehören  dem  Re^ement  v.  4.  Juni  1834  an,  aUe  mit  „(1856)'*  versehenen 
Absätze  dem  Circular-Erlals  v.  12.  Jan.  1856.  Die  bedeutenderen  der  au%ehobenen  Bestimmungen 
(v.  1834)  sind  gelegentlich  unten  in  den  Anmerkungen  erwähnt 
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OymiiaBiiiin  bcracht  haben,  oder  aus  Privatonteinclit,  und  nichl  unmittelbar  von  einem  Gymna- 
sium zur  UmvenitSt  übergehen,  haben  sich  behu&  der  Znlauang  zur  Prüfung  spätestens  im 
Januar  oder  im  Juni  zu  dem  resp.  zu  Ostern  oder  zu  Michaelis  Statt  findenden  Prüfiingstermin, 
je  nach  dem  Wohnort  ihrer  Eltern,  oder  nach  demjenigen  Ort,  an  welchem  sie  zuletzt  ihro  Schul- 
bildung erhalten  haben,  an  das  betrefiPende  Prov.-SchuJeoIlegium  unter  Einreichung  ihrer  Zeugnisse 
und  eines  deutsch  geschriebenen  curriculum  vitae  zu  wenden,  und  werden  von  demselben  unter 
Berücksichtigung  ihrer  Gonfiession  und  ihrer  anderweitigen  VerfaSlUiisse  der  Prüfhngscommission 
eines  Gjrmnasiums  der  Provinz  zugewiesen.  Bestehen  sie  die  Prüfung  nicht,  so  sind  die  Com- 
missionen  ermSchtiet,  sie  auf  eine  bestimmte  Zeit  zurüdEZuweisen. 

Die  Prüfung  der  Externen  ist  nicht  mit  der  Prüfung  der  eigentlichen  Abiturienten  der  Gym- 
nasien zu  verbinden,  sondern  abgesondert  anzustcUen,  und  bei  der  Berathung  über  den  Aus&U 
einer  solchen  Prüfung  ist  auf  den  Umstand,  dals  sie  nicht  von  ihren  bisherigen  Lehreni  seprüft 
werden,  und  dais  die  nur  dnreh  Privatunterricht  vorbereiteten  kein  Gymnasium  besucht  haben, 
billige  Rücksicht  zu  nehmen. 

(1856)  Diese  Rücksicht  ist  häufig  als  eine  unzeitice  Milde  der  Beortheilung  auch  bei  jungen 
Leuten  geübt  worden,  die  ohne  dringende  Gründe  und  gemeiniglich  nur  deshalb  aus  den  oberen 
oder  mittleren  Classen  eines  Gymnasiums  ausgetreten  smd,  um  den  vermeintlich  kürzeren  und 
leichteren  Weg  der  Privatvorbereitung  statt  des  regelmälaigen  Schnlcursns  einzuschlagen.  Es  ist 
aber  festzuhalten,  dals  die  erwähnte  Rücksieht,  so  weit  sie  bei  der  Bedeutung  der  Maturitäts- 
prüfung, überhaupt  zulässig  ist,  nur  filr  diejenigen  Kiaminandcn  geben  soll,  wdche  vorher  kein 
Gymnasium  besucht  haben. 

Auch  Ausländer,  denen  gestattet  worden,  sich  im  preussischen  Staatsdienste  um  eine  An- 
stdlong  zu  bewerben,  für  welche  ein  drei-  oder  vieijähriges  Universitätsstudium  vorgeschrieben 
bt,  haben,  wenn  sie  in  Hinsicht  ihrer  Schulbildung  kein  von  dem  betreffenden  K.  fflmisterium 
als  vollgültig  anerkanntes  Zengnifs  der  Reife  aus  ihrer  Heimath  beibringen  können,  sich  der  Ma- 
turitätsprüfung bei  einem  inländischen  Gymnasium  nachträglich  zu  unterwerfen. 

Für  die  Prüfung  und  die  Ausfertigung  des  Zeugnisses  haben  die  firemden  Examinanden  die 
voi^chriebenen  Gebühren  zu  eriesen  (10  Thlr.). 

(1856)  In  dem  tabellarischen  Yerzeichnils,  welches  dem  K.  Commissarius  vorzulegen  ist,  und 
den  Geburts-Tag  und  -Ort  der  einzeben  Abiturienten,  ihre  Confession,  den  Stand  des  Vaters,  die 
Dauer  des  Aufenthalts  auf  der  Schule  und  in  Prima,  sowie  das  gewählte  Facultätsstudium  oder 
den  sonstigen.  Lebensberuf  nachweisen  muis,  haben  die  Directoren  in  einer  besonderen  Rubrik 
auch  eine  Kurze  Charakteristik  des  einzelnen  Schülers  beizufügen,  aus  der  zu  entnehmen  ist,  ob 
derselbe  nach  seiner  ganzen  Entvrickelttng,  so  weit  sie  in  der  Schule  hat  beobachtet  werden 
können,  die  erforderliche  geistige  und  sittliche  Reife  zu  Universitätsstndien  besitzt. 

7.  Gegenstände  der  Prüfung:  Die  deutsehe,  lateinische^  grieehische  und 
französische  Sprache;  Religionslehre,  Geschichte  verbunden  mit  Geographie,  Ma- 

thematikO. 

Für  die  Abiturienten  der  Gymnuien  des  Grofsherzogthums  Posen  tritt  noch  die  Prüfung  m 
der  polnischen  Sprache  hinzu.  Diejenigen,  welche  sich  dem  Studium  der  Theologie  oder  der 
Philologie  widmen  wollen,  müssen  sidi  auch  einer  Prüfung  in  der  hebräischen  Sprache  unter- 
werfen*). 

8.  Leitende  Grundsätze  für  die  Prüfung.  Bei  dem  ganzen  Prüfungsgesehäft  bt 
jede  Ostentation,  sowie  aUes  zu  vermeiden,  was  den  r^elmälsigen  Gang  des  Schulcursus  stören, 
und  die  Schüler  zu  dem  Wahne  verieiten  könnte,  ab  sei  ihrerseits  blos  zum  Bestehen  der  Prü- 
fung während  des  letzten  Semesters  ihres  Schulbesuchs  eine  besondere,  mit  aulserordentlicher  An- 
strengung verbundene  Vorberritnng  nöthig  und  förderlich.  Der  Malsstab  für  die  Piüfiing  kann 
und  soB  derselbe  sem,  Welcher  dem  Unterricht  in  der  obersten  (3asse  der  G3rmnasien  und  dem 
ürtheil  der  Lehrer  Über  die  vrissenschafUichen  Leistungen  der  Schüler  dieser  Classe  zu  Grunde 
liegt,  und  bei  der  Schlulsberathung  über  den  Ausfall  der  Prüfung  soll  nur  dasjenige  Wissen  und 
Können  und  nur  diejenige  Bildung  der  Schüler  entscheidend  sein,  welche  ein  wirkliches  Eigen- 
thum  derselben  geworden  ist.  Eine  solche  Bildung  lälst  sich  nicht  durch  eine  übermälsige  An- 
slrengune  während  der  letzten  Monate  vor  der  Prüfung,  noch  weniger  durch  ein  verworrenes 
Auswendiglemcn  von  Namen,  Jahreszahlen  und  unzusammenhangenden  Notizen  eijagen,  sondern 
sie  ist  die  langsam  reifende  Frucht  emes  regehnälsigen,  während  des  ganzen  Gymnasialcuisus 
stätigen  Flcilses. 


*)  Das  Reglement  ▼.  1884  schrieb  aach  eine  Prflfimg  in  der  Physik,  Natnrbeschreibang  und 
philosophischen  Propädeutik  vor.  Letztere  war  unter  dem  Einflofs  H^gePs  mitteb  Verl  v.  14.  Apr. 
1826  anf  den  aUgemeinen  Lehipbn  der  Gymnasien  gesetzt  word^ii.   S.  Ann.  B.  IX  p.  1026. 

*)  (1858)  »Da  der  Unterricht  im  Englischen  zum  Lehrplan  der  Gymnasien  nicht  gehört,  sondern 
nur  als  ein  gestatteter  Nebennnterricht  angesehen  werden  kann,  so  entspricht  die  Aofiiahme  dieser  Sprache 
unter  die  Prüfongsgegenst&nde  bei  dem  Abiturientenexamen  weder  den  über  dasselbe  erlassenen  Anordnungen, 
noch  der  Absicht,  dasselbe  zu  vereinfachen  nnd  anf  die  Erforschung  der  wesentlichsten  Bodingnngen  der 
Reife  an  beschränken.* 
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(1866)  Je  nidir  die  Schüler  gewShot  werden,  idcht  in  den  Anfofdemiigeiiy  weldie  m  Ende 
der  ScboHiaf bahn  Uirer  warten,  den  ittrlcftcn  Antrieb  sa  Anitrengnngen  tu  floden,  sondern  vicl- 
mebr  ibr  Interesie  an  Unterriebt,  ibren  Fleifi  und  ibre  Leiitungen,  aowie  ibr  eittlicfaei  Verhalten 
wlbrmd  der  Sebnlzeit,  ab  das  eigentlich  Enticheidende  bei  dem  achlieblicfaen  Urthefl  über  Rcifb 
oder  Niehtreife  aososehen,  deato  mehr  wird  das  Abitorienteneiamen  anfhSren,  ein  Oegenatand  der 
Furcht  za  sein.  Zu  den  ticheraten  Mttteb,  diea  tn  erreichen,  cehört  eine  angeneaaene  Streif 
bei  den  Veraetxongen  in  den  oberen  Claaaen,  an  der  ea  oftmals  fehlt. 

9.  Für  die  schriftliche  Prüfung  sind  solche  Aoljpiben  zu  wXblen,  welche  in  dem  gei- 
stigen Gesichtskreise  der  Schüler  liegen,  mid  za  deren  angenblieklicher  Bcbandlong  anf  eine  dem 
Zwecke  entsprechende  Weise  Verstand,  Ueberlegimg  und  Sprachkenntniaae  ohne  apeddle  Vorata- 
dien  hinreichen,  and  über  welche  efaie  aoareichende  Belchrnng  dorch  den  Toigin^gcn  Gjmnaaial- 
Unterricht  voraosgesetzt  werden  kann.  (1866)  Die  Aofkaben  dOrCra  nichta  enUialten,  worüber  die 
Abiturienten  ihrer  Alteraatufe  gemlla  mit  eigener  Einriebt  oder  Erlahninc  za  nrtheilen  nicht  im 
Sbnde  riod.  Ea  ist  ferner  daraof  zn  achten,  dals  die  Themata  nicht  zu  allgemein  gefiüat  werden, 
aondem  die  Aufnerkaamkeit  auf  ein  beatimmt  begrenztea  Oebiet  lenken. 

Die  zu  atellenden  Anfjpben  dürfen  von  den  Abttarienten  nicht  achon  früher  fai  der  Schale 
bearbeitet  aein. 

Für  jede  achriftliche  Arbrit  werden  mehrere  Angaben  von  dem  Director  und  den  prüfenden 
Lehrern  vorgeadihigen,  and  dem  K.  (^mmiaaariaa  zur  Auawahl  vorgelegt  AUe  zocleich  zu  Prü- 
fenden erhalten  dleaelben  Au^ben  und  jede  derselben  wird  erst  hi  dem  AngenblMke,  wo  ihre 
BearbeitoiM;  beginnen  aoU,  den  Abiturienten  von  dem  Director  mttgetheOt. 

(186o)  Dtn  K.  Provinzial-ScbalcoDegien  iat  ea  unbenommen,  von  Zeit  zo  Zeit  aSmmtlidicn 
Gjmnaaien  der  betreffniden  Provinz  fai  einem  oder  in  aUen  Gegenatiüiden  dieaelben  Aofraben  za 
den  achriftlicben  Prüfangaarbriten  za  jceben,  und  an  denaelben  Taccn  bei  aOen  Gymnaaien  bear- 
bdten  zu  haaen;  eben  ao  sind  die  Commisaarien  der  K.  Provinzial-Scbdiralleden  bef^,  aicb 
nach  Ihrem  Ermeaaen  vorzubehalten,  daa  Dictat  zu  dem  latebiKben  und  grieeniacfaen  Mptam 
erat  bei  ihrer  Anweaenbeit  zur  mündlichen  Prüfung  zu  beatimmen  und  die  Ueberaetzunc  anfertigen 
zu  laaaen.  Geachieht  diea  nicht,  ao  wird  das  Dictat  von  dem  betreffenden  Lehrer  der  Prima  nach 
eingeholter  Zuatimmnng  dea  Directors  bestnnmt. 

10.  Gegenstlnde  der  schriftlichen  Prüfung: 

a)  Ein  prosaiacher  deutacber  Aufsatz,  welcher  die  Geaammtbildunc  dea  Examinanden, 
vorzüglich  die  Bildung  dea  Veratandea  und  der  PhaoUsie,  wie  auch  den  Grad  der  atilistischen 
Reife  in  Hfauicbt  auf  Beatimmtheit  und  Folgerichtigkeit  der  Gedanken,  ao  wie  auf  planmSlaig^ 
Anordnung  and  AuafUhrung  dea  Ganzen  in  dner  natürlichen,  fehlerfreien,  dem  Gegenatande  an- 
gemessenen Schreibart  benrlfunden  aolL  —  b)  Ein  lateiniachea  Extemporale  und  ein  la- 
teinischer  Aufsatz,  die  freie  btdnische  Bearbdtung  rinea  dem  Examinanden  durch  den 
Unterricht  hbireichend  bekannten  Gegenatandea,  wob«  aufser  dem  allgfmdnen  GeKhick  in  der 
Behandlung,  vorzüglich  die  erworbene  atilistische  Corrccthdt  und  Fcrtifkeit  im  Gebrauche  der 
bteiniachen  Sprache  in  Betracht  kommen  aoll^).  c)  (1866)  Die  Fertigkeit  der  Abiturienten  im 
VerstXndnisse  griechischer  SchriftsteOcr  kann,  wie  bei  den  bteiniachen,  m  der  mündlichen  Prüftmg 

ß lügend  erfoncht  und  danethan  werden;  dagegen  eignet  aich  dieadbe  weniger  dazu,  die  Sicher- 
t  dea  Abiturienten  hi  der  griechuchen  Formenlehre  und  Syntax  zu  ermitteb.  Zu  Aeaem 
Zwecke  aoO  vblmebr  an  die  Stob  der  auafaflenden  Ucbersetzung  aua  dem  Griechiacben  du  kurzea 
nnd  einfrchea  griechisches  Scriptum  treten.  Daaaelbe  Ut  nicht  zu  einer  StÜObung  beatimmt» 
aondem  lediglicii  dazu,  die  richtige  Anwendung  der  erlernten  grammaüscben  Rcceb  zu  documen« 
tiren,  hi  wekher  Beziehung  der  Eriala  vom  11.  Dcb.  1828  (s.  p.  489)  malsgebend  ist.  Die  K« 
Provinzial-Scbukollegien,  ao  wb  die  Directoren  der  Gymnaaien  werden  genau  darüber  zu  wachen 
haben,  dals  das  triechische  Scriptum  sbb  Innerhalb  der  dieaem  Zwecke  entaprechenden  Grenzen 
hake,  d)  Die  Ueberaetzung  eines  grammatisch  nicht  zu  schwierigen  Pensums  aua  der  Uutter» 
Sprache  Ina  FranzÜsische.  e)  ESne  msthematiache  Arbeit,  deren  Gegenatand  die  Lüsung 
zweier  geometriKhen  und  zwebr  arithmetiachen  Aütffheü  aua  den  verschiedenen  in  den  Kreb 
dea  Schulunterrichts  üOenden  Theilen  der  Mathematik,  oder  eine  nach  bestimmten  vorher  anzu« 
cebenden  Rücksichten  geordnete  Uebersbht  und  Vergleicfaung  zusammengchüriger  mathematiacher 
BStze.  (1866)  Bei  der  mathematiachen  Arbeit  ist  dsbin  zu  sehen,  dau  zur  Ldaung  der 
Angaben  nicht  aowohl  ein  beaonderea  mathematiacbea  Erfindnngstalent  ala  eine  klare  Aufbsaong 
der  rinzeben  Sitze  und  ihrea  Zusammenhange  vorausgesetzt  werde. 

In  den  Gymnasien  des  Grobberzogth.  Posen  tritt  zu  den  Gegenstlnden  der  schriftlicben 
Prüfung  auch  noch  eb  deutscher  Aubatz  für  db  Schübr,  deren  Muttersprache  das  Polnische 


')  (Verf.  V.  7.  Fobr.  l^M)  Bd  dem  Ut  Extamporala  ist  die  Abrieht,  dio  Ferü^MH  dM  EaamI« 
naadan  im  aogenblickUchen  Gebrancb  des  bt  Sprachidioms  sa  erforscban.  Dies  kann  auf  swrilsche  Welse 
geecbeben,  entweder  indem  die  Abitarienten  dasjenige,  was  der  Lebrer  Ihnen  mlkadlicb  and  laapam  in  dent* 
•cber  Sprache  dictirt,  aal  der  Stelle  imd  rasch  lateinisch  nacbsehreiben,  oder  dab  Uiaen  ein  knnes  devtachea 
PeofiuB  gegeben  wird,  welches  sie  erst  devtscb  niederfchreiben  and  sodann  rasch  and  ohne  Bemitnag  daa 
WOrterbnchs  ins  Latainiache  übertragen.  Das  Ministehun  hlh  daa  btitere  Verfahren  ftr  daa  zwackmifrigars. 
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Mt,  und  nm^kdift  ein  pofaiifcfier  Anftate  fttr  die,  wckbe  wtplia^BA  denticb  smAttL  —  Von 
den  kttnftigeii  Theologen  und  Plulologen  ift  noeh  eine  Uebenetsong  eines  anf  der  Sebnle  niebt 
niescnen  AbsdiniUs  toi  einem  der  hiftoriseiien  Bfieber  des  Alta  TetUmenU,  oder  cbes  kfirzeren 
PMlmt  ins  DeoUehe  (1856)  *)  nebtt  hinznceftteter  grammatiseber  Analyie  zo  fordern. 

Dnrcb  Vert  v.  29.  Mal  1829  (27.  Deb.  1834,  26.  Juni  1835)  ist  för  die  Rbeinprovinz  und 
ebenfo  dureh  Ver£  v.  19.  Ang.  1880  (26.  Jnni  1835)  ßfr  die  Ptov.  Westphalen  genefamiet  worden, 
dafii  aaeb  in  der  Religionalehre  eme  aebriftliebe  AbitnrientenpHifung  Statt  ünde.  Die 
betreffiendett  aehriftliebrn  Arbetten,  der  paMot  eoneemena  aus  dem  Protokoll  über  die  mfindliefae 
Prüfons  ond  das  von  der  K.  Witsenien.  PrOfonoeomminion  abMgebene  Ootachten  fiber  diesen 
The3  der  Priifang  werden  resp.  der  bisdidfl.  Bebdrde  und  dem  K.  Consistorium  mitgetheilt 

11.  (1856)  FSr  den  lateimseben  mid  den  dentsehen  An&atz,  sowie  fOr  die  malhematisehe 
Arbeit  sind  je  5  Vormittagsstaoden  zu  bestimmen,  die  jedoch  bei  den  beiden  AufiiStzen  ndtbken- 
&Bs  um  eine  halbe  Stunde  ttbersehritten  werden  kdnnen.  Die  fibrigen  Arbeiten  (laL  und  enech. 
Eztemp.  je  2  St,  franzds.  Arbeit  3  St.)  sind  auf  andere  Tage  so  zu  veitheilen,  ^als,  eins»Iiels- 
Heb  der  niefat  aDgemein  verbindlicben  üebersetznng  aus  dem  HebrSisehen  ins  Deutsche  und  aus 
dem  Deutschen  ins  Poloiscbe,  im  Ganzen  der  Zeitraum  einer  Woche  bei  dem  schriftUcben  Examen 
nicht  ttbersehritten  wird. 

Die  An&fti£ung  der  schrifilidien  Arbeiten  gescUeht  unter  bestlndiger,  m  bestimmter  Folge 
wechsebder  Aufsicht  eines  der  zur  Prilfungscommission  gehdrigen  Lehrer.  (1856)  Der  Gebrauch 
▼on  WörterbScfaem  oder  Crrammatiken  ist  weder  bd  dem  latdmschen,  nocb  bei  dem  griechischen 
Scriptum  und  ebenso  wenig  bei  der  französischen  Ari^t  gestattet 

Üeber  die  schriftliche  Prfifung  wird  von  den  beau&iditigaidett  Lehrern  em  Protokoll 
aulj^ommen. 

(Vert  V.  29.  Hai  1855)  SdiOler  oder  firemde  Blaturitüts- Aspiranten,  welche  bei  Anfertigung 
der  schriftficben  Abiturienten-  und  Maturitits  -  Prttfungsarbeiten  oder  bei  der  mttndlichen  Prüfung 
sich  der  Benutzung  uneriaubter  Hfil&mittel  oder  eines  Betrugs  schuldig  machen  oder  Andern  dazu 
behfllfüch  gewesen  smd,  sollen  sofort  von  der  Prfifung  ausgeschlossen  und  auf  den  nlchsten 
Prftfungstcrmin  verwiesen  werden.  Schüler  oder  firemde  Hatnriläts- Aspiranten,  welche  sich  zum 
zweiten  Male  bei  An&rtigune  der  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  oder  bd  der  mündlichen  Prüfung 
der  Benutzung  unerlaubter  HOl&mittd  oder  des  Betrugs  schuldig  machen,  sollen  nicht  nur  aber- 
mals von  der  Prüfung  ausgeschlossen,  sondern  auch  zu  einer  neuen  Prüfung  nirgends  mdr  zu- 
gelassen werden. 

12.  (1856)  Der  ausführlichen  Beurtheilung,  mit  wdriier  die  sehrifUidien  Arbdten  zu 
versehen  smd,  ist  zum  Scbluls  em  zusammen&ssendes  Pr9dicat  Über  den  Wertfa  dersdben  beizu- 
fügen. Zu  dieser  Werthbezeicfanung  smd  nur  diePridtcate:  „nicht  befriedigend,'' , »befrie- 
digend,'' Mgot,"  „vorzüglich"  anzuwenden,  alle  anderen  aber,  sowie  etwaige  Hodiilcationen 
der  ang^ebenen,  z.B.  „ziemlich  befriedigend,"  „fast  genügend,"  „ziemlich jut," 
„nothreif"  u.  dei^jL,  zu  vermriden.  Sollte  diese  Bestimmung  von  einem  der  beurtfae&nden 
Lehrer  nicht  beachtet  srin,  so  sind  demseUien  die  betfefienden  j£rbeiten  zor  Beifügung  des  ange- 
messenen PrSdicaU  wieder  vorzulegen. 

(1856)  Ein  Abiturient,  dessen  schriftliche  Arbeiten  simrntBdi  oder  der  Hdnuhl  nadi  ak 
„nicht  befriedigend"  bezeichnet  worden  nnd,  ist  von  der  mündlichen  Prüfung  auszuschliefsen, 
wenn  die  Mitglieder  der  Prilfungscommission  auch  nadi  ihrer  Beurtheilung  der  bbheiigen  Leistungen 
desselben  an  sdner  Reife  zu  zwrifdn  Ursache  haben. 

(1856)  Da  es  behufs  der  üeberführung  zu  der  Frdheit  der  Studien,  wdcfae  auf  den  Abgang 
von  der  Scliule  folgen  soll,  von  der  gröCrten  Wichti^dt  ist,  die  Sdbstthltidcdt  der  Schüler  auf 
den  obersten  SUsten  des  Gymnasidunterricbts  in  jeder  Wdse  anzuregen  und  zu  be|;ÜttslJgen,  so 
Ist  es  zulSssig,  zu  diesem  Ende  bd  Wahrnehmung  emstlichen  Privatfldlses  in  geeigneten  FlUen 
dnzehen  Schülern  wShrend  des  letzten  Jahres  ihres  Aufenthalts  m  Prima  Dbpensation  von  ein- 
zeben  Terminarbeiten  zu  ertheilen.  Es  wird  besondere  Anerfcemrang  verdienen,  wenn  unter  den 
bei  der  mOndÜdien  Prüfung  vorzulegenden  sehrifUidien  Arbeiten  aus  dem  Bienmum  in  Prima 
sidi  Proben  solcher  dngehenden,  von  eigenem  wissenKhafUicben  Triebe  zeugenden  Privatstndien 
der  Abiturienten  finden. 

Ver£  V.  15.  Juli  1841:  Mit  den  schriftlichen  Prüfnnnarbdten  der  Abiturienten  und  dem 
über  die  schriftliche  Prüfung  geführten  Protokoll  sind  dem  IL  Commiisarias  simmtUcbc  in  Prima 
von  den  Abiturienten  angefertigte  scfarifilidie  Arbdten  und  die  Cenanren,  wdche  sie  bd  der  Ver- 
setzung aus  Seconda  und  ak  rrimancr  erhalten  haben,  vorznk^gen. 

13.  Die  mündliche  Prüfung  ist  in  aDen  FiDen,  wo  mehr  ab  12  Examinanden  vor- 
handen sind,  in  zwei,  resp.  mehreren  auf  einander  fblgendoi  Terminen  abzuhalten.  Den  Ttf  zu 
der  Prüfung  nnd  die  einem  jeden  Prüfun^sgegenstande  zu  widmende  Zdt  bestimmt  der  K.  Com- 
BBJisariua  im  Einvetständnisse  mit  dem  Director  des  Oymnaainms. 


*)  Das  Seglefflent  v.  t884  ordnete  eine  Ud>eisetzang  int  Lateinische  an. 
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Slmmdieh«  Blitglieder  der  PrÜfonncomiiufnon,  sowie  aoch  die  Lehrer  des  GymnaBionu, 
welche  nicht  za  derselben  gehören,  soUen  bd  der  mündlichen  Prüfung  anwesend  sein;  die  Mit- 
glieder der  Locäl-SchuIbehSrde,  wenn  eine  solche  vorhanden  ist,  sind  jedesmal  von  dem  Director 
besonders  einzoladen. 

Die  mündliche  Prüfane  liegt  den  Lehrern  ob,  welche  den  Unterricht  in  den  betreffienden 
Gegenständen  in  Prima  er£eilt  haben,  wofern  nicht  der  K.  Coounissarius  andere  Examinatoren 
zu  bestellen  sich  veranlafst  findet  Von  den  Lehrern  ist  za  erwarten,  dals  sie  sich  hei  der 
Prüfung  einer  zweckmäfsijeen  Methode  bedienen,  und  einem  jeden  Examinanden  Raum  und  Ge- 
legenheit bewähren,  sich  klar  nnd  zusammenhangend  auszusprechen.  Wenn  es  gleich  nicht  Sache 
der  mündlichen  Prüfiug  ist,  die  von  den  Abiturienten  gelieferten  KbrifUichen  Arbeiten  durchzu- 
gehen und  zu  verbessern,  so  bleibt  es  doch  den  prüfenden  Lehrern  unverwehrt,  ihre  Fragen 
auch  an  die  schrifUichen  Arbeiten  der  Examinanden  anzuknüpfen.  Dem  K.  Commissarius  steht 
es  frei,  nicht  nur  durch  Instruction  der  Lehrer  und  nähere  Bestimmung  der  Gegenstände  der 
jedesmaligen  Prüfung  die  ihm  zweckdienlich  scheinende  Richtuqg  zu  geben,  sondern  auch,  wenn 
er  es  für  nöthig  erachtet,  in  einzeben  Geeenständen  selbst  die  Prüfung  zu  übernehmen.  — 
(1856)  Die  mündliche  Prüfung  hat  hauptsächlich  darauf  zu  achten,  ob  die  erforderliches  Kennt- 
nisse ein  sicherer,  mit  eigenem  Urtheile  verbundener  Besitz  des  Examinanden  geworden,  nicht 
eine  nur  zum  Zweck  der  Prüfung  in  das  Gedachtnüs  au%enommene  Sammlung  einzelner  Ho- 
tizen  sind. 

(1856)  Die  mündliche  Prüfung  der  Abiturienten  ist  auf  diejenigen  Unterrichtsfacher  zu  be- 
schränken, welche  den  sichersten  Anhalt  darbieten,  die  Reife  derselben  zu  den  Universitätsstiidien 
zu  beurtheilen,  nämlich  auf  das  Lateinische,  das  Griechische,  die  Mathematik,  Ge- 
schichte und  Religion,  wozu  für  die  zukünftigen  Theologen  und  Philologen  das  Hebräische 
kommt. 

(1856)  Eine  mündliche  Prüfung  in  der  deutschen  Sprache  und  Literatur,  in  der 
philosophischen  Propädeutik,  im  Französischen,  in  der  Naturbeschreibung  und 
Physik  findet  nicht  Statt  ^).  Bei  den  fremden  Matiiritäts- Aspiranten  sind  dagegen  audi  aus 
diesen  Fächern  Fragen  zu  stellen,  welche  sich  im  Deutschen  an  den  gelieferten  Probeaufsatz, 
oder  an  ein  vorzulegendes  Lesestück  anschliefsen  können. 

(1856)  Im  Lateinischen  und  Griechischen  werden  bei  der  mündlichen  Prüfung  aus 
den  Prosaikern  solche  Stellen  vorg^egt,  welche  noch  nicht  übersetzt  und  erklärt  worden  sind, 
aus  den  Dichtem  dageeen  solche,  welche  früher,  jedoch  nicht  im  letzten  Semester,  in  den  oberen 
Classen  gelesen  und  erklärt  sind ').  Der  K.  Comnussarius  ist  befugt,  die  Prüfung  auf  die  Ueber- 
setzung  und  Erklärung  eines  prosaischen  Schriftstellers,  oder  wenn  zuerst  ein  Dichter  vorgelegt 
worden  ist,  einer  dichterischen  Stelle  za  beschränken,  wenn  dadurch  schon  ein  hinreichendes  Re- 
sultat zur  Beurtheilung  der  Ldstuiuen  des  Abiturienten  gewonnen  worden  ist;  ebenso  kann  er 
sich  die  Auswahl  der  Stellen  vorbehalten.  Bei  der  Erklärung  der8eU>en  sind  geeigneten  Orts  ans 
der  Metrik,  M3rthologie,  Alterthumskunde  u.  s.  w.  Fragen  anzuknüpfen;  ebenso  ist  bei  diesem 
Theüe  der  Prüfiug  den  Schülern  Gelegenheit  zu  geben,  ihre  Geübtheit  im  Lateinsprechen  zu 
zeigen. 

(1856)  Bei  der  mündlichen  Prüfu^  in  der  Religionslehre  ist  hauptsächb'ch  zu  ermitteln, 
ob  die  Abiturienten  vom  Lihalte  und  Zusammenhange  der  heil.  Schrift,  jowie  von  den  Grund- 
lehren  der  kirchlichen  Confession,  welcher  sie  angehören,  eine  sichere  Kenntnils  erianet  haben. 

(1856)  In  der  Mathematik  haben  sich  &t  Anforderungen  genau  innerhalb  der  Grenzen 
za  halten,  welche  der  für  die  Gymnasien  geltende  Lehrphm  festsetzt. 

(1856)  Li  der  Geschichte  hat  jeder  Abiturient  eine  ihm  von  dem  betreffenden  Lehrer 
oder  dem  K.  Commissarius  gestellte  Aui^gabe,  welche  entweder  ans  der  eriechischen  oder  römi- 
schen oder  der  deatsehen  Geschichte  zu  entnehmen  ist,  in  zusammenhangendem  Vortrage  zu  lösen ; 
auiserdem  sind  einzebe  Fragen  zu  stellen,  ans  deren  Beantwortung  ersehen  werden  kann,  ob  die 
Schüler  die  wichtigsten  Th;Usachcn  und  Jahreszahlen  der  allgemeinen  Weltgeschichte  inne  haben. 
Die  brandenbuigisch-preassische  Geschichte  ist  jedesmal  zum  uegenstande  der  Prüfung  zu  machen. 
Bei  der  g^chichtlichen  Prüfung  ist  stets  auch  die  Geographie  zu  berücksichtigen,  diese  aber 
nicht  als  em  filr  sich  bestehender  PrUfungsgegenstand  zu  bchandehi'). 


0  Nach  dem  Reglern,  v.  1884  soQte  die  PHUimg  in  der  dent sehen  Sprache  gerichtet  sein  anf  all- 
gemeine Grammatik,  Prosodie  and  Metrik,  auf  die  Hsnptepochen  in  der  Geschichte  der  vaterlindischen  Lite- 
ratur, sowie  darauf,  ob  die  Ezaminaaden  einige  Werke  der  vorsaigUchsten  vaterländischen  SchriftsteUor  mit 
Sinn  gelesen  haben. 

*)  Es  wird  auf  den  meisten  Gymnasien  darauf  gehalten,  daCs  jeder  Abitorient  den  ganzen  Homer 
(zum  TheÜ  als  PriTaÜectüre)  dorchgolesen  hat 

^  Aufgehobene  Bestimmung  von  1884:  In  der  Naturbeschreibung  ist  von  den  Examinanden 
Kenntnifs  der  allgemeinen  GlaBsification  der  Natuiproduete,  Uebung  im  Beschreiben  derselben  nnd  BQdong 
der  Ansehftuung  ftr  dieses  Gebiet,  sowie  in  der  Phyiik  deutliche  Eikenntniüi  der  Hauptgesetse  der  Natur, 
namentlich  der  Gesetie  su  verlaxigen,  welche  mathenu^sch  jedoch  ohne  Anwendung  des  höheren  Galcfils 
begrfindet  werden  können.   Die  Prüfiong  in  der  philosophischen  Propädeutik  hat  zu  ezmittefai,  ob 
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(1866)  Eine  Diipensation  von  der  mfindlichen  Prttfang  ist  nicht  ffir  eineine 
Fächer  ^),  sondern  fttr  die  gainie  mflndliche  Prfifone,  jedoch  nur  in  dem  Falle  zolSssig,  wenn  die 
Milglieder  der  PrOfonncommiBBion  nach  den  früheren  Leistongen  eines  Aintnrienten  und  auf 
Grund  seiner  voilieeenden  schriftlichen  Arbeiten  ihn  einstimniig  nir  reif  erklaren. 

14.  In  dem  iäer  die  mündliche  Prüfung  auftunehmenden  Protokoll,  welches  den  Gang 
der  Prüfung  volbtandig  nachweisen  soll,  wird  mit  Bestimmtheit  and  Genauigkrit  bei  dem  Namen 
eines  jeden  Abiturienten  vermerkt,  worüber  er  geprüft,  und  wie  er  darin  beBtanden  ist. 

Nach  Beendigung  der  Prüfung  wird  das  EigebnUs  derselben  von  der  Commtssion  festgestellt. 
Falls  die  Berathung,  in  welcher  dem  Gesammteindrack,  den  die  Prttfong  ^es  einzdnen  Abitu- 
rienten gemacht  hat,  in  Hinsieht  auf  die  Beortheilung  seiner  Reife,  ein  vonfigiicher  Werth  bei- 
zttimn  ist,  zu  keiner  Einigung  fuhrt,  wbd  zu  emer  förmlichen  Abstimmung  geschritten;  jedes 
Mit^ied  der  Prüfungscommission  mit  Emschluls  des  K.  Commissarius  hat  Eäe  Stinune;  daa 
jüagite  Mitglied  der  Commission  stimmt  zuerst  und  der  K.  Commissarius  zuletzt  Wenn  einzebe 
Mi^eder  beim  Abstimmen  finden,  dafs  das  Votum  eines  anderen  IHit^edes  besser  begründet  sei, 
als  dasjenige,  welches  sie  sdbst  schon  ausgesprochen  haben,  so  können  sie  ihr  früheres  Votum 
zurücknehmen  und  ein  neues  definitives  gcMu.  Sind  die  Stimmen  für  und  wider  gleich,  so  eiebt 
die  Stimme  des  K.  Commissarius  den  Ausschlag.  Sieht  derselbe  sich  bei  der  Stimmensamnuung 
über  einen  Geprüften  noch  vor  der  Abgabe  seines  Votums  übefstimmt,  so  hat  er  die  Befugnils, 
sich  selbst  vom  VoUren  zu  entbinden  und  entweder  den  durch  die  Stimmenmehrheit  ge£usten 
Enlschluls  ohne  weiteres  zu  bestätigen,  oder  demselben,  wenn  er  seiner  üeberzeagung  vrider- 
spricht,  seine  Bestätigung  zu  verweigern.  Im  letzteren  Falle  bt  die  Bekanntraachung  des  Be- 
schlusses der  Prüfnngscommission  auszusetzen,  und  sind  die  sehriftiichen  Arbeiten  nebst  dem 
Prüfungsprotokoll  unter  Anführung  der  Weigerungsgrfinde  des  K.  Commissarius  der  vorgesetzten 
Behörde  zur  Entscheidung  voizulegen« 

(1856)  Ob  die  erforderiiche  geistige  und  sittliche  Reife  bei  den  Abiturienten  vorhanden  ul^ 
muls  unter  den  Lehrern  in  den  Voiberathunsen  so  weit  festgestellt  sem,  dala  es  nach  Beendigung 
der  Prüfung  in  der  Regel  darüber  unter  ihnen  keiner  Debatte  bedarf,  da  fiBr  die  Lehrer  des 
Gymnasiums  das  auf  längerer  Kenntnils  des  Schülers  beruhende  Urtheil  die  wesentliche  Grundlage 
ihrer  Entscheidung  über  Reife  oder  Nichtreife  bildet,  die  Abiturientenprüfnng  aber  dieses  Urthol 
vor  dem  Repräsentanten  der  Aursichtsbebörde  rechtfertigen  und  zur  Ajnerkennung  bringen,  sowie 
etwa  noch  obwaltende  Zweifel  lösen  und  Lehrern  und  ähükm  zugleich  zum  deutlichen  Bewnfst- 
sein  bringen  soU,  in  welchem  Malse  die  Au%abe  des  Gjrmnasiums  an  denen,  welche  den  Cursus 
desselben  absolvlrt  haben,  erfüllt  worden  ist 

15.  Mafsstab  für  die  Ertheilung  des  Zeugnisses  der  Reife.  Das  Zeugnils  der 
Reife  ist  zu  ertheUen,  wenn  der  Abiturient 

a)  das  Thema  für  den  deutschen  Aufeatz  in  seinen  wesentlichen  Theilen  richtig  au%e- 
fefet  und  logisch  geordnet,  den  Gegenstand  mit  UrtheU  entwickelt,  und  in  einer  fehlerfitien,  deut- 
lichen und  angemessenen  Schreibart  dargestellt,  [überdies  emin  Bekanntschaft  mit  den  Haupt- 
epochen der  Literatur  seiner  Muttersprache  eezrigt  bat].  AuffiiUende  Verstölse  g^oi  die  Richtig- 
keit und  Angemessenheit  des  Ausdrucks,  Unkhrheit  der  Gedanken  und  erhebliche  Vernachlässigung 
der  RechtschreUiuog  und  der  Interpunction  b^;ründen  gerechte  Zweifel  über  die  Befähigung  des 
Abiturienten;  l)  wenn  im  Lateinischen  seine  schriftlichen  Arbeiten  ohne  Fehler  gegen  die 
Grammatik  und  ohne  grobe  Germanismen  abgefefet  sind  und  einige  Gewandtheit  im  Auadruck 
zeigen,  und  er  die  weniger  schwierigen  Reden  und  phUosophischen  Schriften  des  Cicero,  sowie 
von  den  Geschichtschreibem  den  Saunst  und  Livins  und  von  den  Dichtem  die  Edogen  und  die 
Aeneide  Vii^'s  und  die  Oden  des  Horaz  im  Ganzen  mit  Leichtigkeit  versteht,  sieber  in  der 
Quantität  ist  und  über  die  gewöhnlichen  Versmalse  genügende  Auskunft  geben  kann;     e)  wenn 


die  Examinanden  es  in  den  Anfugsgrttnden  der  sogenannten  empirischen  Psychologie  nnd  der  gewOhnUehen 
Logik,  namenttich  in  den  Lehren  von  dem  Begriffe,  dem  Urtheile  und  dem  Schlnsse,  von  der  Definition, 
Eiäheiliuig  ond  dem  Beweise  zn  einem  klaren  and  dentUchen  Bewnlstsein  gebracht  habeB. 

*)  Was  nach  dem  Reglem.  t.  1834  (§.  24)  nlissig  war,  wenn  die  Examinanden  in  einselnen  Gegen- 
ständen bereits  durch  ihre  schrifUichen  Arbeiten  den  Fordenmgen  genfigt  hatten.  .Für  solche  nnd  ihnliche 
Fälle  gilt  die  Begel,  daüs  bei  der  mfindlichen  Präfong  Tonflg;lich  die  Unierrichtsgegeoiitinde  heransznheben 
sind,  &ber  welche  sich  die  Examinanden  in  ihren  schriftlichen  Arbeiten  nicht  hinreidiend  ansgewiesen  haben, 
oder  in  welchen  von  dem  dnen  oder  dem  anderen  Examinanden  besondere  Anszeichnnng  sn  erwarten  ist' 

In  demselben  Sinne  bestinmite  die  Verl  ▼.  16.  Jnli  1841:  «Denjenigen  Abitorienten,  welche  nach  dem 
dnrch  Genraren  nnd  Classenleistnngen  belegten  Zeugnisse  ihrer  Lehrer  mit  den  nOthigen  Vorkenntnissen  in 
Prima  eingetreten  sind,  uid  yrährend  ihres  Aufenthalts  in  derselben  in  allen  Lehigegenstinden  einen  regel- 
mä£rigen  Fleils  bethätigt  haben,  kann  der  K.  Gommissazins,  wenn  ihre  schriftiicben  Prikfongsarbetten  gonft- 
gend  aosge&Uen  sind  auf  den  einstimmigen  Antrag  der  übrigen  Mitg^Ueder  der  Pritfangscommission  die 
mfindliche  Prfifnng  in  den  Fächern  erlassen,  in  weldien  sie  während  üves  Anfenthslts  in  Prima  stets  voll- 
ständig befriedigt  haben.  Ist  auf  diese  Weise  einem  Abitorienten  die  mfindliche  Prfifiong  theihreise  erlassen, 
so  ist  solches  in  dem  ihm  sn  ertheUenden  Zengnils  der  BeiliB  ansdrfieUich  so  bemerken  nnd  anch  in  den 
GegoBStinden,  in  welchen  er  von  der  mfindUchen  Prfifnng  dispensirt  worden,  der  Grad  der  von  ihm  erlangten 
Kenntnisse  genan  und  vollständig  an  bezeichnen.* 

32* 
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er  in  Ansdumg  der  griechischen  Spndie  in  der  Formenlehre  und  den  Haupticgdn  der  SjnUx 
fest  ist  und  die  Diade  und  Odyssee,  das  erste  nnd  f&nfte  bis  nennte  Buch  des  Herodot,  Acno- 
phon's  C3rropädie  und  Anabasis,  sowie  die  leichteren  und  kürzeren  platonischen  Dial<^  auch  ohne 
vorbeigegangene  Priiparation  versteht;  d)  wenn  im  FranzSsischen  seine  schriftliche  Arbeit 
im  Ganzen  fehlerlos  ist,  [and  er  eine  in  Rücksicht  auf  Inhalt  und  Sprache  nicht  zu  schwierige 
Stelle  eines  Dichters  oder  Prosaikers  mit  GeÜnfigkeit  ttberaetzt];  e)  (1856)  wenn  er  vom  Inhut 
und  Zusammenhang  der  heilieen  Schrift,  sowie  von  den  Grundlehren  der  kirchlichen 
Confession,  welcher  er  angeoört,  eine  sichere  KenntnÜs  eriangt  hat^);  /)  wenn  er  in  Hin- 
sicht auf  die  Mathematik,  Fertigkeit  in  den  Rechnungen  des  gemeinen  Lebens  nach  ihren  auf 
die  Proportionslehre  gegründeten  Principien,  Sicheiheit  in  der  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wor- 
zeb  und  von  den  Promssionen,  femer  in  den  Elementen  der  AIcebra  und  der  GcomeCrie,  sowohl 
der  ebenen  als  körpeiveben,  Bekanntschaft  mit  der  Lehre  von  iwn  Combinationen  und  mit  dem 
binomischen  Lehrsatze,  Leichtigkeit  in  der  Behandlung  der  Gldcbungen  des  ersten  und  zweiten 
Grades  und  im  Gebrauche  der  Logarithmen,  eine  geübte  AufÜMsang  In  der  ebenen  Trigonometrie 
und  hauptslchlich  eme  klare  Einsicht  in  den  Zusammenhang  simmtlicher  Sitze  des  systematisch 
geordneten  Vortrags  gezeigt  hat;  g)  wenn  er  in  Hinsicht  der  Geschichte  and  Geographie 
daigethan  hat,  dafs  ihm  die  Umrisse  der  Linder,  das  Flofsnetz  in  denselben  und  eine  orogra- 
phische  üebersicht  der  Erdoberfliche  im  erofsen  zu  einem  klaren  Bilde  geordnet,  auch  ohne  Karte 
gegenwirtig  sind,  er  in  der  politischen  Erdhetchreibung  nach  ihren  wesentlichen  Theilen  bewan- 
dert und  der  Umrisse  des  ganzen  Feldes  der  Geschichte  kundig  ist,  besonders  sich  eine  deuüiche 
und  sichere  Üebersicht  der  Geschichte  der  Griechen  und  Römer,  sowie  der  Deutschen  und  nament- 
lich anch  der  brandenbuigisch-preussischen  Geschichte  zu  eigen  gemacht  hat;  h)  wenn  er  end- 
lich in  Betreff  der  Physik  eine  klare  Emsicht  in  die  Hauptlehren  über  die  allgemeinen  Eigen- 
schaften der  Körper,  die  Gesetze  des  Gleichgewichte  und  der  Bewegung^  über  Wärme,  Licht, 
Magnetismus  und  Elektricitit  gewonnen  und  sich  in  der  Natui^eschichte  eine  hinrdrbend  besrün- 
dete  Kcnntniis  der  alkemeinen  Classification  der  Naturproducte  erworben  hat;  t)  für  den  Künf- 
tigen Theologen  und  Philoloeen  tritt  noch  die  Forderung  hhizu,  dafs  er  das  He briische  ediufig 
lesen  könne  und  Bekanntschaft  mit  der  Formenlehre  und  den  Hauptr^eln  der  Syntax  daricge, 
auch  leichte  SteUen  aus  einem  historischen  Buche  des  A.  T.  oder  einem  Psalm  ins  Deutsche  zu 
übersetzen  vermöge. 

16.  Zulässige  Compensatio n.  Um  jedoch  schon  auf  der  Schale  der  fi«ien  Entwicke- 
lang eigenthümlicher  Anhgen  nicht  hinderiieh  zu  werden,  ist  auch  dem  Abiturienten  du  Zeugnils 
der  Reife  zu  ertheilen,  welcher  in  Hinsicht  auf  die  Mattersprache  und  das  Lateinische  den  oben 
(15a,  6)  gestellten  Forderungen  voOständig  entspricht,  auÜserdem  aber  entweder  in  den  beiden 
alten  Sprachen  oder  in  der  Mathematik  bedeutend  mehr  als  das  Geforderte  leistet,  wenn  auch 
seine  Leistungen  in  den  übrig  bleibenden  Fiebern  nicht  völlig  den  Anforderoogen  enteprechen 
soDten. 

(1856)  Wiewohl  darauf  zu  halten  ist,  daEs  in  den  Gegenständen,  in  welchen  geprüft  wird, 
jeder  Abiturient  seine  Reife  bewähre,  so  können  doch,  um  auch  der  individuellen  Richtung  Raum 
zu  lassen,  ßir  geringere  Leistungen  in  emem  Hauptobjecte  desto  befiriedigendere  in  ebem  andern 
als  Ersatz  angenommen  werden.  Namentlich  soll  die  Compensation  schwächerer  Leistungen  in  der 
Mathematik  durch  vorzügliche  philologische,  nnd  umgekehrt,  zulässig  sein*). 

17.  Der  K.  Commissarius  macht  den  Abiturienten  das  über  sie  pfSllte  UrtheQ  in  der  Art 
bekannt,  dafs  sie  im  allgemeinen  erfiihren,  ob  ihre  Leistungen  für  ein  Zeuenils  der  Reife  eenügt 
haben,  oder  nicht  Denen,  welche  ftfar  reif  erklärt  sind,  ist  anzukündigen,  dals  sie  die  Schale  mit 
dem  Schlüsse  des  Semesters  veriassen  und  zur  Universität  abgehen  können.  Denen  aber,  welche 
noch  nicht  für  reif  erachtet  sind,  wird  der  Rath  ertheilt,  die  Schule  noch  eine  Zeit  lang  zu  be- 
suchen, Ms  Hoffnung  da  ist,  dals  sie  dadurch  das  Fehlende  werden  einbringen  können.    Nach 


')  1884:  wenn  er  eine  deutliche  und  wohlbegrftndeto  ff eontnifii  der  christlichen  Glanbens*  imd 
Sittenlehre  veibimden  mit  einer  allgemeinen  Üebersicht  der  Geschichte  der  christlichen  Re- 
ligion nachgewiesen. 

*)  Du  Reglern,  v.  1884  enthält  an  dieser  Stelle  folgende,  jetat  anfgehobene,  Besttmmong  (die  sogen. 
LitG):  Obwohl  die  Neignng  mancher  Schüler,  welche  einzelne  Unterrichtsgegenstlnde  in  den  Gymnasien 
mit  Gleichgfiltigkett  treiben,  weil  sie  dieselben  f&r  ihren  künftigen  Benif  weniger  nöthig  oder  gar  entbehrlich 
halten,  keineswegs  begünstigt  werden  soll;  so  können  doch,  namentlich  bei  dem  schon  Torgerückteren  Alter 
einselner  Abitorienten  F&Ile  eintreten,  wo  nicht  nnr  die  Billigkeit,  sondern  anch  das  Interesse  des  K.  Staate- 
dienstes erheischt,  bei  der  Frage  über  die  Reife  zn  den  Universititsstndien  anch  das  Fach,  dem  die  Abitn- 
rienten  sich  widmen  wollen,  zn  berücksichtigen  nnd  hiernach  die  Entscheidung  abzumessen.  Für  solche 
Fälle,  die  als  Ausnahme  von  der  Regel  ausdrücklich  zu  bemerken  und  besonders  zu  rechtfertigen  sind,  wird 
es  der  pflichtmftfsigen  BeurtheUnng  der  Prüfnngscommission  überlassen,  auch  einen  solchen  Abiturienten, 
welcher  in  einigen  Prüfungsgegenstfinden ,  die  nicht  die  nothwendige  Grundlage  seines  künftigen  Studiums 
ausmachen,  hinter  den  allgemeinen  Anforderungen  zurückgeblieben  ist,  das  Zeugnifs  der  Reife  zuzusprechen, 
wenn  er  in  Hinsicht  auf  die  Muttorsprache,  das  Lateinische  und  noch  zwei  der  übrigen  Prüfungsgegenstände, 
die  zu  seinem  künftigen  Berufe  in  näherer  Beziehung  stehen,  nach  dem  einstimmigen  ürtheile  der  Prülungs- 
commission  das  Geforderte  lostet 
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AUauf  ciiies  halben  Jahres  kSnoen  aie  sich  xo  einer  nochmaligen  Prfifiang  mdden,  ojn  sieh  das 
ZeofliÜs  der  Reife  za  verdienen.  liegt  die  Ursache  von  dem  nngenfigendcn  Aos&De  der  ersten 
Prfirang  in  dem  Hange!  an  natSriichen  Anlagen,  so  liat  der  Oireelor  in  Verbindung  mit  den  übri- 
gen Lemem  aach  jetzt  noch,  wie  sie  es  schon  früher  zu  thnn  verpflichtet  waren,  die  Wahl  eines 
anderen  Bemb  dringend  anznrathen.  Bleiben  sokbe  ftir  nicht  reif  EridSrte  bei  ihrer  Absicht,  die 
ümversitSt  zn  bezielwn,  so  ist  anch  ihnen  anf  ihr  Veriangen  das  Ergebnils  ihrer  Prfifong  in  einem 
Zeugnisse  auszufertigen. 

Die  Zeugnisse  werden  auf  Grand  des  PrfifungsprotokoDs  und  der  Censurbficber  in  deut- 
scher Sprache  im  Concept  von  dem  Birector  ausgefertigt,  und  sammtlichen  BüIgMedera  der  Prfi- 
fungscommission  zur  Bliticichnung  vorgricgt,  demnSchst  in  der  Reinschrift  zuerst  von  dem  K. 
Commissarius  untenchfieben  und  untenieeelt,  worauf  sie  an  das  betreffende  HitgMed  des  Scho- 
larchats, Ephorats  oder  Curatoriums,  jcdoin  nur  zur  Untersehrifk,  gelangen.  Dann  versieht  solches 
der  Director  mit  dem  Insiceel  der  Schule  und  seiner  Namensunterschiift,  welche  letztere  endlich 
anch  von  den  Obrigen  Mitgüedera  der  PrfiCungKommission  beigefügt  wird. 

(1856)  Das  Abgai^szeugnils  hat  sich  nicht  blos  fibcr  doi  AusCül  der  Abituiientenprflfung 
auszusprechen,  sondern  allgemein  fiber  die  auf  der  Schale  erworbene  Bildung,  so  dals  auch  der 
Stand  der  Kenntnisse  in  den  bei  der  Abiturientenprüfung  nicht  vorkommenden  Gegenstinden  darin 
kurz  charakterisirt  wird. 

(1856)  Die  Rubriken  I  und  II 0  des  im  Reg^ent  (v.  1834)  aulgestdlten  Scfaema's  der 
Abgangszeugnisse  sind  in  eine  zusammenzuziehen,  und  in  derselben  nicht  das  Talent,  sondern 
nur  der  von  dem  Abiturienten  bewiesene  Fleils,  £e  Art  seiner  Tbeihiahme  am  Unterricht,  seine 
Seibstthatigkett  und  sein  sittliches  Verhalten  zn  beurtheilen.  *-  Die  Unterscheidung  von  Sprachen 
und  Wissenschaften  fallt  weg,  und  einer  Erwihnnng  der  im  Zfifhnm,  Gesang  und  Tnraen 
erwofbencn  Feifiekeit  bedarf  es  nicht 

(Vert  V.  5.  i)cb.  1861)  In  den  Matnritltszeug^issen  der  zum  Studium  der  Theologie 
tibcmhenden  Gymnasialschfiler  darf  ein  Vermerk  über  den  im  mfindlichen  Gebrauch  der  latei- 
niscnen  Sprache  erlangten  Grad  von  Fertigkeit  nicht  fiehlen.  In  dieselben  Zeugnisse  ist  eine 
Mahnung  anfiEunehmen,  auf  der  Universitit  die  philologischen  Studien  überhaupt  und  die  Uebungen 
im  lateinisch  Schreiben  und  Sprechen  im  besonderen  nicht  zu  vemachlissigen. 

(Ver£  1. 13.  Dcb.  1862)  Am  Schluls  des  UrtheOs  fiber  das  im  Deutschen  Erreichte  ist 
enie  Bemerkung  darüber  aufeunehmen,  ob  der  Abiturient  mit  den  Elementen  der  Psychologie  und 
der  Logik  sicher  bekannt  isL 

Beim  sittlichen  Verhalten  ist  die  Gesetzfiehkeit^  Anständigkeit  und  Sittlichkeit  des  Be- 
tragens überhaupt,  nicht  blos  innerhalb  der  Schule  und  im  Verhältnisse  zn  Voigesetzten  und  Mit- 
schülern, sondern  auch  aulserfaalh  dcrseUien  zu  würdigen  and  auf  den  Grund  d^  bisherigen  Schnl- 
censuren  das  Urtheü  aus  der  eanzen  bisherigen  Führung  des  Abiturienten  so  abzuleiten,  dals  der 
Grund  seiner  sittlichen  Tüchtigkeit  und  seiner  Charakterreife  so  deutlich  als  mog^ch  erkannt  werde. 

Behub  der  Würdigung  des  Fleifses  des  Abiturienten  ist  die  stattgehabte  oder  vermifsle 
R^elnäfsigkeit  im  Schulbesuche,  die  bewiesene  Anfinerksamkeit  und  TheOnahme  an  aßen  oder 
finr^lnrn  namhaft  zu  machenden  Unterriditsgcgenständen  und  die  Ordnungsliebe,  Sorgfalt  und 
PnneÜichkeit  nicht  nur  in  den  SchuHeistungen,  sondern  auch  in  den  Privatvbeiten  zu  eiwaihnen. 

Die  Eigebnisse  der  schriftlichen  und  mflndliehen  Prüfung  snid  in  den  Zeugnissen  nach  An- 
leitung des  Prüfungsprotokolls  vollstlndig  und  in  der  Art  au&uffihren,  dals  sich  deutlich  daraus 
ersehen  lUst,  ob  und  in  wie  weit  der  Abiturient  m  jedem  rinrAen  Geynstande  den  gesetzlichen 
Anforderungen  eenOgt  oder  mehr  als  das  Geforderte  leistet 

(1856)  Die  Urtheile  über  die  Beschaffenheit  der  Kenntnisse  in  den  einzehien  Lehrolnecten 
sind  bei  jedem  derselben  zuletzt  in  em  bestimmtes  Priidicat  („nicht  befriedigend,**  „befrie- 
digend," „gut,**  „vorzüglich^')  zusammenzufassen,  so  dals  in  einem  dicKr  vier  Priidicate 
das  Resultat  der  Prüfung  und  des  auf  ErEümug  geeründelen  Urtheils  der  Lehrer  mit  Lrichtig- 
keit  fibeisdiett,  und  das  Gesammtergcimils  als  hinlänglich  molivlrt  erkannt  werden  kann. 

(Vett  V.  14.  Octb.  1841)  Was  die  Ausfeitieung  der  Zeugnisse  für  fremde  Maturi- 
tlts- Aspiranten  betrifft,  welche  ein  anslindiscnes  Gymnasium  besucht  haben  oder  aus  Privat- 
unterricht und  nicht  unmittelbar  von  einem  inlandisdien  Gymnasium  zur  Universität  fibergehen 
wollen,  so  ist  aus  den  von  denselben  beizubringenden  Zeugnissen  ihrer  bisherigen  Lehrer  fiber 
ihren  bis  dabm  bewiesenen  Fleils  u.  s.  w.  das  Erforderiiclie  m  das  Prfifnnozeugnifs  zu  fibernehmen, 
und  falls  die  Zeugnisse  ihrer  bisherigen  Lehrer  hierflber  keine  näheren  Data  enthalten,  solches  in 
den  Prfifungszeuenissen  ausdrficklidi  zu  bemerken. 

Ein  Zeugnifa  der  Nicht  reife  wird  nur  auf  ausdrfickÜches  Verlangen  des  Geprfiften  oder 
seiner  Ai^ehSrigen  ausgefSntigt  nach  demselben  Schema,  wie  die  Zeugnisse  der  Reife. 

Die  Zeuemsse  werden  den  Abgehenden  erst  bei  der  Entlassung  vom  Director  eingehSndigt; 
bis  dahin  haben  sie  den  Schulunterricht  unausgesetzt  zn  besuchen  und  nch  der  gewöhnfichen 


*)  L  Sittliche  Anffohrang  gegen  IGtschfiler,  gegen  Vorgesetzt«  md  im  aUgemeinen.  IL  Anlagen  und 
Fleils.  HL  Kenntnisse  und  Ferti|^lällett,  1.  in  Sprsdien,  2.  in  WssfsAsften. 
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Sebnlordirang  m  nntcrwerfeB.  Die  Entiassang  der  Abgehenden  bt  in  jedem  GyninMiain  cnlvreder 
beim  SchluMe  der  flflentliehen  Schulprttfang  oder  bei  anderen  in  den  verMbiedenen  Anatallcn 
Oblicben  dfKmtlidien  Feierlichkeiten  vorzanebmen,  nnd  et  iit  dtranf  zu  ballen,  dafa  jeder  von 
der  Sehnle  mit  dem  Zeagniaae  der  Reife  zur  üniveraillt  Abgebende  dabei  anwesend  sei  liier 
werden  alle  fttr  reif  erUürten  und  die  Schule  wirhlicb  Yerlaaaenden  Schaler  genannt,  mit  Ueber- 
rdchung  der  ihnen  anagefertigten  Zeocniaae.  Dieae  Feierfichkeit  zweckmilaic  einzurichten,  ao  d^la 
aie  auf  die  abgebenden  und  zurückbleibenden  Schüler,  wie  aof  daa  Pablieom  die  beabaicbügte 
Wirkung  üubere,  und  die  Entlaaaung  der  Schttier  selbat  nach  der  Individualitiit  ebea  jeden  und 
nach  dem  Inhalte  aeinea  Zeugniaaea  zu  modificiren,  wird  der  einaicfatigen  Beurtheilung  der  Di- 
reetoren  flberlaaaen.  In  den  jlbittcben  Schulprogrammen  aind  Namen  und  Geburtaort  der  Oe* 
prüften  und  für  reif  Erklärten  nebat  Angabe  d«  Zeit  ihres  Aufenthahet  in  Prima,  des  ihnen 
ertheOten  Zeugniaaea,  di»  gewiblten  FaeulUtaatodiums  und  der  Univerritit»  wekbe  sie  zu  bcancben 
gedenken,  ab^  ohne  weitem  Zusatz  anCrafÜhren« 

18.  Ueber  die  Wirkungen  des  Zeugnisses  der  Reife  (▼r^g^p.ST)  s.  die  Zusomnen- 
ateUnng  Ober  die  Berechtigungen  im  Anhang. 

Oeffmtfiche  Beneficien  für  Studirende,  worin  immer  aie  bestehen  mSgen,  und  ohne 
unterschied,  ob  aie  küni^cb  sind  oder  tron  Communen  oder  anderen  Corporationen  abhängen, 
aollen  nur  an  aokbe  Studirende  conferirt  werden,  welche  das  Zeugnila  der  Reife  besitzen.  Privat- 
oder  Famflienstiftungen  künnen  hiedureh  nicht  beschrlnkt  werden.  Die  K.  Prorinzial-SchulcoDcgien 
und  die  K.  Recierungen,  aowie  alle  den  Gymnasien  vomsiizte  Behürden  haben  mit  Strenge  dahin 
zu  achen,  dab  die  künldiebcn  oder  anderweitke  ünentliche  Stipendien  und  Beneficien  kebem 
ertheilt  werden^  bevor  er  du  YorscbriftamKaige  Examen  sl>sd^  tn>d  aich  daa  Zeunila  der  Reife 
erworben  hat  Auch  werden  aSmmtliche  CoUatoren  üflSmtlicher  Stipendien  und  BeaAaea  hiedordi 
angewiesen,  aUjÜbrlicb  ein  Verzeichnila  derselben  und  ihrer  Percipienten  mit  der  Bemerkung,  ob 
aie  daa  erfordenlcfae  ZeugnUa  der  Reife  erhalten  haben,  den  betreuenden  K.  Regierungen  einzu- 
achicken,  welche  beftigt  aein  aollen,  bei  illegalem  Verfahren  die  CoDation  aalmbehctt.  IKe  Untrer- 
allsten  aoDen  deiche  Verzeichniaae  der  Stipendien  und  Beneficien ,  deren  CoDalion  Ihnen  zusteht, 
und  ihrer  Perapientcn  dem  Unterriebtsministerium  einreichen. 

Da  die  Reife  im  Hebrl lachen  aber  als  ein  wesentliches  ErCbrdenrila  für  Studirende  der 
Theologie  betrachtet  werden  muft,  ao  sind  die  UniversilltsbebÜrden  ancewieaen  worden,  nur  die- 
jenigen Studirenden  der  Theologie,  welche  auch  die  Reife  im  Hebriüacnen  erlangt  haben,  bei  der 
Veneibung  akademischer  Beneficien  zu  berückaichtigen  0«  Auf  dieae  Bestimmung  aind  diqenigoi 
Schüler,  welche  Theologie  studiren  wdlen,  bei  Zeiten  aufmerkaam  zu  machen. 

19.  Um  das  Abgehen  der  zur  Zeit  noch  für  nicht  reif  erUirten  Schüler  nicht  unbedin^ 
zu  rerbieten,  ist  auch  solchen,  die  m  der  MaturitXtsprflfung  nicht  bestanden  aind,  zwar  die  Auf- 
nahme und  Immatriculation  bei  den  inlündiacben  UniveraitiUen  auf  den  Grund  adbat  des  Zeugniaaea 
der  Nichtreife  zu  geatatten;  sie  werden  aber  ao  hinge,  bia  aie  sich  ein  Zeugnila  der  Reife  oworbcn 
haben,  nur  bei  der  pbOosophiachen  FacnllSt  in  einem  bcaonderen  für  aie  anzulegenden  Album 
und  nicht  für  eb  bcalimmtea  Faeultitafkch  inacribiit.  In  ihrer  Matrikel  iat  auadrückttch  za  be- 
merken, dala  aie  wegen  maogehiden  Zeugniases  der  Reifie  nicht  zu  einem  bestimmten  Faeallits- 
studium  zucelaasen  worden. 

Damit  Denen,  welche  gar  keine  If  aturltltanrOfung  beatanden  und  beim  Beaudi 
einer  mllndischen  Universitit  nur  die  Abaicbt  haben,  aicn  eine  a%ememe  BOduqg  für  die  hüheren 
Lebenakreiae  oder  eipe  beaondere  für  ein  cewiaacs  Berufbfacfa  zu  geben,  ohne  dala  aie  aich  für 
den  eigentlichen  celehrten  Staate-  oder  Kirchendienat  beatimmcn,  nicht  die  Gelegenheit  rorent- 
hallen  werde,  wache  die  Universitlt  für  ihren  Zweck  darbietet,  ao  behXlt  sich  daa  Mfaibtcrium 
vor,  dieaen  auf  Grund  ebiea  von  ihnen  beizubringenden  Zeugniases  über  ihre  bbherigc  sittlicbe 
Führung  zur  Immatriculation  bei  den  inUhidischen  UniversiUten,  sowie  zur  Inscription  bei  den 
philoaophiacben  Facnltlten  eine  beaondere  ErlanbnUs  zu  erthdlen.  Jedoch  Iat  in  inrer  Matrikel 
der  beatimmte  Zweck,  zu  welchem  sie  ohne  vorherige  MaturititsprÜfung  mit  besonderer  Erbnbnils 
dea  Miniateriuma  die  UniversiUt  besuchen,  ausdrücUicb  anzugeben. 

Durch  Vert  r.  25.  Apr.  1866  iat  die  Befngnila,  mit  einem  Zeugnila  der  Reif!»  nicht  ver- 
aehene  junge  Leute  zum  Beauch  der  Voriesungm  zuzabssen,  den  UniveraitStscuralorien,  mit 
Vorbehaltaes  Widerrufb,  debcirt  worden  und  zugleich  bemerkt,  dala  die  betreifende  Zulassung 
auch  aof  db  mit  einem  Zeugnila  der  Reife  von  Realschulen  Enilasaenen  Anwendung  findet  — 
Diese  cxceptionclle  ImmatriculaUon  aoll  Immer  auf  ein  beatimmtca  Zeitmals,  etwa  aof  8  Semester, 
bcMlirInkt  und  ebe  VeriXngerung  solcher  Frist  immer  besonderer  Genehmigung  des  Ministen 


')  Studirende  der  Theologie  and  Philologie,  weiche  nicht  mit  der  eribrderliehen  Kwintnifi  des 
HebriiMhen  die  CniTertitit  bezogen ,  oder  erst  aaf  der  UoiTerfitii  fich  xom  Stodiiim  der  Theologie  oder 
PliUologie  gewandt  haben,  ako  aof  der  Schole  oicbt  im  HebrJUiichen  geprfift  worden^  kAnnen  licb  dat  Zeog- 
n\U  der  Reife  fttr  diftsen  einxelnen  Unterrichtagei^eofftand  dorch  eme  Prüfong  bei  eber  K.  Witnenidi.  Pill- 
fongseomnüasioa  nacbtrlgUch  erwerben ,  m&awn  jedoch  Ton  diesem  Zeitpnnete  an  noch  fünf  Unifenitita* 
«cmetter  auf  daa  Stadinm  der  Tbeologb  und  resp.  Pbilologb  verwendan. 
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froidehalten  werden,  tchon  deihalb,  weil  eMumngnaSüa^  eimdiie  StndiKiide  dieser  Katcs^rie 
den  AnCmtiialt  auf  der  Univerailil  zu  anderen  Zweeken,  ab  zmn  StodiraB  benatzen,  nno  die 
nur  der  akadeniffhen  Jogend  zn^aditen  Voitlieile,  insbesondere  anch  aof  dem  csvOreehlliehen 
Gebiet,  mi&brauchen. 

20.  Zur  Imnatricnlation  auf  einer  K.  preussiscfacn  üntversifilt  nnd  bei  der  akademi- 
sdien  Lehranstalt  in  Mflnster  ist  somit  f6r  InUnder,  sie  m5g;en  von  einem  intindischen  oder  ans- 
lindisehen  Gymnasium,  oder  ans  Privatontetriebt,  oder  nach  schon  besonnenem  akademiseben 
Stadium  von  einer  Universitit  des  In-  oder  Aaslandes  kommen,  die  Beibringung  des  von  dner 
inländischen  Prüfangscommission  ausgestdltea  Zeufnisses  Ober  die  Reife  äer  Nicfairetfe  des 
Immatriculanden  oder  einer  besonderen  EilaobniCi  des  Ministeriums  (des  üniverntStseurators,  s. 
Nr.  19)  erforderlich.  In  FäDen,  wo  ohne  em  solches  Zeugnils  oder  ohne  eine  solche  Erbubnils 
die  Immatricuktjon  eines  Inländers  voUzogen  worden,  soH  nicfat  nur  die  Matrikel  zurfickgenommen, 
sondern  autb  an  dem  Rector  oder  Proreetor,  wddier  dieselbe  ertheHt  hat,  diese  Contravention 
nach  Befinden  der  Umstände  gerügt  werden« 

21.  Spätere  Erwerbung  des  Maturitätszeugnisses.  Denen,  welche  mit  dem 
Zeugnisse  der  9ichtrei&  die  Universitit  bezogen  haben  uim  den  Wirkungen  dieses  Zeugnisses 
entgehen,  oder  sich  die  Ehre  eines  vortheOhafkeren  Zeugnisses  erwerben  wouen,  soll  es  vergönnt 
sein,  auch  während  ihres  Besuchs  der  Universität,  noch  ein  Mal,  aber  nicfat  öfter,  die  Maturitäts- 
prfifung  bei  einem  Gymnasium  nachzusudien  und  sich  noch  nachtriidieh  ein  Zeugnils  der  Reife 
zu  erwerben.  Uebrigens  versteht  es  sich,  dafe  Solchen  nidit  im  Kreise  der  Schule,  sondern  nur 
vor  der  Prüfiuigseommission  des  betieflenden  Gymnasuims  das  Zeafimfe,  welches  ihnen  auf  den 
Grund  enier  nochmaligen  Maturitltsprfifung  ertfaeilt  worden,  einzuhändigen  ist.  Das  von  ihnen 
abzuhaltende  gesetzficbe  Tiienninm  nnd  resp.  Quadiienninm  wird  aber,  wenn  sie  nicht  eine  des- 
felUge  Dispcuation  des  K.  Ministeriums  beibringen  können,  in  der  Regel  erst  von  dem  Zeit- 
puncte  an  gerechnet,  wo  sie  das  Zeugnifs  erhalten  haben. 

(1856)  Denjenigen  Abiturienten,  wekhe  ein  Zeugnils  der  Reife  nidit  haben  erwerben  können 
und  die  Schule  veriaiwen,  ist  es,  sie  möfen  die  Universität  bezogen  haben  oder  nicht,  nur  noch 
ein  Mal  gestattet,  <fie  Priifnne  zu  wiederholen;  es  kann  £es  jedMfa  nur  m  der  Provinz  geschehen, 
m  welcher  sie  das  Zeugnils  der  Nirhtrdfe  erhalten  haben. 

Hinsichtich  Derjenigen*  welche  die  Universität  beziehen  und  bei  derselben  Voriesungen  hören, 
ohne  sich  zuvor  emcr  lutnritätsprfifnng  unterzogen  zu  haben,  bestimmt  die  Vert  v.  5.  Mai  ISiß, 
dafe  sie,  wenn  sie  sich  später  ein  Zev^ib  der  Reife  erwerben  wollen,  nur  zwei  Mal  zur  Prüfung 
pro  matnritate  zugelassen  werden  können«  und  zwar,  wenn  sie  früher  erklärt  haben,  rine  An- 
steOung  im  eigeiwichcn  Staats-  und  Kirchendienst  nicht  zu  beabsichtigen  (s.  Nr.  19),  nur  mit 
besonderer  Gei^hmigung  des  Unterrichlsministers. 

22.  Abgangszeugnisse  der  Universitäten.  Den  Universitäten,  und  namenUich  deren 
Rectoren  oder  Proreetorcn  ond  Decanen,  wfrd  zur  Pflicht  cemacfat,  die  Immatriculanden  nicht  nur 
anter  Angabc  des  PrBftwgszengnisses,  welches  sie  von  der  Schul -Prüfungseommlssion  erfaakcQ 
haben,  in  das  Album  eiazatnigen,  soodecn  jedesmal  anch  in  der  Matrikel,  sowie  in  den 
nisscn,  welche  die  Studirenden  bei  ihrem  Abganfe  von  der  Universität  eriialten,  obige  i 
des  AUtorientcnzeugnisses,  mit  welchem  sie  auf  die  UniversitXt  gekommen  sind,  oder  des 


nisscn,  welche  die  Studirenden  bei  ihrem  Abganfe  von  der  Universität  erhalten,  obige  Ai 
des  AUtarientcnzeufliisses,  mit  welchem  sie  auf  die  UniversitXt  eekommen  sind,  oder  des  1 
ritätsienyiisses,  wdchcs  sie  sich  vielleidit  nachuägj^ffa  wShreBO  der  Universitätijahre  erworben 


haben,  za  resumtren. 

23.  Die  Directoren  der  G3rmnasien  haben  sämmtlicfae  Abiturienten -Prttfnngsver» 
handlangen  halbphriidi  und  nnfMhar  vier  Wochen  nach  beendigter  Prüfung  ha  dem  be- 
treffenden IL  Provinzial-SchaleoBeanm  cinzareidien.  Von  diesem  werden  die  Verhandkmgen 
nach  erfolgter  Durdisieht  an  die  flir  die  Provinz  besteilte  K.  Wissen sehaftL  Prüfangs- 
commission cesandt  (s.  p.  S),  wdche  eine  Sapcticvision  anstellt  nnd  ihr  Urthea  m  emem 
Gutachten  niedencgt  Das  iL  Provnizial-SchuleoDe;|^am  hat  dieses  Gutachten,  wenn  es  demselben 
völlig  beilritt,  anverändert  oder  mit  den  nöthig  befundenen  Modaliiäien  unter  Couvert  des  K. 
Prütungseommissarius  an  die  betreifende  Prüfimgscommission  zur  Kenntnilsnahme  und  Nach- 
achtuog  gelangen  zn  lassen. 

Damit  skh  das  Urtheil  der  K.  Wissenschaftt.  Prfifungseommissionen  mimer  dann  schon  In 
den  Händen  der  Abiturienten -Prflfnngscommission  bei  den  Gynmasien  befinde,  wenn  diese  za 
emer  neuen  Prüfung  sdireitet,  ist  festgesetzt,  dab  die  Verhandhtnnen  über  die  Abiturientenprü- 
fungen resp.  in  der  Mitte  April  und  Oetober  an  die  K.  Provinnm-  Schuleoflcyen  jnsandt,  von 
diesen  spätestens  in  der  Mitte  resp.  des  Mai  und  November  den  K.  WisscnschafitL  Prüfungseom- 
missiouen  übermxht,  und  von  den  letzteren  nach  zwei  Monaten,  abo  In  der  Mitte  resp.  des 
Joh  und  Januar,  an  die  IL  Provinzial-  Sdinlcollcjpen  zurückgesandt  werden  sollen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  vermdiHc  Zahl  der  hönetcn  fjehranstaltfn  und  die  dadareh  erschwerte 
Arbrit  der  Superrevisioa  ist  unter  dem  6.  Jsn.  1862  aitt;eordnet  worden,  dab  bis  auf  weiteres 
rar  von  der  Hälfte  der  Gymnasien  jeder  Provinz  mie  Abitorientcaarbetten  jedes  Prüfongs- 
termitts  den  K.  WissensehafIL  Prüfungscommissionen  zur  Begntachtong  znnsandt  werden,  me 
Aibeitea  dojenigcn  Gynnasi^,  bei  men  mcht  der  Depailcmenisnith  des  IL  Provinoal- Schul- 
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coÜeglams,  sondern  ein  itellvertreteiider  Commissariiis  die  Prüfung  gdcitet  hat,  wevdcB  jcdwmil 
in  diese  Zahl  su^se&oinmen.  Die  Wahl  der  fibrigca  GjnuiaBien  ist  dem  DafQrfaalten  des  K.  Prov.- 
ScbaleoUegiiuns  fiberlassen.  Die  Abitarientcnarbeiten  der  Realschulen  werden  nach  wie  vor 
sämmtlich  den  K.  WissenschaftL  Prüflingscommissionen  zugesandt 

Am  Schlosse  eines  jeden  Jahres  haben  die  K.  Prov.-SchulcoOegien  miuds  Berichts  dem  Mi- 
nisterium eine  Abschrift  der  Urthcile  der  K.  WissenschafU.  PrÜfuMcommission  fibcr  die  ans  den 
Gymnasien  ihres  Bereichs  zur  Universität  entlassenen  and  auch  Stt  bei  den  Gyamasicn  nur  be- 
hufii  der  Immatricnlation  geprüften  Schfiler  einzureichen. 


B.   Realschulen. 

« 

Die  Hauptmomente  der  Entwickelnng  des  RealscInilweBeiiB  in  Prenfiieiiy  welcbe 
zu  der  Instraction  vom  8.  Mutz  1832  führte.  Bind  p.  26  ff.  angegeben.  Die 
Instruction  wollte  aoBdrUcklich  nur  als  eine  vorläufige  Anordnung  angesehen 
sein,  nach  welcher  sich  bis  auf  weiteres  die  Entlassungsprttfungen  bei  den 
höheren  Bürger*  und  Realschulen  zu  richten  hätten^).  Ahi  ZwedL  der  Prüfungen 
wird  darin  angegeben: 

1.  Denjenigen  Jünglingen,  welche  den  Unterricht  in  einer  ToUstXndigen  höh. 
Bürger-  und  Realschule  genossen  haben  und  mit  genügenden  Kenntnissen  aus  der- 
selben entlassen  werden  können,  die  bisher  an  den  Besuch  der  oberen  Glassen  der 
Gymnasien  geknüpfte  Berechtigung  zum  Eintritt  in  den  einjährigen  freiwilligen 
Militairdiens^  in  das  Post-,  Forst-  und  Baufach  und  in  die  Büreaux  der  Provinual- 
behörden  zuzusichern;  2.  den  Eltern  und  Vormündern  eine  zuverlässige  Benach- 
richtigung über  den  Bildungsstand  des  zu  entlassenden  Zöglings  zu  gewähren,  um 
danach  zu  ermessen,  ob  er  zum  Eintritt  in  die  für  ihn  bestimmte  La^bahn  gehörig 
befähigt  sei;  3.  den  Schulen  eine  Gelegenheit  zu  geben,  sich  über  ihre  Leistungen 
vor  den  ihnen  vorgesetzten  Behörden  auszuweisen,  durch  den  günstigen  Eifolg  sich 
im  Vertrauen  des  Publicums  zu  befestigen,  und  in  den  Lehrern  wie  in  den  Schülern 
den  würdigen  Eifer  für  die  Erreichung  eines  bestimmten  Ziels  lebendig  zu  erhalten. 

Die  Zulassung  zur  Prüfims  erfolgte  nach  mindestens  einjährigem  Besuch  der 
ersten  Glasse.  —  Die  schrifUichen  Prüfungsarbeiten  waren:  ein  deutscher 
und  ein  französischer  AuÜMtz'),  eine  üeberaetsung  ins  Lateinische');  Lösung 


1)  Die  Zufertignng  der  Instmetion  an  die  K.  Regierungen  gCKhah  mit  der  Bemeifanig:  «,  Nach- 
dem die  K.  Uinistenen  des  Kriegs,  der  Finanzen,  des  Innern  und  der  Polizei  und  das  6eneral*Post- 
amt  sich  Über  die  Bedragnngen  erkISrt  haben,  unter  welchen  den  mit  dem  ZeugnÜa  der  Beife  ent- 
lassenen Zöglingen  der  höheren  Bfirge^>  und  Realschulen  didenigen  B^ünstigungen  zugestanden  werden 
dürfen,  deren  Bewilligung  bisher  von  dem  Nachweise  des  Besuchs  der  oboen  Claasen  der  Gymnasien 
abhingig  gemacht  war,  hat  das  Ministerium  beschlossen,  bei  denjenigen  Schulen  gedachter  Kategorie, 
die  dura  ihre  Einrichtung  den  Bedingungen  zu  entsprechen  im  Stande  sind,  föimliche  Entlaasungs- 
Prüfungen  anzuordnen.** 

Üebrigens  waren  Abgangszeugnisse  der  Reife  von  höheren  Bürger  -  (Real-)  Schulen 
schon  seit  1827  neben  den  entsprechenden  Gymnasialieugnissen  für  gültig  bei  der  Bewerbung  um 
Zulassung  zu  verschiedenen  Beru&arten  anfesehen  worden:  für  Civu-Supemumerare  (CO.  vom 
31.  Qctb.  1827,  s.  Ann.  B.  XI  p.  871.  VerL  der  Min.  des  Innern  und  der  Finanzen  vom  17.  Mirz 
1829*,  8.  Ann.  B.  XIII  p.  5),  für  das  Forst- Lehrinstitnt  zu  Neustadt  E.-W.  (Verf.  des  Finanzmin. 
V.  15.  Aug.  1830,  s.  Ann.  B.  XIV  p.  Ö20).  Ebenso  wurde  du  Gesuch  des  Dir.  Bopfner  an  der 
Petrischule  zu  Danzig,  die  Abgangszeugnisse  der  Anstalt  für  die  Zulassung  zum  Bau-,  Forst-  und 
Postfach  als  genügend  anzusehen,  beifällig  aufgenommen  (VerfiL  dea  Uoterr.-Min.  v.  19.  Juni  und 
19.  Aug.  1830)  und  fand  auch  die  Zustimmung  der  betreffenden  Ressortminister. 

*)  Auch  em  englischer  und  italiänischer  Aufsatz,  wo  diese  Sprachen  gelehrt  wurden. 

*)  „Sollte  in  einer  oder  der  anderen  höL  Bürger-  und  Realschule  wegen  der  eigenthümlichen 
Bestimmung  derselben  das  Lateinische  noch  vom  öfientlichen  Unterrichte  ausgeschlossen  sein  und 
der  Schüler  daher  nicht  nachweisen  können,  dafs  er  in  dieser  Sprache  die  geforderte  KenntniCs  besitze, 
so  ist  dies  im  Zeugnils  ausdrücklich  zu  bemerken.  Der  Mangd  an  Kenotnib  dieser  Sprache  ver- 
scbÜelst  dem  Sdiüler  zwar  den  Eintritt  in  ejne  Laufbahn,  auf  welcher  sie  nicht  entb^irt  werden 
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zweier  geometr.  und  zweier  arithmet  Aufgaben;  Bearbeitung  eines  Üiema'B  ans 
der  Physik  und  eines  andern  ans  der  Chemie.  Während  die  schrifüiehe  Prtifnng 
vorettglieh  die  geistige  Fähigkeit  des  Examinanden  documentiren  sollte ,  war  die 
mündliche  Pr1if£ig  &xa  bestimmt,  seine  positiven  Kenntnisse  ssa  erforschen ,  nnd 
zwar  in  der  Beligion,  Geschichte,  Geographie,  Mathematik  und  in  den  Katorwissen- 
sehaften  (Natorbeschreibong,  Physik,  Chemie).  Die  Prttfnngscommission  bestand  ans 
einem  Commissarins  der  K.  Regierung,  einem  von  derselben  dazu  ernannten  Mit- 
gliede  der  Local- Schulbehörde,  dem  Director  der  Schule  und  den  in  der  obersten 
Glasse  wissenschaftlichen  Unterricht  ertheilenden  Lehrern«  Die  Entlassungsseugnisse 
der  Reife  waren  verschieden  nach  den  Piädicaten  vorzliglich,  oder  gut^  oder 
hinreichend  bestanden.  Die  Zeugnisse  der  Nichtreife  erhielten  dasPrädicat 
nicht  bestanden. 

Das  über  die  Prüfung  aufgenommene  Protokoll,  die  schriftlichen  Arbeiten  und 
eine  Abschrift  der  Enthissungszeugnisse  wurden  vom  Director  der  Schule  durch  den 
Schulrath  der  betreffenden  Regierung  an  das  Schulcollegium  der  Provinz  gesandt, 
welches  bei  Rücksendung  der  Verhandlungen  dem  Director  die  nOthigen  Bemerkungen 
diurüber  zugehen  lieik.  In  dieser  Beziehung  wurde  später  (Verf.  v.  16.  Kovb.  1846) 
angeordnet,  da(s  die  Verhandlungen  der  bei  den  höheren  Büi^er-  und  Realschulen 
vorkommenden  Entlassungsprüfongen  ebenso  wie  die  von  den  Gymnasien  der  Re« 
Vision  durch  die  K.  Wissenschaftl.  Prüflingscommissionen  unterworfen  würden.  Das 
Revisionsgutachten  wurde  demnächst  durch  die  EL  Prov.-SchulcoUegien  nebst  den- 
jenigen Bemerkungen,  zu  welchen  sie  sich  veranla&t  sahen,  der  betreffenden  K. 
Regierung  mitgetheilt,  welche  sodann  sämmtliche  Verhandlungen  von  einer  Verfügung 
begleitet  an  den  Director  der  Schule  zurückgelangen  liefe. 

Gleich  bei  Erlals  der  Instruction  wurde  das  Recht,  Entlassungeprüfnngen  da- 
nach abzuhalten  an  9  Schulen  verliehen^).  Die  Zahl  der  auf  solche  Weise  berech- 
tigten höh.  Bürger-  (Real-) Schulen  mehrte  sich  bald:  bis  zum  Jahre  1857  waren 
il^er  58. 

Nach  Analogie  der  bei  den  Gymnasien  für  fremde  Haturitäts-Aspiranten 
bestehenden  Einrichtung  (s.  p.  494  f.)  wurde  durch  die  Verfügungen  vom  24.  Febr. 
1837  und  7.  Mai  1842*)  auch  für  die  Realschulen  angeordnet,  dafs  junge  Leute, 
die  ihre  Schulbildung  mcht  in  einer  solchen  Anstalt  erlangt  haben,  doch  zur  Ma- 
tnritälsprttftang  zugelassen  werden  können*). 

Von  wesentlichem  Einflufs  auf  die  fernere  Entwickelung  des  Realschulwesens 
waren  neue  Bestinunungen  über  die  für  das  Staats-Bau-  und  Bergfach  erforder- 
liche Schulbildung.  Bis  1849  genügte  für  die  Zulassung  zur  Bauschule  das  ftfar  das 
Oeometer- Examen  festgesetzte  Mafe  von  Kenntnissen:  es  muliste  das  Zeugnils  der 
Reife  für  die  I  eines  Gymnasiums  oder  ein  Abiturientenzeugnifii  der  Reife  von  einer 
Realschule  beigebracht  werden.  Bei  der  neuen  Organisation  der  Bauakademie 
bestimmte  der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentl.  Arb.  in  der  Bekanntm. 
vom  1.  Aug.*  1849,  da(s  forthin  nur  die  Reifezeugnisse  derjenigen  Realschulen  für 
den  Eintritt  in  die  Akademie  gültig  sein  sollten,  welche  einen  dazu  hinlänglichen 


kann;  es  soll  ihm  aber,  wenn  er  in  den  Übrigen  Gegenstlnden  gut  besteht,  das  Zeognifs  der  Rdfe 
dämm  nicht  versagt  werden." 

Das  Erfordemils  der  Kenntnib  der  lateinischen  Sprache  für  die  Zolassung  zam  Post-,  Forsi- 
und  Banlaeh,  sowie  zum  Subaltern -Staatsdienst,  wurde  nach  Eilais  der  Instruction  wiederholt  in 
Erinnerung  gebracht  und  der  Unterricht  im  Lateinischen  aufserdem  auch  wegen  seines  Nutzens  bei 
Erlernung  der  neueren  Sprachen  mehrmals  empfohlen  (VerCL  vom  18.  Sptb.  1838,  10.  Dcb.  1810, 
29.  JÜSrz  1841,  30.  Octb.  ISII). 

^)  Diese  9  waren :  die  Petrischnle  zu  Danzig,  die  Löbenichtsche  (stadtische)  und  die  Burgschule 
zu  Königsberg  in  Fr.,  die  höheren  Bürger-  (Real-)  Schulen  zu  Graudenz,  Magdeburg,  Elberfeld, 
Barmen,  Cöln,  Oefeld. 

3)  S.  Ann.  XXI  p.  997.  Hin.  BL  1842  p.  195. 

*)  Dieselben  halten  sieh  unter  Einreichung  emes  schriftlichen  Iiebettskia&  nnd  der  Aber  ihre 
Vorbildung  sprechenden  Zeugnisse  an  die  Prflfungscommission  einer  Real^chnle  zu  wenden.  Prfifungs- 
gebfihren:  4  Tbir*  S.  Min.  BL  1861  p.  202. 
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Orad  von  Schnlbildmig  gewfihrte&y  and  die  er  nach  Gommmication  mit  dem  ünter- 
richtsminister  namhaft  machen  werde.  Durch  eine  VerfÜgong  des  letasteren  vom 
27.  Mai  1850  wurde  sodann  bestimmt ,  dals  das  Becht  der  Entlassung  zur  Ban- 
akademie  nur  denjenigen  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  zustehen  solle,  welche 
ander  der  etwa  vorhandenen  Vorschule  6  gesonderte  Classen  und  in  den  beiden 
oberen  einen  je  2jahrigen  Gursus  hätten,  weil  die  Schüler  einen  angemessenen  Zeit- 
rauffl  dasu  verwandt  haben  mülsten,  um  die  für  das  Studium  des  Baufachs  erforder- 
lichen Kenntnisse  sn  ihrem  dauernden  Eigenthum  zu  machen  und  in  ihrer  geistigen 
Entwickelung  und  Gesammtbildung  so  weit  vorzusohreiten,  dab  sie  fi&hig  würden, 
die  wissenschaftlichen  Vortrüge  der  Bauakademie  mit  Erfolg  zu  benntaen.  Bis  dahin 
hätten  sich  nur  einige  Beatochulen  befähigt  gezeigt,  dies  Ziel  mit  ihren  Schfllem 
zu  erreichen.  Als  solche  wurden  zunächst  18,  gegen  Ende  des  Jahres  1860  noch 
7,  und  bis  An&ng  1855  noch  18  Realschulen  bezeichnet  Die  meisten  Gommunen 
waren  bemüht,  ihren  Realschulen  die  geforderte  Erweiterung  zu  geben* 

Durch  Verfügung  des  Handelsministers  vom  18.  März  1855  wurde  den  Real- 
schulen das  Recht  der  Entlassung  zur  Bauakademie  entzogen  und  ausschlieblich 
den  Gymnasien  vorbehalten.  Zu  Gunsten  derfenigen  Aspiranten  des  Baufachs, 
welche  bereits  in  die  obersten  Claasen  einer  bis  dahin  für  die  Bauakademie  be- 
rechtigten Realschule  eingetreten  waren,  sollten  die  Reifezeugnisse  solcher  Real- 
schulen bis  Mich.  1858  gültig  bleiben. 

Zum  Bergfach  waren  nach  Erlab  der  Instruction  vom  8.  März  1832  auch 
Realschul -Abiturienten  zugelassen  worden.  Ausdrücklich  anerkannt  war  diese  Be- 
rechtigung durch  eine  Verfügung  des  Finanzministers  vom  27.  März  1839.  Der 
Handelsminister,  in  dessen  Ressort  inzwischen  die  Angelegenheiten  des  Bergbaus 
übergegangen  waren,  bestimmte  durch  eine  Verfl  v.  3.  März  1856,  dafs  Realschul- 
Abiturienten  zwar  noch  zur  Elevenprüfung  im  Bergfach,  nicht  aber  zur  Referendar- 
und Assessorprüfbng  zugekssen  werden  sollten.  Es  sollte  auch  hiebei  für  die 
höheren  Aemter  die  schiSwissenschaftliche  Vorbildung  durch  ein  Gymnasial- Abitu- 
rientenzeugnifs  documentirt  werden. 

Unter  dem  1.  März  1857  erliels  sodann  der  Handelsminister  ein  revidirtea 
Reglement  über  Annahme  und  Beförderung  der  Post-Eleven,  in  welchem  hin- 
sichtlich der  Zulassung  zum  Postdienst  überiianpt  nichts  geändert,  aber  bestimmt 
wurde,  dals  nur  denjenigen  jungen  Männern,  welche  ein  Gymnasialzeugnils  der 
Reife  erworben  hätten,  schon  ein  Jahr  nach  ihrem  Eintritt  in  den  Postdienst  eine 
Diätenrenumeration  gelben,  und  die  Vorbereitungszeit  von  3  Jahren  auf  1  Jahr 
abgekürzt  werden  dürfe,  während  sonst  Jeder  mindestens  3  Jahre  unentgeltlich 
dienen  müsse. 

Diese  Einschränkung  der  den  Realschulen  früher  zugestandenen  Berechtigungen 
veranlafste  häufige  VorstejUungen  der  städtischen  Patronate  und  sonst  Betheiligter 
an  die  Ministerien,  so  wie  zahlreiche  Petitionen  an  beide  Häuser  des  Landtegs, 
welcher  in  der  Session  von  1859  die  Sache  zu  Gegenstande  eingehender  Verhand- 
lungen machte. 

Inzwischen  hatte  der  Unterrichtsminister,  auch  in  Rücksicht  darauf,  dafs  durch 
die  Verfügungen  vom  7.  und  vom  12.  Jan.  1856  die  Gymnasien  wieder  mehr  auf 
ihr  ursprüngliches  Princip  zurückgeführt  waren,  eine  Reorganisation  des  Realschul- 
wesens  angebahnt,  um  demselben  in  gleicher  Weise  gerecht  zu  werden  (s.  p.  27). 
Zu  dem  Ende  wurden  über  den  Einrichtnngs-  und  Lehrplan  der  Realschulen,  so 
wie  über  die  Abiturientenprüfung  an  denselben  unter  dem  2.  Dcb.  1856  die  Gut- 
achten der  E.  Prov.-Schulcollegien  und  einzelner  durch  Einsicht  und  Erfahrung  im 
Schul-  und  Verwaltungsamt  bewährter  Männer  erfordert^).  Ueber  die  mit  k9nigl. 
Genehmigung  an  die  Abgangszeugnisse  der  Realschulen  zu  knüpfenden  Berechti- 


^)  Id  Mhnlichfr  Weise  waren  bereits  unter  dem  14.  Novb.  1844  die  Provinzlalbchörden  veran> 
lafiit  worden,  sieh  auf  Grund  der  an  der  Anwendung  der  lostruetion  v.  8.  MSrz  1832  gemachten 
Erfahrungen  über  neue  Anordnungen  im  Realschulwesen  zu  äufsem.  Diesen  Verhandlungen  war 
damals  aber  eine  weitere  Folge  nicht  gegeben  worden. 
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gongen  Cuid  demnlehtt  eine  Yentfüidigiing  zwisdiai  dem  Unterrichisminiiter  nnd 
doi  betreifenden  Befleortministern  Stalt 

Das  ediliefrliehe  Ergebnib  aller  dieser  Yerhandhingen  ist  in  der  Unterriehts- 
nnd  Prüfungsordnung  der  Real-  nnd  der  höheren  Bflrgerscbnlen  rem 
6»  Oetb.  1859M  enthalt^  Die  wesentlichsten  Bfstimnrongen  ttber  die  Matnritilts- 
prfifiing  sind  folgende: 

Gegenstaiid  der  Prfifimg  ist  mcht  tuMcbfidflich  das  Pfntmn  der  Piioia,  sooden  aOe»  das- 
jemge,  was  in  dem  Lehrf^  der  Realschule  (s.  p.  27)  ron  fasdamcotaler  Bedeotong  ist,  so  jedoch, 
dafs  es  vorzfig^ich  auf  die  aflgemeioe  Ansbildaiig  des  wiaseosehaftlidiea  VennSeens  zu  Uarer 
ErfceDDliiils  mä  bewnisteiD  Verfahren,  mehr  auf  aelbständice  Verarheftang  des  Stofls,  als  aof  ge- 
dScfatnilsniSlsige  AneigDinig,  und  nicht  sowoU  anf  die  Regd  selbst,  als  au  die  Ferti^eit  in  inrer 
Anwendung  ankommt 

Anforderungen  in  den  einzelnen  Objeeten. 

1.  Die  Prüfung  in  der  Relieion  hat  haupisäehficfa  nachzuweisen,  dafs  die  Schüler  mit  der 
positiren  Lehre  ihrer  kirchlichea  Confession  bdnnat  lind  und  eine  gnügcnde  BibelkemlBUs  be- 
sitzen. 

2.  Im  Deutschen  ist  Bedmgung  der  Rei&,  dafs  der  Abiturient  im  Stande  sei,  ein  in 
sefaiem  Gesicbtskicise  fiegeodes  Thema  mit  eigeaem  Unheil  m  logischer  Ordnung  nnd  in  correcter 
nnd  g^ildetcr  Sprache  zu  bearbeiten.  Ebenso  muls  der  mÜndKoe  Ausdruck  einige  Sidicrhcit  in 
prüciser,  zusammenhangender  und  fokeriditigrr  Rede  erkennen  lassen.  Anf  dem  Gebiet  der  deut- 
schen Literaturgeschichte  muft  der  AMturient  mit  den  wichtigsten  Epochen  ihres  Entwickdungs- 
canges  und  mit  ehiinn  Hauptwerken  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  eigene  LectSre 
bekunt  und  daren  Rechenachaft  zu  geben  im  Stande  sem. 

8.  Im  Lateinischen  muls  der  Abiturient  beßhkt  sem,  ans  Cäsar,  SaDust,  Lirhis  früher 
nicht  gelesene  SicOen,  die  in  sprachlicher  und  sachlicher  Hmsicfat  keine  beaonderen  Schwierig^tea 
haben,  und  ebenso  aus  Orid  und  Virgil  solche  Stellen,  die  wenigstens  im  letzten  Semester  mcht 
durchgenommen  worden  smd,  mit  crammatischer  Sicherheit  in  gutes  Deutsch  zu  übertragen;  das 
epische  und  elegische  VersmaCi  muls  ihm  bekannt  sein. 

4  Im  Franzdslscbeo  und  Englischen  muls  grammalische  und  lexikalische  Sicherfaeit 
des  Verständnisses  und  eme  entsprechende  Fertigkeit  im  Uebersetzen  ausgewählter  Stden  aus 
prosaischen  und  poetischen  Werken  der  classischen  Periode  erreicht  sein.  Der  Abiturient  muls 
dmier  des  ichrifthcfaen  Ausdrucks  so  weit  mächtig  sein,  dals  er  über  em  leichtes  historiscbcs 
Thema  einen  Aulsatz  zu  schreiben  und  ein  Didat  aus  dem  Deutschen  ohne  grobe  Germanismen 
und  erhebliche  Vcrstdfse  gegen  die  Grammatik  zu  übersetzen  im  Stande  iat  Der  geschichtfiche 
Stoff  des  Thema's,  das  aus  der  Literaturgeschichte  nicht  zu  wählen  ist,  muls  dem  fikhüler  durdi 
den  Unterricht  hhiläng^idi  bekannt  geworden  sein. 

Die  Fähigkeit  im  mündlichen  Gebrauch  der  (raozösiichen  und  englischen  Sprache  muls  we- 
nigrtens  zur  Angabe  des  Inhalts  gelesener  Stellen ,  zur  ErzäUunc  hiilorischer  Vorn^hige  und  zu 
zusammenhangender  Antwort  auf  französisch  oder  englisch  vorgelegte  und  an  das  Gdesene  an- 
knüpfende Fragen  ausreichen.  —  Aus  Sit  Lilerstnrgcschichte  ist  genauere  Bekanntschaft  mit 
einigen  Epoche  machenden  Autoren  und  Werken  beider  Literaturen  aus  der  Zeit  seit  Ludwig  XIV 
und  der  Königin  Elisabeth  erforderlich. 

5.  In  der  Geschichte  muls  der  Abiturient  sich  eine  geordnete  üeberricbt  über  das  ff^ 
Gebiet  der  Weltgeschichte  angeeignet  haben,  die  griechische  Geschichte  gensuer  bb  zum  Tode 
Alexanders  des  Groben,  die  rSnusdie  bis  zum  Kaiser  Marcus  Amvlius,  die  deutsche,  englische, 
französische,  besonders  von  den  letzten  drei  Jahrhunderten,  kennen,  und  die  brandeubuigisch- 
preussiscbe  speciefler  seit  dem  dreiCngjährieen  Kri^e,  so  dals  von  der  Entwickelung  des  gegen- 
wärtigen europäisdien  Staatensystems  eine  Gütliche  VorsteOnng  nachgewiesen  werden  kann.  Dabei 
mnb  eine  BcKaontschaft  mit  den  Hanpidaten  der  Chronologpe  nnd  eine  klare  Anschauung  vom 
Schauphlz  der  Be^benheitett  vorhanden  sein. 

o.  In  der  Geographie  wird  eine  allgemeine  Kenntmls  der  physischen  Verhältnisse  der 
Erdoberfläche  nnd  der  politischen  LänderrintheOung  gefordert,  mit  Berüeksichticung  des  för  die 
Überseeischen  Verbindunm  Europa's  Bedeutenden;  genauere  Kenntoils  der  topischen  und  poÜ- 
tischen  Geographie  von  Dentschbnd  und  Prenssen,  auch  in  Beziehung  auf  Handel  und  internatio- 
nalen Verkenr.   Die  Elemente  der  mathematischen  Ge^^graphie,  nach  wissentchaftlicher  Begründung. 

7.  Naturwissenschaften.  In  der  Physik  muls  der  Abiturient  diejenuen  Begriffe  und 
Sätze,  und  ebenso  in  Betreff  der  Versuche  die  Methoden  kennen,  welche  auf  die  Entwickelung 
der  physiludischen  Wissenschaft  von  wesentlichem  Einfluls  gewesen  sind.  Bei  der  auf  Experi- 
mente gegründeten  Kenntnils  der  Naturgesetze  muls  die  BiefiUiigung  vorhanden  sein,  dieselben 
mathematisch  zu  eotwickdn  nnd  zu  begründen;  die  Schüler  müssen  eine  Fertigkeit  darin  erworben 


0  Beriiu,  bei  Wiegandt  und  Grieben,  18d9. 
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haben  y  das  in  der  populaim  Sprache  tb  QuaÜCXt  GelbiÜU  daich  QuaalitlUo  anmidrOckeii.  Im 
ffozeloeD  tft  das  Ziel:  Bekanntschaft  mit  den  Gesetsen  des  CScMl^ewicbts  mid  der  Bewegnn^ 
der  Lehre  Ton  der  Wifme,  der  Electficitit«  dem  Magnetumus,  vom  Schall  nnd  vom  Licht. 

Li  der  Chemie  und  Oryfctognosie  wird  gelbrdcit:  eine  aof  Ezfcrimentc  gegrfiadcto 
Kenotoils  der  st<{chJometrischen  und  Verwandtschafitsvefhiillniase  der  gewöhnlichen  unoipnischen 
und  der  für  die  Eroihmog,  sowie  fUr  die  Hauptgewcrhe  wichtigftcn  organischen  Stofle.  Der 
Abiturient  mu(s  hiedorch  und  durch  seine  KenntnUs  der  einfachen  Mmeralien  im  Stande  sein, 
nicht  blos  die  zweckmüfsigslen  Methoden  zur  DarsteDung  der  gebrinchlidieren  rein  chemischen 
Prilparate  zu  besehrdbctt  nnd  zu  benutzen,  sondern  aucn  über  ihre  physikalischen  Kennzeichea 
und  Ober  ihre  chemische  Verwendunc  Rechenschaft  zu  geben,  Sicherheit  im  VcrstindnÜs  und 
Gebrauch  der  Termmologie  ist  dabei  em  HaupterfordemÜs«  UnUare  und  nnbeholfinie  Darstdlung 
in  den  physikalischen  und  chemischen  Arbdten  bmttnden  ZwcÜH  an  der  Retüe  des  Abitorientea. 

8.  Mathematik,  Der  Abiturient  hat  den  Nachweis  zu  liefern,  da(s  er  auf  dem  ganzen 
Gebiet  der  Mathematik,  so  weit  sie  Pensum  der  oberen  Classen  ist  (Kenntnib  der  Beweisfüh- 
rungen sowie  der  Aufldsungsmclhoden  cinfMher  Angaben  aus  der  Algebra,  die  Lehre  von  den 
Potenzen,  Proportionen,  Gleichungen,  Progressionen,  der  binomische  Lehrsatz  und  die  einfachen 
Reihen,  die  Logarithmen,  die  ebene  Trigonometrie,  die  Stereometrie,  die  Elemente  der  beschreiben- 
den Geometrie,  analytische  Geometrie,  Kegebcfanitte ;  angewandte  Mathematik:  Statik,  Mechanik) 
sichere,  geordnete  und  wissenschaftlich  beladete  Kenntnisse  besitzt,  und  da(s  ihm  auch  die  ele- 
mentaren Theile  der  Wissenschaft  noch  wohl  bekannt  sind.  Ebenso  mu(s  Frrtigfcrit  in  aBen  im 
praktischen  Leben  vorkommenden  Rechnungsarten,  im  Rechnen  mit  alicemeinen  Gr0lsen  und  im 
Gebrauch  der  mathematischen  Tafeln  vorhanden  sein«  Auf  strenge  Beweisführung  und  auf  Fertig- 
keit in  der  LKsung  der  Aufgaben  ist  bei  der  AbiturientenprOfung  besonderer  Wcrth  zu  legen. 

9«  Im  Zeichnen  mftssen  die  von  den  Abiturienten  vorzulegenden  Leistungen  Ariieiten  ans 
den  letzten  zwei  Jahren  des  Schulbesuchs  sein,  und  die  im  Freihandzeichnen  und  im  geometri- 
schen J^eicbneB  erlangte  Fertigkeit  darthnn. 

Es  wird  eine  schriftliche  und  eine  mündliche  Prüfung  abgehalten. 

Zu  der  schriftlichen  Prüfung  cehdrt:  1.  em  deutscher  AuCntz,  2.  ein  franzüsi- 
scher  oder  englischer  Aufsatz,  3.  em  Exerritium  in  einer  der  neueren  Sprachen;  ein  eag^ 
sdies,  wenn  ein  firanz<$sischer  Aufsatz  zu  fertigen  ist,  und  umgekehrt,  4.  die  Ldsung  von  vier 
mathematischen  Aufjpben:  a)  aus  dem  Gebiete  der  Gleichungen  2.  Grades,  b)  aus  dem  Gduete 
der  Planimetrie  oder  der  analytischen  Geometrie,  e)  aus  der  ebenen  Trigonometrie,  if )  aua  der 
Stereometrie  oder  den  Kegelschnitten,  5.  die  Lüsung  einer  Aufgabe  aus  der  angewandten 
Mathematik  (Statik  oder  Mechanik),  einer  physikalischen  An^be  (Optik  oder  WSrmelehre), 
und  emer  Angabe  aus  der  Chemie.  Letztere  darf  nicht  zu  einer  Relation  über  einen  Abschnitt 
des  Systems  veranlassen,  sondern  ist  so  zu  wählen,  da(s  sie  Gelegenheit  giebt,  Kenntnisse  aus 
verschiedenen  Theilea  der  Chemie  und  Sicherheit  in  stdchiometrischen  Rechnungen  zu  zeigen. 

Bei  den  Realsdiulen,  welche  die  polnische  Sprache  in  iliren  Lehrplan  aufnehmen  müssen, 
kommt  für  die  betreflcnden  Schüler  noch  ein  Aufsatz  in  polnischer  Sprache  oder  die  Uebersetzung 
eines  deutschen  Dictats  ins  Pobische  hinzu. 

Die  bei  den  westphülischen  und  rlieinischen  (Sjrmnasien  angeordnete  schriftliche  Prüfung  in 
der  Religionslehre  (s.  p.  497)  ist  auch  auf  die  Realschulen  der  beiden  westlichea  Provinzen  über- 
tragen'). 

Bei  der  Au^be  aus  der  Chemie  (Nr.  5)  ist  der  Gebrauch  der  ehemischen  Tafdn  gestattet, 
ebenso  bei  Nr.  4e  der  der  LogarithmentaCehi.  Leiika  dürfen  nur  bei  den  in  fremder  Spnche 
abzuessenden  Aufbützen  gebraucht  werden,  aufsevdem  weder  Grammatiken,  noch  Hefte,  Exeerpte 
oder  sonstige  HüUsmitteL 

Eine  Uebersetzung  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  wird  in  der  Regel  nicht  verlangt 
Findet  der  K.  Commtssarins  es  angemessen,  eine  solche  au&ngeben,  so  sind  dafür  drei  Stunden 
anzusetzen. 

Wer  sich  der  Benutzung  unerlaubter  H Ulfsmittel  oder  eines  Betruges  beim  Arbeiten  schuldig 
mscht,  oder  Anderen  dazu  behülflich  ist,  wird  mit  Znrückwebung  von  der  Prüfung  bestraft,  was 
den  Exambanden  vorher  bekannt  zu  machen  ist.  Wo  die  Sache  nnerweislich  ist,  oder  nur  ein 
Verdacht  vorliegt,  und  in  den  FlUen,  wo  überhaupt  eine  mildere  Beurtheilung  zulkssig  erscheint, 
ist  die  Prüfungscofbmission  der  Anstalt  befugt,  die  betreflendcn  Abiturienten  neue  Au&aben  se- 
parat bearbeiten  zu  lassen.  Eine  Bemerkung  über  VorfXlle  dieser  Art  ist  nicht  in  die  Zeugnisse, 
sondern  nur  in  die  Prüfunoprotokolle  au&unebmen. 

Die  Beurtheilung  hat  Mifslungenes  von  Schlechtem  wohl  zu  uoterKheiden,  und  nimmt,  zur 
Bestitigunc  oder  ErgSnzung,  eine  Bemerlning  über  das  Verhültniis  au(  in  welchem  die  Prüfungs- 
arbeit zu  den  Classoileistungen  des  Abiturienten  steht  Das  VerhXltnifs  der  Arbeit  zu  den  vor- 
sdiriftsmülsigen  Anforderungen  Ist  zuletzt  dureh  eins  der  zusammenfiusenden  vier  Pridicate 


0  8.  a  EL  1861  p.  634 1 
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„nicht  genügend,  genügend,  gut,  vorxüglich'*  tu  bexeichnen.  Wdlere  Modificationen 
der  WertEbezeichDong  sind  bä  diesen  zusimmcnfassenden  Pr&dicaten  zu  vermeiden. 

Freiwillige  PrivaUrbeiten  der  Abiturienten,  durch  welche  dieselben  docomentiren  zu  können 
Tcnneinen,  dils  sie  in  einem  besonderen  Fsch  höheren  als  den  allgemein  Yerbindlichen  Anforde- 
rungen zu  genügen  im  Stande  sind,  können  beigelegt  werden. 

Die  G^nstlnde  der  mündlichen  Prüfung  sind:  Religion,  Geschichte  und  Geographie, 
die  lateinische,  die  französische,  die  englische  Sprache,  Mathematik,  Physik  und 
Chemie. 

Die  Prüfung  wird  im  einzelnen  auf  ^ejenigen  Seiten  der  genannten  Objecte  beschrinkt, 
wdche,  in  Verbudung  mit  den  Resultaten  der  schrifUicfaen  Prürang,  den  sichersten  Anhdt  zu 
einem  Urtheil  über  die  Gesammtbildnng  des  Examinanden  gcwlhren. 

Der  K.  Commissarius  kann  eine  weitere  Reduction  der  mündlichen  Prüfung  eintreten  lassen, 
wenn  der  Examinandus  in  einem  Fach  bereits  dureh  die  schriftliche  Arbeit  seine  Reife  hin- 
iMnglich  dargethan  hat  Derselbe 'ist  befugt,  wenn  er  es  für  zweckdienlich  erachtet «  in  einzelnen 
Gegenstinden  die  Prüfung  selbst  zu  übernehmen. 

In  der  Geschichte  sind,  aullier  einzelnen  Fragen  über  verschiedene  Theile  derselben,  von 
dem  Lehrer  oder  von  dem  K.  Commissarius  an  jeden  Abiturienten  zwei  Fragen,  eine  ans  der 
vaterlandischen,  die  andere  aus  der  englischen  oder  französischen  Gcsdiidite,  zu  richten,  welche 
demselben  Gdegenheit  geben,  über  einen  historischen  Charakter  oder  eine  fol^rache  Begebcnhdt 
sich  im  Zusammenhange  auszusprechen. 

In  der  Naturgeschichte  wird  nicht  geprüft,  sofom  hei  der  Versetzung  nach  Primt  die 
erforderlichen  Kenntnisse  darin  nachgewiesen  sind^). 

In  den  Naturwissenschaften  kann  die  mündliche  Prüfung  auf  dne  Disdplin  beschriinkt 
werden,  nach  Bestimmung  des  K.  Commissarius,  der  an  den  verschiedenen  Terminen  damit  an- 

fsmessen  zu  wechseb  hat    In  dem  naturwissenschaftlichen  Fach,  worauf  sich  die  schriftliche 
rüfung  bezogen  hat,  kann  die  mündliche  unterbleiben,  wenn  nicht  der  AusEdl  der  schriftlichen 
Arbdten  eine  weitere  Erforschung  des  Standes  der  darin  erworbenen  Kenntnisse  nöthig  madit 

In  der  englischen  und  französiachen  Literatur  wird  nicht  examinirt,  ebensowenig  in  der 
deutschen.  Der  K.  Commissarius  wird  jedoch  Gdegenheit  nehmen,  von  einzelnen  Abiturienten 
darüber  Auskunft  zu  verlangen,  ob  sie  irgend  ein  grölseres  Werk  der  deutschen  dasaischen  oder 
auch  der  allgemein  wissensduiftlichen  Literatur  mit  &t  Aufimerksamkdt  gelesen  und  studiit  haben, 
wdche  sie  befShigt,  vom  Inhalte  und  Zusammenhange  deaselben  Rechenschaft  zu  geben. 

Bei  Feststellung  des  Resultats  der  Prüfung  ist  das  Eigebnils  bei  den  dnzdnen  Abiturienten 
fär  jeden  Gegenstand,  worin  sie  mündlich  geprüft  worden,  eben&Bs  durch  dns  der  zusammen- 
fassenden PrMdicate  (ungenügend,  genügend,  gut,  vorzüglich)  anzugeben.  Bd  der  so- 
dann erfoleenden  Abstimmung  über  den  in  den  dnzdnen  Olgecten  überhaupt  errdchten  Grad  wird 
das  Urthdl  des  beircffenden  Fachlehrers  zum  Grunde  gele£t,  und  das  Ergehnilk  ebenfalls  durch 
eins  der  vorerwähnten  Prldicate  ausgedrückt,  das  seine  SteUe  auch  in  den  Entlaasungszengnissen 
am  Schluls  der  einzelnen  ürtheile  findet,  wdche  über  das  m  den  verschiedenen  FSchem  voriian- 
dene  Mals  des  Wissens  und  Könnens  ausgesprochen  werden. 

Das  Geummtresultat  dnes  Zeugnisses  der  Reife  ist  am  Sdilnsse  dessdben  als  „  genügend» 
gut  oder  vorzüglich  bestanden*'  zu  bezdchnen.  Zeugnisse  der  Nichtreife  erhalten  am 
Schlufs  die  Bezeichnung  „nicht  bestanden"*). 

Zulässige  Compensation.    Der  Lehrplan  der  Realschule  bildet  eine  Einheit  deren  em- 


')  Um  die  Abitnrientenprüiniig  an  verdnfadien  und  zn  eifblgreicher  Behandlung  des  Unterrichts- 
pensTlms  der  ersten  Classe  freieren  Ratim  zu  gewinnen,  ist  es  nothwendig,  dals  ein  Theil  der  anf  der  Real- 
schnle  sn  lösenden  GesammtanigAbe  schon  beim  üebergang  naeh  Prima  ds  erledigt  nachgewiesen  werde. 

Dies  gUt  von  der  topisdien  und  politischen  Geographie;  fener  von  der  Natnrbeschrdlmng,  worin 
eine  hinreichendQ  Systemknnde,  Uebnng  im  Bestimmen  von  Pflanzen,  Thieren  und  Mineralien,  Bekanntschaft 
mit  der  geographischen  Yerbreitong  wichtiger  Natorprodncte ,  sowie  Eenntiüls  der  diemischen  GnmdstoiFt 
erworben  sein  mnfs.  In  beiden  genannten  Gegenständen  wird  vor  der  Yersetsnng  nach  Prima  eine  Prdfbng 
abgehalten. 

Ebenso  m&ssen  die  SehiUer  im  Lateinischen  anf  dieser  Stufe  den  graounatischen  Theil  der  Sprache, 
in  Kegeln,  Paradigmen  etc.  ds  einen  mit  Fertigkeit  zu  verwendenden  Besitz  sicher  inne  haben,  was  durch 
ein  Exercitium,  die  Uebersetznng  eines  deutschen  Dictats  ins  Lateinische,  zn  docnmentiren  ist.  Gleicher- 
weise ist  von  den  Schülern,  welche  den  Cursus  der  Secnnda  durchgemacht  haben,  vor  der  Tersetzung  nach 
Prima  ein  französisches  und  ein  englisches  Exercitium,  sowie  ein  deutscher  Auüsatz  im  SchuUocal  unter  Aof* 
sieht  anzufertigen  und  eine  angemessene  Zahl  mathematischer  Aufgaben  schriftlich  zu  lösen. 

In  den  Fftllen,  wo  diese  schrilUichen  Probearbeiten  zum  grölseren  Theil  ein  ungenOgendes  Ergebnib 
liefern,  ist  die  Ascension  nach  Prima  von  einem  vollstindigen,  die  mündliche  PrIUhng  in  simmtlichen  Ldir* 
ol^ecten  umfusenden  Trsnslocationsezamen  abhingig  n  machen. 

*)  Die  Einrichtung  der  Zeugnisse  ist  ähnlich  wie  bei  den  Gymnasien.  Die  einzelnen  Rubriken  sind: 
1.  Sittliches  Yerhdten.  2.  Fleiüs  und  wissenschaftliches  Interesse.  3.  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  (in  den 
verschiedenen  Gegenständen,  zu  denen  auch  Zeichnen,  Gessng  und  Turnen  gehört). 
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zdne  TheOe  cjadiinlfiiic  den  Fldfs  und  die  Anfinerintnikeit  jedes  Schulen  in  Antproch  nehnien. 
Wie  jedoch  m  den  iieiden  obersten  Clsssen  schon  melur  sIs  yorfaer  der  eigenthfimlichen  Befihi- 
gung  und  Neigunc  Raum  ni  lassen  ist,  sich  zn  beIhMtigen,  so  ist  es  zulXssig,  auch  beim  Abito- 
Tientenezamen  anf  besonders  hervortretende  Begabung  und  ernste  Selbstlhitigkeit  der  8chBler  so 
weit  RQeluicht  zu  nehmen,  dals  vorztigUche  Leistungen  in  einigen  Objecten  ehi  geriocetes  Main 
des  Wissens  und  Könnens  in  anderen  ausgleichcfi ,  einen  YVlligcn  Mangel  Jedoch  nicht  ersetKcn 
dürfen. 

Demsemlls  können,  unbeschadet  der  Yon  aOen  SchUlem  bei  der  Abiturientenprflfinig  narh- 
zuweisen£m  allgemdnen  wissenscliaftlichen  Vorbildung,  namentlich  die  Hathematik  und  die  Natur- 
wissensebaften,  unter  Berfkksichtieung  des  von  dem  Abiturienten  erwShIten  kOnfttgen  Berufs,  mit 
der  Geschichte,  Geomphie  und  len  SprMhen  in  aneemeMene  Compensation  treten.  In  den  Ab- 
ganpzcugnissen  darr  das  Pridicat  der  Reife  durch  die  Rücksicht  anf  den  enrihlten  Beruf  nicht 
motivirt  werden. 

Denjenigen  Abiturienten,  welche  ein  Zeugnfls  der  Reifii  nicht  haben  erlangen  können,  aber 
gleichwonl  die  Schule  verbssen,  ist  es  nur  n^h  ein  Mal  gestattet,  die  Prttfiing  zu  wiedeiholen; 
es  kann  dies  jedoch  nur  In  der  Provinz,  resp.  dem  Regierungsbezirk,  gcKhehen,  wo  sie  zam 
ersten  Mal  geprüft  worden  sfaid.  Bei  der  zweiten  Prüfung  floden  die  für  fremde  Maluiitltsaapi- 
ranten  gc^gebcnen  Bestimmungen  auf  sie  Anwendung. 

Fremde  Examinanden.  Jnnge  Leute,  die,  ohne  vorher  eine  Realschule  besucht  zu  haben, 
sich  em  ZeugnÜs  der  Reife  nach  der  fUr  deren  Abiturienten  geltenden  PrUfungsinstruction  er- 
werben wollen,  haben  sich  unter  Voriegung  von  Zeugniasen  llbcr  ihren  Bildnngseang  an  die  be- 
treffende Provinzial- Aufsichtsbehörde  zu  wenden,  wdche  ermicfatigt  ist,  derglcicnen  Maturitäts- 
Aspiranten  nach  Befinden  dner  bestimmten  Reabchule  zuznweiseo.  Bei  der  schriftlichen  Prüfung 
isl  es  zuiXssie,  sie  mit  den  Abttntienten  der  Anstalt  zu  vereinigen.  Die  mOndliche  Prüfung  der 
Ffvmden  wird  besonders  abeehalten;  sie  richtet  sich  zwar  nach  der  alleemeinen  Prüfungsordnung 
ist  aber  bei  allen  GegenstänJen  ausgedehnter  und  geht  mehr  ins  Specidle,  als  es  bei  den  eicenen 
Scfattlem  einer  Anstalt,  nach  der  niheren  Bekanntschafk  der  Lehrer  mit  diesen,  sowie  nach  der 
Transbcationsprüfung  vor  dem  Eintritt  in  die  Prima,  nöthig  ist  Es  kann  daher  den  fremden 
Kiaminsndfn  auch  die  Anfertigung  eines  btctnischen  Ezerritiums  und  der  Nachweis  der  erforder- 
lidien  ceographiachen  und  naturgeschichtlichen  Kenntnisse  nicht  erlassen  werden.  Bestehen  sie 
die  Prüfung  nicht,  so  sind  die  Commissionen  befugt,  sie  auf  eine  bestimmte  Zeit  zurückzuweisen, 
worüber  eme  Notiz  in  das  Zeugoils  aufiinnehmen  bt.  —  Vor  der  Zulusune  solcher  MaturiUts- 
Aspiranten,  wddie  aus  den  obmn  Classen  einer  Realschule  abgegangen  sind,  ist  zu  prüfen,  ob 
sie  sich  kerne  willkttriiche  Abweichung  von  der  vorschriftsrntCiigen  Cursusdaner  erlaubt  halben. 

Das  Gutaditen  der  IL  WissenKhalllichen  Prttfnngscommission  Über  die  Prüfangsverhandlungen 
gehmgt  durch  das  IL  Provmzial-Schulcollegium,  evenL  von  den  Bemerknncen  desselben  breitet» 
an  dm  Director,  zur  Miltheilnng  an  die  Prfifungscommiasion  der  Schule.  Die  Mitglieder  dendben 
haben  durch  ihre  Unterschrift  zu  bezeugen,  dau  sie  davon  Kenntnils  genommen. 

Die  den  Beatecholen  an  sieh  und  in  Btteksiebt  auf  besondere  locaie  Bedttrf- 
nisse  gestatteten  fireieren  Einricbtuiffen  baben  aneh  Verscbiedenbeiten  in  der  Art 
der  MataritStsprttfiing  zur  Folge.  In  der  berliner  stXdt  Oewerbescbule  z.  B.  (s.  p.  29) 
werden  die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  in  der  Physik  und  Chemie  an  cwei  ver- 
schiedenen Tagen  in  Je  6  Stunden  angefertigt;  in  der  breslauer  Bealsebule  am 
Zwinger  ist  es  gestattet,  an  die  Stelle  einer  PrUfun«  im  Englischen  eine  solche  im 
Polnischen  treten  zu  kssen.  u.  dgl.  m.  an  anderen  Orten. 

In  den  vorstehenden  Mittheilungen  aus  dem  Beglem.  v.  6.  Octb.  1859  ist  aUes 
das  weggelassen,  worin  bei  den  Bealscbulen  die  Analogie  des  oben  angegebenen 
Verfahrens  bei  den  Maturitätsprüfungen  der  Gymnasien  befolgt  wird:  die  Bestim- 
mungen über  die  Zusammensetzung  der  Prttfungscommissionen,  über  Zulassung  und 
Meldung  zur  PrUfungi  Über  Einsendung  der  Au4;Ahen  zu  den  schriftlichen  Arbeiten, 
über  Ort  und  Zeit  derselben,  über  Dispensation  von  der  mündlichen  Prüfling,  über 
Zurückweisung  von  derselben  auf  Onmd  des  Ausfislls  der  schriftl.  Arbeiten  und  der 
früheren  Glassenleistungen,  über  die  Ausfertigung  der  Zeugnisse,  über  die  Prttfungs- 

!;ebUhren  von  fremden  Examinanden,  über  Begutachtung  und  Mittheilnng  der  lYü* 
iingsverhandlnngen. 

Die  Bealscbulen  2.  0.  (s.  p.  28)  kennen  die  Anforderungen  des  Prttflings- 
reglements  in  mehreren  Gegenstünden  ermlüsigen* 

üeber  die  Abgangsprüfungen  der  höheren  Bürgerschulen  (p.  80)  s.  den 
Anhang. 
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Fttr  andere  als  MaturitStB-  und  Abgangs-PrüfaDgen  ist  durch  die 
Verf.  V.  38.  Mlrz  1846  bei  den  Gymnasien  und  Realschulen  eine  besondere  Prtt- 
fungscommission  bestellt  worden.   Die  Verfügung*)  lautet: 

1.  Zar  Prüfung  derjenigen  Inländer,  welche  entweder  auf  auswärtigen  Lehranstalten  oder 
privatim  ihren  Unterricht  enpfimgen  haben  mid  behnfe  der  Bewerbung  um  Anstelians  im  Öffent- 
lichen Dienste,  für  welchen  die  Beibringung  eines  HataritÜtszeuenisses  nicht  erforderach  ist,  des 
Zeugnisses  einer  diesseitigen  höheren  Lehranstalt  bedürfen,  ist  bei  jedem  Gymnasium,  resp.  bei 
jeder  zn  EntlassmigsprOfttngen  berechtigten  (höh.  Bürger-  nnd)  Beschule,  eine  besondere  PrU- 
fui^scommisnon  anzuordnen.  2.  Die  Commission  besteht  aus  dem  Director  der  Schulanstalt 
nno  zwei  Oberlehrern, ,  bei  deren  Wahl  darauf  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  dals  von  den  drei  Com- 
misaarien  die  HauptgcgenstXnde  des  OffentL  Unterrichts,  nämlich  alte,  resp.  neuere  Sprachen, 
Mathematik  und  Naturwissenschaften,  Geschichte  nnd  Geographie  in  der  Prüfung  eehörig  ver- 
treten werden.  3.  Die  Prüfung  hat  auf  den  künftigen  Beruf  der  Examinanden  niät  Rücksicht 
zu  nehmen,  sondern  sich  lediguch  darauf  zu  bcschriinken ,  den  Stand  der  Bildung  nach  den 
HaupteegcnstXnden  des  öffentL  Schulunterrichts,  sowie  die  Classe  zu  ermitteln,  zn  welcher  der 
Geprüfte  als  Schüler  eines  Gymnasiums  oder  einer  Realschule  sich  qualificiren  würde.  4.  In  dem 
aut  den  Grund  der  Prüfung  auszustellenden  Zeugnils  ist  auf  das  Attest,  welches  die  früheren 
Lehrer  Über  den  Fleils  und  du  sittliche  Betragen  des  Geprüfken  al^gd>eo  haben,  Bezug  zu 
nehmen  und  nach  bestimmter  Angabe  der  Qualification  in  den  HauptgegensUnden  des  Untemchts 
ausdrücklich  die  Classe  anzugeben,  für  welche  der  Geprüfte  als  ZögUng  der  Anstalt  reif  sein 
würde.  5.  Die  Zeugnisse  sind  von  dem  Director  auszufertigen  und  mit  der  Unterschrift  der 
sämmtlichen  Prüfungscommissarien  und  dem  Siegel  der  Scbulanstalt  zu  versehen.  6.  Jünglinge, 
welche  ein  inlSndisches  Gymnasium  oder  eine  mländische  höhere  Realschule  besucht  haben,  können 
das  zum  Eintritt  in  irgend  einen  Zweig  des  öffcntl.  Dienstes  erforderliche  Zeugnifs  anch  nur  bei 
dieser  Anstalt  erwerben  und  deshalb  bei  keiner  anderen  zur  Prüfung  zu&elassen  werden,  wenn 
nicht  sie  oder  ihre  Angehörigen  inzwischen  ihren  Wohnort  verändert  haben  und  die  Eriaubnilli 
zur  Zulassung  von  dem  K.  Prov.-Schulcollegium  besonders  erthcilt  wird.  7.  Für  die  Prüfung 
und  die  Ausfertigung  des  Zeugnisses  ist  eine  Gebühr  von  4  Thlr.  zn  eritten.  (8.  Die  vor- 
stehenden Bestimmungen  gelten  für  die  Zukunft  auch  für  die  Prüfungen  oer  Feldmesser,  und 
wird  die  Verf.  v.  24.  Mai  1824  hicmit  anschoben). 

Aus  Anlafs  eines  besonderen  Falles  erklärte  es  eine  Ministerialverf.  v.  6.  Octb.  1858  für 
unzulässig,  solche  junge  Leute  nach  obigen  Bestimmungen  zu  prüfen,  seit  deren  Abgang  von 
der  SchuM  eine  so  kurze  Zeit  verflossen,  dafs  sie  in  derselben  bei  fortgesetztem  Schulbesuä  die 
höhere  Cbsse,  um  die  es  sich  in  dem  auszustellenden  ZeugnÜa  handelt,  nicht  würden  haben 
erreichen  können. 


Eine  amtliche  BerichtBeratattung  über  die  Statistik  der  Maturitätsprü- 
fungen ist  für  die  Real -Lehranstalten  erst  unter  dem  31.  Dcb.  1859  angeordnet 
worden,  für  die  Qymnasien  viel  früher,  in  bestimmter  Form  zuerst  unter  dem 
28.  Jan.  1822.  Nach  Erlafs  der  Girc.-Verf.  v.  12.  Jan.  1856  (s.  p.  493)  ist  für  die 
Gymnasialberichte  dieser  Art  ein  neues  Formular  vorgeschrieben  (Circ-Verf.  vom 
10.  Novb.  1856  und  7.  Sptb.  1857).  Somit  können  über  die  Maturitätsprüfungen 
statistische  Mittheilnngen  nicht  weit  aurttok  in  wttnschenswerther  Vollständigkeit 
gegeben  werden. 

Die  folgenden  tabellarischen  üebersichten  beziehen  sich  auf  die  Prüfungs- 
ergebnissci  die  Prüfungstermine,  die  Studienfächer  und  die  Altersstufen  der  Abitu- 
rienten. Aufserdem  sind  die  Externen  berücksichtigt  und  die  Resultate  der  durch 
das  Reglement  vom  4.  Juni  1834  beseitigten  sogenannten  Immatriculationsprüfungen 
(s.  p.  490). 


0  S.  Min.  Bl.  1846  p.  30. 
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Zahl  der  von  den  öfGBntUohen  GyiimMieii  von  1820  bii  eüiflohL  1884 

zur  Universität  entlassenen  Abiturienten. 


Provinz. 


Im  Jahre 


i 

CO 


CO 


i 

oo 


oo 


I 

oo 


3 


2? 
oo 


i 

oo 


§ 


1«  Preiiiei. 


2.  BrABdeabirg. 


8.  Pf  nneni. 


4.  SeUetiei. 


5.  Pf  IM. 


9.  SAekie& 


7.  Weg  tphalei. 


8.  Rfeelnkiid. 


45 


124 


18 


136 


64 


118 


66 


163 


76 


136 


44 


148 


173 


63 


36 


176 


93 


45 


154 


91 


45 


80 


183 


63 


190 


16 


137 


161 


78 


79 


207 


65 


241 


25 


169 


166 


88 


77 


196 


50 


248 


32 


230 


183 


105 


99 


221 


62 


288 


12 


250 


170 


105 


82 


200 


68 


291 


15 


281 


159 


160 


134 


224 


74 


283 


16 


292 


173 


159 


106 


226 


81 


305 


16 


265 


206 


201 


114 


182 


80 


273 


18 


271 


192 


200 


101 


208 


78 


248 


22 


266 


173 


191 


185 


180 


82 


275 


15 


256 


181 


199 


120 


207 


77 


225 


14 


208 


138 


180 


117 


150 


86 


212 


8 


166 


105 


156 


Summe 


590 


714 


699 


898 


1040 


1121 


1207 


1246 


1355 


1406 


1330 


1282 


1325 


1169 


1000 


Becapitnlation  der  Zahl  der  Yon  1820  bis  einschL  18W 


Arten  der  Frfifiuig. 


Abiturientenprüfongen  bei  den  Gymnasien. 

ImmatricnlationBprflfungen  bei  den  Univer- 
sitäten. 


HanptBnmme 


935 


In 


1127 


i 

00 


699 


473 


1172 


30 


m 


611 


1409 


51$ 


Zahl  der  bei  den  Universitäten  von  1820  bis  einschL  1834 
pro  immatriculatione  geprüften  MatoritätsaspiranteiL 


Name 
der 

Im  Jahre 

Prtifimgs  -  Commission. 

1 

oo 

00 

1 

00 

1 
oo 

s 

i 

CO 

oo 

i 

CO 

i 

CO 

1H 

©1 

SS 

«-4 

tH 

tH 

i  Wiuenseh.  PrMiifl;8MiUB. 
za  löiigtberg. 

23 

37 

42 

52 

68 

94 

64 

81 

99 

78 

91 

43 

25 

14 

38 

2.  WisscBseh.  PrlfiiBgseoiiB. 
za  Berlin. 

120 

98 

108 

144 

177 

88 

89 

118 

89 

58 

77 

66 

88 

70 

7 

3.  Oemisebte  PrüfoBgieoimi. 
za  Greifswtld. 

12 

12 

10 

14 

36 

27 

22 

33 

28 

33 

32 

48 

46 

55 

» 

4.  Wiuenieh.  PrMngsetmm. 
za  Breslaa. 

42 

51 

67 

58 

56 

35 

61 

110 

184 

139 

96 

74 

72 

70 

70 

5.  Wbsenseh.  PrfihiagsefnuBi 
za  Halle  a.  8. 

40 

61 

71 

48 

78 

47 

35 

59 

56 

34 

25 

42 

52 

66 

36 

6.  Wissenscfa.  PrflfDBfl;8eomB. 
za  MaBster. 

12 

36 

36 

50 

22 

32 

31 

33 

39 

27 

28 

11 

17 

26 

30 

7.  Wissenseh.  PrOfiugsef miL 
za  Bonn. 

96 

118 

139 

145 

150 

162 

177 

178 

116 

127 

105 

88 

101 

69 

39 

Summe 

• 

345 

413 

473 

511 

587 

485 

479 

612 

611 

496 

454 

372 

401 

370 

220 

»ehnfs  Zulassung  ssu  den  Universitätsstudien  Geprüften« 


Fahre 


^ 

i 

oo 

<o 

t- 

CO 

<t> 

^ 

fH 

(N 

£2 

^ 

CO 

oo 

oo 

00. 

SS 

oS 

3 

q8 

CO 

g; 

»H 

tH 

^ 

»H 

»H 

tH 

tH 

»H 

tH 

tH 

^ 

1040 

1121 

1207 

1246 

• 

1355 

1405 

1330 

1282 

1325 

1169 

1000 

587 

485 

479 

612 

611 

496 

454 

372 

401 

870 

220 

1627 

1606 

1686 

1858 

1966 

1901 

1784 

1654 

1726 

1539 

1220 

u 
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ZaU  deijenigen  Abiturienten  und  fremden  Katnritftttaepiranten,  vdi 

der  Eeife  für  die  Hi 


Provinz. 


i  Preuien. 

2.  Bruieabirg. 

3.  Pf  niien. 

4.  Sdüesiea. 

5.  Pf  sei. 
i.  Sackf  ei. 

7.  Weitphilei. 

8.Bkcirinia.(«eiil860, 
resp.  186S)  Uoh 


Hauptsamine 


107 
180 

74 
218 

12 
133 
118 

114 


956 


154 
213 
102 
246 
21 
211 
164 

141 


1252 


S3 


132 
216 

71 
203 

19 
181 
153 

141 


1116 


S 

s 


145 
212 

60 
208 

18 
176 
119 

165 


164 
216 

64 
189 

32 
162 
135 

176 


1102 


1138 


123 
198 

70 
216 

24 
156 
140 

133 


s 


145 
191 

72 
237 

35 
170 
135 

140 


139 
187 

74 
214 

19 
176 
137 

165 


139 
186 

86 
219 

41 
191 
161 

152 


1060 


1125 


1111 


1175 


I 


138 
213 

73 
224 

32 
175 
132 

169 


1156 


I 


36 


101 
208 

74 
218 

45 
172 
164 

198 


139 

194 

94 

229 

29 
169  II 
170'  11 

142  2 


1180 


1166  II 


Zahl  der  Matnri  xaa\ 


Provinz« 


i  Preuiea. 
1  Briainbvg. 

8.  Pf  BBen. 

4.  SeUcflei. 

5.  Pf  sei. 

9.  8tckf«B. 

7.  Wettphilei. 
8,BkeiidMl 


Summe 


9 
26 
13 


4 
11 


16 

31 

7 

7 

1 

13 

17 

6 


S3 


15 

44 


3 
23 


63 


98 


86 


10 
31 

• 

6 
• 

10 
13 


3 
54 

4 
11 

• 

7 
18 

2 


7 
33 

8 
14 

• 

17 
18 


70 


99 


97 


13 
27 

6 
11 

2 
10 
10 


9 
29 
10 
11 


14 
19 


5 

25 

5 

2 


14 
14 


79 


92 


65 


5 
47 

9 
16 


14 

13 
3 


107 


CD 

3 


i 


4 
84 

7 
15 


11 
12 


6 
81 

6 
19 


i 


9 

23 


: 


1 

1 


83 


94 


0  8.  p.  494.  -  In  der  Zeit  bis  1856  hat  die  Zahl  der  fOr  reif  erkUrten  Eztemea  tti«Ui4aiUcb  « 
besonders  gedenken.  Namentlich  gUt  dies  von  der  Rbeinpromx. 
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f  den  aSmiiielieiL  flymiMfeii  in  dn  Jalom  1885  Uf  cinidiL  1888  dM  Zeugni/g 
»rsitftt  '«rwoitai  haben. 


ihre 


30 

2 


i 


s 


3 


9 
S 


s 

fiO 


SS 


SB 


B2 
15 

87 
42 
28 
04 

m 

19 


115 
205 

85 
238 

45 
199 
230 

264 


154 
180 
116 
255 
56 
240 
193 

243 


152 
191 

56 
293 

83 
180 
224 

273 


148 
177 

65 
270 

70 
212 
221 

252 


155 
215 

58 
256 

90 
211 
206 

304 


177 
244 

91 
276 

68 
200, 
247 

250 


181 
245 
88 
298 
119 
234 
203 

291 


185 
246 
75 
241 
101 
244 
262 

305 


173 
242 

86 
238 

80 
236 
236 

322 


199 
254 

90 
277 

92 
255 
236 

287 


194 
251 

97 
258 

82 
244 
285 

306 


204 
272 
106 
267 
80 
287 
257 

321 


213 
269 

88 
305 

82 
226 
304 

312 


243 
291 
110 
280 
88 
260 
320 

316 


235 
264' 

99 
274 

79 
273 
258 

296 


m 


1381 


1437 


1452 


1415 


1497 


1553 


1659 


1659 


1613 


1690 


1717 


1794 


1799  1908 


1805 


m  EztarnanO« 


ihre 


g  i 


er» 


s 


t» 

s 


SB 


3 

00 


3 
1 


K) 


6 

34 
3 
9 

• 

7 
35 


1 
18 

7 
15 

3 
14 
12 


6 
23 

2 
23 

T 
13 
28 


3 

6 

3 

10 

4 

13 

36 

2 


4 
23 

2 
11 

1 

8 
32 
18 


3 
11 

4 
17 

9 
21 
47 

8 


5 
18 

4 
11 

7 
19 
25 
16 


4 

18 

2 

6 

5 

19 

61 

5 


2 

11 

9 


2 
5 

7 


3 
5 


5 
26 

4 


8 
14 

4 


20 

4 


4 
2 
3 
1 
5 
15 
4 


8 

5 
4 
3 
2 
2 
16 
3 


2 

7 
1 
1 
2 

4 

19 

3 


5 
7 
3 
2 
3 
3 
16 
1 


79 


94 


76 


147 


67 


99 


120 


89 


133 


58 


45 


50 


84 


39 


40 


^^en,  als  in  dieser  Tabelle  hat  angegeben  werden  kCimeo,  du  viele  iUere  TabeHen  der  Eitemen  nielit 


33» 


616 


daMUeatton  der  llatai 


Ge- 
zaU 

d« 

HatoiL 

Alter  der  KatorL 

Oe- 

Kahl 

d«f 

KatorL 

Alter  der  XatorL 

Fro^iaz. 

Unter 

17 

17 

18 

19 

20 

Oebcr 
20 

Unt« 
17 

17 

18 

19 

1 
20 

5^. 

Jahre. 

Jahre.                  1 

1820. 

1821. 

iPreuMi. 

1  BraaiMi  vg» 
8.Ptraenk 

6.PfteB. 

7.  Wcstphilei. 

fl.llMlilil4  nad  (mH 
1860,  rtip.  186S) 

45 
124 

18 

136 

5 

173 

53 

36 

l 

2 

9 

• 
1 
. 

15 
4 
4 

8 
29 

1 
24 

1 

50 
15 
11 

22 
55 

3 
51 

4 
70 
18 
10 

7 
17 

6 
28 

• 

24 

10 

2 

6 
13 

9 
32 

» 
15 

6 

7 

54 
118 

56 

163 

9 

176 

93 

45 

• 

2 

• 

3 

• 

2 

2 

. 

8 
7 
2 
9 
. 

12 

13 

7 

9 
31 
11 
26 

6 
48 
22 

8 

19 
47 
19 
52 
1 
52 
82 
16 

7 
24 
13 
36 

1 
88 
18 
10 

1 

i: 

• 

i: 

r' 

1 

n 

1 

4 

Hflllpt8IIIDID6 

590 

2 

35 

139 

233 

93 

88 

714 

9 

68 

161 

288 

1 

■ 

147  ,  ICl 

1860. 

1861. 

iPretiiei, 

IBraatatarg, 
8.P«Bcn. 
IMlcilM. 
5.  Pm  M. 
f.  8«ehs«i. 

7.  Wettf  hilei. 

8.  tteliUW  und 
ItkniMUenL 

204 
272 
106 
267 
80 
287 
257 
321 

6 
3 

• 

1 

. 
• 
2 

8 
23 

7 
17 

1 

12 
10 

16 

• 

26 
55 
14 
24 
12 
41 
36 
57 

32 
63 
28 
68 
17 
75 
54 
88 

51 
64 
23 
67 
25 
87 
46 
66 

81 
64 
34 
87 
24 
72 
111 
92 

213 
269 

88 
305 

82 
226 
304 
312 

2 
1 
2 
2 

• 
3 

3 

1 
19 

4 
11 

1 

6 
10 
19 

28 
89 
11 
47 
11 
36 
29 
47 

40 
71 
19 
73 
15 
45 
71 
63 

69 
74 
29 
74 

18 
76 
84  , 
83 

Ü 

2: 

(fr 

• 

3: 
11 

97 

HiPptwiinino 

1794 

K 

5 

94 

265 

425 

429 

665 

1799 

13 

71 

248 

397 

497 

S73 

nach  den  AttenstnÜBn. 


617 


Ge- 

Alter  der  ICatniL 

Oe- 

zahl 

Katnri. 

Alter  der  MatnrL 

Biammi- 
zahl 

der 

ThAa 
17 

17 

18 

19 

20 

üeber 
20 

unter 
17 

17 

18 

19 

20 

üeber 
20 

Uaturi. 

Jahre. 

Jahre. 

• 

1822. 

1859. 

76 

1 

5 

17 

19 

15 

19 

194 

4 

1 

27 

37 

48 

77 

136 

2 

7 

31 

44 

31 

21 

251 

1 

15 

37 

82 

68 

48 

44 

• 

1 

6 

10 

18 

9 

97 

1 

8 

20 

23 

19 

26 

148 

• 

5 

16 

45 

43 

39 

258 

3 

13 

36 

65 

73 

68 

5 

• 

• 

• 

1 

2 

2 

82 

. 

1 

10 

16 

26 

29 

154 

1 

9 

49 

54 

20 

21 

244 

. 

9 

30 

54 

67 

84 

91 

4 

11 

28 

15 

14 

19 

285 

1 

7 

41 

49 

62 

125 

45 

• 

2 

9 

15 

8 

11 

306 

3 

22 

37 

81 

71 

92 

699 

8 

40 

156 

203 

151 

141 

1717 

13 

76 

238 

407 

434 

549 

1 

i 

1862. 

1863. 

243 

8 

16 

37 

62 

53 

72 

235 

2 

17 

38 

61 

57 

60 

291 

8 

22 

51 

81 

64 

65 

264 

5 

17 

54 

78 

61 

49 

110 

4 

9 

28 

24 

24 

21 

99 

• 

6 

11 

25 

31 

26 

280 

1 

20 

45 

57 

58 

99 

274 

4 

18 

45 

61 

67 

79 

88 

8 

5 

10 

17 

15 

38 

79 

1 

4 

16 

13 

17 

28 

260 

8 

6 

88 

57 

81 

75 

273 

• 

6 

39 

59 

91 

78 

320 

1 

6 

41 

67 

75 

130 

285 

• 

9 

32 

71 

66 

lOT 

316 

2 

22 

49 

72 

73 

98 

296 

1 

8 

40 

81 

86 

80 

1908 

25 

106 

299 

437 

443 

598 

1805 

13 

85 

275 

449 

476 

607 

618 


ZnrammeiisteUiing  der  ro  Oiteni  imd  ro  Kcliaelii 

Maturitätspri* 


Prorinz« 


l8 


1820 


1821 


1822 


1828 


'•■  ■/ 


1824 


1836 


1836 


btbea  an  welcher  Zahl  t< 


4 
i 

I 

o 


I 


i 

I 


I 


i 

9 


s 


a 
8 


1 


S 


I 


g 


a 


i 


O 


i 

9 


e  ■  i 
8  ■  c 

O  ,   fl 


i  PreuMi, 
2.  Braadeilvf, 
8«  Ptamenk 
4.  ScUcsIm. 

7.  Wettphilei« 

8.  Ibdilni  n«  (seit 
1850,  retp.  1862) 


9 
8 


8 


Summe 


29 


11 


8 


2 


8 


20 


22 


71 
Gymn. 
▼on  96 
▼orhin- 
denen« 


3 

8 


61 
6 


9 


9 


84 


29 


11 
2 


8 


27 


an  90 
Gymn. 
Ton  98 
TOffaao- 
deBen« 


9 
8 


6 


8 


8 
3 


2 


8 


86 


27 


8 


12 


6 


10 


6 

12 
2 
8 


2 


8 


3 


10 
3 


2 
6 

6 


8 
6 


21 


42 


16 


29 


46 


18 


9 


3 


6 


8 


9 


8 


11 


2 


8 


6 
8 


12 


8 
8 
6 
9 
3 
16 
7 


1    . 

7    3 

1'  . 

4    ( 

I 
1    . 

1.  u 


4    2  I 


24 


an  84 

Gymn. 

▼on  102 

▼oiiian- 

denen« 


87 

Oymn. 

▼on  102 

▼oiban* 

denen* 


88 

Gymn. 

▼on  101 

▼Ofban* 

denen« 


44 


24 


87 


an  106 
Gymn. 
▼on  112 
▼oilian* 
denen« 


60  22  26 


an  1(^^ 

Gymn. 

▼OD  112 

▼orbaa* 
dencit 


519 


bei  den  öflbntUchen  GymnaBien  yorgekommenen 
fungB-Termiiiet 

Jahre 


1837 


1838 


1839 


1859 


1860 


1861 


1862 


1863 


Gryiimasieii  Matoritatsprüfungen  ätatt  gefunden? 


• 


g 


0 


I 

a 


s 


I 


9 

a 


s 

0 


9 


I 


I 

I 

0 


a 

0 


I 
o 


9 
ä 

0 


9 

I 


6 


i 


I 

9 


O 


8 

•S 

i 

g 


g 


•s 

ig 

1 


o 


t 

s 

m 
O 

ä 

0 


9 

0 


8 
10 

4 
2 


18 


11 


2 


2 


8 


3 
16 


4 


3 


8 


3 


12 


3 


15 


2 
11 


7 

3 
3 
2 


12 
16 


6    16 

.      4 


3 


11 


14 


3 


1 
2 
6 
3 


4 
1 
1 


12 
16 
10 
14 


14 


16 


2 
2 


2 


2 


13 

17 

9 

14 


19 


3 


17 


3 


3 


2 


12 

17 

9 

15 


18 


3 


19 


3 


3 
3 


12 

17 

10 

ll5 


19 
11 


19 


2 


2 
2 
2 


3 


18 


89 


14 


32 


620 


Vaehvei«  der 

Studienfftcher, 

am 

wdcki 

1821. 

1822. 

1828. 

Provinz. 

Ge- 

Bammt- 

zahl 

der 

Matuii. 

Von  denielben  trollten 
•tadiren 

Ge- 

sammi' 
zahl 

der 

Matori. 

Von  denselben  trollten 
•tadiren 

Ge- 

Bammt- 
zahl 

der 

Matori. 

Von  deoeclben  vo 
stodirem 

— 1 

• 

• 
* 

• 

0       « 

IM 

o 

1 

1 

1 

i 

1 

• 

1 

* 

4 

1 

i 

j 

e 

i  Preoiieo. 

54 

15 

29 

4 

6 

76 

20 

24 

4 

18 

80 

29 

82 

4 

■•i 

2.  BriDdenbiurg. 

118 

40 

65 

5 

8 

186 

54 

65 

8 

7 

188 

75 

87 

6 

U 

8.  Ponner«. 

56 

22 

33 

1 

• 

44 

26 

15 

3 

• 

53 

27 

24 

2 

• 

4.  Sehlesieo. 

163 

63 

64 

11 

25 

148 

78 

55 

5 

10 

190 

80 

78 

12 

4 

6.  Poien. 

9 

• 

5 

• 

1 

5 

1 

1 

1 

• 

16 

2 

9 

1 

i 

6.  Sichsen. 

176 

107 

49 

10 

7 

154 

96 

40 

11 

7 

137 

72 

42 

11 

13 

7.  Wcitphtlen. 

8.RbeiDlta4Q.(feitl850, 
refp.  18öS)  Hobeoi. 

93 
45 

33 
16 

38 
9 

5 
2 

19 
16 

91 
45 

35 
10 

29 
22 

7 
5 

12 

8 

161 
78 

65 

17 

32 
26 

11 
10 

3i 

Haaptsamme 

714 

296 

287 

88 

82 

699 

320 

251 

44 

62 

898 

367 

830 

67    li» 

7( 

93 

677 

*   874 

Provinz. 


1.  Preauei. 

2.  Brudeoborg. 
8.  fommtn, 

4.  Sehleiie«. 

6.  P0f6B. 

6.  Sacbien. 

7.  Weitphalei. 

8.Rbclolaiid  und 
BobesMtteni. 


HaoptBomme 


Ge- 

sammt- 

zahl 

der 

Matori. 


194 
251 

97 
258 

82 
244 
285 
806 


1859. 


1717 


Von  denselben  trollten  stndiren 


Theologie 


erg. 


36 
71 
36 
45 
7 

88 
25 
19 


327 


luUh. 


i 


i 


4 

i 


i 


SB» 


1860. 


22 


56 

28 

4 

132 
129 


371 


698 


17 
44 
14 
24 
10 
42 
24 
24 


3 
1 
1 

24 


199 


34 


37 
39 
11 
39 
9 
29 
30 
41 


235 


18 
25 
14 
24 
3 
24 
15 
18 


141 


10 

17 
2 
7 
5 

26 
7 

12 


86 


227 


1398 


Ge- 
flammt- 
zahl 

der 

Matori. 


Von  denselben  trollten  stodirca 


Theologie 


erg. 


kstb. 


4 

I 


i 


204 
272 
106 
267 
80 
287 
257 
321 


1794 


30 
71 
41 
85 

7 

110 

20 

26 


340 


39 
1 
1 

44 

30 

7 

102 

141 


365 


705 


22 
45 
11 
38 
8 
39 
21 
24 


208 


10 
3 
3 
4 

4 

8 

4 

10 


46 


1 


15 
45 
11 
39 
41 


279 


.2  * 

'S    ' 


37]  17  ^ 
431  37  \i 


14650 


8  ^ 
25  II 

31  ^ 
32'1<1 

u!  1 


48  17  > 


153  74 
^7 


0  AnfNrdea  wollte  1  Abitorient  au  dar  ProTinx  Weitphalan  Jftdiieha  Thaologia  itodiiaa« 


921 


Uo  Ifativi  Vbtnogchm,  bobridi^gtea» 


1824. 

1851 

r 
• 

1858. 

G^. 

itadtfca 

rillMI 

Ge- 

▼«•  6tmmthtm  w^DtcB  m 

kadira 

1 

6e- 

Yoa  d»«lb«  woHteB  « 

lirito 

z^rJ 

auDint' 
zaU 

der 

Jfatnri 

_-— ^— ^|. 

• 

l  i  1 

1 

■ 

^9 

1 

6 

1 

s 

1 

9 

u 

zaU 

der 

IfatuiL 

Tk«log^            1   s 

1 

8 

?  ii 

• 

71> 

29 

ao    3 

■  11 

173 

39:   20     30 

14 

27 

u 

1    9 

199 

44     30     20'    9 

33 

20    13 

2</7 

75 

104    10 

■    18 

212 

70'    .   1  58 

8 

40 

ao 

10 

254 

76       i:   47l    1 

•               • 

42 

21    15 

06 

92 

27      3 

1      ^ 

86 

25'    .   !   29 

1 

8 

4 

5 

90 

29      .   1   17      1  • 

8 

11      8 

241 

115 

98      9 

•    18 

238 

30     49;   61, 

•  i 

28 

10 

7 

2n 

31,   68*  43i    2 

32 

20;    9 

25 

4 

18'    . 

1     • 

80 

8     20      6' 

li 

15 

€ 

10 

92 

7,   38      9!    . 

14 

3     4 

l'/i 

95 

56      7 

'      9 

23S 

86      8     42 

i; 

29 

13 

23 

256 

'96'     5     31 1    3 

29 

20"  29 

le^ 

78 

42    10 

34 

236 

24  110     15 

3 

23 

j 

11 

4- 

236 

23  103     12:    2 

1 

i  25 

13      5 

?->. 

23 

25    13 

• 

25 

■ 

322 

19  139     26 

8 

36 

1 

16 

28 

287 

18   125     29'  20 

• 

'  34 

1 

t3    10 

■ 

•OiO 

451    402    56 

118 

1613 

301   346267 

■ 

36 

1 

206 

94  . 

96 

1690 

324  370  208    38 

217 

1 

121    93 

10»; 

647     i        ! 

1 

! 

190 

694     1        i 

214 

1346 

^ 

1371 

' 

1861. 

1862. 

1863 

L 

0«- 

Vm   dM 

idb« 

1  woOttt  i 

rt,«... 

Ge- 

ToA  dcMdbcf 

•  woOttt 

„.a... 

Ge- 

Tm  d« 

idba 

1  woOtoi 

rt,fc« 

Iffrrr^^- 

ManDt' 

der 

XaterL 

..  ^ 

Tke^l4>gye 

1 

II 

1 1- 

1 

IWologSe 

1 

i 

1      ^ 

zaU 

der 

MatarL 

1 

1 

i 

9 

1  i 
J  1 

Ut.rL 

«▼g»  k«Ä. 

cvg,  Uft. 

crg,ka^ 

213 

42|  36 

23 

7 

43 

16 

8 

243 

44 

31 

42 

2 

40 

23 

15 

235 

46.  34 

1 

25 

2*41 

36    14 

2'/^ 

70      1 

52 

4 

39 

36 

13 

291 

70 

• 

54 

3    57 

1 

50 

20 

264 

63     . 

54 

.     61 

28      9 

>>. 

36 

• 
1 

7 

1 

10 

10     4 

110 

23 

# 

14 

3;  22 

20 

4 

99 

27     . 

1 

9 

t 

2    16 

20      7 

.y/5 

38!  70 

45 

5 

49 

31    11 

280 

31 

62 

45 

2    48 

30 

9 

274 

42    63 

51 

5    52 

40      8 

Js2 

5:  29 

16 

• 

9 

9 

2 

88 

3    28|  14 

• 

13 

11 

8 

79 

9    14 

9 

1    13 

12      5 

25Ä 

80;    8 

29 

3j  28 

>  34.  10 

260 

98      5j  43 

6 

34 

42 

8 

273 

79      5 

45 

2=40 

■ 

39    22 

.V4 

35  115 

27 

1    47 

16:  11 

320 

30  130'  29 

3    56 

.25 

11 

285 

12  100 

44 

4    44 

29    12 

.'512 

25  236 

36 

,   2    42 

! 

21'  10 

1 

316 

15  143'  28 

■ 
■ 

7'  47 

29 

1  ^ 

7 

296 

20  132 

47 

5    37 

18      9 

i;yj 

331  495 

235 

23  267 

176    69 

1908 

314  399  269 

26  317 

230    82 

1805 

298  348  284 

21  304  222    86 

826 

^ 

5 

713 

1 

31 

2 

646     , 

1 
1 

308 

159C 

1 

637 

•) 

1563 

')irie 


dcf 


522 


Zahl  der  in  den  EirtilaMnngtprflfangen  bei  den  SeaUelmlen 

für  reif  Erklärten. 


Provinz. 


Bealaehulen  1.0. 


^ 


B«alaeiuileo  2. 0.  *). 


^ 


BeilflcfanlBD  libcriiMipL 


s 


et 

SS 


i  PrMfMi« 

1  Ptmaera 
i.  Kchltfiei« 
I«  f9um 
••  Sackfea 

7«  Weitfkilti« 
8«  WkflBfmiut. 


25 

25 

2 

24 

15 

2 

8 

13 


Snounc 


122 


34 

25 

35 

30 

2 

6 

19 

25 

13 

18 

9 

12 

20 

12 

20 

18 

152 

141 

50 
4« 
7 
19 
18 
20 
18 
16 


7 
31 

5 
10 

2 
16 


8 

13 

1 

8  i 
1 

9 


194 


74 


86 


2 
7 
1 
3 
1 
2 


6 
4 
2 
6 
5 
1 


32 
56 

7 

34 
17 
18 

8 
24 


42 
48 
3 
22 
14 
18 
20 
21 


27 

37 

7 

28 
19 
14 
12 
13 


16 


28 


196 


188 


157 


50 
52 
11 
21 
23 
25 
19 
16 


217 


Zahl  der  von  den  Ezternen  der  Bealschnlen  im  Abitnrienten- 

eKomen  für  reif  Erklärten« 


Provinz. 


i,  FraoMei* 
2.  Br«Bd«Blirg, 
0.  ?0mm9n, 
4.  8düail0i« 
bt  Ptiei« 
••  Sachiaa« 

7.  W«itpktl«a. 

8.  Ebalnpr«? Im. 


Bumino 


RoalBchulen  1.  0. 


1 


$ 


2 


8 


1 
1 


RealBcholen  2«  0. 


s 


0« 


Realschulen  fiberhanpL 


3 


s 


4 


09 


1 
1 


1 
1 


3 


^  Di«  bi«r  iiMbg0wl0««nA  Zahl  dar  AbitorlenUn  lut  thaUichUeb  ein  Oeringeii  im  OaiiM&  etw«  6,  mehr  betragen, 
(üeber  einige  Bobnlon  find  die  Berieht«  niebt  eingegangen.) 


523 


ClaMillcation  der  fttr  reif  erklärten  AUtnrienten  der  Bealschulen 

nach  den  Altersetiilen» 


1860 

1861 

1862 

1868 

JrrOTUZ. 

17 

17 

18 

19 

20 

20 

17 

17 

18 

19 

20 

20  17   ^^ 

18 

1«  20  5J 

17 

« 

18 

19 

20' 

20 

Jahre. 

Jahre. 

Jahre. 

Jahre. 

1 

l^f^^^^1^^]fll  ],  Oipdiiiiast 

!•  PFCwm* 

6 

4 

8 

8 

1 

8 

4 

2 

16 

6 

5 

1 

4    5 

9 

5    . 

2 

6 

7  13 

15 

5 

4 

2.  BriaicBbvg. 

2 

5 

9 

5 

8 

1 

2 

8 

9 

18 
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Berufiiföcher  eto^i  zu  welchen  die  Abiturienten  d«r  Bealschnlen  L  0. 

übergehen  wollten. 
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Bemfiifficher,  welchen  die  Abitnrienten  der  Bealschnlen  3.  0. 

eich  widmen  wollten. 
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In  die  höhere  militairiBche  Lanfbahn  Bind  mit  einem  yon  einem  OymnaBinm  oder 
einer  Realflchnle  ansgeBtellten  HataritttiBseagnirB  eingetreten  1857: 40,  1858:55,  1859:79, 
1860:  194,  1861:  161,  1862:  140,  1863:  111. 
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Die  Lehrer  und  das  Lehramt. 


L  VorUldniig  für  du  Lehramt 

Dafs  der  Staat  ftlr  eine  speoielle  Anleitiug  «am  Lehramt  an  höheren  ünter- 
richtsanatalten  nicht  in  gleichem  Grade  durch  Errichtung  von  Seminarien  und  an- 
dern Veranataltiingen  Sorge  trfigt  wie  für  das  Lehramt  an  Elementarschulen ,  liegt 
in  der  wissenBchaftlichen  Schule,  welche  die  künftigen  Lehrer  an  Gymnasien  und 
Realschulen  durchzumachen  haben.  Es  ist  die  Voraussetzung,  dafs  eine  gründliche 
Betreibung  wissenschaftlicher  Studien  zugleich  eine  methodisch  bildende  Kraft  habCi 
dafs  systematisch  erworbene  Wissenschaft  auch  zu  einer  methodischen  Anwendung 
derselben  befUiige,  wXhrend  Methode  ohne  tiefere  Erfassung  des  Stoffs  leicht  zu 
einer  leeren  und  änfserlichen  Routine  wird.  Da  sich  indefs  die  Vorbildung  zum 
Lehramt  an  sich  und  für  Viele,  die  sich  demselben  widmen  wollen,  in  der  wissen- 
schaftlichen Vorbereitung  nicht  erschöpft'),  so  fehlt  es,  wie  die  nachfolgende  Dar^ 
Stellung  zeigen  wird,  auch  in  Preussen  nicht  an  pädagogischen  Einrichtungen  zur 
Einführung  in  die  besonderen  Erfordernisse  des  Lehramts  an  höheren  Schulen; 
aber  sie  sind  gering  an  Zahl,  haben  wegen  ihrer  überwiegend  praktischen  Be- 
stimmung  ihre  Stelle  meistentheils  jenseits  der  Uniyersitätsstudien  und  lassen  nur 
solche  Lehramtsaspiranten  zu,  deren  wissenschaftliche  Ausbildung  schon  zu  einem 
gewissen  Abschlufs  gekommen  ist  Irgend  eine  Nöthignng,  yon  solchen  Anstalten 
Gebrauch  zu  machen,  findet  nicht  Statt. 

Die  auf  den  üniversitSten  selbst  vorhandenen  und  mit  denselben  in  mehr 
oder  weniger  engem  Zusammenhang  stehenden  Seminarien  haben,  der  Bestimmung 
der  Universitäten  entsprechend,  einen  überwiegend  wissenschaftlichen  Charakter. 
Obwohl  zur  Errichtung  der  meisten  Universit&ts- Seminarien  das  Bedürfnifs  der 
höheren  Schulen  den  ersten  Anlals  gegeben  hat,  so  ist  es  doch  jetzt  in  denselben 
zunächst  nicht  darauf  abgesehen,  dafs  das  Lehren  gelernt,  sondern  dals  eine  An- 
leitung zu  selbständiger  Anwendung  und  Förderung  der  Wissenschaft  gegeben  werde. 
In  den  philologischen  Seminarien  z.  B.  soll  auch  der  künftige  Gymnasiallehrer  zu- 
vörderst in  strenge  wissenschaftliche  üebung  genommen  werden;  er  soll  die  Ge- 
setze einer  genauen,  der  Sache  wie  der  Form  gerecht  werdenden  Interpretation  und 
die  Erfordernisse  wissenschaftlicher  Kritik  kennen  lernen,  und  es  in  dem  auf  solcher 
Kenntnifs  beruhenden  Verfahren  zu  bewufster  Sicherheit  und  Geläufigkeit  bringen. 
Diese  Einrichtung  hat  sich  durchaus  bewährt,  und  die  Üniversitäts-Seminarien  haben 
zur  Bildung  eines  gelehrten  und  wissenschaftlich  tüchtigen  Schulstandes  nachweisbar 
viel  beigetragen.  Sie  konnten  daher  im  Zusanmienhang  der  vorliegenden  Darstel- 
lung nicht  übergangen  werden. 


^)  Vrgl.  H.  0.  Brzoska,  Die  Notbwendigkeit  pädagogischer  Seminare  auf  der  ÜDiversitat  und 
ihre  tweckmäfsige  EinrichtuDg.  Leipz.  1896;  Fr.  Lübker,  Die  Vorbildang  des  Schulmanns  fiir 
seinen  Beruf  (Gesammehe  Schriften,  Halle  1852  p.  802  ff.);  Tuiac.  Ziller  im  Püdagog.  Archiv  II 
p.  609  £;  J.  Mfitzell,  GyouL-ZclUchrift  1853  SuppL  p.  57  iL 
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Eine  gleichmäßige  Anastattiuig  eXmipflicher  prenBsiflcher  ünivenititteii  mit 
wissenschaftlichen  Seminarien  findet  nicht  Statt;  ein  philologisches  Seminar 
besteht  an  jeder  Universität  Die  übrigen  Institute  der  Art  sind  je  nach  wahrge- 
nommenem BedürfiaiTs  auf  besondere  persönliche  Anregong  entstanden  nnd  nidit 
selten  aus  schon  bestehenden  privaten  Vereinigungen  hervorgegangen. 

Die  Einrichtung  der  Universitäts- Seminarien  stimmt  im  wesentlichen  überein« 
Die  philologischen  sind  nach  den  ältesten,  noch  gültigen,  Statuten  (Breslau  nnd 
Berlin  1812),  welche  mit  einigen  Modifieationen  auch  bei  den  später  errichteten 
Seminarien  derselben  Art  zur  Anwendung  kamen,  öffentliche  mit  der  Universität 
verbundene  Institute  zu  dem  Zweck,  „Diejenigen,  dlie  für  die  Alterthumswissenschaft 
gehörig  vorbereitet  sind,  durch  möglich  vielfache  Uebungen,  welche  in  das  Innere 
der  Wissenschaft  führen,  und  durch  literarische  Unterstützung  jeder  Art  weiter  und 
so  auszubilden,  dafs  durch  sie  künftig  diese  Studien  erhalten,  fortgeftflanzt  und  er- 
weitert werden.''  Die  Aufnahme  erfolgt  in  der  Regel  erst  nach  einem  mindestens 
schon  jährigen  akademischen  Studium  und  nach  einer  schriftlichen,  nach  Befinden 
auch  mündUchen,  Erprobung;  die  Zeit  der  Mitgliedschaft  ist  meistens  auf  2  Jahre 
bestimmt  Die  Mitglieder  nnierscheiden  sich  in  ordentliche  (deren  nicht  über  12 
und),  aufseiordentüche  und  anscaltirende;  die  ordentlichen  werden  durch  Stipendien 
unterstützt.  Von  den  beiden  Professoren,  welche  die  Uebungen  leiten,  beschäftigt 
der  eine  die  Seminaristen  mit  dem  griechischen,  der  andere  mit  dum  lönuschen 
Alterthum,  und  zwar  in  Interpretation  der  Autoren,  versdiiedenartigen  mündlichen 
und  schriftlichen  Uebungen  aus  dem  gesammten  Gebiet  der  Alterthumswissenschaft 
Disputationen  u.  s.  w. 

Die  historischen  Seminarien,  deren  dnige  erst  in  den  letzten  Jahren  ge- 
gründet sind,  wollen  in  analoger  Weise  den  Studirenden,  die  daftlr  hinlänglich  vor- 
bereitet und  geeignet  sind,  zu  der  tieferen  historischen  Bildung  verhelfen,  welche 
ohne  ausgedehnte  Kenntnifs  der  historischen  Quellen,  ohne  Gewandtheit  im  Ge- 
brauch dor  historischen  Methode  und  ohne  fleifsige  Uebnng  im  eigenen  auf  das 
Studium  der  Quellen  gegründeten  Arbeiten  nicht  gewonnen  werden  kann.  —  Auch 
in  den  mathematischen  Seminarien  sind  die  Uebungen  theils  mündlich,  theils 
schriftlich:  freie  Besprechung  bestimmter  mathematischer  Probleme  und  Fragen, 
die  von  den  Directoren  oder  von  den  Seminaristen  selbst  gestellt  werden;  freie 
Vorträge  derselben  über  das,  was  sie  ausgearbeitet,  oder  über  Schriften,  welche 
sie  durchstudirt  haben.  Die  Themata  zu  den  schriftlichen  Arbdten  werd^  eben* 
falls  entweder  von  den  Directoren  oder  von  den  Seminaristen  selbst  gewählt 

Die  den  Seminarien  aus  Staatsfonds  gewährten  Mittel  sind  theils  zu  Prämien 
ftlr  die  Mitglieder,  bei  einigen  auch  zur  Remuneration  der  Directoren,  theils  zur 
Erweiterung  der  besonderen  Seminarbibliotheken  bestimmt  —  Ueber  jedes  Seminar 
wird  aiyährUch  ein  Bericht  an  den  Unterrichtsminister  erstattet,  unter  Beifllgung 
schriftlicher  Arbeiten  der  Seminaristen. 

Eine  Ausnahme  von  der  überwiegend  oder  ansschlieblidi  wissensdiaftlichen 
Bestimmung  der  Universitäts- Seminarien  macht  das  mit  der  theologischen  Facohät 
der  Universität  zu  Halle  verbundene  pädagogische  Seminar.  Das  philologische 
Seminar  ebendaselbst  hat  in  der  neuesten  Bedaction  seiner  Statuten  (1857)  dem 
oben  erwähnten  Ausdruck  des  allgemein  wissenschaftlichen  Zwecks  den  Zusatz  ge« 
geben:  „und  um  auf  diesem  Wege  Lehrer  dieses  Fachs  ftir  Gymnasien  nnd  höhere 
Lehranstalten  zu  bilden."  Das  philologische  Seminar  der  Akademie  zu  Münster 
will  ebenfalls  zugleich  ein  pädagogisches  sein,  und  hat  den  Zweck,  die  Seminaristen 
„zu  tüchtiger  Führung  des  Lehramts  an  Gymnasien  nnd  Progymnasien  vorzu- 
bereiten", ausdrücklich  in  sein  Statut  aufgenommen.  Eben  so  ist  bei  den  neuen 
historischen  Seminarien  zu  Qreifswald  und  Breslau  dieser  Gesichtspunct  her- 
vorgehoben. §.  1  des  breslauer  Statuts:  „Das  historische  Seminar  hat  die  Aufgabe^ 
sowohl  in  die  Methode  historischer  Forschung  einzuführen,  als  auch  tüchtige  Lehrer 
ftir  den  Unterricht  in  der  Geschichte  an  hbheren  Schulanstalten  vorzubilden."  Das 
Seminar  für  Mathematik  nnd  die  gesammten  Naturwissenschaften  in  Halle  be- 
zeichnet als  seinen  Zweck,  „Anleitung  zum  Selbststudium  und  zum  Lehrvortrag 
dieser  Wissenschaften  zu  geben,  mit  besonderer  Beziehung  auf  Bildung  solcher 
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Ldiier  Ar  Gymnasien  und  höhere  Bfirgerochnleny  welche  befilhigt  seien,  nicht  blob 
ZOT  Fortpflansongy  sondern  auch  sor  Erweitenuig  der  Wissenschaft  etwas  beicu- 

tragen.' 

Die  üebungen,  welche  von  einzelnen  Docenten  entweder  im  Anschlnfe  an  ihre 
Vorlesnngen  oder  nnabhttngig  davon  mit  ihren  Zuhörern  vorgenommen  werden,  nnd 
diesen  Gelegenheit  geben,  zu  erproben,  wie  weit  in  ihnen  Selbständigkeit  der  Anf- 
tMBBWßg  nnd  Klarheit  des  Wissens  mit  Prädsion  nnd  Sicherheit  der  Darstellung  sich 
verbindet,  sind  dadurch  häufig  eine  praktische  Vorbereitung  auf  wichtige  Erforder- 
nisse des  Lehramts. 

D^in  gehören  die  an  den  verschiedenen  Universitäten  dargebotenen  philo- 
sophischen, historischen,  archäologischen,  rhetorischen  üebungen;  philologische  Col- 
loqnia;  Uebungen  im  Uebersetzen  in  alte  und  neuere  Sprachen;  Conversatorien 
fiber  pädagogisdie  Fragen;  mathematische,  physikalische,  chemische,  zoolo^sche 
Uebungen;  botanische,  geognostische  Excursionen;  Uebungen  im  Bestimmen  der 
Pflanzen  u.  dgl.  m.  ^  Auch  die  von  vielen  Universitätsdocenten  geleiteten  Privat- 
vereine dürfen  hier  nicht  unerwähnt  bleiben:  die  griechischen,  lateinischen,  philo- 
sophischen, pädagogischen,  mathematischen  u.  a.  Gesellschaften,  aus  denen  gerade 
fUr  das  Ver&hren  beim  Unterricht  Viele  einen  dauernden  Nutzen  davon  getragen 
haben.  In  der  weiterhin  folgenden  Uebersicht  sind  solche  Anstalten  privater  Natur, 
dergleichen  der  Index  leetionum  jeder  Universität  nachweist,  nicht  mit  aufgezählt, 
vielmehr  eine  Zusammenstellung  der  von  der  Behörde  als  Seminarien  eingerichteten 
nnd  nicht  von  der  Person  eines  einzelnen  Docenten  abhängigen  Veranstaltungen 
gegeben. 

Für  die  zwischen  den  Universitätsstudien  und  der  Anstellung  im  Lehramt 
liegende  Zeit  stehen  einer  verhältnifsmäfsig  nur  geringen  Zahl  von  Candidaten  des 
höheren  Schulamts  verschiedene  Seminar- Institute  offen.  Es  sind  namentlich  die 
pädagogischen  Seminarien  für  gelehrte  Schulen  zu  Königsberg  in  Pr., 
Berlin,  Stettin,  Breslau;  zum  Theil  auch  das  pädagog.  Seminar  in  Halle  a.S. 
In  den  Provinzen  Posen  und  Westphalen  so  wie  in  der  Rheinprovinz  sind  dergL 
Institute  nicht  vorhanden.  Die  pädagog.  Seminarien  zu  Königsberg  und  zu  Breslau 
stehen  unter  der  unmittelbaren  Leitung  der  beiden  DepartementsräSe  für  das  höhere 
Schulwesen  der  betreffenden  Provinzen. 

Die  pädagogischen  Seminarien  haben  die  Aufgabe,  in  die  praktischen  Erfor- 
demiBse  des  Lehramts  unter  steter  Verbindung  mit  wissenschaftlichen  Uebungen  ein- 
sufllhren.  Die  1813  fbr  das  Seminar  in  Berlin  erlassene  Instruction,  welche  fbr  die 
später  eingerichteten  pädagogischen  Seminare  vorbildlich  geworden  ist,  giebt  den 
Zweck  dahin  an  (§,  1)  „  dafs  für  die  unter  dem  Namen  gelehrte  Schulen  befabten 
Anstidten  Oberlehrer  gebildet  werden,  dafs  daher  bei  den  in  das  Semlnarium  ein- 
tretenden Mitgliedern  eine  bereits  vorhandene  Masse  von  Sprach-  und  wissenschaft- 
lidben  Kenntnissen  vorausgesetzt  wird,  welche  sie  während  ihres  Aufenthalts  in 
demselben  auf  das  sorgsamste  zu  begrtnden  und  nach  allen  Richtungen  zu  erwei- 
tem haben.  Besonders  aber  sollen  sie  sish  durch  das  Seminarium  sowohl  theoretisch 
als  praktisch  cUejenigen  pädagogischen  Kenntnisse  und  Geschicklichkeiten  aneignen, 
welche  allein  den  glücklichen  Erfolg  des  Unterrichts  auf  gelehrten  Schulen  be- 
gründen können.*' 

In  die  4  ersten  der  vorgenannten  pädagogischen  Seminare  werden  jetzt  nur 
Schnlamtscandidaten  aufgenommen,  welche  d»  Examen  pro  facultate  docendi  be- 
reits bestanden  haben.  Die  Mitgliederzahl  ist  verschieden:  ordentliche  (nicht  über 
10)  und  auIserordentUche.  Dauer  des  Aufenthalts  im  Seminar,  der  zugleich  als 
Probejahr  gerechnet  wird:  in  der  Regel  2,  höchstens  4  Jahre.  Beschäftigung: 
pädagogische  und  wissenschaftliche  Abhandlungen,  zu  deren  Beurtheilung  und  Be- 
sprechung besondere  Zusammenkünfte  gehalten  werden,  in  welchen  auch  Relation 
über  pädagogische  und  schulwissenschaftliche  Schriften  so  wie  Erörterungen  prak- 
tisch pädagogischer  Fragen  Statt  finden.  „Zur  Uebung  im  Lehren  werden  jedem 
der  Seminaristen  an  einem  der  hiesigen  Gymnasien  bestiomite  Lehrstunden  über- 
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tragen  y  und  damit  sie  diese  mit  desto  gröberer  Anstrengnog  und  Eifer  abhatten, 
werden  sie  nur  auf  6'  wöchentlich  festgesetzt**  (§.  11  der  berlin.  Instr.).  Hospitireii 
bei  älteren  Liehrem;  Theilnahme  an  den  Gonferenzen  der  Bchnle;  Cnratel  über 
einzelne  einer  besonderen  Aufsicht  bedürfende  Schiller.  Die  ordentiichen  Mitglieder 
erhalten  jährliche  Stipendien ,  die  Directoren  eine  bestimmte  Remuneration.  Mit 
allen  Seminarien  sind  besondere  fttr  die  Zwecke  derselben  ausgewählte  Bibliotheken 
verbunden.  Dem  Minister  wird  jährlich  ein  Bericht  erstattet,  mit  Vorlegung  von 
Arbeiten  der  Seminaristen.  Speciellere  Mittheilnngen  s.  bei  den  einzelnen  j^titnten. 

Zahl  und  Ausdehnung  der  pädagogischen  Seminarien  steht  jedoch  anfser  Ver^ 
hältnifs  zu  dem  thatsächlich  vorhandenen  und  immer  wachsenden  Bedtlrfhiis  hin- 
länglich vorgebildeter  Lehrer.  Es  kommt  darauf  an.  Veranstaltungen  zu  treffen, 
welche  hindern ,  dais  diejenigen  jungen  Männer ,  welche  sich  vorher  ausschliefslich 
mit  ihrer  wissenschaftlichen  Vorbereitung  beschäftigt  haben,  in  denen  aber  der 
Lehrersinn  und  das  Verständnifs  für  die  Bedeutung  ihres  Beruft  noch  nicht  geweckt 
ist,  auf  geeignete  Weise  und  allmählich  in  das  Lehramt  eingeführt  und  über  seine 
Anforderungen  orientirt  werden,  ehe  die  ganze  Schwere  derselben  ihnen  auferlegt 
wird.  Kicfat  alle  sind  von  Hause  aus  so  lehrhaft,  dafs  sie  des  Beistandes  der  £r- 
fahrung  entbehren  könnten;  und  eben  so  wenig  kann  es  in  allen  Fällen  gut  ge- 
heifsen  werden,  dafs  der  junge  Lehrer  lediglich  das  Verfahren  wiederholt,  nach 
welchem  er  selber  auf  der  Schule  unterrichtet  worden  ist 

Schon  der  Circ-Verf.  v.  24.  Sptb.  1826,  durch  welche  ein  Probejahr^)  für 
die  Gandidaten  des  höheren  Schulamts  angeordnet  wurde,  liegt  der  Gedanke  zum 
Grunde,  dieselben  durch  die  Lehre  und  das  Beispiel  älterer  Lehrer  ihrem  Beruf  zu- 
zuführen. Es  war  die  Absicht,  die  Schulamtscandidaten  vorzüglich  solchen  Anstalten 
zu  überweisen,  bei  denen  Director  und  Lehrercollegium  ganz  geeignet  wären,  ihnen 
die  Anschauung  einer  wohlgeordneten  Disciplin  und  guter  Lehrmethode  in  den  ver- 
schiedenen Fächern  zu  gewähren,  und  zugleich  bei  ihren  eigenen  UnterrichtSTcrsuchen 
ihnen  die  nöthige  Anleitung  zu  geben.  Der  Erfolg  des  Probejahrs  mufste  hienach 
überall  wesentlich  von  der  Persönlichkeit  des  Directors,  so  wie  von  seiner  Neigung 
und  Fähigkeit  abhangen,  sich  der  Gandidaten  auf  ihren  ersten  Schritten  mit  tbeil- 
nehmender  Aufmerksamkeit  anzunehmen^).  Die  Hingebung  an  diesen  Theil  ihres 
Berufs  wird  aber  gegenwärtig  vielen  Directoren,  besonders  in  den  gröfseren  Städten, 
durch  ihre  ausgedehnten  übrigen  Amtsgeschäft»  sehr  erschwert,  bisweilen  unmöglich 
gemacht.  Die  grofsstädtischen  Gymnasien  und  Realschulen  sind  mit  wenigen  Aus- 
nahmen überfüllt,  haben  viele  Classen  und  Lehrer,  und  sind  wegen  des  daraus  her- 
vorgehenden verwickeiteren  Organismus  und  der  Vielbeschäftigtheit  ihrer  Directoren 
an  sich  weniger  geeignet  ftlr  die  Zwecke  des  Probejahrs.  Gleichwohl  wenden  sich 
die  Gandidaten  am  liebsten  den  Anstalten  groCser  Städte  zu,  schon  aus  dem  Grunde, 
weil  sie  daselbst  ftlr  ihre  Subsistenz  günstigere  Aussichten  haben,  als  an  kleineren 
Orten. 

Da  unter  solchen  umständen  ein  Hauptzweck  des  Probejahrs  in  vielen  Fällen 
nicht  in  genügendem  Mafse  erreicht  wird,  'and  die  Errichtung  neuer  fest  geordneter 
und  dotirter  Seminar- Institute  wegen  d(;r  erforderlichen  bedeutenden  Geldmittel 
schwer  ausführbar  ist,  so  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  den  Seminarzweck  durch 
entsprechende  freiere  Einrichtungen  zu  erreichen. 

Seit  1855  wird  der  Plan  verfolgt,  einzelnen  durch  didaktische  Wirksamkeit 
besonders  bewährten  Lehrern  mehrere  Bchulamtscandidaten  (jedoch  gleichzeitig  nicht 
mehr  als  3),  die  bei  der  Prüfung  pro  facultate  docendi  eine  genügende  Befähigung 
gezeigt  haben,  zu  specieller  Anleitung  zuzuweisen.  Es  wird  dabei  im  allgemeinen 
das  Verfahren  befolgt,  dafs  die  Gandidaten  zuerst  mehrere  Wochen  dem  Unterricht 
des  Lehrers,  der  ihnen  zum  Vorbild  dienen  soll,  hospitirend  beiwohnen,  später  im 


1)  S.  darttber  weiterhin  einen  hctoaderen  Abfchnitt  zwischen  den  Miuheilungen  Über  die  Prü- 
fung und  die  Anilellung  der  Lrbrer. 

')  S.  Ober  das  PieUtsverhSlinECiy  weichet  dabei  vonusgesetit  wird»  u.  a«  Bonn  eil  in  den 
Beil  BL  1868  Nr.  88. 
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Beiwai  im  Ldrera  •enwtYmadie  im  ünterriditeii  in  ▼enehiedenen  Cbutten  mnchat^ 
flober  der  Ciaatenfeit  «bor  dnrch  freie  oder  an  die  Lehrstnnden  des  Tags  an- 
knSpfaide  Bespreebnngen  ttber  Methode  ond  andere  praktiaehe  Gegenatlnde  ange- 
jtgt  und  geübt  werden. 

Andh  die  Beorganisalions-Conferena  rom  Jalir  1849  (s.  p.  ISS  hielt  die  Errieh- 
teng  neoer  Senunarien  nieht  flir  erforderiidi,  sondern  erfcllrte  sien  mit  der  Vorlage 
des  Minislernims  einverstanden,  welehe  lantet:  „Die  praktisehe  Ansbildong  erwerben 
die  Candidaten  an  Aen  besonders  dam  m  besdehnrad»  und  einzoriehtenden  Lehr- 
anstalten jeder  Pronns  in  einem  2  jShr.  Corsas.  Sie  erhalten  wihiend  desselben  ent- 
weder ans  den  IGtteln  der  Anstalt;  an  welcher  sie  besehXftigt  werden,  oder  naeh  Be- 
finden der  Umstinde  ans  allgemeinen  Btaatsfimda  eine  angemessene  üntefstfltoung.'^ 

Die  oben  angegebene  Einriditong  ist  bis  jetst  mir  an  berlinisehen  höheren 
Sehnlm  getroffen  worden  (s.  wdteifain  Berlin).  Die  beanfiragten  Lehrer  erhalten 
fBr  ihre  Bemlihnng  eine  bestimmte  jlhrlidie  Benraneration.  Den  Candidaten  wird 
ein  fest  normirtes  Btipendinm  nieht  in  Anssidit  gestellt;  denjenigen  jedoch ,  die 
dessra  besonders  bedfiiilig  sind,  xnmal  wenn  sie  nieht  in  Berlin  wohnen,  sondern 
ans  der  PronnSi  nm  die  Yortfadle  eines  soldien  näheren  Verfailtnisses  m  einem 
illeren  Lehrer  tu  genieben,  naeh  BerHn  kommen,  werden  vom  Minister  Unter- 
stttsongen  gewihrt  Es  ist  die  Absicht,  ihnliche  Einrichtnngen  anch  in  Prorinxial- 
stidten  sa  treffm,  wo  die  Schalen  ond  die  Lehrereollegien  von  mKsigerem  Umfang 
noch  mehr  geeignet  sind,  die  Candidaten  sogleich  beim  Eintritt  in  dni  LehreibenS 
daran  sn  gewtHmen,  sich  ato  Glied  dem  OanÜEen  anzaschlieben. 

Ueber  einige  besondere  TeranstaUnngen  zor  Aosbildong  von  Lehrern  in  der 
franzdsischen  Sprache  s.  ebenfalls  Berlin  (p.  534)« 

Die  Ertheihmg  des  Beligionsanterrichts  geschieht  aof  fast  allen  katho- 
lischen höheren  Lehranstalten  durch  Geistliche,  aof  den  eTangelischen,  besonders 
in  den  Östlichen  Provinzen,  nur  ansnahmsweise^.  um  denjenigen  Stadirenden, 
welche  sieh  nldit  der  Theol<^e  widmen,  aber  nach  Beraf  und  Neignng  die  AMcht 
haben,  sich  bei  äesr  Prfifimg  pro  Caealtate  docendi  andi  eine  Qoiülfication  im  Be- 
ligionsnnterrieht  zn  erwerben,  die  Torbereitnng  daza  za  erldchtem,  anÜKrdem  nber 
idlgemein  den  künftigen  Leiuem  sdion  aof  der  Untvermtitt  Gelegenhdt  za  geben, 
sieh  anf  die  Anfordernngen,  welehe  in  Bezog  anf  Kenntnifr  der  Beligionslehre  bei 
der  Prttfiing  für  das  Lehramt  an  jeden  CsndidiUten  gestellt  werden*),  Torznbereiten, 
Teranlalste  der  Minister  «.  Baumer  1853  die  theologisdien  FaenUIten,  aof  den  an- 
gegebenen Zweck  berechnete  Yoilesongen  zn  halten*).  In  der  betreflienden  Yerfttgnng 
Y.  9.  Dcb.  1853  wird  bemeikt: 

iiBei  den  Ton  den  K.  WissensehafiL  Prttfimgscommis^onen  abgdialtenen  Prll- 
fingen  der  Candidaten  des  höhten  Seholamts  hat  sieh  seit  mehraen  Jahren  er- 
geben, dals  diese  Candidatm  in  der  Beligionawissenschaft  hInlEg  mir  mangelhafte, 
^  u^t  aelten  nngenflgende  Kenntnisse  besitzen.  Es  ist  nicht  za  Tericennen,  dals 
dieser  Mangel  zam  Tbeil  wenigstens  darin  seinen  Gmnd  hat,  dals  die  Stadirenden 
der  Philologe  wihiend  ihres  akademiachen  Stndinms  nor  aelten  ihre  religionswtssen- 
schafUidien  Kenntnisse  erweitem  and  Tcrtiefen,  theils  weil  es  ihnen  bei  dem  Um- 
fange der  philologischen  Stadien  an  Zeit  fehlt,  theologische  Yorlesangen  za  hdren, 
theils  weil  diese  Yorlesangen  in  der  aosführlicheren  Behandlang  der  einzelnen  theo- 
logischen Diseiplinen  ein  zasammenhangendes  theologisdies  Stndlam  roraassetzen, 
nicht  nber  das  Bedlirfiiib  Derjenigen  b^ttcksichtigen,  welche  ein  dem  Standpnncte 
ihrer  sonstigen  wissenschaftlichen  Bildung  entsprechende  Erweitemng  and  Begrttn- 
dnng  ihrer  Beligionakenntnisse  snehen«  DieKm  Bedllifiiiase  könnte  dnrch  die  Fest- 


1)  Vfsl.  67mD.-ZdCMhriftl8fö  p.  346 1;  429  IL,  817  C 

*)  S.  wdIcHbia  die  „PrüfoK  f&r  dit  Lchfant.'' 

*)  Apob^eütdic  uad  «if  euica  wdierca  Knss  ab  te  der  Theologie  StadiRBdai  bcrediBelc 
Vorktong^  diCMr  Art  babea  düha  Bengd  and  Sieudd  m  TCbiseeB,  Lmeke  in  GdttlogeB, 
NUzseh,  Sack,  Sothe,  Domer  io  Bosn,  JvLJtüUer  m  Halle  ^bben,  ohne  daCi  der  ^fbagd 
daei  siRpg  wwmwHwfMkfaeD  Chaiaktcfi  sie  bd  der  üntrcfsiat  ia  MÜscredit  gebracht  lüUle. 

34 
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Bolsang  einer  yierjMhrigen  Stadienseit  fttr  die  Philologen  entspioolieii  werden;  allein 
abgesehen  von  den  gegen  eine  solche  Ausdehnnng  der  Stadienseit  sprechenden  Grün- 
den würden  dabei  die  Stndirenden  anderer  Facultäten  nnberllckaichtigt  und  anch 
in  dieser  Weise  bei  der  in  sich  begründeten  Theilong  m^d  Abgrensnng  der  einaelnen 
theologischen  Disciplinen  der  Erfolg  zweifelhaft  bleiben.  €kiicherter  würde  dieser 
erscheinen,  wenn  innerhalb  einer  jeden  theologischen  Facnltät  eine  in  etwa  4  w^hent- 
Üchen  Standen  darch  2  Semester  fortgesetate  Vorlesong  über  EeligionswissenBchaft 
in  der  Art  gehalten  würde,  da(s  die  Olaabens-  nnd  Sittenlehre  in  einer  die  ge* 
schichtlic^e  Entwickelang  nnd  die  Symbolik  berücksichtigenden,  sogleich  in  das 
Verständnifs  der  heiligen  Schrift  nnd  der  Bekenntnilsschriften  tiefer  einführenden 
Weise  vorgetragen  würden." 

Die  safolee  dieser  Anregung  abgegebenen  Gutachten  der  theolog.  Facnltäten 
sprachen  sich  fast  sämmtlich  für  die  Zweckmäßigkeit  derartiger  Vorlesungen  aus, 
obwohl  die  Ansichten  über  den  umfang  und  die  Begrenaung  derselben  weit  aus- 
einandergingen. Eine  ausdrückliche  Verpflichtung  der  künfögen  Candidaten  des 
höheren  Schulamts  zur  Theilnahme  an  den  Vorlesungen,  wofür  man  sich  von  einigen 
Seiten  erklärte,  wurde  nicht  angeordnet  Der  Minister  glaubte  von  einer  B0l(£en 
Verpflichtung  um  so  eher  absehen  su  können,  als  schon  früher  bestimmt  worden 
war,  dafs  die  Candidaten,  welche  bei  dem  Examen  pro  facultate  docendi  ungenü- 
gende Renntnib  der  Religionslehre  ihrer  Confession  zeigen,  nngeaehtet  der  in  an- 
deren Fächern  erworbenen  QuaUfication  erst  dann  angestellt  werden  dürfen,  wenn 
sie  in  einer  wiederholten  Prüfung  die  Beseitigung  dieses  Mangels  dargethan  haben. 
Aulserdem  wurde  bestimmt,  dab  alle  Candidaten  des  höheren  Schnlamts  bei  der 
Anmeldung  zum  Examen  pro  facultate  docendi  sich  darüber  auszusprechen  haben, 
auf  welchem  Wege  sie  während  ihres  akademischen  Studiums  bemüht  gewesen  sind, 
ihre  religionswissenschaftlichen  Kenntnisse  su  erweitem  und  tiefer  zu  begründen. 

Die  Ausführung  ist  hinter  den  in  den  Verfügungen  vom  9.  Dcb.  1853  und 
10.  Mai  1856  den  theologischen  Facultäten  ausgedrückten  Wünschen  zurückgeblieben. 

üeber  ein  vorzugsweise  zur  Ausbildung  von  evangelischen  Religionslehrem 
für  höhere  Schulen  bestimmtes  Seminar  (Candidatenconvict)  S.Magdeburg. 

Die  folgende  Zusammenstellung  giebt  über  alle  einzelnen  hier  in  Betracht 
kommenden  Institute  nähere  Auskunft  Sie  ist  der  üebersicht  wegen  nach  Provinzen 
geordnet.  Es  versteht  sich  dabei  von  selbst,  dafb  die  namhaft  gemachten  Anetalten, 
wenn  auch  zunächst  für  die  Provinz  bestimmt,  in  welcher  sie  sich  befinden,  doch 
in  ihrer  Wirksamkeit  auf  dieselbe  nicht  beschränkt  sind.  Namentlich  sind  die  be- 
treffenden Einrichtungen  in  Berlin  als  Centralinstitute  anzusehen.  Die  früher,  auch 
statutenmäfsig,  den  Mitgliedern  der  pädagog.  Seminarien  zugestandene  Vergünsti- 
gung, ihrer  Militairdienstpflicht  durch  6wöchentl.  Dienst  bei  einem  Truppentheil  zu 
genügen,  ist  seit  Publication  der  neuen  Militair-Prü%.-Instr.  erloschen  (s.  Beser. 
V.  10.  Ootb.  1859;  G.  BL  p.  688). 

ProflBZ  Preifiseii 

EÖNIGSBEBG. 

Ä.  Bei  der  Universität 

1.  Das  philologische  Seminar.  Prof.  Dr.  C.  Ä.  Erfardx  reichte  unter 
dem  24.  März  1810  der  Regierung  zu  einem  solchen  Institut  Vorschläge  ein,  die 
u.  a.  auch  einer  späteren  „Ausartung  desselben  in  eine  blofse  Stipendienanstalt' 
vorbeugen  sollten.  Nachdem  die  Section  des  öffentlichen  Unterrichts  (s.  p.  4)  darüber 
die  Gutachten  von  Schleiennacher ,  F.  A.  Wolf,  Spalding,  Bernhardt  (Wissensch.  De- 
putation, s.  p.  6)  gehört,  genehmigte  sie  unter  dem  20.  Mai  1810,  dafii  Prof.  Erfardt 
„eine  Gesellschaft  fähiger  junger  Leute  vereinige,  die  den  Namen  eines  philolo- 
gischen Seminarii  führe,  aber  bei  dem  noch  schwachen  Sinn  fUr  Philologie,  der 
unter  den  Studirenden  der  königsberger  Universität  herrscht,  und  bei  dem  voraas- 
zusehenden  Mangel  hinlänglich  vorbereiteter  Subjecte  eigentUdi  nur  aus  Präparanden 


531 

bestehe,  ans  deüen  später  cBe  ordentlichen  Hitglieder  des  Seminarii  gewählt  werden 
sollen."  Eine  Instruction  wnrde  vorbehalten,  and  für  die  Einrichtung  des  Seminars 
nur  einige  allgemeine  Oesichtspuncte  gegeben  ^).  Nach  dem  ersten  Bericht  Erfurdt's 
(Herbst  1810)  waren  sogleich  12  Stndirende  eingetreten.  Mit  Rücksicht  darauf, 
dafe  er  noch  viel  zu  thun  habe,  um  dieselben  im  Schreiben  und  Sprechen  des  La- 
teinischen zu  einer  angemessenen  Fertigkeit  zu  bringen,  wünscht  er  die  üebungen 
im  Schreiben  des  Griechischen,  woran  allmählich  auch  das  Beden  in  dieser 
Sprache  zu  knüpfen  die  Section  ihm  empfohlen  hatte,  noch  aussetzen  zu  dürfen'). 
Nach  Erfordf  s  Tode  (1813)  leiteten  Consist-R.  Dr.  Wald  und  Dir.  Dr.  Gotthold  in- 
terimistisch die  Seminarübungen;  1814  übernahm  Prof.  Dr.  Lob  eck  die  Direction. 
Auf  Orund  der  bis  dahin  gesammelten  Erfahrungen  wurde  unter  dem  10.  Novb.  1822 
ein  Reglement  für  das  Seminar  erlassen').  Im  Herbst  1850  trat  Prof.  Dr.  Lehra  als 
zweiter  Director  ein,  und  stand  seit  Lobeck's  Austritt,  0. 1857,  allein  dem  Seminar 
vor  bis  Jan.  1859,  seit  welcher  Zeit  Prof.  Dr.  Friedländer  Mitdirector  desselben  ist  — 
Etat:  400  Thhr. 

2.  Das  historische  Seminar.  Reglement  v.  13. Novb.  1832*).  Erster  und 
gegenwärtiger  Director:  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Schubert.  —  Etat:  200  Thlr. 

8.  Das  mathematisch-physikalische  Seminar.  Vorläufiges  Reglement 
Y.  8.  Juni  1834^).  Director:  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Neumann,  von  Anfang  an, 
zuerst  mit  Ptof.  Dr.  Jacobi  und  dem  Privatdoo»  Sohnke]  Prof.  Dr.  Richelot  nahm 
schon  1839  und  1840  interimistisch,  seit  1843,  nach  Jacobi's  Beurlaubung,  definitiv 
an  der  Leitung  der  üebungen  TheU.  —  Etat:  350  Thlr. 

B,  Das  pädagogische  Seminar  für  gelehrte  Schulen. 

Ein  solches  hat  früher  mit  der  Universität  in  Verbindung  gestanden.  Im  Jahre 
1810  wurden  dem  Prof.  Dr.  Herbart  zur  Errichtung  eines  didaktischen  Instituts 
200  Thlr.  jährlich  von  der  Regierung  bewilligt,  um  ihm  zur  praktischen  Erprobung 
seines  pädagogischen  Systems  Gelegenheit  zu  geben.  Es  wurden  einige  Knaben 
von  4  Studenten  nach  Herbart's  Anweisung  unterrichtet  1815  wurde  der  Etat  des 
Instituts-  auf  1450  Thlr.  erhöht,  die  Seminarschule  erweitert,  2  Lehrer  bei  derselben 
angestellt  und  8  Studenten  als  Seminaristen  dabei  beschäftigt.  Diese  Einrichtung 
erhielt  sich  bis  zu  Herbarf  s  Abgang  von  Königsberg  (1833).  Nach  seiner  Bezeich- 
nung war  es  „eine  Anstalt  für  Studirende  zur  Anschauung  und  üebung  in  den 
wichtigsten  und  schwersten  Theilen  der  Erziehungskunst  und  in  unzertrennlicher 
Verbindung  mit  den  philosophischen  und  pädagogischen  Vorträgen  des  akademischen 
Lehrers,  welcher  der  Vorsteher  derselben  ist**  Die  Schule,  das  „Pädagogium",  stand 
in  keiner  Beziehung  zu  den  übrigen  Schulen  der  Stadt.  Die  Zöglinge,  deren  Zahl 
bis  15  betrug,  wechselten  häufig;  ebenso  die  Seminaristen*).    Von  den  an  dem 

^)  In  SehUiermaeher't  Yotam:  „Es  kommt  zanMchst  nur  auf  Anregung  des  allgemeinen  phi« 
lologischen  Sinnes  an;  isk  dieser  geweckt  und  gebildet,  und  es  entwickelt  sich  dann  daraus  eineindi« 
▼iduelle  Neigung,  so  mag  ilir  unbedenUieh  ein  freierer  Spielraum  gelassen  werden;  auf  alle  Weise 
aber  muls  man  verhüten,  dab  die  jungen  MSnner  sich  nicht  auf  ein  kleineres  Gebiet  beschränken 
und  darin  ihren  besonderen  Beruf  zu  erkennen  elauben.*' 

')  Unter  den  mit  dem  Jahresbericht  v.  lol2  eingereichten  Arbeiten  der  Seminaristen  erscheint 
aber  schon  eine  Disputatio  de  criticae  artis  difficultatibus  (▼.  H,  B.  Wilde)  in  griechischer  Sprache, 
woran  die  Behörde  in  Berlin  nur  zu  tadeln  findet,  dals  der  Aufsatz  ohne  Accente  geschrieben,  „was 
auf  keinem  Gynmasio,  geschweige  denn  in  einem  philologischen  Seminario  zu  gestatten  ist." 

>)  S.  Koch  II,  2  p.  850  E         «)  S.  Koch  U,  2  p.  855  ff.         >)  S.  Koch  II,  2  p.  858  ff. 

*)  Der  Unterrichtsganff  wich  von  dem  auf  den  anderen  Schulen  fiblichen  Verfahren  wesentlich 
ab.  Mit  den  acht-  bis  zehniMbrigen  Knaben  wurde  der  griechische  Unterricht  durch  die  aufeinander- 
folgende Uebersetzung  der  Odyssee,  des  Herodot  und  sodann  des  Xenophon  begonnen;  der  Lehrer 
selbst  unterwies  anfXngHch  die  Schüler  in  der  Vorbereitung,  Obersetzte  sodann  mit  ihnen  und  lieis 
erst  allmählich  die  Elemente  der  Grammatik  aus  den  Scnriftstellem  entnehmen.  Dem  Xenophon 
folgte  der  bteinische  Unterricht  mit  VirgiFs  Acneis,  auf  wdche  durch  Eutrop  kurze  Zeit  vorbereitet 
war.  Daran  reihten  sich  Vortrüge  aus  der  alten  Geschichte  nach  dem  Muster  eines  alten  Geschieht- 
Schreibers,  desgl.  ebene  und  sphärische  AnschauungsUbungen,  zu  deren  Leitung  der  Lehrer  mit  der 
Trigonometrie  bekannt  srin  mufste.  ZurÜckgcbHcbene  Knaben  wurden  durch  analytische  Gespräche 
über  bekannte  Gegenstände  geweckt   Hierauf  folgte  die  lateinische  Syntax,  gewöhnlich  im  13.  Jahre, 

34» 
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Seminar  fhStigeii  Lehrern  und  Stndirenden  hat  rieh  nngeaefatet  der  daaelM  erhal- 
tenen vielseitigen  pädagogischen  Anregung  nachher  eine  verhMltnibmätaig  nnr  kleine 
Zahl  dem  Le&amt  an  Gymnasien  zugewandt  1833  wnrde  das  Institat,  das  ganz 
von  der  Person  und  dem  System  Herbart*s  abhängig  gewesen  war^  aufgelöst  Die 
zur  Unterhaltung  desselben  bewilligten  Mittel  fanden  eine  andere  Verwendung.  Spä- 
tere Pläne  zu  neuen  Einrichtungen  für  die  Ausbildung  von  Oymnasiallehrem  im 
Anschluis  an  die  Universität  kamen  nicht  zur  Ausführung^). 

Der  inzwischen  bei  der  wachsenden  Ausdehnung  der  höheren  Lehranstalten 
immer  mehr  empfundene  Hangel  an  wohlvorbereiteten  Candidaten  des  Schulamts 
nöthigte  die  B^nge  wieder  aufzunehmen.  Die  Verhältnisse  einiger  in  Ost-  und  West- 
preussen  mehr  oder  weniger  isolirt  liegender  und  vom  wissenschaftlichen  Verkehr 
abgeschnittener  Oymnasialstädte  machten  der  Begierung  hierin  eine  besondere  Für- 
sorge zur  Pflicht  Die  Verhandlungen  führten  im  Jahre  1861  zum  ZieL  Von  einer 
Verbindung  mit  der  Universität  war  dabei  abgesdien  worden. 

Demgemäfs  besteht  seit  M.  1861  zu  Königsbei^  unter  der  gleichzeitigen  Lei- 
tung der  leiden  technischen  Bäthe  des  K.  Prov.-SchnlcollegiumSy  Dr.  Schröder  (evg.) 
und  Dr.  Diüenhtarger  (kath.),  ein  pädagogisches  Seminar  für  gelehrte  Schulen.  — 
Etat:  löOOThbr.y  wovon  zu  6  Stipendien  je  200Thlr.  verwandt  werden.  Ordent- 
liche Mitglieder:  4  evangelische,  2  katholische.  Die  confessionell  getrennten  Abthei- 
lungen werden  auch  zu  gemeinsamen  Uebungen  vereinigt. 

Die  innere  Einrichtung  stimmt  im  wesentlichen  mit  der  der  pädagogischen 
Seminarien  in  Berlin  und  Breslau  überein,  und  richtet  sich  nach  einem  vorläufigen 
Statutsentwurfy  der  später  auf  Orund  der  bei  der  Ausführung  gemachten  Erfahmngen 
definitiv  festgestellt  werden  soU. 

ProflBZ  Brudeibvg. 

BEBLIN. 

A.  Bei  der  Universität. 

1.  Das  philologische  Seminar.  Beglement  v.  28.Mai  1812').  Direetor  seit 
Begründung  des  Instituts:  (Geh.  Beg.-Bath)  Prof.  Dr.  Böckh.   Neben  ihm  haben  an 

sobald  der  Zögling  den  Jnl.  Caeur  mit  Ldchtigkeit  fibcnetzte,  und  iwar  wurde  die  Sjrntax  in  Vt 
bis  y«  Jahren  genau  und  mit  Bebpielen  auswendig  eelemt,  daneben  aber  Iteine  Exereitien  goehrieben, 
weil  der  Lehrling  gar  nicht  in  die  Lage  kommen  dürfe,  schlecht  und  fehlerhaft  lu  schreiben.  Die 
Scbreibeübungen ,  zu  denen  der  SchUler  auch  durch  das  Erlernen  ganzer  Capitel  aus  Cicero  und 
Caesar  vorbereitet  wurde,  traten  vielmehr  erst  nach  Beendigung  der  Syntax  ein,  zugleich  mit  ihnen 
comparative  Syntax  der  griech.  und  latein.  Sprache.  Sodann  kehrte  der  Lehrer  zum  Homer  zurQcL 
Nach  üebersetzune  der  llias  wurden  die  Schfiler  zu  Plato's  Republik  und  Cic.  offic.  I  Übergeleitet,  ^ 
um  ihnen  zugleich  ein  System  der  Moral  zu  bieten.  Der  mathematische  Unterricht  schlols  sich  an 
die  oben  erwähnten  Anschauungsiibungen  an;  die  Zöglinge  wurden  verfaSltnUsmälsig  rasch  doreh  die 
Geometrie,  Triconometrie  und  Algebra  bis  zu  den  Logarithmen  mit  Hülfe  des  Differential-  und  Inle- 
gnlcalcfils  gefiinrt;  dann  folgten  mit  grölserem  Zeitaofwande  die  Lehre  von  den  Kegebehnitten,  die 
Elemente  der  Astronomie  und  schielsiich  einige  Probleme  aus  der  Statik  und  höheren  Mechanik.  Dca 
mathematischen  Unterricht  ertheilte  zum  grolsen  Theile  Herbart  selbst,  und  zwar  mit  ungewöhn- 
lichem Erfolge;  im  übrigen  begnügte  er  sich  mit  gelegentlichen  Winken  an  die  Seminaristen,  mit 
welchen  er  autserdem  in  der  Regel  wöchentliche  (k^nferenzen  hielt.  Das  Ziel  des  Unterrichts  war 
sonach  die  Reife  des  Zöglings  für  die  Gymnasialprima ;  in  zwei  Fillen  wurde  auch  die  Reife  für  die 
Universität  erreicht.  Indels  selbst  zu  dem  ersten  Ziele  gelangte  nur  die  Minderzahl  der  Zögfinge, 
meistens  wohl  weil  sie  von  den  Eltern  zu  früh  der  Anstalt  entnommen  wurden ;  jedoch  auch  desludb, 
weil  sich  der  oben  geschilderte  Unterrichtsgang  der  auf  Gymnasien  üblichen  Methode  zu  wenig  an- 
schlofs  und  die  Schüler  bei  rascher  Förderung  in  manchen  FScfaem,  doch  namentlich  in  der  Gram- 
matik und  im  schriftlichen  Gebrauch  der  alten  Sprachen,  nicht  mit  der  erforderlichen  Festigkeit  und 
Fertigkeit  versah.  Bei  der  Erklärung  der  alten  Autoren  wurde  überwiegend  der  Inhalt,  weniger  die 
grammatische,  rhetorische  und  ästhetische  Seite,  in  Betracht  gezogen. 

^)  Zu  erwähnen  ist  noch,  dafs  für  diejenigen  Studirenden,  die  sich  zu  Predigt-  und  Sdiul- 
ämtem  in  littauischen  Districten  vorbereiten  wollen,  bei  der  Universität  zu  Königsbeig  ein  fittaniscfaes 
Seminar  besteht.   Reglern,  v.  16.  Jan.  1827.   S.  Koch  H,  2  p.  846  iL 

>)  S.  Koch  11,  2  p.  560  £  Vrel.  R.  Köpke,  Die  Gründung  der  Universität  zu  Berfin. 
Beri.  1860  (p.  241  f.). 
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der  Leitung  4e8  Seminars  Tlieil  genommen:  Prof.  Dr.  Ph.  BuUmann  (1812 — 27), 
Prof.  Dr.  G.  Berhhardy  (1828  und  29),  Prof.  Dr.  C.  Lachmann  (1829—61),  Prof.  Dr. 
Mart.  Hertz  (1851-53),  Profi  Dr.  Mor.  Haupt  (seit  1853).  —  Etat:  600  Thlr. 

2.  Das  mathematische  Seminar,  1861  gegründet.  Vorläufiges  Reglement 
y.  15.  Octb.  1861.  Danach  erfolgt  die  Anfioahme  anf  Grand  eines  von  den  Directoren 
anzustellenden  CoUoqmnms  und  einer  von  dem  Aspiranten  einznreichenden  schrift* 
liehen  Probearbeit 

Das  Seminar  steht  gegenwSrtig  nnter  der  Leitung  der  Professoren  Dr.  Kummer 
nnd  Dr.  Weieretra/s.  —  Etat:  400  TUr. 

B.  Das  pädagogische  Seminar  für  gelehrte  Schulen. 

Die  erste  Orttndung  geschah  durch  Fr.  Oedike  als  Director  des  Friedr.- 
Werderschen  Gymnasiums,  9.  Octb.  1787,  im  Auftrage  des  damiüigen  Ober-Schul- 
collegiums,  unter  dem  Namen  einer  Pepiniöre  yon  I^hrem  fOr  gelehrte  Schulen*). 
Zuerst  5  Seminaristen  mit  einem  Stipendium  von  je  150  Thlr.  (Etat  des  ganzen 
Institutes  1000  Thlr.).  Die  Functionen  der  Mitglieder  waren:  Hospitiren  bei  den 
Lehrern,  eigenes  Unterrichten,  Httlfeleistungen  bei  Gymnasialgeschltften,  Abhand- 
lungen nnd  Besprechung  derselben  in  Lehrerconferenzen,  Anhören  und  lütbeurthei- 
lung  Ton  Probelectionen.  Als  Gedike  1793  nach  Bllsching's  Tode  Director  des 
granen  Klosters  wurde  (s.  p.  91),  nahm  er  das  Seminar  an  diese  Anstalt  mit.  Es 
war  bei  der  Stiftung  vorgesehen,  dals  dasselbe  an  das  Werdersche  Gymnasium  nicht 
gebunden  sein  sollte,  unter  Dir.  Bdiermann  (seit  1804  Gedike's  Nachfolger)  wurde 
von  den  meist  8  Mitgliedern,  die  zu  je  8  wöchentlichen  Lehrstunden  yerpflichtet 
waren,  eins  an  das  Werdersehe  Gymnasium  abgetreten^.  Erneuerte  Seminar -In- 
struction y.  16.  März  1807').  —  M.  1812  wurde  das  Seminar  vom  Gtymnasium  zum 
grauen  Kloster  getrennt  und  die  Mitglieder  an  alle  Gymnasien  yertiieilt  Die  Di- 
rection  ging  auf  den  Professor  an  der  neu  errichteten  Universität  und  Mitglied  der 
Wissenschfliklichen  Deputation  zu  Berlin,  Dr.  Solger,  über^);  nach  dessen  Tode  aber 
(1819)  an  den  (Geh.  Beg.-Bath)  Prof.  Dr.  Bdckh,  der  noch  jetzt  die  üebungen  der 
Seminaristen  leitet  * 

Nach  der  Instruction  flhr  die  E.  Wissensch.  Prüfungscommissionen  (23.  Dcb. 
1816;  s.  oben  p.  8)  soUte  die  Direction  der  in  Berlin  und  Breslau  befindlichen  pä^ 
dagogischen  Seminarien  mit  diesen  Commissionen  ebenso  wie  vorher  mit  den  Wissen- 
schaftl.  Deputationen  (s.  p.  6)  verbunden  sein.  Diüier  blieben  Dr.  Solger  und  Dr. 
B9ckh,  auch  als  sie  an  den  speciellen  Geschäften  der  Wissensch.  PrttfhngscommisBion 
nicht  mehr  Theil  nahmen,  in  ihrer  Eigenschaft  als  Seminar- Directoren  doch  mit 
derselben  in  Verbindung.  Aus  diesem  allmählich  aufgegebenen  Yerhältnifii  riüirt  es 
her,  dafs  der  Director  des  Seminars  seinen  jShrlichen  Verwaltnngsbericht  dem  Mi- 
nister durch  die  Wissensch.  Prttfnngscommission  und  von  deren  Director  mitunter- 
schrieben einreicht. 

Die  innere  Einrichtung  richtet  sich  im  wesentlichen  noch  nach  der  aUe  in 
Betracht  kommenden  Puncto  eingehend  besprechenden  Instruction  v.  26.  Aug. 
1812*).  —  Der  Etat  betrug  damals  1000  Thlr.,  wovon  960Thhr.  zu  Stipendien  für 


1)  8.  Gedike's  Programme  v.  1788, 1789  nnd  1790  (Gesammelte  Scfaolschriften  11  p.  112 E). 

>)  S.  Bellerman's  Progr.  t.  181L 

')  Danach  ist  der  Zweck  des  Seminars,  „geschickte  nnd  wenigstens  brauebbare  Sabjecte  in 
den  LebrersteÜen  an  den  Gymnasien,  Lyceen  nnd  anderen  gelehrten  Unterweisungsanstalten  praktisch 
zu  bilden.''  §.  19:  „Um  die  pidagogischen  Abbandinngen  der  Seminaristen  desto  nutzbarer  zu 
machen,  werden  dieselben  in  emer  vom  Durctor  monatlich  anzuberaumenden  Versammlung,  behufs 
frenndsehaftliclier  Debatte  nnd  Unteiredung,  vorgelesen.  An  dieser  Versammlung,  die  den  Namen 
dner  pädagogischen  SocietSt  fahren  kann,  nehmen  sSmmtliehe  Semmaristen  TheiL''  §.21: 
„  Aolserdem  vereimgen  sich  die  Mitglieder  monatlich  einmal  unter  der  Leitung  des  Dircctors  zu  einer 
philologischen  Societät''  ete. 

^)  S.  Bellermann's  Proer.  von  1812  und  1828.  —  üeber  Fr.  A.  Wolfs  Plan  zu  emem 
mit  der  Universität  zn  verbindenden  pldagogischen  Seminar  s.  Arnoldt  a.  a.  0.  p.  177  ff. 

*)  Abgedruckt  m  E.  Mushacke's  Jahrb.  des  preuss.  hSK  Sdinlwesens  für  1858  p.  79  ff. 
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die  8  ordentlichen  Hitglieder  beatimmt  waren.  Seit  1817  Zneehnfii  Ten  1000  TUr. 
(4  Stipendien  zn  300,  4  zn  160  Thir.:  Oratificationen  für  Seminariaten  120  Thlr.; 
Remnneration  des  Dir.  400  Thlr. ;  fttr  die  Bibliothek  wie  von  Anfang  40  Thhr.).  Seit 
1842  ein  nener  Znachufs  von  390  Thbr.,  zur  Vennehrang  des  gröfaeren  nnd  dea 
kleineren  Stipendiums  für  je  eine  nene  Stelle,  nnd  zur  Erhöhung  dea  Ormtificationa- 
fonds  um  30  Thlr.  Demnach  betrXgt  der  jetzige  Etat:  2390  Thlr.  nnd  die  Zahl  der 
ordentlichen  Mitglieder:  10. 

G.  Zu  specieller  Anleitung  fttr  den  Unterricht  in  der  Mathematik  nnd 
Physik  nach  der  p.  528  f.  nUier  angegebenen  Weise  werden  dem  Prof.  Dr.  SehMaeh 
am  K.  Friedrich -Wilhelms -Oymnasinm  seit  1865  alljährlich  einige  Bchnlamtscandi* 
daten  Überwiesen. 

Ebenso  genossen  1855  nnd  56  am  K.  Joachimsthalschen  Oymnaainm  einige 
Schnlamtscandidaten  der  Anleitung  des  Prof.  Dr.  Senffert  im  lateinischen  Un- 
terricht 

Eine  ähnliche  Einrichtung  ist  fttr  die  neueren  Sprachen  getroffen  worden. 
Seit  0. 1860  besteht  zur  Ausbildung  von  Lehrern  derselben  ein  Institut  an  der  mit 
dem  städtischen  Friedrichs -Gymnasium  verbundenen  Realschule  unter  der  Leitung 
des  Prof.  Dr.  Hßrrig^\  Die  ordentlichen  Mitglieder  mttssen  das  Examen  pro  fac 
docendi  bestanden  baoen.  Als  Hospitanten  werden  auch  Studirende  sugelaaaen,  die 
aber  mindestens  4  Semester  absolyirt  haben  mttssen. 

D.  Französisches  Beisestipendium. 

Zur  Ausbildung  von  Lehrern  fttr  den  Unterricht  in  der  franzttsischen  Sprache 
ist  von  Friedrich  Wilhelm  III  durch  G.  0.  t.  2.  Dcb.  1838  ein  Stipendium  von 
400Thlr.'^  gestiftet  worden.  Dasselbe  wird  auf  den  Vorschlag  des  Unterrichtsminiaters 
vom  Könige  an  solche  junge  Männer  verliehen ,  welche  sich  durch  grammatische 
und  literarhistorische  Studien  genügend  vorbereitet  und  auch  im  Schreiben  und 
Sprechen  des  Französischen  eine  solche  Fertigkeit  bereits  erworben  habeui  dab  zu 
erwarten  ist,  sie  werden  sich  durch  einen  einjährigen  Aufenthalt  in  Frankreich 
diejenige  feineft  Ausbildung  im  Gebrauch  der  Sprache  aneignen  können ,  welche 
nur  dort  zu  erlangen  ist  Demgemäß  haben  seit  1838  die  Wohlthat  dieses  Stipen- 
diums  nicht  wenige  Lehrer  und  Schnlamtscandidaten  genossen,  welche  nachher  an 
Gymnasien  und  Realschulen  verschiedener  Provinzen  als  Lehrer  des  Französischen 
angestellt  worden  sind. 

Ausnahmsweise  ist  das  Stipendium  in  einigen  Fällen  auch  solchen  Lehrern 
des  französischen  Gymnauums  zu  Berlin  gewährt  worden,  welche  nicht  sowohl  das 
Französische  lehren,  als  sich  vielmehr  im  mttndlichen  Gebrauch  desselben  vervoll- 
kommnen wollten,  um  es  nach  dem  Bedttrfhib  dieser  Anstalt  als  Unterrichtssprache 
fttr  andere  Gegenstände  mit  Fertigkeit  benutzen  zn  können. 

Bis  zum  Jahre  1857  wurde  das  Stipendium  alljährlich  verliehen.  Um  jedoch 
den  betreffenden  jungen  Männern  fttr  einen  einiährigen  Aufenthalt  in  Frankreich 
ausreichendere  Mittel  zu  gewähren,  als  es  nach  den  veränderten  Zeitumständen 
400  Thlr.  waren,  wurde  durch  G.  0.  v.  26.  Octb.  1857  bestimmt,  daft  daa  Stipen- 
dium  hinfort  innerhalb  drei  Jahre  nicht  mehr  dreimal,  sondern  zweimal  mit  je 
600  Thlr.  bewilligt  werde. 

Französische  Stipendiatenstellen  am  K.  französ.  Gymnasium  (s. 
p.  99^.  Im  Jahre  der  Stiftung  des  französischen  Reisestipendiums,  1838,  erhielt  au<^ 
der  Antrag  des  Unterrichtsministers  die  königl.  Genehmigung,  dab  auf  den  Etat 
der  genannten  Anstalt  2  Stipendien  von  je  2(K)  Thhr.  jährlich  gebracht  wttrden  fttr 
2  Candidaten  des  höheren  Schulamts,  welche  mit  der  sonst  erforderlichen  Bildung 
einige  Fertigkeit  im  Gebranch  der  fi*anzösischen  Sprache  verbinden,  und  sich  die- 
selbe so  weit  aneignen  wollen,  dab  sie  sich  ihrer  als  der  Unterrichtssprache  be- 

0  8.  C.  Bl.  1861  p.  19. 

'}  Auf  dem  Fondf  der  K.  General -SiMtfcsfie. 
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dienen  kVnaen.  Hit  dem  Stipendium  wird  von  den  Gandidaten  die  Verpfliehtong 
ttberaommen^  im  französischen  Gymnasium  12  Lehrstonden  wöchentlich  au  erfheilen, 
und  in  ihrer  schulfreien  Zeit  an  üebungen  Theil  zu  nehmen,  welche  der  Director 
des  Gymnasiums  zu  ihrer  Vervollkommnung  in  der  französischen  Sprache  anstellt 
Die  Stipendiaten  haben  die  Aussicht,  bei  Vacanzen  im  LehrercoUegium  derselben 
Anstalt  vorzugsweise  berücksichtigt,  oder  zu  Lehrern  der  französischen  Sprache  an 
anderen  Gymnasien  besonders  empfohlen  zu  werden.  Seit  mehreren  Jahren  ist  jedes 
dieser  Stipendien  anf  900  Thlr.  erhöht 


ProYiiiz  Ponmeni. 

GREIFSWALD. 

Hit  der  üniversitSt  ist  verbunden 

1.  Ein  philologisches  Seminar,  als  solches,  nachdem  es  seit  1820  als 
„philologische  Gesellschaft''  bestanden  hatte,  anerkannt  und  ftlr  ein  öffentliches 
Institut  erklärt  durch  das  vom  Hinister  v.  Altenstein  bestätigte  Reglement  v.  8.  Febr. 
1822').  Nachdem  vorher  Prof.  Dr.  M.  K  E.  Meier  die  üebungen  der  philologischen 
Gesellschaft  allein  geleitet  hatte,  nahm  seit  1822  Prof.  Dr.  Schömann  an  der  Di- 
rection  Theil  und  fthrte  sie,  als  Heier  nach  Halle  berufen  worden,  von  1825  an 
allein;  1852  trat  Prof.  Dr.  Vrlicha  ihm  zur  Seite,  1856  Prof.  Dr.  Mart.  Herte,  1862 
Prof.  Dr.  Susemihl,  1863  Prof.  Dr.  üsener,  mit  welchem  nunmehr  (Geh.  Reg.-Rath) 
Prof.  Dr.  Schömann  die  Direction  des  Seminars  bildet  —  Etat:  200  Thlr. 

2.  Ein  historisches  Seminar,  1863  aus  einer  historischen  Gesellschaft 
des  auch  jetzt  das  Seminar  leitenden  Prof.  Dr.  Am.  Schäfer  hervoi^egangen.  Vor- 
läufiges Reglement  v.  29.  Aug.  1863^).  Zu  Prämien  für  die  besten  Arbeiten  Jähr- 
Uch  50  Thbr. 

STETTIN. 

Das  pädagogische  Seminar. 

Durch  königl.  Verordnung  v.  30.Dcb.  1804  wurde  in  Stettin  ein  „Seminarium 
zur  Bildung  der  Lehrer  gelehrter,  Hittel-  und  niederer  Bürgerschulen  ftlr  ganz  Pom- 
mern'V^^^^^  lu^d  ^^B  den  Fonds  des  Harienstifts  dotirt  (s.  p.  137).  Die  Semi- 
naristen sollten  zu  ihrer  praktischen  üebung  theils  im  Gymnasium  und  dem  damit 
verbundenen  (Real-)  Lyceum,  theib  in  den  Volksschulen  unterrichten.  Die  Direction 
dieses  Provinzialseminars  wurde  1806  dem  Professor  (späteren  Schubratii)  Oe,W. 
BartKoldy  Übergeben.  Instruction  v.  2.  Octb.  1806.  Das  Seminar  für  die  höheren 
Schulen  wurde  bald  von  dem  für  die  niederen  abgesondert  In  ersterem  befanden 
sich  8  Schulamtscandidaten,  die  zugleich  als  Httlfslehrer  am  Gymnasium  beschäftigt 
wurden;  jeder  von  ihnen  erhielt  ein  Stipendium  von  jährlich  150  Thlr.  und  vier  eine 
freie  Wohnung.  Der  Director  des  Seminars  unterrichtete  sie  und  leitete  ihre  Privat- 
studien. Aufser  wissenschaftlichen  lateinischen  und  deutschen  Ausarbeitnpgen  hatten 
sie  Aufsätze  über  praktische  pädagogische  Fragen  zu  Uefem,  bei  deren  Vorlesung 
die  Lehrer  des  Gymnasiums  zugegen  zu  sein  und  an  der  BeurtheUnng  Theil  zu 
nehmen  eingeladen  wurden. 

Nach  Prof.  Bartholdy's  Tode  (1815)  ging  die  Direction  des  Seminars  auf  die 
beiden  Directoren  des  stettiner  Gymnasiums,  Seil  und  Koch  (s.  p.  140),  ttber,  und 
1816,  nach  des  ersteren  Tode,  auf  Schubath  Koch  allein,  der  sie  bis  1828  führte. 
Während  seiner  Leitung  fanden  Verhandlungen  ttber  eine  Umgestaltung  des  Seminars 
Statt:  das  K.  Consistorium  in  Stettin  wttnschte  die  8  Seminaristenstellen  in  4  Colla- 
boratorstellen  am  Gymnasium  zu  verwandeln.  Das  Ministerium  lehnte  in  Rücksicht 

>)  8.  Koch  II,  2  p.  718  £  *)  8.  C.  BL  1863  p.  452  l 
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auf  den  NutBen,  welchen  die  Stiftung  nicht  bloe  fttr  das  stettiner  Gymnasiitm,  aon« 
dern  allgemein  fllr  die  höheren  Schalen  der  Provinz  haben  aoUte,  damals  nnd  ebenso 
I8029  den  Antrag  ab.  —  Erlals  einer  nenen  Instruction  unter  dem  19.  Juli  1822,  naoh 
Analogie  des  pädagogischen  Seminars  zu  Berlin^).  Revision  und  neue  Feststellnng 
derselben  20  Jahre  später:  ,, Statuten  des  Seminariums  fUr  gelehrte  und  hShere 
Bürgerschulen  ▼.  3.  Juli  1844<<*). 

Nach  diesen  Statuten  iqt  der  Zweck  des  Seminars:  Lehrer  fllr  Gymnasien  und 
höhere  Bürgerschulen,  besonders  der  Provinz  Pommern,  zu  bilden.  D^  Director  ist 
dem  K.  Prov.-ScbulcoUegium  in  Stettin  untergeordnet  Mitgliederzahl:  4.  Der  Auf- 
zunehmende mufs  das  &amen  pro  &cultate  docendi  bestanden  haben,  nicht  unter 
20,  nicht  über  30  Jahr  alt  sein,  muls  sich  verpflichten,  jede  ihm  vom  K.  Prov.- 
SehulcoUegium  an  einer  höheren  Schule  der  Provinz  übertragene  Lehrerstelle  anzu- 
nehmen und  mindestens  3  Jahre  in  derselben  zu  bleiben;  widrigenfalls  er  die  Hälfte 
der  genossenen  Remuneration  zurückzuzahlen  hat  Die  Seminaristen  nehmen  als 
Httlfslehrer  des  Gymnasiums  auch  an  den  Gonferenzen  Theil,  wohnen  den  Prttftmgen 
bei  etc.  Versammlungen  monatlich  ein-  oder  zweimal  zur  Besprechui^  der  über 
wlBsenschaftliche  und  praktische  pädagogische  Gregenstände  gelieferten  Abhandlun- 
gen u.  s.  w.,  unter  Vorsitz  des  Directors.  Stipendium  ftir  jeden  150  Thlr.  jährl.  und 
eine  Brennholzvergütung.  Außerdem  haben  3  von  ihnen  freie  Wohnnne  in  einem 
dem  Murienstift  gehörigen  Hause.  Aufenthalt  im  Seminar:  2  oder  3  Jdbre,  deren 
erstes  als  das  vorschriftsmäbige  Probejahr  der  SchulamtBcandidaten  angesehen  wird. 
Jahresbericht  des  Directors  an  das  K.  Prov.-Schulcollegium,  welches  denselben  mit 
seiner  gutachtlichen  Aeulserung  dem  ünterrichtsminister  vorlegt 

Director  des  Seminars  ist  nach  Schulrath  Koch  immer  der  Gymnasialdirector 
gewesen;  gegenwärtig:  A.  Q.  Esydemamn, 


1)  Eiozdoe  Bcstimmniieeii  dcf  Stalati  tod  1822:  „Der  Zweck  des  SeDioan  ist,  Lebitr  (Br 
die  mittleren  uod  unteren  Cuisen  der  Gymnasien  und  Rectoren  für  die  sUgemeinea  Stadtseholcn» 
besonders  der  Prov.  Pommern,  zu  bilden,  und  daber  den  Mitgliedern  des  Seminars  Gelefieaheit  zu 
geben,  sich  sowohl  theoreüseb  als  praktisch  diejenieen  Einsiebten,  Kenntnisse  und  Geschieklicbkeiten 
anzueignen,  wodurch  der  glückliche  Erfolg  ihrer  kOnftigm  Wirksamkeit  als  Lehrer  begründet  und 
gesichert  wird.  Das  Seminar  bezeiehnet  den  Uebergang  von  der  wissenschaftlichen  zu  der  amtlichen 
TbStigkeit,  indem  es  die  voHstlndige  praktische  Uebung  und  zugleich  die  weitere  wissensebafUicbe 
Ausbildung  umrafst  —  Der  Director  des  Seminars  ist  unmittelbar  dem  Hinister  untergeordnet  — 
Es  bleibt  dem  Director  Oberiassen,  einzelne  Mitglieder  für  kurze  Zeit  einem  getfbten  und  gebüdeten 
Lehrer  zuzugesellen,  um  in  dessen  Lehrslnnd»  zu  hospitiren  und  unter  seiner  Leitung  in  einen 
Gegenstand  des  Unterrichts,  welchen  er  als  sein  Hauptfach  betrachtet,  tiefer  einzudringen.  Der  jetzigs 
Director  des  Gymnasii  soU  auch  Director  des  Seminars  sein;  jedoch  sind  beide  Aemter  nicht  notb- 
wendig  mit  einander  verbunden.  —  Zahl  der  Mitglieder:  6.  —  Das  Seminar  steht  mit  dem  Gymna- 
sium in  der  genauesten  Verbindung,  die  Seminaristen  sind  aber  in  Absicht  auf  ihre  ünteirichts- 
fibungen  weder  an  eine  bestimmte  Classe  des  Gymnasii,  noch  an  gewisse  GegenstSnde  des  Unter- 
richts gebunden,  sondern  werden  nach  der  Bestimmung  des  Directors  an  die  4  unteren  Classen 
vertheilt.  —  Das  Seminar  setzt  bei  Denen,  die  m  dasselbe  eintreten  wollen,  das  Materiale  des  Unter- 
richts und  also  eine  allgemein  wissenschaftliehe  Bildung  voraus.  Der  Grad  derselben  wird  durch  ein 
Examen  ausgemittelt,  welches  aus  schriftlichen  Arbeiten,  aus  Probeleetionen  und  einer  mOndficben 
Prüfung  besteht  —  Die  Zeit  des  Aufenthalts  im  Seminar  wird  auf  3  Jahre  festgesetzt  Nach  dieser 
Frist  ist  das  Mitglied  verbunden,  sich  behufs  seiner  festen  Anstellung  als  Lehrer  an  einem  Gymna- 
sium bei  einer  K.  Wissenschaft].  Prüfungscommission  dem  Examen  pro  facultate  docendi  zu  unter- 
werfen, oder,  falls  es  eine  Anstellung  bei  einer  Stadtschule  wünscht,  die  vorschriftsmafsige  Prüfung 
bei  der  betreffenden  K.  Regierung  zu  bestehen.  —  Die  von  den  Seminaristen  in  einer  von  dem 
Director  näher  zu  bestimmenden  Ordnung  und  Zeilfolge  zu  liefernden  sehrifUicben  Ausarbeitungen 
beziehen  sich  theils  auf  Gegenstünde  der  Altertbumswissenschaft,  der  Geschichte,  Mathematik  und 
Naturwissenschaft,  theils  auf  die  Theorie  der  Pädagogik  und  die  Methodik  des  Unterrichts.  —  Zu- 
weilen werden  ihnen  mündliche  oder  schriftliche  Relationen  über  neue  Schriften  au%etragen.  —  Dem 
Director  ist  es  überlassen,  den  Seminaristen  von  Zeit  zu  Zeit  und  auf  unbestimmte  Dauer  einzelne 
verwahrlosete  Schüler  in  Specialaufsicht  zu  geben.  —  Die  Seminaristen  sind  zugleich  Hülfslehrer  des 
Gymnasiums.*'  —  Aus  dem  oben  Mitgetheilten  ist  zu  ersehen,  welche  Abänderungen  in  diesen  Be« 
Stimmungen  im  Jahre  1844  eetrofEen  sind. 

t)  ThcUweise  abgedruckt  bei  Musb^cke  a.  a.0.  p.  91E 
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ProflBZ  Seklesif D. 

BRESLAU. 

A.  Bei  der  üniyersitSt: 

1.  Dm  philologische  Seminar.  —  unter  dem  SO.  Jan.  1812  erforderte 
das  Departement  des  Gultns  von  den  Proff.  Dr.  J.  GattL  Schnöder  nnd  Dr.  L.  F. 
ÜAfBdbf/ VorsehUtge  znr  Einrichtung  eines  philologischen  Seminars  bei  der  breslatier 
Universität  Die  FeststeUnng  eines  Reglern,  erfolgte  am  5.  Apr.  1812^).  Die  beiden 
genannten  Professoren  waren  die  ersten  Directoren  des  Seminars.  1815  schied 
Schneider  aus»  nnd  1816,  nach  Heindorfs  Abgang,  llbemahm  Profi  Dr.  Franz  Ptusow 
die  Direction,  dem  nodi  in  demselben  Jsiae  Prof.  Dr.  C.  E.  Chr.  Schneider  adjun- 
g^  wurde.  Nach  PaasoVs  Tode  (1833)  trat  an  seine  Stelle  Prof.  Dr.  Fr,  Rüechl; 
nach  dessen  Versetssnng  an  die  Universitilt  za  Bonn  (1839):  Professor  Dr.  Aihanae, 
Ambrosch,  nnd  nach  dessen  Ausscheiden  (1852)  Prof.  Dr.  Fr.  Haaee,  welcher,  nach« 
dem  1856  Prof.  Schneider  gestorben,  den  Prof.  Dr.  Eo/ehach  cum  Mitdirector  erhielt 
Beide  leiten  noch  gegenwXrtig  die  Uebungen  des  Seminars.  —  Etat  desselben; 
SSOThhr. 

2.  Das  philologische  Proseminar.  Unter  dem  ll.Novb.  1862  genehmigte 
der  Unterrichtsminister,  dafs  an  die  Stelle  der  nach  dem  Vorgange  des  Prof.  Dr. 
Haase  (seit  1851)  von  mehreren  Lehrern  der  Universität  geleiteten  Uebungen  für 
die  in  den  ersten  Semestern  stndirenden  und  für  das  Seminar  noch  nicht  hinlänglich 
vorbereiteten  Philologen  ein  Proseminar  als  akademisches  Institut  trete.  Dasselbe 
steht  gegenwärtig  unter  der  Leitung  des  Professors  Dr.  Mart,  Eertz  und  des  Dr. 
Labbert. 

3*  Das  historische  Seminar.  Schon  1824  hatte  Prof.  Dr.  Sienzd  den  An- 
trag gestellt,  aus  seiner  historischen  Gesellschaft  ein  Seminar  zu  machen,  um  darin 
„bei  einer  Anzahl  von  Studirenden  eine  gründliche  OeschichtsbUdung  zu  bewirken 
und  dieselben  vorzüglich  fähig  zur  Uebemahme  der  Geschichts- Lehrstunden  auf 
Gymnasien  zu  machen.'^  Die  Ausftkhrung  verzögerte  sich  bis  1843,  wo  das  Seminar 
eröffhet  und  200Thhr.  zu  Prilmien  ausgesetzt  wurden.  Director:  (Geh.  Archivrath) 
Prof.  Dr.  Sienzd  von  1843—52,  mit  einer  Unterbrechung  zwischen  1845  und  1847, 
wo  er  von  der  Leitung  zurücktrat  Sein  Nachfolger  wurde  1852  Prof.  Dr.  Röpeü, 
der  ihn  seit  1848  wiederholt  vertreten  hatte.  1862  wurde  beschlossen,  die  Leitung 
unter  zwei  Professoren  zu  theilen.  Statut  v.  7.  Sptb.  1863').  Etat:  200  TUr.  Die 
Uebungen  werden  g^;enwärtig  geleitet  von  den  Professoren  Dr.  Böpdl  (evg.)  und 
Dr.  Junkmann  (kath.). 

B.  Das  pädagogische  Seminar  ftr  gelehrte  Schulen. 

Die  Anregung,  ein  solches  in  Breslau  herzustellen,  ging  1811  von  der  Wissen- 
schafU.  Deputation  (s.  p.  6)  daselbst  aus.  ErSffiDung  desselben  zwei  Jahre  später. 
Instruction,  im  wesentlichen  der  für  das  berliner  pädagogische  Seminar  entsprechend, 
V.  19.  Febr.  1813.  Zuerst  wurde  der  Rector  Ftof.  Dr.  Manso  mit  der  Leitung  beauf- 
tragt (1813—18);  sein  Nachfolger  war  Dir.  Prof.  Kasseler  (1819—21);  demnächst 
interimistisch  Prof.  theol.  Dr.  Dav,  Schulz  (1821—23);  Gonsistorial-Rath  Prof.  Dr. 
3ßddeld(>rp/ (1S23 — 58).  Das  Institut  hat  eine  langsame  nnd  mehrmals  gehemmte 
Entwickelung  gehabt 

Ursprünglich  (§.  3  der  Instruction)  bestand  wie  in  Berlin  die  Direction  aus  der 
Wissensch.  Deputation  und  dem  besonderen  Director.  Beide  hatten  die  Aufzuneh- 
menden zu  prüfen,  über  die  Au&ahme  zu  entscheiden,  und  nachher  ebenfalls  ge- 
meinsam für  die  wissenschaftliche  Fortbildung  der  Seminaristen  zu  sorgen,  während 
die  praktisch  pädagogische  Ausbildung  derselben  und  die  äuCseren  Geschäfte  dem 
Specialdirector  oblagen.   Dies  Yerhältmls  wurde  auch  nach  Umwandelung  der  Wis- 

i)  8.  Koch  n,2  p.679it  >)  8.  C.  BL  1863  p.526t 
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sensch.  Deputationen  in  die  Wissensch.  PrtifiingscommiBBionen  beibehalten.  Aof  Boldie 
Weise  haben  n.  a.  auch  die  Professoren  Dr.  Stenzd,  Dr.  Elvenieh,  Dr.  Kutzen,  Dr. 
Oöppertf  Dir.  Dr.  Schänbom,  Gonsist-Rath  Dr.  Menzd  vorübergehend  in  ihrer  Eigen* 
Schaft  als  Directoren  der  K.  Wissensch.  Prttfiingscommission  an  der  Leitung  des  Se- 
minars Theii  genommen.  —  Zahl  der  Seminaristen:  6;  Daner  der  Mitgliedschaft: 
4  Jahre.  Jahresstipendinm  fttr  jeden:  125  Thlr.;  Bemnneration  des  Dir.:  400Thlr.; 
der  gesammte  Etat  betrug:  1200  Thhr.  Erst  1826  wurde  Rtteksicht  auf  die  Con- 
fession  genommen  und  bestimmt,  dab  3  evangelische  und  3  kalfaolisehe  IfiigUeder 
aubunehmen  seien. 

Seit  1858  ist  die  OeschMftsftthmng  verein&cht,  und  die  Leitung  des  Seminan 
den  beiden  technischen  Bäthen  des  K.  Fror.-SchuIcoUegiums  Metst  Ih*.  SiUce  [kath.] 
und  Dr.  Seheibert  [evg.])  in  der  Weise  Übergeben  worden,  dala  beide  darin  altemji«n: 
jeder  von  ihnen  leitet  die  üebungen  zwei  Jahre  lang,  während  welcher  Zeit  der 
andere  sich  auf  die  Beaufiiiehtigmig  der  Seminaristen  seiner  Conftssion  und  die 
Gontrole  ihres  Unterrichts  in  den  hreslauer  Schulen  beschrinkt,  jedoch  von  allen 
wiehtigen  Anordnungen  des  andern ,  die  Hanpüettung  ftthrenden  Sohnfaraihs  Kennt- 
niA  erhält  nnd  befugt  ist,  den  wöchentlichen  Versammlungen  der  Seminaristen  auch 
seinerseits  beizuwohnen.  Die  K.  Wissensch.  Prttfnngscommission  in  Breslau  ist  fai- 
sofern  noch  bei  dem  Seminar  betheiligt,  als  sie  durch  ihre  Mitglieder  auf  Ersuchen 
der  Seminardirection  die  wissenschaftlichen  Angaben  fttr  die  Seminaristen  stellt, 
und  die  darüber  gelieferten  Arbeiten  demnächst  durch  dieselben  Mitglieder  beur* 
theUen  lädt. 

Die  revidirte  Instruction  ist  vom  11.  Apr.  1863^).  Nach  derselben  ist  Zweck 
des  Seminars:  die  wissenschaftliche  und  praktische  Ausbildung  fttr  das  Lehramt  an 
höheren  Unterrichtsanstalten.  Die  Zahl  der  Mitglieder  und  die  Höhe  des  Stipendiums 
ist  dieselbe  geblieben.  Die  Mitgliedschaft  dauert  in  der  Regel  2  Jiüire,  und  darf 
nicht  ttber  4  Jahre  ausgedehnt  werden.  Zu  unterrichten  hat  der  Seminarist  an  der 
^istalt,  welcher  er  zugewiesen  ist,  4 — 6  Stunden  wöchentlich.  Die  Bestimmungen 
ttber  die  Beschäflagung  der  Seminaristen  sind  wesentlieh  dieselben  wie  bei  den  pä* 
dagogisehen  Seminarien  zu  Berlin  nnd  zu  Stettin. 


Prtfin  SickMii 

HALLE. 

Hit  der  Universität  daselbst  sind  verbunden:  1.  ein  philologisches,  2.  ein 
und  naturwissenschaftliches,  3.  ein  pädagogisches  Seminar. 

1.  Das  philologische  Seminar.  Bei  der  Gründung  der  Universität  Halle 
wurde  beabsichtigt,  bei  derselben  auch  ein  CoUegium  elegantioris  literaturae  zu  er- 
richten und  die  Direction  desselben  dem  Professor  eloquentiae  anzuvertrauen^;  und 
so  wird  Chfrph.  CeUariu»  bisweilen  als  Director  eines  Seminarii  doctrinae  elegantioris 
in  Halle,  oder  auch  als  Stifter  des  ersten  philologischen  Seminars  in  Deutschland, 
erwähnt.  Es  hat  aber  damit  folgende  Bewandnils'): 

Auf  kurflirstlichen  Befehl  (14.  März  1695;  16.  Sptb.  1697)  wurden  die  Reve- 
nuen des  Klosters  Hillersleben  der  theologischen  Facultät  Überwiesen,  und  angeord- 
net, dab  etwas  gewisses  davon  unter  die  Mitglieder  des  theologischen  Seminars 
vertheilt  werde.  Das  Beneficium  sollte  aber  audi  einigen  Stndiosis  anderer  Facnl- 
täten  zu  Oute  kommen,  die  sich  auf  Humaniora  und  elegantiorem  literaturam  legten, 
sowie  solchen,  die  sicn  unter  des  Prof.  Cellarius  besonderer  Aufsicht  zum  Lehramt 
an  höheren  Schulen  vorbereiten  wollten  ^).  Cellarius  las  ihnen  täglich  ein  nnentgelt- 

X)  8.  C.  EL  1863  p,  338  IL 

*)  8.  Hoffbancr,  Gesch.  der  Univenitlt  tu  Halle.  Halle  1805  (p.  41). 

*)  VrtL  Drevhanpt  a.  a.  0.  H  Cap.  21,  Vom  Semiiurio  tbeologico;  Eckiteis,  Chronik 
der  Stadt  Haue.   HaDe  1842  (p.  57  f ). 

«)  Auf  einer  von  Eekatein  ettirlen  Schrift  t.  1702:  nEben  ans  dieaer  QaeDe  (Kl.  Hfllenleben) 
lliclat  sudi  ein  ander  beneidam,  welchci  digenigen  geoiefSien,  die  entweder  wegen  voribergegngener 
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Hehet  OoUegitmi  auf  der  Wage,  wofDr  er  jXhrlich  100  Thlr.  ans  den  fttr  das  flieo- 
logliehe  Seminar  bestimmten  Mitteln  erhielt  Außerdem  sind  fttr  dieses  „CoUe^nm 
elegantiomm  literamm^i  wie  sieh  ans  den  noeh  yorhandenen  Beehnnngen  entneknen 
IX&t,  jährlich  180  bis  275  Thfar.  ausgegeben  worden.  Mit  dem  Tode  des  Profi  Cel- 
larins  (1707)  hörte  diese  Einrichtung  anf^  nnd  die  dafür  verwandten  Gelder  fielen 
wieder  dem  eigentiichen  theologischen  Seminar  anheim*  (VrgL  Nr.  3,  die  Mitthei- 
longen Aber  die  Terbindong  eines  pXdagogischen  Seminars  mit  dem  flieologisehen). 
Die  Anregung  mr  Errichtong  eines  selbstXndigen  philologischen  Seminars  in 
Halle  gab  sodann  gegen  Ende  des  Jahihnnderts  Fr.  A.  Wolf  0-  Eri)ffimng  im  Herbst 
1787.  Beglement  ▼.  18.  Man  1788*).  Die  epochemachende  Wirioamkeit  dieses  von 
Wolf  selbst  19  Jahre  lang  geleiteten  Seminars,  besonders  auch  in  Besag  anf  Bildnng 
eines  nicht  theologischen  Lehrerstandes,  ist  bekannt*).  Das  Seminar  hatte  12  so- 
dales  ordinarii,  von  denen  jeder  ein  Stipendinm  von  40  TUr.  jihrlich  erhielt  Es 
wnrde  Niemand  aufgenommen,  der  nicht  mindestens  schon  ein  Jahr  lang  stndirt 
hatte;  nnd  llnger  als  zwei  Jahre  sollte  Niemand  Mitg^ed  bleiben.  Bei  den  üebongen 
der  Seminaristen  worden  Stndirende  aller  FacnltXten  mgehasen  nnd  fiuiden  sich 
gewöhnlich  in  grofter  Anzahl  ein.  Die  üebongen  bestanden  im  Interpretiren  alter 
Antoren,  in  Dtqmtalionen,  die  sich  iheüs  an  schriftliche  Aosarbeitongen  der  Semi- 
naristen, theils  an  Thesen  anschlössen,  ond  eine  Zeit  lang  aoch  in  ünterrichtsttbon- 
Sn,  welche  Wolf  die  gettbteren  Seminaristen  in  den  obeien  CSassen  der  lateinischen 
hole  des  hallischen  Waisenhanses  halten  lieb.  In  den  letzten  Jahren  sdnes  Di- 
reetorate  bestellte  er  einzelne  yorzttgliche  Mitglieder  zo  In^ectoren  des  Seminars; 
so  noeh  0. 1806  Dr.  .&im.  Bekher.  £  demselben  Jahre  wnrde  die  ümversitftt  dorch 
Napoleon  geschlossen.  F.  A.  Wolf  ging  nach  Beriin. 

Nach  Tinederherstellnng  der  üniyersität  dorch  die  westphlHsche  Begierong, 
1808,  wurde  dem  Hofrath  ProL  Dr.  Chr.  Ootiflr.  Sekütz,  der  1803  als  Prot  der  Litora- 
toigeschichte  von  Jena  nach  Halle  berofen  war,  aoeh  die  Professor  der  Eloqnenz  ond 
die  Direetion  des  philologischen  Seminars,  jedoch  mit  verkflfzten  Fonds,  ttbertragen. 
Statt  d^  2  Stonden  wöchenttich,  welche  Wolf  zo  den  Seminartlbongen  bestimmt 
hatte,  setzte  Schute  deren  6  an.  1816  erhielt  er  zom  Mitdirector  den  Hofirath  Prot 
Dr.  Seüüer.  hk  dem  neoen  Beglement  y.  26.  Joni  1817  wnrde  als  Zweck  des  Semi- 
nars lediglich  „die  Bildong  geschickter  Scholmlbmer  fttr  die  Gymnasien''  bezeichnet 
An  Seidler's  Stelle  trat  1824  der  von  Oreifinrald  berofene  Prot  Dr.  M.  K  E.  Meier. 
Das  neoe  Beglement  ▼•  18.  Novb.  1829^)  gab  als  Zweck  des  Seminars  die  yon  dem 
praktischen  Bedlir6ii&  der  Schole  zonXchst  absehende  allgemein  wissenschaftliche 
Bcirtimmnng  desselben  an  (s.  p.  625).  1829  wnrde  Prot  Dr.  O.Bemhardy  neben  Bchttte 
nnd  Meier  als  dritter  Director  ai^gesteUi  Seit  1831  leiteten  Meier  ond  Bemhardy 
allein  daa  Seminar  (Schttte  f  1832).  Prot  Bernhard^  hielt  im  Sinne  F.  A.  Wolfs  an 
der  ersten  Bestimmong  des  Institoto  fest,  dab  darin  haaptsXchlich  tüchtige  Gymna- 
siallehrer ansgebildet  werden  sollten,  hk  der  nächsten  Bedaclion  des  Beglemente 
(▼.  21.  Dcb.  1846)  wnrde  §.  1  demgemXb  er^^Inzt»).   Die  Absieht,  die  Siteren  Mit- 

Vertinmiiib  nfithig  haben ,  oder  ku  6ntm  besonderen  seopo  leibit  begehren,  atyliim  Latmon  nnd 
Bamanion  bei  dem  Herrn  Profinaore  CeDario  in  acinen  Col^giia  xn  exeolirea.  Denaeibcn  werden 
die  Autorea^  welche  gemeldeter  Herr  Profeaaor  tractiret,  umaonat  gegeben,  uid  flberdiea  haben  aie 
noch  etwaa  Oeld  zu  empfangen.*' 

M  S.  Arnoldt,  Fr.  A.  Wolf  I  o.  94  fll,  245  ft 

*)  Daa  Eqg^ent  dea  pbflologiaclien  Sembara  in  Haie  ist  von  alen  am  biofigsten  a^dlndert 
worden.  Anf  daa  Rttlem.  r.  18.  Hin  1788  folgten  andere  t.  26.  Juni  1817,  t.  1&  Horb.  1829, 
T.  21.  Deb.  1846  und  r.  7.  Novb.  1857. 

')  Woif  hatte  Torzngaweiae  die  Anabildung  Ton  Gymnaaianehrem  im  Aoce:  „Wie  erhSlfc  man 
gdeliite  nnd  aachbmdige  Minlminncr?  So  lange  nicbt,  äla  die  Scbnlminner  peomaaioiiamXGrige  Theo* 
bgen  aind,  die  ihren  curanm  theologieom  anf  der  üniveraitlt  durchhnfen  und  die  Schule  ror  eben 
Durdigang  b  ein  ruhigea  oder  fettea  geiatlichea  Amt  anaehen.  —  Ich  ache  daher  eine  nach  und  nach 
unbemerkt  vorgenommene  Trennung  dea  Schubtandea  vom  Predigeratande  ftr  elwaa  m  mdutrem 
Betracht  dnrchana  nothwendigea  und  gemebnfitckea  an.'' 

«)  S.  Koch  II,  2  p.  775  iL 

*)  Deiaelbe  botet:  „Daa  philolof^  Sembar  hat  ab  cm  mit  der  ümverritll  vcfbuideaca Inatitat 
den  Zweck,  daa  Studium  dar  daasiKhen  Utentar  mid  Alterthnmawiaacnachaft  unter  den  Stndircpdcn, 
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glieder  des  SeminarB  zu  ihrer  üebiing  am  Unterricht  in  den  Fraockisehen  Btiftangen 
unter  An&icht  des  Seminardirectors  Theil  nehmen  in  lassen,  blieb  nnansgeftbrt: 
sie  hatten  nnd  haben  jedoch  Gelegenheit,  durch  Theilnahme  am  pidagogischen  Se* 
minar  der  Universitiit  auch  die  Vortiheiie  der  mit  letzterem  verbundenen  LduUbnngen 
nnd  Probelectionen  sich  anzueignen. 

Das  Reglement  y.  21.  Dcb.  1846  ordnete  eine  dnrch^gige  Trennung  des  Se- 
minars an:  „Die  Anstalt  zerfällt  in  2  Abtheilungen  mit  yöilig  gleichen  Reditm, 
unter  2  von  einander  unabhängigen  Directoren.  —  Die  Zahl  der  ordentlichen  Mit- 
glieder jeder  Abtheilung  ist  aiüT  8  beschränkt;  auiserdem  ist  jedem  Director  die 
Zulassung  yon  Expectanten  bis  auf  dieselbe  Zahl  gestattet  ^  Die  Seminaristen 
werden  auch,  abgesehen  von  ihren  Abhandlungen,  im  Lateinsehreiben  geUbt,  um 
theilB  die  Aneignung  eines  ächten  lateinischen  Stils  zu  fördern,  theils  tlberiianpt  eine 
tiefere  Kenntnib  der  lateinischen  Sprache  herbeizultthren;  nach  Befinden  auch  im 
Oriechischschreiben  zu  ähnlichen  Zwecken.  —  Die  Zahl  der  üebungsstunden  wird 
für  jede  Abtheilung  auf  wöchentlich  S  festgestellt  —  Es  bleibt  den  l^direnden  un- 
benommen, die  Aufnahme  in  beide  Abtheilungen  des  Seminars  nachzusuchen.  Pia* 
mien  werden  in  solchem  Fall  nur  von  einer  Abiheilung  bewilligt  —  Prof.  Meier 
starb  1855.  An  seine  Stelle  trat  1857  als  Mitdirector  des  Seminars  und  leitet  das- 
selbe seitdem  in  Gemeinschaft  mit  Geh.  Beg.-Rath  Prof.  Dr.  Bemhardy:  Hofirath 
Prof.  Dr.  TA.  Bergk.  Die  Trennung  des  Seminars  wurde  durch  eine  neue  Feststellung 
des  Reglements  (▼.  7.  Novb.  1857}  wieder  aufgehoben,  und  ein  organischer  Zusammen- 
hang wieder  hei^stelit  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder:  15.  Hinsichtlich  der  Be- 
schäftigung derselben  sind  die  frttheren  Bestimmungen  im  wesentlichen  beibehalten 
worden.  —  Etat  des  Seminars:  öOOThlr. 

2.  Das  Seminar  für  Mathematik  und  die  gesammten  Naturwissen- 
schaften. (}^g;rttndet  auf  Anregung  (1837)  der  Professoren  Dr.  Kämtz  und  Dr. 
Sohnks  und  als  Seminar  fttr  Ma&ematik  und  Physik  1838  begonnen.  Demnächst 
auf  Betrieb  des  Prof.  Dr.  Schweigger  auf  die  gesammten  Naturwissenschaften  ausge- 
dehnt, besteht  das  Institut  in  diesem  umfange  seit  1840.  Vorläufiges  Re^ement  ▼. 
27.  NoTb.  1839^).  —  Das  Seminar  hat  gegenwärtig  folgende  Abtheilungen:  Mathe- 
matik: unter  den  Proff.  Dr.  Rosenberger  und  Dr.  He^;  Physik:  Prof.  Dr.  Knobiatiek; 
Chemie:  Prof.  Dr.  Hemiz;  Zoologie:  Prof.  Dr.  Giebel;  Botanik:  Prof.  Dr.  e.  SchUehten" 
dal;  Mineralogie:  Prof.  Dr.  Qirard;  angewandte  Naturkunde:  Prof.  Dr.  Kühm, 

3.  Das  pädagogische  Seminar  hat  immer  in  Zusammenhang  mit  der 
theologischen  Facultät  der  Universität  gestanden').  Prof.  J.  Sal.  Semler  (1757—81), 
nach  S.  J.  Baumgarten  Director  des  tiieologischen  Seminars,  welches  1695  mit  der 
Universität  zugleich  gestiftet  worden  war,  liels  die  Mitglieder  desselben  durch  den 
Seminar -Inspector  M.  Sehiraeh  auch  mit  der  altcUssischen  Literatur  beschäftigeB 
und  gab  dem  Seminar  mehr  als  es  vorher  geschehen  war  eine  Richtung  auch  auf 
pädagogische  Zwecke.  Durch  Schirach's  Nachfolger,  M.  Chr.  Gottjr.  Schatz,  wurde 
der  Gedanke,  im  theol.  Seminar  auch  künftige  Lehrer  auszubilden,  weiter  geltthrt 
nnd  1778  ein  besonderes  Erziehungsinstitut  für  20  2%glinge  zu  diesem  Zweck  er- 
richtet 1779  ging  Schütz  von  Halle  nach  Jena,  und  dem  Prof.  Semler  wurde  die 
Direction  des  Seminars  abgenommen.  Sie  ging  auf  Prof.  J.  A.  Nöseelt  ttber.  Das 
Erziehungsinstitut  blieb  bis  1784  mit  dem  laminar  verbunden'}.  An  des  M.  Schtttz 

welche  dasselbe  zu  ihrem  eigenUichen  Lebensheiiif  gewShlt  haben,  durch  praktische  üebnngen  zu 
beleben  nnd  zn  befrachten ,  und  auf  diesem  Wege  Lehrer  dieses  Fachs  für  Ciymnasien  nnd  höhere 
Lehranstalten  zu  bilden."  In  der  neuesten  Redaction  (vom  7.  Novb.  1857)  blieb  der  Paragraph 
unverändert 

M  S.  Koeh  ll,2p.  8a9E 

*i  Vrgl.  Horrbauer  a.a.O. 

')  S.  Chr.  G.  Seh  fitz,  Gesch.  des  Erziehnngsinstituts  beim  theol.  Semhiar  in  Haue.  Jena  1781. 
Darin  wird  eme  vom  M'mister  Freih.  v,  Zedlitz  (s.  p.  3)  1777  für  den  König  ausgearbeitete  Schrift 
„Pbin  d*une  p^pini^  de  p^agogues  et  de  gouvemenrs  Stabile  \  Halle*'  erwähnt,  die  nidit  mehr  auf- 
Mfinden  ist 
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Stelle  wurde  vom  PhilAnfhropinam  in  DesBan  E.  Chr.  Trapp  als  ProfesBor  der  Päda- 
gogik und  An&eher  des  ErsiefaungBinstitata  nach  Halle  berufen^),  und  die  vorher 
von  Schutz  im  theolog.  Seminar  gehaltenen  Vorlesungen  über  alte  Literatur  dem 
M.  A,  Hrm.  Niemeyer  übertragen.  1804  theilte  sich  das  Seminar  üi  eine  theologische 
und  pttdagogisdie  Glasse;  die  Leitung  jener  behielt  Nösselt;  Director  der  pädago- 
gischen Clam  wurde  Niemeyer  und  an  seiner  Stelle  Prof.  Wagnüz  Inspector  des 
combinirten  „theologisch -pädagogischen  Seminars."  unter  dem  18.  Jan.  1805  wurde 
demselben  ein  „Einrichtungsreglement**  gegeben  und  darin  als  Zweck  der  pädago- 
gischen CUsse  „die  Bildung  k^ftiger  Schullehrer  sowohl  in  gelehrten  wie  in  mitt- 
leren und  niederen  Bürgerschulen  **  angegeben.  Die  Directoren  beider  Classen  sollten 
ordenfl.  Mitglieder  der  theologischen  Facultät  sein.  Das  pädag.  Seminar  hatte  zwei 
Senioren,  10  Mitglieder  und  aufserdem  mehrere  Präparanden.  Vor  Beendigung  des 
ersten  Studieigi^res  sollte  keiner  Mitglied  oder  Präparand  werden.  Die  Senioren 
erhielten  jährl.  ein  Stipendium  von  je  60  Thlr.,  5  Mitglieder  von  je  40  TUr.  nnd 
5  von  je  30  Thlr«,  einige  Seminaristen  aulserdem  frefe  Wohnung  im  Hause  des 
Directonu 

Schlielsung  der  Universität  durch  Napoleon  1806;  Niemeyer's  Deportation 
nach  Frankreich  1807.  Wiederöffiiung  der  akadem.  Vorlesungen  im  Mai  1808.  Auch 
das  theol.- pädag.  Seminar  wurde  wiederhergestellt,  aber  aus  Mangel  an  Mitteln  an- 
fangs nur  mit  wenigen  Mitgliedern.  Die  pädagogische  Abtheilung  hatte  längere  Zeit 
einen  schwachen  und  unsicheren  Bestand.  Der  Cansler  A.  Hrm.  Niemeyer  behielt 
die  Leitung  bis  zu  seinem  Tode,  1828.  Sein  Nachfolger  war  J.  K  Jacobe  (1829); 
demnächst,  nach  längerer  Unterbrechung,  sein  Sohn  Dr.  Brm.  Apath.  Niemeyer 
(1831—51). 

Durch  Ministerial-Rescript  v.  19.  Dcb.  1829  wurde  angeordnet,  da(s  das  päda- 
gogische Seminar  hinfort  als  selbstständige  Anstalt  bestehen,  jedoch  unter  die  Auf- 
sicht der  EL  Wissenschaftl.  PrttAmgscommission  in  Halle  gestellt  sein  und  einen  Di- 
rector haben  solle,  der  jedesmal  Professor  in  der  theolog.  oder  philosoph.  Facultät, 
au&erdem  aber  praktischer  Schulmann  sein  müsse,  und  als  solcher  Gelegenheit  habe, 
die  Schulanstalt,  welcher  er  angehöre,  zu  den  Zwecken  des  Seminars  zu  benutzen. 
Director  Niemeyer  fafste  im  Einverständnifs  mit  dem  R.  Prov.-SchuIcoUegium  zu 
Magdeburg  den  Plan,  bei  den  unter  seiner  Leitung  stehenden  Franckischen  Stiftun- 
gen^) eine  „Pflanzschule  fdr  Lehrer^  zu  errichten  und  dieselbe  mit  dem  Seminar 
zu  verbinden,  um  den  zahlreichen  jungen  Httlfslehrem  bei  den  Schulen  der  Stiftun- 
^n,  gröfstentheils  Stndirenden,  eine  planmäfsigere  Ausbildung  zu  geben.  Diese 
ungen  Leute  sollten  ebenso  wie  die  Mitglieder  des  Seminars  von  dem  gemeinschaft- 
ichen  Director  Unterweisung  in  der  Kunst  zu  lehren  und  in  den  fUr  ihren  Beruf 
nSthigen  Disciplinen  empfangen  und  die  Seminaristen  auch  ihrerseits  in  den  Fran- 
ckischen Schulen  sich  im  Unterrichten  üben.  Dieser  Plan  kam  wegen  des  Wider- 
spruchs der  Universität  nicht  zur  Ausführung.  Ein  neues  Regulativ,  theilweise 
nach  Niemeyer's  Vorschlägen,  wurde  vom  Ministerium  unter  dem  22.  Febr.  1836 
erkssen'). 

Danach  bildet  das  theologisch -pädagogische  Seminar  eine  besondere  Abthei- 
lung des  zur  theolog.  Facultät  der  Universität  Halle -Wittenberg  gehörigen  Seminars, 
so  dals  auf  das  pädagogische  Seminar  die  für  sämmtliche  Abtheilungen  des  theolog. 
Seminars  bestehenden  gemeinsamen  Bestimmungen  ebenfalls  Anwendung  finden.  Die 
Direction  soll  stets  einem  dazu  geeigneten  ordenti.  oder  aulserordenti.  Professor  der 


M  An  Tnpp's  Stelle  trat  1783  Fr.  A.  Wolf  als  ProE  der  Philosophie  und  PSdagogiL 
')  Bei  den  Franckischen  Stiftungen  entstand  gleich  anfangs  daraus,  dau  die  darin 
unterrichtenden  und  hauptsächlich  durch  Gewährung  des  Freitisches  honorirten  Studenten  unter  dem 
Freitisch  -  Inspector  standen,  aOmählich  ein  Seminarium  praeceptorum  (s.  A.  H.  Francke,  Segens- 
volle Fufsstapfen  II;  Forts,  p.  7),  ohne  festgeordnete  Verfassung.  1707  wurde  ein  Seminarium  se- 
lectnm  praeceptorum  einseriehtet,  bei  dem  siä  kurze  Zeit  auch  Chrph,  Ceüariua  (s.  p.  538)  bethei- 
ligte, und  das  Hienm,  Freyer  bis  an  semen  Tod  (1747)  leitete  (s.  Fu&stapfen  V.  ForU.  p.  60  ff. 
und  in  der  Zeitschrift:  „Fnnckens  Stiftungen"  I  p.  436  fll).  VrgL  oben  p.  2&5. 
s)  S.  Koch  n,  2  p.  772  £ 


642 

flieolog.  FaeaHIt  ttbertragen  werden.  Mitglieder:  6  erster,  6  sweiter  daaee.  Bta- 
dirende  BOllten  nur  nach  einer  mindestens  schon  IVtjXhrigen  Btadienseit  nnd  vor- 
gSngiger  Prttßing  angenommen  werden,  anfterdem  aber  aneh  Sohnlamtscandidaten, 
die  bereits  das  Examen  pro  facnltate  docendi  bestanden,  anfiiehmbar  sein.  Damit 
hörte  das  Seminar  an^  ein  Institut  fUr  die  pädagogische  Ansbildnng  ansschlieCBlieh 
Ton  Stndirenden  ro  sein.  Die  Xlteren  Seminaristen  haben  regelmäßige  ünterriehts- 
stonden  in  den  Schulen  der  Franckischen  Stiftungen  ohne  blondere  Vergütung  su 
ertheilen.  Exspeetanten  nehmen  an  den  praktischen  üebnngen  der  Seminaristen 
nicht  Theil,  können  aber  bei  den  Vorlesungen  des  Directors  und  bei  den  Be- 
sprechungen der  von  den  Seminaristen  gelieferten  pädagogischen  AuMtie  sngegen 
sein.  Für  die  Seminaristen  erster  Glasse  ist  ein  Stipendium  von  70  TUr.^  5  von  je 
60  Thlr.  vorhanden,  fttr  die  der  zweiten  Gl.  6  su  je  30  Thlr. 

Nach  des  jüngeren  Niemeyer  Tode  (1851)  wurde  die  Direction  des  Seminars 
dem  ord.  Prof.  der  Theol.  Dr.  MoB  übertragen,  welcher  sie  unter  Assistens  des 
Privatdocenten  Dr.  R  KeU  bis  M.  1853  ftthrte,  wo  der  gegenwärtige  Director,  Prot 
Dr.  Qu.  KrameTj  Director  der  Franckischen  Stiftungen  und  auberord.  Prof.  in  der 
theol.  Facultät,  an  seine  Stelle  trat  Das  Regulativ  v.  1835  hatte  mehr  geprüfte 
Schulamtsoandidaten  als  Studirende  im  Auge.  Nach  Dir.  Ejramei's  Vorschlafen  sind 
neuerdings  der  ursprünglichen  Stiftung  gemäls  überwiegend  wieder  die  VernJÜtnisse 
der  Studkenden  berücksichtigt  und  su  ffiesem  Zweck  eine  Modification  des  Begle- 
ments  vorgenommen  worden  (18.  Febr.  1856 ;  s.  den  Abdruck  im  Anhang). 

MAGDEBURG. 

Mit  dem  Pädagogium  des  Klosters  ü.  L.  F.  au  Magdeburg  (s.  p.  229)  ist  auf 
Grund  der  C.  0.  vom  26.  März  1856  ein  fttr  6  Candidaten  eingerichteter  Gonvici 
verbunden,  welcher  den  Zweck  hat.  durch  wissenschaftliche  und  praktische  Anlei* 
tung  Religionslehrer  ftür  die  höheren  evangelischen  Schulen  su  bilden,  die  zu- 
gleich befähigt  sind,  ordentliche  Mitglieder  der  Lehrercollegien  zu  werden  nnd  sich 
bei  dem  übrigen  wissenschaftlichen  Unterricht  zu  betheiligen  (s.  p.  529).  Es  werden 
solche  Gandidaten  der  Theologie  aufgenommen,  welche  das  ZengnUs  pro  licentia 
concionandi  mindestens  mit  dem  Prädicat  nS^^^  erworben  haben  und  Willens  sind, 
sich  dem  höheren  Schulfach  auf  mehrere  Jiuire  oder  für  immer  zu  widmen^). 

Die  specieUen  Bestimmungen  über  die  Beschäftigung  der  Gandidaten,  die  ihnen 
gewährten  Stipendien  u.  s.  w.  sind  aus  dem  im  Anhang  abgedruckten  Statut  vom 
17.  Juli  1861  und  der  beigefügten  Haus-,  Studien-  und  Lebens -Ordnung  zu  ersehen. 
Vorsteher  des  Gonvicts  ist  gegenwärtig  der  geistl.  Inspector  des  Pädagogiums  Prof. 
Dr.  C.  H.  Scheele,  An  der  Unterweisung  der  Gandidaten  betheiligt  sich  auch  der 
Prov.-Schulrath  Dr.  Heiland. 


ProvlBZ  West^ilei. 

MÜNSTER. 

Mit  der  theologischen  und  philosophischen  Akademie  ist  wAi  1834 
ein  philologisch-pädagogisches  Seminar  verbunden.  Die  zuerst  versnehs- 
weise  zu  Grunde  gelegten  Statuten  wurden  unter  dem  6.  Octb.  1845  fixirt  und  darin 
auch  der  praktisch -pädagogische  Zweck,  den  das  Seminar  von  Anfang  an  neben 
dem  wissenschaftlichen  verfolgt  hat,  ausgesprochen:  „die  theilnehmenden  Studirenden 
insbesondere  zur  tüchtigen  Führung  des  Lehramts  an  Gymnasien  und  Progymnasien 
vorzubereiten.''  Ordentliche  Mitglieder:  6,  aufserordentUche:  8;  au&erdem  Auscol- 
tauten.  —  Die  ersten  Directoren  waren  die  Proff.  Dr.  Nadermann  und  Dr.  Esser, 


1)  VrgL  Zeitschrift  fttr  Oyam.  1858  p.  233  ffl,  C.  BL  1862  p.  661 1 
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%a  denen  fpiter  Prot  Dr*  Grauen  Mm  1849)  und  (eeit  1845)  Prot  Dr.  Deyeks  Un- 
BokBmen.  An  dee  (DomeepitaUr)  Prof.  Nademumn  Stelle  trat  1853  Prot  Dr. 
WimewsU;  Prot  Eeser  ttsrb  1854,  lo  dalii  nimmehr  die  Profeieoren  Dr.  Deyeks  und 
Dr.  Winiewski  die  alleinigen  Direetoren  sind«  —  Bevidirtes  Statat  y.  30.  Jan.  1854. 
Der  oben  angegebene  pXdagogiaehe  Zweek  ist  neben  der  Aufgabe,  die  in  das  Se- 
minar an&enommenen  Studirenden  in  den  yencliiedenen  Zweigen  der  elaMiachen 
AUcTtbomakiinde  anazubilden,  darin  beibehalten;  ebenao  die  Mitf^iederaahL  Inter* 
pretationsttbnngen  in  latein.  Sprache  Tiermal  wöehentlieh.  In  jedem  Semester  sind 
2  sehriftliehe  Arbeiten  zu  liefern«  Beortheilnng  derselben  und  Diqmtstion  einmal 
wöchentlich.  Die  ordentL  Mitgiieder  bleiben  nicht  länger  als  2  Jahre  im  Seminar. 
Sie  sind  yerpfllchtet,  anf  Erfordern  bei  den  Promotionen  in  der  philosoph.  Facultit 
als  Opponenten  an&atreten«  —  Etat:  500  TUr.  (jedes  ordentL  Ifitgüed  erhUt  jXhrL 
«eine  Untersttttning  von  50  Thlr.  snr  Anschaffhng  Ton  litersrischen  Httlfrmitteln'^). 


Bhelnprofinz« 
BONN. 

der  üniTersität  sind  Terbnnden:  L  ein  philologisches,  2.  ein  natnr- 
wissensehaftliches,  3.  ein  historisches  Seminar. 

1.  Das  philologische  Seminar  ist  1819  gegründet  Beglement  t.  16.  Febr. 
1819^).  Den  Vorstand  bildeten  die  ProA  Dr.  C.  Fr.  Hemrieh  als  Director  und  Dr. 
A.  Fr.  Näke  als  Inspector.  Die  Mitgliedersahl  wnrde  anfangs  anf  8  festgesetst  Zn 
den  Uebongen  sollten  wöchentlich  5  Standen  yerwandt  werden.  1826  betrag  die 
Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  10,  der  aalserordentlichen  27,  der  Anscultanten  45^. 
Nach  Heinrich's  Tode,  1838,  wnrde  Mitdirector  des  Seminars  Prot  Dr.  Fr.  0.  Wdcker, 
an  dessen  Torlesnngen  über  alte  Literatar  and  Knnst  nnentgeltiich  Theil  zn  nehmen 
den  Seminaristen  schon  lungere  Zeit  gestattet  war;  nnd  als  in  demselben  Jahr  auch 
Nike  gestorben  war,  erhielt  1839  neben  Welcher  die  Mitdirection  des  Seminars  der 
Ton  Breslau  berafene  Prot  Dr.  Fr.  BitschL  Bevidirtes  Beglement  v.  17.  Joni  1844. 
Die  allgemein  wissenschaftliche  Bestimmang  des  Seminars  (s.  p.  525)  blieb  darin  an- 
verilnd^  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder:  8 — 10;  üebangszeit:  wöchentlich  4 
Standen«  Besondere  üebancen  im  Lateinschreiben  warden  beibehalten.  AnWelcket's 
Stelle  trat  1861  Prot  Dr.  0.  Jahn,  so  dab  die  Direction  des  philologischen  Semi- 
nars seitdem  aas,  dem  (Geh.  Beg.-Bath)  Prot  Dr.  Fr.  Bitschi  nnd  Prot  Dr.  0.  Jahn 
besteht  Mitgliederzahl  an  ordentlichen,  aaberordentlichen  nnd  Anscoltanten  1840— 
41:  8, 10, 16;  1845—46:  9, 13,  27;  1849—50:  9, 10,  25;  1852—53:  10,  10,  33; 
1853—54:  10, 12,  42;  1856—57:  10,  22,  34;  1858:  10,  35, 19;  1860:  12,  20, 44; 
1861:  10,  45,  25;  1862—63:  10,  40,  41;  1863—64:  10,  45,  33.  —  Etat  des  Se- 
minars: 500  TUr. 

2.  Zar  GMlndang  des  natarwissenschaftlichen  Seminars  gab  die  Wahr- 
nehmung Anlals,  dals  der  natarhistorisehe  Unterricht  uf  den  höheren  Schulen  wegen 


1)  8.  Koch  n,  2  p.  6211t 

*)  Bei  VerluuMOuogen,  wekiie  1826  Ober  eine  Revitioii  der  Statuten  dei  Semiiun  gepflocea 
trordeo,  midite  die  damit  beauftrag  ConiimafHm  (ana  den  Pro&aaoitii  Dr.  A.W.  BehUgd,  Dr. 
Watmtum,  T^.  Fr.  G.  Wdeker,  Dr.  Ferd.  Ddbrück  und  Dr.  Diutervpeg  bealebend)  aof  die  oft  wahr- 
genomiDeDe  Plaoloiigkeit  und  Beacbribiktliett  dea  Stvdiiiiiia  der  kfinfUgen  GymiiaaiaDcfarer  aofine^aan 
und  acfalog  vor,  einen  Naehalwiaacnacliaftliciicn  Profeaaorenveran '^  so  grflnden,  welcher  aich  der  der 
8ebalfriaaenacbaften  befliaaenen  Studirenden  beaondera  *nffffrf"fF,  aie  fi^r  die  von  Urnen  za  bSrenden 
Vorleaansen  beratben,  wiaaenacfaaftliebe  Unterredungen  mit  ihnen  anatellen,  aieh  Einflula  auf  ibren 
Privatfettt  venebaffen,  vom  Erfolg  ihrer  Studien  aich  Rechenachaft  sehen  laaaen  aoDte  u.  d^  m. 
Die  BÜtg^eder  dea  philolog.  Seminan  aollten  gehalten  aein,  sich  darfiber  auszuweiaen,  daCi  aie  die 
von  der  achulwbaenKbanucben  Commiadon  voigeacfariebenen  Vorleaungoi  gehört  Der  Phn  kam 
nicht  zur  AuafUhrung. 
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Mangels  an  geeigneten  Lehrern  nicht  gedeihen  wollte.  Reglement  ▼•  3.  Mai  1885  ■)• 
In  demselben  wird  als  Hauptzweck  des  Seminars  angegelMm,  Lehrer  für  die  Natnr^ 
Wissenschaften  an  höheren  ünterrichtsanirtalten  au  bilden  nnd  die  naturwissenschaft- 
lichen Stadien  überhaupt  au  befördern.  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder:  15—20. 
Zum  Director  wurde  ernannt  Prof.  Dr.  Neea  v,  Btenheek,  su  Torstandsmitgliedem  fttr 
die  einzelnen  Abtheilungen  die  Professoren  Dr.  ▼.  MtlnchoW|  Dr.  6u.  Kschof,  Dr. 
GoldfuiSi  Dr.  Nöggerath.  Die  Direction  wechselte  später  unter  den  Mitglkdem  nadi 
ihrer  eigenen  Wahl;  demgemXfii  ist  das  Seminar  seit  1830  an  erster  Stelle  gelltet 
worden  von  den  Proff.  Dr.  «.  Munchow,  Dr.  QM/ufi,  Dr.  Treoinmus,  Dr.  Buckofy 
Dr.  n^lcer,  Dr.  Trwckd.  —  Durch  Minist-Verf.  y.  18.  MKrs  1830  wurde  angeordnet, 
dab  den  Mitgliedern  des  Seminars  bei  ihrem  Abgang  aus  demselben  ein  förmliches 
und  ausführliches  Zeugnifs  über  ihre  Qualification  ansgesteltt  werde,  und  dals  solche 
Schnlamtscandidaten  einer  weiteren  Prttfling  in  den  Naturwissenschaften  bei  den 
E.  Wissensch.  Prttfnngscommissionen  überhoben  sein  sollten;  und  um  den  Nutien 
des  Instituts  auch  auf  die  übrigen  Provinzen  auszudehnen,  wurden  durch  Mimst- 
Verf.  Y.  20.  Mai  1831  die  K.  Proy.-Schulcollegien  der  östlichen  Provinzen  beauftragt, 
dafür  zu  sorgen,  dals  denjenigen  Oymnasialschülem,  welche  durch  Anlage,  Neigung 
und  Vorkenntnisse  eine  vorzügliche  Bestimmung  zum  Studium  der  Naturwissenschaften 
zu  haben  schienen,  bei  ihrem  Abgange  die  Theilnahme  an  dem  naturwissenschaft- 
lichen Seminar  in  Bonn  besonders  anempfohlen  werde. 

In  dem  erneuerten  Reglement  v.  29.  Aug.  1845  ist  der  oben  angegebene  Zweck 
des  Seminars  im  allgemeinen  beibehalten.  Wer  in  das  Seminar  eintri^  wird  zuerst 
Auscultant,  später  ordentliches  Mitglied.  Aulscvordentiidie  Mitglieder  sind  solche 
Studirende,  welche  nicht  den  ganzen  Cursus  durchmadien,  sondern  nur  in  einzebeB 
Fächern  an  den  üebungen  Theil  nehmen  wollen.  Den  ordentlichen  Mitgliedern  soU 
auch  Gelegenheit  g^;eben  werden,  sich  im  Unterrichten  zu  üben.  §.  16  des  Regle- 
ments ordnet  an,  dab  das  Qualificationszeiugnift  den  Seminaristen  auf  Grund  einer 
Prüfung  ertheilt  wird,  welche  die  ordentlichen  Mitglieder  am  Schlufii  des  ganzen 
Cursus  in  jeder  der  5  Abtfaeilungen  in  G^enwart  sämmtlidier  Seminaristen  zu  be- 
stehen haben. 

Gegenwärtig  werden  die  üebnngen  geleitet  von  den  Professoren  Dr.  Troschel, 
Dr.- Nöggerath,  Dr.  Bischof,  Dr.  Bücker,  Dr.  Sehacht  —  Etat:  415  Thlr. 

3.  Das  historische  Seminar  ist  vor  drei  Jahren  gegründet  Statut  vom 
10.  Qctb.  1861  *).  Danach  hat  das  Seminar  den  doppelten  Zweck,  in  die  historische 
Forschung  einzuführen  und  künftige  Gymnasiallehrer  für  den  Unterricht  im  histo- 
rischen Fach  vorzubereiten,  und  zerflUlt  demgemäß  in  zwei  Abftheilungen,  deren 
Arbeiten  unabhängig  von  einander  betrieben  werden.  Die  Direcüon  ist  den  Pro- 
fessoren Dr.  o.  Syhd  (evg.)  und  Dr.  Kaimp9ehvüe  (kath.)  übertragen  worden.  —  Etat: 
300  TUr. 


DieVorbereitung  für  den  Unterricht  im  Zeichnen  kann  auf  den  K.  Kunst- 
Akademien')  zu  Berlin,  Düsseldorf  und  Königsberg  i.  Pr.  erworben  werden,  woselbst 
auch  die  Prüfungen  für  die  Qualification  zum  Zeichenunterricht  an  Gymnasien  and 
Realschulen  Statt  finden  (s.  unten).  —  Zur  Vorbildung  für  den  Gesangunterrieht 
an  höheren  Lehranstalten  bietet  das  K.  Musik-Institut  zu  Berlin^)  Gtolegcmheit  Gegen- 
wärtiger Director  desselben:  Prof.  A,  W.  Bach,  Organist  an  der  St  Marienkirohe. 


A)  S.  Koch  II,  2  p.  624«: 

*)  S.  C.  BL  1862  p.  74  t 

*)  S.  C.  Bl.  1863  p.  447  f. 

«)  S.  C.  BL  1859  p.  234  und  233. 
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U  Die  PrBfimg  fOr  das  Lehramt 

Die  erste  Anordnniig  aUgemeiner  Piiifangen  für  das  Lehramt  an  höheren 
Sehnlen  geschah  im  Jahre  1810.  Anch  vorher  umden  Prfifiangen  Statt  Schon  die 
kSnigL  Verordnungen  y.  24.  Octb.  1713  nnd  30.  Sptb.  1718  (s.  p.  2)  enthalten  einige 
Bestimmnngen  ttber  LehrerprUfongM,  die  jedoch  zu  allgemeiner  Anwendung  nicht 
kamen.  Ebenso  die  Instruction  fOr  du  Ober-Gonsistorinm  v.  4.  Octb.  1750  (s.  p.  2)  *). 
Bestimmter  schreibt  die  Instruction  tüi  das  Ober-Schulcolleginm  y.  22.  Febr.  1787 
(s.  p.  3)  yor,  dals  die  Anstellung  eines  Lehrers  nur  auf  ein  Zeugnils  erfolgen  solle, 
welches  die  genannte  Behörde  entweder  nach  eigener  Prüfung  des  Candldaten,  oder 
auf  den  Bericht  eines  mit  der  Prüfung  beauftragten  ConsiBtoriums,  auszustellen 
hatte').  Auch  die  Regierungen  erhielt^  entsprechende  Anweisungen^).  Eine  all- 
gemein und  consequent  durchgeführte  Malsregel  entstand  jedoch  hieraus  nicht;  und 
yor  1810  kann  ein  Prüfhngszeugnils  als  ein  notfawendiges  Erfordemils  für  den  Ein- 
tritt in  das  höhere  Lehramt  nidit  angesehen  werden.  Namentlich  wurde  yon  den 
städtischen  Schulpatronaten  ein  solches  Zeugnils  selten  yerlangt  So  lange  die  Lehrer 
grölstentheils  Theologen  waren,  wurde  meistens  der  Nachweis  der  wissenschaftlichen 
Vorbildung  für  das  geistliche  Amt  als  hinreichend  angesehen;  in  anderen  Fällen 
genügte  die  Empfehlung  eines  angesehenen  sachyerstänoigen  Hannes  oder  die  Ab- 
haltungVonProbelectionen.  Ebenso  ^t  der  yon  den  üniyersitäten  ertheilte  Hagister- 
oder  Doctortitel  als  Legitimation  für  die  Bewerbung  um  ein  Lehramt*);  desgleichen 
die  Zeugnisse  über  die  Theilnahme  an  den  mit  den  Universitäten  yerbundenen 
theologischen,  philologischen  und  pädagogischen  Seminarien. 

Für  Stellen  landesherrlichen  Patronats  hatten  die  Schulamtscandidaten  ihre 
Qualification  seit  der  Staatsyerwaltungs-Oi^anisation  yon  1808  (s.  p.  4.  5)  yor  den 
geistlichen  und  Schuldeputationen  der  K.  Regierungen  nachzuweisen;  demnächst 
seit  Einrichtung  der  Wissensch.  Deputationen  (s.  p.  6)  yor  diesen*).  Dals  bei  Er- 
ledigung höherer  Stellen  einer  Anstalt  die  Lehrer  der  unteren  Stellen  ohne  weiteres 
ascendirten,  war  allgemein  herkömmlich.  Die  sich  hieraus  ergebenden  üebelstände 
bestimmten  die  Section  für  den  Cultus  und  öffentlichen  Unterricht  (s.  p.  4),  durch 
eine  Instruction  y.  15.  Sptb.  1809  allgemeine,  yon  den  geistlichen  und  Schuldeputa- 
tionen abzuhaltende,  Ascensionsprttfungen  anzuonbuen.    Dieselben  sollten  in 


^)  Verordn.  ▼.  30.  Sptb.  1718:  „Aue,  die  sowohl  bei  denen  lateinischen  als  auA  teutschen 
Schalen  za  Rectoren,  Praeceptoren,  Kfislem  und  Schnlmdstern  sollen  bestellet  werden,  die  sollen, 
die  sie  Ton  denen  Magistraten  nnd  Patronen  angienommeo  werden.  Unseren  Consistoriis  oder  denen 
General -SttDcrintendenlen  sistiret  oder  remittiret  und,  jedoch  gratis,  ezammiret,  die  üntfichtigen  ab- 
cewicsen,  denen  Tüchtigen  aber  dn  Testimoniam  gegeben,  luemandem  aber,  der  solches  nicht  hat, 
die  Vocation  ertheüet  werden.  Die  Candidati  müssen,  ehe  sie  tentiret  werden,  ihre  erhaltenen  Testi- 
monia  yon  Unirersitaten  ▼oiiegen.*'  Gefiragt  soü  u.  a.  werden,  welche  Bächer  der  Candidat  gelesen 
und  za  eigen  habe,  ob  er  einige  Mangel  angemerket  in  Kirchen-  and  Schalsachen,  oder  Mittel  zur 
Yerbesserong  wisse? 

*)  Corp.  ConsL  contin.  IV  Nr.  106;  vt^  in  t  III  Nr.  88  das  Edict  vom  i20.Dcb.  1764^ 
wonach  m  keiner  Stadtschule  der  Kurmark  ohne  des  Ober-Consistorü  Vorwissen  and  Approbation 
ein  Schulmann  weder  von  neuem  angenommen«  noch  auch  zur  Asccnaion  yerstattct  werden  soH 

')  „Es  Tersteht  sich  dso  von  sdbst,  dals  kfinftig  keine  Kriegs-  nnd  Domaincn- Kammer,  kein 
kSni^  Amt,  kein  Magistrat  oder  sonstizer  Patron  in  Städten  und  Gnadenschulen  emcn  Lehrer  be- 
stellen dar(  der  sich  nicht  durch  ein  soläes  ZeuEuils  ledtimiren  kann.  Ausgenommen  von  der  Pflicht, 
sich  profien  zu  lassen,  sind  diejenigen,  welche  aas  0.  ScfaulcoUegium  schon  als  bewährte  Lehrer  zu 
erforschen  Gelegenheit  eehabt  hat"  Gedike,  der  ab  Mitdied  des  0. ScholcoDcflams  derg^  Prüfungen 
oft  abzuhalten  hatte,  hat  fiber  sein  Ver&hren  bei  denselben  Einiges  au%ezeiouiet;  s.  seine  Gesam- 
melten Schnischriften  n  p.  90  ff. 

*)  S.  z.  B.  ein  Rescr.  ▼.  16.  Sptb.  1794  an  die  pommersche  Regionng  za  Stettin,  dals  bä 
den  Prüfungen  tut  die  Lehrerstellcn  an  latein.  Schulen  andi  eine  lateinische  Probearbeit  gefordert 
werden  solle  (Rabe  B.  13  p.  270). 

•)  Vrgl  Arnoldt,  Leben  Fr.  A.Wolft,  II  p.  64. 

•)  V^  J.  Mfitzell,  Gymn.  ZeiUchrih  1853.  SappL  p.  118. 
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einem  wiBaenschaftUcheii  und  pXdagogischen  Colloqnimn  •  auberdem  aber  in  Prob^ 
lectionen  bestehen.  Vorzttgliche  Sorgfalt  wnrde  den  Prttningsbehörden  fttr  die  FSlle 
der  Designation  eines  Lehrers  an  einer  Rectorstelle  znr  Pflicht  gemacht'). 

Bei  den  Berathangen  hierüber  wurde  der  weitergehende  Plan  angeregt ,  die 
Anstellong  im  höheren  Schidfaeh  fUr  alle  Anstalten  ohne  unterschied  Ton  einer 
Yorgftngigen  besonderen  Staatsprfifang  abhängig  an  machen,  welche  nicht  sowohl 
die  fUr  eine  bestimmte  Stelle  erforderlichen  Kenntnisse,  als  Tielmehr  die  allgemeine 
wissenschaftliche  und  pädagogische  Bef&higang  des  Gandidaten  an  erforschen  hätte. 
Die  Section  einigte  sich  allmälich  an  dem  Entschlols,  eine  derartige  MaCsregel  sor 
Ansftthmng  au  bringen.  Der  Entwurf  eines  Edicts  ttber  allgemeine  Prttfongen  für 
das  höhere  Lehramt,  insbesondere  vom  Chef  der  Section  des  Cnltos  nnd  Unterrichts, 
W.  V.  HumboUU,  von  Sehkiermaeher  and  Süvern  ausgearbeitet'),  wurde  suerst  unter 
dem  22.  Mai  1810  der  Section  fUr  die  allgemeine  Ghesetagebung  mitgetheUt,  mit  der 
beigefügten  Motivirang:  „Nachdem  das  Project,  durch  Beschränkung  der  Patronata- 
rechte gr5(8eren  Einflab  auf  die  Besetzung  der  Lehrerstellen  an  höheren  Patronata- 
schulen  zu  gewinnen,  aufgegeben  worden,  hat  die  Section  des  Offenti.  Unterrichts 
kein  zweckmäßigeres  und  glimpflicheres  Mittel  ersinnen  können,  sowohl  die  Wahlen 
der  Schullehrer  im  allgemeinen  zu  lenken,  als  auch  von  den  Wissensch.  Deputatio- 
nen aus  einen  besseren  Gtoist  in  dem  ganzen  Personale  der  künftigen  Lehrer  su 
beleben  und  zu  erhalten,  als  die  Bildung  einer  pädagogischen  Gandidatnr, 
in  welche  nur  durch  ein  yortheilhaftes,  Termittelst  einer  allgemein -pädagogischen 
PrOfung  zu  erwerbendes  Zeugnifs  die  Aufiiahme  gewonnen  werden  luuin.'' 

Der  Entwurf  erhielt  ebenso  die  Billigung  der  Oesetzes-Section.  wie  demnäehat 
die  Genehmigung  des  Königs,  und  wurde  als  königliches  Edict  unter  dem  12.  Juli  1810 
publicirt 

Im  Folgenden  ist  eine  Uebersicht  der  seit  1810  Aber  die  Prüfung  zum  höheren 
Schulamt  erlassenen  gesetzlichen  Bestimmungen  g^ben'). 


^)  Es  foQ  bei  solchen  Lehrern  dannf  gesehen  werden,  „ob  sie  philosophische,  pSdagogische 
und  allgemein  wissenschaftfiche  Bildung  genug  besitzen,  um  das  Ganze  einer  Lehranstalt  iiberadiCB 
und  leiten  zu  können,  wdche  Ansicht  sie  haben  von  den  Schalen  ab  Erziehoogsanstalten  und  voa 
ihrer  Einwirkong  auf  hiusliche  nnd  Volks -Erziehung,  wie  sie  den  Standponct  eines  Rectors  zu  den 
Lehrern,  Schalem,  Eltern  und  dem  Publicum  geEiTst  haben,  und  welche  Grundsätze  der  Directoiial- 
klu^eit  sie  heeen." 

^')  Aus  W.  ▼.  Humboldt's  Votum  (11.  Apr.  1810):  Die  Anordnung  solcher  PHffongcn 
„ist  der  emzige  Damm,  den  man  dem  MUsbrauch  der  Patrooatsrechte  entgeeensetzen  kann.  —  Es 
dirt  das  BildungsgeschMft  im  Staate  selbst,  wenn  Jeder,  welcher  sich  damit  befiJst,  voiher  Beweise 
seiner  TUdittekeit  dazu  geben  mnls,  und  mit  der  Zeit  bildet  sich  auch  unter  Denen,  die  sidi  diesem 
Geschifte  widmen,  und  durch  die  öffentliche  Approbation  gleichsam  einen  geschloisenen  Kreis  aus- 
madien,  eb  Geist,  der,  ohne  Zunftgeist  zu  sein,  eine  feste  und  sicher  zum  gemeinschafUichea  Ziel 
hinstrebende  Richtung  hat  Es  entsteht  eine  pädagogische  Schule  und  eine  pädagogische  Genossen- 
schaft; und  wenn  es  wichtig  ist,  durch  Zwang  bewirkte  Einheit  der  Ansichten  zu  verhttten,  so  ist 
es  eben  so  widitig,  durch  eme  gewisse  Gemeinschaft,  die  nie  ohne  eine  Absonderung  des  nicht  zu 
ihr  Gehörenden  denkbar  ist,  eine  Kraft  und  einen  Enthusiasmus  her?orzubrin£en,  wdche  dem  dnzdnen 
und  zentreuten  Wirken  immer  fehlen,  wddie  den  Schlechten  von  sdbst  enueraen,  den  Mittdmiisigen 
heben  und  leiten,  und  die  Fortschritte  auch  des  Besten  noch  befestigen  und  beflflgehL  Dieser  leUte 
und  widitigste  Zweck  kann  aber  nur  errdcht  werden,  wenn  es  dahin  kommt,  dals  man  die  Priifongen 
mit  dner  gewissen  Freudigkdt  angrdft,  und  sie  als  eme  Gdegenhdt  seine  Kriifte  zu  fiben  lud  zu 
beweisen  ansieht** 

Schleiermacher  erklärte  sich  eben&lls  ftir  Einftihrung  der  PrSfnngen.  Dafs  em  auch  rite 
erworbener  Doctortitd  von  dem  Examen  entbinden  solle,  hielt  er  nicht  fOr  zweckmä&ig,  „  da  bd  den 
Promotionen  oft  nur  zu  leichtsinnig  verfahren  wird.  Es  mfilste  der  Wiss.  Deputation  anhrimgcstdtt 
werden,  die  promovirten  Gandidaten  nach  Befinden  von  der  mttndlichen  Prüfung  (sowie  Sdiriflstdicr 
biswdien  von  der  schriftlichen  Arbeit)  zu  dispensiren." 

Fr.  A.  Wolf  wollte  einen  Anspmdi  auf  Ascendoo  kdnem  Lehrer  einriiumen,  und  sprach  sich 
gldchfafls  entschieden  ftir  die  Prüfungen  aus:  „Niemand,  der  auf  Universitäten  studirt  hat,  sollte  an 
irgend  einer  Schulanstdt  Idiren  dürfen,  ohne  dazu  von  der  höheren  Examinationsbehörde  geprflift 
und  autorisirt  zu  sein,  wie  auch  Gandidaten  der  Theologie  um  zu  predigen  liccotiam  condonaii^ 
nöthig  haben.** 

')  Eke,  ziemlich  vollständige,  Zusammenstellung  der  von  1810  bis  1857  eriusenen  PrCftings* 
re^ements  filr  das  höhere  Schnlamt  ist  von  Dr.  K  JälMthaek»  herausgegeben,  Berlin  185S. 
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Eine  Revisioii  und  neue  Redaction  der  bestehenden  Prttfangsvorsohriften  wird 
vorbereitet 


Das  Edict  v.  12.  Juli  1810  wegen  Prüfung  der  Candidaten  des  hö- 
heren Schulamts^)  ist  in  der  Entwickelang  des  höheren  Schulwesens  in  Prenssen 
der  Wendepnncti  wo  geistliche  und  weltliche  Lehrer  sich  scheiden,  und  von  wo  an 
das  Ldiramt  dem  geistlichen  Stande  mehr  und  mehr  entzogen  wurde  (vrgl.  F,A.  Wolf, 
p.  539)').  Die  folgenden  Mittheilungen  werden  zeigen,  wie  man  mehrere  Decennien 
später  dem  höheren  Schnlamt  auch  theologisch  gebildete  Candidaten  wieder  zuzu- 
führen bestrebt  gewesen  ist. 

Nach  dem  Edict  von  1810  sollte  hinfort  mit  den  Candidaten  des  höheren 
Schulamts  „eine  lUinliche  allgemeine  Prüfung  angestellt  werden,  wie  für  die  Can- 
didaten des  Predigtamts  Statt  findet,  um  dem  Eindringen  untüchtiger  Subjecte  in 
das  Erziehungs-  und  ünterrichtswesen  des  Staats  vorzubeugen.*'  Mit  Abhaltung  der 
Prüfungen  wurden  die  Wissenschaft!.  Deputationen,  später  die  Wissenschaftl. 
Prüfungscommissionen,  beauftragt  (s.  p.  6.  8. 16  ff.).  Die  Prüfung  sollte  aus 
einem  schriftlichen  und  einem  mündlichen  Theil  und  einer  Probelection  bestehen 
und  vorzüglich  auf  philologische,  historische  und  mathematische  Kenntnisse  gerichtet 
sein,  ohne  dafs  das  Mais  der  Anforderungen  näher  bestimmt  und  ohne  dafs  Prüfun- 
gen in  anderen  Fächern,  denen  sich  etwa  ein  Candidat  vorzüglich  gewidmet  hatte, 
ausgeschlossen  waren.  Der  Prüfung  sich  zu  unterziehen,  sollten  die  Lehrer  an  allen 
Öffentlichen  höheren  Schulen  gehalten,  davon  aber  dispensirt  sein:  die  bei  einer 
inländischen  Universität  rite  zur  Doctor-  oder  Magisterwttrde  promovirten  Schulamts- 
candidaten  und  die  Mitglieder  der  Seminarien  für  gelehrte  Schulen.  —  Von  dieser 
allgemeinen  Prüfung  wurde  die  besondere  unterschieden,  welche  der  Candidat  nach 
seiner  Wahl  ^r  eine  bestimmte  Lehrerstelle  in  den  zu  denselben  erforderlichen 
Kenntnissen  und  QeschickUcli^eiten  zu  bestehen  hatte.  Allen  Patronen  und  Vorste- 
hern von  Schulen  wurde  anbefohlen,  vom  Jahre  1813  an  für  höhere  Schulstellen 
keine  andere  als  verfassungsmälsig  geprüfte  Subjecte  in  Vorschlag  zu  bringen 
(s.  p.  11). 

In  einer  Verf.  vom  21.  Aug.  1824')  machte  das  Ministerium  die  Consisto- 
rien  auf  die  zunehmende  Einseitigkeit  der  philologischen  Vorbildung  für  das  höhere 
Schulamt  aufmerksam,  und  ertheilte,  um  die  allgemein  wissenschafUichen  Studien  zu 
fördern,  den  Wissenschaftl.  Prüfuugiscommissionen  die  Anweisung,  die  Prüfung  der 
Schulamtscandldaten  auch  auf  Philosophie,  Geschichte  und  Theologie  auszudehnen. 

Da  sich  die  durch  das  Edict  angeoi^ete  Probelection  unzureichend  erwiesen 
hatte,  um  die  praktische  Brauchbarkeit  der  Candidaten  kennen  zu  lernen,  so  wurde 
durdi  Minist- Verf.  v.  24.  Sptb.  1826  das  pädagogische  Probejahr  eingeführt^). 

Die  Minist-Verf.  v.  29.  März  1827  machte  darauf  aufmerksam,  dais  auch  bei 
Real-  und  höheren  Bürgerschulen  der  Unterricht  in  der  Mathematik,  den 
Naturwissenschaften,  der  Geschichte  und  Geographie,  der  deutschen  Literatur  und 
den  neueren  fremden  Sprachen  nur  solchen  Lehrern  übertragen  werden  dürfe,  die 
ihre  Qualification  vor  einer  Wissenschaftlich.  Prüfungscommission  dargethan  hätten. 


»)  S.  Nov.  Corp.  Conrt.  1810  p.  1048  Nr.  CXXI;  G.  S.  von  1806-10  p.  717  ff.  —  Vigl. 
Mtttzell  a.a.O.  p.  119  ff 

')  Die  mr  theologisehen  PrSfuog  pro  miDisterio  gehörige  piklagogiache  PrUfuDg  hatte  nach  viel- 
fachen ErfahniDgen  nicht  mehr  die  den  Erfordernissen  des  Schnlamts  entsprechende  Wirkung.  Auch 
die  Minist-Verf.  v.  29.  MSrz  1827  erklMrt  es  genugsam  bewiesen,  dafs  oft  Candidaten,  wenn  sie  auch 
in  der  theologischen  Prüfung  ehrenvoll  bestanden  sind,  dennoch  zur  Verwaltune  einer  Schulslelle  des 
erforderlichen  Geschicks  und  der  nöthigen  pädagogischen  Kenntnils  und  Lehrfertigkeit  entbehren.  Durch 
Minist.- Verf.  v.  24.  Octb.  1827  wurden  den  K.  Consistorien  die  den  pMdagogischen  Theil  der  Prüfung 
pro  ministerio  betreffenden  gesetzlichen  Bestimmungen  der  Instr.  v.  12.  Febr.  1799  besonders  in  Er- 
innerung gebracht 

«)  S.  Ann.  B.  VIII  p.  1093  und  1097. 

^}  S.  darüber  weiterhin  einen  besonderen  Abschnitt 

35* 
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Dm  noch  jetet  geltende  speeielle  Reglement  fttr  die  Prttfnngen  der 
Gandidaten  des  höheren  Schulamts  ist  unter  dem  20.  Apr.  1831  naeh  einem 
von  Joh.  Schulze  auf  Grund  der  Gutachten  der  Wissenschaft!.  Prtlfiingscommissionen 
(Verf.  y.  8.  Febr.  1827)  ausgearbeiteten  Entwurf  als  weitere  Ausführung  des  Edicts 
von  1810  erlassen  worden^).  Die  wesentlichsten  Bestimmungen  des  Beglements  sind 
folgende: 

Die  PiÜfongen,  welche  die  K.  Wiss.  PrfifimgseomiiiissioDen  za  vollziehen  hiheo,  smd:  1.  die 

Prfifniig  pro  facuhate  doeendi,  2.  pro  loco,  3.  pro  aseensiooe,  4.  du  CoDoqiiiiim  pro  rectorato. 

1.   Die  PrSfong  pro  faealUte  doeendi  bezieht  sich  a)  (Sprachen)  aar  die  denlsdie, 

friechische,  latciniiche,  Cranzdtiache,  hebriiache  Sprache ;  6)(Wi88enschaften)  anf  Mathematik, 
hysilc,  Naturenchichte;  Geschichte  und  Geographie  (nehit  Antiquitlten«  Mythologie,  griechiache 
und  römische  Literaturgeschichte);  Philosophie  und  Pidagogik;  Theologie. 

Bei  der  Meldung  zur  Prüfung  sind  vorzulegen  ein  Zeugnils  über  die  eriangte  Tfichtig- 
kdt  zu  den  Universitätsstudien  und  Über  das  absolvirte  akademische  Triennium*),  ferner  eine  la- 
teinische vita  (bei  Denen,  die  vorzugsweise  in  Realien  an  Real-  und  höheren  BBigerschukn 
unterrichten  wollen,  kann  sie  auch  französisch  geschrieben  sein).  Auallnder  bedürfen  bäu6  ihicr 
Zulassung  zur  Prüfung  einer  ministeriellen  Erlaubnifs. 

Form  der  Prüfung:  schriftliche  Arbeiten,  Probelectionen»  mündliche  Prüfung. 

Zusammeneehörige  Hauptficher,  in  denen  eine  facultas  doeendi  erwoihen  weiden  knn: 
a)  die  beiden  alten  und  die  deutsche  Sprache,  6)  Mathematik  und  Naturwisaemchaftcn ,  c)  Ge- 
schichte und  Geographie. 

Zeugnifsgrade:  a)  unbedingte,  b)  bedingte  fiicultas  docendL 

„Die  unbedingte  facultas  doeendi  toll  nur  Denyenieen  ertheilt  werden,  welcher  aulser 
dner  eenÜgenden  Lehrgabe  wenigstens  in  einem  der  8  wesentuchea  Stücke  des  höheren  Schul- 
untemehta  (der  obigen  FXcher  a,  6,  e)  des  Stoff»  so  weit  michtig  ist,  um  bei  gehörig  Vor- 
bereitung diesen  Gegenstand  in  einer  der  beiden  oberen  Classen  emes  Gymnasiums  mit  Erfo^ 
lehren,  mit  allen  Übrigen  Gegenstlnden  der  Prüfung  aber  so  weit  bekannt  ist,  um  ihr  Yerhiltnifi 
zu  den  Übrigen  Lehreegenstinden  und  ihre  relative  Wichtigkeit  richtig  würdigen  und  auf  die  Ge- 
sammtbilduog  der  SaUer  wohlthltig  einwirlm  zu  können.** 

Bedingte  facultas  docendL  „Wer  m  den  Hanptgegenstihiden  zwar  hinreieheBde  Kennt- 
nisse besitzt,  um  in  den  oberen  Classen  unterrichten  zu  können,  dagegen  aber  m  einem  oder  ia 
mehreren  Oeeenstinden  audi  nidit  dirienigen  Forderungen  befriedigt,  wdche  am  des  aUgemcmca 
Zwecks  der  höheren  Schulbildung  willen  von  jedem  Lehrer  verfangt  werden  müssen,  kann  die 
fac.  doeendi  nur  unter  der  Bcaingune  erhalten,  dafii  er  die  bestimmt  anzuMbendcn  Mangel 
seiner  wissensdiaftlichen  Ausbildung  nachhole.  —  Die  bedingte  fre.  doeendi  ist  ferner  aDen  £n 
Gandidaten  zu  ertheilen,  welche  in  einem  oder  selbst  in  mehreren  der  Hauptgegenstiinde  des  Unter- 
richts nur  so  viel  Kenntnifs  besitzen,  als  von  den  Lehrern  in  den  mittleren  und  unteren  Glaascn 
verlangt  wird.*' 

Zu  den  einzelnen  Bestimmungen  gehört  u.  a.:  „Wer  nicht  so  viel  EenntniDi  derdeutiehen 
Sprache  und  Literatur  und  so  viel  wissenschaftliche  Bildung  besitzt,  dals  er  in  jeder  GlasM^ 
selbst  der  höchsten,  mit  Nutzen  in  der  deutschen  Sprache  zu  unterrichten  vermöchte,  kann  aof 
die  unbedingte  fac.  doc.  im  philologischen  Fach  kernen  Anspruch  machen.** 

„Im  Französischen  ist  von  einem  Jeden,  wenn  er  auch  nicht  m  dieser  Sprache  untcniditcn 
wiU,  Kenntnifs  der  Grammatik  und  die  Fertigkeit  zu  verlangen,  einen  Dichter  oder  Protaistca 
mit  GelSufigkeit  zu  übersetzen.** 

Zur  unbedingten  fac.  doc.  in  der  Geschichte  »t  auch  erforderb'ch,  „dafii  der  Cmdidil  to 
viel  philoloeische  Bildung  besitze,  dafs  er  die  griechischen  und  römischen  Schriftsteller  nicht  nur 
für  seine  Vorträge  benutzen ,  sondern  durch  diese  auch  zum  Verständniis  jener  beitragen  können 
und  aulserdcm  des  mündlichen  Ausdrucks  der  lateinischen  Sprache  so  weit  mSditig  sei,  dais  er 
seine  Vortrüge  in  der  alten  Geschichte  in  lateinischer  Sprache  zu  halten  im  Stande  ist** 

Philosophie  und  Pidagogik:  „Von  jedem  Gandidaten,  auch  wenn  er  nur  in  den  unteren 
Glassen  zu  unterrichten  gedenkt,  ist  Kenntnils  der  Logil^  der  Psychologie  und  der  Geschichte  der 
Philosophie,  so  wie  Bekanntschaft  mit  der  wissenschaftlichen  PSdagogik  zu  forden.  —  Von  den 
Gandidaten,  welche  auf  den  Unterricht  in  den  oberen  Glassen  der  Gymnasien  und  auf  die  Leitung 


? 


S.  Ann.  B.  XY  p.  811  ff.  —  v.  Rönne  n  p.  26  ff. 

Nach  den  Statuten  der  theol.  and  philos.  Akademie  in  Mfknster  wurde  bis  1858  diesigen  Sta- 
direnden,  welche  sich  dem  höheren  Lehramt  widmen  wollten,  die  Zeit  ihres  Aufenthalts  aof  der  Akadaaue 
für  das  Trienniom  angerechnet;  doch  waren  sie  in  jedem  FiJl  gehalten,  auÜBerdem  noch  2  Jahre  hindurch 
eine  Tollstindige  UnWenitlt  zu  besuchen.  Durch  G.  0.  t.  9.  Aug.  1858  ist  der  betreffende  Paragn^h  der 
Statuten  dahin  abgeändert,  diTs  solchen  Stndirenden  die  Zeit  ihres  Aufenthalts  inf  der  Akademie  ftr  das 
vorschriftsmUsige  Triennium  vollstindig  angerechnet  wird.  Es  soll  jedoch  denselben  angele^entlidi  empfohlen 
werden,  aniserdem  noch  eine  vollständige  Universität  sn  besuchen  (Verf.  v.  25.  Aug.  1858). 
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der  für  diesdben  angeordneten  philosophiscben  Vorbereitnngsstudien  Anspruch  machen  wollen,  iak 
aolser  euer  genauen  Kenntnifs  der  UnterrichtswissenKhaft  und  einer  kritiacben  Würdigung  der 
verschiedenen  Lehr-  und  Erziehungssjsteme  auch  noch  au  fordern,  dafii  sie  den  Inhalt  der  Logik 
und  Metaphysik  und  der  Psychologie  wissenschaftlidi  entwickeb  kSnnen,  und  mit  einer  allge- 
meinen Kenntnils  der  Geschichte  der  Philosophie  und  der  verschiedenen  philosophischen  Systeme 
eine  genauere  Bekanntschaft  mit  der  Philosophie  seit  Kant  verbinden." 

Auch  von  denjenieen  Candidaten,  welche  nicht  in  der  Religion  unterrichten  woUen,  ist  Be- 
kanntschaft mit  dem  Inhalt  der  heil  Schrift  und  Kenntnils  der  äristlichen  Gkubens-  und  Sitten- 

lel^re  zu  fordern  0* 

Zeugnifsgebfihren:  4Thlr.*). 

Dispensation.  Wer  nach  einer  förmlichen  miindL  Prüfung  und  nach  öffentlicher  Ver- 
theidigung  einer  gedruckten  lateinischen  Dissertation  bei  der  philosoph.  Faeultit  einer  mlMnd.  Uni- 
versität die  Doctor»  oder  Maristerwttrde  erhalten  hat,  ist  von  der  schriftliehen  Prüfung  entbunden. 
Wegen  der  den  Mitgliedem  des  naturwissenschaflL  Seminars  in  Bonn  erlassenen  naturwissen- 
schaftlichen Prüfnne  s.  p.  544. 

Die  wegen  Unzulan^ichkeit  ihrer  Kenntnisse  vorläufig  zurfickgewiesenen  Candidaten 
erhalten  ebenfafls  ein  Zeugnifs.  Darin  wird  der  Termin,  bis  zu  weichem  sie  sich  zur  Wieder- 
holung der  Prüfung  melden  können,  angegeben.  Zeugnisse  dieser  Art  werden  den  fibrigen  Wiss. 
Prüfungscommissionen  abschrifUich  mttgetheilt'). 

Die  Bestimmungen  über  du  Probejahr  sind  in  du  R^^em.  angenommen  (s.  p.  647  u. 653). 

Bei  Prüfung  der  an  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  anzustellenden  Lehrer  sollen 
die  Forderungen  in  der  Mathematik  und  den  Naturwissenschaften,  so  wie  in  der  Geschichte  und 
Geographie,  auch  im  Französischen,  eher  gesteigert  als  ermilsigt,  und  die  Forderungen  in  der  la- 
teinischen Sprade  nie  ganz  eriusen  werden. 

Die  Prüfung  pro  loco  findet  ebenso  wie  die  Prüfung  pro  ascensione  nur  Statt, 
wenn  der  Examinandus  zu  einer  bestimmten  Stelle  erwShlt  ut,  resp.  in  eine  höhere  Steüe  auf- 
rücken soD,  für  welche  er  vorher  die  erforderliche  Qualification  noch  nicht  nachgewiesen  hat  Sie 
bezieht  sich  nur  auf  die  Gegenstande,  in  welchen  der  Candidat  in  der  bestimmten  Stelle  unter- 
richten soll 

Das  Colloquium  pro  reetoratu  wird  nur  abgehalten,  wenn  die  Designttion  für  eine 
bestimmte  DirectorsteOe  erfolgt  ist.  Dauelbe  hat  den  Zweck,  zu  ermitteh,  ob  der  zum  Directorat 
eines  Gymnasiums  oder  einer  Realschule  Voigeschlame  den  Grad  philosophischer,  pädagogischer 
und  wissenschafUicher  Bildung  besitze,  welcher  erfordert  wird,  um  du  Ganze  einer  soldien  Lehr- 
anstalt gehörig  zu  übersehen  und  zweckmälsig  zu  leiten. 

ZiiBainineiistelluiig  der  nach  dem  Reglement  vom  20.  Apr.  1831  als  ErgSn- 
znngy  resp.  Hodification  desselben ,  erlassenen  Bestimmungen  (Verfttgongen  des 
ünterriclitsmlnisters). 

1.  Zeugnisse  dritten  Grades.  Im  Jahre  1838  fand  sich  das  Ministerium  in  Folge 
der  wahi^genommenen  Mittelmä&igkeit,  mit  welcher  sich  nicht  wenige  Candidaten  des  höheren 
Schulamts  bei  ihrer  Vorbildung  für  dauelbe  zufrieden  gegeben  hatten,  veranlalst,  du  Reglem.  von 
1831  dahin  zu  modifidren,  dals  die  bedinffte  facultu  docendi  forthin  „in  der  Reeel  nur  den  Can- 
didaten ertheilt  werde,  wdehe  wenigstens  m  Einem  der  HauptlchrgegenstSnde,  d.h.  entweder 
in  den  beiden  alten  Sprachen  und  in  der  Muttersprache,  oder  in  der  Mathematik  und  den  Natur- 
wissenschaften, oder  in  der  Geschichte  und  Geographie,  oder  in  der  Theologie  und  im  HebrSi- 
schcn  die  fär  den  Unterricht  in  allen  Clauen  erforderiichen  Kenntniue  besitzen,  dagegen  in 
mehreren  Gegenständen  diejenigen  Forderungen  nicht  befriedigen,  welche  um  des  allgemeinen 
Zwecks  der  höheren  SchuIbUdung  willen  von  jedem  Lehrer  veriangt  werden  münen."  Solchen 
Candidaten,  welche  in  einem  oder  m  mehreren  der  obigen  4  HauptlehrgegenstSnde  nur  so  viel 
Kenntnisse  besitzen,  als  von  dem  Lehrer  der  mittleren  und  unteren  Clauen  gefordert  wird,  darf 
ein  Zeugnifs  der  bedingten  facultas  docendi  ausnahmsweise  Tür  die  unteren 
C lassen  ertheilt  werden,  „wenn  die  Candidaten  mit  Sicherheit  und  Klarheit  der  Fundamental- 
kenntnisse eine  ausgezeichnete  Gabe  der  Darstellung,  eb  vorzügliches  Geschick  in  Behandlung  der 
Jugend  und  eine  ansprechende  Persönlichkeit  verbinden." 


*)  Dab  eine  Prfifong  in  der  Philosophie  nnd  in  der  Religion  als  ein  integrirender  Theil  der 
Lehrerpr&fnng  ftberhanpt  anzusehen  sei,  war  schon  durch  die  oben  erwihnte  Yerf.  v.  31.  Ang.  1824  einge- 
schirft  In  Betreff  der  theolog.  Kenntnisse  sollte  danach  bei  den  Candidaten,  welche  keinen  Religionsunter- 
richt ertheilen  wollten,  haupts&chlich  darauf  gesehen  werden,  ,ob  sie  die  fftr  jeden  Gynmuiallcärer  erfor- 
derliche Kennbiilii  der  christlichen  Glaubens-  nnd  Sittenlehre  besitzen.' 

^  Nach  Minist -Rescripten  v.  2.  Apr.  1824  und  18.  Fbr.  1888,  sowie  nach  der  C.  0.  v.  80.  Juli  1838 
sind  ebensoviel  Gebfihren  Ar  du  Gdloquium  pro  reetoratu  su  erheben. 

^  Duselbe  war  bereits  durch  eine  Verf.  t.  26.  Ootb.  1829  angeordnet  worden. 
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Von  den  Prfifanm  pro  loeo  nnd  pro  aMensione  toll  nur  in  den  Pillen  Dispensation  ertlieilt 
werden,  wo  die  Tüchtigkeit  des  Candidaten  zn  dem  für  ihn  in  Aussieht  genommenen  Lehramt 
durch  den  Inhalt  des  ihm  bei  der  Prafnng  pro  fac.  doeendi  ertheilten  Zeugnisses  nnd  nadi  den 
Wahrnehmnoeen  des  K.  Prov.  SchukoDegiums  unzweifelhaft  ist   (Vert  ▼.  3.  Febr.  1838)0. 

Bei  Mittheilnng  dieser  Verffigung  wurden  die  K.  Prov.-Sehukollegien  beauftragt,  den  Di- 
rectoren  der  Gymnasien  zu  empfehlen,  dals  sie  die  Sehfiler,  welche  sich  dem  höheron  Lehramt 
widmen  wollen,  „nSher  beobachten,  und  diejenigen,  deren  ganze  Persönlichkeit  sich  wiegen  Man- 
gels an  den  erforderlichen  Anlagen  des  Geistes  und  Gemiiths,  so  wie  an  dem  eben  so  nSÜunn 
beharrlichen  und  firuchtbaren  Fletis  zum  Lehrstande  untauglich  erscheint,  auf  jede  Weise  von  der 
Wahl  eines  Standes  abrathen,  in  welchem  fttr  Keinen,  der  ihn  ohne  wahriiaften  innen  Beruf  er- 
greift, Gedeihen  und  Befriedigung  zu  hoffen  isf 

Durch  Ver£  vom  14.  Apr.  1857  wurde  spSterhin  gestattet,  dals  solchen  Schnbuntscandi- 
daten,  welche  in  einem  der  HauptfScher  bis  indus.  Secuoda  zu  unterrichten  beflhigt  sind,  eine 
bedingte  facultas  doeendi  f0r  die  mittleren  Classen  ertheilt  werden  darf;  der  (Kan- 
didat hat  sieh  jedoch,  sofern  er  spiter  in  den  oberen  Classen  zu  nnteirichtcn  beabsichtigt,  einer 
neuen  Prüfung  zu  unterziehen. 

2.  Die  Theologen  im  höheren  Schulamt  Durdi  die  Torerwihnte  Vei£  v.  3.  Febr. 
1838  war  die  Zahl  der  Hauptlehrfacher  (s.  p.  548)  durch  ein  Tiertes  coordinnles  Fach,  Theologie 
und  Hebriüsch,  vermehrt  worden.  Diese  Bedeutung,  ein  Fundamentalstfick  der  Prüfung  pro  nc 
doeendi  zu  sein,  wurde  der  Theologie  und  dem  Hebr.  durch  die  Ver£  v.  2L  Dcb.  1841  wieder 
entzogen.  Danach  sollten  Candidaten  der  Theologie,  wenn  sie  von  der  theolog.  Prfifungscommis- 
sion  ein  vorzügliches  Pcidicat  erhalten  hatten,  zwar  für  den  Unterricht  in  der  Religion  und  im 
Hebr.  qualificirt  angesehen,  und  es  soDte  nur  nodi  durch  ein  Coüoqnium  ihre  Lefargabe  und  Me- 
thode geprüft  werden:  aber  hinsichtlich  der  von  den  K.  Wlss.  PrÜfungscommissionen  abzuhaltenden 
Prüfungen  pro  fac.  doeendi  soUlen  auch  für  solche  Candidaten  nur  die  8  ursprOn^ich  angenom- 
menen FScher  als  HaupÜehrgegenstlnde  gelten,  so  dafs  ein  Candidat,  welcher  zwar  in  Bezug  auf 
die  Theologie  und  das  Hebr.  den  Anforderungen  entsprach,  aber  in  den  Übrigen  Gennstlnden  den 
Bedingangen,  unter  welchen  die  unbedingte  oder  bedingte  fac.  doeendi  eitheUt  weraen  dar(  nicht 
erTüllte,  abzuweisen  war  (Vert  ▼.  28.  Apr.  1842). 

Hievon  ist  man  schHelslich  wieder  zurückgekommen:  Die  Vert  ▼.  10.  Aug.  1853  erkiSit 
es  in  vieler  Beziehung  für  wünschenswerth,  für  du  Lehramt  an  den  Gymnasien  Mlbmer  zu  ge- 
winnen, welche  durch  gründliche  theologische  Bildung  zur  Ertbetlung  des  Religionsnnterrichts  be- 
flhigt sind,  zugleich  aber  durch  üeberaahme  von  anderen  Unterrichtsßchem  in  die  Reihe  der 
ordcntl.  Lehrer  einzutreten  Beruf  und  Neigung  haben.  Demnach  werden  zur  Prüfung  pro  fiw.  do- 
eendi Candidaten  der  Tbeol.  zugelassen,  welche  die  erste  theoL  Prüfung  bei  einer  theoL  PrOfungs- 
behörde  gut  bestanden  haben.  Für  die  unbedingte  lae.  doeendi  nahen  sie  den  allgemeinen 
Vorschriften  zu  genüeen.  Ein  Zeugpifs  der  bedingten  &c«  doeendi  wird  ihnen  ertheilt,  wenn 
sie  1.  in  einer  Probelection  und  in  einer  mündl.  Prüfung,  welche  sich  auf  die  didaktische  Befä- 
higung und  die  eigenthümlichen  Erforderaisse  des  höheren  Schulunterrichts  zu  beschrSnken  hat, 
die  Fähigkeit  darthun,  in  der  Religion  und  im  Hebr.  auch  in  der  Prima  eines  Gymnasiums  sa 
unterrichten,  und  wenn  sie  aulserdem  2.  entweder  im  Lat,  Griech.  und  Deutschen  oder  Inder 
Mathem.  und  den  Naturwissenschaften  die  Unterrichtsbefahigung  für  die  Obertertia  eines  GynuL, 
oder  aber  im  Lateinischen,  oder  im  Griechischen,  oder  im  Deutschen,  oder  in  der  Mathematik, 
oder  in  den  Naturwissenschaften,  oder  in  der  Geographie  und  Geschichte  die  Unterriditsbeflihisung 
für  die  Prima  eines  Gymn.  darthun.  Die  Anfertigung  schriftÜdier  Arbeiten  wird  ihnen  dabei  er- 
lassen. 

Katholische  Religionslehrer  (s.  p.  529).  Durch  Vert  vom  S.Hai  1830  wurde  an- 
geordnet, dafs  die  für  den  Religionsunterricht  auf  Gymnasien  bestimmten  kathol.  Gebtlichen,  wenn 
sie  nicht  auf  einer  inländischen  Akademie  zu  Doctoren  oder  Licentiaten  der  Theol.  rite  promovirt 
sind,  hinsichtlich  ihrer  theologischen  Bildung  und  Gelehrsamkeit  eine  schriftliche  und  mündliche 
Prüfung  vor  einer  Wiss.  Prüfungscommission  zu  bestehen  haben.  Dem  entsprechend  bestimmt 
eine  Verf.  vom  26.  März  1863,  dais  kathoL  Geistliche,  welche  zu  Doctoren  oder  Lic  der  TheoL 


*)  Dieselbe  YerfAgnng  empfiehlt,  auf  den  Standpnnct  der  Examinanden  billige  Rflcksicht  zn  nehmen: 
,  Besonders  bei  den  PrILfongen  pro  fac.  doeendi,  welche  gewöhnlich  unmittelbar  nach  dem  Abgange  von  der 
UniTersit&t  Statt  finden,  ist  niemals  anfser  Acht  zu  lassen,  dafs  das  kurze  akademische  Trienmnm  tut  war 
cor  Sammfang  des  Materials  hinreicht,  daCs  bei  den  künftigen  gelehrten  SchnlmAnnem  mit  ihrem  Bernfsleben 
das  höhere  Studium,  die  geistige  Belebung  und  die  fruchtbare  Verarbeitung  der  gesammeltMi  Kenntnisse 
recht  eigentlich  erst  beginnt,  und  daOs  folglich  in  der  Prüiung  pro  fac.  doeendi  nicht  sowohl  ein  roUstän- 
diges,  tiefes  und  in  allen  seinen  Theilen  abgerundetes  Wissen  nnd  eine  Gediegenheit  des  wissensdiaftlichen 
Erkennens  zu  verlangen,  als  yielmehr  darauf  zn  sehen  ist,  ob  die  Examinanden  neben  dcu  allgemeinen 
Kenntnissen,  die  f&r  ihren  künftigen  Beruf  nothwendig  sind,  in  Einem  der  Hauptftcher  einen  tüchtigen 
Grund,  um  darauf  weiter  bauen  zu  können,  wirklich  gelegt,  und  die  Ton  ihnen  auf  der  üniyersitit  rorzngs- 
weise  betriebenen  Wissenschaften  mit  Verstand  aufgeüafst  und  mit  Geist  yeraiheitet  haben.* 
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tuf  einer  inttod.  UnlTen.  oder  Akad.  rite  promovirt  sind,  oder  das  vonchrifUmSlaiee  Diöeetao- 
ezameB  pro  cura  besUnden  haben,  einer  Prüfung  in  den  theo].  Wissensehaften  behun  ihrer  An- 
stdlung  als  Gymnasial -Relifionslehrer  nicht  zu  unterwerfen  sind,  data  dagegen  ihre  BefMhigung, 
den  Rdidonsunterricht  auf  oen  verschiedenen  Bildungsstufen  angemessen  zu  ertheilen,  Gegenstand 
näherer  Ermittelung  der  Wiss.  PrOfuogscommissionen,  resp.  des  theologischen  Mitgliedes  derselben, 
bleibt,  und  dafs  auch  die  Ertheilung  der  fac.  doceodi  f8r  das  Hebräische  von  dem  Resultat  der 
darin  anzustellenden  Prüfung  abhängt. 

8.  Die  allgemeine  Prüfung  in  der  Religionslehre  und  Philosophie  (s.n.  649). 
Dnreh  Verf.  ▼.  8.  MXrz  1848  bt  b^timmt  worden,  dafs  von  den  Wiss.  Prüfungscommissionen 
in  die  Zeugnisse  deijenigen  Candidaten,  welche  in  den  theologischen  und  phüosopnischen  Kennt- 
nissen den  darin  an  jeden  zu  richtenden  Förderungen  des  Prflfungsreglements  nicht  entsprechen, 
ausdrücklich  die  Bemerkung  au%enommen  wird,  oafs  der  Candidat  vor  seiner  definitiven  Anstel- 
lung sich  Über  seine  theologischen  und  philosophischen  Kenntnisse  in  eber  zweiten  Prüfung  vor 
einer  Wiss.  Prüfungseommission  eenflgend  auszuweisen  habe. 

Durch  Verf.  v.  10.  Mai  1856  wurden  die  Wiss.  Prüfungscommissonen  beauftragt,  von  1857 
an  allgemdn  die  Bestimmung  zur  Anwendung  zu  bringen  (s.  p.  530),  nach  welcher  „die  Candi- 
daten des  höh.  Schulamts  bei  der  Meldung  zur  Prüfung  pro  fac  docendi  sich  darüber  auszu- 
sprechen haben,  auf  welchem  Wege  sie  wärend  ihres  aKademischen  Studiums  bemüht  gewesen 
smd,  ihre  religionswissenschafUichen  Kenntnisse  zu  erweitem  und  tiefer  zu  begründen.*' 

4.  Sich  einer  Prüfung  im  HebrSisehen  zu  unterziefaen  sind  auch  die  Philologen  ▼erpflichtet 
(Vert  V.  6.  Sptb.  1834)  0. 

5.  Prüfung  in  den  neueren  Sprachen.  Die  unter  dem  6.  Apr.  1838  erlassene Verfl, 
dafs  Candidaten,  welche  sich  blols  zur  Prüfung  für  den  Unterricht  in  einer  neueren  Sprache 
auf  Gymnasien,  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  melden,  aufser  gründlicher  Kenntnils  der  be- 
treffenden Sprache  und  ihrer  Literatur  noch  für  die  mittleren  Classen  der  Gymnasien  genügende 
lateinische,  historische,  eeoEraphische  und  philosophische  Kenntnisse  besitzen  müssen,  ist  durch 
die  Verf.  v.  11.  Aug.  1854  dahin  ausgeführt  worden,  dals  solche  Candidaten  eine  schriftliche 
Arbeit  in  französischer  oder  englischer  Sprache  abzufassen,  und  bei  der  zum  TheÜ  in  diesen 
Sprachen  abzuhaltenden  mündlichen  Prüfung  hinlängliche  Kenntnils  der  Grammatik,  Metrik,  Lite- 
ratur und  Fertigkeit  im  mündlichen  Gebrauch  dersdben  darzuthnn  haben«  Ausnahmsweise  wer- 
den auch  Candidaten  zur  Prüfung  zugekssen,  welche  ausschlieÜslich  eine  facultas  docendi  im  Fran- 
zösischen und  Englischen  erweroen  woUen.  Von  denselben  isl  jedoch  zu  fordern,  „dals  «e 
aulser  der  grfinduchen  und  cenaoen  Kenntnifs  der  Sprache  und  JLiteratur,  für  welche  sie  sich 
specieü  prüfen  lassen,  so  vin  allgemeine  Bildung  und  namentlich  so  viel  lateinische,  historische, 
geographische  und  philosophische  Kenntnisse  besitzen,  als  die  Lehrer  für  die  mittleren  Classen 
eines  Gymnasiums  nachweisen  müssen.*' 

6.  Prüfung  in  den  Naturwissenschaften.  Nach  der  Ytft  y.  14.  Dcb.  1839  soll 
die  Prüfung  sich  erstrecken  auf  Phjrsik,  Chemie,  Zoologie,  Botanik,  Mineralogie.  „Ein  vorzüg- 
liches Augenmerk  ist  darauf  zu  richten,  ob  die  Candidaten  die  Fähigkeit  besitzen,  die  zu  eriJiu- 
temde  Lenre  an  bekannte  Thatsadien  anzuknüpfen,  und  durch  Anwendung  auf  alltägliche  Er- 
scheinungen und  Verrichtungen  fruchtbar  zu  machen,  auch  dem  Verständnils  durch  Zeichnungen 
zu  Hülfe  zu  kommen.  —  Auf  die  Gabe,  den  Unterricht  anziehend  zu  machen  und  von  trockner 
Systematik  fem  zu  halten,  ist  besonderes  Gewicht  zu  legen."  —  „Um  nicht  durch  zu  groise 
Anforderungen  den  gründlichen  Studien  der  Mathematik  um  der  Naturwissenschaften  Emtiag  zu 
thun,  und  um  auch  auf  die  Verschiedenheit  der  Individualität  die  erforderliche  Rücksicht  zu  neh- 
men, soll  sowohl  den  Candidaten,  welche  bei  zurücktretender  naturwissenschaftlicher  BOdnng  die 
Mathematik  und  den  mathematischen  Theil  der  Pbjrsik  durch  alle  CUsscn  lehren  können,  als 
auch  denen,  welche  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht  in  allen  Classen  der  Gymnasien  und 
Realschulen,  den  mathematischen  aber  nur  in  den  unteren  und  mittleren  Classen  zu  übernehmen 
befähigt  sind,  die  bedingte  facultaa  docendi  «rtheilt  werden."  —  „Es  ist  wflnschentwerth,  dals 
der  Unterricht  im  Zeichnen  zugleich  von  dem  Lehrer  der  Naturwissenschaften  könne  versehen 
werden."  Die  Verbindung  beider  Qualificationen  ist  vorkommenden  Falls  ausdrücklich  im  Prfi- 
fungszengnils  zu  bemerken,  —  Die  Verf.  v.  2.  Dcb.  1842  macht  naebtriiglich  dsrauf  aufmerksam, 
dafs  auch  von  den  Candidaten,  welche  in  den  Naturwissenschaften  nicht  unterrichten  wollen,  die 
Kenatnifii  derselben  doch  so  weit  zu  fordern  sd,  „als  nöthig  ist,  um  den  Zusammenhang  des 
naturhistorischen  Studiums  mit  der  Gesammtbildung  des  Menschen  überhaupt  und  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  die  Forderungen  der  Zeit  und  des  Lebens,  imgleichen  das  Verhältnifs.  dieser 
Wissenschaften  zu  anderen  Lehrgegenständen  einzuMhen  und  richtig  zu  würdigen;"  weshalb  der 
Ausfall  auch  dieses  Theils  der  Prüfung  im  Zeugnifs  eines  jeden  pro  fae.  docodi  geprüften  Can- 
didaten bemerkt  werden  soll 


0  8.  Ann.  B.  XU  p.  428.  VrgL  such  das  AMtarieBtaaprftftags  ■  Bogleaent  p.  603. 
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7.  Die  EinbenifiiDg  znm  Colloquiam  pro  reetoratn  darf  Diemalt  ohne  minUterieOe 
GeDehmigong  erfolgen  (Verf.  v.  3.  Febr.  1843). 

8.  Ausländiscbe  Scbnlamtscaodidaten.  Daa  Reglern.  ▼.  20.  Apr.  1831  maeht  die 
Zulassung  derselben  von  der  ausdrQcklieben  Erlanbnils  des  Mioisteriums  abhängig,  was  eine 
Yett  y,  28.  Mai  1851  in  Erinnerung  bringt  Nach  einer  Bestimmung  ▼•  27.  Jan.  1852  und  v. 
13.  Octb.  1857  haben  die  Wiss.  PrSfungseommtssionen  die  Anmeldungen  solcher  Candidateo,  sie 
mögen  auf  einer  preussischen  oder  auf  einer  anderen  deutschen  Universität  studirt  haben,  anzu- 
nehmen, und,  wenn  sie  dieselben  für  berücksichtigungswcrth  halten,  darflber  gutachtlich  an  den 
Minister  zu  berichten.  In  den  Prttfungszeuenissen  ist  zu  bemerken,  dals  mit  der  anerkannten 
facultas  docendi  die  Zulassung  zum  Eintritt  m  ein  prenssisches  Schulamt  nidit  ausgesproehen  ist 

9.  Erinnerung  der  Candidaten,  die  Prttfung  nicht  aufzuschieben.  Aus  einer 
Verf.  V.  19.  Dcb.  1863:  „Die  Zulassung  ungeprüfter  Caodidaten  zum  Unterricht  wird  sich  unter 
den  obwaltenden  Umständen  nicht  eanz  vermeiden  bssen;  es  ist  aber  nicht  zu  dulden,  dafs,  wenn 
sie  es  ungebührlich  lange  verschieben,  sich  der  vorschriftsmäfsigen  Prüfung,  zu  unterzidien,  sie 
dennoch  von  einem  Jahr  zum  andern  in  ihrer  Stellung  bebssen  werden.  —  Der  Antrag  auf 
Zulassung  ungeprüfter  Candidaten  zum  Lehramt  darf  nur  auf  höchstens  2  Semester  gestelU  wer- 
den ^,  und  in  jedem  Falle,  wo  eine  solche  Zulassung  nicht  zu  umgehen  ist,  ist  dem  betreffen- 
den Candidaten  zu  erklären,  sie  geschehe  nur  ausnahmsweise  und  unter  der  Bedingung,  dals  er 
spätestens  in  Jahresfrist  das  Examen  pro  fac.  docendi  absolvirt  habe,  und  er  werde  unfieblbar 
wieder  enthssen  werden,  wenn  er  diese  Bedmgung  unerfüllt  bsse.'' 

Unter  dem  28.  JnU  1851  bt  den  Übrigen  Prov.  SchulcoII^en  zu  entsprechender  Beachtung 
eine  Verfügung  des  Prov.  SchulcoD.  in  Coblenz  v.  27.  Juni  1851  mitgetbeilt  worden,  worin  den 
Directoren  empfohlen  wird,  den  juneen  Schulmännern,  welche  nicht  unmittelbar  nach  Beendigung 
ihrer  akadembchen  Studienzeit  die  BeHihigung  in  einem  oder  mehreren  Unterrichtsfächern  für 
aUe  Classen  eines  Gymnasiums  pder  einer  Realschule  erworben  haben,  und  es  später  versänmen, 
ihre  wissenschaftliche  Vorbildung  so  zu  fordern,  dals  sie  bei  der  Besetzung  höherer  und  besser 
dotirter  Stellen  Berttcksichtifung  finden  können,  bei  jeder  zweckdienlichen  Veranlassung  dnen 
mahnenden  Antrieb  geben,  das  Fehlende  nachzuholen  und  sich  eine  ausgedehntere  Quahfication 
zu  erwerben.  Ein  besonderes  Gewicht  wird  dabei  u.  a.  auch  auf  die  Verpflichtung  und  die  Be- 
dmgungen  für  den  Eintritt  in  die  allgemeine  Wittwencasse  gelegt  (s.  weiteriiin  den  hievon  han- 
delnden Abschn.). 

10.  Uebergang  der  jCandidaten  unter  die  Aufsicht  der  K.  Prov.-Schulcol- 
leeien.  Gemäts  einer  Vert  v.  27.  Ko¥b.  1858  erbalten  die  Prov.-SehukoUegien  alljährlich  von  der 
Wtss.  Prfifongscommission  der  betreffenden  Provinz  ein  Verzdchnifs  der  uindidatien,  welche  pro 
fac.  docendi  eeprüfk  sind  und  du  Examen  bestanden  haben,  mit  Angabe  des  Umfuign  und 
Mafses,  in  welchem  denselben  die  Unterrichtsbefähiguoc  zuerkannt  worden  bt,  sowie  unter  Bei- 
fügung der  nöthigen  Bemerkungen  über  die  Persönlichkeit  und  das  in  den  Probelectionen  be- 
wiesene Lehrgeschick  der  einzelnen  Candidaten. 

Andererseits  werden  die  Schulamtscandldaten  in  ihrem  Prüfungszeuenifs  angewiesen,  sich 
bei  dem  SchuIcoDegium  der  Provinz,  in  welcher  sie  eine  Anstellung  zu  eraalten  wünschen,  oder 
einstweilen  ihren  Aufenthalt  zu  nehmen  gedenken,  mit  Voriegung  ihres  Prttfungszeugnisses  schrift- 
lich zu  melden,  und  sich  dem  betreffenden  Departementsrath  wo  möglich  persönlich  vorzu- 
stellen, insbesondere  auch  um  wegen  des  Probejahrs  Auskunft  und  Anweisung  zu  erhalten. 

Fehlt  es  an  Gelegenheit,  einen  Schulamtscandidaten  alsbald  nach  der  Prüning  einer  höheren 
Lehranstalt  zur  Ableistung  des  Probgahrs  zuzuweisen,  oder  ihn  nach  dem  Probgahr  an  einer 
öffentlichen  Schule  anzustellen  resp.  zu  beschäftigen,  so  dafs  derselbe  etwa  in  die  Stelinnf  eines 
Hanslehrers  eintritt,  oder  sich  einstweilen  auf  Privatbeschäftigung  beschribikt,  so  hat  sich  der  be- 
treffende Departementsrath  von  den  persönlichen  Verhältnbsen  und  den  Studien  solcher  Candida- 
ten in  Kenntnils  zu  erhalten  und  sie  mit  Rath  zu  unterstüzen,  oder  sie  m  dieser  Beziehung  an 
den  Director  der  dem  Candidaten  nächsten  höheren  Lehranstalt  zu  weben. 

Candidaten,  welche  es  versäumen,  sich  ihrerseits  mit  der  SchubufsicbtsbehÖrde  in  Verbindung  zu 
setzen  und  zu  erhalten,  thun  es  auf  ihre  Gefahr,  bei  Stellenbesetzungen  unberücksichtigt  zu  Ueiben. 

Für  die  Prflfunc  der  Zeichenlehrer  ist,  unter  Aufhebung  eines  darüber  am  14.  März 
1831  eriassenen  Re^ements,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Entwickelong  des  Realschulwesens 
und  der  Industrie,  unter  dem  2.  Octb.  1863  eine  neue  Instruction  publirirt^).  Die  Aspiranten 
des  Lehramts  können  sich  der  Prüfung  bei  einer  der  K.  Kunst-Akademien  zu  Beriin,  Düsseldorf 
oder  Könioberf  unterziehen.  Die  Anforderungen  für  den  Zeichenunterricht  in  Realschulen  gehen  in 
mehreren  Beziehungen  Über  diejenicen  hinaus,  welche  an  die  Gymnasial-Zeichenlehrer  gestellt  werden. 

Gesanglehrer.  Verf.  v.  10.  Novb.  1830:  „Es  sind  keine  Musiklebrer  anzusteUen,  welche 
nicht  in  Ansehung  ihrer  Tüchtigkeit  im  Gesangunterricht  geprüft  worden  sind^'). 


0  Beriin,  bei  Wbgaadt  ond  Grbben.  ^  8.  Ann.  B.  XIV  p.  767. 
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nL  Das  Probcgabr  der  Soliiilaintsoandidaten. 

Die  Wahrnehmnngy  dafs  einzelne  Probelectionen  nicht  hinreichten,  die  praktische 
Befähigung  der  Candidaten  für  das  Lehramt  kennen  zu  lernen ,  ftihrte  1826  zur 
Anordnung  des  Probejahrs.  —  Die  darüber  in  der  Verf.  v.  24.  Sptb.  1826  erlassenen 
Bestimmungen  gingen  unverändert  in  das  Prüfungsreglement  (§.  33)  v.  20.  Apr.  1831 
über.  Sie  drücken  die  Absicht  aus,  sowohl  die  Befähigung  der  Candidaten  zu  er- 
proben, als  ihnen  Gelegenheit  zu  geben,  sich  an  Lehre  und  Beispiel  der  Directoren 
und  älteren  Lehrer  für  ihren  Beruf  vorzubereiten^).  Die  Verordnung  v.  24.  Octb.  1837 
(s.  p.  23)  legt  es  den  Directoren  ans  Herz,  die  ihnen  und  den  Classen- Ordinarien 
in  dieser  Beziehung  auferlegten  Pflichten  mit  Liebe,  Treue  und  Hingebung  zu  er- 
füllen, und  eine  Ehre  darin  zu  suchen,  das  ihrer  Leitung  anvertraute  Gymnasium 
zu  einer  Pflanzstätte  auch  für  Lehrer  zu  machen.  Eine  Verf.  v.  3.  Apr.  1842  wie- 
derholt die  wesentlichen  Bestimmungen  über  das  Probejahr  und  erinnert  daran,  dafs 
die  Gandidati  probandi  nicht  als  Aushülfe  oder  Erleichterung  vielbeschäftigter  Lehrer 
angesehen  werden  sollen. 

Es  sollen  den  erwähnten  Verfügungen  gemäb  an  keiner  Schule  gleichzeitig 
mehr  als  zwei  Candidaten  zum  Probejahr  angenommen  werden.  Die  Directoren 
haben  zur  Annahme  die  Genehmigung  des  Prov.-SchulcoUegiums  einzuholen.  —  Durch 
Verf.  V.  26.  März  1827  ist  angeordnet,  dafs  die  evangelischen  Schulamtscandidaten 
nur  an  einer  evangelischen  Anstalt,  die  katholischen  nur  an  einer  katholischen  be- 
hufs ihrer  praktischen  Ausbildung  zugelassen  werden  sollen.  Ausnahmen  von  dieser, 
auch  in  das  Reglem.  v.  20.  Apr.  1831  (§.2)  aufgenommenen  Bestimmung  sind  in 
einzelnen  Fällen  aus  billiger  Bücksicht  auf  besondere  umstände  genehmigt  worden, 
namentlich  in  üniversitätostädten;  ebenso  sind  in  Berlin,  wo  viele  junge  Männer 
sich  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  und  zur  Benutzung  von  Central-Instituten  auf- 
halten, wiederholt  kathol.  Schulamtscandidaten  bei  den  evangelischen  Schulen  zum 
Probejahr  zugelassen  worden  (Verf.  v.  4.  Jan.  1864). 

Der  Candidat  soU  xuent  dartb  Hospittren  und  Rfiekipnche  mit  dem  Director»  den  Ordi- 
narien und  Fachlehrern  eine  Anschauung  des  ganzen  Schulorganismus  und  Kenntnil^  der  Disci- 
plinargesetze  zu  gewinnen  suchen.  Demnächst  soll  er  in  den  Classcn,  in  welchen  zu  unterrich- 
ten ihm  bestimmt  ist,  hospitiren,  um  sich  mit  demVerfiüiren  des  Lehrers,  den  er  vertreten  soD, 
und  mit  dem  Standpunct  der  Schüler  genau  bekannt  zu  machen.  Bei  der  Wahl  der  ihm  anzu- 
vertrauenden LehrfSoier  soll  vorzugsweise  auf  sein  Prüfungszeuenifs  Rücksicht  genommen  wer- 
den. Der  Candidat  soU  nicht  das  ganze  Jahr  hindurch  in  derselben  Classe  bescbüftigt,  sondern 
es  soll  Ulm  wenigstens  im  zweiten  Semester  Gelegenheit  gegeben  werden,  seine  Kräfte  auch  in 
anderen  und  höheren  Classen,  wenn  auch  nur  in  der  Behandlung  kfirzerer  Lehrabschnitte,  zu 
versuchen.  Der  Director,  der  Ordinarius  und  ebenso  der  Lehrer,  welchen  der  Candidat  vertritt, 
haben  seinen  Unterricht  besonders  m  der  ersten  Zeit  oft  zu  besuchen  und  ihn  auf  etwanige  Hils- 
griffe  aufmerksam  zu  machen.  Um  sie  in  der  pSdagogisch-disriplinaiischen  Kunst  zu  üben,  soll 
innen  von  Zeit  zu  Zeit  und  auf  unbestimmte  Dauer  die  Curatel  Über  einzebc  rohe,  triige  oder 
sonst  verwahrioste  Schiller  übertragen  werden.  Die  Candidaten  nehmen  Theil  an  den  Conferenzen, 
und  haben  auch  bei  den  Censuren  ihre  Stimme  abzugeben. 

Nach  Ablauf  des  Probejahrs  erhielten  die  Candidaten  fiber  die  m  demselben  bewiesene  und 
erworbene  pädagogische  und  didaktische  Geschicklichkeit  sowie  über  ihre  moralische  Führung 
ein  von  dem  Director  und  dem  CUssenordinarius  unterschriebenes  Zeugnifs.  Durch  Verf.  v. 
11.  Febr.  1832  ist  bestimmt  worden,  dafs  der  Candidat  selbst  nur  dn  Attest  fiber  die  Classen 
und  Lehrgeeenstände,  worin  er  unterrichtet  hat,  erhält;  das  ausführiiche  Zeugnifs  über  den  Aus- 
fall des  Probejahrs  sollte  dagegen  vom  Director  an  das  Ministerium  erstattet  werden.  Nach 
emer  Vert  vom  14.  Kovb.  1844  wird  das  dem  Candidaten  einzuhändigende  Attest  von  dem  Di- 
rector allein  auseesteüt;  das  dem  Ministerium  einzusendende  Zeugnifs  soUte  auch  mit  der  Unter- 
schrift des  betreffenden  CUssenordinarius  verseben  sein.  Diese  Unterscheidung  des  Attestes  und 
des  Zeugnbses  wurde  in  der  Verfl  v.  27.  Novb.  1858<)  beibehalten;  die  Berichte  über  das  Probe- 


*)  S.  Bonneil  i.  a.  0.  p.  800  ff.  nnd  Jordan  in  der  Gvnm.- Zeitschrift  1847,  4  p.  S9  ff.   Ebenda- 
selbst Mfttsell  1868.  SnppL  p.  106  E 
*)  8.  C.  BL  1869  p.  69. 
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jabr  sollten  aber  von  den  Directoren  nicbt  mebr  unmittelbar  an  den  Miniiter,  aonden  an  das 
Prov. - Scbulcollegium  einzesandk  werden,  dessen  Departementsratb  entweder  die  BemerkuDcm 
binzufOgte,  za  denen  er  sieb  anf  Grand  dgener  Beobacbtung  des  Candidaten  veranlalst  find,  oder 
den  Beriebt  nur  mit  seinem  Vidi  bezeichnete.  —  Wünscht  der  Candidat  naeb  dem  Probejabr  ein 
eigentlicbes,  seine  TbSügkeit  ebarakterisirendes  Zeognifs  za  erbalten,  so  bat  der  Director  ibn  sn 
das  ProT.  Sebulcollegium  zu  verweisen.  —  Seit  der  neuen  Regulirane  des  Anstenungs-  und  Be- 
sUtigoogsrecbts  fUr  die  Lebrer  an  böberen  Sebalen  (s.  p.  11 1)  sind,  gemafs  einer  Verfl  vom 
11.  Apr.  1863»  an  die  Stelle  der  Speeialbericbte  jSbrlicbe  CoDectivbericbte  Über  das  von  den  Can- 
didaten an  den  Gymnasien,  resp.  den  RealMbulen  der  einzelnen  Provbsen  abgekislele  Prob^br 
getreten. 

Die  Probeeandidaten  baben  die  ibnen  ab  solchen  Übertragenen  Leetionen  in  der  Regel  un- 
entgeltlich ZQ  ertbeilen;  es  isi  jedoch  in  billicer  Rücksicht  auf  die  beschriinkten  Ökonomisehen 
Verblltnisse  der  meisten  Candidaten  gestattet,  dafii  ibnen  für  ihren  Unterricht  eine  aneemessene 
Remuneration,  soweit  es  die  Mittel  der  betreffenden  Anstalt  eriauben,  bewilligt  wird,  ifenerdiii^ 
ist  auf  den  Antrag  des  Prov.-Schulcollc|;iums  der  Prov.  Brandenburg  durch  Rescript  an  dasselbe 
V.  19.  Febr.  1864  oestimmt  worden,  dau  die  Scbulamtscandidaten  wMbrend  der  Zeit  ihres  Probe- 
jahrs nur  solche  Lehrstunden  unentgeltlich  zu  geben  baben,  die  ibnen  als  eigentliche  üebungs- 
stunden  zuertbeilt|  und  die  nur  zu  diesem  Zweck  einem  ordentlichen  Lebrer  auf  dne  iat 
lang  abgenommen  werden.  „Em  ist  keb  Grund  vorbanden,  den  Schulcassen  dadurdi  eine  Er> 
leicnterung  zu  verschaffen,  dab  solche  Candidaten  auch  für  die  nicht  ledigpch  zu  ihrer  Ausbfl- 
dung  bestimmten  Standen  ab  unbesoldete  HttUslebrer  in  Anspruch  genommen  werden.  Anderer- 
seits ist  dann  aber  auch  darauf  zu  halten,  data  alle  übrigen,  die  praktischen  ünterrichtsfibungen 
der  Probeeandidaten  betreffenden  Vorschriften  hinsichtlich  ihrer  Anleitung  und  Beaufsichtigunc  ce- 
nauer  ab  es  jetzt  meist  zu  geschehen  pflegt,  befolgt  werden,  und  dafs  die  BeschSfti£ung  solcncr 
Anfänger  mit  der  vollen  Stundenzahl  ordentlicher  Lehrer  so  viel  wie  möglich  vermieden  werde. 
Wo  der  vorhandene  Maneel  an  bewMbrten  Lebrkrlften  dazu  nötbigt,  die  noch  unerprobten  Can- 
didaten sofort  in  die  Reihe  der  vollbeschäftigten  Lehrer  einzureihen  und  wo  sie  deshdb  nidit 
dgentlicb  Candidati  probandi,  sondern  HUlfsbhrer  sind,  kann  ibnen  eine  angemessene  Remuneralion 
für  sSmmtlicbe  ibnen  überwiesene  Lehrstunden  nicbt  vorenthalten  werden.** 

Dm  Probejahr  kann  an  Gymnasien  und  Realschulen  abgehalten  werden;  an  Progym- 
nasien und  höh.  Bürgerschulen  nur  ausnahmswdse. 

Bei  der  Pensionirung  eines  Lehrers  wird  du  Probejahr  nach  dem  Pensionsgesetz  vom 
28.  Mai  1846  der  Dienstzeit  nicht  zugezShlt  i). 

Die  Mitglieder  der  Seminarien  für  gelehrte  Sebalen  in  Berlin,  Bresbu,  Königsberg  in  Pr. 
und  Stettin  sind,  sofern  sie  vor  Eintritt  in  4u  Seminar  du  Examen  pro  fae.  docendi  bestanden 
haben,  vom  Probejahr  befrdt 

AusUnder  haben  sich  wegen  Zolauung  zom  Probijahr  zonlcfast  an  du  K.  SchulcoDe- 
gium  der  Provinz  zu  wenden,  wdehes  für  die  Gesuche  der  Art,  welche  zor  Berfleksichti- 
gnng  geeignet  sind,  die  Genehmigung  des  ünterriefatsminbters  dnbolt  (Vedt  v.  28.  Mai  1861, 
27.  Jan.  1852.) 


0  Vrgl.  den  Abschnitt  Über  du  Pensionswesan. 


Btatiitiscbe  Nachrichten  ttber  die  PrUfiuigen  für  das  höhere  Lehramt  werden 
Ton  den  Wisaenschaftl.  PrtlfnngBcommissionen  in  Oemäfsheit  der  Oircdar- Erlasse 
vom  18.  Aug.  1838  nnd  16.  Novb.  1855  eingereicht.  Die  Form  derselben  ist  im 
wesentlichen  ans  den  nachfolgenden  Tabellen  za  entnehmen. 
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Zahl  der  in  der  Eanp^rOfiuig  pro  flundtate  doeendi  bertandimim  gdmltunto* 
ffrniiHilatffii  BMh  Confwiitoii,  roap.  BaÜisdoiit  und  oadi  dnn  HaintCMli 

denalbfln'\. 


Ge- 

sahl 

der 

bcstaa. 

dea«D 

Von  dcBMlbcn  waren  der 
CooftMion,  resp.  BrliyoB 

■Mh 

Haoptfiieh 

dcmlben: 

Jahr 

1 

eraoge- 
lisch. 

katho. 
liadi. 

jAdiadi. 

lUfigioB 

Alte 
Spra. 
eben 

Neuer« 
Spra- 
dien 

Dentech 

Ge 

IfaÜieai. 
«.Nator. 

iduiften 

Hat— 

allein  oder  m  Verbindang  mit  noch  einem  anderen  Fach. 

1839 

70 

48 

21 

1 

10 

26 

4 

5 

7 

18 

1840 

87 

61 

26 

• 

8 

31 

6 

9 

12 

21 

1841 

72 

54 

17 

1 

5 

30 

3 

7 

10 

17 

1842 

69 

54 

15 

V 

6 

27 

3 

10 

8 

15 

1843 

100 

84 

16 

V 

7 

39 

4 

13 

14 

23 

1844 

89 

66 

22 

1 

5 

35 

3 

12 

12 

22 

1845 

88 

72 

15 

1 

6 

29 

7 

5 

16 

25 

1846 

75 

60 

14 

1 

3 

24 

4 

10 

17 

17 

1847 

89 

68 

18 

3 

5 

36 

6 

8 

13 

21 

1848 

93 

73 

18 

2 

7 

38 

3 

15 

10 

20 

1849 

80 

55 

24 

1 

5 

27 

8 

13 

12 

15 

1850 

112 

87 

23 

2 

8 

42 

9 

11 

19 

23 

1851 

100 

73 

25 

2 

9 

34 

7 

18 

13 

19 

1852 

89 

58 

29 

2 

5 

34 

9 

10 

12 

19 

1853 

113 

73 

37 

3 

9 

41 

14 

11 

15 

23 

1854 

106 

72 

33 

1 

11 

43 

12 

9 

11 

20 

1855 

97 

63 

33 

1 

12 

31 

11 

10 

16 

17 

1856 

137 

85 

48 

4 

8 

58 

12 

16 

18 

25 

1857 

105 

67 

36 

2 

13 

35 

13 

12 

11 

21 

1858 

104 

67 

36 

1 

5 

43 

6 

15 

9 

26 

1859 

103 

66 

34 

3 

7 

36 

8 

17 

10 

25 

1860 

130 

86 

43 

1 

9 

49 

15 

14 

12 

31 

1861 

138 

82 

55 

1 

18 

44 

19 

11 

16 

30 

1862 

147 

101 

43 

3 

21 

57 

14 

18 

10 

27 

1863 

190 

132 

55 

3 

23 

83 

13 

12 

17 

42 

Haoptp 
Boninie 

2583 

1807 

736 

40 

225 

972 

213 

291 

320 

562 

0  Diese  TibeÜA  ist 
vor  die  TaMle  p.  MO. 


hAatb  dar  BonsiqNKBili  sa  disscrSteDs  abgsdnckt:  sis  gshSfi  «mii- 
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Zahl  der  akademisch  gebildeten  Lehrer  und  Schnlaiiiti« 

Staateprttfongtt 


Das  Colloquinm  pro  rectorata  haben 
bestanden 

Das  Examen  pro  facultate  docendi  habt*  ■. 

bestanden 

Jahr 

} 

A 

1 

.9 

A 

m 

A 

.9 

A 

.9 

4i 

9 

1 

.9 

1 

A 

-d 

A        A 

.9 

• 
A 

.9 

y 

1820 

• 

• 

• 

• 

• 

m 

4 

17 

17 

33 

1 
1 

4  f 

1821 

• 

1 

1 

2 

• 

■ 

8 

5 

21 

9 

17 

11 

6 

»; 

1822 

2 

• 

1 

1 

1 

5 

5 

22 

5 

17 

7 

7 

18280 

• 

t 

? 

? 

2 

?2 

• 

5 

25 

? 

? 

8 

8 

?4': 

18241) 

1 

1 

? 

? 

• 

?1 

9 

31 

? 

? 

12 

13 

*i*: 

18250 

• 

t 

1 

? 

4 

?6 

10 

24 

2 

? 

11 

13 

1826 

• 

» 

2 

• 

1 

3 

9 

33 

10 

23 

19 

31 

12: 

1827 

• 

t 

• 

2 

1 

8 

12 

36 

13 

24 

15 

30 

1". 

1828 

• 

» 

2 

• 

2 

9 

39 

8 

19 

15 

16 

1» 

1829 

• 

> 

1 

8 

1 

5 

8 

44 

.       16 

14 

22 

7 

11: 

1880 

• 

» 

• 

• 

• 

9 

31 

14 

28 

25 

18 

U 

1831 

• 

• 

8 

2 

6 

7 

47 

13 

8 

12 

15 

1". 

18320 

• 

2 

1 

1 

?3 

6 

88 

? 

15 

9 

11 

VTi 

18830 

1 

4 

t 

1 

• 

?6 

7 

47 

? 

• 

20 

14 

• 

18340 

• 

• 

• 

1 

1 

?2 

6 

46 

? 

18 

6 

10 

v.?* 

18350 

8 

1 

> 

1 

4 

?9 

8 

44 

? 

16 

5 

18 

V«« 

•     •   * 

18360 

2 

2 

I 

• 

?4 

8 

43 

? 

15 

3 

9 

?:• 

1837 

• 

3 

> 

• 

2 

1 

6 

10 

40 

10 

10 

5 

13 

h- 

1838 

1 

1 

• 

2 

1 

• 

5 

7 

30 

1        6 

13 

3 

10 

7' 

1839 

• 

• 

t 

2 

1 

3 

5 

22 

1       17 

9 

3 

13 

"•' 

1840 

• 

• 

» 

• 

1 

1 

15 

30 

2       14 

5 

4 

17 

^7 

1841 

• 

1 

t 

1 

4 

6 

14 

23 

4      10 

5 

4 

12 

11 

0  AlU  den  Jahren  1828,  1834,  1882,  1838,  1884,  1886,  1886  iMgen  breiUaer  Berichte  nicht  ror;  tu  d« 
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Sandidateiii  welche  in  den  Jahren  1820  bis  1S41 
>estanden  haben.    . 


<^achpräfangen,  Frfifangen  prc 

bestanden 

i  loco  etc.  haben 

Rrfifhngen  haben  inagesammt  bestanden 

Königsberg. 

4    '■ 

• 

i  J 

i 

• 

1 

j 

r 

1 

1 

I 

n 

i 

u 

n 

6 
1 

i 

1 

• 

} 

.9 

£ 

g      j 

ja 

ja 

^ 

& 

ja 

ja 

ja 

ja 

.9 

.s 

ja 

5 

1 

• 

3 

1 

• 

1 

6 

5 

17 

20 

34 

4 

3 

83 

1 

2 

2 

3 

• 

1 

9 

6 

24 

13 

20 

11 

7 

81 

• 

3 

4 

3 

• 

• 

10 

7 

26 

10 

21 

7 

8 

78 

• 

2 

? 

? 

• 

• 

?2 

5 

27 

? 

? 

8 

10 

?50 

• 

2 

? 

? 

2 

8 

?7 

10 

33 

? 

? 

14 

16 

?73 

• 

5 

•         • 

? 

• 

4 

?9 

10 

29 

3 

? 

11 

21 

?74 

3 

5 

1 

• 

• 

3 

12 

12 

38 

13 

23 

19 

35 

140 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

7 

14 

37 

14 

27 

16 

32 

140 

2 

1 

.         • 

2 

5 

• 

10 

11 

40 

10 

21 

20 

16 

118 

1 

• 

1 

1 

2 

• 

5 

9 

44 

18 

15 

27 

8 

121 

2 

2 

»         • 

1 

1 

2 

8 

11 

33 

14 

29 

26 

20 

133 

3 

• 

2 

2 

3 

1 

11 

10 

47 

16 

13 

15 

18 

119 

2 

3 

? 

2 

7 

2 

?16 

8 

43 

? 

17 

16 

14 

?98 

2 

2 

? 

• 

1 

3 

?8 

10 

53 

? 

• 

22 

17 

?102 

• 

3 

? 

1 

1 

• 

?5 

6 

49 

? 

20 

7 

11 

?93 

• 

4 

? 

• 

5 

5 

?14 

11 

49 

• 

? 

16 

11 

27 

?114 

1 

2 

? 

1 

1 

1 

?6 

11 

47 

? 

16 

4 

10 

?88 

1 

2 

3 

1 

1 

1 

9 

11 

45 

13 

18 

6 

15 

103 

• 

7 

7 

3 

3 

2 

22 

8 

38 

1 

15 

16 

7 

12 

97 

• 

2 

1        5 

4 

2 

2 

16 

5 

24 

2 

24 

13 

5 

16 

89 

3 

3 

6 

• 

1 

3 

16 

18 

83 

2 

20 

5 

5 

21 

104 

• 

7 

L        2 

1 

3 

4 

18 

14 

31 

( 

> 

13 

6 

7 

20 

96 

Jahren  1823,  1824  imd  1826  Berichte  ans  HaUe  nicht 
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Zahl  der  akadenüMh  gebUdeten  Lehrer  und  Sdnilanb^ 

Btaatsprfiftnigci 


Dm  Colloqiiiniii  pro  reetofsta  haben 
bestanden 

Daa  Examen 

pro  taeoKate  doeendi  kal«^-. 
bestanden 

Jalir 

M 
A 

1 

A 

1 

.9 

J 

A 

m 

j 

A 

tS 

A 

1 

.9 

i 

A 

A 

4 

A 

A 

03 
A 

9 

1842 

1 

4 

1 

• 

• 

■ 

1 

7 

8 

19 

5 

15 

18 

8 

11 

• 
• 

1848 

• 

1 

1 

1 

2 

• 

1 

6 

18 

48 

8 

12 

10 

2 

12 

• 

1844 

5 

• 

1 

8 

• 

2 

11 

9 

89 

2 

16 

10 

5 

8 

• 

1845 

2 

• 

2 

1 

2 

8 

10 

12 

48 

8 

8 

8 

6 

8 

» 

1846 

• 

4 

• 

2 

• 

2 

8 

8 

82 

8 

21 

2 

2 

7 

' 

1847 

1 

1 

• 

1 

• 

2 

5 

8 

41 

4 

16 

6 

6 

8 

• 

1848 

1 

2 

1 

• 

1 

• 

5 

9 

84 

4 

17 

18 

5 

11 

« 

1849 

1 

8 

2 

» 

• 

2 

8 

6 

82 

1 

16 

7 

4 

U 

* 

1860 

• 

1 

• 

• 

2 

2 

5 

U 

89 

2 

20 

16 

5 

16 

1861 

• 

2 

1 

1 

1 

1 

7 

9 

82 

5 

21 

11 

4 

18 

t 
* 

1862 

• 

2 

• 

2 

• 

1 

6 

8 

28 

6 

12 

9 

15 

16 

m 

1868 

1 

2 

8 

2 

• 

8 

11 

6 

9Z 

8 

21 

7 

16 

23 

t- 

1854 

8 

5 

8 

•" 

• 

• 

15 

11 

83 

6 

11 

11 

11 

23 

1865 

1 

• 

2 

2 

• 

• 

7 

8 

22 

1 

11 

11 

26 

18 

1866 

2 

6 

• 

2 

8 

4 

18 

8 

40 

7 

22 

22 

17 

21 

V 

1867 

2 

• 

2 

2 

2 

2 

10 

8 

80 

7 

11 

17 

14 

18 

? 

1866 

• 

1 

2 

8 

8 

• 

10 

4 

29 

6 

17 

18 

19 

16 

!  J 

1859 

1 

1 

• 

1 

8 

4 

10 

8 

28 

7 

12 

14 

23 

13 

1 

1860 

1 

• 

8 

1 

1 

2 

9 

7 

42 

11 

15 

15 

26 

14 

i:- 

1861 

1 

1 

8 

• 

1 

2 

2 

10 

9 

81 

10 

15 

22 

29 

22 

1.^ 

1862 

• 

2 

2 

• 

1 

• 

1 

6 

14 

89 

7 

1 

8 

28 

20 

81 

141 

1868 

2 

8 

• 

1 

2 

• 

• 

8 

19 

49 

18 

1 

20 

1 
1 

26 

80 

1 

83 

1- 

569 


andidaten,  welche  in  den  Jahren  1842  bis  1863 
Bstanden  haben. 


Nachprfifangen, 

Prüfungen  pro  loco  etc.  haben 
bestanden 

Prflfnngen  haben  insgesammt  bestanden 

t 

o 

1 

9 

m 
S 

.9 

s 

i 

PQ 

.9 

f 

1 

(0 

M 
3 

1 

m 

S 

.9 

n 
.9 

« 

1 

1 

i 
& 

1 

8 

4 

1 

10 

2 

1 

1 

22 

7 

27 

7 

25 

15 

4 

13 

98 

8 

8 

1 

5 

« 

• 

4 

21 

16 

57 

5 

18 

12 

2 

17 

127 

1 

3 

1 

4 

1 

4 

5 

19 

15 

42 

3 

21 

14 

9 

15 

119 

1 

4 

2 

3 

1 

1 

7 

19 

15 

47 

5 

13 

10 

9 

18 

117 

8 

13 

1 

11 

• 

5 

11 

44 

11 

49 

4 

32 

4 

7 

20 

127 

7 

9 

2 

10 

1 

2 

8 

39 

16 

51 

6 

26 

8 

8 

18 

133 

3 

5 

2 

10 

1 

5 

5 

31 

13 

41 

6 

28 

14 

11 

16 

0 

129 

3 

8 

1 

6 

1 

1 

3 

23 

10 

43 

2 

24 

8 

5 

19 

111 

8 

11 

2 

9 

1 

3 

9 

38 

17 

51 

4 

29 

17 

10 

27 

155 

9 

13 

1 

13 

1 

4 

6 

47 

18 

47 

7 

35 

13 

9 

25 

154 

LO 

12 

3 

12 

8 

3 

6 

49 

18 

37 

10 

24 

14 

18 

23 

144 

5 

13 

4 

29 

8 

• 

9 

63 

11 

48 

12 

53 

12 

16 

35 

187 

9 

12 

5 

16 

6 

3 

10 

60 

23 

50 

15 

30 

17 

14 

33 

182 

4 

11 

4 

10 

7 

7 

18 

61 

13 

33 

7 

23 

20 

33 

36 

165 

5 

10 

4 

14 

14 

2 

16 

65 

15 

56 

12 

36 

38 

22 

41 

220 

4 

14 

1 

14 

7 

7 

12 

59 

14 

44 

8 

27 

26 

23 

32 

174 

5 

14 

8 

6 

6 

12 

18 

69 

9 

44 

15 

25 

22 

34 

34 

183 

7 

13 

3 

18 

10 

12 

16 

74 

16 

40 

10 

25 

25 

38 

33 

187 

7 

18 

3 

10 

11 

15 

7 

72 

15 

60 

15 

28 

27 

42 

23 

210 

5 

13 

3 

16 

9 

11 

18 

75 

15 

45 

16 

31 

32 

42 

42 

223 

10 

21 

4 

16 

10 

11 

27 

99 

24 

62 

18 

24 

39 

31 

59 

252 

8 

18 

5 

20 

8 

11 

20 

90 

29 

70 

18 

41 

36 

41 

58 

288 

660 


Heimath  der  in  der  Hauptprttftmg  pro  feumltate  dooendi 

bestandenen  Candidaten. 

(25jfthriger  Zeitranm:  1839—1863.) 


Ge. 

Von  denaelben  waren 

sahl 

Inlftndei 

• 

Jahr. 

der 

beetaa» 

denen 

Candi- 

d*ten. 

Ant- 

ProT. 
PreuH 

■en. 

ProT. 
Bran- 
den« 
borg. 

ProT. 
Pom- 
nenL 

ProT. 
aien. 

ProT. 
Posen. 

ProT. 

8aeh- 
■en. 

ProT. 
Weet. 

Rhein- 
proT.Q. 
Hohen- 
soUera. 

üeber- 
haopt 
Iniin- 
der. 

un- 
der. 

1889 

70 

6 

10 

5 

13 

3 

14 

3 

9 

63 

7 

1840 

87 

16 

13 

.  3 

14 

5 

11 

9 

12 

83 

4 

1841 

72 

10 

11 

6 

11 

6 

12 

4 

7 

67 

5 

1842 

69 

5 

12 

4 

12 

4 

14 

3 

8 

62 

7 

1843 

100 

13 

15 

9 

14 

6 

19 

5 

9 

90 

10 

1844 

89 

15 

11 

5 

16 

5 

14 

9 

6 

81 

8 

1845 

88 

12 

17 

4 

11 

5 

18 

10 

7 

84 

4 

1846 

75 

9 

13 

4 

18 

3 

11 

4 

8 

70 

5 

1847 

89 

10 

22 

7 

15 

2 

16 

6 

10 

88 

1 

1848 

93 

11 

15 

3 

15 

6 

18 

9 

12 

89 

4 

1849 

80 

10 

12 

4 

14 

7 

13 

7 

12 

79 

1 

1860 

112 

14 

18 

5 

18 

8 

20 

10 

14 

107 

5 

1851 

100 

11 

16 

4 

20 

7 

14 

8 

10 

90 

10 

1852 

89 

10 

10 

6 

11 

5 

15 

17 

14 

88 

1 

1853 

113 

7 

14 

5 

19 

6 

16 

15 

19 

101 

12 

1864 

106 

12 

14 

7 

13 

7 

16 

13 

19 

101 

5 

1855 

97 

7 

11 

8 

8 

4 

15 

14 

20 

82 

15 

1856 

137 

8 

14 

5 

16 

13 

29 

17 

26 

128 

9 

1857 

105 

11 

12 

7 

9 

5 

20 

14 

19 

97 

8 

1858 

104 

8 

15 

5 

13 

7 

17 

13 

16 

94 

10 

1859 

103 

8 

14 

6 

9 

6 

15 

23 

14 

95 

8 

1860 

130 

8 

18 

5 

7 

14 

22 

14 

20 

108 

22 

1861 

138 

7 

23 

9 

19 

5 

19 

18 

20 

120 

18 

1862 

147 

11 

18 

7 

17 

5 

24 

19 

23 

124 

23 

1863 

190 

23 

22 

14 

20 

5 

28 

24 

32 

168 

22 

Haupt- 
summe 

2583 

262 

370 

142 

352 

149 

430 

288 

2359 

234 

561 


IV.  Amtellung  der  Läatr^ 

üeber  das  Recht  zur  Anstelliing  nnd  zur  Beetäügong  ist  bereits  oben  (p.  lOff.) 
gehandelt  worden. 

Das  einer  höheren  Stelle  zustehende  Bemfongsrecht  schliefst  nicht  aus,  dafii 
von  der  zunächst  betheiligten  Instanz  VorschlSge  für  die  Wahl  abg^eben  werden. 
Bei  der  Eriedignng  von  Directorstelien  landesherrlichen  Patronats,  fttr  welche  auf 
den  Bericht  des  Unterrichtsministers  die  £mennung  durch  den  König  erfolgt ,  er- 
wartet der  Minister  zunächst  die  Vorschlüge  des  betreffenden  Prov.  Schiücoll^ums'). 
£inige  Direetoren -Instructionen  machen  es  den  Directoren  zur  Pflicht ,  bei  einge- 
tretener Vacanz  einer  Lehrerstelle  die  Patronatsbehörde  auf  geeignete  Persdnlidi- 
keiten  zur  Wiederbesetzung  derselben  aufmerksam  zu  machen. 

Das  Schulcollegium  der  Provinz  Brandenburg  hat  unter  dem  19.  Apr.  1864  an 
die  Patronate  der  (nicht  königliehen)  Gymnasien  nnd  Bealschuien  die  Verfügung 
erlassen y  dais,  um  Rückfragen  bei  den  Directoren  überflüssig  zu  machen,  bei  den 
Antrifgen  auf  Anstellung  von  Lehrern  nnd  auf  Beschäftigung  von  Hülfslehrem  das 
Gutachten  der  Directoren  über  die  Bedürfnisse  der  Anstalt  an  Lehrkräften,  und  in 
wie  weit  durch  die  Antiilge  den  Bedttrfioissen  entsprochen  wird,  den  übrigen  Schrift- 
stücken beigefügt  werde. 

Die  von  nicht  königlichen  Patronaten  gemäfii  dem  ihnen  zustehenden  Wahl- 
und  Berufungsrecht  präsentirten  Lehrer  können  von  der  königL  BehördCi  unter  An- 
gabe des  die  Bestätigung  hindernden  Mangels,  zurückgewiesen  werden. 

In  denjenigen  Fällen,  wo  einer  einer  Schule  vorgeordneten  Instanz,  z.  B.  einem 
Cnratorinm,  der  Aufsichtsbehörde  gegenüber,  kein  Präsentationsrecht,  sondern 
nur  ein  Vorschlagsrecht  zusteht,  ist  die  Aufsichtsbehörde  an  die  Vorschläge 
nicht  gebunden,  sondern  kann,  wenn  sie  dieselben  nicht  annehmbar  findet,  die  be- 
treffende Stelle  nach  eigenem  Ermessen  besetzen.. 

Devolutionsrecht.  Die  kirchenrechtlichen  Vorschriften  des  Allgemeinen 
Landrechts  über  das  ins  devolutionis  finden  analoge  Anwendung  auch  bei  den 
Schulen*). 


^)  Für  die  HoheozoiiernseheD  Lande  haben  nar  diejenigen  f&r  die  aldSndisehen  Provinzea 
der  Monarchie  erlassenen  oder  ergebenden  Gesetze  und  Verordnongen  Geltimg,  welche  dort  aus- 
drücklich eingeführt  worden  sind  oder  eingeführt  werden.  Hit  Rücuicbt  hierauf  ist  durch  C.  0.  r. 
6.  Febr.  1851  (G.  S.  p.80)  bestimmt  worden,  dab  „in  Ansehung  der  Verhältnisse  sowohl  der  un- 
mittdbaren  als  der  mittelbaren  Staatsdtener  in  den 'HohenzoDemschen  Landen  lediglich  die  für  die 
Monardiie  gfiltigen  allgemeinen  Vorschriften,  Verordnungen  und  Gesetze,  durch  welche  die  Bedmgungen 
des  Eintritts  m  den  Staatsdienst,  sowie  die  Rechte  und  Pflichten  der  Staatsdiener  in  Ansehung  ihres 
Amts  und  der  Hinterbliebenen  derselben  bestimmt  sind,  m  Anwendung  kommen  mfissen.  ABe  frü- 
heren, die  VerhlUnisse  der  Staatsdiener  in  den  ehemaligen  Förstenthfimem  Hohenzollem-Hechmgen 
und  HohenzoDem-Stgmaringen  bestimmenden  Verordnungen  treten  damit  aniser  Kraft  Jedoch  bleiben 
denjenigen  Beamten,  welche  frfiher  in  f&rstl.  Hoheozollemschen  Diensten  gestanden  haben,  die  auf 
Grund  dieser  Veronhiungen  erworbenen ,  durch  spitere  Anstellnng  nicht  ansdrficUich  au%ehobenen 
Rechte  aus  dem  früheren  Dienstverhältnisse  Torbehalten.*' 

')  Circ.  Vert  r,  3.  Febr.  1843:  „Weeen  Wiederbesetzum;  emer  DirectorstcUe  sind  —  unter  ge- 
nauer Erörterung  aller  in  Betracht  kommencKu  Verhiltoisse  und  Bezeichnung  derjenigen  Eigenschaften, 
wdche  aulser  den  allgemeinen,  eine  erfolgreiche  Direction  bedingenden  Erfordernissen  dem  neuen  Di- 
reetor  in  setner  besonderen  Stellung  nicht  fehlen  dttrfen  —  Vorschläge  einzurrichen,  die  etwanieen  Be- 
werber um  die  Stelle  namhaft  zu  machen,  und  die  Gründe  anzugeben,  welche  die  Provinzialbehdrde 
▼eranlassen,  den  Vorgeschlagenen  Tor  den  Uebrigen  zu  empfiehlen.'' 

„Wenn  es  sich  um  die  Bestätigung  emes  Directors  oder  Lehrers  handelt,  welcher  von  dem 
berechtigten  Patron  der  Anstalt  erwählt  ist,  so  muls  die  in  Antrag  zu  bringende  Gendimignng  oder 
Verwertung  der  getroflenen  Wahl  von  der  Provinzialbehörde  vollständig  motivirt  werden/* 

*)  A.  L.  R«  II  Tit  11  §398:  „Kommt  die  PräsenUtion  ioneriialb  6  Monaten  mVht  ein,  und  ist 
auch  vor  Ablauf  dieser  Frist  eine  Verlängerung  nicht  nachgesucht,  oder  nicht  zugestanden  worden, 
so  fällt  die  Besetzung  der  Pfarre  för  diesen  Faü  den  geistlichen  Oberen  anbrim.**  Vrgl.  die  weiterhin 
angegebene  landrechti.  Bestimmung  über  Entlassung  aus  dem  Amt 
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Wegen  dei^  zur  Anstellung  erforderlichen  Qaalification  s.  die  vorherge- 
henden Mittheilangen  über  die  Prttfangen  für  das  Lehramt  und  über  das  Probejahr. 

Das  ErfordemilB  sittlicher  ünbeseholtenheit  bleibt  selbstverständlich  bei  den 
Vorschlägen  für  Stellenbesetzangen  nicht  unbeachtet  Die  Zeugnisse  über  das  Probe- 
jahr haben  sich  allseitig  über  das  Verhalten  der  Candidaten  auszusprechen.  Heh- 
rere,  zum  Theil  durch  politische  Zeitbewegnngen  veranlafste,  Verfügungen  haben 
die  Provinzialbehörden  wiederholt  auf  die  Kothwendigkeit  hingewiesen,  bei  Anstel- 
lungen neben  der  wissenschaftlichen  Qnalification  die  ganze  Persönlichkeit  und  die 
sittliche  Befähigung  fllr  das  Lehramt  nicht  anfser  Acht  zu  lassen,  und  insbesondere 
bei  den  zu  Directorstellen  Vorgesehlagenen  darauf  zu  sehen,  ob  sie  in  ihren  firtthe- 
ren  Stellungen  die  fttr  das  Lehramt  unerlä&liche  sittliche  Integrität,  würdige  Haltung 
und  Besonnenheit,  auch  den  Verhältnissen  des  öffentlichen  Lebens  gegenüber,  haben 
erkennen  lassen').  Bei  den   neuerdings  durch  Verf.  v.  2.  Jan.  1863  den  K.  Prov.- 


^)  Ver£  V.  35.  Mai  1824:  „Bei  Ansteüungen  im  Lehrfach  ist  von  dem  unabänderlleheti  Orand- 
satz  auszugehen,  dafs  öfTentl.  Lehranstalten  weder  durch  blofse  wissenschaflHche  Bildung  der  Zöglinge, 
noch  dadurch,  dafs  auf  ihnen  nur  keine  schädlichen  und  verderblichen  Gesinnungen  und  Richtungen 
erzeugt  und  befördert  werden,  ihren  Zweck  erreichen,  sondern  dab  der  letztere  neben  der  wissen- 
schafuichen  Bildung  auch  darin  besteht,  in  den  Zöglingen  Gesinnungen  der  Anhänglichkeit,  der  Treue 
und  des  Gehorsams  gegen  den  Landesherm  und  den  Staat  zu  erwecken  und  zu  befestigen,  und  da£i 
daher  Lehrstellen  nur  Denjenigen,  die  auch  in  dieser  letztgedachten  Beziehung  volles  Vertrauen  ver- 
dienen, übertragen  werden  sollen."  —  Ann.  B.  VIII  p.  435.  Entsprechende  Circ.  Verfüeungen  v.  6. 
u.  30.  Octb.  1819  wurden  von  dem  Minister  v.  Altenstein  durch  Verf.  v.  16.  Aug.  1833  in  Erinne- 
rung gebracht.   S.  Ann.  B.  XVIII  p.  1007. 

Circ.-Verf  v.  6.  Febr.  1847  (Eichhorn):  Die  Aufgabe  der  Erziehung  macht  et  noth- 
wendig,  dafs  in  den  Gymnasien  „besonders  bei  der  Anstellung  und  Beförderung  der  Lehrer  in  die 
oberen  Classen  der  pädagogischen  Tiichtigkeit  derselben  mindestens  eine  gleiche  BerOcksichtigung  zo 
Theil  werde,  wie  der  wissenschafLUchen  Befähigung,  und  dals  die  K.  Prov.-Schuleollegien  sieh  be- 
sonders bei  ihren  Antrifgen  auf  Ernennung  oder  Beförderung  von  Lehrern  auf  Grund  eigener  fetter 
Ueberzeugung  darüber  bestimmt  aussprechen,  ob  von  dem  Anzustellenden  auch  eine  entschiedene  und 
erfolgreiche  Einwirkung  auf  die  sittliche  Richtung  und  die  ganze  Anschauungs-  und  Auffassungs- 
weise  der  Jugend  erwartet  werden  darE  Die  Wichtigkeit  der  pädagogischen  Kraft  eines  Mannes  tritt 
aber  in  ihrer  ganzen  Bedeutung  hervor,  wenn  es  darauf  ankommt,  die  Leitung  einet  Gymna- 
tiumt  dem  rechten  Manne  zu  tibertragen.  Die  wissenschaftliche  Befähigung  ist  auch  in  diesem  Falle 
leichter  zu  ermitteln;  tchwieriger  aber  itt  es,  sich  die  Ueberzeugung  zu  verschaffen,  dab  der  künftige 
Dirigent  nicht  nur  selbst  eine  richtige  Anschauung  der  Lebensverblutniste  besitze,  sondern  auch  mit 
der  erforderlichen  Gesinnungs-  und  CharaktertUchtigkeit  ausgestattet  sei,  und  durch  eine  Vertrauen 
und  Achtung  einflöltende  Persönlichkeit  im  Wege  uebevollen  Emttet  dertclben  innerhalb  des  Lehrer- 
collegiums  Geltung  zu  verschaffen,  und  durch  dieses  sowohl,  als  durch  eigene  consequente  und  kräf- 
tige Einwirkung  die  Jugend  fUr  dieselbe  zu  gewinnen,  in  ihr  zu  befestigen,  und  dadurch  fUr  Religion, 
Vateriandsliebe  und  gewbsenhafite  Treue  in  aUen  Verhältnissen  des  Lebens  zu  erziehen.  Je  be- 
stimmter tich  des  Königs  Maj.  dahin  ausgesprochen  haben,  dals  nur  solchen  Männern  die  Leitung  der 
höheren  UnterrichtsantUlten  übertragen  werden  soll,  desto  nachdrücklicher  muls  ich  die  K.  Frov.- 
Schulcollegien  veranlasten,  sich  bei  allen  ihren  Vorschlägen  zu  Directorstellen,  sie  mögen 
von  ihnen  selbst,  oder  von  den  zur  Berufung  berechtigten  Patronatsbehörden  ausgehen,  eine  mögli»jit 
sichere  Ueberzeugung  von  der  Tüchtigkeit  der  Berufenen  oder  Vorzuschlagenden  in  Beziehung  auf 
die  hier  näher  hervorgehobene  Seite  zu  verschaffen  und  in  den  an  mich  zu  erstattenden  Berichten  dvflber 
ausführlich  und  bestimmt  auszusprechen,  damit  ich  in  den  Stand  gesetzt  werde,  meine  desfaUsigen 
AtttHtge  bei  des  Königs  Maj.  gehörig  zu  rootivireo.*' 

Circ-VerE  v.  20.  Dcb.  1&48  (v.  Ladenberg):  „Der  Schule,  von  der  Elementar-  and  Volks- 
schule an  bis  zu  den  Gymnasien,  Ist  die  Aufgabe  festeilt,  die  ihr  anvertrauten  Zöglinge  nicht  alleia 
mit  Kenntnissen,  welche  durch  spätere  wissenschafuiche  Studien  oder  im  praktischen  Leben  erweitert 
und  ergänzt  werden  können,  auszurüsten,  sondern  auch,  was  das  Wesentlichste  ist,  sie  zu  Staats- 
bürgern zu  erziehen,  welche  die  Religion,  die  Sitte  und  das  Gesetz  achten,  ihrVateriand  und  ihreo 
Fürsten  lieben,  welche  den  Willen  und  die  Kraft  besitzen,  ihr  eigenes  Hauswesen  zu  leiten  und  mit 
edler  Hingebung  sieh  dem  Wohl  der  Gemeinde  und  des  Staats  zu  widmen.  Dals  die  Schulen  dieser 
Aufkabc  genügen,  verlangen  mit  Recht  die  Ehern,  die  Gemeinden  und  Bezirke,  fttr  deren  Kinder  si« 

errichtet  sind. Das  Gelingen  der  Bemühungen,  eu  nach  aUen  Seiten  bin  befriedigendes  ^bnl- 

wesen  zu  erhalten  oder  zu  schaffen,  hängt  wesentlich  von  Denen  ab,  welchen  die  Leitung,  der  Unter- 
richt und  die  Erziehung  der  Jugend  anvertraut  ist.  Der  Lehrer  an  einer  öffentlichen  Schule  nu£s 
neben  der  wissenschaftUchen  aucn  die  sittliche  Bildung  besitzen,  die  ihn  befähigt,  seinen  Zöglingen  in 
jeder  Beziehung  zum  Vorbilde  zu  dienen.    Er  darf  keine  höhere  Au%abe  für  sich  anerkennen,  als, 
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SchnlcoUegien  und  den  E.  Regierungen  übertragenen  erweiterten  Befngnifisen  in  Bezug 
auf  Anstellung  und  Bestätigung  Ton  Lehrern  (s.  p.  11),  ist  denselben  zur  Pflicht 
gemacht;  jedesmal  das  gesammte  bisherige  amtliche  und  aufseramtliche  Verhalten 
der  in  Betracht  kommenden  Personen  soi^;{Ultig  zu  prüfen  und  sich  die  Ueberzeugung 
zu  Terschaffen,  ^afs  dieselben  nicht  allein  die  zu  dem  Amt  erforderliche  wissen- 
schaftliche oder  technische  Qualification  besitzen ,  sondern  auch  in  pädagogischer 
Hinsicht  den  Aufgaben  ihres  Berufs  gewachsen  sind,  und  dafs  an  ihrem  Privat- 
und  öffentlichen  Leben  kein  Vorwurf  haftet.  Personen,  welche  diesen  an  jeden 
Lehrer  zu  machenden  Forderungen  nicht  genügen,  sollen  ron  der  Anstellung  an 
Gymnasien,  Progymnasien,  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  fem  gehalten  werden. 

Religiöse  Qualification.  Dissidenten.  Verf.  t.  8.  Mai  1847:  »—Alle 
öffentlichen  Unterrichtsanstalten  der  Monarchie  sind  entweder  evangelische,  oder 
katholische,  oder  statutenmäfsig  Simultananstalten,  weshalb  nur  Lehrer,  welche  sich 
zur  evangelischen  oder  zur  katiiolischen  Kirche  bekennen,  an  ihnen  angestellt  wer- 
den können.  Wie  daher  den  in  Folge  des  A.  Patents  v.  30.  März  d.  J.  sich  bilden- 
den Dissidentenvereinen  neben  der  Freiheit,  besondere  Schuleinrichtungen  für  ihre 
Angehörigen  nach  Maisgabe  der  bestehenden  Gesetze  zu  treffen,  eine  andere  Bethei- 
ligung an  den  bestehenden  öffentlichen  höheren  Unterrichtsanstalten  nicht  zu  ge- 
statten, ist,  als  dafs  es  ihnen  unbenommen  bleibt,  ihre  Kinder  denselben  ferner 
anzuvertrauen,  —  ebenso  kann  weder  ein  aus  den  anerkannten  Landeskirchen  aus- 
getretener Lehrer  in  seiner  Stellung  an  einer  öffentlichen  Schule  verbleiben,  noch 
femer  ein  solches  Individuum  an  bestehenden  öffentlichen  Schulen  als  Lehrer  ange- 
steUt  werden'' 1). 

Juden.  Die  hinsichtlich  der  Zulassung  der  Juden  zum  Lehramt  an  höheren 
Schulen  für  den  vorliegenden  Zusammenhang  wichtigen  gesetzlichen  Bestimmungen 
sind  folgende:  Nach  dem  Edict  v.  11.  März  1812  sollten  Juden  akademische  Lehr-, 
Schul-  und  Gemeinde -Aemter,  zu  welchen  sie  sich  geschickt  gemacht,  verwalten 
können.  Diese  Bestimmung  wurde  in  Betreff  des  akademischen  Lehr-  und  des 
Schulamts  „wegen  der  bei  der  AusfÜhrang  sich  zeigenden  Mifsverhältnisse '^  1822 
wieder  aufgehoben*).  —  Nach  der  Verf.  v.  30.  Aug.  1835  (v.  Altenstein)  sollen 
die  K.  Wissenschaft!.  Prttfungscommissionen  jüdische  Schulamtscandidaten  zur  Prü- 
fung zulassen,  denselben  aber  dabei  eröffinen,  dafs  sie  weder  zur  Abhaltung  des 
Probejahrs,  noch  zur  Anstellung  im  Lehrfach  an  öffentlichen  höheren  Schulen  zuge- 
bissen werden  können').  —  Das  Gesetz  über  die  Verhältnisse  der  Juden  v.  23.  Juli 
1847^)  verordnet  allgemein  die  Ausschliefsung  der  Juden  von  der  Leitung  und  Be- 


seinem  selbsterwäbllen  Berufe  treu,  im  Unterricht  tind  im  Umgänge  mit  seinen  Sehülem  alles  zu 
vermeiden,  was  die  naturgemäfse  und  gesunde  Entwickelung  der  Jugend  irgendwie  stören,  von  ihr 
nicht  begriffen  und  richtig  gewürdigt  werden,  oder  gar  auf  die  Innigkeit  des  religiösen  Gefühls,  zu 
welchem  Glauben  es  sich  auch  neigen  möge,  auf  die  Achtung  vor  allem  Edlen  und  Guten  von  nach- 
thriligem  Einflufs  sein  kann.  Wer  diese  Eigenschaften  nicht  besitzt  und  sich  anzueignen  nicht  bemüht 
ist,  hat  seinen  Beruf  als  Lehrer  verfehlt*'  —  Min.  Bl.  1848  p.  376. 

Circ.-Verf.  vom  22.  Jan.  1851  (v.  Raumer)  „Anstellung  im  Staatsdienst,  Beförderung  zu 
höherem  Gehalt  u.  s.  w.  kann  nur  solchen  Personen  zu  Theil  werden,  welche  sich  neben  der  ge- 
schäftlichen Qualification  durch  tadellose  moralische  und  politische  Haltung,  durch  Treue  gegen  den 
Könie  und  Gehorsam  gegen  die  Gesetze  auszeichnen.  Vor  jeder  Bewilligung  der  Art  hat  das  K.  Prov.- 
ScbuTcollegium  auf  zuverlSssigem  Wege  über  die  Würdigkeit  des  Belheiliglen  in  allen  jenen  Bezie- 
hungen Nachricht  einzuziehen  und  das  Resultat  zu  den  Acten  zu  vermerken,  damit  bei  künftig 
entstehender  Nacbfinge  genaue  Auskunft  ertheilt  werden  kann.**  Mm.  Bl.  1851  p.  4.  — -  Verf.  vom 
12.  Juni  1861  (v.  Raum  er):  Die  K.  Prov.-Scholcollegien  und  die  K.  Regierungen  werden  wiederholt 
veranlalst,  „sich  bei  allen  Anstellungen,  Beförderungen  und  Bestätigungen  über  die  betreffende  Person 
zuverlässige  Kenntnifs  zu  versehaffen.  Zeugnisse,  namentlich  aus  ilterer  Zeit,  welche  von  den  Be- 
werbern producirt  werden,  sind  in  der  Regel  nicht  als  genügend  anzusehen ;  vielmehr  wird  zur  voll- 
stündigen  Feststellung  des  SachverhMltnissea  eine  amtliche  Rückfrage  bei  der  betreffenden  Behörde 
Dothwendig  sein.**  Min.  Bl.  1851  p.  114. 

1)  S.  Min.  Bl.  1847  p.  320. 

S)  Bekanntm.  v.  4.  Dcb.  1822,  t.  G.  S.  v.  1822  p.  224. 

>)  S.  Ann.  B.  XXll  p.  655.  «)  S.  G.  S.  v.  1847  p.  263  ff. 

36* 
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aufsichtignng  christlicher  Cultns-  and  Unterrichts -Angelegenheiten.  „An  Universi- 
täten können  Juden ,  soweit  die  Statuten  nicht  entgegenstehen,  als  Frivatdocenteni 
aufserordentliche  und  ordentliche  Professoren  der  medicinischen,  mathematischen, 
naturwissenschaftlichen,  geographischen  und  sprachwissenschaftlichen  LehrfiCcher 
zugelassen  werden.  Von  allen  übrigen  Lehrflichem  an  Universitäten,  sowie  von  dem 
akademischen  Senat  und  von  den  Aemtem  des  Decans,  Prorectors  und  Bectors 
bleiben  sie  ausgeschlossen.  An  Kunst-,  Gewerbe-,  Handelis-  und  Navigationsschulen 
können  Juden  als  Lehrer  zugelassen  werden.  Aulserdem  bleibt  die  Anstellung  der 
Juden  als  Lehrer  auf  jüdische  Unterrichtsanstalten  beschränkt.^ 

Alle  jetzt  bestehenden  öffentlichen  höheren  Schalen  haben  (s.  p.  37)  entweder, 
wie  die  Gymnasien,  einen  bestimmten  evangelischen,  katholischen,  resp.  einen  aus 
beiden  gemischten,  confessionellen  Charakter,  oder,  wenn  derselbe,  wie  bei  mehreren 
liealschulen,  nicht  bestimmt  ausgesprochen  ist,  jeden&lls  einen  christlichen  Grnnd- 
charakter,  weshalb  den  vorerwähnten  Bestimmungen  gemäls  die  Anstelinng  von 
Juden  an  allen  diesen  Schulen  unzulässig  ist.  Ob  und  wie  weit  die  bestehenden 
gesetzlichen  Bestimmungen  hierüber  durch  die  Verfassungsurkunde  v.  31.  Jan.  1850 
aufgehoben  sind,  ist  wiederholt  Gegenstand  von  Verhandlungen  auch  des  prenssischen 
Landtags  gewesen  ^),  welche  bis  jetzt  zu  einer  neuen  legislativen  Festsetzung  nicht 
geführt  haben. 

Ueber  die  allgemeine  Prüfimg  der  Schulamtscandidaten  in  der  Beligionslehre 
s.  p.  551. 

Zu  den  Erfordernissen  der  Anstellung  gehört  die  Erledigung  der  militairi- 
sehen  Dienstpflicht  im  stehenden  Heere,  oder  der  Nachweis  der  erfolgten  Frei- 
lassung von  derselben'). 

Amt  seid.  Die  definitiv  angestellten  Lehrer  werden  gleich  nach  Eingang  des 
Anstellungs-,  resp.  Bestätigungs-Kescripts  vereidigt  Die  technischen  (Gesang-, 
Zeichen-  und  Schreib-)  Lehrer  sollen  nach  der  Verf.  v.  13.  Aug.  1824*)  nicht  förmlich 
angestellt,  sondern  auf  gegenseitige  halbjährliche  Kündigung  angenommen  und  nicht 
gleich  den  bestellten  ordentl.  Lehrern  vereidigt,  sondern  nur  an  Eides  Statt  verpflichtet^ 
und  von  ihnen  ein  darüber  aufzunehmendes  Protokoll  unterzeichnet  werden^). 

Die  allgemeine  Verpflichtung  der  ordentlichen  Lehrer,  nachdem  sie  mit  den 
Pflichten  ihres  Amts  bekannt  gemacht  worden,  den  Amtseid  zu  leisten,  ist  durch 
Rescr.  v.  24.  Apr.  1815')  ausgesprochen.  Die  jetzt  geltende  Eidesform  ist  im  Anhang 
abgedruckt,  —  Bei  späteren  anderweitigen  Anstellungen  erfolgt  nur  eine  Verweisung 
auf  den  früher  geleisteten  Eid*).  —  Lehrer,  welche  nur  provisorisch  oder  versuchs- 
weise angenommen  werden,  haoen  keinen  Eid  zu  leisten,  sondern  werden,  wie  die 
technischen  Lehrer,  mittels  Handschlags  verpflichtet^). 

Die  Dienstzeit  wird  bei  der  Pensionirung  in  der  Regel  von  dem  Tage  der 
Vereidigung  an  berechnet*).  Behufs  zweifelloser  Feststellung  dieses  Zeitpuncts  ist 
über  j^e  Vereidigung  ein  Protokoll  zu  den  Personalacten  einzureichen. 

M  S.  C.  BL  1860  p.  258  ff. 

*)  Auch  bei  der  Amuhme  ton  ScbulamUcaiidldateii  foll  hiertuf  Rttckticbt  senommai  werden. 
Vert  vom  25.  Jaiü  1862:  „Es  ist  oeaerdingt  wiederholt  voigekommen,  dafs  ecbubiintfeaodidateny 
welche,  ohne  ihrer  ordentlichen  Milittir- Dienstpflicht  genOgt  za  bähen»  zur  Verwaltung  von  Lehrer- 
steilen  an  höheren  Unterricbtaanatalten  mit  voller  Stundenzahl  provisorisch  angenommen  waren»  in- 
mitten dieser  BescbüfUgung  zur  Ableistung  jener  Militairpflicht  entlassen ,  resp.  auf  längere  Zeit 
beurlaubt  werden  muiaten.  Um  den  durch  derartige  Abberufungen  von  commissarischen  Lehrern  fUr 
die  betheiligten  Anstalten  entstehenden  Verlegenheiten  vorzubeugen,  empfehle  ich  den  K.  Prov.  -  Sehol- 
collegien,  solche  Candidaten  des  höheren  Schulamts,  welche  nicht  zuvor  die  Erfüllung  ihrer  ordentlichen 
Militair- Dienstpflicht  oder  die  Befreiung  von  derselben  nachgewiesen  haben,  fortan  in  der  Recel  aueb 
za  einer  interimistischen  Anstellung  nicht' Tu  zulassen.*'   C.  BL  p.  417.  *)  8.  Ann.  B.  VIII  p.8d5. 

^)  Die  definitive  Ansidlung  von  Zeichenlehrern,  besonders  an  Reakchnkn»  ist  Jedoeb  m  den 
letzten  Jahren  nicht  selten  beantragt  und  genehmigt  worden. 

»)  8.  Ann.  XIX  p.  886. 

•)  8.  Ann.  XIX  p.  9;  v.  Rönne  I  p.  456.  ?)  S.  v.  Rönne  U  p.  73. 

*)  8.  weiterhin  von  der  Pensionirung  der  Lehrer  (§.  12  der  Verordn.  v.  28.  Mai  1846). 
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Bestallungen  and  Vocationen.  Die  Directoren  der  Gymnasien  und  der 
Realschulen  landesherrlichen  Patronats  erhalten  eine  vom  K'önige  vollzogene  Bestal- 
lung. Den  nach  erfolgter  königlicher  Genehmigung  der  Wahl  den  Directoren  der 
Gymnasien  und  Realschulen  anderer  Patronate  zu  ertheilenden  Vocationen  wird  durch 
den  Unterrichtsminister  eine  BestätigungsclauseP}  beigefügt. 

Die  Bectoren  der  königlichen  Progymnasien  und  höheren  Bürgerschulen ,  so- 
wie die  Oberlehrer  der  königl.  höheren  Lehranstalten  aller  Kategorien  erhalten  für 
jetzt  im  Namen  und  Auftrage  des  Ministers  eine  Bestallung  durch  die  Provinzial- 
Au&ichtsbehörden,  welche  ihrerseits  kraft  eigener  Befhgnils  allen  übrigen  Lehrern 
königlicher  Schulen  eine  Bestallung  ausfertigen. 

Die  Vocationen  aller  Lehrer  an  öffentlichen  Schulen  nicht  landesherrlichen 
Patronats  bedürfen  der  Bestätigung  durch  die  betreffenden  Provinzialbehörden,  zu 
welcher  diese  bei  den  Oberlehrerstellen  zuvor  die  Genehmigung  des  Ministers  ein- 
zuholen haben. 

Die  Bezeichnung  der  Anstalt,  für  welche  die  Anstellung  erfolgt,  und  die  Höhe 
des  Einkommens  der  Stelle  soll  bei  Schulen  landesherrlichen  Patronats  nicht  in  die 
Bestallung  aufgenommen,  sondern  dem  betreffenden  Lehrer  durch  das  Zufertigungs- 
rescript  mitgeteilt  werden'). 

Bestallungs-  und  Bestätigungsformulare  s.  im  Anhang.  —  Für  die  Form  der 
Berufhngsurkunden  für  Lehrer  nicht  königlicher  Schulen  bestehen  keine  allgemein 
verbindtichen  Vorschriften.  Im  Anhang  sind  verschiedene  Proben  von  Vocationen 
abgedruckt. 

Anstellung  von  Ausländern.  Dieselbe  ist  nach  der  Verf.  v.  3.  Dcb.  1833') 
dann  gestattet,  wenn  die  betreffenden  Bewerber  vor  einer  inländischen  Prttfungs- 
commission  die  Prüfung  für  das  Lehramt  mit  Auszeichnung  bestanden  haben  (s.  oben 
über  Prüfling  und  Probejahr  p.  552  und  554). 

Durch  ihre  Anstellung  erhalten  die  Ausländer  nach  §.  6  des  Gesetzes  vom 
31.  Dcb.  1842  zugleich  die  Eigenschaft  als  preussische  Unterthanen^). 

Personen,  welche  diese  Eigenschaft  erst  durch  Ertheilung  einer  Naturalisa- 
tions-Urkunde  erworben  haben,  sollten  nach  der  G.G.  vom  17.  Octb.  1847  ohne 
vorgängige  ausdrückliche  Genehmigung  des  betreffenden  Departements -Chefs  nicht 
angestellt  werden.  Diese  Genehmigung  durfte  nur  dann  ertheilt  werden,  wenn  von 
der  Anstellung  besonderer  Nutzen  für  den  Staats-,  Kirchen-  oder  Schuldieust  zu 
erwarten  war  und  der  Anzustellende  der  Militairpflicht  durch  persönlichen  Dienst  in- 
seiner  früheren  Heimath  oder  im  preussischen  Heere  genügt,  oder  durch  ein  Zeug- 
nifs  der  preussischen  Ersatzbehörde  seine  üntauglichkeit  zum  Militairdienst  nach: 
gewiesen  hatte').  Durch  eine  G.  0.  v.  27.  Jan.  1862  (Girc-Verf.  v.  23.  Mai  1862- 
G.  Bl.  p.  321)  ist  mit  Rücksicht  auf  Art  4  der  Verfiassungs -Urkunde  das  Staats 
ministerium  ermächtigt  worden,  von  der  Anwendung  der  Bestimmungen  der  G.  0. 
V.  17.  Octb.  1847,  soweit  dieselben  nicht  auf  die  Militairverhältnisse  der  Anzustel- 
lenden Bezug  haben,  abzusehen.  Hinsichtlich  der  nicht  naturalisirten  Ausländer  ist 
es  bei  den  bisherigen  Grundsätzen  belassen,  wonach  zu  jeder  solchen  Berufung, 
was  Candidaten  und  Lehrer  betrifft,  die  Genehmigung  des  Ünterrichts-Ministers 
erforderlich  ist 


')  Unter  Beifügung  einer  bcsbubigten  Absehrift  der  K.  Genebmtgongs  -  Ordre. 

*)  Staatomtn.  Besrhlafs  v.  18.  Jnni  1833  (s.  Ann.  B.XVIII  p.706)  a.  v.  12.  Jan.  1853. 

')  S.  Ann.  XVII  p.  956. 

*)  Gesetz  ober  die  Erwerbung  und  den  Verlust  der  Eigenschaft  als  prenssischer  Üntertban, 
6.  S.  V.  1843  p.  15:  „Eine  von  Uns  unmittelbar  oder  von  Unsem  Central-  oder  Pro vinzialbehörden 
vollzogene  oder  bestätigte  Bestattung  för  einen  in  den  preussischen  Staatsdienst  aufgenommenen  Aus- 
lander vertritt  zugleich  die  Stelle  der  Naturalisations  -  Urkunde.  —  In  den  Vorschriften  tiber  die  Zu- 
lassung von  Ausundem  zum  Staatsdienst  wird  durch  diese  Bestimmung  nichts  geändert*' 

•)  Verf:  V.  ILNovb.  1850.  Min.  Bl  1847  p.  305,  1850  p.  367. 
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Berechnung  des  etatsmäfsigen  Lehrerpersonals^),  welches 


Nachweis  hinsichtlich  ( 


Oeffcntlichc  Gymnasien  und  die  mit 

Oeffentl.  selbständ.  Progymnasien 

Selbstani 

ihnen  verbundenen  Institute. 

und  die  mit  verbundenen  Institate. 

und  die  1 

Provinz. 

• 

Geistliche 
Relig.-Lehrer, 

« 

A  i 

^ 

^ 

• 

o 

.  i 

^ 

• 

1 

• 

i 
1 

11 

1 

Xi 
O 

OrdentUeh 
Lehrer. 

ii 

TeehniBoh« 
Lehrer. 

Elementar- 
Lehrer. 

3 

i 

1 

•3  tc 

OrdentUeh 
Lehrer. 

Wiseenseh 
Hülfklehr 

TeehniMh< 
Lehrer. 

Elementar- 
Lehrer. 

i 

c 

9 

•* 

Ob«rlehrei 

1.  Prevsf ei. 

20 

77 

17 

112 

12 

32 

15 

285 

1 

• 

2 

4 

• 

• 

2 

9 

6 

19 

2.  Brandeibarg. 

22 

117 

4 

134 

31 

50 

33 

391 

2 

• 

• 

6 

• 

• 

6 

14 

J 

36 

3.  Pommern. 

13 

49 

1 

70 

19 

26 

16 

194 

1 

1 

• 

5 

• 

2 

2 

11 

2 

8 

4.  Sehleslei. 

22 

81 

31 

109 

36 

39 

21 

339 

1 

4 

• 

3 

1 

• 

3 

12 

5 

22 

5.  Posea. 

7 

30 

17 

41 

9 

8 

5 

117 

8 

• 

5 

12 

• 

2 

2 

24 

5 

20 

6.  Sachsen. 

22 

84 

11 

Ul 

20 

46 

6 

300 

2 

• 

• 

4 

• 

1 

. 

7 

4 

16 

7.  Westphtlen. 

13 

63 

21 

84 

17 

15 

12 

225 

5 

1 

3 

12 

5 

4 

• 

30 

4 

11 

8.  Rheinlind  und 
Hahenzallern. 

22 

82 

41 

118 

18 

44 

7 

332 

12 

• 

17 

43 

2 

18 

6 

98 

8 

28   1 

Summe 

• 

Ul 

583 

143 

779 

162 

260 

115 

2183 

27 

6 

27 

89 

8 

27 

21 

205 

41 

160  * 
1 

Becapi 


Provinz. 


Oeffentliche  Gymnasial- Anstalten  und 
die  mit  ihnen  verbundenen  Institute. 


I 


.s 


O 


•9 

% 

6 


|ä 


•9 


« 


Ja 


|2 


Selbstä'iS 

diel 


I  i 


1.  Prennen. 

2.  Brandenburg. 
8.  Pommern. 

4.  Schlesien. 

5.  Pasen. 

6.  Sachsen. 

7.  Westphalen. 

8.  Rheinland  und 
Hahenzallern. 


21 
24 
14 
23 
10 
24 
18 

34 


77 
117 
50 
85 
30 
84 
64 

82 


19 
4 
1 

31 
22 
11 
24 

58 


Summe 


168 


589 


170 


116 
140 

75 
112 

53 
115 

96 

161 


868 


12 
31 
19 
87 
9 

20 
22 

20 


170 


32 
50 
28 
39 
10 
47 
19 

62 


287 


17 
39 
18 
24 
7 
6 
12 

13 


136 


294 
405 
205 
851 
141 
307 
255 

430 


2888 


10 
15 
3 
7 
5 
7 
5 

20 


72 


32;  2 


185 


>}  Vor  diesen  TabeUen  soUte  der  Abschn.  V  »Rang  ond  Titel*  (p.  668)  seist 
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LnfEtng  des  Jahres  1864  an  den  höheren  Schulen  in  Function  war. 

iDzelnen  Schulkategorien. 


ealschalen  1.  OrdiL 
incn  Terbund  Institute. 

Selbständige  Realschulen  2.  C 
und  die  mit  ihnen  verbünd.  Insti 

^rdn. 
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a 
1 
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und  die  mit  ihnen  verbünd.  Institute. 

p 

3 

5^ 

• 
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• 

h 

U 
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& 
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d 
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s 

• 

1 

o 

■si 
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• 

h 
1^ 

• 

« «s 
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|3 

1 
1 

• 

1 
1 

II 

fl 

1^ 

i. 

1 

1 

29      13 

8 

10 

91 

2 

1 

1 

14 
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2 

2 

22 

2 

2 

• 

7 

• 

2 

2 

15 

49        2 

16 

23 

134 

4 

8 

2 

28 

2 

11 

7 

62 

4 

3 

« 

15 

,2 

5 

8 

37 

11        4 

2 

5 

32 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

1 

• 

4 

1 

• 

2 

8 

27 

8 

15 

7 

93 

1 

1 

2 

3 

• 

1 

2 

10 

1 

2 

3 

• 

1 

1 

8 

30 

10 

6 

2 

81 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

-• 
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• 

31  i     5 

9 

7 

75 

3 

6 

2 

14 

1 

5 

3 

8i 

# 

• 

• 

• 

• 
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• 

17 

2 

8 

3 

47 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

1 

1 

4 

• 

8 

• 

9 

46 

5 

19 

6 

124 

1 

2 
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5 

1 

2 

1 

12 

11 

2 

9 

47 

5 

10 

9 

93 

r40 

49 

78 

63 

677 

11 

18 

7 

64 

4 

21 

15 

140 

20 

7 

12 

80 

8 

21 

22 

170 

ta  1  a  t  i  0  n. 


teal-Lehranstall 

ten  und 

Höhere  Schulen  aller  Kategorien  überhaupt 

und 

bncn  verbünd.  Institute. 

die  mit  ihnen  verbundenen  Institute. 

ntliche 
rer. 

S3 

nlsehe 
rer. 

• 

ii 

• 

liehe 
g.-Lehrer, 

Ordentliche 
Lehrer. 

§3 

« 

ii 

a 

Orde 
Leh 

Wisi 
HQl 

Teeh 
Leh 

Elena 
Leh 

a 

II 

1 

O 

ß 

Teeh 
Leh 

Elem 
Leh 

1 

50 

13 

12 

14 

128 

31 

99 

26 

166 

25 

44 

31 

422 

92 

6 

32 

38 

233 

39 

164 

7 

232 

37 

82 

77 

638 

15 

5 

2 

7 

40 

17 

58 

1 

90 

24 

30 

25 

245 

33 

8 

17 

10 

111 

30 

108 

44 

145 

45 

56 

34 

462 

30 

10 

6 

2 

81 

15 

50 

30 

83 

19 

16 

9 

222 

45 

6 

14 

10 

109 

31 

106 

16 

160 

26 

61 

16 

416 

21 

2 

6 

3 

56 

23 

75 

32 

117 

24 

25 

15 

311 

98 

11 

31 

16 

229 

54 

114 

79 

259 

31 

93 

29 

659 

384 

61 

120 

100 

987 

240 

774 

235 

1252 

231 

407 

236 

3375 

finden,  was  durch  die  nothwendige  Dnickeinrichtang  Teihindert  worden  ist 
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V.  Bang  und  TiteL 

Die  für  die  höh.  Lehranstalten  geltende  Abstnfang  der  Stellen  ist:  Director 
(Rector),  Oberlehrer,  ordentl.  Lehrer,  (wissensch.  HUlfsU,  techn.  und  £lementar-L. '). 

Die  Directorcn  der  Gymnasien  und  der  zu  EntlassungsprUfungen  berech- 
tigten Realschulen  stehen  den  ordentlichen  Professoren  der  Universitäten  im  Range 
gleich,  d.  h.  gehören  zur  vierten  Rangclasse  und  haben  gleichen  Rang  mit  den 
Regierungs-  und  Appellationsgerichtsräthen.  Die  Professoren  an  Gymnasien  und 
Realschulen  haben  den  Rang  der  aufserordentlichen  Professoren  an  den  Universi- 
täten (fünfte  Rangclasse).  C.  0.  v.  23.  Dcb.  1842.   Minist.-Verf.  v.  26.  Pbr.  1843  «). 

Dem  von  verschiedenen  Seiten  geäufserten  Wunsch,  dafs  auch  fttr  die  übrigen 
Lehrer  an  Gymnasien  und  Realschulen  ein  Rangverhältnifs  bestimmt  werden  möchte, 
begegnete  der  Minister  Eichhorn  in  einer  Verf.  v.  7.  Novb.  1846  durch  die  Erklä- 
rung, dafs  eine  Rangbestimmung  hinsichtlich  der  Directoren  wegen  ihrer  auch  dem 
Publicum  gegenüber  einflufsreichen  und  häufig  das  öffentliche  Leben  berührenden 
Stellung  zweckmäfsig  sei,  dals  er  aber  Bedenken  trage,  dieser  Bestimmung  weitere 
Ausdehnung  auch  auf  den  Rang  der  einzelnen  Lehrer  zu  geben,  weil  es  angemessen 
scheine,  derartige  Aeufserlichkeiten  von  dem  Lehrer-  wie  von  dem  geistlichen  Stande 
fern  zu  halten,  und  bei  der  Würdigung  ihres  Berufs  das  Moment  der  wissenschaftl. 
Bildung  und  der  auf  die  Entwickelung  der  geistigen  Kräfte  der  Jugend  gerichteten 
Thätigkeit  neben  der  Persönlichkeit  der  Einzelnen  allein  entscheiden  zu  lassen. 

Der  Amts-  und  Ehren -Titel  Director  ist  im  Gebiet  der  zum  Ressort  des 
Unterrichtsministeriums  gehörigen  öffentlichen  Lehranstalten  durch  Min.-Verf.  vom 
10.  Jan.  1842  den  Vorstehern  der  vollständigen  Gymnasien  und  Realschulen,  sowie 
der  Schullehrer-Seminare  vorbehalten  worden.  Die  Vorsteher  der  nicht  vollständigen 
Gymnasial-  und  Real -Lehranstalten  (Progymnasien  und  höheren  Bürgerschulen) 
führen  den  Titel  Rector. 

Bei  mehreren  Gymnasien,  besonders  der  Provinz  Sachsen,  führen  die  Directoren 
nach  altem  Herkommen  noch  jetzt  den  Rectortitel,  z.  B.  in  Schnlpforta,  Merseburg  n.  a. 
Welche  Gymnasial-L.  in  Westphalen  früher  den  Rectortitel  führten,  ist  p.  294  bemerkt. 

Der  Titel  Oberlehrer  wurde  durch  die  Verf.  v.  24.  Octb.  1837')  ausschließlich 
den  Classen-Ordinarien  vorbehalten  (s.  p.  36),  wobei  das  Ministerium  erklärte,  den 
bisherigen  Unterschied  zwischen  Ober-  und  Unterlehrern  um  so  mehr  aufheben  zu 
wollen,  f,  als  es  nöthig  scheint,  der  irrigen  Vorstellung  entgegen  zu  treten,  dafs  die 
Fähigkeit,  den  Unterricht  in  den  oberen  Classen  zu  ertheilen,  wie  achtungswerth 
übrigens  auch  das  hierzu  erforderliche  Mafs  von  Gelehrsamkeit  und  wissenschaft- 
licher Bildung  ist  und  bleibt,  schon  an  sich  eine  höhere  Würde  verleihe  uud  dem 
betreffenden  Lehrer  ohne  weiteres  einen  so  bedeutenden  Vorzug  gebe  vor  denen, 
die  zufolge  des  ihnen  ertheilten  Prüfungszeugnisses  nur  zu  dem  Unterricht  in  den 
unteren  oder  mittleren  Classen  befugt  sind.*' 

Die  aus  alter  Zeit  und  provinziellem  Gebrauch  überkommene  grofse  Verschie- 
denheit der  Amtstitel  fllr  die  Lehrer  der  höheren  Unterrichtsanstalten  war  hiemit 
für  das  Rangverhältnifs  im  allgemeinen  dahin  reducirt,  dafs  hinfort  amtlich  nur 
von  Oberlehrern  oder  Classen-Ordinarien,  von  Lehrern  und  Hülfslehrem  die  Rede 
sein  sollte  (Verf.  v.  21.  März  1840). 

Auch  durch  die  Verf.  v.  27.  Febr.  1838^)  wurde  die  Absicht  ausgesprochen, 
das  Prädicat  Oberlehrer  ausschliefslich  den  Classen-Ordinarien  beizulegen,  welche 
sich  als  solche  während  längerer  Zeit  in  jeder  Beziehung  bewährt  und  ausgezeichnet 
hätten.  Nach  derselben  Verfügung  sollten  die  Lehrer  der  Mathematik  und  der 
Naturwissenschaften,  vorausgesetzt  dafs  sie  die  zu  einem  gelehrten  Schulamt  nöthige 
allgemeine  wissenschaftliche  Bildung  besäfscn  und  neben  den  fllr  ihr  specielles  Fach 
bestimmten  Lectionen  auch  in  anderen  Lehrgegenständen  unterrichten  könnten,  von 


>)  Lieber  den  Cinflafs  dieser  Abstufung  auf  die  wöchenll.  Lehrstundenzahl,  die  Gebaltssrala  im 
Schuletat,  die  Umzugvlcosten  u.  s.  w.  s.  die  nächstfolgenden  Abschnitte. 

*)  S.  Min.  Bl.  1843  p.  192.         >)  S.  Ann.  B.  XXI  p.  978.         «)  S.  Ann.  B.  XXII  p.  108. 
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der  Wirksamkeit  der  CütSBen- Ordinarien  nicht  ausgeschlossen  sein.  —  Bedarf  es 
für  den  Lehrer  der  Mathematik  eines  besonderen  Prädicats,  so  hält  das  Ministerium 
das  des  Mathematicus,  welches  bei  vielen  Gymnasien  herkömmlich  ist,  für  das 
passendste.  Auch  behält  sich  das  Ministerium  vor,  ausgezeichneten  Lehrern  der 
Mathematik  und  der  Naturwissenschaften,  die  sich  durch  namhafte  wissenschaftliche 
Leistungen  vortheilhaft  bekannt  gemacht  und  während  längerer  Zeit  in  ihrem  Fache 
mit  einem  besonders  glücklichen  Erfolge  gelehrt  haben,  das  Prädicat  Professor 
beizulegen.  —  Dafs  alle  Glassen-Ordinarien,  auch  die  jüngsten,  welche  in  unteren 
Classen  mit  gutem  Erfolg  unterrichten,  das  Oberlehrer-Prädicat  erhalten  sollen,  ist 
keineswegs  die  Absicht,  vielmehr  mnfs  in  jedem  einzelnen  Falle  bei  dem  Ministe- 
rium auf  Ertheilung  des  gedachten  Prädicats  für  einzelne  Classen^Ordinarien  unter 
Nachweisung  ihrer  Verdienstlichkeit  angetragen  werden.*' 

Die  hinsichtlich  des  Oberlehrertitels  jetzt  geltende  Ordnung,  die  Unterschei- 
dung von  etatsmäfsigen  und  Titular-Oberlehrern,  von  Oberlehrern  und 
ordentlichen  Lehrern,  ist  durch  die  Girc.-Verf.  v.  27.  März  1845  festgestellt 
worden.  Danach  ist  der  IHtel  Oberlehrer  entweder  1.  mit  der  Stelle,  welche  der 
Lehrer  einnimmt,  von  selbst  verbunden,  oder  2.  er  wird  als  persönliche  Auszeichnung 
für  besonders  erworbene  Verdienste  verliehen. 

1.  (Etatsmäfsige  Oberlehrer).  „Zu  denjenigen  Stellen,  mit  welchen  der  Titel 
Oberlehrer  verbunden  ist,  dürfen  nur  solche  Schulmänner  gewählt  und  vorgeschlagen 
werden,  die  nach  der  Vorschrift  des  Reglements  für  die  Prüfung  pro  facnltate  do* 
cendi,  resp.  pro  loco  und  pro  ascensione,  ihre  Befähigung  zum  Unterricht  in  den 
beiden  oberen  Classen  dargethan  haben  <'^). 

2.  (Titular-Oberlehrer).  Zur  Verleihung  des  Titels  Oberlehrer  als  persönliche 
Auszeichnung  sollen,  den  vorerwähnten  Bestimmungen  gemäfs,  nur  solche  ordentliche 
Lehrer  vorgeschlagen  werden,  welche  durch  längere  Verwaltung  des  Ordinariats 
einer  Classe  sich  als  besonders  tüchtige  Lehrer  und  Erzieher  bewährt  und  sich  um 
die  Schule  ein  bedeutendes  Verdienst  erworben  haben.  Dieser  Titel  an  sich  be- 
rechtigt jedoch  keineswegs  zum  Eintritt  in  eine  etatsmäfsige  Oberlehrerstelle. 

Für  jedes  Gymnasium  und  jede  zu  Entlassnngsprüfungen  berechtigte  Realschule 
sollen  diejenigen  Lehrerstellen,  deren  Inhabern  das  Prädicat  Oberlehrer  als  mit  dem 
Amte  verbunden  beizulegen  ist,  fest  bestimmt,  und  dabei  als  Regel  angenommen 
werden,  dab  an  diesen  Anstalten  bei  7  ordentlichen  Lehrern  (mit  Ausschlufs  des 
Directors)  3  Stollen  als  Oberlehrerstellen  zu  bezeichnen  sind.  Bei  umfangreicheren 
und  mit  einer  gröfseren  Zahl  von  ordentlichen  Lehrern  versehenen  Anstalten  kann 
die  Zahl  der  Oberlehrerstollen  den  Verhältnissen  nach  angemessen  verm^rt  werden. 

„Wo  den  Inhabern  der  Oberlehrerstellen  besondere  Titel,  wie  Professor^  Pro- 
rector,  Conrector  u.  s.  w.  stiftungsmäfsig  beigelegt  sind,  soll  in  diesen  Titulaturen 
auch  für  die  Zukunft  nichto  geändert  werden^).  Die  Untorscheidung  der  Lehrer 
durch  Bezeichnung  als  Ober-  und  Unterlehrer  bleibt  jedoch  abgeschaffL  Es  sind 
vielmehr  die  Inhaber  der  Oberlehrerstellen  als  Oberlehrer,  resp.  mit  den  ihnen  stif- 
tungsmäfsig zukommenden  Titeln,  alle  übrigen  ordentlichen  Lehrer  dagegen,  inso- 
fern ihnen  für  ihre  Person  das  Prädicat  Oberlehrer  oder  ein  anderer  Titel  stiftungs- 
mäfsig nicht  beigelegt  ist,  als  ordentliche  Lehrer  zu  bezeichnen,  und  so  auch 
in  den  Etats  der  betreffenden  Anstalten  aufzuführen.^^ 


^)  Ebenso  Circ.  Verf.  v.  2.  Jan.  1863:  „Für  varante  Oberlehrerstellen  sind  nur  solche  Lebrer 
in  Vorschlag  zu  bringen,  welche  die  Qualification  erworben  haben,  in  einem  Hauptfoch,  resp.  in  den 
Fächern,  in  welchen  ihnen  in  den  obersten  Classen  Unterricht  tibertragen  werden  soll,  bis  inclus.  Prima 
zu  unterrichten.  Die  nach  ihrer  allgemeinen  geistigen  Befa'hignDg  zum  Unterricht  in  den  oberen 
Classen  geeigneten  Lehrer  sind,  wenn  sie  eine  so  weit  gehende  formale  Qualification  noch  nicht  be- 
sitzen, dazu  anzuhalten,  dals  sie  sich  rechtzeitig  einer  Nachprüfung  unterziehen.*' 

')  Die  Beibehaltung  der  an  vielen  Anstalten  althergebrachten  Titel  für  die  oberen  Lebrer: 
Prorector,  Conrector,  Subrector,  ist  wiederholt  empfohlen  worden,  u.a.  durch  Verf.  vom 
17.  M'arz  1840  (M.  BI.  1840  p.  155).  Schon  das  Departement  für  den  Cultus  und  öfienll.  Unterricht 
erklärte  (Rescr.  v.  9.  Juni  1812),  bei  seiner  Unterscheidung  der  Lehrer  In  obere  und  untere  keines- 
wegs die  Absiebt  zu  haben,  die  alten  Prädicate  der  Lehrer  abzuschaffen,  sondern  nur  dem  Milsbnuch 
des  Professortitels,  welcher  zu  freigebig  Lehrern  an  Schulen  ertbeilt  worden,  zu  steuern. 
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Ueberdie  katholischen  Religionslehrer  an  kathol.  G^nasien  bestimmt 
die  Verf.  v.  2.  Jnli  1833  ^)y  dafs  dieselben,  wenn  sie  den  Beligionsunterrieht  durch  alle 
Cl.  nnd  den  hebräischen  Unterricht  in  den  oberen  GL  ertheilen,  die  Andachtsttbnngen 
der  Gymnasiasten  leiten,  nnd  zn  diesem  Behuf  sich  über  ihre  gelehrte  Bildung  hin- 
reichend angewiesen  haben,  den  Oberlehrern  im  Range  gleichgestellt  werden,  und 
mit  diesen  an  den  betreffenden  Gymnasien  nach  der  Anciennetöt  rangiren« 

An  einigen  Gymnasien  in  Westpreussen,  und  in  den  Provinzen  Brandenburg, 
Schlesien  und  Sachsen^  ist  mit  einer  bestimmten  Zahl  Ton  Oberlehrerstellen  st^- 
tnngsmMssig,  oder  durch  besondere  Verleihung,  oder  nach  altem,  anerkanntem  Her- 
kommen der  Professortitel  verbunden.  Kach  der  Verf.  vom  7.  Juni  1843')  soll 
es  hiebe!  auch  in  den  Fällen,  wo  Magistrate  und  Privatpatrone  dergleichen  Stellen 
zn  besetzen  haben  und  den  Lehrer  als  Professor  berufen,  femer  sein  Bewenden 
behalten,  und  der  von  einem  solchen  Patrocinium  berufene  Professor  denselben 
Rang  haben,  welcher  den  nach  der  C.  0.  v.  23.  Dcb.  1842  (s.  p.  568)  ernannten  Pro- 
fessoren zukommt  Den  K.  Prov.-SchnlcoUegien  ist  zur  Pflicht  gemacht,  darauf  zn 
sehen,  dafs  in  derartige  Stellen  nur  Lehrer  ascendiren  oder  berufen  werden,  welche 
den  für  Ertiieilung  des  Professortitels  vorgeschriebenen  wissenschaftlichen  Anfor- 
derungen völlig  entsprechen  und  der  in  demselben  liegenden  Auszeichnung  in  jeder 
Beziehung  wttrdig  sind. 

Die  Verleihung  des  Prädicats  Professor  an  Lehrer,  welche  nicht  zn  den 
ordentlichen  Professoren  der  Universitäten  und  derjenigen  Unterrichtsuistalten  ge- 
hören, welche  einzelne  Facultäten  einer  Universität  umfassen,  ist  durch  die  0.  0. 
V.  23.  Dcb.  1842  dem  Unterrichtsminister  wieder  überlassen  worden;  vorher  erfolgte 
sie  längere  Zeit  durch  den  EOnig  selbst^).  Bei  verschiedenen  Gelegenheiten  ist  aus- 
gesprochen worden,  dab  der  Professortitel  eine  sparsam  gewährte  Auszeichnung  für 
diejenigen  bleiben  soll,  welche  die  Qnalification  in  einem  Haupt-Lehr&ch  für  die 
Prima  besitzen  nnd  sich  nicht  nur  als  Lehrer  vorzüglich  bewährt,  sondern  auch  in 
wissenschaftlicher  Beziehung  von  vortheilhafter  Seite  bekannt  gemacht  haben« 

Gesanglehrer.  Verf.  v.  8.  Juli  1850:  „Bei  der  möglichst  zu  beschränkenden 
Ertheilnng  desPrädicats  Musikdirector  soUen  nur  solche  Musiker  berücksichtigt 
werden,  welche  eine  allgemeine  wissenschaftliche  und  gründliche  Bildung  besitzen, 
sich  durch  gr5(fiere  musikalische  Compositionswerke,  die  Anerkennung  gefunden, 
bekannt  gemacht,  und  sieh  vomämlich  auch  durch  die  Direction  bedeutender^  ans 
feststehenden  musikalischen  Einrichtungen  hervorgegangenen  Mnsikaufflihmngen  mit 
Erfolg  bewährt  haben»). 

VI  Amtspflichten. 

Die  für  Directoren  der  h.  Schulen  bisher  erlassenen  Dienst-Instrnctionen 
sind  folgende:  1.  Instruction  für  die  Vorstände  der  höheren  Stadtschulen  nnd  Pro- 
gjrmnasien  in  Westphalen,  vom  8.  Jan.  1823  (s.  p.  294).  2.  Instr.  für  die  Gymn.- 
Directoren  der  Prov.  Brandenburg,  vom  10.  Juni  1824*].  3.  Instr.  für  die  Gymn.- 
Dir.  in  Schlesien,  vom  4.  Dcb.  1824.  4.  Instr.  für  die  Gymn.-Dir.  in  West- 
preussen,  vom  10.  Jan.  1825.  6.  Instr.  ftir  die  Gymn.-Dir.  im  GroCdierzogthnm 
Posen,  vom  14.  Hai  1826.  6.  Instr.  für  die  Gymn.-Dir«  in  Westphalen,  vom 
2.  Jan.  1827^.   7.  Instr.  ftir  die  Gymn.-Dir.  in  Ostprenssen  und  Littauen  vom 

1)  8.  Aün.  XVin  p.  1004. 

*)  Et  sind  die  Gymnuien  zu  Danzig,  Elbing,  Thoro;  in  Berlin  dat  Gymo.  zoin 
gr.  Klst,  du  Joacbimtth.  uod  dai  Friedr.-Wilk-Gymn.;  in  BreaUu  daa  Elisabet-,  daa  MagdaleiiCD- 
üod  da«  Friedrichfl-Gymii.,  daa  Gymii.  za  Brieg  und  die  Riiterakad.  zn  Lirgnitz;  die  Landes- 
achule  Pforta,  die  Kloatertcbule  za  Roftlebea  nnd  daa  PXdagogium  des  Kloatera  U.  L.  F.  zu 
Magdeburg.  *)  8.  Min.  BL  1843  p.  192. 

«)  S.  Min.  BL  1843  p.  192.  In  literer  Zeit  war  die  Absicht»  dieae  Titelverieihong  einzuateDen; 
▼rgl.  XL  a.  die  C.  0.  r.  17.  Mai  1809  aas  Königsberg  L  Pr.  an  den  Staatsnin.  Graf  zuJDohna:  ,,Der 
Section  kann  die  Emennong  von  Titolatar- Professoren  nicht  beigelegt  werden,  da  Titel  Uberfaaopt 
nicht  gegeben  werden  sollen.''  •)  8.  Min.  Bl.  1850  p.  207. 

•)  Ann.  B.  VIII  p.  1067  ff.;  v.  Rdnne  11  p.  74  ff.         ^)  S.  Neigebaur  p.  34  fil 
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29.  Min  1827 ^).  8.  lastr.  fttr  die  OymiL-Dir.  der  Prov.  Sachseii ,  vom  1.  Deb.  1827. 
9.  Instr.  fttr  die  6ymD.-Dir.  in  Pommern,  vom  1.  Mai  1828').  10.  Bevidirte  sSch- 
sisehe  Diretoren-Instmetion  vom  26.  MIrz  1838.  11.  Inatr.  fttr  die  Gymn.-Dir.  in  der 
Bheinprovins,  vom  12.  Dcb.  1839').  12.  Bevidirte  westphlÜBehe  Direetoren- 
Instmetion  vom  26.  Jnli  1856. 

Für  die  Directoren  der  Beal-  nnd  höheren  Bflrgersehnlen  finden  in 
allen  allgemeinen  Beziehungen  die  für  die  Gymnaaialditeetoren  erlaaaenen  Dienat- 
Inatmetionen  analoge  Anwendung.  YerL  v.  7.  Jan.  1840^). 

Die  Direetoren-inatnictionen  werden  in  venehiedener  Hinaieht  dnreh  qtStere, 
nene  fundamentale  Beatimmnngen  enthaltende  Verflgongen,  ao  inabesondere  dmreh 
den  Ciieolareriab  v.  24.  Octb.  1837  (s.  p.  23),  erginzt 

Einen  allgemeinen  Verwaltangaberieht  haben  die  Direetoren  in  den 
meiaten  Provinzen  aUjShrlich  an  die  vorgesetzte  ProvinzialbehSrde  zu  erstatten;  in 
einigen  findet  jetzt,  im  Znsammenhange  mit  der  p.  8  erwähnten  Anordnung  wegen 
der  durch  die  Provinzialbeh5rde  an  den  Miniaier  zu  erstattenden  Verwaltungsbe- 
riehte,  aneh  von  Seiten  der  Direetoren  dne  BerichterBtattui^  nur  ttber  eine  drei- 
jShrige  Periode  Statt  In  Betreff  der  den  Direetoren  dabei  zur  Beachtung  empfoh- 
lenen Qesichtspuncte  vi^l.  die  IGtlheüung  im  Anbang. 

üeber  die  in  einigen  Provinzen  in  bestimmten  Zeitribunen  wiederiLehrenden 
allgemeinen  Conferenzen  der  Gymnasial-  und  Bealschul-Direetoren  unter 
Vorsitz  der  K.  I^ov.-Schulrithe,  s.  in  Absehn,  m  die  Toibemericungen  bei  den 
Provinzen  Westphalen,  Pommern,  Preussen. 

Es  wird  eine  Bevinon  der  Direetoren -Instructionen  vorbereitet^  um  die  Mäher 
nicht  hinlinglich  davon  geschiedene  allgemeine  Lehrer-  sowie  die  Ordinarien -In- 
struction und  die  Disciplinarordnung  abgesondert  fiestzuatelien. 

Neben  der  allgemeinen  Directoren -Instruction  sind  fttr  einige  Anstalten  von 
den  Cuntorien  derselben  besondere,  von  der  Provimdal-AufiEnchtsbehSrde  geneh- 
migte Dir.-Inatmctionen  erlassen. 


In  einigen  Provinzen  und  Stidten  enthalten  die  Bemfbngsnrkunden  zugleich 
die  Hanptpuncte  einer  Dienst-Instruction  fttr  die  Lehrer. 

Fttr  die  Classen-Ordinarien  (s.  p.  36)  sind  von  einigen  ProvinziaIbeIi5r- 
den  schon  vor  lSngc»rer  Zeit  besondere  Insbuetionen  erlassen. 

Eine  Auswahl  aus  den  vorstehend  angeftthrten  Instructionen  ist  im  Anhang 
abgedruckt 

Die  Zahl  der  wSchentL  ünterrichtstunden,  zu  welcher  die  Leh- 
rer verpflichtet  sind.  Eine  allgemein  verbindliehe  Festsetzung  ist  darfiber 
nicht  getroffen.  Auch  bei  den  häufig  in  die  Vocationen  darttber  an%en<nnmenen 
Bestimmungen  mub  noch  vorbehalten  bleiben,  forderlichen  Falls  eine  Berttcksich- 
tignng  besonderer  ümstSnde,  namentlich  der  Classenfrequenz  und  der  mit  dem  Un- 
terricht verbundenen  Nebenarbeiten,  vorzttglich  der  Correcturen  schrifflicher  Arbei- 
ten, eintreten  zu  lassen. 

Im  allgemeinen  gilt  aber  als  B^;el*),  daCs  die  Zahl  der  wöchentlichen  Unter- 
richtsstunden fttr  einen  Director  (Bector)  auf  12  bis  16,  fttr  einen  etatsnüUsigen 
Oberlehrer  auf  20  bis  22,  fttr  die  ordentlichen  Lehrer  auf  22  bis  24,  nicht 
höher,  angesetzt  werden  kann,  während  bei  den  an  höheren  Lehranstalten  fimgiren- 
den  Elementarlehrern  eine  Zahl  von  26  bis  28  Stunden  zulässig  ist  Der 
hierin  angenommene  höchste  Sats  von  resp.  16,  22,  24,  28  Standen  soll  überall 
bei  höheren  Schnlmi  nur  so  lange  fttr  zulässig  angesehen  werden,  als  die  Freq[uenz 
der  einzelnen  Classen  eine  geringe  ist  und  nicht  Correcturen  herbcoftthrt,  welche 
viel  SiCit  in  Anspruch  nehmen. 


^)  Nr.  7  ftimmt  mit  Nr.  4  fiberan;  ebenso  Nr.  9  nul  Tcribderter  Anfeinaderfirige  der  Be- 
fliiiininiigeii« 

s)  S.  Ann.  B.  XU  p.  375  IL  >)  S.  r.  Rönne  U  p.  88  IL  «)  S.  Min.  EL  1840  p.  50. 

*)  YrglL  die  Erilnler.  za  DI  der  Untciridito-  und  PrGfongi-OidMUig  t.  6.  Octb.  1859.  b 
werden  hiernach  auf  2  CL  3  Lehrer  gerechnet 
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Vicariatstandeo.  Das  coUegialische  Vcrhältnifs  der  Lehrergemeinschaft 
jeder  Schule  bringt  es  mit  sich,  dafs  in  plötzlichen  Verhindernngsfällen  der  eine 
für  den  andern  einzutreten  hat,  ohne  auf  eine  Bezahlung  dafttr  Anspruch  zu  machen. 
Demgemfifs  hat  jedes  Mitglied  eines  Lehrercollegiums  die  Pfliobt,  nach  Anweisung 
des  Directors  einzelne  Vicariatstunden  unentgeltlich  zu  tlbemehmen.  In  Fällen  einer 
längere  Zeit  dauernden  Vertretung,  oder  wenn  einzelne  Lehrer  zu  einer  bedeuten- 
deren Zahl  von  Vicariatstunden  herangezogen  werden  müssen,  kann  ihnen  eine  an- 
gemessene Remuneration  dafUr  nicht  vorenthalten  werden;  am  wenigsten  darf  dies 
dann  geschehen,  wenn  die  Vertretung  durch  eine  Vacanz  veranlafst  ist,  in  welcher 
Oehalt  erspart  wird  und  daher  Mittel  zur  Entschädigung  der  viearirenden  Lehrer 
vorhanden  sind.  —  Es  ist  bei  den  meisten  höheren  Schulen  herkömmlich,  die  re* 
munerirte  Vicariatstunde  mit  einem  halben  Thlr.  zu  berechnen. 

Bei  einigen  Gymnasien  und  Realschulen  ist  die  Einrichtung  getroffen,  dafs 
jeder  Lehrer  zu  Anfang  des  Semesters  dem  Director  2  Stunden  wöchentlich  be- 
zeichnet, in  denen  er  unbedingt  zur  Vertretung  erkrankter  Collegen  zur  Disposition 
steht.  Bei  Zutheilung  von  Vicariatstunden  wird  vom  Director  vorzugsweise  auf 
diese  Stunden  Rücksicht  genommen.  Bei  den  meisten  Anstalten  wird  ohne  solche 
Rücksicht  auf  bestimmte  Stunden  die  solidarische  Verpflichtung  sämmtlicher  Lehrer 
zur  Vertretung  aufrecht  erhalten.  In  Berlin  werden  bei  den  Gymnasien  und  Real- 
schulen städtischen  Patronats  die  Lehrer  bei  ihrer  Anstellung  verpflichtet,  die  übrigen 
ordentlichen  Lehrer  in  Krankheits-  oder  sonstigen  Behinderungsföllen  in  ihren  Lehr- 
stunden zu  vertreten,  und  zwar  in  so  weit  unentgeltlich,  data  ihnen  von  den  Vica- 
riatstunden, die  sie  in  einem  Vierteljahr  ertheilt  haben,  12  nicht  vergütet,  die  übrigen 
aber  mit  15  Sgr.  für  die  einzelne  Stunde  honorirt  werden.  Die  Notwendigkeit  einer 
solchen  Remuneration  ist  seit  mehreren  Jahren  nicht  eingetreten:  eine  gegenseitige 
Vertretung  der  etatsmäfsigen  Lehrer  findet  nämlich  herkömmlich  nur  bei  vorüber- 
gehender kurzer  Behinderung  Statt,  während  bei  voraussichtlich  längerer  Krankheit 
eines  Lehrers  im  Interesse  des  Unterrichts  eine  regelmäfsige  Vertretung  durch  An- 
nahme von  Hülfslehrem  eingerichtet  wird.  Bei  einigen  besonders  gut  dotirten  An- 
stalten wird  fUr  jede  Vicariatstunde  ohne  unterschied  eine  Remuneration  gezahlt. 

Nebenämter  und  Privatunterricht. 

Nach  der  auf  Grund  der  G.  Ordres  vom  14.  Jan.  1831 ,  13.  Juli  1839  >)  und 
25.  Aug.  1841  erhissenen  Verf.  v.  31.  Octb.  1841^}  kann  Lehrern  die  Uebemahme 
von  Nebenämtern  nicht  unbedingt  untersagt  werden.  Die  Aufnahme  einer  darauf 
bezüglichen  beschränkenden  Clausel  in  die  Vocation  oder  die  Ausstellung,  beson- 
derer Reverse  darüber  beim  Amtsantritt  sind  unzulässig  und  wirkungslos.  Doch 
hat  der  Lehrer,  welcher  ein  Nebenamt  anzunehmen  gedenkt,  in  jedem  einzelnen 
Fall  mit  seinem  Director  zuvor  über  die  Zulässigkeit  Rücksprache  zu  nehmen.  Es 
wird  erwartet,  dafs  die  Lehrer  der  Anstalt,  welche  ihnen  die  nöthigen  Subsistenz- 
mittel  gewährt,  ihre  ungetheilte  Kraft  widmen.  Der  Director  hat  nach  Befinden 
die  Genehmigung  der  vorgesetzten  Aufsichtsbehörde  einzuholen.  Letztere  ertheilt 
die  Erlaubnifs  zur  Annahme  eines  Nebenamts  nur  auf  Widerruf,  oder  nur  auf  eine 
bestimmte  Zeit,  oder  für  ein  bestimmtes,  nach  Ablauf  einer  gewissen  Zeit  von 
selbst  endendes  Geschäft,  ohne  dafs  wegen  des  unter  veränderten  Umständen  erfol- 
genden Widerrufs  ein  Anspruch  auf  Entschädigung  für  die  verlorenen  Emolumento 
des  Nebenamts  anerkannt  werden  kann'). 

M  8.  0.  S.  V.  1839  p.  235.  >)  S.  Min.  B1.  1842  p.  10  und  16. 

*)  C.  0.  vom  18.  Juli  1839  (6.  S.  p.  235  ff.):  „§.  1.  Kein  Stialsbramlfr  darf  cio  Nfbenamt 
oder  fioe  Nebe obe schäftigung ,  mit  wcirber  eine  fortlaufende  Remuneration  verbunden  ist,  ohne  vor- 
gängige ausdrUrklirhe  Genehmigung  derjenigen  Centralbehörden  Übernehmen,  welrhen  das  Haupt- 
und  daa  Nebenamt  untergeben'  sind.  §.  5.  Alle  Einnahmen  und  Rmolumente,  welrhe  ein  Beamter 
aufiner  dem  mit  seinem  Hauptamt  verbundenen  Einkommen  aus  Staats-,  Instituten-,  Corporations- 
oder  anderen  Gassen  und  Fonds  bezieht,  müssen  in  demjenigen  Etat,  worin  das  Hauptamt  aufge- 
führt ist,  genau  vor  der  F^inie  vermerkt  werden.'' 

Nach  der  C.  0.  v.  25.  Juli  1840  findet  die  C.  0.  vom  13.  Juli  1839  direrte  Anwendung  zwar 
nur  auf  unmittelbare  Stsatsbeamte,  mithin  auf  Direetoren  und  Lehrer  an  allen  Unterrirhtsanstalten 
köoigl.  Patronats.   Jedoch  sind  die  darin  enthaltenen  Vorschriften,  insbesondere  Über  die  Nothwen- 
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• 

Zar  üebernahme  tod  Functionen  bei  der  städtischen  Gemeinde- 
verwaltung ist  fUr  Lehrer  die  (Genehmigung  ihrer  vorgesetzten  Dienstbehörde 
erforderlich  (Verf.  t.  24.  Febr.  1851).  Die  Lehrer  an  städtischen  höheren  Bildungs- 
anstalten  sind  für  Oemeindebeamten  im  Sinne  der  Städteordnung  y.  30.  Mai  1853 
(§.  30}  nicht  anzusehen^  eine  Auffassung,  welche  auch  durch  §.  56  Nr.  6  derselben 
Städteordnung  unterstüzt  wird.  Wenn  demnach  solche  Lehrer  an  sich  zu  Stadt- 
verordneten wählbar  sind,  so  ist  doch  ihr  Eintritt  in  die  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung immer  von  dem  Dafürhalten  der  Aufoichtsbehörde  abhängig,  welche  ihre 
Genehmigung  dazu  verweigern,  oder  wenn  sich  aus  der  Theilnahme  eines  Lehrers 
an  den  Geschäften  der  Stadtverordneten- Versammhing  Unzuträglichkeiten  ergeben, 
zurücknehmen  kann  (Verf.  v.  23.  Apr.  1864 '). 

Vormundschaften  brauchen  die  Lehrer  gemäfs  der  Bestimmung  des 
A.  L.  B.  U  Ilt.  18  §.  213  nur  über  Kinder  von  Verwandten  und  Amtsgenossen  zu 
übernehmen. 

Privatunterricht.  Nach  allgemeinen  .Verwaltungsgrundsätzen  soll  darauf 
gehalten  werden,  dafs  namentlich  die  fest  angestellten  Lehrer  ihre  freie  Zeit  mit 
anderweitiger  ünterrichtsertheilung  nicht  in  der  Art  besetzen,  dafs  sie  zur  Stellver- 
tretung innerhalb  der  Schulzeit  nicht  herangezogen  werden  können,  oder  überhaupt 
an  der  von  ihnen  in  Anspruch  zu  nehmenden  Mitwirkung  für  die  Zwecke  der 
Schule  verhindert  werden.  An  sich  sind  Lehrer  an  öffentlichen  ünterrichtsanstalten, 
gemäb  der  Instruction  v.  31.  Dcb.  1839'),  zur  Ertheilung  von  Privatunterricht  für 
befähigt  und  befugt  zu  erachten.  Zur  Anlegung  von  Privat-Erziehungsanstalten  be- 
dürfen sie  der  Erlaubnils  der  Orts-Schulbehörde  und  der  E.  Aufsichtsbehörde. 

Gegen  Honorar  an  Schüler  ihrer  Classe  Privatunterricht  zu  ertheilen  ist  den 
Lehrern  nur  mit  Genehmigung  des  Directors  der  Schule  gestattet').  Die  früher  in 
der  Provinz  Westphalen  bestehende  Einrichtung,  dafs  die  Lehrer  zur  Ertheilung 
von  Privatunterricht  und  die  Directoren  zur  Aufnahme  von  Pensionairen  in  ihre 
Wohnung  der  Genehmigung  des  E.  Prov.  Schulcollegiums  zu  Münster  bedurften, 
ist  aufgehoben  (Minist.-Verf.  v.  2.  Octb.  1861). 

Aufserordent).  Militairpflicht  bei  Mobilmachungen.  Nach  einem  Staatsministerial- 
beschlub  vom  22.  Jan.  1831*)  können  militairpflichtige  Civilbeamten,  welche  für  den  Fall  einer  Mobil- 
machung der  Armee  als  unentbehrlich  f&r  den  Civildienst  angesehen  werden  müssen,  von  ihrer  Dienst- 
behörde durch  ein  Unabkömmlichkeitsattest  redamirt  werden.  Bei  Schulen  treten  drgl.  Reclamationen 
in  aDen  den  Fallen  ein,  in  weichen,  auch  bei  vermehrter  Heranziehung  aller  bei  der  betreffenden 
Anstalt  verbleibenden  Lehrkraft,  der  Lehrplan  nicht  mehr  durchgeführt  werden  kann*). 

digkeit  der  Zustimmung  der  AnfaichtsbehÖrde  für  das  Hauptamt,  Über  die  Widemiflichkeit  dieser 
Zustimmung  und  Über  die  Etatisirunf  der  Nebeneinnahmen  auch  für  die  üebernahme  von  Neben- 
ämtern Seitens  der  Directoren  und  Lehrer  an  den  Schulen  nicht  königL  Patronats  maCigebend. 

>)  S.  C.  Bl.  1864  p.  298  f.  >)  Min.  Bl.  1840  p.  94  ff. 

*)  VerL  V.  27.  Apr.  18Ö4:  „Wird  bei  der  Aufnahme  und  Versetzung  der  Schttler  mit  gewis- 
senhafter Strenge  verfahren,  und  ist  der  Unterricht  Oberhaupt  wohlgeordnet,  so  kann  das  Bedürfnifs 
der  Privatnachhtilfe  nur  in  auberordenUichen  FsUen  vorkommen;  ob  solche  voriianden  sind,  ist 
nicht  ohne  Mitwirkung  des  Directors  der  Anstalt  zu  entscheiden,  da  er  ebensowohl  darauf  zu  sehen 
hat,  dafs  der  Classenunterricht  seinen  Zweck  an  den  Schülern  erreiche,  wie  darauf,  dab  diese  die 
rechte  Empßinglichkeit  für  denselben  behalten.  Andrerseits  wird  die  Privatnachhülfe,  wo  sie  aus  ir- 
gend einem  Grunde  nöthig  erscheint,  in  der  Regel  am  zweckmäfsigsten  von  demjenigen  Lehrer  Über- 
nommen werden,  welcher  in  dem  betreffenden  Object  in  der  Classe  unterrichtet  Demnach  sind  die 
Directoren  mit  Anweisung  dahin  zu  versehen,  dals  hinfort  jeder  Lehrer,  welcher  gegen  Honorar  an 
Schüler  seiner  Classe  Privatunterricht  zu  geben  veranlafst  wird,  dazu  vorher  die  Genehmigung  des 
Directors  nachzusuchen  bat.  Dieser  hat  die  Fälle,  in  welchen  er  dieselbe  ertheilt,  mit  kurzer  Angabe 
der  jedesmaligen  Gründe,  zu  notiren,  und  eine  Uebersicht  davon  dem  betreffenden  Departementsrath 
bei  der  nSchsten  Anwesenheit  desselben  zur  Kenntniüsnahme  vorzulegen. 

DaJj  Schüler  der  unteren  und  mittleren  Classen,  wie  es  mehrfach  geschieht,  ihre  Schularbeiten 
unter  der  Aufsicht  eines  Classenlehrers  anfertigen,  soU  nicht  gehindert  werden;  doch  wird 
den  Directoren  zur  Pflicht  zu  machen  sein,  darauf  zu  achten,  dafs  dergleichen  bezahlte  Arbeitsstnnden 
keine  Ungleichheit  in  Behandlung  und  Beurtheilung  der  Schüler  zur  Folge  haben." 

«)  Min.  Bl.  1850  p.  235. 

»)  Vrgl  Staatsmin.-Beschl.  v.  19.  Juli  1850  u.  Circ.-Verf.  des  Ünlerr.-Min.  v.  5.  Dcb.  1854, 
17.  Novb.  1855. 
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TU  DiwuMiidpliii  llbor  dto  Lduer. 

Die  dem  Begriff  ihres  Amts  entsprechenden  Rechte  nnd  Befiignisse  der  Di- 
rectoren,  dafür  zn  sorgen,  dab  alle  Lehrer  die  durch  ihre  Bernfmig  ihiiai  anf- 
erlegten  Pflichten  erfüllen  nnd  in  jeder  Hinsicht  die  Wttrde  ihres  Amts  wahreui 
haben  in  den  Directoren-instractionen  (s.  p.  570  f.)  einen  bestimmten  Ansdraek  ge- 
funden; ebenso  in  derselben  Besiehung  die  administrativen  Befugnisse  der  Ptot.- 
SchulcoUegien  und  der  Regierungen  in  den  Dienst -Instructionen  tVbt  diese 
Behörden  (%.  p.  6  f.). 

Die  nrüher  atyithrlich  durch  die  Directoren  den  Provinaial-Aufkichtabehordai 
und  durch  diese  dem  Ministerium  einzureichenden  sogenannten  GonduitenlisteB 
über  die  Lehrer  sind  durch  die  C.  0.  t.  31.  Juli  1848  ^)  abgeschafft  w<nrdeB.  Seit- 
dem erfolgen  ICttheilungen  über  die  Amtsführung  der  Lehrer  von  Seiten  der  Di- 
rectoren an  die  AufeichtsbehSrden ,  soweit  einzelne  Fälle  nicht  eine  besondere  Be- 
richterstattung nöthig  machen,  in  den  periodischen  Verwaltungsberiohten. 

Die  königL  Verordnung  v.  11.  Juli  1849*),  die  Dienstvergehen  der  nicht  rich- 
terlichen Beamten  betreffend,  an  deren  Stelle  drei  Jahre  später  das  Gesetz  vom 
21.  Juli  1852  trat,  fand  auf  alle  öffentlichen  Lehrer  volle  Anwendung*). 

In  der  von  dem  Minister  v.  Ladenberg  im  Jahre  1849  berufenen  Conferenz 
von  Schulmännern  (s.  p.  15)  wurde  der  Vorschlag  discutirt,  bei  der  Einleitung  von 
Disciplinaruntersuchungen  gegen  Lehrer  einen  ans  Lehrern  gebildeten  Ehrenrath 
zuzuziehen,  fand  aber  schlieislich  unter  den  ICtgliedem  der  Conferenz  selbst  keine 
allgemeine  Zustimmung. 


M  S.  6.  S.  V.  1848  p.  200.  <)  S.  G.  S.  v.  1849  p.  271  ff 

«)  Aas  der  darcli  die  K.  Verordo.  v.  11.  Juli  1849  vennltfsten  Ciic-Vert  v.  26.  Juli  1849 
{f},  Ladenherg)i  „Die  fruchibrinzende  Wirksamkeit  des  Lehramts  beruht  nicht  aUein  auf  der  wisscn- 
schafUieben  BeßhiguDg  und  der  Lehi^be,  welche  der  Einzebe  besitzt  und  in  den  eigentlichen  Lehr- 
standen an  den  Tag  legt,  sondern  sie  ruht  wesentlich  auch  auf  der  ganzen  geistigen  nnd  aittlieheo 
Haitang  des  Lehrers  and  auf  der  Achtung»  welche  er  dadurch  seinen  SchiUeni  sowohl,  als  auch  den 
Eltern  und  Pflegern  derselben  einzuflölsen  vermag.    Je  wichtiger  nun  bei  der  Bildune  der  Jugend 
fiir  ihr  künftiges  Leben  und  ihren  kfinfUgen  Beruf  gerade  das  erziehende  Element  ersc&eini,   und  je 
entschiednerer  Nachdruck  von  Seiten  der  Eltern  eb«n  auf  diese  Wirksamkeit  der  Schule  und  der 
Lehrer  mit  Recht  gelegt  wird:  um  so  ernster  muls  auch  die  verordnete  Au&ichtsgewalt  dies  Ver- 
hSltnifs  in  die  Augen  fassen,  und  um  so  weniger  darf  sie  Anstand  nehmen,  ein  hierauf  sich  bezie- 
hendes Verhalten  aufser  der  Schule,  auch  wenn  es  von  derVerordn.  v.  11.  Juli  1849  nicht 
unmittelbar  betroffen  wird,  eben  wegen  seiner  unverkennbaren  Röckwirkung  auf  die  Schule,  geeigneten 
FaUs  f&r  ein  Dienstvemhen  zu  erachten,  es  in  den  Kreb  der  Disciplinargewalt  zu  ziehen,  und  den- 
jenigen Lehrer,  der  durch  sem  Verhalten  Achtuuf  und  Vertrauen  verscherzt  hat,  ffir  unfShi^  zu  dem 
Beruf  als  Lehrer  und  Erzieher  der  Jugend  zu  erklären.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dala  em  solches 
Urtheil  stets  auf  bestimmte,  klar  erwiesene  Thatsachen  zurfickgeftthrt  werden  mulb,  und  dals,  um 
die  Stellung  des  Lehrers  nicht  der  Intrigue  oder  der  Parteileidenscfaaft  Freu  zu  geben,  eine  crfindlidie 
Untersuchung  dieser  Thatsachen  nnd  £e  Vertheidigung  des  Beschuldigten  eine  wcsenüiche  Kothwen- 
digkeit  bleibt  Dagegen  erscheint  es  gleichgültig,  ob  die  Thatsachen,  welche  eine  derartige  zerstSrende 
Rückwirkung  auf  die  amtliche  Wirksamkeit  des  Lehren  ausöben,  im  Amt  oder  auberbalb  des  Amis 
begangen  sind,  und  ob  sie  den  Charakter  eines  bürgerlich  strafbarrn  Verbrechens  an  sich  tragen,  oder 
mär  nur  der  sittlichen  Sphire  angehören:  sofern  nur  die  Thatsachen  selbst  bestimmt  hingestelll,  die 
m  der  Amtswirksamkeit  des  Lehrers  eingetretene  Lähmung  erweislich,  und  der  Causaliusammenhang 
zwischen  diesen  Thstsacden  und  der  gestörten  Amtswirksamkeit  des  Lehrers  evident  ist    Die  Beor- 
theÜang  und  Entscheidung  dies^  Fragen  eebört  deichbfls  in  das  Gebiet  der  Dienstdisciplin ,  und  es 
wird  die  Pflicht  derselben  sein,  den  einzeSien  Lrarer  ebenso  sehr  gegen  ungerechte  und  feindselige 
Anerifie  zu  schützen,  ab  den  gerechten  Beschwerden  Derer,  deren  heiligste  Güter,  das  geistige  und 
sittUche  Wohl  ihrer  Kinder,  der  Hand  des  Lehrstandes  anvertraut  ut,  Abhülfe  zu  verschaffen. 

Ich  mache  es  daher  den  IL  Regierungen  nnd  den  K.Frov.- SchulcoUegien  zur  ernstesten  Pflicht, 
bei  Handhabung  der  ihnen  übergebenen  DienstdisapÜn  über  die  Lehrer  diesen  Gesichtspunct  mit  aller 
Strenge  und  aller  GewissenhafUgkeit  ins  Auge  zu  fassen,  und  durch  unnachsichUichcs  Einsehrdlen 
da,  wo  ein  gewissenloses,  die  Amtswirksamkeit  des  einzelnen  Lehrers  gefährdendes  Veihallcn  desselben 
zu  ihrer  Kenntnils  kommt,  die  Ehre  des  ganzen  Standes  und  das  Vertrauen,  das  er  in  so  hohem 
Malse  verdient,  vor  jeder  Milsachtung  im  Volke  zu  schützen.*«  —  (S.  Min.  BI.  1849  p.  167  ff). 
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Alle  älteren  disciplinariBchen  Vorachrifteii  Bind  dnrch  das  Disciplinargesetz 
y.  21.  Jnli  1852  ^)  aufgehoben  worden.  Die  für  den  vorliegenden  Zasammenhang 
wichtigsten  Bestimmungen  desselben  sind  folgende: 

§.  1.  Das  gegenwärtige  Gesetz  findet  —  auf  aUe  in  nnmittelbarem  oder  mittelbarem  Staats- 
dienste stehende  Beamten  —  Anwendung '). 

§.  2.  Ein  Beamter,  welcher  1.  die  Pfliehtcn  verletzt,  welche  ihm  sein  Amt  aaferiegt,  oder 
2.  sich  durch  sein  Verhalten  in  oder  aulser  dem  Amte  der  Achtung ,  des  Ansehens  oder 
des  Vertrauens,  die  sein  Beruf  .erfordert,  unwürdig  zeigt,  unterliegt  den  Vorschrifito  dieses 
Gesetzes. 

§.  4.  Im  LauCe  einer  gerichtlichen  Untersuchung  darf  gegen  den  Angeschuldigten  ein  Dis- 
ciplinarverfahren  wegen  der  nämUchen  Thatsachen  nicht  eingeleitet  werden.  Wenn  im  Laufe  eines 
Disciplinarverfahrens  wegen  der  nämlichen  Thatsachen  eine  gerichtliche  Untersuchung  eeeen  den 
Angeschuldigten  eröffnet  wird,  so  muTs  das  Disciplinarver&hren  bis  zur  rechtskriifUgen  Erkdigong 
des  gerichtlichen  Verfahrens  ausgesetzt  werden. 

§.  5.  Wenn  von  den  gewöhnlichen  Stra^erichlen  auf  Freisprechung  erkannt  ist,  so  findet 
wegen  derjenigen  Thatsachen,  welche  in  der  gerichtlichen  Untersuchung  zur  Erörterung  gekom- 
men sind,  em  Disdplinarverfahren ,nur  noch  insofern  Statt,  als  dieselben  an  sich  und  ohne  ihre 
Beziehung  zu  dem  gesetzlichen  Thatbestande  der  Uebertretung,  des  Vergehens  oder  des  Ver- 
brechens, welche  den  Gegenstand  der  Untersuchung  bildeten,  ein  Dienst veigehen  enthalten.  Ist 
in  einer  gerichtlichen  Untersuchuhg  eine  Verurtheilnng  ergangen,  welche  den  Veriust  des  Amtes 
nicht  zur  Folge  gehabt  hat,  so  bleibt  deijenigen  B^örde,  wdche  über  die  Einleitung  des  Dis- 
ciplinarverfahrens zu  verfägen  hat,  die  Entscheidung  darüber  vorbehalten,  ob  auiserdem  ein  Dis- 
dplinarverfahren  einzuleiten  oder  fortzusetzen  sei. 

§.  7.  Ist  von  dem  gewöhnlichen  Strafinchtcr  auf  eine  Freiheitsstrafe  von  längerer  als  ein- 
jähriger Dauer,  auf  eine  schwere  Strafe,  auf  Verlust  der  bttigerlichen  Ehre,  auf  zeitige  Unter- 
sagune  der  Ausübung  der  bürgerlichen  Ehrenrechte,  auf  immerwährende  oder  zeitige  Unfähigkeit 
zu  öffentlichen  Aemtem  oder  auf  Stellung  unter  Polizeiau&icht  erkannt,  so  zieht  das  Straferkennt- 
nils  den  Veriust  des  Amtes  von  selbst  nach  sich,  ohne  dafs  darauf  besonders  erkannt  wird. 

§.  8.  Ein  Beamter,  welcher  sich  ohne  den  vorschriftsmälsigen  Urlaub  von  seinem  Amte 
entfernt  hält  oder  den  erlheilten  Urlaub  fiberschreitet,  ist,  wenn  ihm  nicht  besondere  Entschul- 
digungsgründe zur  Seite  stehen,  ffir  die  Zeit  der  unerlaubten  Entfernung  seines  Diensteinkommens 
verlustig. 

§.  9.  Dauert  die  uneriaubte  Entfernung  länger  als  acht  Wochen,  so  hat  der  Beamte  die 
Dienstentlassung  verwirkt.  Ist  der  Beamte  dienstlich  angefordert  worden,  sein  Amt  anzutreten 
oder  zu  demselben  zurückzukehren,  so  tritt  die  Strafe  der  Dienstentlassung  schon  nach  firuchtlosem 
Ablauf  von  vier  Wochen  seit  der  ergangenen  Aufforderung  ein. 

§.  10.  Die  Entziehung  des  Diensteinkommens  (§.  8)  wird  von  deijenieen  Behörde  verfSgt, 
welche  den  Urlaub  zu  ertheilen  hat  Im  Falle  des  Widerspruchs  findet  das  förmliche  Disciplinar- 
verfahren  statt. 

§.  11.  Die  Dienstentlassung  kann  nur  im  Weee  des  förmlichen  Disciplinarverfahrens  ausge* 
sprochen  werden.  Sie  wird  nicht  verhängt  wenn  siä  eigiebt,  dals  der  Beamte  ohne  seine  Schuld 
von  seinem  Amte  fem  gewesen  ist.  ' 

§.  12.  Die  Einleituung  eines  DbcipUnarverfahrens  wegen  unerlaubter  Entfernung  vom  Amte 
und  die  Dienstentlassung  vor  Ablauf  der  Fristen  (§.  9)  ist  nicht  ausgeschlossen,  wenn  sie  durch 
besondere  erschwerende  Umstände  als  gerechtfert^t  erscheint 

§.  14.   Die  Disciplinarstrafen  bestehen  in:   Ordnungsstrafen,  Entfernung  aus  dem  Amte. 

§.  15.   Ordnungsstrafen  sind:    1.  Warnung,  2.  Verweis,  3.  Geldbulse. 

§.  16.  Die  Entfernung  aus  dem  Amte  Kann  bestehen:  1.  in  Versetzung  in  ein  anderes 
Amt  von  gleichem  Range,  jedoch  mit  Vermindemns  des  Diensteinkommens  und  Verlust  des 
Anspruchs  auf  Umzugskosten,  oder  mit  einem  von  neiden  Kachtheilen.  Diese  Strafe  findet  nur 
auf  Beamte  im  unmittelbaren  Staatsdienste  Anwendung;  2.  in  Dienstentlassung.  Diese  Strafe 
zieht  den  Veriust  des  Titels  und  Pensionsanspruches  von  selbst  nach  sich;  es  wird  darauf  nicht 
besonders  erkannt;  es  sei  denn,  dafs  vor  Beendigung  des  Disciplinarverfahrens  aus  iigend  emem 
von  dessen  Ergebnils  unabhängigen  Grunde  das  AmtsverfaältniTs  bereits  au%ehört  hat  und  daher 
auf  Dienstentlassung  nicht  mehr  zu  erkennen  ist  Gehört  der  Angeschuldigte  zu  den  Beamten, 
welche  einen  Anspruch  auf  Pension  haben,  und  lassen  besondere  Umstände  eine  mildere  Beur- 


^  Gesetz,  betreffend  die  Dienstvergehen  der  nicht  richteriiehen  Beamten,  die  Yersetzong  derselben 
auf  eine  andere  Stelle  oder  in  den  Rahestuid.   G.  S.  t.  1852  p.  456  ff. 

*)  Unmittelbare  nnd  mittelbare  Staatsdiener:  A.  L.  R.  Th.  II  Tit  10  §.68  »Alle  Beamte 
des  Staats,  welche  znm  Militairstande  nicht  gehören,  sind  nnter  der  aUgemeinen  Benemnmg  von  Civilbe- 
dienten  begriffen.  §.  69.  Dergleichen  Beamte  stehen  entweder  in  immittelbaren  Diensten  des  Staats,  oder 
gewisser  demselben  nntergeordneter  Collegien,  Gorporatlonen  and  Gemeinden.* 
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thfiluDg  za,  to  ist  die  Difciplioarbdiörde  ermllebtigt,  in  ihrer  EDUcheidimg  zogleieh  fettzmetzcii, 
daif  dem  Aofeecboldigteii  em  Tbeil  des  regUmenUmKiigen  Peoeionibetngefl  auf  Lebeofieit  oder 
auf  gewisse  Jahre  ab  UntersUizung  zu  verabreicheo  seL 

§.  18.  Jeder  Dienst voigesetzte  ist  zu  Warnungen  und  Verweisen  gegen  seine  Unterge- 
benen befugt 

§.  19.  Die  Provinzialbehdrden  sind  ermUchtigt,  die  ihnen  untergeordneten  Beamten  mit  Geld- 
bufse  bis  zu  30  Thalem  zu  belegen,  besoldete  Beamte  jedoeh  nieht  ttber  den  Betrag  des  dn- 
monatiichen  Diensteinicommens  hwaus. 

Gleiche  Befugnib  haben  die  Vorsteher  der  Provinzialbehörden  in  Ansehung  der  bei  letzteren 
angestellten  unteren  Beamten.  Die  Minister  haben  die  BefugniCi,  allen  ihnen  unmittelbar  oder 
mittelbar  untergebenen  Beamte  Geldbufsen  bb  zum  Betrage  des  monatlichen  Diensteinkommens, 
unbesoldeten  Beamten  aber  bis  zur  Summe  von  30  Thalem  aufzuerlegen. 

§.  21.  Gegen  die  Vertilgung  von  Ordnungsstrafen  findet  nur  Beschwerde  im  Torgesebrie- 
benen  Instanzenzuee  Statt. 

§.  22.   Der  Entfernung  aus  dem  Amte  mub  ein  förmliches  Disciplinarverfahren  vorhergehen« 

§.  24.  Die  entscheidenden  Disdplinarbehtfrden  erster  Instanz  sina:  1.  der  Disciplinarhof  zu 
Berlin  (§.  29)  in  Ansehung  deijeoigen  Beamten,  zu  deren  Anstellung  nach  den  Bestimmungen, 
welche  zur  Zeit  der  verfügten  Einleitung  der  Untersuchung  gelten,  eine  von  dem  Könige  oder 
von  den  Ministem  ausgehende  Ernennung,  BestJftigung  oder  Genehmigung  erforderlich  ist;  2.  die 
Provinzialbehörden,  ab:  die  Regierungen,  die  Prov.-Schubollegien,  —  in  Ansehung  aller  Beamten» 
die  bei  ihnen  angestellt  oder  ihnen  untergeordnet  und  nicht  vorstehend  unter  1.  begriflen  sind. 

§.  29.  Der  Disciplinarhof  besteht  aus  einem  Präsidenten  und  10  anderen  Mitgliedern,  von 
denen  wenigstens  4  zu  den  Mitgliedem  des  Ober-Tribunals  gehören  müssen. 

§.  30.  Zur  Erledigung  der  Diidplioarsachen  ist  bei  dem  Disciplinarhofe  die  Thdioahme  von 
wenigstens  7  Mitdtedem  mit  Einschluu  des  Vorsitzenden  erforderlich,  von  denen  wenigstens  2  zu 
den  Mitgliedern  des  Ober -Tribunals  gehören  müssen. 

§.  31.  Bei  den  Provüizialbebörden  werden  die  Disdplinarsaehen  in  besonderen  Plenarsitzun* 
gen  erledigt,  an  welchen  mindestens  3  stimmberechtigte  Mitglieder  Thdt  nehmen  müssra. 

§.  32.  In  der  Voruntersuchung  wird  der  Angeschuldigte  unter  Mittheilung  der  Ansebuldi« 
gungspuncte  vorgeladen  und,  wenn  er  erKheint,  gehört ;  es  werden  die  Zeugen  eidlich  vernommen 
und  die  zur  Aufkllfraog  der  Sache  dienenden  sonstigen  Beweise  herbeigfscbafft 

Bd  der  Vernehmung  des  Angeschuldigten  imd  dem  Verhöre  der  Zeugen  bt  ein  verddeter 
ProtokoUfÜhrer  zuzuziehen. 

§.  33.  Der  dem  Angeschuldigten  vorgesetzte  Minister  ist  ermSehtigt,  mit  Rücksicht  auf  den 
Ausfall  der  Voruntersuchung  das  femere  Verfshren  einzustellen  und  gedgnetenfalb  nur  eine 
Ordnungsstrafe  zu  verhängen.  Ist  eine  sonstige  Behörde,  welche  die  Einleitung  der  Untersuchung 
verfügt  hat,  der  Ansicht,  dab  das  fernere  Verfahren  einzustellen  sei,  so  mub  sie  darüber  an  den 
Minister  zu  dessra  BcKhlubnahme  berichten.  In  beiden  Fällen  erhält  der  Angeschuldigte  Ausfer- 
tigunc  des  darauf  bezüglichen,  mit  Gründen  zu  unterstützenden  Beschlusses. 

f.  34.  Wird  das  Verfahren  nicht  eingestellt,  so  wird  nach  Eingang  einer  von  dem  Beamten 
der  Staatsanwaltschaft  anzufertigenden  Anschuldigungsschrift  der  Angeschuldigte  unter  abschritt- 
lieber  Mittheilung  dieser  Anschuldigungsschrift  zu  einer  von  dem  Vorsitzenden  der  DiMipÜnarbe- 
hörde  zu  bestimmenden  Sitzung  zur  mündlichen  Verhandlung  vorgeladen. 

§.  37.  Der  Angeschuldigte,  welcher  erscheint,  kann  sich  des  Bdstandes  eines  Advocaten 
oder  Rechtsanwaltes  ab  Vertheidigers  bedienen.  Der  nicht  erscheinende  Angeichuldigle  kann  sich 
durch  einen  Advocaten  oder  Rechtsanwalt  vertreten  lassen.  Der  Disciplinarbrbörde  steht  es  jedoch 
jederzeit  zu ,  das  persönliche  Erscheinen  des  Angeschuldigten '  unter  der  Wamung  zu  verord- 
nen, dab,  bei  seinem  Ausbleiben,  dn  Verthddiger  zu  seiner  Vertretung  nicht  werde  zugebssen 
werden. 

§.  38.  Bd  der  Entscheidung  hat  die  DisdpUnarbehörde,  ohne  an  positive  Beweisregeln  ge- 
bunden zu  sein,  nach  ihrer  freien,  aus  dem  ganzen  Inbegrifle  der  Verbandlungen  und  Beweise 
gesehöpfien  Ueberzeugung  zu  beurthdien,  inwieweit  die  Anschuldigung  für  begründet  zu  erach- 
ten. Die  Entscheidung  kann  auch  auf  eine  blobe  Ordnungsstrafe  lauten.  Die  Ent^rheidung,  welche 
mit  Gründen  versehen  sein  miifs,  wird  in  der  Sitzung,  in  welcher  die  mündliche  Verhandlung 
beendigt  worden  ist,  oder  in  einer  der  nächsten  Sitzungen  verkündigt  und  eine  AusfeKigung  der- 
selben dem  Angeschuldigten  auf  sein  Verlangen  ertheilt. 

§.  41.  Gegen  die  Entscheidung  steht  die  Berufung  an  das  Staats-Ministerium,  sowohl  dem 
Beamten  der  Staatsanwallschaft,  ab  dem  Angeschuldigten,  offen. 

§.  42.  Die  Anmeldung  der  Berufung  geschieht  zu  Protokoll  oder  schriftlich  bei  der  Be- 
hörde, welche  die  anzugreifende  Entscheidung  erbssen  hat.  Von  Seiten  des  Angeschuldigten  kann 
sie  auch  durch  einen  Bcvollniächligten  geschehen.  Die  Frist  zu  dieser  Anmeldung  ist  eine  vier- 
wöchentjiche,  welche  mit  dem  Ablaufe  des  Tages,  an  welchem  die  Entscheidung  verltündigt  wor- 
den ist,  und  fUr  den  Angeschuldigten,  welcher  hierbei  nicht  zugegen  war,  mit  dem  Ablaufe  des 
Tages  beginnt,  an  welchcui  ihm  die  Entscheidung  zugestellt  wurden  bt. 
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§.  43.  Zur  schrifUichen  Rechtfertiguiig  der  Berufung  steht  Demjenigen,  der  dieselbe  recht- 
zeitig angemeldet  bat,  eme  fernere  vierzeimtXgige  Frist  offen.  Diese  Frist  kann  auf  den  Antrag 
des  Appellanten  angemessen  verlängert  werden«  Neue  Tbatsachen,  welche  die  Grundlagen  einer 
andern  Beschuldigung  bilden,  dürfen  in  zweiter  Instanz  nicht  vorgebracht  werden. 

§.  44.  Die  Anmeldung  der  Berufung  und  die  etwa  eingegangene  Appellationssehrift  wird 
dem  Appellaten  in  Abschrift  zugestellt,  oder  dem  Beamten  der  Staatsanwaltschaft,  falb  er  Appellat 
ist,  in  Urschrift  vorgelegt  Innerhalb  vierzehn  Tagen  nach  erfolgter  Zustellung  oder  Vorlegung 
kann  der  AppeUat  eine  Gegenschrift  einreichen.  Diese  Frist  kann  auf  den  Antrag  des  Appelhten 
angemessen  verlüngert  werden. 

§.  45.  Nach  Ablauf  der  in  dem  §.  44  bestimmten  Frist  werden  die  Acten  an  das  Staats- 
ministerium eingesandt.  Das  Staatsministerium  beschliefst  auf  den  Vortrag  eines  von  dem  Vor- 
sitzenden enannten  Referenten ;  in  Sachen  jedoch,  in  welchen  der  Disciplinarhof  in  erster  Instanz 
geurtheilt  hat,  auf  den  Vortrag  zweier  von  dem  Vorsitzenden  ernannten  Referenten,  von  denen 
einer  dem  Justizministerium  angehören  mufs.  Ist  die  Berufung  von  der  Entscheidung  einer  Pro- 
vinzialbehörde  eingelegt,  so  kann  das  Staatsministerium  keinen  Beschluls  fassen,  bevor  das  Gut- 
achten des  Discipluiarbofes  eingeholt  worden  ist  Der  Disciplinarhof  kann  die  zur  Aufklärung  der 
Sache  etwa  erforderlichen  Venügungen  erfassen.  Er  kann  auch  eine  mündliche  Verhandlung  an- 
ordnen, zu  welcher  der  Angeschuldigte  vorzuladen  und  ein  Beamter  der  Staatsanwaltschaft  zuzu- 
ziehen ist   Der  letztere  wi^  in  diesem  Falle  vom  Minister  des  Ressorts  bezeichnet 

§•  46.  Lautet  die  Entscheidung  oder  das  Gutachten  des  Disciplinarbofes  auf  Freisprechung 
des  Angeschuldigten,  oder  nur  auf  Warnung  oder  Verweis,  so  kann  das  Staatsministerium,  wenn 
es  den  Angeschuldigten  strafbar  findet,  nicht  die  Strafe  der  Dienstentlassung,  sondern  nur  eine 
geringere  Disciplinarstrafe  verhängen  oder  die  einstweilige  Versetzung  in  den  Ruhestand  mit  Warte- 
geld verfügen. 

§.  47.  Eine  jede  Entscheidung  der  Discipliarbehörde,  gegen  die  kein  Rechtsmittel  mehr  Statt 
findet  und  durch  welche  die  Dienstodassung  ausgesprochen  ist,  bedarf  der  Bestätigung  des  Königs, 
wenn  der  Beamte  vom  Könige  ernannt  oder  bestätiget  worden  ist^). 

§.  48.  Die  Suspension  eines  Beamten  vom  Amte  tritt  kraft  des  Gesetzes  ein:  1.  wenn  in 
dem  gerichtlichen  Strafeerfahren  seine  Verhaftung  beschlossen,  oder  gegen  ihn  ein  noch  nicht 
rechtskräftig  gewordenes  Urtheil  erlassen  ist,  welches  auf  den  Verlust  des  Amtes  lautet  oder  die- 
sen kraft  des  Gesetzes  nach  sich  zieht;  2.  wenn  im  Disciplinarverfahren  eine  noch  nicht  rechts- 
kräftige Entscheidung  ereangen  ist,  welche  auf  Dienstentlassung  lautet 

§.  50.  Die  zur  Einleitung  der  Disdplinaruntersuchnng  ermächtigte  Behörde  kann  die  Suspen- 
sion, sobald  gegen  den  Beamten  ein  gerichtliches  Strafverfahren  eingeleitet,  oder  die  Einleitung 
euer  Disciplinaruntersuchung  verfügt  wird,  oder  auch  demnächst  im  ganzen  Laufe  des  Verfahrens 
bis  zur  rechtskräftigen  Entscheidung  verfUgen. 

§.  51.  Der  snspendirte  Beamte  behlut  während  der  Suspension  die  Hälfte  seines  Dienst- 
einkommens*). 

§.  53.  Wird  der  Beamte  freigesprochen,  so  mufs  ihm  der  innebehaltene  Theil  des  Dienst- 
einkommens vollständig  nachgezahlt  werden.  Wird  er  nur  mit  einer  Ordnungsstrafe  belegt,  so 
ist  ihm  der  innebehaltene  Theil,  ohne  Abzug  der  Stellvertretnogskosten,  nachzuzahlen,  soweit  der- 
selbe nicht  zur  Deckung  der  Untersuchungskosten  und  der  Ordnungsstrafe  erforderlich  ist 

§.  54.  Wenn  Gefahr  im  Verzuge  ist,  kann  einem  Beamten  auch  von  solchen  Vorgesetzten, 
die  seine  Suspension  zu  verfUgen  nicht  ermächtigt  sind,  die  Ausübung  der  Amtsverrichtungen 
voriäufig  untersagt  werden;  es  ist  aber  darüber  sofort  an  die  höhere  Bäörde  zu  berichten. 

§.  83.  Beamte,  welche  auf  Probe,  auf  Kündigung,  oder  sonst  auf  Widerruf  angestellt  sind, 
können  ohne  eine  formliches  Disciplinarverfahren  von  der  Behörde,  welche  ihre  Anstellung  ver- 
fügt hat,  entlassen  werden.  Dem  auf  Grund  der  Kündigung  entlassenen  Beamten  ist  in  aUcn  Fällen 
bis  zum  Ablaufe  der  Kündigung  sein  voUes  Diensteinkommen  zu  gewähren. 

§.  87.  Die  nachbenannten  Verfügungen,  welche  im  Interesse  des  Dienstes  getroffen  werden 
können,  sind  nicht  Gegenstand  des  Discipunarverfahrensi  vorbehaltUch  des  im  §.46  voi^gesehenen 


*)  In  Betreff  der  Form  der  Immediatberichte  über  Begnadignngsgesaclie  von  Beamten,  welche 
Im  Wege  des  förmlichen  Disciplinarverfahrens  bestraft  und  namenmch  ans  dem  Amt  entlassen  sind,  ist 
unter  dem  13.  Mai  1862  eine  besondere  Minist-YerfQgmig  ergangen.  —  Eine  frühere  Verf.,  t.  10.  Juni  1850: 
.Ein  im  Wege  einer  gerichtlichen  oder  Disciplinarontersnchong  nnfreiwillig  entlassener  Lehrer  soll  in  der 
Regel  niemals  wieder  angestellt  werden.  Zu.  Ausnahmen  mufs  mittels  motivirten  Berichts  die  Genehmigung 
des  Ministers  eingeholt  werden.'    S.  Min.  BL  1850  p.  164. 

*)  Die  den  suspendirten  Beamten  gesetzlich  zu  gewährende  HiUfte  des  Gehalts  ist  ihnen  von  dem 
anf  den  Zei^unct  der  Suspension  folgenden  Zahlungstermin  ab  in  monaU.  Baten  praenumerando  zu  zahlen. 
(Yeri.  des  Justizmin.  t.  9.  Aug.  1853 :  Min.  Bl.  p.  229). 

Suspendirte  Beamte,  so  lange  dieselben  nur  das  nach  Abzug  der  dauernden  Pensionsbeiträge  zu  be- 
rechnende halbe  Gehalt  beziehen,  haben  den  Miethszin<i  für  die  Dicustwolmung  blofs  zur  Hälfte  zu  entrichten, 
während  aus  ihrer  Gehaltshälfte  der  volle  Betrag  der  Wittwencassenbeitrfige  zu  entnehmen  ist,  und  es  ihnen 
obliegt,  die  Staats-  und  Communalabgaben  selbst  zu  berichtigon  (Yerf.  v.  16.  Febr.  1855.  Min.  Bl.  1855  p.  C5). 
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Falles:  1.  VenetzaDg  io  ein  anderes  Amt  von  oieht  ^eriogerein  Range  and  eUtsmSlsiceffl  Diensl* 
einkommen,  mit  Vergütung  der  reglementsmllsigen  Umzugskosten.  Ab  eine  Verkürtong  im 
Einkommen  ist  es  niclit  anzosehen,  wenn  die  Gelegenheit  zor  Verwaltung  von  Nebenimtem  ent- 
zogen wird,  oder  die  Beziehung  der  fUr  die  Dienstunkosten  besonders  ausgesetzten  Einnahmen 
mit  diesen  Unkosten  selbst  fortfällt.  Landiüthe,  welche  für  einen  bestimmten  Kreis  auf  Grund 
ihrer  AnsSssickeit  und  in  Folge  voreMngiger  Wahl  ernannt  worden,  ktfnnen  aufser  im  Wege  des 
DiscipUnanreruhrens  wider  ihren  Willen  in  ein  anderes  Amt  nteht  versetzt  werden,  so  lange  die 
Erfordernisse  erfüllt  bleiben,  durch  welche  ihre  Wahl  bedingt  war.  2.  Einstweilige  Versetzung 
in  den  Ruhestand  mit  GewShrung  von  Wartegeld  nach  Malsgabe  der  Vorschriften  der  Verofd* 
nungen  vom  14.  Juni  und  24.  Octb.  1848.  8.  Ginzliche  Versetzung  m  den  Ruhestand  mit  Ge- 
währung der  vorschriftsmäßigen  Pension,  nach  Mafseabe  der  §§.  88  iL  dieses  Gesetzet. 

§.  o8.  Ein  Beamter,  welcher  durch  Blindheit,  Taubheit  oder  ein  sonstiges  körperiicbes  Ge- 
brechen oder  wegen  Schwäche  seiner  klfrperiiehen  oder  geistigen  Kräfte  zu  der  ErfttUung  seiner 
Amtsjpflichten  dauernd  unfähig  ist,  soll  in  den  Ruhestand  versetzt  werden. 

§.  89.  Sucht  der  Beamte  in  einem  solchen  Falle  seine  Versetzung  in  den  Ruhestand  nicht 
nach,  so  wird  ihm  oder  seinem  ntfthigenfalls  hiezu  besonders  zu  bestellenden  Cnrttor  von  der 
vorgesetzten  Dienstbehörde  unter  Angabe  des  zu  gewährenden  Pensionsbetrages  und  der  Grflnde 
der  Pensionirung  eröffnet,  dafs  der  Fall  seiner  Versetzung  in  den  Ruhestand  vorliege. 

§.  90.  Innerhalb  sechs  Wochen  nach  einer  solchen  Eröffnung  (§.89)  kann  der  Beamte  seine 
Einwendungen  bei  der  vorgesetzten  Dienstbehörde  anbringen.  Ist  dies  geschehen,  so  werden  die 
Verhandlungen  an  den  voncsetzten  Minister  eingereicht,  welcher,  sofern  nicht  der  Beamte  von 
dem  Könige  ernannt  ist.  Über  die  Pensionhrung  entscheidet.  Gegen  diese  Entscheidung  steht  dem 
Beamten  der  Recurs  an  das  Staatsministerium  binnen  einer  Frist  von  vier  Wochen  nm  Empfimg 
der  Entscheidung  zu.  Des  Recursrechtes  ungeachtet  kann  der  Beamte  von  dem  Minister  sofort 
der  weiteren  Amtsverwaltung  vorläufig  enthoben  werden.  Ist  der  Beamte  von  dem  Könige  er- 
nannt, 80  erfolgt  die  Entscheidung  von  dem  Könige  auf  den  Antrag  des  Staatsministeriums. 

§.  91.  Dem  Beamten,  dessen  Versetzung  in  den  Ruhestand  verfügt  ist,  wird  das  volle  Ge- 
halt noch  bis  zum  Ablaufe  desjenigen  Vierteyahres  fortgezahlt,  welches  auf  den  Monat  folgt,  in 
dem  ihm  die  sebliersliche  Verfügung  über  die  erfolgte  Versetzung  in  den  Ruhestand  mit^theilt 
worden  ist. 

§.  92.  Wenn  der  Beamte  gegen  die  ihm  eemachte  Eröffnung  (§.89)  innerhalb  sechs  Wochen 
keine  Einwenduncen  erhoben  hat,  so  wird  in  derselben  Weise  verfifgt,  als  wenn  er  seine  Pensio- 
nirung selbst  nachgesucht  hätte.  Die  Zahlung  des  vollen  Gehaltes  dauert  bis  zu  dem  im  §.  91 
bestimmten  Zeitpuncte. 

§.  93.  Ist  ein  Beamter  vor  dem  Zeitpuncte,  mit  welchem  die  Pensionsberechtigung  fiir  ihn 
emgetreten  sein  würde,  dienstunfähig  geworden,  so  kann  er  gegen  seinen  Willen  nur  unter  Beob- 
achtung dcijenigen  Formen,  welche  für  die  Disciplinaruntersncbunc  vorgeschrieben  shid,  in  den 
Ruhestand  versetzt  werden.  Wird  es  jedoch  für  angemessen  befunden,  dem  Beamten  eine  Pension 
zu  dem  Betrage  zu  bewilUgen,  welcher  ihm  bei  Erreichung  des  vorgedachten  Zeitpunetes  zustehen 
wttrde,  so  kann  die  Pensionirung  desselben  nach  den  Vorschriften  der  §§.  88  bis  92  erfoken. 

§.  94.  Die  vorstehenden  Bestimmungen  über  einstweilige  und  gänzliche  Versetzung  m  den 
Ruhestand  finden  nur  auf  Beamte  in  unmittelbarem  Staatsdienste  Anwendung. 

§.  95.  In  Bezug  auf  die  mittelbaren  Staatsdiener  bleiben  die  wegen  Pensionirung  derselben 
bestehenden  Vorschriften  in  Kraft  Wenn  jedoch  mittelbare  Staatsdiener  vor  dem  Zeitpuncte,  mit 
welchem  eine  Pensionsberechtifung  für  sie  eingetreten  seb  wttrde,  dienstunfähig  geworden,  so 
können  auch  sie  gegen  ihren  Willen  nur  unter  den  für  Beamte  im  unmittelbaren  Staatsdienste 
vorgeschriebenen  Formen  (§.98)  in  den  Ruhestand  versetzt  werden. 

§.  100.  Alle  diesem  Gesetze  entgegenstehenden  Bestimmungen  sind  aufjjehoben.  Dagegen 
wird  durch  dasselbe  in  der  Befugnib  der  Aufsichtsbehörden,  im  Aufoichtswege  Beschwerden  Ab- 
hülfe zu  verschaffen,  oder  Beamte  zur  Erfüllung  ihrer  Pflichten  in  einzelnen  Sachen  anzuhalten, 
und  dabei  alles  zu  tbun,  wozu  sie  nach  den  bestehenden  Gesetzen  ermächtigt  sind,  nichts  geändert 


Ein  Ansflnfii  der  DienBidisciplin  über  die  Lehrer  ist  n.  a.  auch  die  OewMhnuig 
des  Heirathsconsenseg  und  die  Urlaubsertlieilang. 

Heirathsconsens.  Die  landrech tiiehe  Bettimmang^),  dab  die  K.  Civilof- 
ficianten  vor  dem  Aufgebot  und  der  Trannng  nachweisen  mttsBen,  dab  sie  die  zn 
ihrer  Verheirathone  erforderliche  Erlanbnifs  des  ihnen  vorgesetzten  Chefs  erhalten 
haben,  wurde  durch  die  G.  0.  v.  9.  Juli  1839  dahin  modificirty  dafii  die  Civilbeamten 
SU  ihrer  Verheirathung  die  Erlaubnils  ihres  Chefr  nur  deshalb  nöthig  haben,  um  durch 
dieselbe  den  Nachweis  ihres  Beitritts  cur  allgem.  Wittwen- Verpflegungsanstalt*)  su 

>)  S.  §.70  Anh.  zu  A.  L.  R.  Th.  II  Tit  1  §.  146.         >)  S.  weiterhin:  Wittwencassen. 


579 

ftlneD;  mid  efai  StaatsrnfaL^Beseblitls  ▼.  7.  Novb.  1839  bestimmt  aiudrOcklichy  dab 
nur  die  bei  der  Wittwen  - VerpflegnngMPSfaJt  receptiomAhigen  Ciyilbeamteii  des 
Eheconflensee  bedtlrfen.  NaehziiBacheii  ist  der  Consens  bei  dem  K.  Ober-Priaidiom 
der  betreffenden  ProTinz^). 

ürlanb.  Schon  die  Sdralordnnng  Königs  Friedr.  Wilbelm  I  vom  24.  Oetb. 
1713  (s.  p.  2^  verbot  den  „Beeloribns  und  Docentibns  aneh  bd  lateinischen  nnd 
tentschen  Sebnlen  ohne  des  Kirchendireetorii  Yorwissen  nnd  Consens  anÜMr  Landes 
zn  reisen.^  Das  A.  Landredit  bestimmt:  „Kein  Beamter  darf  den  aar  Ans&bnng 
seines  Amts  ilim  angewiesenen  Wohnort  ohne  Wissen  nnd  Genehmignng  seiner  Vor- 
gesetzten yeriassen'*). 

Die  Dienst-Instanction  für  die  Gonsistorien  (Proy.-Schnlcoll^en)  ▼.  23.  Octb« 
1817  (s.  p.  6  L)  bestimmt  (in  §.  10),  dab  da,  wo  sie  selbst  in  B«nig  anf  Amtsbe- 
fngmsse  nnd  Obliegenheiten  keine  besonderen  Festsetzungen  enthUt,  £e  Begierongs- 
Instmction  vom  gleichen  Datnm  analoge  Anwendung  findet  Die  B^emngen 
waren  aber  nach  dieser  instmction  ermkehtigt,  ihren  Besirksbeamten  zn  Beisen 
anlaerhalb  Landes  anf  4,  resp.  8  Wochen  Urlanb  zn  ertheilen.  Eine  lingere  Ur- 
lanbsertheilnng  wurde  ebendaselbst  dem  Ober-PiSsidenten  yoibehalten.  Diese  Be- 
stimmung ist  durch  die  mittels  C.  0.  ▼.  31.  Dcb.  1825  genehmigte  Geschäftsanwei- 
song  f^  die  Be^erungen*)  dahin  abgeSnd^  worden,  dals  den  der  Begierung  unter- 
gebenen Bezirks-  und  Localbeamten  der  Abtheilungsdirigent  der  Begierung  unter 
Zustimmung  des  PiSsidenten  ürlanb  bis  auf  4  Wochen  anlaerhalb  (imdes  und  bis 
auf  6  Wochm  im  Inland,  der  Ober-Prisident  aber  bis  auf  6  Wochen  anberhalb 
Landes  und  bis  auf  8  Wochen  im  Inland  ertheilen  kann.  Für  eine  Beurlaubung 
auf  ttngere  Zeit  ist  die  Genehmigung  des  Ministers,  resp.  des  Königs  erforderlich. 

Die  Zeit,  flfar  welche  die  Direktoren  befugt  sind,  innerhalb  des  Schulcursus 
Lehrern  zn  einer  Reise  Urlanb  zn  ertiieilen,  ist  in  den  Dir. -Instructionen  meist 
auf  8  Tage  festgesetzt;  fUr  eine  längere  Zeit  ist  die  Genehmigung  des  K.  Prov.- 
SehnlcoUegiums  ^orderüch.  Ebenso  ist  den  Directoren  selbst  meist  bis  auf  8  Tage 
gestattet,  mit  Vorwiesen  des  Curatoriums  oder  Ephorata  der  Schule  und  nach  ge- 
sdiehener  Anzeige  bei  dem  K.  Prov.-Schulcoll^um,  zn  yerreisen  und  sich  vertreten 
zn  lassen.  Waa  die  Lehrer  betriflt,  so  erhilt  die  Prov.-Auftichtsbehörde  von  der- 
^eichen  Füllen  kfirzerer  Abwesenheit  in  den  Jahresberichten  Kenntnib.  Wenn 
Lehrer  in  den  Ferien  verreiBen  wollen,  haben  sie  dem  Director  Anzeige  dayon  zn 
machen. 

Die  diBciplinarischen  Bestimmungen  wegen  Beisen  ohne  den  YorschriftsmSIsi- 
gen  ürianb  s.  p.  575. 

Hinsichtlich  des  Gehaltsbezugs  beilSngerer  Abwesenheit  yom  Amt  bestimmte 
eine  C.  0.  v.  28.  März  1808*),  da(s  bei  einem  Urlaub  auf  länger  als  4  Wochen  die 
Beamten  nur  die  Hälfte  ihres  Gehaita  beziehen  sollten,  wenn  sie  sich  nicht  in  der 
Lage  befibiden,  auf  den  T<^en  Betrag  Verzicht  leisten  zn  kennen. 

Eine  unter  dem  11.  Juli  1851  von  dem  Finanzmimster  nnd  dem  Minister  des 
Innern  eriassene,  nnd  aneh  den  Prov.-Schnlcollegien  (13.  Aug.  1851)  zur  Nachach- 
tung mitgetheilte  Circ-Veriflgung  macht  auf  die  Nothwend^dt  anfinerksam,  die 
Urlaubsertheilungen  angemessen  zn  beschränken*). 


0  8.  Am.  B.  XIY  p.  551. 

^  A.  L.  R.  Th.  n  fit  10  §.  92.  Ebesdaselbtt  $.  d3:  „Inwiefern  in  Uo&cn  Reisen  und  Ent- 
fiemangen  anf  eine  Zeit  lang  die  Erianbnüs  der  nnmittdbarai  oder  höheren  Votnsetzten  erforderlich 
sei ,  isl  nach  den  oner  jeden  Gbne  Ton  Beamten  Toigeachriebenen  besonderen  (Besetzen  nnd  Amts- 
instmctioncn  zn  bcstinrnKn."  Anh.  §.  124:  „K.  OSdanlen,  welche  ein  frcmdea  Bad  bcsnchen  wollen, 
mItaBcn  durch  ein  medidnischci  AttesI  bescheinigen  lassen,  da(s  das  fremde  Bad  zur  Wlederhersldlang 
ihicr  Gesandheil  nothwcndic,  aneh  kein  cmheiimache«  eboiso  gfsduckl  dazn  scl** 

S)  S.  Ann.  B.  IX  p.  821  fil  «)  8.  Ann.  B.  XIU  p.  206. 

*)  —  „Die  Antrage  anf  ürlanbserthcihnig  zur  Herstdiaitf  der  Gesundheit,  vomSmlich  Lin- 
derung chronischer  Leiden  aof  6w5ch.  Dauer,  auf  2  und  mehr  Monate,  ja  auf  %  und  V«  <l>br,  um 
nicht  Uols  specifiscbe  Brunnen-  und  Badecven  zu  unternehmen,  sondern  aneh  zur  Nachcur  und 
Erhdong  anf  Wochen  nnd  Monate  Reisen  zu  machen,  haben  nch  Tcnnchrt.  Durch  dcrgL  Beariaa- 

37* 
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Die  neneate  Beatimmung  über  den  Fortbezng  dea  Gehalta  in  ürlAnbaftUen  ist 
in  der  G.  0.  v.  15.  Juni  1863  (C.  BL  p.  386)  gegeben:  „  1.  Bei  der  Beorlanbnng  einea 
Beamten  wird  anf  die  eraten  IV«  Monate  dea  ürlanba  daa  Oehalt  nnverkttnt  ge- 
zahlt; für  weitere  4V«  Monate  tritt  ein  Gebaltaabzng  zum  Betrage  der  Hälfte  dea 
Gebaita  dea  betreffenden  Beamten  ein,  wäbrend  bei  fernerem  Urlaub  kein  Gehalt 
zn  gewähren  iat.  2.  Bei  Benrlanbongen  wegen  Krankheit  und  znr  Herstelinng  der 
Geanndbeit  findet  auch  für  die  über  IV.  Monate  hinanagehende  Zeit  der  onnm^üig- 
lich  notbwendigen  Abweaenheit  dea  Beamten  kein  Abzug  vom  Gehalt  Statt  ** 

Entlaaaungatermin  und  Kttndigungafriat.  Beatimmungen  deaA.  Li-R. 
Tb.  n.  Tit  10.  §.  94:  Bei  derjenigen  Instanz,  von  welcher  die  Beaetzung  einea 
Amta  abhängt,  rnnSs  auch  die  Entlaaanng  davon  nachgeaueht  werden.  §.95.  Die 
Entlaasung  aoU  nur  aladann,  wenn  daraua  ein  erheblicher  Nachtheil  für  daa  gemeine 
Beate  zu  besorgen  iat,  veraagt  werden.  §.  96.  Einem  Beamten,  dem  aua  diesem 
Grunde  die  Entlassung  yersagt  wird,  steht  dagegen  die  Berufung  anf  die  unmittel- 
bare landesherrliche  Entscheidung  offen.  §.  97.  In  keinem  Fall  aber  darf  der  ab* 
gehende  Beamte  seinen  Posten  eher  verlassen,  als  bis  wegen  Wiederbeaetzong  oder 
einstweiliger  Verwaltung  desselben  Verfügung  getroffen  vaL 

Tb.  n.  Tit  6.  §.  175.  Beamte  kennen  ihr  ohne  Einschränkung  ttbemommenes 
Amt  niemals,  und  wenn  eine  Zeit. bestimmt  ist,  nicht  vor  Ablauf  derselben  eher 
niederlegen,  als  bis  zu  dessen  Wiederbesetzung  die  nöthige  Verfügung  getroffen  ist 
§.  176^).  Wenn  es  aber  an  tauglichen  Personen  dazu  nicht  ermangelt,  und  die 
Corporation  gleichwohl  mit  Vomehmung  einer  neuen  Wahl  zögert,  so  kann  der 
abgebende  Beamte  bei  dem  Staate  darauf  antragen,  dafs  ihr  die  Anstellung  einer 
solchen  Wahl  in  einer  zu  bestimmenden  Frist  aufgegeben,  und  wenn  diese  firachtlos 
verläuft,  die  Steile  für  diesmal  von  dem  Staate  unmittelbar  besetzt  werde. 

Ais  ordnungsmäßige  Kündigungsfrist  wird  jetzt  nur  noch  bei  einer  geringen 
Zahl  von  Anstalten  weniger  als  ein  halbea  Jahr  angenommen.  Vi^.  auch  die  zu 
p.  565  im  Anhang  abgedruckten  Vocationen.  Dala  der  Auatritt  aua  dem  Amt,  un- 
gewöhnliche Fälle  auagenommen,  nur  zu  Oatem  oder  zu  Michaelis  erfolgen  darf, 
ist  wiederholt  in  Erinnerung  gebracht  worden.  Demgemäfs  wird  in  der  B^l  auch 
nur  Ostern  oder  Michaelis  als  gültiger  terminus  a  quo  für  die  Kündigung  einer 
Lehrer-  oder  Directorstelle  angesehen'),  wobei  esSaehe  der  Provinzialbehörden  ist, 

buDgen  sind  bisher  jeden  Sommer  bis  spät  in  den  Herbst  hinein  Beamte  in  bedeutender  Aniahl  der 
Staatsverwaltung  entzogen  worden.  —  Einer  solchen  Benacbtheiligung  des  Dienstes  mud  mit  Ent^ 
sehiedenbeit  entgegengetreten  werden.  Bei  Uebemabme  eines  Amts  im  kö'nigl.  Dienst  auf  Lebenszeit 
geht  der  Beamte  die  Pflicht  ein,  seine  ganze  Thätigkcit  diesem  Beruf  zu  widmen,  und  nur  wirkliche 
Krankheiten  und  unvermeidliche  Behinderungen  können  einen  Anspruch  auf  Entbindung  vom  Dienst 
begründen,  während  Beurlaubungen  zur  Erholung  nur  aus  erheblichen  BiUigkeitsrücksichten,  soweit 
das  Interesse  des  Dienstes  entweder  damit  tibereinstimmt,  oder  wenigstens  nicht  entgegensteht,  zu-, 
lässig  sind ;  wobei  auf  die  ärztlichen  Atteste,  wodurch  die  Nothwendigkeit  solcher  Beurlaubungen  in 
der  Regel  nachzuweisen  versucht  wird,  meistens  nicht  viel  gegeben  werden  kann,  indem  bekannt  ist, 
wie  bereitwillig  und  leicht  dergl.  Atteste  ertheilt  werden.  Nach  unserer  Ueberzengung  wird  in  den 
meisten  Fällen  ein  Urlaub  von  4,  höchstens  6  Wochen  genügen,  um  den  Zweck  zu  erreichen,  und 
wir  werden  bei  BeurtheUung  der  diesrälligen  Anträge,  soweit  dieselben  zu  unserer  Entscheidung 
kommen,  fortan  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  darauf  bäten,  dals  keine  Bewilligung  das  nöthige  Mau 
überschreite.*'  — 

')  Vorschrift  für  Corporations- Beamte,  welche  auf  Lehrer  an  nicht  könif^  Anstalten  analoge 
Anwendung  findet 

*)  Verf.  V.  7.  Juli  1823:  „Um  den  mannicfafalticen  Nachtheilen  vorzubeugen,  welche  in  dem 
Lehrgange  und  der  ganzen  Einrichtung  der  Gymnasien  häufig  dadurch  entstanden  sind,  dafs  bei  den- 
selben angestellte  Ldirer  nach  einer  Inirzen  Kündigungsfrist  die  ErlaubniTs  zum  Uebertritt  in  andere 
amtliche  Verbältnisse  nachgesucht  und  erhalten  haben,  trägt  das  Ministerium  dem  K.  Consistorium 
hiedurch  auf,  sämmtlichen  Lehrern  an  den  Gymnasien  seines  Bezirks  bekannt  zu  machen,  dab  sie 
von  jetzt  an,  wenn  sie  ihre  SteUung  auEiugeben  gedenken,  ein  halbes  Jahr  vorher,  und  zwar  jedes- 
mal zu  Ostern  oder  zu  Michaelis,  der  vorgesetzten  Behörde  schriftliche  Anzeige  davon  zu  machen 
und  ihre  Entlassung  nachzusuchen  haben.  Diese  Bestimmung  ist  von  jetzt  an  in  die  BestaUongen 
der  bei  den  Gymnasien  sowohl  königL,  als  Privat -Patronats  anzustellenden  Lehrer  als  Bedingung  der 
AnsteUung  aufzunehmen.*' 
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in  besonderen  Fällen  ihre  Vennittelnng  in  der  Art  eintreten  zu  lassen ,  dafs  so 
viel  wie  möglich  ebensowohl  das  Interesse  der  Lehrer  wie  der  Anstalten  gewahrt 
wird*). 


7IIL  Die  Lehrerbetoldtmg; 

Diäten,  Reise-  und  Umzagskosten;       Unterstützungen; 

Einkommen  der  Schuldiener. 

Die  Lehrer  an  den  höheren  ünterrichtsanstalten  wurden  in  früherer  Zeit  zum 
geringeren  Theil  mit  fixirteni  zum  überwiegend  größeren  Theil  mit  onfixirten  Ein- 
nahmen besoldet  Zu  letzteren  gehörten  auch  die  Ertrüge  ans  den  Becordationen, 
dem  Gregorins-Umgang  und  der  Gurrende ,  sowie  die  mensae  ambulatoriae  in  na- 
tura oder  in  Oelde.  Jeder  Lehrer  hatte  mehr  oder  weniger  Antheil  an  dem  in  seiner 
Classe  einkommenden  Schulgelde. 

Im  Laufe  der  Zeit  hat  sich  dies  VerhSltnifs  völlig  umgestaltet  Nachdem  im 
18.  und  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  an  Stelle  des  Oregorius-Umgangs  und  des 
Tischgeldes  etc.  von  den  Verpflichteten  bestimmte  Dotationsentschädigungen  über- 
nommen worden,  hat  die  Staatsregierung  es  im  Interesse  der  Schule*)  mehr  und 
mehr  als  ihre  Aufgabe  erachtet,  den  Lehrern  der  höheren  Bildungs-  und  Erziehungs- 
anstalten feste  auskömmliche  Besoldungen  zuzuwenden.  Durch  Festhaltung 
dieses  Princips  ist,  mit  Benutzung  des  Personal  wechseis  in  den  Stellen,  die  Be- 
iheiligung der  Lehrer  an  dem  Schulgeldertrag  jetzt  fast  überall  abgeschafft,  und 
•im  aligemeinen  Dienstwohnung  jetzt  das  hauptsächlichste  Emolument,  es  sei 
denn,  dafs  stiftungsmäbige  oder  auf  eigenthümlichen  Local-  oder  Dotationsverhält- 
nissen beruhende  ganz  besondere  Gründe  einer  Umwandlung  von  Naturaldeputaten 
oder  unfixirten  haaren  Bezügen  in  feste  Geldbeträge  entgegenstehen.  Feuerungs- 
und  Beleuchtungsmaterial  darf  wie  anderen  Staatsdienern  so  auch  den  Leh- 
rern der  vom  Staat  mitunterhaltenen  Schulen  ohne  specielle  ausdrückliche  Geneh- 
migung des  Königs  nicht  gewährt  werden  (C.  0.  v.  2.  Mai  1853  und  Circ-Verf  v. 
8.  Mai  1862  >). 

Die  Besoldung  der  Lehrer  erfolgt  im  allgemeinen  stufenweise.  Die 
Zahlungs- Etats  für  Gymnasien  und  für  Realschulen  werden  nach  Ma%abe  von 
Normaletats,  unter  Berücksichtigung  der  vorhandenen  und  der  von  den  Ver- 
pflichteten ohne  Prägravation  noch  aufzubringenden  Mittel,  regulirt. 

üeber  die  Gehaltsscala  bei  den  Realschulen,  namentlich  denjenigen  der 
1.  Ordn.,  s.  die  Bemerkung  zu  A.  pi.  §§.  1—4  der  ü.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859. 

Für  die  Gymnasien,  mit  Ausschlufs  jedoch  der  berliner  und  der  Landes- 
schule Pforta,  welche  hierin  von  jeher  eine  exceptionelle  Stellung  eingenommen 
haben,  gilt  ein  vom  Könige  unter  dem  10.  Jan.  1863  vollzogener  Normaletat,» 
welcher  in  Rücksicht  auf  andere  Zweige  des  Staatsdienstes*)  die  Schulorte  mit 
solchen  Gymnasien,  an  deren  Unterhaltung  der  Staat  sich  betheiligt,  in  3  Gehalts- 
classen  scheidet.  Zur  ersten  Gdialtschisse  gehören  im  Ganzen  9  Städte,  zur  zweiten 
34,  zur  dritten  58*),  nämlich: 


^)  Vid.  C.  BL  1862  p.  82  f.,  woMlbst  auch  die  Verbmdlkhkdt  vontehender  Anordnung 
(7.  Juli  1823)  gleicherweise  ffir  Progymnasten ,  Real-  und  höh.  Bürger- Schulen  ausgesprochen  ist 
(Vert  V.  18.  Jan.  1862). 

')  Welche  unwürdige  Behandlung  und  welche  Noth  die  alte  Einrichtung  mit  sich  führte,  ist 
aus  mehreren  Mittheilungen  in  Abschn.  III  zu  ersehen;  vigl.  u.  a.  die  Geschichte  der  Gymnasien  zu 
Neu  -  Stetlm  (p.  151)  und  zu  Salzwedel  (p.  235). 

»)  C.  Bl.  V.  1862  p.  260. 

*)  Hieb«  sind  namentlich  die  YerhSltnisse  der  K.  Kreisgerichte  in  Betracht  gezogen. 

')  Kach  Aufhebung  des  Gjrmnasiums  zu  Trzemeszno. 
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Gymiuuialorte  der 

Ptovinz. 

1. 

2. 

3. 

GehaltBclasse. 

1.  PmifeB« 

1.  Königsberg. 

1 .  Elbing.        6.  Manenwerder. 

2.  Tilsit.          6.  Thom. 
8.  Insterbnrg. 

4.  Onmbinnen. 

1.  Culm.                     6.  Rastenburg. 

2.  Braunsberg.            6.  Hohenstein. 

8.  Conitz.                   7.  Deutseh  •  Krone. 
4.L7ck.                     S.Neustadt 

2.  Brtideibirg. 

I.Potsdam. 
2.  Brandenburg. 
8.  Prenzlan. 
4.Fran]diBrt 

1 .  Neu  •  Ruppin.          6.  Cottiius. 

2.  Königsberg  N.-M.    6.  Sorsu. 

4.0uben. 

8.  ?9uuen. 

I.Stettin. 

l.Stargard. 
2.  COsUn. . 

1.  Anclam.                 6.  Colberg. 
2.Nen-Stettin.          6.8tolp. 
8.  Treptow.                7.Pnäras. 
4.  Oreifenberg. 

4.  SeUeileB« 

1.  BreaUo. 

1.  Liegnitz. 
2.01ogan. 
8.  OOriitz. 
4.  Oppebi. 
6.  Ratibor. 

2.  Schweidnitz.          7.  Neisse. 
8.  Brieg.                     8.  Oleiwitz. 
4.  Hirschberg.            9.  Olatz. 
6.  Sagan.                 10.  Leobsebfltz, 

5.  PMei. 

I.Posen. 

1.  Bromberg. 

1.  Krotoscbin.             8.  Ostrowo. 

2.  Lisia. 

4 

6.  SMlieB« 

1.  Magdeburg. 

1.  Halberttadt 

2.  Haue. 

8.  Naumburg. 
4.  Merseburg. 
6.  Erfurt. 

1.  Quedlinburg.          6.  Eisleben. 

2.  Stendal.                 7.  Zeitz. 

8.  SalzwedeL              8.  Hefligenitadt 
4.  Torgau.                  9.  Schleusingen. 
S.Wittenberg» 

7.  Wef  iph«len. 

l.Mflnster. 

I.Minden.        6.  Hamm. 
2.  Bielefeld.      6.  Dortmund. 
8.  Paderborn. 
4.  Arnsberg. 

1.  Burgsteinfnrt         6.  Coesidd« 

2.  Becklinghansen.     6.  Herford. 
8.  Warendorf.             7.  Brilon. 
4.  Rheine.                  8.  Soest 

8.  Rhdilaid  u. 
U9haa9UenL 

l.CObi. 
2.  Elberfeld. 
8.Aadien« 

2.  Duisburg.      6.  Saarbrück. 
8.  Eisen. 

1.  Mflnstereiffel.         4.  Wetzlar. 

2.  CleTO.                    6.  Düren. 

8.  Wesel                   6.  Hedingen. 

Die  übrigen  wesentlichsten  Bestimmnngen  des  Oymnsitial  -  Nonnaletati  sind 
folgende: 

1.  Die Nomuil-Besoldnngen  betragen  jMhrUch:  .i.  für  dieGymnasiAl-Direeto- 
ren:  an  einem  Gymnasialort  der  ersten  CUssebis  1800  Thlr.,  an  einem  Gymnasial- 
ort der  zweiten  Glasse  bis  1600  Thlr.,  an  einem  Qymnasialort  der  dritten  Glasse  bis 
1200  Thlr.,  resp.  1300  und  1400 Thlr.;  B.  für  die  definitiv  angestellten  ordent- 
lichen Gymnasiallehrer  im  weiteren  Sinn,  mit  Ansschlnfii  der  etwa  gleichfalls 
definitiv  angestellten  wissenschaftl.  Httlfslehrer  und  der  techn.  Lehrer^  mithin  für  die 
definitiv  angestellten  Inhaber  sowohl  der  Professoren-  nnd  Oberlehrerstelleni  als 
auch  derjenigen  Stellen,  welche  in  den  Sehnletats  als  ordenü.  Lehrerstellen  im 
engeren  Sinne,  als  Collegen-|  Collaborator-  etc.  Stellen  bezeichnet  sind,  an  einem 
Qymnasialort  der  ersten  Glasse  Minimum  600  Thlr. ,  Uaximum  1300  Thlr.,  Durch- 
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schnitt  950  Thlr.;  der  zweiten  Claase  Minimnm  650  Thlr.,  Maximum  1150  Thlr., 
DnrciiBchnitt  850  Thlr.;  der  dritten  Glasse  Minimum  500  Thlr.,  Maximum  1000  Thlr., 
Durchschnitt  750  Thhr.  Der  Durchschnittsgehaltssatz  der  ordentl.  Lehrerstellen  so 
vielnuU  genommen,  als  dergL  Stellen  vorhanden  sind,  ergiebt  fUr  diese  Stellen  die 
in  der  betreffenden  Gehaltsciasse  zulässige  Gesammtsumme  an  Besoldungen,  die 
Normaletatssumme. 

2.  Durch  die  Aufstellung  dieses  Normaletats  wird  nicht  beabsichtigt,  zur 
Erreichung  der  Bcfloldungssätze  desselben  in  der  Fürsorge  des  Staats  fttr  die  Gym- 
nasien über  die  ihm  obliegenden  rechtlichen  Verpflichtungen  hinaus  zu  gehen.  Der 
Normaletat  ist  vielmehr  nur  allmShlich  nach  Malsgabe  der  aus  unmittelbaren  und 
mittelbaren  Staatsfonds  und  hauptsächlich  der  bei  den  einzelnen  Anstalten  hiezu 
verfügbar  werdenden  Mittel  zur  Ausflihrung  zu  bringeUi  und  die  Normalsätze  haben 
nicht  die  Bedeutung,  dafii  den  Directoren  und  den  Lehrern  ein  Becht  auf  dieselben 
zugestanden  wird. 

3.  Vorhandene  Besoldungen,  welche  ttber  die  vorstehend  festgestellten  Nor- 
malgränzen  hinausgehen,  mttssen  bei  einer  Erledigung  der  betr.  Stellen  um  den 
ttbenchiebenden  Betrag  vermindert  werden. 

4.  Emolumente  mit  Ausschluß  der  Dienstwohnungen^  sowie  nnfixirte,  in  Form 
von  Schulgeld  und  Gebtthren-Antheilen  bewilligte  Gehälter  sollen,  sofern  nicht  stif- 
tungsmäftige  Bestimmungen  oder  andere  besondere  Rechtsverhältnisse  entgegenstehen, 
bei  Neuanstellungen  und  bei  Bewilligung  von  (jehaltszulagen,  bei  Ascensionen  etc. 
zur  Gymnasialcasse  eingezogen  werden.  Fttr  Dienstwohnungen  ist  den  Inhabern 
aus  ihren  Besoldungen  von  dem  Zeitpuncte  ab,  wo  letztere  mit  Rttcksicht  hierauf 
anderweit  regulirt  sein  werden,  eine  Miethsentschädigung,  welche  bis  auf  weiteres 
zu  10  I^oc.  des  Gesammt-Diensteinkommens^^  festgestellt  wird,  in  Abzug  zu  bringen 
und  zur  Gymnasialcasse  besonders  zu  vereinnahmen.  Andere  Naturalemolumente, 
deren  Einziehung  zur  Gymnasialcasse  nach  Vorstehendem  etwa  unthunlich  ist,  werden 
zu  ihrem  wirklichen  Werthe  statt  Geld  als  Theile  der  Besoldung  ttberwiesen. 

5.  Die  Besoldungen  «der  wissensch.  HüUslehrer  und  der  technischen  Lehrer, 
auf  welche  die  vorstehenden  Festsetzungen  sich  nicht  beziehen,  werden  innerhalb 
der  bei  jedem  Gymnasium  fttr  diese  Besoldungen  bereits  etatsmälsigen  Gesammt- 
ausgabe- Summe  bewilligt  Zur  Erhöhung  derselben  ist  das  Einverständnils  des 
Finanzministers  erforderlich. 

Bei  anerkannten  höheren  Bttrgerschulen  und  bei  vollständigen 
Progymnasien  wird  auf  Besoldungen  gdialten,  welche  dem  Verhältnis  dieser 
Schulen  zu  den  Bealschulen  und  den  Gymnasien  entsprechen. 

Die  erste  Besoldung  eines  Candidaten  findet,  da  die  erste  Beschäftigung  in 
der  Regel  nur  provisorisch,  also  keine  feste  Anstellung  ist,  selten  anders  als  in 
Form  und  unter  dem  Namen  einer  Remuneration  Statt,  welche  nur  ausnahms- 
weise den  vollen  Betrag  des  etatsmäüsigen  Gehaltssatzes  erreicht  Dem  jüngsten 
oder  in  der  letzten  Stelle  angestellten  Lehrer  darf  nicht  mehr  als  das  geringste 
Gehalt  der  Kategorie,  zu  welcher  er  gehört,  zu  Theil  werden.  Dies  hindert  indefii 
nicht,  nach  Befinden  weniger  als  das  letztere  zu  bewilligen;  doch  soll  die  Weniger- 
bewiUigung,  welche  im  Uebrigen  lediglich  die  Natur  einer  provisorischen  Malsregel 
hat,  niemals  den  fttnften  Theil  des  geringsten  Normalgehalts  Übersteigen  (C.  0.  v. 
22.  Octb.  1825  >). 

Aenderungen  in  den  Gehaltssätzen  jedes  von  der  Aufsichtsbehörde  festgestellten 
Zahlungsetats  unterliegen  der  Genehmigung,  resp.  Entscheidung  des  Ministers. 
Einstweilige  Verkürzungen  dürfen  niemals  zum  Voitheil  der  Verpflichteten  eintreten, 
vielmehr  fallen  solche  Ersparnisse  der  Schulcasse  zu. 


^)  Wird  also  z.  B.  fiir  eine  DireetonteDe  ein  DieDsteinkommen  Ton  1600  Thlr.,  einschlielBlidi 
dner  Amtswohnuiigt  bestimmt,  so  hat  der  Inhaber  der  Stelle  10  Proc.  =  160  Thlr.  als  Miethseiit- 
schSdigung  za  entrichten  und,  da  diese  bei  der  Gehallszahlung  vorweg  in  Ahinz  gebracht  wird,  nur 
1440  Thlr.,  von  welcher  Summe  tndeCi  noch  die  PensionsabzSge  (vigL  Abscbn.  VI.  IX)  von  den 
vollen  1600  Thlr.  abgehen,  baar  zu  empfangen. 

s)  S.  Ann.  B.  XVU  p.  256. 
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Zulagen  werden,  namentlich  wenn  ttber  die  ErtrMge  ans  dem  Schulgeld  eine 
hinlänglich  gesicherte  Erfahrung  noch  nicht  vorliegt,  nicht  selten  nur  auf  £e  Dau^ 
der  Sufficienz  der  Schulcasse  l^wiliigt,  wobei  die  Lehrer  eine  Bürgschaft  fOr  die 
Wahrnehmung  ihrer  Interessen  in  dem  Oberaufisichtsrecht  des  Staats  finden.  Per- 
sönliche Zulagen  sollen  möglichst  vermieden  werden;  ihre  Zuwendung  geechi^t 
nur  unter  ganz  besonderen  Verhältnissen  und  in  der  Regel  nur  bis  zu  anderweitiger 
Einkommensverbesserung  des  Betheiligten. 

Zur  Gründung  neuer  Stellen  an  den  vom  Staate  mitunterhaltenen  Schulen 
bedarf  es  der  Oenehmigung  des  EönigSi  unter  Theilnahme  des  Finanzministers. 

Die  hauptsächlic^ten  Vorschriften  über  die  Dispositionsbefugnisse  in 
Gehaltssachen  enthalten  im  übrigen:  die  Verordnungen  vom  27.*Octb.  1810  (G.  8. 
p.  3)  und  3.  Novb.  1817  (G.  S.  p.  289),  die  Instructionen  für  die  vormalige  K.  General- 
Gontrole  v.  4.  Dcb.  1824  und  für  die  K.  Ober -Rechnungskammer  v.  18.  Dcb.  1824 
(Bergius,  Ergänzungen  zur  Gesetzsammlung.  Breslau  1841  p.  122  ff.),  die  G.  Ordres 
V.  29.  Mai  1826  (von  denen  die  eine :  G.  S.  p.  45). 

Ferien  sind  ohne  Einfluls  auf  das  Einkommensverhältnils. 

Wegen  des  Gehaltsabzugs  bei  Beurlaubungen  s.  p.  679  f.  •  Die  unver- 
meidlichen Vertretungekosten  bei  Erkrankungen  werden,  nach  Analoge  des 
Staatsministerialbeschlusses  v.  15.  März  1843  (Justizmin.  Bl.  p.  103),  auf  die  Schul- 
casse  übernommen,  resp.  von  den  zur  Unterhaltung  der  Schule  Verpflichteten  ge- 
tragen. 

In  Betreff  der  Gehaltszahlung  bei  einer  Einberufung  zur  Fahne,  im  Fall 
einer  Mobilmachung  der  Armee^  sind  die  Staatsministerialbeschlüsse  v.  19.  Juli 
1850  (C.  Bl.  V.  1864  p.  4  f.)  und  9.  März  1864  (C.  BL  v.  1864  p.  260)  malsgebend^). 
Nach  dem  letzteren  findet  eine  Verkürzung  des  Civilgehalts  bei  Denjenigen,  welche 
einen  eigenen  Hausstand  mit  Frau  oder  Kind  haben,  von  dem  Beginn  des  Monats, 
in  welchem  sie  ihren  Wohnort  zu  verlassen  genöthigt  sind,  nur  insoweit  Statt,  als 
das  reine  Civil-Einkommen  und  das  Militairgehalt  zusammen  den  Betrag  von  800  Thlr. 
jährlich  übersteigen.  • 

Wegen  der  Gehaltsabzüge  im  Wege  der  gerichtlichen  Execution  ist 
(Anhang  §§.  160  bis  163  zu  §.  108  der  A.  G.  0.  Th.  I  Tit  24  etc.)  bestimmt,  dals 
sämmtliche  unmittelbare  und  mittelbare  Staatsbeamte  von  ihrem  jährlichen  Dienst- 
einkommen 400  Thlr.  ganz,  und  aufserdem  von  dem  nach  Abrechnung  der  Pensiona- 
und  Wittwencassenbeiträge  (C.  0.  v.  29.  Mai  1834:  G.  S.  p.  70)  verbleibenden  üeber- 
schufs  die  Hälfte  frei  behalten  müssen.  Ein  Verzicht  auf  dieses  im  Interesse  des 
Dienstes  bewilligte  Privilegium  ist  unstatthaft. 

üeber  vermögensrechtliche  Ansprüche  der  Beamten  aus  ihrem  Dienstverhältnüa 
ist  mit  gewissen  Mafsgaben  der  Rechtsweg  zulässig:  Gesetz  vom  24.  Mai  1861 
(G.  S.  p.  241). 

Die  Zahlung  aller  Gehalte  erfolgt  nach  dem  Nennwerth  in  Couran^  und 
zwar  an  die  Lehrer  der  höheren  ünterrichtsanstalten,  weil  sie  als  Mitglieder  zu 
einem  Collegium  gehören ,  nach  Analogie  der  C.  0.  v.  10.  Mai  1828  (Ann.  B.  Xn 
p.  309)  vierteljährlich  praenumerando');  doch  ist  dem  Verwaltungs-Chef 
freigestellt,  nichtsdestoweniger  fl^  Einzelne,  unter  Berücksichtigung  der  persönlichen 
Verhältnisse,  eine  monatliche  Vorauszahlung  festzusetzen. 

Die  Abhebung  der  Gehaltsraten  hat  der  Empfangsberechtigte  bei  der 
Schulcasse  zu  bewirken,  entweder  selbst  oder  durch  einen  Vertreter  und  unter  Ab- 
lieferung einer  Quittung,  welche  den  Betrag')  und  die  Zeitbestimmung  der  Quote, 


1)   Vrgl  auch  die  Verf.  v.  20.  Jan.  1860  (C.  Bl.  p.  144). 

')  Nur  wenige  Communen  machen  noch  durch  Postnumerando-  und  bisweilen  nur  monatlicfac 
Zahlungen  eine  unrühmliche  Ausnahme.  Schon  in  dem  „Visitaüonsabscheidt  von  1574  wegen  derer 
Kirch-  und  Schulen  in  Beriin,  insonderheit  auch  von  Stiftung  der  neuen  Schule  im  Kloster"  betTst 
es  u.a.:  „Wollet  auch  die  Besoldungen  den  Scbuldienern  alle  Quartal  zur  rechten  Zelt  geben 
und  entrichten."   S.  Corp.  Const  I,  2  Nr.  5. 

')  Betrag  in  foUe  in  Ziffern  und  Buchstaben,  mit  Unterscheidung  der  Baarzahlung  von  der 
Zahlung  durch  Anrechnung  (Pensionsahztige  etc.).  VrgL  die  Circ.-Verf.  des  Finanzmin.  v.  10.  Dcb.  1848 
(Min.  ßl.  p.  371). 
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den  Namen  der  Gasse,  Ort  und  Datnm  der  Ausstellung,  sowie  die  eigenhändige 
Unterschrift  und  den  Amtscharakter  des  Empfangsberechtigten  enthalten  mufs.  Zur 
Empfangnahme  der  letzten  Oehaltsrate  im  Kalenderjahr  ist,  statt  einer  Specialquit- 
tung ü^r  dieselbe,  eine  Generalquittung  über  das  Jahrgehalt,  auf  Stempelpapier 
oder  mit  Benutzung  von  Stempelmarken,  auszustellen,  da  dieselbe  zugleich  zum 
Bechnnngsbelag  für  die  Jahresrechnung  bestimmt  ist 

Fttr  Nebenämter  (Verwaltung  der  Bibliothek,  Üebemahme  des  Tum-Ünter- 
richts),  sofern  nicht  durch  die  Vocation  ein  Anspruch  auf  Entgeltung  ausgeschlossen 
ist,  werden  in  der  Regel  besondere  Remunerationen  gewährt;  ebenso,  extraordinair, 
für  Vertretungen  von  längerer  Dauer  (s.  p.  572).  —  Als  ein  Emolument  der  Lehrer 
mufs  auch  der  Erlafs  des  Schulgeldes  für  ihre  dieselbe  Anstalt  besuchenden  Kinder  ^) 
angesehen  werden. 

Die  Vergütung  von  Diäten  (Tagegeldern)  und  Reise-  (oder  Fuhr-) 
Kosten  in  Dienstangelegenheiten')  erfolgt  hauptsächlich  nach  der  G.  0.  v. 
10.  Juni  1848  (G.  8.  p.  151)  und  der  Verordnung  v.  28.  Juni  1825  (G.  8.  p.  169). 
Der  Diätensatz  beträgt  nir  die  Directoren  der  Gymnasien  und  der  Realschulen 
2V.  Thbr.,  fttr  die  Lehrer  der  höheren  Schulen  2  Thlr.;  an  Reisekosten  werden 
vergtttigt:  bei  Reisen  auf  Eisenbahnen  oder  auf  Dampfschiffen  den  Directoren 
10  Sgr.  für  die  Meile,  den  Lehrern  7%  Sgr.  fttr  die  Meile,  und  aufserdem  an 
Nebenkosten  (beim  Zugehen  zur  Eisenbahn  und  beim  Abgehen  von  derselben^  den 
Directoren  ein  Aversum  von  20  Sgr.,  den  Lehrern  15  Sgr.,  —  bei  Reisen  auf  dem 
Landweg  den  Directoren  1  Thlr.  Oir  jede  Meile,  den  Lehrern  15  Sgr.  fttr  jede 
Meile'),  unter  jeder  solcher  Liquidationen^)  hat  die  vorgesetzte  Behörde  dieNoth- 
wendigkeit  der  Reise,  die  geschehene  Ausführung  der  Amtsgeschäfte  und  die  Rich- 
tigkeit der  angegebenen  Dauer  zu  bescheinigen. 

Bei  Versetzungen,  jedoch  nur  etatsmäfsig  Angestellter,  werden  Umzugs- 
kosten^)  gemäfs  der  G.  0.  v.  26.  März  1855  (G.  S.  p.  190)  zugestanden,  bei  Schulen 
königl.  Patronats  jedoch  in  denjenigen  Fällen  nicht,  wenn  die  Versetzung  auf  eigenen 
Antrag  des  Interessenten  erfolgt,  oder  wenn  mit  der  Versetzung  eine  Einkommens- 
verbesserung verbunden  ist,  durch  deren  sechsmonatl.  Betrag  die  reglementsmäfsige 
Umzugskostenvergütung  gedeckt  wird. 

Die  Umzugskosten  bestehen  in  allgemeinen  und  in  Transportkosten. 
Directoren  erhalten  auf  allgem.  Kosten  130  Thlr.  Vergütung,  auf  Transportkosten 
ftir  je  5  Meilen  12  Thlr.  (G.  0.  v.  23.  Dcb.  1842;  Girc.-Vert.  v.  25.  Aug.  1859:  G.  Bl. 
p.  525);  Lehrer  mit  dem  Professortitel  auf  allgem.  Kosten  80  Thlr.  und  an  Trans- 
portkosten auf  je  5  Meilen  9  Thlr.  (G.  0.  v.  23.  Dcb.  1842  und  13.  Novb.  1817). 
Hinsichtlich  der  ttbrigen  Ober-  und  ordentlichen  Lehrer  ist  neuerdings  in  Frage 
gekommen,  ob  ihnen  ebenfalls  die  Sätze  der  Schulprofessoren  oder  nach  der  G.  0. 
vom  24.  Sptb.  1839  (Ann.  B.  TCTCm  p.  839)  nur  70  Thlr.  auf  allgemeine  Kosten  und 
>  8  Thlr.  Transportkosten  auf  je  5  Meilen  gebühren;  eine  Entscheidung  steht  bevor.  — 
VS^er  keine  Familie  hat  (Rescr.  des  Finanzministeriums  vom  24.  Mai  1856:  Min.  BL 
p.  154),  bekommt  nur  die  Hälfte  der  Vergütung.  Von  der  Entschädigungssumme 
geht  in  allen  Fällen  die  Hälfte  der  nomineUen  Einkommensverbesserung  ab  (Staats^ 
ministerial-Beschl.  vom  30.  Apr.  1859:  Min.  Bl.  p.  166;  Staatsmisterial-Beschl.  vom 
18.  Novb.  1862:  G.  Bl.  1863  p.  258).    Allemal  richtet  sich  der  Gebührensatz  nach 

M  Eioige  stSdlische  Patronate  sträuben  sich  noch  immer»  dieses  dureh  Recht  und  Billigkeit 
begründete  ZugestSndnifs  zu  machen. 

*)  und  B)  Vrgl.  J.  AI  brecht,  Verordnungen  über  die  RangrerhSltnisse,  Diäten,  Reise-  und 
ümzugskosten  der  Civil-  und  Militair- Beamten.   Schroda  1862. 

*)  Der  Berechnung  ist  die  kürzeste  Verbindungs-  (Extrapost-)  Stralse  zum  Grunde  zu  legen. 
Dabei  sind,  was  die  Entfernung  der  einzelnen  Orte  betrifft,  di(  Angaben  des  Eisenbahn-,  Post-  und 
Dampfschiff- Coursbuchs  mafsgebend,  welches  das  K.  Post-Coursbttreau  zu  Berim  periodisch  ver- 
öffentücht 

*)  Die  K.  Ober-Rechnongskammer  hat  fOi  dieselben  ein  bestimmtes  Formular  vorgeschrieben 
(Min.  BL  1851  p.  200). 
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derjenigen  amtlichen  Stellung ,  ans  welcher  die  Versetsnng  Statt  findet  —  Keb^ 
den  ümzngskosten  dürfen  persönliche  Beisekosten  nach  Mafsgabe  der  C.  0.  ▼om 
10.  Juni  1848  (0.  S.  p.  151)  in  Ansatz  gebracht  werden.  ~  .Unter  der  Liqnidaüoii 
wird  ein  Attest  verlangt^  dafii  die  Versetsnng  nicht  anf  eigenen  Antrag  des  Bethei- 
ligten geschehen  nnd  der  Umsng  (mit,  resp.  ohne  FamilieJ  wirklich  ^olgt  ist  - 
Directoren  und  Lehrer  an  städtischen  Schalen  werden  nicht  selten  dnnä  ein  be- 
sonders vereinbartes  Panschqnantnm  abgefiinden,  welches  ganz  oder  theilweia  nuUck- 
gezahlt  wkd,  wenn  sie  vor  Ablanf  eines  gewissen  Zeitabschnitts  an  eine  andere 
Anstalt  übergehen.  • 

Das  Recht  auf  Umxngskosten  kann  unter  Umstinden  aach  einen  Anspmcli 
anf  Erstattung  derjenigen  Wohnungsmiethe  b^rttnden,  welche  der  Lehrer  am 
Orte  seiner  bisherigen  Dienststellung  nach  Th.  I  Tit  21  §.  376  A.  L.  R.  ra  aahlen 
hat:  Bescripte  des  Finanzmin.  v.  29.  Mai  1841  (Hin.  Bl.  p.  158),  15.  Mai  1855  (Min. 
Bl.  p.  168)  und  4.  Mai  1866  (Staataansg.  p.  1598),  StaatBmin.-Be8chl.  v.  5.  Dcb.  1863 
(C.  Bl.  1864  p.  129). 

unverschuldet  in  Noth  gerathenen  Rectoren  und  Lehrern,  in  der  Regel 
indefs  nur  solchen,  deren  Dienst-Einkommen  den  jiOirlichen  Betrag  von  1000  Thlr. 
nicht  übersteigt  (Staatsmin.-BeschL  vom  10.  Juli  1852) ,  werden ,  bei  untadelhafter 
Dienstführung,  soweit  die  Schulcassen  oder  die  zunXcbit  Verpflichteten  daaa  nieht 
im  Stande  sind,  aus  Staatsfonds  aulaerordentliche  Unterstützungen  gewihrt 

Die  Regulimng  der  Einkommensve/hXltnisse  für  die  Rendanten^) 
nnd  die  Schuldiener')  an  den  vom  Staat  mitunterhaltenen  Schiden  erfolgt,  nach 
Mafsgabe  des  Bedür&isses  und  sofern  es  neuer  Zuschüsse  aus  Staatsfonds  nicht 
bedarf,  durch  die  Minister  des  Unterrichts  und  der  Finanzen.  —  Es  wird  danuif  hin- 
gewirkt, den  Schuldienem,  soweit  als  möglich,  eine  Dienstwohnung  im  SchnlgebXude 
zuzuwenden.  —  Bei  kQnigl.  Anstalten  djuf  Schuldienem  unter  UmstXnden  und  mit 
specieUer  Genehmigung  des  Ministers  der  für  ihren  eigenen  Haushalt  erforderliche 
Bedarf  an  Brenn-  und  Beleuchtnngsmaterial  aus  den  Vorrftthen  der  Schale  gegen 
bestimmte  Entschädigung  widerruflich  verabfolgt  werden  (G.  0.  vom  2.  Mai  1853; 
Giro.-Verf.  vom  8.  Mai  1862:  G.  Bl.  p.  260). 


Die  erste  nachhaltige  Erhöhung  der  Lehrerbesoldungen  an  den 
höheren  Schulen  der  Monarchie  fand  nach  den  Friedensschlüssen  von  1815  auf  An- 
trag des  Ministers  Frh.  v.  Aümatän  durch  die  Munificenz  Friedrich  Wilhelm's  m 
Statt.  Die  später  unter  dem  Minister  Eiehhom  eingeleitete  neue  durchgreifende 
Verbesserung  ist  mit  Hülfe  weiterer  Staatszuschüsse  von  seinen  Amtsnachfolgern 
fortgesetzt  worden*).   Ist  auch  seit  1840  (vrgl.  die  Tabellen  p.  420 — 422)  eine 

Sofse  Zahl  neuer  Schulen  gegründet  und  demnach  die  Vermehrung  der  Besoldnngs- 
nds  zu  einem  beträchtlichen  Theil  auf  Errichtung  neuer  Stellen  zu  setzen,  so 
sind  doch  seitdem  bei  weitem  gröbere  Summen  auf  Verbesserung  der  bestehenden 
Stellen  verwendet  worden.  Die  frühere  und  die  gegenwärtige  Höhe  der  Besoldungs- 
fonds ergiebt  sich  aus  folgenden  summarischen  Tafeln: 


^)  Ueber  die  Anstellung  nnd  resp.  die  widerrufliche  Annahme  der  Schulrendantcn  s.  p.  41. 

')  Scbuldiener  sollen  aus  der  Zahl  der  mit  dem  CivilversoTgungssrhein  versehenen  HUitair- 
invaliden  gewShlt  werden  (Staatsmin.  -  Besohl,  v.  12.  Oetb.  1837;  Ann.  B.  XXII  p.  4).  In  der  Regd 
werden  sie  auf  KSndigung  angenommen.  Darflber»  inwiefern  ihnen  nach  dem  Eintritt  in  die  Scbul- 
dienerstellen  das  Militair-Gnaoengehalt  zu  belassen  oder  zu  entziehen  ist,  s.  den  Staatsmin. -BeschL 
V.  30.  Mai  1844  (C.  Bl.  1864  p.  324  ff.).  Im  übrigen  vr^.  H.  DennstSdt,  Die  geseUL  Vorsebriften 
fiber  Pensionirungy  Gtvil-Ansteilung  und  Invaliden-Versorgung  der  preuss.  Uilitairpersonen.  Berlin  1858. 

>)  Vrgl.  Anhang  I.  • 
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itbetrag  der  Besoldnngen  an  den  SfEentUoben  selbst&iidigen  Gymnasial- 
Anstalten  in  AnCEUig  des  Jahres  1864,  resp.  in  früherer  Zeit 


Provinz. 

Oeffentliche  Gymnasien 
nnd  die  mit  ihnen  verbundenen  Anstalten. 

Mlbmadiit 

WU  die  Mit 

iha«i  Twtead. 

AMUltM. 

ftbavhaapft 

vtA  a»  «rna. 

■k  thMBTOT- 

bod.  iMtitato. 

1841. 

1851. 

1856. 

1858. 

1864. 

1864. 

1864. 

i  Preinei. 

2.  Brttdenbvg. 

3.  Pomern. 

4.  Sehlesleik 

5.  Ptiea« 

6.  Stchiea. 

7.  WeitpliaieB. 

8.  BketalaBi  nad  (idt 
1850)  HebeoMlen. 

Thlr. 

93,467 
150,428 

54,007 
113,984 

32,700 
105,039 

56,034 

113,839 

Thlr. 

106,921 
168,752 

66,773 
136,713 

48,029 
136,067 

70,161 

135,181 

Thlr. 

119,390 
199,793 

78,189 
149,623 

60,482 
154,480 

91,934 

143,790 

Thlr. 

128,556 
204,529 

93,932 
155,302 

65,183 
161,694 

95,831 

160,558 

Thlr. 

179,831 
261,620 
117,277 
187,537 
68,2050 
178,294 
125,061 

187,208 

Thlr. 

3852 
5800 
5000. 
5862 
7515 
3776 
10,068 

32,577 

Thlr. 

183,683 
267,420 
122,277 
193,399 
75,720 
182,070 
185,119 

219,785 

HanptBnmme 

729,498 

868,597 

997,681 

1,065,585 

1,305,033«) 

74,440 

1,379,473 

Oesammtbetrag  der  Besoldnngen  an  den  öfEentliohen  selbständigen  Real- 
Lehranstalten  in  Anfang  des  Jahres  1864,  resp.  im  Jahre  1858. 


Za  EntlMsnngiprMbngen  bereehiigte  lelbstindtge 

ne«lachale&. 

SelbfltAodige 
höhere 
Bftrger- 
lehnlen. 

Selbstlndige 
Re«l-Lehr. 

anfltolten  aller 
Kategorien. 

Provinz. 

1858. 

1864. 

Realflehnlcn 
1.  0. 

Eealfeholen 
S.  0. 

Selbetladige 
,  ReAUeholen 
flberhaapt. 

1864. 

1864. 

1.  Preusei. 

2.  BrttdeBkvg. 
8.  Ptauiera. 

4.  Sehleilep. 
Ö.  FMei. 

5.  Saehiea. 

7.  Westphalei. 

a  Bhdrind  und 
Heieaulen. 

Thlr. 

64,060 
71,936 
18,160 
45,301 
29,028 
42,525 
15,860 

60,449 

Thlr. 
52,110 

78,736 
22,092 
51,473 
40,424 
88,228 
25,260 

76,142 

Thlr. 

9168 
31,422 

. 
8785 

• 
15,350 

. 

6963 

Thlr. 
61,278») 

110,158 
22,092 
55,258 
40,424 
53,578 
25,260 

83,105 

Thlr. 

6259 

15,522 

4380 

8262 

. 
. 
3500 

39,821 

Thlr. 

67,537 
125,680 
26,472 
58,520 
40,424 
53,578 
28,760 

122,926 

Hauptsnmme 

346,814 

384,465 

66,688 

451,153^ 

72,744 

523,897 

*)  Ansgeschieden  au  der  Zahl  der  Gymnasien  ist  seit  1868  das  Gymnasium  zu  Trzemeszno,  dessen 
Besoldongsfonds  fast  um  4000  Thlr.  gr&fser  war,  als  deijeniga  des  in  demselben  Jahre  erOffineten  Gymna- 
sioms  za  Inowradaw  (trgL  p.  308,  222  nnd  418). 
^  Also  mehr:   gegen  1841:  575,686  Thlr., 

.      1851:  486,436      . 
.      1866:  807,862      . 
.      1858:  239,448      . 
^  Ans  der  Zahl  der  Realschulen,  resp.  der  selbstindigen  Realschnlen  sind  seit  1858  aasgeschieden 
die  damaligen  Realschnlen  an  Hemel,  zn  Insterbnrg  nnd  n  Gnlm  (vrgL  die  Tabellen  p.  416—419). 
^  Also  gegen  1858  mehr:  104,839  Thlr. 
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Becap  itnlation. 


18  6  4. 

Provinz. 

OeiFentliehe  GymoMUl- 

AxwUlten  und  die  mit  ihnen. 

▼erbondeoen  Institate. 

Selbftindige  RMl-Lehr- 
▼erbondeoen  Iniiitute. 

Oeffeniliebe  «elbfiADdige 

böhere  Scbnlen  aUer 

KAtegoHen  und  die  mit 

ihnen  Terbandenen  loetÜufte. 

i    PrCBfNl. 

183,683  Thlr. 

67,637  Thlr. 

251,220  Thlr. 

2.  Brudeiibarg. 

267,420     „ 

125,680     „ 

393,100     „ 

3.  PommenL 

122,277     „ 

26,472     „ 

148,749     „ 

4.  SeUesieB. 

193,399     „ 

58,520     „ 

251,919     „ 

5.  PoieiL 

75,720     „ 

40,424     „ 

116,144     „ 

6.  Siebten. 

182,070     „ 

53,578     „ 

235,648     „ 

7.  WeetpbtleiL 

8.  Rheinland  und 
Hohenzollern. 

186,119     „ 
219,785     „ 

28,760     „ 
122,926     „ 

163,879     „ 
342,711     „ 

Hauptsumme 

1,379,473  Thlr. 

523,897  Thlr, 

1,903,370  Thlr. 

EL  Baa  PenrionsweiexL 

BiB  ins  dritte  Deeenninm  des  19.  Jahrh«  war  die  Bewilligiing  von  Pensionen 
fttr  Lehrer  der  höheren  ünterrichtaanstaiten  ebenso  wie  fttr  die  Beamten  aller 
übrigen  Zweige  des  Staatsdienstes  lediglich  ein  Act  königlicher  Gnade.  Die  Com- 
munen  und  die  sonstigen  Corporationen  thaten  Einiges  fttr  die  nicht  mehr  dienst- 
fähigen Lehrer  ihrer  Schulen;  fundirte  Anstalten  suchten  ans  eigenen  Mitteln  ihre  in 
den  Ruhestand  tretenden  Lehrer  zn  versorgen;  wo  Commnnen,  Corporationen  nnd 
Schulen  nicht  helfen  konnten  oder  wo  Berufung  und  Besoldung  von  der  Unterrichtii- 
Verwaltung  ausgegangen  war,  trat^  soweit  die  Verhältnisse  es  möglich  machten,  der 
Staat  hinzu.  Von  den  Lehrern  der  E.  katholischen  Gymnasien  in  Schlesien  abge- 
sehen, welchen  von  allen  höheren  Schulen  der  Monarchie  zuerst  und  allein  Pensions- 
ansprttche  gesetzlich  eingeräumt  waren  >),  fehlte  es  namentlich  an  allen  feststehenden 
Grundsätzen  nnd  Vorschriften  über  die  Verpflichtung  zur  Pensionszahlung  und  die 
Höhe  der  Pensionen.  Eine  Folge  davon  war,  dab  die  Abmessung  der  Pensionen 
nach  Gutdünken  Statt  fand,  die  Belastung  der  Staatscasse  aber  in  dem  Ifatlse  zu- 
nahm, dafs  sogar  einige  Fonds  vorübergehend  ihrer  eigentlichen  Bestimmung  ent- 
fremdet, nichtsdestoweniger  aber  dringende  Anträge  auf  Pensionirung  zum  Nachtheil 
der  Schulen  oft  Jahre  lang  beanstandet  werden  mnfsten. 

Das  Pensionsreglement  für  die  Civil -Staatsdiener  vom  30.  Apr.  1825'),  welches 
zuerst  die  PensionsansprUche  derselben  gesetzlich  regulirte,  behielt  (§.  o)  fttr  den 
Lehrerstand  der  höheren  Schulen  eine  ähnliche  Regulirung  vor.  Die  in  dieser  Hin- 
sicht demnächst  eingeleiteten  Erörterungen  führten  anfangs  nicht  zum  Ziele.  1834 
bat  der  fttnfte  Prov.- Landtag  der  Prov.  Preussen  (Denkschr.  v.  1.  Idärz)  den  König, 
diesem  Mangel  des  Schulwesens  durch  Uebemahme  der  Ruhegehalte  fttr  die  emeri- 
tirten  Lehrer  an  Gymnasien  nnd  Bttrgerschulen  auf  den  allgemeinen  Pensionsfonds 
des  Staats  oder  dnrch  Stiftung  einer  besonderen  Pensionscasse  ausreichende  Abhttlfe 
zukommen  zu  lassen.    Nachdem  das  Staatsministerium  sich   über  die  Principien 


i)  An  den  schletbchen  kaüu  HaupUchulfonds,  durch  das  ReeleiD.  v.  26.  Juli  1800  (s.  p.  160). 
«)  Ann.  B.  XVI  p.  843  ff. 
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der  za  erlassenden  Verordnung  im  wesentlichen  geeinigt,  nnd  dieser  Plan  am 
13.  Sptb.  1839  die  königliche  Oenebmigung  erlangt  hatte,  wurde  ein  Verordnnngs- 
entwarf  ansgearbeitet  und  1841  sämmtlichen  Froyinzial-Ständeversammlnngen  der 
Monarchie  znr  Begutachtung  vorgelegt  Eine  Reihe  von  Verhandlungen,  bei  welchen 
u.  a.  der  eine  Theil  die  gesammte  Pensionslast  dem  Staate  zugewiesen,  ein  zweiter 
aber  für  jede  Provinz  eine  besondere  Pensionscasse  errichtet  wissen  wollte,  fUhrte 
zu  einer  neuen  Bedaction  und  schliefslieh  zu  einem,  in  vieler  Hinsicht  —  namentlich 
auch  was  die  Höhe  der  Pensionssfttze  und  die  Anrechnung  früherer  ICilitairdienste 
betrifft  —  sich  dem  Pensionsreglement  für  die  Civil -Staatediener  und  den  zur  Er- 
gänzung und  Modification  desselben  erlassenen  Verordnungen  anschlieisenden  dritten 
Entwurf,  welcher,  von  dem  damaligen  Kammergerichtsrath  (jetzigen  Unter- Staate- 
secretair)  Lehnert  verfafst,  am  28.  Mai  1846  die  Approbation  des  Königs  erhielt 
Dies  unter  dem  Ministerium  Eichhorn  zu  Stande  gekommene,  noch  gegenwärtig  in 
voller  Geltung  bestehende  Gesetz  (G.  S.  p.  214  ff.),  unter  dem  Namen  „Verord- 
nung, betreffend  die  Pensionirung  der  Lehrer  und  Beamten  an  höheren 
ünterrichtsanstalten,  mit  Ausschlufs  der  Universitäten,"  Ist  im  An- 
hang abgedruckt 

Zur  Ausführung  dieser  Verordnung  wurden  die  Girc-Verff.  v.  10.  Dcb.  1846 
(die  eine  derselben:  Min.  Bl.  1847  p.  40)  und  22.  Febr.  1847  (Min.  Bl.  p.  44)  er- 
lassen. In  der  Folge  sind  mehrere  Entecheidnngen  und  Bescripte  von  Wichtigkeit 
ergangen.  Das  Wesentlichste  davon  sowohl,  wie  zur  Erläuterung  des  Gesetzes  labt 
sich  in  folgende  Puncto  zusammenfassen: 

1.  Die  Pensionirung  ist  entweder  eine  freiwillige  oder  unfreiwillige.  Die  frei- 
willige erfolgt  auf  Ansuchen  des  Lehrers,  sofern  die  Aufsichtobehörde  den  Antrag 
für  begründet  erachtet;  die  unfreiwillige  gescshieht  nach  Mabgabe  des  Discipli- 
nargesetzes  v.  21.  Juli  1852  (s.  p.  578).  Den  Pensionsanträgen  muCs  eine  Pensions- 
tabelle') nebst  Belagstücken')  beigefügt  sein.  —  Den  vom  Staat  berufenen  Directoren 
wird  die  Pensionirung  durch  ein  vom  König  vollzogenes  Dimissoriale  ertheilt^). 

2.  Die  Höhe  der  Pension  richtet  sich  lediglich  nach  dem  Betrag  des 
Diensteinkommens  und  der  Dauer  der  Dienstzeit  Der  Rang  des  Lehrers  ist  hiebe! 
ohne  Einflufs;  —  ebenso  wenig  kommen  Vermögens-  und  Familienverhältnisse  dabei 
in  Betracht.  Auch  die  Elementarlehrer  der  höheren  Schulen  und  die  Lehrer  der 
mit  höheren  ünterrichtsanstalten  organisch  verbundenen  Vorschulen  haben,  wenn  sie 
definitiv  angestellt  sind,  Pensionsanspruch  (Reser.  v.  22.  Aug.  1859:  C.  Bl..p.  524). 
—  Den  Lehrern  stehen  gleich  die  definitiv  angestellten  Schulbeamten  (Procuratoren, 
Bendanten  der  Schulrenteien  etc.).  —  Nicht  pensionsberechtigten  Lehrern  werden, 
wenn  sie  bei  guter  Führung  nach  längerer  Dienstzeit  aus  dem  Amt  zu  scheiden 
genöthigt  sind,  aus  Billigkeitsrücksichten  Unterstützungen,  je  nach  der  Beschaffen- 
heit des  Falles,  auf  eine  Anzahl  von  Jahren  oder  auf  Lebenszeit  zugewendet. 

3.  Bei  der  Berechnung  der  Pension,  deren  Thalersumme  bei  Groschen 
und  Pfennigen  um  einen  Rthlr.  erhöht  wird  (Staatsmin.  Beschl.  v.  21.  Kovb.  1837), 
ist  das  Diensteinkommen  nach  dem  im  laufenden  Schuletat  angegebenen  Jahresbe- 
trag  in  Ansatz  zu  bringen.  Ausgeschlossen  davon  sind  alle  accidentiellen  Bezüge 
(Remunerationen  für  Nebenämter,  Unterstützungen);  eingeschlossen  dagegen  alle 
Emolumente  im  Sinne  der  Nr.  2  der  C.  0.  vom  28.  Dcb.  1837  (G.  S.  v.  1838  p.  7) 
wegen  der  den  Magistrats -Unterbeamten  zu  gewährenden  Pensionen  (Wohnung, 
Feuerung,  Beleuchtung \  Persönliche  Zulagen  werden  hiebe!  nur  unter  gewissen 
VoraussetEungen  berücKsichtigt  (Circ.  Verf.  v.  3.  Febr.  1853). 

')  Mit  dfn  Rabriken:  Vor-  and  Zanamc,  —  Amtacbarakter,  —  Wohnort,  —  Gebartsjabr,  — 
Länge  der  Dienstzeit,  —  Diensteinkommen,  —  Zahl  der  Secbszebntel  des  Dienstehikoniniens,  wdche 
als  Pensiott  zu  gewlUiren  sind,  —  Betrag  der  zu  bewilligenden  Pension,  —  Terminas  a  quo  der  Pen- 
sionirong. 

')  Voeation  oder  Verfügung  fQr  jede  DienststeÜnng,  welcbe  der  za  Pensionirende  innegebabt 
hat,  —  Nachweis  der  Vereidigung,  —  ärztl.  Attest  Sber  die  physische  Nothwendigkcit  der  Pensio- 
nirung (Circ.- Verl:  v.  9.  Dcb.  1852).  ")  Nach  A.  L.  R.  Tb.  U  TiL  10  §.  94. 
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4.  In  Absicht  der  Anfbringang  der  Pension  nnd  der  Anreehnnng 
der  Dienstzeit  sind  zn  unterscheiden: 

a)  diejenigen  Anstalten,  welche  hanptsttchlich  oder  subsidiarisch  ans  Staats- 
fonds unterhalten  werden, 

b)  diejenigen  Anstalten,  welche  sich  nur  aus  eigenen  Mitteln  erhalten, 

c)  diejenigen  Anstalten,  deren  Unterhaltung  ausschließlich  Communen  oder 
sonstigen  Corporationen  und  Verbänden  obliegt, 

d)  diejenigen  Anstalten,  welche  vom  Staat  und  von  Communen  oder  sonstigen 
Verbänden  gemeinsam  unterhalten  werden,  ob  mit,  ob  ohne  rechtliche 
Verpflichtung. 

Bei  den  Anstalten  der  Kategorie  zu  a)  werden  die  Pensionen  aus  einem 
Staatsfonds,  dem  allgemeinen  Civilbeamten-Pensionsfonds,  gezahlt,  wel- 
cher zafolge  C.  0.  v.  12.  Jan.  1863  als  ein  illimitirter  Fonds  behandelt  wird  und 
demnach  seit  dem  1.  Jan.  1863  im  Stande  ist,  ohne  Rücksicht  auf  HeimfUle  jede 
der  ihm  zur  Last  fallenden  Pensionen  sofort  zu  übernehmen. 

Die  Anstalten  der  Kategorien  zu  b),  c)  und  d)  bestreiten  die  Pensionen 
entweder  aus  den  verfügbaren  Bütteln  der  laufenden  Einnahme  oder  aus  be- 
sonderen Pensionsfonds,  deren  Bildung  für  jede  einzelne  solcher  Schulen  in 
der  einen  oder  der  anderen  Weise  eingeführt  ist,  oder  aus  beiden  Quellen  zu- 
sammen. Es  ist  dadurch  nicht  ausgeschlossen  und  kommt,  namentlich  bei  An* 
stalten  desselben  städt.  Patronats,  vor,  dafs  mehrere  Schulen  zu  einem  gemeinsamen 
Pensionsfonds  verbunden  werden.  Auch  wird  gröfseren  Städten  auf  Grund  der  C.  0. 
V.  13.  März  1848  (0.  S.  p.  113)  die  Bildung  eines  besonderen  Pensionsfonds  für 
jede  ihrer  höheren  Schulen  erlassen,  wenn  sie  sich  zuvor  verpflichten,  die  zu  ge- 
währenden Pensionen  auf  die  bereitesten  Mittel  der  Stadtcasse  zu  übernehmen. 

Die  bisher  zweifelhaft  gewesene  Frage,  wann  die  Verbindlichkeit  der  zur  Un- 
terhaltung einer  höheren  Schule  subsidiarisch  Verpflichteten  zur  Aufbringung  der 
laufenden  Pensionen  in  Wirksamkeit  treten  müsse,  ist  kürzlich  im  Verwaltungsweg 
dahin  entschieden,  dab  diese  Verpflichtung  erst  dann  zur  Geltung  gebracht  werden 
könne,  wenn  der  Pensionsfonds  der  betreffenden  Anstalt  einschliebUch  der  etwa  an- 
gesammelten Capitalbeatände  vollständig  absorbirt  ist. 

Die  Vorschrift,  dafs  aas  der  bloften  Gewährung  von  Bedürfiiifszuschüssen  eine 
Verbindlichkeit  des  Staats^)  zu  Pensionsbelträgen  nicht  hergeleitet  werden  kann*), 
ist  durch  rechtskräftiges  ErkenntnUs  des  K.  O.-Tribunals  vom  16.  Novb.  1860') 
Interpret. 

Eine  wie  grofse  Mannichfaltigkeit  bei  Aufbringung  der  Pensionen  Statt  findet, 
erhellet  aus  der  am  Schlube  dieses  Abschnitts  gegebenen  Tabelle,  welche  die  Bei- 
tragsverhältnisse an  denjenigen  höheren  Schulen  in  Betracht  zieht,  bei  deren  Patronat 
der  Staat  irgendwie  beuieUigt  ist 

Die  io  §.  13  der  VerordDung  fflr  die  Lehrer  an  den  Aoitaltea  der  Kategorie  zu  a)  gewährte 
VergflnatignDg  der  Aoreehnung  frttherer  Dienate  geDiefteo  herkömmlich  auch  die  I^hrer  an 
denjenigen  Schulen  der  Kategorie  zu  b),  welche  königL  Patronata  aind. 

Für  die  Lehrer  bei  den  Anatalten  der  Kategorien  zu  c)  und  d)  konnte  (§.14),  der  entgegen- 
ateheoden  Bedenken  ungeachtet,  nur  diejenige  Feataetzung  getroffen  werden,  welche  geaeCzlidi  fttr 
andere  Communalbeamte  gilt.  Diea  hindert  indcfa  dieaelben  nicht  ^),  bei  ihrer  Berufung  mit  den  Pa- 
tronaten  andere  Verabredungen  zu  treffen  (Reacr.  v.  19.  April  1859:  C.  BL  1869  d.  265  f.). 

Wegen  Anrechnung  der  nur  ala  interimiatiache  Thltigkeit  geltenoen  Dienatzeit  und 
NiehtanrecTinung  dea  Probejahra  vrgl.  die  Reaeripte  vom  14.  Jum  1862  (C.  BL  p.  587)  und  vom 
2.  Dcb.  1868  (C.  BI.  v.  1864  p.  18). 


Ali  Compatrona  im  Simia  der  0.  0.  t.  10.  Jan.  1817  (i.  p.  10). 

t.  6  der  Verordn.  ▼.  28.  Mai  1846. 

Abgednickt  Im  Anhang. 

Vrgl.  die  Bemarkimgen  za  A.  III  M.  1  —  4  der  U.  und  P.  0.  Tom  6.  Octb.  1869.  Die  Magistrate 
wollen  bifweUen  die  Frflchte  einer  früheren  bienstzeit  der  Ton  ihnen  berafenen  Lehrer  geniefaen,  tiod  aber 
nicht  geneigt,  dkaelbe  bei  der  Peniionirang  anznerkennen.  Die  Stadt  Berlin  n.  a.  giebt  ein  rftbndiehes  Bei- 
apiel  Tom  Oegentheil  (a.  p.  89). 
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ADcD  Lebreniy  ohne  AasDahme»  wird  bd  der  PeDfioiiiniiig  &  im  tctireii  Milittirdieoft 
zogebrachle  Zeit  aoareebnct,  doch  ent  rem  Anfang  d«s  21.  LebcMJahrct  ab,  aoiscblicljlich  der  ia 
dncm  Kne^  zarfid^dcgten  Dienstzeit,  welche  ganz  zur  Beiechnnog  gezogen  wird.  Die  Zeit  des 
Tor  dem  Feiode  geleisteten  Dienstes  wird  doppelt  gerechnet  (§.11  des  Pens.-R^em. 
▼.  1825;  Scfarb.  r.  7.  Apr.  ( Jnstizmin.)  mid  12.  Mai  1826  (Kri^amln.):  ▼.  Kamptz,  Jahrb.  B.  XXVII 
p.  316;  Crc-Ver£  des  Fmanzmin.  t.  24.  Octb.  1826:  t.  Kamptz,  Jahrb.  B.  XXVIII  p.  306;  Circ^ 
Vert  des  Fmanzmin.  t.  25.Sptb.  1836:  Ann.  B.XX  p.510);  dicienige  der  Kriegsgefangenschaft 
m  der  Rcgd  nicht,  es  sei  denn,  dals  die  Ge&ngamehmong  £e  Folge  einer  sdiwerca  Verwondnng  war 
(C  0.  ▼.  10.  Jan.  1828:  Ann.  B.  XII  p.  38). 


5.  Zo  den  Einnahmen  desjeni^  Foods,  welcher  die  Lehrerpcosionen  htnaffhm  hat,  gehdrai 
liberal  cBe  seit  dem  1.  Jan.  1847  etngefBhrten  laufenden  Penslonsbeitrlge  der  Lehrer,  im- 
gidchen  der  Zwdlftelabzn^  derselben^). 

Die  laufenden  Pensionsbeitrige  betragen  ron  einem  Dienstemkommen  bis  einschfielslich 
400Thlr.:  1  Proc;  ron  einem  Diensteinkommen  Über  400 Thir.  bis  dnschfielsL  1000  Thir.:  1*/,  Froc; 
bei  hdhcm  Besoldongeo  fiir  die  ersten  1000  ThIr.:  l*^  Proc,  filr  die  Bdtrig«  innerhalb  der  zweiten 
1000  TUr.:  2  Proc,  filr  die  Beit^e  innerhalb  der  dritten  1000  TUr.:  3  Proc 

Bei  Vacanzen  oder  bei  proTisoriscfaer  Verwaltung  etatsmafsiggr  SleDen  werden  sie,  nach  Ana- 
loge der  Vorschriften  filr  die  Steilen  der  Ciril-Staatadiener  (Ciic-Ver£  des  Jotlizmin.  ▼.  24.  Anr. 
IWS:  T.  Kamptz,  Jahrb.  f&r  preoss.  Gesetzgebung  B.  XXVII  p.  313),  am  der  Dotation  derSlcOeB 
▼orweg  enioben. 

Jeder  nenai^estellte  Lehrer  hat  von  dem  ihm  bewüEgteD  jabrlicfaen  Dienstetukommen  ein  Hai 
den  finmonatlichm  Betrag  (Zwdiftelabzug)  ak  aniserordentoieben  Beitrag  an  den  betr.  Pension»- 
fbnds  zu  entrichten.  Eboiso  wird  ron  jeder  Gehallsverbesserung,  auch  wenn  dieselbe  nur  in  einer 
etatsmälsigen  Wertherbdbung  der  Emohimente  besteht  (Rescr.  ▼.  5.  Sptb.  18d9:  C.  BL  p.  613;  Rescr. 
▼.  22.  Korb.  1869:  C.  BL  t.  1860  p.  11),  der  auf  den  ersten  Monat  fallende  Betrag  derselben  zum 
Besten  des  Pensionsfonds  erhoben.  Erwirbt  ein  Lehrer  durdi  Versetzung  an  eine  andere  Anstalt  die 
ausgedehntere  Pensbnsberechttfung  ans  §.  13  der  Verordnung,  so  erleidet  er  ron  der  ToOen  Besoldung 
seiner  neuen  Stelle  den  Zwdl&bfou^  andemfiJb  nur  von  dem  Geballsrerbesserungsbetrag:  Rescr.  t. 
22.  Octb.  1850,  30.  Korb.  1858  und  19.  Apr.  1859  (sämmtfich  im  C.  BL  ▼.  1859  p.  265  ft)  und 
Ver£  ▼.  22.  KoTb.  1859  (C.  BL  ▼.  1860  p.  11).  Etwa^  Hirten  hicbci  werden  durch  üntentfitanrngs- 
bewiKgungen  ausgegeben. 

Bd  Versetzung  an  eine  andere  Anstalt  oder  bei  der  ersten  defimtiTen  Anstdinng  hat  em  Di- 
rector  oder  ein  Lehm  fBr  die  Vergangenheit,  d.  h.  fBr  die  frtlber  an  anderen  Anstalten  zurfickgdegte 
Dienstzeit  oder  f&r  die  Jahre  der  interimistischen  Beschäftigung,  an  den  Pensionsfonds  dei^gen 
Schule,  wdchcr  er  danach  nunmehr  angdidrt,  niemals  noch  nachträgfich  Pensionsbeitrige  zu  cntnchteik 

S,  üeber  den  Beginn  der  Pensionszahlung  bei  freiwilligen  Pensiooirungm  s.  den 
Staabmin.-BeschIois  ▼.  9.  März  1859  (C.  BL  p.464);  fiber  den  Anfang  der  Pensionszahlung  bei  un- 
freiwilligen Pensionimsgen  das  Staatsmin«-Resdut  ▼.  3.  Jan.  1859  (C.  BL  p.  325).  —  Im  Interease 
der  Schule  wird  Ihunfichst  darauf  gehalten,  da(s  der  Terminus  a  quo  der  Pensionirung  mit  dem  Se- 
mesterwechsd  (L  Apr.,  1.  Octb.)  zusammenfällt:  Rescr.  ▼.  29.  Jum  1864  (C BL  p.  399).  —  Die  Pen- 
sion wird  hl  derR^d  in  monatlichen  Raten  praenumerando  gezahlt.  Der  Quittung  fiber  jede 
Rate  molj  ein  Attest  folgen,  dals  der  Pennottsempfanger  noch  lebt 

7.  Bd  gerichtlicher  Ezecution  mu(s  der  Pensionsempfänger  ron  der  Pension  200Tlilr. 
jäbflich  ganz,  und  von  dem  nach  Abzug  der  Wittwencassenbdträge  (C.  0.  ▼.  29. Mai  1834:  G.  S.  p.  70) 
verbleibenden  Ccberschuis  die  BäUle  Im  behalten.  Eine  Verzicbtldstung  auf  dieses  PriWleg^nm  ist 
ohne  rcchtlidie  Wbkung  (Anhang  §§.  162  und  163  zu  §.  108  ThL  I  TiL  24  A.  G.  0.).  —  Pensio- 
naire,  welche  ihren  Wohnsitz  ins  Ausland  Terleeen,  solleo  einen  Pensionsabzog  von  10  Proc 
erleideo.  In  berficksichtigenswerthen  Fällen  wird  indefi  mit  kdnigL  Genehmigung  von  dncr  solchen 
Verkfirzung  abgesehen. 

8.  Scholdienern*)  darf  bd  ihrem  Wicderansicheiden  nach  umständen  ein  das  ron  ihnen 
frfiher  genossene  Mifitairgnadengdialt  fibersteigender  Betrag  als  lebenslängliche  Unlerstfitznng  bewilligt 
werden  (C.  0.  v.  9.  Octb.  1848:  Min.-BL  p.367),  wobd  auf  die  Schulcasse  oder  den  zur  Aufbringung 
der  Lehrerpensionen  bestimmten  Fonds,  bd  den  aus  Staatsfonds,  unterhaltenen  Schulen  erenlL  auf 
den  allgemeben  CivObeamtcn^Pensionsfioiids  zurfickgegriflen  wird.  Im  Uebrigen  TrgL  {.  2  des  Ciril- 
pcnsioD»-Regiem.  ▼.  1825,  die  StaaUmin.-Bescfalasse  ▼.  30.  Mai  1844  (C.  BL  1864  p.  324-330)  und 
die  Circ-Ver£  des  Fmanzmin.  t.  12.  März  1864  (C.  BL  p.  322)  >). 

^  Fnr  die  GfÜbeaBten  des  Staats  sind  laofende  Pensionsbeitrige  md  Zvfilftdabzag  dareh  C.  0.  ▼• 
31.  Aag.  1824  dagefBhrt 

0  Wegen  Aimihaw  derselben  n.  s.  w«  s.  p.  566. 
^  S.  sofch  Dennstedt  a.a.O. 
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Beitraggyerhftltnlf»  zu  den  Lehrerpensionen  Üeijenig 


Oeffentü! 

Anstalten  königlichen  Patronats. 

An»*4 

Provinz. 

GyrnnMien, 

bei  weleben  die  Lehrerpestioncn 

aoe  dem 

allgemeinen 

CiTiIbeamten>Penfionf  fondf 

beetritten  werden. 

Gymnasien« 

bei  welchen  die 

Lehrerpensionen 

lediglieb  ans 

beionderen 

Stiftongifonds 

entnommen  werden. 

GyaMa*t«B, 

fmdomm 

im  S«M 

f«b«l« 

IIb4  »99 

b«fl«a4«r«B 

•  Cifcaagt- 

roa4t 

fa4aAl 

Gymnasien« 

M  wdthm 

die  Pensionen 

MiflM  aw  Sm 

eigenen  Mitteln 

der  Anatalt, 

reep.  aue  dem 

besonderen 

Peniionsfonde 

dereelbea 
aofgebraeht  werden. 

GymaMtin. 
bei  welchen  }* 
▼  ermfige  rt«. 

VerpfliekiM 

LebrerpeDii'i 
beitrtgt 

1«  PrmieB. 

1.  Königsberg,             7.  Lyek. 
Friedr.-CoU.             8.  k  Neustadt 

2.  k  Braonaberg.           9.  Elbing. 

5.  Kastenborg.            10.  Marienwerder. 
4.  Hohenstein.            1 1.  A  Gnlm. 

6.  Gombinnen.            12.  AConitz. 

6.  Tilsit.                    1 8.  A  Dtsch.-Krone. 

l.Thora. 

2.  Brudenbarg. 

1.  Berlin,  Friedr.-WiIb..G7m]i. 

2.  Berlin,  CranxOs.  Gymn. 

l.Beriin,  Joach.  G. 
2.  Berlin,  Wilhelms- 
G3mm. 

3.  PtMMera. 

1.  Neu -Stettin« 

1.  Stargard. 

2.  Patbus. 

l.COsUn. 

4.  SeUeika. 

l.Brieg. 

2.  Glogao,  erg.  Gymn. 

8.  Hirschberg. 

4.  Batibor. 

l.A^Breslao,  kath.  G. 

2.AGiogan,  ]utth.G. 

8.AGUtz. 

4.ASagan. 

6.  AOppeliL 

6.  A  NeUse. 

7.AGIeiwitx. 

8.ALoobAchfitz. 

1.  Liegnitz,  B.'A. 

' 

5.  Pmcb. 

1 .  A  Posen,  Mar.-G.     8.  Ltssa. 

2.  Posen,  Friedr.-      4.  k  Ostrovo. 
Wilh.-Gymn.          6.  Bromberg. 

/ 

__    M 

6.  SAekWB. 

1 .  Magdeburg,            4.  Eisleben. 
Dom-Gymn.           6.  V  Erfurt 

2.  lUlberstadt           6.  ABeUigenstadt 
8.  Qaedlinborg.          7.  Bcbleosingen. 

1.  Zeitz. 

1.  Magdeburg,  Pldag. 

2.  Pforta. 

1.  Mene- 

bqrg. 

7.  Wettphtlei« 

l.A  Arnsberg. 

l.AMnnst4^r. 
2.  A  Paderborn. 

1.  Burgsteinfurt 

2.  A  Coesfeld. 

8.  RhelBliMd 
und  DtheB« 
Mtten. 

l.CAln,  Friedr.-WUh.-Gymn. 
2.  Clev«. 
8.  WeUlar. 

l.ADftsseldorf. 

l.ACAln,  G.aaMarz. 
2.A(;oln,G.anApost 
8.  A  Bonn. 
4.AMünsi<;relireI. 
6.  A  Emmerich.         ' 

6.  A  Coblenz. 

7.  Kreuznach. 

8.  A  Trier. 

9.  Raarbruck. 
10.  AHfdinK(;n. 

Summe 

nc 

11 

1 

19 
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Iheren  Bclmleiiy  an  dwen  Patronat  der  Staat  Theil  niniml 


y  mnasien« 


tm fachten  Patronat«. 


riotü^llwk'  '^  trekhe»  Fimm  ia  EvaMagelag 

"T^iWinSff  I  ^*^  Bcchtopflicbt  kdae  Bdtrff e  xo 

<lea  Lebrefp«a«i4MMa   UktUH^   dicfe 

Tielmcikr  mu  dem  Peafioaffoncit 

der  Sebale,  nai  oder  obae  Com- 

maaalxoeekftMe,  aaffebradil 

werdea. 


toMwitfii 


^if;l«feld. 


1.  Insterbnrs» 


1. 

2.  BnuMesbiii{y 

Q/TttHL 

%.  Nes'BapfnB. 
4.Pr«Blni. 
6.  FrmUirt. 


6.KAnpberg. 
7.Z«ffiebaa. 

8.  Gaben. 

9.  SonuL 
lO.Cotfbof. 
ll.LocfcM. 


1.  vTeiKwer^ 

2.  Ire^/tem. 


%0  €k>lbef|^ 
4»  8ton>« 


1.  Stettin. 


1.  Scfaweidnttz. 


l.LiegnHs, 
Oyon. 


OffciitL 
Ph>gyiiiii. 


PaftroaaU, 

bei  welebea  die 


]e<fifljeb 
dem 


Cirilbeamtea' 

Feaeioaelbade 

flie(jMa. 


Anerkannte  Bealaelralen. 


SealMbalca 

lediglidk 

kteigl. 

Patroaato, 

bei  weldkea 


aa«  dem 
aHgemeiaea 


PeaeMMwfoDda 

gcxabH 
werdea. 


Kealeebalea 

genueebtea  Psfenwiate, 

ta  derea 

Lefaferpeaeioaea 

eiaea  Tbeil 

beitrCgit: 


Habere 
BflrgetBcb. 


Aaelaltea 

kdai^iebea 

Patroaala, 

za  derea 


foade 
der'StMrt 


l.iIRftMel. 


1.  Stendal. 
t,  Sal2wedel. 
S.HaOe,  PSdag. 


4.  BaOe,  Latin«. 
6.  Torgaa. 
6.  Naamboiif. 


l.ilWareadoii 
2.  i  Rheine. 
S.ilReeUiag- 

bansen. 
4.  Minden. 


6.  Herford. 
6.  ft  Brilon. 
T.Soett 
8.  Dortmnnd. 


l.eiberfekL 
2.  DmjibnrK. 
8. 1  Efien. 
4.WeieL 
6.ilAaebeB. 
e.ilDftraL 
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l.Bvnzlan,  k^. 
Waisen-  nnd 
Scbnlanstatt. 


1«  Berlin, 
Ktai^ 
Beatseb. 


l.Tborn 
(Y). 


LMeaetits.    l.PmitadL 


l.ilBietberg. 


2 


l.Cftftrin. 


LiBecUn- 


38 
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Z.  Pfinoig«  für  die  SiitarUkbMm  dar  Lehiw.  WittwenoMMB. 

Die  Sorge  des  Staats  für  die  Lehrer  der  höheren  Schalen  beschrlnkt  sich 
nicht  darauf;  ihnen  für  ihre  Amtszeit  so  viel  wie  mOglich  auskSmmliche  Besolduigen 
und  für  ihren  Ruhestand  entsprechende  Pensionen  snsuwendeni  sondern  ist  aaeh 
dahin  gerichtet,  die  Lage  der  Familie^  welche  sie  bei  ihrem  Toide  hinterlassen^  sa 
erleichtem.  Dies  geschieht  theils  direct  durch  besondere  Vergünstigungen  und  Staats- 
institutionen, theils  indirect  durch  Förderung,  Leitung  und  Besufiiichtiguig  yon 
Privatunternehmungen. 

Zu  den  Veranstaltungen  des  Staats')  gehören  hanptsXchlich: 

1.  Die  Anordnung  der  Oehalts-^),  resp.  Pensionszahlung,  wie  auch  des 
Oenusses  der  Dienstwohnung  fttr  die  Onadenzeit*). 

Die  Onadenseit  dauert  für  die  Hinterbliebenen^)  solcher  Lehrer  an  höheren 
Schulen,  welche  bei  ihrem  Ableben  noch  im  Dienst  standen,  gieichyiel, 
ob  die  Anstellung  definitiv,  interimistisch  oder  nur  auf  Kündigung  erfolgt,  ob  eine 
Amtssuspension  eingetreten  und  ob  auch  bereits  die  Pensionirung  ausgesproehen 
war,  3  Monat  d^Onadenquartal*)*)  nach  Ablauf  des  Sterbemonals  (CO.  vom 
27.  Apr.  1816:  6.  S.  p.  134;  C.  Ordres  v.  30.  MXrz  1842  [Justizmin.  Bl.  p.  206]  and 
18.  Apr.  1855;  Rescr.  y.  26.  Mai  1841:  Min.  Bl.  p.  159;  Rescr.  y.  28.  Juli  1841: 
Min.  Bl.  p.  204;  Rescr.  v.  31.  MXrz  1859:  C.  Bl.  p.  300;  Circ-Verf.  v.  17.  Febr.  1860: 
C.  Bl.  p.  144),  und  für  die  Hinterbliebenen  pensionirter  Lehrer  1  Monat  d^Ona- 
denmonat^)  nach  Ablauf  des  Sterbemonats  (C.  0.  y.  27.  Mai  1816:  O.S.  p.  201; 
C.  0.  vom  15.  Novb.  1819:  G.  S.  yon  1820  p.  45;  §.  19  der  Verordnung  über  die 
Lehrerpensionen  vom  28.  Mai  1846  in  Verbindung  mit  8.  29  des  Giyilpensionsregle- 
ments  y.  30.  Apr.  1825*).  —  GlSubiger  des  Verstorbenen  haben  auf  derartige  Gnaden- 
beneficien  keinen  Anspruch  (C.  0.  y.  15.  Noyb.  1819:  G.  S.  p.45).  ->  Der  zur  Rech- 
nungsjustification  erforderliche  Todtenschein  fttr  den  bisherigen  Pensionsempfinger 
wird  unentgeltlich  ertheiit  (Circ-Verf.  y.  18.  MXrz  1862:  G.  Bl.  p.  195). 

2.  Die  yon  Friedrich  U  gestiftete  und  durch  fortlaufende  Staatszusehllflse 
unterstützte  „Allgemeine  Wittwen-Verpflegungs- Anstalt''  in  Berlin^. — 
Die  Statuten  derselben  bilden  das  Reglem.  y.  28.  Dcb.  1775  *)  mit  seinen  Er^bi- 
zungen  und  das  Gesetz  y.  17.  Mai  1856  (G.  S.  p.  477).  —  Die  Beitragstarife  sind 
danach  yerschieden.  Neue  Aufnahmen  finden  seit  dem  1.  Octb.  1856  nur  nach  dem 
Gesetz  y.  1856  Statt 


^)  Dahin  zu  rcchDcn  »t  aaeb  die  Rother -Stiftung  zo  Berlin,  welche  (Statut  rem 
19.  Hai  und  19.  Joli  1840:  6.  S.  p.  187)  annen,  unverhelrtthet  gebliebenen,  mindestena  40  Jahre 
alten  und  anbeacholtenen  Töchtern  aolcber  verstorbenen  Väter,  die  alt  besoldete  Beamte  im  kSnif^ 
Staatsdienst  oder  bei  der  berliner  Commune  etc.  Torwnrfofrei  gedient  haben,  StiftssteDen  (43)  im 
Stifbhaose  oder  Jahresrenten  (186:  je  nach  dem  Alter  der  Benefidaten  86  Thlr.  [bei  40  Jaliren], 
42  Thlr.  [bei  50  Jahren],  48  Thlr.  [bei  60  Jabrenj)  «wahrt. 

*)  Der  Gehaltszahlung,  wie  sie  an  Lebende  eifolgt,  d.  b.  nach  Abzug  der  Pensioosbdtribee. 
(VrgL  p.  591). 

*)  VrgL  die  Zusammenstellung  der  betreffenden  Vorschriften  in  der  Instr.  des  Justiimia.  ▼. 
26.  Novb.  1832  (v.  Kamptz,  Jahrb.  für  prenss.  Gesetzgebung,  B.  XL  p.  447). 

^)  Nach  der  C.  0.  v.  15.  Novb.  1819  (6.  S.  p.  45)  stehen  diese  Gnadenbeneficien  in  der  Regd 
nur  der  Witlwe,  den  Kindern  und  den  Enkeln  zu,  ohne  RflcJEsicht,  ob  sie  Erben  des  Verstoibenca 
sind  oder  nicht.  Doch  ist  dem  Departements-Chef  freigestellt,  im  Fall  der  Erblasser  der  Eraihrer  armer 
Eltern,  Geschwister,  Geschwisterkinder  oder  Pflegekinder  gewesen  ist,  ausnahmsweise  denadbcn  das 
Gnadengfhalt,  rrsp.  die  Gnadenpension  anzuweisen;  auch  sind  die  Minister  befugt,  die  VertiicfloBg 
der  Gnadenbeneficien  unter  die  Hinterbliebenen  zu  reguliren  und  die  Verwendung  dersdben  tu 
bestimmen. 

')  Weil  sie  als  Mitglieder  zu  einem  Collegium  gehörten.  ')  S.  Abschn.  VI,  DL 

^)  VrgL  E.  Wegen  er,  Das  Patent  und  Reglement  fttr  die  K.  preon.  Al%emcine  Wittwes- 
Verpflegungs- Anstalt.  Berlin  1862. 

8)  Rabe  I  Abth.  6  p.  146  C 
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Berechtigt  und  Terpfliehtet  xnm  Beitritt  sind,  soweit  mdit  Gesund- 
hetts-  oder  AltersverhUtaisse  entgegenstdieiii  die  „an  QjmnmeUf  an  höheren  and 


aUgemeinen  Stadtsdiaien "  *)  „  asgeateUten  wirklieben "  (ordentL)  Lehrer,  nicht  aber 
aneh  die  Httlfrlehrer  nnd  aie  Lehrer  Ton  Elementardassen  derselben')  (C.  0.  vom 
27.  Febr.  1831:  6.  8.  p.  3;  C.  0.  ▼•  10.  Dcb.  1816:  Ann«  B.  XVI  p.  102;  C.  0.  v. 
17.  Apr.  1820:  Ann.  B.  IV  p.  789;  Beser.  t.  31.  Oetb.  1859:  0.  BL  p.  741;  Beser. 
T.  6.  Juli  1862:  C.  BL  p.  419;  Beser.  v.  12.  Oetb.  1863:  C.  BL  p.  594).  -  Die  Dienst* 
vorgesetsten  haben  den  Beitritt  zn  eontroliren  (vrgL  p.  578).  —  Die  Anfhahme  ge- 
schieht am  1.  Apr.  nnd  l.,Oetb.  jedes  Jahres.  Die  Anmeldung  mnb  si^ltesftens  bis 
xnm  15.  Ulrs  oder  16.  Sptb.  an  die  Generaldirection  der  Societät  gelange,  unter 
Beibringung  der  yorgeschriebenen,  auf  stempelfreiem  Papier  ansgestelltc»  Zeugnisse 
(Oebnrtssehein  beider  Gatten:  Copulationssehein;  Attest  ttber  den  Diensteinkommens- 
besug  nnd  die  Beitrittsborecntigung;  Gesundheitsattest  nach  bestimmtem  Formular, 
beglanbigt  Ton  4  SocietfttsmitgUedem^.  In  den  Prorinzen  wird  sie  bei  den  K.  fie- 
giemngs-Hanpteassen  nnd  bei  den  Agenten  der  Sodetät  angenommen.  Udier  die 
Aufnahme  ertheiit  die  Generaldirection  demnXchst  einen  Beceptionsschein  in  urkund- 
licher Form.  —  Die  zu  versichemde  Wittwenpension  mnb  mindestens  V*  des  Dienst* 
einkommens  betragen;  Ifaximalsatz  dorsdben  rind  600  lUr«  Die  Versieherungen 
steigen  von  25  zu25Thlr.  Nachträgliehe  Erh9hungen  sind  statthaft  und 
dringend  ansurathen«  Die  Versicherungssummen  midi  dem  Beglem.  r.  1776 
werden  in  Golde  berechnety  diejenigen  nach  dem  Ges.  y.  1866  in  Courant  —  Starbt 
die  Frau  yor  dem  Manne,  so  erlischt  jeder  Anspruch.  —  Wer  bei  seiner  Verhdrathung 
zum  Bdtritt  nicht  yerpflichtet  war,  soll  später  zur  naehtriglichen  Versicherung  nidit 
gezwungen  werden  (C.  0.  y.  21.  Oetb.  1863:  C.  BL  y.  1864  p.  130).  Ein  beitritto- 
pfliehtiger  Interessrat  darf  aus  der  Anstalt  nicht  austreten  (C.  0.  y.  27.  Febr.  1831). 

Die  Beiträge*),  wdche  desto  greiser  sind^  je  wdter  der  Mann  seiner  Frau  im 
Lebensalter  yoransteht,  werden  durch  Abzüge  yom  Gehalt  oder  yon  der  Pension 
berichtigt,  yon  Lehrern  an  Schnlen  nicht  königL  Patronats  eyentL  zwangsweise  ein- 
gezogen (Circ-Verf.  y.  20.  Sptb.  1836:  Ann.  B.  XIX  p.  692;  Cire.-Verf.  der  Minist 
des  Innern  und  der  Finanzen  yom  10.  Sptb.  1860:  Min.  BL  p.  270  etc.).  —  Lehrern 
mit  weniger  als  400Thlr.  Diensteinkommen  wird,  im  Fall  der  Bedttrftigkeit,  der 
Wittwencassenbdtrag  für  eine  Wittwenpension  yon  lOOThlr.  in  dem  statutenmäßigen 
Betrag,  nach  Abzug  yon  8  Thlr.  jährL,  aus  Staatsfonds  erstattet  (C.  0.  y.  10.  Dcb.  1816 : 
Ann.  B.  XVI  p.  102;  C.  0.  yom  17.  Apr.  1820:  Ann.  B.  IV  p.  789;  Circ-Verf.  yom 
26.  Oetb.  1868;  Beser.  yom  31.  Oetb.  1869:  C.  BL  p.  741).  -  Im  gerichtL  Gehalts- 
oder Pensionsabzugs-Verfahren  kommen  bei  Feststellung  des  abzugsfähigen  Theils 
die  Wittwencassenbeiträge  yom  Gehalt  oder  yon  der  Pension  yorweg  in  Abzug  (C.  0. 
y.  29.  Mai  1834:  G.  S.  p.  70). 

Bd  prompter  FortzaUnng  der  Bdträge  geht  die  Mitgliedscjiaft  durch  Ueber- 
trftt  in  fremdherrlidie  Dimste  oder  durdi  Debergang  in  PriyatyerhäUnisse  nidit 
yerioren« 

Der  Tod  dnes  SodetätsmitgUedes  ist  sofort  der  Genersldireetion  anzuzdgen 
unter  Einsendung  eines  Todtenscheins,  in  welchem  die  Todesart  angegeben  sein 
mnls.  —  Eine  Wittwenpension  nadi  dem  Ges.  y.  1866  gehugt,  wenn  das  Mitglied 
yoUe  3  Jahre  der  Anstalt  angehört  hat,  gidch  nach  dMsen  Tode  zu  nnyerfcllrzter 
Zahlung*);  die  nach  dem  Be^m.  y.  1775  yersicherten  Pennonen  werden  bei  allen 
jetzt  eintretenden  Todesfällen  ein  Jahr  nach  dem  Tode  des  Versicherten  zur  2^ahlung 
angewiesen. 


0  Ako  nach  der  beatigen  dusificalion  der  Sebiileo:  die  Directoreo,  die  Ober-  und  die  ordeoU. 
Lehrer  ao  den  Chrmnanen,  den  Progymnasieo,  den  Real-  ood  den  iidberen  Bfirger- Schulen. 

')  Den  tticiil  bcitritUberechtigtea  Lehrern  wird  fiberiaiaen,  den  verKhiäenen  Becirfci-  und 
8jDodal-WlttwencaMen  fttr  Elemenlarlehrer  beizotreten. 

*)  Der  neoe  Tarif  ial  dem  GcmIz  t.  17.  Mai  1856  be^Set 

^)  Je  nachdem  der  Mann  im  entcn,  im  zweiten  oder  im  dritten  Jalir  nach  dem  Rec^onatJg 

erhält  die  Wittwe  keine  Pemion  oder  ein  DriUel  oder  zwei  Drittel  der  Feation. 
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In  den  noch  wlthiend  der  nXebsten  Decennien  vorkommenden  FlUIen  der 
letzteren  Art  wird  fttr  die  Zeit  der  Entbehrong  der  Wittwenpenaion  („Garens- 
seit^),  Yom  Ablauf  der  Onadenzeit  (s.  oben  Nr.  1)  an  gerechnet,  bei  yorhandener 
Bedürftigkeit  eine  entsprechende  üntersttttsung  („Carenz-ünterBtützung'')  ans 
Staatsfonds  gewährt  (C.  0.  y.  26.  Juli  1823) ,  anch  wenn  der  Verstorbene  Emeritas 
war  (C.  0.  y.  25.  Apr.  1845).  Fttr  die  Wittwen  k5nigl.  Lehrer  erfolgt  die  Anwei- 
sung derselben  dnrch  die  E.  Bezirks-Regiemngen  (Circ-Verf.  des  Finanzmin.  y. 
28.  Noyb.  1863;  Circ.-Verf.  des  Ünterr.-Min.  y.  11.  Jan.  1864:  G.  BL  p.  199);  fttr 
die  Wittwen  anderer  Lehrer  beduf  es  königlicher  Oenehmigong.  Gesachen  um  die 
Garenzuntersttttzung  mufs  der  Pensionsversichemngsschein  beigefttgt  werden  (Girc- 
Verf.  y.  28.  Aug.  1862). 

Wie  die  WittwencassenbeitrSge  halbjihrl.  am  1.  Apr.  und  1.  Octb.  praenume- 
rando  zu  entrichten  sind,  werden  auch  die  Wittwenpensionen  in  halbjährl. 
Raten  praenumerando  gezahlt  —  unter  jeder  Quittung')  über  eine  Pensions- 
rate mufs  attestirt  seiui  &b  die  Pensionsempfiingerin  nodi  am  Leben  und  nicht 
wieder  yerheirathet  ist 

Durch  eine  Wiederyerheirathung  yerliert  die  Wittwe  die  eineHSUte  der 
Pension;  dnrch  den  Tod  des  neuen  Ehemannes  erlangt  sie  dieselbe  jedoch  wieder. 

3.  GewShrung  yon  fortlaufenden  Onadenpensionen  an  Wittwen  und 
yon  Erziehungsgeldern  fttr  yerwaiste  Kinder. 

ünerläfsliche  Bedingung  solcher  Beneficien,  die  immer  nur  nach  Mafsgabe  der 
yerfttgbaren  Büttel  bewilligt  werden  können  und  bis  zu  derartiger  BewilUgong  durch 
einzelne  aufiserordentl.  üntersttttzungen  theilweise  ausgeglichen  werden,  sind  Mangel 
der  ordentlichen  Wittwenpension  (s.  oben  Nr.  2)  und  ganz  besondere  Bedürftigkeit 
Onadenpensionen  werden  in  der  Regel  nur  zwischen  M  und  100  Thlr.  zugestanden; 
Erziehungsgelder  nur  in  monatL  Beträgen  yon  IV«  bis  2  Thbr.:  fttr  Knaben^  bis  zum 
yoUendeten  17.,  fttr  Mädchen  bis  zum  zurttckgelegten  15.  Lebensjahr.  Die  Bewilli- 
gung erfolgt  dnrch  königl.  Ordre.  (Circ-Verf.  y.  28.  Febr.  1835 :  Ann.  B.  XXI  p.  670) 
Angehörigen  yon  Elementarlehrem  hat  die  Wohlthat  bish^  nicht  zugewendet  wer- 
den können. 

4.  Freilassung  der  Wittwenpensionen  und  Waisenerziehungsgelder  yon  allen 
Beit^gen  zu  den  Oemeindelasten  (G.  0.  y.  21.  Jan.  1829:  O.  8.  p.  9;  Gesetz  yom 
11.  JuU  1822:  6.  8.  p.  184). 

Als  Priyatnnternehmungen  bestehen  nicht  blofe  zahlreiche  Gassen  yon 
Versicherungs-Vereinen  und  GeseltochafteU;  sondern  auch  bei  einer  nicht  unbeträcht- 
lichen Zahl  yon  Schulen  eigene  Wittwen-  und  Waisen -Stiftungen^  denen  an 
mehreren  Orten  neuerdings  eine  erfreuliche  Theilnahme  yon  Seiten  der  Eltern  der 
Zöglinge  geschenkt  worden  ist  Die  Statuten  aller  fttr  Hinterbliebene  yon  Lehrern 
bestimmten  Gassen  unterliegen  der  Genehmigung  der  Minister  des  Innern  und  des 
Unterrichts  (C.  0.  y.  29.  Sptb.  1833:  G.  S.  p.  121). 

Diejenigen  höheren  Schulen  ^  welche  dergleichen  Unternehmungen  ins  Leben 
gerufen  oder  besondere  Stiftungen  dieser  Art  besitzen  oder  doch  daran  Theil  haben, 
sind,  soweit  die  yorliegenden  amü.  Nadirichten  reichen,  hier  zusammengestellt'): 


0  Za  diesen  Quitttuigen  werden  Formulare  mienteelüich  verabreicht. 
»)  Vi^L  auch  Anhang  IV.  Ä 
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Vaehweis  der  mit  eigenen  mttwen-,  und  resp.  Waisen-Fonds  yenehenen 

hSheren  Sohnlen. 


I^uvinz. 

Oeffentliche 
Gymnasien  und  die 
mit  ihnen  verbun- 
denen AnBtalten. 

Selbständige 

Pto- 
gymnasien. 

Selbständige  Realschulen 

Selbständige 
höhere 

1.  Ordnung. 

2.  Ordnung. 

Btirger- 
schulen. 

t  Preuiei. 

1.  Tilsit 

2.  Danzig. 
8.  Elbmg. 

4.  Marienwerder. 

6.  iCuhnO- 
6.  Thom. 

2.  Brudeiborg. 

1.  Berlin,  Gymn. 

z.  gr.  Kloster. 
3.  Berlin,  Joach. 

Gymn. 

3.  Beriin,Frdr.-^^)h.- 
Gymn. 

4.  Berlin,  franz.  G. 
6.  Berlin,  Friedr.- 

Werdersch.  0. 

6.  Berlin,  cölln. 
Real -Gymn. 

7.  Potsdam. 

8.  Brandenburg,  G. 

9.  Guben. 

10.  Soran. 

11.  Luckan. 

• 

3.  Ptmaen. 

1.  Stettin. 

2.  Stargard. 
8.  Colberg. 
4.  Stralsimd. 
6.  Greifswald. 

1.  Stettin, 
Frdr.-Wilh.- 
Schule. 

4.  SeUeslei. 

1.  Breslau,  Eli- 

2.  Brieg.     [sab.-G. 
8.  Schweidnitz. 

5.  GörUtz. 

6.  Lanban. 

7.  Hirschberg. 

5.  Pf  sei. 

1.  Bromberg. 

1.  H  Posen. 

2.  Meseiitz. 

6.  Saduo. 

1.  Stendal. 

2.  Wernigerode. 

8.  Halle  a.  S.,  Lat 
Hauptschule. 

4.  Pforta. 

5.  Zeitz. 

7.  Westphalei. 

1.  Minden. 

2.  Hamm. 

1.  Lippstadt 

2.  Siegen. 

8.  Rheinltid. 

1.  Elberfeld. 

2.  Duisburg. 
8.  WeseL 

1.  IIDüsseldorl 

2.  Elberfeld. 
8.  Bannen. 
4.  Mftlheim 

a.  Rnhr. 

1.  Lennep. 

2.  M.-6kdbach. 

Summe 

40 

9 

2 

61 

*)  Die  einzige  katholische  höhere  Schule  der  Monarchie  mit  einer  derartigen  Stiftung. 


ANHANG. 


I. 

Uebersicht  der  Schulunterhallungskosten. 


üeber  die  Anfbringnng  der  Kosten  für  die  Schulnnterhaltang  s.  p.  30  ff.  — 
Die  Dotation  der  meisten  höheren  Schalen  ist  in  den  letzten  Jahren  ansehnlich  ver- 
mehrt worden.  Nur  wenige  Anstalten  erhalten  sich  lediglich  durch  das,  was  sie 
selbst  erwerben.  Dies  ist  u.  a.  der  Fall  bei  dem  Wilhelms -Gymnasium  zu  Berlin 
(s.  p.  103)  und  bei  der  Realschule  in  den  Franckischen  Stiftungen  zu  Halle  (s.  p.  257). 
Bei  den  übrigen  Anstalten  sind  die  Kosten  fttr  Mehrbedürfiiisse  durch  stärkere  Her- 
anziehung der  Verpflichteten  und  durch  Erhöhung  der  SchulgeldsStze  (s.  Anh.  U), 
demnächst  aber  durch  Zuwendungen  von  Seiten  des  Staats  beschafit  worden. 

Das  ErgebnilSy  welches  sich  als  ein  noch  günstigeres  zeigen  würde,  wenn  es 
bereits  gelungen  wäre,  eine  gleichmäfsigere  Aufstellung  der  Etats  ^)  und  eine  gröfsere 
Annäherung  in  den  Schulgeldsätzen  und  in  der  Zahl  der  Freistellen  herbeizuführen, 
ist  in  den  nachfolgenden  Tafeln  niedergelegt,  welche  den  Aufwand  (die  volle  Etats- 
Bumme,  einschl.  der  nicht  in  den  Schuletat  aufgenommenen,  aber  der  Schule  oder 
ihren  Lehrern  wirklich  zufliefsenden  Diensteinnahmen)  für  die  einzelnen  Schulen 
und  für  die  Gesammtheit  derselben  Kategorie  in  früherer')  und  jetziger  Zeit,  auch 
in  Betreff  der  verschiedenen  Einnahmequellen,  berücksichtigen.  Daran  schliefst  sich 
eine  Notiz  über  die  Zuwendungen  aus  den  Centralfonds  des  Unterrichts -Ministeriums 
und  aus  allgemeinen  Staatsfonds. 


*)  ObschoD  jede  Stadtgemeinde  und  jede  sonstige  der  1>etheiligten  Behörden  ein  wesentliches 
Interesse  dann  bat,  die  wirklichen  Aufwendungen  für  die  ihrer  Obsorge  anvertrauten  Schulen  dem 
Staate  nachzuweisen,  zögern  noch  immer  städtische  Patronats-  und  sonstige  Verwaltungsorgane,  die 
Kosten  für  Heizung,  Schulutensilien  und  bauliche  Instandhaltung  sowie  den  Geldwerth  von  Natural- 
deputaten  in  den  Schuletats  zum  Ansatz  zu  bringen.  So  z.  B.  beziehen  in  der  Provinz  Preussen  vier 
Gymnasien  insgesammt  ein  Holzdeputat  von  655  Klaftern,  dessen  Geldwerth,  da  derselbe  in  den 
betreffenden  Etats  nicht  angegeben  ist,  bei  den  hier  gegebenen  Uebersichten  nicht  hat  in  Rechnung 
gestellt  werden  können. 

*)  Soweit  eine  Ermittelung  für  die  Vergangenheit  möglich  gewesen  ist,  und  ohne  Rücksicht 
darauf  welcher  Kategorie  von  Schulen  die  heutige  Anstalt  damals  angehört  bat. 
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Spedalnachweis  über  den  GesammtaiifsFaiid  | 


Proyinzen. 


1.  Oeflfentlicbe  Gymnasien  nnd  die  mit  ümen  ori^ai^ 


Aufwand  in  früherer  Zeit. 


1.  Prauau 


1.  KAnigsberg,  Friedr.-Colleg.  1810: 
4880  Thlr. 

2.  Königsberg,  altet.  0.  1826: 6396  Tblr. 

3.  Königsberg,  kneiph.  G.  1836 :  4368  Thlr. 
4.Memel  1861:  8688  Thlr. 
6.Bnaniberg  1811:  4420  Thlr. 
6.RMtenbnrg  1817:  4608  Thlr. 
7.Hohenstein  1846  (Progymn.): 

8760  Thlr. 


8.  Chunbinnen  1818 :  3674  Thlr. 

9.1nsterbnrg  1846  (R.S.):  6771  Thlr. 
lO.TUtit  1813:  3268  Thlr. 
ll.Lyck  1818:  1846  Thlr. 
12.DaDzlg  1828:  7407  Thhr. 
13. Neustadt  1867  (Progymn.): 

4196  Thlr. 
14.  Elbing  1821 :  2792  Thlr. 


16.  Mtfienbnrg  1660:  7892  Thlr. 
16.Msrienirerder  1819:  6S80  H-- 
n.Golm  1889:  6600  Thlr. 
18.Thom  1817:  6054  Thlr. 

19.  Gonitx  1821 :  4200  Thlr. 

20.  Deotsch-Krone  1621  (Ui.  ScV-j 
690  Thlr. 


2.  Brandeaharg. 


3.  Pomaiera. 


4.  SeUetiea. 


5.  Paiea. 


a.Saehiea. 


7.  Wettphalea. 


8.  Rhf  iiproTliz 
und  Dahei- 
zfllerueha 
Laade. 


1.  Berlin,  gr.Klost  1826:  16,009  TUr. 

2.  Berlin,  Joachimsth.  6.  1818: 
39,661  Thlr. 

8.  Beziin,  Frd.-Wilh.-6.  nnd  die  damit 
rerbnnd.  Sehnlen  1806:  12,239  Thlr. 

4.  Berlin,  franz6s.  6.  1816:  4383  Thlr. 

6.  Berlin,  Friedr.-Werdersch.  0.  1816: 
7369  Thlr. 

6.  Berlin,  Friedr.-6.  nnd  Friedr.-B.  8. 
1861 :  27,103  Thlr. 


7.  Berlin,  Wilh.-6.  1868  (K.  Progymn.) : 
6800  Thlr. 

8.BeiUn,  c6Un.  0.  1626:  7372  Thlr. 

9.  Potsdam  1816:  4644  Thlr. 
10.  Brandenburg,  6.  1819:  4072  Thlr. 
ll.Brandeabnrg,  B.A.  1822:  6676  Thlr. 
12.  Spandan  1861  (Progymn.):  6611  Thlr. 
13.Nen-Bnppin  1819:  4686  Thlr. 
14.Prenzlan  1817:  3803  Thlr. 
16. Frankfurt  1816:  3227  Thlr. 


16.  Landsberg  1860  (6.  aad  R.i 

10,626  Thlr. 
17.K6nigBbeiK  1617:  3050  Thlr. 
16.  Zfilltchan  1686  (Pldacog.  or:  ] 

sionat):  11,660  Thlr. 

19.  Guben  1818:  2820  Thlr. 

20.  Soran  1619:  1397  Thlr. 

21.  Cottbus  1822:  2945  Thlr. 
22.Lnekan  1819:  1850  Thlr. 


I.Stettin  1836:  14,320  Thlr. 
2. Andam  1846:  6431  Thlr. 

3.  Pyritz  1863 :  7140  Thlr. 

4.  Stargard  1822;  6662  TUr. 

6.  Greifenberg  1864:  6660  Thlr. 


6.  Treptow  1846  (h.  B.  S.):  2646  Thlr. 
7.C6slin  1826:  6698  Thlr. 
8.Colberg  1848  (B.S.):  3649  Thlr. 
9. NenStettin  1633:  4176  Thlr. 


lO.Stolp  1668:  10,053  Thlr. 
ll.StnWnd  1626:  6012  Thlr. 

12.  Greifswald  1827  (Gyma.):  60]j  1 

13.  Pathos  1686:  12,866  Thlr. 


I.Breslau,  Elisab.-G.  1827:  9217  Thlr. 
2.BreshMi,  Msgd.-G.  1832:  11,003  Thlr. 
8.BresUo,  Friedr.-G.  1822:  6966  Thlr. 
4.  Breslau,  kath.  G.  1820:  6460  TUr. 
6.0els  1827:  4736  TUr. 
6.Brieg  1812:  4024  Thlr. 
7.  Schweidnitx  1623:  4291  Thlr. 
8.61atz  1820:  4819  Thlr. 


9.LiegniU,  6.  1627:  3967  Thlr. 
10.  Liegnitz,  R.  A.  und  Johannisstift 

1810:  23,489  TUr.  0 
ll.GIogsn,  erg.  G.  1837:  6928  TUr. 
12.  Glogan,  kath.  G.  1820:  4626  TUr. 
1.3.Sagan  1619  (Progymn.):  1762  Thlr. 
14.BunzUn  1862:  6360  Thlr. 
16.G0rUtz  1826:  4892  TUr. 


16.Lanban  1826:  2661  Thlr. 
17.Hirsehberg  1624:  4590  Tl* 
18.0ppeln  1820:  6234  Thlr. 
19.Neisse  1820:  6099  Thh. 
20.Gleiwitz  1620:  6272  TUr. 
21.Leobschfite  1820:  46.'H  Tbl/ 
22.Ratibor  1819:  3660  TUr. 


1.  Posen,  Marien-G.  (Schule  u.  Alumnat) 
1634:  14,600  TUr. 

2.  Posen,  Frd.-W.-G.  1884:  9460  TUr. 


3.  Lissa  1821 :  4695  TUr. 
4.KrotoscUn  1666:  6680  TUr. 
6.0strowo  1646:  7920  TUr. 


6.  Bromberg  1821 :  6246  Thlr. 
7.Inowraclaw  1868:  6690  Thlr. 


1.  Msgdeburg,  P&dagogium  U.  L.  F. 
1819:  16,127  Thlr. 

2.  Magdeburg,  Dom-G.  1822 :  13,269  Thlr. 

3.  Stendal  1821:  8346  Thlr. 

4.  Salzwedel  1821:  3043  TUr. 

6.  Halberstadt  1621:  7186  TUr. 
6. Wernigerode  1866  (Progymn.): 

3208  TUr. 

7.  Quedlinburg  1621:  4124  Thlr. 
6.  Merseburg  1817:  1994  Thlr. 


9. Halle,  P&dagogium  (mit  Pensionat) 
1616:  7671  Thlr. 

10.  Halle,  latein.  Haoptachnle  1821 : 
6294  TUr. 

(Halle,  Waisenanstalt  1621 : 
11,266  TUr.) 

11.  Wittenberg  1622  (Lyc):  4576  Thlr. 
12. Torgan  1820  (Lyc):  4149  TUr. 
13.  Eisleben  1822:  3003  TUr. 


14.  Naumburg  1622:  3091  Thlr 
15.Pforta  1820:  60,986  Thlr. 
16.BoCsleben  1628:  6790  Thlr. 
17.  Zeitz  1824:  4463  TUr. 
16.  Erfurt  1824:  7762  TUr. 
19.MiUilhausen  1836:  3203  Tht- 

20.  Heiligenstadt  1627:  2600  Ti 

21.  Nordhausen  1834:  7660  TL:- 

22.  ScUensingen  1842:  3590  TL 


1.  Münster  1814:  4960  Thlr. 

2.  Warendorf  (höh.  Lehranstalt)  1863 : 
2676  Thlr. 

8. Rheine  1814  (lat.  Schule):  450 TUr. 
4.  Burgsteinfurt  1863:  4254  Thlr. 
6.  Coesfeld  1814  O^tScb.):  560  Thlr. 


6.  Recklinghansen  1814  (lat  Schnle): 
885  Thlr. 

7.  Minden  1614  (Gymn.):  2131  TUr. 

8.  Herford  1814:  2560  TUr. 

9.  Bielefeld  1814:  2350  Thlr. 
10.  Gütersloh  1860:  6500  TUr. 


11. Paderborn  1814:  4280  Thlr. 

12.  Arnsberg  1814:  2536  Thlr. 

13.  Brilon  1851  (Prog.):  2343  n 

14.  Soest  1814:  2406  Thlr. 
16.  Hamm  1814:  4074  TUr. 
16.  Dortmund  1814:  2257  Thlr. 


l.Cöln,  kath.G.  1823:  15,590  TUr. 
2.Cöto,  Frd..WUh..G.  1823:  8296  TUr. 

3.  Bedburg  1864:  19,700  Thlr. 

4.  Bonn  1819:  8366  Thlr. 
6.Mfin8tereiirel  1821:  2395  Thlr. 
6.  Düsseldorf  1823:  10,057  TUr. 
7.EIberfeld  1622:  4166  TUr. 

6.  Duisburg  1624:  3025  TUr. 


9.  Essen  1824:  3825  TUr. 

10.  Wesel  1823:  3886  TUr. 

11.  Emmerich  1638:  4083  TUr. 
12.CleTe  1816:  3933  Thlr. 

13. Kempen  1842  (Progymn.): 

1249  TUr. 
14.Neuls  1642  (Progymn.):  3292 Thlr. 
16.Coblenz  1818:  9758  TUr. 


16.  WeUlar  1818:  3753  Thlr. 

17.  Kreuznach  1819:  3711  Tbir. 
16.  Aachen  1816:  5397  Thlr. 

19.  Düren  1820  (lat  Scbuk) :  16C1 

20.  Trier  1826 :  9825  Thlr. 

21.  Saarbrück  1622:  3964  Thlr. 

22.  Hedingen  1858:  4260  Thlr. 


^  Die  Summe  der  damals  noch  getrennten  beiden  Etats  (s.  p.  168). 


^  Die  Maztmal-  nnd  die  Mininatbetiige  jeder  P'  -^ 
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ie  höheren  Schulen  in  yenchiedenen  Jahren. 


trbnndenen  InBtitate  (Real -Lehranstalten,  Vorschulen,  Alumnate). 


Aufwand  nach  den  neuesten  Etats *). 


(ftnigsberg,  Frd.-ColL  18,643  Thlr. 
Königsberg,  altstidt  G.  11,336  Thlr. 
Königsberg,  kneiph.  6.  9954  Thlr. 
Ifemel  8588  Thlr. 
irannsbeig  10,600  Thlr. 
lastenbnrg  10,847  Thlr. 
lohenstein  6986  Thlr. 


8.  Gnmbimien  8996  TUr. 

9.  Insterburg  (0.  oad  R.  8.)  12,550  Thlr. 
10.  Tilsit  11,209  Thhr. 

ll.Lyck  8755  Thlr. 
12.Dftnzig  15,542  Thlr. 
13.Neastadt  7895  Thlr. 
14.  Elbing  9225  Thlr. 


15.  Marienborg  8200  Thlr. 

16.  Marienwerder  9866  Thlr. 
17.Gidm  11,880  Thlr. 

18.Thom  (6.  und  R.  S.)  15,218  Thir. 

19.  ConitB  11,048  Thlr. 

20.  Dentsch-Krone  8145  Thlr. 


Berlin,  graues  Kloster  21,327  Thlr. 

Berlin,  Joachimsth.  Gymn. 

i7,670  Thlr.*) 

terlin,  Frd.-Wilh.-G.  and  die  da 

ait  verbundenen  Anstalten 

15,460  Thlr. 

terlin,  franzSs.  Gymn.  15,770  TUr. 

Berlin,  Frd.-Werd.  Gymn.  18,140  Thlr. 

Berlin,  Friedr.-G.  nnd  Frdr.-R.  S. 

10,357  Thlr. 


7. Berlin,  Wilh-Gymn.  11,265  TUr. 
8.Berün,  Colin.  Gynm.  17,172  Thlr. 
9.  Potsdam  10,359  Thlr. 

10.  Brandenbnrg,  Gymn.  9160  Thlr. 

11.  Brandenburg,  R.-Akad.  16,750  Thlr. 

12.  Spandan  7615  Thlr. 
18.  Nen-Rnppin  9592  Thlr. 
14.Prenzlaa  9500  Thlr. 


15.  Franklnit  10,995  TUr. 

16.  Landsberg  (G.  nnd  R.  S.)  18,000  TUr. 

17.  Königsberg  8218  Thlr. 

18.  ZölUchaa  14,000  Thlr. 

19.  Guben  7202  Thlr. 

20.  Sorau  7252  TUr. 

21.  Cottbus  8774  TUr. 
22.Luckau  6356  Thlr. 


Uettin  20,910  Thlr. 
Lnclam  9670  TUr. 
»yritx  7140  Thlr. 
Stargard  9710  TUr. 
?reifeaberg  7835  Thlr. 


6.  Treptow  (Schule  und  Ahmmat) 
13,149  TUr. 

7.  Cöslin  9324  Thlr. 

8.  Colberg  (G.  und  R.  S.)  10,542  TUr. 

9.  Neu-Stettin  9590  TUr. 


10.  Stolp  (G.  und  h.  B.  S.)  13,025  Thlr. 

11.  Stralsund  12,000  TUr. 

12.  Greifswald  (G.  und  R.  S.)  13,080  TUr. 
18.  Putbua  15,185  TUr. 


Sreslau,  Elisab.-G.  15,435  Thlr. 
ireslan,  Magd.-G.  23,390  Thlr. 
treslau,  Friedr.-G.  8465  TUr. 
(reslau,  kath.  G.  19,561  Thlr. 
)els  9256  TUr. 
5ricg  7732  TUr. 
»chweidniU  8485  TUr. 
ilat2  10,365  TUr. 


9.  Liegnitz,  Gymn.  8682  Thlr. 
lO.Liegnits,  R.-Akad.  87,000  Thlr. 

11.  Glogau,  erg.  G.  9811  Thlr. 

12.  Glogau,  katiL  G.  12,207  Thlr. 
18.  Sagan  9473  Thlr. 

14.  Bunzlau  7150  TUr. 

15.  Görütz  10,167  TUr. 


16.Lauban  6328  Thlr. 

17.  Hirschberg  6358  Thlr. 

18.  Oppeln  11,086  Thlr. 
19.Neis8e  10,749  Thlr. 

20.  Gleiwitz  12,277  TUr. 

21.  Leobschütz  9312  TUr. 
22.Ratibor  11,860  Thlr. 


*osen,  Marien-Gymn.  (Schule  und 

üumnat)  22,838  Thlr. 

>oscn,  Frd..Wilh.-G.  16,320Thlr. 


8.  Lissa  9670  Thlr. 

4.  KrotoscUn  7552  Thlr. 

5.  Ostrowo  12,811  Thlr. 


6.  Bromberg  12,003  TUr. 
7.1nowracIaw  6890  Thlr. 


dagdeburg,  P&dag.  44,850  Thlr. 
dagdeburg,  Dom-G.  17,743  Thlr. 
»tendal  9345  TUr. 
»alzwedel  7596  TUr. 
ialberstadt  11,187  Thlr. 
^'emigerode  8328  TUr. 
Quedlinburg  9400  TUr. 
derseburg  8661  Thbr. 


O.HaUe,  Pfdag.  9208  TUr. 

10.  Halle,  Latina  (Schule  und  Pensionat) 
19,011  Thlr. 

11.  Wittenberg  9642  TUr. 

12.  Torgan  9941  Thlr. 

13.  Eisleben  10,805  TUr. 

14.  Naumburg  7965  Thlr. 
15.Pforta  54,720  Thlr. 


16.  Roisleben  15,977  Thlr. 

17.  Zeitz  8031  TUr. 

18.  Erfurt  10,018  Thlr. 
19.Mfthlhausen  6021  Thlr. 

20.  Heiligenstadt  7735  TUr. 

21.  Nordhausen  6585  TUr. 

22.  SeUeusingen  7618  TUr. 


dunster  21,374  Thlr. 

^arendorf  6345  Thlr. 

Iheine  5966  Thlr. 

^argsteinüirt  (G.  und  R.  S.)  8771  Thlr. 

Coesfeld  8894  Thhr. 

lecklinghausen  7178  Thlr. 


7.  Minden  (G.  und  R.  S.)  10,063  Thlr. 

8.  Herford  6329  TUr. 

9.  Bielefeld  (G.  und  R.  S.)  10,461  TUr. 

10.  Gfitersloh  7037  TUr. 

11.  Paderborn  14,076  TUr. 


3öln,  G.  an  März.    >  .  , 

)öln,  G.  an  Apost  }  ^3,280  Thlr. 

;öln,  Friedr.-Wäh.-G.  13,386  TUr. 
Bedburg  19,700  Thlr. 
3onn  13,563  Thlr. 
Vfünstereiffel  7127  Thlr. 
>äs3eldorf  12,170  TUr. 
Slberfeld  11,115  TUr. 


9.  Duisburg  (G.  und  R.  S.)  15,600  TUr. 

10.  Essen  9430  Thlr. 

11.  Wesel  10,033  Thlr. 

12.  Emmerich  8142  TUr. 

13.  Cleve  6501  TUr. 
14.Kempen  5724  Thlr.^ 
15.Neuls  7038  TUr. 

16.  Coblenz  18,772  Thlr. 


12.  Arnsberg  8160  Thlr. 

13.  Brilon  7572  TUr. 

14.  Soest  8609  Thlr. 

15.  Hamm  9471  Thlr. 

16.  Dortmund  (G.  nnd  R.  S.)  12,079  Thlr. 


17.  Wetzlar  7906  Thlr. 

18.  Kreuznach  9254  TUr. 

19.  Aachen  12,446  Thlr. 

20.  Dflren  7410  Thlr. 
21.Trier  21,310  Thlr. 

22.  Saarbrfick  8910  TUr. 

23.  Hedingen  6881  TUr. 


ud  gesperrt  gedruckt  *)  Die  höchste  Etatssnmme  von  allen  Gymn.  der  MonarcUe.  *)  Die  kleinste  Gymn.-Btat8mimme. 
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2.  ProgyiDBu 

Provinz. 

Aufwand  in  der  Zeit  vor  dem  6.  Octb.  1859. 

■  ■                         — 1 

Einige  Progymnasien. 

Einige  Bealsobnlen. 

Einige 

Stadt- 

Bobnlea. 

Oeffentliche  sdbstz:] 
Progymntsit!. 

i  Preuiei. 

Bentsch- Krone  (jetzt  Gymn.) 

1831 :  590  Thlr. 
Hohenstein  (jetti  Gymn.) 

1845:  8760  TUr. 
SAsael  1851 :  8748  TUr. 

Kfinigsberg,  Bnrgschnle 

1815:  2411  TUr. 
Instexbnrg  (jetzt  Gynm.  and  B.  8.) 

1858:  4888  Thlr. 
Tilsit  1858:  5885  Thlr. 

1.  B5«nl  4fi97  llih. 

2.  Brtideibvg. 

Berlin,  königL  Progymnannm 
(jetzt  Wilh.-Gynn.) 
1858:  6800  Thk. 

Cöstrin,  Baths-  nnd  Friedr.-Schnle 

1823:  2189  Thlr. 
Frankfort,  Obersch.  1845:  6990  TUr. 
Berlin,  Königsstftdt  B.  S. 

1850:  8908  Thlr. 
Beiiin,  Oorotheenstidt  B.  S. 

1850:  10,658  Thlr. 
Berlin,  Lonisenst&dt  B.  S. 

1850:  5910  Thlr. 
Berlin,  stidt  Gewerbeschnle 

1850:  9427  Thlr. 
Brandenburg,  Saldria 

1858:  7240  TUr. 

Berlin,  Stra- 
laaer  Stadt- 
schale  1850: 
4940  Thlr. 

1.  GhariotiaBbug  4120  n 
3.  FreienwaUle  2966  iL: 

8.  ?•■■». 

Stettin,  Friedr.-Wi]h.-Schnle 

1845:  11,890  Thlr. 
Treptow  (jetzt  G.)  1845:  2645  Thlr. 

1.  Demmin  5540  Thlr. 

4.  SeUeslei. 

Sagan  (jetzt  Gymn.) 
1819:  1763  Thlr. 

Breslau,  Zwingerschnle 

1887:  5812  TUr. 
Görlitz  1847:  8470  Thlr. 
Breslan,  Handels-  nnd  Gew.-Schnle 

1858:  12,471  TUr. 

l.Banslan,  EgLWii' 
Schal-A]iztl9,nt:j 

5.  Ptsei. 

^ 

Posen  1844:  9460  Thlr. 
Meseritz  1844:  8650  Thlr. 
Franstadt  1858:  5876  Thlr. 
Bromberg  1858:  8058  Thlr. 

1.  Schrimm  4850  Thb 
3.  SchneidemfiU  4300:- 

6.  Stebsei. 

Halle  1845:  8678  Thlr. 
Magdeborg  1858:  11,350  Thlr. 
Erfurt  1858:  8464  Thlr. 
Halberstadt  1858:  5571  Thlr. 

1.  SeehaoMa  8700  nir. 
3.Donndoif  3634  TUr. 

7.  Wettpkalei. 

Rheine  (jetzt  Gymn.) 

1814:  450  Thlr. 
Yreden  1814:  495  Thlr. 
Coesfeld  (jetzt  Gymn.) 

1814:  560  Thlr. 
Dorsten  1814:  226  TUr. 
BecUinghansen  (jetzt  Gymn.) 

1814:  885  Thlr. 

Siegen  1855:  6192  Thlr. 
Mfinster  1858:  6801  TUr. 
Lippstadt  1858:  6623  TUr. 

1.  Yreden  1983  Tblr. 
3.  Dorsten  3593  Thlr. 
8. Rietberg  1763  H-^ 
4.Waiirarg  3509  TUr. 
5.AtteBdoni  8442  TU: 

8.  BheiipMviu 
und  (seit 
1850)Hohei. 
zollerasehe 
Lude. 

Wipperßrth  1868:  766  Thlr. 
Erkelenz  1858:  1837  Thlr. 
Linz  1851 :  1967  Thlr. 
Trarbach  1858:  1411  Thlr. 
Siegbnrg  1858:  1629  Thlr. 

C5hi  1826:  4850  Thlr. 
Barmen  1881 :  4410  Thlr. 
Grefeld  1882:  3641  TUr. 
Dasseldorf  1888:  8000  Thlr. 
Mftlheim  a.  Rohr  1858:  7989  TUr. 
Aachen  1858:  9188  TUr. 
Trier  1858:  7400  Thlr. 

Rheydt  1845: 
2250  TUr. 

l.Maiheim  a.  Bheis 
5081  Thlr.*) 

3.  Wipperfürth  1992  TIl: 
8.  Siegbnrg  8710  TUr. 

4.  Mors  4535  Thlr. 

5. H.. Gladbach  4011  a- 

6.  Andernach  4782  Tklr 

7.  Linz  Slll  Thlr. 

8.  Trarbacb  3441  Hur. 

9.  Jfifich  4069  Thlr. 
10.  Erkelenz  1981  TUr. 
ll.Prfim  3455  TUr. 
13.  St  Wendel  9090  TUi 

*)  nnd  ^  Die  höchsten  Etatssnmmen  von  allen  Progymnasien  der  Monarchie. 
*)  Die  kleinste  Etatssnmme  von  s&mmtUcben  Progymnasien. 
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ind  Real -Lehranstalten^). 


lach  den  neuesten  Etats. 


Selbständige  Realschulen 


1.  Ordnung. 


2.  Ordnung. 


Selbständige 
höhere  Bürgerschulen. 


Königsberg,  Bnrgfchnle  12,201  Thlr. 
Königsberg,  fUdl  Re«]icliide  9344  Thlr. 
Tilsit,  Bealschale  8769  Thlr. 
Danzig,  Petrischale  12,884  Thlr. 
Danxig,  Johannisscbole  11,890  TUr. 
Elbing,  Realsdrale  8982  Thlr. 


l.WehUa  4294  Thlr.*) 
2.  Oraadeu  6260  Thlr. 


l.Jenkftu  8882  Thlr.^ 
2.  Gnlm  4140  TUr. 


Berlin,  Lonisenstidt  Realschule  17,699  Thlr. 
Berlin,  KOnigsitidt  Realschale 
20,587  Thlr.^ 

Berlin,  Dorotheenst&dt  Realaehale  19,907  Thlr. 
Potsdam  8078  TUr. 
Brandenbarg,  Saldria  9000  Thlr. 
Perleberg  7300  Thlr. 
Franidiirt,  Oberschale  12,708  TUr. 


1. Berlin,  stidt  Gtwerbesehale 

24,264  Thlr.^ 
2.  Wittstock  7470  TUr. 
8.  Cibtrin,  Baths-  und  Friedrichssehale 

6267  TUr. 
4.L&bben  5487  TUr. 


LBerlin,  Stralaaer  hOh.  Stadt 

schale  8467  Thlr.*) 
2.  Neostfldt-Bberswalde  4440  TUr. 
8.  Crossen  8700  TUr. 


.Stettin,  Friedr.-Wilh.-Schale 
19,618  Thlr. 
I.  StraUnnd  7528  TUr. 


1.  Laaenborg  4960  TUr. 


.  Breslau,  Heiligcgeistschule  18,525  TUr. 
LBresIau,  Zwingerschale  17,770  Thlr. 
.  Grfinberg,  Friedr.-Wilh.-Schale 
6700  Thlr. 
.  Görlitz  12,024  Thlr.  5.  Neisse  9025  TUr. 


LLandeshut  6410  Thlr. 


LKreuibarg  8660  TUr. 


.Posen  16,299  Thlr. 
.  Meseritz  7500  TUr. 
.  Fraustadt  6624  TUr. 
.Rawicz  6032  Thlr.^ 
.  Bromberg  11,450  TUr. 


Seh. 


.Magdeburg,  höh.  Gew.-  and  Hand. 
14,680  Thlr. 
.Halberstadt  7982  Thlr. 
.  Halle  9245  Thlr.  4.  Erfurt  12,405  Thlr. 


l.Burg  6000  Thlr. 

2.  Ascherdeben  6428  TUr. 

8.  Nordhansen  5471  Thlr. 


.Münster  8762  Thlr. 
.  Lippstadt  7545  TUr. 
.Hagen  7326  Thlr. 
.  Siegen  7985  TUr. 


1.  Lftdenscheid  8692  Thlr. 


.Cöln  18,488  Thlr. 

.  Düsseldorf  9440  Thlr. 

.Elberfeld  11,035  TUr. 

.  Barmen  (R.  S.  und  Progimn.)  15,850  TUr. 

.  Mulheim  a.  Ruhr  9840  Thlr. 

.  Rohrort  7812  TUr. 

.  Aachen  11,628  Thlr. 

.  Trier  9000  TUr. 


1.  Crefeld  8476  TUr. 


1.  Solingen  4480  TUr. 
2.Lennep  4150  TUr. 
8.  Crefeld  4011  TUr. 

4.  M.  -  Gladbach  5950  TUr. 

5.  Rheydt  5150  TUr. 

6. Neuwied  6700  Thlr. 

7.  Difaren  5156  TUr. 

8.  Eopen  4620  TUr. 

9.  Saarlouii  8860  TUr. 
10.Hechingen  1889  Thlr.") 


■)  Mit  Ausnahme  deijenigen  8  Anstalten  (vrgl.  p.  604  u.  605),  deren  Etats  bei  AnftteOung  dieser  Tafel  noch  nicht  festgestellt  waren. 
*)  Die  niedrigste  Etatssnmme  bei  den  Realschulen  2.  0.  ^  und  ^  Die  gröfsten  Etatssummen  bei  den  höh.  Bürgerschulen. 
^  Die  höchste  Etatssomme  bei  den  Realschulen  1.  0.  ^  Die  höchste  Etatssanme  bei  den  Realschulen  2.  0. 

0  Die  niedrigste  Etatssumme  bei  den  Realschulen  1.  0.       ^  Die  kleinste  EtatfsuBme  bei  den  höhcoreo  Bürgerschulen, 
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Hauptzusammenstelliiiig  des  Gtesainint-Aiifvirandi 

1.  Oeffentliche  selbständig 


• 

Oeffentliche 

Gymnasien  und  die  mit  ihnen  organisch  Terbundenen  Instit:.*-^ 
(Real -Lehranstalten,  Vorschulen,  Alumnate). 

Gesammt- 

Dazu  tragen  bei: 

Provinzen. 

der  Staat 

ans 

die 

Kirehen  and 
die  nicht  unter 

Schfiler 

Aufwand. 

aus 

unmittelbaren 

Staatsfonds. 

den  sn  seiner 
Verflgung 
stehenden 

Stiftuogsfonds. 

Stadt- 
gemeinden. 

Verwaltung 

des  Staats 

stdienden 

Stiftongsfottds. 

nnd 
AlomDen. 

Thlr. 

Tblr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

1.  Preunen. 

210,413 

56,854 

18,582 

30,010 

1101 

90,031 

2.  Brudeiibiirg. 

877,279 

49,747 

5385 

44,571 

12,471 

201,180 

3.  PomnerB. 

151,160 

12,422 

11,974 

30,560 

10,975 

79,295 

4.  SeUe>iei. 

264,649 

13,760 

68,598 

25,320 

8145 

115,666 

5.  Posea. 

88,049 

19,073 

21,400 

2932 

928 

38,883 

6.  Stehe  ea. 

313,377 

45,903 

62,254 

13,680 

11,639 

97,16S 

7.  Wec  tphaleo. 

152,385 

22,310 

24,594 

18,874 

4423 

54,614 

8.  HkeloproTlM  und 
HobfluoileniMb«  UBd«i 

275,198 

36,755 

12,836 

21,549 

7266 

100,513 

Summe 

1,832,510 

256,824 

225,623 

187,496 

56,948 

777,361 

482,' 

447 

2.   Oeffentlicbl 


Selbständige  Realschulen  1.  Ordn.  und  die  mit  ihnen 
organisch  verbünd.  Anstalten  (Vorsch.,  Progymn.  etc.) 

Selbständige  Realschcl.i 
organisch  v\ 

Ge- 

sammt- 

Auf- 

wand. 

Zu  demselben  tragen  bei: 

Ge- 

sammt- 

Auf- 

wand. 

Zu  d-j 

Provinzen. 

der  1 

ans 
unmitteU 

baren 
Staats- 

foods. 

Staat 

StUtaagi. 

die 
Stadt- 
gemein- 
den. 

EirahM 

IlilhiBg»- 

wal«h«  nicht 
awSlMt 

TWWAltefe. 

die 
Schüler. 

der  \ 

ans 
unmitt«!- 

baren 
Staata. 

fonds. 

Staat 

fMfc 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thir. 

i  PrMBseB. 

63,470 

565 

• 

17,146 

2700 

36,442 

10,554 

• 

• 

2.  Brtideabnrg. 

95,229 

• 

• 

26,530 

1184 

66,191 

42,488 

945 

1336 

3.  Pf  maera. 

27,146 

• 

1500 

7420 

1500 

17,158 

• 

• 

• 

4.  SeUef  iei. 

59,044 

• 

• 

18,670 

241 

37,359 

6410 

280 

• 

5.  Ptiea. 

47,905 

6775 

■ 

16,562 

• 

24,262 

• 

• 

• 

6.  Stehtea. 

44,312 

• 

• 

9549 

45 

34,337 

17,894 

• 

• 

7.  Wettphalei. 

31,568 

.  .3700 

• 

9022 

512 

15,528 

• 

• 

• 

8.  RhsIslaBd  und 
HobenolL  UBd«^ 

92,588 

977 

600 

30,533 

670 

56,396 

8476  M 

• 

m 

Summe 

461,262 

12,017 

2100 

135,432 

6802 

287,673 

85,822 

1225 

133») 

14,1 

117 

2fi 

*)  Hierin  ist  nieht  begriffen  der  Aufwand  für  die  neao  Realschule  xo  Essen  (s.  p.  866),  derm  Etat  bei  d^r . 
sammenstcllang  noch  nicht  festgeaetit  war.  • 
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für  die  höheren  Schulen  im  Jahre  1864. 

jlymnasial- Anstalten. 


Oeffentfiche  selbständige  Progymnasien  und  die  mit  ihnen  organisch  verbandenen  Institute 

(Alnmnate,  Yorschnlen). 


Dazu  tragen  bei 

• 

Gesammt- 

der  Staat 

aas 

die 

Eirehen  und 
die  nieht  unter 

Schüler  " 

Anfwand. 

«OS 

onmittelbAren 
Staatsfonds. 

den  ra  sdner 
VcrfSgong 
stehenden 

StÜtungsfonds. 

Stadt- 
gemeinden. 

Verwaliong 

des  Staats 

stehenden 

Stiftoagsfonds. 

und 
Alumnen. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

4697 

1334 

2022 

100 

• 

1066 

7065 

1600 

840 

• 

4290 

&540 

• 

2200 

526 

2800 

19,136 

4940 

• 

• 

8453 

86800 

340 

3500 

• 

4818 

7324 

• 

1966 

211 

1975 

12,229 

1996 

1458 

2947 

1059 

3885 

40,198 

4513 

1265 

9434 

3051 

13,626 

104,889 

14,723 

4745 

20,987 

4847 

40,413 

19,^ 

i68 

Keal  -  Lehranstalten. 


2.  Ordnung  und  die  mit  ihnen 
l)undenen  Vorschulen. 


selben  tragen  bei: 


die 
Stadt- 
gemein- 
den. 


Ei 

Sliftm^- 
«ilekc  wtht 


•ll«t. 


die 
Schfiler. 


Selbständige  höhere  Bürgerschulen  und  die  mit  ihnen 
organisch  verbundenen  Anstalten  (Vorschulen,  ein  Alumnat). 


Ge- 

sammt- 
Auf- 
wand. 


Zu  demselben  tragen  bei: 


der  Staat 


anmittel' 
baren 
Staats- 
fonds. 


die 
Stadt- 
gemein- 
den. 


die 

Schfiler 

und  resp. 

die 
Alumnen. 


Thlr. 

4581 
14,771 

. 
1850 

7770 

1000 
29,972 


Thlr. 

365 
935 

. 
1453 

64 

. 

888 


Thlr. 

4736 
22,966 

. 
2497 

. 
8586 

6500 


Thlr. 

12,972 
16,607«) 
4960 
3660 


3%2 
46,540 


Thlr. 


629 


Thlr. 


Thlr. 

• 

8871 
2560 
1484 


2244 
12,000 


TlOr. 

166 


4669 


Thlr. 

2328 
7174 
2400 
2106 


2615 
25,700 


3705 


45,285 


88,701 


629 


27,159 


4835 


W 


42,323 


*)  Ohne  den  AnhrtJid  fnr  die  noch  in  der  OrganiMtion  begriffene  höh.  Knabensch.  (Progymn.)  zn  Gnesen  (s.  p.232). 
*)  Ohne  Einsdüob  des  Anfwtndes  für  die  noch  in  der  Organisation  begiüfeno  IiMl  B.8.  sa  Spremberg  (s.  p.l83). 
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Seoapttnlatioii  des  OMammt-AiifmuidM  III 


OeffentUche  QymaAsiAl- AnstAlten 
und  ihre  Annexa. 

Selbständige  hn 

nnd  .11 

Ge- 
eammt- 

Auf- 
wand. 

Zu  demaelben  tragen  bei: 

Ge- 

aammt- 

Auf- 

wand. 

Zn  ^ 

Prorinz. 

der  Staat 

die 
Stadt- 
gemein- 
den. 

Kireben 
nod  tolehe 
Süftnngen, 
deren  Ad« 

tloo  niebt 
in  de« 
StMtee 

Hnndrubt 

Schfiler 
nnd 

Alum- 
nen. 

der  Staat 

baren 

StM««- 

fond«. 

MU  den 

sn  eeuier 

Verfftfong 

fteheodeo 

Stiftuogs- 

fond«. 

oamittel- 
bnrca 

8Unto- 
fbnd«. 

mmM  tK. 

VcrfLr  : 
girh»-'.  ' 
Stift.-- r- 

i  PrcuMi* 
1  Brui«ik«rg. 

8.  P«MM0nL 

4.  ScUeslei. 

6.PMei. 

•.Saehtei. 

8.  Uef  lyr^TlM 
und  li«hm«l- 
lenucheLude. 

Thlr. 

215,110 
884,364 
156,700 
283,785 
96,729 
820,701 
164,614 
315,396 

Thlr. 
58,188 

51,347 
12,422 
18,700 
19,413 
45,903 
24^ 
41,268 

Thlr. 

20,604 
5385 
11,974 
68^ 
21,400 
62,254 
26,052 
14,101 

Thlr. 

30,110 
45,411 
32,760 
25,320 
6432 
15,646 
21,821 
30,983 

Thlr. 
1101 

12,471 
11,601 

8145 

928 

11,850 

5482 
10,317 

Thlr. 

91,097 

205,479 

82,095 

124,121 

43,701 

99,143 

57,999 

114^139 

Thlr. 

154,324 
32,106 
69,114 
47,905 
62,206 
35^ 

147,604 

Thlr. 

565 
945 
• 

280 
6776 

• 

3700 
1606 

Tl-x 

. 

132« 

15«>' 

• 

• 
• 
• 

6O0 

Summe 

1,937,399 

271,547 

230,368 

208,483 

61,795 

817,774 

635,785 

13,871 

343»: 

501, 

,915 

17 

^ 

007 


«  hiSheran  Seholen  im  Xalura  1864. 


Ttht^nBtzlien 

Die  Öffentlichen  höheren  Lehranstalten  ftberhanpt 

nnd  Ihre  Annexa. 

Ilien  tragen  bei: 

Ge- 
Mmmt- 

Anf' 
wand. 

Za  demaelben  tragen  bd: 

diß 

1     Kir^oi 
j  aad  «oUbe 
1  StiftoafCBiff 
dcrea  A4^ 

0        0    _A. mA   ^  ^ 

wiekt  m 

dM 

Staates 
Haod  rnbt. 

SebOler 

und 
Alumnen. 

der  Staat 

die 

Stadt- 

gemein' 

den. 

«ad  «oldM 

StcftaBfca, 

dcrca  Ad* 

irfaiateatfoa 

aidit  ia 

dM 

Stetttea 
Haad  nlki. 

MM7 

8tad^ 
den« 

aaattttel' 

barca 

Staate« 

aaa  dca 

# 

VcrAfVBg 
atebcadca 
Stiftaafi- 

SehfOer 

nnd 
Alumnen. 

Thlr. 

TUr. 

TUr. 

TUr. 

TUr. 

TUr. 

nir. 

TUr. 

TUr. 

21,727 

3065 

43,506 

302,106 

58,753 

20,604 

51,837 

4166 

134^603 

00,172 

2235 

96,331   ! 

1 

538,688 

52,292 

6721 

95,583 

14,706 

301,810 

9980 

• 

1 

19,558  , 

1 

188,806 

12,422 

13^74 

42,740 

11,501 

101,653 

22,004 

1694 

1 
41,962  . 

352,899 

18,980 

68,598 

47,324 

9839 

166,083 

16,562 

» 

24,262  i 

'     144,634 

26,188 

21,400 

22,994 

928 

67,963 

17,319 

109 

42,923 

382,907 

45,908 

62,254 

32,965 

11,959 

142,066 

11,266 

512 

18,143  1 

200,144 

28,006 

26,052 

33/)87 

5994 

76,142 

43fi33 

6227 

88^ 

463,000 

42,874 

14,701 

:   7^16 

1 

16,544 

202,735 

192,563 

13,842 

375,281 

2,573,184 
1 

285^418 

23%804 

401/M6  1 

1 

75,637 

1,198,055 

Hieza  ti 
lleBeeto» 

reten  die  (^ 
tieebttlendi 

L  209)  Ar 
sr  Provinz 

1 

1 

1 

1 
j 

i 

1 

Poten  «ifg( 

netzten  •  • 

7500 

7500 

• 

1 

1 

1 
1 

1 

Um 

ii|rtinnini6 

2,580,684 

292,918 

1 

1 

233^  , 

526) 

1 

722           ' 

1 

1 

1 
1 

1 

i 
1 

t 

1 
1 

1 

1 
1 
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Verhältnifii  des  Gtosammt-Aufviraiides  für  G7iimaffie&  und  für  Bealflchnlra 

in  früherer  Zeit  und  jetzt 


Oeffentlicfae  Gymnasien  und  die  mit 
ihnen  yerDundenen  AnBtalten. 

Zu  £ntla08nng8prflfhngen  berechtigte 

selbständige  Realschulen  nnd  me  mit 

ihnen  verbundenen  Anstalten. 

1841 

1864 

Mithin  1864 
mehr 

1858 

1864 

Mithin  1864 

Provinz. 

mehr     |  weniger 

* 

Ge- 

sammt- 
Auf- 
wand. 

ii 

Ge- 

aammt- 
Auf- 
wand. 

1 

03 

Ge- 

sammt- 
Auf- 
wand. 

11 

Ge- 
flammt- 
Auf- 
wand. 

ii 

Ge- 
sammt- 

Auf- 
wand. 

8 

o 
(0 

Ge; 

samnlt- 

Anf- 

wand. 

• 

9 

•3 

'S 

CO 

Ge- 

sammt- 

Anf- 

wand. 

i  Preitsei. 

14 

TUr. 

107^28 

20 

Thlr. 

210,413 

6 

Thlr. 

102,890 

11 

Thlr. 

75,169 

8 

Thlr. 

74,024 

• 

Thlr. 

• 

3 

Thlr. 

1145 

2.  Brutoibiirg. 

18 

219,608 

22 

377,279 

4 

157,671 

10 

90,190 

11 

137,717 

• 

1 

47,627 

• 

8.  ?»mmtn. 

7 

70,635 

13 

151,160 

6 

80,525 

2 

20,744 

2 

27,146 

• 

6402 

1 

• 

4.  ScUetiea. 

20 

153,714 

22 

264,649 

2 

110,935 

6 

56,438 

6 

65,454 

• 

9016 

^ 

5.  PMea. 

5 

44,697 

7 

88,049 

2 

43,352 

4 

36,989 

5 

47,905 

1 

10,916 

1 

6.8icliiea« 

21 

176,616 

22 

313,377 

1 

136,761 

7 

48,879 

7 

62,206 

• 

13,327 

! 

7.  Wettphalei. 

11 

65,626 

16 

152,385 

5 

86,759 

3 

19,634 

4 

31,568 

1 

11,934 

•  1 

S.  UeinlMi  u. 
II«h«MUenL 

18 

142,594 

23 

275,198 

5 

132,604 

8 

78,174 

9^) 

101,064 

1 

22,890 

1 

HanptBumme 

114 

981,013 

145 

1,832,510 

31 

851,497 

51 

426,217 

52 

547,084 

4 

122,012 

3 

1145 

1 

120,867 

1 

1 

0  Mit  Aoisehfaili  der  aeiieii  lUalgchnle  n  Euea  (vrgL  p.  604). 


Die  eigenen  Jienen  Aufwendungen  des  Staats  zum  Besten  der  höheren 
Schulen  haben  seit  1850  betragen: 

1.  Einmalige. 

Zur  Unterstfltzung  f&r  die  Lehrer 216,950  Thhr. 

Für  Vermehrung  der  Lehrmittel,  namentlich  der  Sehulbibliotheken     24,734    „ 
Zu  grölseren  Reparaturen  oder  zu  Neubauten  von  SchuMusem  .    266,944    „ 


Insgesammt    508^628  Thlr. 


2.  Dauernde. 
Zu  Besoldungsverbesserungen  ftlr  Gymnasiallehrer  fiberhaupt  .    .     59,862  Thlr. 


IL 
Uebersicht  der  gegenwärtig  geltenden  Schulgeldsätze. 


üeber  das  Schulgeld  als  Beitrag  zur  Schalnnterhaltiuig  8.  den  darauf  bezügl. 
Abschn.  p.  38.  Die  Bestimmung  der  SchulgeldsXtze  und  bei  Anstalten  nicht  königl. 
Patronats  die  Oenehmignng  zu  einer  Modification  derselben  ist  der  Schulaufsichts- 
behörde,  resp.  dem  ünterrichtsminister  vorbehalten  (§.  10  der  Dienst -Instr.  ftlr  die 
Consistorien  [Prov.-Schulcollegien]  v.  23.  Octb.  1817;  Reg.-Verf.  v.  12.  Juli  1862: 
C.  Bl.  p.  666).  Es  ist  Absicht,  in  jeder  Provinz  die  Schulgeldsätze  für  Gymnasial- 
orte  derselben  Ejitegorie  (s.  p.  581  f.)  so  viel  wie  möglich  einander  gleichzustellen.  — 
Sehr  verschieden  ist  die  Zahl  der  Freistellen  auf  den  höheren  Lehranstalten.  Bei 
vielen  besteht  in  dieser  Hinsicht  keine  bestimmte  Norm;  andererseits  giebt  es 
Schulen  mit  2,  3,  5,  8,  10,  15,  16  u.  s.  w.,  aber  auch  einige  mit  25  procent  Frei- 
schülern. Die  verhältnifsmäfsig  gröbte  Zahl  ist,  nach  der  historischen  Entwickelung 
des  Schulwesens,  bei  den  katholischen  Schulen  anzutreffen.  Unter  den  evangelischen 
Gymnasien  hat  das  Friedrichs -Oymn.  zu  Breslau  bisher  die  gröiste  Zahl  von  Frei- 
schülern gehabt.  In  der  Rheinprovinz  werden  durchschnittl.  10  proc.  der  Schüler 
ganz  und  ebenso  viele  halb  vom  Schulgeld  freigelassen;  an  den  kathol.  Gymnasien 
in  Schlesien  (Regulativ  v.  5.  Octb.  1835)  zahlt  im  allgemeinen  nnr  die  Hftlfte  der 
Schüler  das  volle  Schulgeld  und  je  ein  Viertel  die  ermäbigten  Sätze.  Im  wesent- 
lichen wird  nach  den  GrundsStzen  verfahren,  welche  ein  Fublicandum  des  Prov.- 
SchulcoUegiums  zu  Breslau  v.  25.  Novb.  1825  (Ann.  B.  Vni  p.  1086)  und  ein  Girc- 
Erlafs  des  Ministeriums  vom  23.  Novb.  1857  aussprechen.  —  Eine  Regulirung  der 
Nebenzahlungen  erfolgte  zuerst  durch  das  Rescr.  v.  17.  Apr.  1838  (Ann.  B.  XXn 
p.  361 ).  Die  ünterrichtsverwaltung  ist  bemüht,  dieselben  bei  Gelegenheit  der  Er- 
höhung des  ordentl.  Schulgeldes  zu  vereinfachen  oder  abzuschaffen.  Die  berliner 
Schulen  können  in  dieser  Hinsicht  zum  Huster  dienen. 

Die  angehängten  Tabellen,  welche  auf  Etats  von  sehr  verschiedener  Anlage 
und  den  neuesten  Entscheidungen  der  Central -Instanz  beruhen,  ziehen  das  Schul- 
geld und  die  Nebenzahlungen  in  Betracht  Das  Schulgeld  ist  darin  für  jede  Classe, 
von  unten  (VI)  nach  oben  (I,  resp.  II),  im  Jahresbetrag  nach  Thalern  angegeben, 
nur  bei  He  dingen  in  den  hohenzollemschen  Landen  gemäls  der  dortigen  Münz- 
verfassung nach  Gulden'). 

In  Bezug  auf  Tabelle  I  (Gymnasien)  wird  bemerkt,  dafs  in  Pforta  nicht  ein 
eigentliches  Schulgeld,  sondern  ein  Beitrag  zur  Schulcasse  erhoben  wird;  dals  daa 
Gymnasium  in  Brilon  das  einzige  ist,  bei  welchem  in  dem  oberen  Götus  derselben 
Gl.  ein  höheres  Schulgeld  vorkommt,  als  in  dem  unteren'),  und  dafs  die  Gymnasien 
zu  Neufs  und  Elberfeld  die  einzigen  sind,  in  welchen  die  Schulgeldsätze  nach 
der  Besteuerung  der  Eltern  abgestuft  werden. 

Bei  doppelten  Schulgeldsätzen  bezieht  sich  die  Reihe  sauf  einheim.  Schüleri 
die  Reihe  b  auf  auswärtige. 


^)  S.  p.  409.  S)  Ein  ähnliches  VerhällDifs  allein  noch  am  Progymn.  zu  Vreden  (p.  614). 
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Sehiilgdiliätaie  bei 


Provinz. 


Im  Jfthre  1824. 


1  Preusei» 


1  BriiiMbirg. 


3.  ftUUiM, 


ISeUcfiei. 


5.  Pmci* 


7.  Wciipbal«. 


8»  UtlilMl  0. 
(tdt  1860) 


13, 13, 13, 13, 16, 16. 
3.KtaipberK,  aUfCidt  G.  (V-I) 

13, 13, 13, 16, 16. 
8.  Baftmborg  8, 8, 8, 8, 13, 13. 


6.  Tilsit  \  13, 13, 16, 16, 30, 30. 
6.L7ek 

7.  Dtasic  8, 13, 13, 13, 30, 30. 

8.  HUaff  8, 10, 13, 18, 16, 16. 


9.1ltriMnr«rd«r  9'%«,10^/m.1< 
l»>%.,16.20- 

10.Tbpm  (V-1)  6%,,  «-/„.«.] 

13%. 

ILftBrnniberf  Ua  Scbalceld. 

13.  ftCoBits  4,4,6,6,8,8. 


l.B«rlia,tMrli]L-«8]b.G.)  .^  .^  _ 
3.B«rUii,  JoMh. 0.         [  i!*IS'2S* 
8.B«rfin,Ffiadf.-WfllL^.)  »♦»»»' 
4.B«lia,  fran«:  G.  16%,  16%,  16%, 

6.  Bcrlia,  Wind.  G. 

6.PotsdMi  8,8,8,8>8,8. 


•)  11, 11, 11, 18, 

7.  BiaadMibvi,  0.  <  g^  j,|  jjj  j,^  ^^ 

16, 16. 

8.  N«i-Bqipfa  (T—D  8, 6, 7, 8, 9. 


9.PrtBilfli 


10.  Fnakfnt  8, 8, 13, 13, 16, 16. 


ll.Kdtttfibaf  j  Jjninjs V: 
13.  ZSÜidwi  86, 86, 86, 3«.  3C.  > 

i8.oiu«(T-n|;)2<lV;' 

14.8on»0r-I)37„3%,2S  7V, 
16.Catäntf(V-I)6V..6y,.eS  ; 

i6.uck«(nr-i)j;jJv;;4\'; 


1.  Btettia  18, 18, 14%,  16%,  19, 
3.  Stirsird  4,6,8,13,30,30. 
8.C6sUs  (V-Q  4,4,4,6,6. 


4.Neii-8t<tÜB  (lY-I)  67t, 6%,  8, 13. 
6.0tralfQiul  9V,.9%,llV..nV„ 
11%,  18%.. 


6.Gr«ilfinüd6%,8%,8'«.10\ 


l.BrMlfl^EliMb.-O.I  •  a  a  a  a  a 
3. Breilra, Hat d.^.  J  8»8f».»»8,8. 

8.  BresUa,  FriMir.  -  G. 

34,34,34,34,34,34. 
4.0«li  (V-D  6%,  6%,  6%.  13, 13. 


8.  Li«gBits,  R.'A.  86,  W,  86, 86, 86, 86.  18.  Batfbor  (V-l)  8, 8, 1).  12.  IJ 

(«)6%,6%,6%,  14.ABradta,k««h.G 

0.]      6%,  6%,  6%.  16.  Ii  GUUS 
o)  8,  8, 8, 8, 8,  8. 


9.Gl0gBB,   «fg. 


O.0rMg    J  A)  12. 13, 13, 30, 30, 30. 

6.  Sdtweldiittx  (T-h  8, 10, 13, 16, 18.   13.äinehbeff  (T-I)  6,  i,'9, 10,  li' 

7.  LtogBiis,  G.  (F-I)  4, 4, 8, 8, 8. 


10.GOrms  (T'I)  ^4,4,7,7. 
ILLMbtt  J  •)  3, 3%,  8%,  8%,  4. 
(7-1)  M)  3%, 4, 4%, 4%.  6%. 


U.tGlogn,  Uh.G. 

n.tOüpeln 

18.iI[MeiiM 

19.AGldwiU 

30.AUobKbft«f 


Li".  •; 


LHPotcB  14,14,14,14,14,14. 
3.Lto«3,3%,8%.4,6,8. 
8.  BnabOTg  8, 8, 13, 13, 16, 1«. 


L  llifidabvf,  PidAfof. 
16, 16, 16, 16, 16, 16. 

3.  BfagdebiiriK,  Domcyatt. 
8, 8, 10, 10, 12, 12. 

8.8««Mbd  (V-I)  6V,,6%,9%,13%, 

13  / . 

4.  Sdxwadal  7, 7, 11, 11, 18, 18. 
6.  HaUMiflüidi  6, 8, 8, 10, 13, 13. 


6.  QudMnrg  3%,  3%,  4, 4, 4, 4. 

7.  Ajchenlaben  aV-I)  4%,  6, 6, 8. 
8.1UrMbiirg  (V-I)  2%,  4, 4, 4, 4. 

9.  Hau«,  Fida«.  20, 20, 20, 30, 20, 30. 

10.  Hall«,  Uttna  8,  8, 8, 8, 8, 8. 

11.  Witt«Bb«r|  3%,  3%,  3%,  8, 8, 8. 
13.  KUUb«  4%,  4%,  4%,4%,6%,  6%. 
18.  NamnbnrK  (F-I)  8, 8, 8, 9, 10. 


14.Boiil«ben  (m-l)  8.»J)- 
16.  Zeit«  3V„3Vf.8,4,6.'^. 
16.  UErfort  4,4,6,8,10,10, 

17. MftblliaiiJ«!  (IV-I) *. **' /  • 
IS.lHeiliffeastadtaT'n'"'  '^  '  ^1 
19.NordbaaiM  4,4,8,M3  '^^.i 
20. 8dil«uiBcaB  (V-1)  %J  -^ 


1.  ftMftaslar  6, 6, 6, 10, 10, 13. 
3.  MbidMi  10, 10, 13, 14, 16, 30. 
8.  Herford  (V-I)  8,8,10,10,13. 
4.Bid«f6ld  (V-O  6,8,10,16,18. 


6.  tPaderbom  8, 8, 8, 8, 8, 8. 

6. 6  Anubars  8, 8, 10, 10, 13, 13. 

7.  SoMt  6, 6, 8, 10, 13, 13. 


8.Hann8,8,lllll«.I« 
9.  Doftamd 

11%#. 


■rand  ll%«,ll'.i«.l>AH 

m13'%*,18%. 


1.  ftCöb,  G.  10, 10, 13, 13, 16, 16. 
XC6I1I,  CansaUtw-G. 
10,10,16,16,16,16. 
8.I[Boiia  6,8,12,12.16.16. 
4.  AMftnatereUral  (VI-Ü)  6, 7, 7, 8, 8. 
6. 6Dftaa«ldorf  8, 16%,  16%,  U%, 

16%,  16%. 
8.  Clara  8, 8, 13, 13, 16, 16. 


7.  Waaal  10, 10, 10, 13, 16, 16. 

8.  Daifbarf  9, 9, 10, 10, 13, 16. 

9.  H  Eaf«D  6, 6, 8, 10, 12, 16. 

10.  EIb«rf«ld  20, 30, 24, 24, 82, 83. 

11.6CoblaBS  8,8,8,8,12,13. 

13.  Kraosoadi  18^.,  18%,  18%,  18%,' 

l8^,l8^• 


18.Wetxiar 
14.Saarbr8ck 


r(V-I)10,l0.1'*   J 
ick  9%„9>/^V'  -1 

6%,»V..5.-«''/} 


16.  «Trier     ., 

16.AAadiaB  9*%*^*%' 
12%.  13%' 
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lemel  18, 18, 18, 18, 18, 18. 
Lastenlnifg  ) 

fohenstein  {  13,13,16,16,20,90. 
.yck  ) 


iA  >    >   ■         4  •)  12,12,18,34,24,3*. 
10. 1B-U»L»B   J  jj  lg  jg  2^  30^  g^)^  gQ 

11.  Tilsit  12, 14, 18, 18, 24, 24. 
IX  Daozig  16, 16, 30, 30, 24, 24. 
IS-EOring  18, 16, 17, 19, 19 19. 


14.  Marienbarg  16, 16, 20, 20, 24, 24. 

16.  Marienwerder  12,12,16, 16**/,«,  20,23  Vst- 

16.  ABmEDsberg  14, 14, 16, 16, 18, 18. 

iT.iNeoBtadt  ) 

lS.kOoha  l 

19.4Coiutx  >  12,12,14,14,16,16. 

20.  ADeotfch- Krone  7 


ierlin,  gr.  Klofter       \ 

ÄJ^S^w^a  ».«.=».»». 

ierlin,  Priedr.-G.       i^»^ 

Ierlin,  cöUn.  6.  ' 

erlin,  Frdr.-WIOL-G.  I  26, 26, 26, 26, 

ierlin,  frans.  6.  \  26, 26. 

ierlin,  WUIl-G.  80,30,30,80,80,80. 

oUdam  19, 19, 19, 19, 19, 19. 

,        ,    , n  i  a)  16, 16, 16, 18, 18, 18. 


11.  Bnadenboig,  B.-A.  86, 86, 36, 36, 86, 86. 

12  Sn»^    {  •}  10,10,13,13,16,16. 

12.  Spcndan    j  jj  ^5^  ^5  ^g^  ^g^  ^  ^ 

1  •  «     B       .      I  a)  13, 13, 13, 17, 17, 17. 
IS-Rea-Sappin  {  jj  14,14,14,18,18,18. 

14.Pr«iilaa    1  T^l'J^iA'Jlä'iS- 
A«.rraHMa    j  ^j  16,16,16,16,30,20. 

16.  Fraakfort  18, 18, 34, 34, 38, 38. 
16.  Laadiberg  16, 16, 16, 30, 30, 30. 


tettin  18, 13, 14%,  16%,  19, 30. 
aiclaml2%,13%,14V„14%,16%,16%. 
7ea  -Stettin  13, 16, 16, 16, 30, 30. 
.  j  .W3, 13, 30, 30, 34, 34. 


5.  Pyrits 
6.Stargard 

7.  Ordfenbeig 

8.  Treptow 
9.Colberg 


16, 16, 30, 30, 34, 34. 


^•)  10%,  10%,  18%,  18%, 

17.  KOmgrtiefg  j  j^  \l^r  Jji^;  16%,  18%, 

(      18%,  18%. 

18.  Zfiffidian,  je  nach  denTefbUtniiMn  der 
EHem  86,34,18,13,6  dnrch  alle  a 

19.  Guben  13, 12, 16, 16, 30, 30. 

20.  Soran  16, 16, 16, 19, 19, 19. 
31.  Coltboa  16,16,16,16,16,16. 

22.  Lnckan  {  ^^  ^^^  ^^^  ^^^  ^^^  ^^^  ^y 

10.  COslin  12, 13, 13, 13, 18, 18. 

11.  Stralfond  14, 16, 16, 18, 18, 30. 

12.  Greilswald  12, 14, 16, 18,  22, 22. 

13.  Pathos  36, 36, 36, 36, 36, 36. 


Ireslao,  Eliaah.-G. )  o)  16,16,16,16,16,16. 
tresUo, Magd.G.  U) 24,24,24,24,24,24. 
tresUo,  Frdr.  •  6.,  26, 26, 36, 36, 26, 36. 
>eU  12, 12, 16, 16, 30, 30. 
Irieir  {  •)  10.10,10,14,14,14. 
*neg  j  ^j  j2, 13, 13, 30, 30, 30. 
II.     tA  '4,     i  «)  13,12,14,16,18,18. 
Schweidmts  }  ^j  1^  14;  iJ;  m;  33!  34. 

«iegnitz,  G.  16,16,18,18,30,30. 


8.Liegmts,  B.-A.  34,34,34,34,34,24. 
9.  Glogao,  eTg.  G.  13, 13, 17, 17, 19, 19. 

10.Banslan  |  jj  10,13,16,18,34,34. 

11  aMibt    \  •)  13,16,16,30,24,24. 
11.  GSriils    I  j(  jg^  jjg^  22, 26, 80, 30. 

12L«A«   i  "^    ^»   8,12,12.18.18. 
12.Laoban  j  ^^  12,12,18,18.24,24. 

13.  Hirschberg  16, 16, 16, 20, 20, 30. 


14.  Batibor  16, 16, 16, 19, 19, 19. 

16.ftBre8lan,lfath.-G. 

16.i61atx 

17.&Glogan,kath.G. 

18.ftSagan 


19.ftOppefai 
20.iNeisse 
21.li6Ietwits 
33.iLeobscfaftts 


14,14,14,14,14,14; 
mit  EimUsigongen 

10,10,10,10,10,10, 
resp. 

O,  O,  O,  O,  V,  o. 


CrotoschiB  )  ^»^• 

.issa  18  %,  18%,  18%,  18%,18%,18%. 


6.  ftOstrowo  16, 16. 16, 16, 16, 16. 
6.  Bromberg  18  »*/,.,  1«  *%•.  18  *Vm,  18*Vm, 
18'%«.18«%.. 


7  llBowniJ»!  •?  16,16,16,16,16,16. 
7.llnownci«v(  ^J  30,30,30,30,30,20. 


5:iÄÄh«>^«.i«»i«»2o,3o. 

derseborg  14,  iL  18, 18, 30, 30. 
UUe,  Pidag.  34%,  34%,  24%,  24%, 

24%,  24%. 
Wittenberg  16. 16, 18, 20. 20, 22. 
rorgao  13, 14  V«,  16, 16, 20, 20. 
•lisleben  12, 14, 16, 18, 20, 20. 
iofsleben    I  66, 66, 66. 66  0  oder 
nr-I)  136,36,36,36. 


O.Stendal 

10.  Salzwedel 

11.  Halberstadt 

12.  Wenugerode 

13.  Qnedlinborg 
14.HaDe,  Utina 
16.  Nanmborg 
16.  Zeitz 
n.lErfnrt 
18.  Mfihlhaosen  12. 14, 16, 16, 20, 20. 


y  16, 16, 18, 18, 20. 20. 


19.  Nordbaosen   |  jj  jj  ^^  ^g  ^  ^  24. 

30.  Schleofingen  (7-1)  8,10,12,14,16. 
21.  AHaUigenstadt  12. 12, 16, 16, 20, 20. 
Inhaber  Ton  Frei-  ond  Ton 

alten  Koststellen  12, 13, 12. 
Inhaber  Ton  neoen  Koststellen 

18, 18, 18. 
Extianeer  36,86,86. 


22.Pforta 
(in-I) 


^Monster  12, 12, 12, 16, 16, 16. 
t  Warendorf  8, 12, 14, 16, 18, 20. 
(Rheine  12, 12, 14. 14, 16, 16. 

l"S*''^h2.H16,18.20,24. 
[pÄrn  ho.  10. 10. 12. 14. 16. 


8.  iReeklinghansen  11, 12, 13, 14, 16, 16. 

9.  Minden  16, 18, 20, 33, 34, 36. 

10.  Herford  13. 14, 16, 30, 33, 34. 

(  Schfiler  16, 18, 20, 24, 27, 30. 

11.  Bielefeld  |  Choristen  10*/>,  12. 13  */„  16, 

(  18, 20. 


12.  Gfitersbh  30. 30, 24. 34, 38, 38. 

18.  ft  Arnsberg  14, 14, 16, 16, 18, 18. 

14. ABrilon  11%,  11%,  11%,  11%  (mint), 

14%(insop.),14%.18. 
16.  Hamm  12, 12, 16, 16, 30, 30. 
16.  Dortmond  14, 16, 18, 30, 33, 34. 


18, 18, 20, 
30,33,32. 


iCMn,  G.  aa 

[C<'>Ia,  G.  an  Apst 

:r,ln,  Frdr.-Wilh.-G. 

( Bonn 

(Düsseldorf 

(Düren 

l  Emmerich  ^ 

l?rier"         16,16,18.18,30.30. 

Clete  ; 


11.  WetzUr  16, 16, 18, 18, 30, 30. 

12.  AMfinstereiffel  14, 14, 16, 16, 18, 18. 
13.ftKempen  17,17,21,21,26,36. 

14.  ft  Neofs ,  je  nach   ( 10, 10, 11, 11. 13, 12. 

denSteoerrerhllt-]  16, 16. 16. 16, 17,17. 

nissenderEUem  (20,20,21.21.22,22. 
iK  i?iK     #  1.1   (17,17.19,19,20,21. 
16.Elberfeld,    25:36:37:37;3i;31. 

***^  (  83, 33, 37, 37, 39, 4!  •)• 


0  und  ^  Die  höchstaa  Gymaftsiftl-Schnlgelds&tse  in  der  Monarchie. 


16.  IIEssen  31, 31, 33, 33, 36, 26. 

17.  Dnisborg  17, 17, 19, 19, 21. 21. 

18.  Wesel  24, 24, 24, 24, 24, 24. 

»:fZS2^''  I  «>, 30. 22, 22, 24, 24. 

21.  Saarbraek  16%,  16%,  18%,  18%,  30%, 

30%. 
33.  il  Hedingen  13, 13, 16, 16, 16, 16. 
38.ABedborg  kein  besonderes  Scbolgeld. 

39* 
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SchulgeldBätie  bei  den  za  Enfbuunmgi 


Provinz. 


1858. 


i  Prewei. 


2.  Braa^eitarg. 


3.  P«mcri. 


4.  SeUeilMk 


5.  Pmci. 


I.  Stdtoai. 


7.  Wettpkaln. 


8.  UeldMl 


2.  EOnigtben,  Borssdnüe    l  ^''  ^*»  ^^^  ^•»  ^■»  ^■• 
S.  WehU»  6V.,  7%,  9»/.,  12, 16, 18. 

4.  Memel  12, 12, 16, 16, 16, 16. 

5.  iBfteilmrg  8, 8, 12, 12, 16, 16. 

6.  Tilsit  12, 12, 14, 14, 16, 16. 


7.  Daasi«,  PetriBdtale  8, 12, 12, 12, 12, 13. 

8.  Daaxig,  JoL-Sdiiik  12, 12, 12, 12, 12, 12. 

9.  ElUng  10, 12, 12, 14, 14, 14. 
10.  önnäaa  10, 12, 12, 12, 16, 16. 
ILBColm  »  •)2"/,„  27m.  2«V„.  8*Vm,  ^ 

(V-I)  i   ft)8,8,8,8,8. 


l.Bariin,  kOiiigLR.S.  ) 

8.  Berlin,  Lovisenti  R.  8.      ?  »4.34,  »4,34,  »4, 24. 

4.  Bariin,  Friedr.-R.S.  ) 

ft.Beriin,  ftl4t  Oeweibetcli.  (IV- 1)  24,24,24,86. 

6.  Potsdam  19, 19, 19, 19, 19, 19. 

7.  Bnadenbnrg  10, 10, 12, 12, 14, 14. 

».rwieoeif    j  j)  n,  12, 14, 14, 16. 16. 


V.FxttkfiBt     J  4)16,16,23,22,28,28. 

10.  C&itrin  {  Jj  g|  jjj^  i,^  ^5  ig^  iy 

11.  Landsbez«  4, 4, 6, 10, 12, 14. 

i2.L«>b«i|;j||;S;5ifiJ;?i,i^ 


1  Stettin  }  •)  19V..  19V.,  19%.  19%.  26%,  26%. 
l.St«ttm{  »5  26%, 26%, 26%, 26%, 81%,  81%. 


2.Stn]simd  (IV-I)  14, 14,  147m.  18 "/m. 
8.  Greüliwild  OY- 1)  14, 18, 22, 22. 


)  a)  16, 16, 16, 16, 16, 16. 
)   A)24,24,24, 


1.  Breflan,  h.  Geifttdi. 
2.IBreiUii,  Zwg.-SclL 

S.GrtnberK     j  j)  16, 16, 20, 20, 24, 34. 
4.  GOriitz  13, 16, 16, 20, 24, 24. 


34,34.34. 


>• 


6.Lttd6f.)  i.)27u,27m.4'Vi..*"/m.6'Vh»5' 

hat        i  B)  8, 10, 12, 14, 16. 20. 
6.  iNeisse,  je  luidi  den  VerhiHninifi  der  Ehen  4 

oder  6  oder  8  oder  12  dnrdi  alle  Cbss«. 


äje  nachdem  die  EUem  in  Poeen  eommnnal- 
iteaeipflichtig  sind  oder  nicht 
20, 20, 20, 30, 20, 20. 
34,34,34,34,34^34. 
2.  Meierits  20, 20, 20, 20, 20, 20. 

».Fiuttadt    }  6)16,16,16,16.16,16. 


4  D  Bromberg,  je  nachdem  die  Eltern  In  Br.  ansi^* .' 
aind  oder  nicht,  bei  ersteren  mit  der  ünters^h^ 
dong,  ob  mit  weniger  oder  mehr  als  400  Thir. 
Einkommen   (    %  ( 10, 10, 10, 10, 10, 10. 
•^  \  12, 12, 12, 12, 12, 12. 
6)  16, 16, 16, 16, 16, 16. 


l.Magdebnrg  18,18,34,24,34,24. 
2.  Borg  12, 12, 16, 16, 20, 20. 
8.  Halberstadt  12, 12, 12, 14, 16, 16. 
4.  Asehersleben  10, 12, 14, 16, 18, 20. 
6.  Halle  12, 16, 16, 16, 20, 30. 


6.  Torgan  (m — I)  16, 20, 20. 

7.  lErfort  12, 14, 16, 18, 20, 24. 

8.  Nordhansen  (  jj  j^  14^  j6, 20, 24, 34. 


1.  iUfftnster  10. 12, 16, 20, 26, 80. 

2.  Minden  (IV- 1)  18, 20, 22, 24. 
8.  Lippstadt  16, 18, 20, 22, 24, 36. 
4.  Siegen  10, 12, 16. 20, 24, 80. 


l.|G6ln  20,20,22,22,24,24. 

2.  R  Düsseldorf  15, 15, 20, 25, 80, 86. 

8.DnUbarg  (lY-I)  17,31,88,85. 

4.  Mfilheim  an  der  Rohr,  je  nach  den  Veriiiltnissen 

( 12, 14, 16, 18, 20, 20. 
der  Eltern  ]  18. 21, 24, 27, 80, 80. 

(24,28,82.86,40.40. 


6.  Elberfrld  82, 82, 86, 86, 88, 40. 

6.  Bannen  18,22,28,82,86,42. 

7.Crefeld  (V-1)  257i.,257i,,28.297M»  »"H 

8.1  Aachen  15,16,187.f,  24»%,,  27'%.,  27''„; 

9. 1  Trier  12. 12. 16. 18. 20. 20.  1 
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Realschulen  1.  Ordnung. 


Bealschttlen  2.  Ordnung. 


1.  Kanipbei«,  fttdt\ 

aaf  der  Borg        ) 

S.Inrterimrg  (IV-I)  U)  24,  so.  80, 80. 
4.  Tilsit  12, 12, 16, 16, 20, 20. 


6.  Dmis,  Petri- 

6.DÄ.J0IL.I  16.16,20,20.24,24. 
Schule 

7.  Elbiii«  16, 15, 17, 18, 18, 18. 

8.  Thom  (nr-  0  18, 18, 20, 20. 


1.  Wehlsa  6, 8, 12, 16, 18, 18, 

2.  Gf«id«iis  12, 12, 14, 16, 20, 24. 


1.  Berlin,  kgL  B.  S.  26, 26, 26, 26, 26, 26. 

2.  Berlin,  Eftniggft  B.  S.  ) 

8.  Berlin,  Looisenst  R.  8.  f  25, 25, 25, 25, 
4.  Berlin,  Dorotfa.  R.  8.     (25, 25. 
6.  Berlin,  Friedr.-R.  8.       ) 
6.  PotsdABi  19, 19, 19, 19, 19, 19. 


7.  Bnadmümig  14, 14, 16, 16, 18, 18. 
».  redfiDerg    {  ^j  ^^  ^^  jg^  jg^  ^  ^ 

9.Fiiiifcfiirt     I  >)  16, 16, 20, 20, 28, 28. 
10.  Undtbeig  (IV- 1)  16, 20, 20, 20. 


1   R*««i«  \  •)  18»  1*»  18, 18. 24, 24. 


2.  fltnisimd  14, 16. 16, 18, 18, 20. 


LBcriin.  itdt6ew.^€lL27,27,27,27,27,27. 

2.Wittrtoek  J  4)10,12,12.14,16,16. 
8.  Cft.    J  o)  5%,  7%  9%,  11%.  12%,  18%. 
itria  J  «8%,  10%,  18%,  15%,  16%,  17%. 

*-l'*^'^li)7.9,12,14,16,19. 


LGoIberg  (IV-I)  20,20.24,24. 
2.Gzei£nra]d  (HT-I)  16,18,22,22. 


1.  BresUn, 
H.Gei8tsch.l 

2.  P  Breslau, 
Zws.-8dL 


a)  16, 16. 16, 16, 16, 16. 
6)24.24,24.24.24.24. 


8.GrftnI»erg     J   4)20,20,20,24,24.24. 

«anffi«.  J  d)  12. 16, 16, 20, 24, 24. 

4.  Gölfiti  }  ^5  jg  2^  22, 26, 80, 80. 

5.  INeiise  14. 14, 14. 14, 14, 14. 


1  Un^^Mhnk  \  '}  12'  12i  16»  15, 18, 18. 
1.  LaadMluit ;  4)10,16,20,20,24,24. 


/  Söfane  eommimalstenerpiliclitig. 

.  )    £11^120,20,20,20,20,20*). 

1.  ■  rosen  \  ^^^  ^^^  commnnalsteaerpfl. 

(    EUem  24, 24, 24, 24. 24, 24. 

2.  Meseritz  20, 20, 20, 20. 20, 20. 

o  17     ^  ^4    >  •)  16. 16, 16, 16, 16, 16. 

3.  Frsnstsdt     j  ^j  ^^  ^^  ^^  ^^  ^ol  20. 


<  «)  12. 12. 12. 12. 12. 12. 
I  5)16. 


16,16,16,16,16. 
5.  iBioBbag,  mit  der  üntencliindiBg  t. 
.}  12.12.12,12,12,12«). 
•^  \  16, 16, 16, 16, 16, 16. 
h)  20. 20, 20, 20. 20, 20. 


Jahn  1858 


1.  Bf««delnifg  18,18,24,24.24.24. 

2.  Halberstadt  14, 14, 16, 16, 18, 20. 

3.  Halle  16,20,20,20,24,24. 

4  aErfiiit}'?12'l*'16.18.20.34. 
*•  "™"  U)  12, 18, 20, 22, 24, 80. 


1.  Bug  12, 12, 16, 16. 20, 20. 

2.  Asehersleben  10. 12, 14. 16, 18, 20. 

o.  »«nuwuMn  y  jj  j2, 14. 16, 20. 24. 24. 


1.  JkMonster  10, 12, 16, 20, 25, 80. 

2.  Minden  (lY-I)  20.22,24,26. 

3.  Dorlmiind  (IV- 1)  18. 20, 22. 24. 


4.  L^stadt  16, 18, 20, 24. 26, 28. 

5.  Hagen  20, 24, 28. 32, 86, 40 ^. 

6.  Siegen  12,16,20,24.80.86. 


1.  Bnrgiteiflfbrt  (lY- 1)  16, 18, 20, 24. 
2.Bidefeld  (lY-I)  20.24.27.30. 


1.  flCöln  20, 20, 22, 22, 24, 24. 
2. 1  Düsseldorf  16, 20, 24, 28, 82, 86. 
3.  Doisbnrg  (17- 1)  24, 82, 86, 40. 
4.MäUieim  a-Biihr  24.28,82,86,40,40. 
5.  Bahrort 


6.  Obeifeld  82, 82, 36, 86, 88. 40. 
7.Barmen  18,22,28,82.86.42^. 
8. 1  Aachen  20, 20, 24, 28, 80, 80. 
9.  ITiier  12, 12, 16. 18, 20. 20. 


l.Gnleld  24.29.80.84,86.88. 


je  nach  den 
Stenerrer- 
biltoissen 
der  Eltern 


12,16,20.20,24,24^. 
15, 20, 25, 25, 80, 30. 
24.30,86.36,42.42^. 


*)  ^  nnd  ^  Diejenigoi  Bealsdnüen.  bei  weleheo  die  SctoilgeMiHie  dsrcfa  das  Einkommen,  req».  die  tarifiailUge  Steoenalünng  der 
Eltern  bedingt  werden.         ^  ^  nnd  ^  Die  hftchsten  Schnlgeldsitie  bei  den  Eealschnlen  der  Monarehie. 
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Schulgeldsätze  bei  den  öffentliehen  Progymnasien  und  den 
anerkannten  höh.  Bürirersohalen  sa  Anfiuur  des  Jahres  1864. 


FtOTinz. 

FtogymnaneiL 

Aneikannte 
bOhare  BOigenchideB. 

i  Preuf ea. 

l.JtB0B8el8»8,10,10,12. 

LJenkan  12,12,12,12,12. 
2. 1  Colm  10, 12, 12, 15^  15. 

IBruieibirg. 

1.  GhwlotteiibiiTg  24»  24, 24, 24, 

2.  Freienwalde  25, 25, 25^  25. 

l.Neoatadt-  U) 8,1(^,12,18,24. 
Eberaw.     { 6)  10, 12, 16, 22, 24. 
2.  Grossen  ,5, 6, 8, 12, 18. 

8.  Ttwuun» 

1.  Demmin  12, 14, 16, 18, 20. 

l.Laaenbarg  16,16,20,20,24. 
2.8tolp(IV-.IDJg^^JS: 

4.  ScUetloL 

l.Bmnzlaii  12,12,12,12,12. 

1.  Krena-      a)  8, 10, 12, 14, 16. 
borg         6)  10, 12, 14, 16, 18. 

5.  Pfiaa. 

1. 1  Schrimm  18, 18, 18, 18, 18. 

2. 1  Schneidemflhl  12, 14, 16, 18, 18. 

8. 1  Gnesen  16, 16, 16, 16. 

^u^ 

1.  SeehMuen  16, 16, 18, 18. 

2.  Donndorf  kein  Schnlgeld. 

1.  Torgan  (IV-II)  16,16,20. 

7.  Wesif  halei. 

• 

1.  JbDorsten  18, 18, 18, 18, 18. 

2.  itVreden  18, 14, 15, 16  (lU  int), 
17  (lUrap.),  18  (II  inf.),  19  (UBop.) 

8.  it  Warburg  10, 10, 10, 10. 

4.  ib  Bietberg  10, 10, 12, 12, 14. 

5.  it  Attendorn  12, 18, 14, 15, 16. 

1.  Lüdenscheid, 

4lSltaiin  1^^20,24,34,28'). 
derÄ    r.  25,30, 3(),  30. 

&  Rhelidud. 

1. 1  Mühlheim  am  Bhein, 

it^L^!!i  (12,14,16,18,20«). 
^Z^«       ^^  21  24  27  80. 
dl^Ä    (24:28:82:86:40. 

2.  itSiegbure  12, 12, 12, 12, 12. 

8.  jt  Wipperfürth  8, 8, 10, 10. 

4.  Barmen  (IV— U)  28,82,86. 

5.  MOn  12, 12, 15, 18, 25. 

6.  ibM.  Gladbach  24, 24, 24, 24, 24. 
7.ibAndemach  10,10,12,12. 
8.itLinz  10,12,14,16,16. 

9.  Trarbach  7, 8, 9, 10, 12. 

10.  Jl  Erkelenz  12,12,12,12. 

11.  it  Jülich  20, 20, 24, 24, 80. 

12.  ibPrüm  8, 10, 12, 14. 

18.  II  St  Wendel  12, 12, 14, 16. 

1.  i^Crefeld  20, 20, 24, 24, 28. 
2.)LGladbaoh*), 
je  nach  den  Stenerzahlnngen  der 

Eltern: 
E^der  der  „  Interessenten''  (dorch 
alle  OL)  16  oder  20  oder  24  oder 
28  oder  82  oder  86  oder  42)0, 
Kinder  einheim.Nichtinteressenten 
(durch  alle  Gl.)  24  oder  30  oder 
86  oder  42  oder  48  oder  54  oder  63, 
Auswärtige  (durch  alle  GL)  48. 
8.  Bheydt, 

je  nach  den  Veihiltniasen  der 
Eltern: 
16,16,16,16,16«). 
24,24,24,24,24. 

32,32,82  jgg. 

4.  Neuwied  18, 20, 20, 24, 28. 
5.UEupen  12,14,16,20,20. 

*)  *)  und  0  Die  alleiiiigeii  drei  höheren  Bürgerscholen,  bei  welchen  die  Sehalgeldallxe  muA  dn 
Einkommen,  resp.  der  Bestenenmg  der  Eltern  obgestoft  werden. 

^  Eine  solche  Abstufimg  nach  dem  Stenerfals  findet  sich  bei  keinem  anderen  ProgynmaaiiiBi. 

*)  Diese  Anstalt  hat  Ton  allen  höheren  Schalen  der  Monarchie,  akht  Uob  tw  den 
höheren  Bargerschalen,  die  höchsten  Schalgelds&tie. 
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Schnlgeldfätie  am  dnigeii  Vorsehnlen  m  Anfimg  des  /ahnt  1864. 


Qjf  miiiilil  ^VoiWf Jniteii. 

Frogrm- 

nieud- 

Vor- 

idnden. 

Vondmlen  fb 

Yonefanlen 
filr  aner- 

X  IvvlUX. 

BeahcInJen  LO. 

Reehclnden  2.0. 

kannie  bOh. 
BOrgencb. 

i«  FffMMk 

1.  KBfBägßhetgf  Friedr.- 

Con.24. 
2.MMxiaibiug  S,Vt. 

8.1«isterbiirg(gg 

4.Dtiizig  12. 

5.  Tbom  16. 

6.  Oumtniiiioa  16. 

7.  Memel  18. 
8.iCiil]D  12. 
9.i^Neiittidi  12. 

1.  Dtnzig,  PetifielL 

12. 
2.Dattzig,JoiiSttnie' 

8dinlel2. 
3.Tileitl2. 
4.£lbingl2. 

ZtrtUa/lmrp 

l.Beilin,Friedr.-Wil]i^ 
QjnaL26. 

2.  Berlin,  WUlk-G.  60. 

3.  Berlin,  Friedr.-G.2&. 
4.8pendMi  & 

1«  Berlin,  Loniiea* 
etidtB.a25. 

2.  Berlin,  Ktain- 
■tidt  B.  S.  25. 

du  Berlin,  Dorotli« 
B.a25. 

4.Bnndenlmiy  12. 

5.Fiinkfiirtl6. 

2.cfl.trin  gl:*: 

3.Lflbben   gj 

LNeoatidi- 
Bbernf. 

|6)a 

Z.fmmum 

1.  Stettin  16. 
2.Ancljun  10%. 
3.Pyritz  12. 
4.8tiigMdl4. 

6.TreptawjgJ|;^j3^ 

6.  Colberg  8. 

7.  Neo-SteCCin  12. 

8.  Stolp  10. 

9.  StriSmnid  14. 

LDem- 
min 
8,10. 

L8tettinl2. 

LLeoen- 
borg  6. 

lufffMfifWr 

1.  Breslin,  EUs^-Gjmn. 

a)  12,  6)  18. 
2.Bretkii,  ÜMgL^. 

a)  1%  6)  18. 
3.  Bresbui,  Frdr.-0. 12. 
4.ikBrMljHi,kntli.ai2. 
5.Iiegnitz,G.10,10,12. 
6.  i^Si^  12. 
T.lrOppeln  12. 

l.BreilMi,H.Geie(- 
8elnilee)12,6)24. 

2.G«itz|gf2^ 

».Fmci. 

1. 1  Ittoimdnir  12. 

• 

1. 1  Brom- ( a)  12, 
berg      ( 6)  16. 

e.SMfefea. 

1.  Migdebofg,  Pid.  16. 

2.  Haidebg.,  Domg.  16. 

1.  Bielefeld  10. 
2.H«nm  8. 

I.l£rfiirt8,8,10,12. 
2.HaIbentadl  10. 

T.WefIfhil«. 

8.Kk«idiii£ 

l.WmMä  29. 

LEIberfeld  29. 
2.Bennen  16. 
3.|TrierlO. 

LCieftldlS. 

LBboydi, 
ienaebden 
Verfailtnie- 
een  der  El- 
tern 16  od. 
34od.32>). 

^  D«r  1i5ebii«  8ehmlc«ldf »ts  «m  «in^r  htUnit  TortebmU  d«r  MoBftrehl«. 
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Angabe  der  neben  dem  Schulgeld  bei  den  höheren  Bcliiili 


Provinz. 


1.  Prevsieii. 


IBraidenbirg. 


8.  ftmmtn. 


4.  Sdileiiei. 


Oeffenüiche  Gymnasial- Anstalten ■)• 


In  Thorn  nnr  Tarogeld  (20  Sgr.).   An  den  flbrigen  Anstalten  eine,  mehrofe  oder^ 


(1  Thlr.,  1  Thlr.  10  Sgr.).  In  Rastenburg  Veraetzungsgeld  (5  Sgr.  3  Pf.).  In 
auch  Weihnachtsbeitrag  ftir  den  Schnldiener  (2 '/,  Sgr.). 


Marienven 


Am  Wilh.-Gymn.  zd  Berlin  nnd  in  Spandau  keine  Nebenzahlung.  Am  Frd.-Wilb.-67ii 
zu  Berlin  Inscr.-  (1  Thlr.)  und  Tumgeld  (1  Thlr.);  an  den  flbrigen  Gymn.  zu  Berlio  i 
Tumgeld  (1  Thlr.),  mit  Ausnahme  des  Joach.-Gymn.,  an  welchem  ein  Beitrag  f&r  i 
Bibliothek  (1  Thlr.)  die  einzige  Nebengebühr.  In  Frankfurt  nur  Inscr.geld  (1,  2  Tbli 
an  der  B.-A.  zu  Brandenburg  nur  Schwimm-  nnd  Tumgeld.  An  den  Gymn.  zu  Bnoik 
bürg.  Prenzlau,  Potsdam,  Landsberg,  Guben  und  Gottbus  nur  Inscr.geld  (15  8gr.l 
2  Thlr.)  und  Geb.  für  Abgangszeugn.  (10  Sgr.  bis  2  Thlr.)  oder  f&r  die  Biblioth.  In  N« 
Ruppin  Beitrag  zum  Zeichenunterr.  (1  Thlr.).  In  ZttUichau  ein  Beitrag  fUr  die  (Waisenhio 
Kirche  (1  */,  Thlr.)').  In  Königsberg,  Soran,  Luckan,  Nen-Ruppin  einige  kleinere  Zahlnng^ 


Inscr.gebflhr  von  20  Sgr.  bis  zu  8  Thlr.  (Stralsund,  wo  keine  sonstige  Nebenzablni 
4  Thlr.  (COslin),  6  Thlr.  (Stettin).  Einmalige  nnd  fortlaufende  Beiträge  fflr  die  BibliotU 
Tumgeld  15  Sgr.  (Greifenberg)  bis  1%  Thlr.  (Stettin).  Versetzungsgeld  von  7'/(  Sgr.l 
1  Thlr.  (Anclam,  Pyritz,  Stolp,  Greifenberg,  COslin,  Colberg,  Greifswald).  Heizgeld  15 1 
20  Sgr.  (Greifenberg,  Pyritz,  Colberg,  Greifswald).  Gebühren  fOr  Abgangszeugn  1 1 
3  Thlr.  (Demmin,  Greifenberg,  Colberg,  Stettin).  In  Cöslin  Zeichen-  nnd  Tumgeld  31^1 


In  Breslau:  am  Friedr.-G.  nur  Tumgeld  (1  Thlr.),  an  den  2  städt.  Gymn.  Tarn-  (1  TiM 
und  Inscr.geld  (1,  2  Thlr.).  Am  Gymn.  zu  Bunzlau  nnr  Inscr.gel4«  Sonst  darebpafl 

2  oder  3  der  folgenden  Hebungen  oder  sämmtl.  4:  Inscr.geld  (1  Thlr.),  Abgangsgei).  H 
1  Thlr.),  Tumgeld  (7  Sp.  6  Pf.  bis  1  Thlr.),  Beiträge  för  die  Bibliothek  (fflr  jedes  Bd 

3  Pf.,  2  Sgr.,  -:-  aufs  Jabr  10  Sgr.  Pauschquantum).  Mannigfache  Uebereinstimaon«  ^ 
den  kath.  Gymn.  Am  Hath.-G.  zu  Breslau  und  in  Leobschfltz  auch  Tintengeld  (2,  ä^^j 
Am  kath.  Gymn.  zu  Gloffau  besondere  Zahlung  für  ev.  Belig.-Unterricht  (2  Thlr.)  1«  Ad 
Erlegungen  für  einen  Abdrack  der  Schnlgetdsätze  und  tür  Censurformnlare.  Die  ^^ 
sten  Nebenzahlungen;  bei  den  Gymn.  zu  Liegnitz,  Lanban  und  Hirschbery.       _ 


6.  Pssei« 


Inscr.geld  (1  Thlr.  bis  1  Thlr.  12%  Sgr.).  Abgangsgeb.  (Gebfihr  für  Abgaogszengni« 
10  Sgr.  bis  1  Thlr.  Hie  und  da  Beitri^  für  die  Bibliothek  (10  bis  20  Sgr.).  DarebH 
Tumgeld  (15  Sgr.  bis  1  Thlr.). 


I.  Sschtea. 


In  der  Latina  zu  Halle,  in  Naumburg  und  Eisleben  Inscr.geld  (1  %  bis  2  Thlr.)  nsd  U 
lung  für  Abgangszeugn.  (16  Sgr.  bis  2 '/.  Thlr.).  In  Wittenberg  je  4  Thlr.  ftir  beid»  Aj 
Pädag.  in  Halle  4«/.  Thlr.  Eintrittsgeld.  In  Rofsleben  insgesammt  Sy,  Thlr.;  in  ncrt 
für  verschiedene  Bedürfhisse  11  bis  13  Thlr.  In  Torgau  auch  Heiz-,  Biblioth.-  nsd  ih 
motionsgeld  (7y^  16,  15  Sgr.);  ähnlich  in  Wernigerode,  doch  mit  Ausschlois  dan 
motionsgeldes.  In  Zeitz  Calefactorgeld  (2%  Sgr.);  in  Seehausen  auch  Bibliotbekk^ 
(20  Sgr.).  Die  meisten  Zahlungen:  in  Quedlinburg,  Hflhlhausen  und  Nordhaiueo  » 
letzterem  auch  10  Sgr.  für  den  physik.  Apparat  und  Lichtgeld). 


adorD,  ^ 


7.  Weftpbalei. 


In  Dortmund  keine  Nebenzahlung.  Nur  Inscr.geb. :  in  Dorsten,  V reden,  Atteodon^ 
(je  2  Thlr.),  in  Gütersloh  (3  Thlr.).  Aufser  Inscr.geb.:  in  Warburg,  Paderborn,  ÖW 
Warendorf,  Arnsberg,  Coesfeld  Tumgeld  von  10  Sgr.  bis  1  Thlr.;  in  Bietberg  Biblw*^ 
Beitrag  (7V.  Sgr.);  in  Brilon  nnd  Recklinghausen  Tumgeld  nnd  Bibliotheksbeitng  J 
Minden  und  Herford  Abgangsgeb.  (16  Sgr.  bis  1  %  Thlr.).  Am  meisten  Nebeozabloof^ 
in  Bielefeld  (auch  Versetzungsgeld)  und  in  Hamm  (n.  a.  Pedell-  und  PromotioPjg;' 


S.RbelsIsad  u. 
n«keuellerB. 


Keine  Nebenzahlung:  in  Mühlheim  a.  Rhein,  Linz,  Trarbach,  St.  Wendel,  PrflO'  ^^ 
3  cölner  Gymn.,  in  Bonn,  Münstereiffel,  Düsseldorf,  Emmerich,  Essen,  Giere,  ^^ 
Coblenz,  Wetzlar,  Aachen,  Düren,  Trier,  Saarbrück  nur  Gebühren  für  nachtnidicb  P 
gefertigte  Schulzeugnisse  (1  Thlr.  etc.).  Aufserdem:  in  Kreuznach  Tnrogekl  (1  Tb«;^  '^ 
Elberfeld,  Kempen,  Siegburg,  MOrs  Inscr.geb.  (2  Thlr.),  in  Jülich  Heizgeld  W]^ 
In  München-Gladbach  nur  Inscr.geld  (1  Thlr.).  In  Wipperfürth  Eintritts-  und  Brsoc^ 
In  Hedingen  Inscr.geld  und  Zahlung  für  Schwimm-Unterricht  (1  Guld.,  30  KrOr  /^^ 
bürg  Beitrag  der  Realschüler  für  Turnunterricht  (1  Thlr.)  und  Heizung  (1  Thlr.). 

')  Ffir  Unterricht  in  der  engl.  Sprache,  welche  fast  dnrchgingiK  als  Privat-Lehrobjaet  behandelt  wird,  ^^^ 
prensi,  Qjmn»  Im  abrigen  a.  p.  87.       *)  Der  FaU,  dala  bei  einer  höh.  Lehranstalt  die  SehQler  fon  der  Cooeui«" 
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rorkomiieiiden  hauptsäddiclisteii  Erlegungen  der  Schfiler. 

Selbständige  aoerkannte  Beal-LehnnsUlteiL 

Leine  Nebenzahlong  allein  bei  der  R.  S.  sa  WehUo.  In  Colm  nur  Inscr^b.  (1  Thlr.).  Bei  einigen 
^balen  Tarngeld  (15,  20  Sgr^  1  Tblr.).  Fast  dnxehgingig  Inacr^ld  (1  Thlr.  bis  zam  einmonatlichen 
^trag  des  SehnlgeldnUzes;  nnr  in  Giandens  2  */■  Sgr.  von  Einheimischen  nnd  5  Sgr.  von  Answärtigen) 
md  Gebfihien  beim  Abgang  (10  Sgr.  bis  2  Thlr.).  In  Tilsit  Versetznngsgeld  (15  Sgr.).  Gale&etorgeld: 
n  Gnwdenz  (5  Sgr.  bis  1  Thlr.).  In  Danzig  „halbjährliche  Beitüge"  (za  sichliehen  Bedflrfiiusen, 
\  Thlr.). 

In  der  beriiner  Geireibesehnle  3  Thlr.  Inscr.geld;  an  der  Friedr.-R.  S.  (wie  beim  Friedr.-Gymn.)  1  Thlr. 
rnmgeld;  an  den  fibrigen  R.S.  za  Berlin,  in  Perieberg  and  in  Cfistrin  keine  NebenziJilang.  In  Frank- 
ojt  und  in  Croflsen  nnr  Inscr.geld  (emmonalticher  Schnlgeldbetng,  1  Thlr.).  In  Wittstoek  nar  Beitrige 
nr  Sehfilerbibliotfaek.  In  Brandenbaig  Inscr.geld  (20  Sgr.,  1  Vi  Thlr.)  nnd  Gebfihren  f&r  Abgangszeng- 
tiase  (20  Sgr.).  In  Potidam  and  resp.  Keostsdt-Eberswalde  Inscr.geld  and  Beitzige  znr  SchfilobibliotheL 


n  Stralsand  keine  besondere  Gebfihr.   In  Stettin  nar  Tnmgeld  (1  %  Thlr.).   In  Laaenboig  Inscr.gdd 
lOSgr.),  Tnmgeld  (58gr.)  und  laofBode  Beitrige  sor  BiMiotfaek  (10 Sgr.). 


nscr.geld.  In  Brcslaa,  Neisse  and  Kreazborg  aach  Tamgeld.  In  Krenzbarg  Yersetzongsgeld  (15  SgT. 
»is  1  Thlr.).  In  Gffinberg  nnd  Laadeshat  aach  GebOhren  für  Abgangszengnisse  (1  bis  2  Thlr.).  In 
leisse  ein  Beitrag  zor  Knakeocaase  (20  Sgr.). 


n  Bromberg  nnr  Beitrag  zor  SehfileibibL  (10  Sgr.).  An  den  4  anderen  B.  S.:  Inscr.geld  (1  Thlr.); 
mfserdem:  in  Posen  G^.  beim  Abgang,  f&r  die  Bibliodi.  nnd  f&r  Tnmnnterr.;  in  Fraiwtadt  Tamgeld 
md  Zeognilsgeb.;  in  Meseritz  die  Geb.  von  Posen  nnd  Franstadt,  —  im  einzelnen  12  Sgr,  bis  1  Thlr. 

nscr.geb.  (20  Sgr.  bis  1  Thlr.).  Grebtihren  fftr  Abgangszeugnisse  (10  Sgr.  bis  2%  Thlr.).  Einmalige  nnd 
brtlanfende  Beitrige  fftr  die  Bibliothek  (10  Sgr.  bis  1  Thlr.).  In  Nordhaosen  nnd  Kagdebnrg  aach 
Comgeld  (10  Sgr.  nnd  1  Thbr.);  in  Magdeburg  aolserdem  Holz-  (1  Thlr.)  and  (}ale&ctorgeld  (5  Sgr.). 


In  LQdenscheid,  Lippstadt  nnd  Siegen  nnr  Beceptionsgeld  (1  bis  2  Thlr.).  In  Hagen  anlserdem  Ge- 
)fihren  Ar  Zeagnisse  (15  Sgr.  bis  1 V,  Thlr.),  in  M finster  Tamgeld  (1  Thlr.),  Steige-  (veisetzangs-)  Geld 
1  Thbr.)  nnd  Silentinmsgebfihr  (3%  Thlr.). 


[n  Rnhrort  keine  N^)enzahlang.  In  Neuwied  nur  Beitr^^  zur  Bibliothek  (15  Sgr.).  In  Barmen  nnd 
lachen  nnr  Inscr.geb.  (bis  2  "Hilr.).  In  Dfisseldorf  Inscr.geb.  (1  Thlr.)  und  Tamgeld  (15  Sgr.).  In  El- 
^rfeld  Inscr.geld  nnd  Erl^nng  för  nachtriglich  erbetene  ^gangszeognisse.  In  C5ln:  Inscr.geld, 
Seiznng  und  Tnmgeld  je  1  Thlr.  In  Bheydt  Inscr.-  (2  Thbr.)  und  Brandgidd  (1  Thbr.).  In  Mfilbeim 
I.  Bahr  Zahlung  f&r  Schwimm- Unterricht  Bei  der  (eyg.)  B.  S.  zu  Crefekf  (aufter  einem  Beitrag  Ar 
lie  naturwissenscbalUicliett  Sarnndungen:  1  Thlr.  22  Sgr.)  Zahlnng  Ar  den  Beligionsnnfeerricht  der  evg. 
md  mennonitischen  Schfiler  (1  Thlr.)^.  In  Duisburg  von  den  Gymnasialschfilem  Ar  die  Theilnahme 
im  französischen  und  am  chemisdien  Unterricht  (2  Thlr.,  2  Thlr.). 


7aMnncff*tif  (6,  8  Thlr.).      ^  Eint  tonst  nidit  vieder  Toikommeode  Zahlung.      ^  Der  einoge  derartige  FaD  an 
letzteres  eine  besondere  Zehfamg  für  den  BeiigioBSiiBterTicIit  xd  leisteii  haben,  ist  ein  ▼ODig  Tereinzelter. 


in. 

Nachweis  der  mit  den  Schulzeugnissen  gegenwärtig 

verbundenen  Berechtigungen. 


Die  folgende  Uebeniclit  bezieht  sich  bot  anf  die  hAnptBftchlicbBten  BereebtigongeiL 
Das  MataritätBzeiigmlfl  einer  Bealschnle  berechtigt  «ich  211m  Beeaeh  akademiflchervor- 
lesnngen,  wenn  der  Inhaber  desselben,  unter  Yerzichtieistang  auf  den  gelehrten  Staats- 
oder lUrchendiensty  die  Unirersität  nur  rar  Erlangnng  einer  höheren  allgemeinen  Bfldnng 
ra  besnchen  wflnscht  (Bc^lm.  y.  4.  Juni  1834  <);  Gurc-Yerf.  y.  25.  Apr.  1855:  G.  BL  18^ 
p.  208  f.;  Bemerkungen  ra  A.  m  §.  7  der  U.  und  P.  0.  y.  6.  Octb.  1859 *).  Die  Zeugnisse 
ans  den  mittleren  (Sassen  der  G^rmnasien  und  der  Bealschulen  beflUiigen  u.  a.  zur  Auf- 
nahme in  die  Betg-  und  die  Proymzial- Gewerbeschulen,  zum  Subaltemdienst  1)ei  yerschie- 
denen  Unter-  und  LocalbehOrden. 

Es  sind  im  Fol^nden  zusammengestdlt  die  Yerschiedenen  GegenstSnde,  f&r  welche 
durch  ein  Schulzeugnils  eine  Berechtigung  erworben  werden  kann,  die  Stufe  des  in  jedem 
eÜKzelnen  FaU  erforderiichen  Zeugnisses  und  die  darauf  bezfighchen  Verordnungen  der 
Behörden« 

L  Faenltätastodien. 
Matmitätszeugnifii  von  einem  Gymnasium  (Re§^  y.  4.  Juni  1884  s.  oben). 

Sl  Bieoit  in  stehenden  Heereb 

a)  Eintritt  in  die  Armee  mit  Aussicht  auf  AYancement:  Dispensation  you  Ab- 
legung des  Portepeef&hnrichs- Examens  bei  Hatnrit&tszeugnissen  Yon  Gymnasien 
oder  Realschulen  1.  Ordnung  (G.  0.  y.  23.  Jan.  1849:  Min.  BL  p.  108:  G.  0.  y.  22.  Sptb.  1859 : 
G.  BL  p.  717;  Girc-Yert  der  Min.  des  Innern  und  des  Kri^;8  y.  13.  NoYb.  1859:  G.  BL  1860 
p.  327;  Girc.-Yerf.  y.  16.  Mai  1861:  G.BL  p.  338;  Yerordnung  y.  31.  Octb.  1861:  G.BL 
1862  p.  138). 

l)  Zulassung  zum  einjährigen  freiwilligen  Militairdienst*):   dns  der 


5  8.  p.  492  ff.         0  ?•  P1607. 


Nteh  Umwaiidelimg  des  Sjstami  der  Anshebong  (Conteriptioii,  Cantonplichtigkeit,  b.  p.  480  f.) 
in  dM  der  lUsemeinen  Wehrpflicht  iit  solchen  jungen  Leuten  ans  den  gebildeten  Ständen,  weiche  sich 
selbst  kleiden  nnd  bewsfiien  können,  die  ErUnbnils  ertheilt  worden,  bei  jeder  Waffengattong  einzotreten 
nnd  nach  eiigihngem  Dienst  bei  der  Fahne  Urlaub  zur  Fortsetzung  ihres  BeraÜB  zn  nehmen  (Oesets  tobs 
8. Sptb.  1814:  O.S.  p.  79;  Instr.  ▼.  19. Hai  1816;  CO.  t.  S.Jnni  1841:  Min.BL  p.  197).  Die  Anmeldug 
zum  Eintritt  in  diesen  Dienst,  den  einjährigen  freiwilligen  Militairdienst,  darf  fr&hestens  im 
Laufe  desjenigen  Monats  erfolgen,  in  welchem  das  17. Lebensjahr  znrflckgelegt  wird;  sie  mnb  spätestens  bis 
snm  1.  Febr.  desjenigen  Kalendeijahn  Statt  finden,  in  welchem  das  30.  (bei  Eingebomen  der  Ptot.  West- 
phalen  das  21.)  Lebensjahr  vollendet  wird  M.l^  und  2  der  M.E<L  t.  9.Dcb.  1858). 

Als  Nadtweis  der  schnlwissenschaftL  Bildung  wurden  frfther  gefordert:  die  Beife  fftr  III  svp.  dam 
Oymn.  (Instr.  ▼.  21.  Jan.  1822:  Ann.  B.  DL  p.  1107),  und  Ton  den  Zöglingen  der  zu  Entiassuagspiftfangm 
berechtigten  Realschulen  anfangs  das  Katuritätszeuf^  (Instr.  t.  8.  März  1882,  s.  p.  604;  Circ-Yerl  der 
Minister  des  Kriegs  und  des  Innern  t.  l.Dcb.  1886:  Ann.  B.XX  p.  1047),  später  das  Zeugnils  der  Beife  Iftr 
die  1  (Circ-Yerl  der  Min.  des  Kr.  und  des  bm.  ▼.  80.  Apr.  1841:  Min.  BL  p.  154);  den  SchiUem  einiger 
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IS.  Stadium  der  Thieranneikimde  (Anfiialime  ah  (ÜTil-EIeve  in  die 

K.  Thienunmeiflohule  sa  Berlin). 

Zengnilfl  f&r  die  n  Bnp.  eines  Gymn.  oder  einer  B.  S.  1.  0.,  Zedgnüs  f&r  die  I  einer 
R.  S.  2.  0..  Abgangszengmlii  der  Seife  von  einer  höh.  B.  8.  (Circ-Verfl  y.  25.  Mai  1860: 
C.  BL  p.  ddl). 

14.  Stadium  der  Oekonomie  auf  den  TL  landwirihsehaftL  Akademien  >). 

Zengnife  ans  der  I  eines  Gymn.  oder  einer  anerkannten  B.  S.  (Begolative  and  ge- 
dnickte  Nachrichten  y.  1868  etc.). 

16,  Anfimhme  in  die  obere  Abtkeflnng  der  K.  Girtaer- Lehranstalt  sa  Potsdam. 

Zengnüs  der  absolyirten  m  eines  Gymn.  oder  einer  B.  S.  1.  0..  oder  ein  Zengnüs 
ans  der  n  einer  B.  S.  2.  0.  (Beyid.  Stotot  y.  12.  März  1854:  Min.  BL  p.  76;  Schrb.  der 
General-Intendantor  der  K.  Gärten  y.  12.  Noyb.  1859). 


*)  Zu  Wftld«a,  Bldena,  Prodam  imd  Poppdsdorl 


IV. 
Auswahl  von  Instructionen,  Reglements,  Statuten  u.  dgL  m. 


A.  Allgeseiie  iii  proflizlelle  Aioriiiigeii 

(Zu  AbschiL  I  und  IL) 

L  Dal  königL  Oompatronat  (p.  10). 

(MiiL-Verf.  y.  2.  Octb.  1842).  Die  Aber  den  Umfang  der  Bechte  nnd  Pflichten  de« 
K.  CompatronatflGommiaearius  am  Gymnasium  zn  N.  entstandenen  Zweifel  haben  mich  be- 
wogen, eine  nähere  Erörterung  der  Verhältnisse  der  Compatronatsoommissarien  im  allge- 
memen  zn  veranlassen,  nnd  eröffne  ich  dem  K.  ProY.-Schnlcolleginm  in*dieser  Beziehung 
nunmehr  Folgendes: 

Die  Einfflhmng  des  Compatronats  jpjfindet  sich  auf  die  A.  G.  0.  ▼.  10.  Jan.  1817% 
dnrch  welche  bestimmt  worden  ist:  „dals  in  allen  Fällen^  wo  der  Staat  gegen  die  Schulen 
die  Patronatsverpflichtnngen  dnrch  stehende  Beiträge  ans  seinen  Gassen  erfflllt.  er  auch 
an  den  Bechten  des  Patronats  über  alle  diese  Schulen  und  Erziehungsanstalten  Theü 
nehmen,  nnd  dieses  Gompatronat  zunächst  durch  Gommissarien,  welche  den  Patronats- 
nnd  Gnratel-GoUegien,  mit  gehöriger  Instruction  Teisehen,  von  den  Begiemngen  snzn- 
ordnen  seien,  in  höherer  Instanz  dber  von  den  Begiemngen  selbst  wahrgenommen  werden 
solle,  ohne  iedoch  die  bisherige  Mitwirkung  Jener  Gollegien  dadnrdi  anzuheben  oder  am 
▼ermindem.^' 

Hieraus  ergiebt  sich  1.  da(s,  da  die  Bechte  der  Patrone  als  solcher  sich  der  BmI 
nach  anf  die  Verwaltung  der  änfseren  Schnlangelegenheiten  beschränken,  auch  nur  bei 
diesen  eine  geeignete  Mitwirkung  der  Gompatronatscommissarien  eintreten  kann,  sowie 
2.  dals  durch  diese  Mitwirkung  die  Bechte  der  Patrone  in  keiner  Weise  gescnmäleft 
werden  dflrfen. 

Hält  man  diesen  doppelten  Gesichtspunkt  fest  und  erwägt  zugleich,  da(s  die  AUeilL 
Intention  bei  Einführung  des  Gompatronats  woU  nur  die  war,  an  Ort  nnd  Stelle  geeignetei 
mit  den  LocalTerhältnissen  hinlänglich  vertraute  Männer  zu  haben,  welche  sich  persönlich 
▼on  der  bestimmungsmäfisigen  Verwendung  der  gewährten  Staatszuschüise  überzeugen, 
und  dnrch  geeignete  Mitwirkung  bei  Ausübung  der  Patronatsrechte  dazu  beitragen  können, 
da(s  die  betreffenden  Schulen  fortwährend  in  einem  Zustande  erhalten  werden,  welcher 
die  Weiterzahlung  jener  Zuschüsse  rechtfertiget,  so  wird  es  keine  Schwierig kdt  haben, 
die  Art  der  Wirksamkeit  der  Gompatronatscommissarien  festzustellen,  und  die  Gren- 
zen ihrer  Befugnisse  aufzufinden.  Denn  was  das  Becht  des  Staates  zur  Einrichtung 
des  Gompatronats  überhaupt  anlangt,  so  folgt  dasselbe  daraus,  dab  mit  der  freien  Znwen- 
dnng  einer  Sache  zn  einem  bestimmten  Zwecke  zugleich  auch  das  Becht  bedungen  nnd 
vorbehalten  werden  kann,  die  Erfüllung  dieses  Zweckes  zu  überwachen.  Gegen  das  Gom- 
patronat an  sich  steht  daher  den  Patronen  kein  Einspruch  zn.  Dasselbe  muls  vielmeltr 
als  eine  an  die  Bewilligung  des  Staatszuschuises  geknüpfte  Bedingung  betrachtet  werden, 
und  kommt  es  eben  deshalb  auch  gegenwärtig  bbs  darauf  an,  den  Umfang  der  Gompa- 
tronatsbefngnisse  anf  eine  den  Zweck  erfüllende,  zugleich  aber  ditf  Bechte  des  Patrons 
nicht  verletzende  Welse  festzustellen. 

Hienach  wird  aber  die  Mitwirkung  der  K.  Gompatronatscommissarien  eintreten  können 
nnd  müssen:  a)  Bei  allen  das  Schnlvermögen  betreffenden  Angelegenheiten,  namentlich 
also:  bei  der  Begnlimng  des  Etats,  bei  Bauten  nnd  Bepaiaturen,  oei  Anschaffung  von 
Apparaten,  Bibliotheken  n.  s.  w.,  bei  Gehaltsbestimmungen,  bei  der  Abnahme  von  Bech- 
nnngen  und  in  anderen  ähnlichen  Fällen,  immer  Jedoch  nur  soweit,  dab  die  Bechte  des 

*)  Dieselbe  d«Ürt  au  einer  Zeit,  in  welcher  die  EzternA  der  höheren  Sehnten  hanptsiehliefa  von 
den  K.  Begieningen  refiortirtea  (ngL  p.-  6  nnd  7). 
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Fitnms  dadnidi  niekt  sn^geliobeii  oder  Tennnidert  werden.  Ans  diewm  Gnmde  ist  ■.  BL 
der  CompatronatBCoiniinaMriB»  nicht  berechtigt,  den  Entwarf  des  EtrtB  sdbst  mit  anfini- 
steDen,  aimdeni  er  kann  nur  Tefliagen,  daA  ilun  derBelbe,  beror  höheren  Orts  die  Beeti- 
tigimg  naehgesncht  wird,  zor  Kenntnisnahme  mitgetheflt  werde,  damit  er  seine  Zostim- 
mang  dazn  ertfaefle  oder  anch  seine  etwanigen  Bemerkungen  dagegen  dem  Patron  sa 
eri^ennen  geben,  und  wenn  ihnen  dort  keine  Berfieksichtigang  widerfiärt,  dieselben  nOtfai* 
genfiüb  beim  I^T.-Schnlcdlegiom  zur  Anzeige  bringen  kann,  b)  Bei  der  Anstellong 
der  Ldirer  in  der  Art,  dab  ihnen  durch  Namhaftmaehong  der  Gandidaten  G^egenheit  ge- 
f6bea  werden  mala,  ihre  etwanigen  Bedenken  gegen  £e  Qnalification  derselben  yorzii- 
bringen.  Ebenso  findet  bei  der  BefiMerong  oder  ^nerilirung  der  L^rer  eine  geeignete 
Mitwirkung  Statt  e)  Bei  der  Anisieht  fiber  die  Schule.  In  Besiehang  hierauf  steht  dem 
Patron  seQist  der  Bisgel  nach  keine  besondere  Befhgnüs  zu,  mid  hiemit  flült  auch  one 
Einwifkung  der  CompatronalBcommissarien  ron  selbst  weg. 

Das  Patronat  als  solches  erstreckt  sich,  wie  schon  bemeikt,  nur  auf  die 
Externa  und  kann  mithin  eine  Ifitwiiknng  der  Pitrone  in  Beziehung  auf  Interna  sich 
nur  auf  einen  besonderen  Bechtstitel  giUnden.  Wo  eine  solche  Mitwirkung  der  Patrone 
nicht  Tersagt  werden  darf,  bleibt  es  dem  Pro7.-Schula>ll^o  flberhusen,  durch  specieüe 
Antorisation  und  Anweisang  auch  eine  BeihlUfe  der  Compatronalseommissarien,  wie  sie 
denselben  geeignet  und  angemessen  scheint,  anzuordnen.  Nicht  minder  kOnnen  die  Prov.- 
Schulcoll^en,  behufii  der  von  ihnen  selbst  zu  Abenden  Aufsicht  sich  der  Compatronats- 
commissarien  als  unmittelbare  Organe  bedienen  und  dieselben  Ar  diesen  Zweck  mit  be- 
sonderen Aufträgen  Tersehen.  Hjuten  sich  die  CompatronatMommissarien  bei  Ausflbnng 
der  Compatronatsrechte  in  den  Torstehend  bezeichneten  Grenzen,  so  werden  sie  nicht 
allein  ihn  Bestimmung  erfüllen,  sondern  es  steht  auch  zu  erwarten,  dais  alsdann  ron 
Seiten  der  Patrone  ihrer  Wirksamkeit  kein  ffindemils  entgi^en  gestellt  werden  wird.  Ffir 
die  Zukunft  ist  jedoch,  um  etwanigen  DüTerenzen  so  Tiel  als  mOglich  im  Torans  zu  be- 
gegnen, den  Pstronen  derienigen  Gymnasien,  denen  Staatszuschflsse  Yon  neuem  bewilligt 
werden,  die  Gestattung  der  Theilnahme  der  O)mpatronat8commissar]en  bei  Ansibang  der 
PitroaatDeebte  noch  ausdrOcklieh  zur  Bedingung  zu  machen. 

Statut  fiber  die  Einrichtung  eines  K«  Compatronats  am  stidt  Gymnasium 

zu  Insterburg. 

Nachdem  zur  (Jnterhaltang  des  Stadtgymnasiums  zu  Insterburg  ein  Staatszusdinfii 
Ton  1500  Thlr.  jihrL  auf  die  Daner  Ton  10  Jahren  Tom  L  Jan.  1863  ab  bewflügt  worden, 
so  tritt  in  Gemä&heit  der  A.  G.  0.  t.  10.  Jan.  1S17  der  Staat  als  Compatron  der  gedachten 
Anstalt  efai,  in  welchem  Bezug  Folgendes  festgesetzt  wird. 

1.  Das  K.  PtoT.-Schulooaegium  ernennt,  unter  Yorbehalt  der  Bestätigung  durch  den 
Minister  der  geisd.  etc.  Angelegfa.,  emen  zur  Stelle  wohnenden  Commissarius,  wdcher  die 
Pstronatsredite  rficksicfatiich  dkes  bewilligten  Staatsznschusses  wahrnimmt  Zu  diesem  Be- 
huf verhandelt  der  K.  Commissarins  in  allen  dazu  geeigneten  Fällen  mfindlich  oder  schrift- 
lich mit  dem  Magistrat,  bez^Kch  mit  dessen  VorsitzendeBL  Zur  Beratfaung  fiber  die  An- 
gelegenheiten des  Gymnashims  findet  vierteljährlich  eine  ordentiidie  Sitzung  Statt,  aulser- 
ordentliche  auAerdem,  so  oft  die  Verhälteisse  es  erfordern.  Der  Bflrgermeister  führt  in  der 
Sitzung  den  YorBitz.  Die  Beschlösse  erfolgm  dnreh  Stiramenmefarfaeit;  die  Stnnme  des  K« 
Commusarins  gilt  der  Stimme  eines  Magistratsmitgliedes  gleich;  bei  Stimmengleidiheit  ent- 
scheidet die  Stimme  ^s  Vorsitzenden.  2.  Uetar  Einnafame  und  Ausgabe  des  Gymn., 
einschlielslidi  des  Staatszuschnsses,  werden  durch  das  Plstnmat  von  3  zu  3  Jahren  Etats 
entworfen  und  darch  das  K.  lYoy.-Schnlcofl.  dem  Minister  der  geistL  etc.  Angelegfa.  zur  Be- 
stätigung eingereicht  Nach  diesem  Etat  findet  die  Verwaltung  der  Gynmasialcasse  durch 
die  Beamten  der  Staddiaiq)tea8ae  unter  der  Obenofiricht  des  Magistrats  und  des  K.  Com- 
miHnrius  als  Vertreter  des  K.  Compatronats  Statt  Nach  AMauf  jedes  VierteljahrB  wird  em 
Bedumngseztract  fiber  Einnahme  und  Ausgabe  der  Gynmasialcasse,  und  anfrerdem  nadb 
dem  Scfalnis  des  Jahres  dm  gesammte  Jafaresrechnnng  nebet  den  Belägen  dem  K.  IVov.- 
ScfankolL  zur  Abnahme  und  Dechargimng  emgereicht  Der  Staatszuschuis  wird  vierteljähri 
praenum.  ans  der  K.  Eegierungs-Haoptcasse  in  Gumbinnen  erlioben,  und  bei  der  Gymnasial- 
casse  gebucht  3.  Die  Er&bong  des  Schulgeldes  von  den  Schfilem  des  Gymn.  wird 
durch  dieses  Statut  nicht  geuidert  Etwanige  Ersparnisse  aus  dem  Staatezuschusse  dfirfen 
nur  für  die  Zwecke  des  Gymn.  einschüe&Uch  der  Bealelassen  desselben  und  mit  Zustim- 
mung der  AnfrichtBbehOrde  verwendet  werden.  Anträge  dieserhalb  sind  von  dem  gemein- 
sdiaftüchen  PMronat  bei  dem  K.  Prov.-SchukolL  zu  stellen.  4.  Die  Wahl  des  Directors, 
der  Ldirer  und  des  Schnldieners  fhoKlet  in  gemeinsehaffficher  Sitzung  des  PatronatB  nach 
vorgängiger  Berathnng  in  der  durch  1.  festgesetzten  Abstimmnngsweise  Statt  Die  Ge- 
wähben  werden  dem  K.  Ptov.-SchukdL  nur  in  einem  gemeinschaftlichen  Beiiclite  zur  Be- 
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Bt&tigQng  prSflentiit.  5.  Von  den  GebiUem  sahlen  der  Dfaeetor  nnd  die  Leinrer  lom 
Btädtischen  LehrerpensionBfondB  den  gesetzlichen  Beitrag,  nnd  wird  dnreh  dieees  Statot  in 
der  Verpflichtong  znr  Zahlung  dieses  Beitrags  niefats  geändert  Die  Zahhmg  etwaniger  Pen- 
sionen erfolgt  durch  die  Stadt  nach  Malsgabe  des  Einkonunensbetrages,  ind.  des  Znaefanases 
ans  den  vom  Staate  bewilligten  löOO  Thlr.  6.  Die  GymnaaialbimsChek  wird  durch  enien 
Yon  dem  Director  der  Anstalt  Torgeschlagenen  nnd  von  dem  Pationat  bestfttigten  Lehra 
▼erwaltet  Derselbe  ist  verbunden,  einen  forüanfend^i  Katalog,  welcher  dnrch  die  Sntn- 
gung  der  angeschafften  Bficher,  der  physikalischen  ond  mathematischen  Instrumente,  der 
MuMalien  und  Voriegeblätter  f&r  den  Zeichenunterricht  berichtigt  wird,  und  anisexdem 
einen  nach  den  Wissenschaften  geordneten  Bealkatalog  sn  flihren.  Von  dem  ftrtlaiifendeB 
oder  Accessionskatalog  erhält  das  Patronat  ein  £xemplar.  FQr  die  ordnungsmifrige  Yer- 
waltung  der  Bibliothek  ist  der  Director  der  Anstalt  mit  verantwortlich.  Innerhalb  des  be- 
treffenden Etatstitels  steht  die  Bestimmung  Aber  die  Anschitiflhng  neoer  Bflcher,  Ünstni- 
mente  etc.  der  Lehrerconferens  an;  der  Diiector  ist  yerpflichtet,  ein  besonderes  Yeneichmls 
der  innerlialb  des  Jahres  erfolgten  Ansdiafinngen  dem  Patronat  vor  dem  Jahieaschlnfa  ein- 
zureichen. Zu  jeder  Ueberschreitung  dieses  Etatstitels  ist  inde&  die  yorgangige  GendmignBg 
des  Patronats  erforderiich.  7.  Die  bauliche  Einrichtung  des  Gymn.  ist,  Torbehaldich  des 
Rechts  der  Au&ichtsbehOrde,  ausscidieialich  Sache  des  stadtischen  Patronats  ohne  Mühe- 
theOigung  des  K.  Commissarins. 

8.  Zorn  Sormal-Ldixpliii  d«r  Oyomaiiflii  (p.  24). 

(Mmist-Verf.  t.  7.  Jan.  1856)  Der  in  der  Circ-Verf.  t.  24.  Ocd>.  1837  ao^estdüe 
Normalplan  fflr  den  Gymnasial -Unterricht  hat  sich  seitdem  im  allgemeinen  ab 
zweckmäuig  bewährt  Dieienigen  Modificationen  desselben,  welche  nach  den  bisberigen 
Er&hrungen  und  auf  Grund  der  von  den  Prov.-Schulcollegien  abgegebenen  Gutachten  ange- 
messen erscheinen,  beschränken  sich  auf  Folgendes: 

Die  philosophische  Prgpädeutik  ist,  wie  es  bei  einer  grolsen  Zahl  der  Gym- 
nasien bereits  geschieht,  femer  nicht  als  ein  b^nderes  Unterrichtsfach  anzusetzen.  Der 
wesentliche  Inhalt  derselben,  namentlich  die  Grundlehren  der  Logik,  kann  mit  dem  deut- 
schen Unterricht  verbunden  werden,  weshalb  in  dem  beigeffigten  Uebersichtsplan  ststt 
der  bisherigen  2  wöchentl.  Stunden  fflr  das  Deutsche  in  I  3  St  bestimmt  worden  smd. 
Es  bleibt  indefs  den  K.  Prov.-Schulcollegien  überlassen,  da,  wo  sie  es  f&r  angemessener 
erachten,  die  nothwendige  Berücksichtigung  des  Inhalts  der  philosoph.  Propädeutik  einen 

Ehilologischen  oder  dem  mathematischen  Lehrer  zu  übertragen,  und  in  sdchem  Fall  die 
tundenzahl  desselben  um  eine  zu  vermehren;  wobei  es  dann  hinsichtiich  des  deutschen 
Unterrichts  in  I  bei  2  wöch.  St  verbleibt 

Die  Zahl  von  2  wöch.  Beligionstnnden  wird  in  VI  und  V  auf  3  erhöht,  um  &t 
das  Lesen  der  heil.  Schrift  und  die  bibL  Geschichte,  oder  fflr  die  Verbindung  des  kateche- 
tischen Unterrichts  mit  der  letzteren  ausreichende  Zeit  zu  gewinnen.  Nur  bei  einer  sehr 
geringen  Classenfrequenz  ist  es  gestattet,  die  bisherige  Stundenzahl  beiznbehatten. 

Da  der  lateinische  und  deutsche  Unterricht  in  VI  und  V  in  der  Regel  Einem 
Lehrer  zu  fibertragen  ist  und  die  K.  Piov.-Schulcollegien  nur  in  Fällen  der  Nothwendigkeit 
Ausnahmen  hievon  gestatten  werden,  so  genügt  es,  f&r  beide  Sprachen  zusammen  wGch. 
12  St  anzusetzen.  Wo  die  Vertheflung  dieses  Unterrichts  unter  zwei  verschiedene  Lehrer 
nicht  vermieden  werden  kann  und  bei  grofser  Glassenfreqnenz  ist  es  jedoch  inlässig,  ia 
den  genannten  Classen  fflr  das  Deutsche  3  St  wöch.  zu  bestimmen. 

Der  Unterricht  im  Französischen  beginnt  in  Y  mit  3  wöch.  St;  in  jeder  folgenden 
Classe  sind  2  St  auf  denselben  zu  verwenden. 

Fflr  die  Geschichte  und  Geographie  wird  in  I  und  in  IV  die  wöch.  Standen- 
zahl  um  eine  erhöht,  so  da(s  diesen  Ctegenständen  in  den  4  oberen  Classen  je  3  St  wöch. 
gewidmet  werden.  In  VI  und  V  hat  sich  der  historische  Unterricht  auf  die  in  den  Behgion- 
stonden  durchzunehmende  bibl.  Geschichte  und  dieienigen  Mittheilungen  zu  beschränken, 
zu  denen  die  2  wöchentlichen  Stunden  des  geographischen  Unterrichts  Gel^nheii  geben. 
Die  Sagen  des  Alterthums  werden  in  diesen  Chusen  sweckmälsig  auch  bei  dem  deutschen 
Unterricht  Berücksichtigung  finden. 

Der  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  ist  in  VI  nnd  V  nur  an  demenigen  Gjor 
nasien  beibehalten,  welche  dafflr  eine  völlig  geeignete  Lehrkraffi  besitzen.  Dazu  ist  nieht 
allein  der  Nachweis  der  durch  die  Prüfung  pro  fac.  doc.  erworbenen  B^echtigung  erf(»to- 
lieh,  sondern  auch  die  Befähigung,  diesen  Unterricht,  der  Altersstufe  der  betreffenden 
Classen  genuUs,  in  anschaulicher  und  anregender  Weise  und  ohne  das  Streben  nach  syste- 
matischer Form  und  Vollständigkeit  zu  ertibeUen.  Wo  es  nach  dem  Urtheil  der  K.  Ftovr 
Schulcollegien  an  einem  solchen  Lehrer  fehlt,  fallt  dieser  Gregenstand  in  VI  und  V  aas  lai 
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ist  in  beiden  Clmon  ffir  den  üntemcht  in  der  Geographie  nnd  anJbeidem  in  V  ffir  das 
Rechnen  eine  Stande  mehr  zn  yenrenden.  Dem  Lehm  der  Geographie  «st  atodaan  um  so 
mehr  Gelegenheit  gegeben,  durch  Berfickaichtigang  des  natu^ieachichtlichen  Stoffs  den 
G^^genstand  an  beleben  und  auch  nach  dieser  Seite  hin  den  Yoratellnngskreis  der  Schfüer 
XU  enreitem.  In  IV  und  bei  dem  g^ichaeitigen  Eintritt  der  Mathemalu:  und  des  Griechi- 
achen  nnd  zur  Vermeidung  einer  au  groiaen  Stundenzahl  dem  natnigeachichtlichen  Unter- 
richt besondere  Standen  nicht  zu  widmen.  In  den  2  für  die  Naturkunde  bestimmten  St 
in  m  ist  eine  zusammenhangende  Ueberaicht  der  beschreibenden  Naturwissenschaften  za 
geben,  woffir  in  dieser  Oasse  das  FassungsrermSgen  hinreichend  entwickelt  zu  am  pflegt 
Wo  eine  getrennte  Ober-  und  ünter-ÜI  besteht,  reicht  dazu  eine  Stunde  wöch.  ana,  und 
die  andere  ist  dem  Geschichtsuntenicht  zuzulegen,  um  so  mehr,  als  die  brandenburgisch- 
preossische  Geschichte  fiberall  in  das  Pensum  von  m  aiubunehmen  ist  Fehlt  es  an  einem 
geeiffneten  Lehrer  der  Naturwissenschaften,  so  ist  von  den  2  angesetzten  Stunden  die  eine 
aaf  Geschichte,  die  andere  aaf  das  Französische  zu  verwenden.  —  Wo  unter  den  vorher 
angegebenen  Bedingungen  in  VI  and  V  ein  naturgeschichtlicher  Unterricht  ertheiit  wird, 
ist  &  Beschreibnng  des  menschlichen  Leibes  auf  das  Nothwendigste  za  beschrinken. 

In  rv  sind  in  den  för  den  mathematischen  Unterricht  bestimmten  3  wOch.  St 
aasgedehnter,  als  bisher  meist  geschehen,  die  Uebungen  im  Bechnen  fortzusetzen  und  der 
Untenicht  im  übrigen  aaf  geometrische  Anschanungalehre  und  die  An£uig8grflnde  der 
Planimetrie  zu  bescnranken. 

Schreibunterricht  findet  wie  biaher  m  VI  und  V  in  3  wöch.  St  Statt  Da  von  IV 
an  besondere  Schreibstnnden  nicht  mehr  eintreten,  so  ist  desto  mehr  von  den  Lehrern 
dieser  und  der  folgenden  Gassen  auf  eine  gute  Handschrift  in  sammtiidien  Schfilerari)eiten 
mit  Strrage  zu  hauen.  Damit  diea  mit  aictoem  Erfolge  geschehen  kann,  sind  die  schrift- 
lichen Arbeiten  auf  ihr  rechtes  Mals  genaa  einzuschränken. 

Wie  weit  nach  localen  nnd  individaeilen  Verhaltnissen  der  einzelnen  Provinzen  und 
Anstalten,  sowie  nach  stiftnngsmälsigen.  för  einzelne  Gymnasien  besleheiMien  Bestimmungen 
Abweichimgen  von  dem  allgemeinen  Lehrplan  gerecht£»tigt  erscheinen,  \aben  die  K.  Prov.- 
Sehuloollegien  genau  festzustellen  und  mir  darfiber  Bericht  zu  erstatten.  Aniser  den  so- 
dann mit  meiner  Genehmigung  f&r  die  betreffenden  Anstalten  zu  bestimmenden  Ausnahmen 
Bind  weitere  Abindemngen  dea  für  sammtliche  Gymnasien  verbindlichen  Lehrplans  nicht 
za  dulden« 

Eine  Dispensation  vom  Unterricht  in  der  griechischen  Sprache  darf  in 
denjenigen  Städten,  wo  neben  dem  Gymnasium  noch  eine  höhere  Bfirger-  oder  Beslschule 
besteht,  voraosgesetst,  dais  in  der  letzteren  Latein  gelehrt  wird,  nicht  mehr  Statt  finden. 
Wo  dagegen  in  kleineren  Städten  daa  Gvmnasium  a^  daa  Bedflrfiiüs  Derer  erf&llen  mois, 
welche  sieh  nicht  f&r  em  wissenschaftliches  Studium  oder  einen  Lebensberuf,  zu  welchem 
eine  Gymnasialbildung  erfordert  wird,  vorbereiten,  sondern  die  f&r  einen  bflrgeriichen  B»uf 
nOtfaige  allgemeine  Bildung  auf  einer  höheren  Lehranstalt  erwerben  wollen,  bleibt,  anch 
wenn  mit  dem  Gjrmnasinm  besondere  Realdassen  nicht  verbunden  aind,  die  Dispensation 
von  der  Theilnahme  an  dem  Unterricht  im  Griechischen,  mit  Genehmigung  der  K.  Prov.- 
Sehulcollegien,  zulissig.  Ob  in  solchen  Fallen  an  die  Stelto  des  Griechischen  ein  anderer 
Unterrichtegegenstand  eintreten  kann,  wird  der  Erwägung  und  besonderen  Anordnung  der 
K.  iVov.-SchulcoUegien  anhetmg^;eben.  Bei  Gewahning  der  Dispensation  ist  den  betref- 
fenden Schfllem  bemeridich  zu  machen,  dab  Unkenntnifi  dea  Griechischen  von  der  Theü- 
nahme  am  Abiturientenezamen  aasschlie(st 

Die  Befolgung  des  allgememen  Lehrplana  kann  erst  dann  die  beabsichtigte  Wirkung 
an  der  den  Gymnaaen  anvertrauten  Jugend  hervorbringen,  wenn  die  Lehrer  einer  Anstalt 
davon  durchdrungen  amd,  dala  ihr  Wen  ein  gemeinsamea  ist,  bei  dem  die  Thatigkeit  des 
einen  an  der  Thatigkeit  dea  anderen  Lehms  ihre  notfawendige  Erganzong  findet  und  des- 
halb in  Zuaammenhang  mit  derselben  stehen  muls.  Das  den  Schfiler  Zerstreuende,  seine 
Kraft  Zersplitternde  und  sein  Interesse  Lahmende  ist  nicht  sowohl  die  Vielheit  der  Gegen- 
stande an  sich,  als  der  Mangel  an  Einheit  in  der  Mannichfaltigkeit  Eine  Verminderung  der 
in  dem  oben  aufgestellten  Lehrplan  angegebenen  Unterrichtsobjecte  nnd  des  denselben  zn 
widmoiden  Zeitma/ses  hat  aich  als  unznlaasig  erwiesen.  Das  um  so  dringender  hervortre- 
tende BIdiIrfiuls  grOlserer  Concentration  des  gesammten  Unterrichtsstoflb  ist  nur  durch  ein 
einmfithiges  Zusammenwirken  jedea  Lehrerodlegiama  zu  erreichen,  wobei  der  Einzelne  sich 
willig  dem  Zweck  des  Ganzen  unterordnet,  kein  Lehrobject  sich  isolirt  und  in  der  Lehr- 
weise, sowie  in  der  Anffasswng  der  Gegenstande,  ohne  Beeinträchtigung  der  persönlichen 
Eigentfafimlichkeit  des  einzelnen  Lehrer^  eine  prindpiefle  Uebereinstimmung  herrsdit  An 
dieser  fehlt  es,  wenn  z.  B.  die  versdiieaenen  Lehrer  der  verschiedenen  Sprachen,  welche 
auf  den  Gymnaaien  gelehrt  werden,  in  der  grammatischen  Theorie  und  den  Grandregeln 
wesentlich  von  einander  abweichen,  oder  wenn  z.  B.  die  Aeulserungen  des  Geschichtslefarers 
llber  die  Geschichte  des  A.  und  N.  T.  und  über  die  Thatsachen  der  Eirchengeschichte  mit 
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demjenigen  in  Widenprnch  stehen,  was  der  Beligionslehrer  oder  anch  der  Lehrer  des  Deot- 
sehen  bei  der  Bespredmng  deutscher  Anftitze  Aber  dieselben  Gegenstlode  yahHgL 

Zar  Vermeidnng  eines  derartigen  Zwiespalts,  welcher  den  Zweck  des  Unterriiäts  yer- 
eitelt  nnd  in  der  Seele  des  Schillers  die  Grundlage  emes  festen  Wissens  ond  sicherer  Ueber* 
zeognngen  sich  nidbt  bilden  lä£Bt^  sowie  zur  Beförderung  der  Coneentration  des  Untenriefats 
selMt  ist  einerseits  mehr  und  mehr  darauf  Bedacht  su  nehmen,  dab  die  inneriich  am 
nXchsten  yerwandten  Lefarobjecte  möglichst  in  Einer  Hand  Uegen  und  dais  die  rerschie- 
denen  Thätu^keiten  des  Schllleis  auf  demselben  Oebiet,  z.  B.  die  lateinische  Leetftare  und 
die  schriftiicnen  Arbeiten,  in  enge  Beziehung  zu  einander  gesetzt  werden;  sodann  aber  ist 
durch  Fachconferenzen,  welche  sich  in  geeigneten  Zeiträumen  wiederholen,  daAr  zu 
sorgen,  daft  sowohl  die  auf  emander  folgenden,  wie  die  nebenefaiaiider  in  derselben  Glasse 
unterrichtenden  Lehrer  alle  ein  deutliches  Bewufttsehi  flber  die  Pensa  und  Classenziele 
und  Aber  ihr  gegenseitiges  Verhältnils  zur  Erreichung  derselben  haben.  Es  geschieht  häufig, 
dals  das  Unterrichtsmaterial,  abgesehen  yon  dem-  durchaus  nicht  zu  gestattenden  Htnans- 
gehen  Über  das  Ziel  der  einzelnen  Chuwen  in  den  verschiedenen  Unterrichtsfächern,  theOs 
durch  einzelne  nach  möglichster  VoOständigkett  strebende  Lehrbficher,  theils  durch  die 
wissenschaftlichen  Neigungen  der  Lehrer  unverhältnüsmälsig  angehäuft  wird,  und  der  Stand- 
punct  der  Classe  sowie  das  eigentliche  Bedflrfiiüs  des  ScfafOers  unberficksichtigt  Ueibt,  in* 
dem  das  Absehen  des  Lehrers  mehr  auf  systematische  Ausdehnung  des  Stoffii,  als  auf 
Fertigkeit  und  Sicheriieit  im  Nothwendigen  gerichtet  ist 

Ist  es  zunächst  Sache  des  Directors,  auch  in  diesen  Beziehungen  die  erforderiidieo 
Anordnungen  zu  treffen  und  nicht  in  Vergessenheit  geradien  zu  lassen,  so  ist  andrerseits 
anch  yon  den  Ordinarien  zu  yeriangen,  daib  sie  sich  mit  den  fibrigen  Lehrern  der  ihrer 
Aufinericsamkeit  und  Fürsorge  yorzugsweise  anvertrauten  Cbtfse  in  Einvernehmen  setz» 
und  genau  davon  Unterricht^  iHe  es  hi  d«r  erwähnten  Beziehung  in  derselben  steht  Die 
flber  die  Wiitsamkeit  der  Ordmarien  in  der  Cnc-Vert  v.  24.  Octb.  1887  enthaltenen  Be- 
stimmungen werden  hiebd  wiedertiolt  zur  Nachachtung  in  Erinnerung  gebiacfat 

Wenn  die  Ordinarien  der  Classen  auch  durch  ein  bemerkbares  Uebergewielit  an  Lehr- 
Btnnden  in  denselben  als  HaupÜehrer  sich  darstellen,  so  mnis  der  Unterricht  dadurch  an 
innerer  wie  an  äuiserer  Einheit  gewhmeiL  und  fibermälsige  Anforderungen  an  die  Schiller 
werden  ebenso  leicht  eriuumt  ab  vermieden  werden.  Die  Vielheit  der  Lehrer  wirkt  beson- 
ders nachtheilig  auf  die  jflngeren  Schüler,  die  zur  Verarbeitung  dessen,  was  ihnen  von  ver* 
schiedenen  Lehrern  mit^etfaeflt  wird,  noch  weniger  Geschick  und  Uebnng  haben,  als  ältere 
Schaler.  Wo  mOgUch  smd  deshalb  m  den  unteren  Classen  nicht  mehr  als  3  Lehrer  neben 
einander  zu  beschäftigen  und  ihre  Zahl  anch  in  den  oberen  mehr,  als  es  an  manchen  Gymn., 
gegen  die  Bestimmun|;en  der  gedachten  Circ.-Verf,  geschieht,  zu  beschränken«  In  smchen 
Fiwen,  wo  es  die  k1  Prov.-Schulcollegien  für  vortheOhaft  erachten,  ist  das  Aufiteigen 
der  Ordinarien  und  fibrigen  Lehrer  einer  Cbtfse  mit  ihren  Schfllem  in  ehiem  Turnus,  der 
jedoch  nur  die  Oassen  von  VI  bis  UI,  oder  VI  nnd  V,  oder  IV  und  m  um&lst,  zulässig. 

Der  Director  und  die  Ordinarien  haben  femer  gemefaischafiiich  daftlr  Sorge  zu  tragen, 
daft  hinsichtlich  der  häusHchen,  insbesondere  der  schriftliehen  Arbeiten  das  recbte 
Mab  und  eine  angemessene  Vermeflung  Statt  findet  Ich  sehe  mich  veranlalst,  die  K.  PKnr.- 
SdnücoQegien  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dals  die  Gire.-Verf.  v.  20.  Mai  1854  im  all- 
gemeinen noch  keineswegs  diejenige  Beachtung  geftmden  hat,  deren  es  bedarf,  um  mehr 
als  bisher  didaktische  Miisgriffe  und  ein  mechanisches  Ver&hren  zu  veridndem  nnd  bei  der 
Jugend  die  Lust  am  Lernen  zu  erhalten.  Es  ist  den  Direetoren  wiederiiolt  zur  Pflicht  m 
machen,  namentlich  von  der  Beschaffenheit  der  Themata  zu  den  Au&ätzen,  sowie  von  den 
schriftlichen  Auiisaben  Oberhaupt  häufiger  Kenntnils  zu  nehmen  und  darin  jeder  Ueber- 
ladung  und  Unangemessenheit  vorzubeugen«  Die  Schfller  werden  an  mehreren  Anstalten 
noch  immer  mit  Heftschreiben  unverhältniftmäfsig  in  Anspruch  genommen;  die  Zahl  der 
Hefte,  welche  sie,  besonders  in  den  unteren  und  mittleren  Classen,  halten  mflssen,  wird 
sieh  in  vielen  Fällen  ohne  Nachtheil  noch  erheblich  vermindern  lassen. 

Wie  dies  ausgedehnte  Schreibwesen  den  Lehrstunden  selbst  einen  groAen  Thefl  der 
Wbkung  entzieht,  welche  in  ihnen  geflbt  werden  s<^  so  ist  auch  auÜMrdem  die  Lehrweise 
mancher  Lehrer  nicht  geeignet,  den  Schfllem  eine  IJebung  ihrer  geistigen  Kräfte,  zu  ge* 
währen  und  deren  Regsamkeit  zu  fördern.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  der  Unterricht  ans- 
schüeislich  in  einem  mechanischen  Abfragen  des  Aufgegebenen  besteht,  die  Fragen  ndi 
immer  nur  an  das  Gedächtnüs  richten  und  keineriei  Auffordemnj^  und  Anregung  zum  Nach- 
denken und  zur  Selbstthätigkeit.  sowie  zur  Anwendung  des  Eriemten  in  siä  schliefiien, 
und  ebensowenig  den  Schfllem  oer  mittleren  und  oberen  Classen  Gelegenheit  geben,  sich 
im  Zusammenhange  auszusprechen.  Dals  die  durchgenommenen  Pensa  und  das  auf  frflheren 
Stufen  Eriemte  durch  rechtzeitige  Bepetitionen  in  lebendiger  Gegenwärtigkeit  eriialten 
werde,  kann  nicht  genug  empfohlen  werden;  aber  auch  hiebei  wird  Ferti^it  und  selb- 
ständige Aneignung  nur  dann  zu  erzielen  sein,  wenn  die  Schfller  dorch  dne  TnffflTi*'^^^^ 
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wechselnde  und  eombinirende  Fmgwehse  genGtiiigt  werden,  den  2a  repetirenden  Stoff  nicht 
immer  von  derselben  Seite,  sondern  von  verschiedenen  Gkisichtspnncten  ans  zü  betraditen. 

lieber  die  Mängel  der  Lehrmethode,  welche  in  den  oberen  Classen  nicht  selten  wahr- 
genommen werden,  entiiält  die  Instruction  vom  34.  Octb.  1837  Erimierungen.  auf  welche 
hinzuweisen  noch  immer  an  der  Zeit  ist  Nor  der  Unteiricht  kann  auf  £rtol^  rechnen, 
welcher  das  wissenschaftliche  Material  mit  stetem  Hinblick  auf  seinen  pädagogischen  Zweck 
behand^;  dieser  wird  verfehlt,  wenn  e.  B.  die  Interpretation  emes  Autors  nicht  sowohl 
darauf  gerichtet  ist,  vermittelst  einer  grammatisch-genauen  und  das  NoÜiwendige  gründlich 
erörternden  Erkläningsweise  in  die  Denk-  und  Anschauungsweise  desselben  lebendig  em* 
znülhrett  und  mit  dem  Inhalt  und  Zusammenhang  seines  Weiks  bekannt  su  machen,  son- 
dern vielmehr  ihn  nur  als  einen  Stoff  benutzt,  an  welchem  die  grammatisdien  und  leiika- 
lischen  Kenntnisse  der  Schüler  zu  üben  und  zu  erweitem  sind,  ein  Verfiihren,  durch  welches 
der  Jugend  keine  Liebe  zu  den  olassischen  Schriftstellern  des  Alterthums,  sondern  Abncd- 
gnng  gegen  dieselben  in  dem  Ma(se  eingeflOlst  wird,  dals  die  Studirenden  nach  beendigtem 
Gymnasialcursus  immer  seltene  zu  ihrer  Leetüre  und  tieferem  Stadium  zurückkehren.  Es 
ist  darauf  sa  halten,  dals  die  Schüler  hanfiger,  als  es  gesehidit,  angeleitet  werden,  den 
Inhalt  durchgenommener  grOiserer  oder  kleinerer  Abschnitte  mit  Bestimm^eit  und  in  rich- 
tiger Folge  anzugeben;  bei  den  griechischen  und  rOmischen  Claseikem  empfiehlt  es  sich, 
dabei  auch  von  der  lateinischen  Sprache  Gebraadi  zu  machen. 

Ebensowenig  wie  Excurse  der  angedeuteten  Art  bei  welchen  der  gerade  vorliegende 
G^;enstand  ans  den  Augen  verioren  w&d,  der  Au&abe  des  Unterrichts  entnireehen,  kum 
es  gebilligt  werden,  dafi  die  Lehrer  nicbrt  selten  bei  ihrem  Vortrage  und  Unterrichtsplan 
auf  das  emgefithrte  Lehrbuch ,  Geschichtstabdlen  u.  s.  w.  geringe  oder  keine  Rückächt 
nehmen,  sondern  sich  wesenwehe  Ueberscfareitongen  und  Abweicfamigen  von  demselbm 
eriauben,  so  dafs  es  den  Schülern  den  beabsichtigton  Nutzen,  welcher  besonders  auch  in 
der  y erivautheit  mit  einem  Stoff  von  bestimmt  be^nztem  Unmuiff  besteht,  nicht  gewähren 
kann.  Es  wird  dabei  zum  Nachtheii  der  Sehüler  veriumnt,  dau  auf  diesem  Ctobiet  die 
sicherste  Wirkung  in  weiser  Beschränkung  und  fester  Gew<^img  M^gt 

8.  Feriinoidinuig  (p.  35). 

(Min.-Verf.  v.  6.  Novb.  1868)  Durch  die  in  Folge  der  Cürc-Yerf.  v.  8.  Febr.  v.  J. 
erstatteten  Berichte  ist  die  gegenwärtig  bei  d^  Qvmnasien  und  höheren  Bürger-  oder 
Beslscbulen  geltende  Ferienordnung  zu  meiner  Kenntnifs  gebracht  worden.  Ich  bin 
mit  den  in  dieser  Beziehung  von  den  K.  Prov.-Sohulcollegien  und  den  K.  Regierungen 
neuerdings  getroffenen  Anordnungen  im  wesentlichen  einverstanden,  sehe  mich  jedoch  be- 
hufs definitiver  Begulimng  dieser  Angelegeiüieit  zu  folgenden  allgemeinen  Festsetzungen 
veranlagst 

Wenngleich  eine  Uebereinstimmung  in  Betreff  der  Dauer  und  des  Beginns  der  Ferien 
bei  den  höheren  Lehranstalten  derselben  Provinz  wttnschenswerth  ist,  so  sind  doch  dieje- 
nigen Abweichungen  davon  auch  femer  zu  gestatten,  welche  theils  durch  die  stiftungs- 
mäfsige  Eigenthümlichkeit  und  die  localen  Terbältnisse  einzelner  Schulen,  theils  durch 
die  YeiBchiedenheit  des  eonfessionellen  Charakters  der  Anstdten  motivirt  werden  und 
herkömmlich  geworden  sind.  Die  höheren  Bürger-  und  Reirischulen  haben  sich  den  Gym- 
nasien derselben  Provinz  hinsichtlich  der  Ferien  möglichst  zu  conformiren.  Zu  dem  Ende 
wird  über  die  Ferienordnung  der  Gymnasien  Seitens  der  K»  Prov.-SchulcoUegien  den  be- 
treffenden K.  Regierungen  rechtzeitig  die  erforderliche  Mittheilung  gemacht  werden.  Wo 
Anstalten  beider  Kategorien  an  Einem  Orte  sich  befinden  und  aus  erheblichen  Gründen 
in  der  Daner  der  Ferien  nicht  übereinstimmen,  ist  ftlr  den  Wiederbeginn  des  Unterrichte 
bei  beiden  derselbe  Termin  anzuseteen. 

An  einigen  Anstelten  ist  die  Gesammtsumme  der  bisher  ftblichen  Ferientage  za 
grofs.  Es  ist  darauf  zu  halten,  dafs  innerhalb  eines  Jahres  das  Mala  von  10  V.  Woche  nicht 
überschritten  werde.  Aufser  Berechnung  bleiben  dabei  die  kirchlichen  Festtage  der  be- 
treffenden Confession,  der  Geburtetag  Sr.  Maj.  des  Königs  und  einzelne  herkömmliche 
Schulfesttage.  Der  Nachmittag  vor  dem  allgemeinen  Bufstage  ist  nicht  frei  zu  geben. 
Sogenannte  Markt-  und  Fastnachtoferien  sind  bei  der  Gesammteumme  der  jfthriichen 
Ferienzeit  in  Anrechnung  zu  bringen .  was  am  geeignetoten  durdi  Verkürzung  entweder 
der  bei  einigen  Anstalten  zu  langen  Pnngst-  oder  der  Michaelisferien  geschehen  wird,  wo 
letztere  von  den  Sommerferien  getrennt  sind.  Uebrigens  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen, 
die  einzelnen  Ferientage  dieser  Art  allmählich  aufser  Gebrauch  zu  bringen,  so  weit  die 
Sitte  des  öffentlichen  I^bens  dies  zuläfsig  erscheinen  lafst  —  Es  ist  nicht  zu  gestatten,  dais 
wegen  des  Namens-  oder  Geburtotages  des  Directors  oder  eines  Lehrers  der  regelmäfsige 
Unterricht  ausMe.   Ueber  die  Befugnils,  bei  übermft&iger  Hitze  oder  Kälte  Unterrichts- 
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ftonden  ansMen  zu  UM«en,  sind  •Ikemetn  gültige  Bettiiiimimgen  nieht  sn  treffte:  die 
für  dergleiclien  anfferordeBttiolie  Fftue  nOthigen  ÄBOidnii]igei&  find  Tielmehr  dem  pfliehl- 
mftiUgen  Ermcisen  der  Directoren  so  fiberlaiMii« 

Wo  die  grofiwn  Ferien  in  die  Mitte  des  Sommenemesten  fidlen  nnd  niebt  mit  den 
Herbstferien  verbunden  sind,  darf  ibre  Daner  niebt  ftber  4  Woeben  angcedebnt  weiden. 
Es  iat  niebt  notbwendigi  dieselben  mit  Anfkng  Jnli  besinnen  zu  busen«  vielmebr  ist  bei 
Festsetzung  der  sogenannten  Hnndstagsferien  ledesmai  auf  die  Lage  von  Ostern ,  sowie 
darauf  Bflcksiebt  zu  nebmen,  da(s  das  Ende  der  Ferien  niebt  zu  nabe  mit  dem  Beginn 
des  Micbaelis- Abitttrientenezamens  zusammenkomme,  und  die  Vorbereitnngszeit  dir  die  an 
Miebaelis  Statt  findenden  Versetzungqirttfungen  niebt  zu  sebr  yericflrzt  werde.  Wo  keine 
eigentlieben  Sommerferien,  sondern  statt  deren  giOisere  Herbstforien  (6  Woeben)  flUieb 
süid,  ist  der  Anfimgstermin  derselben  niebt  vor  den  15.  Aug.  zu  setzen,  in  der  Bsgel 
aber  nur  die  erste  woobe  der  Ferien  noeb  in  den  Monat  August  au  yerlegen. 

Um  die  zu  bäufige  Wiederkebr  Hagerer  Unterbreebungen  des  Unterriebts  nnd  das 
nabe  Zusammentreffen  mit  den  Sommerferien  zu  vermeiden,  sbid  die  Pfingstferien  fiberall 
so  weit  zu  besebrinJken.  dab  sie,  einseblieislicb  des  Sonnabends  vor  dem  ersten  Festtsge, 
niebt  mebr  als  5  Tage  betragen.  Bei  spätem  Eintritt  des  Osterfisstes  bat  es  kein  Bedenken, 
die  Osterferien  sebon  einen  oder  einige  Tage  vor  Palmamm  beginnen  zu  lassen,  ebne 
da(s  dadurcb  ibre  allgemeine  Dauer  verlingert  wird. 

Die  Aufnabme  neuer  Scbfiler  findet  innerbalb  der  Ferien  Statt;  es  sind  jedoeb  dabd 
von  den  Directoren  nur  dicjenigMi  Lebrer  zur  Unterstfttznng  in  Ansprueb  sn  nehmen, 
welebe  am  Ort  der  Scbnle  wäbrend  der  Ferien  oder  vor  Ablanf  derselben  anwesend  sind. 

An  mebieren  Lebraastalten  ist  zur  Beseitignngder  Uebelstiade,  welebe  insbesondere 
fttr  die  Scbfiler  der  unteren  Classen  in  der  langen  Dauer  der  Hauptferien  liegen,  dieEin- 
ricbtnng  getroffen,  dafii  solcbe  Scbfiler,  sofern  ibre  Eltern  es  wfinseben.  tigUob  einifs 
Standen  ^rairend  aer  Ferien  im  Scbnlloeal  zubringen  nnd  daselbst  von  emem  oder  men- 
reren  Lebrem  bei  ibren  Ferienarbeiten  beanfsiebtigt  oder  anderweitig  bescbiftigt  werden, 
woittr  letztere  eine  angemessene  Remuneration,  tbeils  aus  der  Scbuleasse,  ttaeils  dureh 
eine  Verfffitnnff  Seitens  der  betreffenden  Eltern,  erbalten.  Die  Direetoren  der  Anstslten, 
bei  welcben  eine  derartige  Einricbtung  noob  niebt  veisucbt  worden  ist,  sind  auf  die  Heil- 
samkeit derselben  binzuweisen;  die  n(Hbige  Bficksiebt  auf  die  besonderen  Verbältniase 
der  einzelnen  Scbnlen  macbt  jedoeb  eine  allgemeine  Anordnung  darfiber  nntbnnlioh.  In 
die  Jabresbericbte  ist  eine  Notiz  darfiber  aunnmdimen,  wie  weit  in  den  Sebulen  des  be* 
treffenden  Ressorts  die  gedaebten  Ferienbescbfiftigungen  Eingang  gefunden  beben. 

Auf  das  reebtzdtiffe  Eintreffen  der  Scbfiler  nach  den  Ferien  ist  mit  grOlserer  Strenge 
sn  balten,  als  es  an  einten  Anstslten  bisber  gescbeben  ist 

1    Znr  SehnldisdpUn  (p.  86f.)'). 

A.   Disciplinarordnung  ffir  die  Gymnasien  nnd  die  Progymnasien 

der  Prov.  Westpbalen. 

Obwobl  Jeder  Scbfiler  in  den  Vorscbriften  der  Religion  nnd  in  der  Stimme  sefaiea 
Gewissens  die  siebersten  Fflbrer.  wie  fttr  sein  ganzes  Leben,  so  aucb  fttr  sefai  Verhalten 
in  der  Scbnle  bat.  so  haben  wv  doch  im  Nacmolgenden  diejenigen  Hanptpunete  zosam- 
mengestellt,  auf  deren  genaueste  Beachtung  jede  Lebrsnstalt  rficksiditslos  hattra  mnisy 
wenn  der  Zweck  der  Schule  an  ihren  ZOgiingen  vollständig  erreicht  werden  soH  Wir 
veipflichten  daher  andi  alle  Directoren  und  Yorstflnde  dieser  Anstslten,  anf  die  genanesta 
Beobachtung  nachstehender  Bestimmungen  zu  halten  und  halten  zu  buwen,  auch  Kiemanden 
in  die  Lehranstalt  aufzunehmen,  dessen  Vater  oder  väterlicher  Stellvertreter  sidi  nicht  vor- 
her scbiiftiicb  verpflichtet  hat,  allen  diesen  Bestimmungen  Ar  sefaien  Sohn  oder  Pflegebe- 
fohlenen unbedingt  beizutreten. 

1.  Aufnahme  in  die  Scbnle.  Jeder  Scbfller  bat  bei  sebier  Anmeldung  zur  Auf- 
nahme efai  EntlasBungszeugnifii  der  bisher  von  ihm  besuchten  Schule  fiber  sein  Betragen, 
den  Grad  der  Kenntnisse  und  die  Classe  oder  dassenabtheflunir,  ans  der  er  abgegangen 
ist,  beizubringen.  Hat  er  noch  kehie  eigentliche  Schule  besucht,  so  ist  wenigstens  ein 
beglaubigtes  Zeugnifo  semes  bisherigen  Privatiebrers  erforderiich. 

2.  Auswärtifl^e  Eltern  oder  Vormfinder  haben  ftberdies  bei  der  Anmeldung  ihrsr 
Sfibne  oder  Mflndel  dem  Rector  der  Anstalt  einen  unbescholtenen,  am  Gymnssislorte  wohn- 
haften Mann  namhaft  zu  machen,  dem  sie  die  specielle  Anfticht  aerselben  aalser  der  Schule 
voUständig  ftbertragen  wofien,  und  dessen  BerettwiUigkeit  zur  Fflbrung  dieser  Anlslobt 

*)  Vrgl.soAbfeli]i.mtped«tteVoncluriftenfftrdiisab«AB0toU0n;fmi«rdisIflf^^ 
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naehzaveifleiL  Auch  luiben  sie  selbst  oder  durch  diese  Stellvertreter  wegen  des  Unter- 
kommens fluer  Söhne  oder  Mflndel  mit  dem  Director  Bflcksprache  zu  nehmen,  andi  c^e 
dessen  und  des  GlBSsenordinarius  Wissen  deren  Wohnnng  weiterhin  nicht  zn  yerändem. 
Die  Stellyertreter  fibemehmen  femer  die  Pflicht,  Aber  das  sittiiche  Betragen  der  ihnen  An- 
vertranten  Schfller  nach  den  Bestimmnngen  der  Schale  za  wachen,  keine  Unordnungen  zu 
dolden,  und,  wo  solche  Toikommen,  den  Dürector  oder  Rector  davon  ungesäumt  in  Kennt- 
nüs  SU  setzen. 

S.  Verkiltnifs  zwischen  der  Schule  und  ihrem  Zöglinge.  Von  jedem 
au^^ommenen  Schfller  wird  eine  unbedingte  Unterwerfung  unter  alle  Gesetze  der  An- 
stidt  erwartet  Auch  Eltern  und  Angehörige  können  ohne  Zustimmung  der  Lehrer  keinen 
Schfller  von  der  Ordnung  des  Ganzen,  alro  auch  nicht  von  einzelnen  Unterrichtszweigen 
oder  Leetionen  entbinden,  vielmehr  ist  es  in  letzterer  Beziehung  Begd,  dafo  Dispensationen 
von  Unteirichtsgegenständen  gar  nicht  Statt  finden. 

4.  Verhältnifs  des  Schülers  zu  den  Lehrern.  Wie  jeder  Schfller  zur  Achtung 
und  Folgsamkeit  gegen  einen  jeden  Lehrer  verpflichtet  ist,  so  ist  er  in  Hinsicht  suä 
Fleifii  und  sittUohe  Fflhrung  voizflglich  seinem  Classenlehrer  (Ordinarius)  zur  Aufiricfat  und 
Leitung  übergeben,  an  welchen  er  sich  in  allen  FäUen,  wo  er  des  Rathes  und  der  Wei- 
sung bedarf,  wenden,  dem  er,  als  seinem  väterlichen  Freunde,  sein  volles  Vertrauen 
schenken  wird. 

5.  Kirchenbesuch.  Zu  einer  r^;elm&l8i^n  Beiwohnung  des  Gottesdienstes  und 
rar  Theünahme  an  religiösen  Handlungen  bedarf  kein  wohlgearteter  Mensch,  sobald  er 
auch  nur  einigermatsen  zu  dem  Bewufttsein  der  heiligsten  und  höchsten  Angelegenheiten 
der  Menschheit  gelangt  ist,  dnes  änfiiem  Antriebes.  Wann  aber  und  wo  die  Schule  auch 
diesen  Theü  der  Eiziehung  besondem  Anordnungen  unterwirft,  da  ist  jeder  Schfller  um 
so  mehr  voroflichtet,  der  väterlichen  Leitung  seiner  Anstalt  genaue  Folge  zu  leisten. 

6.  Schulbesuch.  Mit  allem  Erforderlichen  versehen,  sdl  sich  der  SchfUer  zur  be- 
stimmten Zeit  und  pfinctUch  vor  dem  Anfange  der  Leetionen  in  der  Schule  einfinden  und 
den  ihm  angewiesenen  FUitz  einnehmen.  Verspätung,  wenn  zumal  damit  ein  Versäumnils 
der  gemeinMunen  Morgenandacht  verbunden  ist.  darf  durchaus  nicht  Statt  finden.  Wer 
audi  gegründete  Abhaltung  vom  Schulbesuche  nat,  darf  doch  nicht  ohne  persönlich  von 
dem  Dnietor  oder  Ordinarius  emgeholto  ErlaubnÜs  ausbleiben.  Nur  Krankheit  macht  eine 
Ausnahme;  doch  muis  in  solchen  Fällen  sogleich  auf  eine  zuverlälsige  Art  Anzeige  ge- 
macht werden.  Um  Schulversäumnisse  unter  dem  bloisen  Vorveben  von  Krankheit  zu  ver- 
hüten, wräden  die  Lehrer  in  verdäditigen  FIQlen  eine  rahßre  Untersuchung  veranlassen.  — 
Dieselbe  Pflnctiiehkeit,  wie  im  täglichen  Schnibesueh,  wird  auch  in  der  Beobachtung  der 
Ferienzeit  erwartet  Wen  Krankheit  an  der  pünctlidien  Rückkehr  bei  dem  Wiederannnge 
der  Leetionen  verhindert,  hat  dieses  unfehlbar  durch  ein  glaubhaftes  Zeugnüs  zu  erweisen. 

7.  Häuslicher  Fleifs.  Die  mit  dem  öffentiichen  Untonicht  nicht  besetzte  Zeit 
des  Tages  sollen  die  Schüler  sich  für  ihren  Frivatfeifs  und  ihre  Erholungen  angemessen 
eintbeUen,  auch,  wenn  es  gefordert  wird,  einen  schrifiHchen  Plan  darfibor  vorzeigen.  — 
So  weit  es  nödiig  ist,  wird  jede  Anstalt  die  Eintheihmg  der  Eriiohmgs-  und  Arbeitszeit 
noch  besonders  bestimmen,  und  namentlich  Einrichtung  treffen,  da(s  ihre  Zöglinge  am 
Abende  nicht  zu  spät  auiserhalb  ihrer  Wohnungen  zubringen  oder  zur  Unzeit  Besuch  bei 
sidi  dulden.   Den  hierüber  ergehenden  Bestimmungen  ist  me  pünctiichste  Folge  zu  leisten. 

8.  Ordnung  und  Anstand  in  der  Schule  und  auf  dem  Schulwege.  Jeder 
Schüler  ist  zur  Ordnung  und  Reinlichkeit  am  Körper,  in  Kleidung,  Büchern  und  Heften 
verpflichtet  Er  hat  Bepetitionen,  Frilparationen,  Ausarbeitungen,  Karten,  Zeichnungen, 
kurz  jede  Arbeit  so  zu  Hefem,  Hefte  und  Büdier  so  zu  halten,  wie  sie  jeder  Lehrer  in 
jeder  Minsicht  von  ihm  fordert  Sein  Aeulseres  soll  den  Ausdruck  jugendlicher  Beschei- 
denheit und  Einfachheit  an  sich  tragen;  daher  darf  er  auch  nicht  in  aimaOender,  von  dem 
Anstände  und  der  guten  Sitte  abweichender  Tracht  in  der  Schule  erscheinen.  —  Während 
des  Unterrichts  ist  jede  firemdartige  Beschäftigung  oder  gar  absichiliche  Störung,  so  wie 
unzeitiges  Fragen  und  Antworten  durch  die  Natur  der  Sache  als  unzulässig  bezeichnet  — 
Die  Zeit  welche  zwisdien  den  Leetionen  zur  Erholung  bestimmt  ist,  soll  nur  dieser  gemäfii 
und  auf  enie  anständige  Wdse  benutzt  werden.  Roues  und  zügelloses  Betragen,  entehrt 
hier,  wie  Überall,  den  Zögling  einer  höheren  Bildungsanstalt  Eben  so  wird  ein  anständiges 
und  geräuschloses  Betragen  auf  dem  Gange  zur  Sdrale  und  zur  häuslichen  Wohnung  von 
jedem  Schüler  erwartet  Jedes  muthwillige  und  unanständige  Verhalten  auf  dem  Sdml- 
wege  ist  von  Seiten  der  Schule  emst&ch  zu  ahnden. 

9.  Achtung  vor  dem  SchullocaL  DasBewufistBein,  einer  hohem  Büdungsanstalt 
anzugehören,  soll  den  Schfller  auch  zur  Achtung  gegen  die  Stätte  seiner  Bildung  bringen. 
Er  muls  das  Scfaulgebäude  so  wie  alles  Schulgerlth  und  alle  Unterrichtsmittel  für  unver^ 
letzlich  halten  und  in  kemem  Falle  darin  etwas  mit  Wissen  und  Willen  beschädigen  oder 
entstdlen.    Sonst  hat  er  aniser  den  Kosten  der  WiederiiersteUnng  des  Verdorbenen  nodi 
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eine  besondere  BehnlBtrafe  za  erieiden.  Bleibt  der  Thiter  imeittdeokt,  lo  nmft  die  betibet» 
ligte  CUese  ittr  den  Schaden  stehen. 

10.  Betragen  anfser  der  Schale  fiberhanpt  Der  Schiller  mnOi  flbeifaaii|it  in 
seinem  ganzen  Betragen  alles  vermeiden,  wodnrch  er  sich  Aber  sein  Alter  erhebt,  ans  sei- 
nem Verhältnisse  als  Schiller  tritt  oder  gar  sehie  Sittlichkeit  in  Qe&hr  bringt  Untersagt 
ist  deshalb:  a)  Aneh  anlser  der  Schnle  alles  Auffallende  in  seiner  Kleidung  und  alles  An- 
maisende  in  sehier  ganzen  äulseren  Haltung,  b)  Das  Tabackranchen,  und,  falls  etwa  aus- 
nahmsweise bei  Erwachsenen  die  ansdrUcldidie,  dem  Director  nachzuweisende  Erianbnüs 
des  Vaters  oder  Vormundes  Statt  findet,  das  Mentliche  Tragen  der  Pfeife  und  das  fiaacben 
an  öffentlichen  städtischen  VergnIlgungsOrtem  oder  in  G^enwart  der  Lehrer  ohne  deren 
aus(Mcklidie  Genehmigung,  e)  Das  Baden  gegen  den  Willen  und  die  Anweisung  der 
Schule,  d)  Jede  lärmeode  und  iede  die  Leidenschaft  des  Spielens,  rankens  n.  s.  w.  näh- 
rende Zusammenkunft  der  Schfller  in  und  auiser  dem  Hanse,  e)  Der  Besudi  der  OffiBoi- 
liehen  Wirths-  und  Caffieehänser,  BOlaids,  Conditoreien  u.  s.  w.  sowohl  in  der  Stadt  als  in 
deren  unmittelbarer  Nähe,  anders  als  in  Gesellschaft  und  unter  Aufsicht  der  Eltern  oder 
solcher  Personen,  wdche  die  Stelle  der  Eltern  zu  vertreten  und  die  Bflrgsehaft  fitr  das 
«üiittete  Betragen  des  miteenommenen  SchtQers  zu  fibemehmen  geeignet  sind.  /)  Der 
Besuch  des  Schauspiels  und  Öffentlicher  Bälle,  wenn  nicht  nach  vorhergegangener  Zustim- 
mung der  Eltern  oder  deren  Vertreter  die  Erlaubnils  des  Cbwsenlehrers  eingeholt  ki,  wel- 
cher ermessen  wird,  ob  nach  Alter,  Betragen  und  Fleüs  des  Schillers  diese  Erianbnüs 
gewährt  werden  kOnne  oder  nicht  g)  Die  Benutzung  Offsutlicher  Leihbibliotheken,  an 
deren  Stelle  die  Bibliothek  der  Schfller  tritt.  A)  Jede  Verbmdung  der  Schfller  unter  sich 
oder  mit  Andern,  deren  Zweck  nicht  dem  Director  angezeigt  und  von  demselben  gebOUgt  ist 

11.  Achtung  vor  den  Menschen  flberhaupt  und  den  Vorgesetzten  ins- 
besondere. Der  Schfller  soll  diese  Achtung  beweisen:  a)  Vor  sich  settMt,  indem  er  sidi 
jeder  ihn  entehrenden  Handlung.  Jedes  Vergehens  gegen  Scham  und  Zucht  entiiält  b)  Vor 
seinen  Mitschfilem,  indem  er  sicn  friedfertig  und  gefällig  zeigt,  empfangene  Beleidigunrai 
nicht  selbst  rächt,  sondern,  wenn  eine  medliche  Aussöhnung  nicht  molgt.  de  vor  den 
Classenlehrer  bringt,  nie  aoer  lieblos  und  schadenfroh  gegen  seinen  Miäcnfller  aofivitt, 
oder  sich  als  ein  sirafbarer  Veriänmder  und  unberafener  Zuträger  zeigt  e)  Vor  allen 
Lelnrem  und  Vorgesetzten  der  Anstalt  so  wie  fibeihsnpt  gegen  ältere  Personen,  in  Beob- 
achtang  des  äuisem  Anstandes  sowonl,  als  in  einem  bescheidenen,  von  Offonheit  md 
Wahrheit  zeugenden  Benehmen. 

12.  Censuren.  Um  jedem  Schfller  durch  Anerkennung  seines  FleÜses  nnd  gesit- 
teten Betragens  eine  Aufinnntemng  zn  gewtiiren,  durch  Hinweisnng  auf  sefaie  Mängel  aber 
ihn  zur  Selbsterikenntnils  und  Besserung  zu  fUuren,  und  aniserdem  die  Eltern  und  Ange- 
hörigen in  den  Stand  zu  setzen,  fflr  das  gute  Verhalten  desselben  nach  Kräften  mifeznwir^ 
ken,  werden  fflr  die  untern  und  mittlem  Classen  vierteljährifeh,  fttr  die  obem  halljährüch 
Censuren  bei  jeder  Schule  ausgegeben  Die  Mittheüung  derselben  geschieht  in  der  R^gel 
durdi  den  Schfller  selbst.  Dieser  hat  seine  Censur  den  Eltern  oder  Pflegern  vorculegen, 
und  dieselbe,  mit  deren  Unterschrift  versehen,  seinem  CUusenlehrer  wiederum  vorzuneigen. 
Sollte  eine  Censur  zur  gewöhnlichen  Zelt  an  die  Angehörigen  nicht  gelangen,  so  werden 
sie  vor  sUem  den  Eingang  derselben  betreiben. 

13.  Mafsstab  der  Beurtheilnuff  der  Vergehen.    Wie  die  verschiedenen  Ver^ 

Stongen  an  sieh  eine  Stnfenreifae  in  Absicht  der  StzalbariLeit  bilden,  so  kOnnen  auch 
eselben  Vergehen  wegen  der  sie  begleitenden  UmstXnde  in  verschiedenem  Grade  ahn- 
dungswerth  erscheinen.   Als  die  straftrflrdigsten  stehen,  nächst  den  allgemein  aneriuumten 

gObem  moralischen  Vergehen,  z.  B.  Lflgenhafltigkeit  nnd  Schamlosigkeit,  oben  an:  alle 
(gnngen  und  Ausbrflche  der  Widersetsuichkeit  und  des  Ungehorsams,  so  wie  jeder  an- 
haltende Unfleüs,  weQ  durch  sie  der  Zweck  des  Schulbesuchs  geradehfai  vereitelt  mid  die 
Ordnung  der  Schnle  verietzt  wird.  Eine  schwere  Verantwortung  zieht  sich  femer  jeder 
Schfller  durch  Verfflhmng  semer  Mitschfller  zn;  vor  allem,  wenn  er  als  Uriieber  enchefait, 
und  sich  dabei  wohl  gar  eine  absichtliche  Verabredung  zeigt  Ungleich  strafbarer  er- 
sdieint  auch  ein  Schfller  bei  Wiederholung  eines  frUhem  Vergehens;  ferner  wean  die  vor- 
ausgegangene Warnung  unbeachtet  geblieben  ist  wenn  die  schon  frohere  Strafe  ihn  nicht 
zur  Sinnesänderung  geführt  hat,  wenn  nicht  blols  Leichtsinn  und  Uebereilung,  sondorn  be- 
wufirtvoUe  Absicht  fii  seinem  Vergehen  sich  offenbart  Endlidi  verdient  hartnäckiges 
Leugnen  und  unredliche  Verstellung,  wo  offenes  Gestindnift  und  aufrichtige  Reue  erwartet 
werden  soUte,  eine  strengere  Ahnaung.  Wer  als  Zeuge  hehlen  oder  dnrohhelfen  wollte, 
zieht  sich  eben  sowohl  Strafe  zu.  als  derjenige  anf  kräftigen  Schutz  gegen  etwanige  An- 
feindungen rechnen  kann,  der  wahrikeitsliebend  eine  geforderte  oder  sonst  schuldige  Anzeige 
flber  Verirmngen  eines  Mitsdifllers  macht 

14.  Strafen.  Allen  Strafen,  welche  die  Schule  nach  sorgfältiger  und  gewissenhafler 
Erwägung  aller  Umstünde  auszuflben  sich  genOthigt  sieht,  liegt  die  reine  und  vätetUehe 
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Abflicht  dar  Lehrer  zam  Gnmde,  den  Btrafbaien  Schiller  zur  Beflsenuig  und  SinneBändertmg 
zu  ftUffcn.  Jeder  Schiller  möge  denn  anch  durch  ein  untadeligeB  verhalten,  durch  Ge- 
horsam und  Flei^  dk  Anstalt  der  traurig^en  Nothwendigkeit  überheben,  zu  eigentlichen 
Strafen  an  Bohreiten. 

Bedeutsam  mag  jedem  Schüler,  auf  dessen  Einsicht,  Geftihl  und  Willen  täglich  ein- 

fswirkt  wild,  schon  die  leiseste  Erinnerung  seines  Lehrers  sein.  Reichen  Winke  und 
rinnemngen  nicht  mehr  hin,  so  folgen  Verweise,  und  sie  werden  entweder  abgesondert 
oder  öffentlidi,  gelegentiich  oder  feierlich,  in  Gegenwart  der  Cksse  oder  vor  der  Lehrer- 
conferenz,  endlich  vor  Schülern  und  Lehrern  zugleich  gegeben.  Hieran  schlieisen  sich 
Bemerkungen  im  Tagebuche  der  Classe  und  auf  der  Censur,  oder  nöthigenfalls, 
besonders  bei  lungern  Schülern,  körperliche  Strafe  auiser  oder  in  der  Classe  oder  vor 
der  Lehrerconferenz,  femer  auch  luuerordentliche  Mittheilungen  über  die  schlechte 
AufEtthmng  an  Eltern  und  Vormünder  an.  Sollte  ein  Schularrest  wirksamer  erschemen, 
sei  es  in  der  Classe  oder  im  Hause  eines  Lehrers,  so  wird  zu  dieser  Strafe  geschritten. 
Wer  den  ihm  angewiesenen  Ort  gewissenlos  verlielse  und  dadurch  das  schonende  Zutrauen 
der  Lehrer  täusäte,  hat  Einscmufs  in  den  Carcer  zu  erwarten.  Die  Carcerstrafe  kann 
von  einer  Stunde  an  bis  auf  mehrere  Tage,  mit  oder  ohne  die  gewöhnliche  Bequemlichkeit 
und  Kost,  Statt  finden,  und  aulserdem  muls  nach  Ablauf  der  Strafe  eine  Vei^tung 
für  den  Schuldiener  in  dem  Ma(se  entrichtet  werden,  wie  dies  jede  Anstalt  bestimmt 

haben  wird. 

Beichen  die  Schnlstrafen  zur  Besserung  nicht  mehr  ans,  oder  wird  das  Beispiel  und 
der  Umgang  emes  Sdiülers  seinen  Mitschülern  gefährlich,  so  tritt  die  Entfernung  von 
der  Schule  ein;  Jedoch  wird  sie  zur  mögüchsten  Schonung  in  drei  Graden  festgesetzt: 
tt)  Der  erste  derselben,  die  stille  Entfernung,  besteht  dum,  dab  derDurector,  oder  in 
dessen  Auftrage  der  Classenlehrer,  die  Angehörigen  von  der  Aufführung  des  Zöglings  amtlich 
benachrichtigt  und  ihnen  den  Rath  ertheUt .  dals  derselbe  möge  zurückgenommen  werden. 
Wenn  die  Angehörigen  diesem  Bathe  nicht  folgen,  so  trifft  den  Strafialhgen  fürs  erste 
noch  eine  angemessene  Schulstrafe,  doch  mit  der  Ankündigung,  dais  er  bei  nicht  erfolgter 
Besserung  mit  der  b)  Ausschliefsnng  werde  bestraft  weiden;  und  die  Angehörigen 
haben  es  sich  dann  selbst  zuzuschreiben,  sobald  zu  diesem  zweiten  Stra%rade  geschritten 
werden  muls.  In  diesem  FaQe  sollen  die  Angehörigen  von  seiner  Ausschlielsung  unter 
schriftlicher  MittheUung  des  Confeienzbeschluises  eben  so.  wie  die  Mitschüler  in  Eenntnils 
gesetzt  werden.  Ist  er  ein  fremder,  so  wird  auch  nocn  der  Polizei  eine  besondre  An- 
zeige gemacht,  damit  er  nidit  Unger  als  zur  Schule  gehörig  nnd  unter  ihrer  Aufsicht 
stehend  angesehen  werde,  c)  In  auiserordentlichen  Fällen,  wenn  die  Veigehungen  eines 
Schülers  von  wiiklicher  Bösartigkeit  zeugen,  nnd  es  bedenklich  scheinen  mu(s,  dals  er  in 
eine  andere  Anstalt  zur  Gefahr  setner  neuen  Mitschüler  aufgenommen  würde,  soll  die 
höchste  aller  Schnlstrafen,  die  öffentliche  Verweisung,  eintreten.  Es  findet  dabei 
dasselbe  Ver&hren  wie  bei  der  Ausschlielsung,  aulserdem  aber  noch  die  Bekanntmachung 
an  alle  Gymnasien  nnd  höhere  Schulen  der  Provinz  Statt,  deren  kerne  den  Verwiesenen 
anfioehmen  oder  znr  Abitnrientenprttfhng  zulassen  wird. 

Wer  Mif  eine  der  drei  Arten  ans  einer  Anstalt  entfernt  ist,  kann  zwar  noch  ein  Ab- 
gangszengnlls  erhalten :  doch  soU  es  der  strengsten  Wahrheit  gem&fii  auch  die  Art  der 
En^mnng  ausdrücklich  bemerken. 

16.  Entfernung  unfähiger  Schüler.  Mangel  an  natürlichen  Ankgen  zu  wissen- 
schaftlicher AusbÜdung  kann  zwar,  wenn  er  nicht  zugleich  mit  UnfleÜs  verbunden  ist,  an 
sich  einem  Schüler  nicht  znm  Vorwurfe  gereichen;  auf  der  andern  Seite  ist  ein  solcher 
Schüler  aber  auch,  wenn  er  mit  Eigensinn  eine  Bahn  verfolgen  will,  die  ihm  nun  einmal 
von  der  Natur  verschlolsen  ist,  eine  grolse  Last  für  die  Schule.  Es  wird  daher  aniser  den 
Bestimmungen,  die  schon  anderweitig  wegen  der  Freischüler  getroffen  sind,  hiedurch  fest- 
gesetzt, dals  em  jeder  Schüler,  wenn  er  den  vollständigen  Cnrsus  seiner  Qasse  zweimal 
dnrdigemacht  hat,  und  doch  nicht  reif  znm  Au&teigen  befunden  wird,  eben  dadurch  als 
ungeeignet  zu  dem  fernem  Besuche  der  Anstalt  erklärt  werde  und  dieselne  veriassen  müsse, 
ohne  dals  dieses  jedoch  als  Strafe  zu  betrachten  seL 

16.  Abgang  von  der  Schule.  Von  den  Eltern  oder  dem  Vormunde  eines  Schülers 
wird  mit  Becht  erwartet,  dals,  wenn  derselbe  die  Schule  verlassen  soll,  sie  sich  deshalb 
mit  dem  Lehrer  benehmen,  wenigstens  die  bestimmte  Anzeige  davon  machen  werden. 
Besonders  muls  es  ihnen  wichtig  sein,  den  auf  die  genauere  Eenntnils  des  Schülers  ge- 
gründeten Bath  der  Lehrer  über  seine  Reife  zu  der  AbiturientenprUfung  zu  vernehmen 
und  zu  befolgen.  Der  Schüler,  delsen  Abgang  nicht  vor  dem  Anfange  eines  neuen  Se- 
mesters, wo  das  Schi%eld  halbjährlich,  oder  eines  neuen  Vierteljahrs,  wo  es  vierte^ährlich 
bezahlt  wird,  angezeigt  worden,  bleibt  m  dem  Verzeichnisse  der  Schüler  und  muls  das 
Schulgeld  für  den  nächsten  Termin  entrichten.  Die  .wirkliche  Entlassung  und  das  darüber 
auszustellende  Zeugnils  kann  nicht  erfolgen,  so  lange  der  Schüler  nodi  Schulgeld  zu  zahlen 
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oder  sonstige  ObllegenheHen  gegen  die  Sclnile»  wohin  wir  aiieh  die  Bflokgtbe  der  tarn  der 
Bibliothek  geliehenen  Werke  rechnen,  zu  eiflUlen,  oder  wenn  er  bis  znr  Elnhündignng 
seines  Zen^isses  sich  eines  Verj^ehens  schuldig  gemacht  hat,  welches  Straf!»  Terdient.  Er 
wird  erst  jene  abtragen  oder  diese  erleiden  messen.  Jeder  Schiller  ist  .Terpfliohtet,  bei 
seinem  Abgange  von  der  Schule  von  seinen  Lehrern  und  dem  Director  Abscoied  za  neh- 
men. Die  Unterlassung  dieser  dem  gntgearteten  Gemfithe  so  natttriichen  Pflioltt  soll  im 
nächsten  Programm  nach  dem  Befinden  der  Umstände  bemerkt  werden. 

17.  Gegenwärtige  von  dem  K.  Ministerium  der  geisti.,  ünterridit»-  ete.  Angelegen- 
heiten mittels  Bescripts  vom  1.  Apr.  c.  genehmigte  Disciplinarordnung  tritt  bei  den  ein- 
zelnen Anstalten  von  dem  Tage  mrer  Bekanntmachung  an  in  Kraft  und  Wiifenng.  Jede 
Anstalt  kann  derselben  mit  unserer  Qenehmignng  nodi  zusätzliche  Bestimmiiingen  nach 
der  besondem  Oertlichkeit  anfSgen.  Münster  24.  Apr.  ftdS.  K.  Prov.-Schnloolieihim  von 
Westphalen. 

B.  Beaufsichtigung  auswärtiger  Schüler. 

(MhL-Verf.  v.  31.  Juli  1824,  repnblidrt  und  auf  die  Realschulen  ausgedehnt  unter  dem 
9.  März  1843)  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  da&  die)eniffen  BchtQer  von  Gymnasien,  deren 
Eltern,  Vormflnder  oder  Pfleger  nicht  an  dem  Orte  des  betreffenden  Gvmnaeü  wohnen, 
wegen  Mangels  an  der  erforderlichen  häuslichen  Aufsicht  bisweilen  auf  Abwege  gerathen 
und  einen  nachtbeüigen  Einflnft  auf  die  in  den  Gymnasien  aufrecht  zu  erhaltende  gute 
Disciplm  fiben.  Das  Ministerium  sieht  sich  daher  veranlaflrt,  hinsichtlidi  der  gedachten 
Schulen  Folgendes  anzuordnen: 

1.  Jeder  Schüler  eines  Gymn.  mnft,  wenn  seine  Eltern.  Vormünder  oder  Pfleger  nicht 
an  dem  Orte  des  Gymnasii  wohnen,  von  diesen  zur  besonderen  Fürsorge  einem  tfiehtigen 
Aufseher  übergeben  sein,  der  dem  Director  des  <^7mn.  bei  der  Aufoahme  des  Schulen 
namhaft  zu  machen  ist,  und  welcher  über  seben  Privatfleilfl  und  sein  rittlichea  Betragen 
auAer  der  Schule  eine  ernste  und  gewissenhafte  Aufticht  zu  führen  hat  2.  Ein  jeder 
der  gedachten  Schüler  hat  dem  Dir.  die  Wohnung,  welche  er  in  der  Stadt  zu  beziehen  ge- 
denkt, bei  seiner  Aufnahme  anzuzeigen.  3.  In  einem  Whrthshause  zu  wohnen  oder  scme 
Kost  an  der  Wfarthstafel  zu  nehmen,  ist  keinem  solcher  Schüler  verstattet  4.  Er  darf 
während  seines  Aufenthalts  ipi  Gymn.  nicht  seinen  AufiMher  oder  seine  Wohnung  wediseln 
ohne  vortierige  Anzeige  bei  dem  Dir.  und  ohne  ausdrückliche  Genehmigung  desaelben. 

Das  K.  Consistorium  (Prov.-SchulcoUegium)  wird  beauftragt,  diese  Anordnung  dnreh 
die  Amtsblätter  (öffentlich  bekannt  machen  zu  lassen,  derselben  gemäis  das  weiter  Erfor- 
derliche an  die  Dbectoren  der  Gymnasien  seines  Bezurks  zu  verfügen  nnd  zugleich  aämmt- 
lichen  GymnasiaUehrem  auf  eine  angemessene  Weise  zu  empfehlen,  daCs  sie  andi  aof  das 
Betragen  ihrer  Schüler  aniser  der  Schule,  soweit  es  nur  immerhin  möglich  ist,  ihre  Auf- 
merksamkeit und  Son;falt  richten,  wie  sie  denn  allerdings  befugt  sind,  diesdben  wegen 
ihres  unsittlichen  unof  anstOfisigen  Benehmens  aniser  der  Schule  zur  Verantwortung  zu 
ziehen.  Die  Lehrer,  besonders  aber  die  Dfa-ectoren,  welche  in  dieser  Anfkicht  sich  voraiefl- 
haft  auszeichnen,  werden  vom  Ministerio  besonders  berücksichtigt  werden,  sowie  dasselbe 
dagegen  vernachlässigte  Aufticht  nachdrücklich  rügen  wud. 

(Verf.  des  rhefah  Prov.-Schulcoll.  v.  25.  Jan.  1833)  ...  1.  In  Gymnasien  und  ähnlidie 
höhere  Lehranstalten  können  nur  solche  Zödinge  aufgenommen  werden,  welche  unter  der 
Aufsicht  ihrer  Eltern,  Vormünder  oder  anderer  zur  Erziehung  Junger  Leute  geeigneten 
Personen  stehen.  Schüler,  welche  ohne  geeignete  Aufriebt  sind,  sollen  auf  Gymnasien  und 
ähnlichen  Lehranstalten  nicht  geduldet  werden. 

2.  Bei  der  Aufnahme  junger  Leute,  deren  Eltern  oder  Vormünder  nicht  am  Orte 
wohnen,  haben  die  Dfa-ectoren  der  genannten  Anstalten  sich  nachweisen  zu  lassen,  anf 
welche  Weise  für  die  Beaufsichtigung  derselben  gesorgt  ist  Halten  sie  die  getrolfenen 
Einrichtungen  nicht  fttr  ausreichend,  so  haben  sie  dies  den  Eltern  oder  Vormifai&m  zu  er- 
öffnen, und  den  Schüler  nicht  eher  aufzunehmen,  bis  eine  anderweüjge,  dem  Zweck  ent- 
sprechende Einrichtung  getroffen  ist 

3.  Ohne  Vorwissen  des  Dir.  darf  kein  Schüler  hi  eine  andere  Anfidcht  gegeben 
werden. 

4.  Der  Dir.  ist  so  berechtigt  als  verpflichtet,  von  dem  häuslichen  Leben  auswärtiger 
Schüler  entweder  unmittelbar  oaer  durch  Lehrer  der  Anstalt  KenntnUs  zu  nehmen,  und 
wenn  sich  hiebei  Uebelstände  eigeben  sollten,  anf  deren  unverzügliche  Abrtellnng  za 
dringen. 

5.  Die  Ordinarien  haben  auch  ohne  besonderen  Anfbaff  des  Db.  die  Verpfliehftnng, 
die  in  ihren  Classen  befindlichen  auswärtigen  Schüler  von  Zeit  zu  Zeit  hi  ihren  Häosero 
SU  besuchen« 
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6.  Findet  Mk,  dallb  die  Anfrklit,  unter  weldie  snswirtige  SdriOer  gesMt  werden, 
nnmeicbend  ut,  oder  dafii  <Be  VerhiltaiaM,  in  wdchen  sie  Mk  befinden,  der  Sittlichkeit 
mM>hihftnig  nnd,  00  iet  der  Dir.  bereditigt  nnd  Terpffiebtet,  von  den  Eltern  oder  Vormfin- 
dem  eine  Aendemng  dieser  YeriiUtmeie  binnen  dner  nach  den  Unatihiden  ra  bestimmen- 
den Frist  so  Terlsagen. 

7.  Die  betreffenden  Qtem  nnd  Voruifiuder  sind  verpflichtet,  diese  Bestiuinmngen  zn 
besditen,  nnd  dfo  Anfseher  ihrer  SOfane  oder  Pflegebefohlenen  Ton  denselben  in  Kenntnils 
so  setzen.  Es  bleibt  mdi  ledigilich  Ihnen  flberiassen,  ittr  den  Fsll,  dafii  eme  Anfliebnng 
des  Veriiiltnlsses  Ton  der  Anstalt  veilangt  werden  mlMite,  mit  den  Anfsehem  flner  Kinder 
nnd  Pflegebefohlenen  die  erfofdeiliehen  Venbtednngen  sn  treffen. 

BefdcrAnfiialmie  der  betrefliBnden  ScfaBler  sind  dieEltem  oder  Vonnfinder  auf  diese 
Bestininningen  sn  verweisen,  nnd  es  ist  strenge  auf  die  AnsAhmng  derselben  sn  halten. 
Die  Ordinanen  haben  das  Ergdmifii  ihrer  Warnndmnmgen  bd  den  desfaOsigen  Besuchen 
hl  der  Gonferenx  müsnliieilen.  Dassdbe  Ist  jedesmal  In  knixen  Worten  in  dfiis  Conferenx- 
protokofl  aiifaindunen. 

(Veit  des  PMnr.-SdndcoD.  zn  Posen  t.  13.  OeA.  1866)  . . .  Der  üebdtetand,  dafii  Eltem, 
nm  nur  eine  billige  Pennon  für  flne  SOhne  zn  erlangen,  diese  zn  Leuten  ohne  allen  sitt- 
lichen Hak  oder  doch  ohne  den  rechten  Sinn  fUr  Enieinmg  nnd  Anürieht  ins  Hans  gebe», 
hat  in  mehieren  sehr  anffiJlenden  Belspiden  nnsete  Anfinerfcsamkeit  erregt  nnd  unsere 
Sorge  In  dringendster  Wdw  in  Anqnudi  genommen.  Wir  yerkennen  nidit  die  Schwierig- 
keit, weldie«ddls  die  beschfflnkte  ZaU  soldm'  Personen,  die  Penaonaire  zn  sich  zn  n^ 
men,  namcntiich  in  kleineren  Stidten,  llberhanpt  im  Stude  nnd,  theils  die  grolse  Mllh- 
waltaiig,  wdche  wir  den  Dlrectofeu  der  höheren  Ldmnstalten  znmnthen,  der  AüsfBhmng 
unserer  V erfligung  entgegenstdlen.  Die  Wichtigkeit  des  Zwed»  aber  wird,  wie  wir  znrer- 
liss^  erwarten,  Ew.  etc.  die  Mühe  nicht  scheuen  ÜMsen  und  es  werden  Ihnen  dabd  die 
Lehrer  Ihrer  Aastdt  treu  zur  Seite  stehen,  um  SdriUer  aas  sddiea  Pensionen  zu  entfemen. 
In  dfloen  entweder  gar  keine  Aufsicht  fiber  den  Fleils  und  das  stttiiche  Betragen  der  Pen- 
sionalfe  besteht  oder  gar  in  sittlicher  Beoehnng  selbst  ein  schlechtes  Beispiel  gegeben  wird. 
Efai  bestimmterer  Hamtab,  wdche  Pendonshalter  zu  yerwerfen  sden,  lilst  ddi  nicht  wohl 
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wo  aber  nach  Ihrer  üebenEeugmu^  die  sittliche  Leitung  enies  SdriUers  nicht  gesichert 
Ist,  werden  Sie  den  Eltem  dies  zu  erMmen  und  dieselbea  anfrnfoidem  haben,  enie  andere 
Penslonsaoatalt  zu  wflilen  und,  fidls  dies  nldit  fruditen  sollte,  die  Verwdgemng  der  Anf- 
nahme  In  die  Anstalt  oder  bd  dnem  schon  aufaenominenen  Sdriüer  die  Entfenmng  ans 
dersÄen  dntreten  ÜMsen  mflssen.  In  wie  weit  &e  sich  dabd  der  Mitwirkung  6er  stidt 
PdizdbdilMe  und  der  Auskunft,  welche  dieselbe  zu  erdieilen  im  Stande  sein  wird,  be- 
dtenen  wdlen,  gdNm  wir  Urnen  aahdm.  Zur  Vermddnng  toq  Gehissigkdten  gegen  die 
Anstaut  wird  es  wohl  yon  Nutzen  sdn,  dne  Eridirung  der  ünzureriissigkdt  der  betref- 
fenden Penskmshalter  tou  der  OrtsbehOide  zu  eztrahiren;  es  Ikgt  aber  nahe,  daA  die  ge- 
wflhnHdie  Eridirung  Ton  PoHsdbehOrden.  dais  gegen  die  betreifende  Person  etwas  Erheb- 
liches nidit  zu  erinnem  sei,  nidit  anareicnen  kam,  um  ihr  auch  das  Veitranen  aaf  reiOiche 
und  dndchtige  Mitwirkung  bd  der  Eiziehnng  yon  Knaboi  oder  jungen  Leuten  zuzuwenden, 
soodem  dais  die  der  OitwbdiOrde  yorEulegende  Fkage  umfiusender  sdn  und  die  medefle 
Zoyeriisdgkeit  hi  sittiidier  Beziehung  und  die  Befähigung  zur  wtrksamen  Aufticnt  fiber 
den  SdriUer  in  sidi  schUefiKU  muft.  Mit  Vertrauen  erwaiteu  wir  aber,  dais  Sie,  wo  es 
nfidrig  wird,  auch  ohne  Scheu  yor  dem  sdbetiiidlgen  Entadilusse  die  Zuyeriissigkdt  und 
Bechtschalbnhdt  der  Pensionshalter  mit  allem  Ernste  pcflfen  und  strenge  darfiber  wachen 
werden,  däk  die  hinaliche  Erdehung  solcher  Pendonaire  nidit  hi  unwürdige  Hände  ge- 
legt werae. 

C  Körperliche  Zfichtigung. 

(Ver£  des  PMnr.-SdnilcolL  zu  Beriin  y.  9.MirBl843)...  Mit  Bezugnahme  aufS.12der 
bistr.  Illr  die  Directoren  der  gddirten  Schulen  der  Provinz  Brandenburg  y.  10.  Juni  18^ 
erMhen  wir  Ew.  etc,  dais  es  das  Strdien  der  Directoren  und  der  Lehrer  der  Gymnaden 
sdn  muis,  durch  dne  ernste  Disdptin  und  eine  zwedonüsige  Benutzung  der  fibrigen  Stiaf- 
ndttd  die  körperlichen  Zfichtigungen  in  den  Gymnasien  mfi^ichst  entbdulich  zn 
machen,  und  dbls  es  bd  Anwendung  dieses  Strafinitteii  als  Grundsatz  gdten  mnls,  dais 
bd  kOrperiichen  Zflchtlgnngen  mdir  der  moralische  Eindruck  der  Strafe  als  der  kfiiper^ 
fiche  Schmen  die  Besserung  des  zu  Bestrafenden  bewirke,  um  dies  zu  endchen,  wiid 
den  Directoren  empfohlen,  dais  sie  nur  denjenigen  Ldnem,  auf  deren  pidagogische  Em- 
sicht  und  Besonnenheit  fiberiiaiqii  und  auf  deren  MÜUgung  bebn  Stnuen  im  besonderen 
sie  sich  yeriaasen  zn  ktaien  glauben,  jene  Stra%ewalt  anvertrauen,  und  die  mit  dersdben 
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yenehenen  Lehrer  anweiBen^  im  aUgemeinen  nur  in  den  seltratten  Fflleii  gjeioh  uidi  dem 
Vergehen  des  Schülers  und  auch  nur  dann  an  demselben  eine  iLflipeiliche  Zflchtigoag  n 
volMehen,  wenn  die  Beschämung,  welche  er  dadurch  yor  seinen  Mitscbülera  erleäet,  als 
nOth^:  fftr  seine  Bessemng  erscheint  oder  fiberlianpt  ein  Anfiwhnb  der  Strafe  die  wi^- 
thätige  Wirkung  derselben  yermindem  wfirde,  und  die  körperliche  Zflchtignng  so  ansni- 
führen,  da(s  in  keiner  Weise  ans  derselben  ein  Nachfheil  für  die  Gesundheit  des  Kni^ 
erwacluBen  könne.  In  Rficksicht  hierauf  kann  es  nicht  gestattet  werden,  dafii  bei  solehea 
Bestraftangen  andere  Strafwerkzenge  als  ein  dOnnes  RohrstOckchen  oder  efaie  Rnthe  in  An- 
wendung kommen.  Auch  werden  die  Lehrer  auf  die  Yerantwordichkeit  anfiDerksam  zn 
machen  sein,  welche  sie  in  dem  Falle  haben,  wenn  eme  solche  Bestrafung  der  Gesundheit 
des  Knaben  nachtheOig  wird;  es  ist  eyentL  yon  einem  Jeden  Müsbranoh  der  Art  uns  so- 
fort Anzeige  zu  erstatten.  Was  die  Bestrafungen  der  ächfiler  durch  Schuldiener  betrifS^ 
so  sind  sie,  weil  sie  nur  aUzuleicht  den  Charakter  emer  polizeiartigen  Zflchtignng  anneh- 
men, im  allgemeinen  unstatthaft,  und  wenn  es  sich  yieUeicht  anoh  bei  einaelBen  grObereu 
Vergehen  jflngerer  Knaben  rechtfertigen  lieise,  da(s  die  Züchtigung  auf  den  Beecnlnls  der 
Gonierenz  oder  des  Directors  in  Cregenwart  des  letzteren  durch  einen  Schuldiener  mit  der 
Buthe  oder  einem  dünnen  RohrstOckchen  yollzogen  wird,  so  mfllste  dies  doch  stets  als 
eine  höchst  seltene  Ausnahme  zu  betrachten  sein,  und  würde  in  Rflcksicfat  auf  das  Alter 
des  Schülers  und  die  Natur  des  Vergehens  vor  der  Anwendung  einer  solchen  Zflchtigiiog 
zu  erwägen  sein,  ob  nicht,  wenn  yon  anderen  Strafen  ein  Erfolg  nicht  zu  erwarten  ist, 
die  Ausschließung  aus  der  Schule  in  Anwendung  zu  bringen  seL  In  hohem  Grade  ist  es 
in  dieser  Hinsicht  zu  mÜsbüUgen,  daft  eine  derairtige  Züchtigung,  wie  es  an  einigen  Gym- 
nasien geschehen  ist,  als  Folge  einer  Anzahl  tadelnder  Noten  mi  Gassen-Tagebuche  efai- 
tritt  Uebcrhaupt  wunl  es  zweckmäisig  sein,  eine  solche  Bestxafimg  nur  mit  Vorwissen  und 
Zustimmung  der  Eltern  yollziehen  zu  lassen. 

Nach  Maisgabe  dieser  Grundsätze  wollen  Sie  sich  über  angemessene  Ansfibung  des 
Bechts  zu  körp^niichen  Züchtigungen  mit  den  Lehrern  der  Ihrer  Leitung  aoyertnnten  An- 
stalt einigen  und  dieselben  stets  sorgsam  übowachen. 

D.  Entfernung  von  der  Schule. 

(Verl  des  rhein.  Proy.-SchnlcolL  y.  22.  Jan.  1836)  Die  Entfernung  eines  Schulen  yoo 
der  Schule  ist  eine  in  ihren  Folgen  für  diesen,  sowie  für  die  Angenöiigen  desselben  so 
wichtige  Maisregei,  dais  zu  derselben  nur  in  dem  äuisersten  Falle  gesehritten  werden  darl 
Damit  bei  Anwendung  derselben  überall  möglichst  gleichmäisig  yerfhhren  werdOi  so  be- 
stimmen wir  hiedurch  Folgendes: 

1.  Die  Entfernung  ehies  Schülers  yon  der  Schule  ist  in  der  Begel  nur  dann  anzn- 
wenden,  wenn  die  gewöhnlichen  Schulstefen  auch  m  ihrer  Steigerung  olme  Erfolg  gebUebei 
sind,  und  Besserung  des  yielfach  Bestraften  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  nieht  n 
erwarten  ist  Hierin  ist  yon  selbst  die  nothwendige  Berücksichtigung  des  Alters  des  20^- 
Ihigs  angedeutet,  und  dais  bei  Schülern  der  niederen  Classen  nur  selten  die  Ent&nuag 
noäwendig  weraen  kann. 

2.  Wird  dieselbe  m  der  Lehreroonferenz  bescldossen,  so  ist  zuerst  die  stOle  Entfe^ 
nnng  in  der  Weise  zu  yersuchen,  dais  der  Dir.  die  Angehörigen  yon  dem  Betragen  des 
Schülers  amtlich  benachrichtigt,  und  denselben  den  Bath  ertheüt,  den  Schiller  zurflckaa- 
nehmen.  Bleibt  dieser  Rath  unbefolgt,  so  trifft  den  Straffälligen  für  diesmal  eine  angemes- 
sene Schnlstrafe;  demselben  wird  aber  zugleich  vor  der  Lehrerconferenz  bedeutet  und  deo 
Angehörigen  durch  den  Dir.  angezeigt,  dafe  bei  nicht  erfolgter  Besserung  die  Ansschliefcmig 
erfolgen  werde. 

3.  Erfolgt  die  Bessemng  nicht,  so  ist  alsdann  die  Ausschliefimng  zur  AnsAhnutf  n 
bringen,  so  &&  der  Dir.  den  Angehörigen  den  desfallsigen  Conferenzbeschhiis  mittheiH. 
Ist  der  Schüler  ein  Fremder,  so  hat  der  Dhr.  auch  der  Polizei  Anzeige  zu  machen,  damit 
der  Ausgeschlossene  nicht  länger  als  unter  der  Aufsicht  der  Schule  stehend  betrach- 
tet werde.. 

4.  Wenn,  besonders  bei  erwachsenen  Schülern,  die  Vergehungen  yon  wirklicher  Bös- 
artigkeit zeugen,  oder  bei  grö&erer  Unsittlichkeit  das  Beispiel  und  der  Umgang  eines  Schü- 
lers den  übrigen  gefährlich  werden  soUte.  so  kann  es  in  solchen  anlserordentlichen  FiUen 
nothwendig  werden,  sogleich  zur  Ausschlielsung  zu  schreiten.  Die  Lehrerconferenz  hat 
alsdann  noch  zu  erwägen,  ob  der  Schüler  ohne  Bedenken  in  eine  andere  Anstalt  i^ifte- 
nommen  werden  könne,  oder  ob  mit  dieser  An&ahme  auch  für  seine  neuen  Mitscfafller  Ge- 
fahr, erwachsen  werde.  Im  ersten  Falle  kann,  wie  bei  den  unter  2.  und  8.  enthaUoieD 
Fällen,  die  Ausschliefiiung  ohne  unsere  Genehmigung  ausgesprochen  nnd  yoUzogen  wmes. 
In  dem  dem  Schüler  auszustellenden  Zeucnüs  ist  nach  einer  allgemefaien  Charakterisiroag 
desselben  am  Schlüsse  zu  bemerken,  dais  er  „still  yon  der  Scnule  entfernt''  oder  «sas- 
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gOBoMoflflon  "  worden  iei;  woraiif  der  Dir.  eines  anderen  Gymnaslnnis  der  Flrovinz  um  auf 
erfolgende  Anmeldung  anfiEunehmen,  sich  jedoch  wegen  luttheflong  der  näheren  VeriuUt- 
BMse.  welche  die  etiUe  Entfernung  oder  AuMchlielsung  Teranlaiat  haben,  an  den  entlaaaen- 
den  bir.  za  wenden  hat  —  Sollte  jedoch  die  Lehrerconferenz  der  Ansicht  sein,  dsia  der 
betreffende  Schfller  anf  ein  anderes  Gymnasium  nicht  an&enommen  werden  dOrfe,  so  hat 
der  Dir.  ansf&hriic^  an  uns  zu  berichten,  und  unsere  £nt8<£eidung  nachzusuchen.  Bestätigt 
diese  ^  Ansicht  der  Lehrerconferenz,  so  werden  wir  sämmtliche  Directoren  der  Provinz 
▼on  einem  soldien  Falle  in  KenntoUs  setzen,  so  da(s  in  dem  Entiassungszeugnüs  auch 
dann  nur  zu  bemerlLen  ist,  dafe  der  SchfUer  „ausgesdüossen^  sei:  die  Angehörigen  des 
Sefafilers  werden  aber  durch  den  Dir.  von  unserer  EntBcheidung  in  kenntnils  gesetzt 

5.  In  dem  unter  2.  bezeichneten  Falle  erfolgt  niemals  eine  Bekanntmachung  an  die 
übrigett  Sohfller  der  Anstalt;  wird  die  Anssdilie(sung  ausgesprochen,  so  sind  die  ßchfiler 
der  Caaase,  welcher  Abt  Ausgeschlossene  ancehOrto,  nur  dann  yon  der  Ausschlielsnng  in 
EeoBtnifr  zu  setzen,  wenn  auch  die  Vergehen  des  Schfilers  zu  ihrer  Kenntnifc  gekom- 
men sind« 

6.  In  dem  Ptognunm  ist  eintretenden  Falls  mir  zu  bemerken,  dais  ein  Sdifil^  ans- 
gesehlossen  worden  ist,  der  Namen  wird  jedoch  yesBchwiegen;  der  stillen  Entfernung  ge- 
schieht gar  kdne  Erwähnung. 

Wir  hegen  zu  simmtiichen  Directoren  und  Lehrern  der  Gymnasien  das  Vertrauen, 
dafe  rie  bei  den  hienseh  zu  benrtheOenden  Fällen  mit  Umsicht  verfahren ,  und  die  zur 
Besserung  und  Erziehung  des  Einzelnen  zulässige  Milde  mit  der  Stceiu;e  zu  vereinigen 
wissen  werdeui  wdche  die  Erimltung  der  Autorität  der  Schule  und  ihrer  darin  begrflodäen 
Wuksamkeit  erfordert 

£.  üebergang  von  Schülern  anf  eine  andere  Anstalt 

(Min.-Veit  t.  9.  llai  1826)  Das  Ministerium  hat  wahrgenominen,  dais  manche  Direct(»en 
solehe  Schfller,  die  von  einem  Gymnasio  abgegangen  dnd,  wieder  angenommen  haben, 
olme  von  ihnen  zuvor  die  JBeibringipig  eines  Zeugnisses  desjenigen  Gymnasii  zu  fordern, 
das  von  denselben  bisher  besucht  worden.  Bei  diesem  Verfahren,  welches  sich  mit  einer 
guten  und  vorsichtigen  Schulzudit  nicht  verträgt,  ist  häufig  der  Fall  eingetreten,  da(s 
Sefafilem  bei  Snmn  Ueliergange  von  einem  Gymnasio  zu  einem  anderen  eine  hjftiere  Ciasse, 
als  sie  in  der  bisher  von  Omen  besuchten  Sdmle  eingenommen  haben,  angewiesen,  und 
dadurch  dem  unverständigen  Wunsche  mancher  Eltern,  die  mehr  um  schnelle  Beförderung 
als  um  wahre  und  gediegene  Ansbüdnng  ihrer  SOhne  besoigt  sind,  anf  eine  die  Anfirecht- 
haltmig  einer  tOoiiiigen  Zudit  in  den  Gymn.  Mschwerende  Weise  nachgegeben  worden*  Das 
Minist  beanlfeiBgt  daher  das  K.  Consist  (Pkov.-SchnlcolL),  sämmtL  Directoren  der  Gymn. 
seinss  Bereichs  aofii  gemessenste  anzuweisen,  daA  sie  von  jetzt  an  keinen  Schfller  eines 
anderen  Gymn«  eher  anfiiehmen,  als  bis  denelbe  von  Seiten  des  Direetors  der  bis  dahin 
von  ihm  besuchten  Schule  das  erforderliche  Zeugnüs  wvd  beigebracht  haben.  Iq  diesem 
Zeogniis  mnfe  die  CSasse,  in  wdcher  der  betreffende  Schfller  bd  seinem  Abgimge  gewesen 
»t,  und  der  Grad  semer  Kenntnisse  und  Fähigkeiten,  sowie  auch  alles  dasjenige,  was  sich 
auf  semen  Fleüs  und  auf  seine  religifise  und  sittüche  Bildung  bezieht,  genan  und  bestimmt 
angegeben  werden.  Auch  hat  das  K.  Consistorium  bei  dieser  Verankssung  sämmtlichen 
Direoloren  der  Gymn.  seines  Bereichs  bemerklich  zu  machen,  dais  in  der  Begel  solchen 
nnmitt^ibar  von  einem  anderen  Gymn.  kommenden  ScUlem  eine  höhere  Glasse  als  die, 
in  welcher  sie  bis  dahin  gewesen  sind,  um  so  weniger  angewiesen  winden  darf,  als  im 
wesendichen  alle  inländisdien  Gymnasien  in  Bezug  am  Lehi^bui,  Lehrverfossnng,  CUssen- 
eintlieilnng  nnd  Schulzucht  nach  demsdben  wissenschafMichen  Maftstabe  und  nach  f^lekhen. 
disoiidinarisehen  Grundsätzen  eingerichtet  sind. 

(Verü  des  Prov.-Schnlcoü^^iums  zu  Beriin  v.  9.  Novb.  1839).  Im  Interesse  der  all- 
gemeinen Schulzucht  und  namenüich  zum  eigenen  VortheUe  der  auf  Abwege  geratheuden 
Jugend  seheint  es  zweckmäßig,  dalh  Schfller,  wekiie  wegen  schlechter  Aufährung  von 
ehier  hohem  Schuhmstalt  entfernt  worden  smd,  in  eine  andere  Anstalt  der  Art  nicht  eher 
an^enOBMuen  werden,  als  bis  der  Dirigent  der  letztem  mit  dem  Vorstehor  der  Anstalt, 
aas  welcher  der  SchlUer  entlassen  worden  ist,  nähere  Bflcksprache  genommen  hat  ttber 
die  Ursache  der  Entfernung  nnd  Aber  die  Mittel,  weiche  in  Anwendung  zu  bringen  sein 
dflrften,  um  erneuerte  Ausbräche  der  Bohheit,  des  Ungehorsams  nnd  andere  Fehler, 
welche  die  Entfernung  eines  Sclifllers  nottiwendig  gemacht  haben,  zu  veriittten.  Dem- 
nächst ist  einem  soldMU  Schfller  bei  der  Anfiiafame  anzudeuten,  dais  er  bei  dem  ersten 
anftdlenden  Beweise  der  WiederlEehr  sefaier  Pehier  werde  entlassen  werdeiL  und  die  Ldirer 
der  Ctosse,  in  wdche  dersdbe  gesetzt  worden,  sfand  besonders  zu  beauftragen,  ihn  mit 
strenger  Aufinerluuunlceit  zu  iMobachten. 
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Indem  wir  Sie  veranlassen ,  hienach  bei  der  Ihrer  Leitnng  aavertraoten  Anstalt  flir 
die  Znlmnft  zu  Terüiüiren,  bemerlcen  wir,  dafe  die  Zenffnisse,  mit  weloben  Söblller  der 
obengedachten  Art  entlassen  werden,  zwar  streng  der  wahrfa^  gemXft,  jedoch  dabei  anf 
eine  Art  zn  fassen  sind,  dafii  sie  dem  irrenden  Zögling  den  Weg  aar  Besserong  «if  einer 
andern  BUdnngsanstalt  nicht  versdilieise. 

(Verf.  des  Prov.-SchnlcoOeginms  an  Maffdebnig  ▼•  34.  BpÜ).  18G9).  Ew.  ete.  haben 
In  dem  Gkinben,  dals  ein  von  einem  andern  Gymnannm  mit  einem  ordentlichen  Abganga- 
zengnifii  abgegangener  nnd  zor  An&ahme  in  das  Ihrer  Leitnng  anvertraute  Gymnasnim 
sich  meldender  Sdiüler  das  Recht  habe,  in  dieselbe  Classe,  die  er  bisher  besucht  hat,  auf- 
genommen zn  werden,  fllr  diese  Art  von  Schülern  besondere  Beceptionsprfifhngen  nickt 
nh*  erforderlich  gehalten.  Obwohl  unser  8chuh«th  Sie  bereits  auf  das  Irrige  dieses  Glau- 
bens anfinerksam  gemacht  hat,  finden  wir  uns  doch  veranlaürt,  Ihnen  dmrch  eine  besondere 
VerfDgung  folgende  Grundsätze  zu  gewissenhafter  Beachtung  bei  der  Aufiiahme  solcher 
Schüler,  die  bisher  ein  anderes  Gymnasium  besucht  haben,  zu  empfehlen.  Das  Interesse 
des  Unterrichts  nnd  der  Disciplin  veriangt,  dab  kein  SchlUer  eines  anderen  GymnasinmB 
In  das  dortige  anders  als  aui  Gmnd  einer  schrifUiohen  und  mündlichen  Prilfung  ani|^ 
nommen,  und  einer  anderen  Glasse  als  derjenigen  fiberwiesen  werde,  ftr  wrtche  er  nm 
dieser  Prilfimg  geeignet  beftmden  worden.  Das  Zeugniik  des  bisher  von  ihm  besuchten 
Gymnashmis  mnis  bei  dieser  Prfifiing  zum  Auwangspnnkt  dienen,  aber  auf  die  Frage, 
ffir  welche  Gasse  er  geeignet  sei,  ohne  Einflnis  bleiben.  Je  älter  An  solcher  Sehfller  ist, 
und  je  weniffer  er  von  Seiten  seines  sittlichen  Betragens^  seines  Fleites  und  selMr  Fort- 
schritte durch  das  AbgangszeugnÜs  des  anderen  Gymnasiums  empfohlen  wird,  um  so  we- 
niger darf  ihm  der  Uebergang  in  das  dortige  Gvmnasium  durdi  seine  Aufnahme  In  die- 
selbe Glasse,  welcher  er  bisher  angehört  hat,  eneichtert  werden,  falls  er  nicht  seine  volle 
Befähigung  ffir  dieselbe  in  der  Beceptionsprfifung  dargethan  hat  Mit  nachsichtsloser 
Strenge  mfissen  vor  allem  diejenigen  Sehfller  vor  der  Aufnahme  geprttft  werden,  weldie 
von  einem  andern  Gymnasium  ennemt  worden,  oder  unter  letchtrertigen  Vorwänden  das- 
selbe veriassen  haben,  während  bei  deigenigen,  die  ohne  nachweisbares  eigenes  Verschul- 
den, z.  B.  in  Folge  der  Veränderung  des  Woimorta  ihrer  Angehörigen,  eine  andere  Lehr- 
anstalt haben  verTassen  mfissen,  eine  so  weit  gehende  Mflde  der  Beurtheflung  als  mit  dem 
Büdungsstande  der  Gasse,  In  welche  sie  aufgenommen  zu  werden  wfinschen,  verträgUch 
ist,  gerechtfertigt  und  empflohlensweriii  erschemt 

(Verf.  des  Prov.-Schulcollegiums  zu  Königsberg  t.  20.  Jan.  1868),  . . .  Wir  finden  nna 
veranlafst,  die  Directoren  der  zu  unserem  Bessert  gehörigen  Gymnasien  anf  die  ministe- 
rielle Bestimmung  v.  9.  llai  1826  wieder  anfinerksam  zu  machen  und  ffigen  hfaizu,  dala 
die  Versetzung  der  von  einem  andern  Gymnasium  kommenden  Sehfller  In  eine  höhere 
Glasse  anch  nicht  durch  eine  sogenannte  MaehpriUhnff ,  weldie  mit  ifanen  ebuge  Wochen 
oder  Monate  nach  deren  Aufnahme  veranstaltet  wbo,  beirirkt  werden  d«rf.  Vielmehr 
ordnen  wir  hiemit  an ,  dafii  Sehfller,  welche  zu  einem  andern  Gynmasium  koimaen,  leden- 
fiüls  erst  nach  Ablauf  eines  vollen  Semesters  in  eine  höhere  Classe  versetzt  werden  dürfon, 
als  diejenige  ist,  für  welche  sie  durch  das  AbgangszeugnÜs  des  firflher  von  ihnen  besuchten 
Gymnasiums  als  qualificirt  bezeichnet  sind.  Diese  Bestimmung  gflt  auch  fb  diejeniaen 
Sehfller,  welche  eine  Anstalt  ans  irgend  einem  Grunde  verlassen,  dann  efaie  kurze  Zeit 
Privatunterricht  nehmen  und  sich  nun  behufs  Anfiiahme  in  eine  himere  Classe  wieder  bei 
einem  Gymnasium  anmelden.  In  dem  sogenannten  euistwefligen  Privatfiriren  lirat  nicht 
selten  der  bloise  Versuch,  dem  gerechtfertigten  ürihefle  firflherer  Lehrer  zu  entgehen  md 
sidi  den  Zutritt  zu  höheren  Classen  auf  eine  leichtere  nnd  sohneUere  Weise  zn  erschlleisen, 
ids  er  flmen  bei  ruhiger  Fortsetxung  ihrer  Gymnasialstudien  mOriich  gewesen  wäre. 
Schiller,  welche  unter  diese  Kategorie  fallen,  werden  bei  der  Aufiiimme  einer  besonders 
sorgfältigen  PHtfhng  zu  unterwerfen  sein. 

(Verf.  des  Prov.-Sehulcdleginins  zu  BerUn  v.  18.  Mai  1864).  Die  hohem  Untsniefate- 
anstalten  der  gleichen  Kategorie  nnd  mit  denselben  staatlichen  BereefaligunRen  sind  fan 
wesentlichen  in  Bezug  auf  Lehrplan,  Lehrverftssung,  Glasseneintheilunff  und  Scholsneht 
nach  demsdben  wissenschaftiichen  Maisstabe  nnd  nach  f^dien  disciplmarischea  Grund- 
sätzen eingerichtet  Wie  im  greisen  Gsnzen  ffflt  dies  anch  im  Einzelnen  bei  den  ver- 
schiedenen Abstufiingen  in  untere,  mittlere,  obere  Classen.  Damm  ist  durch  das  Mbi.- 
Bescript  V.  9.  Mai  1826  im  allgemeinen  bestimmt  worden,  dais  den  von  einem  andern 
Gymnasium  kommenden  Schfllem  eine  hOhere  Classe  als  die.  In  welcher  sie  bis  dahin  ge- 
wesen oder  in  welche  sie  nadi  dem  von  ihnen  vorzulegenden  AhgangszeugnhMe  versetzt 
worden  sfaid,  in  der  Regel  nicht  angewiesen  werden  dan.  Derselbe  Orundaats  Ist  selbst- 
verständlich anch  auf  die  Realschulen  unter  efaiander  anzuwenden. 
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Es  liiid  einige  FiDe  sn  unserer  Kenntnlb  gekommen,  in  denen  eine  Umgehung  der 
allgemeinen  Bestimmung  versnolit  worden  ist  Cshin  gehören  Al)gang8zeDgnis8e,  in  wd- 
ehen  trotz  dem,  dds  der  Schfller  in  die  höhere  Glasse  nicht  versetzt  werden  konnte,  dem- 
selben doch  die  allgemeine  Beife  ftbr  die  höhere  Classe  zuerkannt  wird.  Oder  ein  Schfiler, 
der  keine  Aussicht  auf  Versetzung  hatte,  yerläist  kurz  vor  dem  Schluls  des  Semesters  die 
Anstslt,  priyatisirt  einige  Zeit  und  meldet  sich  dann  bei  einer  andern  Anstalt  zur  Auf- 
nahmenriunng  f&r  die  höhere  Classe.  Oder  ein  nicht  yersetzter  und  nicht  versetzungsfiU 
faiger  Schtfler,  nachdem  er  die  bisherige  Anstalt  verlassen,  IKst  sich  bei  einer  andern  als 
ein  fiberiianpt  dureh  Friyatnnterricht  Vorbereiteter  zur  Aufiiahme  f&r  die  höhere  Glasse 
pflfen.  Leider  sind  solche  durch  die  eigenen  Angehörigen  unterstfltzte  Täuschungen  nicht 
immer  utae  Erfolg  geblieben.  Wir  finden  uns  d^halb  yeranlaist,  unsere  Guro,-Ver£  vom 
25.  Hai  1826  und  y.  8.  Febr.  1860  in  Erinnerung  zu  bringen,  wonach  Schüler,  welche  die 
Anstalt  wechseln,  nur  auf  Grund  eines  Abgangszeugnisses  yon  der  frflher  besuchten  Schule 
und  zwar  in  der  Begel  wieder  nur  in  diejenige  ClMse,  in  welcher  sie  bis  dahin  gewesen, 
resp.  in  welche  sie  versetzt  worden  sind,  aufgenommen  werden  dürfen.  Um  aber  die  Auf- 
rechtfaaltnng  einer  tüchtigen  Zucht  nicht  zu  erschweren  und  der  Oberflächlichkeit  in  der 
Bildung  und  dem  Mangel  an  ernstem  Fleiise  möf^chst  entgegenzuwirken .  verordnen  wir, 
dAÜi  die  Aufiiahme  in  eine  höhere  Classe  auch  dann  nicht  Statt  finden  oarf ,  wenn  nicht 
zwischen  dem  Abgange  von  der  früheren  und  der  Aufnahme  in  die  neue  Schule  eine  Zeit 
der  Fkiyatvorbereitnng  von  mindestens  einem  halben  Jahre  liegt  Bei  der  Aufiaahme  sol- 
cher Schüler,  die  angeblich  nur  durch  Privatunterricht  vorbereitet  sind,  werden  die  Direc- 
toien  sidi  vorher  von  der  Wahrheit  der  Angabe  zu  überzeugen  haben. 

F.    Dauer  des  Aufenthalts  in  der  Gymnasial-Prima. 

(Min.-Verfl  v.  3.  Juli  1861).  Die  E.  Prov.-SchulcoUegien  haben  mit  allen  Mitteln  da- 
hin zu  wirken,  dals  kein  SchiUer  nach  Oberl  versetzt  wird,  welcher  nicht  die  sichere 
Hofhnng  gewänrt,  dafo  er  nach  Absolvimng  dieser  Classe  den  Anforderungen  des  Abitu- 
rienten-Prflfhngsreglements  entsprechen  wcHrde.  Der  Director  und  die  Lehrer  der  oberen 
Classen  sind  duDr  verantwortUdi  zu  machen,  dais  kein  Schüler  ohne  die  erforderliche 
fieife  nach  11  versetzt,  und  solche  Schüler,  welche  nach  zwey ährigem  Aufenthalt  in  der 
Ober  n,  resp.  in  der  unter  I,  nicht  einstimmig  von  den  betreffenden  Lehrern  nach  der 
Unter  I,  resp.  Ober  I,  versetzt  werden  können,  sofort  ans  der  Anstalt  entlassen  werden.  — 
Die  E.  Prov.-SchulcoUegien  werden  sich  alljährlich  das  über  die  Ascension  aus  der  Ober  n 
und  ans  der  Unter  I  anfiomehmende  Protokoll  vorlegen  lassen,  um  sich  zu  überzeugen, 
dais  hienaeh  verfahren  worden  ist 

SoUte  nngeachtet  dieser  Strenge  bei  der  Ascension  ein  Ober-Primaner  sich  zweimal 
ohne  das  beabsichtigte  Besultat  der  Abiturientenprüfrmg  unterzogen  haben,  so  ist  der  Di- 
rector zu  verpflichten,  den  £ltem,  resp.  dem  Vormuiul  desselben,  den  ernsten  Rath  zu 
ertbeQen,  den  Schüler  aus  der  Anstalt  zurfiokznnehmeni  da  er  keine  Aussicht  habe,  ein 
Zengnifii  der  Beife  zu  erlangen. 

8.  Mmleassenwesen  (p.  41  )• 

A.  Anleitung  zur  Gassen-  und  Beohnungsführnng  bei  den  vom  K.  Prov.- 
Sehuleollegium  zu  Magdeburg  ressortirenden  Institutseassen« 

L  Gassenübergabe  und  Verwahrung  der  Gassengelder.  1.  Die  Ueber- 
gabe  der  Gasse  an  den  neuen  Bendanten  erfolgt  auf  Grund  eines  aufzustellenden  Cassen- 
abschlusses  und  eines  zu  prüfenden  Bestextracts  durch  den  von  der  Aufsichtsbehörde  zu 
ernennenden  Commissarius.  Begistratnr  und  Inventarienstücke  sind  nach  den  Bepertorien 
und  Verzeichnissen  zu  übergeMi.  —  2.  Von  der  vor  der  Uebergabe  der  Gasse  zu  be- 
stellenden Gaation  des  neuen  Bendanten  bezieht  derselbe  die  Zinsen  zu  den  Fälligkeits- 
terminen. Die  Bückgabe  der  Gaution  erfolgt  erst  nach  der  Ablegung  und  Dechargirung 
der  letzten  von  dem  abgehenden  Bendanten  gelegten  oder  von  ihm  Degonnenen  Jahres- 
reehnnng.  —  3.  Der  Bendant  ist  f&r  —  gegen  Feuengefidir  und  Beraubung  »  sichere 
Unterbringung  und  Aufbewahrung  der  Gassengelder  verantwortlich  und  darf  letzter^  nicht 
anfsethalb  des  Gassenkastens  verwahren,  selbige  auch  nicht  mit  seinem  Privatgelde  ver- 
mengen oder  fttr  Privatzweeke  benutzen. 

IL  Bnchführung.  4.  Der  Bendant  muls  im  Stande  sein,  sich  über  seine  Ver- 
waltung Jeden  Augenblick  auszuweisen,  und  hat  daher  alle  Einnahmen  und  Ausgaben 
stets  sofort  sorgfiUtig  und  vorschriftsmälsifi^  zu  buchen.  —  An  Cassenbüchem  sind  zu 
führen:  a)  Das  Haup^oumal  über  die  laufenden  Einnahmen  und  Ausgaben,  b)  Das  Journal 
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Aber  Vorscbttsse  nnd  ÄBserrate.  e)  Das  Manual.  Dieselben  mflasen  förmlieh  eingeban- 
den  nnd  fortlaufend  paginirt  sein.  —  Rasuren  dürfen  in  einem  CaMenbndie  ni^t  vor- 
kommen; Schreibfehler  werden  lesbar  durchstrichen  nnd  die  Berichtigung  wird  darüber 
geschrieben. 

A.  Hanptjonrnal.  5.  In  daa  Haup^oumal  wird  —  hinter  einander  weg,  unter 
bis  zum  Jahresschlüsse  fortlaufenden  Numem  —  jede  eingegangene  Post,  sowie  jede 
geleistete  Ausgabe  eingetragen.  Die  darfiber  sprechenden  BeläM,  welche  unten  am  Bande 
mit  der  bezflglichen  laufenden  Numer  des  Journals  zu  yersenen,  nnd  nach  diesen  Nu- 
mem zu  ordnen  sind,  werden  als  künftige  BechnungsbelHge  in  Mappen  sorgftltig  auf- 
bewahrt 

Hat  ein  Rendant  mehrere  Fonds  zu  verwalten,  so  ist  dieserbalb  nicht  ftlr  jeden 
Fonds  era  besonderes,  sondern  fQr  alle  nur  Ein  Journal  nOthig,  in  welchem  aofrer  einer 
Hauptcolonne,  welche  sämmtliche  Einnahme-  und  Ausgabebeträge  nachweist,  noeh  fBr 
jeden  Fonds  eine  Specialcolonne  unter  der  Ueberschrift:  „Davon  gehören''  anzubringen 
ist.  Die  Summen  der  Specialcolonnen  müssen  dann  bei  einer  Addition  die  Snmnie  der 
Hauptcolonne  ergeben.  Das  Journal  wird  von  Seite  zu  Seite  aufgerechnet  und  die  Summe 
einer  Seite  auf  die  folgende  übertragen.  In  dies  Hauptfoumal  dürfen  übrigens  niemals 
blolse  Vorschüsse  und  Asservate  (s.  Abschn.  B)  sondern  nur  definitiv  geleistete  und  voll- 
ständig justificirte  Einnahmen  und  Ausgaben,  welche  in  die  zu  legende  Jahresrechnung 
übergehen,  aufgenommen  werden,  so  dafs  bei  der  Rechnungslegung  die  Summe  der  Ein- 
nahme und  Ausgabe  im  Journal  mit  der  Summe  der  Einnahme  und  Ausgabe  in  der  Rech- 
nung genau  übereinstimmt. 

6.  Bei  der  Justification  der  Einnahmen  und  Ausgaben  ist  Folgendes  zu  beachten: 
a)  Der  Gassenverwaltung  dient  der  laufende  Etat  zur  JUchtschnur,  von  welcher  ohne  aus- 
drückliche Autorisation  der  Aufsichtsbehörde  in  keiner  Hinsicht  abgewichen  werden  darC 
Bei  den  sächlichen  Ausgaben  bezeichnet  das  Etatssoll  das  Maximum  dessen,  was  Ittr  den 
Gegenstand  aufgewendet  werden  darf. 

Einnahme.  6)  Bei  den  Einnahmen  hat  der  Rendant  darauf  zu  halten,  dafii  sie  ni 
den  im  Etat  angegebenen  Terminen  prompt  zur  Gasse  abgeftihrt  und  Rückstände  mOgüehst 
vermieden,  resp.  da,  wo  sie  eintreten,  durch  Ajiwendung  der  gesetzlichen  Zwangsmittel 
baldthunlichst  beseitigt  'werden.  Insbesondere  ist  einer  etwaigen  Veriährung  von  Rück- 
ständen vom  Rendanten  rechtzeitig  vorzubeugen.  Sind  Einnahmerückstände  wegen  Ar- 
muth  der  Debenten  nicht  beizutreiben,  so  ist  bei  der  AuftichtsbehOrde  Niedeisehlagniigf- 
ordre  nachzusuchen. 

c)  Hebungen  von  Schülern  werden  zweckmäfsig  erst  in  besondere  Hebelisten  einge- 
tragen und  auf  Grund  derselben  Jedesmal  nach  Ablauf  der  Hebezeit  für  die  FäQigkm- 
penode  mit  der  Summe  in  das  Haup^onmal  übertragen. 

d)  Ueber  nicht  fixirte  Einnahmen  ist  ein  Belag  beizubringen,  aus  dem  hervorgeht, 
dafo  nicht  mehr  als  der  gebuchte  Betrag  zur  Einnahme  zu  bringen  gewesen  ist,  zu  welchem 
Behuf  auch  die  Schnigeldlisten  hinsichtlich  der  Solleinnahme  vom  Director,  oder  wem 
dieser  zugleich  Rendant  ist,  auch  vom  nächsten  Lehrer  zu  bescheinigen  sind. 

e)  Extraordinaire  —  d.  h.  im  Etat  nicht  vorgesehene  »  Einnahmen  werden  vorlAnilg 
als  Asservat  gebucht;  zur  definitiven  Yereinnahmung  ist  die  Ordre  der  Au&ichtsbehürde 
zu  beantragen.  Wie  hinsichtlich  der  bei  Neuanstellungen  oder  Gehaltsverbessemngen 
zu  erlangenden  Pensionsbeiträge  zu  verfahren  ist,  bestimmt  die  diesseitige  Verf.  vom 
29.  Dcb.  1846. 

Ausgabe.  /)  Für  andere  als  im  Etat  vorgesehene  Zwecke  oder  über  die  darin  zum 
Soll  stehenden  einzelnen  Summen  hinaus  darf  Rendant  Zahlungen  nicht  leisten.  Wo  Ueber- 
scbreitungen  bei  der  einen  oder  anderen  Etatsposition,  oder  sonstige  extraord.  Ausgaben 
unumgänglich  nöthig  werden,  ist  rechtzeitig  vorher  die  Genehmigung  bei  der  Aufsichte- 
behOrde  in  motivirter  Weise  nachzusuchen  und  sind  dabei  zugleich  die  anderweiten 
Deckungsmittel  nachzuweisen  oder  zu  beantragen.  Der  Dir.  hat  dafär  zu  sorgen,  nnd  der 
Rendant,  wenn  er  nicht  zugleich  Dir.  ist,  ihn  daran  zu  erinnern,  dafs  jeder  im  Laufe  des 
Jahres  angeschaffte  Gegenstand  auch  in  demselben  Jahre  bezahlt  und  der  Betrag  dafär  in 
der  Rechnung  nachgewiesen  werde. 

g)  Ueber  Jede  Ausgabe  mnfs  der  Rendant  sich  sogleich  Quittung  ertheilen  lassen; 
wobei  er  die  Stempelvorschriften  gehörig  zu  beachten  hat.  Eine  vollständige  Quittung 
mafs  enthalten :  die  gezahlte  Summe  (in  Buchstaben  ausgeschrieben),  den  Gegenstand,  resp. 
den  Zeitraum,  für  welchen  die  Zahlung  geschehen,  die  zahlende  Gasse,  das  Empfangsbe- 
kcnntnifs  und  die  Unterschrift  des  berechtigten  Empfängers  und  Datum  und  Ort  der  Zah- 
lung. Personen,  welche  des  Schreibens  unkundig  sind,  vollziehen  ihre  Quittungen  mittels 
Handzeichen,  die  von  einer  dritten  glaubwürdigen  Person  zu  bescheinigen  sind.  Zu  den 
Gehaltsquittungen  der  Lehrer  und  Beamten  ist  durch  die  obenerwähnte  Gen. -Verf.  vom 
29.  Dcb.  1846  den  Gassen  ein  Schema  mitgetheilt  worden. 
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h)  Die  Beiige  sind  vor  der  ZftUang  vom  Rendanten  in  oaleulo  zu  prüfen.  Unrichtig 
«ugeBteUte  Quittungen  dnd  nicht  darcn  Abftndeningen,  sondern  durch  Nachtrag  zu  hS- 
richtigen. 

0  Rechnungen  über  Baukosten  und  Utensilien,  die  im  Einzelnen  20  Thlr.  und 
mehr  betragen,  Jedoch  bei  Herstellungen  in  Dienstwohnungen  auch  Ober  geringere  Beträge, 
mflssen  vor  der  Zahlung  vom  Kreisbaubeamten  und  demnächst  vom  Begierunnbaurath 
technisch  festgestellt,  und  mnfii  sodann  deren  Anweisung  beim  Prov.-SchulcoU.  beantragt 
werden. 

k)  Auf  den  Beli^;en  ist  über  den  Verbleib  der  angekauften  Ckffcnstände  Nachweis 
zu  geben,  und  zu  dem  Behuf  die  geschehene  Lieferung,  der  Yerbraucn  oder  die  Inventa- 
risirung,  mit  Angabe  der  Nr.  des  Inventariums,  zu  bescheinigen.  Auf  Belägen  über  Ar- 
beitslohne muls  die  Zahl  der  angesetzten  Arbeitsti^e  und  die  Angemessenheit  des  liqui* 
dirten  Lohns  bescheinigt  sein,  was  beziehungsweise  auch  für  Botenlöhne  gilt 

/)  Zahlungen,  welche  wie  z.  B.  GdUUter  etatsmftilrig  oder  nach  besonderer  Ordre  nur 
für  bestimmte  Personen  angewiesen  sind,  dürfen  nur  mit  hdherer  Ermächtigung  an  an- 
dere Personen  geleistet  werden.  Welche  Gehaltseompetenzen  den  Hinterbliebenen  verstor- 
bener Lehrer  und  Beamten  zu  gewähren  sind,  wird  auf  Vortrag  von  der  Aufiiichtsbehörde 
bestimmt  Die  Gehälter  werden  zum  vollen  etatsmäfoigen  Betrage  (d.  h.  mit  £inschlu(s 
der  davon  zu  entrichtenden,  bei  der  Gehaltszahlung  zu  decurtirenden  Pensionsbeiträge) 
in  Ausgabe  gestellt 

m)  Bei  denjenigen  Instituten,  welche  ihre  Pensionsbeiträge  an  die  Staatscasse  abzu- 
führen haben,  und  ans  der  letzteren  Zuschüsse  empfiingen,  wiM  Seitens  der  den  Zuschnis 
zahlenden  Beg.-Hauptcasse  jener  Znschuis  unter  Zurückbehaltang  der  laufenden  Pensions- 
beitritee  pro  Quartal  gezahlt  Da  gleichwohl  aber  der  Zuschuis  (gemäfs  dem  Etat)  im 
Hanp^onmal  voll  gebucht  wird,  so  ist,  fidls  die  Wiedereinziehnng  der  Pensionsbeiträge, 
etwa  wegen  monatlicher  Gehaltszahlung,  nicht  sodeich  auf  einmal  erfolgen  kann,  der 
noch  einzuziehende  Ueberrest  einstweilen  im  Vorschu&Jonmal  als  solche  Ausgabe  zu  buchen, 
welche  im  Laufe  des  Quartals  wieder  zur  Erstattung  gelangen  wird.  Auiseretatsmüfsige 
Pensionsbeiträge,  incL  */,.- Abzüge,  werden  bis  zu  der  am  Jahresschlüsse  erfolgenden  den- 
iiitiven  Abführung  an  die  Staatscasse  (cf.  20)  als  Asservate  behandelt  Wo  besondere 
Pensionsfonds  bei  den  einzelnen  Schulinstitnten  bestehen,  werden  die  eingezogenen  Pen- 
siansbeiträge  im  Hanpljoumal  vereinnahmt  und  spftter  als  Ausgäbe  in  der  durch  den  Etat 
angedeuteten  Art  weiter  nachgewiesen. 

B,  Jonrnal  der  Vorschüsse  und  Asservate,  o)  Vorschüsse.  7.  Vorschüsse, 
d.  h.  Zahlmigen,  welche  weder  auf  dem  Etat  stehen,  noch  dnreh  nachträgliche  Bechnungs- 
ordres  der  Anfinchtsbehdrde  zur  definitiven  Verausgabung  angewiesen  sind,  mithin  vor 
der  Iföntragung  ins  Hanptjonmal  erst  noch  der  näheren  Feststellung  bedürfen,  oder  hin- 
riditiich  deren  die  Zahlungsverpflichtung  der  Anstalt  noch  zweifelbatt  ist  dürfen  der  Regel 
nach  nur  mit  Genehmigung  der  Au&ichtsbehOrde  geleistet  werden,  welche  noch  die  eventl. 
Ofdie  zur  definitiven  Verrechnung,  resp.  Bnchung  ins  Haap^onmal  ertheilt  8.  In  das 
Vorschnlli-  und  Asservatenjonmal  gehören  diejenigen  etwa  vorkommenden  Einnahmen 
nnd  Aasgaben,  welche  sieh  nach  obigen  Andeutungen  zur  sofortigen  definitiven  Verrech- 
micg,  d.  h.  zur  Auftiahme  ins  Haaptfoumal,  nicht  eignen. 

b)  Asservate.  9.  Als  Asservate  sind  beispielsweise  zu  betrachten:  a)  Zinscoupons, 
die  sidi  bereits  bei  der  Gasse  befinden,  aber  erst  später  realisirt  werden  kihmen,  bis  znm 
Eintritt  der  FälUdrait,  b)  blo(iw  Deposita,  welche,  ohne  durch  die  Rechnung  zu  laufen, 
wieder  zur  Ausgwe  kommen,  e)  solche  Einnahmen,  über  deren  Bestimmung  Bendjmt  zwei- 
IMiaft  ist,  oder  zn  deren  definitiver  Vereinnahnning  es  höherer  Antorisation  bedarf,  in 
welchen  beiden  FÜlen  die  nähere  Anweisung  bei  der  AnfsichtsbdiOrde  zu  extrahiren  ist  — 
10.  IMe  erledigten  Vorschnlli-  nnd  Asservatenposten  sind  der  Uebenichtlichkeit  wegen  in 
den  betreffenden  Journalen  mit  rother  Tinte  zu  unteistreichen. 

C  Das  MannaL  11.  Das  Mannal  soll  die  sämmtL  Emnahmen  und  Ausgaben,  welche 
naeh  dem  Hanptioumal  vorgekommen  nnd,  m  übersichtlicher  Weise,  nach  den  im  Etat  an- 
gegebenen TItdn  nnd  Positionen  geordnet,  nachweisen  und  zugleidi  dem  Rendanten  für  die 
zn  erhebenden  Einnahmen  und  die  zu  leistenden  Ausgaben  sowie  für  deren  Fälligkeits- 
termine einen  Anhalt  darbieten.  Dasselbe  wird  vor  dem  Milosse  des  Jahres  Äir  das  folgende 
Jahr  naeh  Anleitong  des  Etats  angelegt;  es  ist  darin  nach  den  einzelnen  Titeln,  resp.  Po- 
sitionen ftr  das  einzutragende  Detail  nnd  spätere  Zusätze  ein  angemessener  Ranm  f reiza- 
bMsen.  —  Die  hn  Hanptkmmal  gebnditen  Einnahmen  nnd  Aasgaben  werden  in  der  Regel 
glcMizeHig,  wenn  dies  aber  wegen  Mangd  an  Zeit  nicht  sogleich  geschehen  kann,  jedenfiUls 
noch  an  demselben  Tage  naehträglidi  m  das  Kaimal  übertragen,  nnd  ist  dann  im  Journal 
in  der  betreiEBiiden  Colonne  jener  Etatsort  zn  vermerken.  Das  Manual  mnfii  sich  demnach 
bei  sorgfUtiger  BnehfÜhrung  mit  dem  Haopljonmal  stets  in  Ueberefaistimmang  befinden; 
Rendant  hat  dieserfaalb  von  Zeit  zu  Zeit  efaie  voglddiende  Prfifong  vorzanehmen. 
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Es  ist  genAu  dsrauf  zu  achten,  öbü  die  Bnotmngeii  Im  llaniud  stets  bei  den  richflgea 
Titeln  und  Positionen  des  Etats  erfolgen .  nnd  dafii  namratlich  Jede  säehliehe  Aasgabe 
nur  unter  derjenigen  Etatsposition  anfgefohrt  wird,  wohin  der  Gregenstand  seiner  IJatoi 
nach  gehört  »  &ben  Abweichnnffen  gegen  die  Festsetzangen  des  Etats  mit  höherer  Ge- 
nehmigung Statt  gefanden,  so  sind  die  Gründe  in  derBabnk  „Bemerkungen,"  unter  An* 
führung  der  betreffenden  Verfügung  nach  Datum  und  Nr.,  kurz  anzugeben.  '—  Jede  Ver- 
änderung des  Etatssolls,  z.  B.  bei  eintretender  Gehaltsvermehrung  oder  •Verminderung, 
oder  ein  Wechsel  in  der  Person  der  Empfänger  ist  gleich  nach  Eingang  der  bezfl^iohMi 
Anweisung  im  Manual  bei  der  betreifenden  Position  zu  vermerken,  so  da^  das  richtige 
Soll,  wie  der  berechtigte  Empfänger  Jederzeit  aus  dem  Manual  zu  entndunen  ist  —  Die 
Colonne  n^^^  lineam*'  ist  Torhanden  zur  Aulnahme  der  etatsmäfsigen  Wertiibetrice  fflr 
solche  Emolumente,  wriche  bei  der  Verwaltung  zwar  zur  Vereinwimung  nnd  Veians- 
gabung  kommen,  aber  nicht  durch  die  Gasse  laufen. 

III.  GeldwertheDocumente.  12.  lieber  die  dem  Institut  gehörigen  gddwerthen 
Documente  (lettres  au  porteur)  wird  vom  Bendanten  ein  speeielles  Verzeichmfii  geführt 
Insofern  unter  diesen  Papieren  sich  solche  befinden,  welche  der  Ausloosnng  unterworfen 
sind,  hat  der  fiendant  genau  darauf  zu  achten,  dafs  die  ausgeloosten  Documente  recht- 
zeitig eingelöst  werd^in,  und  haftet  für  die  aus  einem  Uebersehen  für  die  Gasse  erwachsen- 
den Nachtheile  selbst  in  dem  Falle,  da(s  die  Papiere  nicht  in  seinem,  sondern  im  Ver^ 
wahrsam  eines  besonderen  Documentendepositorinms  sich  befinden.  Die  Aualoosungen 
werden  durch  den  Staatsanzeiger  und  das  .^ntsblatt  bekannt  gemacht  Die  Goopons  von 
den  dem  Institut  gehörigen  lettres  au  porteur  werden,  falls  du  hiedge  Documentendepo- 
sitorium  die  Papiere  in  Verwahrsam  hat,  bei  diesen  zur  Zeit  der  Fälligkeit,  oder  bidb- 
Jähriich,  gegen  Einsendung  einer  Emp&ngsbescheinigung,  welche  den  Geldbetrag  der 
Goupons,  die  Summe  und  die  Art  der  Documente,  sowie  Serie  und  Nr.  der  Goupona  be- 
zeichnet, in  Empfang  genommen. 

IV.  Prüfung  der  Gassenbestände.  13.  In  der  Regel  täglich,  Jedenfalls  aber» 
so  oft  ein  Gassenverkehr  Statt  gefunden  hat,  soll  der  Bendant  sich  davon  Ueberzengung 
vecschaflTen,  dafs  die  vorhandenen  Gassenbestände  mit  denjenigen  Bestände,  welcher  sich 
aus  dem  vorzunehmenden  Abschlüsse  der  Bücher  ergiebt,  übereinstimmen,  damit  etwanige 
Differenzen  noch  zeitig  aufgeklärt  werden  können.  Derwtiffe  Abschlüsse  dürfen  iedoch  In 
den  Büchern  nicht  ersichthch  gemacht  werden,  sondern  und  zweckmäßig  in  ranem  ein- 
fachen Hand-Notizbuche  fortlaufend  mit  Angabe  des  Abschlulstages  au&ustellen.  —  Die 
Gassengelder  mflssen  giAiörig  sortirt,  die  klingende  Münze  vorschnftsmälsig  in  Bollen  ver- 
packt, im  Gassenkasten  aufbewahrt  werden,  so  daCs  der  Betrag  des  Bestandes  sich  leieht 
nnd  schnell  übersehen  läfst  —  Die  Gasse  wird  von  einem  Gommissarius  der  Aufsichts- 
behörde in  vorher  bestimmten  Terminen  ordentlich  nnd  aufserdem  Jährlich  mindestens 
einmal  unvermnthet  (aulserordentlich)  revidirt  —  Zur  ordentlichen  JBevision  sind  vorher 
die.sämmtlichen  Journale  vom  Bendanten  förmlich  abzuschliefsen,  dergestalt,  dais  im 
Hauptjoumal  nur  die  Einnahme-  und  Ausgabesummen  berechnet,  im  Vorsdinis-  und  Assnf 
vatenbuche  dagegen  die  Einnahme-  und  Ausgabesummen  von  einander  abf;eaogen  nnd 
nur  die  verbleioenden  Ueberreste  dargestellt  werden.  In  beiden  letzteren  Büchern  schlieüit 
die  laufende  Nr.  gleichfalls  mit  dem  Ende  des  Jahres.  Aus  den  Jouinalen  ist  für  den  Re- 
visor ein  Auszug;  zu  fertigen,  der  die  gezogenen  Abschlulsresultate  ergiebt  nnd  vom  Ben- 
danten zu  vollziehen  ist 

V.  Jahresabschlufs  der  Bücher.  14.  Das  Hanp^onmal  wird  in  derBegel  spä- 
testens am  31.  Jan.  für  das  vorhergehende  Bechnnngmahr  abgeschlossen,  die  Ansgabe- 
summe  dann  von  der  Einnahmesumme  abgezogen  una  der  verbleibende  Bestand  oder 
Vorschufs  (Deficit)  in  das  folgende  Jahr,  für  welches  im  Jonmai  ein  neuer  Abschnitt  n 
bilden  ist,  als  Einnahme  (oder  Ausgabe)  übertrasfen.  Posten,  welche  dem  nächsten 
Bechnungsjahre  angehören,  dürfen  selbstverständlicn  nicht  im  Journal  für  das  laufende 
Jahr  gebucht  werden.  ~  Nach  bewirktem  Abschlüsse  des  Journals  ist  auch  das  Manual 
in  den  einzelnen  Titeln  förmlich  abzuschlieisen,  zu  welchem  Ende  bei  Jeder  Position  das 
wirkliche  Soll  (d.  h.  der  Betrag,  welcher  im  Laufe  des  Bechnungiijahrs  mit  Einschlnla 
der  etwa  vorhuidenen  Einnahme-  oder  Ausgabereste  wirklich  einzunehmen  oder  auszu- 
geben war)  in  der  betreffenden  Göionne  ausgeworfen  und  die  Bslance  zwischen  dem  Etats- 
soll und  dem  wirklichen  Soll  durch  Ausfüllung  der  Golonnen  Zugang  resp.  Abgang  heige- 
stellt  wird.  Die  verbliebenen  Einnahme-  oder  Ausgaberückstände  sind  bei  den  betreffenden 
Positionen  in  der  Bestcolonne  nachzuweisen.  Die  Summen  der  beiden  Golonnen  .Ist ^  nnd 
„Best^  müssen  mit  dem  .wirklichen  Soll'  übereinstimmen.  Hinter  dem  letzten  £innahme- 
titel  folgt  die  Becapitulation  der  Summen  Jedes  Titels .  desgleichen  hinter  dem  Ausgabe- 
abschnitt die  BecapitnUUion  sämmtlicher  Ausgaben,  und  unter  letzterer  die  Balance,  welche 
den  beim  Gassenschlusse  verbliebenen  Bestuid  (oder  Vorschuls)  nachweist  und  mit  dem 
Abschlüsse  des  Journals  genau  übereinstimmen  mnls.   Der  sich  ergebende  Bestand  oder 
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Vonehnb  wird  in  das  Maniud  des  folgenden  Jahres  als  Einnahme-  resp.  Ansgabezogang 
flbertzagen;  verbliebene  Beste  aber  werden  bei  dem  betreffenden  Bestabschnitt  des  fol- 
genden Jahres  wieder  zum  SoH  gestellt  »  Ergeben  sich  nach  dem  Abschlösse  unrichtig 
geschehene  Bochnngen,  so  sind  die  bemerkten  Zahlendifferenzen  nicht  darch  Abänderung 
des  Bestandes I  sondern  dorch  Ab-  oder  Zoschreibong  in  den  Büchern  (resp.  der  Bech- 
nimg)  des  folgenden  Jahres  auszugleichen, 

VI.  Die  Bechnungslegung.  15.  Bis  spätestens  ult  April  ist  der  An&ichts- 
behOrde  eine  Beinschrift  der  au^g;estellten  Jahresrechnung  nebst  den  dazu  gehörigen  Be- 
lägen zur  Bevision  und  demnächstigen  Dechargirung  einzureichen.  Die  Bechnung,  welche 
ein  Yolles  Kalenderjahr  zu  um&ssen  hat,  ist  'wesentlich  nur  eine  Abschrift  des  Manuals, 
mit  dem  Unterschiede,  dafe  in  ersterer  die  Colonne  „Fälligkeitstermin"  etc.  sowie  die 
Angabe  der  Numem  des  Journals  wegfällt,  und  die  einzelnen  Posten  mehr  summarisch, 
z.  fi.  die  Batenhebungen  und  Zahlungen  nur  mit  ihrem  Gesammtbetrage,  angeführt 
werden.  —  Die  Bechnnng  ist  zu  paginiren  und  |^leichwie  die  Beläge  (soweit  sie  nicht  in 
Documenten  bestehen,  die  lose  aufzubewahren  smd)  mit  einem  Einbände  zu  versehen.  — 
Falls  der  Bendant  für  die  Cassenverwaltung  eine  jährliche  Bemuneration  von  50  Thlr.  und 
mehr  Ixraieht,  ist  zum  Titelblatt  der  Bechnnng  der  Deohargestempel  von  16  Sgr.  zu  ver- 
wenden. »  Auf  dem  Titelblatte  ist  die  Zahl  der  zugehörigen  Belagsbände  und  der  Tar, 
an  welchem  der  Jahres-Gassenabschluls  Statt  gefunden  hat,  sowie  der  Cautionsvermeik 
mit  anzugeben.  »  Sind  Einnahmereste  vorhanden,  so  ist  in  der  Bnbrik  „Bemerkungen'' 
der  Grund  anziehen,  warum  die  Beste  noch  nicht  haben  eingezog:en  werden  können.  — 
üeber  gezahlte  Gehälter  und  Bemunerationen  wird  zwar  jedesmal  vierteljahrlich  oder  mo- 
natlich Specialquittung  ertheilt;  zur  Bechnnng  sind  jedoch  nur  Quittungen  über  den  im 
Laufe  des  Jahres  gezälten  Gesammtbetrag  von  jedem  Empfanger  beizubringen  und  ist 
auch  nur  zu  diesen  Quittungen  der  Stempel  zu  verwenden.  —  Die  Ausgaben  fElr  säch- 
liche BedOrfhisse,  insofern  bei  Einer  Etatsposition  mehrere  einzelne  Beträge  gezahlt  worden, 
^d  in  der  Bechnnng  nicht  einzeln  anzuführen,  vielmehr  zur  Verein£GM$hung  derselben  zu 
den  einzelnen  bezfiglichen  Specialbelägen  Designationen  zu  fertigen  und  ist  dann  nur  die 
darin  nachgewiesene  Summe  in  Bechnung  zu  stellen.  —  Die  zur  Bechnnng  gehörigen 
Beläge  sind  in  der  Beihenfolge  zu  ordnen  und  oben  am  Bande  zu  numeriren,  wie  solches 
die  Beihenfolge  der  Positionen  in  der  Bechnung  bedingt  Von  der  Behörde  ertheilte 
Gassenordres  nebst  ihren  Beilagen  sind  den  betreffenden  Belägen  vorzuheften.  —  Die  Bech- 
nung ist  vom  Bendanten  mit  dem  Datum  zu  versehen  und  unterschriftlich  zu  volbeiehen. 

16.  Es  sind  derselben  beizufügen:  a)  falls  das  Institut  geldwerthe  Papiere  besitzt, 
eine  Bescheinigung  des  Cassencurators  darüber,  dafe  bei  der  Gasse  ein  specieUes,  die 
Litern^  Numem  und  einzelnen  Beträge  der  in  der  Bechnung  summarisch  aufgeführten 
geldwerthen  Papiere  (Beträge  für  jede  Gattung  anzugeben)  des  Instituts  nachweisendes 
Yerzeichnüs  wirklieh  geführt  wird,  auch  (im  Falle  das  Institut  die  Papiere  selbst  im  Ver- 
wahrsam hat)  dafii  die  bezeichneten  Papiere  vorschriftsmälsig  auDser  Gours  gesetzt  und 
mit  den  zugehöru^en  Coupons  versehen  sind,  b)  Ein  Verzeichniis  der  noch  nicht  erstatteten 
Vorschüsse  und  der  noch  vorhandenen  Asservate,  worin  bei  jeder  Position  der  Grund,  der 
die  Abwickelung  behindert,  ad  marginem  kurz  anzugeben  ist  Auiserdem  ist  die  richtige 
Führung  der  Inventarien  alliährlich  von  den  Verwaltern  der  dem  Institut  gehörigen  Samm- 
lungen und  Utensilien  durch  eine  der  Bechnung  beizufügende,  dahin  lautende  Bescheini- 
gung: „da(s  die  Inventarien  ordnungsmälsig  geführt,  die  ^hörig  geprüften  Zugänge  darin 
nachge&agen,  die  Abgänge  als  unvermeiolich  nachgewiesen,  una  die  vorhanden  sein 
sollenden  Inventarienstücke  richtig  vorgefunden  worden  sind"  darzuthun.  —  17.  Die 
Bechnungsconcepte  und  Beläge  sind  sorguUtig  aufisubewahren,  ihre  event.  dereinstige  Ver- 
nichtung darf  nach  Ma(sgabe  der  desfiills  bestehenden  Vorschriften  nur  mit  Ghenehmigung 
und  nach  Anordnung  der  Aufsichtsbehörde  erfolgen. 

VII.  Begistratur.  18.  Die  dem  Benduiten  von  der  Behörde  zugegangenen  Etats 
nnd  Verfügungen,  sofern  diese  letzteren  nicht  als  Bechnungsbeläge  dienen  müssen,  sowie 
die  dienstiiche  Conrespondenz  sind  in  chronologischer  Folgeordnnng,  nach  der  Verschie- 
denheit der  Gegenstände  in  Generalien  und  Specialien  gesondert,  in  gehörig  gehefteten 
und  entsprechend  mbricirten  Actenstücken  ordnungsmälsig  au&ubewahren.  Didenigen 
Verfügungen,  welche  ihm  als  Etatsbeläge  ertheilt  worden,  mit  er  seiner  Zeit  den  Belägen 
zum  Etatsentwurfe  beizufügen  und  bis  dahin  lose  zu  asserviren. 

VIII.  Eingaben.  19.  Al](jährlich  bis  zum  15.  M&rz  ist  von  denjenigen  Instituten, 
welche  fortiaufende  Zuschüsse  ans  Staatsfonds  beziehen,  dem  Prov.-SchtdcolL  rücksichtlich 
des  abgelaufenen  Bechnungsjahrs  der  vom  Bendanten  voUzogene  FinalabschluÄ  in  2  Exem- 
plaren einzureichen.  Ein  solcher  Abschluis  soll  die  Statt  gehabten  Einnahmen  und  Aus- 
gaben nur  summarisch  in  der  Form  der  beiden  Hauptrecapitulationen  der  Bechnung  nach- 
weisen; es  ist  daher  für  denselben  das  Bechnungsschema  anzuwenden.  20.  Von  denjenigen 
Instituten,  welche  ihre  Pensionsbeiträge  an  die  Staatscasse  abzuftlhren  haben,  ist  lüljiUirlich 
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bifl  zum  5.  Dcb.  nach  einem  dazu  durch  die  Gen.  Verf.  ▼.  39*  Dcb.  1846  beeonders  gege- 
benen  Sohema  eine  Nachweisung  der  im  Laufe  des  Jahres  zu  erheben  geweeenen  anfrer- 
ordentlicben  PenaionBbeiträge  und  Zwölftelabzfige  in  2  Exemplaren,  event  eineVacataa- 
zeige,  dem  Prov.-Schulcoll.  einzureichen. 

21.  In  der  Regel  wird  alle  8  Jahr  ein  neuer  Etat  gefertigt ,  der  f&r  die  folgenden 
8  Jahre  gilt.  Die  Aufstellung  des  Etatsentwuris,  welcher  gewöhnlich  im  Febr.  des  der 
neuen  Etatsperiode  vorangehenden  Jahres  einzureichen  ist,  liegt  dem  Bendanten  ob;  es 
sind  bei  derselben  die  besonderen  deslallsiffen  Vorschriften  zu  beachten.  Der  Temün  zur 
Einreichunff  des  Entwurfs  wird  von  der  Behörde  Jedesmal  znvor  n&her  bestimmt.  Wesent- 
liche, der  höheren  Genehmigung  unterliegende  Verttaderungen  für  den  nJlchsten  Etat,  z.  B« 
aufserordentliche  Erhöhung  eiiUEelner  Ausoabesollbeträge,  welche  nicht  in  der  Frsctioa 
ihre  Rechtfertigung  finden,  können  bei  Einreiehung  des  Etatsentwurfs  mit  Aussicht  auf 
Erfolg  nicht  in  Voischlag  gebracht  werden;  vielmehr  müssen  die  bezflglichen  ^trftge  bo- 
hufs  Einholung  der  höheren  Genehmigung  schon  im  Laufe  der  EtatH»enode  und  spiUestena 
in  der  2.  Hälfte  des  der  Etatseinreiohnng  voraucehenden  Jahres  von  den  Institutsvor« 
ständen,  nach  eventl.  Vernehmung  mit  dem  Bendanten,  der  Behörde  vorgelegt  werden. 
Magdeburi^  den  28.  Febr.  18ö8.  K.  Prov.-Schulcollegium. 

Zu  Nr.  17  der  vorstehenden  Anleitung  vigl.:  Reglem.  v.  5.  Juli  1861  Aber  die  Ver* 
nichtung  unbrauchbari»r  Rechnungen  und  CaasenbOcher;  R^lem.  v.  7.  Mai  1844 
über  die  Vernichtung  der  Beläge  bereits  berichtigter  Rechnungen;  Ciro.*Verf.  des  Justiz- 
min.  V.  18.  Novb.  1862  (Justiznan.  BL  p.  890)  Aber  die  Cassation  unbrauchbarer  Depoaital- 
Bttcher  und  -Beläge. 

Hinsichtlich  des  Stempelwesens  vrgl.  das  Gesetz  v.  7.  März  1822  (G.  S.  p.67) 
und  den  Stempeltarif  von  demselben  Tage  nebst  den  dazu  ergangenen  abändernden  und 
erläuternden  Vorschriften  in  0.  G.  Schmidt,  Commentar  zu  den  K.  preuss.  Stempelgesetzen, 
ed.  2.  Berlin  1856 ;  femer:  Gesetz  v.  2.  Sptb.  1862  (G.  S.  p.  296)  wegen  Verwew&ing  von 
Stempelmarken  und  die  dazu  von  dem  Finanzminister  erlassenen  Auafttnrungsl 
V.  80.  Sptb.  1862  (C.  BL  p.  647-651). 


643 


B.  Schema  eines  volUt&ndigeii  Schnletats^). 
Etat  flr  das  Qynmaiiiiiii  la  H.*)  auf  die  Periode  1862—64 


Nr. 


Einnahme« 


Betrag. 


thlr. 


■P- 


2 


3 


ntl.  ¥«M  Gnideigeithui. 

Daa  Sohnlgebande,  KOnigsplatz  Nr.  7  belegen,  ist  in  den  Jahren  1832  nnd 
1833  fttr  40.000  Thb:.  erbaut  worden,  woza  Friedrich  Wilhelm  m  ein 
Gnadengescnenk  yon  8000  TUr.  an  bewilligen  geruhte,  die  Stadt  aber 
den  Rest  beitrug  und  ao&erdem  den  B«ipTata  überwieB. 

In  dem  Gymnasialgebäude  haben  der  Director  und  der  Schuldiener  eine 
DienlrtWohnung  inne,  welche  daftbr  einen  Miethspreis  von  130  Thlr.  und 

resp.  15  Thlr.  entrichten 

(kd  Uebrigen  vrgL  Ausgabetitel  I,  n  und  VH)        


Summe  Tit  I  . 


nt  n.  Ab  Zlisea  tsb  Gtp lUUea. 

Zinsen  zu  4%  Proc.  von  500  Thlr.  in  Schuldverschreibungen  der  preuss. 

Staatsaoleilie .    .    • 

und  swar: 

a)  von  1850  lit  C.  Nr.  d392    4  4y,Firoc.£s200Thk. 
l)        ^  n  D.  Nr.  10,264  „         =  100     „ 

c)         „  „    C.  Nr.  12,736  .         =  200     „ 

FSUigkeitstennin:  1.  Jan.  und  1.  JulL 

Zhisen  zu  5  Proc.  von  8000  Thhr.  Capital,  welche  laut  notariellen  Instru- 
ments vom  9.  Dob.  1859  auf  das  Örundstack  des  Bäckermeisters  Job. 
Friedrich,  Wühelmsstr.  Nr.  19  zu  N.,  zur  ersten  Stelle  hypothekarisch 
auflgeliehen  sind;  halbjährlich  (1.  Jan.  und  1.  Juli)  fällig    .    .    .    .    . 


Summe  Tit  ü.    .    .    . 

Tit  m.  Ab  BerechtlgiBgea. 

Aus  den  Bevenflen  der  bei  der  St  Marienkirche  zu  N.  verwalteten  B.'schen 
Stiftung  ftr  Jeden  der  9  Lehrer  des  Gymnashuns  12  Tldr.  15  Sgr.  (je- 

deamal  zu  ifartini) 

Bemerkung.  Bei  der  im  Jahre  1854  erfolgten  Fixation  der  Lehrer- 
ffehalte  sind  diese  Legaten -Antheüe  den  demnächst  abgerundeten 
festen  Besoldungen  der  betr.  Lehrerstellen  zugelegt  worden,  was 
die  damaligen  Stellen-Inhaber  laut  Protokolls  v.  6.  Juli  1854  aner- 
kannt haben. 
Anthefl  an  den  Zinsen  von  400  Thlr.  aus  dem  von  der  Kämmereicasse  zu 
N.  verwalteten  C.'schen  Vermächtnisse  zu  Vu  von  16  Thlr.  (Montag 

nach  Reminiscere) 

Bemerkung.  Wegen  der  Verwendung  s.  Ausgabetitel  X.  3. 
Testamentarisch  fixirter  ^nsen-Antheil  von  dem  Seitens  deä  Magistrats  zu 

N.  verwalteten  W.*schen  Stiftnngsfonds 

Bemerkung.  Die  Verwendung  ist  Ausgabetitel  X.  7  nachzuweisen. 


422 


114 


40 


Summe  Tit  IQ 


.|    164 


15 


15 


15 


18 


? 


Tür  ein  eTang.,  anch  tob  katfa.  SckUexn  besachtes  Gynin.  unter  stidt  Patronat  nnd  E.  Compatronat 
Der  Rendant,  Gemenide -Einnehmer  A.,  hat  l&r  die  Yerwaltong  der  Gymnasial-  und  der  Kimmerei- 
eaase eine  Caation  von  8000  Thlr.  gestellt 

41« 


644 


nt.  IV.  Ab  HebvBgea  au  Staat«-  lai  aaderea  Oaitea  «ad  Faaif. 

Ä.  Ans  Staatsfonds. 

a)  Aus  Tecbtiicber  Verpflicbtaiig. 
nichts. 

b)  Zar  Deckang  des  BedUifidifCi. 

Ans  der  Regierangs -Hanptoasse  zn  D.,  Umt  Etats  der  Ftovinzlal-  geist- 
lichen nnd  Unterrichts -Yerwaltong 

In  vierteQährlichen  Baten  praennmerando.  _^_ 


2000 


Snmme  Abschn.  A  .    .    2000 

B.   Ans  anderen  Gassen  und  Fonds. 

Zufolge  der  Commnnalbeschlfisse  vom  4.  Dcb.  1829  nnd  8.  Juli  1866  zahlt 
die  Stadt  jährlich  an  die  Gymnasialcasse  efaien  festen  Zuschuls  von    .    2200 
In  vierteljährlichen  Raten  praennmerando. 
Bemerkung.  Unabliängig  hievon  hat  die  Stadt  eventL  noch  in  Be- 
zug auf  Utensilien  und  Heizung  besondere  Verpflichtungen  zu  er- 
füllen (vrgl.  Aus^betitel  IV  und  VI).  Was  ihr  bei  Bauten  obliegt, 
s.  Ausgabetitel  VlI. 
Von  der  Kirche  zu  St  Marien  gemäis  Vergleich  vom  14.  Juli  und  9.  Sptb. 

1842  fizirte  Entschädigung  ^hne  G^nleistung)  für  IdrchL  Acddenzien      120 
Fällig  am  1.  Apr.  und  1.  Octb.  praenumerando.        


Summe  Abschn.  B 
Dazu  Summe  Abschn.  Ä 

Summe  Tit  IV    • 


Tit.  ¥.  Hebiagen  vta  den  Schilenu 

Das  in  vierteljährlichen  Raten  praenumerando  zu  zahlende  Schulgeld  be- 
trägt, einschlielslich  der  früheren  Neben-Eifaebungen,  die,  mit  Ausnahme 
des  Eintrittsgeldes,  aufgehoben  sind: 

in  VI  und  V  für  jeden  Schfller  12  Thfar.  Jähriich, 
in  IV  und  m  „  16     ,,  „     , 

inll  und  I  „.  20     ,  „     • 

Demnach  Einnahme: 

von  60  Sehfllem  in  I  und  n  A  20  Thlr.  es  1200  Thhr. 
„100         .        m  und  IV  A  16     .     s  1600 
„140         „         V  und  VI  A  12     „    «1680 

4480Thhr. 
869     • 


2820 
2000 


4820 


Davon  ab  6  IVoc.  für  Freischüler  s=  269  Thlr. 


2  Ptoc.  für  AusflUle 


90 


Bleiben 

Bemerkung.  Ueber  dasProject,  eine  Vorbereitungsciasse  mit  dem 
Gymnasium  zu  verbinden,  schweben  noch  Verhandlungen« 

An  Eintrittsgeld  von  60  Novizen  aller  Glassen  k  1  Thlr. 

Bemerkung.  Die  Stadt  hat  an  HebungiBu  von  den  Schülern  eine 
Einnahme  von  8800  Thlr.  garantirt  ßeschluls  v.  9.  Febr.  1861).  -- 
Eine  besondere  Gebühr  für  den  Turnunterricht  wird  nicht  erhoben. 


4121 


60 


Summe  Tit  V 


•    • 


4181 


r 


846 


Kr. 


Einnahme. 


Betrag. 


«Ur. 


»p- 


3 

3 

4 


Kaeh  dem  OberoriMdial-Erlafii  Tom  2.  Febr.  1847  soll  das  IGnimnm  der 
Jiliriichen  Soü-Emnahme  des  Pensionsfonds  850  Thlr.  betragen  und  der 
etiranige  Mehrbedai^  sofern  die  Schnlcasse  znr  Hergabe  desselben  aniser 
Stande  sein  mOcfate .  yon  der  Kämmereicasse  zogeschossen  werden, 
fiscns  ist  wie  in  anderer,  so  aoch  in  dieser  Hinsicbt  zu  einem  Beitrag 
reebtlich  nicht  yeipflichte^ 

Die  Einnahmen  des  Pensionsfonds  bestehen  Jetzt: 

in  den  Zinsen  des  angesammelten  Ciq>it8]s  des  Pensionsfonds:  6000  Thlr., 
weiche  auf  das  Rittergut  T.  bei  N.  znr  zweiten  Stelle  ausgeliehen  sind. 
6  Troe.,  quartsliter  postnumerando  zahlbar  (notar.  Act  y.  5.  Apr.  1860) 

in  den  laufenden  Pensionsbeitrigen  der  Lehrer  (rrg^  Ausgabetitel  II)  .    . 

in  dem  ZwOlfkelabzug  neuer  Lehrer 

in  efaiem  Zuschnls,  welcher  zufolge  Minist-Bescr.  ▼.  80.  Dcb.  1858  aus  dem 
Dispoeitkmsfonds  der  Anstalt  (Ausgabetitel  Xn  4)  auf  H5he  von  .  . 
entnommen  werden  darf. 


Summe  Ht  YI    .    .    . 


Tit.  VIL  Is^yiBiiis. 


An  iMwüligen  Geldgeschenken,  wel^  nach  aUer  Sitte  Abitniienten  und 
zu  Brot  gekonmiene  Yomudige  Benefidalen  der  Anstalt  maclien     .    . 
Bemerlcnng.    Diese  Emnahme  wird  lediglidi  zu  den  Ausgaben 
unter  Ani^^U)etitel  X  4  und  5  verwendet 

Sonstige  nnvorliergesehene  Einnaluien •••    .    .    .    . 


Summe  TitVII 


Wiederholung  der  Einnahme. 

T!t    L  Vom  Grundeigenlinmi 

,,     n.  An  Zfaisen  r<m  Capitslien 

^   HL  An  Berechtigungen    .••....••••... 

f,   T7.  An  Hebungen  ans  Staats-  und  anderen  Gassen  und  Fonds 

,1     Y.  Hebungen  von  den  Sdifllem 

,    YL  Pensiottsfonds 

ff  YIL  Insgemein 

Summe  der  Einnahme    .    . 


800 
102 


800 


702 


eo 


65 


145 

422 

164 

4820 

4181 

702 

65 


10000 


12 


12 


15 


12 


646 


Nr. 

Ausgabe. 

Betrag. 

tfdr.      i«r. 

1 

Tlt  I.  TerwattugskMtM. 

Dem  JEtendanten  A.,  -welchem  die  GassenftUinmg  als  widemfliclies  Neben* 
amt  flbertraffen  ist.  fixirte  R^^muneratioii  .    t    ..    ^    .....    , 

72 

25 
20 

150 
10 

2 

Bemerkung.    Der  kflnftige  Gemeinde -Einnehmer  hat  die  Oymn.- 
Gasse  unentgeltlich  zu  fuhren. 

Dem  jedesmaligen  K.  Gompatronats-Gommissarius  als  Vorsitxendem  das 
Onratoriums  Aversum  für  Amtsunkosten  .##*••.*•*. 

3 

Dem  G-vronasialdirector  DienstauArands-Entsehidiininir 

^ 

4 

Dem  auf  Kfindignng  angenommenen  Schuldlener,  yeraoigungsberechtigtea 

5 

wovon  derselbe  för  seine  Dienstwohnung  einen  Miethsabiug  von  15  Thlr. 
(vrgl.  Einnahmetitel  I)  erleidet 

Ffir  die  öffentlichen  Bekanntmachungen  a)  über  die  Öffentliche  Schulprfl- 
fung,  b)  fiber  die  Anmeldung  von  Noviaen  und  c)  liber  Vacans  Ton 
Lehrerstellen,  —  zu  a)  und  b)  auf  Anweisung  des  Gymnasialdirectors, 
zu  c)  auf  Anweisung  des  Ftaaes  Curatorii 

• 

Summe  Tit  I 
1 

»    •    •    • 

tblr.    Bgr. 

277 

IdOO 

1000 
800 

100 

800 
70O 
600 
500 

100 
500 

500 
80 
80 

• 

1 

2 
3 

4 

5 
6 

7 

8 

9 

10 
11 

Tit.  n.  DieiitetiksBBea  iei  fcehrerfCisMils. 
Dem  Direetor  Dr.  £.  Gehalt 

von  130  Thlr.  (vrgl.  Einnahmetitel  I)  erleidet 

Dem  1.  Oberlehrer,  Prorector,  Prof.  Lio.  tfaeoL  F.,  Gehalt  .    .    . 

Dem  2.  Oberlehrer,  Prof.  Dr.  G.,  GehaU 

Derselbe  bezieht  aulserdem  als  Bibliothekar  der  Anstalt 
eine  nicht  pensionspflichtige  Remuneration  von     •    •    • 

Dem  3.  Oberlehrer,  Subrector  H.,  Gehalt 

Dem  1.  ordentlichen  Lehrer,  (Titular-)  Oberlehrer  L.,  Gehalt     . 

Dem  2.  ordentlichen  Lehrer,  Dr.  M.,  Gehalt 

Dem  3.  ordentlichen  Lehrer,  Dr.  N.,  Gehalt 

Derselbe  nimmt  zugleich  den  Gesanguntexricht  wahr,  wo- 
für er  eine  nicht  pensionsberechtigte  Remuneration  von 
bezieht 

Dem  4.  ordentlichen  Lehrer  Gehalt     ........... 

Bemerkung.   Diese  jetzt  nicht  besetzte  SteOe  wh^d  von 
dem  Gandidaten  0.  gegen  eine  Remuneration  von  400  Thlr. 
jährlich  interimistisch  verwaltet 

Dem  Zeichen-,  Schreib-  und  Rechenlehrer  P.  an  Gehalt,  einschl. 
einer  persönlichen  Zubige  von  100  Thlr.,  welche  nach  dem 
Abgang  des  P.  an  die  »chulcasse  zurflckfillt, 

Dem  evangelischen  Religionslehrer,  Superint  R.,  Remuneration  • 

Dem  katholischen  Religionslehrer,  Dechant  S.,  Remuneration    . 
Bemerkung.    Sämmtiiche  Besoldungen  und  Remunera- 
tionen werden  vierteljährlich  praenumerando  gezahlt 

21 
15 

12 

• 

12 

10 

9 

7 

• 
7 

7 

. 
• 

. 

16 

. 

15 

• 

15 
15 

• 

• 
* 
• 

Summa  Tit  n     ... 

'l02 

. 

7060 

. 

647 


Nr. 


1 
2 
3 
4 
6 
6 


Ausgabe. 


Betrag. 


TIt  m.  üiterriditndtteL 

Für  Vermehnmg  der  Lehrerbibliothek 

Für  Vermehmng  der  Schülerbibliotfaek 

Für  die  maliieniatisch-natiirwiflBenschaftiichen  Sammlimgeii  and  Apparate 

Für  den  geographischen  und  den  Zeichen- Apparat 

Für  Anschmüdrang  der  Anla  and  der  Classenzimmer 

Für  Verbraochs-Artikel  and  -Materialien,  namentlich  beim  physikalischen 

and  chemischen  Unterricht, 

Pur  Kreide,  Schwamm  and  Dmte .    .    . 

Samme  Tit  m    .    .    . 

ntnr.  üatcrkaltDgiMr  Sckal-ltteiiiliea 

Bemerknng.  Sofern  die  Schalcasse  sor  Tragnng  dieser  Ausgabe 
nicht  im  Stande  sein  möchte,  hat  die  Stadt  nach  dem  rechtskraf- 
tigen Ober-Tribunals-Drtel  y.  6.  Octb.  1825  das  Deficit  zu  decken. 

Somme  Tit  IV  für  sich. 


Tit.¥.  Tara-  lad  SehwüsM^üaterrieht 


Dem  Schwimm-  nnd  Tnmlehrer 

,  (Gegenwärtig  erthdlt  diesen  üntemcht  der  Stadtphysieas  Dr.  L.,  wel- 
cher als  vormaliger  Schüler  des  Gymnasinms  am  Kemoneration  ver- 
ziclitet  hat) 

Für  Erhaltung  und  Vermehmng  der  Tumgeräthe,  imgleichen  für  die  Be- 
nutzung einer  Privat-Schwimmanstalt  Aversum  (zufolge  Contr.  v.  3.  Mai 
185T)  an  den  Zimmermeister  B 


Summe  Tit  V 


ilür. 


■p- 


150 
50 

100 
40 

ao 

30 
10 


410 


25 


50 


50 


TltVL  Heizug  ui  Beleiektug 


Bemerkung.  Für  die  Heizung  muls  die  Stadt  eventL  in  derselben 
Welse  aufkommen,  wie  für  die  SchulutensOien  (Tit  IV). 


Summe  Tit  VI  für  sich. 


ntvn.  BtiteiT 


1  Zur  laufenden  Unterhaltung  des  Schulhauses 

2  Für  Versicherung  des  Gebäudes,  des  Mobflais,  der  Bibliothek  und  der 
übrigen  Sammlungen  gegen  Feuersgefahr  bei  der  Aachen -Münchener 
Feuerrersicherungs- Gesellschaft  mit  resp.  28,000,  4000  und  1500  TUr. 

Bemerkung.  Nach  dem  rechtskraftigen  Ober-Tribunals-£rkenntniis 
vom  6.  Octb.  1825  hat  die  Schnlcasse  die  Kosten  für  die  laufende 
Unterhaltung  des  Gymnasialgebaudee  bis  auf  Höhe  eines  Jahres- 
betrags von  50  TUr.  zu  zahlen.  Die  Kosten  für  grGlsere  Repara- 
turen, sowie  für  Erweiterungs-  und  Neubauten  fallen  der  Käm- 
mereicasse  zur  Last 


Summe  Tit  VH  . 


60 


50 


25 


75 


648 


Nr. 


1 
2 
8 


1 
2 
3 


5 
6 

7 


1 
2 


2 
3 
4 
5 


Ausgabe. 


TitTIIL  Abgalm  ui  UaUm. 


Tit.n.  CiltuUitea. 


Fflr  die  zweimalige  Schulcommniiioii  in  der  erg.  Pfarrkirche  zu  St  narien 

Für  den  kath«  Gymnasial-Gottesdienat  in  der  Pfarrkirche  zu  St  LambertoB 

DankgotteBdienat  (verbunden  mit  Annenspende)  fttr  Bettong  des  Schnl- 
hMses  von  EinJfcschemng  im  Jahre  1756,  nach  attem  Herkommen  Mitt- 
woch nach  Invoeavit  in  der  eyang.  Pfarrkirche  zu  St  Marien     .    .    > 


Summe  Tit  IX 


ntl.  MslfeitUeUieltm. 

Für  das  Schnlprogramm 

Zu  Prftmien  bei  der  Öffentlichen  Schnlprfifbng 

Dem  Primaner,  welcher  die  beste  griechisclie  Chinsararbeit  liefert,  (aus 
Einnahmetitel  m  2) 

Zu  Schnibflchem,  nach  altem  Herkommen  an  Luther's  Creburtstaff  bedfhf- 
tigen  nnd  strebsamen  evang.  SchlUem  aller  Ghissen  zu  schenken,  (ans 
Eümahmetitel  YH  1) 

Zn  Schnlbflchem,  welche  seit  1825  am  Aloysinsfest  bedürftigen  u.  strebsamen 
kath.  SchlUem  aller  Classen  geschenkt  werden,  (aus  Einnahmetit  VH 1) 

Demjenigen  Lehrer,  welcher  am  Ctobortstage  Sr.  Maj.  des  Königs  die  Bede 
za  Ehren  der  Wohlthäter  des  Gymnasiums  hält, 

Für  das  Convivium  collegiale  des  gesammten  Lehreipenonals,  stiftnngs- 
mäfoig  am  Tage  vor  &Offimng  des  neuen  Schuljahres  zu  halten,  (aus 
Einnahmetitel  m  3) .    .    . 

Summe  Tit.  X     •    •    . 

Tit  IL  Peaiisifftaif . 

Dem  Ptorector  a.  D.  Dr.  V.  Pension 

Der  Wittwe  des  bei  Errettung  von  Menschen  ums  Leben  gekommenen 
Zeichenlehrers  B^  mit  Allerhöchster  Genehmigung  vom  15.  Octb.  1854, 
lebenslängliche  Unterstatzung  (eventL  aus  Tit  XII) 

Bemerkung.  Ueberschfisse  des  Pensionsfonds  werden  dem  Capital- 
stock  desselben  zugeschhigen.  ^^^^ 

Summe  Tit  XI    .    .    . 


ntnL  taflgeBsia. 

Fflr  die  Instandhaltung  und  das  Au&iehen  der  Schnluhr  (laut  Gontr.  vom 
8.  Aug.  1840) 

Fflr  das  Stimmen  des  Flügel -Instruments  (gemäfr  Contr.  v.  5.  Sptb.  1839) 

Dem  Schnldiener  Aversnm  fttr  Beschaflüng  von  Stroh,  Besen  etc.  .    .    . 

Zur  Yentäikung  des  Pensionsfonds  (vrgl.  Efamahmetitel  VI  4)     .... 

Fflr  unvorhergesehene  Ausgaben  aller  Art  und  zur  Deckung  von  Ein- 
nahme-Ausfüllen    ' 


Betrag. 


25 
50 

85 


HO 


eo 

50 
9 

40 
20 
11 

40 


230 


600 


100 


700 


10 

7 

5 

300 

680 


18 


10 


28 


2 


Summe  Tit  Xn 


1002 


649 


Nr. 


Tit     L 

n. 

HL 

IV. 

V. 

VL 

vn. 
vm 

IX. 

X. 

XI. 


n 
n 
n 
n 
Jl 

9 

n 
n 
n 

9 
II 


Ausgabe. 


Wiederholung  der  Ausgabe. 

Verwaltongskosteu 

Diensteinkommen  des  Lehreipersonals    .    . 

Unterrichtsmittel 

Unterhaltung  der  Schul -Utensilien  .... 
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Bemerkung.  Die  zu  den  sächBehen  Ausgaben  bestimmten  Titel, 
mit  Ausnahme  der  Tit  YII  und  XI,  übertragen  sich  gegenseitig. 
Sämmtiiche  Gassenordres,  mit  Ausnahme  der  unter  Tit  I  5  b^ 
zeichneten,  ertheÜt  das  Gymnasial -Guratorium.  Dieselben  mtlssen 
instruetionsmälsig  von  dem  Yorsitzenden  des  Guratoriums,  sowie 
von  dem  Bürgermeister  oder  dessen  Vertreter  im  Guratorium  und 
von  dem  Gymnasialdirector  unterzeichnet  sein.  Li  persönlichen 
Angelegenheiten  des  Dvectors  tritt  hiebei  an  dessen  Stelle  der  evg. 
Oberpnurrer  des  Orts  als  nfichstberechtigtes  Guratorialmitglied. 


Schlufs  des  Etats. 


Die  Einnahme  beträgt 
Die  Ausgabe  beträgt  , 
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700 

1002 


Beriin,  den  4.  Oetb.  1861. 


Der  Ffaumz-j 
(gez.)   v.Patow. 


(L.S.) 


Geht  auf. 


Der  JUnister  der  geisflidien,  Unteirichts- 

und  Medioinal- Angelegenheiten. 

(gez.)  V.  Bethmann- Hollweg. 


B.  AnordBiiBgeB  fir  einzelne  Anstalten* 

(Zu  Abschn.  I,  H,  m.) 

L    Instnietionfln  flr  Schnlenratoxien^). 

Instruction  für  die  Guratorien  der  städt  Gymnasien  zu  St  Elisabet  und 

zu  St  Maria  Magdalena  in  Breslau  (p.  166). 

1.  Der  Mi^ristrat  ist  aussphüeistich  der< Patron  der  hiesigen  städt  (Gymnasien  zu 
St  Elisabet  und  St  Maria  Magdalena.  Die  unmittelbare  Verwaltung  jedes  dmelben  wird 
unter  Oberaufiricht  und  Leitung  des  Magistrats  von  einem  Guratorium  geführt 


^  Deigl.  Instnietioiien  sind  nicht  selten  anch  in  den  SdmUtataten  enthalten,  ebenso  wie  Sehol- 
ond  Disciplintt-Ordnnngen. 
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2,  Das  Cnratoriam  bestebt:  a)  ans  einem  gelehrten  mtgliede  des  Hagisizaia  alsTor- 
sitsendem,  b)  am  2,  von  der  (JemeindeTertretang  gewählten  Mhf^iedemi  und  e)  ans  den 
jedesmaligen  Bector  des  Eäisab.  nnd  des  ICagdaL 

8.  Dtm  Cor.  ist  das  Omm  des  Magistrats  in  Beziehnng  auf  alle  das  Gymn.  betref- 
fende Angelegenheiten.  Es  inhrt  insbesondere:  a)  die  cnrrente  änfiM^e  YerwaUang  naeli 
MaÜBgabe  der  ron  ihm  entworfenen,  vom  Gemefaidenitfa  genehmigten  nnd  vom  Magistnt 
bestätigten  Etats,  begutachtet  die  gegen  die  Yerwaltangnrechnnng  gezogenen,  von  dem 
RcNshnungsleger  beantworteten  Berfsionserinnemngen .  sorgt  f&r  Eneoignng  der  Berfsions* 
entscheimmgeiL  fiberwacht  die  ordnnngsmälslge  Erhebung  der  Schulgelder  nnd  soigt  über- 
haupt  für  die  Ausführung  der  von  dem  Magistrat  erlassenen  Verordnungen:  b)  es  beantrsgt 
die  zur  Verwaltung  erforderiichen  Maßregeln  und  Einrichtungen,  soweit  die  etatsndUsigen 
Fonds  nicht  ausreichen ;  e)  es  beaufsichtigt  das  Schuüocal  und  die  zu  demselben  griiOrigen 
Utensilien,  und  sorgt  für  die  bauliche  Instandhaltung  der  Localien  sowie  für  die  Ansohaf- 
foDg  des  Beheiznngsmaterials,  überhaupt  für  die  ganze  HausOkonomie;  d)  es  nimmt  den 
von  dem  Bector  zu  prSsentirenden  Hrashälter  auf  Kflndigung  an  und  eniUUst  densetben 
nadi  Befinden,  unter  Berficksichtigung  der  Annahmebedingungen. 

4.  Die  inneren  VerhUtnisse  und  Einrichtungen  des  GymiL,  das  heilst  alles,  was  die 
Ordnung,  den  Gang  und  den  Geist  des  Lehrwesens  betrim,  gehören  zum  Bereidie  des 
Beetors,  wie  denn  für  dessen  Verhältnils  und  Stellung  die  bestehenden  Gesetze  nnd  Ver- 
ordnungen, insbesondere  die  Instr.  für  die  Directoren  der  gelehrten  Schulen  der  Fnw. 
Schlesien  v.  4.  Dcb.  1824,  jedoch  unter  Berflcksichtignng  der  eigenthfimlichen  Verhihaisse 
des  EUsab.  und  des  MagdaL,  mab^ebend  sind.  5.  Das  Cur.  ist  befugt,  aUen  feieriiefaeii 
Schulacten  namentlich  aoeh  der  KinfÜhmng  neuer  Lehrer  beiauwohnMi.  Bei  den  AUta* 
rientenprfifhngen  wird  das  Cur.  durch  seinen  Vorsitzenden  vertreten.  Auch  ist  deiaBlbe 
berechtigt,  wenn  er  es  für  nOthig  erachtet,  in  Schnlaogelegenheiten  mit  dem  LdneicolL 
persOnlidi  zu  veiliandeln,  oder  den  Verhandlungen  zwischen  Bector  nnd  Lehrenxrfleginm 
beizuwohnen. 

6.  Das  Sefanlaichiv  verwaltet  der  Dir.;  audi  steht  demselben  die  Verwaltnng  der 
Bibliothek,  des  phTsikalischen  Apnaiats,  der  Samminngen  und  der  Lehrmittel  Übernaiqit 
zu.  Bei  neuen  Anschaffungen  wird  der  Beetor  jedoch  Mch  in  dieser  Beziehong  sich  sorg* 
fiUtig  inneihalb  der  etatsmftfsigen  Gränzen  halten. 

7.  Der  Bector  hat  alle  aulsergewOhnliche,  das  Gymn.  betzeffende  Vorginge,  nament- 
lich auch  längere  Verhinderung  einzelner  Lehrer,  die  wegen  der  Vertretung  getroffenen 
Anordnungen,  Verftnderungen  im  Lehrercoll.  (durch  Abgang,  Tod),  Erledigung  von  Frei- 
stellen der  Schttler,  sowie  wichtige,  bedenkliche  DisciplinarflUle  dem  Cur.  anversfl^idi 
anzuzeigen«  Wird  die  Ausweisung  eines  Schülers  von  dem  Bector  und  dem  LehrereoD. 
beschlossen,  so  ist  der  Fall  von  dem  Bector  mit  den  Beweggründen  für  die  Entfemimg 
dem  Cur.  iedesmal  alsbald  mitzutheilen.  Ist  über  die  Ausweisung  eines  Schülers  der  Baetor 
mid  die  Mehrzahl  des  LehrercoU.  verschiedener  Ansicht,  so  gebührt  die  Entscheidung  dem 
Curatorium. 

8.  Das  Cur.  ist  berechtigt«  bei  Veränderungen  hi  der  Organisation  des  Gymn.  über 
neu  ansostelleDde  oder  zur  Vertretung  anzunehmende  Leher  nnd  über  die  Vemhnng  der 
Freistellen  an  bedürftige  nnd  würdige  Schüler  mit  seinem  Gvtacbten  vor  der  Beschlds- 
fassung  des  Magistrats  gutachtiich  gehOrt  zu  werden.  Ueberhaupt  aber  hat  das  Cur.  das 
Wohl  des  Gymn.  wahrzunehmen  und  die  Bechte  desselben  zu  vertreten.  9.  Das  Cur.  i^ 
verpflichtet,  zu  jederzeit  über  seine  Verwaltung  dem  Magistrat  Auskunft  nnd  Bechenscliaft 
zu  geben.  10.  Die  Beschlüsse  des  Cur.  werden  nach  Stimmenmehrheit  gefalst;  bei  Stim- 
mengleichheit entscheidet  die  Stimme  des  Vorsitzenden.  11.  Auf  besondem  nnd  motivirten 
Antrag  eines  jeden  Mitgliedes  des  Cur«  ist  der  Vorsitzende  verpflichte^  eine  Conferenz  n* 
zuberMimen. 

12.  Ergänzungen  nnd  Abändemngen  dieser  Instmetion  bleiben  voibdialten.  Breslan 
19.  Apr.  1853.    Der  Magistrat 

Geschäftsinstruction  für'das  Gymnaslalcnratorlum  zu  Herford  (p.  310). 

1.  Das  Gymnasialcoratorium  zu  Herford  bfldet  die  nächste  AufsiditB-  nnd  Verwal- 
tungsbehörde des  evangeL  Friedrichs^ymnasittins  daselbst  unter  der  Oberaufiiicht  des  K. 
Prov.-Schulcollegiums  zu  Münster. 

2.  Dasselbe  besteht,  nachdem  durch  die  VerliandL  v.  20.  und  21.  Sptb«,  desgL  v. 
10.  Dcb.  V.  J.  das  Compatronat  der  Stadt  Herford  Seitens  der  Staatsbehörden,  und  wieder* 
um  das  Compatronat  des  Staats  von  Seiten  des  Stadtvorstandes  anerkannt  worden  ist  aas 
8  Mitglicdem,  deren  4  von  iedem  der  beiden  Compatrone  ernannt  werden.  Von  Seiten 
der  städtischen  Behörden  genüren  zu  dem  Cur.  a)  2  Mitglieder  des  Ma^trats,  welche, 
wenn  der  jedesmalige  Bürgermeister  nicht  selbst  eine  dieser  Stellen  fibemraunti  von  dem* 
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selben  derigkurt  werden,  und  6)  2  Mitglieder  des  GemeinderatiiBi  deren  Stellen  für  jetat 
mid  bis  hirattber  eine  weitere  Bestunmnng  ergeht,  ohne  besondere  Wahl  an  die  Aemter 
des  Vorstehers  nnd  des  Protokollführers  geknüpft  sind.  Von  den  4,  der  Staatsbehörde  mr 
Besetsnng  zostüadigen  Stellen  werden:  c)  3  durch  das  K.  Frov.-Schulooll.  mit  solchen 
Männern  ans  dem  Bürger-  nnd  Beamstenstande  besetzt,  von  denen  ein  besonderer  Grad 
von  Einsicht  und  Interesse  f&r  die  Angelegenheiten  des  G^mnasinrns  erwartet  werden  darf^ 
nnd  d)  die  4te  ständig  dem  jedesmaligen  Gymnasial -!Direotor  übertragen*  Sämmtüehe 
Mitgiieder  des  Cor.  müssen  der  evangeUiBehen  Confession  angehören.  Sollte  dies  bei  den 
ad  a.  nnd  b.  bezeichneten  Personen  nicht  der  Fall  sein,  so  sind  statt  derselben  durch 
Designation  des  Bürgermeisters,  resp.  durch  Wahl  des  Gemeinderaths  andere  zu  bestimmen. 
Die  städtischen  MHgUeder  gehören  dem  Chiratorium  f&r  die  Zeit  an,  während  deren  sie  die 
betreffenden  städtischen  Aemter  bekleiden;  die  ad  c.  genannten  werden  von  dem  K.  Ärov.- 
SchnlooUegium  auf  je  6  Jahre  ernannt,  kOnnen  jedoch  nach  Ablauf  dieser  Zeit  von  neuem 
EU  Mitgiiedem  des  Curatorinms  bestellt  werden.  Von  diesen  letatem  hat  eines  im  beson- 
deren Auftrage  des  K.  Prov.-Schnlcollegiums  die  Functionen  eines  K.  Gommissarius  nach 
Malabo  der  G.  0.  v.  10.  Jan.  1817  und  der  darauf  bezfl^chen  Min.-In8traction  v.  2L 
cjusdem  wahnunehmen. 

3.  Der  Wirkungskreis  des  Cur.  erstreckt  sich  auf  die  äuisem  und  innem  Angelegen* 
heiten  des  Gymnasiums.  In  jener  Beziehung  liegt  ihm  ob:  a)  die  gewissenhafte  Erhaltiug 
und  Vermefarnng,  sowie  die  stiftnngsmäfiuge  und  zweckgemäise  Verwendung  nnd  Verwal- 
tung der  Fonds  und  Einkünfte  der  Anstalt|  welche  augleich  die  Bean&ichtignng  des  Gas- 
aenwesens,  die  Au&teUui^  des  Etats  und  die  Vorrevision  der  von  dem  Bendanten  (11) 
gelegten  Rechnung  mit  einschlieist;  b)  die  allseitige  Vertretung  wohlerworbener  Rechte 
des  Gymnashutts. 

BflcksiQhtlieh  der  inneren  Angelegenheiten  hat  daa  Cur.  a)  darauf  zu  sehen,  da(s  in 
der  Anstalt  die  allgemeinen  und  besonderen  Anordnungen  der  Staatsbehörden  stets  be- 
achtet, und  sowohl  von  Lehrern  als  Schülern  der  Anstalt  deren  Ehre  und  Blühen  mOg- 
höhst  ge£5rdert  werden;  b)  die  Bedürfioisse  der  Anstalt  an  Lehrkräften  und  Lehrmittehi 
in  berraien  und  auf  deren  Beschaffung  hinzuwurken ,  inabesondere  c)  dM  Besetning  erle* 
digter  oder  neu  errichteter  Lehrerstellen  durch  Wahl  und  Bestallnns  unter  Beobachtni^ 
der  Staatsgesetse  zu  bewirken,  auch  in  gleicher  Weise  die  Unterbeamten  der  Anstalt 
(Bendanten  und  Sdmldiener)  auf  halbjährige  Kündigung  anzunehmen  und  mit  Instruction 
zu  ven^ifln;  d)  in  der  Abitnrientenprfifungs-Commission  des  Gymn.  sich  durch  ein  ana 
senier  Mitte  gewähltes  stimmfiihiges  Mitglied  vertreten  zu  lassen;  endlich  «)  durch  Theü- 
nahme  an  den  Sohulfeieriichkeiten,  den  öffentlichen  und  Glaasenpiüfungen,  sowie  den  von 
einem  Ctommissarius  des  K.  Prov.-Schuleoll.  abgehaltenen  Abiturientenprüfungen  und  Schuld 
revisionen  sich  in  steter  KenntnÜs  von  dem  inneren  Zustande  des  Gymn.  zu  erhalten. 

4.  Der  Vorsitzende  des  Gur.  wird  von  dem  K.  Prov.-SchulcolL  ernannt,  und  in  Ver- 
hinderon^sfiUlen  durch  das  seinem  Sitze  im  (Dur.  nach  älteste  Mitglied  vertreten.  Derselbe 
hat  die  emgehenden  (Seschäftssachen  zu  erbrechen  und  in  das  Jonmal  des  Ciur.  einzutra- 
gen, sie  unter  die  verschiedenen  Mitglieder  zur  Bearbeitung  zu  vertheflen  und  fttr  einen 
regdttäfirigen  und  schnellen  Ctesohäfisbetrieb  Sorge  zu  tragen,  wobei  ilun  die  Beschaffting 
der  erfindeiHohen  Oanzleiaushfilfe  etc.  für  die  im  Etat  zu  diesem  Zwecke  ausgeeetzte  Aus- 
gabeposition überlassen  ist 

6.  Die  Geschäftsführung  des  Cur.  ist  eine  collegialische,  und  daher  jedes  einzelne 
Mitglied  dessdben  eben  so  berechtigt  wie  veipfliehtet,  überall  und  nach  besten  Kräften 
das  Wohl  der  Anstalt  zu  fördern,  die  dahin  führenden  Anträge  dem  Cur.  vorzulegen  und 
die  9an  iuge«Dhriebenen  Arbeiten  rasch  und  gründlich  zu  erledigen,  auc^  den  Sitzungen 
des  CoUegiums  regebnäldg  beizuwohnen. 

6.  Die  letzteren  werden  monatlich  emmal  an  einem  ein  für  aUemal  festgesetzten  Tage 
abgehalten;  in  aulserordentUchen  Fällen  ist  der  Vorsitzende  auch  zum  Zusammenbemfen 
auiaerordentlicher  Sitzungen  berechtigt  Die  Beschlüsse  des  Cur.,  zu  dessen  Beschlulsfä- 
higkeit  die  Anwesenheit  des  Vorsitzenden  oder  seines  Stellvertreters  (4)  und  wenigstens 
4  anderer  Mit^eder  erforderlich  ist,  werden  nach  Stimmenmehrheit  ge&ist,  und  hat  bei 
StimmeuKleiclmeit  der  Vorsitzende  die  den  Ausschlag  gebende  Stimme.  Glaubt  die  Mi- 
norität mch  bei  dem  gefaxten  MMoritätsbeschluls  nicht  beruhigen  zu  können,  so  steht  es 
ihr,  wie  jedem  einzelnen  Mitglieae  des  Cur.  frei,  ein  Separatvotum  zu  den  Acten  zu  ge- 
ben, eventi.  dem  Bericht  an  die  vorgesetzte  Behörde  beizufügen. 

7.  Während  der  Sitzung  oder  gleich  nadi  deren  Beendigung  werden  die  Beschlüsse 
unter  summarischer  Angabe  der  vorau^gangenen  Verhandlungen  von  einem  aus  der  Mitte 
des  Cur.  auf  längere  Zeit  erwählten  Protokollführer  in  ein  fortlaufend  geführtes  Protokollbuch 
eingetragen  und  von  allen  Anwesenden  unterzeichnet  Von  den  Ausfertigungen  sind  Bestal- 
lungen und  Etatsentwürfe  der  Regel  nach  von  allen  Mitgiiedem  des  Curat<»iums  zu  vollziehen. 
Berichte,  Zahlungsanweisungen  und  Documente  bedürfen  wenigstens  dreier  Unterschriften, 
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unter  denen  Bich  Jedoch  jedesmal  die  des  Voniteenden  (oder  leines  StflDrertieten)  «ad  Um 
EL  CommiflsarinSy  wenn  derselbe  nicht  abwesend,  befinden  mflasen.  Die  yammta  Übrig» 
Dienstcorrespondenz  des  Cor.  vtird  von  dem  Vorsitzenden  aflein  nnterEeiemmt 

8.  Mit  der  Function  eines  Gassencnrators  wird  dnreh  Wahl  des  Cnr.  eins  seiner  Mü* 
fl^eder  betrant,  welches  nnter  der  Leitung  des  YorsHzenden  die  spedelle  FOhmnc  des 
Cassenwesens  beanürichtigt,  die  Tierteljähil.  Cassenrevisionen  abzuhalten,  an  den  auseror- 
deutlichen,  im  spedellen  Auftn^  des  K.  Prov.-SchnlcoIL  oommisssfisch  abgehaltaneii 
Cassenrevuionen  Thefl  zu  nehmen,  und  im  Guratorialeollegio  alle  aof  die  Vennflgensver« 
waltnng  bezfigüchen  Angelegenheiten  zu  bearbeiten  hat  Ehie  Bestellung  besondersr  Gobh 
missionen  zu  schnellerer  Eriedigung  einzelner  Zweige  des  Geschäftsbetriebes,  z.  B.  zur 
Beauftichtigung  und  Erhaltung  der  Gebftulichkeiten,  bleibt  dem  eigenen  Ermessen  des 
Cur.,  resp.  seines  Vorsitzenden  überiassen. 

9.  Der  Dir.  des  Gymn.,  welcher  in  seiner  Steflnng  als  solcher  der  niehste  Voige» 
setzte  der  Lehrer  und  Schfller  ist,  und  ftr  das  Gedeihen  der  Anstalt  durch  Unteniebt  mid 
Disdplin  bei  eigener  Verantwortlichkeit  zu  sorgen  hat,  whrd  dem  Curatorhim  über  die  in» 
neren  Verhaltnisse  alle  diejenigen  Mitteilungen  machen,  welche  erforderlich  sind,  um  ihn 
in  seinem  Berufe  mit  Erfolg  unterstQtzen  zu  kOnnen.  Namentlich  hat  er  dem  Cor.  aneh 
die  von  dem  LehrercoUegium  ftlr  nothwendig  erachteten  AnsweisungsbesehUsse  mit  denn 
Beweggründen  zur  Kenntnifimahme  mitzutheilen. 

10.  Im  übrigen  dienen  dem  Dir.  des  Gymn.  in  Beziehung  auf  die  innere  Leitnag 
der  Anstalt,  des  Unterrichts  und  der  Zucht  lediglich  die  Ton  der  höheren  und  höchsten 
Behörde  erlassenen  und  ergehenden  Vorschriften  und  Anordnungen  zur  Ridttschnor.  Dn- 
mit  jedoch  das  Curatorium  in  steter  KenntnÜs  you  den  auf  das  ünterrichtswesen  n.  s.  w. 
bezfiglichen  allgemeinen  Verordnungen  u.  s.  w.  bleibe,  und  die  ihm  nach  |.  8  tdnsiohüieb 
der  inneren  Angelegenheiten  des  Gymnasiums  obliegenden  Verpflichtungen  erftlllen  kfone, 
hat  der  Dir.  auch  you  deren  Inhalt  dem  Curatorium  MittfaeOung  zu  machen,  insofom  sie 
ihm  nicht  etwa  you  dem  K.  ProY.-SchnlcolL  durch  Einschluis  an  das  Cnratorinm  zugete* 
tilgt  worden  sind.  Dabei  ist  als  Regel  festzuhalten,  da(s  die  Yorstehend  und  im  |.d  ge- 
dachten Mittheilungen,  sowie  überhaupt  die  Communicationen  zwischen  dem  Curatoriom 
nnd  dem  Gymn.-Dir.  mit  Vermeidung  eines  weitlAuftigen  Schriftwechsels  dnreh  mindttol» 
Verhandlung  und  Besprechung  in  den  Sitzungen  des  Cur.  zu  eriedigen  sind. 

11.  Zur  Besorgung  der  CassengesohAfl»  wird  efai  besoldeter  cantionspfliofatiger  Ben* 
dant  auf  Widerruf  angenommen,  welcher  unter  der  Aufticht  des  Cur.  nnd  spedmr  Con- 
trole  des  Cassencurators  das  Cassen-  und  Bechnungswesen  der  Anstalt  nach  den  dieaea 
Gegenstand  betreffenden  aOgemefaien  Vorschriften  nnd  den  ihm  gegebenen  oder  noch  sa 
ertfaeflenden  besonderen  Anweisungen  zu  Ycrwalten  hat  Münster  dl.  Febr.  1865.  K.  Fhnr«- 
SchulcoU^gfom. 

Bestimmungen  für  das  Curatorium  der  stüdtischen  Gewerbeschule  an 

Berlin  (p.  107). 

1. 11.  Die  niehste  Auftichts-  nnd  VerwaltnngsbehOrde  der  Gewerbesefanle  bOdet  ein 
Curatorium,  welches  aniser  dem  Stadtscfanfarath  ans  8  bis  5  Personen  besteht,  ante 
denen  sich  wenigstens  ein  Mitglied  des  Magistrats  und  ein  IGteUed  der  StadtYerordnelen- 
Versammlung  befinden  mnfii.  In  Bezug  auf  die  Wahl  der  Mitglieder  nnd  die  Bessort- 
Verhiltnisse  des  Cur.  sind  die  Bestimmungen  des  |.  59.  der  Stidteordnnng y.  80.Mail868 
(G.  S.  p.  261)  maßgebend. 

1. 12.  Das  Cnr.  ist  berechtigt  und  Yerpfliehtet,  a)  darauf  zu  halten,  dab  die  Bestim- 
mungen dieses  Statuts  überall  genau  befolgt  werden;  6)  sich  nkht  nur  aureh  Betwohnang 
der  MentSchen  Jahres-  und  haibjälirL  Prütnngen,  sowie  der  sonstigen  SchuHeierliclikeiten, 
sondern  auch  durch  anderweitigen  Besuch  der  Lehrstunden  Seitens  des  StadtsehnlraHis  in 
Gemeinschaft  mit  den  etwa  you  dem  Cnr.  hJemit  zu  beanftngenden  Mitgttedem  desselben 
Yon  dem  Znstande  der  Schule  und  den  Erfolgen  des  Unterrichts  KenntnÜs  zu  nehmen; 
e)  den  Etat  der  Schule  für  Jede  neue  Etatspenode  zu  entwerfen  nnd  dem  Magistrat  rar 
Genrinnigung  Yorzulegen;  d)  die  Zahlung  aer  im  Etat  YOrgesehenen  Ausgaben  innerlialb 
der  Grenzen  des  Etats  anzuweisen  (die  Auswahl  und  Bestellnng  der  wissensehaftUdien 
Apparate  und  Unterrichtsmittel  bleibt  dem  Director  nach  Yorherigem  Vernehmen  mit  dem 
Curatorium  überlassen);  e)  die  Jahresrechnung  der  Schule  abzunehmen  und  mit  seinen  Be- 
merkung dem  Maffistrat  zu  übersenden;  /)  armen  und  wür^gen  Schülern  den  ganz  oder 
halb  ft^en  Unterricht  famerhalb  des  festgesetzten  Procentsatzes  der  Freischüler  zn  bewü- 
ligen;  ff)  zur  Wiederbesetzung  eriedigter  ordentiicher  Lehrstellen,  sowie  zur  BeftMerang 
und  GehaltsYcrbesserung  der  Lehrer  nach  Yorherigem  Erfordern  der  gutachtlichen  Aenibe- 
rung  des  Dfar.  dem  Magistrat  Vorschlage  zu  machen:  h)  die  Hülftlehrer,  denen  anfiMror- 
dentliche  Lehrstnnden  gegen  efai  besonderes  Honorar  Üoertragen  werden  soDen,  nach  ^eich- 
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rnftlfliger  Yemelmniiig  des  Gntohtans  des  Dir.  amnmebmen;  0  die  von  dem  Diiector  zu 
entvfreifenden  Lehipttne  Ton  demselbeii  entgegen  za  nehmen,  zu  prOfen  and,  mit  seinen 
Bemerknngen  begleitet,  dem  E.  ProY.-Sclmlcoliegium  zur  Bestätigung  vorzolegen;  k)  die 
Jahresberichte  Aber  die  Anstalt  von  dem  Dir.  entgegen  zu  nehmen  und  dem  K.  Proy.-Schol- 
collegium  zn  überreichen.  /)  In  den  Fällen,  wo  die  Entfemnng  eines  Schttlers  von  der  An- 
stalt nach  dem  Besohlols  der  Lehr^  für  nothwendig  gehalten  wird,  kann  zwar  der  Dir., 
insofern  er  mit  diesem  Beschlnls  eiiavei^itanden  ist,  die  Entfernung  yerf&gen,  ist  jedoch 
veipflichtet,  die  von  ihm  in  Uebereinstimmung  mit  dem  LehrercoUegium  ycorftlgte  Entfer- 
nung eines  Schülers  naohträglich  zur  Kenntnüs  des  Cur.  zu  bringen,  m)  Das  Cur.  ist  ebenso 
bcorecfatigt  als  verpflichtet,  aUe  Angelegenheiten,  welche  die  semer  specieUen  Fürsorge  an- 
vertraute  Anstalt  betreffen,  in  Berathung  zu  nehmen  und  das  zur  Fürdemng  derselben 
Geeignete  durch  Berichterstattung  an  den  Magistrat  und  bezidbnngsweise  an  das  K.  Schul- 
ooUegium  zn  veraolsssen.  Das  Cnratorium  hat  jedoch  bei  diesen  Bentiiungen,  soweit  sie 
die  wissenschaftliche  Organisation,  den  Unterricht  und  die  Discrolin,  sowie  die  Amtsführung 
und  ^  persönlichen  Verhältnisse  der  Lehrer  betreffen,  auch  oie  Ansicht  des  Dir.  zu  ver- 
nehmen und  zu  dem  Ende  denselben  zu  den  Conferenzen ,  in  welchen  über  diese  Angde- 
genheiten  berathen  werden  soU,  einzuladen.  Berlin  17.  Juli  1858.  Magistrat  hiesiger  E. 
Baupt-  und  Besidenzstadt 

Instruction  für  das  Cnratorium  der  Bealschule  zu  GOrlitz  (zu  p.  195). 

1.  Das  Cnratorium  besteht  aus  5  Mitgiiedem,  nämlich:  a)  2  von  dem  Magistrat  ans 
dessen  CoU^nm  ernannten,  b)  2  von  der  Stadtverordneten -Versammlung  aus  dieser  ge- 
wählten und  c)  dem  jedeenuüigen  Dnrector  der  Anstalt  2.  Die  beiden  Mamtrats-Personen 
und  die  beiden  Stadtverordneten  bedürfen  der  Bestätigung  durch  das  K.  Frov.-SchulcoUe- 
gium  zu  Breslau.    3.  Den  Vorsitz  führt  das  ältere  der  bdden  Magistratsmüglieder. 

4.  Das  Cur.  steht  zu  dem  Magistrat  zu  Görlitz,  als  Patron  der  Beakohule,  im  allge- 
meinen in  dem  VerhältnÜa  einer  städt.  Verwaltungsdeputation,  fungirt  als  dessen  Organ 
und  hat  sich  demgemäls  nach  den  Bestimmungen  des  §.  26.  der  Mul- Instruction  für  die 
Stadtmagistr&te  v.  25.  Mai  1885^)  zu  richten.  5.  Dasselbe  hat  die  Leitung  der  äuiseren 
Angelegenheiten  der  Schule  zu  besorgen  und  ist  in  dieser  Beziehnng  als  nächste  Behörde 
des  Dir.  zu  betrachten,  an  welche  sich  derselbe  daher  auch  zunächst  mit  seinen  Anträgen 
zu  wenden  hat. 

6.  Dem  Cur.  liegt  es  ob,  über  die  Ausführung  aller  anf  die  Bealschule  bezü^^chen 
Anordnungen,  welche  nicht  ausschlielslich  das  Tecfinische  des  Unterrichts  betreflfon,  zu 
wachen  und  überhaupt  das  Gedeihen  der  Schule  nach  allen  Bichtungen  hin  möglichst  zu 
fördern.  7.  Demzufolge  erhält  es  alle  eingehenden  Verfügungen  vom  Dir.  mitgetheOt, 
kann  allezeit  die  ihm  erforderlich  scheinende  Auskunft  über  den  Zustand  der  Anstalt,  das 
Verhalten,  Wirken  und  die  Verwendj^ig  der  Lehrer,  sowie  die  Vorlegung  des  Leoäons- 
plans  verlangen  und  ist  auch  befugt,  in  der  Gesammtheit  oder  vertreten  durch  ein  als 
Commissar  bestelltes  Mitglied,  bei  Desonderen  Veranlassungen  die  Classen  zn  besuchen, 
an  den  Lehrerconferenzen  Theil  au  nehmen  und  solche  durch  den  Dir.  aniserordentlich  zu- 
sanmien  berufen  zu  lassen. 

8.  IMe  Annahme  und  Entlassung  der  Schüler,  die  Ausstellung  der  Zeugnisse,  die 
Aufrechthaltung  der  DiscipUn.  die  Entwerfung  des  Lehrplans,  die  Anordnung  der  dassen- 
prttfnngen,  sowie  überhaupt  me  Begelung  der  inneren  Sdiulangelegenheiten  steht  dem  Dir., 
unter  Berücksichtigung  der  Lehrereonferenz,  zu;  doch  hat  derseUbe  auch  hier  bei  allen 
anisergewOhDlichen  FäUen  sidli  mit  dem  Cur.  zu  verständigen,  zn  dessen  Befnipoissen  auch 
die  Entscheidung  in  allen  «strengeren  DisciphnarfiÜlen,  namentlich  bei  Entfernung  eines 
Schülers  von  der  Anstalt,  gehört  Uebrigeiis  bleibt  es  dem  Cur.  überall  unbenommen, 
wegen  Berichterstattung  an  das  K.  Prov.-SchnlcolL  dem  Magistrat  Anzeige  zu  nuudien.  — 
9.  Das  Cur.  nimmt  an  allen  feierlichen  Sehulhandlungen  Theü  und  wird  als  solches  auch 
zu  der  mündL  Prüfung  der  Abiturienten  emgeladen,  ohne  dalli  es  jedoch  bei  der  Abstim- 
mung über  das  Ergebnils  sich  zu  betheiligen  berechtigt  ist  10.  Bei  Anstauungen  von 
Lehrern  und  Unterbeamten,  bei  nothwendig  erscheinenden  Veränderungen  in  den  bisherifea 
Veriiältnissen,  sowie  bei  allen  die  Schule  angehenden  Einrichtungen  ist  von  den  städtis^en 
Behörden  zunächst  das  Cur.  mit  seinem  Gutachten  und  seinen  Vorschll^^  zn  hören.  11.  In 
Perioden  von  8  zu  3  Jahren  ist  der  Etat  der  Bealschule  Seitens  des  Cur.  neu  zu  berathen 
und  dem  Magistrat  zur  Feststellung  vorzulegen,  welcher  denselben  dem  EL  I^v.-Sdnü- 
collegium  zur  Genehmigung  einreidit,  beziehentL  zur  Kenntmümahme  von  den  inzwischen 
eingetretenen  Veii&derungen  abschriftlich  wieder  voriegt  12.  Innerhalb  des  festgestellten 
unof  genehmigten  Etats  erfolgt  die  Bestimmung  über  d^e  Verwendung  der  einzelnen  Posi- 

>)  Aul  B.  ISX  p.  788. 
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tionen,  wo  solche  veränderlich  oder  Ton  besonderem  Ermessen  abhängig  ist,  dareü  da« 
Cur.  Die  Zahlongsanweisnngen  ergehen  in  allen  Fällen  Ton  dessen  Vorsiteendem^  bezie- 
hungsweise  dem  von  diesem  ein  rar  allemal  damit  beauftragten  lütgliede.  —  bet  yeiia- 
deruchen  Positionen  anf  Gmnd  der  vom  Dir.  bescheinigten  Beläge,  bei  den  bestimmten 
und  nnveränderilchen  Positionen  auf  Gmnd  des  Etats. 

13.  Der  Vorsitzende  des  Cur.  leitet  nnd  yertiieilt  die  Geschäfte,  beruft  die  Mitglieder 
SU  den  Sitzungen  und  zeichnet  die  Correspondenz.  14.  Die  Beschlösse  des  Cor.  werden 
nach  Stimmenmehrheit  ge&lat;  bei  Stimmengleichheit  entscheidet  die  Stimme  des  Vor* 
sitzenden,  lieber  die  getalsten  Beschlösse  wird  eine  kurze  Veihandlnng  angenommen. 

15.  UiianbsbewüMgnngen  fOr  den  Dur.  ertheüt  der  Vorsitzende  Ms  zn  8  Tagen;  iOt 
längere  Zeit  smd  dieselben  oei  dem  K.  Prov.-SchuleoU.  nachzusuchen.  Die  Obrigen  Lehrer 
haben  wegen  einer  Abwesenheit  während  der  Ferien  nur  dem  Dir.  Anzeige  zu  mactoi. 
Während  der  Schulzeit  luinn  ihnen  dieser  bei  notfawendigen  Beisen  anoh  bis  zu  8  Tagen 
Urlaub  feben:  zu  ehier  längeren  Abwesenheit  bedOrfen  sie  aber  der  EriaubnÜa  des  K. 
Proy.*SchuleolLy  von  weicher  der  Dhr.  dann  dem  Vorsitsenden  des  Cur.  Anzeige  so  machen 
hat    QOrlita  8.  Febr.  1861.    Der  Magistrat 

Instruction  fOr  das  Curatorium  der  Realschule  zu  Dflsseidorf  (p.  854)« 

1.  Das  Curatorium  der  Bealschnle  setzt  der  Gemeinderath  durch  Wahl  zusammen 
aus  4  seiner  Mitglieder^  2  andern  Borgern  und  einem  Pfarrer  von  Jeder  der  beiden  Con- 
fessionen.  Aufimdem  sind  Mitglieder  des  Cur.  der  0.-Bfirgermeiater  der  Stadt  und  der 
Dir.  der  Bealschnle,  von  denen  der  entere  den  Vorsitz  führt  und  bei  Abatiramna^  im 
Falle  der  Stimmengleichheit  den  AnascUag  giebt  Jedes  Mitglied  des  Cur.  hat  steh  der 
Abstimmung  zu  enthalten,  sobald  der  Gegenstand  ein  dasselbe  persdnlieh  betreffender  ist 

2.  Au^be  des  Cur.  ist  FOrsorge  fOr  das  Gedeihen  der  Anstalt  im  weitesten  Um- 
fimge.  Daher  gehören  in  seinen  Bereich  einerseits  alle  äolaeren  oder  Verwaltungsgeschäfte : 
andreiseits  Aunicht  über  die  Thätigkeit  der  Anstalt,  wodurch  es  sich  zu  vergewissem  und 
der  BOrgerschaft  die  Gewilsheit  zu  gewähren  vermag,  dafe  dem  Zwecke,  sn  welchem  die 
Anstalt  gegrOndet  worden,  deren  Thätigkeit  auch  entmreche.  In  ersterer  Beziehung  steht 
das  Cnr*  zu  dem  Gemeinderath,  in  letzterer  zu  der  K.  Begiemng^)  im  Verhältnifii  unmittel- 
barer Unterordnung. 

3.  An  den  Gemeinderath  hat  das  Cur.  die  Vorschlä«;e  zu  bringen,  die  sich  auf  Vei^ 
äaderung  der  Etatspositionen,  auf  Bewilligung  von  Freistellen,  sowie  anf  Ermäiiignng 
oder  Niederschlagung  von  Schulgeld,  anf  Besetzung  erledigter  oder  Creinmg  neuer  Lehr- 
stellen beziehen,  anlseidem  aber,  wenn  In  äuCseren  oderVerwaltmigsangelegenheiten  in 
seiner  Mitte  Meinnngsyerschiedenheit  obwaltet,  die  Entscheidung  des  Gemeinderaths  rtn- 
znholen,  sobald  die  Minoritiit  es  rerlangt  oder  der  Vorsitsende  es  angemessen  findet,  endlidi 
dem  GemeindeTathe  anf  Verlngen  Ober  alle  die  Anstalt  betrenenden  Angelegenh^ten 
Ansknnft  zn  geben.  4.  Der  K.  Regiemng  hat  das  Cur.  den  Jährl.  von  dem  Dir.  der  An- 
stalt anÜBUsteUenden  Leetionsplan,  sowie  Jeden  Vorschlag  zu  £inftthmng  neuer  Lehrbfidür 
einzureichen  und,  fidls  sidi  in  der  einen  oder  anderen  Hinsicht  Bedenken  gegen  die  Zweck* 
mäfsigkeit  ergeben,  diese  im  Begleitberichte  vorzutragen. 

5.  Hinnehtiich  des  änftem  Wohles  der  Schule  liegt  dem  Cur.  ob.  Ober  Instandhai- 
tong  der  Localien  und  Utensilien  zu  waehen,  Anträge  des  Dir.  anf  Reparaturen  schien- 
nigst  zn  prüfen  und,  im  Falle  sie  gegrOndet  sind,  das  Erforderliche  anzuordnen,  die  Anf* 
sieht  Ober  die  wissenschaftl.  Sammlungen  der  Anstalt  nach  AnhOmng  des  Dir.  einzehien 
Lehrern  zn  fibertragen,  sieh  von  Fflhmne  der  Inventarien  und  Kataloge,  sowie  der  oon- 
servatorischen  Behandlung  und  Aufbewahrung  der  Gegenstände  zu  Oberzengen  nnd  sieh 
ein  Urtheil  Ober  die  Zweckmäfsigkeit  in  Verwendung  der  dem  Dir.  flir  Vermehrung  der 
Sammlungen  erMbeten  Credite  zu  bilden. 

6.  Auf  eine  ins  einzelne  gehende  Beanfsichtigung  der  diseiplinarischen  nnd  didak* 
tischen  Wirksamkeit  der  Schule  wird  Och  zwar  das  Cor.,  sofern  dazn  viel  T^it  nach 
einem  bestimmten  Plane  verwendet  werden  mOfete,  nicht  einlassen  kOnnen.  iedoch  ver- 
m()ge  der  vermittelnden  Stellung,  die  es  zwisdien  der  Schule  und  dem  PuDlicnm  einen- 
nehmen  hat,  es  zu  seinen  Aufgaben  rechnen  mOssen,  sich  in  Kenntnifii  zn  erhalten  von 
dem  die  Schule  durchdringenden  Geiste,  von  dem  Znstande  der  Diseiplin,  von  dem  Grade 
der  Annäherung  an  das  der  Schule  gesteckte  Ziel,  von  dem  MaTse  der  Anstrengnng,  womit 
die  einzelnen  Lehrkräfte  zu  Erreichung  des  Gesammtergebnisses  mitwirken.  2»  dem  Ende 
wird  es  nach  Gutbefinden  den  Dir.  zu  mOndlieher  oder  schrifUicber  Berichterstattung  auf- 
fordern, an  den  OfTentiichen  PrOfhngen  TheU  nehmen,  zu  den  MatoritätsprOflnigen  eins 


0  Jetxt,  Mit  Erfaebimg  la  die  1.  Ordn.  d«r  R.  8.,  sa  dem  K.  Pf oy.  -  SchskoMagittB. 
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der  dem  GemeindeniÜie  Angehörigen  Mitglieder  abordnen  ond  kann  einmal  im  Jahre  in 
Folge  einei  jedesmal  beaonden  zu  fimenden  BeschlolBee  durch  mindeetena  2  seiner  Mit- 
glieder, denen  sich  der  Dir.  beizugesellen  hat^  den  Unterricht  in  den  Tersehiedenen  Claasen 
und  Fächern  besuchen  lassen. 

7.  Das  Cur.  nimmt  Gesuche  von  den  Lehrern  der  Anstalt  nur  ans  den  Händen  des 
Dir.  an,  es  sei  denn,  da(s  dieselben  gegen  den  Dir.  Beschwerde  zu  f&hren  haben.  8.  Ver- 
weisunff  von  Schalem,  deren  längeres  Verbleiben  den  disciplinarischen  oder  sittlichen  Zn- 
stand der  Anstalt  geOüirdet,  hat  das  LehrercoUegium  bei  dem  Cur.  zu  beantragen,  und 
steht  diesem  die  Entscheidung  zu.  9.  Klagen  von  Eltern  der  Sehfller  gehören  vor  das 
Cur.  erst  daniL  wenn  ein  Benehmen  mit  dem  Dhr.  zu  keiner  Verständigung  oder  Beruhi- 
gung geführt  hat 

10.  Sollte  die  sittliche  oder  dienstliche  Fflhrung  eines  Lehrers  auch  nach  Statt  gefun- 
dener Bemühung  des  Dir.  noch  ein  Einsehreiten  erfordern,  so  wird  die  betreffende  Ermah- 
nung oder  Censur  auf  diesfiüligen  Beschluis  des  Cur.  von  dem  Vorsitzenden  allein  ertheilt 

11.  Wenn  es  sich  um  Bmetzung  einer  Lehrstelle  handelt,  so  hat  das  Cur^  ehe  es 
seine  Vorschläge  an  den  Gemeinderath  bringt,  die  nOthigen  Erbindignngen  und  Sieugnisse 
einzuziehen  und  die  Befittiigung  zu  prttfen,  imch  erfolgter  Berufiing  aber  den  Director  zu 
beauftragen,  dafs  er  den  neuen  Lehrer  mit  einer  der  Sache  angemessenen  Feierlichkeit 
in  Gegenwart  des  Cur.,  des  LehrercoUegil  und  der  sämmtlichen  Schfiler  in  sein  Amt 
einführe. 

12.  Die  Vollziehung  der  Beschlüsse  des  Cur.  und  die  Führung  der  dabei  sich  eige- 
benden  Correspondenz  mit  Behörden  oder  Privatpersonen  bleibt  dem  0*- Bürgermeister 
überlassen.  Ausnahmen  werden  in  einzelnen  Fällen  nur  mit  Vorwissen  und  Zustimmung 
des  O.-Bflxgerm.  Stott  finden. 

13.  Alle  3  Jahre  treten  2  von  den  dem  Gemeinderath  und  eins  von  den  der  übrigen 
Bürgerschaft  angehörigen  MitgUedem  und  die  beiden  Ffiurrer  aus  und  werden,  ohne  aa(a 
ihre  Wiedererwählung  ausgeschlossen  wäre,  durch  neue  Wahl  von  Seiten  des  Gemeinde- 
raths  ergänzt  Das  Ausscheiden  erfolgt  nach  dem  Diensteiter,  oder,  wo  das  nicht  anwendbar 
ist,  durch  das  Loos.  Dieser  Personenwechsel  unterliegt  der  Genehmignng  der  SMierungp 
Düsseldorf  U.  März  1848. 

Statut  für  das  Cnratorfnm  der  Bealschule  zu  C91n  (zu  p.  M8>. 

1.  Daa  Curatorium  (bestehend  ans  dem  C-Büigermeister,  dem  Direotor  ond  dem 
städt  Schulinspector  als  ständigen  Mi^liedem,  ferner  ans  2  Stadtverordneten  und  ans  2 
von  den  Stadtverordneten  zu  wählenden  Bürgern,  die  dem  Handels-  und  Geweibestande 
angeboren)  hat  un  allgemeinen  die  Angabe,  Namens  der  Gemeinde  Obsorge  fibr  alles  das 
zu  tragen,  was  das  Wohl  und  das  Gedeihen  der  Anstalt  im  ganzen  wie  im  einzelnen  zu 
»rdem  geeignet  ist,  insoweit  übrigens  diese  Obsorge  ohne  cängriff  in  die  Attributionea 
der  vorgesetzten  Schulbehürde  nnd  des  Direeton  der  Anstalt  sieh  geltend  macht 

2.  Dasselbe  hat  über  alle  die  Schule  betreffenden  laufenden  Verwaltongsangelegen- 
heiten  zu  berathen.  Dahin  gehören  namentlich:  •>  Aufttellnng  des  Etete  der  Schule,  b)  In- 
standhaltung der  Schullocauen  und  Beschaffung  der  nOthigen  Mobiliargegenstände,  c)  Die 
Aufsicht  über  alle  zur  Schule  gehörigen  Lehrmittel,  als  die  Bibliodiek,  die  naturhisto- 
rischen  Sammlungen,  chemische  nnd  physikiüische  Apparate  nnd  Werkzeuge,  deren  Erhal- 
tung und  Vermehrung;  d)  die  Pensionirung  dienstunAhiger  Lehrer.  Ueber  die  voko- 
nannten  Gegenstände  hat  das  Cur.  entweder  endgültig  za  beschließen  oder,  wenn  der 
G^enstand  zur  Entscheidung  des  Gemeinderaths  gebOrt,  diesem  daa  ans  der  fienthung 
hervorgehende  Gutachten  zur  Beschlalsnahme  voranlegen. 

3.  Das  Cur.  hat  alle  Anschaffungen  für  die  Schnlbedürfiiisse  innerhalb  der  Grenzen 
des  Etats  zu  beschaffen,  auch  über  den  etatemäftigen  Betrag  Ar  Instandhaltung  der  Ge- 
bände  und  der  Uteasiliea  zu  verfügen. 

4.  Daa  Cur.  entscheidet  über  die  Gtesnche  nm  Bdireiang  von  dem  Sehnigeide  und 
zwar  durch  Stimmenmehrheit  Bei  StimmM^chheit  ist  die  Stimme  des  Vorsitzenden 
entscheidend. 

5.  Die  Leitung  der  Schule  verbleibt  wie  bisher  dem  Direetor  der  Anstalt  Daa 
Cur.  ist  gleichwohl  befiigt  nnd  gehalten,  von  dem  Znstande  der  Schule  in  didaktischer 
nnd  disciplinarischer  Beziehung  und  namentlich  von  der  AmtefÜhmng  des  Lehrerpersonals 
fortwährend  Kenntnüs  zu  nehmen  und  in  den  geeigneten  Fällen  bei  vorkommenden  Dienst- 
widriffkeiten,  MiOsbriUiehen  oder  Unregelmäisigkmen  den  Direetor  zu  nnterstützen  und 
eventi.  der  K.  Begiemng^)  Bericht  zn  entatten. 


0  Jetst,  feit  Ecbebung  der  AnsUit  ia  die  1.  Orda.  der  ft.  8^  dem  K.  ProT.'Schnlfflllegiain. 
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6.  Der  Lectionsplaii  wird  von  dam  Dir.  dem  Gor.  vorgelegt,  wdehei  darfiber  Mb 
Gntaehten  zn  erstatten  liat  Vorschlfige  zur  Ablbiderang  deseelben  hat  der  Dir.  der  K« 
B^enmg  zur  Entscheidung  vorzulegen. 

7.  Behufs  Besetzung  der  Lehrerstellen,  sowie  der  Stelle  eines  Schnldieners  hat  das 
Cur.  die  von  ihm  ausgewählten  Candidaten  dem  Gemeinderath  vorzusehlagen« 

8.  Das  Cur.  versammelt  sich  in  der  ersten  Hilfte  der  Monate  Febr.,  Mai,  Ang.  naä 
Novb.  auf  die  Einladungen  des  Vorsitzenden,  aulserdem  auch  dann,  wenn  letsterer  dies 
ilir  nötiw  erachtet  oder  von  8  Mitgliedern  unter  Angabe  des  Berathungsgegenstandes  eine 
Versammlnng  beantragt  wird. 

9.  Alle  8  Jahre  tritt  einer  der  beiden  Gemeindeverordneten,  sowie  eins  der  beiden 
Mitglieder  aus  dem  Handels-  und  Gewerbestande  aus  und  zwar  zum  ersten  Male  dueha 
Loos.  Die  Austretenden  können  wieder  gewählt  werden.  Die  Gemeindeverordneten  treten 
desgleichen  aus,  wenn  sie  aufhören  Mitglieder  des  Gemeinderaths  zu  sein  (Genehmigung 
V.  18.  Sptb.  1853). 

Instruction  für  den  Verwaltungsrath  des  Gymnasialfonds  zu  Saarbrflck 

(p.  408). 

1.  Zweck.  Besorgung  der  ftnÜMren,  namentlich  der  ökonomischen,  Angelegenheiten 
des  Gymnasiums. 

2.  Zusammensetzung.  Erstes  Mitglied  ist  der  städtische  Bürgermeister,  im  all- 
gemeinen Interesse  fttr  das  Gkmulwesen  der  Stadt  sowie  rflcksichdich  des  Zuschusses  ans 
der  Stadtcasse  und  der  Bauverbindlichkeit  derselben;  2.  Mitglied  der  Gymnasialdirector, 
im  nächsten  Interesse  des  Gvmn.,  und  wegen  genauer  Kennteisse  der  Bedfirfiiisse  des- 
selben; 8.  Mitglied  ein  Mitglied  des  Stadtri&s,  lur  die  baulichen  und  ökonomischen  An- 
gelegenheiten; 4.  Mi^lied  ein  rechtsverständieer  K«  Beamter;  6.  Mitelied  ein  Bechnnngs- 
verständiger.  Die  Mitglieder  verwalten  ihre  Stellen  bei  dem  Verwaltungsrath  als  Ehren- 
stellen unentgeltlich. 

8.  Geschäftsgang.  Die  Mitglieder  versammeln  sich,  so  oft  es  die  zu  bendienden 
Gegenstände  erfordern,  wobei  das  zuerst  bezeichnete  Mitolied  den  Vorsitz  hat^  alle  einge- 
henden Sachen  erbricht,  jedoch  sogleich  an  das  betreflTende  Mitglied  (|.  4)  zor  Bearbeitimc^ 
oder  zum  Vortrag,  zu  welchem  letztem  insbesondere  aUe  Bewimgnngen  gehören,  gelaagen 
lä(st  Die  specieüe  Einrichtung  des  Geschäftsganges  bleibt  dem  Y erwaltnngsraäi  1lber> 
lassen,  wobei  indessen  bemerkt  wird,  daCs  die  Correspondenz  mit  der  vorgesetzten  Behörde 
durch  die  Hände  des  K.  Commissarii  geht 

4.  Die  Geschäfte  werden  so  verweilt:  a)  dafii  der  Gymnasialdir.  alle  Gehaltsangele- 
ffenheiten  der  Lehrer  und  alles  da^enige,  was  auf  die  Bedflrfoisse  und  Unterrichtsmittd 
der  Anstalt  Bezug  hat,  zur  Sprache  bringt  und  bis  dahin  bearbeitet,  wo  der  Gegenstand 
dem  8.  oder  5.  Mitglied  zufiUlt  b)  Dieses  letztere  bearbeitet  alle  Cassen-  und  Bechnnngt- 
angelegenheiten,  b^ufsichtigt  die  Geschäftsführung  des  Gymnasislcassen-  Bendanten ,  be- 
sorgt die  Abnahme  der  Bechnungen,  die  Etatsanfertigung  etc.  und  hält  gemeinschalnidi 
mit  dem  ersten  Mitglied  die  allmonatlichen  Cassenrevisionen  ab.  e)  Dem  8.  IGt^ede  ist 
die  Bearbeitung  und  Beaufsichtigung  der  baulichen  und  ökonomischen  Angelegenheiten 
zu  übertragen,  d)  Dem  ersten  Mitglied  verbleibt  hienach  aulser  der  Direction  die  Bear- 
beitung de^enigen  Angelegenheiten,  welche  auf  das  allgemeine  äufsere  Gedeihen  der  An- 
stalt, und  auf  die  von  der  Stadtcasse  dieserhalb  zu  leistenden  Zuschüsse  Bezug  haben. 
5.  Die  Berichte  und  Schreiben  des  Verwaltungsraths  müssen  von  8  Mitgliedern  und,  inso- 
fern sie  Bechnungs-  und  Cassensachen  betreffen,  von  dem  6.  Mitglied  nüt  nnterzeidi- 
net  sein. 

6.  Pflichten  und  Befugnisse  des  Verwaltungsraths.  a)  Derselbe  hat  dahin 
zu  sehen,  dafs  die  Einnahmen,  auf  welche  das  Bestehen  der  Anstalt  gegründet  ist^  zur  V«r- 
Mzeit  gehörig  eingezogen  werden,  zur  Niederschlagung  uneinziehbarer  Rückstände  aber 
die  Genehmigung  der  vorgesetzten  Behörde  einzuholen.  Die  Schulgeldlisten  wenrden  von 
demselben  vollzogen,  die  niederzuschlagenden  Ausfälle  aber  von  dem  K.  Commissarioa 
begutachtet,  b)  Bei  Capitalienanlagen  ist  die  der  Gymnasialcasse  zugegangene  Ciro.  Verl 
V.  26.  März  1826  zu  befolgen.  Zu  Capitalsanlagen  kann  der  Verwaltungsrath  den  Rechner 
ermächtigen:  indessen  mufs,  wenn  die  Abiaffe  geschehen  soll,  der  vorgesetzten  Behörde 
Anzeige  und  gleichzeitig  Vorschlag  zur  Wiederanlage  gemacht  werden,  e)  Da  die  Zahlung 
der  Lehrergehälter  nach  dem  Etat  und  den  speciellen  Verfügungen  der  vorgesetzten  Behörde 
geschieht,  so  bedarf  es  der  besonderen  Anweisung  des  VerwaltungsraÜis  dazn  nicht  D»- 
gewa  ist  derselbe  verpflichtet,  dafür  zu  sorgen,  da(s  bei  der  Fälligkeit  die  Mittel  dasa 
jederzeit  in  der  Casse  vorhanden  sind,  d)  In  Betreif  der  Übrigen  Ausgaben  kann  der  Ver- 
waltungsrath in  den  Grenzen  der  Etatstitel,  mit  Ansschluis  des  Titels  für  Bauten,  insofem 
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solche  nicht  ans  Btildt.  Mitteln  bestritten  werden,  nnd  des  Titels  ,  Insgemein/  frei  disponiren 
nnd  auf  die  GymnasialoMse  anweisen,  wobei  aber  das  rechnnnjnverst&ndige  Mitglied  zu 
sorgen  hat,  daib  alle  Aasgaben  gehörig  justificirt  werden,  e)  Sei  EtatsflbeiBchreitangen 
sind  in  den  diesfiUligen  Anträgen  die  Decknngsmittel  ans  Erspamngen  bei  apdem  Titeln 
oder  sonstigen  Fonds  nachzuweisen,  f)  Bei  baalichen  Gegenstanden  sind  die  Ueberschläge, 
resp.  Anschläge  des  betreffenden  Banbeamten  bis  50  Bthlr.  ohne  weiteres  der  vorgesetzten 
Behörde  zur  Genehmignng  einzureichen.  Anschläge  Aber  50  Rthlr.,  sowie  sammtllche  Bau- 
levisionsnachweisnngen  sind  zuvor  dem  K.  Re^erungsbauratfa  zur  Snperrevision  zuzu- 
stellen, ff)  Anweisungen  auf  den  Titel  .Insgemein"  ertheilt  nur  das  Prov.-Schulcollegium. 
7.  Alle  innem  Angelegenheiten  des  Gymn.,  nspentlich  alle  den  Lehrplan,  die  Dis- 
dpHn  und  die  Amtsführung  der  Lehrer  betreffenden  uegenstände,  ressortiren  lediglich  von 
dem  Dir.  desselben,  der  me  besonderen  Instructionen  und  Verffigungen  der  vorgesetzten 
Behörde  zu  befolgen  hat  Coblenz,  21.  Novb.  1827.  K.  Bhein.  Prov.-SchnlcoUegiom. 

Instruction^)  fflr  die  Verwaltung  der  Alumnen-,  Hans-  und  Lehrgelderoasse 
des  Joachimsthalschen  Gymn.  zu  Berlin  (p.94). 

Der  Bendant  ist  verpflichtet,  zur  Annahme  und  Leistung  von  Zahlungen  an  den 
Wochentagen  mit  Ausnahme  der  Ferien  tägl.  von  10  bis  1  Uhr  im  Gassenlocal  anwesend 
zu  sein.  Während  der  Ferien  ist  diese  Anwesenheit  nur  an  2  Tagen  jeder  Woche  erfor- 
derlich; in  den  Oster-  und  Michaelis- Ferien  aber  mnls  er  sich  anibeidem  noch,  um  von 
den  Angehörigen  der  Alumnen  Zahlungen  entgegen  zu  nehmen  und  denselben  die  etwa 
gewünschte  Auskunft  zu  ertheilen,  am  Tage  der  Anfii^ahmeprüfhng,  welche  gewöhnlich 
in  die  2.  FeriiNiwoche  fällt,  und  ihm  jedesmal  bekannt  gemacht  werden  wird,  von  1  bis 
4  Uhr  Nachm.  nnd  an  den  übrigen  Tagen  dieser  Woche  In  den  gewöhnlichen  Stunden 
im  Gassenlocal  aufhalten.  Für  die  Verwaltung  der  einzelnen  Gassen  gelten  folgende  Be- 
stimmungen: 

a)  die  Alumnencasse.  1.  Die  Eltern,  der  Vormund  oder  die  sonstigen  Ange- 
hörigen eines  jeden  Alumnus,  welche  diese  Verpflichtung  übernommen  haben,  zahlen  bei 
der  Aufiiahme  desselben  in  das  Alumnat  mindestens  die  Summe  von  30  Thim.  zur  Be- 
streitung der  vorkonmienden  Ausgaben  ein  und  ergänien  diesen  Betrag  viertelj.  dnrdi 
Erstattung  der  für  den  Alumnus  im  betreffenden  Quartal  geleisteten  Ausgaben.  Der 
Bendimt  hat  über  die  eingezahlten  Beträge  Quittung  si  ertheilen,  sofern  die  Einsender 
nicht  erklären,  den  Postschein  als  Quittung  ansehen  zu  wollen.  Ueber  die  von  den  An- 
gehörigen der  Alumnen  unmittelbar  an  den  Bendanten  geleisteten  Zahlungen  wird  ein 
Controlbuch  geführt,  aus  welchem  der  Name  des  Alumnus  und  der  eingezahlte  Betrag 
ersichtlich  ist  und  in  welchem  die  Zahlenden  selbst  die  Richtigkeit  der  Zahlung  beschei- 
nigen. Bei  der  Gassenrevision  legt  der  Rendant  dies  Buch  vor,  in  Betreff  der  durch  die 
Post  eingehenden  Zahlungen  dagegen  die  Anschreiben  oder  Gouverte,  aus  welchen  der 
eingesendete  Betrag  sich  ergiebt  Gehen  die  Zahlungen  nicht  püncüich  ein,  so  hat  der 
Bendant  die  Angehörigen  der  betreffenden  Alumnen  zu  erinnern,  und  wenn  diese  Erin- 
nerung fruchtlos  bleiben  sollte,  dem  unterz.  GoUegium  Anzeige  zu  machen,  welche  An- 
zeige zuvor  dem  Alumnats -Inspector  (Director)  zur  Beifügung  etwaniger  Bemerkungen 
mitzutheilen  ist 

2.  Die  von  den  Alumnen  zu  eriM^enden  Inscriptions-  und  Hansgelder  stellt  der 
Bendant,  und  zwar  die  ersteren  sogleich  nach  dem  antritt  des  Alumnus,  die  letzteren 
im  Anfiuige  eines  jeden  Quartals,  ohne  weiteres  in  Ausgabe  und  vereinnuimt  dieselben 
in  dem  darüber  zu  führenden  Heberegister.  Ein  Gleiches  geschieht  in  Betreff  der  von 
erkrankten  Alumnen  zu  zahlenden  Krankenbeiträge,  welche  auf  den  Grund  einer  von  dem 
Arzt  der  Anstalt  bescheinigen  namentlichen  Nachweisung  nach  dem  Schlufs  eines  jeden 
Vierteljahrs  an  die  Schul -Hauptcasse  abzuführen  sind,  und  in  Betreff  der  Medicingelder. 
Die  übrigen  Ausgaben  leistet  der  Rendant  auf  spedelle  schrifü.  Anweisung  demjenigen 
A^juncten,  unter  dessen  Aufsicht  der  Alunmus  steht,  gegen  Quittung  des  Empftngers. 
Nur  in  dem  Fall,  wenn  für  die  s&mmttichen  Alumnen  oder  doch  für  eine  gröisere  Anzahl 
derselben  Ausgaben,  s.  B.  für  Excursionen,  Abendunterhaltungen  u.  s.  w.,  zu  leisten  sind, 
ist  die  Anweisung  dnroh  den  Alumnats-Inspeetor  (Director)  zu  ertheilen. 

3.  Der  Bendant  führt  über  die  seiner  Verwaltung  anvertrauten  Gelder  a)  ein  Jour- 
nal und  b)  ein  Manual,  in  welchem  letzteren  ein  jeder  Alumnus  ein  eigenes  Conto  erhält, 
nach  den  im  Gebranch  befindlichen  Formnhuren.  4.  Mit  dem  Ablauf  eines  jeden  Quar- 
tals sehlie(st  der  Bendant  die  Büoher  behuft  der  Bechnungslegnng  ab,  läfst  dieselben 

^  Bei  Efl«fi  der  Inslr.  war  die  SeDdantor  dieser  Cesie  tob  deijenigen  ftr  die  JoaehimfÜialMlie 
Sekvl-Hnpteuee  getreaat  Die  spater  eiagetrelaie  Yeiiiiiidiiiig  der  beidea  Bendsatarea  ist  ohne  EinänCi 
aaf  die  la^.  geiresen.  . 

42 


658 

dnrch  den  Seitens  des  nnterz.  Colleginmit  ^^o  bestimmten  Beamten  calenlatorisoh  fett- 
steilen,  fertigt  einen.  Mannalextract  nnd  reicht  ein  EzempUr  naeh  erfolgter  Besebeinigung 
dnrch  den  CalcuUtor  dem  nnterz.  Colleginm  im  Lanfe  der  ersten  14  Tage  des  nenen 
Quartals  ein.    Demnächst  hat 

6.  der  Bendant  fttr  jeden  Alnmnns  Becbnnng  za  legen  nnd  diese  ren  dem  Gsleu- 
lator  anf  Gmnd  derBflcher  nnd  Beläge  nnd  in  calcnlo  als  richtig  bescheinigen  sn  huen. 
Die  Znsendnng  der  Bechnnngen  an  die  Angehörigen  der  Alnmnen  gesehieht  dnreh  den 
Bendanten,  nachdem  er  dieselben  zuvor  den  betreffenden  Adjuncten  znr  Einsieht  uod 
Entgegennahme  etwaniger  Bemerkungen  vorgelegt  hat,  in  der  Art,  dafs  dieseiben  den 
Angehörigen  noch  wtthrend  der  Ferjen  angehen.  Erinnerungen,  welehe  gegen  die  Rech- 
nungen von  den  Angehörigen  der  Alnmnen  gemacht  werden,  hat  der  Bendant  spätestens 
binnen  4  Wochen  zn  beantworten,  auch  sobald  die  Erstattung  der  für  den  Alnmnns  ge- 
leisteten Zahlungen  erfolgt  ist,  den  Angehörigen  desselben  auf  Erfordern  dte  Bechnungs- 
beläge  zur  Einsicht  mitzutheilen.  Die  Abrechnung  mit  den  Angehörigen  der  von  der 
Anstelt  abgjegangenen  Alumnen  hat  der  Bendant  sofort  zu  bewirken,  sobald  ihm  dorch 
das  unterzeichnete  Colleginm  die  Benachrichtigung  Aber  das  erfolgte  Ansscheiden  zQg^ 
gangen  ist. 

6.  Drei  Monate  nach  erfolgter  Beehnnngslegnng  ist  der  Bendant  befhgt»  die  Beiige 
mit  Ausschlufs  der  Krankenbei trüge,  der  Bechnnngen  Aber  Medicamente  nnd  ftber  die 
Kosten  der  für  die  Alumnen  angeschafften  Decken  zn  vernichten,  insofern  gegen  die 
Bechnnngen  während  dieser  Zeit  nicht  Erinnerungen  gemacht  sind,  in  welchem  Fall  die 
Vernichtung  der  Beläge  erst  nach  vollständiger  Erledigung  dieser  Erinnerungen  Statt  finden 
d«f.  Um  Jedoch  zu  verhindern,  dafs  etwa  spätere  Ansprflche  an  die  Gasse  erhoben 
werden,  ist  der  Bendant  verpflichtet,  von  den  für  die  Anstalt  angenommenen  Liefennten 
nnd  Handwerkern  am  Schlüsse  eines  jeden  Quartals  eine  schri^liche  Erklärang  dahin  ib- 

Seben  zn  lassen,  dals  sie  wegen  aller  Lieferungen  und  Arbeiten,  welehe  bis  zum  Schlaue 
es  betreffenden  Quartals  für  die  Alnmnen  ffeschehen  sind,  seitens  der  Alnmneneseee 
vollständig  befriedigt  sind.  Diese  Erklärung  hat  der  Bendant  bis  zum  Ablauf  der  ge8et^ 
liehen  Verjähmngsfrist  sorgfiUtig  anf^nbewanren  nnd  ist  fttr  ieden  Schaden  verantwortiicb, 
der  dnrch  das  Abhandenkommen  derselben  etwa  entetehen  könnte. 

7.  Vorschflsse  dürfen  ans  der  Gasse  nicht  geleistet  werden;  es  hat  deshalb  der 
Bendant  darauf  zn  halten,  dafs,  wenn  der  für  den  Alumnus  vorhandene  eiserne  Bestand 
znr  Bestreiteng  der  Ausgaben  für  denselben  in  einem  Vierteljahre  nicht  ausreichen  sollte, 
die  znr  Vermeidung  eines  Vorschusses  erforderliche  und  dnrch  Bflcksprache  mit  dem  be- 
treffenden Adjuncten  zu  vermittelnde  Summe  vor  AbschluCi  der  Beehnnng  eingezahlt  wird. 
Fflr  jeden  Vorschufii,  den  der  Bendant  dennoch  leisten  sollte,  ist  er  persönlich  veriiaftet 

8.  Die  etwa  disponiblen  Bestände  sind  bei  der  K.  Bank  zu  belegen  nnd  die  anf- 
kommenden  Zinsen  nach  den  besonderen,  durch  das  nnterz.  Golleginm  zu  erlassenden  Be^ 
Stimmungen  zu  verwenden. 

9.  Das  Jonmal  der  Gasse  ist  behnft  der  Bevision  derselben  2  Tage  vor  dem  Ablaufe 
eines  jeden  Monate  abzuschliefsen,  ein  summarischer  Abschlufs,  welcher  von  dem  Galeu- 
Utor  zu  bescheinigen  ist,  zu  fertigen  und  dem  Bevisor  der  Gasse  vorzulegen. 

10.  Wenngleich  der  Bendant  nur  dem  nnterz.  Golleginm  untergeordnet  ist  und  nnr 
nach  dessen  Verfügungen  und  Anweisungen  zu  verfahren  hat,  so  ut  er  doch  gehalten, 
sowohl  dem  Dir.  der  Anstalt,  als  auch  dem  Alumnateinsp.  und  den  Adjuncten  Aber  die 
Geldverhältnisse  der  einzelnen  Alnmnen  auf  Verlangen  jederzeit  Auskunft  zn  ertheilen. 
Die  Ai^uncten  werden  dagegen  in  den  Fällen,  wo  anlsergewöhnliche  und  erheblichere 
Ausgaben  für  einen  Alumnus  in  Aussicht  stehen,  zuvor  mit  dem  Bendanten  Bflcksprache 
nehmen,  um  zu  vermeiden,  da(s  die  Zahlungsanweisungen  wegen  mangelnder  Fonds  zo- 
rflckgewiesen  werden,  in  welcher  Beziehung  auf  den  |.  7.  Bezug  genommen  wird. 

11.  Für  jeden  Pensionär  der  Anstalt  sind  beim  Eintritt  desselben  40  Thlr.  xüx  Be- 
richtigung der  Pension  und  25  Thlr.  zur  Bestreitung  sonstiger  Bedürfnisse  einznzahleo. 
Die  Pension  wird  an  die  Schul -Hauptessse  abgeführt,  wogegen  die  Verwaltung  der  für 
die  Pensionaire  eingezahlten  fibrigen  Gelder  bei  der  Alumnencasse  erfi>lgt  und  fttr  die- 
selbe die  vorstehenden  Bestimmungen  gleichfalls  ma£igebend  sind. 

b)  die  Hansgeldereasse.  12.  Ueber  die  von  den  Alnmnen  zn  eriegenden  Hans- 
gelder sind  im  Anfange  eines  jeden  Qnartels  oder  des  Monate,  in  welchem  die  Alumnen  von 
den  Ferien  znrflckkehren,  anf  Gmnd  der  von  dem  nnterz.  Golleginm  zn  ertheilenden  Ordres 
nach  den  im  Gebranch  befindliehen  Formularen  Heberegister  anzulegen.  Die  Hausgelder 
werden  bei  der  Alumnencasse  verausgabt ,  in  dem  Heberegister  vareinnidimt  nnd  dann 
sofort  an  die  Schnl-Hauptcasse  abgeführt.  Dasselbe  geschieht  wegen  der  von  den  Alnmnen 
nnd  den  Pensionain  zn  erlegmden  Inscriptionsgelder,  Aber  weldie  ein  besonderes  Hebe- 
registor  nach  dem  für  die  Lehrgelder  vorgeschriebenen  Formulare  zn  führen  ist 
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13.  Die  Heberegifter  werden  monatlicb  bebufs  der  Revision  der  Gute  abgeecbloeeen; 
von  denselben  ist  durch  den  Rcndanten  ein  sumnuirischer  Abscbinfii  za  fertigen.  Mit 
Ablauf  des  Jahres  stellt  derselbe  eine  Hauptftbersieht  der  au^ekommenen  Hausgelder 
auf  und  reicht  dieselbe  nebst  den  Heberegistem  dem  unterzeichneten  Colleginm  zur  Er- 
theilnng  der  Einnahmeordre  ilKr  die  Schnl-Uauptcasse  ein.  Zu  derselben  Zeit  ist  zn  glei- 
chem Zweelc  das  Heberegister  von  den  Inscription^ldem  einzusenden. 

c)  die  Lehrgeldercasse.  14.  Ueber  die  ihrem  Betrage  nadh  feststehenden  Lehr- 
gelder, Bibliothekgelder  und  Inscriptionsgelder  der  Hospiten  nat  der  Hendant  auf  Grund 
der  ihm  vom  Dir.  der  Anstalt  mitzutheOenden  Schalerverzeichnisse,  unter  Berflcluichtignng 
der  Seitens  des  unterz.  CoIl<»iums  erfolgten  Bewilligung  des  ganz-  oder  halbfreien  Unter- 
richts, Heberegister,  nach  dem  im  Oebranch  befindlichen  Formular  anzulegen  und  dem- 
nichst  die  Erhebung  der  Gelder  zu  bewirken. 

Id.  Falls  beim  AbUuf  des  Monats,  in  welchem  die  Gasse  wieder  eriHfoet  worden^ 
die  zum  Soll  gestellten  Beträge  nicht  eingegangen  sein  sollten,  sind  die  Bestanten  an  die 
Berichtigung  zn  erinnern,  am  Schlnls  des  2.  Monats  aber  ist  ein  Verzeichniss  der  Restanten, 
nach  vorgängiger  Mittheilnng  an  das  ConcU  der  Professoren  zur  Beifllgung  etwaniger 
Bemerkungen,  dem  unterz.  Colleginm  zur  weiteren  Beschlufsnahme  einzureichen.  16.  Die 
eingebenden  Gelder  sind  von  8  zn  8  Tagen  an  die  Schnl-Hanptcasse  abzuführen.  17.  Die 
Heberegister  werden  wegen  der  Revision  der  Gasse  monatL,  f&r  das  4.  Quartal  aber  mit 
dem  20.  Jan.  des  darauf  fol|:enden  Jahrs,  finaliter  abgeschlossen  und  die  etwanigen  Be- 
stände an  diesem  Tage  an  die  Hauptcasse  abgeführt 

Es  ist  demnächst  von  den  Lehr-  und  Bibliothekseldem  eine  Hauptfibersieht  nach 
dem  vorgeschriebenen  Formular  anzufertigen  und  diese  mit  den  Heberegistem,  den 
Schaierverzeiehnissen  und  den  von  dem  unterz.  Colleginm  erUusenen  Ordres  wegen  des 
freien  Unterrichts  und  der, niedergeschlagenen  Beträge,  ingleichen  das  Heberegister  Aber 
die  Inscriptionsgelder  zur  Ertfaeilung  der  Einnahmeoidres  dem  Colleginm  einzureichen« 
18,  Die  ihr  bedflrftige  Hospiten  bewilligten  UnterstQtznngen  sind  in  den  Bfichem  der 
Alumnencasse  zu  verrechnen  und  zunächst  zur  Deckung  der  Lehr-  und  Bibliothekgelder 
zu  verwenden.    Berlin  26.  Novb.  1849.    K.  Scbulcollegium  der  Prov.  Brandenburg. 

S.  SdndstatiiteiL 

Statut  fflr  das  Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  zn  Magdeburg  (p.  227). 

1.  Das  Kloster  U.  L.  F.  zn  Magdeburg  besteht  in  dem  Pidagogio  gleiches  Namens 
mit  den  Rechten  einer  moralischen  Person  und  im  vollständigen  besitze  des  gesammten 
ihm  gegenwärtig  gehörigen  Vermögens  fort  2.  Das  Pädagogium  U.  L.  F.  mit  den  dazu 
gehörigen  Nebenstiftnngen  ist  sowohl  in  Ansehung  der  hmeren  als  der  äuiseren  Angelegen- 
ndten  der  Aufsicht  und  Leitung  des  K.  Prov.-Schuleolleginms  in  Magdeburg  und  in  htfterer 
Instanz  deijenigen  des  unterzeichneten  Ministeriums  unterworfen. 

8.  Der  Zweck  des  Instituts  ist,  als  Schul-  und  Erziehungs-Anstalt  das  hö- 
here und  gelehrte  Unterriehtswesen  zu  fordern,  und  dabei  wflidigen  vxA  bedürftigen  Knaben 
ans  den  höheren  Ständen,  insondeiheit  den  SOhnen  kOnigL  Diener  aus  dem  Civil  nnd  Mi- 
litaur,  eine  besondere  Untemtfitzung  angedeihen  zu  lassen. 

4.  In  der  Eigenschalt  eines  Gymnasiums  verfolgt  das  Pädagogium  dieselben 
Zwecke,  wie  die  Hbrigen  Landes -Gymnasien,  nnd  sehie  änlsere  und  innere  Organisation, 
sowie  die  einzelnen  Functionen  der  Lehrer  ordnen  sk^h  nach  der  f&r  die  Rectoren  der 
Gymnasien  der  Provinz  Sachsen  unterm  1.  Dcb.  1827  erlassenen  Instnictkin.  5.  Die  beson- 
deren Vorschriften  ftr  die  sämmtliehen  Schnlverhältnisse  der  Sehohven  sind  durch  Schul- 
gesetze, die  der  Genehmigung  der  Prov.-SchnlbebOrde  unterließen,  zu  ertheilen.  6.  Es  ist 
ein  den  Veriialtnissen  angemessenes  Schulgeld  zn  entrichten,  dessen  Sätze  sich  dem  fhr 
gleiche  Anstalten  bestehenden  anschlieisen.  7.  Die  Schule  nimmt  sowohl  die  Pensionairs 
der  Anstslt,  als  auch  fremde  Scholaren  (Stadtschtiler),  welche  anlser  der  Anstalt  wohnen, 
und  zwar  letztere  in  dem  Mais  anf^  dais  deren  Anzahl  nie  so  vermint  werden  darf,  da» 
der  Unterricht  der  Pensionairs  darunter  leidet  Der  Director  ist  daher  verpflicntet, 
jede  Ueberffillnng  der  Cjassen  zn  verhüten. 

8.  Als  Pensionsanstalt  erzieht  das  Pädagogium  seine  Alumnen  zn  frommen, 
wohlgesüteten,  wiBsenschaiUidi  gebildeten  Jünglingen  und  sorgt  ftr  deren  Bedfirfnisse 
dnrch  sorgsame  Erziehung,  Unterricht,  Wohnung,  Bedienung  nnd  Beköstigung.  9.  Die  2^alil 
der  Pensionairs  beträgt  g^enwärtig  52.  Sie  theilen  sich  in  5  Gassen:  a)  solche,  welche 
das  ganze  Schulbenem^m  von  84  Thlr.  genieisen,  12  an  der  S^ahl;  h)  solche,  welche  das 
halbe  Schnibeneficium  von  42  Thlr.  erhalten,  6  an  der  Zahl;  e)  solche,  wekhe  aie  volle  Pen- 
sion mit  100  Thb.  JährUch  entrichten;  d)  solche,  wdche  Abends  nicht  auf  der  Anstatt 
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speisen  und  daher  mar  82  Thlr.  jalnlich  bezaUen;  e)  sdche,  weidie  Mtttigs  nidii  an  der 
Speisttn^  Thefl  nehmen  und  daher  nor  72  Thlr.  15  Sgr.  jimiieh  erlegen.  -~  Es  soU,  mit 
Hinwegull  der  beiden  letzten  dassen  von  PenrionairSy  soweit  es  die  Mittel  der  Anstalt 
gestatten,  auf  die  Vennehmng  der  Pensionsstellen  and  der  Beneficien  Bedaeht  ^enommoiy 
aach  wo  mö^ch  behnis  der  grOlseien  Gemeinnfitzig^ett  das  Pensionsgeld  renrnndert  wer- 
den. 10.  Mittags-  nnd  Abenchisch  sind  in  Znkanft  dnreh  eine  Speiseordnnng  festzosetsen; 
aach  Frfihstficky  Vespeifarod  nnd  Getrinke  von  der  Anstalt,  was  bisher  nicht  geschehen,  sa 
yerabreicben. 

11.  Die  innere  Einriditang  der  Pensionsanstalt  nnd  die  Beschäftignng  der  Lehrer 
dabei  ist  dnreh  ein  eigenes  Reglement  za  bestimmen,  and  eine  Tagesordnung,  welche  ge- 
naae  Anordnungen  fiber  die  Beschäftignng  der  Alumnen  und  Aber  die  Verwendung  Auter 
Zeit  enthalt,  vorzoschreiben.  12.  Die  besondere  FOrsorge  ftlr  den  einzelnen  Ahumns  und 
die  Ffihrnng  seiner  Gasse  ist  einem  Lehrer  anrertraut,  ohne  dals  dieser  auf  eine  besondere 
Bemuneration  deshalb  Ansprach  machen  kann;  ebenso  wird  die  Pensions  -  flpeisecssse  von 
einem  Lehrer  anentgeltlich  so  lange  verwaltet,  bis  etwa  angemessen  betnnden  weiden 
möchte,  die  Speisang  in  Entreprise  zu  geben. 

13.  Die  bei  der  Anstalt  voihandenen  milden  Stiftangen  bestehen  theOs  in  Ver- 
mXcfatnissen  zu  mflden  Gaboi  ftlr  Arme  und  Nothleidende  nach  besonderen  Yorsehriften 
der  Stifter ,  theOs  in  hergebnchten  Verwendungen  ans  eigenen  Mitteln  zur  Unterst&tsuqg 
Anner  una  Bfllfsbedfirftiger  flbeihanpt  und  insonderheit  der  abgelebten  und  hOlflos  gewor- 
denen Diener  der  Anstalt  Jene  Privatstiftangen  werden  in  ihrem  ganzen  Umfange  «halteo 
und  stiftungsmalsig  verwaltet  und  verwendet,  diese  Verwendungen  aber  dnieh  den  jedes- 
maligen Hauptetat  nach  dem  jedesmaligen  Bedfirfiuis,  sowie  nsi»  den  vorhandenen  Mlttela 
iest^setzt  Zu  den  mflden  Stiftungen  gehOrt  auch  das  von  dem  verstorbenen  PrlsideateB 
tr.  Kleoenow  dem  lUoster  anvertrante  Vermächtnils  zu  Stipendien  fßi  bedflrftum  auf  dem 
Pildagogio  des  Klosters  gebfldete  Stndiiende  und  Unterstfitzung  anner  Sdifiler  durch  Schul- 
geld, haeh  dem  Willen  des  Stiften  hat  der  Propst  und  Vorsteher  des  Klosters  led^i^ich 
und  allein  das  CoUationsrecht,  der  Rector  ein  votum  consultativum,  und  der  Procorator  die 
GassenverwaltuQg.  Das  CoUationsrecht  des  Propstes  geht  auf  den  jetzigen  Ersten  Direetor 
des  Pidagogiams  fiber,  das  votam  consultativum  des  Rectors  bei  Aufhebung  dieser  Stelle 
auf  den  ältesten  Lehrer,  die  CassenverwaUnng  bleibt  dem  Brocnrator. 

14.  Die  Anstalt  ist  Patron  fiber  9  Pfarren,  nimlich  Aber  die  beiden  P&nen  au 
Schönebeck,  die  P&rre  zu  Eikendorf  mit  dem  Filiale  Zenls,  in  Borne  mit  dem  kOni^ 
Filiale  Bisdorf,  in  Altenweddingen,  Salbke,  Niederdodeleben,  Hohenwarsleben  und  Jers- 
leben,  and  fibt  ia  der  Eigenschaft  eines  solchen  alle  Rechte  und  Pflichten,  wie  dieselben 
durch  die  Landesgesetze  bestimmt  sind,  ans.  Zur  Wahmehmang  der  Geschäfte  des  Pa- 
trons wird  eine  besondere,  aus  dem  Direetor  des  Pädagogiums  und  dem  Procnrator  beste- 
hende iiKircheninspection''  errichtet,  welche  nicht  nur  die  Anstalt  ^  Patron  bei  Ana- 
fibnuf  Ihrer  Rechte  repräsentirt,  sondern  auch  die  Ansicht  fiber  die  VermOgensferwaltong 
nnd  me  äa(sem  Angelegenheiten  der  Kirchen,  Pfarren  etc.  führt 

15.  Die  Verwaltung  des  gesammten  Vermögens  der  Stifbing  nnd  der  Schule^ 
sowie  die  Gsssen-  und  Rechnungsfahrung  wird  von  einem  Procnrator,  der  sich  bei  amt- 
lichen Ausfertigungen  der  Firma  „Administration  des  Pädagogiums  U.  ll  F.*  bedient,  unter 
Leitung  und  nach  der  Anordnung  des  SchnleolL  der  Prov.  &chsen,  aof  Grund  einer  ihai 
zu  ertheilenden  Dienstinstmetion  besorgt  16.  Das  Archiv  enthält  die  Urkunden  fiber 
bisherige  Verfassung,  Gfiterbesitz,  niedergelegte  Stiftungen,  Gerechtsame  und  Pfliehten  des 
Klostors;  auch  befindet  sich  das  Depositorinm  aller  Cantionen,  haaren  Gelder,  insofem  sie 
nicht  ana  der  gewöhnlichen  Verwaltang  herrfihren,  und  geldwerthe  Papiere  der  Anstsit 
und  ihrer  Patronat- Kirchen  in  dem  Archive.  Das  Journal  und  den  Sehlfissel  snm  Depo- 
sitorio  führt  der  Proeurator,  die  Gontrole  und  einen  zweiten  Sehlfissel  der  Direetor  des 
Fädagogiams. 

il7.  Dem  Institut  stobt  die  Gerichtsbarkeit  fiber  folgende  Grundstfieke  zu:  a)  fiber 
losterhof  in  Salbke  nebst  den  Drescherwohnnngen  nnd  dem  Unteriiorst;  6)  fiber 
die  Försterei  und  die  Forst  Kreuzhorst;  e)  fiber  das  Gut  Zipkeleben  und  den  sogenannten 
Klostorhof  in  Gflbs  nebst  den  Gmn^tfieken  in  Klein-Gfibs;  d)  fiber  die  Feldaurken 
Gruneberg  nnd  Puppendorf;  e)  Aber  die  zwischen  Burg  nnd  Sehartow  gelegmien  Fdd- 
marken Gössel  und  Ueberfnnder.  Die  Gerichtsbarkeit  wird  durch  einen  besondem  Justl- 
tiarius  verwaltet,  der  die  gerichtlichen  Verhandlungen  untor  dem  Namen  „Palrimoniai- 
gericht  des  Pädagoghims  U.  L.  F.  in  Magdebu»''  ansfertift  Das  gerichtiiehe  Deposl- 
toriam  befindet  sich  beim  klOsterL  Archive,  der  Procontor  ist  Mitdepoaitarins^  nnd  flUirt 
als  solcher  einen  Sehlfissel  zum  Depositenkaaten.1 

18.  Gymnasium  und  Erziehungsanstalt  (i.  4.  nnd  8.)  stehen  mit  einander  in  der  c»> 
nanesten  Verbindung  und  bilden  ein  gemeinsaines  Ganze.  Die  Zwecke  derselben  werdea 
gefordert  and  erreidit:  a)  dnreh  den  Direetor,  h)  durch  die  älteren  Lehrer,  Conventaalea, 
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welche  anter  dem  Namen  des  Convents  ein  besonderes  Colleginm  mit  besondera  Vor- 
rechten bilden,  e)  dnrch  die  fibrigen  Lehrer.  Aa&erdem  ist  d)  für  den  Dienst  der  An- 
stalt und  f&r  hänsliche  Verrichtangen  noch  eine  gewisse  Zahl  von  Dienern  and  Domesti- 
ken angenommen.  19.  Der  Direotor  übt  alle  diejenigen  Befugnisse  aus,  und  hat  alle 
diejenigen  Verpflichtungen,  welche  den  Bectoren  der  Gymnasien  durch  die  Instruction  v. 

1.  Dob.  1827  beigelegt  sind.  Insbesondere  ist  er  verbunden,  Unterrichtsstunden  in  den 
höheren  Ckissen  an  ertheilen,  deren  Zahl  durch  seine  Bestallung  festgesetzt  werden  wird. 
Sowie  bei  den  Schfllem  nach  §.  5  der  Instr.  bewirkt  er  auch  die  ^EM^ption  der  Pensio- 
nairB,  und  führt  in  jeder  Beriehnng  die  Oberaufsicht  Aber  die  Pensionsanstalt  Anfser- 
dem  ist  er  Repräsentant  des  Pädagogiums  in  allen  Fällen,  wo  dasselbe  als  Corporation 
▼ertreten  werden  mufs;  in  dieser  Bedehung  werden  die  Erbenzins-  und  Lehnbriefe,  welche 
der  I^ocurator  auszufertigen  hat,  von  ihm  vollzogen,  wogegen  er  aber  auch  die  Gebfthren 
daf&r,  nach  Abzuff  des  dem  Procnrator  zukommenden  Antheils,  zu  empfangen  hat  £r 
ist  Mitverwahrer  des  Archivs  und  Depositoriums  (§.  16),  Mitglied  der  Kircheninspection 
(§.  14)  und  CoUator  des  v.  Klevenowscnen  Stipendiums  (§.  18).  20.  Die  jetzt  getrennten 
Aemter,  das  des  Directors  nnd  des  Rectors,  werden  bei  eintretenden  Personalveränderungen 
sobald  als  thunlich  vereinigt. 

21.  o)  Der  Dir.  als  Vorsitzender,  die  4  älteren  oberen  Lehrer,  einschliefsl.  des  jetzigen 
Rectors,  nnd  der  Procurator  bilden  den  Convent  des  Pädagogiums,  h)  Bedingungen  der 
Au&ahme  in  denselben  sind,  mit  Ausschluls  des  Procurators:  vollständige  Quaiäcation  als 
Oberlehrer  bei  einem  Gymnasium,  sowie  Bestehnng  des  theologischen  Examens  und  zwar 
beider  Examina,  des  pro  candidatura  und  pro  ministerio.  Von  letzteren  Examinibus  kann 
zwar  in  einzelnen  Fällen  durch  das  Ministerium  dispensirt  werden,  der  Candidat,  welcher 
dieselben  neben  der  Qualification  als  Oberlehrer  bestanden  hat,  geniefiit  jedoch  stets  den 
Vorzug,  c)  Der  Gewählte  wird  mittels  feierlicher  Einführung  in  den  Convent  aufgenommen. 
Der  Director  und  die  Conventualen  versammeln  sich  in  ihrer  herkömmlichen  Amtskleidung 
im  GonventBsaal  und  lassen  den  Aufzunehmenden  mit  Casel  und  Hut  investirt  in  ihre  Mitte 
treten.  Der  Director  hält  in  einer  feierlichen  Rede  dem  zu  Redpirenden  die  Pflichten 
seines  neuen  Berufs  vor,  verlangt  von  ihm  das  Versprechen,  sie  gewissenhaft  zu  erföllen, 
verweist  ihn,  wenn  er  bereits  den  Diensteid  als  Lehrer  geleistet  hat,  auf  diesen,  oder 
nimmt  ihm  gedachten  Eid  ab,  und  giebt  ihm  die  Weihe  mit  der  herkömmlichen  Formel: 
Benedicat  tibi  Dominus,  nt  multum  fructum  fadas  in  vinea  Domini  nostri  Jesu  Christi! 
Dann  ertheilt  er  ihm  als  Mitglied  des  Convents  die  Rechte,  welche  einem  solchen  verfas- 
sungsmälsig  zustehen,  und  setzt  ihn  mit  Sitz  und  Stimme  nieder.  Alle  diese  Vorschriften 
finden  jedoch  auf  den  Procurator  nicht  Anwendung,  d)  Die  Conventualen  stehen  als  solche 
einander  völlig  gleich  in  Rechten  nnd  Vorzfigen.  Ihre  Reihefolge  bestimmt  das  Alter  der 
Mitgliedschaft  Während  der  Vacanz  des  Directorats  gebfihrt  dem  ältesten  Conventualen 
der  Vorsitz.  Der  Procurator  nimmt  seinen  Rang  nach  der  Anciennetät  ein,  kann  jedoch, 
wenn  er  auch  der  Aelteste  is^  das  Directorat  während  der  Vacanz  nicht  verwalten,  e)  Bei 
ffdierlichen  Gelegenheiten  bedienen  sich  die  Mitglieder  des  Convents,  mit  Ausnahme  der 
kflnftig  anzusteUenden  Procuraturen,  der  herkömmlichen  aus  Casel  und  Hut  bestehenden 
AmtsUeidung. 

/)  Die  Befugnisse  des  Convents  sind:  Er  hat  bei  Besetzung  der  Conventual- 
stellen,  sowie  der  flbrigen  Lehrämter  und  bei  Asoensionen,  jedoch  mit  Ausschluls  des  Di- 
rectorats, mit  Berficksichtigung  der  obigen  Bestimmungen  und  der  bestehenden  Vorschriften 
wegen  Qualifidrung  und  Priifnng  der  SchuUuntscandidaten  und  der  GymnasiaDehrer ,  bei 
dem  Aufrücken  in  höhere  Stellen  auf  Erfordern  der  vorgesetzten  Behörde  Personalvorschläge 
abzugeben;  in  gleicher  Art  bei  Besetzung  der  Stellen  der  Hausofficianten  zu  verfahren, 
und  die  Domestiken  der  Anstalt  anzunehmen.  Dem  Convent  steht  femer  die  BefugnÜs 
zu,  die  vom  Patronat  der  Anstalt  abhängigen  Pfarreien  (§.14)  zu  besetzen  und  die  dazu 
erwählten  Subjecte  der  K.  Regierung  (dem  E.  Consistorium)  zur  Bestätigung  zu  präsentiren. 
Die  Conventnalen  sind  berechtigt,  bei  den  Pforrbesetzungen  auf  Mitglieder  des  Convents 
zu  rflcksichtigen,  vorausgesetzt,  dafs  dieselben  die  dazu  gesetzlich  erforderlichen  Eigen- 
schaften besitzen:  der  Aspirant  enthält  sich  alsdann,  wie  sich  von  seihet  versteht,  seines 
Stimmrechts.  —  Der  Convent  hat  femer  das  Recht,  oei  Verleihung  der  Beneficien  der  An- 
stalt, unter  Conourrenz  der  übrigen  Lehrer,  an  das  K.  Prov.-Schulcoll.  die  Vorschläge  abzu- 
geben, und  den  Erlals  des  Schulgeldes  an  dflrftige  und  würdige  Schüler  bis  zum  10.  Theil 
des  jährlichen  Gesammtbetrags  zu  bewilligen.  Aniserdem  sind  die  Söhne  der  an  der  An- 
stalt arbeitenden  Lehrer  und  Beamten  vom  Schulgdde  frei,  und  ferner  können,  wenn  2 
oder  mehrere  Brüder  die  Schule  besuchen,  im  FaUe  der  Würdigkeit  und  Bedürftigkeit  der 

2.  und  3.  etc.  Broder  von  der  Entrichtung  des  Schulgeldes  ganz  oder  zur  Hälfte  entbunden 
werden.  Die  Befugnisse  des  Convents  bestehen  nicht  minder  in  dem  Recht,  über  die  von 
der  Anstalt  zu  gewälHrenden  Almosen  und  wohlthätigen  Verwendungen  innerhalb  der  durch 
den  Etat  dazu  ansgeseteten  Summe,  nnd  bei  Privatverhältnissen  nach  Mafegabe  der  Stil- 
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tangsarknndeii  za  disponiren.  —  Ebenso  ist  der  ConTent  enn&ehtigt,  die  zu  treffenden 
baulichen  £mricfatungen  bei  den  Institutsgebäuden,  die  Verpfiegang  des  Alumnats,  die 
Vorkehrungen  zur  Beaufsichtigung  der  Zöglinge  und  sonstige  disciplinarische  Anordnun- 
gen, die  Fflrsorge  für  die  Wohnungen,  Schlaraimmer,  Erfaolungsanstalten  etc.  derselben, 
sowie  alle  Malsregeln  in  Bezug  auf  die  innere  Ordnung  der  Schule  und  Pensionsanstalt  znm 
Gegenstande  seiner  Berathungen  zu  machen,  und  seine  Vorschläge  deshalb  bei  der  Prov.- 
Behörde  anzubringen.  Desgleichen  auch:  die  kleineren  Reparaturen  und  Herstellungen  im 
Innem  des  Instituts;  die  Erneuerung  und  Ergänzung  des  Lehrapparats  und  der  Lehrmittel, 
sowie  die  Vermehrung  der  wissenschaftlichen  Sammlungen  innernalb  der  etatsmäbig  dazn 
bestimmten  Fonds  selbständig  zu  bewirken,  und  die  Erneuerung  und  Unterhaltung  der 
Utensilien  bei  der  Pensionsanstalt,  sowie  die  Beinigung,  Heizung  und  Erleuchtung  selb- 
ständig innerhalb  des  Etats  zu  beschaffen. 

ff)  Die  Conventualen  flbemehmen  in  Bezug  auf  die  Schule  alle  Verpflichtungen,  weldie 
nach  der  Instr.  vom  1.  Dcb.  1827  den  Gymnasiallehrern  auferlegt  sind.  Die  ZaJü  der  von 
ihnen  zu  haltenden  Unterrichtsstunden  wird  durch  die  Bestallung  eines  Jeden  bestimmt. 
In  Bezug  auf  die  Pensionsanstalt  sind  sie  zur  Mitwirkung  bei  der  Beaufsichtigung  nnd 
Erziehung  nach  den  durch  das  Reglement  getroffenen  Anordnungen  verbunden.  Sie  bil- 
den mit  den  fibrigen  Lehrern  unter  dem  Vorsitze  des  Directors  das  Lehrercolleglum  der 
Anstdt.  Diejenigen  Gonyentualen,  welche  kflnftig  in  ein  Pfarramt  fiberzugehen  wflnsohen, 
sollen  die  sich  ihnen  in  der  Anstalt  selbst  und  sonst  in  Magdeburg  sich  darbietende  Ge- 
legenheit, sich  in  geistlichen  Vorträgen  zu  fiben,  sorgfältig  JSenutzen. 

h)  Der  eine  Conventual,  jetzt  der  Rector,  sorgt  insonderheit  für  die  Anschaffung  der 
Lehrmittel,  des  Lehrapparats,  für  die  Unterhaltung  der  wissenschaftlichen  Sammlungen; 
er  versieht  das  Amt  eines  Bibliothekars  und  führt  die  Bibliothek -Rechnung.  Der  andere 
Conventual,  Prorector,  ist,  insofern  nicht  das  Reglement  1. 11  die  Ver&ssnng  abändert, 
unmittelbarer  Vorstand  der  Pensionsanstalt  Ein  anderer  Conventual  femer  stoit  der  Ver- 
pflegung der  Alumnen  vor,  nnd  verwaltet  die  Pensions -Speisecasse  (§.  12),  falls  die  Ver- 
pflegung nicht  im  Wege  der  Entreprise  beschafft  wird.  Der  Procurator  führt  alle  Beschlösse 
m  Verwaltungssachen,  soweit  solche  vom  Convent  ressortiren,  und  nicht  die  Diseiplin  be- 
treffen, ausj  er  sorgt  für  die  Reparaturen,  für  die  Heizung,  Erleuchtung  und  Reinigung: 
ihm  sind  die  Hausofficianten  und  Domestiken  der  Anstalt  zunächst  untergeordnet,  und 
er  vertheilt  die  vom  Convente  bewilligten  Almosen  und  wohlthätigen  Verwendungen. 
Wenn  es  die  Umstände  erfordern,  können,  mit  Ausnahme  der  vom  Procurator  zu  b^r- 

Snden  Functionen,  die  Aemter  der  oben  erwähnten  3  Conventualen,  ohne  Rficksieht  auf 
s  Senium  verlieben,  und  kann  auch  der  4.  Conventual  zur  Verwaltung  eines  solchen 
Amts  mit  herangezogen  werden.  Der  Convent  versammelt  sich  monatlich  regelmäfsig  zwei* 
mal  zur  Berathung;  doch  ist  der  Director  befiigt,  bei  einer  aulserordentliehen  Veranltisnng 
denselben  anfserdem  zusammen  zu  berufen. 

0  Die  Beschlösse  des  Convents  werden  durch  Stimmenmehrheit  ge&ist;  bei  Gleich- 
heit der  Stimmen  hat  der  Director  die  Entscheidung.  Der  jüngste  Conventual  trägt  die 
gefafsten  Beschlösse  in  ein  Protokollbuch  ein,  und  wird  die  Verhandlung  von  allen  An- 
wesenden durch  Namensunterschrift  vollzogen.  Insofern  zur  Ausführung  der  ^fafsten  Be- 
schlösse die  Genehmigung  der  vorgesetzten  Behörde  nicht  erforderlich  ist,  wird  eine  Aua- 
fertignng  des  Beschlusses,  vom  Director  vollzogen,  demjenigen  Conventsmitgliede  zugefertigt, 
oder  an  denjenigen  Beamten  adressirt,  zu  dessen  Ressort  nach  der  GeschäftsvertheOnng 
die  Angelegenheit  gehört  Ist  die  Genehmigung  und  Autorisation  der  vorgesetzten  Be- 
hörde nothwendig,  oder  handelt  es  sich  um  Vorschläge,  welche  an  diese  iU>zugeben  sind, 
so  entwirft  bei  Gegenständen,  die  nicht  zu  einem  speciellen  Verwaltungszweige  des  Con- 
vents gehören,  der  Director,  bei  Angelegenheiten  aus  einem  bestimmten  Geschäftsverhält- 
nils  der  betreffende  Conventual  den  Bericht,  der  von  sämmtlichen  Mitgliedern,  wenn  sie 
mit  dessen  Fassung  einverstanden  sind,  im  Entwurf  und  in  der  Reinschrift  vollzogen  wird. 
Die  Ausführung  erfolgt  wie  vorstehend,  mit  dem  Unterschiede,  dafs  statt  des  Conferena- 
beschlusses  das  Genehmigungsrescript  dem  Ausführenden  in  b^lanbigter  Abschrift  zuge- 
fertigt wird.  Zahlungen,  zu  deren  Leistungen  der  Convent  befugt  ist,  assignirt  der  Dir. 
auf  Grund  des  Conferenzbeschlusses. 

k)  Das  Dienste  in  kommen,  welches  die  Conventualen  unter  verschiedenen  Titeln 
nnd  Benennungen  bisher  aus  der  Procuraturcasse,  aus  der  Forsteasse,  aus  der  Schulcasse 
bezogen  haben,  wird  in  ein  Fixum  zusammengezogen,  und  bei  Erhöhung  der  Zahl  der  von 
ihnen  zu  ertheilenden  Unterrichtsstunden  statt  der  bisherigen  besonderen  Entschädigung 
für  die  sogenannten  Extrastunden  eine  angemessene  Entschädigung  jenem  Fixe  hinzugesetzt 
Ebenso  sollen,  wie  es  bei  fortschreitender  Organisation  der  Anstalt  thunlich  wird«  dieje- 
nigen Eroolumente,  welche  sie  bisher  überdies  noch  etatsmäfsig  bezogen  haben,  in  Geld 
verwandelt  nnd  den  Gehältern  hinzugerechnet  werden.  Autserdem  soll  es  Gegenstand  an- 
gelegentlicher Fflrsorge  sein,  dafo  sie,  soweit  es  bis  jetzt  noch  nicht  der  FtX\  ist,  ange- 
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mess^e  Familienwohnaiigea  im  Institate  selbst,  Jedoch  gehörig  von  demselben  getrennt, 
oder  in  den  der  Anstalt  zugehörigen  Nebenhäasem  erhalten. 

22.  Die  Lehrer  sind  gleion  den  Conventoalen  mit  dem  Gymnasialnnterricht  nnd 
der  Erziehung  in  der  Penslonsanstalt  beschäftigt  and  in  dieser  Hinsicht,  sowie  die  Con- 
ventnalen  dem  Director  nntergeordnet.  Bei  der  Annahme  müssen  sich  dieselben  a)  über 
ihre  Qualification  ids  Gymnasiallehrer  nach  den  bestehenden  Vorschriften  ausweisen,  h)  das 
theologische  Examen  pro  candidatura  bestanden  haben.  Doch  kann  von  dem  Erfordernifs 
SU  h)  durch  das  Ministerium  in  einzelnen  Fällen  dispensirt  werden.  Als  Lehrer  haben  sie 
alle  Rechte  und  YerpflichtuDgen,  wie  sie  durch  die  Instr.  v.  LDcb.  1827  festgesetzt  sind; 
als  Erzieher  werden  ihre  Obliegenheiten  durch  das  Reglement  und  die  ihnen  zu  ertheilende 
Bestidlung  (g.  11)  bestimmt  Sie  sind  insonderheit  verpflichtet,  bei  der  ihnen  bestallungs< 
mäfsig  zukommenden  Naturalbeköstignng  mit  den  Alumnen  gemeinschaftlich  im  Speise- 
aaale  zu  essen,  und  unter  ihnen  zu  wohnen.  Deshalb  kann  ihnen  auch  die  Gründung  eines 
eigenen  Hausstandes  und  die  Verheirathung  nicht  gestattet  werden.  Sie  haben  kein  un- 
bäingtes  Recht  weder  auf  die  Ascension  in  den  Convent  (§.  20),  noch  auf  die  Verleihung 
der  Yon  dem  Patronate  der  Anstalt  abhängigen  Pfarren;  doch  soll  auf  sie  bei  längerer 
Dienstzeit,  treuer  Erfüllung  Uires  Berufs  und  gehöriger  Qualification  in  beiden  Beziehungen 
vorzugsweise  Rücksicht  genommen  werden.  An  den  Beschlüssen  des  Convents  nehmen 
sie  keinen  Antheil,  wohl  aber  sind  sie  Mitglieder  der  Lehrerconferenz,  wie  solche  durch 
den  $.  8  der  in  Bezug  genommenen  Instr.  angeordnet  ist,  und  haben  darin  volle  Stimme. 
Die  besondere  Vergütung  der  Extrastunden  hOrt  in  Zukunft  auf,  und  wird  statt  dieser 
Entschädigung  das  Gehalt  der  Lehrer  angemessen  erhöht.  Unter  sich  ascendiren  sie  unbe- 
dingt bis  zur  ersten  Lehrerstelle  bei  bewahrter  Tüchtigkeit  und  treuer  DiensterfÜllnng. 

23.  Die  HauB-Officianten  werden  auf  Kündigung  angenommen  und  ihr  Einkom* 
men  durch  den  Etat,  ihre  Obliegenheiten  aber  durch  die  ihnen  zu  ertheilende  Dienst- In- 
struction bestimmt.  Die  Domestiken  werden  mit  Berücksichtigung  der  Vorschriften  der 
G^ndeordnnng  gemiethet  und  durch  einen  schriftliehen  Gontract  zu  denjenigen  Ge- 
schäften, wozu  sie  berufen  sind,  verpflichtet.^  Berlin,  2.  Febr.  1834.  —  v.  Altenstein. 

Statut  für  das  Gymnasium  und  die  damit  verbundene  Realschule 

zu  Golberg  (p.  150). 

1.  Das  Gymnasium  wird  unter  höherer  Genehmigung  aus  städtischen  Mitteln  ge- 
gründet und  dauernd  unterhalten.  2.  Das  Gymn^ist  demnach  städtischen  Patronats  und 
wird  den  öffentlichen  Gvmnasien  beigezählt 

3.  Dasselbe  geniefst,  wie  alle  derartigen  Lehranstalten,  Gorporationsrechte  und  ist 
demnach  zur  Annahme  von  Schenkungen,  Vermächtnissen  und  Unterstützungen  befugt. 
4.  Die  dem  Gymn.  zu  überweisenden  Fonds  sind  von  den  städt  Behörden  dauernd  ga- 
rantirt,  in  einem  von  dem  K.  Prov.-Sohulcollegio  von  Pommern  zu  genehmigenden  Etat 
aufzustellen  und  nur  mit  Genehmigung  der  gedachten  Behörde  zu  verwenden.  5.  Zu  den 
im  Verlaufe  der  Zeit  und  nach  der  Entscheidung  des  E.  Prov.-Schulcoll.  sich  als  nothr 
wendig  herausstellenden  Mehrbedfirfnissen  sind  die  erforderlichen  Zuschüsse  aus  städt 
Mitteln  zu  gewähren.  Zu  den  Mehrbedürfnissen  gehört  unter  anderen  nicht  blofs  die  Er- 
richtung und  Dotimng  nener,  durch  das  Bedürfhifs  gebotener  Lehrerstellen,  sondern  auch 
die  den  Zeitverhältnissen  entsprechende  Erhöhung  einzelner  vocationsmäfsiger  Besoldungen. 

6.  Zweck  und  Ziel  des  Gymn.  ist,  allen  Anforderungen,  welche  die  Staatsbehörden 
überhaupt  an  die  Gymnasien  stellen,  in  solcher  Weise  zu  genügen,  dafs  neben  der  gründ- 
lichen wissenschaftlichen  Ausbildung  der  Schüler  die  christliche  Erziehung  derselben  auf 
dem  Grunde  des  Wortes  Gottes  und  der  kirehl.  Bekenntnisse  «rstrebt  wird.  Es  versteht 
sich  übrigens  von  selbst,  dafs  hiedurch  den  Kindern  jüdischer  Glaubensgenossen  der  Besuch 
der  Anstalt  keineswegs  verwehrt  ist 

7.  Das  Gymnasium  steht,  was  den  Lehrplan,  die  Schuldisciplin  betrifft,  gleich  an- 
deren öffentlichen  Gymnasien,  unmittelbar  unter  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  in  Stettin;  die 
Disciplinargewalt  über  den  Director  und  die  Lehrer  steht  ausschlieüslich  dieser  Behörde 
zu.  8.   (Umfang  der  Anstalt). 

9*  Zur  Wahrung  der  Interessen  der  Anstalt,  nnd  namentlich  auch  zur  Ueberwachung 
und  Erhaltung  dea  christlichen  Charakters  derselben  wird  mit  Genehmigung  des  K.  Prov.- 
Schulcoll.  von  der  Patronatsbehörde  ein  Guratorium  angeordnet,  welches  ans  dem  jedes- 
maligen ersten  Geistlichen  der  Stadt,  dem  Bürgermeister,  dem  Dir.  der  Anstalt,  2  andern 
Magistratspersonen  und  2  Gliedern  des  Gemeinderaths  besteht. 

10.  Dem  Chiratorio  steht  die  Wahl  des  Directors  und  der  Lehrer  einschliefslich  der 
Ascensionen  in  höhere  und  besser  dotirte  Stellen  des  Gymn.  zu,  soweit  nicht  das  K.  Prov.- 
SchulooU.  in  Stettin  die  Stellen  zu  besetzen  hat.  11.  Bei  der  Wahl  des  Dir.  und  der 
Lehrer  der  Anstalt  sind  nur  solche  Personen  zu  berücksichtigen,  welche  ihre  Wissenschaft* 
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liehe  nnd  pSdsgögfBehe  Tflohtigkeit  nach  den  beetehenben  Gesetsen  dtrgediaii  hibeiii  hin* 
sichtlich  ihrer  christlichen  evangelischen  Gesinnnng  Vertraoen  einflOben  nnd  bereit  sind» 
sich  vor  ihrer  Anstellung  schriftlich  su  verpflichten,  nichts  zn  lehren,  was  dem  Worte 
Qottes  znwider  ist.  wie  solches  in  den  Bekenntniisschriften  der  hiesigen  evangelischen 
Kirchengemeinde,  insonderheit  dem  lutherischen  Katechismus^  ausgelegt  nnd  bezeugt  ist. 
12.  Der  Zusammenhang  des  Gjmn.  mit  der  Kirche  soll  auch  msofem  (estgehalten  werden, 
daüs  die  Schüler  nicht  blofii  zum  fleißigen  Besuche  des  Gottesdienstes  angehalten  weiden, 
sondern  auch,  soweit  dies  dem  K.  Prov.-SchulcolL  angemessen  erscheint,  bei  Ausführung 
der  liturgischen  ChOre  und  anderer  kirehl.  Gesäuge  mltzuwiiten  haben«  Dia  Zwecke  der 
Schule  dfirfen  darunter  nicht  leiden. 

13.  Die  Disposition  Aber  die  Mittel  des  Gymnasiums  ittneihalb  ««der  Grenzen  des 
Etats  steht  ausschliefslich  dem  Curatorium  zu;  doch  hat  derDir.  allein,  mit  der  Verpflieh- 
tnng,  dem  Cur.  alljährlich  Rechnung  zn  legen,  über  die  unter  dem  Titel  der  Auiwiabe: 
.Zu  Utensilien  und  deren  Unterhaltung'  ausgesetzte  Summe  freie  DisikMition.  DieoOline 
des  Dir.  nnd  der  Lehrer  des  Grmn.  sind  von  Entrichtung  des  Schulmdes  frei.  Dem  Cor. 
bleibt  das  Becht  vorbehalten,  in  einzelnen  Flllen  würdigen  und  bedürfrigeu  Schülern  das 
Schulgeld  ganz  oder  theOweise  zu  erlassen.  14.  Das  Cassenwesen  des  Gymn.  wird  naeh 
Anordnung  und  unter  Beaufsichtigung  des  ICagistrats  geführt;  doch  ist  dem  Cmaloiio 
nnd  dem  Gemeinderath  die  Jahresrechnung  zur  Einsicht  voizulegen. 

Statuten  des  Gymnasiums  zu  Gütersloh  (p, 81B). 

L  Allgemeine  Bestimmungen.  |.  L.Die  von  efaiem  Privatvereine  bMründete 
und  ans  dessen  IGtteln  erhaltene  bisherige  höhere  Privatlehranstalt  zu  Güterstob  tritt  durch 
die  staatliche  Anericennung  in  die  Reihe  der  ü^ffentlichen  Gymnasien,  eriangt  durch  die- 
selbe nach  A.  L.  R.  Th.  U  Tit  XII  |.  54  aniser  den .  diesen  Anstalten  rücksichtlieh  der 
Abitnrientenprüfbngen  etc.  ehigeräumten  Befugnissen  die  JUifiiem  Rechte  der  Corporationeiii 
wird  dadurcn  zu  einem  selbstiiidigen  Rechtssubject  erhoben,  nnd  in  den  Stand  gesetzt, 
Vermögen  zn  erwerben.  Andrerseits  nnterwirffc  sich  die  Anstalt  zugleich  mit  Ihrer  Staat- 
lidien  Anerkennung  den  im  A.  L.  E.  a.  a.  0.  ff*  56  und  57  enthaltenen  Bestirnmongen  hin- 
sichts  der  Oberautsicht  der  Staatsbehörden  in  Rücksicht  auf  Unterricht,  Eradeluuig  und 
Yermöffensverwaltung. 

iL  Stellung  nnd  Befugnisse  des  Curatoriums.  |.2.  Den  Tküger  der  Cor- 
porationsrechte  bfldet  das  ans  den  Mitgliedern  des  im  1. 1.  gedachten  Vereins  statntgemüa 
erwählte  Curatorium  des  Gymnasiums,  welches  als  das  Schnlcolleginm  im  Sinne  des  A* 
L.  R.  a.  a.  0.  |.  55  anerkannt  wird,  und  welchem  neben  der  Wahrnehmmig  Jener  Corpo- 
rationsrechte  zugleich  die  Ausübung  des  Patronatrechts  unter  den  für  die  Gymnasien  Fri- 
vatpatronats  überlianpt  vorgeschriebenen  Formen  und  Bedingungen  zusteht 

|.  8.  Das  Curatorium  besteht  aus  12  der  evang.  Confesslon  angehörenden  weehselm- 
den  Ifitgliedem.  zu  denen  der  Director  der  Anstalt  als  stehendes  hinzutritt  Wenigstens 
4  der  wechselnden  Mitglieder  mflssen  in  Gütersloh  wohnhaft  sein,  und  muüs  bei  deren  Ana- 
wähl  auf  die  dortigen  evangel.  Geistlichen  und  die  Mitglieder  der  städtischen  Behftden 
möglichst  Rücksicht  genommen  werden.  Von  Jedem  Eintritte  neuer  Mitglieder  (|.  4),  so 
wie  von  Jedem  Wechsel  in  der  Person  des  Vorsitzenden  (|.  5)  ist  der  vorgesetzten  Behörde 
sofort  Anzeige  zu  machen. 

|.  4.  Das  Cur.  ergänzt  und  erneuert  sich  durch  Coontation.  Alle  3  Jahre  scheidet 
Vt  der  Mitglieder  aus,  welche  für  die  2  ersten  Male  durcn  das  Loos,  später  durch  daa 
Amtsalter  bestimmt  werden.  Die  ausscheidenden  sfaid  wieder  wählbar.  An  die  Stelle  der 
durch  Tod  oder  durch  freiwilligen  Austritt  ausscheidenden  Mitglieder  werden  neue  gewäUti 
welche  Jedoch  nur  so  Unge  zu  fungiren  haben,  als  die  ausgeschiedenen  noch  Im  Cur.  zu 
sitzen  gehabt  hätten. 

|.  5.  Die  Mi^lieder  des  Cur.  wählen  alle  8  Jahre  nach  der  Umwahl  Im  Laufe  des 
Monats  Juli  einen  Vorsitzenden  und  einen  Stellvertreter  desselben.  Der  erstere  führt  den 
Vorsitz  in  den  Versammlungen,  vertheflt  die  Geschäfte  und  verpflichtet  die  Nenelntretenden 
durch  Handschlag  zu  gewissennafler  Erfüllung  und  Aufrechthaltung  dieses  Statuts. 

|.  6.  Das  Cur.  ist  befugt,  für  einzelne  Zweige  semer  Geschäftsführung  Commissionen 
zu  ernennen.  Urkunden  und  Ausfertigungen,  welche  das  Gymnasium  rechtli^  binden  sollen, 
so  wie  alle  Berichte  an  die  vorgesetete  Anfrichtsbehörde.  sofern  es  sich  bei  diesen  nicht 
um  einfache  Eriedigung  von  Ainfhtfen  etc.  handelt,  bedürfen  der  Unterschrift  des  Vor- 
sitzenden und  von  wenigstens  6  andern  Mitgliedem;  zn  einflichen  Procebvollmachten,  so- 
bald die  Autorisation  der  Aufsichtsbehörde  erfolgt  ist,  genügt  die  Unterschrift  des  Vor- 
sitzenden. Quittungen  über  die  Einnahmen,  nnd  über  die  von  dem  Cur.  ausgeschriebenen 
Einzahlungen  auf  zugesicherte  Dahrlehne  werden  gültig  unter  der  alleinigen  Untenehrift 
des  Rendanten  ausgefertigt 
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f.  7.  .Dfl0  Cor.  hat  halbjfthrl.  ehie  oxdendiche  SÜznng  in  Gfitenloh  abzuhalten,  anlaer- 
ordentUdie  Sitzungen  raft  der  Vorsitzende  unter  Angabe  der  Beralhungsgegenstände  nach 
BedÜrfioilii  znaammen.  Die  Versamnilung  des  Cnr.  ist  beschlnisflhig,  wenn  nach  ordnnngs- 
miftig  geschehener  Einladung  einschlielslich  des  Vorsitzenden  7  Ifitglieder  desselben  ge- 
g&ttwSiag  sind,  und  beschließt  dieselbe  dann  nach  ein&cher  Stimmenmehrheit. 

§.  8.  Die  wesentHohen  Rechte  und  Pflichten  des  Cur.  sind  folgende:  o)  dasselbe 
wfthlt  den  Director  und  die  Lehrer  der  Anstatt,  präsentirt  dieselben  zur  Genehmigung  der 
Staatsbehörde,  fertigt,  sobald  letztere  erfolgt  ist,  deren  Bestallungen  aus  und  reicht  diesel- 
ben zur  Bestätigung  ein,  bewirkt,  nachdem  die  Einführung  und  Vereidung  in  vorschrifts- 
mftisiger  Weise  geschehen  ist,  ihre  Verpflichtung  auf  die  kirchlichen  Bekenntnisse  und 
flberwicht  deren  Führung  und  Verhalten  nach  den  allgemeinen,  für  alle  Gymnasial -Cura- 
tonen  eilassenen  Bestimmungen  sowohl,  als  nach  denjenigen  Verpflichtungen,  welche  für 
sie  aus  dem  §.  11  dieses  Statuts  herrorgehen;  b)  es  hat  auf  Kfindigung  den  Rendanten 
und  die  sonstigen  Unterbeamten  der  Anstalt,  jedoch  unter  Einhaltung  der  für  derartige 
Beamte  Yorgeschriebenen  Formen,  anzunehmen  und  zu  entlassen;  e)  es  ist  befugt,  von  dem 
j&hriichen,  von  dem  Director  der  vorgesetzten  Aufsichtsbehörde  einzureichenden  Lections- 
I^an  vorher  Kenntnifii  zu  nehmen,  und  eintretende  Bedenken  dagegen  auch  seinerseits  in 
motivirten  Anträgen  der  Behörde  vorzulegen;  d)  es  nimmt  an  den  Abiturientenprfifungen 
durch  einen  zur  Prfifungscommisirion  abzuordnenden  stimmberechtigten  Deputhrten,  an  den 
fibrigen  Schulprfifnngen  mindestens  durch  einen  Deputirten  Thefl;  e)  es  unterstfltzt  die 
Lehrer  der  Anstalt  in  der  Beaufsichtigung  der  Schfller  in  ilnem  Leben  und  Wandel,  be- 
sonders aulserhalb  der  Schule,  ist  den  Eltern  derselben  bei  deren  angemessener  Unterbrin- 
gung in  christiich  gesinnten  FamiMen  behfilflich  und  beiräthlich  und  wirkt  dahin,  dals  von 
den  Lehrern  Alumnate  emgerichtet  werden,  deren  Ueberwachung  dann  gleichfalls  dem  Cu- 
ratorimn  obliegt;  f)  es  hat  das  Vermögen  der  Anstalt  getreu  und  aufmerksam  nach  den 
Voni^riflen  des  A.  L.  R.  a.  a.  0.  §§.  57.  58  und  den  für  die  übrigen  Gymnasien  eriasse- 
nen  speciellen  Bestimmungen  zu  verwalten,  und  dessen  Erträge  gewissenhaft  nur  dem 
Zwecke  der  Anstalt  gemäJs  zu  verwenden,  auch  möglichst  auf  seine  Vermehrung  hinzu- 
wirken.' Insbesondere  hat  es  g)  alle  8  Jahre  einen  Etat  Aber  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
der  Anstalt  nach  dem  vorgesclviebenen  Schema  aufeustellen  und  der  vorgesetzten  Behörde 
cur  Kenntnifsnahme  vorzulegen,  wobei  der  letztem  die  Befugnils  zustent.  das  Cur.  zur 
snccessiven  Beschaflhing  der  für  den  Zweck  des  Unterrichts  nnentbehrticnen  Lehrmittel 
anzuhalten,  und  nach  Ma&gabe  der  vorhandenen  Mittel  auf  entsprechende  Dotation  der  be- 
treffenden Etatstitel  zu  drhigen;  A)  ebenso  hat  das  Cur.  die  ordentlichen  Casi^nrevisionen 
abziüialten,  und  die  jährlich  von  dem  Rendanten  zu  legende  Rechnung  abzunehmen  und 
zu  revidiren,  auch  nachdem  die  Superrevision  durch  die  vorgesetzte  Behörde  erfolgt  ist 
die  Deoharge  zu  ertheilen.  Die  auIserordentUchen  Gassenrevisionen  werden  jährlich  einmal 
durch  einen  Specialcommissarius  der  Aufsichtsbehörde  und  in  deren  Auftrage,  jedoch  unter 
Zuziehung  des  von  dem  Cur.  ans  seiner  Mitte  bestellten  Cassencurators,  bewirkt 

m.  Verhältnisse  der  Lehrer.  §.  9.  Die  von  dem  Cur.  (nach  §.  8a.)  auf  Le- 
benszeit berufenen  Lehrer  treten  durch  Anstellung  und  resp.  Vereidung  in  das  Dienstver- 
hältniis  und  die  Rechte  mittelbarer  Staatsdiener,  sind  als  solche  hinsichts  der  DiscipUn  den 
aflgemeinen  Gesetzen,  insbesondere  dem  Gesetze  v.  21.  Juli  1852,  unterworfen,  und  können 
nur  in  den  vorschriftsmälsigen  Formen,  auch  nur  durch  Entscheidung  der  zuständigen  Dis- 

Siinarbehörden  ihres  Amts  entsetzt  resp.  aus  demselben  entiassen  werden,  wobei  die  Ent- 
eidung  der  Frage,  ob  eine  Verletzung  der  Bekenntnifstreue  durch  Lehre  und  Leben 
vorliege,  den  vorgesetzten  kirchlichen  Behörden  vorbehalten  wird. 

§.  10.  Ebenso  eriangen  dieselben,  wenn  nicht  etwas  anderes  im  Wege  der  Ueber- 
einkunft  ausdrücklich  stipulirt  worden,  durch  ihre  AnsteDung  ein  Recht  auf  eine  ihnen  im 
Falle  eintretender  Dienstunfähigkeit  aus  den  Mitteln  der  Anstalt  zu  gewährende  Pension, 
weshalb  auf  die  Begründung  eines,  nach  den  hier  als  Norm  eintretenden  Bestimmungen 
des  Gesetzes  v.  28.  Mai  1846  anzulegenden  und  zu  verwaltenden  Pensionsfonds  Bedacht 
genommen  werden  muis. 

rV.  Innere  Verhältnisse  der  Anstalt  §.  11.  Das  Gymn.  bezweckt,  neben 
dem  ihm  mit  den  übrigen  Gpanasien  des  Staats  gemeinsamen  Zwecke  einer  vorzugsweise 
auf  der  Grundlage  des  cUissischen  Alterthums  ruhenden  Ausbüdung  für  wissensclmftiiche 
Universitätsstudien,  ganz  besonders  die  christliche  Erziehung  und  Unterweisung  der  Schüler 
auf  dem  Grunde  des  Wortes  Gottes  und  der  kirchUchen  Bekenntnisse. 

Es  müssen  deshalb  wie  alle  Mitglieder  des  Cur.  ($.  3.)  so  auch  sämmtliche  Lehrer, 
Unterbeamte  und  Schüler  der  Anstalt  der  evangelischen  Confession  angehören'). 

*)  Znsati  (Tom  20.  Febr.  1861,  genehmigt  durch  Mbist.-yerf.  Tom  29.  Apr.  1861)  .Jedoch  soU  bei 
Schfilem  solcher  katholiBcher  und  jtt^cher  Eltern,  die  in  Gütersloh  wohnen,  «if  Beschhib  des  Gor.  eine 
Ananahme  gemacht  werden  kOnnen.* 
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In  kürelilicher  Bezieliiuig  ist  das  Gymnaefaim  der  e^angelifleheii  Gemeinde  IntiieriielieD 
BekenntnigBes  in  GUtersloh  eingepfarret. 

|.  12.  Die  innere  Organisation  des  Gymn.  ist  durch  die  Bestimmnngen  des  A.  L. 
R.  a.  a.  0.  §.  66.  vorgezeichnet 

8.  13.  Damelbe  hat  daher  a)  aUe  für  die  Begelang  des  Unterrichtewesena  im  Staate 
im  allgemeinen  oder  der  Provinz  im  besondem  erlassenen  oder  noch  zn  erlassenden  orga- 
nischen Bestimmangen  auch  in  seinem  Kreise  zur  Ansffihmng  zn  bringen;  b)  den  Lectioni* 
plan  jährlich,  nachdem  derselbe  dem  Curatorium  vorgelegen,  der  Anisiclitsbehflrde  zur  Cto- 
nehmigung  einzoreidien;  e)  bei  der  beabsichtigten  EkfÜfamng  neuer  Lehrbücher  jedesmal 
znvor  die  Genehmignng  der  Aufsichtsbehörde  einzuholen;  d)  in  Beziehnng  auf  die  Dauer 
der  Classencurse,  sowie  die  periodischen  Aufbahme-  und  Versetzungstermine,  endlich  auch 
auf  die  Vertheilung  der  Ferien  im  Schuljahre  die  f^  die  flbrigen  Gvmnasien  der  Provinz 
gültigen  Ministerialbestimmungen  zum  ^halt  zu  nehmen;  und  endlich  e)  Einrichtungen 
unterrichtlicher  oder  disciplinarischer  Art,  welche  der  im  f.  11  hervorgehobene  besondm 
Zweck  der  Anstalt  erford^  nicht  ohne  vorhergegangene  Zustimmung  der  AufticfatsbehOrde 
zur  Ausführung  zu  bringen. 

8.  14.  In  gleicher  Weise  hat  die  Anstalt,  resp.  deren  Curatorium  fttr  das  stete  Vor- 
handensein der  zur  Durchfahrung  eines  geordneten  Gymnasiallehrplans  mit  mindestens  6 
Oassen  erforderiichen  Lehrkräfte  Sorge  zu  tragen:  es  ist  dabei  der  Grundsatz  festzuhal- 
ten, da(s  für  6  Classen  auiser  dem  Director  3  nacn  Kenntnissen  und  Lehrtflchti^eit  zum 
Unterrichte  in  den  obem  GvmnasialcUssen  befSlhi^  Oberlehrer,  wenigstens  3  akademisch 
vorgebfldete  ordentliche  Lenrer  und  ein  Gvmnasu&l-Elementariehrer  vorhanden  sind,  Ar 
etwa  bei  grOiserer  Frequenz  hinzukommende  Parallel-  oder  Stnfenclaasen  aber  eine  ent- 
sprechende Vermehrung  des  Lehrerpersonals  eintrete. 

8.  15.  In  Bezug  auf  die  Disdplin  der  Anstalt  tritt  die  ftfar  alle  höheren  Lehraastil- 
ten  der  Provinz  gültige  Diseiplinarordnung  nebst  den  Aber  deren  Ausfilhrung  erlassenen 
oder  noch  zu  erlassenden  Anordnungen  in  Kraft  Uebrigens  ist  der  Vorstand  bei:^htigt, 
die  Aufnahme  von  Schülern  an  bestimmte  von  dem  im  8*  H  genannten  besondem  Zwedse 
der  Anstalt  abhängige  Bedingungen  zu  knüpfen,  auch  Schüler,  deren  Haltung  uhd  Füh- 
rung sich  nicht  mit  der  Richtung  der  Anstalt  verträgt,  ihren  £ltem  oder  Angehörigen, 
wenn  dies  bei  der  Aufnahme  vorbehalten  worden,  zurückzuschicken;  wobei  Jedoch  derar- 
tige Entlassungen,  wenn  ihnen  nicht  bestimmte  den  Schüler  disciplinarisch  gravirende  That* 
Sachen  zum  Grunde  liegen,  nicht  als  Strafe  zu  betrachten  sind. 

V.  Schlufsbestimmung.  8-  16.  Abänderungen  dieses  Statuts  können  von  dem 
Cur.  mit  '/«  der  Stimmen  beschlossen  werden  und  treten  erst  nach  erfolgter  Bestätigung 
des  Ministers  der  geistl.  etc.  Angelgh.  in  Kraft.  Dagegen  kann  die  Auflösung  der  Anstatt 
nur  durch  Stimmeneinheit  und  unter  den  hi  A.  L.  R.  Th.  n  Tit  6  88*  180. 181  enthaltenen 
Bestimmungen  herbeigeführt  werden,  und  soll  das  im  letzteren  Falle  noch  voriwndene  Ver- 
mögen nach  Bestimmung  des  Cur.  lur  eins  der  evangeL  Gymnasien  der  Prov.  Westphalen 
verwendet  werden. 

Uebergangsbestimmungen.  8-  17.  Sobald  die  Genehmigung  des  Statuts  durch 
das  K.  Iflnisterium  der  geistl.  etc.  Angelgh.  erfolgt,  durch  Bestellung  einer  hinreichenden 
Anzahl  gesetzlich  qualificirter  Lehrer  der  Stamm  eines  Lehrercoll.  gebildet,  und  von  Seiten 
der  Anstalt  dargethan  ist,  dals  dieselbe  den  Standpunct  der  öffentlichen  Gvmnasien  erreicht 
habe,  wird  der  Anstalt  die  Befugnils  zur  selbständigen  Abhaltung  der  Abiturientenprflfbn- 
gen  nach  dem  Reglement  v.  4.  Juni  1834  ertheüt,  und  dieselbe  dadurch  auch  äulserllch  in 
den  Kreis  der  öffentlichen  Gymnasien  aufgenommen. 

8.  18.  Das  Cur.  ist  befugt,  innerhalb  der  nächsten  2  Jahre,  von  der  Bestätigung 
dieses  Statuts  an  gerechnet,  die  bis  jetzt  noch  nicht  auf  Lebenszeit  berufenen  Lehrer  nur 
auf  Kündigung,  jedoch  nicht'  ohne  Zustimmung  der  vorgesetzten  Behörde,  anzustellen  und 
demgemäis  auch  ohne  die  für  die  Entlassung  definitiv  angestellter  Lehrer  vorgeschriebene 
Form  zu  entlassen.  Von  dem  angegebenen  Zeitpuncte  ab  müssen  jedoch  wenigstens  die 
Im  8«  1^-  bezeichneten  Lehrerstellen  definitiv  besetzt  werden. 

8*  19.  Auch  soU  der  Anstalt  mit  Rücksicht  auf  deren  eigenthümlidie  Verhältnlsee 
ausnahmsweise  und  auf  Widerruf  gestattet  sein,  Candidaten  der  Theologie,  die  sich  dem 
Schulfach  zu  widmen  gesonnen  sind,  aber  noch  keine  Prüfung  pro  facnltate  docendi  be- 
standen haben,  auf  eine  in  jedem  einzelnen  Falle  mit  Genehmigung  der  voigesetzten  Be- 
hörde näher  zu  bestimmende  Zeit  zur  Probe  zu  beschäftigen.  Solche  Canmdaten  treten 
alsdann  zu  der  Anstalt  in  ein  gleiches  Verhältnils,  wie  oue  Candidati  probandi  zu  den 
Gvmnasien  überhaupt,  sind  in  gleicher  Weise  von  dem  Director,  den  Ordinarien  und  Fach- 
lenrem  zu  beaufsichtigen,  und  empfangen,  nachdem  über  das  ErgebnÜs  ihrer  Thätigkeit 
von  dem  Director  der  vorgesetzten  Behörde  Bericht  erstattet  worden,  von  demselben  ein 
die  ihnen  übertragenen  Lehrstunden  namhaft  machendes  Zeugnüs,  auf  dessen  Grund  ihnen 
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nach  spSler  bertandener  Driffang  pro  (ae.  dooendi  jene  Dienslzeit  ab  daa  gesetdidie  I^io- 
be}alir  angerechnet  wird« 

f.  20.  Sollte  die  Anstalt  in  der  Zoknnft  dauernde  Znachfiaae  ans  Centralfonda  an- 
nehmen, 80  Udbt  eine  Betheüignng  des  Staats  an  dem  PäitzonatBreefate  nach  Maftgahe  der 
A.  C.  0.  y.  10.  Jan.  1817  anadrflcklieh  Yorfoehalten« 

Voratehendes  vom  Cnratorinm  am  8.  Norb.  1854  yoUzogene  Statut  wurde  mit  Er- 
mlchti^nng  des  Unterrichtsministers  vom  Pft>Y.-SchuIeoDeginm  zu  Mfinster  (90.  Dcb.  1854) 
anter  dm  Vorbehalten  beatiltigt,  daft  1.  (zn  §.  1)  die  Oberanfncht  des  Staats  fiber  das 
Gjmn.  zn  Gütersloh  nach  den  hierfiber  fBr  alle  9ifeniL  Gymnasien  bestehenden,  oder  noch 
zn  erlassenden  Bestimmungen,  insofern  nicht  in  dem  Statute  ausdrficklich  andere  Fest- 
setzungen getroffen  sind,  gehandhabt  werde;  2.  (zn  §.  8)  das  Grjmn.  zu  Gütersloh  hinsicht- 
lich der  Annahme  Ton  Schenkungen,  yermächtnissen  und  sonstigen  Zuwendungen  gleich 
allen  andern  (Vffenfl.  Anstalten  dem  Gesetze  vom  13.  Ifai  1833  (G.  S.  t.  1833  p.  49  iL) 
sowie  den  hierfiber  etwa  noch  zu  erlassenden  Bestimmungen  unterworfen  sei;  3.  (zu  1. 16) 
die  Schüe&ung  der  Anstalt,  beziehenfl.  die  Zurücknahme  der  Anerkennung  der  Anstalt 
als*  eines  Gjrmnasiums  mit  den  den  öffentiichen  G3rmnasien  zustehenden  Rechten  von 
Oberaufsicfatswegen  durch  den  Minister  der  Unterrichtsanglgfa.  m  dem  Fatte  ausgesprochen 
werden  könne,  da(s  die  Anstalt  in  wissenschaftlichen  oder  sonstigen  Beziehungen  den  au 
ein  öffentliches  Gymn.  zn  richtenden  Anforderungen  nicht  genügen  sollte:  und  4.  (zu  f.  20) 
die  etwanige  Ausübung  des  OomiHitronats  Seitens  des  Staats  nach  den  nierüber  bestehen- 
den allgemeinen  und  den  bei  der  Bewilligung  von  Zuschüssen  ans  Staatsfonds  dieseihalb 
etwa  zu  treffenden  besonderen  Bestimmungen  erfolge. 

Statuten«  des  Progymnasiums  zu  Moers  (p.  373). 

(.  1.  Zweck  der  Anatall  Das  evangd.  Progymnasinm  (Adolphinnm)  zn  Moers, 
1582  dnreh  den  Grafen  Adolph  tou  Nnenaar  nnd  Moers  «zor  Fortpflanzung  des  reformirten 
Glaubens^  als  schola  iDnstris  gestiftet  und  1634  dnreh  fteiwOlige  Gaben  der  reformirten 
Bewirfmer  von  Moers  neu  begrtedet,  hat  den  Zweck,  seinen  Scbäem  eine  gründliche,  aof 
die  büheren  wissenseliaftiiehai  Stadien  voibereitende  Büdnng  nnd  eine  diristliehe,  den 
<}randa2tEen  der  evangelischen  Kirche  entsprechende  Enaehmig  zu  geben.  (Vrp.  Fondar 
tionsbfidilein  der  zn  Moers  za  Ehren  Gottes  angefiwgme  Schulen  d.  d.  28.  Joni  1634  nnd 
legea  sdMrfae  Moersensis.) 

f.  2.  Ansdehnnng  nnd  Rechte  derselben.  Die  Anstalt,  welche  bidier  nur 
4  Classen  entbodt,  ist  durch  frehfrittige  BeiMge  der  eraageUschen  Bewohner  des  Fürsten- 
thoms  Moers  in  den  Stand  gesetzt  worden,  eine  5.  Classe  hinzazoftlgen,  so  dafe  sie  von 
deren  Erridttnng  ab  als  Tollstindigea  P»)^rmnasinm  (Sexta  bis  Secunda  Gymnasii  tnelusrra) 
bestdit  Die  innere  Einriditang  der  Scimie  entspricht  der  Organisation  der  preuaaiseben 
Grmnasieny  nnd  es  haben  demgem&is  die  mit  den  daasen  der  letzteren  gleiefanamigen 
daasen  der  Anstalt  gleiche  Ziele  und  Rechte  mit  jenen. 

%.  3.  Die  Anstalt  besitzt  seit  ihrer  Stiftung  die  Eigenschaft  einer  jnristisehen  Person, 
welche  sie  bisher  nnter  dem  Namen  „latonische  ScholouMe^  ansfibte,  tou  jetzt  an  aber 
unter  dem  Namen  „ evangeL  IVogymnaalnm  zuMoers^  ansfiben  wird,  and  wird  nach  niherer 
Bestunmnng  dieses  Statuts  dnnm  das  Sch<4arcbat  and  dessen  Vor^tzenden  yertzeten. 

(.  4.  Znsammensetznng  des  Scholarchats.  Das  Scholaichai  besteht  ans: 
L  dem  Bürg^meister  der  Stadt  Moers,  sofern  derselbe  Mitglied  der  evangeL  Gemeinde 
daselbst  ist,  andernfalls  einem  tou  dem  Pror.-Schulcolleginm  anf  den  Vorschlag  des  Scho- 
larehats  zn  ernennenden,  der  evangeL  Gemeinde  angehörigen  Büxger  tou  Moers;  2.  den 
beiden  Ptarrem  der  evangel.  Gemenkle  zu  Moers:  3.  dem  Rector  der  Anstalt;  4.  einem 
von  der  StadtrerordnetenTersammlnng  ans  ihrer  Mitte  flir  die.Daoer  seines  Mandats  als 
Stadtverordneten  zu  wihlenden  evangeL  Mitgliede;  5.  dem  tou  den  Theünefamem  an  der 
unterm  14.  Dcb.  1860  eröflheten  Snbscription  gemäls  der  Vereinbarungen  y.  9.  und  22.  Apr. 
1861  abgeordneten  Mitgliede.  Nach  AUanf  der  in  diesen  Vereinbarungen  erwähnten  zehn 
Jahre  soU  die  fernere  Vertretung  der  anlserBtidtischen  Snbscribenten  im  Scholardiate  von 
neuem  ger^elt  werden.  Die  vorstellend  nnter  4.  und  5.  erwähnten  Mitglieder  bedürfen 
der  Bestätigung  des  ProT.-SchnlcoDeginms. 

(.  5.  Em  von  der  Staatsanfrichtsbehörde  bestdUer  K.  Gompaironatsoommissar  ist  sn 
allen  Sitzungen  des  Scholarchats  nnter  Angabe  der  sn  veihandefaiden  Gegenstinde  einza- 
laden  und  hat  in  allen  Angelegenheiten  ToDes  Stimmrecht,  wie  aneh  das  Recht,  von  den 
Acten  des  Scholarehats  jederzeit  Einsicht  zn  nehmen.  £He  amtliche  Gorrespondenz  zwischen 
dem  Scfaolarehat  und  den  Staat»behörden  geht  dnreh  sefaie  Hände. 

(.  6.  Geschäftsgang  des  Scholarchats.  Den  Vorsitz  ui  dem  Scholarchat  ftlhrt 
der  Bürgermeister  oder  das  an  sdne  Stelle  ernannte  Mitglied«  Daa  Schctochat  ist  beschlniä- 
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fiUdgy  wenn  mindettens  4  Mitglieder  sngecen  find.  £0  beBohliebt  naeh  Stimme&meliilielt 
Bei  Stimmengleiehlieit  giebt  der  VorsHzende  den  AnBsclilag. 

Das  ScDOlarchat  Tenunnmelt  sieh  so  oft  es  die  Oesebäfte  erfordern,  mindestens  aber 
▼ierteljäbrl.  einmal  enr  Entgegennahme  eines  Berfclites  des  Beetors  Aber  den  inneren  nnd 
äulseren  Stand  der  Schule.  Die  Bemfhng  zn  den  Sitzungen  erfolgt  dnrcb  den  Vorsitsenden 
unter  Mittheflnng  der  Tagesordnung,  und  zwar,  auiser  in  dringenden  Fällen,  mindestens 
2  Tage  vorher.  Auf  den  Anfrag  zweier  Mitglieder  ist  der  Vorsitzende  Terpflichtet,  ebie 
Sitzung  anzuberaumen.  Die  Beschlfisse  des  Scholarchats  werden  in  ein  besonderes  Buch 
eingetragen  und  yon  den  Anwesenden  unterzeichnet 

§.  8.  Rechte  nnd  Pflichten  des  Vorsitzenden«  Der  Vorsitzende  hat  1.  die 
Verhandlunffen  des  Scholarchats  zu  leiten  nnd  die  Besdüflsse  yorzubereiten;  3.  die  Acten 
nnd  Urkunden,  mit  Ansnahme  der  Obligationen,  welche  im  Verwahrsam  des  Rendanten 
bleiben,  aufzubewahren;  3.  die  Anweisungen  auf  die  Schulcasse  nach  den  BeschHIssen  des 
Scholarchats  zn  ertheilen;  4.  die  Gasse  mindestens  yierteUähriich  einmal  unter  Zuziehung 
eines  von  dem  Scholarchat  abzuordnenden  Mitgliedes  zu  reddiren;  5.  die  Anstalt  in  Pro- 
cessen zn  vertreten  nnd  ihre  Bechte  zu  wahren;  demnach  gescliieht  die  Behündigung  von 
Vorladungen  und  Zustellungen  an  die  Anstalt  ffflltig  an  die  Person  des  Vorsitzoiden. 
6.  Vertrtoe  und  andere  Bechtsgesch&fte  jeder  Art  Namens  der  Anstalt  nach  den  Besdüflssen 
des  Scbouffchats  abzuschließen  und  zu  vollziehen.  Bei  Ausleihung  und  Bflckzahlnng  von 
Capitalien  ist  der  Bcndant  zuzuziehen. 

(.9.  Bechte  und  Pflichten  des  Scholarchats  a)  in  Bezug  auf  die  Ver* 
mOgensverwaltnng.  Das  Scholarchat  beschliefst  Aber  alle  änfsere  und  Vermögens- 
Angelegenheiten  der  Anstalt.  Dasselbe  hat  demnach  insbesondere  1.  fttr  die  sichere  nnd 
rentbare  Unterbringung  der  Capitalien  zu  sorgen,  2.  die  rechtzeitige  Einziehung  der  Schul- 

Seider,  Zinsen  una  f^iwilllffen  Beiträge  zu  flberwachen.  8.  dafjr  zu  sorgen,  aa(s  die  6e- 
Aude  der  Anstalt  in  baulidiem  Zustande  erhalten  weraen,  4.  den  Jahresetat  aufzustellen 
und  die  Jahresrechnnng  zn  revidiren,  5.  die  EinlEflnfte  der  Anstalt  nach  Mafsgabe  des 
Etats  zu  verwenden,  6.  anfoeretatsmiUmge  Ausgaben  zu  beschliefsen,  7.  das  Schulgeld,  die 
Inscriptionsgebtlhren  und  die  Gebflhren  fttr  Eräeilnng  der  Abgangszengnhne  festznsetzen. 
Du  Schulgeld  wird  halbj&hrlich  praennmerando  erhoben.  Die  Söhne  der  Anstaitslehrer 
sowie  der  evang.  Pfkrrer  zn  Moers  sind  von  der  Zahlung  desselben  befreit  Ausserdem  ist 
das  Curatorium  der  Hartzing-Clausthalschen  Stiftung  befugt,  nach  Maisgabe  des  ans  der 
Fundationscasse  in  die  Schulcasse  fliefiiendeu  Betrages  eine  Anzahl  von  evang.  Schfllera 
der  Stadt  Moers  ganze  oder  theilweise  Freistellen  zn  ertheilen,  8.  den  Bendanten  zn  er- 
nennen nnd  die  Gantion  desselben  festzusetzen,  nnd  9.  den  Schuldiener  zu  bestellen.  — 
Zn  demjenigen  Beschlflssen,  welche  das  Scholarchat  in  Ansflbung  der  vorstehend  snb  1, 
4^  6,  7,  8  nnd  9  bezeichneten  Befugnisse  üüt,  sowie  zn  Veräuftemngen  nnd  Erwerbungen 
von  Immobilien  ist  die  Genehmigung  des  Prov.-SchulcoU.  erforderlich.  (.  10.  b)  in  Be- 
zug auf  die.  LehrerwahL  Das  Scholarohat  hat  femer  sowohl  den  Beetor  als  die  ordent- 
lichen und  die.Hfllfolehrer  der  Anstalt  unter  Genehmigung  des  Prov.-SchuloolL  zu  bemfSni 
nnd  hiebei  nicht  nur  auf  wünenschaftUcheTflchtigkeit  nnd  pftdagogische  Befähigung,  son- 
dern insl)esondere  auch  auf  christliche  und  patriotische  Gesinnung  gewissenhaft  ROcksicht 
zu  nehmen,  auch  denselben  in  der  Berufüngsurkunde  einen  christlichen  Lebenswandel  nnd 
dne  treue,  den  Zwecken  der  Anstalt  entsprechende  Amtsführung  zur  Pflicht  zn  machen. 
Der  Beetor  und  sämmtliche  Lehrer  mfissen  der  evang.  Kirche  angehören.  Die  Wahl  des 
Reoton  nnd  der  Lehrer  erfolgt  durch  schriftliche  Abstimmung.  Gewählt  ist,  wer  die  ab- 
solute Mehrheit  der  Stimmen  auf  sieh  vereinigt.  Bei  Stimmengleichheit  giebt  der  Vor- 
sitzende den  Ausschlag.  Mindestens  14  Tage  vorher  hat  das  Scholarchat,  soweit  dies  mög- 
lich ist,  drei  Candidaten  zu  bezeichnen,  welche  bei  der  Wahl  allein  in  Betracht  gezogen 
werden  dflrfen.  Stimmen,  welche  auf  andere  Cudidaten  abgegeben  werden,  sind  ungültig. 
1. 11.  e)  in  Bezug  auf  die  inneren  Angeleffenheiten  der  Schule.  Hinsiehtiich  der 
faineren  Angelegenheiten  der  Schule  hat  das  Scholarchat  folgende  Rechte,  beziehungsweise 
Pflichten:  1.  den  von  dem  Reetor  zu  entwerfenden  allgemeinen  Lehr-  und  Lectionsplan  zn 
begutachten,  3.  die  Einführung  solcher  Schnlbflcher,  welche  den  evangelischen  Charakter 
der  Schule  berühren,  zu  begutachten  und  der  ihm  durch  die  Stifter  der  Anstalt  auferlegten 
Pflicht  gemftis  dahin  zu  wirken,  dafs  dieser  Charakter  nicht  beeintrftchtigt  werde,  8.  ein 
oder  mehrere  Mitglieder  zur  Beiwohnung  der  Schulstunden  in  Gegenwart  des  Beetors  ab- 
zuordnen, 4.  bei  den  Schulprflfhngen,  sowohl  den  öifentiichen  als  den  nicht  öifentiichen 
in  den  einzelnen  Classen  zn  veranstaltenden,  in  corpore  oder  durch  eine  Deputation  zu 
erscheinen,  6.  den  Lel>enswandel  und,  soweit  es  möglich  ist,  die  Amtsführung  der  Lehrer 
zn  flberwachen  nnd  etwanige  in  dieser  Beziehung  sieh  herausstellende  Uebelstftnde  bei 
dem  Prov.-Schulcoll.  zum  Vortrage  zu  bringen. 

(.  12.  Der  Reetor  und  die  Lehrer.  Der  Reetor  ist  der  nJtohste  Vorgesetzte  der 
flbrigen  Lehrer.  Dnrcb  ihn  wird  die  antiiehe  Verbindung  der  Schule  und  der  Lehrer  mit 
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dem  ProT.'SehnloolL  sowohl  als  mit  dem  SchoUurcbat  vermittelt  Er  entwirft  den  Lehr- 
nnd  Leetlonsplan,  vertheüt  die  Unterriohtsgegenatände  nnd  Standen  nnter  die  einzelnen 
Lehrer  nnd  flberwaoht  die  Amtsführung  und  den  Lebenswandel  der  letzteren.  £r  hat  es 
sich  znr  besonderen  Angabe  zu  machen,  das  collegialisehe  und  wissensehaftliehe  Leben 
der  Lehrer  zu  fordern.  Zu  den  öffentlichen  Jahresprttfongen  ladet  er  durch  ein  gedrucktes 
Programm  ein,  welchem  eine  abwechsehid  von  ihm  nnd  den  ordentlichen  Lehrern  zu  ver- 
fiüsende  wissenschaftliche  Abhandlung  beizuftlgen  ist  Er  entlädt  die  abgehenden  Schüler 
am  Schlüsse  der  öffenüichen  Jahresprflfungen  mit  einer  Anrede.  Er  überwacht  mit  den 
Lehrern  den  Lebenswandel  der  Schiller  anuer  der  Schule.  Der  Rector  erhält  bei  seinem 
Amtsantritt  eine  Dienstinstmetion,  welche  unter  Beachtung  der  Torstebendeu  Bestimmun- 
gen der  ftlr  die  Gymnaaial-Directoren  der  Rheinprovinz  erlassenen  Dienstinstruction  an- 
zupassen ist 

§.  18.  Der  Bector  und  die  ordentlichen  Lehrer  der  Anstalt  haben  nach  Malsgabe  der 
für  die  Lehrer  der  K.  Gymnasien  bestehenden  Bestimmungen  Ansprüche  anf  Pension  aus 
den  Mitteln  der  Anstalt 

$.  14.  Tägliches  Gebet  Der  Unterricht  wird  täglich  mit  Gebet  erOffhet»  welches 
ein  Läirer  zu  halten  hat 

$.15.  Theilnahme  am  Gottesdienst  Es  ist  Aufgabe  der  Anstalt,  auf  einen 
regelmäfsigen  Besuch  des  Gottesdienstes  von  Seiten  der  Schüler  hinzuwirken;  die  Lehrer 
h^en  durch  Aufoicht  nnd  Beispiel  dazu  zu  helfen. 

§.16.  Schul  feste.  Am  Geburtstage  Sr.  Mij.  des  Königs  nnd  bei  anderen  passenden 
Gelegenheiten  sind  Schulfeste  mit  öffentlichem  Bedeactus  zu  veranstalten.  Hiebe!  hält  der 
Bector  oder  einer  der  ordentlichen  Lehrer  die  Festrede. 

f.  17.  Höhere  Bestimmungen  hinsichtlich  der  Schulordnung.  In  Hin- 
sicht des  An&ngs  des  Schuljahres,  der  Dauer  der  Ferien,  der  Zahl  der  wöch.  nnd  tägL 
Unterrichtsstunden  in  den  einz^nen  Classen,  der  Schulzucht,  der  zeitweisen  Dispensation 
vom  Schulbesuch  oder  von  einzelnen  Unterrichtsfächern  nnd  dergL  finden  ledi^ch  die 
allgemeinen  und  besonderen  höheren  Bestimmungen  Anwendung. 

f.  18.  Abänderungen  der  Statuten.  Abänderungen  gegenwärtiger  Statuten  be- 
dürfen der  Genehmigung  des  genannten  K.  Ministeriums  und  sind  nur  dann  zulässig,  wenn 
dadurch  der  stiftungsnäfiuge  Charakter  und  Zweck  der  Anstalt,  wie  er  im  %,  1  ausge- 
sprochen ist,  nicht  beeinträchtigt  wird  und  wenn  wenigstens  f&nf  Mitglieder  des  Scho- 
larchatB  dioielben  übereinstimmend  beantragen,  beziehungsweise  denselben  zustimmen. 
Moers,  25.  Aug.  1862.  —  Das  Schohirchat  des  Progymnasiums. 

Yorstehendcts  Statut  wird  hiedurch  mit  dem  Vorbehalt  bestätigt,  dafs  der  Oberanf- 
siehtsbehörde  das  ihr  gesetzmäßig  zustehende  Recht  gewahrt  bleibt,  unabhängig  von  den 
durch  das  Scholarchat  etwa  zu  beantragenden  Abänderungen  solche  Modificationen  des 
Statuts  anzuordnen,  welche  sie  zur  Erreichung  des  Zweckes  der  Anstalt,  unbeschadet 
des  stiftungsmäbigen  confessionellen  Charakters  derselben,  für  nothwendig  erachtet 
Coblen%  3.  Sptb.  1862.  —  K.  Prov.-Schulcollegium. 

Statut  des  Progymnasiums  zu  Seehausen  in  der  Altmark  (p.  235). 

Nachdem  die  Stadtbehörden  zu  Seehansen  in  der  Altmark  unter  Genehmigung  der 
könifi^.  Anftichtsbehörden  die  Errichtung  eines  Progymnasiums  in  der  Stadt  Seehansen 
beschlossen  haben,  ist  darüber  folgendes  Statut  emditet  worden. 

1.  Das  städtische  Progymnasium  wird  von  der  Stadtgemeinde  zu  Seehausen  in  der 
AKmark  dauernd  nnteriialten,  dergestalt,  da&  dieselbe  sich  verpflichtet,  auch  alle  diejenigen 
Mittel  zu  gewähren,  welche  nach  vorangegangenem  CommunaJbeschluls^  eventl.  auf  Ent- 
scheidung der  competenten  Behörden,  erfi»derlich  pind,  um  dem  etwa  mi  Laufe  der  Zeit 
sieh  heranssteUenden  Bedürftdis  der  Schule  und  den  danach  von  den  oberen  Bdiörden  an 
dieselbe  zn  machenden  Anforderungen  zu  genfigen.  2.  Die  Schnlanstalt  ist  städtischen 
Patronats. 

3.  Die  der  Anstalt  zn  überweisenden  Fonds  smd  in  ein^m  von  den  beiden  Com- 
mnnalbehörden  verfassungsmässig  zn  beschlielsenden  und  von  dem  K.  Prov.-Schulcdlegium 
zu  genehmigenden  Etat  anfirasteUen  und  danach  zu  verwenden.  4.  Auiser  den  etata- 
mäudg  nachgewiesenen  Ausgaben  Übernimmt  die  Stadtgemeinde  noch  folgende  besondere 
Verpmcfatnngen:  a)  die  Erbmnmg  eines  mit  ausreichenden  RänmHchkaiten  versehenen  Pko- 
gymnawalgcfeändes,  sowie  dessen  künftige  bauliehe  Unterhaltnng,  h)  die  Beschafiimg  einer 
Bibliothek,  c)  die  Gewährung  der  gesetzlichen  Pensionen  an  die  dienstnntücfatig  sewor- 
denen  G^pinaaiaOehrer.  Die  hiedurch  erwachsenden  Kosten  werden  auf  die  städtische 
Känmereicasse  übernommen. 

5.  Die  bezeichnete  Schulanstalt  erhält  eine  solche  Einrichtung^  da(s  sie  mit  den 
gleichnamigen  Classen  eines  voUstiindigen  Gymn.  ein  mid  dasselbe  Lefanid  erstrebt  Aniser- 
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dem  besteht  der  Zweck  des  Fro^rymnaniiiDfl  dsrin,  den  gesetdiefa  an  dasselbe  sa  steUmdeii 
Anforderungen  so  zu  genügen,  dw  neben  einer  allgemeinen  und  besonderen  wiasenaehftft- 
liehen  Ausbildung  der  Schüler  die  christliche  Endehong  sor  Bichtschnnr  genommen  wird. 
6.  Die  Aufiiahme  der  Schüler  erfolgt  ohne  Rücksicht  auf  deren  Ck>nies8ion,  die  Lehrer 
müssen  jedoch  sämmtlich  der  evangeL  Kirche  angehOnm. 

7.  Zur  Wahrung  der  äufseren  und  inneren  Lnteressen  des  Progymnasinms -wird  ein 
Gnratorinm  eingesetzt;  dasselbe  soU  bestehen  aus:  o)  dem  Bürgermeister,  resp.  dessen 
gesetzlichen  Stelhrertreter,  als  Vorsitzendem,  6)  dem  iedesmaligen  Stadtrerordneten-Yorsteber, 
e)  einem  vom  Magistrate  gewählten  Magistratsmitgfiede,  d)  einem  von  den  Stadtrcrordneten 
zu  wählenden  Mitgliede  dieser  Behörde,  €)  dem  ersten  Geistlichen  der  Stadt, /^  dem  Beeter 
des  Progymnasiums,  y)  dnem  7.,  Ton  den  Torstehenden  sechs  zn  erwählenden  Einwohner 
der  Stadt  von  höherer  wissenschaftlicher  Bfldnng. 

Für  die  ans  Wahl  hervorg^egangenen  Mitelieder  ist  die  Bestttigong^  des  K.  Ftot.- 
SchnlcoU.  emzttholen.  Ueber  die  speciellen  Benignisse  des  Cnnitoriums  wird  der  £ila& 
einer  besonderen  Instruction  vorbehalten,  die  der  Genehmigung  des  K.  Fror.-SchslcoOe- 
giums  bedarf. 

8.  Die  Wahl  der  Lehrer  am  Progynm.  erfolgt  durch  den  Magistrat  naeh  Anhörung 
des  Curatorii.  —  9.  Die  Gasse  des  Progymn.  wird -als  eine  Spedsdoasse  der  stadtischen 
Gassen  von  dem  Rendanten  der  letzteren  unter  der  Aufsicht  des  Magistrats  verwaltet. 

10.  Abänderungen  dieses  Statuts  bedürfen  der  ansdrücklichen  Genehndgnng  der 
Staatsbehörden.  Seehausen  in  der  Altmark,  23.  Dcb.  1862.  Der  Mafipotrat  Die  Stadtver- 
ordneten -Versammlung. 

Statut  der  in  der  Stadt  Essen  zu  gründenden  Realschule  (p. 29  und  366). 

1.  Die  in  der  Stadt  Essen  zu  gründende  Realschule  erhält  6  aufsteigende  Classen; 
der  Gursus  in  der  VI,  Y  und  IV  und  ifa  der  Regel  auch  in  der  lU  und  II  dauert  je 
ein  Jahr,  in  der  I  zwei  Jahre.  Die  Realschule  ist  eine  Realschule  2.  Ordnung  naeh  Man- 
gabe  der  U.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859.  Der  Unterricht  im  Lateinischen  ist  von  dem  Lehr- 
plan  der  Schule  ausgeschlossen;  dagegen  hat  die  Schule  die  Aufgabe,  in  allen  übrigen 
Uhterrichtsgegenständen  alle  Anforderungen  zn  erfüllen,  welche  nach  §.  2  des  Ptüfungs- 
reglements  v.  6.  Octb.  1869  an  eine  Realschule  1.  0.  gestellt  werden. 

2.  Die  Stadtgemeinde  Essen  unterhält  die  Schule  und  Übt  sämmtliche  Patronatsrechte 
über  dieselbe,  vorbehaltlich  des  den  Staatsbehörden  zustehenden  Oberaufsichtsrechts  aus. 
Zur  Mitwirkung  bei  der  Verwaltung  und  dem  Unterricht  der  Schule  sind  alle  christlichen 
Confessionen  gleich  berechtigt,  und  ist  die  Wahl  zum  Lehrer  der  Anstalt  und  zum  Mit- 
gliede des  Guratoriums  unabhängig  von  der  Confession,  zu  welcher  der  Gewählte  sich  be- 
kennt. Der  christliche  Religionsunterricht  erfolgt  jedoch  für  die  Schüler  einer  jeden  Con- 
fession durch  einen  derselben  Confession  angehörenden  Lehrer. 

3.  Als  Organ  der  Stadt  bei  Ausübung  der  Patronatsrechte  und  Verwaltung  der  Schule 
wird  ein  aus  7  Mitgliedern  bestehendes  Curatorium  eingesetzt  Der  Bürgermeister  und 
der  Director  der  Anstalt  gehören  von  Amtswegen  zu  seinen  Mitgliedern  mit  voller  Stimm- 
berechtigung. Der  Bürgermeister  kann  indeis  mit  seiner  Vertretung  im  Cur.  ein-  für  alle- 
mal einen  Beigeordneten  beauftragen.  Die  5  Übrigen  wählt  die  Stiätverordnetenveraamm- 
lung  aus  ihrer  Mitte  oder  aus  der  Bürgerschaft  Alljährlich  Ende  des  Jahres  scheidet  das 
der  Dienstzeit  nach  älteste  Mitglied  aus.  Die  ersten  4  Male  entscheidet  über  den  Austritt 
das  Loos.  Die  ausscheidenden  Mitglieder  sind  wieder  wählbar.  Den  Vorsitz  im  Cur.  führt 
der  Bürgermeister  oder  der  denselben  ständig  vertretende  Beigeordnete.  Für  die  FäUe 
einer  vorübergehenden  Verhinderung  desselben  wird  ein  stellvertretender  Vorsitzender  all- 
jährlich zu  Anifang  des  Jahres  von  dem  Cur.  aus  seiner  Mitte  erwählt 

4.  Das  Cur.  steht  unter  der  unmittelbaren  Anfoicht  der  K.  Reffiemn^.  Demseibett 
steht  die  Wahl  des  Directora  und  der  Lehrer  der  Anstalt  vorbehaltlich  der  Genehnugung 
der  Staatsbehörde  zn.  Im«  übrigen  ist  dasselbe  bei  Ausübung  der  Patronatsrechte  der  Stadt 
und  Leitung  der  Verwaltung  folgenden  Beschränkungen  unterworfen:  a)  Die  Genehmigung 
der  Stadtverordnetenversammlung  ist  erforderlich  zur  Feststellung  des  Etats,  Bewilligung 
aufseretatsmälsiger  Ausgaben,  sofern  dadurch  die  Grenzen  des  Extraordinarinms  des  Special- 
Sehuletats  überscfaritten  werden,  insbesondere  zur  Creirung  neuer  Lehrstellen,  neuer  Classen, 
zur  Bewüligung  von  neuen  G^ehältem,  Gehaltserhöhungen  und  Remunerationen,  femer  zur 
Festsetzung  oder  Abänderung  der  Schulgeldsätze  und  zur  Niederschlagung  von  Schulgel- 
dern, die  bereits  für  executorisch  erklärt  sind,  b)  Die  Jahresrechnnng  wird  durch  den 
Bürgermeister  der  Stadtverordnetenversanunlung  zur  Prüfung,  Feststellung  und  Entlastung 
vorgelegt  Die  näheren  Bestimmungen  über  den  Geschäftsgang  des  Cur.  werden  ebner  später 
festzustellenden  Instruction  vorbehalten. 
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5.  Die  aa  der  Schnlanstalt  definitiv  ang^estellten  Lehrer  sind  penBionsberechtigt  Die 
Höhe  der  PenBion,  welche  die  Stadt  Essen  den  Lehrern  zu  zahlen,  oestimmt  sich  nach  der 
Verordnung  ▼.  28.  Mai  1846  über  die  Pensionimng  der  Lehrer  an  höheren  Lehranstalten, 
und  soll  dabei  der  §.  13  statt  des  §.  14  zur  Anwendung  kommen.  Auch  soll  in  Betreff  der 
Bildung  eines  Pensionsfonds  der  AUerh.  ErUüs  ▼.  13.  März  1848  zur  Anwendung  Icommen« 

6.  Zu  geeigneter  Zeit  soll  mit  der  Reahschnle  yerbunden  werden  eine  Vorschule  von 
2  Glassen  mit  je  einährigem  Lehrcursus,  welche  den  Zweck  hat,  zur  Erlernung  der  für 
den  Eintritt  in  VI  errorderlichen  Elementarkenntnisse  Gelegenheit  zu  geben.  Dieselbe  steht 
ebenfiadls  unter  der  Leitung  des  Du:,  der  Realschule  und  unter  der  Aufsicht  und  Verwal- 
tung des  Bealschulcuratoriums.  Aulserdem  wird  die  städtische  Handwerker -Fortbildungs- 
schule so  lange  der  Leitung  des  Bealschul-Dhrectors  und  -Curatoriums  unterworfen,  bis 
dieselbe  zu  einer  Gewerbeschule  erweitert  werden  möchte. 

7.  Abänderungen  des  Statuts  können  nur  durch  die  Stadtverordnetenversammlung 
nach  Anhörung  des  Cur.  beschlossen  werden  und  bedürfen  der  Genehmigung  der  K.  Re- 
gierung. Essen  26.  Sptb.  1863.  Der  Bürgermeister.  Die  Stadtverordnetenversammlung. 

8.  Sohulgesetce  und  SohulordnungexL 

Sehulgesetze  für  die  Zöglinge  der  K.  Landesschule  Pforta  (p.  267). 

1.  Jeder  Schüler  wird  bei  seiner  Aufnahme  in  die  Landesschule  im  allgemeinen 
verpflichtet,  gottesfürchtig,  fleifsig,  gehorsam  und  dankbar  zu  sein.  2.  Die  Furcht  Gottes 
ist  der  Weis&it  Anfang,  und  die  GrundUge  aller  Schülerpflichten.  Daher  soll  jeder  Gott 
allezeit  vor  Augen  und  im  Herzen  haben,  aus  Liebe  zu  Ihm  Seinen  heiligen  Geboten  nach- 
leben,  und  in  idlen  seinen  Anliegen,  besonders  aber  Morgens  beim  Erwachen  und  Abends 
beim  Schlafengehen,  sich  mit  Gebet  an  Ihn  wend^i. 

S,  Sämmtliche  Schüler  haben  den  Rector  als  ihren  Vorsteher  und  als  das  Haupt 
der  Anstalt  zu  achten  und  sind  ihm,  sowie  den  sämmtlichen  übrigen  Professoren  und  Ad- 
juncten  in  derselben,  als  ihren  nächsten  Vorgesetzten,  welche  der  Väter  Stelle  bei  ihnen 
vertreten,  Ehrerbietung  und  Grehorsam  zu  leisten  schuldig,  welche  weder  im  äußeren  An- 
stände, noch  in  Worten  oder  Handlungen,  es  geschehe  offen  oder  heimlich,  irgend  wie 
verletzt  werden  dürfen.  Auch  den  Lehrern  der  Künste  und  allen,  welchen  ein  Antheil  an 
ihrer  Unterweisung  anvertraut  wird,  sind  sie  die  gebührende  Achtung  und  Folgsamkeit 
zu  erweisen  verpflichtet  4.  Demjenigen  Lehrer,  welcher  als  Hebdomadarius  die 
Wochenaufsicht  führt  und  die  Verwaltung  der  Disciplin  in  seiner  Hand  vereinigt,  sind 
die  sämmtlichen  Schüler  aufiserhalb  der  Lectionen  zunächst  untergeben  und  für  ihr  Thun 
und  Lassen  verantwortlich ,  weshalb  sie  sich  auch  mit  ihren  Gesuchen  oder  Beschwerden 
zunächst  an  ihn  und,  nach  Umständen,  an  den  Rector  zu  wenden  haben.  5.  Insbeson- 
dere soll  sich  jeder  an  denjenigen  Lehrer,  welcher  seine  nähere  Leitung  und  Bean&ich- 
ti^ung  als  Tutor  übernommen  hat,  vertrauensvoll  anschliefsen,  seinen  Rath,  sowohl  in 
seinen  Studien  als  in  seiner  ganzen  Lebenseinrichtun^,  Sitten,  Wahl  des  Umgangs,  Oeko- 
nomie  u.  s.w.  befolgen,  in  allen  seinen  Anp;elegenheiten  sich  an  ihn  wenden,  ohne  sein 
Vorwissen  und  seine  ausdrückliche  Genehmigung  kein  Geld  privatim  führen,  nichts  auf 
Rechnung  nehmen,  noch  etwas  durch  Kauf,  Tausch  u.  s.  w.  an  sich  bringen  oder  ver- 
äuisem;  kurz,  der  Tutor  soll  ihm  in  allem  der  nächste  Stellvertreter  des  Vaters  sein. 
6.  Die  den  jedesmaligen  Inspectoren  des  Götus  vom  Rector  und  LehrercoUegium  ver- 
liehene Autorität  soll  jeder  Schüler,  Alumnus  wie  Eztraneer,  gebührend  anerkennen,  ihren 
Weisuuffen  innerhalb  des  Kreises  ihrer  Befugnisse,  es  sei  auf  eines  Jeden  Stube  oder  sonst 
innerhalb  oder  aniserhalb  des  Schulhauses,  willig  Folge  leisten  und  nur  im  Fall  gegrün- 
deter Beschwerde  sich  an  den  Rector  oder  Hebdomadarius  wenden.  7.  Gegen  die 
Beamten  der  Anstalt  sollen  die  Schüler  sich  achtungsvoll  und  bescheiden  verhalten,  und 
überall,  wo  dieselben  durch  ein  näheres  Verhältni(s  zu  ihnen  Pflichterweisung  zu  fordern 
berechtigt  sind,  sollen  sie  willig  Folge  leisten.  8.  Gegen  Fremde,  welche  die  Anstalt 
besuchen,  sollen  sie  sich  höflich  und  ^efaUig  erweisen  und  durch  feine  Sitte  und  ein  ge- 
bildetes und  bescheidenes  Benehmen  sich  selbst  zu  ehren  suchen.  9.  Gegen  die  bei  der 
Schule  angenommenen  Handwerker,  sowie  ge^^n  die  Unterbedienten  der  Anstalt  und 
gegen  alle  Personen,  an  welche  sie  ihrer  Bedürniisse  wegen  gewiesen  sind,  sollen  sie  ein 
gesetztes  und  wohlgeziemendes  Betragen  beobachten  und  sich  weder  eine  Unart  noch 
ungebührende  Vertnuiliehkeit  gegen  sie  erlauben,  auch  in  keiner  Art  ihre  Dienste  zu  un- 
gesetzlichen Zwecken  in  Anspruch  nehmen. 

10.  Das  Beteagen  der  Schüler  untereinander  soll  sittlich,  schamhaflb,  anständig  und 
verträglich  sein.  Alles  Zanken,  Schimpfen,  Raufen  und  Schlagen,  jede  Neckerei  oder  Mifsr 
handlung  Andereri  namentlich  der  Novizen,  alle  unziemlichen  und  unsittlichen  Reden  so* 
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wie  alle  nnefartMure  Yertiiiilichkeit  ontereinaader  soU  c^iaalidi  onteibleibea.  11.  Jede 
Yerabrödung  und  Verainbiurang  Mehrerer,  sei  ee  wider  Vorgeeetete,  Mitaelilller  oder  irgend 
sonst  SU  nngesetsHohen  oder  ansitüiehen  Zweeken,  ist  juns  strengste  nnfeeisagt.  U.  Wer 
einen  oder  mehrere  seiner  HitschOler  etwss  Uniechtes  begehen  sieht  oder  erühit,  dafii 
sie  solches  besbsichtigen,  der  soll  sie  sonliohst  liebreieh.  aber  alles  Ernstes  d«voB  absn- 
halten  suchen  and  nöthigen&Us  den  Beistand  anderer  Wohlgesinnter  in  ABspraoh  nahmen; 
hilft  dieses  aber  nicht,  dann  die  Sache  sofort  gehMgen  Orts  aar  Anaeige  bringen. 
13.  Ueberliaapt  sollen  die  Alnmnen  kein  Unrecht,  Lsater  oder  Anssehweifiin^  BBter  sieh 
dnlden,  noch  solches  durch  Lüge  oder  Verhehlen  vor  den  Lehrern  verheimliche«  oder  be- 
schönigen, vielmehr  wenn  sie  von  ihnen  Aber  etwaa  befragt  werden,  olfen  und  ohae  Riek* 
halt  die  Wdirheit  sagen,  nach  nach  Umstftnden  Den,  welcher  Unxeohtes  begaages,  aar 
Selbstanzeige  veranlassen.  14.  Die  Ehre  der  Anstalt,  seiner  Lehrer  und  Voigeaetitsa, 
sowie  seiner  Mitschfller  soll  jedem  thener  nnd  nnverletaUeh  sein.  NiesHuid  soll  ana  dem 
engeren  Kreise  der  Schnle,  der  Classe  wie  des  Hsnses  gegen  entfernter  steheode  Poraoaes 
nnnflta  ansplaodem,  keine  schlechten  Reden,  VeriAnmdangen  oder  Beafthimpfimgea  gegen 
die  Anstalt,  gegen  seine  Lehrer  nnd  Vorgesetsten  oder  gegen  seine  MitaohtUer  weder  aeUist 
f&hren,  noch  wo  er  dergleichen  hOrt,  sich  darauf  einlasen,  vielmehr  seinen  Absehen  da- 
gegen unverholen  au  erkennen  geben.  15.  Auf  Anständigkeit  der  Sitte  nnd  ein  feines 
äufseres  Betragen  soll  jeder  halten.  Alles  unsiemliche  Gerftusch,  als  Singen,  Pfeifen, 
Schreien,  alles  Jagen  und  Linnen,  wie  auch  Schneebällen  und  Ballspielm,  ist  innerhalb 
des  Schulhanses,  auf  dem  Gorridor,  in  den  Kreusgingen,  den  Stnben  und  Lehraunmem, 
auf  den  HOfen  nnd  Wegen  der  Anstalt  streng  untersagt;  das  Werfen  mit  Steinen  and  Ka- 
stuiien  aber  ist  flberall»  auch  im  Schulgarten  nnd  wo  iigend  sonst,  durehana  veibotea. 
16.  An  fremdem  Eigenthnm,  es  gehOre  HitsehUlem  oder  anderen  Personen  in  nnd  nnfeer- 
halb  der  Anstalt,  auf  den  Stuben,  im  Schulhause  oder  anderen  Ctobftaden  und  Plitaen, 
in  den  Gftrten,  Obstpflansungen  u.  s.  w.,  soll  sich  Niemand  veti^reifen,  weder  etwaa  heim- 
lich entwenden,  noch  ohne  Wissen  und  Willen  der  Besitaer  sich  den  Gebnaeh  liraidea 
Eigenthums,  als  Kleidungsstficke,  Bücher  und  dergL  anmafeen.  Gefundene  Sechen  mOasea 
dem  Eigenthflmer  sofort  nnentgeldieh  surflckgegeben  werden,  und  im  Fall  deradbe  nicht 
bekannt  ist  und  durch  Öffentliche  Anfrage  nicht  ermittelt  werden  kann,  soll  daa  Geüandene 
an  den  Beetor  oder  auf  die  Inspectionsstnbe  aar  Verwahrang  abgegeben  werden.  Aoeh 
soll  Niemand  fremde,  ihm  nicht  gehörige  Schlfissel  besitaen,  noeh  solche,  felis  er  ale  hat^ 
an  unberechtigte  Personen  abtreten,  sondern  sie  an  den  Reetor  oder  auf  die  Inapectiona- 
stube  abliefern.  Dietriche,  Feilen  und  deigleichen  Gerftthschaften  an  ftthren,  iat  gftnslieh 
untersagt. 

17.  Auf  die  Erhaltung  des  guten  Zustandes,  der  Saubeikeit  und  Anstindigkeit  der 
Räume  und  Gerftthschaften  innerhalb  des  Schnlhauses,  der  Wohn-  und  Lehnmnmer,  des 
Gorridors.  der  Gänge  und  HOfe,  sowie  auch  des  Plataes  vor  dem  Schulhaase.  soll  jeder 
stets  Beoacht  nehmen,  vor  aUer  Beschmutaung  und  Verunaierung  der  Wände,  Tmche, 
Bänke,  FnlsbOden  und  aller  Geräthschafien  durch  kindiMshes  Einschneiden,  Beauilen,  Ab- 
kritseln  n.  s.  w.,  durch  Umherwerfen  von  Obst^  Ausschütten  von  Tinte  und  dergL  sieh 
sorgftltig  hüten.  Obst  und  sonstige  Efrwaaren  m  den  Betsaal  und  die  Auditorien  nntao- 
bringen,  ist  g^zlich  untersagt  18.  Alles  Verietisen  oder  Verderben  fremden  Eigenthnuns, 
es  gehOre  der  Schule  oder  Privatpersonen,  mufe  durchaus  vermieden  werden.  MnÜiwülig 
angerichteter  Schaden  sieht,  aulser  der  Verpflichtung  aum  Eiaata,  noch  positive  Strale  naeh 
sich.  Insbesondere  sollen  auch  Kirche  und  Gottesacker  nie  durch  Hathwillen  iigend  einer 
Art  verietat  oder  entweihet  werden. 

19.  Auf  Ordnung,  Reinlichkeit  und  Sauberkeit,  sowohl  an  seinem  KOiper  ala  In  aeiner 
Kleidung,  Wäsche  u.  s.  f.,  imgleichen  in  seinen  Gerftthschaften,  Büchern,  Pajpieren  und  Ar- 
beitshef&n  soll  jeder  halten,  ohne  jedoch  der  Eitelkeit,  Verschwendung  odet  Modeancht 
au  frOlmen.  Der  Anzug  eines  jeden  soll  anständig  nnd  reinlich  sein,  doch  in  keinem  Stfleke 
auffaUend  oder  ungewöhnlich.  Schlafrocke  und  Morgenschuhe  sind  nur  vor  dem  Froh-  nnd 
nsch  dem  Abendgebet  auf  den  Stnben  sestattet  In  der  EUrche,  bei  Öffentlichen  Prfifongen 
und  Schulfeieriichkeiten,  an  Sonn-  und  Festtagen  und  überhaupt  bei  allen  featücfaenUe- 
legenheiten  soll  jeder  stets  mit  sauberer  Wäsche  nnd  in  seinem  bessern  Ansuge  eraeheineB. 
Innerhalb  des  Schulhanses  und  im  Schulgarten  soll  Niemand  seine  Kopfbedeckung  tragen, 
und  Stocke  überiianpt  nicht,  aulser  auf  Retseu,  daher  solche  in  den  Koffern  verwahrt  wer- 
den müssen.  20.  Die  Alumnen  und  Extraneer  soUen  keine  Art  von  Schieihgeweiv,  Ri^ 
piere  oder  Waffen,  keine  Armbrüste  nnd  BlaserOhre,  keine  Art  Feuerwerk,  kein  Pulver 
oder  sonst  leicht  entaündliche  oder  gefährliche  Materialien,  auch  kerne  Feuetaeoge  llihrea 
oder  besitzen,  sondern  solche,  frdls  sie  in  ihren  Händen  sind,  sofort  an  den  Reetor  oder 
Dire  Tutoren  abüefem.  Rappieren  und  Fechten,  wie  auch  Spazieren  reiten  und  fahren  ist 
flinen  in  hiesiger  Anstalt  nicht  gestattet  Auen  Baden  ohne  Aufticht,  Angehi,  Jagd  aof 
Eichhörnchen,  YogdsteUen  und  Ausnehmen  der  Nester  ist  streng  verboten. 
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21.  Mes  heitnliehe  AnBchaffen  und  Bereiten  von  Caffee,  Thee,  Chocolade  und  drgL 
sowie  auch  der  Ankauf  und  Gfenuft  geistiger  Gretränke  ist  streng  untersagt.  Taback  rauchen 
und  schnupfen  und  das  Halten  danmf  bezflglicher  Geräthschaften  ist  innerhalb  und  aufiier- 
balb  der  Anstalt  den  Schfilem  verboten.  Dasselbe  gut  von  allen  Karten-,  Würfel*  und 
sonstigen  Glficksspielen. 

22.  Kern  Scbfller  darf,  abgesehen  von  den  gesetzlichen  Spazierffingen  der  Primaner 
und  Extraaeer,  sich  aus  den  Schulmauem  ohne  schriftliche  Erlaubnils  dfes  Rectors  entfernen, 
welche  dem  Hebdomadar  zu  übergeben  ist,  bei  dem  sich  auch  jeder  Zurückkelirende  so- 
fort persönlich  zu  melden  hat  Auch  darf  kein  Alumnus,  aulser  m  den  Stunden,  wo  schul- 
gart^ifrei  ist,  ohne  Wissen  und  Willen  des  Hebdomadars  das  Schulhaus  yeriassen.  23.  Der 
Besuch  der  öffentlichen  Wirths-  und  Caffeehäuser,  Gonditoreien,  Billards  u.  s.  f.  in  benach- 
barten Orten  ist  den  Schülern  der  Anstalt  nicht  anders,  als  in  Begleitung  ihrer  Lehrer, 
Eltern  oder  deren  Stellvertreter  gestattet  Auf  kleineren  oder  gröiseren  Reisen  wird  ihnen 
bei  der  Einkehr  in  Gasthöfen  und  Wirthshäusem  Mä&igkeit  und 'Anständigkeit  der  Sitte 
zur  strengsten  Pflicht  gemacht  24.  Ueberhaupt  sollen  unsere  Schüler  überall,  wo  sie  sich 
befinden,  sie  seien  einzeln  oder  in  Gesellschaft,  innerhalb  oder  aulserhalb  der  Anstalt,  durch 
Sittsamkdt  Ordnung  und  Feinheit  des  Betragens  sich  als  würdige  Zöglinge  der  Pforte  be- 
währen und  ihren  guten  Ruf  zu  erhalten  sucnen. 

Schulgesetze  für  das  E.  Pädagogium  zu  Halle  (p. 254). 

1.  Jeder  Schüler  verpflichtet  sich  bei  seiner  Einftihrung  durch  Handschlag  zu  gewis- 
senhafter Befolgung  aUer  nachstehenden  Gesetze  und  Vorschriften. 

2.  Achtung  und  Gehorsam  gegen  Vorgesetzte  und  Lehrer  wird  vorausgesetzt,  nicht 
geboten.  Denn  Ungehorsam  und  Msagel  an  Achtung,  wie  und  wo  sie  sich  auch  äulsem' 
möchten,  würden  eine  längere  Verbindung  mit  der  Ansüüt  unmöglich  machen.  3.  Im 
besondem  aber  wird  die  strengste  Wahrhaftigkeit  verlangt  Der  Schüler  darf  sich  unter 
keiner  Bedingung  und  in  keinem  FaUe  eine  Abweichung  von  ihr  erlauben.  4.  Bescheidene 
Einwendungen  und  Entschuldigungen  werden  jederzeit  von  Vorgesetzten  und  Lehrern  ge- 
hört werden;  Widerspruch  oder  Verweigerung  des  Gehorsams  ist  überall,  besonders  aber 
in  der  Gasse  oder  überhaupt  in  Gegenwart  von  IGtschülem  und  andern  Personen,  durchaus 
unerlaubt  und  strafbar. 

ö.  Gegen  seine  Mitschüler  soll  der  Scholar  höflich,  firiedfertig  und  gefällig  sein. 
Keiner  aber  darf  von  dem  andern  Dienstieistungen  irgend  einer  Art  mit  Gewalt  erzwingen 
wollen.  6.  Der  Selbstrache  bei  wirklicher  oder  vermeintlicher  Beleidigung  und  Kränkung 
von  Seiten  eines  Bfitechülers  hat  jeder  sich  zu  enthalten,  vielmehr  seine  Sache  bei  den 
Lehrern  und  Vorgesetzten  anzubringen,  und  diesen  die  Untersuchung  und  Entocheidung  zu 
überlasseiL  7.  Jede  Kränkung  und  MÜshandlung  eines  Scholaren,  der  auf  diesem  Wege 
sein  Recht  gesucht,  oder  auf  ausdrückliches  Befragen  und  Auffordern  seiner  Lehrer  und 
Vorgesetzten,  gegen  welche  er  zur  strengsten  Wahrhafti^eit  verpflichtet  ist  (§.3.),  eine 
Anzeige  irgend  einer  Art  gemacht  hat,  wird  als  ein  besonaers  strafbares  Auflehnen  gegen 
die  Ordnungen  und  Gesetze  der  Anstalt  betrachtet  werden.  8.  Fremdes  Eigenthum  soll 
den  Schobiron  heilig  sein.  Insbesondere  darf  kein  Scholar  von  dem  andern  ohne  Vor- 
wissen  der  Eltern  und  Vorgesetsten  irgend  etwas  als  Geschenk  annehmen,  kaufen  oder 
vertauschen:  auch  soll  keiner  im  Auftrag  eines  andern  etwas  verkaufen. 

9.  Ueoerall  wird  von  dem  Scholaren  erwartet,  dals  er  sich  in  den  Grenzen  des  An- 
staades  und  der  guten  Sitte  halte.  10.  Zunächst  hat  der  .Scholar  auf  remliche  und  an- 
ständige Kleidung  zu  sehen,  welche  sich  eben  so  sehr  von  aUer  ausschweifenden  Modesucht, 
als  von  aller  lächerliehen  Benommisterei  entfernt  halten  muis.  Jedenfalls  ist  alles  Abzeich- 
nende und  Auffallende  in  der  Kleidung  zu  vermeiden.  11.  Der  Besuch  anständiger  Ge- 
s^ischaft  ist,  die  Erlaubnils  der  Eltern  oder  ihrer  Stellvertreter  vorausgesetzt,  natürlich 
keinem  Scholaren  untersagt  Dagegen  wird  das  Aufhalten  in  den  Gasthäusern  oder  an 
andern  öffentlichen  Orten  innerhalb  der  Stadt  ausdrücklich  verboten,  es  sei  denn  im  Bei- 
sein und  unter  Aufsicht  der  Angehörigen.  12.  Jeder  Scholar  wird  wohlthun,  sich  des 
auf  der  Anstalt  selbst  durchaus  verbotenen  Tabackrauchens  zu  enthalten ;  aulserhalb  seiner 
Wohnung  aber,  in  den  Stralsen  der  Stadt,  an  öffentlichen  Orten  u.  s.  w.  wird  ihm  dasselbe 
gänzlich  verboten.  13.  Gesellige  Zusammenkünfte  in  ihrer  Wohnung  sind  den  Scholaren 
mur  mit  ausdrücklicher  BewiUigmig  und  unter  der  Aufiiicht  ihrer  Vorgesetzten  und  Eltern 
gestattet  Dabei  aber,  wie  auch  sonst  überiü],  haben  sie  sich  des  Kartenspiels,  überhaupt 
jedes  Spiels  um  Geld,  gänzlich  zu  enthalten.  Am  wenigsten  dürfen  dergleichen  Ver- 
sammlungen in  Trinkgelage  ausarten,  oder  sonst  die  Grenzen  des  Anstandes  und  der  Sitt- 
lichkeit überschreiten.  14.  Auf  dem  Wege  zur  Anstalt  wie  bei  seiner  Rückkehr  soll 
der  Scholar  niemals  den  guten  Anstand  verietzen,  insonderheit  alles  Schreien,  Lärmen, 
Werfen,  Balgen  und  drgL  vermeiden,  und  jedem  Vorübergehenden  mit  der  Achtung  be^ 
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gegneiL  die  man  von  gesitteten  nnd  gebfldeten  jnngen  Mentehen  erwarten  mnb.  Dasselbe 
anstänaige  und  gesittete  Betragen  setzt  man  bei  eioem  Scholaren  flberali  vorans. 

15.  Jeder  Scholar  hat  sich  pflnctlich  zn  der  feststehenden  Zeit  auf  der  Anstalt  einzn- 
finden,  nnd  zwar  im  Winterhalbjahr  Vorm.  nm  8  Uhr,  im  Sommerhalbjahr  Vorm.  nm  7  Uhr; 
Nachm.  dagegen  nm  2  Uhr.  Fi^er  ist  es  niemals  nöthig,  wenn  es  nicht  ansdrttcklich  ge- 
fordert wird.  16.  Auf  das  gegebene  Zeichen  begiebt  rieh  am  Morgen  jeder  in  den  Bet- 
saal,  nnd  setzt  sich  rahig  an  den  für  ihn  bestimmten  Platz,  um  mit  Andacht  dem  Morgen- 
gebet beizuwohnen.  17.  Nach  dem  Schlosse  des  Morgengebets  gebt  Jeder  soeleich  in 
seine  Classe.  und  wartet  ruhig  und  still  an  seinem  Platze  die  Ankunft  des  Lehrers  ab. 
Dasselbe  runige  Verhalten  auf  seinem  Platze  wird  dem  Scholaren  auch  vor  dem  Anfang 
jeder  Stunde  zur  Pflicht  gemacht.  18.  Nach  der  ersten  Stunde  sind  10  Minuten,  nach  der 
zweiten  15  Min.,  nach  der  dritten  wieder  10  Min.  Pause.  Nachm.  beginnen  die  CSasBcn 
10  Mm.  nach  2  Uhr  und  10  Min.  nach  8  Uhr.  19.  In  den  ZwiBchenstunden  ist  den  Scho- 
hiren  erianbt.  die  Classen  zu  TerUssen,  zu  frflhstacken,  auf  dem  Vorder-  und  Hinterhofe 
sich  zu  ergenen  und  zu  spielen;  nur  mu(s  dabei  jedes  ungebfihrliche  Schreien,  LIrmen, 
Balgen  und  drei,  vermieden  werden.  Während  des  Weckens  muls  sich  jeder  wieder  in 
seine  Classe  und  auf  seinen  Platz  begeben.  20.  Wer  in  den  Classen,  flberhanpt  an  Gegen- 
ständen, welche  der  Anstalt  gehören  (Wänden,  Oefen,  Fenstern,  Tischen,  Bänken  und  drgL), 
etwas  beschäd^.  muft  den  Schaden  ersetzen.  Ist  der  Thäter  unbekannt,  so  haftet  die 
Chisse  fllr  den  Scnaden.  Auch  sind  die  Mitglieder  ieder  CUsse  verpflichtet,  auf  die  nOthige 
Beinlichkeit  zu  halten  und  namentlich  darauf  zu  senen,  dals  nicht  Kirschkerne,  Nuftschalen 
und  drgL  auf  dem  Boden  umherliegen. 

21.  Dals  der  Scholar  strenge  und  ununterbrochene  Aufmerlcsamkeft  in  der  Classe 
zeigen  mflsse,  versteht  sich  von  selbst  Jede  fremdartige  Beschäftigung  ist  auf  das  strengste 
verboten.  —  Ungehörige  Sachen,  welcher  Art  sie  seien,  hat  jeder  Lehrer  das  Recht  und 
die  Pflicht  wegzunehmen  und  zu  confisciren.  —  Ist  Jemand  während  des  Unterrichts  die 
CUsse  zu  verlassen  genöthigt,  so  mufs  er  die  Erlaubnifs  dazu  bei  dem  jedesmaligen  Lehrer 
nachsuchen.  Von  dieser  letztem  Bestimmung  sind  die  SchfUer  der  beiden  obern  dassen 
ausgenommen,  so  lange  sie  sich  des  Vertrauens,  dafs  sie  die  CUsse  niemaU  ohne  Notb 
veriassen  werden ,  würdig  zeigen.  22.  Jeder  SchoUr  mu(s  auf  jede  Lection  wohl  vorbe- 
reitet erscheinen,  und  alles  mit  sich  führen,  was  er  in  jeder  Stunde  bedarf.  —  Alle  auf- 
gegebene schriftliche  Arbeiten  sind  pünctlich  zu  der  vom  Lehrer  bestimmten  Zeit  abzn- 
liefern,  sowie  denn  der  Scholar  überhaupt  alles  pflnctlich  zu  leisten  hat,  was  der  Lehrer 
ihm  aufgiebt 

23.  Die  Censurzettel,  welche  der  Vierteljahr!.  Censur  zur  Grundlage  dienen,  erhält 
jeder  Schüler  von  seinem  Ordinarius,  und  müssen  dieselben  vierteljährl.  an  den  oekannt 
gemachten  Tagen  umhergetragen  und  pünctlidi  zur  bestimmten  Zeit  an  den  Ordinarius 
zurflckgeliefert  werden. 

24.  Jeder  SchoUr  ohne  Ausnahme  ist  verpflichtet,  an  dem  allgemeinen  Schnlgottes- 
dienst  Theil  zu  nehmen.  Die  jungem  SchoUren,  von  der  dritten  ReligionscUsse  an  ab- 
wärts, haben  auch  den  kleinen  Betsaal  zu  besuchen.  -*  An  den  Sonn-  nnd  Festtagen,  an 
welchen  kein  Schulgottesdienst  gehalten  wird,  erwartet  man  von  den  SchoUren,  dafs  sie 
den  öffentlichen  Gottesdienst  besuchen.  —  Die  gewissenhafte  und  willige  BefbUimg  dieses 
Gesetzes  und  dieser  AufTorderang  wird  man  insonderheit  aU  einen  Erweis  des  sittlich- 
religiösen  Sinnes  betrachten. 

25.  Der  SchoUr,  welcher  wegen  Krankheit  oder  anderer  nnvorhereesehener  Hinder- 
nisse genöthigt  ist,  die  Lehrstunden  zu  versäumen,  soU  dafUr  sorgen,  dals  so  früh  aU  mög- 
lich, wenigstens  noch  im  VerUuf  des  Tages,  an  welchem  er  die  Classe  nicht  besuchen  kann, 
die  schriftliche  Entschuldigung  von  Seiten  der  Eltem  oder  ihrer  Stellvertreter  dem  Ordi- 
narius zukomme,  bei  dem  sie  sich  auch  nach  ihrer  Wiedergenesung  über  die  Daner  ihrer 
Krankheit  schrifUich  auszuweisen  haben.  Versäumt  jemand  nur  eine  Stunde,  so  genflfft  die 
sogleich  beim  Wiedererscheinen  vorzuzeigende  schriftliche  Entschuldigung  des  Lehrers, 
dessen  Classe  er  nicht  besucht  hat.  26.  Wer  das  Morgengebet  versäumt,  mufii  sich  so- 
gleich bei  dem  Lehrer,  der  das  Morgengebet  gehalten  hat,  entschuldigen.  Der  Ordinarius 
wird  im  Wiederholungsfiüle  eine  angemessene  Strafe  verhängen.  Die  Versäumniis  des  all- 
gemeinen Schulgottesdienstes  macht  gleichfalls  eine  Entschuldigung  bei  dem  Inspector  ad- 
innctus  nöthi^.  Ebenso  das  Wegbleiben  aus  dem  sogenannten  kleinen  Betsaal  bei  dem 
Lehrer,  der  ihn  gehalten  hat  Keiner  darf  den  Betsasl,  wenn  das  Orgelspiel  schon  be- 
gonnen hat,  betreten. 

27.  Das  Verreisen  aulser  den  Ferien,  überhaupt  das  Versäumen  der  CUsse  anf  einen 
oder  mehrere  Tage,  kann  nur  in  dringenden  FäUen  gestattet  werden.  Es  muls  aber  anf 
Jeden  Fall  die  Eriaubniis  zuvor  bei  dem  Dir.  der  Anstalt  von  den  SchoUren  nachgesucht, 
und  dies  Gesuch  durch  eine  schriftliche  Erklärang  der  Eltern  oder  ihrer  Stellvertreter  be- 
sebeinlgt  werden.   Die  erhaltene  EiUubnifr  bat  der  HansschoUr  sogleich  seinem  Inspeetiont- 
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Idiier,  der  Btadtacholar  sttnem  Oidliuuiiu  anzuzeigen.  28.  Zn  Ostern  sind  2  Woclien,  za 
Michauslis  5  Wochen  Ferien.  In  diesen  Ferien  werden  Interinulectionen  gehalten,  über 
welche  das  Nähere  Jedemnal  bekannt  gemacht  werden  wird.  29.  Alle  Scholaren  sind  ge- 
halten, pfinctüch  liei  der  WiedererOffiinng  der  Lehrstnuden  zugegen  za  sein.  Sollten  sie 
dnidi  nieht  za  beseitigende  Hindernisse  rem  pftnctiichen  F&treffen  abgehalten  werden,  so 
haben  sie  dies  dem  Dv.  zovor  anzuzeigen.  Anch  wer  die  Erlaabnils  zum  Verreisen  aiuser 
den  Ferien  erhalten  hat,  darf  sein  Auwbleiben  nicht  über  die  gestattete  Frist  ausdehnen. 

80.  Die  Primaner,  welche  zur  Uniyersitat  abzugehen  gedenken,  haben  dies  ein  Viertel- 
jahr zovor,  also  zu  Johannis  und  zn  Weihnachten,  dem  Du*,  unter  Beibringung  der  schrift- 
lichen Genehmigung  ihrer  Angehdrigen  anzuaceigen.  —  Auch  von  denen,  welche  aus  an- 
dern Grfinden  die  Anstalt  zu  verlassen  beabsichtigen,  erwartet  man  billig,  dals  sie  ihren 
Abgang  ein  Vierteljahr  zuvor  dem  Dir.  meiden.  31.  Wer  bei  der  schrinL  Prüfung,  die 
unter  slienger  Qausnr  und  ununterbrochener  Aufriebt  eines  Lehrers  Statt  findet,  fremder 
Hfilfe  in  irgend  einer  Art  sich  bedient,  wird  unwiderruflidi  von  dem  Matnritatsexamen 
zurflckcewiesen.  32.  Der  schrifU.  Prtifhng  folgt  das  mfindlidie  £zamen.  Das  Abgangs- 
zeugnitt,  wdches  der  Dir.  ab&ftt,  enthilt  das  Ergebnlfs  beider  Prfifungen.  33.  Nur  die- 
jenigen Scholaren,  welche  zur  UniversitSt  abgehen,  werden  am  Schfause  des  Halbjahn 
feierlk^  entlassen. 

34.  Ueber  die  Art,  wie  Vergehen  gegen  diese  Gesetze  und  Vorschriften  bestraft  wer- 
den solleiL  wird  nichts  bestimml  sondern  die  Art  und  das  Ifais  der  Strafe  bleibt  dem  Ur- 
theil  des  Du:,  und  der  Lehrer  floeriassen.  Die  höchsten  Schulstrafen  sind  das  Caieer  und 
die  Entfernung  von  der  Anstalt  36.  Es  versteht  sich  endlich  von  selbst,  dafe  dem  Dir. 
mid  dem  LehmeolL  allezeit  das  Beeht  zusteht,  Abiaderungen  in  diesen  gesetzlichen  Be- 
stimmungen zu  treffen,  so  oft  sie  es  nOdng  finden. 

Ordnung  des  Alumnats  beim  Gymnasium  Bugenhagianum  zu 

Treptow  a.  B.  (p.  148). 

1.  Mit  GeDehmignng  der  vorgesetzten  K.  Behörden  ist  seit  M.  1857  von  dem  Curat, 
des  hiesigen  Gymnasiums  eine  Alumnenanstdt  begrflndet,  welche  anf  denselben  Grund 
gestellt  ist,  auf  welchem  das  Bngenhagensehe  Gymnasium  seinem  Statute  gemife  beruht. 

2.  Zweck  und  Ziel  des  hiesigen  Alumnats  ist,  den  ihm  flbergebenen  ZOglingen  einer- 
seits, soweit  es  mOg^ich  ist,  das  elterliche  Haus  zu  ersetzen,  andreiseits  eine  sorgfaltige 
Beaufsichtigung  ihrer  Studien  und  väterliche  Ueberwachung  des  ganzen  Lebens  zu  ge- 
währen. 3.  Um  den  Charakter  des  Familienlebens  möglichst  zu  wahren,  sollen  die  Zög- 
linge des  Alumnats  in  Abtfaeilungen,  welche  die  Zahl  von  16  bis  20  nicht  fiberschreiten, 
untergebracht  werden.  4.  Jede  dieser  Abth.  hat  ihren  besonderen  Inspector  und  nimmt 
eine  besondere  Wohnung  ein.  5.  Sämmtliche  Abth.  bilden  doch  nur  ein  auf  das  engste 
mit  dem  Gymn.  verbundenes  Ganzes,  indem  sie  unter  Leitang  und  Verwaltung  des  Gymn.- 
Coiatoriums,  insbesondere  unter  Aufsicht  des  Gymn.^Directors  stehen. 

6.  Die  gesammte  Alumnenanstalt  steht  unter  Oberaufeicht  des  K.  Prov.-Schnlcoll. 
von  Pommern.  7.  Die  Berufung  der  Alumnats -Inspectoren,  auch  der  etwanigen  Hfllfs- 
erzieher  oder  Adjnncten  steht  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  auf  Präsentation  des  Gymn.-Curar 
toriums  zn,  an  welche  das  Prov.-SehulcolL  jedoch,  wo  es  nach  eigener  pflichtmäfeiger 
Ueberlegnng  Grfinde  dagegen  hat,  nicht  gebunden  sein  soll.  8.  Ffir  das  Alumnat  ist 
eine  besondere  Casse  eingerichtet,  deren  Verwaltung  unter  Oberaufsicht  des  K.  Prov.-Schul- 
coll.  nach  Anordnung  des  Gymn.-Cnratoriams  geführt  wird.  Der  dafllr  aufzustellende  Etat 
bedarf  der  Genehmigung  der  vorgesetzten  K.  Behörde  und  die  Jahresrechnung  ist  derselben 
jedesmal  vorzulegen. 

9.  Es  werdfen  zunächst  5  Beneficiatenstellen  für  Alumnen  dergestalt  eingerichtet, 
dals  für  jeden  Beneficiaten  jährlich  die  Summe  von  80  Thlr.  als  Ko^eld  zn  zahlen  ist. 
Es  wird  aber  darauf  Bedacht  genommen,  sobald  die  Verhältnisse  des  Alumnats  dies  er- 
laaben ,  die  Zahlung  des  Kostgekles  tat  Jeden  dieser  Beneficiaten  auf  30  Tlilr.  jährlich 
herabzusetzen,  oder  statt  einer  solchen  30  Thlr. -Stelle  zwei  einzurichten,  in  deren  Jeder 
80  Thlr.  jährlieh  Kostgeld  gezahlt  werden.  10.  Die  Verleihung  der  Benefieien  geschieht 
immer  nur  auf  */«  Jahr,  und  zwar  entweder  zu  Ostern  oder  zu  Michaelis,  durch  das  K. 
Prov.-8chnloolL  auf  Vorsdüag  des  Gymn.-Cunitoriums.  11.  Hanptbedingnng  fttr  die  Ver- 
leihung eines  Benefieiums  ist  Fleifs  und  sittliche  Würdigkeit  des  ZOglings;  anfserdem  wird 
die  B^i^abung  desselben  und  die  Wflrdigkeit  und  BedQriftigkeit  seiner  Eltern  dabei  in  Be- 
tracht gezogen.  Vorzugsweise  sollen  solche  Schfller  des  Bngenhagenschen  Gymn.  berflck- 
sichtigt  werden,  welche  sich  schon  dnrch  Fleifs  und  Wohlveriialten  bewährt  haben  und 
sich  zu  tOchtigen  und  treuen  Stubensentoren  eignen.  Bei  groben  Vergehungen  oder  hart- 
näckigem Unfleifs  kann  ein  fftr  '/,  Jahr  schon  veriiehenes  Beneficium  schon  vor  Ablauf 
des  halben  Jahres  aof  Aotrsg  des  Caratoriums  wieder  entMgen  werden. 
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Begnlfttiy  fflr  das  Convictorf  am  bei  dem  Gymnasinm  zu  Conitz  (p.  88). 

1.  Die  Aspiranten  mfissen  katholischer  Religion,  unbemittelt,  von  guten  Sitten  nnd 
mit  dem  erforderlichen  yorzfiglicben  Talent  versehen  sein.  2.  Die  Freistellen  sind  nach 
dem  Verhältnisse  von  Vt  solcher  Schüler  bestimmt,  welche  die  Absicht  haben,  sich  dem 
geistlichen  Stande  zu  widmen.  Anf  den  Ueberrest  haben  diejenigen  vorzOgUeh  Ansfmieh, 
welche  sich  dem  höheren  Lehrlach  widmen  wollen. 

3.  Zur  Besetzung  der  für  zukttnftige  Geistliche  bestimmten  Stellen  gelten  folgende 
Bestimmungen:  a)  Das  gesammte  LehrercoU.  des  Gymn.  hat,  wenn  eine  dieser  Stellen  zur 
Erledigung  kommt,  durch  einen  Conferenzbeschlu£i  wenigstens  2  seiner  Ansicht  nach  wür- 
dige Gymnasiasten  mit  Angabe  der  SUmmenzahl,  welche  sich  für  dieselben  entschieden 
hat,  dem  hochwfird.  Bischof  von  Culm  in  Vorschlag  zu  bringen,  b)  In  der  Regel  sind  nur 
Gymnasiasten  der  2  oberen  Gymn.-Classen  dazu  auszuwählen;  Jedoch  bleibt  es  zulässig, 
auch  Schüler  anderer  Classen  vorzuschUgen,  wenn  entweder  ganz  besondere  Gründe  für 
deren  Berücksichtigung  sprechen,  oder  in  den  obieren  Gl.  sich  entweder  keine  bedürftige 
oder  keine  ganz  würdige  Aspiranten  befinden,  c)  Ans  den  in  Vorschlag  gebrachten  Aspi* 
ranten  überträgt  der  Bischof  von  Culm  die  erledigte  Stelle  demlenigen,  welcher  ihm  den 
Vorzug  zu  veraienen  scheint,  d)  Dem  Bischof  von  Culm  bleibt  es  vorbehalten,  selbst 
Gymnasiasten  dem  LehrercoU.  znr  Uebertragung  erledigter  Stellen  namhaft  zu  machen. 
Sollte  in  einem  solchen  Falle  das  LehrercoU.  nicht  zustimmen  können,  so  hat  dasselbe 
seine  Ablehnungsgrflnde  dem  Bischof  ausführlich  mitzutheilen.  i)  Falls  ein  Convietorist 
vor  dem  Uebergange  zu  dem  eigentlichen  theol.  Stadium  sich  einem  anderen  Stande  wid- 
men oder  als  Geistlicher  in  eine  andere  Diöcese  übertreten  sollte,  so  bleibt  derselbe  ver- 
pflichtet, die  genossene  Unterstützung  nach  einer  in  richtigem  Verhältnisse  zu  dem  Con- 
victoriumsetat  stehenden  Summe  zu  erstatten.  Bei  der  Aufnahme  ist  der  Recipiend  von 
dieser  Verpflichtung  in  Kenntniis  zu  setzen,  und  kann  diese  Summe  auf  Grund  einer  eben- 
fklls  bei  der  Aufnahme  abzufassenden  protokollarischen  Erklärunfl^  der  Eltern,  resp.  Vor- 
münder der  Becipienden,  zurückgefordert  werden.  /)  Dem  Bischof  sind  die  halbjährlichen 
Censnren  der  Inhaber  der  geistl.  Convictstellen  zur  Kenntnifsnahme  durch  die  Gvmn.- 
Direction  in  beglaubigter  Abschrift  mitzutheilen;  auch  steht  dem  Bischof  das  Recht  au, 
sich  persönlich  oder  durch  Commissarien  von  der  Lebensweise  der  betreffenden  Convieto- 
risten  in  Kenntni£i  zu  setzen,  um  sich  die  Ueberzeugung  zu  verschaflGni,  ob  dieselbe  mit 
denjenigen  Anforderungen  im  Einklang  steht,  welche  an  Aspiranten  des  geistliohen  Standes 
zu  machen  sind. 

4.  Zur  Besetzung  deijenigen  Stellen,  welche  vorzugsweise  zukünftigen  Lehrern  hö- 
herer Lehranstalten  vorbehalten  bleiben,  schlägt  das  LehrercoU.  nach  der  im  f.  da)  b)  be- 
zeichneten Weise  dem  K.  Prov.-SchulcolL  geeignete  Schüler  zur  Auswahl  vor.  6.  Sollten 
sich  keine  Schüler  vorfinden,  welche  sich  dem  höheren  Lehrfiich  zu  widmen  gedenken, 
oder  unter  diesen  keine  der  Empfehlung  würdige  Individuen  befinden,  so  haben  anch  für 
diese  Stellen  zukünftige  Theologen  den  Vorzug,  nnd  werden  zu  dem  Ende  dem  K.  Prov.- 
SchulcoU.  geeignete  Schüler  des  Gymn.  zu  Conitz  durch  den  Bischof  von  Culm  in  Vor- 
schUg  gebracht.  6.  In  dem  Convictorium  befinden  sich  9  Freistellen.  Die  10.  Stelle 
wird  für  die  Zeit  ihres  Bestehens  durch  den  Bischof  mit  einem  Aspirsaten  des  geistUoben 
Standes  besetzt.  —  Berlin,  23.  Aug.  1S60.  —  v.  Ladenberg. 

Convfct  beim  Gymnasium  zu  Emmerich  (p.  870). 

Damit  die  Einkünfte  der  Hoppeschen  Studienstiftung  vollständiger  als  bisher 
zu  dem  Stiftungszwecke  verwendet  werden  können,  besonders  aber  damit  die  beabsieh* 
tigte  gute  Wirkung  an  den  Unterstützten  desto  sicherer  erreicht  und  auch  anderen  nieht 
dürftigen  Eltern  eine  billige  Gelegenheit  verschafft  werde,  den  hänsUchen  Fleiis  nnd  die 
gute  Führung  ihrer  Söhne  genauer  überwachen  zn  lassen,  haben  die  Administratoren  der 
genannten  Stiftung  es  illr  angemessen  erachtet,  ein  Convictorium  dahier  nach  den 
nuten  verzeichneten  Grundsätzen  einzurichten,  in  der  begründeten  Hoffnung,  es  werde 
diese  Einrichtung  auch  auf  die  übrigen  Schüler  und  fiberiiaupt  anf  das  Gedeihen  des  Gym- 
nasiums einen  segensreichen  Einfluis  äulsem. 

Statuten  über  die  Erbauung  nnd  Einrichtung  des  Convictorinms. 
1.  Während  der  Reinertrag  der  Immobilien  der  Hoppeschen  Stiftung  auch  femer  wie  bis- 
her zn  Stipendien  fllr  arme  kath.  Schüler  des  emmericher  Gymn.  verwendet  werden  soU, 
wird  aus  den  Capitalien  nnd  dem  Baarbestande  derselben  (etwa  22,000  Thlr.)  ein  Con- 
victorium in  Emmerich  auf  dem  für  die  Stiftung  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  der 
betreffenden  Staatsbehörde  bereits  angekauften  Grundstück  für  kath.  Schüler  des  dortigen 
Gymn.  errichtet.  2.  Eigenthümerin  des  genannten  Grundstücks  und  der  darauf  errieb- 
teten  Gebäude,  wie  auch  der  ans  Stiftnngsmitteln  angeschafften  UtensUien,  bleibt  die  Stif» 
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tang.  3.  Das  Convicioriam  soll  sich  selbst  erhalten;  auch  scheint  es  nicht  zweckm&Tsigi 
nur  dfirftige  Schfiler  darin  aufzunehmen,  wodurch  es  ein  Armenhaus  würde.  Darum  wird 
ein  Kostgeld  festgesetzt,  und  zwar,  damit  auch  dieser  Theil  des  Stiftungsvermögens  im 
Sinne  des  Stifters  benutzt  werde,  von  solcher  Höhe,  dafs  dabei  eine  dem  landesüblichen 
Zinsenbetrag  des  auf  das  Gonvictorium  verwendeten  Stiftungscapitals  entsprechende  Zshl 
von  Beneficien  in  ganzen,  halben  oder  Viertel -Freistellen  an  dürftige  Gonvictoristen  ver- 
theilt  werden  kann.  4.  Die  Ertheilung  der  im  vorigen  §.  bezeichneten  Beneficien  ge- 
schieht durch  die  Administratoren  der  Stiftung,  unter  den  für  alle  Sohülerbeneficien  be- 
stehenden Bedingungen  (eines  genügenden  Schulzeugnisses).  5.  Anmeldungen  zur  Auf- 
nahme in  das  Gonvictorium  sind  an  die  Administratoren  der  Stiftung  zu  richten,  welche 
darüber  durch  Stimmenmehrheit  entscheiden. 

6.  Die  obere  Leitung  des  Gonvicts  führt  der  Dir.  des  Gymn.  Seine  Stellung  ist  je- 
doch mehr  eine  überwachende;  er  hat  darauf  zu  sehen,  dafs  die  Hausordnung  (§.  9}  beob- 
achtet und  das  ganze  Institut  im  Sinne  des  §.  9  geleitet  werde.  Unter  dem  Dir.  hat  die 
specielle  Leitung  ein  Regens,  welcher  von  den  Administratoren  der  Stiftung  vorgeschlagen 
und  von  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  ernannt  wird.  Beiden  Theilen  steht  jederzeit  6monat* 
liehe  Kündigung  frei,  auf  welche  die  Administratoren  jedoch  beim  K.  Prov.-Schulcoll.  an- 
tragen können.  Dieser  Regens  soll  immer  ein  unverheirathetes  Mitglied  des  Lehrercolleg. 
sein;  dessen  später  erfolgende  Verehelichnng  macht  ihn  durchaus  ungeeignet  ftlr  diese 
Stelle,  welche  er  alsdann  schon  vorher  niederlegen  muls.  In  der  Regel  soll  aber  der  Re- 
Ugionslehrer  des  Oymn.  dieses  Amt  bekleiden.  Der  Regens  mufs  immer  im  Gonvict 
wohnen.  7.  Die  zur  Unterstützung  des  Regens  und  zur  Führung  des  Haushalts  femer 
erforderiicben  Personen  werden  von  den  Administratoren  unter  Zuziehung  des  Regens  ge- 
wählt. 8.  Der  Regens  hat  den  Administratoren  der  Stiftung  jährlich  bis  zum  1.  Mai 
Rechnung  abzulegen.  Fragen,  welche  die  ökonomische  Seite  der  Leitung  und  das  Ver- 
hältnifs  zu  den  im  §.  7  erwähnten  Personen  betreffen ,  unterliegen  der  Entscheidung  der 
Administratoren,  welchen  der  Director  und  der  Regens  gemeinschaftlich  oder  einzeln  die 
Sache  vorlegen. 

9.  Die  Hansordnung  soll  dazu  dienen,  dafs  der  Zweck  des  Gymnasiums,  die  geistige 
und  sittlich -religiöse  Bildung  der  Schüler,  sicherer  erreicht  werde;  sie  darf  also  gewifo 
keine  Bestimmung  enthalten,  durch  welche  die  Gonvictoristen  an  der  Erfüllung  dessen, 
was  das  Gymnasium  seinen  Schülern  auferlegt,  gehindert  werden.  10.  Das  Hauptgebäude 
des  Gonvicts  wird  eingerichtet  mit  einem  gemeinsamen  Arbeitssaal,  Speisesaal,  Erholungs- 
oder Spiel-  (Turn-)  und  Schlafsaal;,  die  CDnvictoristen  sind  beständig  unter  Aufsicht  des 
Regens.  11.  Genauere  Bestimmungen  der  Hausordnung  werden  vom  Dir.  und  Regens 
entworfen  und  den  Administratoren  wie  auch  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  zur  Genehmigung 
vorgelegt  Gleiches  hat  bei  etwa  nöthig  scheinenden  Abänderungen  der  genehmigen 
Hansoronung  zu  geschehen.  12.  Die  Hansordnung  handhabt  der  Regens;  er  bat  die 
dazu  nöthig^  Strafgewalt;  doch  hat  er  gröbere  Vergehen  dem  Dir.  anzuzeigen,  der  mit 
ihm  die  Strafe  da^r  bestimmt  und  zuletzt  die  entscheidende  Stimme  hat  mit  der  1. 14 
angegebenen  Beschränkung. 

13.  Wenn  ein  Gonvictorist  vom  Gymn.  ausgeschlossen  wird,  so  hat  er  sofort  das 
Gonvictorium  zu  verlassen.  14.  Erscheint  es  dem  Regens  oder  dem  Dir.  nöthig,  da(s 
ein  Gonvictorist  aus  dem  Gonvict  entfernt  werde,  ohne  dafs  derselbe  vom  Gymn.  ausge- 
schlossen zu  werden  verdient,  so  hat  der  Gonvictorist  das  Haus  zu  verlassen,  wenn  Dir. 
und  Regens  darüber  einig  sind.  Findet  zwischen  beiden  eine  Meinungsverschiedenheit  Statt, 
so  ist  die  Sache  den  Administratoren  vorzulegen,  welche  alsdann  zu  entscheiden  haben. 
15.  Ein  so  (nach  §§.  13  und  14)  ausgewiesener  Gonvictorist  bleibt  verpflichtet,  für  das 
laufende  Vierteljahr  Zahlii|g  zu  leisten ,  wenn  ihn  nicht  die  Administratoren  der  Stiftung 
davon  entbinden.  —  Emmerich,  19.  Novb.  1863.  —  Die  Administratoren  der  Hoppeschen 
Stiftung. 

Schulordnung  des  Gymnasiums  zu  Pyritz  (p.  144). 

1.  Zweck  und  Ziel  des  Gymn.  in  Pyritz  ist  laut  seines  Statuts,  allen  Anforderungen, 
welche  die  Staatsbehörden  überhaupt  an  die  Gymn.  stellen,  in  solcher  Weise  zu  genügen, 
dafo  neben  der  gründlichen  wissenschaftlichen  AusbUdung  der  Schüler  die  christliche  Er- 
ziehung und  Unterweisung  derselben  auf  dem  Grunde  der  hefl.  Schrift  als  des  Wortes 
Ck>ttes  erstrebt  wird,  wie  solches  in  dem  lutherischen  Katechismus  ausgelegt  und  bezeugt 
ist.  Diesem  Zwecke  entsprechend  soll  das  ganze  Leben  der  SchtUer  in  und  ausserhalb  der 
Schule  geordnet  sein. 

2.  Die  Anmeldung  von  Schülern  zur  Aufnahme  in  das  Gymn.  und  in  die  damit  ver- 
bundene Vorschule  muLs  bei  dem  Director  in  der  Regel  zu  Ostern  oder  Michaelis  vor  dem 
Beginn  des  Schulhalbjahis  unter  Vorlegung  eines  von  ^dem  Vorsteher  der  bis  dahin  be«' 
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sachten  Schule  anarattolleiideii  Abgangazengnisses  geschehen,  d.  Ifit  der  Anfailmift 
sich  der  SchfUer  yerbindlich.  willigen  Creborsam  nnd  Ehrerbietnng  gcfen  lUe  Jjeknx  ds 
Anstalt,  nnnnteii)rochene  Annnerksamkeit  in  den  Lehrstonden,  regelmauiiren  sngesUeugttB 
Fleift  nnd  ein  gesittetes,  dorch  Bescheidenheit,  Vertriglichkeit,  Wahiluaiigkeit  imd  Rein- 
heit sidi  empfehlendes  Betragen  flberall  ta  beweisen.  Anlaerdem  Terpflicfatet  er  aidi,  fol- 
gende besondere  Vorschriften  gewissenhaft  zn  beobachten,  deren  Vertundliehkeit  ftr  flse 
söhne  die  Eltern  dadurch,  daCs  sie  dieselben  der  Anstalt  übergeben,  anerkennen. 

4.  Jeder  Skshfiler,  welcher  nicht  bei  seinen  Eltern  w<^t,  ist  in  eine  nach  dem  Er- 
messen des  Dir.  geeignete  Ansucht,  Wohnung  nnd  Kost  zn  geben;  anch  ist  m  einem 
Wechsel  in  dieser  Hinsicht  jedesmal  die  Genehmigung  des  Dir.  einanholen. 

5.  Jeder  Schfiler  hat  alle  seine  Lehrstunden,  wenn  er  nicht  durch  Krankheit  oder 
andere  unabweisbare  Abhaltung  behindert  ist,  regelmä&ig  zu  besndien.  Wird  jedoch  ein 
Schfiler  durch  Krankheit  an  dem  Schulbesuch  yerhindert,  so  ist  dem  Glaasenorduiarins  tot 
Beginn  der  nächsten  Lection  davon  Anzeige  zu  machen,  und  demselben  bei  dena  Wieder- 
eintritt des  Schülers  eine  schriftliche  Bescheinigung  des  Vaters  oder  Au6dien  Über  die 
Behinderung  durch  Krankheit  und  ihre  Daner  voczulegen.  6.  Bei  allen  anderen  Abhal- 
tongen  wird  die  SchulversaumnÜs  nur  dann  als  gereäitfertigt  angesehen,  wenn  <iie  Er- 
l^bn'fi«  dazu  voriier  bei  dem  Dir.  nachgesucht  und  wirklich  eriangt  worden  ist. 

7.  Zu  den  allgemein  verbindlichen  Unterrichtsgegenstinden  gäi5rt  aneh  das  Tarnen. 
Diq>ensation  von  demselben  wird  nur  auf  Grand  emes  irztlichen  Attestea  erdieilL  Zar 
Dispensation  eines  Schülers  vom  Unterricht  im  Griechischen,  die  nur  in  beson- 
deren Verhältnissen  und  nur  Schülern,  bei  denen  es  feststeht,  da&  sie  das  Abiiuiienten- 
examen  dereinst  nicht  machen  sollen,  erdieilt  werden  kann,  mnls  die  Geaefamigon^  des 
K.  ProT.-SchulcoD.  in  einer  durch  den  Dir.  einzureichenden  Eingabe  vom  Vater  oder  Vor- 
munde nachgesucht  werden.  Auch  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dals  am  giieehiBchen 
Unterrichte  nidit  Thefl  nehmende  Gymnasiasten  hinsichtlich  der  Berechtigung  zum  ei^iafar. 
freiw.  Militärdienste  den  übrigen  nicht  gleich  geachtet  werden.  Von  der  Theünahme  am 
hebr.  Unterricht  lumn  nur  derjenige  Schäer  dispensirt  werden,  der  laut  einer  sehriftiieiien 
Erklärung  des  Vaters  oder  Vormundes  auf  keinen  FaU  Theologie  oder  Fhikifegie  stn- 
diien  solL 

8.  Jeder  Schüler  hat  sich  pünctiüch  des  Vonnittags  innerhalb  der  letzten  10  Minntea 
▼or  8  und  des  Nachmittags  ebenso  vor  2  Uhr  in  semer  Classe  einzufinden.  Mit  den 
Schlage  8  Uhr  beginnt  die  Morgenandacht  der  Schule,  welcher  Jeder  Schüler  beimwofanen 
verpflichtet  ist,  und  unmittelbar  nachher  der  Vormittagsunterricht;  der  Nachmittagannter- 
rieht  beginnt  mit  dem  Schlage  2  Uhr.  Um  9  nnd  nm  11  Uhr  tritt  f&r  den  Wecliael  der 
Lehrer  eine  Pause  von  5  Minuten  ein,  in  welcher  die  Schüler  das  Classenzimmer  in  der 
Regel  nicht  veriassen  sollen.  Um  10  Uhr  Vormittags  und  um  3  Uhr  Nachmittags  findet 
eine  Pause  von  10  Minuten  Statt,  in  welcher  in  der  Regel  alle  Schüler  sich  auf  den  Sdinl- 
hof  zu  begeben  und  dort  in  geziemender  Ordnung  sich  aufzuhalten  haben.  Jede  andere 
Unterbrechung  des  Unterrichts,  namentlich  das  lünausgehen  während  der  Lehrstonden,  ist 
zn  yermeiden  nnd  darf  dasselbe  jedenfalls  nur  mit  ausdrücklicher  Eriaubnifs  des  unter- 
richtenden Lehiers  geschehen.  9.  Jeder  Schüler  soll,  soweit  nicht  von  dem  Dir.  eine  Aus- 
nahme besonders  gestattet  ist,  sich  in  dem  Lehrzimmer  sofort  nach  dem  Eintritt  mit  Bnfae 
und  Ordnung  auf  seinen  Platz  setzen  und  den  Anfang  des  Unterrichts  erwarten.  Den  aas 
der  Zahl  der  Schüler  bestellten  Classenanfsehem,  welche  in  Abwesenheit  des  Lehrers  in 
der  Classe  auf  gute  Ordnung  zu  halten  haben,  ist  dabei  willige  Folge  zu  leisten.  10.  Die 
Schüler  sollen  ordentlich  und  reinlich  gekleidet  und  mit  den  erforderlichen  Büchern,  Heftoi 
und  Materialien  in  guter  Beschaffenheit  versehen  zur  Schule  kommen.  Den  Text  der 
Schulbücher  fremder  Sprachen  mit  der  Uebersetziing  einzehier  IVörter  oder  ganzer  Sitze 
zn  beschreiben,  ist  nicht  gestattet  So  beschriebene  Exemplare,  wie  auch  gedm^cte  Ueber* 
Setzungen  der  Schulautoren,  werden,  wenn  sie  in  die  Classe  mitgebracht  werden,  oonfiscirt 
Ohne  Erlaubnife  des  Vaters  oder  Vormundes  und  des  Ordinarius  darf  kein  Schüler  Schul- 
bücher verkaufen.  11.  In  den  Lehrstunden  mufs  jede  Störung  des  Unterrichts  vermieden 
werden,  namentlich  ist  alles  Plaudern,  Vorsagen,  Absehen  strafbar;  ebenso  bei  der  An- 
fertigung häuslicher  Schularbeiten  jeder  Versuch  den  Lehrer  zu  tauschen.  12.  Für  jede 
Beschädigung  des  Eigenthums  der  Schule  durch  Schüler  ist  von  dem  Schuldigen,  <Hter, 
wenn  derselbe  nicht  ermittelt  werden  kann,  unter  Umständen  von  der  betreffenden  Glasae 
nach  der  Bestimmung  des  Dir.  voller  Ersatz  zu  leisten.  13.  Alle  Schfiler  aollen  sich 
brüderlich  mit  einander  vertragen,  keiner  den  andern  zum  Bösen  verführen,  sondern  jeder, 
soweit  er  kann,  seine  Mitschüler  davon  zurückhalten  nnd  durch  Wort  und  Beispiel  an  Ord- 
nung, fleüs  nnd  Sittlichkeit  antreiben.  Böswülige  Neckereien  oder  Müshandlongen  von 
MitM^hülem,  besonders  von  neu  aufgenommenen  oder  versetzten,  sind  strafbar. 

14.  Alle  Schüler  evangelischer  Confession,  welche  confirmirt  sind  oder  zur  Confirma- 
tion  Tori>ereitet  werden,  haben  alle  Sonn-  und  Festtage  regebnä(sig  an  dem  Gotteadieost 
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ftnf  den  ihnen  in  der  Kirche  angewiesenen  Plätsen  Theil  sni  nehmen,  wie  die  confirmirten 
»ach  an  den  Sohttlcommnnionen.  Gresuche  am  DispenAation  sind  bei  dem  Dir.  oder  den- 
jenigen Lehrern  anzubringen,  welche  za  ihrer  ErtheOung  von  diesem  ermächtigt  werden. 
Bei  der  Aasftthrung  der  liturgischen  Chöre  nnd  anderer  kirchlichen  Gresänge  hat  jeder 
Schiller,  der  yom  jDuector  dazu  für  fähig  erachtet  wird,  nach  dessen  Anordnung  mit- 
znwirken. 

15.  Wie  die  Schule  von  iedem  ihrer  ZOglinge  einen  regelmäfsigen ,  alle  Lehrgegen- 
stSnde  seiner  Glasse  umfassenden  Fleils  fordert,  so  erwartet  sie  nicht  mmder  von  jedem, 
dafii  er  dabei  sorgfiilti^  auf  die  Bewahrung  und  Befestigung  seiner  Gesundheit ,  insbeson- 
dere auf  Schonung  semer  Augen  und  die  Kräftigung  seines  Körpers  bedacht  seL  Täg- 
liche angemessene  Bewegung  im  Freien  in  den  Erholangsstunden  wird  dringend  empfohlen 
nnd  vor  jeder  Uebertreibung  im  Arbeiteui  namentlidi  vor  dem  Sitzen  bis  tief  in  die  Naoht 
hinein,  ernstlich  gewarnt 

16.  JOie  häusliche  Arbeitsaeit  der  Schüler,  welche  täglich  in  der  Regel  für  die  beiden 
unteren  Claasen  zwei,  f&r  die  mittlem  drei,  ftür  die  oberen  vier  Standen  beträgt,  wird 
zu  Anfang  jedes  Semesters  vom  LehrercoUegium  auf  bestimmte  Stunden  des  Tages  fest- 
gesetzt, in  welchen  lede  Störung,  namentiich  jeder  Besuch,  femgehalten  werden  muls.  £r- 
laubnlÄ  zur  Abweichung  von  der  festgesetzten  Ordnung  hat  der  Schfiler  bei  seinem  Ordi- 
narius nadnusnchen. 

17.  Jeder  Schfiler,  der  Privatstunden  nehmen  oder  geben  will,  hat  dazu  die  Geneh- 
migung des  Dir.  nachzusuchen.  Dies  gilt  besonders  auch  vom  Tanzunterricht;  dagegen 
vom  Mosikunterricht  nur  bei  Schfllem,  die  nicht  bei  ihren  Eltern  wohnen.  18.  Zusammen- 
kfittfte  von  Schfllem  zu  Trinkgekigen,  Kartenspiel  und  andern  ihre  sittliche  oder  wissen- 
schaftiiohe  Bildung  beeinträchtigenden  Zwecken  sind  untersagt;  wie  überhaupt  jeder  Schüler 
nachthefligen  Umgang  fem  zu  halten  hat  19.  Kein  Schüler  darf  ohne  Begleitung  seiner 
Eltern  oder  der  Stellvertreter  derselben  öffentliche  Wurthshäuser,  Bier-  und  Caffeehäuser 
oder  Kttchenläden  in  der  Stadt  und  deren  Umgebung  besuchen.  Oeffenüich,  wie  auch  in 
Gegenwart  eüies  Lehrers,  Taback  zu  rauchen,  ist  den  Schülern  verboten.  20.  Zur  Theü- 
nabne  an  Tanzvergnflgungen,  wie  aach  zum  Besuche  von  Theatervorstellungen  und  Oon- 
certen,  bedaurf  jeder  Schüler,  der  nicht  bei  seinen  Eltern  wohnt,  jedesmal  die  EriaubnÜs 
des  Directors.      21.  Kein  Schüler  darf  eine  öffentliche  Leihbibliothek  benutzen. 

22.  und  23.  (Zahlungen  der  Schüler.) 

24.  Der  Abgang  eines  Schülers  mufs  von  dem  Vater  oder  Vormunde  dem  Dir.  münd- 
lich oder  schrifüich  in  der  Regel  wenigstens  14  Tage  vor  Ablauf  des  betreffenden  Viertel- 
jahrs angezeigt  werden.  Erfolgt  diese  Meldung  nicht  vor  Beginn  des  Unterrichts  im  Viertel- 
jahr, so  hat  der  Schfiler  für  dieses  das  ganze  Schulgeld  zu  entrichten.  (Bestätigt  durch 
das  K.  Ftov.-Schulcoll.  am  16.  Sptb.  1859). 

Disciplinarische  Bestimmungen  für  die  Sehüler  des  Gymnasiums 

und  der  Realschule  zu  Duisburg  (p.  360). 

Von  jedem  Schüler  der  Anstalt  wird  erwartet,  dals  er  innerhalb  und  auiserhalb  der 
Schule  durch  gute  Sitte  und  Ehrbarkeit  in  Worten  und  Werken,  durch  Fleils.  durch  Ge- 
horsam und  Ehrerbietung  gegen  Alle,  denen  solche  gebührt,  und  durch  Friedfertigkeit  seine 
Gottesfurcht  bewähre,  und  sich  in  derselben  durch  regelmäisige  und  ehrerbietige  Theilnahme 
an  der  öffentlichen  (jottesverehrang  zu  befestigen  suche.  An  (xottes  Wort,  an  sein  Cre- 
wissen  und  an  die  Weisungen  seiner  Lehrer,  namentlich  seines  Classenlehiers,  ist  jeder, 
als  an  die  Richtschnur  seines  Verhaltens  als  Schüler  gewiesen.  SpecieUe  Disciplinarbe- 
stimmnngen  sind  folgende: 

1.  Jeder  ist  zur  Theilnahme  an  allen  Lectionen  seiner  Classe  verpflichtet,  soweit  er 
nicht  ausdrücklich  durch  die  Durection  dispensirt  wird.  Namentlich  kann  die  Dispensation 
vom  Griediischen ')  nur  auf  die  Erklärung  der  Eltern,  da(s  ihr  Sohn  nicht  studiren  solle, 
vom  Turnen  nur  auf  die  Angabe  bestimmter  Gründe  erfolgen.  Privatstunden  dürfen,  zu- 
mal von  Auswärtigen,  nicht  ohne  Benehmen  mit  dem  Classenlehrer  angenommen  werden. 

2.  Nicht  früher  und  nicht  später  als  zur  bestimmten  Zeit  hat  sich  jeder  im  Schulge- 
bäude einzufinden,  und  sich  an  den  ihm  angewiesenen  Platz  za  begeben.  Nach  der  2. 
Stunde  des  Vorm.  und  der  1.  Stunde  des  Nachm.  ist  eine  Pause  von  V4  Stunde,  welche 
die  Schüler,  wenn  es  das  Wetter  irgend  erlaubt,  auiser  dem  Schulgebäude  zuzubringen 
haben.  3.  Versäumnisse  des  Unterrichts  sind  nur  statthaft,  wenn  dem  Classenlehrer  oder 
Director  eine  Entschuldigung,  die  er  als  genügend  anerkennt,  und,  wo  es  möglich  ist,  vor 
dem  Beginn  des  Unterrichts  gegeben  werden  kann.  Wer  auf  einen  Tag  oder  länger  ver- 

0  S.  p.  625. 
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reiBea  will,  hat  die  Erijolmifr  Beines  danenlehien  nnd  des  Dir.  einzaholeii,  md  sidi  iv 
aag^^benen  Zeit  wieder  'einzufinden,  oder  die  Gründe  seiner  Verwätnng  nMcbixnrtaa, 
Nunenüich  muis,  wer  aas  den  Ferien  m  quit  xnrflckkehrt,  sich  durch  eine  achriftüdie 
Erklärung  seiner  Eltern  oder  Vormfinder  rechtfertigen.  4.  FOr  jede  Beechadjgnng  da 
Schnlgeb&udes  nnd  der  Schulgeräthe,  auch  des  Eigenthums  der  Bfitochfiler  ist  der  Urheber, 
und  wenn  derselbe  nicht  zu  ermitteln  j^t,  die  Glasse  verantwortUch.  Unsanbere  Hefte  oda 
Bficher  werden  nach  Befinden  von  dem  Lehrer  cassirt,  Gegenstände,  die  nicht  in  die  Sckok 
gehdren,  weggenonunen. 

6.  In  der  Tracht  und  dem  ganzen  Aeulsem  hat  der  Schiller  aOea  Auffallende  nsd 
Anatöisige  zu  meiden  und  den  Weisungen  der  Lehrer  hierflber  unbedingt  mn  folga. 
6.  Abends  darf  im  Sommer,  sobald  es  finster  geworden,  aber  auch  in  den  längvten  Ta^ 
ttkht  nach  9  Uhr,  im  Winter  nach  7  Uhr,  keiner  auiserhalb  seiner  Wohnung  sein,  es  m 
denn  in  nnan&chieblichen  Aufträgen  seiner  Eltern  und  Vorgesetzten,  oder  in  GesdDsehift 
seiner  Eltern  und  älterer  Personen,  welche  die  Anstalt  als  ^Uvertreter  der  EHaii  ansehen 
kann,  und  wdche  sich  ansdrflcklich  erklärt  haben,  den  Schfiler  zu  beanfriehtigen.  Schfllera, 
welche  durch  ihr  Verhalten  ein  solches  Vertrauen  rechtfertigen,  kann  jedoch  die  Directioi 
unter  den  im  einzdnen  Fall  näher  festzustellenden  Bedingungen  Ausnahmen  gestattn, 
sowie  andrerseitB  nach  Befinden  ftlr  einzelne  Schüler  die  Zeit,  in  der  sie  aoiheiiialb  flutr 
Wohnung  sein  dfirfen,  noch  beschränken.  7.  Oeffentliche  An&flge  sind  den  Schfilen 
untersagt  Ebenso  der  Besuch  von  Wirthshänsem  und  Gonditoreien  in  der  Stadt  und  Um- 
gegend, innerhalb  einer  Heile,  wenn  nicht  ein  solches  entweder  allgemein,  oder  für  eina 
einaelnen  FaU  namentlich  von  dem  Director  gestattet  wird,  wie  aucm  der  Besuch  Ton  Coih 
certen ,  Bällen,  Theatern,  Schfltzenfesten  u.  s.  w.,  es  sei  denn  unter  nnmitidbarer  Aufiaicht 
da  Eltern  oder  geeigneter  Stellvertreter  derselben.  Desgleichen  alle  Zusammeiücanfte  der 
Schfiler  zum  Trinken  innerhalb  und  auiserhalb  der  Stadt  und  flberaU  Ungebflhr  jegticbs 
Art  8.  Das  Tabackranchen  kann  nur  altem  SchiUem  nachgesehen  werden;  jedoch  htbn 
de  dazu  die  ausdrOckliche  Eriaubnils  des  dassenlehrers  und  Dir.  einzuholen,  und  deren 
näheren  Bestimmungen  Folge  zu  leisten.  Oeffentlich  mit  einer  Pfeife  oder  Cigarre  zs 
erscheinen  ist  untersagt  9.  Die  Benutzung  Offentiieher  Leihbibliotheken  ist  untersagt 
10.  Bficher  und  andere  Schulutensilien  ohne  Eriaubnils  des  Olassenlehrers  an  verljuifes 
oder  zu  yertanschen,  oder  von  Mitschfllem  zu  kaufen  ist  untersagt  Bficher  nnd  andere 
Gegenstände  auf  Borg  zu  kaufen  ist  nur  soweit  erbuibt,  als  die  Eltern  es  aiusdrficklidi 
gestatten. 

11.  Auswärtige  Schfiler  dürfen  die  Anstalt  nur  besuchen,  sofern  sie  unter  eine  Auf- 
sicht gestellt  sind,  welche  die  Direction  als  geeignet  anerkennt,  nnd  dtirfen  ohne  deren 
Genehmigung  in  kein  anderes  AufstchtsyertkältniUB  treten.  Ihre  Wohnung  dtirfen  sie  nur 
mit  Genehmigung  ihres  dassenlehrers  und  des  Dir.  wählen  und  verändern,  und  haben  sie 
einen  Revers  ihres  jedesmaligen  Hausherrn  nach  dem  festgestellten  Formular^)  beizubringen. 
Wohnung  oder  Tisch  in  einem  (H!entlichen  Wirthshause  zu  nehmen,  ist  ihnen  nicht  ge- 
stattet Besuch  von  Goncerten,  Bällen,  Theatern,  Schfitzenfesten  und  dergleichen,  sowie 
jede  weitere  Entfernung  von  der  Stadt,  als  die  oben  §.  7  bezeichnete,  ist  ihnen  nnr  mit 
specieUer  Genehmigung  des  Dir.  nnd  unter  den  von  demselben  festzustellenden  Bedingun- 
gen ertaubt 

12.  Die  zu  Weihnachten,  Ostern  und  Michaelis  auszugebenden  Censuren  hat  jeder 
seinen  Eltern  oder  Vormündern  vorzulegen,  und  demnächst  mit  deren  Unterschrift  seinem 
Qassenlehrer  vorzuzeigen.  13.  Wer  die  Schule  verlassen  wÜ],  hat  dies  wenigstens  14  T«ge 
vorher  dem  Classenlehrer  und  dem  Dir.  anzuzeigen,  und  die  Genehmigung  der  Eltern  oder 
Vormünder  nachzuweisen.  Wer  sich  der  Abiturientenprüfung  unterziehen  will,  hat  dies 
im  Wintersem.  vor  d.  15.  Jan.,  im  Sommersem.  vor  d.  15.  Mai,  dem  Dir.  anzuzeigen. 

14.  Üebertretungen  dieser  Bestimmungen  werden  nach  Befinden  mit  Verweisen,  Ein- 
sperren, Carcer,  nöthigenfalls  mit  körperlicher  Züchtigung,  endlich  mit  Ausschlielaung,  b^ 
straft  Auf  jede  Uebertretung  der  im  §.  7  ausgesprochenen  Bestimmungen  steht  wenigsteoB 
Carcertrafe.  Widerspenstige,  Unruhestifter,  beharrlich  träge  und  unordentliche,  Frevler 
gegen  Sitte  und  Zucht,  Verführer  ihrer  Mitschüler,  werden  nach  Befinden  der  Umstände 
sotort  aus  der  Anstalt  entfernt  (Bestätigt  durch  das  K.  Prov.-Schulcoll.  am  9.  Mai  1853). 


")  aSo  lange  N.  N.,  Schüler  des  hiesigen  Gymn.  —  der  hiesigen  Realschule  —,  bei  mir  seine  Wohin; 
hat,  Terpflichte  ich  mich,  nach  allen  meinen  Kriften  dahin  zn  wirken,  d&fs  derselbe  die  ftx  die  Anstalt  be- 
stehenden disciplinar.  Bestimmungen,  wie  solche  mir  mitgetheilt  sind,  pfinctlich  befolge ;  Verletzungen  der- 
selben, welche  mir  bekannt  werden,  dem  Director  oder  Classenlehrer  desselben  sofort  ansnseigen,  im  toter- 
iMSongsfali  aber  es  mir  selbst  zuzuschreiben,  wenn  derselbe  yon  der  Direction  der  Anstalt  zur  sofortig 
Beziehung  einer  anderen  Wohnung  Teranlaüst  wird,  und  alsdann  keine  weitere  Miethe  oder  Kostgeld  ia  Ab- 
spracb  ra  nehmen,' 
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'  DiBCiplinarordnnng  für  die  Realschule  inElberfeld. 

1.  Jeder Scbfiler  hat  bei  seiner  Anmeldung  zurAufnahme  ein Entlassungszeu^- 
niis  der  von  ihm  besachten  Schule  Über  sein  Betragen,  den  Grad  der  Kenntnisse,  und  die 
Classe,  aus  der  er  abgegangen  ist,  beizubringen.  Hat  er  noch  keine  eigentliche  Schule 
besucht  so  ist  wenigstens  ein  beglaubigtes  ZeugnÜs  semes  Privatlehrers  erforderlich.  Für 
die  Aumahme  in  die  Vorbereitungsciasse  föUt  selbstredend  in  dem  FaUe,  wenn  das  Kind 

rnoch  keinen  eigentlichen  Unterricht  genossen  hat,  die  Forderung  eines  Zeugnisses  weg. 
Auswärtige  £ltem  oder  deren  Stellvertreter  haben  sich  überdies  wegen  des  Unterkom- 
mens des  Zöglings  mit  dem  Dir.  zu  berathen,  und  dürfen  denselben  nicht  in  einem  Hanse 
unterbringen,  für  welches  der  Dir.  seine  Zustimmung  versagen  mufs.  Auch  darf  ohne  Vor- 
wissen  und  Genehmigung  des  Dhr.  die  einmal  gewäUte  Wohnuns  nicht  gewechselt  werden* 
Die  Hauawirthe  übernehmen  die  Verpflichtuii^,  über  das  sittUche  Betragen  der  ihnen  an- 
vertrauten  Schüler  zu  wachen,  keine  Unordnungen  und  zahhreiche  Zusammenkünfte  zu 
dulden,  und,  wo  solche  vorkommen,  den  Dir.  davon  ungesäumt  in  Kenntniüs  zu  setsen. 
Wo  diese  Veipflichtnngen  verabsäumt  werden,  ist  der  Dk.  befugt,  bei  den  Eltern  darauf 
zu  dringen,  ihren  Sohn  in  einem  andern  Hause  unterzubringen. 

3.  Von  ledem  aufgenommenen  Schüler  wird  eine  unbedingte  Unterwerfung  unter  alle 
Gesetze  und  Anordnungen  der  Anstalt  erwartet  4.  Auch  f^tem  und  Angehörige  können 
keinen  Schüler  von  der  Ordnung  des  Ganzen,  also  auch  nicnt  von  einzelnen  Unterrichts- 
zweigen oder  Lectionen,  entbinden.  Wenn  durch  ein  ärztliches  ZengDÜs  der  Nachweis 
Seliefert  wird,  da&  das  Singen  der  Gesundheit  des  Schülers  schädlich  ist,  so  dispensirt 
er  Dir.  denselben  von  den  Gesaogübungen. 

5.  Jeder  Schüler  ist  zur  Achtung  und  unbedingten  Folgsamkeit  gegen  jeden  Lehrer 
der  Anstalt  verpflichtet  Glaubt  der  Schüler  gegen  Anordnungen  und  Strafen  des  Lehrers 
mit  Grund  Einwendungen  machen  zu  können,  so  ist  es  ihm  gestattet,  sie  nach  den  Lehr- 
stunden mit  Buhe  und  Bescheidenheit  bei  dem  betre£fenden  Lehrer  oder  dem  Dir.  vorzu- 
bringen. 6.  Besonders  ist  jeder  Schüler  b  Hinsicht  auf  sittliche  Führung,  Beobachtung 
der  Schulordnung  und  Fleils,  zurAu&icht  und  Leitung  an  seinen  Classenlehrer.(Ordinarius) 
gewiesen,  an  welchen  er  sich  in  allen  Fällen,  wo  er  des  Rathes  und  der  Weisung  bedarf, 
wenden,  dem  er,  als  seinem  väterlichen  Freunde,  sein  volles  Vertrauen  schenken  wird. 

7.  Zu  einer  regelmäisigen  Beiwohnung  des  Gottesdienstes  und  zur  Theünahme  an 
religiösen  Handlungen  ist  jeder  Schüler  verpflichtet 

8.  Mit  allem  Erforderlichen  versehen,  soll  sich  der  Schüler  zur  bestimmten  Zeit  und 

?ünctlich  vor  dem  Anfange  der  Lectionen  in  der  Schule  einfinden,  und  seinen  angewiesenen 
latz  einnehmen.  Verspätung,  wenn  zumal  damit  eine  Versäumnils  der  Morgenandacht 
verbunden  ist,  darf  unter  keinem  Verwände  Statt  finden.  9.  Kein  Schüler  darf  ohne  die 
vorher  emgeholte  Bewilligung  des  Dir.  oder  des  Classenlehrers  die  Schulstunden  versäumen. 
Für  die  Versäumung  einer  einzelnen  Lection  oder  eines  halben  Tages  ist  die  Erlaubnifs 
bei  dem  Classenlehrer,  fttr  die  VersäumnÜs  von  längerer  Dauer  bei  dem  Dir.  einzuholen. 
10.  Wird  ein  Schüler  krank,  oder  tritt  ein  sonstiges  unvorhergesehenes  häusliches  Hlnder- 
nüs  des  Schulbesuchs  ein,  so  sind  dessen  Eltern  oder  Stellvertreter  verpflichtet,  dem  Classen- 
lehrer oder  dem  Dir.  sofort  auf  zuverlässige  Weise  Anzeige  zu  machen.  Ohne  eine  solche  An- 
zeige würde  es  der  Schule  unmöglich  sein,  den  Schulbesuch  zu  controllren.  11.  Dieselbe 
PünctUchkdt  wie  im  täglichen  Schulbesuch,  wird  auch  in  der  Beobachtung  der  Ferienzeit 
erwartet  Wer  an  der  pünctlichen  Rückkehr  bei  dem  Wiederanfange  der  Lectionen  durch 
Elrankheit  verhindert  wird,  hat  dieses  unfehlbar  durch  ein  glaubhaftes  ZeugnÜs  zu  erweisen. 
12.  Die  mit  dem  öflfentlichen  Unterricht  nicht  besetzte  Zeit  des  Tages  sollen  die 
Schüler  sich  ftlr  ihren  Privatfleiis  und  ihre  Erholung  angemessen  eintheilen,  auch,  wenn 
es  gefordert  wird,  einen  schriftlichen  Plan  darüber  vorzeigen.  13.  Die  aufgegebenen 
schrifÜ.  Arbeiten  muis  jeder  Schüler  in  reinlichen  Heften,  mit  FleiÜs  und  Aufmerksamkeit 
angefertigt,  zur  vorgeschriebenen  Stunde  abliefern.  Die  auswendig  zu  lernenden  Pensa 
müssen  mit  Geläufigkeit  und  ohne  Anstols  hergesagt  werden  können.  14.  Jeder  Schüler 
soll  auf  die  Lectionen  durch  Präparation  und  Repetition  wohl  vorbereitet  in  der  Classe 
erscheinen,  und  denselben  mit  voller  Aufmerksamkeit  beiwohnen.  Von  den  Schülern  der 
obem  daraen  wird  erwartet,  dafis  sie  durch  freiwillige  Privatstudien  ihre  Liebe  zu  den 
Lehigegenständen  an  den  Tag  legen.  15.  Häufige  und  zahkeiche  Zusammenkünfte  der 
Schüler  sind  verboten,  weU  sie  den  Privatfleiis  hemmen,  und  zu  tadelnswürdiger  oder  gar 
strafbarer  Aufführung  Veranlassung  geben  können. 

16.  Jeder  Schüler  ist  zur  Ordnung  und  Reinlichkeit  am  Körper,  in  Kleidung,  Büchern 
und  Heften  verpflichtet  17.  Sein  Aeulseres  soll  den  Ausdruck  jugendlicher  Bescheiden- 
heit und  Einfachheit  an  sich  tragen;  daher  darf  er  auch  nicht  in  auffallender,  von  dem 
Anstände  und  der  guten  Sitte  abweichender  Tracht  in  der  Schule  erscheinen.  18.  Fremd- 
artige Bücher^  Spielsachen,  Näschereien  und  andere  üi  die  Schule  nicht  gehörige  Dinge 
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dfiifen  von  den  Sohfilem  nicht  mit  sor  Sehnte  gebracht  werden.  19.  Vor,  swieeiien  und 
nach  den  Lectionen  ist  alles  laute  Reden,  Henimrennen,  Verweflen  anf  Treppen  und  Gin- 
gen, Grehen  über  Bänke  nnd  Tlscbe,  Raufen,  sowie  jedes  nnanstandige  oder  woU  gar  rohe 
und  zügellose  Benehmen  auf  das  strengste  verhorn.  20.  Auf  dem  Orange  tdbb  Hsbm 
zur  Schule  und  zurQck  ist  jedes  Verweflen  oder  die  Einschlagnng  von  N^»eBwegcB 
verboten.  Jedes  muthwillige  und  nnanstandige  Verhalten  wvd  strrag  bestraft  mrSfn, 
21.  Das  BewnÜBtsein,  einer  hohem  Bildnngsanstalt  anzugehören,  mu6  dem  Schiller  aaek 
Achtung  vor  der  Statte  seiner  Bildung  einflöfisen.  Er  mu6  das  Schnlgebiode,  sowie  aAei 
Schulgerath  und  aOe  Unterrichtsmittel  ftr  unverletzlich  halten,  und  in  kemem  Falle  dam 
etwas  leichtsinnigerweise  oder  absichtlich  b^Mshädigen.  Wer  etwas  beschädigt,  hat  jede»> 
falls  die  Kosten  der  Wiederherstellung  zu  tragen,  nnd  nach  Umständen  nodi  eiae  SUnh 
zu  erwarten.    Bleibt  der  Thäter  unenMeckt,  so  trägt  die  bedieiligte  Gaase  den  Sehadea. 

22.  Der  Schiller  mufo  überhaupt  in  seinem  ganzen  Betragen  alles  vermeiden,  wo- 
durch er  sich  über  sein  Alter  erhebt,  aus  seinem  Verliältnisse  lüs  Schffler  tritt,  oder  gar 
seine  Sittlichkeit  in  Grefahr  bringt  Untersagt  ist  deshalb:  a)  auch  aufier  der  Sefaole  afles 
Auffallende  in  seiner  Kleidung  und  Anmafeende  in  seiner  ganzen  änfsem  Haltnn^;  h)  das 
Tabackrauchen,  sowohl,  auf  den  Stuben  als  öffentlich;  c)  das  Baden  ohne  specieDe  Erlaub- 
niis  der  Eltern  oder  der  Lehrer;  d)  jede  lärmende  und  jede  die  Leidenschaft  des  Spideai» 
Trinkens  u.  s.  w.  nährende  Zusammenkunft  in  und  auiser  dem  Hanse;  e)  der  Besiudi  der 
öffentlichen  Wirths-  nnd  Gaffeehänser,  der  Billards,  der  Conditoreien  etc.,  sowohl  inntthalb 
der  Stadt,  als  in  deren  unmittelbarer  Nähe,  anders  als  in  Gesdlsehaft  der  EAtem  oder 
solcher  Stellvertreter,  welche  ffSte  das  gesittete  Betragen  des  mitgenommenen  Selilllen  & 
Bürgschaft  zu  übernehmen  geeignet  sind;  /)  der  Besuch  des  Schauspiels  nnd  öffentliclMr 
Bälle,  wenn  nicht  für  einheimische  Zöglinge  die  Eltern,  nnd  für  auswärtige  Zöglm^e  da 
Dir.  dazu  die  Erlaubnils  ertheilt,  und  der  Besuch  nicht  unter  genügender  An&ieht  Statt 
findet;  g)  die  Benutzung  öffentlicher  Leihbibliotheken,  sowie  das  Lesen  schädlicher  Schrif- 
ten; A)  jede  Verbindung  der  Schüler  unter  sich  und  mit  Andern,  deren  Zweck  dem  Dir. 
nicht  angezeigt,  und  von  demselben  nicht  gebflligt  ist;  0  jede  andere  Ebndlmigy  ^e  po6- 
zeflich,  gesetzlich  oder  sittlich  verboten  ist 

23.  Der  Schüler  soll  Achtung  beweisen  a)  vor  sich  selbst,  indem  er  sieh  jeder  tfan 
entehrenden  Handlung,  iedes  Vergehens  gegen  Scham  und  Zucht  auf  das  gewissenhafteste 
enthält;  6)  vor  seinen  Mitschülern,  indem  er  sich  friedfertig  und  gefällig  aeigt,  empüangene 
Beleidigungen  nicht  selbst  rächt,  sondern,  wenn  eine  friedliche  Aussöhnung  mclit  erfolgt, 
sie  vor  den  Classenlehrer  oder  den  Dir.  bringt,  nie  aber  lieblos  nnd  schadenfroh  gegen 
seinen  Mitschüler  auftritt,  oder  sich  als  ein  unbemfiBner  Zuträger,  wdil  gar  als  ein  steif- 
barer  Verläumder,  zeigt;  e)  vor  allen  Lehrern  der  Anstalt,  sowie  überhaupt  gegen  ältere 
Personen,  in  Beobachtung  des  äuisem  Anstandes  sowohl,  als  in  einem  bescheidenen,  voa 
Offenheit  und  Wahrheit  zeugenden  Benehmen. 

24.  Um  jedem  Schüler  durch  Anerkennung  seines  FleKses  nnd  gesitteten  Betragens 
eine  Aufmunterung  zu  gewähren,  durch  Hinweisung  auf  seine  Mängel  aber  ihn  zur  Selbst- 
erkenntnils  und  Besserung  zu  führen,  und  an&erdem  die  Eltern  und  Angehörigen  in  den 
Stand  zu  setzen,  das  Schulleben  des  Schülers  richtig  zu  beurtheilen,  und  fttr  das  gute 
Verhalten  desselben  nach  Kräften  mitzuwirken,  werden  Vierteljahr!,  (zu  Ostern,  in  der  Wtbb 
und  am  Schlufs  des  Sommersem.,  sowie  zu  Weihn.)  Gensuren  ausgetheilt.  25.  Unter 
keinerlei  Vorwand  darf  ein  Schüler,  Krankheitsfälle  ausgenommen,  bei  der  feieriidien  Cen- 
survertheflung  abwesend  sein.  26.  Es  ist  auf  das  strengste  untersagt,  etwas  in  der  Censor 
zu  verändern  oder  zu  verfälschen.  27.  Die  Gensur  muls  von  dem  Schüler  rein  erbaHen 
sofort  den  Eltern  oder  deren  Stellvertretern  vorgelegt,  nnd  mit  deren  Unterschrift  versehen 
am  nächsten  Schultage  seinem  Glassenlehrer  vorgezeigt  werden. 

28.  Wie  die  verschiedenen  Vergehungen  an  sich  eine  Stufenreihe  in  Absieht  der 
Strafbarkeit  bilden,  so  können  auch  dieselben  Vergehen  wegen  der  sie  begleitenden 
Umstände  in  verschiedenem  Grade  ahndungswerth  erscheinen.  29.  Als  die  strafwürdigsten 
stehen,  nächst  den  allgemein  anerkannten  grobem  moraUschen  Vergehen,  z.  B.  Lügenhaf- 
tigkeit und  Schamlosigkeit,  oben  an:  alle  Regungen  und  Ausbrüche  der  WidersetzBehkett 
und  des  offenen  Ungehorsams,  sowie  jeder  anhaltende  Unfleils,  weil  durch  sie  der  Zweck 
des  Schulbesuchs  geradehin  vereitelt,  und  die  Ordnung  der  Schule  verletzt  wird.  90.  Eine 
schwere  Verantwortung  zieht  sich  femer  jeder  Schüler  durch  Verftthrang  seiner  Mitschüler 
zu;  vor  allem,  wenn  er  als  Urheber  erscheint,  und  sich  wohl  gar  dabei  eine  abeichtiiche 
Verabredung  zeigt.  31.  Ungleich  strafbarer  erscheint  auch  ein  Schüler  bei  Wiederholung 
eines  frühem  Vergehens ;  femer,  wenn  die  vorausgegangene  Warnung  unbeachtet  geblieben 
ist,  wenn  die  schon  frühere  Strafe  ihn  nicht  zur  Sinnesändemng  geführt  hat,  wenn  nicM 
blofs  Leichtsinn  und  Uebereilnng,  sondern  bewufstvoUe  Absicht  in  seinem  Vergehen  sicii 
offenbart.  32.  Endlich  verdient  hartnäckiges  Leugnen  und  unredliche  VersteUiing,  wo 
offenes  Geständnüs  und  aufrichtige  Reue  erwartet  werden  sollte,  eine  strengere  Ahndimg- 
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33.  AUen  Strafen,  welche  die  Sehule,  nach  sorgfältiger  und  gewissenhafter  Erw&- 
gang  alter  Umstände,  auszuüben  sich  genöthigt  sieht,  liegt  die  reine  und  väterliche  Absicht 
der  Lehrer  zum  Grunde,  den  strafbaren  Schüler  zur  Besserung  und  Sinnesänderung  zu 
l&hren.  Jeder  Schüler  mOge  denn  auch  durch  ein  untadeliges  Verhalten,  durch  €rehorsam 
und  Fleils,  die  Anstalt  der  traurigen  Nothwendigkeit  überheben,  zu  eigentlichen  Strafen 
zu  schreiten.  34.  Bedeutsam  mag  jedem  Schüler,  auf  dessen  Einsicht,  Gefühl  und  Willen 
täglich  eingewirkt  wird,  schon  die  Erinnerung  seines  Lehrers  sein.  35.  Reichen  Winke 
und  Erinnerungen  nicht  mehr  hin,  so  folgen  Verweise,  und  sie  werden  entweder  abge- 
sondert oder  öffentlich,  gelegentlich  oder  feieriich,  in  Gegenwart  der  Glasse  oder  yor  der 
Lebrerconferenz,  endlich  vor  Schülern  und  Lehrern  zugleich  gegeben.  36.  EDeran  schliefsen 
aiefa  Bemerkungen  im  Tagebuche  der  Gl.  und  auf  der  Gensur,  denen  nach  Befinden 
Einflnfii  auf  Bestimmung  der  Gensumumer  eingeräumt  wird.  37.  Nach  Befinden  der  um- 
stände mag  in  manchen  StraffHUen  ein  Schul arrest  wirksamer  erscheinen,  der  entweder 
in  der  Glasse  oder  in  der  Wohnung  des  Lehrers,  jedoch  immer  unter  dessen  Aufticht,  abge- 
halten wird.  88.  In  geeigneten  Fällen  treten  bei  schwerem  Vergehen  für  jüngere  Schüler 
körperl.  Strafen  ein.  89.  Die  Schule  hat  das  Recht,  von  einer  Garcerstrafe  Gebrauch 
KU  machen,  und  dieselbe  von  1  Stunde  an  bis  auf  3  Tage  auszudehnen.  40.  Reichen  bei 
einem  Schüler  die  Schulstrafen  zu  seiner  Besserung  nicht  aus,  und  wird  das  Beispiel  des- 
selben für  seine  Mitochüler  gefähriieh,  so  tritt  die  Entfernung  von  der  Schule  ein,  die  zur 
mögUehsten  Schonung  3  Gi^e  hat  Der  1.  Grad,  die  stille  Entfernung,  besteht  darin,  dafii 
der  Dir.  die  Angehörigen  von  der  Aufführung  des  Zöglings  amtlich  benachrichtigt,  und 
ihnen  den  Rath  erthefl^  denselben  von  der  Schule  zurückzunehmen.  Wenn  die  Angehörigen 
diesem  Rathe  nicht  folgen,  so  triflft  den  Straffälligen  fürs  erste  nur  noch  eine  Schulstrafe, 
doch  mit  der  Ankündigung,  da(s  er  bei  nicht  erfolgter  Besserung  mit  dem  2.  Grade  der 
Entfernung,  der  Ansschlieumng,  werde  bestraft  werden.  Bei  der  Ausschlieisung  werden 
die  Angehörigen  schriftlich  von  dem  Gonferenzbeschlusse  in  Kenntnifii  gesetzt,  der  auch 
seiner  Glasse  mitgetiieflt  wird.  In  aufserordentlichen  Fällen,  wenn  die  Vergehungen  eines 
Schülers  von  wn^Hcher  Bösartigkeit  zeugen,  und  es  bedenklich  scheinen  muls,  dafs  er  in 
eine  andere  Anstalt  zur  Gefkhr  seiner  Mitschüler  aufgenommen  werde,  soU  die  höchste 
aller  Sohnlstrafen,  die  öffentiiche  Verweisung  (die  Relegation)  eintreten.  Es  findet  dabei 
dasselbe  Verfahren,  wie  bei  der  Ausschlieisung,  Statt  Ein  öffentlich  verwiesener  Schüler 
darf  in  keine  höhere  Schulanstalt  aufgenommen  werden.  In  dem  Abgangszeugnisse  mufii 
es  strenge  der  Wahrheit  gemäfis  bemerkt  werden,  wenn  ein  Schüler  auf  eine  der  3  Arten 
aus  einer  Anstalt  entfernt  worden  ist. 

41.  Von  den  Eltern  oder  deren  Stellvertretern  wird  nach  aller  Billigkeit  erwartet, 
dals,  wenn  ein  Schüler  die  Schule  verlassen  soll,  sie  sich  deshalb  mit  dem  Dir.  benehmen, 
wenigstens  ihm  die  bestimmte  Anzeige  davon  machen  werden.  42.  Die  wirkliche  Ent- 
lassung und  das  darüber  auszustellende  Zeugnifs  kann  nicht  erfolgen,  so  lange  der  Schüler 
noch  Schulgeld  zu  zahlen,  oder  die  ftlr  ein  Vergehen  zuerkannte  Strafe  nicht  abgebüfst, 
oder  noch  sonstige  Obliegenheiten  gegen  die  Schule  zu  erftUlen  hat  43.  Des  willkürlichen 
Austritts  eines  Schülers  im  Laufe  des  Semesters  wird  ausdrücklich  und  mit  Mifsbilligung 
im  Abgangszeugnisse  Erwähnung  geschehen.  44.  Ebenso  sind  diejenigen  Schüler,  welche 
vor  Ablauf  des  Semesters  ihre  Abiturientengrüfung  bestanden  haben,  verpflichtet,  bis  zum 
Schlüsse  des  Semesters  die  Schule  zu  besuchen,  und  allen  ihren  Obliegenheiten  als  Zög- 
linge derselben  nachzukommen. 

46.  Durch  Anmeldung  eines  Schülers  zur  Aufnahme  von  Seiten  der  Eltern  oder  deren 
Stellvertreter  gehen  dieselben  stillschweigend  die  Verpflichtung  ein,  den  in  vorstehender 
Discipünarordnung  enthaltenen  Bestimmungen  für  ihren  Sohn  oder  Pflegebefohlenen  unbe- 
dingt beizutreten.  Sobald  sich  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  von  diesen  Bestimmungen 
in  unzwmdeutiger  Weise  lossagen,  hören  ihre  Söhne  oder  Pflegebefohlenen  auf,  Schüler 
der  Anstalt  zu  sein.  (Bestätigt  durch  das  K.  Prov.-Schulcoll.  am  18.  Juni  und  5.  Octb.  1839). 

Reglement  für  die  Schülercuratel  beim  Gymnasium  zu  Quedlinburg 

V.  16.  März  1854  (p.  245). 

1.  Der  Schülereurator  ist  der  zunächst  für  auswärtige  Schüler  verordnete  Stell- 
vertreter der  Eltern  oder  Vormünder  derselben  und  Mittelsperson  zwischen  den  betreffenden 
Schülern  und  deren  Ehern  oder  Vormündern  einerseits  und  zwischen  den  erwähnten  Scho- 
laren und  deren  GUissenordiparien,  oder  wofern  er  selbst  ihr  Glassenordmarius  ist,  dem 
Lehreroollegio  andererseits.  2.  Der  Schülercurator  verwadtet,  wenn  es  gewünscht  wird,  das 
Taschengeld,  eventi.  auch  andere  Angelegenheiten  seiner  Guranden  und  steht  mit  deren 
Eltern  oder  Vormündern,  sowie  mit  i^en  Glassenordinarien.  resp.  dem  LehrercoU.,  ihret- 
halben in  möglichst  nahem  und  angelegentlichem  Verkehr.  Auch  die  Hauswirthe  seiner  Gu- 
randen mnis  er  kennen  lernen.     3.  Die  ordenü.  Lehrer  des  Ojam.  theUen  unter  sich  die 
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Contel  nmicbst  Aber  die  answirtigeii  und  zww  Ober  aDe  «aswliügwi  SMiAler  der  AaitaiL 
4.  Von  p&dagoffiBchen  Bedflrlhiaseii  wird  es  abbaogen,  ob  in  der  Folge  •niMhiBsweiae 
auch  einoeimieche  Schüler  auf  ansdrOcUicheii  Wanflch  oder  doch  mit  Zuatimmiin^  ifarv 
Angehörigen  der  Obhat  und  Fflrsorge  von  Curatoren  fibergeben  werden  soUeA.  5.  Wi^ 
viel  und  welche  Curanden  jeder  Lehrer  haben  soll,  wird,  wenn  es  niebt  doroh  ooDefn^dtiehe 
Ueberemknnft  zur  Entscheidung  gelangt,  dem  Ermessen  des  Dir.  1tt»eriaaseiL  6.  Üeber  die 
bereits  auf  dem  Opnn.  Yorhandenen  auswärtigen  Schüler  setit  der  Dir.  im  EinvenCiiidiuBse 
mit  dem  LehrercoU.  die  Curatoren  ein,  rflckaiditlich  der  spater  hinzukommeiidett  wird  mög- 
lichst darauf  Rückncht  genommen,  wen  unter  den  Lehrern  die  betreffenden  Elten  od«r 
Vormünder  etwa  ausdrücklich  lum  Cnrator  ihrer  Kinder  oder  Mündel  wflnschen.  7.  Solitea 
durch  die  Wahl  der  Eltern  etc.  einzelnen  Lehrern  mehr  Curanden  augedaeht  werde»,  ab 
den  Gewählten  wünschenswerth  oder  dem  Interesse  der  Sache  dienlich  wire,  so  steht  <fift 
endgültige  Entscheidung  und  Vertbeilung  dem  Dir.  lu.  8.  Diejenigen  GyinamaHehrer, 
welche  Gymnasiasten  in  Pension  haben,  gelten  als  deren  natttilicbe  Curatoren.  9.  In  der 
Regel  benalten  alle  unter  Curatel  befindlichen  Schüler  die  ihnen  einmal  Terordneten  Cura- 
toren ffir  ihre  ganse  Schnlieit  10.  Der  Curator  und  Classenordlnaiins  kann  unter  Ub- 
stinden  in  Einer  Person  vorhanden  sein.  11.  Jeder  Sehftiereurator  hat  sich  vor  aHes 
der  Hochachtung,  der  Liebe  und  des  Vertrauens  seiner  Curanden  in  Tersieheni,  wen 
die  Mittel  und  Wege  seinem  Ermessen  anheim  gestellt  werden.  13.  Die  grOlaere  Innijr- 
keit  des  Verkehn  mit  seinen  Curanden  wird  der  Cnrator  mit  taetvotter  Klugheit,  so  tM 
er  irgend  vermag,  daau  benutsen,  da(s  er  bei  ihnen  auf  die  sittlich- reUgiOee  Bfldong,  aaf 
Patriotismus  und  Loyalität^  auf  Ehrenhaftigkeit  und  geselligen  Anstand,  nickt  minder  aber 
auf  ihren  Fleüs  und  namentlich  auf  eine  pflichtgetrene  geregelte  Thitigkeit  im  Sinne  dei 
allgemeinen  Staatswohles  einwirke.  13.  Die  Innigkeit  des  Verkehrs  der  Contoren  not 
ihren  Curanden  darf  aber  in  keiner  Weise  eine  die  Würde  des  öffentücben  Lehren  beein- 
trSchtigende  Form  annehmen.  14.  Wie  viel  oder  wenig  Verkehr  ein  Sofaüiercontor  wä 
seinen  Curanden  au  unterhalten  habe,  hingt  von  seinem  eigenen  Ermessen  und  von  den 
inneren  und  äuiseren  VerhUltnissen  der  Curanden  ab.  15.  Das  geringste  Mals  von  Ver- 
kehr awisohen  Cnrator  und  Curanden  wird  darin  lu  bestehen  haben,  dafr  letateie  zu  be- 
stimmten Stunden  in  der  Woche  entweder  einaeln  oder  zusammen  ihien  Cnntor  beaacbea. 
und  bisweilen  von  ihm,  schon  damit  er  von  ihren  häusUehen  Veriiftltnissen  Kennteifs  nehme, 
besonders  aber  in  EnnkbeitsfÜllen  und  bei  Besorgnissen  sittlieher  Ge&hr,  in  ilmn  Woh- 
nungen aufgesucht  werden«  16.  Schon  bei  diesem  Verkehr  wird  es  dem  Gomtor  nicht 
an  Gelegenheit  fehlen,  sich  nach  der  Zeiteintheilung,  den  PrivatbesehliftignngeQ,  dem 
Kirchenbesnch.  den  Vergnügungen,  dem  Umgange  etc.  seiner  Curanden  m  erkudigen 
und  ihnen  nacn  Umständen  Rath  und  Aufmunterung,  Ermahnung  und  Wannng  snkonunea 
zu  lassen.  17.  Will  der  Curator  mehr  thun,  so  wird  er  seine  Cunuden,  wenn  nieht  afle, 
doch  mit  Auswahl  nach  der  jedesmaligen  Würdigkeit  zu  gewöhnliohen  FamilieneirkebBi, 
Leseabenden.  musikaUscben  Unterhaltungen  etc.  ziehen,  oder  Spazierginge,  kleine  Fnlf> 
reisen  oder  Dotanische,  geognostische  oder  sonst  wissenschaftliche  Excursionen  mit  ihnea 
machen.  18.  Weitere  Feststellungen  in  dieser  Angelegenheit,  die  durch  den  Usus  wün- 
schenswerth oder  nöthig  gemacht  werden  sollten,  behält  das  LehrerooUegiom  sieb  vor, 
diesem  fieglement  nachnitragen. 

Instruction  für  die  Inspectores  morum  am  Gymnasium  zu  Stendal 

V.  15.  Juni  1857  (p.  233). 

1.  Das  Institut  der  Inspectores  morum  hat  den  Zweck,  vertrauenswürdige  Schüler 
der  1.  Classe  bei  der  Erhaltung  der  guten  Sitte  und  Ordnung  unter  den  ZOgiingen  des 
Gymn.  sowohl  inner- .  als  auOserhalb  der  Schule  zu  betheiligen.  Sie  empfangen  also  damit 
ein  Ehrenamt,  mit  aessen  Führung  sie  ihren  Lehrern  unterstützend  zur  Seite  Btidien  und 
auf  ihre  Mitschüler  einen  sittlichen  Einfluls  ausüben  sollen,  ohne  sich  ans  der  Stellung  n 
ihren  Mitschülern  herauszuheben.  —  2.  Zu  diesem  Amte  werden  auf  jedes  Semester  in  der 
Regel  6  Schüler  der  1.  Abtheiinng  der  I,  welche  sich  durch  Fleiis  und  wohlgesittetes  fie- 
trsgen  auszeichnen  und  durch  den  Ernst  und  die  Zuverlässigkeit  ihrer  Haltung  besonden 
dazu  eignen,  erwählt  Jedodi  kann  die  Zahl  auch  vermehrt  oder  vennindert  werden;  auch 
können  ausnahmsweise  aus  der  2.  Abtheüung  der  genannten  Classe  Inspectoren  entnommen 
werden. 

3.  Die  Inspectoren  genieisen  bei  ihren  Lehrern  das  Vorrecht  eines  besonderen  Ver 
trauens,  wie  überhaupt  für  ihre  Schülerpflichten,  so  namentlich  in  Beziehung  aof  die  Ein- 
theilung  ihrer  Arbeits-  und  Erholungszeit  Sie  nehmen  in  allen  Fällen,  wo  es  aich  am 
Wünsche  und  Bitten  an  die  Lehrer  im  Interesse  und  im  Namen  der  Schfllergeaammthot 
handelt,  die  Stellung  der  Vermittelnden  zu  ihren  Lehrern  ein,  und  nur  duxeh  sie  dütfes 
Anträge  der  Art  an  die  Lehrer  gebracht  werden.  Ebenso  wenden  sich  die  Lehrer  bei  Aof- 
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MgeB  md  VeriumdliiiigeD  Tertnadielier  Art  Yonagsweise  an  ne.  4.  Ihren  Mitodifileni 
ge^enßhet  haben  aie  das  fiecfat,  bei  der  Anafibnng  ihrer  Pflichten  Folgaamkeit  m  ver- 
k^pBn;  nur  wird  enrarteC,  daA  sie  aieh  dabei  eines  zwar  emateiL  aber  doch  fienndliehen 
Tont  bedienen.  Wo  sie  in  der  berechtigten  Aasfibnng  ihrer  niefaten  auf  Widerstand 
stoften,  liaben  sie  lederzeü  den  Schutz  der  Leiver  zn  erwarten« 

5.  üoe  Pflichten  bestehen  im  aflgemeinen  darin,  bei  ihren  lütsdriOem  in  nnd  aaiser 
der  Schnla  darauf  zn  achten,  dals  nidits  Toriconinie,  was  der  guten  Sitte,  dem  Anstände, 
der  Ordnung  nnd  den  Gesetzen  der  Schule  zuwiderläuft,  flberiurapt  den  guten  Bnf  und  die 
ßaxe  der  Sdiule  zu  gefährden  droht  Wo  sie  etwas  der  Art  wahrnehmen  oder  in  Er&hrung 
bringen,  haben  sie  durch  Ermahnungen  und  Vorstellungen  entgt^enzuwirken,  in  den  Füllen 
aber,  wo  rie  damit  kein  Geliör  finden,  dem  Dir.  oder  dem  betreffenden  Chusenlehrer  davon 
Anzeige  zu  machen.  6.  Zur  Ausflbung  ihres  Amts  sind  die  Inspectoren  zwar  im  allge- 
meinen fiberall  und  jederzeit  verpflichtet  und  befugt,  wo  ihnen  Handlungen  der  bemeriLten 
Art  entgegentreten;  die  Fflhrung  der  besonderen  Gesciiäfte  aber,  welche  im  Nachfolgenden 
ihnen  zugetheflt  werden,  wechselt  wöchentlich  unter  ihnen  ab  in  der  Weise,  dals  immer 
2  als  geschäftsffihrende  Lispectoren  in  Thätigfceit  sind.  7.  Den  Wocheninspectoren  liegt 
▼orzugsweiie  ob,  in  der  Schule  fiberall,  wo  keine  Lehrer  anwesend  sind,  die  Ordnung  auf- 
redit  zn  eriialten  und  die  Aufriebt  zu  f&hren.  Sie  haben  zn  diesem  Zwecke 

o)  des  Morgens  und  Nachmittags  */«  Stunde  vor  ErUbning  des  Unterrichts,  also  um 
7%  und  ly«  Uhr  sieh  einzufinden  und  bis  zum  Bc^nn  der  Lectionen  innerlialb  und  anfiier« 
halb  des  Sehnlhanses  daftlr  Sorge  zu  tragen,  dais  kdn  Unfug  und  Lärmen  Statt  findet. 
b)  6  Min.  nach  8  und  5  Min.  nach  2  Uhr  geben  sie  mit  der  Scbulgloeke  das  Zeichen,  dals 

«ler  Sehfiler  rieh  in  seine  Gasse  zn  begeben  habe,  lialten  sich  bis  zum  Endieinen  der 
farer  im  Sehulliause,  zeichnen  dieienigen,  welche  nach  gegebenem  Glockensehlage  sämnea 
in  die  Classen  zn  geben  oder  fibernaupt  erst  qiäter  in  die  Schule  kommen,  auf  und  fiber- 
geben das  Verzeicfanils  dem  inspicirenden  Leiner,  sobald  er  erscheint  e)  £benso  gtben 
rie  für  den  Schhiis  jeder  Leetion  beim  Stundenschlagen  und  ffir  den  B^inn  der  nächst* 
folgenden  Leetionen  10  Min«,  dag^en  um  10  Uhr  VomL  15  Min.  nach  dem  Vollschlage 
das  Zeichen,  f&hren  währena  der  Pansen  die  Anfiricht  auf  dem  Kirchhofe  und  vor  daa 
Schnlhanse,  sowie  wenn  gerade  krin  Lriner  anwesend  sein  sollte,  auch  im  Hause,  und 
achten  darauf,  dals  nach  dem  zweiten  Glockenzeichen  jeder  sich  in  seine  Classe  begiebt» 
d)  Sie  haben  die  Befugnils,  so  hmge  krin  Lehrer  anwesend  ist,  in  den  (Sassen  naäizo^ 
seilen,  ob  nach  gegebenem  Glockeiueichen  jeder  Sdifiler  seinen  Platz  eingenommen  habe 
und  Ruhe  nnd  Ordirnng  herrsche,  e)  In  diese  Geschäfke  theilen  rie  sich  so,  da6  etwa  nach 
den  einzelnen  Tagen  abwechselnd  der  eine  die  Aufticht  im  Hanse,  der  andere  anterfaalb 
desselben,  der  eistere  zugleich  das  Ertfaeflen  des  Gkiekenzeichens  in  der  Torbemerklen 
Weise  flbemimmt 

8.  Anfteriialb  der  Schule  haben  die  Wocheninspectoren  ein  anfmerluames  Auge  auf 
das  sittliche  Verhalten  ihrer  MitKhfiler  OffiButheh  und  privatim,  namentlieh  beim  Baden, 
beim  Hin-  und  Hergange  zum  und  vom  Turnen,  auf  dem  TnmphUze  selbst,  besonders  in 
fiffintlichen  Localen  zn  richten.  Hiebd  werden  aber  andi  die  fibrigen  Inspectoren  gerade 
die  Gdegenheit  finden,  in  der  oben  bemerlcten  Weise  Ar  Anstand  und  (Mnnng  mitsn- 
wirlcen.  9.  Jeden  Sonnabend  haben  die  Wocheninspectoren  der  Conferenz  fiber  &  etwA- 
nigen  Eigebnisse  ihrer  Thäti^^ceit  Bericht  zn  erstatten  nnd  derselben  besonders  von  aUen 
ftr  die  Schulzncht  und  den  Bnf  des  Gjmn.  wichtigeren  Wahrnehmungen  und  VoifiUen 
Kenntnüs  zn  geben.  

Gottesdienstordnung  der  Bitter-Akademie  zn  Bedburg  (p. 347). 

1.  Die  Schlofeeapelle  zu  Bedburg  wird  als  em  Oratorinm  für  die  Bttter-Ak.  hiemit 
oberfairtlich  anerkannt.  2.  Zn  diesem  Oratorium  geboren:  o)  alle  ZOgiinge  der  ^ini« 
■shen  B.  A.:  ^)  die  bei  der  B.  A.  angestellten  Lehrer  für  ihre  Person;  e)  £e  im  Schlosse 
wohnenden  Diener  beiderlei  Geschlechts  ebenfalls  für  ihre  PerM».  3.  In  diesem  (h»». 
torinm  darf  an  jedem  Werktage  eine  h.  Messe  für  die  versammelten  ZOgiinge  sammt  den 
Angehörigen  der  Anstalt  fliesen,  Abends  das  Abendgebet  und  bei  Schulfeierlichkeiten 
ein  entsprechender  Gottesdienst  al^ehalten  werden.  4.  Beichte  und  Communion  werden 
nur  in  der  Pfarrkirche  gehalten.  Jedoch  dflrfen  jene  Zöglinge  der  B.  A.,  sowie  jene  Per- 
sonen, die  zum  Oratorinm  derselben  gehören,  denen  es  Gesnndheitsumstände  nicht  erian- 
ben,  die  Pferrldrehe  zn  besuchen,  diselbst  beichten  und  die  h»  Communion  empfengen. 
Sollte  jedoch  einem  solchen  Kranken  die  österliche  Communion  ertheilt  werden,  so  ist 
deshalb  die  Erlaubnifs  des  Pferrers  in  Bedburg  nachzusuchen.  5.  An  Sonn*  nnd  Fest- 
tagen wild  der  Gottesdienst  in  der  Pferrkirehe  abgehalten  wie  folgt:  des  Morgens  eine 
hu  Messe  oder  Hochamt  mit  Predigt,  im  Sommer  von  y,  8  bis  9  Uhr,  im  Winter  von  8  bis 
y,  10  Uhr«  Macfam.  wird  selbiger  im  Oratorium  gehalten. 
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6.  Dem  BeligioDslebrer  der  B.  A«  ist  die  Befagniis  ertheilt»  die  ZOglioge  denriben 
smr  enten  b.  Commanion  vorzubereitea  und  nacb  eigener  Entscheidang  za  dieser  beiL 
Handlung  anzuführen.  Jedoch  mufs  8  Tage  vorher  der  zeitige  Pfarrer  in  Bedburg  jedes- 
mal scbriftlicb  zu  ^ener  Prüfung  eingeladen  werden,  die  der  Aufnahme  der  Zöglinge  zur 
ersten  h.  C!ommunion  vorhergeht.  Ist  der  Pfarrer  mit  dem  ReligionBlebrer  der  R.  A,  Ober 
die  Beflihigung  eines  Zöglings  zur  ersten  h.  Commanion  nicht  einverstanden,  so  lat  dem 
Landdechanten  hievon  sogleich  vom  P&rrer  die  Anzeige  zu  machen,  der  diesen  Zögling 
zu  prüfen  bat,  und  dem  die  Entscheidung  über  die  Befähigung  oder  Kichtbefkhigung 
desselben  anbeimgeetellt  ist.  7.  Die  h.  Sterbesacramente  werden  den  Zöglingen  vom 
Pfarrer  administrirt;  können  denselben  auch  auf  Verlangen  von  ihrem  Religionslehrer 
ertheilt  werden,  wovon  jedoch  dem  Pfarrer  die  Anzeige  zu  machen  ist. 

8.  Für  den  Mitgebrauch  der  Stühle  in  der  Pfarrkirche  von  Bedburg  zahlt  das  Cur»- 
torium  der  R.  A.  an  die  Kirchenfabrik  jährlich  12  Thbr. :  als  Entschädigung  für  Wachs» 
Brod  und  Wein  jährlich  15  Thlr.;  dem  Küster  far  seine  Dienste  eben&lls  15  Thhr.  Cöhi, 
den  14.  Dcb.  1843.  Der  Erzbischof  etc. 

Gottesdienstordnung  für  das  Gymnasium  zu  Emmerich  (p.  370). 

1.  Jedes  Schuljahr  beginnt  mit  einer  feierlichen  Messe  de  Spiritu  aancto:  „Spiritus 
Domini  replevit  orbem  terrarnm,"  und  schliefst  mit  einer  h.  Lesemesse,  einer  kleinen  Ab- 
schiedsrede und  dem  „Te  Deum  laudamus.^  2.  Die  kathol.  Schüler  besuchen  unter  Auf* 
sieht  der  Lehrer  während  der  Schulzeit  des  Jahres  die  Aldegundiskirche  in  der  Regel 
wöehentl.  dreimal,  am  Sonnt,  Mittew.  und  Freit.  Der  von  dem  Religionalehrer  des  Gymn. 
SU  haltende  Gottesdienst  ist  theils  ein  sonn-  oder  festtäglicher,  theils  ein  gewöhnlicher, 
an  den  Wochentagen  um  y,8  Uhr.  An  den  Sonn-  und  Festtagen  wird  um  8  Uhr  eine 
h.  Messe  gelesen,  unter  welcher  die  Schüler  theils  still  beten,  äeils  zur  Erbauung  ange- 
messene Lieder  singen.  Während  der  Messe  und  zwar  nach  dem  Evangelium  wird  den 
Schülern  das  sonn-  oder  festtägl.  Evangelium  vorgelesen  und  ein  passender  christlieher 
Unterricht  angereihet.  An  den  Nachmittagen  findet  ein  halbstünd.  Gottesdienst  um  2  Uhr 
Statt  und  besteht  in  Gesang,  Gebet,  Betrachtung  oder  Litanei  nach  Verschiedenheit  der 
kirchl.  Zeiten.  8.  Die  h.  Sacramente  werden  den  Schülern  von  dem  Religtonslehrer  des 
Gymn.  gespendet,  und  zwar  das  h.  Sacrament  des  Altars  je  um  die  sechste  Woche,  wobei 
die  Hauptfeste  aJs  Anhaltspunct  dienen.  Die  Schüler,  welche  noch  nicht  zur  h.  Com- 
mnnion  zugelassen,  aber  von  dem  Religionslehrer  des  Gymn.  zur  Beichte  vorbereitet  und 
als  fähig  angenommen  sind,  gehen  das  Jahr  hindurch  mit  den  übrigen  Schülern,  welche 
schon  communicirt  haben,  zur  Beichte.  Damit  bei  der  Feier  des  h.  Abendmahls  bei  den 
communicirenden  Schülern  mit  der  Würde,  welche  die  heilige  Handlung  erheischt,  auch 
die  ättfsere  Ordnung  in  entsprechender  Weise  erzielt  werde,  ist  es  zweckmäfsig,  dafs  nur 
die  communicirenden  Schüler  unten  in  der  Kirche  geordnet  zusammen  knien  und  sich 
dem  Gebete  widmen,  während  die  nicht  communicirenden  Schüler  auf  der  (hgel  die  zor 
Communionfeier  bestimmten  Gesänge  vortragen.  4.  Die  Feier  der  Osterl.  Commnoion 
wird  für  die  Gymnasialschüler  auf  Gründonnerst.  festgesetzt  Den  Neocommunicaaten  ist 
am  2.  oder  8.  Sonnt,  nach  Ostern  oder  auch  in  festo  Lndgeri  am  8.  Mittew.  nach  Ostern 
von  dem  Religionalehrer  des  Gymn.  unter  üblichen  Feierlichkeiten  die  erste  h.  Communion 
SU  erüieilen.  5.  Am  Frohnleichnamstage  nehmen  die  kathol.  Schüler  an  der  öffentlichen 
Procession  Theil  und  begleiten  dieselbe  unter  Aufsicht  der  Lehrer  in  ordnungsmäfsiger 
und  würdiger  Stimmung,  wobei  sie,  wie  auch  anderswo  der  Fall  ist,  zunächst  vor  der 
GeistUchkeit,  welche  das  Sanctissimum  mit  sich  führt,  ihre  Stelle  finden.  6.  Bei  dem 
Gottesdienst  an  dem  Geburtsfeste  Sr.  Mi^.  des  Königs  ist  während  der  feierlichen  Gymna- 
iialmesse  die  Gelegenheit  wahrzunehmen,  um  Liebe  und  Treue  gegen  den  Regenten,  das 
königt.  Haus  und  das  Vaterland  bei  der  studirenden  Jugend  zu  wecken  und  zu  beleben. 
7.  Biei  Sterbefällen  eines  Lehrers  oder  Schülers  ziemt  es  sich  von  Seiten  des  Gymn.  suns 
Andenken  an  den  Abgeschiedenen  ein  Todtenamt  zu  halten.  (1844). 


Singechor-Ordnung  beim  Gymnasium  zu  Cottbus  (p.  134). 

1.  Der  kirchliche  Singechor  der  Oberkirche  bildet  sich  durch  freiwillige  Betheili* 
ng  von  Schülern  des  Gymnasiums.  2.  Die  Aufnahme  in  den  Chor  gescnieht  unter 
nsammung  der  Eltern  und  des  Gymn. -Dir.  durch  den  Cantor  an  der  Oberkirehe,  und 
zwar  in  der  Regel  zu  Anfang  eines  Semesters.  Der  Austritt  ist  4  Wochen  vorher  dem 
Gantor  anzuzeigen.  8.  Die  Mitglieder  sind  entweder  wirkliche  Mitglieder  oder  ExpeeCan* 
tan.  Die  Zahl  der  wirklichen  Mitglieder  ist  auf  16,  höchstens  20,  beschribikt.  Dk  Zahl 
der  Expectanten  darf  die  Zahl  der  wirkliehen  Mitglieder  nicht  übersteigen.     4.  Der  Chor 


Za 
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hat  aa  Sonn-  nnd  kirehfielieii  Fetttagen  beim  Tomütt  Haoptgotteadienat  zn  aingeiL  Dieae 
yerpfliahtang  beatdii  aoeh  wihrend  der  Schalferien;  doeh  kann  der  Cantor  nach  aeinem 
EnMaaen  einzefaien  Glioriaten  Urianb  bewilligen.  Anderweitige  Verpflichtangen  hat  der 
Chor  nicht,  und  namentlich  kann  er  niemala  während  der  Sehnlaeit  Terwendet  werden. 
5.  Zar  Einfibong  der  erforderiichen  Geaftnge  hMt  der  Cantor  je  nach  Bedfirfhüa  1  tna  3 
Singeatanden  ab.  ^eae  Singeatnnden  dfliten  niemala  in  die  Schalzeit  (allen.  6.  Der 
Chor  «teht  in  diaeiplinariacber  Hinalcht  allein  unter  dem  Cantor.  Grober  Ungdioraam  wird 
mit  sofortiger  Entlassang  aoa  dem  Chor  bestraft:  VerBäamniBae  und  Abweaenbeiten  wer- 
den je  nach  der  Daner  nnd  Wiederholnng  mit  Aozfigea  (Nr.  9)  Ton  %  tna  3  Sgr.  gebfilat 
Za  aeiner  Unterstfitznng  in  letzterer  B<»iehang  ernennt  der  Cantor  ana  den  Choristen 
einen  Controlenr,  der  dieLiate  Aber  Verapdtangen  nnd  Veraftamniase  f&hrt  Wer  aoa  dem 
Chor  entfernt  werden  moiä,  oder  wer  freiwillig  vor  Ende  dea  Qnartala  anascheidet,  ver- 
liert sein  Anrecht  anf  die  OeldentschAdignng  des  betrefliBnden  Quartale.  7.  Zar  Beatrei- 
tang  der  Kosten  für  den  Chor  wird  eine  Chorcaaae  gebildet,  and  zwar  ans:  a)  dem 
Ci^iitalvermOffen  nnd  dem  Baarbestande  der  froheren  Choreaase;  b)  dem  etwanigen  £il0s 
von  dem  Verkanf  der  vorhandenen  onbranchbaren  Mnaikalien;  c)  den  VierteljahrsbeiMgett 
deijenigen  Mitglieder  der  Oberkirche,  die  sich  dazu  freiwillig  verpflichten.  Diese  Beitilge 
werden  anf  Anweisang  dea  Cantors  im  letzten  Monat  des  Quartale  von  Sopranisten  om 
Altiaten  eingeholt;  d)  ans  sonstigen  etwanigen  Zuwendungen  nnd  Qeadienken.  8.  Die 
Choreasse  verwaltet  der  Cantor,  und  legt  derselbe  aUjührlich  im  Aniang  dea  Jaaoar  dem 
Magistrat  Sechnnng.  9.  Am  Ende  des  Quartale  kommt  der  jedeamalige  Baarbestand  der 
Caase  zur  Verwendung.  Es  werden  danma  bestritten:  a)  die  Remuneration  fUt  den  Cantor 
(4  Thlr.);  b)  der  Beitrag  zum  Reservefonds  (1  Thlr.),  za  welchem  auch  die  Zinsen  des  in 
Mr.  7  obenmrAhnten  Capitalvermögena  fliefsen.  Hierana  werden  die  Kosten  fftr  die  Be- 
sehnifang  der  Musikalien  bestritten;  e)  die  Entschidigung  für  die  wirklichen  Mitg^toder 
des  Chors.  Zur  Vertiieilung  kommt  der  ganze  Reat,  zu  vollen  Sgr.  gerechnet.  Etwanige 
Bruchtheile  fallen  dem  Rciervefonda  zu.  10.  Ftlr  den  Zweck  der  Vertheilung  (Nr.  9e) 
wird  von  dem  Cantor  der  Chor  in  jedem  Quartal  je  nach  den  Leiatangen  der  einzelnen 
Stimmen  und  je  nach  der  Zeit,  seit  welcher  jeder  dem  Chore  angehört,  in  drei  Classen 

gebracht.  Die  erste  Abtiieilung  bilden  die  Hauptstimmen  und  die  Stellvertreter  derselben; 
ie  zweite  die  Bassisten  und  Tenoristen,  die  dritte  die  Altisten  nnd  Sopranisten.  Ffir  jede 
Abtheil,  besteht  ein  Normalsatz:  fllr  die  erste  3  Sgr.,  Ar  die  zweite  2  Sgr.,  f&r  die  dritte 
1  Sgr.  Je  nach  der  Totalanmme  wird  der  Normalsatz  so  und  soviel  mal  anf  jede  AbtheQ. 
kommen.  Innerhalb  derselben  Abtheü.  wird  der  aliquote  Theil  ebenialla  nach  der  Lei- 
atongsflhigkeit  bemessen.  Der  Betrag  wird  immer  in  vollen  Sgr.  ausgezahlt.  Etwanige 
Bmchtheile  fliefsen  in  den  Reservefonds.  11.  Bei  den  der  Schule  etwa  zur  Verwendung 
znstehenden  Unterstützungen,  nnd  auch  bei  solchen,  auf  deren  Verieihung  die  Schule  ein^ 
gen  Einfloiä  hat,  werden  die  Choriaten,  wenn  sie  auch  ala  Schiller  deren  wflrdig  nnd  be- 
dfirftig  ^d,  vorzugsweise  berflcksichtigt  —  Cottbus,  16.  Juli  1869. 

Reglement  fflr  den  kirchl.  Singechor  beim  Gymn.  za  Luckan  (p.  135). 

1.  Der  Singerchor  besteht  ans  Schfllem  des  hiesigen  (Symnaalnms.  2.  Der  erste 
der  Chorschfller  fuhrt  den  Namen  Prftfect.  3.  Die  Bestimmung  des  Chors  Ist,  die  Feier 
kirehllcher  Handlungen,  insbesondere  des  öffentlichen  Gottesdieiwtes,  durch  seinen  Qesang 
zn  erhoben.  4.  Der  Chor  steht  unter  der  Aufticht .  wie  im  allgemeinen  der  städtischen 
Obrigkeit,  so  insbesondere  des  Pastor  Primarius,  des  Schuldirectors  und  des  Cantors.  Letzt- 
genanntem ist  er  zunächst  untergeben.  5.  Nur  solche  Schaler  werden  in  den  Chor  auf* 
genommen,  welche  bei  gesunder  Brust  und  tfichtiger  Stimme  die  zur  Eriemung  der  Ton- 
kunst erforderlichen  Fähigkeiten  haben.  6.  Jedea  Mitglied  dea  Chors  ist  verpflichtet, 
ihm  so  lange  anzugehören,  als  es  auf  dem  Gymnasium  sich  befindet,  es  mfifste  denn  durch 
anhaltende  und  vom  Arzte  bestätigte  Bmstkrankheit  zum  Ausscheiden  genOthigt  werden: 
femer,  die  Stunden,  welche  der  Osntor  dem  Chore  ertheilt,  regelmäürig  abzuwarten  nna 
möglichst  zn  benutzen;  in  der  Kirche,  sogleich  nachdem  der  (HTentliche  Gottesdienst  ein- 
geläutet worden  ist,  seinen  Platz  auf  dem  Orgelchore  einzunehmen  nnd  den  Geaang  der 
Gemeinde  nach  besten  Kräften  zn  nnterstfltzen;  falle  es  nach  Beendigung  des  Gesangea 
vor  der  Yormittagspredigt  die  Kirche  veriäfst,  was  ihm,  wenn  der  Geaundheitszustand  ea 
erfordert,  vom  Chordirigenten  eriaabt  werden  wird,  namentlich  an  kalten  Wintertagen, 
dies  in  mögüehster  Stille  zn  thun,  nnd  ebenso  nadi  der  Predigt  wieder  sich  einzufinden; 
nie,  aufser  in  den  Hundsü^;8-  und  Micbaelisferien,  ohne  besondere  Ertanbnifii  dea  Cantors 
verreisen  und  wenn  es  mit  einer  solchen  Erlanbnifs  verreist,  einen  Andern  f&r  sich  zn 
stellen,  auch  zur  featgesetzten  Zeit  zurfickznkehren. 

7.  Diejenigen  Choristen,  welche  an  den  Freitischen  dee  Gymnaaiama  Antheil  haben, 
müssen  sich  beim  Genüsse  derselben  so  betragen,  wie  ea  frommen  und  gesitteten  Jflng- 
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lingen  rakommt ,  daher  ihn  hi  gmneiiiBamer  Andieht  mit  Btüten  OdMto  beiftinai«  mi 
beendigen,  die  Speisen  gleicbmäisig  unter  rieh  vertheilen,  tot  jedem  Miithwi]le&  ach 
hfiten  nnd  nach  Iwendigter  Mahlzeit  die  Speiaeatabe  aogleich  ▼erlaaaen.  Der  jedeamahfe 
oberste  nnter  ihnen  ftbemimmt  die  Yerantwoitliehkeit  rar  die  gute  HaehoidMin^,  und  ikm 
allein  at^t  daa  Recht  au,  &lla  eine  Spdae  ungenießbar  wiie,  diea  dem  Speiaewiithe  so- 
fort auf  eine  beacheidene  Weiae  ananzeigen  nnd  apiter  dem  Direotor  in  aneldea.  Derje- 
nige nnter  ihnen,  welcher  seine  Pflichten  hinfig  oder  in  gröblicher  Weiae  TemaeUiaaigt, 
wüd  mit  dem  Verluste  der  Freitiacbe  bestimft. 

8.  Dem  Chorpräfeoten  liegt  ob:  a)  die  ihm  flbertragenen  Bei-  und  Singfeatandea 
gewiaaenhaft  und  pänctiich  absnwarten;  6)  die  ihm  nntei^benen  ChoraehOler  sur  Bewah- 
rung nnd  Bildang  ihrer  Stimmen  anzuhalten ,  nnd  aie  in  dem  richtigen  Singen  tob  Oiuh 
lilen,  Arien,  Motetten  zu  unterweiaen;  c)  in  der  Kirche  daa  lied  aBBofiangen  und  dea 
Cteaang  zu  leiten;  auch  d)  diejenigen  Choriaten,  welche  nicht  zur  rechten  Zeit  Unna  Gottet- 
dlenste  gegenwärtig  sind,  oder  nicht  so,  wie  sicha  f&r  aie  gehOrt,  mitaiB|peB  oder  soast 
sich  vergehen,  aufzuschreiben  nnd  zur  Bestrafung  dem  Gaator  ananzeiceB,  neh  aelbat  aber 
eine  eigenmächtige  Beatrafnng  deraelben  nicht  zu  eriauben:  <)  fiberbaupt  das  Beate  det 
Chora  auf  alle  Weise  zu  fördern.  9.  Der  Dirigent  des  Chors  hat  die  Pflicht:  a)  dea- 
aelben  wöchentlich  zwei  Stunden  Unterricht  im  Geaange  zu  ertheilen;  b)  mit  üua  die  aO- 
thigen  Kirchenmusiken,  Arien  und  dergL  einzufiben  und  in  der  Kiiche  sor  Anfi&faraag 
SU  bringen;  c)  die  Geaangealeistungen  deaselben  in  allen  erforderUehen  Fällen  mn  kitn; 
d)  streng  darauf  an  haltet  dab  die  Mitglieder  desselben,  namentlich  der'Präfeet,  alle  ihre 
Obliegeäeiten  in  Tollem  Mafs  erfüllen.  10.  Zum  Ghorfonds  gdiören  die  in  dem  be- 
sonders  aufstellten  Etat  der  Chorcasse  bezeichneten  Einnahmen,  deren  Verwendno^ 
ebenfalls  nach  Mafsgabe  dea  Etata,  insbesondere  auch  zu  Freitiachen  Statt  findet.  Zu 
(Genüsse  derselben  gelangen  die  Choristen  auf  VorschUg  des  Chordirigenten  nnd  mit  Ge- 
nehmigung des  Gymn.-Directors  desto  mehr,  je  länger  aie  dem  Chore  angehören  nnd  je 
werthvoller  ihre  Gesangsleistangen  aind.  ^  Luckau,  27.  Dcb.  lSi2.  —  (Vom  K.  PioT.-Sehnl- 
oolL  bertIKigt  am  29.  Apr.  1843). 

Badeordnung  beim  Gymnasium  zu  Bnrgsteinfnrt  (p.  303). 

1.  Zur  Theilnahme  an  der  Bade-  und  Schwimm -Anstalt  sind  alle  Schüler  ▼en>flicfatet; 
eine  Dispenaation  kann  in  der  Regel  nur  durch  ein  beigebrachtes  äntüchea  Zeognitt  edangt 
werden.      2.  Zum  Baden  dmf  nur  die  Schwimmanstalt,  kein  anderer  Ort  benutzt  werden. 
3.  Die  Badezeit  ist  vorläufig  zwischen  6—7%  Uhr  tägl.,  mit  Ausnahme  der  Sonn-,  Fec- 
und Tnmtage.     i.  SämmtUche  Schfiler  werden  in  2  Abth.  getheUt ;  zur  enten  gehOiren  die 
Schüler  der  oberen,  zur  zweiten  die  der  unteren  Claasen.     5.  Die  SchtUer  der  1.  Abth. 
▼ersammeln  sich  auf  dem  SchuUiofe,  um  von  dort  gemeinschaftlich  unter  Führung  des  be- 
aufsichtigenden Lehrers  zur  Badeanstalt  zu  gehen.      6.  Die  Schfiler  der  2.  Abth.  mfisMa 
um  6  Vt  Uhr  am  Badeplatze  anwesend  sein.     7.  Nachzügler  beider  Abth.  haben  aich  bei  den 
bean&ichtigenden  Lehrer  zu  melden;  sie  werden  indessen  zum  Baden  nicht  mehr  ange- 
lassen, wenn  ihre  Verspätung  über  %  Stunde  beträgt      8.  Die  Oberau&icht  ftthrt  ein  daza 
bestimmter  Lehrer  des  CoUeginms.  Zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  und  Unteratatzong 
dea  Schwimmlehiers  ist  an  jedem  der  Badetage  abwechselnd  em  Lehrer  während  der 
gsnzen  Badezeit  gegenwärtig.     9.  Der  beau&ichtigende  Lehrer  controlirt  beim  An£uig  und 
Ende  der  Badezeit  die  Zahl  der  anwesenden  Schüler,  versichert  sich  von  der  Bereitschaft 
des  Rettungsseiles  und  des  Signalhorns.      10.  Jeder  Schüler  muis  eine  Badehoee  und  ein 
Handtuch  haben;  beide  Gegenstände  kann  er  an  dem  für  ihn  bestimmten  Pflooke  in  der 
Anstalt  zurücklassen.      11.  Die  Badenden  werden  in  Freischwimmer  und  Lernende  emge- 
theUt      12.  Die  Freischwimmer  können   den  ganzen  Baderaum  benutzen,    die  fibrigeo, 
wenn  sie  nicht  an  der  Leine  sind,  nur  den  eingefriedigten  TheiL      13.  Die  L^nendea 
werden  in  bestimmte  Gruppen  getbeilt.   Jede  Abtheilung  liefert  für  jeden  Badetag  eine 
Gruppe,  so  dafs  alle  wöchentl.  zweimal  in  den  Unterricht  genommen  werden.  Jeder  Schfiler 
merkt  sich,  welcher  Gruppe  er  angehört      14.  Glaubt  sich  Jemand  zum  FreiBchwimmen 
tüchtig,  so  hat  er  eine  Probe  abzulegen,  die  darin  besteht,  dats  er  5  Min.  lang  ohne  Hölfe 
schwimmt    Diese  Probe  kann  nur  vor  dem  Oberaufseher  abgelegt  werden.      16.  Weno 
ein  Zeichen  mit  dem  Hom  gegeben  ist,  verlassen  alle  Schüler  augenUicklich  daa  Wasser. 
16.  Die  Schfiler  beider  Abtheil,  verlassen  den  Badeplatz,  nachdem  ihre  Zahl  durch  den 
Lehrer  constatirt  ist,  nicht  einzeln,  sondern  zusammen,  und  begeben  sich  auf  dem  kfirsesteo 
Wege  nach  Hause.      17.  Obgleich  gewünscht  wird,  dais  jeder  Schüler  mögiichat  regd- 
mäfsig  badet,  so  soll  dies  dennoch  nicht  zur  Pflicht  gemacht  werden.   Die  jecksmal  för  die 
Leine  bestimmten  Schfiler  dürfen  indessen  nur  dann  fehlen,  wenn  sie  sich  von  dem  die 
Oberaufllicht  führenden  Lehrer  eine  Dispensation  emgeholt  haoeu.  Diese  Diq»enaation  mnis 
schon  vor  2  Uhr  Nachm.  eingeholt  werden. 
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4.  BndioihdkordniuigeiL 

Reglement  für  die  Gymnasialbibliothek  zu  Stettin. 

1.  Der  Bibliothekar  hat  die  Pflicht,  in  der  ersten  Conferenz  jedes  Vierteljahrs  seme 
etwanigen  Vorschläge  znr  Anschaffung  neuer  Bficher  zu  machen  (wobei  jedoch  auch  den 
fibrigen  Lehrern  ihrerseits  Vorschläge  auszusprechen  vorbehalten  bleibt),  (ue  beschlossenen 
Anschaffungen  anszuffihren,  die  veranlalsten  Hechnungen  vom  Buchhän^er,  Buchbinder  ete. 
festzusetzen,  die  gesammte  Katalogisimng,  Stempelung  und  anderweitige  Zdchnung  der 
Bücher  zn  bewirken,  die  Ausleihungen  und  Rficknahmen  zu  besorgen  und  in  allen  Stücken 
fflr  Eihaltung  und  Ordnung  der  Bibliothek  tliätig  zn  sein.  Alle  Woche  eine  Stunde,  wo 
möglich  Sonnabends  12— 1  Uhr,  Offiiet  er  die  Bibliothek  zur  Benutzung.  Zur  Unterstützung 
in  mechanischen  Arbeiten  wählt  er  sich  einen  unter  den  Stipendiaten  der  Schüler.  2.  Znr 
Benutzung  der  Bibliothek  sind  vorzugsweise  die  Lehrer  des  Gpnn.  berechtigt  Amtliche 
Zwecke  begründen  besondere  Berücksichtigung.  Mit  den  Lehiem  im  allgemeinen  gleich- 
berechtigt sind  die  Mit^ieder  der  Patronate,  die  Mitglieder  des  phvsikalisdien  Vereins  und 
der  Conservator  des  Museums.  Andere  sind  von  der  Benutzung  der  Bibliothek  nicht  aus- 
geschlossen, haben  aber  schriftiiche  Bflrgschaft  eines  der  ordentlichen  Lehrer  des  Gymn. 
beizubringen.  3. .  Nnr  durch  Aushändigung  des  Bibliothekars  können  Bücher  in  Empfang 
genommen  werden.  Der  Empfänger  haftet  für  richtige  Ablieferung.  Mit  sich  nach  Hause 
kann  er  ein  Buch  nnr  g^en  Quittung  nach  dem  Formular  der  für  die  K.  Bibliotheken  in 
Berlin  üblichen  Quittungen  bekommen.  So  lange  die  Quittung  auf  der  Bibliothek  ist,  bleibt 
der  AnssteUer  verhaftet  und  ersetzt  jeden  bei  der  Znrückliefemng  sich  vorfindenden  Scha- 
den. Knpferstiche,  Handschrifien  und  andere  besonders  werthvoUe  Besitzthfimer  der  Biblio- 
thek können  lediglich  an  Lehrer  der  Anstalt  und  zwar  auf  je  einen  Monat  nach  Hause 
verabfolgt  werden.  4.  Alljährlich  in  den  letzten  Wochen  vor  den  Sommerferien  werden 
alle  Bücher  der  Revision  wegen  znr  Bibliothek  eingeliefert  5.  Alle  Jahre  einmal  revidirt 
der  Dir.  die  Verwaltung  der  Bibliothek.  6.  Obige  Bibliothekordnung  hat  in  Folge  ge- 
machter Erfi&hrungen  Abänderungen  oder  Zusätze  zu  erieiden,  die  der  vorgesetzten  Behöide 
zur  Genehmigung  vorzulegen  sind.  (29.  Jan.  1851). 

Bibliothekordnung  für  die  Schülerbibliothek  des  Gymn.  zu  Stettin. 

1.  Die  bei  dem  Gymn.  als  dessen  Eigenthum  bestehende  Schülerbibliothek  whrd  unter- 
halten und  vermehrt  durch  Geldbeiträge,  welche  sämmttiche  Schüler  von  der  V  aufwärts 
Ein  Mal  während  ihres  Aufenthalts  in  jeder  einzefaien  dasse  zu  bestimmter  Zeit  an  den 
Clsssenordinarins  zn  entrichten  haben  und  zwar  dergestalt,  dafs  von  der  V  bis  zur  EI 6 
inelns.  jeder  Gymnasiast  5  Sgr.,  von  der  Ula  bis  zur  la  indns.  10  Sgr.  einzahlt  2.  Da- 
filr  hat  jeder  Schüler  der  bezeichneten  Cbissen  die  Verstattung,  die  Schülerbibliothek  zu 
benutzen,  ist  iedoch  an  die  geltenden  Vorschriften  über  die  Zahl  der  zu  entiehnenden 
Bücher,  über  die  Zeit  der  Ausgabe  und  Zurückgabe  derselben  gebunden,  sowie  gehalten, 
für  Wiederherstellung  des  durch  seine  Schuld  an  den  Büchern  Beischädigten  zu  sorgen  und 
voschuldete  Verinste  zu  ersetzen.  3.  Die  Classenordinarien  liefern  die  eingesammelten 
Beiträge  halbjährlich  ab  an  den  jedesmaligen  Bibliothekar,  einen  der  ordentiichen  Lehrer 
der  Anstslt,  der  sein  Geschäft  nnentgeltiich  verwaltet,  die  Anschaffung  neuer  Bücher  der 
Bes|vechung  und  Besehlufimahme  der  Lehrerconferenz  unterbreitet,  und  dieser  über  die 
Verwendung  der  BiUiothekgelder  alljährlich  Rechnung  legt  Das  Anerkenntnifs  der  Rich- 
tigkeit dieser  Rechnung  erhält  er  durch  eine  schriftliche  Bekundung  von  3  ordentlichen 
Conferenzmitgliedem  mit  Einschluls  des  Vorstandes,  welchem  zugleich  eine  Revision  der 
SchülerfoibUotiiek  zusteht  (30.  JuU  1851). 

Bestimmungen  über  die  Benutzung  der  Schüler-Lesebibliothek 

des  Gymnasiums  zu  Potsdam. 

L  Die  LesebibliotfadL  hat  den  Zweck,  die  Scholaren  des  Gymn.  mit  den  ihrem  Alter 
und  ihren  Vorkenntnissen  angemessenen,  belehrenden  und  unteihaltenden  Schriften  zu  ver- 
sehen. Dagegen  haben  dieselben  zur  Benutzung  öffentlicher  Leihbibliotheken  von  ihren 
Vätern,  von  dem  Dir.  des  Gymn.  oder  dem  Ordinarius  ihrer  Classe  einen  Erlanbnüsschein 
einzuholen,  auf  welchem  die  Titel  der  zu  enüeihenden  Bücher  zu  verzeichnen  sind.  2.  Die 
Theilnahme  an  dem  Leseverem  der  Gymnasiasten  bleibt  in  die  WOlkür  der  Eltern  und 
Vormünder  gesteUt  Der  Schüler,  welcher  seinen  Beitritt  verweigert,  mufis  darüber  eine 
schriftliehe  l^klärang  seines  Vaters  oder  Vormundes  an  den  Ordinarius  seiner  Classe  ein- 
reichen.    3.  Eine  Reiche  Erklärang  muls  der  ans  dem  Leseverein  Ausscheidende  bei- 

44 


690 

bringen.  Anch  hat  derselbe  semen  Aostritt  «m  Scblnfr  eines  VierteQahzB  jpSnetfidi  ann- 
melden  und  gleichzeitig  das  zuletzt  geliehene  Bnch  an  die  Bibliothek  znrflekzaUelenL  Wer 
dieses  bis  zum  Ablam  der  ersten  Woche  des  neuen  Quartals  yersaumt,  bidbt  znr  Ent- 
richtung des  Lesebeitrags  auf  die  nächsten  3  Monate  verpflichtet  4.  In  der  AuswdU 
der  zu.  leihenden  Bficher  werden  die  Schiller  der  verschiedenen  Classen  den  Weisungen 
ihrer  Lehrer,  besonders  der  Classenordinarien  und  des  Bibliodiekars,  gewissenliaft  Folge 
leisten.  5.  Der  Lesebeitrag,  welcher  vierteljahrl.  vorausbezahlt  wird,  betragt  f8r  je« 
7  Va  Sgr.  Sobald  eine  £rmä(signng  thunlich  ist,  wird  dieselbe  zur  Kenntnüa  nKfat  nur  der 
Schfiler,  sondern  auch  der  Eltern  gebracht  weiden.  6.  Die  Bflcher  können  von  den  Aa- 
leihem  in  den  dazu  für  jede  Classe  anberaumten  Stunden  alle  14  Tage  gewechselt  werden. 
Der  Einzelne  empfängt  nicht  mehr  als  einen  Band  auf  einmal  und  darf  denselben  obie 
Genehmigung  des  Bibliothekars  nicht  langer  als  4  Wochen  behalten.  7.  Wird  ein  tos- 
geliehenes Buch  durch  Muthwülen  oder  tadelnswerUie  Unreinlichkeit  und  Nachlässigkeit 
beschmutzt  oder  sonst  beschädigt,  so  hat  der  Anleiher  eine  Strafe  von  2  Sgr.  an  eilten, 
wofern  er  es  nicht  vorzieht,  das  beschädigte  Exemplar  als  Eigenthnm  zu  behalten  med 
durch  ein  neues  zu  ersetzen.  Ist  die  Beschmutzung  oder  Beschädigung  der  Art,  daib  eii 
wesentlicher  Defect  daraus  entstanden  oder  der  fernere  Gebrauch  des  Buchs  unststtliifi 
ist,  so  muls  dasselbe  ohne  Zeitverlust  durch  ein  anderes  untadliges  Exemfdar  o&er  datfk 
baare  Bezahlung  des  Ladenpreises  nebst  Einband  ersetzt  werden.  Das  beschidigte  Exem- 
plar fallt  dagegen  dem,  welcher  es  vergfltigt,  als  Eigenthnm  zu.  8.  Von  schon  voriua- 
denen  Schäden  und  Schmut^ecken  mu&,  wenn  sie  nicht  bereits  von  dem  Dir.  des  Gymo. 
oder  dem  Bibliothekar  vor  dem  Titelblatte  angemeikt  sind,  binnen  24  Stunden  nach  der 
Anleihe  des  Buchs  Anzeige  gemacht  werden.  Später  muls  der  Anleiher  ftlr  die  skh  er- 
gebenden Schäden  einstehen.  9.  Wird  ein  Schüler  nach  Malsgabe  des  $.  7  in  Strafe  ge- 
nommen,  so  werden  die  Eltern  davon  jedesmal  in  KenntnÜs  gesetzt  (1831). 


8.  Btataten  fBr  besondere  StiftangeiL  bei  einigen  höheren  Sehnlaik. 

Statuten  des  Vereins  zur  Unterstützung  hfilfsbedflrftiger  GymnasiasteB 

beim  Gymnasium  zu  Neu-Stettin  (p.  151). 

1.  Der  Zweck  des  Vereins  ist,  arme  junge  Leute,  die  sich  durch  gute  FEhigkeitn 
auszeichnen  und  studiren  wollen,  auf  dem  hiesigen  £.  Gymn.  kräftig  snunterstütieB. 
2.  Der  Verein  bildet  eine  freie,  unter  dem  Schutz  des  Landesherm  stehende  Greaellschaft, 
die  nur  ihrem  Gewissen  und  dem  Publicum  von  ihrer  Verwaltung  Rechenschaft  an  gebet 
schuldig  ist,  deren  Mitglieder  völlig  gleiche  Rechte  und  gleiche  Pflichten  haben. 

3.  Die  Rechte  eines  jeden  Mitgliedes  des  Vereins  bestehen  darin:  o)  an  der  jähd. 
allgemeinen  Versammlung  und  Berathung  über  die  BefSrderung  der  gemeinachaftliebeB 
Zwecke  Theil  zu  nehmen;  b)  zu  jeder  Zeit  der  Gtoneralverwaltung  junge  Leute  zu 
Unterstützung  in  Vorschlag  zu  bringen. 

4.  Die  Pflichten  eines  jeden  Mitgliedes  sind:  a)  den  Beitrag,  zu  welchem  aek 
dasselbe  verbindlich  gemacht  hat,  pfinctlich  dem  Rendanten  des  Vereins  kostenfrei  znza- 
senden;  b)  sich  zu  l^mühen,  dem  Verein  theilnehmende  Beförderer  zuzuführen  und  bei 
schicklichen  Gelegenheiten  die  Mittel  desselben  durch  Einsammlungen  zu  vermefareo; 
e)  diejenigen  Geschäfte  zu  übernehmen,  welche  zur  Erreichung  des  gemeinachaftUcbeo 
Zweckes  erforderlich  sind  und  ihm  von  der  Gesellschaft  durch  Stimmenmehilieit  Über 
tragen  worden,  insofern  nicht  seine  sonstigen  Verhältnisse  der  Erfüllung  dieser  Pflicht 
wesentliche  Hindemisse  in  den  Weg  legen:  d)  so  lange  in  der  Verbindung  an  bleiben, 
als  es  sich  anheischig  gemacht,  oder  wenn  keine  Zeit  bestimmt  worden,  das  AoascheideB 
aus  dem  Vereine  der  Generalverwaltnn^  y«  Jahr  vorher  schriftlich  anzuzeigen. 

5.  Um  den  Zweck  des  Vereins  mit  Sicherheit  zu  erreichen,  ist  eine  Gen  erat  ver* 
waltung  nöthig,  welche  alle  Geschäfte  des  Vereins  theils  leitet,  theils  selbst  besorgt  Sie 
soll  ans  4  Mitgliedern  des  Vereins  und  dem  jedesmal.  Dir.  des  K.  Gymn.  bestehen.  Diese 
5  Personen  müssen  in  Neu -Stettin  oder  in  der  Nähe  wohnhaft  sein,  und  sich  unter  ihn« 
ein  Jurist  als  Rechtsvorstand  befinden.  Die  Dauer  der  Greschäftsfühmng  ist  auf  3  Jsbre 
bestimmt.  Der  Verein  wählt  die  4  unbestimmten  Mitglieder  der  Generalverwaltong  auf  den 
Generalversammlungen,  und  bestimmt  zugleich,  wen  er  zum  Vorsteher  der  Generahrerwil- 
tung  und  zum  Rendanten  wünscht  Der  Dir.  des  Gymn.  ist  beständiger  Steilvertreter  des 
Vorstehers.  Alle  Mitglieder  der  Generalverwaltung  sind  nach  Veriauf  von  3  Jahren  wiedtf 
wahlfähig.  6.  Da  £e  Gresellschaft  sich  jetzt  erst  bildet,  so  haben  die  unterzeichneten  Mit- 
glieder des  Vereins,  verbunden  mit  dem  Dir.  des  Gymn.,  sich  bereitwiUig  geÄmden,  w 
Förderung  einer  so  wohlthätigen  Einrichtung  die  (Geschäfte  der  GeaeralverwaUiing  am  eii 
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Jahr  zn  übernehmen.  7.  Die  Generalyerwaltnng  versammelt  sich  regelmäüsig  am  1.  Dinstag 
jedes  Vierteljahres.  Jedoch  steht  es  dem  Vorsteher  und  bei  dessen  Abwesenheit  dem  Stell- 
vertreter frei,  in  dringenden  Fällen  aufserordentliche  Versamnünngen  zu  berufen.  8.  Der 
Voisteher  führt  den  Vorsitz  in  den  Versammlungen,  die  Oberauraicht  über  die  Greschafts- 
fühmng,  und  aorvt  für  eine  zweckmäßige  VertheUung  der  Geschäfte.  9.  Alle  eingebenden 
Sachen  iwden  daher  von  dem  Vorsteher  erbrochen,  und  dem  Mitgliede  zur  Bearbeitung 
und  Vortrage  zugestellt,  zu  dessen  Geschäftskreise  sie  gehören.  10.  Stimmenmehrheit  ent- 
scheidet im  Fall,  wo  die  Meinungen  getheilt  sind.  Um  einen  gültigen  Beschluls  zu  fassen, 
mflssen  an&er  dem  Vorsteher  oder  dessen  SteUvertreter  wenigstens  2  Mitglieder  versam- 
melt sein«  11.  In  jeder  Sitzung  wird  von  einem  Mitgliede  nach  fortlaufender  Numer  ein 
kurzes  Protokoll  über  den  Ausfsül  der  Berathung  aufgenommen  und  von  allen  anwesenden 
Mitgüedem  unterzeichnet  Dieses  Protokoll  hat  für  die  Ausfertigungen,  die  darauf  beruhen, 
und  für  alle  Mitglieder  der  Generalverwaltung  verbindliche  Ejrait.  12.  Ein  Mitglied  führt 
eine  graiaue  übersichtliche  Tabelle  über  die  m  ledem  Vierteljahr  bewiUigten  Unterstützun- 
gen. 13.  Bei  der  Unterschrift  und  dem  Siegel  führt  die  Verwaltung  den  Namen  „Vereia 
zur  Unterstützung  hülfsbedürftiger  Gymnasiasten  in  Neu -Stettin.^  14.  Die  Haupteegen- 
stände  der  Beschäftigung  sind:  ä)  me  Prüfung  der  Würdigkeit  und  Bedürftigkeit  der  zn 
Unterstützenden;  6)  die  Entscheidung  über  die  zu  bewilligenden  Unterstützungen;  c)  die 
Gassenverwaltung  und  Rechnungslegung.  15.  Die  Generalverwaltung  stattet  an  dem  jährL 
Versammlungstage,  wozu  der  IMnstag  vor  dem  MichaeUstage  bestimmt  wird,  einen  genauen 
Jahresbericht  über  die  Kinnahme  und  Ausgabe,  über  die  unterstützten  Gymnasiasten,  die 
Zunahme  oder  Abnahme  des  Vereins  u.  s.  w.  ab.  16.  Aus  diesem  Berichte,  der  die  Re- 
sultate der  WirksaDikeit  des  Vereins  enthält,  soll  ein  Auszug  gemacht  und  in  den  öffent- 
lichen Blättern  mitgetheilt  werden. 

17.  Die  H  Ulfs  quellen  des  Vereins  sind  jetzt  allein  die  vierteljährL  oder  jährl.  Beiträge 
der  Mitglieder  des  Vereins.  18.  Alle  Mitglieder  des  Vereins  verpflichten  sidi  dahin  wirken 
zu  helfen,  dafs  der  Fonds  auch  durch  andere  Wohlthäter  auüserordentlich  unterstützt  werde 
und  beginnen  könne  ein  Capital  zu  bilden.  19.  Alle  nicht  fortlaufende  auiserordentliche 
Beiträge,  deren  sich  der  Verein  entweder  von  Mitgliedern  desselben,  oder  durch  Schenkungen 
anderer  zum  Vereine  nicht  gehörender  guter  Menschen  zu  erfreuen  haben  wird,  sollen  zum 
Capital  geschlagen,  zinsbar  gegen  gesetzmäßige  Sicheriieit  untergebracht,  und  die  Zinsen 
zur  Vermehrung  des  Capitals  so  lange  gebraucht  werden^  bis  die  Generalversammlung  des 
Vereins  es  für  zweckmiUsig  halten  wird,  sie  zur  Verausgabung  zu  bestimmen.  20.  SoUte 
der  Fall  eintreten,  dafe  das  hiesige  Gymn.  aufgehoben  oder  von  Neu-Stettin  verlegt  würde, 
so  BoU  das  entstandene  Capital  dem  nenstettiner  Kreise  anheimfallen,  die  Interessen  zu 
Stipendien  für  Studirende  aus  dem  nenstettiner  Kreise  auf  der  Universität  verwandt  wer- 
den.  und  die  Verleihung  dieser  Stipendien  den  Insassen  des  nenstettiner  Kreises  und  der 
Stadt  Neu-Stettin  zustehen.  21.  Alle  fortlaufende  Beiträge  werden  zur  Unterstützung 
armer  Gymnasiasten  des  nenstettiner  Gymn.  verwendet 

22.  Auf  diese  Unterstützung  können  ohne  Unterschied  der  Religion  diejenigen 
Anspruch  machen:  a)  die  das  9.  Jahr  zurückgelegt  haben;  b)  welche  bei  eüier  ange- 
steUten  Priifung  gute  Fähigkeiten  zu  einer  zweckmäisigen  Ausbildung  zeigen;  c)  welche 
entweder  aus  Pommern  gebürtig  sind  oder  deren  Angehörige  zur  Zeit  der  Verlemung  ihren 
festen  Wohnsitz  in  Pommern  haben;  d)  die  nachweisen,  dals  sie  sich  auf  eigene  Kosten 
zu  erhalten  und  die  nötbigen  Lehrmittel  anzuschaffen  nicht  im  Stande  sind;  «)  die  das 
nenstettiner  Gymn.  besuchen  und  studiren  wollen.  23.  Die  Unterstützung  ist  entweder 
eine  vollständige,  so  dals  der  Zögling  Unterhalt,  Bekleidung  und  die  nöthigen  Lehrmittel 
erhält,  oder  eme  theilweise.  Im  ersten  FaU  wird  die  Generalverwaltung  den  Zögling  in 
das  Haus  eines  geachteten  Bürgers  abgeben,  und  für  seine  Beköstigung,  Wäsche,  Holz 
und  Lieht  eine  angemessene  Vergütignng  verabreden  und  berichtigen,  im  zweiten  Fall  die 
Unterstützung  an  Geld  gegen  Quittung  der  nächsten  Verwandten  oder  sonstigen  Vorge- 
setzten des  Zögtings  anszamen.  Erlauot  es  der  Zustand  der  Casse,  so  wird  dergleichen 
Unterstützten,  wenn  sie  die  Universität  beziehen,  ein  Viaticum  bewilligt. 

24.  Die  Unterstützung  geht  verloren:  a)  wenn  durch  unvorhergesehene  Ereignisse 
der  Vermögenszustand  des  Unterstützten  sich  so  verbessert,  dais  er  der  Unterstützung 
nicht  mehr  bedarf;  b)  wenn  UnfleÜs  oder  schlechte  AuffÜhnmg  ihn  derselben  unwürdig 
machen;  c)  wenn  die  Mittel  des  Vereins  so  beschränkt  werden  sollten,  da(s  sie  die  Unter- 
stützung nicht  mehr  gestatten.  25.  Das  Recht,  einen  fähigen  armen  Gymnasiasten  zur 
Unterstützung  in  Vorschlag  zu  bringen,  haben  alle  Mitglieder  des  Vereins,  insbesondere 
Bämmtliche  Mitglieder  der  Generalverwaltung.  (16.  Juli  1827).  (gez.  v.  FoUer.  Dittmar. 
Henkel.    Drews.    Kaulfiiis). 
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Statat  der  Lennins-Stiftuiig  beim  Gymn.  so  Sorau  (p.  131). 

1.  Die  Lenniiis-Stiftiiiig  lud  die  Beetimmnng,  das  Andenken  des  euusiiUiUsa  Cov. 
am  Gymn.  zu  Soran,  Prot  A«  Erdm.  Lennius,  dadozdi  zn  ehren  nnd  m  eriiaiten,  dife 
sie  armen  and  bedfirftigen  Schfilem  der  1.  Ciasse  dieser  Anstalt  Stq>eBd]en  gewifart 
2.  Das  Gmndcapital  der  Stiftong  bestellt:  a)  ans  demjenigen  Capital  TOn  503  TUr.  27  Sgr. 
6  PC,  welches  dureh  freiwillige  Beitrige  von  Freunden  imd  ehemaligen  Schfiten  des  Prot 
Lennins  zusammengebracht  ist;  b)  aus  den  Zuwendungen,  welche  der  Stiiliing  etwa  noA 
in  Zukunft  zufallen  sollten,  sofern  fiber  deren  Verwendung  yoii  dem  Benefiäantea  niefat 
besonders  rechtlich  verftlgt  wird;  c)  aus  den  jähiL  Sensen  ad  a)  und  6),  soweit  Hber  die- 
selben bis  zum  Rechnunffsabschluis  des  folg.  Jahres  nicht  in  Gemabheit  des  f.  3  iL  eine 
Disposition  getroffen  wird.  3.  Von  dem  jährL  Zinsertrage  des  Gmndcapitals  werden  Tor- 
weg die  etwanigen  Kosten  der  Verwaltung  bestritten.  Die  hienach  yerbleibenden  Zinsbe- 
stände  fedes  Jahres  sind  zu  Stipendien  f&r  fleilsige,  befähigte,  wohlgesittete  und  nnbenit- 
telte  ScbtQer  der  I  des  sorauer  Gymn.  zu  verwenden,  welche  einsdn  genommen  den  Betr^ 
▼on  20  Thlm.  nidit  übersteigen  dflrfen.  Besteht  eine  Theüung  der  I,  so  können  sowohl 
Schfller  der  Unter-  als  der  Ober-I  berficksichtigt  werden.  4.  Sofern  der  ProH  Lennioi 
am  Leben  und  geneigt  ist,  sieh  der  Verieihung  der  Stipendien  zn  unterziehen,  steht  Sm 
dieselbe  innerhalb  der  durch  §.  3  vorgeschriebenen  Schlanken  allein  zu«  Nach  seiiiem  Ab- 
leben oder  falls  derselbe  auf  die  CoUation  der  Stipendien  frflher  verzichten  soUte,  mlit 
das  CoUationsrecht,  und  werden  die  ganzen  Zinsen  des  Grundci^^itals,  nach  Bestrettimg  der 
Verwaltungskosten,  so  lange  dem  Grundcapitale  zugeschlagen,  bis  dasselbe  den  Betrag  tos 
600  Thlm.  erreicht  hat  Von  diesem  Zei^ncte  ab  geht  die  CoUation  der  Stipendien  laf 
das  LehrercoUegium  des  Gymn.  zu  Sorau  über.  5.  Die  Verieihnng  und  y^ahi^^^g  der  Sti- 
pendien an  die  Empfanger  aus  den  Zinsbestanden  jedes  Jahres  erfolgt  am  24.  Jan.  des 
folg.  Jahres,  als  dem  Geburtstage  des  Prof.  Lennins.  6.  Ist  nach  Befinden  der  CoUatora 
kein  zur  Berücksichtigung  geeigneter  Schaler  vorhanden,  so  ist  die  CoUation  flbr  das  Iii- 
fende  Jahr  einzustellen,  in  welchem  FaUe  die  (ttr  Stipendien  vorhandenen  Betrige  den 
Grundcapitale  zuwachsen. 

7.  Die  Lennins -Stiftung  hat  m  Gem&lsheit  des  §.  42.  Tit  19.  Th.  n  des  A.  L.  B. 
die  Rechte  einer  moralischen  Person.  Die  Verwaltung  ihres  Vermögens  steht  dem  Lehrer- 
coU.  des  sorauer  Gjrmn.  zu,  welches  in  aUen  Stiftungsangelegenheiten  nach  Stimmenmehl 
heit  beschUefet  Bei  Stimmengleichheit  giebt  die  Stimme  des  Dir.  der  Anstalt  den  Au> 
schlag.  Das  LehrercoU.  ist  fUr  aUe  ordentlichen  und  au(serordentlichen  Stiftnng8aDgei^ 
genheiten  beschlufsflüiig,  wenn  simmtiiche  zur  Zeit  in  Sorau  anwesenden  Mitglieder  daid 
ein  von  dem  Dir.  oder  dessen  von  der  K.  Aufsichtsbehörde  genehmigten  Stcfivertieter  n 
erlassendes  Circulare,  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  dafs  es  sich  um  Beschlüsse  m 
der  Stiftungsangelegenheit  handle,  zn  einer  Conferenz  eingeladen  worden  und  in  diesfr 
aulser  dem  Dir.  oder  dessen  Stellvertreter  mindestens  noch  3  Mitgtieder  des  LehrereoU. 
erschienen  sind.  Während  der  Ferien  dürfen  derartige  Conferenzen  nur  in  dringendea, 
keinen  Aufschub  erleidenden  FäUen  susammenberufen  werden.  8.  Die  Stiftungneasse  mi 
die  Rechnungen  fahrt  immer  ein  MitgUed  des  LehrercoU.  auf  8  Jahre,  mit  Anaachlnfr  je- 
doch des  Dir.,  und  übernimmt  zunäc^t  der  Jüngste  Lehrer  diese  Rendantnrgcechäfte,  wo- 
nächst  sie  nach  der  etatsmälsigen  Ordnung  oer  LehrersteUen  auf  die  älteren  Lehrer  flbcr- 
gehen.  Der  Rendant  und  die*  übrigen  bei  der  Verwaltung  betfaefligten  Mitglieder  da 
LehrercoU.  haben  keinen  Anspruch  auf  eine  Vergtttigung  ihrer  Mühwaltungen :  nur  die 
haaren  Auslagen  werden  ihnen  aus  der  Stiftungscasse  erstattet  9.  Der  Benamnt  liehi 
die  Revenuen  des  Grundvermögens  gegen  eigene  Quittung  ein,  soweit  es  sich  faiebei  Dkbt 
um  richterliche  Hülfe  handelt  Er  leistet  die  Zahlungen  für  die  Stiftung  auf  Grand  der 
ihm  von  dem  Dir.  mitzutheUenden ,  von  diesem  Namens  des  LehrercoU.  zu  voOzieheiidei 
Beschlüsse  des  letzteren.  Kleine  Ausgaben,  d.  h.  solche,  welche  den  Betrag  von  5  Thlm. 
nicht  übersteigen,  sind,  sofern  es  sich  nicht  um  Zahlung  von  Stipendien  handelt,  von  dem 
Rendanten  auf  einseitige  Anweisung  des  Directors  unter  dessen  Verantwortung  zu  leisten. 

10.  Der  Rendant  hat  die  Rechnungen  für  jedes  Kalenderjahr  bis  s^testens  zum  10.  Ju* 
des  folg.  Jahres  abzuschUelsen  und  dem  LehrercoU.  vorzulegen.  Die  Abnahme  der  Beefa- 
nungen  durch  das  LehrercoU.  muis  binnen  der  nächstfolgenden  10  Tage  bewirkt  weida. 
Die  Decharge  für  den  Renduiten  ist  Namens  des  LehrercoU.  von  dem  Dir.  zu  voUziebea 

11.  So  lange  das  CoUationsrecht  von  dem  Prot  Lennius  ausgeübt  wird  (§.  4),  ist  diesen, 
unmittelbar  nach  der  Abnahme  der  Rechnungen,  durch  den  Rendanten  eine  NachweiMnur 
derjenigen  Zinsbestände  mitzutheUen,  welche  für  die  Bewilligung  von  Stipendien  ($.3^ 
disponibel  sind.  12.  Die  Stiftung  wird  in  aUen  ihren  Vermögensangele^üieiten  ssdi  , 
auisen  gemeinschaftlich  durch  den  Dir.  des  Gymn.  und  den  jedesmaUgen  f^ndanten  (§•  ^)  , 
vertreten,  ohne  dafs  dieselben  hiefür  zu  ihrer  Legitimation  Dritten  gegenüber  oder  vor  Ge- 
richt einer  besonderen  Vollmacht  bedürfen.    In  dieser  Eigenschaft,  afi  Beprisentaoten  der   | 
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Stiftung,  sind  der  Dir.  und  der  Bendaat  der  Stifbmg,  yorbehaltüdi  der  nach  %,  17  in  den 
dort  naher  bezeichneten  Fällen  von  der  K.  An£iichtebeb5rde  auszufertigenden  Autorisation, 
mit  der  Befagnüä  sich  für  einzehie  Fälle  gemeinachaftlich  einen  Substituten  zu  bestellen, 
gemeinsam  ermächtigt,  Frocesse  Namens  der  Stiftung  zu  führen  und  dieselbe  als  Klägerin, 
Verklagte  oder  in  welcher  Eigenschaft  dies  sonst  sein  mOge,  zu  vertreten,  dabei  Eide  zu- 
zuschieben, zurflckzuschieben,  zu  erlassen  oder  Ülr  geschworen  anzunehmen,  Urinmden  zu 
recognosciren  oder  zu  diffitüren,  Urtheile  in  Empfang  zu  nehmen,  Rechtsmittel,  auch  Nich- 
tigkeitsbeschweiden  emzulegen  und  denselben  wieder  zu  entsagen,  Execntionen  und  Arreste 
aller  Art,  Administrationen,  Sequestrationen  und  Subhastationen  zu  beantragen  und  wieder 
aufeuheben,  die  Bedingungen  der  Subhastation  zu  stellen,  in  den  Zuschlag  zu  willigen, 
KMXLfjgeldet  für  belegt  anzunehmen,  auch  zu  creditiren,  Dilationen  zu  ertheileih  auf  Grund- 
stficke  mitzubieten,  sie  meistbietend  zu  erstehen,  Contracte  aller  Art,  auch  Kaut-,  Verkaufs-^ 
Tausch-  und  Miethsyerträge  aber  Immobilien  abzuschlieisen  und  geschlossene  wieder  auf- 
zuheben, Kan%elder  zu  croditiren,  eingetragene  Schulden  in  partem  pretii  zu  flbemehmen, 
Rechte  und  Forderungen  zu  cediren,  die  Cessionsvalnta  in  Empfang  zu  nehmen  und  dar- 
flber  zu  quittiren,  Eintragungen  und  Löschungen  aller  Art  bei  den  Grund-  und  Hypothe- 
kenbflchem  zu  beantragen  und  zu  bewilligen,  Gelder,  Documente  und  Gegenständ  jeder 
Art  von  Privatpersonen,  Behörden  und  Gerichten  in  Empfang  zu  nehmen  und  darüber  zu 
ouittiren.  13.  Die  der  Stiftung  gehörenden  Documente  werden  in  einem  Blechkasten  mit 
doppeltem  Yerschluls  aufbewahrt  Den  einen  Schlüsse!  eriiält  der  Dir.,  den  andern  der 
Reikbmt  Der  Blechkasten  wird  von  dem  Rendanten  asservirt  oder  auf  Beschluls  des  Col- 
legiums,  resp.  Erfordern  der  staatlichen  Aufsichtsbehörde,  dem  Depositorium  des  Magistrats 
zu  Soran  verwahrlich  ftbergeben.  Auf  den  Inhaber  lautende  Papiere  sind  nur  nach  erfolgter 
AuÄercourssetzung  durch  den  Magistrat  oder  das  K.  Schulcollegium  in  den  Documenten- 
kasten  zu  legen. 

14.  Die  Stiftung  steht  unter  der  staatiichen  Ansicht  des  K.  Schulcoll.  der  Prov. 
Brandenburg,  w^hem  alljährL  bis  zum  1.  März  ein  Cassenal)scliluis  ffSte  das  vorangegan- 
gene Jahr  mit  der  Anzeige  einzureichen  ist,  in  welcher  Weise  die  das  Grundvermögen 
bildenden  Gapitalien  angelegt  und  welche  Summen  in  dem  vorigen  Jahre  ftir  Stipendien 
verwandt  mnd.  Ffir  den  FaO^  daÜs  das  Grundvermögen  ganz  oder  theflweis  in  Papieren 
auf  den  Inhaber  angelegt  ist,  ist  deren  vorschriftsmäßige  Anisercourssetzung  auf  dem  Ab- 
«chlufe  von  dem  Dir.  und  dem  Rendanten  zu  bescheinigen.  15.  Dem  K.  Prov.-SchulcoIL 
ist  ferner  von  jedem  Wechsel  in  der  Person  des  Rendanten  sofort  Anzeige  zu  machen. 
16.  Alle  Berichte  an  dasselbe  sind  von  dem  Director  und  dem  Rendanten  Namens  des 
LehrercolL  zu  zeichnen.  17.  Der  besonderen  Genehmigung  des  K.  Prov.-SchulcolL  bedarf 
es:  a)  bei  Eingehung  aller  Schuldverhältnisse,  für  welche  aas  Grundvermögen  der  Stiftung 
(§.2)  verliaftet  werden  soll;  b)  bei  allen.  Processen,  welche  das  Capital  des  Grundvermö- 
gens und  nicht  blols  dessen  Zinsen  betreffen;  e)  bei  der  Belegung  des  Grundvermögens, 
sofern  dieselbe  nicht  durch  den  Ankauf  preuss.  Staatspi^iere  bewirkt  wird:  d)  bei  allen 
die  Abänderung  dieses  Statuts  betreffenden  Beschlüssen  des  LehrercolL  Die  durch  das 
K.  Prov.-SchulcolL  nachzusuchende  königl.  Genehmigung,  resp.  die  Grenehmigung  des  Min. 
der  geistL  etc.  Angelegenheiten  ist  erforderlich:  a)  bei  der  Annahme  von  Zuwendungen 
aber  1000  Thlr.;  b)  bei  dem  Erwerb  und  der  Veräufserung  von  Grundstflcken,  in  welchen 
Fällen  behuft  Einholung  der  höheren  Genehmigung  an  das  K.  Schulcollegium  zu  berichten 
ist  18.  Sollte  in  Zukunft  das  Gymn.  eingehen  oder  nach  einer  an&m  Stadt  verlegt 
werden,  so  soll  das  Vermögen  der  Stiftung  der  ersten  alsdann  noch  in  Soran  befindlichen 
Unterrichtsanstalt  anheimfaUen.  und  die  Grundverfiissung  der  Stiftung  mit  Genehmigung 
der  competenten  staatlichen  Aufsichtsbehörde  dieser  Anstalt,  dem  in  f.  1  verzeichneten 
Zwecke  gemäis,  unter  Berflcksichtigung  der  obwaltenden  Umstände  modificirt  werden. 
(5.  Juni  1863;  mmist  bestätigt  8.  Juli  1863). 

Statut  der  Gymnasial-Krankencasse  zu  Conitz  (p.  82). 

1.  Die  Gymnasial-Krankencasse  bezweckt  die  Unterstfltzung  notorisch  armer,  in 
Conitz  erkrankter  und  ärztlich  behandelter  Schüler  dnrdi  Bezahlung  der  Arzneien  und 
des  etwa  nöthigen  Krankenwärters.  2.  üeber  die  Armuth  und  die  durch  diese  begrün- 
dete Unterstützung  entscheidet  der  betreffende  CUssenordinarius  mit  dem  betreffenden 
Religionslehrer,  welcher  bei  jüdischen  Schülern  durch  den  Dir.  der  Lehranstalt  vertreten 
wird.  Einigen  sich  diese  nicht,  so  entscheidet  das  Lehrercolleginm.  3.  Für  Schüler, 
die  aufserhalb  Conitz  bei  ihren  Angehörigen  erkranken  oder  ärztiich  behandelt  werden, 
leistet  die  Gymnasial-Krankencasse  keine  Unterstützung.  4.  BegräbnUskosten  werden 
von  der  Gymnasial-Krankencasse  nicht  übernommen.  5.  Theilnehmer  sind  alle  arme 
Schüler  des  Gymnasiums,  welche  aus  der  Gymnasial-Krankencasse  unterstützt  zu  werden 
wünschen  und  in  den  ersten  8  Tagen  des  Tertiais  ihren  Beitrag  von  2*^  Sgr.  pro  Tertial 
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an  den  betreffenden  ClMsenordlnarins  entrichtet  haben.  6.  Für  Sehfller,  welche  eich  an  den 
Beiträgen  nicht  betbeiligt  haben,  leistet  die  Gymnaeial-Krankencasse  unter  keiner  Bedin- 
gung Zahlan^en.  7.  Der  Beitretende  yerpflicntet  sich  znr  Zahlung  der  Beiträge  fftr  ein 
ganases  SchnQahr.  Schüler,  die  im  2.  oder  3.  Tertia!  in  das  Gymnasium  aufgenommen 
werden,  erwerben  das  Recht  der  Theilnahme  nnr  durch  Nachuüiiung  der  Jahresbeiträge. 
8.  Unterstützungen  erstrecken  sich  nur  auf  dasjenige  Tertial,  für  weiches  der  Beitrag  ge- 
Üefert  ist  9.  Die  Höhe  der  in  einem  Tertial  einem  armen  Schüler  zu  liewiUigenaen 
Unterstützung  kann  jedesmal  nur  nach  Einsicht  der  in  diesem  Tertial  eingelaufenen  Summe 
der  Beiträge  und  den  etwa  yorhandenen  Ueberschüssen  des  abgelaufenen  Tertiais  bestimmt 
werden.  10.  Schulden  werden  aus  einem  Tertial  in  das  andere  nicht  fibertragen. 
11.  Von  den  bemittelten  Schülern  erwartet  die  Lehranstalt,  dafs  sie  aus  Liebe  zu  ihren 
leidenden  armen  Mitschülern  freiwillige  Beiträge  leisten  werden,  ohne  dadurch  (1.)  An- 
sprüche an  die  Casse  zu  begründen.  12.  Auch  anderweitige  milde  Beiträge  werden  gern 
angenommen,  und  aollen  die  Wohlthäter  in  dem  Jahresbericht  des  Gymn.  genannt  werden. 
18.  Die  Arzneien  werden  in  jährlichem  Wechsel  aus  einer  der  beiden  hiesigen  Apotheken 
bezogen.  Nnr  mit  der  Namensunterschrift  des  Rendanten  yersehene  Recepte  werden  yon 
der  Gjrmnasial-Krankencasse  bezahlt.  14.  Die  Gasse  wird  yon  einem  Mitgliede  des 
Lehrercoll.  unentgeltiich  yerwaltet  15.  Die  Glassenordinarien  übergeben  am  Anfang 
eines  jeden  Tertiiäs  dem  Rendanten  ein  durch  ihre  Namensunterschrift  beglaubigtes  Ver- 
zeichnifs  der  Theilnehmer  und  der  freiwilligen  Beiträge.  16.  Am  Ende  des  ^huljahrs 
legt  der  Bendant  Rechnung  und  erhält  yon  dem  Lehrercoll.  die  Decharge.  17.  Die  Ueber- 
sieht  der  Einnahme  und  Ausgabe  der  Gymnasial-Krankencasse  wird  am  Ende  des  Schul- 
jahrs im  Jahreslierioht  des  Gymnasiums  mitgetheilt    Conitz,  18.  Noyb.  1849. 

Statut  der  an  der  atädt  Realschule  zu  Neifse  (p.  208)  für  die  Schüler 

bestehenden  Krankenoaase. 

1.  Die  an  der  Realschule  bestehende  Krankencasse,  welche  erfahrungagemäfs  zur 
Erleichterung  der  Betroffenen  und  zur  Herstellung  einer  geordneten  Krankenpflege  der 
Schüler  heilsam  gewirkt  hat,  beruht  auf  dem  Princip  der  Gegenseitigkeit  und  gewährt 
allen  Schülern  ohne  Ausnahme  freie  ärztiiche  Behandlnng  durch  den  Arzt  der  Anstalt 
und  freie  Medicin. 

2.  Die  Kosten  werden  durch  gleichmäfsige  Beiträge,  zu  welchen  alle  Schüler  yer- 
pflichtet  sind,  gedeckt.  Der  yiert^ljährliche  Beitrag  ist  für  jetzt  für  jeden  Schüler  auf 
5  Sgr.  angesetzt  und  wird  zugleich  mit  dem  Schulgelde  durch  die  Realschulcasse  einge- 
zogen. Aus  den  Ueberschüssen  wird  ein  Reseryefonds  angesammelt,  der  zur  Deckung  des 
Däcits,  welches  in  einzelnen,  für  den  Gesundheitszustand  der  Schüler  ungünstigen  Jahren 
entstehen  kann,  angewendet  wird.  Hat  der  Reseryefonds  die  Höhe  yon  600  Thlr.  erreicht, 
so  tritt  eine  Ermäfsigung  der  Beiträge  ein. 

8.  Die  Realschul -firankencasse  wird  unter  Aufsicht  des  Magistrats  zu  Neifse  yon 
dem  Dir.  der  Realschule  verwaltet.  Derselbe  giebt  den  Schülern  durch  Ausfertigung  einer 
Krankenkarte  die  Anweisung  auf  freie  Medicin  und  freie  ärztliche  Behandlang  durch  den 
Arzt  der  Realschule,  und  yeranlafst  die  Zahlung  der  ihm  zu  übergebenden  ärztlichen  Liqui- 
dationen und  Arzneirechnungen  durch  Ueberweisung  an  die  Realscnulcasse.  Die  Rechnungs- 
legung über  die  Einnahme  und  Ausgabe  der  Krankencasse  findet  durch  die  städt  Käm- 
merei in  der  üblichen  Weise  Statt,  und  bildet  diese  Berechnung  fortan  einen  besonderen 
Titel  im  Etat  der  Realschule.  Die  Kämmereicasse  übergiebt  jährlich  im  Febr.  dem  Dir. 
einen  Rechnungsextract  über  die  Verhältnisse  der  Krankencasse  zur  Berichtserstattung  im 
nächsten  Programm.  4.  Der  Arzt  der  Realschule  wird  auf  Vorschlag  des  Dir.  durch 
den  Magistrat  gewählt.  Das  Honorar  des  Arztes  beträgt  fttr  jetzt  iährl.  40  Thlr.  Daa 
Verhältnifs  des  Arztes  zu  der  Anstalt  ist  ein  contractiiches  und  von  beiden  Seiten  durch 
halbjährige  Kündigung  löslich.  Zu  der  Kündigung,  welche  yon  Seiten  der  Anstalt  durch 
den  Dir.  erfolgt,  ist  die  Genehmigung  des  Magistrats  erforderlich.  Die  Medicamente  wer- 
den aus  den  beiden  Apotheken  innernalb  der  Stadt  abwechselnd  je  ein  Jahr  entnommen, 
so  lange  die  Besitzer  aerselben  der  Anstalt  denselben  Rabatt,  letzt  25  proc,  bewilligen. 
Der  Arzt  macht  auf  dem  Recept  den  Vermerk,  dafs  das  Medicaroent  rUr  Rechnung  der 
Krankencasse  zu  yerabfolgen  ist.  6.  Sollen  der  Realschul -Krankencasse  durch  wohl- 
thäter Vermächtnisse  zugewendet  werden,  so  wird  aus  denselben  ein  von  dem  oben  (2) 
erwähnten  Reservefonds  unabhängiger  Fonds  gebildet,  dessen  Zinsen  dazu  verwendet 
werden,  für  ärmere  Schüler,  die  Schulgcldermäfsigung  oder  Freischulo  geniefsen,  den  Bei- 
trag zur  Krankencasse  zu  zahlen.  6.  Abänderungen  in  den  vorstehenden  Bestimmungen, 
z.  fi.  Ermäbigung  des  Beitrags  der  Schüler,  Erhöhung  des  Honorars  für  den  Arzt,  An- 
nahme eines  Wundarztes,  können  nur  auf  Antrag  des  Dir.  und  mit  Genehmigung  des 
Magistrats  vorgenommen  werden.    (81.  März  1864). 
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Nene  Statnten  der  Professoren-Wittwencasse  beim  Gymnasium 

SU  Danzig  (p. 67). 

1.  Bei  dem  dansiger  Gymn.  besteht  seit  1748  eine  nrsprflnglich  aus  freiwilligen 
Gkiben  der  5  Professoren  des  damaligen  Gymn.  academ.  und  anderer  Bürger  gegründete 
Wittwenoasse.  Wie  zu  diesen  5  ursprünglichen  Mitgliedern  seit  1828  bereits  die  vier 
ordentL  Lehrer  des  Gymn.  hinzugenommen  worden ,  soll  von  jetzt  ab  auch  der  zehnte 
Lehrer  zu  der  Zahl  derselben  gehören.  2.  Jedes  Mitglied  zahlt  von  jetzt  ab  zu  Neujahr 
einen  jfthrl.  Beitrag  von  2  Thlm.  3.  Jedesmal  zu  Nenlahr  wird  vom  Verwalter  dem  Gol- 
legium  Rechnung  gelegt  und  ein  neuer  Verwalter  erw&hlt,  falls  nicht  mit  seiner  Zustim- 
mung der  bishenge  bestätigt  wird.  4.  Die  das  Capital  der  Gasse  betreffenden  Geschäfte 
darf  der  Verwalter  nicht  ohne  Zustimmung  der  Mitglieder  vomehmen.  5.  Die  der  Gasse 
gehörigen  Pfandbriefe  oder  Staatsschuldscheine  werden  aufser  Ck>ur8  gesetzt  6.  Das 
baare  Geld  und  die  Papiere  von  Geldeswerth  werden  in  einem  Kasten  verwahrt,  zu  dem 
2  Schlfissel  gehören.  Den  einen  dieser  Schlüssel  verwahrt  der  Verwalter,  den  andern  ein 
Mitglied  des  Collegiums.  welches  jahrl.  zu  Neujahr  dazu  ausgewählt,  und  bei  welchem 
zugleich  ein  VeraeichnÜs  der  Pfandbriefe,  Obligationen  und  hypothekarisch  bestätigten 
Capitalien  niedergelegt  wird.  7.  Die  Wittwen  können  wie  bisher  nur  so  lange  Unter- 
stützungen aus  der  Gasse  erhalten,  als  sie  sich  nicht  wieder  verheirathen.  8.  Auch  Waisen 
sollen,  falls  und  so  lange  die  Zahl  der  Wittwen  nicht  über  3  hinausgeht,  aus  dem  der 
Gasse  verbleibenden  Revenüenreste  eine  Unterstützung  erhalten  können,  es  sei,  dafs  sie 
noch  eine  Mutter  haben  oder  night,  jedoch  nur,  wenn  sie  der  Unterstützung  wirklich  be- 
dürftig sind,  und  in  der  Regel  nur  bis  zum  18.  Lebensjahre.  9.  Die  Pensionen  sollen 
nach  der  Zahl  der  Wittwen  im  Verhältniüs  zu  dem  jahrl.  Ertrag  folgendermafsen  bestimmt 
werden:  Eine  einzige  Wittwe  erhält  40  proc,  2  Wittwen  erhalten  jede  32  proc,  3  Wittwen 
jede  28  proc.  des  Ertrags.  Bei  einer  gröisem  Zahl  der  Wittwen  soll  der  ganze  jährliche 
Ertrag  zur  Vertheilung  kommen.  10.  Geht  ein  veriieiratheter  Lehrer  vom  Gymn.  ab  und 
erhält  ein  anderes  Amt,  so  hört  er  auf,  Mitglied  zu  sein;  wird  aber  ein  Lehrer  in  Ruhe 
versetzt,  so}  kann  er,  wenn  er  will  und  sich  zur  fernem  Zahlung  des  Beitrags  versteht, 
Mitglied  bleiben.  11.  Durch  künftige  Beschlüsse  können  diese  Bestimmungen  die  etwa 
nöthigen  Abänderungen  mit  Genehmigung  des  Staats  erleiden.  (12.  März  1857;  minist, 
bestätigt  3.  Octb.  1857). 

Statuten  des  Unterstützungsvereins  für  Wittwen  und  Waisen  des 
Lehrercollegiums  am  K.  Gymn.  zu  Gulm  (p.  78). 

1.  Zweck  des  Vereins  ist:  Unterstützungen  von  Wittwen  und  Waisen  des  Lehrer- 
collegiums des  Gymn.  zu  Gulm.  Berechtigt  zu  Unterstützungen  sind  nur  die  Wittwen 
und  ehelichen  Kinder  deijenigen  Personen,  welche  bei  ihrem  Tode  Mitglieder  des  Vereins 
waren.  2.  Mitglied  des  Vereins  wird  jeder  definitiv  angestellte  Lehrer  des  Gymn.,  wenn 
derselbe  sich  durch  Unterschrift  dieser  Statuten  zur  Zahlung  der  unten  erwähnten  Bei- 
träge verpflichtet.  Auch  die  nicht  definitiv  angesteUten  wissenschafll.  Hülfslehrer  können, 
wenn  sie  verheirathet  sind,  dem  Verein  beitreten.  3.  Der  Fonds  zu  den  beabsichtigten 
Unterstützungen  soll  geschaffen  werden  durch  Beiträge  der  Mitglieder  und  durch  ander- 
weitige Zuwendungen. 

4.  Beiträge:  a)  alle  jetzt  eintretenden  Mitglieder  zahlen  vom  1.  Juli  o.  ab  als  Beitrag 
jährlich  V.  i.  e.  V,  proc.  ihres  Gehalts;  6)  alle  später  eintretenden  Mitglieder,  sowohl  die 
neu  angestellten,  ato  die  hieher  versetzten  zahlen  einen  gleichen  Jahresbeitrag  wie  die 
§.  4  a)  genannten  Mitglieder  und  aufserdem  als  Eintrittsgeld  %  proc.  ihres  Gehalts  im  Laufe 
des  ersten  Jahrs;  c)  wird  ein  Mitglied  in  seinem  Gehalt  verbessert,  so  zahlt  es  im  ersten 
Jahre  als  aufserordentlichen  Beitrag  y,  i.  e.  %  proc.  von  der  Gehaltsverbesserung;  d)  die 
Beiträge  weiden  vierteljährl.  an  dem  Tage  der  Gehaltszahlungen  an  die  hies.  Gymn.-Gasse 
(vrgl.  §.  7)  geziüklt  5.  Scheidet  ein  Mitglied  aus  dem  hies.  Lehrercoll.  aus,  so  kann  es 
in  dem  Verein  verbleiben,  so  lange  es  die  erwähnten  Beiträge  fortzahlt  und  dem  Lehrer- 
stande angehört,  oder  als  Lehrer  eine  Pension  bezieht.  Bleiben  die  Beiträge  eines  Mit- 
gliedes zwei  Jahre  aus,  so  wird  dasselbe  als  aus  dem  Verein  ausgeschieden  betrachtet, 
und  ver&llen  die  von  ihm  früher  gezahlten  Beiträge  dem  Vermögen  des  Vereins.  Eine 
Rückzahlung  der  einmid  eingezaJilten  Beiträge  findet  unter  keinerlei  Bedingung  Statt. 
6.  Anderweitige  Zuwendungen  erwartet  der  Verein  aus  dem  Ertrage  der  mit  Genehmigung  \ 
der  vorgesetzten  Behörden  von  den  Lehrern  der  Anstalt  zu  haltenden  öffentlichen  vor- 
triige  oder  zu  veranstaltenden  Schülerconcerte,  auch  von  den  Geschenken  anderer,  für 
das  Gedeihen  des  Vereins  sich  interessirender  Personen. 

7.  Verwaltung.  Die  auf  die  angegebene  Weise  einkommenden  Gelder  werden  von 
der  hiesigen  Oymnasialcasse  unentgeltlich  verwaltet  und  zinsbar  untergebracht   Baare 


696 

Auilagen  der  VerwaÜnng  werden  am  dem  Vermögen  des  Vereins  ersetzt»  Am  Ende  iedes 
Schuliahrs  wird  über  den  Bestand  der  Fonds  Rechenschaft  abgelegt  lieber  die  Ange- 
legenheiten des  Vereins  beschliefsen  rechtsgültig  nnr  die  in  Gulm  anwesenden  Mitglieaer 
des  Vereins.  8.  Unterstützungen  an  die  Hinterbliebenen.  Bei  eintretenden  Sterbefftllen 
von  Mitgliedern  erhalten  die  Hinterbliebenen  als  einmalige  Unterstützung  die  Summe  von 
80  Thlm.  Dieselbe  wird  durch  aufserordentliche  Beiträge  der  Mi^lieder  anffl^ebracbt,  und 
zwar  nach  Verhältnifs  der  Gehalte  oder  Pensionen,  welche  die  Mitglieder  bd  dem  Sterbe- 
fall beziehen.  Als  fortlaufende  Unterstützung  erhalten  die  Hinterbliebenen  die  Zinsen 
des  etwa  angesammelten  Cap.,  und  so  lange  dieses  noch  nicht  500  Thlr.  beträgt,  die  Hälfte 
der  laufenden  Beiträge,  während  die  andere  Hälfte  und  sonstige  Einnahmen  zur  Erhöhung 
des  Gap.  verwendet  werden.  Beträgt  das  Gap.  über  600  Thlr.,  so  werden  nur  die  Zinsen 
zur  fortgehenden  Unterstützung  verwendet,  während  sämmUiche  Einnahmen  zur  Ver- 
mehrung des  Gap.  dienen.  Sind  gleichzeitig  mehrere  Wittwen  und  Waisen  mehrerer  Ver- 
einsmitglieder vorhanden,  so  werden  die  zur  Verwendung  kommenden  Gelder  unter  die 
betreffenden  Familien  zu  gleichen  Theilen  vertheilt  Vater-  und  mutterlose  Waisen  erhalten 
die  Unterstützung  bis  zum  vollendeten  16.  Lebensjahre;  Wittwen,  so  lanffe  sie  im  Wittwen* 
Stande  verbleiben.  Die  2Sahlung  der  fortlaufenden  Unterstützungen  an  die  Hinterbliebenen 
beginnt  mit  dem,  auf  den  Todesfall  des  Mitgliedes  folgenden  ersten  Zslilungstage  der 
regelmäfsigen  Beiträge  und  geschieht  vierteljährlich.  Sämmtliche  Beiträge  der  Miwieder 
und  sämmtliche  Unterstützungen  werden  in  Gulm  gezahlt  9.  Vorsteher  des  Vereins  irt 
der  jedesmal.  Dir.  des  Gymn.  oder  dessen  Stellvertreter.  Derselbe  beruft  durch  Umlaafr- 
schreiben  die  in  Gulm  anwesenden  Mitglieder  des  Verdns,  welcher  beschlubfähig  ist» 
sobald  V,  der  hier  anwesenden  Mitglieder  zugegen  sind.  Der  Vorsteher,  der  die  Versamm- 
lung leitet,  ist  gehalten,  eine  Versammlung  zu  berufen,  wenn  drei  der  hier  anwesenden 
Mitglieder  die  Zusammenbemfung  beantragen.  10.  Eine  Abändemnff  dieser  Statuten 
wird  durch  einfache  Stimmenmehrneit  der  in  Gulm  anwesenden  Mitglieder  bewirkt  unter 
Vorbehalt  der  Genehmigung  der  zuständigen  Staatsbehörden  (24.  Apr.  1860:  minist  be- 
stätigt 80.  Aug.  1861). 

Statuten  für  den  Unterstfitzngsverein  der  Lehrer  am  K.  Gymnasinm 

zu  Bromberg  (p.220). 

Die  Lehrer  des  K.  Gymn.  hieselbst  haben  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  erfahren 
müssen,  in  welche  höchst  bedrängte  Lage  Lehrerfamilien  durch  Todesfälle,  welche  sieh 
in  ihnen  ereignet  haben,  ^erathen  sind.  Um  dieser  Noth  und  Bedrängnifs  nach  Kräften 
entgegenzuwirken,  haben  sie  sich  entschlossen,  einen  Unterstützung^verein  fttr  die  Lehrer 
des  bromberger  Gymn.  zu  gründen.  Dieser  Verein  ist  thatsächlieh  schon  zu  Anfang  1857 
ins  Leben  getreten.  Nachdem  sich  die  Grundsätze,  auf  welchen  er  beruht,  inzwisehen 
bewährt  haben,  so  wird  er  nunmehr  nach  folgenden  Bestimmungen  hiemit  definitiv 
oonstitnirt. 

1.  Der  Unterstützungsverein  hat  den  Zweck:  a)  bei  dem  Tode  eines  Lehrers,  welcher 
dem  Verein  angehört  hat,  oder  bei  dem  Tode  der  Frau  oder  der  Wittwe  eines  solchen  den 
Angehörigen  zur  Deckung  der  Begräbnifskosten  eine  Beihülfe,  bestehend  in  einer  festbe- 
stimmten Geldsumme,  zu  gewähren;  b)  den  Wittwen  der  verstorbenen  Vereinsmitgiieder 
eine  regelmäfsige  jährl.  Geldunterstütznng  zu  gewähren;  c)  den  Wittwen  und  Waisen  ver* 
storbener  Vereinsmitglieder,  wenn  sie  sich  in  besonderer  Dürftigkeit  befinden,  durch  aufser- 
ordentliche Unterstützung  zu  Hülfe  zu  kommen,  sofern  die  Fonds  der  Stiftung  hiezu  ana- 
reichende  Mittel  gewähren.  2.  Mitglieder  des  Vereins  sind:  a)  alle  gegenwibtigen  ordentl. 
Lehrer  des  Gymn. ;  b)  ordentl.  Lehrer,  welche  künftigbin  an  dem  Gymn.  augestellt  werden, 
sollen  nach  dem  Erlais  des  K.  Minist  der  geistl.  etc.  Angelegenh.  v.  25.  Aug.  1857  vocations- 
mäfsig  verpflichtet  werden,  dem  Verein  sich  anzuschliefsen  und  die  ihnen  nach  den  Sta- 
tuten obliegenden  Leistungen  zu  erfüllen.  8.  Wenn  Lehrer,  welche  dem  Verein  angehört 
haben,  aus  dem  Lehramt  am  hies.  Gymn.,  sei  es  in  Folge  von  Versetzung  an  eine  andere 
Anstalt  oder  in  Folge  Uebergangs  zu  einem  andern  Beruf  oder  aus  einer  andern  Ver- 
anlassung ausscheiden,  so  hören  sie  damit  auf,  Mitglieder  des  Vereins  zu  sein  und  ver- 
lieren alle  Berechtigungen,  welche  den  Vereinsmitglledem  nach  den  Statuten  zustehen, 
ohne  deshalb  wegen  der  etwa  von  ihnen  bereits  geleisteten  Beiträge  etc.  auf  Entschädi- 

Kng  Anspruch  zu  haben.  4.  Doch  wird  solchen  Lehrern,  welche  aus  dem  hiesigen 
hrercoU.  aus  irgend  einem  Grunde  ausscheiden,  gestattet,  auch  femer  an  dem  Fonds 
ftlr  Begräbnifskosten  zu  participiren',  wenn  sie  sich  eine  derartige  Erhöhung  ihres  Beitrags 
(9*  6)  gefallen  lassen,  dafs  fortan  das  Alter,  in  welchem  sie  aus  dem  GoUegium  ausscheiden, 
als  das  Alter  des  Zutritts  zur  Sterbecasse  angenommen  wird.  Die  zu  leistenden  Beiträge 
sind  dann  in  Vierteljahr!.  Raten  in  den  ersten  8  Tagen  iedes  Quartals  frei  einzusenden. 
Wenn  Personen  der  in  diesem  Paragraph  bezeichneten  Art  in  der  Erftlllung  ihrer  Ve^ 
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bindUehkeiten  rieh  tftnmig  enreisen,  so  kOttnen  rie  dnroh  einen  Beschhifii  der  Vereinsmit- 

ßieder  atugeechlosflen  werden,  und  treten  dann  die  $.  3  bezeichneten  Folgen  ein.  5.  Wenn 
shrer,  welche  dem  Verein  angehört  haben,  mit  der  reglementamätfligen  Pension,  oder, 
ftlls  me  wegen  mangelnden  Dienstatters  anf  eine  solche  noch  nicht  Ansprach  haben,  ans 
den  in  dem  Gesetz  ▼.  21.  Jnll  ld52  §.  88  bezeichneten  Gründen  ohne  eine  solche  in  den 
finhestand  Tersetzt  werden,  so  bleiben  sie  Mitglieder  des  Vereins  und  haben  an  allen 
Rechten  desselben  Antheil.  Dagegen  haben  sie  nur  die  in  den  §$.  6—7  bezeichneten  Bei- 
tiige  zn  leisten. 

6.  Der  Fonds,  ans  welchem  ansschliedilich  die  in  §.  la)  bezeichneten  Unterstfitzangen 
zur  Deoknng  der  Begräbnifskosten  gewährt  werden,  wird  darch  regelmäfsige  viertel- 
jährlich  prannmerando  zn  leistende  Beiträge  gebildet,  welche  nach  der  Bmnescben  Sterb- 
liohkdtstabelle  nnter  der  Annahme  von  3*/«  proc.  Zinsen  und  anter  der  Annahme  eines 
mittleren  Altersonterschiedes  zwischen  Mann  and  Fraa  von  5  Jahren  also  normirt  sind: 
Der  Mann  hat  beim  Eintritt  in  den  Verein  als  Jahresbeitrag  za  zahlen  bei  einem  Alter 
bis  Ind.  30  Jahr:  2  Thln,  Aber  30  bis  35  Jahr:  2  Tblr.  10  Sgr.,  Aber  35  bis  40  Jahr: 
2  Thlr.  20  1^.,  Aber  40  bis  45  Jahr:  3  Thlr.  7%  Sgr.,  fiber  45  bis  50  Jahr:  4  Thlr., 
Aber  50  bis  55  Jahr:  5  Thlr.,  fiber  55  bis  60  Jahr:  6  Thlr.  15  Sgr*  Sollte  Jemand  bei 
seinem  Eintritt  in  das  CoUegiam  das  60.  Lebensjahr  bereits  fiberschritten  haben,  so  kman 
er  an  dem  Fonds  fftr  Begräbnilskosten  nicht  mehr  Theil  nehmen;  sollte  Jemand  in  diesem 
Alter  in  der  §.  4  besprochenen  Weise  aas  dem  CoUegiam  aasscheiden  and  bei  diesem 
Fonds  rieh  femer  za  betheiligen  wflnschen,  so  zahlt  er  die  ffir  das  Alter  von  fiber  55  bis 
60  Jahr  normirten  Beiträge.  Die  Beiträge  sind  Tiertel|ähr]ich  pränumerando  in  den  ersten 
8  Tagen  jedes  Quartals  zur  Gasse  abzurohren.  Die  Wittwen  verstorbener  Vereinsmitglieder 
zahlen  keine  Beiträge.  7.  Wenn  der  Fonds  nicht  ausrricht,  um  bei  einem  vorkommenden 
Todesfkll  die  den  Angehörigen  zustehende  Unterstfitzung  (g.  8)  zahlen  zu  kOnnen,  so  mufs 
der  fehlende  Geldbetrag  von  den  Vereinsmitgliedem  durch  aulserordentliche,  fftr  alle  gleich 
hoch  zn  bemessende  Beiträge  aufgebracht  werden.  Wittwen  verstorbener  Vereinsmitglieder 
haben  auch  in  diesem  Fall  nicht  beizusteuern,  wohl  aber  der  Ehemann,  wenn  der  Todes- 
&11  seine  Frau  betrült  8.  Stirbt  ein  Mitglied  des  Vereins  oder  die  Frau  oder  die 
Wittwe  eittet  solchen,  so  erhalten  die  Angehörigen  oäetj  falls  solche  nicht  vorhanden, 
bez.  nicht  am  Orte  sind,  Diejenigen,  welchen  die  Sorge  nir  das  Begräbnils  obliegt,  zur 
Deckung  für  die  Begräbniiskosten  sofort  eine  Samme  vou  50  Thlm.  Das  Curatorium  (§.  19) 
ist  hiebei  zu  einer  strengen  Frfifung  der  juristischen  Legitimation  der  ZahlungsempHinger 
nicht  verpflichtet,  sondern  hat  lediglich  nach  seinem  braten  Ermessen  unter  Berficksich- 
tignng  der  obwaltenden  Umstände  zu  verfahren.  9.  Die  Bestände  des  Fonds  rind,  soweit 
d&s  angänglich,  verzinslich  unterzubringen;  doch  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  da(s 
stets  eine  Summe  von  50—100  Thlr.  haar  vorhanden,  oder  aber  so  (z.  B.  bei  der  städt 
Sparkasse)  untergebracht  wird,  dafs  ne  bei  eintretenden  Todesfällen  sofort  diq[K)nibel  ge- 
macht werden  kann.    Im  fibrigen  gelten  die  Bestimmungen  des  f.  21. 

10.  Der  Fonds  zur  Unterstfitzung  von  Wittwen  und  Waisen  besitzt  bereits 
du  Cap.  von  ungefähr  2300  Thlm.^).  Ffir  die  Vermehrung  dieses  Gap.  wird  nach  den 
unten  (§.  12)  folgenden  Bestimmungen  Sorge  getragen  werden.  11.  Die  laufenden  Ein- 
nahmen des  Fonds  sind  folgende:  a)  Die  Zinsen  des  f.  10  bezeichneten  Cap.  (gegenwärtig 
100  Thlr.).  b)  Jeder  neu  auq^enommene  Schfiler  hat  1  Thlr.  10  Sgr.  Receptionsgeld  zu  ent- 
richten. Hievon  steht  den  Lehrern  die  Hälfte  mit  20  Sgr.  zu.  Dieselben  verzichten  hierauf 
zu  Gunsten  des  Untentfitzungsfonds,  welcher  künftig  diesen  Betrag  beziehen  wird.  Nach 
gegenwärtigen  Verhältnissen  belauft  rieh  derselbe  jährlich  auf  circa  48  Thlr.  c)  Der  Dir. 
des  Gvm.,  welcher  ehedem  die  Hälfte  des  ad  b)  erwähnten  Receptionsgeldes  bezog,  daftlr 
aber  anrch  ein  jähriiches  Fixum  entschädigt  worden  ist,  zahlt  vierteljäri.  2  Thlr.  15  Sgr. 
zum  Untentfitzungsfonds.  d)  Ffir  jedes  Hilitairzeugni&,  welches  der  Dir.  behufs  Aus- 
wrises  für  die  Befjihigung  zum  einjähr.  Militairdienst  ausstellt,  wird  eine  Gebfihr  von 
1  Thlr.  erhoben,  welche  zu  dem  Untentfitzungsfonds  fliefst.  Diese  Einnahme  betrug  bisher 
durchschnittlich  pro  Jahr  20  Thlr.  e)  Von  den  Ueberschfissen  der  beiden  mit  dem  Gymna- 
sium In  Verbindung  stehenden  Vorbereitungsclassen  werden  V«  zu  dem  Untentfitzungs- 
fonds abgeführt.  1859  betrug  dieser  Antheil  140  Thlr.  /)  Die  Lehrer  des  Gymn.  werden, 
wenn  möglich,  In  jedem  Winter  in  dem  Gymnasialsaale  Vorträge  ffir  gebildete  Kreise 
veranstalten.  Der  Betrag  des  daftlr  zu  vereinnahmenden  Honoran  soll  nach  Abzug  der 
Kosten  zn  dem  Untentfitzungsfonds  fliefsen.  Die  zu  diesem  Behuf  1858  gehaltenen  Vor- 
lesungen haben  der  Stiftung  c.  142  Thlr.  eingebracht,  g)  Diejenigen  Lehrer,  welche  keinen 
solchen  Öffentlichen  Vortrag  halten  wollen,  verpflichten  sich,  eine  oder  einige  Stunden  in 
einer  der  beiden  Vorbereitungsclassen  zu  halten,  und  das  Honorar  daftlr,  k  St  mindestens 
7'/«  Sgr.,  der  Verdnscasse  zn  fiberlassen.  Es  sind  hiednrch  durchschnittlich  jährL  96  Thlr. 

')  Dis  Cap.  hat  tieh  sdt  Oitodimg  det  Vereiaa  dordudmittt.  mn  600  Thlr.  jihri.  Tenuhrt 
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« 

eing^ekommen.  12.  Vcm  dem  jährt  Gesammtbetng  der  in  (.  11  besefclmeton  Einiiahiiien 
wird  am  Sehlnfii  des  Jahres  nach  Abznff  der  Venpraltongskosten  (f.  23)  y,  unTerUrzt  za 
dem  Stammcap.  (§.10)  geschlagen,  während  die  fibrigen  V«  den  Fonds  bilden,  welcher 
im  folg.  Jahre  zn  ordientl.  und  anfiserordentl.  Unterstatzoogen  nach  Maisgabe  der  weiter 
nnten  (t|.  13, 16)  folgenden  Bestimmungen  verwendet  werden  kann.  Was 'nach  Bestoei- 
tnng  dieser  Unterstfitznngen  von  dem  verwendbaren  Fonds  fibrig  bleibt,  wird  gleichfslLs 
dem  Btammcap.  (ft.  10)  zugeschlagen.  Dasselbe  gilt  von  an(serordentL  Zuwendungen,  Oe- 
schenken,  Legaten  etc.,  die  etwa  dem  Vereine  zufliefsen  sollten,  falls  nicht  bei  der  Zu- 
wendung ausdrflcklich  anderweite  Bestimmungen  getroffen  sein  sollten«  13.  Aus  dem 
nach  §.  12  in  jedem  Jahre  verwendbaren  Fonds  sind  zunächst  die  den  Wittwen  verstor- 
bener Vereinsmitglieder  zu  gewährenden  jährlichen  Unterstfitznngen  zu  decken.  Es  erhält 
nämlich  Jede  Wittwe  eines  verstorbenen  Vereinsmitgliedes  von  dem  auf  den  Todesfidl  fol* 
genden  Quartale  an  eine  JährL  Pension  von  100  Thlm.  Wenn  aber  der  Bestand  des  ver- 
wendbaren Fonds  (f.  12)  nicht  ausreicht,  um  den  vorhandenen  Wittwen  eine  Pensk>n  in 
dieser  Hohe  zu  gewähren,  so  wird  der  Bestand  unter  die  vorhandenen  Wittwen  zu  gleichen 
Theilen  vertheilt,  so  daCs,  wenn  in  einem  Jahre  z.  B.  3  Wittwen  und  nur  200  'Air.  Be- 
stand vorhanden  sind,  iede  Wittwe  in  diesem  Jahre  nur  66  Thlr.  20  Sgr.  erhält  14.  Die 
Pension  wird  in  vierteyährl.  Raten  praenum.  gezahlt.  15.  Schreitet  eine  Wittwe  zu  einer 
anderweiten  Ehe,  so  wird  ihr  von  dem  ihrer  Verheirathung  folgenden  Quartal  an  die 
Pension  entzogen.  16.  Aufoerordentjiche  Unterstützungen  dflrfen  aus  dem  verwendbaren 
Fonds  (i.  12)  nur  dann  gegeben  werden,  wenn  den  vorhandenen  Wittwen  fftr  das  laufende 
Jahr  die  volle  Pension  von  100  Thlm.  gesichert  ist.  In  diesem  Fall  aber  hat  es  der  Verein 
als  seine  Pflicht  zu  betrachten,  namentlich  f&r  die  Waisen  verstorbener  Vereinsmiislieder, 
wenn  sie  der  Unterstfitzung  bedflrfen,  nach  Kräften  Sorge  zu  tragen  und  sich  ihre  Er- 
ziehung und  Bildung  angelegen  sein  zu  Ussen.  Sollten  solche  Waisen  auch  die  Mutter 
verioren  haben,  so  hat  der  Verein  sich  zu  bemfihen,  dieselben  in  sittlichen  und  gebildeten 
Familien  g^en  Gewährung  einer  angemessenen  Pension  zur  Erziehung  unterzubringen. 
Auch  besonders  dfirfltigen  Wittwen  verstorbener  Vereinsmitglieder  kOnnen  auÜMr  der  r^pel- 
mälsigen  Pension  (§.  13)  auiserordentl.  Unterstatzungen,  sofern  dies  die  voihandenen  Mittel 
gestatten,  gewährt  werden.  17.  Ueber  die  Gewährung  auiserordentL  Untersttttzongen 
((.  16)  haben  sämmtliche  Vereinsmitglieder  zu  beschließen  (§.  19). 

18.  Die  gesammte  Verwaltung  des  Vereins,  sowie  die  rechtliche  Vertretung 
desselben,  insbesondere  bei  Abschliebung  von  Rechtsgeschäften  und  Verträgen,  bei  Ffihrung 
von  Processen,  sowie  auch  bei  solchen  Geschäften,  zu  deren  Vollziehung  sonst  die  Gesetze 
(H.  98—109  Th.  I  Tit.  13  A.  L.  R.)  die  Ausstellung  einer  Specialvollmacht  verlangen,  steht, 
soweit  die  Statuten  nicht  ein  anderes  bestimmen  (cf.  ff.  4, 17, 20,  23),  einem  Curatorium 
von  3  Mitgliedern  zu.  19.  In  den  Fällen,  in  welcnen  hienach  der  Verein  selbst  in  Thätig- 
keit  tritt,  nehmen  an  den  zu  fiMsenden  Beschlossen  nur  die  dem  Verein  angehOrigen  Lehrer 
der  Anstalt,  mit  Ausschluis  der  in  §(•  ^  und  5  bezeichneten  Mitglieder,  Anthell.  Den  Vorsitz 
in  den  Gonferenzen  fahrt  der  Dir.,  in  dessen  Behinderung  der  älteste  ordentl.  Lehrer. 
Die  Beschlösse  werden  nach  Stimmenmehrheit  gefaist.    Im  Fall  der  Stimmen^eichheit 

ß'ebt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  20.  Das  Curatorium  besteht  aus  dem 
ir.  des  Gymn.  als  Vorsitzendem  und  2  dem  Verein  angehOrigen  ordentl.  Lehrern  der 
Anstalt,  von  welchen  einer  die  Geschäfte  eines  Rendanten  besorgt,  als  Beisitzern.  Die 
Beisitzer  werden  am  Schlufo  jedes  Jahres  fOr  das  folgende  von  den  Mitgliedern  des  Ver- 
eins aus  den  ordentl.  Lehrern  der  Anstalt  gewählt.  Auiserdem  wird  alljährl.  ein  Stell- 
vertreter gewählt,  welcher,  wenn  eins  der  ordentlichen  Mitglieder  durch  Abwesenheit  oder 
andere  Umstände  verhindert  ist,  dasselbe  zu  vertreten  hat.  21.  Das  Cur.  hat  insbeson- 
dere fOr  die  sichere  Unterbringung  der  Capitalien  zu  sorgen  und  hiebei  die  gesetzlichen 
Bestimmungen  Ober  die  Verwaltung  des  Vermögens  frommer  Stiftungen  Oberhaupt  zu  be- 
achten. &,  Das  Cur.  erläist  die  Zahlungsanweisungen  an  den  Rendanten,  welcher  die* 
selben  dem  entsprechend  auszufahren  hat.  Die  Hypothekendocumente  und  andere  Werth* 
papiere  sind  in  dem  G7mn.*Archiv  aufzubewahren.  Werthpapiere,  welche  au  porteur  lauten, 
sind  aulser  Cours  zu  setzen,  und  jedes  Mitglied  des  Cur.  hat  ein  Veraeicnnifs  von  den 
Kumem  dieser  Papiere  aufzubewahren.  Im  sJlgemeinen  sind  in  Betreif  der  Cassenverwil* 
tung  analogisch  die  Vorschriften  anzuwenden,  welche  fflr  die  Rendanten  der  Gvmnasial* 
cassen  gelten.  Sollte  späterhin  die  unentgeltliche  Verwaltung  nicht  mehr  mOglich  sein,  so 
werden  fOr  einen  anzunehmenden  Verwalter  3%  proc.  der  Einnahme  beider  Fonds  ausge- 
worfen. 28.  Nach  dem  Schlüsse  eines  Jeden  Jshres  hat  das  Cur.  den  Vereinsmitgliedem 
in  einer  zu  diesem  Behuf  anzuberaumenden  Conferenz  Rechnung  zu  legen.  Die  Rechnung 
ist  von  dem  Rendanten  anzufertigen.  Bei  der  Rechnungslegung  sind  der  Conferenz  aneo 
die  Documente  und  Werthpapiere,  so  wie  der  Baarbestand  vorzuzeigen.  Wenn  alles  in 
Ordnung  befunden  wird,  ertheilt  die  Conferenz  Decharge,  worOber  ein  Protokoll  aufzu- 
nehmen ist     24.  Der  Dir.  erstattet  alljährl.  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  In  Posen  Ober  die 
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Verhältnisse  des  Veielns  einen  Icnrzen  Bericht,  welchem  ein  Anszng  ans  der  Jahresreehnnng 
beiznffigen  ist.  Desgleichen  wird  der  Dir.  in  dem  Jahresprogramm  der  Anstalt  Aber  die 
Lage  des  Vereins  eine  kurze  Nachricht  geben.  25.  Die  Oberaufsicht  über  den  Verein 
steht  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  zu.  26.  Abänderungen  der  Statuten  können  nur  anf  Omnd 
eines  von  den  Vereinsmitgliedem  ordnnngsmäTsig  gefafsten  Beschlusses  eintreten.  Doch 
bedürfen  dergleichen  Abänderungen  der  Genehmigung  seitens  der  K.  Ministerien  der 
geistL  etc.  Angelegenh.  und  des  Innern.  (19.  NoTb.  1861 ;  minist  bestätigt  25.  Febr.  1862). 

Das  Statut  der  Lehrer-Pensions-Wittwen-  und  Waisen-Stiftung  bei  der 
Realschule  zu  Elberfeld  s.  im  C.Bl.y.  1863  p.ö33ff. 


C.  Abgangsprftrniig  bei  den  hSheren  BSr^ersehnlen. 

(Zu  Abschn.  V.  Vrgl.  p.  30  n.  507  ff.)  *). 

In  der  Religion  haben  die  Examinanden  eine  zusammenhangende  Kenntnifii  der 
GUubenslehre  der  Idrchlichen  Ck)nfe8siony  welcher  sie  angehören,  darzuthun,  femer  eine 
Bekanntschaft  mit  den  für  die  Glaubenslehre  und  die  Geschichte  des  Reiches  Gottes  wich- 
tigsten Theilen  der  heil.  Schrift.  —  Im  Deutschen  wird  verlangt  ein  correcter  mündlicher 
und  schriftlicher  Ausdruck,  mit  der  BeßUiigung,  ein  dieser  Bildungsstufe  angemessenes 
Thema  zu  disponiren  nnd  zusammenhangendi  in  klarer  Ordnung,  schriftlich  zu  behandeln. 
Stilistische  Uebung  im  Uebersetzen  aus  den  fremden  Sprachen,  die  auf  der  Schule  gelehrt 
werden.  Gutes,  richtig  betonendes  Lesen,  und  der  Nachweis,  dafs  ein  und  das  andere 
Schriftwerk  aus  unserer  classischen  Literatur  mit  verständiger  Aufmerksamkeit  gelesen 
ist.  —  Im  Lateinischen:  Sicherheit  in  der  Formenlehre  und  der  Svntaz.  Verständnils 
des  Bellum  gaUicum  von  Julius  Ofisar  nnd  des  Ovid.  Metrische  Kenntnüa  des  Hexameters.  — 
Im  Französischen  und  Englischen:  Richtige  Aussprache  und  sichere  Bekanntschaft 
mit  den  Haupttheilen  der  Grammatik.  VerständniDs  von  Prosastücken,  besonders  histo- 
rischen Inhalts,  und  von  leichten  Dichterstellen,  und  ein  dazu  ausreichender  Vocabelvorrath; 
Fertigkeit  in  correctem  Nachschreiben  eines  französischen  und  englischen  Dictats.  —  In 
den  vorgenannten  drei  fremden  Sprachen  müssen  die  Abiturienten  ein  dieser  Stufe  ange- 
messenes Exercitinm  ohne  grobe  Fehler  sehreiben  können.  —  In  der  Geschichte:  All- 
gsmeine  Uebersicht  der  Weltgeschichte.  Die  wichtigsten  Thatsachen  der  griechischen 
eschichte  bis  zum  Tode  Alexanders  des  Grolsen,  der  römischen  bis  zum  Kaiser  Marcus 
Aurellus.  Specielle  Kenntnifs  der  deutschen  und  der  preussischen  Geschichte  seit  dem 
30 jähr.  Elriege.  —  In  der  Geographie:  Anschauliche  Kenntnifs  der  wichtigsten  Verhält- 
nisse der  Erdoberfläche  nnd  der  Formation  der  Erdtheile.  Die  topische  und  politische 
Geographie  von  Europa  und  specieller  die  von  Deutschland  und  Preussen.  Das  Wichtigste 
aus  der  Staatenkunde,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Golonisation.  Die  Elemente  der 
mathematischen  Geographie.  —  In  der  Naturkunde:  Eine  anf  Anschauung  gegründete 
Kenntnifs  der  gebräuchlichsten  botan.,  zoolog.  und  mineralog.  Systeme;  Bekanntschaft  mit 
den  physiolog.  nnd  anatom.  Kennzeichen  der  Pflanzen  und  ThierfamUien,  welche  für  die 
Flora  und  Fauna  der  Umgegend,  fQr  die  gewöhnlich  im  Handel  und  in  der  Technik  vor- 
kommenden exotischen  Formen  und  für  die  Physiognomie  der  botanischen  und  zoologischen 
Provinzen  der  Erde  von  besonderer  Wichtigkeit  sind.  Aus  der  Physik:  die  allgemeinen 
Eigenschaften  der  Körper;  Wärmelehre.  Die  für  die  Kenntnis  der  wichtigsten  Natur- 
gesetze in  Betracht  kommenden  Grundlehren  der  Chemie. —  In  der  Mathematik  muls 
erreicht  sein:  eine  gründliche  Kenntnifs  der  ebenen  und  körperlichen  Geometrie,  der 
ebenen  Trigonometrie,  der  Gleichungen  des  1.  und  2.  Grades,  der  Potenzlehre.  Theorie 
und  Anwendung  der  Logarithmen  und  der  Progressionslehre.  Fertigkeit  in  den  vier  Grund- 
rechnungsarten, sowohl  in  ganzen  Zahlen,  wie  in  gewöhnlichen  und  in  Decimalbrüchen; 
Fähigkeit,  Aufgaben  aus  der  Geselbchafts-,  Mischnngs-,  Münz  -  nnd  Wechselrechnnng  mit 
Sicherheit  des  Verfahrens  zu  lösen.  —  Im  Zeichnen:  angemessene  Uebung  im  Freihand- 
zeichnen; Kenntnifs  der  Elemente  der  Perspective. — 

Zum  Nachweis,  da(s  dies  Mais  von  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  nach  Absolvimng 
des  Schulcursus  erreicht  ist,  findet  eine  schriftliche  nnd  eine  mündliche  Prüfung  Statt 


*)  In  BesDg  mf  die  Melduag  zur  Praftiiig,  auf  das  Mab  der  zn  den  sehrütL  Arbeiten  gestatteten  Zeit, 
anf  Erlab  der  mfindlichen  Pröfons  o.  s.  w.  finden  bei  den  hflh.  B.  S.  die  allgemeinen  Bestimmungen  darüber 
analoge  Anwendung;  b.  p.  510.  —  Die  Abgangszeugnisse  haben  die  Bnbriken:  SitÜiches  Verhalten,  Fleiüi, 
Kenntnisse  nnd  Ferti^eiten. 
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Za  der  sehriftliehen  Prfifung  fl»hOrt  ein  deutscher  AnfsAtz.  Der  Gefen« 
•tend  dee  TbemA*B  mufe  dem  Scbttler  durdi  den  Unterricht  beluuinty  oder  doch  im  Kreiae 
•einer  AnschMinng  und  seines  Nscbdenkens  mit  Sicherheit  vorauszusetzen  sein.  —  Ein 
inteinisches,  französisches,  englisches  Exercitium,  dessen  Zweck  hanptsicblicb 
die  Prüfung  der  in  diesen  Sprachen  eriangten  grammatischen  Sicherheit  ist  Der  Gebrani^ 
▼on  Lexilcon  und  Grammatilc  ist  dabei  nicht  gestattet  Die  Vocabelo,  deren  Kenntnifs  der 
Lehrer  bei  den  Schfilem  nicht  voraussetzen  zu  dttrfen  vermeint,  sind  bei  dem  dentschea 
Text  der  Aufgabe  hinzuzufügen.  Der  EL  Commissarius  kann  aufserdem,  wo  es  ihm  ange- 
messen ersohdnty  eine  Uebersetzung  ans  der  fremden  Sprache  ins  Deutsche  anordnen.  — 
In  der  Mathematik:  Lösung  einer  geometrischen,  einer  trigonometrischen,  einer  algebrai* 
sehen  und  einer  Rechenaufgabe.  —  Die  FertiglLeit  im  Freihandzeichnen  wird  dureh 
vorgel^te  Zeichnungen  ans  der  Zeit  des  Unterrichts  in  Secunda  dargethan.  —  Die  mflnd- 
liehe  rrUfung  erstreckt  sich  auf  die  Beligionslehre,  das  Uebersetzen  aus  dem  L»- 
teittisehen,  Französischen  und  Englischen,  die  Geschichte  undGeographie, 
die  Naturkunde  und  die  Mathematik. 

Das  auf  einer  zu  gfiltigen  Abgangsprüfungen  berechtigten  höheren  Bürgerschule  er- 
worbene Zeugniis  der  Reife  berechtigt  zur  Aufnahme  in  die  Prima  einer  vollständigen 
Bealsdiule,  und  gewährt  auAer  den  an  den  Besuch  der  II  einer  Realschule  geknüpften 
Bel^issen,  das  Recht  auf  ZuUMsnng  zum  eii\jährigen  freiwilligen  MUitairdienst  (Im 
übrigen  vrgl.  Anh.  UI  p.  618—621). 


D.    Zi  Abseilitt  Tl. 


SeminantatnteiL 


RegnUtiy  für  d»s  theologisoh-pädagogisehe  Seminar  der 
Universität  Halle-Wittenberg  (s.  p.540). 

1.  Der  Zweck  des  Instituts  ist,  die  pädagogische  Ausbildung  künftiger  Lehrer  für 
Gymnasien  und  Bürgerschulen  sowohl  theoretisch  als  praktisch  vorzubereiten.  2.  Das 
Seminar  bildet  eine  besondere  Abtheüang  des  zur  theolog.  Facultät  der  Universität  Halle- 
Wittenberg  gehörigen  Seminars,  so  dafii  auf  das  pädagog.  Seminar  die  für  sämmtl.  Abthei- 
lungen des  äeolog.  Seminars  reglementsmäisig  bestehenden  gemeinsamen  Bestimmungen 
ebenfalls  Anwendung  finden.  '6,  Daher  wird  die  Direction  stets  einem  hiezu  geeigneten 
ordentL  oder  anfserordentl.  Professor  der  theolog.  Facultät  übertragen. 

4.  Der  Dir.  hat  planmäisig  für  die  Bildung  der  Seminaristen  zu  sorgen  und  sieh 
dabei  nach  den  f.  9,ff.  gegebenen  Bestimmungen  zu  richten.  Ihm  allein  steht  die  Wahl  der 
Mitiflieder  zu,  so  wie  auch  er  allein  die  für  die  Seminaristen  ausgeworfenen  Stipendien 
verleiht  nnd  deren  Anweisung  beim  Universitätscuratorium  beantritft  Indessen  darf  er 
weder  in  Ansehung  der  Wahl  der  Mitglieder,  noch  auch  in  Ansehung  der  Stipendien- 
verleihung willkürlich  verfahren,  vielmehr  hat  er  sich  zunächst  in  Betreif  der  Aufnahme 
an  die  aus  dem  f.  1  angegebenen  Zwecke  des  Instituts  herflieisenden  Bedingungen  zu 
halten.  6.  Nur  solche  Stndirende  sind  aufzunehmen,  welche  nachweisen,  dafs  sie  wenig- 
stens schon  1  %  Jahr  studirt  und  in  dieser  Zeit  ihre  Kenntnisse  in  den  auf  den  prenss. 
Gymnasien  und  Bürgerschulen  üblichen  Unterrichtsgeffenständen  befestigt  und  erweitert, 
auiserdem  auch  eine  gewisse  Reife  des  Urtheils  über  darauf  bezügliche  praktische  Fragen 
erlangt  haben.  Da  sich  dies  am  geeignetsten  aus  einer  Ausarbeitung  über  eine  in  die 
Pädagogik  einschlagende  -Aufgabe,  so  wie  aus  der  Betheiligung  an  den  Uebungen  des 
Seminars  ersehen  läfst,  so  wird  beides  der  Aufnahme  unter  die  Mitglieder  des  Seminars 
in  der  Regel  vorangehen  müssen.  Auch  ist  diese  Aufnahme  durch  die  Beibringung 
eines  Testimonium  morum  bedingt.  6.  Auch  schon  geprüfte  Schulamtscand.  können  anf- 
genommen  werden,  die  ein  vortheilhaftes  ZeugniCi  von  einer  K.  Wissenschafitl.  Prüfung!- 
oommission  aufzuweisen  haben.  Ein  solches  Zeagnifs  überhebt  sie  der  ausdrücklichen 
Erfllllung  der  den  Studirenden  im  §.  5  gestellten  Bedingungen. 

7.  Die  Seminaristen  sind  verpflichtet,  den  Cvclus  von  pädagogischen  Vorlesungen, 
welcher  von  Seiten  des  Dir.  gehalten  wird,  regefmäfsiff  zu  besuchen.  8.  Die  Haupt- 
disciplinen,  welche  jenen  Cyclus  bilden,  sind  Pädagogik,  allgemeine  Didaktik  und  Ge- 
schichte des  Erziehumrs-  und  Unterrichtswesens.  Wenn  der  Dir.  für  zweckmäfsig  erachtet, 
daneben  noch  Didaktik  einzelner  Unterrichtsgegenstände  Torzutragen,  und  manche  päda- 
«N>gische  Svsteme  von  Bedeutung,  auch  wohl  oie  Literärgeschichte  der  Pädagogik  beson- 
c^  zu  behandeln,  so  dürfen  sich  die  Seminaristen  in  solchen  Fällen  nicht  von  der  Tbeil- 
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nähme  aiMchlieben.  9.  S^leieh  mfiflsan  sie  Aafrätee  pidagogiaehea  Inhidtt,  iimoiideriieit 
benrtheilende  Beferate  über  die  hier  einschlagende  Literstor  aoBarbeiten  und  dieselben 
bei  dem  Director  des  Seminars  einreichen.  Ein  jedes  Mitglied  des  Seminars  hat  in  jedem 
Semester  einen  Anisatz  zu  liefern.  Diese  Arbeiten  circiuiren  unter  den  Mitgliedern  and 
werden  in  den  regelmäßigen  Sitzungen  des  Seminars  besprochen  und  beoraieilt.  Dem 
Ermessen  des  Dir.  wird  anheimgesteUt,  einzelne  Anisatze  nicht  in  Cireolation  zn  setzen, 
sondern  dieselben,  ohne  eine  Besprechung  darflber  zu  veranlassen,  selbst  zn  benrtheilen. 
Unbeurtheilt  darf  kein  Aufintz  bleiben.  10.  Neben  diesen,  auf  die  theoretische  Bildung 
der  Seminaristen  berechneten  Beschäftigungen  haben  sich  die  Mitglieder  des  Seminars, 
um  noch  in  die  Schulpraxis  eingeführt  zu  werden,  den  praktischen  Vorübungen,  welche 
ihnen  durch  den  Dir.  geboten  werden,  unweigerlich  zu  unterziehen.  11.  Die  praktischen 
Uebungen  bestehen  Yomehmlich  in  Lectionen,  welche  im  Seminar  selbst  mit  Schülern, 
die  der  Dir.  zu  diesem  Behuf  in  das  Auditorium  kommen  läfiit,  über  einen  vorher  be- 
stimmten Gegenstand  gehalten  werden.  Nach  Entfernung  der  Schüler  fordert  der  Dir. 
zur  BenrtheUung  der  Statt  gehabten  Lection  auf  und  giebt  endlich  sein  eigenes  UrtheU. 
Die  bereits  vorgeschritteneren  Mitglieder  des  Seminars  haben  nach  voriieriger  Anweisung 
und  Anleitung  des  Dir.  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  Classen  gewiegter  Lehrer  in  den  Schulen 
der  Fianckischen  Stiftungen  zu  hospitiren.  12.  Zu  weiterer  selbsttndiger  Uebung  der 
Seminaristen  im  Unterricht  sollen  dieselben  in  der  einen  oder  andern  Schide  der  Fruicki» 
sehen  Stiftungen  Unterricht  ertheüen,  wodurch  der  Dir.  Gelegenheit  finden  wird,  sie  in 
ihrer  praktischen  Ausbildung  zu  iördem.  —  13.  Das  Seminar  besteht  aus  12  Mitgliedern, 
von  welchen  6  zur  1.  und  6  zur  2.  Classe  gehören.  Im  allgemeinen  werden  die  Uebungen 
der  beiden  Classen  dieselben  sein;  doch  sind  vornehmlich  die  Mitglieder  der  1.  Classe  zu 
den  praktischen  Uebungen  heranzuziehen.  In  keinem  Fall  verleiht  die  Zeit  der  Mitglied- 
schaft in  der  2.  Cl.  des  Seminars  irgend  ein  Becht  des  Eintritts  in  die  1.  GL  Offienbare 
Vernachlässigung  der  vorgeschriebenen  Uebungen  des  Seminars  hat  die  Entziehung  der 
Mitgliedschaft  zur  Folge,  worüber  allein  der  Dir.*  zu  entscheiden  hat  Die  Dauer  der 
Mitgliedschaft  wird  für  Studirende  auf  2,  für  Schulamtscandidaten  auf  1  Jahr  festgesetzt. 
14.  Auch  luinn  eine  unbestimmte  Anzahl  von  Ezpectanten  zugelassen  werden;  nur  dürfen 
dieselben  nicht  an  den  prakt.  Uebungen  der  Seminaristen  tiuUigen  Antheil  nehmen;  wohl 
aber  ist  ihnen  gestattet,  den  theoretischen  Vorlesungen  des  Dir.  beizuwohnen,  die  Be- 
sprechungen üher  die  pädagog.  Aufeätze  der  S^ninaristen  oder  die  resp.  Kritiken  des  Dir. 
anzuhören,  selbst  Ausarbeitungen  pädagogischen  Inhalts  einzureichen  und  darüber  das 
Urtheil  des  Dir.  zn  vernehmen.  15.  Das  Institut  hat  nach  dem  Etat  der  Universität  eine 
jähri.  Einnahme  von  675  Thlm.  6  Sgr.  und  soll  dieselbe  so  verwandt  werden:  a)  dem  Dir. 
125Thlr.;  b)  zu  Stipendien:  für  Seminaristen  der  1.  CI.,  und  zwar  zn  1  Stipendium  für 
ein  zum  Senior  zu  bestellendes  Mitglied  70  Thlr.  und  zu  5  Stipendien  i  60  Thlr.  (zu- 
sammen 320  Thlr.):  für  Seminaristen  der  2.  Gl.  zn  6  Stipendien  i  30  Thlr.  (zusammen 
180  Thlr.);  e)  für  die  Bibliothek  25  Thlr.;  d)  Insgemein  25  Thlr.  6  Sgr.  16.  Der  Dir. 
hat  an  das  Ministerium  der  geistl.  Angel^enh.  järl.  im  Dcb.,  in  Verbindung  mit  den 
Berichten  der  Dirigenten  der  einzelnen  Abtheilungen  des  tiieolog.  Seminars,  über  das  Se- 
minar einen  summarischen  Bericht  zn  erstatten,  welchem  die  über  die  Verhältnisse,  Bil- 
dung und  Fortschritte  der  Seminaristen  zu  fahrenden  Protokolle,  so  wie  auch  die  gelie- 
ferten schriftlichen  Arbeiten  beizulegen  smd.  Dieser  Bericht  ist  durch  das  Universitäts- 
curatorium  einzureichen.  Berlin,  18.  Febr.  1856.  Der  Minister  der  geistliehen  etc.  Ain 
gel^enheiten. 

Statut  des  mit  dem  Pädagogium  des  Klosters  U. L. F.  zu  Magdeburg 

verbundenen  Candidatenconvicts  (s.  p.  542). 

1.  Der  mit  dem  Kloster  U.  L.  F.  verbundene  Candidatenoonviet  hat  den  Zweck, 
durch  wissenschaftL  und  praktische  Anleitung  tflchtige  Bdigionslehrer  für  die  hdherm 
evangefischen  Schulen  zn  bQden,  die  zugleich  befähigt  sind,  ordentiiche  Mitglieder  der 
LehiercoU^en  zn  werden  und  sich  bei  dem  übrigen  wissensehafUichen  Unterricht  zn 
betheüigen.  2.  Der  Convict  ist  vorzugsweise  für  Candidaten  der  Theologie  bestimmt, 
welche  das  Zengnifs  pro  licentia  condonandi  mindestens  mit  dem  Prädicat  gut  erworben 
haben  müssen  und  Wülens  sind,  sich  dem  höheren  Schulfach  auf  mdirere  Jahre  oder  fSr 
immer  zu  widmen.  Es  können  jedoch  auch  Candidaten  der  Philologie,  welche  Neigung 
und  innem  Beruf  zur  Ertheflnng  des  Keligionsunterrichtes  haben,  Aufnahme  finden,  be- 
sonders wenn  sie  auf  der  Universität  schon  theologische  Studien  getrieben  haben.  Die 
Gesammtzafal  der  Candidaten  wird  auf  6  festgesteDt  3.  Der  Convict  steht  wegen  seiner 
engen  Verl>indnng  mit  dem  Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  unter  der  allgemeinen  Anf- 
sicht  des  Propstes  und  Directors,  h^  aber  in  dem  geistücfaen  Inspector  des  Kl.  seinen  be- 
sonderen Vorsteher. 
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4.  Die  Bewerirang  um  Aufnahme  gesdiielit  sehriftlieb  nad  ist  aa  den  geisfl.  Infpeelor 
nnter  BeifÜgwig  des  Abitnnenlen-  und  UniTenilStozengnlBMS,  sowie  einer  latomMi  oder 
dentscii  geschriebenen  Skizze  des  Lebens-  nnd  Bildnngsgaages  des  Beweibers  zn  richten. 
Die  Canmdaten  der  Theologie  hsben  das  in  der  ersten  theologisdien  Prfifnng  enroifoene 
Zengnüs  beiznftgen.  Es  gereicht  ihnen  zn  besondeier  Empfehlung,  wenn  sie  auf  d^  Cni- 
▼erntftt  philologischen,  lustorischen  und  philosophischen  Stadien  nicht  fremd  gebUeben 
smd.  Die  Genehmigung  der  Aufiiahme  wird  von  dem  geistL  Inspector  in  Gemeinschsft 
mit  dem  Propst  und  Director  des  Pädagogiums,  dem  der  erstere  die  BewerbungssdireibeB 
£ebst  Anlagen  zur  Kenntnüsnahme  vorlegen  hat,  bei  uns  beantragt  5.  Die  (landidsliwi 
erhalten  im  EJoster  freie  Wohnung,  Mittsgs  und  Abends  Beköstigung  am  Alnmnentiseh, 
und  diejenige  Bedienung,  auf  welche  die  Alumnen-Inspectoren  observanzgemäfren  Anspruch 
haben.  Auiserdem  erhalt  jeder  ein  Geldstipendinm  Ton  monatlich  10  lUm.  Sehr  bedM- 
tigen  Caadidaten  kann  in  besonderen  Füllen  auch  eine  aulserordentliche  Untetstflfznng 
gewihrt  werden.  6.  Der  Aufenthalt  im  Convict  wird  auf  1*/,  bis  2  Jahre  bestimmt 
Mindestens  ein  volles  Jahr  demselben  anzugehören,  muls  sich  jeder  Candidat  bei  der  Auf- 
nahme Terpflichteii.  Besonders  tüchtigen  Candidaten  kann  ausnahmsweise  schon  nach 
Ablauf  des  ersten  Jahrs  von  dem  Convictrorstand  Eilaabnüs  ertheOt  werden,  sich  zur 
Prflftmg  pro  fiicultate  docendi  zn  meldeiL  Wenn  ein  Candidat  sich  nicht  mit  wiUigem 
Geist  m  die  Ordnung  des  Convicts  ftigt,  oder  es  aa  Pflichteifer  und  Fleifo  fehlen  liürt, 
oder  durch  Wandel  und  Benehmen  Anstois  giebt,  oder  sich  sonst  ungeeigiiet  für  des 
Lehrerbemf  erweist,  hat  der  geistL  Inspector  seine  Ausschliefrung  ans  dem  Conrict  bei 
uns  in  einem  motiTfrten,  tou  dem  Propst  und  Director  des  Klosters  genehmigten  und  mit- 
nntenschriebenen  Bericht  zu  beantragen.  7.  Wenn  ein  Candidat  die  Prfirang  pro  freol- 
täte  docendS  besteht,  so  wird  ihm  auf  Grund  eines  gflnstigen,  tou  dem  Director  des  n- 

ums  nnd  dem  geisü.  Inspector  gemeinschaftlich  ausgestalten  Zeugnisses  über  sehie 
_  >gische  und  didaktische  Befthiping  die  Ableistung  eines  Probej^uors  erlassen.  Die 
ididttten  yerpflicfaten  sich  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Convict,  sicn  nach  bestandener 
FHtfhng  wenigrtens  4  Jahre  der  praktischen  Thätigkeit  im  Lehramt  an  inlindisdien  Gym- 
nasien oder  Bealschulen  zu  widmen. 

8.  Dem  geistL  Inspector  liegt  es  zunächst  ob,  die  Beschäftigung  der  Candidaten 
nach  ihrer  wissenschaftlichen  und  praktischen  Seite  zu  leiten  nnd  überhaupt  deiyenicen 
geistigen  Verkehr  mit  ihnen  zu  pflegen,  der  ihnen  zu  einer  gedeihlichen  und  erfolgreiehea 
Benutzung  ihres  Aufenthalts  im  Ccnvict  forderlich  sein  kann.  9.  Die  Beschäftigungen 
der  Candidaten  bestehen  in  theologisdien  und  solchen  allgemein  wissenschaftlichen  Studien, 
die  mit  den  Au&aben  des  Unterrichts  und  der  Erziehung  einen  unmittelbaren  Zusammen- 
hang haben,  anoerdem  in  praktischen  Uebuugen.  10.  Neben  dem  geistL  Inspector  sind 
ftr  die  spedette  Fortbüdnng  der  Candidaten  in  den  sprachlichen  und  historischen  Disd- 
pUnen  des  Gymnasialuntenichts  zwei  phflologische  Lehrer  am  Convict  beschäftigt 

11.  Die  TOU  dem  geistl.  Inspector  zu  leitenden  prsktischen  Uebuugen  bestehen: 
0)  in  exegetischen  Uebungen  im  Neuen  Testamente;  b)  in  praktischer  Behandlung  dogma- 
twcher  nnd  etluscher  Hanp^nncte  nach  ihrer  biblischen  Begründung  und  historischen  Ge- 
stsltung  (bekles  a)  nnd  6)  mit  Rücksicht  auf  die  Erfordernisse  des  Beligionsnnterriditi 
in  den  oberen  Cbusen);  e)  in  hospitirender  TheUnahme  an  verschiedenen  Lectionen  des 
Fidagogiums,  namentlidli  am  fieli^nsuntenichte  des  geist  Inspectors;  d)  in  Abhaltung 
einzeiner  ünterrichtsstundm,  vorzugsweise  in  der  Bel&on:  e)  in  der  von  Zeit  zu  Zeit 
Statt  findenden  Abhaltung  gemeinsamer  Morgen-  und  Abenoandachten  im  Alumnat;  f)  in 
periodischen  Conferenzbesprechungen,  welche  der  geistL  Inspector  zu  leiten  hat,  ühA  die 
Deim  Untcfrichte  und  bei  den  Ansprachen  der  Caadidaten  gemachten  Wahrnehmungen  und 
auch  weitere  didaktische,  pädagogische  und  besondere  Disciplinarfragen.  Diese  Conferenz- 
Verhandlungen  sind  jedesmal  von  einem  der  Candidaten  schriftlich  in  einem  besonderen 
Frotokollbiwh  wiederzugeben  und  müssen  dem  Propst  und  Director  des  Klosters,  so  oft  er 
es  veriangt,  von  dem  geisti.  Inspector  zur  Einsicht  vorgelegt  werden.  12.  Die  ipeeieDen 
Bestimmungen  zu  §.  11c),  d),  e)  stehen  dem  geistL  Inspector  zu,  doch  hat  er  dazu  m  jedem 
einzelnen  Fall  die  Genehmigung  des  Propstes  und  Duectors  vorher  einzubdoL  13.  Den 
Unterrichtsstunden  und  den  geistlichen  Ansprachen  (i.  11  d,  e.)  hat  der  geistL  Inspeetor 
so  oft  wie  möelich  persönlich  beizuwohnen.  In  allen  Fällen,  wo  der  geistL  Inspector  an- 
derweitig beschäftigt  ist,  haben  die  Caadidaten  sich  den  allgemeinen,  für  die  Probeamts- 
Caadidaten  geltenden  Bestimmungen,  sowie  den  besonderen  Anordnungea  des  Propstes 
und  Direetors  in  Beteflf  des  Unterrichts  nnd  der  Handhabung  der  DiscipUn  unbedingt  zn 
unterwerfen. 

14  Die  Caadidaten  sind  an  eme  besondere  diesem  Statnt  beigeftigte  Hans-,  Stadien- 
und  Lebensordnung  gebunden,  deren  AufrechthaHung  nnd  Ueberwacnung  hanptsächlieb 
dem  geistL  Inspector  als  ihrem  nächsten  Vorgesetzten  obli^  15.  In  dem  Propst  und 
Director  des  Klosters  haben  sie  den  gemeinsamen  Vorgesetzten  aUer  am  Pädagogium  I^- 
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renden  und  Lernenden  za  erkennen  nnd  zu  ehren.  16.  Dem  Propst  nnd  Director  Hegt 
ob,  beha£i  des  nach  §.  7  von  ihm  nnd  dem  geistl.  Inspector  gemeinsohafüich  aasznstellen- 
den  Zeugnisses  nieht  nur  die  Unterrichtsstunden,  welche  die  Candidaten  ertheilen,  von  Zeit 
zu  Zeit  zn  besuchen  und  an  diese  Besuche  Rath  und  Belehrung  zu  knüpfen,  sondern  auch 
jeden  einzelnen  Candidaten  vor  Ausstellung  jenes  Zeugnisses  eine  oder  mehrere  Probeleo- 
tionen  in  seiner  und  des  geistl.  Inspectors  Gegenwart  halten  zu  lassen.  17.  Zu  jeder 
Abweichung  von  der  Haus-  und  Lebensordnung  bedürfen  die  Candidaten  der  Erlaubniis 
des  geistl.  Inspectors.  Sofern  dabei  der  Unterricht  oder  die  Alumnatsverhältnisse  betroffen 
werden,  hat  sich  der  Inspector  zuvörderst  der  Zustimmung  des  Propstes  am  versichern. 
18.  Unter  dem  Vorsitz  des  Provinzial-Schulraths  findet  vierteljährlich  eine  Conferenz  der 
sämmtlichen  am  Convict  beschäftigten  Lehrer  mit  Zuziehung  aes  Propstes  und  Directors 
des  Klosters  Statt,  in  welcher  alle  inneren  und  äuiseren  Angelegenheiten  des  Convicts  er^ 
Örtert,  die  an  den  Candidaten  gemachten  Erfahrungen  ausgetauscht  und  Ordnung  und  Re- 
gelung der  weiteren  Studien  derselben  besprochen  werden.  Aus  besonderem  Anlais  kOnnen 
auch  aulserordentiiche  Conferenzen  berufen  werden. 

19.  Der  geistL  Inspector  erstattet  jährlich  im  Januar  einen  Bericht  über  den  Candi- 
datenconvict  und  die  einzelnen  Mitglieder  desselben,  welcher  uns  durch  den  Propst  und 
Director  und  von  uns  urschriftlich  dem  Herrn  Minister  der  Unterrichts -Angelegenheiten 
überreicht,  aulserdem  aber  abschriftlich  dem  E.  Consistorium  zur  Kenntnifsnahme  mitge- 
theilt  wird.    Magdeburg,  17.  Juli  1861.    K.  Prov.-ScfaulcoUegium. 

Vorstehendes  Statut  wird  auf  Grund  der  durch  das  Bescript  des  Herrn  Ministers  der 
geistl.,  Unterrichts-  und  Medicinai-Angelegenh.  v.  10.  d.M.  eitheilten  Genehmigung  hie- 
durch  von  uns  voUzogen  und  ausgefertigt.  Magdeburg,  31.  Octb.  1861.   K.  Prov.-Schulcoll. 

Haus-,  Studien-  und  Lebensordnung  für  die  Mitglieder  des 
mit  dem  Pädagjogium  des  Klosters  U.  L.  F.  zu  Magdeburg  verbundenen 

Candidatenconvicts. 

Zweck,  Einrichtung  und  Leitung  des  Candidatenconvicts  ergeben  irich  ans  dem  Statut 
desselben,  welches  jedem  Candidaten  bei  seinem  Eintritt  zur  sorgfältigsten  Kenntnüsnahme 
nnd  Befolgung  aller  ihn  betreffenden  Puncto  mitgetheflt  wird.  Auiserdem  sind  die  Candi- 
daten zu  folgender  Haus-,  Studien-  und  Lebensordnung  verpflichtet:  o)  Sie  haben  sich 
hinsichtlich  der  Zeit  des  Aufstehens  und  der  Mittags-  und  Abendmahlzeiten  nach  den 
Zeichen  zu  richten,  welche  durcb  die  Alumnatsglocke  den  Alumnen  und  Alnmneniniyecto- 
ren  gegeben  werden ;  6)  sie  nehmen  regelmäfsig  an  den  Schulandachten  des  Klosters  Thefl, 
nämlich  an  der  allgemeinen  Morgenandacht  des  Montags  und  an  der  auf  das  Alumnat  be- 
schränkten Abendandacht  des  Sonnabends.  Auch  wird  erwartet,  dafe  sie  an  den  sonntäg- 
lichen Gemeindegottesdiensten,  sowie  an  den  Schulcommunionen  im  Dom,  bei  wdohem  das 
Kloster  eingepfarrt  ist,  sich  regelmäßig  betheiligen;  e)  an  jedem  Wochentage  haben  sich 
die  Candidaten  entweder  bei  dem  geistl.  Inspector  oder  bei  einem  der  §.  10  des  Statuts 
bezeichneten  Lehrer  zu  einer  in  der  Regel  zweistündigen  Zusammenkunft  zu  versammeln, 
fai  der  ihnen  durch  Unterricht  und  Besprechung  Anleitung  ftlr  ihre  Studien  ertiiellt  wird; 
d)  die  übrige  Arbeitszeit  des  Tages  haben  sie  ihren  I^vatstudien  zu  widmen,  insofern  sie 
nicht  durch  eine  ihnen  übertragene  Lehrstunde  oder  durch  Hospitiren  in  den  Classen  (vigL 
§.  11  des  Statuts)  in  Anspruch  genommen  werden;  e)  es  wird  erwartet,  dais  sie  in  ihien 
Mufsestunden  sich  nur  einer  solchen  Geselligkeit  hingeben  werden,  die  ihnen  geistige  An- 
regung und  Förderung  in  ihrem  Berufe  zu  gewähren  geeignet  ist. 


mnuBiionen. 

Instruction  für  dieselben  (vrgl.  p.  8  und  547). 

1.  Die  Bestimmung  der  zufolge  der  C.  0.  v.  19.  Dcb.  1816  gestifteten  Wissenschaftl. 
Prflftmgscomm.  bei  den  Consist  [jetzt  Prov.-Schulcoll.]  ist:  o)  die  Prflftingen  aller  Lehrer  ftlr 
gelehrte  Schulen  zu  verrichten,  welche  den  Consist.  obliegen,  also  die  allgemeinen  Prüfun- 
gen der  SchuUuntscand. ,  die  Prüftingen  pro  loco  und  ^e  Ascensionsprüftmgen,  sämmtlich 
nach  den  bestehenden  Gesetzen  und  Vorschriften,  worin  durch  diese  Instruction  nichts  ge« 
ändert  wird:  5)  die  Verhandlungen  der  Abitnrientenprüftingen  zu  revidiren,  welche  von  den 
Gymnasien  halbjährl.  [den  Regierungen,  von  diesen  aber  künftig]  den  Consistorien  emzu- 
schicken  sind.  Die  Revision  geschieht  ganz  so  wie  bisher  nach  der  Instruction  über  die 
Abitnr.-Prttftmgen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dais  ^e  Bemerkungen  der  etc.  Commissionen 
nicht  mehr  unmittelbar  an  das  vorgeordnete  Ministerium  etc.  gehen,  sondern  von  den  Con- 
sistorien [den  Regierungen  ihrer  I^vinzen  zn  weitere  Venuüaasung]  an  die  Gymnasien 
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mitgetheflt,  dem  UiniBterio  aber  sowohl  die  PrAfongstabellen  ron  jeder  Fnrrbiz  als  aaefa 
die  Bemerkungen  der  etc.  Commiflsionen  über  die  Verhandlungen  und  die  darauf  an  die 
Regierungen  ergangenen  Erlasse  von  den  Consistorien  jfthrL  um  Neujahr  absduifUich  ein* 
gesandt  werden;  e)  die  Geschäfte  der  bisher  bei  den  Universitäten  bestandenen  gemischten 
Prafungscommissionen  zu  yerrichten,  welche  letztem  ebenfalls  aufhören.  Die  Verhandlun- 
gen bei  diesen  Geschäften  gehen  künftig  mit  den  Bemerkungen  der  Comndssionen  an  die 
Consistorien,  mit  welchen  diese  in  nächster  Verbindung  stehen.  Diese  theilen  daraus  das 
die  Gjrmnasien  ihrer  Provinzen  betreffende  den  Regierungen 'derselben,  und  das,  was 
Gymnasien  anderer  Provinzen  angeht,  den  Consistorien  der  letztem  zur  weitereu  Veraii* 
lassnng  mit,  reichen  aber  dem  vorgeordneten  Ministerio  jährl.  mit  ihren  allgemeinen  Be- 
richten über  die  Abiturientenpiüfimgen  auch  eine  tabellarische  Uebersicht  dieser  Prüfungen 
nebst  den  darüber  gemachten  Bemerkungen  ein;  d)  Einrichtungspläne,  Lehrpläne  und 
Lectionstabellen  der  Gvmnasien,  auch  Lehrbücher  und  andere  ins  gelehrte  Schulwesen  ein- 
schlagende Gegenstände  im  Auftrag  der  Consistorien  zu  prüfen;  e)  den  Consistorien  er- 
forderlichen Paus  bei  Revisionen  der  G^mn.  behttlflich  zu  sein,  f)  Mit  den  Prflftmgscomm. 
in  Berlin  und  Breslau  bleibt  die  Direction  der  in  diesen  Orten  befindlichen  Seminarien  ftir 
gelehrte  Schulen  ffanz,  wie  bisher,  mit  den  Wissenschaft!.  Deputationen  verbunden. 

2.  Wissenschaftl.  Prüfangscommissionen  sind  angeordnet  in  Berlin,  Breslau ,  Königs- 
berg, Halle,  Münster  und  an  dem  Sitze  der  zu  stiftenden  rhem.  Universität  Die  Prttfimgs- 
commission  in  Berlin  ist  bestimmt  ftlr  die  Consistorien  der  Provinze  Brandenburg  und 
Pommern,  die  in  Breslau  ftür  die  Consistorien  der  Provinzen  Schlesien  und  Posen,  die  in 
Königsberg  ftlr  die  Consistorien  der  Provinzen  Preussen  und  Westpreussen,  die  in  Halle 
ftlr  das  Oonsistorium  der  Provinz  Sachsen,  die  in  Münster  ftlr  das  Consistorium  der  Pro- 
vinz Westphalen  und  die  am  Sitze  der  rhein.  Universität  ftir  die  Consistorien  der  Provinzen 
Cleve-Berg  und  des  Groibherzogth.  Niederrhein.  ^  3.  Jede  Prüftmgscommiwion  besteht  in 
der  Regel  aus  4  Mitgliedem  ftlr  das  allgemein  pädagogische,  das  philologische,  das  histo- 
risch-geographische und  das  mathematische  und  naturwissenschaftliche  Fach.  —  Die  Mit- 
glieder werden  von  dem  vorgeordneten  Ministerio  immer  auf  Ein  Jahr  ernannt.  Auch 
Räthe  der  Consistorien,  mit  welchen  die  etc.  Commissionen  in  nächster  Verbindung  stehen, 
können  dazu,  insonderheit  ftlr  das  allgemein  pädagogische  Fach,  bestimmt  werden.  Prfl- 
ftingen  in  Religionskenntnissen  und  im  Hebräischen  sind  auf  jeden  Fall  immer  geistlichen 
Consistoriahilthen.  falls  sie  nicht  ordentliche  Mitglieder  sind,  aulserordentlich  zu  übertragen. 
Auiserdem  sind  oie  Directoren  der  Seminarien  ftlr  gelehrte  Schulen  in  Berlin  und  Breslaa 
Mitglieder  der  in  beiden  Städten  befindL  Prüftmgscommissionen. 

4.  Die  Auüiicht  über  jede  Commission  itihrt  der  0.  Präsident  der  Provinz,  in  welcher 
sie  befindlich  ist^).  Mit  diesem  verhandelt  auch  das  vorgeordnete  Ministerium  etc.  über 
die  persönlichen  und  formeUen  Geschäftsangelegenheiten  der  Commission.  Ö.  Die  Leitung 
der  Geschäfte  wird  in  jeder  Commission  von  einem  durch  das  vorgeordnete  Ministerinm 
dazu  bestimmten  Mitgliede  besorgt  Sie  werden  immer  in  regelm.  Sitzungen  verhandelt 
Die  Prüftmgen  insonderheit  müssen  immer  in  gemeinschafdichen  Zusammenkünften  ge- 
schehen und  dürfen  nicht  von  den  einzelnen  Mitgliedern  in  ihren  Wohnungen  vorgenommen 
werden.  Ueber  jede  mündliche  Prttfting  und  Probelection  ist  ein  Protokoll  aufzunehmen 
und  den  übrigen  Verhandlungen  beizuftlgen.  Die  Zeugnisse  müssen  von  sämmtlichen  Com- 
missarien  unterschrieben  sein.  6.  Die  etc.  Commissionen  werden  in  ihren  Arbeiten  von 
den  Subaltemen  der  Consistorien,  so  deren  Sitzen  sie  befindlich  sind,  und  die  in  Städten, 
wo  keine  Consistorien,  aber  Universitäten  sind,  von  den  Subaltemen  der  letztem  bedient, 
wozu  letztere  von  den  0.  Präsidenten  als  Curatoren  der  Universitäten  anzuweisen  und  an- 
zuhalten sind.  7.  Die  Commissionen  verrichten  die  oben  f.  1  sub  a),  6),  d)  und  e)  ge- 
nannten Geschäfte  als  Bestandtheüe  der  Consistorien  und  im  Auftrag  derselben,  und  es 
müssen  die  im  f.  1  sub  a),  6)  und  d)  aufgeftihrten  immer  durch  sie  versehen  werden.  Zu 
den  sub  e)  erwähnten  werden  sie  durch  directe  Meldungen  der  zu  immatricultfenden  und 
mit  kemem  Abiturientenzeugnüs  versehenen  Individuen  veranla&t  In  Ansehung  der  sub/) 
begriffenen  Geschäfte  stehen  die  Commissionen  in  Berlin  und  Breslau  mit  den  Mit^edem 
der  Seminarien  in  allen  Stücken  in  unmittelbarer  Verbindung,  und  nur  die  VertheOung  der 
Uebungslectionen  unter  die  Seminaristen  wird  den  Directoren  der  Gymnasien  Namens  der 


0  Mi]i.-Verf.  t.  8.  Dcb.  1817:  .Die  Avfticbt  über  die  WissentchaftL  Prftloiigscoiiimissioii  fthrt  das 
Coasifiorium  der  Proriaz,  in  weldier  sie  beSndlich  ist  Darch  dieses  geben  anch  die  besonderen  wissen- 
scbtftL  nnd  pidsgog.  Ontachten  oder  Prülhngen  von  Ctndidsten  betreffenden  Anllrlge,  welche  das  ▼orge- 
ordnete  Ministeriom  in  Torkommenden  Fällen  an  eine  Prufungscomm.  gelangen  lassen  wül,  sowie  die  daraof 
erfolgenden  Gatachten  nnd  Prüfangsbericbte  der  letzteren.  Cm  aber  das  inspicirende  Consistoriam  mit  der 
Commission  auf  eine  angemessene  Weise  zn  vermitteln  und  eine  wechselseitige  Verständigung  beider  in 
erleichtem,  wird  nach  den  Umständen  entweder  die  Direction  der  letzteren  einem  Rath  des  Consistorii  aa> 
Tertraut,  oder  dem  dirigirenden  Mitgliede  der  Commission  für  die  Dauer  seiner  FnnctioB  Siti  im  Consisiorio 
und  atiminreclit  in  demselben  Über  AngelegeBhaiten  der  Commission  ngestandcn.* 
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Consirtofien  bekannt  gemacht  8.  Die  CommiBnonen  conespondiren  mit  k^er  BehOide, 
softer  mit  den  nickt  an  ihrem  Sttee  befindlichen  Consistorien,  f&r  welche  sie  mit  bestimmt 
aind.  Zwischen  ihnen  nnd  den  an  denselben  Orten  befindlichen  Conriatorien  wird  aUea 
breri  nuum  yerhaxidelt  Nor  dem  Tcngeordneten  Miniafcerio  etc.  ist  es  Yorbehalten,  aJlen 
Frttfimgacommlaaionen  direete  Weisungen  nnd  Anftrage  zu  geben.  In  diesen  Fäflen  be- 
lidhlen  auch  die  Commisnonen  f&r  mck  direct  an  das  11  inisterinm.  An  dasselbe  erstatten 
dfe  Commissionen  in  Berlin  nnd  jfoesbm  in  ihren  Eigenschaften  als  DirectionsbdiOrden  der 
das<Ä»t  befindlichen  Seminarien  fBr  gelehrte  Schnlni  die  Jahresberichte  fiber  diese  An- 
stalten, welche  aber  auch  den  betreffenden  Conristorien  mitgetfaeüt  werden,  denen  fiber- 
hanpt  erforderliche  Anaknnft  fiber  dieselben  jederzeit  zn  geboi  die  Commissionen  verbun- 
den sind.  9.  Mit  den  Examinanden  correnKUidlren  dagegen  die  Commissionen  nnmittdbar 
und  m  ihrem  eigenen  Namen  mit  Untersefarift  des  Dirigenten  fiber  die  Pkrfifimg  und  was 
sich  auf  diese  besieht  Die  Prfifbngsyerfaandlnngen  darfiber,  anch  die  Zeugnisse  geben  sie 
jedesmal  an  die  Behörde  ab,  dnrch  welche  sie  zu  der  Frfifnng  yeranUut  aind.  Berlin, 
23.  Dcb.  1B16.  Mmlaterinm  des  LmenL  2.  Abth.  (y.  Sdmckmaim.) 


JSltt0BllOHB« 


Der  Diensteid  (p.  564)  aller  unmittelbaren  nnd  mittelbaren  Staatsbeamten  ist  nach 
der  C.  0.  y.  5.  Noyb.  1833  (G.  8.  p.  291)  und  dem  Staatsministerialbesehfaiia  y.  12.  Febr.  1850 
(Jnatizmin.  BL  p.  42)  dahm  abznteisten: 

„Ich  N.  N.  schwOre  zu  Gott  dem  Allmichtigen  und  Allwissenden,  dafr,  nachdem  ich 
zum  —  des  —  bestellt  worden,  Sr.  Königlichen  Majestät  yon  Prenssen,  meinem  Aller- 
gnidigsten  Herrn,  ich  unterthinig,  treu  und  gehorsam  sein  und  alle  mir  yermöge  meines 
Amts  obUegenden  Pflichten  nadi  meinem  besten  Wissen  und  Gewissen  genau  ermknk^  auch 
die  Verfassung  genau  beobachten  will,  so  wahr  mir  Gott  helfe.** 

Der  Diensteid  mnls  yon  dem  Schw5renden  yoüständig  ausgesprochen  werden;  doch 
ist  dabd  Jedem  freizusteflen,  den  Eidesworten  am  Schlüsse  die  seinem  rdigidsen  Bd^ennt- 
niosc  entsprechende  Bekriftignngsfinrmel  hinzuziifllgeiL 


AnitdbDigiiirkiuideii  und  Titdpttteoftei. 

Formular  der  kOnigL  Bestallung  (p.  565). 

Wir  —  yon  Gottes  Gnaden  K9nig  yon  Prenssen  ete.  thnn  kund  und  ffigen  hiemit  zu 
wissen,  da(s  Wir  ABergnidigst  geruht  haben,  den  bisherigen  —  zum  Dire^or  —  zu  er- 
nenueiL  Est  ist  dies  in  dem  Vertrauen  geschdien,  dais  derselbe  Uns  und  Unserm  K.  Hause 
in  unyerbrfichHcher  Treue  ergeben  bleiben  und  die  Pflichten  des  ihm  fibertragenen  Amts 
in  ihrem  ganzen  Umfange  mit  stets  regem  Eifer  erffillen  werde;  wogegen  derselbe  sich 
Unseres  AOerfaöchsten  Schutzes  bei  den  mit  seinem  gegenwärtigen  Amt  yerbundenen 
Rechten  zu  erfreuen  haben  sofl'). 

Urkundlich  haben  Wir  diese  Bestallnng  AUerhOdist  Sdbst  yoDzogen  und  mit  Unserm 
K9nigficlien  Insi^el  yersehen  lassen.    Gegeben  d. 

KönigL  Bestätigung   und  Bestätignngsclansel    des  Unterrichtsministers 

(p.  565). 

Auf  Ihren  Bericht  ▼.  -^  wOl  Ich  die  yon  dem  (Patronat)  getroffene  Wahl  des  —  zum 
Direetor  —  hiemit  bestätigen.  (Vom  Kdnige  yoDzogen  und  yom  Unterrichtsm.  conlraaignirt). 

Die  angeschlossene  Vocation  ffir  den  -^  als  Direetor  —  wird  in  dem  Verteanen,  da6 
dersdbe  Sr.  Maj.  dem  KOnige  und  dem  Allerh.  K.  Hanse  in  unyerbrfichlicher  Treue  ergeben 
M^ben  werde,  auf  Grund  des  abschriftlich  beigeffigten  Allerfa.  Erlasses  yom  -^  hiednrch 
bestätigt 

Urkundlich  unter  dem  grfifiieren 

Der  Minister  ete. 


")  In  der  Mhercn  Fonn:  ,—  trea  ergeben  bleibe,  die  Pflicbten  feines  Amti  mit  Sorg£dt  nnd  Fleib 
wafaiBelunen ,  zn  dem  Ende  sieb  die  Eniehmig  nnd  An»bUdimg  der  feiner  Leitung  anrertnoten  ZögÜnge 
eifrig  tngelegen  fein  bufen,  aberbanpt  rieb  fo  bcteagen  werde,  wie  es  einem  trenen  königL  Diener  nnd 
Direetor  woU  mietebt  nnd  gebttbit* 

45 


706 

Bischofliehe  BestStigangen  katholischer  Beligionslehrer  (jr^p.lS). 

1.  N.  N.  misentione  diriaa  et  S.  Sedis  apoetoliese  gratia  AiehiepiscopiiB  OolcmkMii 
—  Dileeto  Nobis  in  Cfansto  rev.  Domino  N.  N.  sahiteni  in  Domino! 

Postqnam  sd  munns  pneoeptoris  in  Gjamaslo  —  designatns  es,  Noe  iietoritateKo- 
stra  ordinaria  per  liasce  literas  revoeabfles  scholasticae  inventutis  in  catholicae  rriigiomi 
doctrina  institaendae  officium  Tibi  conferimas  atque  cnram  auctoritatemqiie  pastorsla 
Tibi  committimas,  nt  veritatem  oatbolicam  dooere,  yerbum  dirinam  praedfcaie,  «acnmati 
ex  indnlto  a  Nobis  ooncesso  et  pro  more  ad  G^mnasia  vigente  administm«  et  ncn 
publica  peragere  secnndnm  Ecclesiae  canones  possis  et  Tsleas,  simnl  mandantea^  nt  oonei 
religionis  catholicae  praeceptorem  rite  et  legitime  institntnm  Te  agnoaeant. 

Ck>loniae,  snb  signo  sigüloqae  Nostris,  umo .  (Sobeeriptio  nomiaia). 

2.  Nachdem  Ew.  etc.  Ton  der  Staatsbehörde  nun  Lehrer  der  BeBgion  bei  dem  Gyso. 
za  —  ernannt  worden  sind,  ertheilen  Wir  Ihnen  hiednrch  die  btsefaOfl.  Mission,  nach  TOiher 
abgelegter  professio  fidei  die  Doction  der  Keligionslehre  bei  der  bezeichneten  Lehranstüt 
zu  beginnen  und  in  der  nothwendigen  Vollständigkeit  durchzuftlhren.  Wir  ▼eraprecheE 
Uns  von  Ihrer  Berufttrene  eine  für  Kirche  nnd  Staat  gesegnete  Wirkaamkeit  (Unter- 
schrift). 

3.  Dem  Heim  N.  N.  zu  —  ertiieOen  wir  andnrch  die  Beingnift,  den  Religionsimta- 
richt  für  die  Schüler  des  dortigen  Gymnasiums  zu  flbemehmen.  Indem  wir  Ihm  die  kircb- 
lieh  religiöse  Unterweisung  und  Erziehung  der  seiner  Leitung  anyertraaten  Jugend  ans 
angelegentlichste  emnfefalen,  erflehen  wir  ihm  zu  diesem  Wurknngskreise  den  reichstee 
Segen  des  Herrn.    (Unterschrift).    Kanonische  Mission  ftir  den  Herrn  N.  N. 

Form  der  Lehrerbestallnngen  beim  K.  ProT.-SchnlcoIleginm 

zu  Magdeburg  (p.  565;  vrgl.  p.  lOff.). 

Nachdem  bei  dem  Gymn.  zu  —  die  —  Stelle  erledigt  und  zur  Wiederbesetzong  der- 
selben der  N.  N.  ausersehen,  diese  Wahl  auch  seitens  des  K.  Ministerii  der  geiffttiefaen  eir 
Angelegenh.  mittels  Rescripts  v.  —  genehmigt  worden  ist,  so  wird  dem  N.  N.  die  nachfu- 
gende Bestallung  hiedurch  ertheüt 

1.  Dem  Inspector,  Rector,  oder  wem  sonst  verfassungsmälsig  die  nächste  Aufski' 
und  Leitung  des  G^mn.  zusteht,  hat  er  in  allen  den  Anordnungen,  welche  dieser  knr 
seines  Amts  zu  treffen  berechtigt  ist,  genaue  Folge  zu  leisten.  2.  AusschlieCslich  werdn 
ihm  eine  bestimmte  Glasse  und  bestimmte  Lectionen  nicht  übertra^n;  vielmehr  ftbeminiB: 
er  nach  dem  jedesmaligen  BedQrfnifs  und  dem  genehmigten  Lectionsplan  diejenigen  Lelir- 
stunden  in  denjenigen  Classen,  welche  ihm,  mit  Rücksicht  auf  Kenntnisse,  Neigung  imd 
das  Verhältnifs  des  Umfangs  der  Arbeit,  der  Rector  überträgt  Auf  des  Revers  mod- 
virten  Antrag  kann  ihm  aber  auch  ein  Classenordinariat  auTertranet  woden.  3.  Die 
wöchentl.  Anzahl  seiner  Lehrstunden  wird  zwar  auf  ...  festgesetzt;  sollte  aber  das  B^ 
dürfnils  der  Schule  erfordern,  ihm  ($.2)  die  eine  oder  die  andere  Lehrsttmde  mehr  s 
fibertragen,  so  mufs  er  sie  übernehmen.  4.  Alle  seine  Lehrstunden  (§§.2  und  3)  hat  ff 
mit  Sorgfalt  und  Pünctlichkeit  abzuwarten,  jede  derselben  zur  bestimmten  Zeit  anznfaopn 
und  zu  schliefsen,  und  die  Classe  nicht  vor  dem  Eintritt  des  ihn  ablösenden  Lehrend 
verlassen.  5.  Bei  seinem  ganzen  Unterricht  und  der  mit  demselben  verbundenen  Cor- 
recturen  hat  er  sich  einer  anregenden  und  bildenden  Methode  zu  befleilsigen  und  dihin 
sein  ganzes  Bestreben  zu  richten,  dais  unter  den  Schülern  ein  ernster,  durch  Fremdartig 
nicht  gestörter  Fleils  walte  und  eine  gründliche  Bildung  derselben  gef5rdert  weide.  6.  Üe 
Bemerkungen  und  Erinnerungen,  welche  ihm  der  Rector  über  Form  und  Materie  des  Unter- 
richts zu  machen  ftlr  nöthig  findet,  hat  er  nicht  aUein  willig  anzunehmen  und  zu  beachten, 
sondern  auch  durch  fleiisiges  Fortstudiren  ftbr  sein  Lehramt  immer  tüchtiger  an  werden 
sich  zu  bestreben.  7.  Wie  er  ohne  des  Rectors  Vorwissen  und  Einwilligung  keine  Lehr- 
stunde  und  damit  verbundene  Arbeiten  ausfallen  lassen  darf,  ebensowenig  duf  er  von  den 
bestätigten  Lectionsplan  (§.2)  abweichen.  8.  In  dringenden  und  nnvermekHiohefi  Ab- 
hält ungsfallen  hat  er  dem  Rector  sofort  Anzeige  davon  zu  machen,  damit  dieser  die  Lelff- 
stunden  und  die  mit  ihnen  verbundenen  Geschäfte  zeitig  unterbringen  kann,  wie  er  dem 
auch  ohne  Erlaubnifs  ^es  Rectors  nicht  verreisen  darf.  Ebenso  hat  er  in  dem  FaU,  di£) 
er  einem  anderweiten  Ruf  zu  folgen  gesonnen  sein  sollte,  V,  Jahr  vorher  und  zwar  ent- 
weder zu  Ostern  oder  zu  MichaeliiB  der  vorgesetzten  Behörde  durch  den  Rector  Ani^ 
zu  machen  und  die  Entlassung  nachzusuchen.  9.  Bei  Abhaltung  seiner  Oofl^ea  oder 
in  eingetretenen  Yacanzfällen  ist  er  verbunden,  ftir  sie  Lehrstunden  und  damit  verbnndotf 
Arbeiten  verhältnüsmäfsig  nach  des  Rectors  Anordnung  zu  übernehmen.      10.  Mit  sdnen 
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Lebigesohäft  ist  ihm  zugleich  die  erziehende  Aufsicht  über  die  Schüler  übertragen.  Alle 
darin  gegründete  Obliegenheiten  hat  er  mit  hnmanem  Sinne,  mit  ruhiger  Umsicht  und 
grolser  Sorgfalt  zu  erfüllen,  damit  auch  durch  seine  Bemühungen  ernste  und  bildende  Zucht 
und  verständige  Sitte  aur  der  Anstalt  gef5rdert  werde.  £r  hat  sich  also  körperlicher 
Strafen  gänzlich  zu  enthalten  und  darf  wichtige  Disciplinarfiüle  nicht  ohne  des  Rectors 
oder  der  Lehrerconferenz  Mitvnrkung  eigenmächtig  schlichten.  11.  Seine  Aufmerksam- 
keit mufii  auf  den  FleÜs  und  das  sitüicbe  Verhalten  der  Schüler  nicht  nur  während  der 
tSglichen  Schulzeit,  sondern  auch  aufser  derselben  gerichtet  sein.  Ueberall  hat  er  sich 
seiner  Schüler,  namentlich  derjenigen  Classe.  deren  Ordinarius  er  ist  (§.  2),  bei  ihren  Stu- 
dien und  für  ihre  sittliche  Bildung  väterlicn  mit  Rath  und  That  immerdar  anzunehmen. 
12.  Allen  Schulconferenzen  wohnt  er  als  Sitz  und  Stimme  habendes  Mitglied  des  Lehrer- 
coH.  bei,  und  kann  keine  derselben  ohne  Erlaubnüs  des  versitzenden  Kectors  und  ohne 
mit  dem,  was  er  vielleicht  zur  Sprache  zu  bringen  hätte,  einen  seiner  CoUegen  beauftragt 
zu  haben,  verabsäumen.  Er  ist  verpflichtet,  die  gefafsten  Conferenzbeschlüsse  gewissen- 
haft zu  befolgen,  und  darf  von  denselben  nicht  abgehen,  sondern  hat  wenn  ihm  im  Laufe 
der  Zeit  etwa  eine  Abänderung  nöthig  scheinen  sollte,  sein  Bedenken  in  der  nächsten 
Lehrerconferenz  vorzutragen.  13.  Mit  allen  seinen  Mitarbeitern  hat  er  ein  freundliches 
Vernehmen  zu  unterhalten,  und  mit  ihnen  in  Einheit  und  Eintracht  zum  Besten  der  An- 
stalt und  zu  ihrem  Gedeihen  unermüdlich  und  zweckmäisig  hinzuwirken.  14.  Als  Lehrer 
und  als  Erzieher  hat  er  sich  in  allen  seinen  Verhältnissen  eines  Muster  gebenden,  ihm  und 
dem  Gymn.  Achtung  und  Vertrauen  erweckenden  und  sicheniden  Verhaltens  zu  beflei&igen. 
(Unterschrift) 

Urkunden  über  die  Berufung  au  Anstalten  nicht  königLPatronats  (p.  565). 

1.  FOr  OTiniitsial-  und  Realsehol-Dlreetoren. 

(Königsberg  i.  Pr.).  Nachdem  die  Stelle  eines  Dir.  des  hies.  altstädt  Gymn.  er- 
ledigt worden,  haben  wir  den  N.  N.  zu  seinem  Nachfolger  erwählt  Wir  berufen  also  kraft 
des  uns  zustehenden  Patronats  den  Hm.  N.  N.  zum  Director  des  hies.  altstädt  Gymn.  in 
der  Erwartung,  dafs  est  alle  Pflichten  und  Obliegenheiten  des  ihm  übertragenen  Amts, 
mfigen  sie  schon  feststehen  oder  durch  höhere  Anordnun£;en  noch  festgestellt  werden, 
gewissenhaft  und  treu  eritillen,  namentlich  die  ihm  obliegenden  12  wöchentL  Unterrichtsst 
pünctlich  wahrnehmen,  und  sich  stets  so  führen  werde,  wie  es  einem  pflichttreuen  Dir. 
und  Lehrer  eignet  und  gebührt  Auch  darf  derselbe  kein  Nebenamt  übernehmen,  jaoch 
mit  der  Ertheünng  von  ^vatstnnden  sich  befassen.  Dagegen  versprechen  wir  dem  Hm. 
N.  N.  alle  die  Rechte  und  Vorzüge,  welche  mit  dem  Amte  eines  Dir.  des  altstädt  Gymn. 

verbunden  sind,  und  sichern  ihm  namentlich  zu (1863).    Magistrat  £.  Haupt-  und 

Residenzstadt 

(Cottbus).  Nachdem  das  Directorat  bei  dem  hies.  Friedr.-WOhelms-Gymn.  durch 
die  Pensionirang  des  bisherigen  Dir.  erledigt  worden,  so  ist  unter  Zuziehung  des  Herrn 
Superint  N.  N.  von  dem  unterzeichneten  Magistrat  aer  N.  N.  einstimmig  zum  Director 
des  hiesigen  Gymnasiums  erwählt  worden.  Wir  berufen  demnach  den  N.  N.  kraft  des 
uns  zustehenden  iuris  vocandi  zum  Dir.  des  hies.  Friedr.-Wflh.-Gymn.,  und  haben  zu  ihm 
das  Vertrauen,  dals  er  die  ihm  als  Dir.  verfassungsmälsig  obliegenden  Pflichten  gewissen- 
haft erftiUen,  sich  die  wissenschaftliche  AusbUdung  der  Zöglinge  des  Gymn.  möglichst  an- 
gelegen sein  lassen,  die  Ordnung  gehörig  handhaben,  und  fSr  das  (Gedeihen  der  Anstalt 
nach  Kräften  sorgen  werde.  Bei  einem  etwanigen  Abgange  muis  er  seine  Stelle  3  Monate 
vorher  kündigen.  Dagegen  soll  der  Hr.  Dir.  N.  N.  die  mit  diesem  Amte  verknüpften  Ein- 
nahmen, als ,  vom  1.  d.  M.  ab  unweigerlich  beziehen  und  genieisen.    Zu  Urkund 

dessen  haben  wir  diese  Vocation  unter  des  Magistrats  gewöhnlichem  Siegel  und  der  ge- 
ordneten Unterschrift  ausgefertigt    (1855).    Der  Superintendent    Der  Magistrat 

(Stendal).  Nachdem  der  zeitherige  Dir.  des  Gymn.  zu  Stendal  Hr.  N.  N.  ans  sei- 
nem Amt  geschieden  ist .  haben  wir  den  Hm.  N.  N.  für  das  erledigte  Amt  in  dem  Ver- 
trauen erwählt  und  beroren,  dafs  derselbe  die  Pflichten  seines  neuen  Amts  mit  derselben 
Treue  und  dem  nämlichen  Eifer  wie  die  seines  bisherigen  wahmehmen  und  zu  dem  Ende 
sich  die  christliche  Erziehung  und  wissenschaftliche  Ausbildung  der  semer  Leitung  anver- 
trauten Zöglinge  eifrigst  angelegen  sein  lassen  werde,  und  ihm  dabei  die  Zusicherang  er- 
theflt,  dais  er  für  die  Dauer  seiner  Amtsführung  sich  aller  derjenigen  Einkünfte  und  Emo- 
lumente  erfreuen  soll,  welche  mit  dem  ihm  übertragenen  Amt  entweder  schon  jetzt  ver- 
bunden sind  oder  später  mit  demselben  verbunden  werden  möchten.  (1856).  K.  (Kommissariat 
Das  Ephorat    Das  Patronat. 
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(Dortmund).  Der  bisherige  1.  Oberlehrer  und  Fror,  am  hiesigen  Gymn.  Ei.  K.  N. 
wird  hiedorch  znm  Director  an  dem  faiee.  Gymn.  in  der  Erwartung  von  nns  ernannt,  daft 
er  Sr.  Mal.  dem  Könige  untertfaänig,  treu  and  gehorsam  sein,  die  Pflichten  seines  Amts 
den  bestenenden  nnd  noch  zu  eiiassenden  Vorschriflen  gem&ui  mit  gewissenhaftem  Eifer 
und  Fleifo  erfüllen,  den  Anordnungen  der  vorgesetzten  B^Orde  willig  Folge  leisten,  semen 
Mitarbeitern  mit  Liebe  und  gebfiuender  Achtung  begegnend  einen  guten  Sinn  im  Lehrer- 
coll.  zu  erwecken  und  zu  befestigen  sich  bemühen,  fiberall  mit  gutem  Beispiel  vorgehen, 
das  sittliche  und  geistige  Oedeihen  der  ihm  anvertrauten  Jugend  mit  Sormlt  und  Wohl- 
wollen fördern  undf  Oberhaupt  durch  Wort  und  That,  soweit  es  seine  amtlicne  Stellui^  ihm 
möglich  macht,  darauf  hinwirken  werde,  dafs  ein  den  Zwecken  nnd  Gesetzen  des  StaatB. 
sowie  der  Lehre  und  Bestimmung  der  Kirche  entsprechender  Geist  die  Anstalt  beseele  und 
da(s  das  Öffentliche  Vertrauen  fUr  dieselbe  gewonnen  und  gesichert  werde.  Dafttr  soll  der- 
selbe das  mit  ihm  vereinbarte  Diensteinkommen  zu  beziehen  und  sich  aller  sonstigen  mit 
seinem  Amte  verbundenen  Rechte  und  Befugnisse  zu  erfreuen  haben.  Sollte  er  seine  Stel- 
lung aufzugeben  gedenken,  so  hat  er  %  Jahr  vorher  und  zwar  zu  Ostern  oder  Michaelis 
uns  Anzeige  davon  zu  machen  und  seine  Entlassung  nachzusuchen.  (1SÖ7).  Das  Cm$r 
torium  des  Gymnasiums. 

(Frankfurt  a.  0.).  Wir^  der  Magistrat  der  Haupt-  und  Handelsstadt  Frankfürt  a.  0., 
und  wir.  das  Guratorium  des  hies.  Friedrichs-Gymn.,  Urkunden  und  bekennen  hiemit,  dals 
wir  in  oie  Stelle  des  in  den  Ruhestand  getretenen  Dir.  N.  N.  den  zeitherigen  Prorector  an 
vorgedachter  Schule,  Hm.  N.  N.  gemeinschaftlich  erwählt  haben.  Kraft  dieses  berufen  wir 
daher  den  Hm.  N.  N.  zum  Dir.  des  Friedr.-Gymn.  mit  der  Verpflichtung,  für  seine  Person 
wöchentl.  bis  zu  12  Lehrstunden  zu  ertheilen.  Hinsichtlich  seiner  besondera  Obliegenheiten 
und  Rechte  verweisen  wir  denselben  lediglich  auf  die,  unterm  10.  Juni  1824  sdtens  der  K. 
Provinzialbehörde  für  die  Directoren  der  gelehrten  schulen  in  der  Provinz  Brandenburg 
erlassene  Dienstinstraction ,  sowie  auf  die  aufserdem  von  den  betreffeuden  K.  Instanzen 
ergangenen  oder  weiterhin  zu  emanirenden,  auf  derartige  Schulen  sich  beziehenden  Verord- 
nungen; bemerken  aber  gleichzeitig,  da(s  das  unterzeichnete  Cur.  auf  Grund  der  Allerii. 
Goncession  v.  24.  Febr.  1694  und  aes  AUerh.  Privilegiums  v.  28.  Aug.  ej.  a.  die  nächst- 
vorgesetzte Localbehörde  des  Friedr.-Gymn.  in  allen  Angelegenheiten  desselben  ist,  nnd 
als  solche  von  dem  Dir.  die  gebflhrende  Achtung  und. Folgsamkeit  erwarten  mnis.  Wo 
es  sich  jedoch  um  die  Interna  des  Gymnasiums  handelt,  hat  der  Dir.  ein  volles  Stimm- 
recht in  den  Conferenzen  des  Cur.  zu  üben,  und  wird  er  zu  diesen  Conferenzen  mit  ein- 
geladen werden,  insofern  in  solchen  nicht  persönliche  Angeleffenheiten  des  Durectors  selbst 
zu  verhandeln  sind.  Wir  vertrauen  übrigens,  es  werde  dem  Hm.  Dir.  N.  N.  in  dem  wich- 
tigen ihm  jetzt  von  uns  übertragenen  Amt  eine  wahrhafte  Gewissenssache  sein,  durch 
angemessene  Einwirkung  auf  das  ihm  untergebene  LehrercolL,  durch  Handhabung  einer 
acht  pädagog.  Disciplin  in  allen  Classdh  der  Anstalt,  durch  Unterricht  und  Beispiel  dahin 
zu  arbeiten,  dafo  unser  Friedr.-Gymn.  bis  in  die  fernsten  Zeiten  sich  als  eine  gesegnete 
Pflanzstätte  unwandelbarer,  dem  erhabenen  Königshause  gewidmeter  Untertfaanentreue, 
aufopfernder  Vaterlandsliebe  und  christlicher  Frömmigkeit  bewähre.  Dagegen  soU  derselbe 
bei  der  von  uns  vorausgesetzten  tadellosen  Erfüllung  seiner  Obliegenheiten  nicht  nur  vom 

ab  das  mit  seinem  Amt  verbundene  Einkommen  pUnctlich  erhalten,  sondern  sich 

auch,  soweit  solches  von  uns  abhängt,  kräftiger  Unterstützung  nnd  wohlwollender  Für- 
sorge versichert  halten  dürfen.  Sollte  jedoch  Hr.  Dir.  N.  N.  seine  nunmehrige  Stellung  ein- 
mal  aufzugeben  gedenken,  so  muls  derselbe  laut  Verordn.  v.  7.  Juli  1823  seine  EntLusung 
6  Monate  vorher  und  zwar  nur  zu  Ostem  oder  zu  Michaelis  bei  uns  nachsuchen.  Vorste- 
hende Bestallung  haben  wir  unter  unsrer  Unterschrift  ausfertigen  und  mit  unsera  Siegeln 
versehen  lassen.  So  geschehen  u.  s.  w.  (1863).  Der  Magistrat  Das  Curatorium  des 
Friedrichs  -  Gymnasiums. 

(Neu-Ruppin).  Nachdem  8e.  Mai.  der  König  mittels  Allerh.  C.  0.  v.  —  gemht 
haben,  den  Hm.  N.  N.  als  Dir.  unsers  Fnedr.-Wilh.-Gymn.  zu  bestätigen,  so  berofen  nnd 
bestellen  wir  hiemit  denselben  in  dieser  Eigenschaft  und  in  dem  festen  Vertrauen ,  daft  er 
sein  Amt  nach  der  den  Gymn.-Directoren  unter  d.  10.  Juni  1824  ertheilten  Dienstinstmctioiiy 
sowie  nach  den  höheren  Orts  späterhin  ertheilten  und  noch  ergehenden  Anordnungen  mit 
allem  Fleils  verwalten,  die  Wissenschaft!,  und  sittl.  Bildung  der  das  Gvmnasium  besuchen- 
den Jugend  gewissennaft  und  ernstlich  befördem,  überhaupt  alle  Pflichten  eines  treuen 
und  rechtschaffenen  Jugendlehrers  nach  den  vorhandenen  und  noch  erfolgenden  Gesetzen 
und  Anordnungen  des  Staats  und  der  vorgesetzten  Behörden  getrenltch  erfüllen,  msbeson- 
dere  sich  auch  angemessen  beim  Unterricht  selbst  zu  betheUigen  und  darauf  halten  werde, 
dafo  sämmtl.  übrigen  Lehrer  des  Gymn.  ihre  Pflichten  auft  gewissenhafteste  und  eifrigste 
erfüllen;  wogegen  whr  dem  Hrn.  Dir.  N.  N.  das  mit  semer  SteUo  verbundene  Jährliche 


709 

etatsmälfiige  baare  Gehalt  von Tom ab  ztusichem,  ihm  die  Pensionsberech- 
tigung vom  Tage  seines  Eintritts  ins  Lehramt  zugestehen,  ihn  anch  bei  allen  seinen 
Rechten  und  Eimcfinfien,  soweit  solches  in  nnsem  Kräften  steht,  schätzen  wollen.  Sollte 
Hr.  Dir.  N.  N.  seine  Stelle  hier  dereinst  wieder  aufgeben  wollen,  so  mu(s  uns  dieselbe 
6  Monat  vorher  und  zwar  zum  1.  Apr.  oder  1.  Octb.  schriftlich  gekündigt  weiden.  (1864). 

Der  K.  Gompatronatscommissarius.    Das  Patronat 

« 

(Stolp).  Nachdem  S.  Maj.  der  König  mittels  A.  C.  0.  v.  —  die  von  uns  getroffene 
Wahl  bestätigt  haben,  berufen  und  bestellen  wir  als  die  Mitglieder  des  ordnungsm&fsig 
eingesetzten  Curatorii  des  hies.  städt.  Gymn.  kraft  des  uns  nach  den  Statuten  der  Anstalt 
zustehenden  Rechts  den  Hm.  N.  N.  zum  Director  unsers  städt  Gymn.  unter  der  Voraus- 
setzung, dafii  derselbe  Sr.  Maj.  unserm  Allergn.  Könige  und  Herrn  mit  unverbrflchlicher 
Treue  und  Ergebenheit  dienen,  den  Staatsgesetzen  und  den  Anordnungen  der  vorgesetzten 
Behörden  Gehorsam  beweisen,  sämmtliehe  Pflichten  seines  Amts  mit  Eifer  und  Gewissen- 
haftigkeit erffillen  und  bei  regem  wissenschaftlichen  Streben  sowie  untadelhaftem  Wandel 
die  Leitung  der  Anstalt  dergestalt  führen  werde,  dafs  das  Gedeihen  derselben  gefördert 
wird.  Besonders  aber  verpflichten  wir  ihn,  dafs  er  im  Verein  mit  den  Lehrern  der  Anstalt 
gemäfs  der  auch  von  ihm  anerkannten  Bestimmung  des  Gymn.- Statuts  als  Ziel  seiner 
Wirksamkeit  nicht  blos  die  gründliche  wissensohafÜiche  Ausbildung,  sondern  auch  die 
christliche  Erziehung  und  Unterweisung  der  ihm  anvertrauten  Jugend  auf  dem  Grunde 
des  Wortes  Gottes,  wie  solches  in  dem  luther.  Katechismus  ausgelegt  und  bezeugt  ist, 
erstrebe  und  dadurch  nach  dem  Mafs  seiner  Kräfte  an  dem  Ausbau  des  Reiches  Gottes 
auf  Erden  mitzuhelfen  sich  bemühe.  Dagegen  sichern  wir  etc.  —  Endlich  verpflichten 
wir  uns,  bei  einer  etwa  nothwendig  werdenden  Pensionirung  demselben  seine  bisherige 
Dienstzeit  in  derselben  Weise,  als  ob  er  an  einem  königl.  Gymn.  angestellt  wäre,  in  An- 
rechnung zu  bringen.  —  Falls  N.  N.  seine  hiesige  Stellung  aufzugeben  sich  dereinst  ent- 
schliefsen  sollte,  so  ist  er  gehalten,  dieselbe  6  Monate  vorher  und  zwar  entweder  auf 
Ostern  oder  auf  Mich,  zu  kündigen. 

Urkundlich  ist  diese  Vocation  durch  Beidruckung  des  gröfsem  Insiegels  der  Stadt 
beglaubigt  und  durch  unsere  eigenhändige  Unterschrift  vollzogen.  (1863).  Das  Gymnasial- 
curatorinm. 

(Gütersloh).  Nachdem  die  von  dem  unterzeichneten  Cur.  getroffene  Wahl  des 
Hm.  N.  N.  zum  Dir.  des  hiesigen  evangel.  Gymnasiums  durch  Allerh.  Ordre  vom  ~  geneh- 
migt worden  ist,  so  wird  demselben  die  folgende,  seine  Dienstverhältnisse  näher  bestim- 
mende Bestallung  ertheilt  Wir  hegen  das  feste  Vertrauen  zu  ihm,  dals  er  bei  aller  Treue 
und  bei  allem  Fleifse  in  der  nöthigen  wissenschaftlichen  Ausbildung  der  Jugend  das 
heilige',  geoffenbarte  Wort  Gottes,  wie  es  unsere  evang.  luther.  Kirche  lauter  und  rein 
lehrt,  im  Unterricht  wie  in  der  Erziehung  als  Grund  und  Ziel  erkenne,  im  Wandel  und 
Leben  sich  als  ein  christliches  Vorbild  für  Lehrer  und  Schüler  darstelle  und  sich  so  ver- 
halten wolle,  wie  es  dem  Dir.  einer  solchen  Anstalt  wohl  ansteht  und  gebührt.  Insbeson- 
dere wird  derselbe  Sr.  Maj.  dem  Könige  unterthänig,  treu  und  gehorsam  sein  und  den 
Anordnungen  der  vorgesetzten  Behörden  in  allen  Amtsangelegenheiten  willig  Folge  leisten; 
er  wird  der  ihm  zur  Leitung  anvertrauten  Anstalt  würdig  und  den  bestehenden  oder  noch 
zu  erlassenden  Anordnungen  und  namentlich  auch  den  speciellen  Statuten  unsers  Gymna- 
siums gemäfs  vorstehen,  nir  die  Erhaltung  der  Ordnung  in  derselben  nach  bestem  Wissen 
und  aus  allen  Kräften  Sorge  tragen,  die  Schulzucht  mit  wohlwollendem  treuem  Ernste 
handhaben,  die  mit  seinem  Amt  verbundenen  Lehrstunden,  deren  Anzahl  auf  höchstens 
16  für  die  Woche  festgesetzt  wird,  und  sonstige  Verpflichtungen  nach  dem  genehmigten 
Lehrplan  treu,  gewissenhaft  und  pünctlich  abwarten  und  überall  durch  Lehre  und  That, 
Ermahnung  und  Beispiel  dahin  wirken,  dafs  Ordnungsliebe,  Fleifs,  Anstand,  christliche 
Frömmigkeit  und  christlicher  Glaube  in  der  ganzen  Anstalt  immerfort  wohne  und  walte, 
das  öffentliche  Vertrauen  für  dieselbe  gewonnen  und  ihr  Gedeihen  gefordert  werde.  Wenn 
derselbe  sich  so  als  ein  treuer  Diener  des  Königs  und  gewissenhafter  Vorsteher  einer 
wichtigen  Lehranstalt  beweisen  wird,  so  soll  er  sich  stets  des  kräftigen  Schutzes  seiner 
Vorgesetzten  in  allen  Rechten  und  Befugnissen  seines  Amts  nach  Mafsgabe  der  Gesetze 
zu  erfreuen  und  das  mit  dem  letztem  verbundene  etatsmä&ige  Einkommen  zu  beziehen 
haben.  Sollte  er  seine  Stellung  aufzugeben  gedenken,  so  hat  er  uns  V,  Jahr  vorher  und 
zwar  zu  Ostern  oder  Michaelis  davon  Anzeige  zu  machen  und  seine  Entlassung  nachzu- 
suchen. —  Der  Herr,  dessen  Wort  sagt:  Die  Lehrer  werden  leuchten  wie  des  Himmels 
Glanz  und  die  so  viele  zur  Gerechtigkeit  führen  wie  die  Sterne  immer  und  ewiglich,  der 
wolle  ihn  mit  Muth  und  Kraft  ausrüsten  und  seine  treuen  Dienste  lassen  gesegnet  sein 
zur  Förderung  des  Reiches  Gottes  und  zur  Ehre  seines  heiligen  Namens.  (18^).  Das 
Curatorium  des  Evangelischen  Gymnasiums. 
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(Nordbansen).  Nachdem  8.  MaJ.  der  König  die  Wahl  dee  ^  som  Dir.  der  Beilflehvle 
hieselbst  mittela  A.  C.  0.  ▼.  —  zu  genehmigen  geraht  haben ,  voclren  wir  den  genannten 
Hm.  N.  N.  in  Kraft  des  nna  zoetehenden  Collatnrrechts  dergestalt,  dafo  derselbe  die  Di* 
xectorialgeschäfte  mit  Gewissenhaftigkeit  ansähe,  den  wichtigsten  Theil  des  Unterrichts 
bis  zn  18  wdchentl.  Lehrstanden  selbst  fibemehme,  in  regelmiusigen  Gonferenzen  Aber  die 
Interessen  der  Anstalt  mit  den  fibriffen  Lehrern  berathe  nnd  namentlich  darauf  halte,  dals 
der  Jngend  das  Wort  Gottes,  wie  dasselbe  in  der  heil.  Schrift  gegründet  und  in  den  Be* 
kenntnusschriften  der  evangeL  Kirche  wiederholt  worden  ist,  in  reinem  nnd  rechtem  Ver* 
Stande,  ohne  Einmischnng  willkürlicher  Deutung  treu  vorgetragen,  die  Jugend  fsmer  in 
allem,  was  zur  Bildung  ihres  Geistes  und  Herzens  erforderlich  ist,  anverdrossen  nnd  mit 
allem  Eifer  unterwiesen  und  die  ihm  anvertraute  Anstalt  somit  eine  Pflanzschnle  gottes- 
fflrchtiger  und  kenntnifsreicher  Männer  werde,  im  ttbrifen  sich  selbst  aber  eines  achÜMuen, 
stillen  und  friedfertigen  Lebenswandels  vor  Oott  nna  Menschen  befleifsige.  —  Die  der 
Realschule  aus  öffentlichen  Fonds,  Geschenken,  Beiträgen  der  Schfiler  n.  s.  w.  als  Eigen- 
thum  ttberwiesenen  und  noch  femer  anzuschaffenden  wissenschaftlichen  Sammlungen,  die 
Bibliothek,  die  physikalischen  Apparate  und  alle  sonstigen  Inventarienstflcke  hat  Hr.N.N. 
unter  seine  besonaere  Aufsicht  zn  nehmen,  ein  genaues  Inventarinm  und  Bechnnng  darflber 
zu  fuhren,  bei  eigener  Verantwortlichkeit  darauf  zn  halten,  dafs  alle  diese  Gegenstände 
vollständig  und,  soweit  ein  nothwendiger  nnd  regelmäfsiger  Gebrauch  dies  znU&t,  unbe- 
schädigt erluüten  werden  —  nnd  uns  «Ijährl.  im  Jan.  die  Rechnung  in  duplo  mit  Belägen 
und  eine  Abschrift  des  Inventars  einzureichen.  -—  Hr.  N.  N.  ist  Mitglied  der  in  nnsenn 
Auftrag  dem  gesammten  hiesigen  Schulwesen  vorstehenden  Schulcommission  nnd  ver- 
pflichtet, an  deren  Sitzungen  und  Arbeiten  Theil  zu  nehmen,  derselben  auch  in  Betreff 
der  von  ihm  diri^rten  Schule  Bericht  zu  erstatten  und  etwanige  neue  Einrichtnnrai  zur 
Prüfung  nnd  Berathung  vorzulegen.  —  Uebrigens  versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  m.  N.  N. 
allen  Stimmungen  der  vorgesetzten  Staatsbehörden  und  unsera  Anordnungen  in  Schnl- 
angelegenheiten,  soweit  sie  ihn  und  seine  Schule  betreffen,  willige  Folge  zu  leisten  ver- 
pflichtet ist.  —  Im  Falle  Hr.  N.  N.  einem  anderweiten  Rufe  zu  folgen  gesonnen  sein  sollte, 
so  hat  er  y,  Jahr  vorher  und  zwar  entweder  zu  Ostern  oder  zn  Michaelis  uns  davon  An- 
zeige zu  machen  und  die  Entkssung  nachzusuchen.  Dagegen  sollen  ihm  —  zugesichert 
und  in  allem  der  gebührende  Schutz  geleistet  werden. 

Urkundlich  haben  wir  gegenwärtige  Yocation  eigenhändig  unterschrieben  nnd  mit 
unserm  Stadtsiegel  bedrackt  So  geschehen  u.  s.  w.  (1856). 

(Königsberg  in  Pr.).  Nachdem  die  Stelle  des  Dir.  der  hies.  höheren  Burgschnle 
[Realschule]  erledigt  worden,  haben  wir  fflr  dieselbe  den  Hm.  N.  N.  erwählt  Wir  ernennen 
und  berofen  also  kraft  des  uns  zustehenden  Patronats  den  Hm.  N.  N.  zum  Director  der 
höheren  Bnrgschule  und  1.  ordentlichen  Lehrer,  in  der  sichern  Erwartung,  dafii  derselbe 
dem  in  ihn  gesetzten  Vertrauen  entsprechen,  und  seine  Pflichten,  zu  denen  auch  die  Er- 
theilung  von  12  bis  14  Lehrstunden  wöchentl.  gehört,  mit  regem  Eifer  erffillen,  das  Wohl 
der  ihm  flberwiesenen  Schule  kräftigst  fördern  und  Oberhaupt  sich  so  ffihren  werde,  wie 
es  einem  Dir.  und  Vorsteher  einer  hohem  Lehranstalt  eignet  und  gebflhrt  -^  Insbeson- 
dere verpflichten  wir  ihn.  fflr  die  Ansfflhmng  des  vorgezeichneten  Lehrplans  gewissenhaft 
Sorge  zu  trafen,  die  Lenrer  im  Unterricht  zn  beaufiiichtigen,  für  Aufrechthaltung  guter 
Ordnung  und  Disciplin  der  anvertrauten  Jugend  mit  Treue  und  Umsicht  zu  wachen ,  in 
wichtigen  Angelegenheitei^  der  Schule  mit  dem  Herrn  Schullnspector  zu  conferlren,  im 
kirchlichen  und  politischen  Verhalten  überall  sich  würdig  zu  beweisen  nnd  den  übrigen 
Lehrem  sowie  der  SchuHugend  mit  musterhaftem  Beispiel  vorzugehen.  —  Dagegen  ver- 
sprechen wir  dem  Hm.  N.  N.  alle  die  Rechte  und  Vorzüge,  welche  mit  dem  Amt  eines 
Dir.  der  h.  Burgschule  verbunden  sind.  Insbesondere  sicbem  wir  demselben  als  Einkommen 
zu  — .  Director,  Hofprediger  und  Assessoren  des  evang.  deutsch -reformlrten  Goliegii  der 
Burgkirche. 

(Stettin).  Nachdem  wir  den  Hm.  N.  N.  zum  Dir.  an  der  hiesigen  Friedr.-Wfllu 
[Real-]  Schule  nach  dem  uns  zustehenden  Patronatrechte  gewählt  haben,  so  bestätigeii 
wir  denselben  in  diesem  seinem  Amt  auf  Lebenszeit  *-  Wir  halten  uns  dabei  überzeugt, 
dafs  der  Dir.  N.  N.  den  Obliegenheiten  seines  Amts  mit  gewissenhafter  Treue  nnd  mit 
Ausdauer  nach  allen  seinen  Kräften  nachkommen,  auch  in  seinem  Wandel  ein  Vorbild  fttr 
Lehrer  und  Schüler  sein  werde.  —  (Einkommen). 

Urkundlich  unter  unserm  Siegel  und  der  verordneten  Unterschrift  ausgefertigt. 
(1855).  Der  Magistrat. 
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Z   FSr  Lehrer. 

(Görlitz).  Nachdem  -^  — ,  so  berufen  und  ernennen  wir  hiedaroh  kraft  des  uns 
zustehenden  Patronatsrechts  den  Hrn.  N.  N.  zum  ordentl.  Lehrer  am  hies.  Gymn.  dergestalt, 
dafs  derselbe  dieses  Amt  zum  Termin  Ostern  dieses  Jahres  anzutreten  hat.  Es  geschieht 
dies  in  dem  festen  Vertrauen,  dafs  Hr.  N. N.  das  ihm  übertragene  Amt  mit  genauer 
Beobachtung  der  gesetzlichen  Vorschriften,  unwandelbarer  Treue  und  strenger  Gewissen- 
haftigkeit Terwalten,  seinen  nfichsten  Vorgesetzten,  dem  Hm.  Dir.,  sowie  dem  Patronat  und 
dem  geordneten  Gurator  des  Gymn.  schuldige  Achtung  und  Folge  beweisen,  durch  Unter- 
richt und  Beaufsichtigung  in  und  aufser  der  Schule,  so  wie  durch  eigenes  untadelbaftes 
Beispiel  die  Erhöhung  der  Sittlichkeit,  die  Ausbildung  des  Verstandes  und  die  Veredlung 
des  Herzens  bei  der  ihm  anvertrauten  Jugend  fördern,  sie  in  der  Achtung  gegen  die 
Öesetze  und  Einrichtungen  des  VaterUndes,  in  der  Ehrfurcht  gegen  S.  Maj.  unsem  Aller- 
gnädigsten  König  und  sein  erhabenes  Haus,  in  den  Grundsätzen,  welche  unsre  heil.  Heli- 
kon ausspricht  und  welche  die  allgemeine  Wohlfahrt  befestigen,  erziehen,  die  Lehrstundeui 
welche  ihm  übertragen  werden,  bis  zur  Zahl  Ton  26  wöchentl.  St,  worunter  24  eigentliche 
Unterrichtsst.,  namentlich  auch  in  Vertretungsf^len ,  bei  Vacanzen  oder  Behinderung  der 
übrigen  Lehrer  pünctlich  abhalten,  sich  auf  dieselben  sorgsam  Yorbereiten,  und  keine  der- 
selben ohne  Vorwissen  und  Genehmigung  des  Hm.  Dir.  aussetzen,  von  dem  angeordneten 
Liehrplan  nicht  abweichen,  solchem  vielmehr  genau  nachgehen,  die  ihm  etwa  zu  Über- 
tragenden Nebenämter  am  Gymn.,  namentlich  die  Beaufsichtigung  der  mit  dem  Gymn. 
verbundenen  Institute  und  Sammlungen,  unter  den  verfassungsmäisigen  Bedingungen  Über- 
nehmen, sich  den  durch  Gesetz,  Statut,  Einrichtung  und  Gewohnheit  bei  hiesigem  Gymn. 
begründeten  Obliegenheiten  bereitwillig  unterziehen,  ohne  schriftliche  Genehmigung  des 
Garators  und  des  Dir.  keine  Lehrstunden  an  andern  Instituten  oder  zum  Privatunterricht 
übernehmen,  sich  mit  der  ihm  ausgesetzten  Besoldung  ohne  Ansprüche  auf  Nebeneinkünfte 
begnügen,  Geschenke  weder  direct  noch  indirect  von  irgend  Jemand  fordern,  und  sich 
überhaupt  so  verhalten  werde,  wie  er  es  vor  Gott,  seinen  Vorgesetzten  und  seinem  eigenen 
Gewissen  verantworten  kann. 

Dagegen  wird  derselbe  das  ihm  bewilligte  Einkommen  —  von  Zeit  seines  Amts- 
antritts ab  zu  geniefsen  und  sich  bei  Beziehung  desselben  deijenigen  Unterstützungen 
zu  erfreuen  haben,  welche  er  etwa  von  Seiten  des  Patronats  bedürfen  würde.  Gegen 
Entrichtung  der  nach  dem  Pensionsreglem.  für  die  Lehrer  am  hies.  Gymn.  festsetzten 
Pensionsbeiträge  wird  demselben  bei  seiner  etwa  eintretenden  Dienstunfähigkeit  die  im 
Reglement  unter  den  darin  enthaltenen  Voraussetzungen  und  Bedingungen  festgesetzte 
Pension  zugesichert 

Urkundlich  ist  diese  Vocation  in  doppelten  Exemplaren  ausgefertigt  und  in  gewöhn- 
licher Form  vollzogen  worden.    1856.    Der  Magistrat. 

(Breslau).    Nachdem ,  beruft  und  ernennt  das  unterz.  Presbyterium  derHof- 

kirohen-Gemeine  zu  Breslau  kraft  des  von  Sr.  Maj.  König  Friedrich  II  unter  dem  2.  Octb. 
1776  ihm  ertheilten  Privilegiums  durch  diese  Bestallung  den  seitherigen  Gymnasiallehrer 
N.  N.  zum  Professor  und  Oberlehrer  an  dem  E.  Friedr.-Gymn.  zu  Breslau.  Das  Presby- 
terium versieht  sich  zu  seiner  in  bisheriger  Amtsführung  bewährten  Treue  und  Liebe  zu 
seinem  wichtigen  Beruf,  dafs  er  auch  in  diesem  ihm  anvertrauten  Amt  mit  allem  Ernst 
und  Aufwendung  aller  Kraft  bemüht  sein  werde,  das  Beste  der  Anstalt  in  Gemäfsheit  der 
Gesetze  des  Staats  und  der  besonderen  Einrichtung  und  Ordnunp^  der  Anstalt  selbst  zu 
fördern,  durch  Lehre  und  Beispiel  die  ihm  anvertraute  Jugend  wissenschaftlich  und  sitt- 
lich bilden  und  zu  treuen  und  gottesfürchtigen  Bürgern  des  Staats  erziehen  zu  helfen, 
seinen  nächsten  Vorgesetzten,  dem  Curator  und  dem  Dir.  der  Anstalt,  die  schuldige  Ach- 
tung zu  beweisen,  mit  seinen  Collegen  ein  freundliches  Verhältnifs  ungestört  zu  erhalten, 
aus  der  Handhabung  der  Disciplin  alle  ungerechtfertigte  Schärfe  und  Bitterkeit  fern  zu 
halten  und  sich  einen  würdigen,  die  Autorität  des  Lehrers  am  besten  sichernden  Ernst 
zu  bewahren,  überhaupt  sein  ganzes  Amt  so  zu  führen,  wie  er  es  vor  Gott,  vor  der  Obrig- 
keit, vor  uns  und  seinem  Gewissen  verantworten  kann.  —  Insbesondere  wird  ihm  zur 
Pflicht  gemacht:  1.  wöchentl.  auf  Erfordern  24  Lebrstunden  in  den  ihm  zu  Übertragenden 
Lehrg^genständen  zu  ertheilen;  2.  in  Krankheitsfällen  seine  Collegen  nach  Anweisung  des 
Dir.  zu  vertreten;  8.  ohne  unsere  Genehmigung  kein  Nebenamt,  keine  Lehrstunden  und 
keine  Vertretung  eines  Lehrers  an  andern  Lfnterrichtsanstalten  zu  übernehmen;  4.  seinen 
etwaigen  Abgang  von  der  Anstalt  V,  Jahr  zuvor  schriftlich  anzumelden  und  ihn  in  keinem 
Falle  anders  als  mit  dem  Schlufs  eines  Semesters  zu  bewirken.  Dagegen  wird  dem  Hm. 
N.  N.  bei^  pünctl.  Erfüllung  der  ihm  übertragenen  Obliegenheiten  ein  festes  Einkommen  von 
—  zugesichert  mit  der  ausdrücklichen  Bemerkung,  dafs  durch  diese  Zusicherung  nur  ein 
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Bechtsatisprach  m  die  Gasse  und  das  Vermögen  des  K.  Friedr.-Gymn^  nicht  an  das  Prea- 
bTterium  und  die  Personen  seiner  Mitglieder  erworben  werde. 

Zu  Urkund  dessen  ist  diese  gegenwärtige  Bestallung  unter  dem  Kirehensiegel  ana- 
gefertigt  und  von  den  Mitgliedern  des  Presbjrtennms  eigenhändig  vollsogen  worden.  (1856), 

(Barmen).  Im  Namen  Gottes!  Nachdem  das  Cur.  der  hiea.  Bealschnle  den  Hrn. 
N  N.  zum  Lehrer  an  der  hies.  Bealschnle  erwählt  und  der  Hr.  Min.  der  geistl.  etc.  Ange- 
legenh.  die  Anstellung  desselben  genehmigt  hat,  beruft  das  Curatorlnm  &a  Hm.  N.  N.  in 
sein,  ihm  hier  zu  flbertragendes  Amt  unter  folgenden  Bedingungen:  1.  daCs  derselbe  allen 
Pflichten  eines  treuen  Lehrers  und  Erziehers,  wie  sie  in  einer  cbristl.  Gerinnung  becrflndet 
sind  und  wie  die  bestehenden  und  noch  zu  erlassenden  allgemeinen  und  beaondom  Verord- 
nungen sie  vorschreiben,  gewissenhaft  nachkomme,  seinen  CoUegen  mit  Achtung  begegne 
und  sich  denselben  in  Liebe  und  Vertrauen  zu  einem  gemeinsamen  Wirken  anschuetei 
den  Schalem  aber  als  Muster  geregelter  Thätigkeit,  FiOmmigkeit  und  Tugend  vorlenchte 
und  das  Wohl  der  Anstalt,  für  welche  er  berufen  ist,  nach  Gräften  zu  befördem  bemflht 
sei:  2.  dafs  derselbe  als  Lehrer  in  maximo  27  Lehrstnnden,  wie  sie  Ihm  nach  dem  jede»- 
mal  festzustellenden  Lehrplan  von  dem  Dir.  der  Anstalt  werden  zugewiesen  werden,  zu 
flbemehmen,  pttnctlich  zu  halten,  und  im  Verhinderangsfklle  dem  Dir.  zur  gehörigen  Zelt 
begrflndete  Anzeige  darfiber  zu  machen  sich  verpflichte;  8.  dafs  er  den  hänsliehen  Fleifa 
der  Schüler  auf  jäe  zweckmäisige  Weise  und  nach  dem  von  den  sämmtl.  Lehrern  zu  be- 
rathenden  und  von  dem  Dir.  festzustellenden  Plan  in  Ansproch  nehme,  auf  die  pllnet- 
liehe  und  selbstthätige  Ausarbeitung  des  Aufgegebenen  sorgflUtig  halte,  die  Correetaren 
aber  in  der  Weise  gemeinntttzig  mache,  daCs  dadurch  die  Lectionen  selbst  so  wenig  als 
möglich  unterbrochen  werden;  4.  dafs  er  die  Privat-  und  Offentiichen  Prflfongen  der 
Schüler  unter  nlüierer  Anleitung  des  Dir.,  so  viel  ihm  dabei  oliegt,  so  einridite,  mid  sein 
Urtheil  Aber  die  Schiller  behufs  der  wOchentl.  und  halbiährl.  Zeugnisse  so  gewissenhaft 
abgebe,  dafs  daraus  der  intellectuelle  und  moralische  Standpnnct  der  Schaler  unzwei- 
dentig  hervorgehe:  5.  da£s  er  den  ordentl.  und  aufserordentl.  Lehreroonferenzen,  wie  die* 
selben  von  dem  Dir.  angeordnet  werden,  regelmäßig  beiwohne,  das  Wohl  der  Anstalt 
darin  berathen  und  durch  die  zu  fassenden  Beschlüsse  erstreben  helfe,  auch  zu  einer  folge- 
rechten Aufrechthaltung  und  Durchführung  der  Schulgesetze  kräftigst  mitwirke;  6.  dalli 
er  sich  verpflichte,  in  keine  Stellung  einzutreten,  welche  seiner  Wirksamkeit  in  dar 
Schule  Eintrag  thun  konnte.  Was  in  diese  Rubrik  gehOre,  unterliegt  der  Beurtbeilnng 
des  Curatoriums.  7.  Dafs  er  sich  den  Statuten  sowie  den  Anordnuncen  des  Cur.  und  des 
Dir.  der  Anstalt  gleich  den  andem  Lehrern  unterwerfe,  und  überhaupt  dem  Cur.  und 
dem  Dir.  die  gehörige  Achtung  und  Folge  erweise;  8.  dafs  in  dem  Fall,  wo  er  zum 
Uebertritt  in  andre  Verhältnisse  sich  entschliefst  und  seine  Stellung  als  Lehrer  der  hies. 
Realschule  aufzugeben  gedenkt,  er  den  gesetzlichen  Bestimmungen  gemäfs  zu  rechter  Zeit 
dem  Cur.  die  Anzeige  davon  mache  und  seine  Entlassung  nachsuche.  —  Die  treue  Er- 
füllung dieser  mit  der  Stelle  verbundenen  Pflichten  werden  wir  jederzeit  mit  Dank  er- 
kennen und  unsrerseits  dem  Hm.  N.  N.  mit  Liebe  und  Achtung  entgegenkommen.  Zur 
Belohnung  seiner  Bemühungen  sichem  wir  ihm  —  (Einkommen)  zu.  Einen  schOnera 
Lohn  wünschen  wir  demselben  im  Blick  auf  die  Früchte  seiner  Arbeit  und  aaf  eine  reiche 
Ernte  in  der  Ewigkeit 

Urkundlich  ist  gegenwärtige  Bestallung  unter  Beidrflckung  dea  Schnisiegels  dnreh 
eigenhändige  Unterschrift  vollzogen,  sowie  in  2  gleichlautenden  Exemplaren  ausgef^srtigty 
wovon  das  eine  dem  Hm.  N.N.  übergeben,  das  andre  aber  in  das  Scnularehiv  hinterl^ 
worden  ist    So  geschehen  etc.  (1855).    Das  Curatorium  der  Realschule. 

(Landsberg  a.  W.).  Der  unterz.  Magistrat  hat  Sie  zum  Lehrer  und  Collab.  an  der 
hOh.  Bürger-  (Real-)  Schule  erwählt  und  vocirt  Sie  daher  dergestalt,  dafa  Sie  1.  in  der 
Schule  nach  bestem  Wissen  und  Kräften  arbeiten,  Ihre  Pflichten  als  Lehrer  In  ihrem 
ganzen  Umfang  erfQllen,  die  Schulordnung,  die  Dienstinstraction  und  den  Leetionsplaa 
genau  befolgen,  auf  gehörige  Disciplin  halten  und  die  Anweisungen  Ihrer  vorgesetzten 
Behörden  willig  befolgen;  2.  die  Jugend  mit  Eifer  und  Fleifs  zur  Ordnung,  Thätigkeit 
und  Gottesfurcht  anhalten,  die  Unterrichtsstunden  mit  Pünctllchkeit  abwarten,  In  den  vor- 
geschriebenen Lehrobjecten  die  Kinder  gründlich  unterrichten  und  sie  so  viel  wie  mög- 
lich zu  moralisch  guten  Menschen  ihrer  künftigen  Bestimmung  gemäfs  erziehen,  sich  hle- 
bei  der  Geduld  und  Humanität  befleifsigen  und  durch  eine  liebevolle  Behandlung  sich 
derselben  Vertrauen,  Liebe  und  Achtung  erwerben  und  bemüht  sein  seilen,  solche  dnreh 
ein  wohlgeordnetes  Ehrgefühl  zu  leiten  und  nur  im  Nothfall  angemessene  Bestrafungen 
anzuwenden;  3.  sofern  Veränderangen  wegen  der  Stunden  und  Unterrichtsgegenstände 
beliebt  werden  sollten,  Sie  sich  solche  willig  gefallen  bissen;  4.  auf  Erfordern  sonn-  und 
festtägL  den  Gesang  in  den  Stadtkirohen  unterstützen,  auch  an  den  etwa  auszuftthrenden 
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KiielieBmiuikmi  Theil  nehmen  nnd  sieh  den  Yorllbnngen  sn  leteteren  mit  nnteraehen; 
5.  jederzeit  sich  eine  Yenetziing  an  eine  der  hiesigen  Schalen  ge&Ilen  lassen,  sofern 
Ihnen  nnr  Ihr  jetziges  Gehalt  gewährt  wird.  Dagegen  haben  Sie  ftlr  Ihre  Mfihwaltang 
fibeihaapt  —  J^^^  Glefaalt  ans  der  Kämmereicasse  zu  beziehen.  Indem  wir  ftberzeagt 
sind,  da&  Sie  Uire  Obliegenheiten  so  wie  es  einem  trenen  und  gottesf&rchtigen  Lehrer  za- 
koBunt,  gewissenhaft  erf&Uen  werden,  wflnschen  wir  Ihnen  dazu  Kraft  nnd  Gesundheit» 
und  obglewh  Ihnen  das  BewuIstMin,  fiberall  Ihre  Bem&pfliehten  erftUlt  zu  haben,  der 
Torzfigliehste  Lohn  sein  wird,  so  werden  wir  uns  auch  stets  bemfihen,  Ihnen,  soTiel  in 
BBsem  Kriften  steht,  zu  beweisen,  wie  dankbar  wir  dies  anerkennen.  Urkundlich  unter 
nnserm  Siegel  nnd  Unterschrift  aoagefertigt  (1865).  Der  K.  Superintendent  und  Ober- 
pfiurrer.  Der  Magistrat. 

3.  Mbema,  itr  fgmnangßnkmmit  sa«  McaftiattrutisB  fir  4le  srieatUfhen  kitfcsliicfcai 

leifgiMMlekrer  aa  in  GyaaasIcB  icr  Biclafrwli. 

Mit  Genehmigung  des  K.  Ministeriums  det  geistL  efte.  ÜJigelegenh.  wird  der  bis- 
herige N.  N.,  naeh&m  dersdbe  zur  Ausfibung  der  mit  der  Religionsl^reistelle  am  Gymn. 
zu  N.  verlrnndenen  kitehL  Functionen  von  seiner  geistl.  Oberbehdrde  mit  den  CTforder- 
Hehen  VoUamchten  versehen  worden  ist,  zum  ordentl.  Gymn.-Beligionslehrer  mit  dem 
Bange  eines  Oberiefarers  hiedureh  bis  auf  weiteres  ernannt  und  demselben  nachstehend 
nihm  Anweisang  llber  seine  Amtsrerhiltnisae  und  Dienstpflichten  als  Lehrer  des  ge- 
nannten Grmn.  otfaeOt  1.  Den  Dir.  des  Gymn.  hat  er,  unbeschadet  der  verfiMsungs- 
malsigen  Rechte  seiner  Kirche,  in  den  sdne  amtiiehe  Stellung  bei  dem  G jmn.  betreifen- 
den  Vefhaltnisaen  als  seinen  nidisten  Vorgesetzten  zu  betrübten,  den  Erinnerungen  und 
iüiwdsongen  desseibai  in  aDen  seine  Lehrdiüigkeit  berfihienden  Angelc^genheiten  Folge 
zu  leisten,  etwanige  CregeuTorstdlnngen  aber  unter  besonderer  Beachtung  seiner  Stellnng 
dem  Dir.  yoiautiagen,  erfordeiL  Falla  durch  denselben  an  uns,  seine  leq».  weitere  Dieut- 
tieli0rde,  gelangen  zu  lassen.  2.  Als  Lehrer  des  Gymn.  hai  er  nach  der  bestehenden 
Ordnung  a)  zur  Unterweisung  der  katfaoL  Schfiler  des  Gymn.  in  der  Beligionslehre  —  St. 
WiDchentl.  «n  fibemehmen;  b)  den  Gymn.-Gottesdienst  sowohl  aa  den  bestimmten  Wochen- 
tagen als  anch  an  den  Sonn-  nnd  Festtagen  auf  eine  ftlr  die  Schfiler  erbauliche  Weise 
zu  halten;  e)  die  sittlich -leligidse  BiMung  der  katfaoL  Schfiler  hat  er  anh  eifrigste  zu 
befördern;  d)  diesdboi  mit  Liebe  zum  Yateriande,  sowie  mit  dem  Geftlhl  des  Gehorsams 
und  der  Ehrftireht  gegen  S.  Ma|.  den  KZhug  zu  erftllen;  e)  den  hebr.  Unterricht  der  dazu 
angemeldeten  Schfiler  des  Gymn.  hat  er  in  den  normalmifsig  festgesetzten  Leetionen  zu 
er&eilen;  /)  an  den  von  dtm  Dir.  angeordneten  Berathnngen  des  LehrereolL  ist  er  Ter- 
pflichtet,  legelmilsig  Theil  zu  nehmen;  y)  bei  den  Entlassongs-  nnd  sonstigen  Prfilungea 


des  Gymn.  hat  er  an  aeinem  TheQ  nadi  Anweisung  des  Dir.  nutrawirken  und  zu  diesem 
Behuf  Ton  den  betreffenden  Bestimmungen,  namentfich  Toa  dem  Abitarienten-Prfifhngs- 
r^glement,  nähere  Kenntnila  zu  nehmen.  3.  In  seinea  Lehtatnnden  hat  er  aaf  die  £r- 
hattnng  einer  guten  Zucht  und  Ordnung  hinzuwiiken,  dabei  mit  Ernst  und  Milde  zu  Ter- 
fiüiren,  die  ihm  ab  Lehrer  des  Gymn.  zust^enden  Strsfinittel  mit  pidagogiseher  Umsidit 
anzuwenden  und  alle  wichtigeren  Disciplinarfalle  sofort  dem  Dir.  anznzdgen.  4.  Auch 
aater  den  Lehrstnnden  hat  er  auf  die  Sittlichkeit  und  den  Fleils  der  Schfiler  sein  Augen- 
merk zu  richten  nnd  ihnen  bei  ihrer  AusbOdung  mit  Batfa  beizustdien.  5.  Sowie  er 
sich  in  seiner  Toigedachten  amdichen  Stellnng  der  entsprechenden  Rechte  der  Gynmasial- 
Muer  zu  erfreuen  haben  soll,  so  wird  er  zn^^ch  zu  den  Obliegenheiten,  weldie  (Hr  die 
Staatrtieamten  als  solche  gesetzlich  bestehen,  ansdrficklich  Terpflichtet.  6.  Bei  etwa 
eifirtgender  Abberufung  aas  seinen  gemtL  Functionen  an  dem  Gymn.  hat  er  sofort  dem 
Dir.  Anzeige  davon  zu  madien.  7.  Sdn  Diensteinkommen  bestellt  aalser  dem  Emolu- 
meat  der  ihm  zur  Benutzung  Tcigfinnten  fieien  Dienstwohnung  des  Gymn.-Rdigiona- 
lehien  in  einer  jihri.  Besoldung  tou  —  Hilm.,  welche  er  Tom  Antritt  seiaes  Aaite  aa 
wikrend  der  Daaer  dieser  aaitL  Stdlung  in  den  heriütaimli^en  Raten  ans  da  Gymnasial- 
za  beziehen  bat.  CoUens  —  18Ö2.  K.  Pkinr. 


Fomular  des  Professorpateuts  (p.  570). 

Nachdem  idi  dem  K.  K.  in  Bfleksicht  seiner  anerkennnngswerdien  Leistangea  das 
Piidieat  Professor  Tertieben  habe,  ertheüe  idi  demsdben  d»  gegenwärtige  Patent,  in 
dem  Yertraaea,  dafii  der  anamdirige  Professor  K.  K.  Sr.  Ma|.  dem  Kdnige  nnd  dem  Alierh. 
KdniglidieB  Hause  ia  uarertirfichl^ier  Treue  eigebea  bidbea  und  die  Pflichten  des  ihm 
flbeiUageaen  Amte  ia  Quem  gaaaea  Umfeage  aiit  stete  r^gem  Eifer  erffiOea  weide;  wo- 


714 

gegen  denelbe  dch  des  Banges  nnd  der  Piirogatiye,  welche  den  von  mir  enuumten  Pio- 
teesoren  zustehen,  za  erfrenen  haben  soll. 

Urkundlich  ist  dieses  Patent  von  mir  vollzogen  nnd  mit  dem  Insiegel  des  K.  Mini- 
steriums der  geistl.  etc.  Angelegenh.  bedruckt  worden.  Berlin  etc.  Der  Minister  etc. 


Dienstmstruotionen  (zu  p.  570  f.). 

Dienstinstruction  für  die  Directoren  der  Gymnasien  der  Provinz 

Westphalen. 

1.  Die  gegenw.  Instr.  begreift  die  Pflichten  und  Befugnisse ,  welche  den  Durectoren 
der  Gymnasien  der  Prov.  Westphalen  hinsichtlich  der  mnem  und  änüsern  Verhältnisse  der 
ihnen  anvertrauten  Anstalten  obliegen  und  zustehen. 

2.  Der  Dir.  ist  fUr  die  Gesammtwohlfahrt  der  ihm  anvertrauten  Anstalt  verantwort- 
lich. Er  hat  daher  die  Verpflichtung,  allen  Schaden  von  derselben  abzuwenden,  Vortheil  der- 
selben zuzuwenden,  oder  doch  die  Aufmerksamkeit  der  Behörden  darauf  zu  richten.  Setner 
nnmittelbaren  nnd  ausschliefol.  Leitung  sind  die  Innern  Angelegenh.,  die  Sorge  ftlr  den  ge- 
sammten  Unterricht  nnd  die  Disciplin  der  Anstalt  flberwiesen,  nnd  in  dieser  B^ebung  ist  der 
Du'ector  8.  znvOrderst  das  Organ  der  vorgesetzten  Staatsbehörden,  als  deren 
nächste  er  das  nnterzachnete  EL  Prov.-Schulcoll.  zu  erkennen  hat  Alle  ihm  zugehenden 
die  Anstalt  betreffenden  Anordnungen  und  Verfügungen  hat  er  daher  auszufahren  oder 
etwa  sich  ergebende  Bedenken  sofort  zur  Anzeige  zu  bringen .  die  periodischen  oder  von 
ihm  erforderten  Berichte  pfinctUch  zu  erstatten.  Aber  alle  wicntigem  Angelegenheiten  der 
Anstalt,  sie  mögen  die  Personen  des  Lehrercoil.  oder  die  didaktischen  und  disciplin.  Ein- 
richtungen nnd  Zustände  betreffen,  zu  berichten,  den  Ck)mmissarien  jederzeit  Aber  die  Ver- 
hältnisse der  Anstalt  Auskunft  zu  ertiieilen,  und  am  Schluis  des  Schuljahrs  einen  er- 
schöpfenden Bericht  Aber  die  gesammte  äuisere  und  innere  Lage  der  Anstalt  einzureichen. 
4.  DerDhr.  ist  ferner  erstes  und  vorsitzendes  Mitglied  des  Lehrercoil.  Als  solches 
leitet  er  die  Gonferenzen  des  Coli.,  welche,  weil  nirgends  mehr  als  im  Schulwesen  von  der 
riohtigen  Einsicht,  der  Uebereinstimmnng  und  dem  guten  Willen  der  Znsammenarbeitmideo 
das  Gelingen  des  ganzen  Wertes  abhängt,  regelmäisig  gehalten  werden  sollen,  und  in  denen 
alles  zur  Berathung  gebracht  werden  wird,  was  das  Material  und  die  Methode  des  Unter- 
richts, den  Fleifo  und  die  Fortschritte  der  SchAler,  die  öffenti.  und  die  GUssenprtKungeo, 
die  Schulfetorlichkeiten,  Censuren  nnd  Translocationen,  die  Disciplin  etc.  betrifft,  Aberhanpt 
alles  dasjenige,  worAber  eine  Berathnug  mit  mehreren  nothwenmg,  angemessen  oder  wftn* 
schenswerth  ist.  In  diesen  Gonferenzen  werden  von  dem  Dur.  auch  die  von  uns  oder  an- 
dern Behörden  eingegangenen ,  das  Ganze  betreffenden  Verfügungen  dem  Lehrercoil.  mit- 
getheSt,  falls  nicht  deren  Inhalt  eine  sofortige  Mittheflung  im  Wege  des  Umlauft  nOthig 
macht  Welche  Verfügungen  vielmehr  vor  den  Dir.  allein,  als  vor  die  Gesammtiieit  dOT 
Lehrer  gehören,  wird  in  jedem  einzelnen  Fall  leicht  zu  eiicennen  sein,  nnd  ist  uatArllch 
der  Beurtheünng  des  Dir.  aaheim  gestellt  Im  einzelnen  fügen  wir  noch  folgende  Be- 
stimmungen hinzu: 

a)  Die  Gonferenzen  werden  mindestens  zweimal  in  jedem  Monat  zu  bestimmten  aulser- 
halb  der  gewöhnlichen  Schulzeit  Menden  St  gehalten.  Bei  aufserordentlichen  Veranlas- 
sungen beruft  der  Dir.  auch  anCserdem  die  Gonferenz.  b)  Sitz  nnd  Stimme  in  der  Gon- 
ferenz  hat  jeder  ordenti.  Lehrer  mit  Einschlnis  der  etatsm.  wissenschaftl.  HQlfslehrer,  jedoch 
mit  der  Verpflichtung,  sich  derselben  zu  begeben,  wenn  ein  ihn  persönlich  betreffender 
Gegenstand  zur  Sprache  kommt  Bios  technische  auf  KAndigung  angenommene  HAlfslehrer 
gehören  nicht  ab  stimmende  Mitglieder  in  die  Gonferenz,  können  jedoch  in  geeigneten 
FiU[len  zu  den  Berathnngen  des  Lehrercoil  hinzugezogen  werden.  Die  an  der  Anstalt  etwa 
beschäftigten  Probecandidaten  haben  in  den  Gonferenzen  Sitz,  aber  kein  Stimmrecht  la 
einzelnen  besonderen  Fällen  Ist  dem  Dir.  gestattet,  unter  eigener  Verantwortung  Probe- 
candidaten von  den  zu  ihrer  Thellnahme  nicht  geeigneten  Berathnngen  auszuschlielseii. 
Wo  nach  unserm  Erlafii  v.  17.  Juni  1852  Religionslehrer,  welche  nicht  dem  Lehrercoil.  an- 
gehören, bei  der  Berathung  schwieriger  DisciplinarflUle  zu  den  Gonferenzen  hinzugezogen 
werden,  haben  dieselben  bei  deren  Beurtheilung  auch  ein  volles  Stünmrecht  c)  Der  Dhr. 
ftUirt  den  Vorsitz  in  der  Gonferenz,  regelt  den  Gang  der  Verhandlungen,  und  hat  bei  der 
Abstimmung  Aber  diejenigen  Fragen,  über  welche  nach  den  betreff,  besonderen  Verordnun- 
gen die  Entscheidung  nicht  ihm  allein,  sondern  dem  ganzen  Lehrercoil.  zusteht,  im  Fall 
der  Gleichheit  die  den  Ausschlag  gebende  Stinmie.  Jedoch  anch  dann,  wenn  die  Mehr* 
heit  der  Lehrer  mit  seiner  Ansicht  nicht  Abereinstimmt,  soU  er  wegen  der  ihm  obliegenden 
Venrntwortlichkeit  ftlr  das  Ganze  das  Beeht  haben,  da^enige,  was  nach  seiner  gewissen- 
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haften  Uebeneagang  ftr  das  Wohl  des  Ganzen  das  Bessere  ist,  festzohalten,  und,  wenn 
die  Sache  Eile  hat,  anmittelbar  zur  Ansföhning  zn  bringen:  er  ist  jedoch  in  solchem  Fall 
verpflichtet,  unter  Einreichung  des  Gonferenzprotokolls  unsre  Entscheidnng  sofort  einzu- 
holen, bis  zu  deren  Eingang  die  Lehrer  seinen  Anordnungen  Folge  zn  leisten  verpflichtet 
sind,  d)  Die  von  der  Conferenz  ordnungsmä&ig  und  innerhalb  ihrer  Befugnisse  gefa(sten 
Beschlflsse  sind  für  jedes  Mitglied  des  LehrercoU.  bindend,  und  steht  keinem  Lehrer  die 
Befugnils  zu,  davon  willkttrlich  und  unter  dem  Vorwand  abzuweichen,  dals  er  selbst  die 
Verantwortlichkeit  für  solche  Abweichungen  fibemehme.  Der  Dir.  hat  daher  sein  Augen- 
merk darauf  zu  richten,  dafs  die  gefafsten  Beschlflsse  auch  wirklich  zur  Ausführung  ge- 
langen. Die  Verhandlungen  und  ^schlflsse  der  Conferenz  sind,  insoweit  sie  nicht  aus- 
drücklich zur  Mittheilung  an  Andere  bestimmt  sind,  als  Amtsgeheimnisse  zu  behandehi. 
e)  Ueber  jede  Conferenz  wird  ein,  in  ein  besonderes  Bach  einzutragendes  Protokoll  auf- 
genommen und  von  allen  Anwesenden  unterzeichnet  Das  Qesdiäft  des  Protokollführers 
liegt  in  der  Regel  dem  jflngsten  Mitgliede  des  ColL  ob,  kann  jedooh  unter  Zustimmung 
des  Dir.  auch  von  einem  andern  Lehrer  freiwil%  —  dann  aber  mindestens  auf  ein  Se- 
mester —  übernommen  werden.  5.  Imgleichen  hat  der  Dir.  alle  von  dem  ganzen  Lehrör- 
coll.  ausgehenden  schriftlichen  Acte,  Documente  etc.  auszufertigen,  oder  wenn  (wie  bei 
Zeug^sen,  Censnren  etc.)  diese  Ausfertigung  von  den  Classenordinarien  geschieht,  die- 
selben mitzuvollziehen  und  wo  nOthig  mit  dem  von  ihm  allein  geführten  Dienstsiegel  zu 
beglaubigen.  6.  Auch  hat  der  Dir.  dafür  Sorge  zu  tragen,  dals  alles,  was  in  Bezug  auf 
die  Anstalt  von  den  Behörden  verfügt  wird  oder  sonst  von  Schriftstücken  BemeikeBS- 
werthes  derselben  zugeht,  g^örif  joumalisirt,  planmäfsig  in  bestimmte  Aetenstftcke  ver- 
theilt  und  so  geordnet  werde,  dm  beim  Abgsjig  oder  auch  nur  bei  Abwesenheit  des  Dir. 
sein  Nadifolger  oder  Stellvertreter  sich  sogleich  die  nOtluge  Kenntnüs  über  alles  Vorkom- 
mende verschaffen  könne.  Zu  dem  Ende  müssen  auch  die  Conoepte  der  von  dem  Dir.  er* 
statteten  Berichte  und  seine  anderweitige  amtliche  Coirespondenz  aufbewidirt  und  gehöri- 
gen Orts  eingeordnet  werden.  Ebenso  ist  ein  nach  den  Gegenst&nden  und  der  Zeitfolge 
übersichtlich  geordnetes  VerzeichnUs  der  von  den  vorgesetzten  Behörden  erlassenen  Ver^ 
fugungen  erforderiich,  welches  jeden,  besonders  auch  die  neu  eintretenden  Lehrer  in  dext 
Stand  setzt,  sich  über  das  in  einer  bestimmten  Beziehung  Angeordnete  zu  unterrichten. 
Aus  diesen  Actenstfioken,  dem  Album  der  Au&enommenen,  den  Conferenzprotokollen,  Prii- 
fungzverhandlungen  und  Fachlehrerberiohten,  den  ZeugnÜs-  und  Censnrbüchem,  den  Kata- 
logen der  Lelumittel,  und  allen  übrigen,  die  ganze  Anstalt  wie  deren  Lehrer  und  Schüler 
betreffenden  Papieren  besteht  das  Arcniv  des  Gymn.,  welches  unter  Auftioht  des  Dir. 
allein  steht,  und  zu  dessen  sicherer  Aufbewahrung  ein  verschlielsbaxer  Sohrank  erforder- 
lich ist 

7.  Der  Dir.  ist  drittens  dw  nächste  Vorgesetzte  der  an  der  Anstalt  fungirenden 
Lehrer,  Probecandidaten  und  Unterbedienten,  welche  ihn  in  allen  ihren  amtlichen  Bezie- 
hungen als  solchen  zu  erkennen  und  seinen  Anordnungen  Folge  zu  leisten  haben.  Ld 
dieser  Beziehung  hat  er  zunficfast  jeden  neu  angestellten  Ldirer  in  das  Coli,  einzuführen, 
in  das  ihm  übertragene  Amte  inzuweisen,  die  vorschriftsmä&ige  Vereidung,  beziehl.  Ver* 
pflichtung  auf  den  bereits  früher  geleisteten  Diensteid  vorzunehmen ,  und  ihm  in  der  Er^ 
nillung  seiner  Obliegenheiten  nach  bestem  Wissen  mit  Bath  und  That  beizustehen.  Ebenso 
hat  er,  wenn  ein  Lehrer  seine  Stellung  au&ugeben  beabsicbtigt,  die  stets  bei  ihm  zuerst 
anzubringende  Anzeige  davon  entgegenzunehmen,  in  dem  daräer  zu  erstattenden  Bericht 
die  dadurch  zur  Eriedigung  kommenden  Lehrfädier,  für  welche  bei  der  Bestellung  eines 
Nachfolgers  gesorgt  werden  muls,  genau  zu  bezeiclmen,  und  wenn  ihm  ein  dafür  geeig- 
neter Mann  bekannt  ist,  die  Anfineriksamkeit  der  Behörde  auf  denselben  hinzulenken.  Bei 
einem  eingetretenen  Todesfall  ist  aufserdem  noch;  anzuzeigen,  in  weicher  Weise  ^  die 
einstweilige  Vertretung  der  eriedigten  Stelle  gesorgt  worden  ist  8.  Wenn  der  Dir.  selbrt 
zu  verreisen  beabsichtigt,  —  wozu  bei  Reisen  innerhalb  der  Schulzeit  unsre  Genehmigung 
erforderlich  ist»  sobald  seine  Abwesenheit  die  Dauer  einer  Woche  übersohreitet,  -^  so  hat 
er  emem  der  Oberlehrer,  in  der  R^gel  dem  ihm  zunächst  stehenden,  die  stellvertretende 
Leitung  der  Anstalt  zu  übertragen,  auch  selbst  für  die  zweckmafinge  Vertheflung  seiner 
Lectionen  Sorge  zu  tragen.  Von  jeder  Abwesenheit,  welche  den  Dir.  auf  mehr  als  3  Tage 
von  der  Anstalt  entfernt,  ist,  auch  wenn  kein  eigentlicher  Uriaub  erforderiich,  uns  recht- 
zeitig Anzeige  zu  machen  und  der  mit  der  Stellvertretung  beauftragte  Lehrer  zu  bezeich- 
nen, damit  der  amtiiche  Verkehr  zwischen  uns  und  der  Anstalt  in  keiner  Weise  eine  Stö- 
rung erleide.  Bei  plötzlichen  Verhinderungen  des  Dir.,  sowie  bei  Erledigung  seiner  Stelle 
durch  Abgang  oder  Ableben  desselben  tritt,  sofern  nicht  etwas  anderes  von  uns  vorge- 
sehen woraen,  der  1.  Oberlehrer  als  commissarischer  Dirigent  sofort  in  die  Wahrnehmung 
der  Amtsgeschäfte  ein,  bis  von  uns  weiteres  darüber  verfügt  worden  ist  9.  Ist  ein  Lehrer 
erkrankt,  oder  durch  sonstige  unabwendbare  Hindemisse  von  der  Abwartung  seiner  Lectio- 
nen abgehalten,  so  liegt  dem  Dir.  ob,  auf  die  ihm  zu  rechter  Zeit  zu  machende 
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nfttiiiga  Yertretnng  durch  iiidere  Lehrer  ausoordneD,  wobei  wohidlkh«  CombiiiAtioMi 
möglichst  m  Termeiden  sind.  Lehrer,  weiche  aaiseriuiib  der  gesetitiehen  Feriemeit  oda 
über  dieselbe  lunans  Reisen  xa  machen  beabsichtigen,  bleiben  —  aach  abgesehen  too  d03 
erforderl.  Urlaab,  den  sie,  wenn  ihre  Abwesenheit  die  Dauer  einer  Woche  nicht  ib^r- 
schreitet,  bei  dem  Dir.,  imd  fttr  eine  längere  Abwesenheit  durch  den  Dir.  bei  nns  nach- 
snauchen  haben  —  Ton  der  Ghefalligkeit  ihrer  Amtagenossen  hinsichtL  der  nödngen  Xn- 
tretung  abhangig,  und  haben  selbst,  unter  Aufriebt  nnd  Mitwirkung  des  Dir.,  fat  die 
vortheiihafteste  BewerksteUigung  derselben  su  sorgen.  Dagegen  tritt  fftr  die  Ldirer  ein» 
Veipfliehtung  sur  Uebemahme  eiiedigter  Stunden  aufiier  in  KrankheitalalleB  ihrer  Ano- 
genossen  auch  dann  ein,  wenn  ein  Lehrer  durch  gesetzlich  gerechtfertigte  Grttnde  tob  de 
Abwartung  seiner  Functionen  abgehalten  ist,  oder  wenn  nach  dem  Abgang  eines  Lekra^ 
dessen  Stelle  nicht  gleich  wieder  besetzt  werden  könnte.  Inwiefern  in  geeigneten  FüW: 
den  steUvertretenden  Lehrern  nach  Hafegabe  der  übernommenen  Mehrari»eit  ana  den  Em 
kommen  der  erledigten  Stelle,  soweit  es  nicht  etwa  den  Hinterbliebenen  einen  ventorbeofc 
Lehrers  für  die  Qnadenaeit  verwilligt  worden  ist,  eine  Remuneration  au  gewähren,  won 
die  bezflgL  Antrage  durch  den  Dir.  an  das  Cur.,  beziehlich  an  uns  selbst,  tu  richten  sc : 
bleibt  nach  den  Umständen  besonderer  Entscheidung  vorbehalten.  10.  Ffir  diejenues 
Lehrer,  welche  sich  zu  verheirathen  beabsichtigen,*  hat  der  Dir.  den  vorschriftsniiiai^j 
Heirathsconsens  bei  dem  Präsidenten  unsere  GoU.  nachzusuchen  und  dabei  anznzni:«^ 
bis  zu  welchem  Betrag  der  betreff!  Lehrer  seiner  künftigen  Ehegattin  eine  Pension  bei 
der  allgem.  Wittwencasse  zu  versichern  beabsichtige,  auch  denselben  za  pttnctticher  £r 
haltung  des  in  dem  Gonsense  festzusetzenden  VersioherungstermiBS  anzuhalten.  Wet^ 
Lehier,  deren  Einkommen  nicht  400  Thfar.  beträgt  nnd  welche  aaiserdem  kein  Verm5e^ 
besitzen,  die  Erstattung  der  Beiträge  für  eine  der  Wittwe  zu  versichernde  Pension  t  ^ 
100  Thlm.  nach  der  A.  C.  0.  v.  17.  Apr.  1820  aus  Staatsfonds  beanspruchen,  sowie  vf^j 
Wittwe  oder  Khider  eines  verstorbenen  Lehrers  nach  dem  Ministerialeri.  v.  15.  Novb.  Ivi 
die  Verwilligung  einer  Gnadenzeit  in  Anspruch  nehmen  können,  so  hat  der  Dir.  auch  >'  i 
hierauf  bezflgl.  Anträge  bei  uns  einzubringen  und  für  deren  vollständige  Begründung  Sor;:^ 
zu  tragen.  11.  Wie  der  IMr.  überall  das  Interesse  seiner  Amtsgenoesen  wahrzunehio^] 
hat,  weshalb  auch  alle  ihr  Amt  und  ihre  SteUnng  betreffenden,  an  die  Aofeichtsbeiiördri 

S richteten  Eingaben  derselben,  wo  nicht  durch  besondere  Gründe  eine  Ausnahnie  gereds 
ügt  erscheint,  zunächst  an  ihn  zu  richten  und  von  ihm  sogleich  mit  seinem  Gntaebtn 
ZB  begleiten  sind:  so  liegt  ihm  andrerseits  auch  die  Verpflichtung  ob,  mit  Sorgfeit  \a 
Gewissenhaftigkeit  darauf  zu  achten,  dafs  sie  durch  würdiges  Verhalten  und  treue  £rfÜUuq 
ärer  Pflichten  ihren  Stand  ehren ,  sich  das  Vertrauen  ihrer  Schüler  und  die  Achtung  dti 
PttbUcums  sichern,  und  dadurch  ihrer  untenichtiichen  und  erziehenden  Thäti^keit  ein^ 
gedeihlichen  Boden  bereiten.  Besonders  wird  der  Dir.  sich  um  das  Lehrerooll.  verdifs 
maehen,  wenn  es  ihm  geUngt,  die  Mit^eder  desselben  zu  edler  Geselligkeit,  namentiki 
in  privaten  Vereinigungen  zu  wissenschaftl.  Zwecken  anzuregen.  Auch  werden  alle  seii^^ 
Anordnungen  und  Rathschläge  nur-  dann  die  rechte  Wirksamkeit  haben  können ,  wenn  ? 
dieselben  durch  sein  Beispiel  unterstützt;  und  in  jeder  Beziehung  VorbUd  der  Treue  ar 
Gewissenhaftigkeit  ist  —  Vorkommende  Mifsgriffe  und  UngehOrigkeiten,  auch  in  dem  nahe 
amtli.  Verhalten  der  Lehrer,  hat  er  zunächst  mit  humaner  Schonung  zu  rügen ,  bei  Skt 
beachtung  solcher  Winke  und  Mahnungen  ihnen  aber  mit  Ernst  und  Nachdruck  an  stenm. 
auch  nicht  zu  gestatten,  dafii  ein  Lehrer  ohne  unsere  Genebmignng  Privatnntemcht,  Neb(^ 
ämter  oder  ähnliche  Nebengeschäfte  übernehme.  12.  Die  der  Anstalt  zur  Abhaltung  der 
vorsehriftsmälsigen  Probezeit  überwiesenen  Schulamtscandidaten,  sowie  dicjenigie«^ 
Candidaten,  welche  etwa  nach  Vollendung  derselben  zu  ihrer  ferneren  AusbUdnng  an  d^ 
Anstalt  als  freiwillige  Hülfsarbeiter  beschäftigt  werden,  stehen  während  dieser  Dienstzei* 
zu  dem  Dir.  in  dem  Unterordnungsverhäitnisse  wirklicher  Lehrer,  weshalb  ihm,  abgeseliei 
von  der  durch  besondere  Vorschriften  geregelten  Anleitung  solcher  Candidaten  zu  eii^*: 
künftigen  selbständigen  fruchtbringenden  Amtsfllhrung,  für  deren  Beaufeicfatigna^  alle  di^ 
jenigen  Pflichten  obUegen,  welche  er  nach  §.11  gegen  die  wirklichen  Lehrer  der  Aveta^ 
selbst  wahrzunehmen  hat  13.  Endlich  aber  sina  auch  alle  in  nächster  Beziehung  zd  ^ 
Schule  stehenden  dienenden  Personen,  als  die  Aufwärter,  Pedelle  u.  s.  w.  der  unmittelbsrcii 
Aufeicht  des  Dir.  unterworfen,  nnd  hat  der  letztere  daher  alles  Fleilses  sein  Angenmeit 
darauf  zu  richten,  dafe  dieselben  nicht  nur  nach  den  ihnen  speciell  ertheilten  Instr.  ihr? 
Pflichten  genau  erfüllen,  sondern  auch  den  Schülern  durch  ihr  nnd  der  Ihrigen  Betnj?e£ 
kein  böses  Beispiel  geben.  Wird  dergleichen ,  oder  eine  sonst  unangemessene  oder  pr 
verbotene  Bezienimg  zu  einem  Schüler  bemerkt,  so  hat  der  Dir.  dagegen  sofort  emsdifit 
einzuschreiten,  und  nach  Umständen  dem  Gymnasialouratorium,  wenn  ein  solches  vortuo- 
den,  sonst  aber  uns  selbst  zu  weiterer  Veranlassung  Anzeige  zu  machen. 

14.  Der  Dir.  ist  viertens  Dirigent  des  gesammten  innem  Getriebes  der  Anst»lt 
in  Hinsicht  sowohl  des  Unterrichts  als  der  Erziehung  der  ihr  zur  Bildung  anvertraoteo  Jo- 
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Said.  Die  GrandUge  des  Untenriobts  bildet  der  &Ugemeiiie,  unter  dem  26.  Noyb.  1835 
r  die  Gymn.  der  Prov.  festgestellte  Lebrplan  mit  den  Modificationen,  welche  unter 
dem  14.  Deb.  1837  und  dem  7.  Jan.  1856  fitr  alle,  und  aolserdem  durch  spedelle  Anord- 
nungen ftr  einzelne  Anstalten  getroffen  worden  sind.  Die  Aufgabe  des  Dir.  ist  nun.  vor 
allem  dahin  zu  wirken,  dafii  dieser  Lehrplan  von  dem  LehrercoU.  als  ein  organisches  Ganze 
er&fst  und  verstanden,  dafs  er  im  Ganzen  wie  in  seinen  einzehien  Theilen  in  den  Confe- 
renzen  zum  Gegenstande  wiederholter  sorgfaltiger  und  gründlicher  EiOrt^nmgen  gemacht, 
die  gedeihlichste  Weise  seiner  Ausf&hrung  erwogen,  und  dadurch  in  jedem  einzehien  Ifit- 
glied  des  LehrercoU.  ein  lebendiges  Interesse  rar  eine  fruchtbringende  Fortentwickelung 
der  ganzen  Anstalt  herrorgerufen  und  erhalten  werde.  Die  bei  dieser  Durcharbeitung  des 
Lehrsystems  leitenden  Gesichtspuncte  stehen  zwar  im  allgemeinen  theils  durch  höhere  Ver- 
ordnungen, theils  durch  die  zum  Gemeingut  gewordene  und  sich  immer  soh&rfer  ent- 
wickelnde Idee  des  höheren  deutschen  Unterrichtswesens  schon  fest;  aliein  im  einzelnen 
ist  noch  vieles  durchzubilden,  sowohl  was  den  Um&ng,  als  besonders  die  Methode  und  die 
Hfllftmittel  der  verschiedenen  Unterrichtszweige  betrifft:  und  wiederum  hat  jede  Anstalt 
nach  der  Eigenthfimlichkeit  ihrer  Mittel,  ihrer  Lehrer,  ihrer  Oertlicfakeit  und  ihres  ganzen 
besonderen  Standpuncts  recht  sorgfältig  zu  überl^en,  wie  gerade  sie  luif  dem  angemesse- 
nen Wege  sich  dem  Ziel  nähern  könne  und  mflsM.  Ein  g^Qnstiger  Erfolg  solcher  Erörte- 
rungen ist  jedoch  nur  dann  zu  erreichen,  wenn  durch  eine  fortgesetzte,  von  dem  Dir.  mit 
Einsicht  geleitete  Verständigung  innerhalb  des  LehrercoU.  die  ^nheit  des  ganzen  Strebens 
der  Schule  in  allen  Lehrzweigen  und  Glassen  aufrecht  erhalten  irird.  Eni  wesentliches 
Förderungsmittel  f&r  die  Erreichung  dieses  Zwecks  bietet  das  Institut  der  Fa4ditohrer  dar, 
dessen  allmähliche  Durohfllhning  daher  auch  an  denjenigen  Anstalten,  wo  es  wegen  eigen- 
thümhcher  Schwierigkeiten  bis  jetzt  keinen  Eingang  hat  finden  können,  dringend  zu  wün- 
schen ist  Obwohl  nämlich  der  Dir.  die  höhere  Uebersicht  des  Ghuzen  hdben  und  den 
Mittelpunct  bilden  muis,  in  welchem  EriLenntniis  und  Praxis  ihre  Einheit  finden,  so  kann 
er  doch  nicht  alles  allein  thun,  und  eine  Theilung  der  umfassenden  Arbeit  wird  in  jeder 
Hinsicht  zweckmälsig  sein.  Zu  dem  Ende  verüieilen  die  Mügl.  des  CSoU.  die  Hauptfächer 
des  Unterrichts  in  der  Art  unter  einander,  dafo  der  Einzehie  efai  einzehies  F^m^  für  einige 
Zeit  zu  specieller  Bearbeitung  und  Beaufsiehtigung  übernimmt,  sich  mit  dem  Stoffe,  den 
Hfil&mitteln,  der  Methode,  den  wissenschaftl.  Fortschritten  dieses  Fachs,  den  dasselbe  bo- 
treffenden Verordnungen  u.  s.  w.  gründlich  bekannt  macht,  und  die  methodisohe  DmrchfÜh« 
rung  durch  die  ganze  Anstalt  oder  eine  ihrer  BikiungsstoJen  als  seme  besondere  Au^äbe 
betrachtet  Einem  jeden  wird  natürlich  dasjenige  Fach  znfidlen,  in  welchem  er  selbst  am' 
meisten  beschäftigt  ist;  allein  seine  Sorge  erstreckt  sich  auch  über  seine  eigne  Lehrerthä- 
tigkeit  hinaus  auf  die  übrigen  Lehrer,  welche  in  demselben  Zweige  unterrichten.  Mit  ihm 
als  dem  Hauptfaohlehrer  haben  sie  zunächst  das  Ineinandergreifen  des  Unterrichts  zu  fiber- 
legen und  ihn  m  der  Entwerfhng  des  Lehrplans  (s.  unten)  zu  unterstützen;  zugleich  wird 
er  selbst  wohlthun,  wenn  er  sich  eine  kurze  Chronik  über  sein  Fach  anlegt,  m  welche  er 
sowohl  literarische  Notizen,  eigene  Bemerkungen,  Beobachtungen  und  Enahrungen,  Ver> 
Ordnungen  u.  s.  w.,  als  auch  den  genehmigten  Fachlehrplan  nach  seinen  Hauptnmrissen 
einträgt  Ebenso  ist  er  es,  von  welchem  hauptsächlich  die  Vorschläge  zu  Anschaftmgen 
von  Büchern  und  andern  Lehrmitteln  für  das  von  ihm  vertretene  L^rfach  erwartet  wer- 
den. Für  einige  Fächer,  wie  z.  B.  das  mathematisch -physikalische,  das  historisch -geogra- 
phische, häufig  auch  für  die  deutsche  Sprache,  wird  sich  die  Bestimmung  der  Haiqytfaoh* 
lehrer  leicht  treffen  hissen,  da  dieselben  schon  meistentheils  eigenen  Hauptiehrem  zugetheilt 
sind.  Aber  auch  für  die  alten  Sprachen  ist  es  sehr  ersprie&Uch,  die  oben  aagedeuteto 
Vertheilung  vorzunehmen,  und,  wenn  nicht  alle  Lehrer  gleichzeitig  ein  Hauptfach  bekom- 
men können,  mit  den  Fächern  von  Zeit  zu  Zeit  zu  wechseln,  oder  jüngere  Lehrer  älteren 
als  Gorreferenten  zuzuordnen,  damit  die  Theihiahme  Aller  an  dem  teoeiidigen  Fortschreiten 
des  Ganzen  erhalten  werde.  Bei  kleineren  Anstalten  wird  die  Ansfthrung  freilich  leichter 
sein,  aber  auch  die  gröfseren  Lehrercollegien  können  sie  sich  dadurch  eridditem,  da(s  sie 
die  Sorge  für  die  unteren  Glassen  von  der  für  die  oberen  trennen,  und  die  Fachlehrer  in 
beiden  Hälften  wieder  auf  angemessene  Weise  in  Verbindung  bringen.  Aus  diesen  Vorar- 
beiten der  Hauptfachlehrer  und  der  mit  ihnen  in  denselben  Fächern  beschäftigten  Amtsge- 
nossen gehen  alsdann  die  methodischen  oder  Fachlehrpläne  hervor,  in  denen  jeder  einzelne 
Lehrgegenstand  nach  Lehrstoff,  Methode  und  Hülfemittefai  durch  alle  Glassen  der  Sdiule, 
unter  scharfer  und  bestimmter  Abgrenzung  des  einer  jeden  zugetheilten  Lehrabschnitts, 
verfolgt  wird.  Dieselben  bilden,  nachdem  sie  m  der  Conferenz  berathen  und  von  uns 
unter  den  eventl.  nothwendigen  Modificationen  genehmigt  worden  sind,  ^e  SpeciaUn- 
structionen  für  die  Bdiandlung  der  einzelnen  Unterricfatsgegenstände,  durch  welche  jeder 
neu  eintretende  Lehrer  in  den  ganzen  Gang  derselben  eingoführt  wird:  sie  sfaid  übri- 
gens von  Zeit  zu  Zeit  einer  Revision  zu  unterwerfen,  damit  das  Lehrercollegium  sich 
stets  wissenschafUieh  und  didaktisch  in  Vertrautheit  mit  der  Sache  erimlto,  und  keine  auf 
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dem  betreffenden  GeUete  heivortretende  neue  and  bedeutsame  Eneheinmig  unbeachtet 
Torflbetgehe. 

15.  Die  geordnete  Durchführung  des  aUgemeinen  Lebrplans  und  der  denaelben  nach 
den  besonderen  YerhältnisBen  jeder  Anstalt  näher  bestimmenden  und  erläuternden  Special- 
Instructionen  setsst  nun  noch  eine  Reihe  von  Anordnungen  voraus,  die  wir  im  folgenden 
kürz  zusammenfassen )  und  deren  genaueste  Aufrecht£ütung  wir  den  Dir.  zur  Pflicht 
machen:  a)  Damit  der  Cursus  der  einzelnen  Chissen  ganz  regelmäfiiig  abgehalten,  und 
jeder  einzelne  Lehrer  mit  Recht  verpflichtet  werden  kOnne.  ihn  fi^  seine  Lenrgegenstände 
ms  zu  dem  der  Ckisse  vorgesteckten  Ziel  durchzuführen,  ist  es  nothwendig,  dafi»  nur  ehi- 
mal  im  Jahr,  und  zwar  zu  Anfang  des  Schuljahrs,  die  Aufnahme  solcher  Schüler  Statt 
finde,  welche  den  Gymnasialcursus  von  vom  beginnen«    Wer  zu  einer  andern  Zeit  au^- 
nommen  sein  wül,  mufs  schon  so  viele  Kenntnisse  besitzen,  dals  er  in  irgend  eine  Clssse 
paist    Die  den  aufzunehmenden  SchfUem,  welche  das  9.  Lebensjahr  vollendet  haben  mtts- 
sen,  anzuweisende  Classe  wird  nach  einer  sorgfältigen  Pritfung  ihres  Mdungsstandes  be- 
stimmt, in  Beziehung  auf  wdche  wir  auf  nnsre  Circularverf.  v.  28.  Dcb.  1869  Bezug  neh- 
men.   Fflr  diese  Prflfungen  erscheint  ein  ähnliches  Verfahren,  wie  bei  den  Yersetziingen 
(s.  unten  e.)  angemessen,  so  dals  dieselben  in  Gegenwart  des  ganzen  LehrercoU.  durch 
die  von  dem  Dir.  damit  beauftragten  Lehrer  vorgenommen  werden,  und  Aber  das  Ergeb- 
nils eine  gemeinsame  Berathung  entscheide.  Ist  dies  Verfahren  wegen  der  grolsen  Aioahl 
und  der  versclnedenartigkeit  der  Ezaminanden  Oberhaupt  oder  aus  besonderen  Grfinden 
in  einzelnen  Fällen  nicht  anwendbar,  so  mtlssen  aulser  dem  Dir.  oder  einem  von  letzterem 
zu  ernennenden  Vorsitzenden  mindestens  nodi  2  Lehrer  an  der  PMfnng  Theil  nehmen« 
Die  zur  Aufiiahme  geeignet  Befundenen  trägt  der  Dir.  nadh  Vor-  und  Zunamen,  Alter. 
Geburtsort,  Gonfession,  Stand  und  Wohnort  des  Vaters  in  das  sorgf3Utig  zu  fahrende  und 
anftubewahrende  Album  der  Anstalt  ein,  und  überweist  sie,  nachdem  sie  auf  die  DiMi- 
pUnarordnung  verpflichtet  worden,  in  angemessener  Weise  den  (Minarien  ihrer  Classen  zu 
weiterer  Leitung.    Alle  Aufzunehmenden  haben  zuvor  ein  Zeugnils  über  den  bia  dahin 
genossenen  Unterricht  und  ihr  sittliches  Verhalten,  und  wenn  sie  bereits  eine  DJüentliche 
Schule  besucht,  ein  Entlassungszeugnifs  aus  der  letztem  vorzulegen.  6)  Ebenso  muls  es 
Regel  sehi,  dals  nur  Eine  Versetzung  im  Schuljahr,  und  zwar  zu  Anfang  desselben  Statt 
finde.    Es  wird  angemessen  sein,  wenn  das  LehrercoU.  schon  längere  Zeit  vor  deren  Eio- 
tritfc  sieh  über  den  Standpunct  der  einzelnen  Obissen  und  ihrer  Scnfller  verständigt,  ua  m 
der  noch  übrigen  Zeit  oes  Schuljahrs  besonders  diejenigen  Schüler  ins  Auge  taasen  zu 
können,  welche  in  einzelnen  Zweigen  des  Unterrichts  zurückgeblieben,  aber  unter  strenger 
Beaufsichtigung  und  Leitung  das  Versäumte  nachzuholen  noch  im  Stande  sind,  e)  Die  Be- 
rathung  Über  oie  Versetzung  selbst  geschieht  in  der  Gonferenz  (§.  4),  und  hat  dabei  ieder 
Ordinarius  über  seine  CUsse  den  Vortrag.    Auf  die  Ueberzeugung,   welche  er  und  die 
Übrigen  in  der  CUsse  unterrichtenden  Lehrer  von  den  Gesammtfortschritten  eines  Sehfilers 
in  den  SpraclMu  und  Wissenschaften  und  von  seiner  Reife  überhaupt  erian^  haben,  sowie 
bei  deqfenigen  Schülem,  über  welche  eme  Einstimmigkeit  des  Urtheils  mcht  hat  erzielt 
werden  können,  auf  vorhergegangene  mündl.  und  schnftl.  Prüfung  muls  der  Versetznngs- 
bescbluls  begründet  werden,   ohne  dals  irgend  einer  andern  RQcksidit  ein  Einfluls  auf 
denselben  gestattet  würde.    Insbesondere  darf  weder  das  Lebens-  noch  Classenalter  eines 
Schülers,  noch  der  Umstand,  dals  er  bei  einem  seiner  Lehrer  Privatunterricht  genossen 
habe,  oder  dals  ihm  in  der  höheren  Ciasse  durch  solchen  Privatunterricht  fortgeholfen 
werden  soUe,  noch  en^ch  der  auf  das  Privatinteresse  gegründete  Antrag  der  Eltern  oder 
sonstigen  Angehörigen  auf  die  Beschlulsnahme  Einfluls  gewinnen:  vielmehr  hat  das  Leh- 
lercoll.  dabei  lediglich  seiner  gewissenhaften  Ueberzeugung  zu  folgen,  ohne  dem  Gedanken 
Raum  zu  geben,  dafs  ein  Schüler,  der  wegen  mangelhafter  BUdung  nicht  für  versetzungs* 
fithig  erachtet  worden,  deshalb  die  Anstalt  verlassen  werde.    Bei  etwa  eintretenden  Zwei- 
feln über  die  Versetzungsfähigkeit  eines  Schülers  entBcheiden  der  Dur.,  der  versetzende 
und  der  aufaehmende  Ordinarius.    Nachträgl.  Versetzungen  einzelner  Scnüler  nach  bereits 
bekanntgemachter  Translocation,  wie  sie  nach  dem  Wunsche  mancher  Eltern,  welche  mehr 
um  schnelle  BefÖrderang,  als  um  wahre  und  gediegene  Ausbildung  ihrer  Söhne  beseht 
sind,  hie  und  da  vorzukommen  pflegen,  sind  ebensowohl  unzulässig,  als  es  zu  milsbUligen 
ist^  Schülern  für  einen  gewiBsen  Termin  die  Versetzung  im  voraus  zuzusichern« 

16.  Die  Anwendung  des  aUgemeinen  Lehrplans  und  der  aus  ihm  hervorgegangenen 
methodischen  Lehrpläne  auf  die  gegebenen  Veraältnisse  jeder  einzelnen  Anstalt  für  ein 
bestimmtes  Schuljainr  regelt  der  jedesmalige  Lectionsplan  für  dieses  Schuljahr.  Der 
Dir.  hat  denselben  4  Wochen  vor  dem  Schlufs  des  vorhergehenden  SchuHahrs  nach  vor- 

ß giger  Conferenzberathuiu^  mit  dem  ganzen  Lehrercoll.  nach  der  Form  der  vorgeschrie- 
en Schemata  zu  entwerten,  mit  allen  zur  leichtem  Uebersicht  erforderlichen  Notizen  zu 
versehen,  und  alsdann  zur  Genehmigung  bei  uns  einzureichen.  In  welchen  Lehrobjecten 
und  Classen  jeder  efaizelne  Lehrer  beschäftigt  werden  darf^  Ist  in  seioem  Prüfhagsaeugnüs 
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angegeben.  Anlaer  in  FiBen  «ngenUicklicben  Bedfirfiusses  darf  nnr  ndt  nnaerer  Geneh- 
migong  nnd  nnter  dem  Yorbebalt  einer  Nachprüfung  Aber  die  Beatünmongen  deaaelben 
hiiutoage^ngen  werden.  Die  Vertheilnng  der  Fächer  nnd  Stunden  nnter  die  einzelnen 
Lehrer,  nir  welche  lediglich  das  Bedttrfnüa  der  Anstalt  mafiigebend  nnd  entscheidend  ist, 
steht  mit  Vorbehalt  unsrer  Genehmigung  dem  Dir.  allein  zu,  und  darf  dabei  der  Ansicht 
mancher  Lehrer,  als  seien  sie  durch  die  Ascension  in  eine  höhere  Stelle  aller  Verpflichtnng 
zum  Unterrichten  in  den  unteren  CUssen  fiberhoben,  eine  Geltung  nicht  eingeräumt  wer- 
den. Uebrigens  wird  hiebei  der  Dir.,  soviel  thnnlich,  auf  die  Neigung  und  Wflnsche  seiner 
Amtsgenossen,  und  vorzfiglich  auch  auf  das  richtige  Verhältnils  der  Lehrstunden  zu  den 
mit  ihnen  verknfipften  anderweiten  Arbeiten,  besonders  den  Yorboreitungen  und  der  sorg- 
faltigen Correctur  der  schriftl.  Arbeiten,  biilige  Rficksicht  nehmen,  nnd  nkht  weniger  selbst 
bereit  sein,  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Lection  in  einer  untern  Chisse  zu  ttbemehmen,  um  sei- 
nen Amtsgenossen  zu  zeigen,  wie  der  Unterricht  in  den  Elementen  in  fruchtbringender 
Weise  ertiieilt  werden  müsse.  Andrerseits  aber  wird  der  Dir.  dabei  nicht  übersehen,  dafii 
jüngere  zu  höheren  Erwartungen  berechtigende  Lehrer  nicht  zu  lange  bei  ausschUefislicher 
Einübung  der  Elemente  in  den  unteren  Chissen  festgehalten  nnd  dadurch  frühzeitig  abge- 
mfidet  werden  dtirfen;  er  wird  yielmehr  solchen  Lehrern  Gelegenheit  geben,  sich  auch  in 
höheren  Classen  zu  Tersuchen  nnd  dadurch  auch  für  wissensehaftl.  B^trebungen  lebendig 
zu  erhalten,  damit  die  Schule  zugleich  eine  Schule  fßi  ihre  Lehrer  seL  Bis  zu  welcher 
Zahl  wöchentl.  Lehrstunden  die  Thatigkeit  jedes  Lehrers  in  Anspruch  genommen  weiden 
könne,  lä&t  sich  zwar  nidit  durch  allgemein  gültige  Vorschriften  festsetoen,  da  hiebei  (xe- 
genst4ind  der  Lectionen,  Frequenz  der  Classen,  etwanige  Ordinarjatsgeschifte  und  andere 
Rücksiditen  mit  entscheidend  sein  müssen;  es  bldbt  jedoch  eine  nähere  Bestimmung 
über  das  Maximum  der  von  den  einzelnen  Lehrern  zu  ertheflenden  Lehrstnnden  vorbehal- 
ten. Wie  der  Lectionsplan  selbst,  so  ist  anch  die  mit  ihm  zusammenhangende  Besetzung 
der  Classenordinariate  (s*  unten)  stets  nur  auf  ein  Jahr  gültig,  dabei  lediglich  dnrch  das 
obwaltende  BedflrfiiiJs  bedingt,  und  steht  daher  keinem  Lehrer  die  Befugnüs  zu,  anf  Grund 
seines  Rangverhältnisses  im  Lehrercoll.  ein  Ordinariat  überhaupt  oder  dam  Ordinariat  einer 
bestimmten  CSasse  in  Anspruch  zu  nehmen  oder  abzulehnen.  17.  Der  Lectionsplan  bfl- 
det,  sobald  er  von  uns  mr  ein  bestimmtes  Schuljahr  genehmigt  worden,  die  feste  Norm 
des  Unterrichts  für  diese  Zeit,  nnd  liegt  daher  dem  Dir.  die  Verpflichtung  ob,  dafOr  Sorge 
zu  tragen,  dals  derselbe  nun  anch  in  einer  dem  Zweck  der  Anstüt  entBpreehenden  Weise 
zur  Ausführung  gebracht  werde,  und  sich  kein  Lehrer  von  ihm  in  einseitiger  und  willkür- 
licher Weise  abzuweichen  gestatte.  Lisbesondere  müssen  gleich  zu  Anflug  des  Schnljahm 
nach  gemeinsamer  collegialischer  Berathung  die  Lehrabschnitte  in  den  einzelnen  Dis^pli- 
nen  für  die  beiden  Semester,  nach  Umständen  auch  für  noch  kürzere  Abschnitte  des  Schul- 
jahrs, festgestellt,  sowie  Anzahl  und  Mals  der  hausL  schrifÜ.  Arbeiten  bestimmt  werden, 
welche  jeder  Lehier  von  den  Schülern  der  einzelnen  CUssen  einzufordern,  beziehlioh  zu 
verbessern  hat  Bei  dieser  letztem  Bestimmung  ist  vorzüg^h  anf  Gründlichkeit  und  si- 
cheres Fortschreiten  zu  sehen,  und  jeden&lls  mit  Rücksicht  auf  die  geistige  und  körper- 
liche Entwickelnng  und  Gesundheit  der  Jugend  ein  vernünftiges  M^  zu  halten,  auch 
wohl  darauf  zu  achten,  dafs  die  Schüler  in  den  unteren  und  mittieren  Classen  ebensowohl 
einer  sorgfaltigen  Anleitung  zur  Präparation,  als  einer  fortdauernden  Contn^e  derselben 
bedürfen.  Dals  jeder  Lehrer  die  getroffenen  Bestimmungen  genau  eiohalte,  dMB  ihm  über- 
wiesenen Lehrobjeete  ohne  eigenmächtige  Aenderung  in  Lehrstoff,  Lehrbüchern  nnd  ai|- 
dem  Lehrmitteln  in  einer  dem  Standpuncte  seiner  Sdiüler  entsprechenden,  Fleifr  und  Thä^ 
tigkeit  derselben  anregenden  Weise  behandle,  die  ihm  übertragenen  Lehrstnnden  pünctiich 
anfange  und  abwarte,  die  mit  denselben  verbundenen  Correcturen  regelmälsig  nnd  sorg- 
filtig  eriedige,  hat  der  Dir.  durch  fleiisigen  Besuch  der  einzelnen  Lehrstnnden  ohne  irgend 
eine  persönliche  .Rücksicht  zu  überwachen,  nnd  sofern  einzelne  derselben  mit  seinen  eige- 
nen gleichzeitig  fallen,  sich  zur  Erreichung  des  fraglichen  Zweckes  lieber  ie  zuweQen  in 
letzteren  durch  einen  der  andern  Lehrer  vertreten  zu  lassen,  als  jenes  wichtige  (veschäft 
zu  versäumen.  Ueber  etwa  bemerkte  Abweichungen  von  dem  Lectionq>hui,  Mängel  in 
der  Methode,  der  Disciplin  etc.  wird  er  den  betreifenden  Lehrern  freundliehe,  nnd  wenn 
es  erforderlich  ist,  ernste  Erinnerungen  machen,  diejenigen  aber,  welche  in  solcher  Bezie- 
hung die  allgemeinen  oder  seine  speciellen  Anordnungen  unbeachtet  lassen,  und  in  einsei- 
tiger Selbstüberschätzung  ihre  eigenen  Wege  gehen,  mit  Nachdruck  zum  BefolgNi  jener 
Vorschriften  anhalten.  Zugleich  hat  der  I&ector,  um  mit  dem  Standpnnct  öex  einzelnen 
CL,  sowie  mit  dem  Fleilse  und  den  Leistungen  ihrer  Schüler  stets  in  KenntnÜs  zu  bleiben, 
sich  öfter  (an  den  grölseren  Gymnasien  wenigstens  alle  Semester,  an  den  kleineren  alle 
Quartale)  die  Ausarbeitungshefte  der  Schüler  vorlege  zu  lassen  und  mit  sdnem 
Revirionsvermerke  zu  versehen,  auch  in  genauer  Befolgung  unsrer  Verf.  v.  23.  Juni  1854 
mit  unausgesetzter  SorgCnlt  darauf  zu  achten,  dals  das  ungeachtet  wiederholter  Verbote 
immer  von  neuem  sich  einschleichende  Dictiren  in  den  Classen  nirgends  Fiats  greife,  und 
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ebenio  jede  mechaniflche,  die  Schfller  besonders  in  den  unteren  Q.  geMg  mifshiuidelnde 
Heft-  und  TabeDenscfareiberei  gänziidi  unterbleibe ,  wodurch  aber  das  Anfertigen  soi^ill- 
tiger  schriftlieber  Uebersetzungen  aus  den  fremden  Sprachen  in  die  ei^pene  (in  Prosa  und 
Versen)  keineswegs  verworfen  werden  soll.  18.  Neben  den  vorbezeiohneten  Revisionen 
der  Glassen  und  der  scbriftl.  Schularbeiten  findet  sich  ein  wesentliches  Mittel,  die  geregelte 
Durchftlhrung  des  Lectionsplans  zu  sichern  und  den  Dir.  in  einer  steten  Bekaontschaft 
mit  den  Leistungen  der  einzelnen  Glassen  zu  erhalten,  in  der  Abhaltung  regrimJUsig  wie- 
derkehrender Classenprflfungen,  bei  denen  in  bestimmten  Zeiträumen  eineCUsse  nach 
der  andern,  und  zwar  so,  da(s  jede  mindestens  einmal  im  Schuljahr  an  die  Reihe  kommt, 
von  den  in  ihr  unterrichtenden  Lehrern  in  Gegenwart  des  Dir.  und  der  fibrigen  Lehrer  in 
einem  Theile  ihrer  Unterrichtsgegenstftnde  grttndlich  geprttft  werden  muis.  Diese  Prflftm- 
gen  sind  zugleich  vorzflglieh  geeignet,  auch  in  den  übrigen  Lehrern  eine  dem  Gedeihen 
aer  Anstalt  sehr  ftMersame  Anschauung  des  Ganzen  derselben  zu  bilden,  das  Vorzflglicbe, 
welches  ein  jeder  Lehrer  durch  seine  Methode  in  einem  einzelnen  Unterrichtszweige  leistet, 
zum  Gemeingut  aller,  und  überhaupt  das  Vorbfld  der  älteren  und  geübteren  Lehrer  f&r 
die  Jüngern  bildend  zu  machen,  endlich  unter  den  Schülern  ein  lebendiges  Emporstreben 
nach  tüchtigen  Leistungen  zu  erwecken;  weshalb  bei  ilmen  viel  mehr,  als  bei  öffentlichen 
Prüftmgen  aller  Glassen  vor  einem  gemischten  Publicum,  in  das  Einzelne  emzugehen,  und 
in  einer  auf  jede  Prüfung  folgenden  Gonferenz  deren  Ergebnifs  gründlich  zu  erörtern,  auch 
nach  seinen  Hauptzügen  in  das  Protokoll  aufzunehmen  ist  Die  Mitglieder  des  Gur.  sind, 
wo  ein  solches  vorhanden,  zum  Besuch  dieser  Glassenprüftmgen  berechtigt,  und  deshalb 
von  den  Terminen  derselben  in  Kenntnis  zu  setzen.  19.  Hinsichtl.  der  am  Schluia  des 
Schuljahrs  Statt  findenden  öffentlichen  Prüfung  verbleibt  es  bei  dem  für  jede  einzelne 
Anstalt  durch  die  örtlichen  Verhältnisse  begründeten  Herkommen.  JedenOsUs  aber  ist  daran 
festzuhalten,  daft  derartige  Prüfungen  sich  stets  auf  eine  einfache  Dariegung  des  wirklich 
Geleisteten,  mit  Vermeidung  alles  unnützen,  bei  verständigen  Zuhörern  nur  MÜstrsnen  er- 
regenden Prunkes  beschränken.  Ob  die  öffentlichen  Redeübungen  mit  den  Schulprüfhngen 
oder  mit  den  eigentlichen  Schulfesten,  insbesondere  mit  der  Geburtstagsfeier  Sr.  Maj.  des 
Königs,  verbunden  werden  sollen,  bleibt  dem  Ermessen  der  einzehien  Anstalten  überlassen. 
Die  Wahl  der  Gedichte  und  Vorbagsgegenstände  für  diese  Redeübungen  bedarf  stets  der 
Genehmigung  des  Dir.  iO.  Die  Prüfung  der  zur  Universität  abgehenden  Schüler 
ist  durch  das  Reghn.  v.  4.  Juni  18d4  und  die  auf  dessen  Ausführung  bezüglichen  höheren 
Verordnungen  vollständig  geregelt  worden,  weshalb  es  hier  hinreicht,  auf  dieselben  Bezug 
zu  nehmen.  Wir  weisen  jedoch  darauf  hin,  dafs,  wenngleich  der  Dcpartementsrath  nnsers 
GoU.  als  K.  Gommissarius  in  der  K.  Abitnr.-Prttfungscommission  den  Vorsitz  zu  ftihren  und 
und  deren  Verhandlungen  bis  zu  ihrem  Abschlufs  zu  leiten  hat,  dem  Dir.  als  dem  an  Ort 
und  Stelle  befindüchen  Geschäftsführer  der  gedachten  Gommission  die  Einleitung  der  Prü- 
fungsverhandlungen,  die  Beaufsichtigung  der  schriftl.  Prüfung,  die  Herbeiführung  der  etwa 
erforderl.  Gommissionsberathungen,  die  Aushändigung  der  Prttrungszeugnisse  und  die  recht- 
zeitige Einsendung  der  Prüfungsacten  bei  persönlicher  Verantwortlichkeit  übertragen  ist 
21.  Die  Ausfertigung  der  Abgangszeugnisse  für  die  ohne  Abiturientenprüfting  abgehenden 
Schüler  geschieht  im  Auftrag  des  Dir.  durch  die  betreffenden  GUssenordinarien  (§.  22), 
welche  jedoch  zuvor  auch  &b  UrtheU  der  übrigen  betheiligten  Lehrer  einzuholen  haben. 
Diese  Zeugnisse,  deren  Fassung  in  schwierigem  Fällen  stets  zuvor  in  der  Gonferenz  zu 
beraUien  ist,  müssen  zufolge  der  Min.-Rescr.  vom  9.  Mai  und  12.  Juni  1826  die  vollständige 
und  gewissenhafte  Gharakteristik  des  SchfUers  nach  seinem  wissenschaftl.  und  sittlichen 
Standpunct,  die  Glasse  und  deren  Stufe,  aus  welcher  er  austritt,  und  namentlich  auch  den 
Umstand  enthalten,  ob  er  etwa  die  Anstalt  verlasse,  weü  ihn  seine  Lehrer  noch  nicht  reif 
zur  Versetzung  oder  zur  Abiturientenprüfung  erachten.  Diese,  sowie  die  einem  Schüler 
etwa  während  seines  Aufenthalts  in  der  Anstalt  erforderiichen,  gleichfaUs  von  den  Ordi- 
narien auszustellenden  Zeugnisse  (zur  Anmeldung  zum  MUitairdienst,  zu  Stipendien  etc.) 
werden  von  dem  Dir.  mitvoUzogen  und  mit  dem  Schulsiegel  beglaubigt 

22.  Hmsichtl.  der  erziehenden  Thätigkeit  der  Schule  büdet  die  Pflege  des  reli- 
giösen Sinnes  und  Geistes  der  Jugend  den  Mittelpunct,  von  welchem  alle  ihre  Be- 
strebungen ihren  Ausgang  nehmen  müssen.  Die  Dir.  werden  es  daher  als  ihre  wichtigste 
Pflicht  ansehen,  auf  diesen  Punct  mit  allen  Mitteln,  welche  der  Schule  zu  Gebote  stehen, 
hinzuwirken ;  sie  werden  den  Religionsunterricht,  wenn  nicht  ftlr  denselben  ein  besonderer 
Lehrer  bestimmt  ist,  den  bewährtesten  und  gereiftesten  unter  den  Lehrern  auftragen,  auch 
den  Besuch  des  öffentl.  Gottesdienstes,  wenn  er  sich  örtlicher  Hindemisse  wegen  nicht  als 
eine  gemeinsame  Pflicht  unter  Aufsicht  der  Lehrer  einrichten  lassen  sollte,  wenigstens 
durch  Beispiel,  Mahnung  und  zweckraäisige  NaebfVage  von  Seiten  der  Ordinarien  und  Re- 
ligionslehrer  in  der  ersten  Religionstunde  der  Woche  zu  beft)rdem,  durch  gemeinsame 
Aoendmahlsfeier  der  Lehrer  und  Schüler  eine  christlich -fromme  Gesinnung  zu  beleben 
suchen,  und  so  durch  den  religiösen  Gharakter,  der  das  ganze  Leben  der  Sobide  durch- 
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dringen  mnft,  durch  die  tSgfiehe,  dem  Unterricht  voriiergehende  gememflame  Morgenandacht, 
welcher  wenigatena  die  während  der  nächstfolgenden  Lehrstande  unterrichtenden  Lehrer 
beizuwohnen  haben,  auf  daa  Eine,  was  Noth  thut  und  was  dem  Wiaaen  und  Wollen  des 
Henachen  erst  die  höhere  Weihe  giebt,  das  Gremdth  der  Jugend  hinf&hren.  Endlich  ist  es 
für  diesen  Zweck  wichtig,  die  von  Zeit  zu  Zeit  eintretenden  Schulfeste,  wie  das  Geburts- 
fest  Sr.  VL&h  des  Königs  und  andere  periodisch  wiederkehrende  mit  der  Geschichte  der 
dnzeben  Anstalten  zusammenhangende  Erinnerungstage,  und  nicht  minder  die  Schulver- 
sammlungen  zum  Anfang  und  zum  Schluls  des  Schtdjahra,  bei  Abiturientenentiassungen  etc., 
zu  benutzen,  und  hier  von  Seiten  der  Directoren  Mehrend,  ermahnend,  warnend  und  er- 
munternd alles  dasjenige  zur  Sprache  zu  bringen,  was  zur  Belebung  frommes  Sinnes  und 
zur  Erhaltung  guter  Sitte  beitragen  kann.  23.  Eine  ebenso  heilige  Pflicht  des  Du*,  ist 
es,  jeder  veiaerblichen  Richtung  der  Schfiler,  möge  sie  sich  in  Verkehriheit  und  Unlauter- 
keit der  Gesinnungen  und  Bestrebungen,  in  unerlaiibtem  Besuche  Öffentlicher  Yergnfigungs- 
örter,  ungeziemender  Kleidung,  Anmalsung  im  Betragen  oder  wie  h-gend  sonst  äulsem, 
entgegen  zu  arbeiten,  ganz  besonders  aber  einen  frommen  und  kindlichen  Sinn  in  ihnen 
zu  eihalten,  sie  dabei  an  strengen  Grehorsam  zu  gewöhnen,  und  so  ihr  ganzes  Wesen  fr^ 
mit  dem  Geist  der  Wahrhaftigkeit  und  des  auf  Gottesfnroht  g^;randeten  Gehorsams  zu 
erf&Den.  Wenn  nun  auch  die  untrGglichste  QueOe  eines  solchen  Geistes  unter  den  Schü- 
lern in  dem  Geist  der  Ldirer  liegt,  und  ihre  Tfichtigkeit  im  Wissen,  in  der  Gesinnung 
und  im  Leben  die  sicherste  Stfitze  der  guten  Zucht  und  Ordnung  in  der  Schule  ist,  so 
sind  doch  auch  äuisere  Veranstaltungen  ^  die  Disciirfin  erforderlich.  Bei  ihnen  ist  es 
Hauptsache,  dafs  durch  die  feste  Ordnung  sowohl  der  ganzen  Schule  wie  einer  jeden  Ghisse 
den  Vergehungen  der  Schfiler  möglichst  vorgebeugt  umi  dadurch  die  Strafe  möglichst  selten 
werde;  wenn  diese  aber  dennoch  nöthig  geworden,  d^ls  sie  mehr  den  Charakter  einer  un- 
abänderlichen Handhabung  der  allgemeinen  Schulordnung,  als  den  einer  Wülkflr  des  ein- 
zelnen Lehren  oder  des  Directors  an  sich  trage.  Zu  lenen  äu&eren  Anordnungen  gehören: 
a)  cüe  bei  allen  Anstalten  eingeführte  Bestellung  von  Cfassenordinarien,  als  der  nächsten 
Vorsteher  einer  Classe  oder  einer  Abtheflung  derselben,  denen  aulser  dem  Hauptunter- 
richt (§.16)  Torzfiglich  auch  die  Sorge  f&r  die  sittliche  Haltung  derselben  obliegt  Wir 
haben,  ohne  jedoch  die  übrigen  in  der  betreffenden  Classe  unterrichtenden  Lehrer  von  der 
Hitwirkung  mr  den  vorgedachten  Zweck  zu  entbinden,  die  wichtigsten  Pflichten  der  Ordi- 
narien in  einer  besonderen  Instr.  zusammengefaist  b)  Die  geregelte  und  ununterbrochene 
Beau&ichtigung  der  Schulgebäude  vor  dem  Anfang  und  nach  dem  Schluis  der  Lectionen 
sowie  während  des  Stundenwechsels,  als  in  denjenigen  Zeitpuncteh,  während  welcher  die 
meisten  Unordnungen  von  Seiten  der  Schfiler  vorzukommen  pflegen.  Wh-  setzen  deshalb 
fest,  dab  das  Schullocal  Vor-  und  Nachmittags  längstens  15  lUn.  vor  dem  Beginn  des 
Unterrichts  geöflhet,  und  nach  dem  Schluis  desselben  so^eich  wieder  geschlossen  werde, 
auch  dals  jeder  die  letzte  Vor-  und  Nachmittagsstunde  ertheilende  Lehrer  das  Glassen- 
zimmer  erst  nach  der  Entfernung  aller  Schfiler  zu  veriassen  habe.  Ffir  die  Pausen  mufs 
es  Begel  sein,  d^ls  wenigstens  cüe  jfingeren  Schfiler  nie  oder  doch  nur  im  Nothfall,  und 
auch  dann  nur  wenige  Mmnten,  im  Schulzimmer  ohne  Au&icht  allein  sind,  c)  Die  regel- 
mälsige  Führung  der  Classenbücher,  deren  sich  eines  in  jeder  Classe  unter  Aufticht  und 
Versdiluft  des  Ordinarius  befindet,  und  welches  aolBer  den  Namen  der  Schfiler  auch  die 
erforderlichen  Rubriken  enthalten  muis,  damit  in  diesen  von  jedem  in  der  Classe  unter- 
richtenden Lehrer  jede  rfigenswerthe  Vergehung  oder  VersäumnÜs  des  einzelnen  Schalen 
möglichst  kurz  und  einfach  bemerkt  werden  könne.  Dieses  Buch  wird  in  den  ConfereAzen 
bei  der  Berathung  fiber  den  Zustand  der  CUissen  und  ihrer  Schfiler  und  bei  der  Anferti- 
gung der  Censuren  zum  Grunde  gelegt,  und  ein  Auszug  daraus  kann  in  einzelnen  Fällen 
der  Censur  hinzugefügt  werden,  zur  Notiz  f&r  die  Eltern  und  zum  Beleg  eines  härteren 
Tadels,  d)  Die  perio^sch  wiederkehrende  Ertheüung  der  Censuren,  in  denen  sich  die  An- 
stalt fiber  den  St%ndpunct  des  einzelnen  Schfilers  in  fi^t^hung  auf  seine  Leistungen  in 
jedem  einzelnen  Lehrgegenstande,  wie  auf  seine  Ffihrunge^Mijen  Angehörigen  gegenüber 
m  amtlicher  Weise  ausspricht  Die  f&r  diesen  wichtigen  Act  osk  Schulordnung  leitenden 
Gesichtspnncte  haben  wir  in  unserer  C^.-Verf.  v.  29.  Dcb.  1834  zusammengefaist  und  auf 
deren  Grund  successiv  f&r  die  einzelnen  Anstalten  die  erforderlichen  Anordnungen  getroffen, 
auf  weldie  deshalb  hier  Bezug  genommen  werden  kann.  24.  In  gleicher  Weise  ist  die 
Handhabung  der  Disciplin  im  engeren  Sinn  inzwischen  durch  die  unter  unserer  Mitwir- 
kung von  der  Directorenconferenz  entworfene,  von  dem  K.  vorgesetzten  Ministerium  ge- 
nehmigte Disdplinarordnung  vom  1.  Apr.  1833  geregelt  worden,  so  dafs  diese  überall  die 
Grumäage  bfldet,  nach  welcher  mit  Berficksichtigung  der  fttr  jede  einzelne  Anstalt  noch 
ergangenen  Specialbestimmungen  in  vorkommenden  Fällen  verfahren  wird. 

25.  Ander  Leitung  der  äufsern  Angelegenheiten  der  Anstalt  nimmt  der  Dir., 
wenn  derselben  kein  Cur.  vorgesetzt  ist,  in  der  Weise  und  dem  Umfange  Theil,  wie  die» 
von  uns  in  jedem  einzelnen  F^l  angeordnet  worden  ist  Besitzt  die  Anstalt  ein  Curatorium, 
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so  Ist  der  Dir.  stfndiges  IGtgüed  desselbea  mit  Siti  nnd  Stimme  in  aOea  Angciegeiüieitei 
derselben,  soweit  sie  nicht  Um  persönlich  betreffen.  Es  wird  hier  seine  HAoptan^ibe  §em, 
das  Interesse  des  Cor.  f&r  das  Gedeihen  der  Schule  stets  rege  mid  lebendig  m  oriulten, 
hiezu  von  Zeit  zu  Zeit  deren  gesammten  Znstand  dem  Cor.  offen  dantdegen,  cor  Beeeiii- 
gang  vorhandener  Mängel  nnd  Uebelstände  dessen  ]fitwirknn|^  ta  gewinnen,  etwanige  Dif- 
ferenzen mit  dem  Lehrercoll.  in  wohlwollend -umsichtiger  Weise  auszugleichen,  und  Inlli^ 
Wflnsche  seiner  Amtsgenossen,  soweit  sie  mit  dem  höheren  Zweck  der  Anstalt  und  deren 
Mitteln  vereinbar  sind,  nach  Möglichkeit  zu  fördern.    Wenn  ihm  nun  auch  der  Natur  der 
Sache  nach  als  Mitgliede  des  Curatoriums  vorzugsweise  die  Bearbeitung  der  auf  das  In- 
nere der  Anstfdt  bezüglichen  Fngen  zufallen,  die  Lage  ihres  Hanshalts  dagegen  ihn  nicht 
unmittelbar  berühren  wird,  so  wiid  er  doch  bei  dem  nahen  Zusammenhange  der  Geklmitiei 
nnd  der  durch  diese  zu  erreichenden  Zwecke  auch  den  finanzidlen  VerfaaltniBsen  der  An- 
stalt seine  Aufinerksamkeit  nicht  entziehen,  vielmehr  fiberall  nach  Möglichkeit  auf  doen 
Verbesserung  hinzuwirken  bemüht  sein.    Insbesondere  aber  wird  dem  Dir.  die  Sorge  fiir 
die  Erhaltung  und  Vermehrung  der  etwa  vorhandenen,  f&r  wohlthätige  Zwecke  bestimmten 
Nebenfonds  der  Anstalt  (Lehrerwittwencassen,  Stipendienfonds  etc.),  sowie,  wo  dergleichen 
bis  jetzt  lucht  vorhanden  sind,  f&r  deren  Begründung  dringend  ans  Herz  gelegt.    26.  Unter 
allen  Umstanden  liegt  dem  Dir.  die  Aufsicht  über  das  Schnlgeb&ude  einschlielsL de» 
Turnplatzes  ob;  er  hat  hier  nicht  bloe  daf&r  Sorge  zu  tragen,  dals  dasselbe  ohne  nnae 
Erlaubnils  zu  kehien  der  unmittelbaren  Bestimmung  der  Anstalt  fem  liegenden  Zwecken 
verwandt  werde,  sondern  auch  darüber  zu  wachen,  dals  das  Gebäude  nebst  Oefen  ofri 
Feuerungsgeräthschafien  sich  stets  in  einem  Zustande  befinde,  welcher  den  regelmä%ei 
und  ungestörten  Fortgang  des  Unterrichts  gestattet    Etwa  nothwendige  Reparaturen  hi: 
er  deshalb  rechtzeitig  bei  uns,  beziehl.  dem  Cur.,  zur  Anzeige  zu  bringen  und  auf  dent 
Ausführung  zu  dringen,  wobei  er  zur  Erspamifs  von  Zeit  nnd  Vermeidung^  des  Schreü- 
Werks  ermächtigt  sein  soU,  kleinere  Reparaturen  bis  zum  Betrag  von  2  Thlm.,  und,  wes: 
Gfefahr  im  Verzuge,  auch  gröfsere  bis  zum  Betrage  von  5  Thhrn.  sofort  und  ohne  vorher 
gegangene  Anfrage  ausfüluren  zu  lassen,  sofern  nur  nachträglich  deren  Nothwen^gkeit  i: 
überzeugender  Weise  von  ihm  dargethan  wird.    27.  Endlich  gehört  zu  den  Pflichten  des  Db 
noch  die  Aufsicht  über  das  gesammte  Utensilieninventarium  der  Anstalt,  und  die  de 
selben  gehörigen  Lehrmittel.  Die  besondere  Sorge  für  einzelne  Abtheilungen  desIoTe 
tars  ist  in  der  Regel  einzelnen  Lehrern  zu  übertragen,  welche  die  Kataloge  rahren,  för  c 
Erhaltung  und  Vermehrung  des  Vorhandenen  sorgen,  das  Neuangeschaffte  nachtragen,  il 
etwa  entstandene  Schäden  sofort  zur  Anzeige  brinigen.    Der  Dir.  führt  jedoch  die  Obe: 
aufsieht,  und  hat  von  Zeit  zu  Zeit  die  Kataloge  durchzusehen  und  mit  dem  Torhandene: 
Bestände  zu  vergleichen,  auch  die  von  den  Specialaufsehem  ausgestellten  LrventariaatioeS' 
atteste  mitzuvollziehen.    Gegen  das  Ende  eiaes  jeden  Schu^ahn  ist  eine  allgemeine  B^ 
Vision  des  Schulinventariums  durch  den  Dir.  unter  Zuziehung  der  für  die  einzelnen  Tbeüe 
desselben  besteUten  Specialaufseher  vorzunehmen,  an  welcher,  wenn  die  Anstalt  ein  Cm- 
besitzt,  dasselbe  durch  einen  Deputirten  ans  seiner  Mitte  sich  zu  betheiligen  befugt  ist 
und  zu  welcher  alle  etwa  ausgeliehenen  Bücher  etc.  ohne  Ausnahme  zurfickgeliefert  wer 
den  müssen.    Das  Original  des  darüber  abgehaltenen  Protokolls  wird  der  Jjmresredmaiu: 
beigefügt,  eine  beg^ubigte  Abschrift  desselben  aber  im  Gymnasiahirchiv  surückbebaltesL 
Dabei  ist  ans  pädagog.  Gründen  unerläfslich,  da(s  abgesehen  von  der  vorerwähnten  allge 
meinen  Revision,  der  Dir.  die  verschiedenen  Räume  der  Schule,  auch  den  Caroer,  di^ 
Appartements  u.  s.  w.  ebenso  wie  die  Tische  und  Bänke  der  Olassenzimmer  von  Zeit  a 
Zeit  einer  besonderen  Besichtigung  unterwerfe.  Für  die  Verwaltung  der  Bibliothek  ver- 
weisen wir  auf  die  von  ims  unter  d.  5.  Juli  d.  J.  erlassene  Instr. ,  und  bemerken  hieboi 
da(s  wenngleich  die  Wahl  der  obengedachten  Specialaufseher  über  einzelne  Zweige  des 
Schulmventars  der  Regel  nach  der  Lehrerconferenz  Überlassen  ist,  doch  die  für  die  beides 
wichtigsten  Theile  derselben,  die  Gvmnasialbibliothek  und  die  naturwissenschafU.  Apparate 
nnd  Sammlungen,  in  Vorschlag  gebrachten  Gustoden  unsrer  Bestätigung,  nnd  sobald  mit 
diesen  Functionen  etatsmäisige  Remunerationen  verbunden  sind,  auch  der  Zustimmung  de$ 
Cur.,  wo  ein  solches  vorhanden,  bedürfen.      28.  Die  Einrichtung  des  am  Schluls  jeda 
Schuljahrs  von  der  Anstalt  zu  veröffißntlichenden  Programms  ist  durch  den  Min.-£rUis 
vom  23.  Aug.  1824  genauer  bestimmt  worden.  Die  Zusammenstellung  der  SchulnachrichteiL 
in  denen  jedoch  die  Berührung  alles  dessen,  was  nicht  vor  ein  größeres  Publicum  gebart 
mit  Umsicht  zu  vermeiden  ist,  liegt  dem  Dir.  allein  ob:  die  Abfassung  der  voransgeschicktee 
Abhandlung  wechselt  der  Regel  nach  zwischen  ihm  und  den  etatsmälsigen  Oberlehrern;  ff 
wird  ledoch  nicht  unterlassen,  auch  die  jüngeren  zur  Lieferung  der  Programmabhandhug 
berechtigten  wenngleich  nicht  verpflichteten  Lehrer  auf  die  Gelegenheit .  durch  solche  Ar* 
beiten  von  ihren  Studien,  wie  von  dem  Gange  ihrer  pädagogischen  Fortoildung  Proben  ab- 
zulegen, hinzuweisen,  und  sie  bei  der  Auswahl  der  für  solche  Bearbeitung  geeigneten  Stoff» 
mit  seinem  Rath  zu  unterstützen.    Münster,  26.  Juli  18Ö6.    K.  Prov.-SchmiDolleginm. 
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Instr.  für  den  Direotor  der  Beslschnle  zu  Elberfeld  (p.  357). 

1.  Der  Dir.  ist  Vorsteher  der  EealBchule  und  hat  als  solcher  die  Leitung  sämmtlicher 
Angelegenheiten,  welche  das  Interesse  dieser  Anstalt  im  allgemeinen  und  im  einzelnen 
betreffen.  2.  Das  K.  Prov.  SchnlcoU.  ist  die  ihm  zunächst  vorgesetzte  Staatsbehörde. 
In  diesem  Verhältnüs  der  Unterordnung  ist  er  einerseits  das  Organ,  durch  welches  die 
Staatsbehörde  alle  die  Anstalt  betreffenden  Anordnungen  und  Verf&gungen  zur  AusfQhmng 
bringt,  andrerseits  das  Organ,  durch  welches  dieselbe  sich  von  lülen,  den  Zweck  der 
Anstalt  fördernden  oder  hemmenden  Zuständen  in  Kenntnils  setzt  Demnach  hat  er: 
a)  alle  an  die  Lehranstalt  gerichteten  Schreiben  zu  eröffiien  und  die  von  der  Lehranstalt 
ausgehenden  Schreiben  anzufertigen,  zu  vollziehen,  und,  wo  es  nöthig  ist,  mit  dem  Amts- 
siegel zu  begUubigen ;  b)  die  von  der  Staatsbehörde  an  ihn  gerichteten  Verfügungen 
unverzQgiich  in  AusfOhrung  zu  bringen,  oder,  wenn  Umstände  obwalten,  welche  die  Aus- 
führung bedenklich  machen  könnten,  darüber  sofort  zu  berichten  und  weitem  Beschluß 
abzuwarten:  c)  über  alle  wichtigem  Angelegenheiten  der  Anstalt,  sie  mögen  die  Per- 
sonen des  Lehrercoll.  oder  die  didaktischen  und  disciplinarischen  Einrichtungen  und  Zu- 
stände betreffen,  an  das  Prov.  Schulcoll.  zu  berichten;  d)  die  von  ihm  sonst  geforderten 
Berichte  ungesäumt  und  mit  gewissenhi^er  Treue  zu  erstatten:  e)  dem  Ck)mmiBsariuB  des 
Prov.  Schulcoll.  jegliche  Auskunft  bereitwillig  zu  ertheilen,  weiche  derselbe  in  Bezug  auf 
die  Anstalt  von  ihm  fordert.  Endlich  hat  er  /)  regelmälsig  am  Schluis  des  Schuljahrs 
zu  den  durch  besondere  Verfügungen  festgestellten  Terminen:  1.  einen  ausführl.  und  voll- 
ständ.  Bericht  über  den  ganzen  innem  und  äuisem  Zustand  der  Anstalt  nebst  Vorschlägen 
zu  etwanigen  Verbesserongen  etc.  zu  erstatten;  2.  die  Statist.  Uebersicht  des  Lehrerperso- 
nals nach  den  vorgeschriebenen  Bestimmungen  gewissenhaft  aufzustellen;  3.  den  für  das 
folgende  Schuljahr  entworfenen  Lectionsphin  und  4.  eine  Frequenzliste,  5.  einen  Bericht 
über  die  Freischüler  und  6.  eine  Liste  der  mit  dem  Zeugnifs  der  Reife  enüassenen  Schüler 
nach  den  darüber  besonders  ertheilten  Vorschriften  einzureichen. 

3.  Der  Dir.  ist  einerseits  vorsitzendes  Mitglied  des  LehrercolL  und  andrer- 
seits Vorgesetzter  iedes  einzelnen  Lehrers.  In  erster  Beziehung  hat  er,  wenigstens  alle 
14  Tage,  sämmtliche  Lehrer,  mit  Ausnahme  der  an  der  AnstflJt  beschäftigten  Schulamts- 
cand«  und  der  techn.  Hülftlehrer,  zu  einer  Gonferenz  zu  versammeln,  zu  welcher  in  ein- 
zelnen Fällen  auch  die  Gandidaten  und  Hül£slehrer  zugezogen  werden  können,  ohne  da(s 
sie  jedoch  mitzustimmen  befugt  sind.  In  diesen  Conferenzen  hat  der  Dir.  die  Berathungen 
über  alle  dem  Lehrercoll.  überwiesenen  Angelegenheiten  zu  leiten  und  durch  Abstimmung 
die  Entscheidung  aller  der  Fragen  zu  bewirken,  über  welche  nach  den  bestehenden  be- 
sondem  Verordnungen  nicht  ihm  allein,  sondem  dem  Lehrercoll.  die  Entscheidung  zusteht. 
Bei  Stimmengleichheit  giebt  die  seinige  den  Ausschlag.  Wenn  jedoch  die  Mehrzahl  der 
Lehrer  für  eine  Ansicht  stimmt,  welcher  er,  weil  er  von  derselben  Nachtbeil  für  die 
Schule  fürchtet,  nicht  beipflichten  kann,  so  ist  er  verpflichtet,  die  Entscheidung  des 
K.  Prov.  Schulcoll.  unter  Einreichung  des  Oonferenzprotokolls  einzuholen.  Die  Lehrer 
bleiben  dann  verpflichtet,  seinen  Anordnungen  bis  zur  eingegangenen  höheren  Entscheidung 
Folge  zu  leisten.  Ueber  die  Verhandlungen  in  den  Ck)nferenzen  ist  ein  Protokoll  zu  führen, 
wozu  der  jüngste  unter  den  ordentl.  Lehrem  verpflichtet  ist,  wenn  nicht  ein  andrer  Lehrer 
fireiwillig  und  unter  Zustimmung  des  Directors  die  Führang  desselben  übernimmt.  Das 
Protokoll  wird  von  sämmtlichen  in  der  Gonferenz  anwesenden  Lehrem  unterschrieben. 

4.  Als  Vorgesetzter  der  übrigen  Lehrer  hat  der  Dir.  folgende  nähere  Pflich- 
ten und  Befugnisse:  a)  Es  liegt  ihm  im  allgemeinen  ob,  mit  gewisserhafter  Sorgfalt  darauf 
zu  achten,  dais  sie  durch  würdiges  Verhalten  und  treue  Erfüllung  ihrer  Pflichten  ihren  Stand 
ehren,  und  alles  meiden,  was  Urnen  in  der  Achtung  der  Schüler  und  des  Publicums  nach- 
Uieilig  sein  könnte,  b)  Er  hat  nicht  nur  selbst  alles  sorgfältig  zu  vermeiden,  was  das 
Ansehn  eines  Lehrers  bei  der  Jugend  schmalem  könnte,  sondem  auch  diejenigen  Lehrer, 
die  sich  in  dieser  Beziehung  etwa  Mifsgriffe  zu  Schulden  kommen  lassen,  auf  solche  dem 
Vertrauen  des  Publicums  und  der  Wirksamkeit  der  Anstalt  nachtheilige  Ungehörigkeiten 
aufmerksam  zu  machen  und  nöthigenfalls  ernstlich  zu  verwamen.  c)  Ebenso  hat  er  die- 
jenigen Lehrer,  welche  in  disciplinarischer  oder  didaktischer  Beziehung  die  allgemeinen 
Vorschriften  unbeachtet  lassen,  in  einseitiger  Selbstüberschätzung  ihre  eigenen  Wege  gehen 
und  die  zur  Erreichung  des  ganzen  Zwecks  der  Anstalt  erforderliche  Harmonie  des  Zu- 
sammenwirkens sämmdicher  Lehrer  stören,  mit  collegialischer  Schonung,  aber,  wo  es 
nöthig  ist,  auch  mit  Ernst  und  Nachdmck  zurecht  zu  weisen,  d)  Wenn  ein  Lehrer  sich 
Nachlässigkeiten  im  Dienst,  Verwendung  seiner  Kräfte  zu  Privatzwecken  zum  Nachtheil 
seiner  amtl.  Obliegenheiten,  Uebertretung  der  Schulordnung  und  ein  der  Würde  des  Lehr- 
standes unangemessenes  Benehmen,  sei  es  in  der  Schule  oder  aufserhalb  derselben,  zu 
Schulden  kommen  läfst,  so  hat  er  ihm  darüber  ernstliche  Vorstellungen  zu  machen,  und 
wenn  diese  nicht  fruchten  sollten,  sowie  bei  eigenüiohen  Vergehungen  und  starken  Mils- 
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eriffsiii  sofort  an  das  K.  PioT.-Schulcoll.  an  beriehtoD.  PriTatantemcht  in 
Gfegenständen,  welche  In  der  Schule  gelehrt  werden,  dürfen  die  Lehrer  Schfliem  der  An- 
stalt nur  mit  seiner  Genehmigung,  und  aneh  dies  nnr  in  aniserordentliehen  FUleo,  er- 
teilen, e)  £r  darf  nicht  sttlanen,  dafs  ein  Lehrer  ohne  gegrfindete  Ursaehe  mid  obe 
ihm  Anzeige  davon  an  machen,  eine  Lehrstande  aossetzl  Aach  hat  er  der  flbten,  for  die 
Schalzttcht  nachtheiligen  Gewohnheit  mancher  Lehrer,  die  Lehrstanden  nicht  pSnctUch 
anzufangen,  resp.  sa  schliefen,  am  so  entschiedener  in  begegnen,  als  dadaieh  auch  da 
Schttlem  ein  Beispiel  schädlicher  Nachlässigkeit  gegeben  wird,  f)  Bei  dringenden  Venfr 
lassangen  ist  er  befugt,  einzelnen  darum  nachsuchenden  Lehrern  einen  Urlaab,  jedoch  toh 
nicht  mehr  als  8  Tagen  zu  ertheilen.  Solche  Fälle  sind  in  dem  jährl.  Schalberieht  ^eeieü 
anzuführen.  Wenn  dn  Lehrer  durch  Krankheit  oder  andere  onabwendbaie  Hindenusse  a^ 
Lectionen  zu  halten  aulser  Stande  ist,  so  hat  der  Dir.  für  die  Stellvertretung  desselben  dord 
die  andern  Lehrer  mit  möglichster  Vermeidung  von  Glassencombinationen  au  sorgen,  bt « 
selbst  aulser  der  Ferienzeit  zu  verreisen  genöUiigt,  so  hat  er  für  eine  mehr  als  4tägige  Ab- 
wesenheit die  Genehmigung  des  K.  Prov.-SchulcoU.  einzuholen  und  wegen  seiner  SteUra 
tretung  geeignete  Vorschläge  zu  machen,  g)  Die  Ab&ssung  der  den  jähri.  Programmei 
beizufugenden  wissenschafü.  Abhandlung,  welche  in  der  Regel  ihm  und  den  Oberlehren 
nach  einer  bestimmten  Reihenfolge  zukommt,  kann  er  ausnahmsweise  auch  einem  geei^* 
neten  ordentlichen  Lehrer  übertragen,  jedoch  nicht,  wenn  die  Reihe  der  Ab&ssaDgi] 
ihm  selbst  ist.  A)  Jeden  neu  eintretenden  Lehrer  hat  er  mit  angemessener  Feierlicbk^ü 
in  sein  Amt  einzuführen,  die  vorschriftsmäfsige  Vereidigung  desselben  oder  die  Veipfüd 
tupg  auf  den  etwa  schon  geleisteten  Staatseid  vorzunehmen,  ihn  mit  dem  ganzen  Um£i2^ 
seiner  Pflichten  ausführlich  bekannt  zu  machen,  endlich  ihn  sowohl  in  Bezog  aaf  h 
Handhabung  der  Disciplin  als  auf  die  Hfilfsmittel  des  Unterrichts  nach  Möglichkeit  in  kI> 
nender  und  liebevoller  Weise  zu  unterstützen,  i)  Die  Schnlamtscandidaten,  welcti 
bei  der  Realschule  das  vorgeschriebene  Probejahr  abhalten,  hat  er  nach  den  bestefaenü^ 
Vorschriften  in  angemessener  Weise  zu  beschäftigen  und  theils  selbst,  theüs  durch  t\ 
betreffenden  Classenordinarien  zu  leiten  und  zu  unterstützen  und  mit  gewissenbafu 
Sorgfalt  dahin  zu  wirken,  da(s  den  Cand.  ihre  Beschäftigung  bei  der  Realaehnle  für  ib 
wissenschaftliche  und  prakttsche  Ausbildung  nützlich  und  fl)rderlich  werde. 

ö.  Da  dem  Director  anfser  den  von  ihm  als  Lehrer  zu  ertheüenden  Unterrichtsstc^ 
den,  ^  deren  Zahl  nach  den-  Bemerkungen  zu  der  Unterrichtsordnung  vom  &  Gctb.  \x 
zu  §§.  1^4  in  der  Regel  12  nicht  übersteigen  darf,  —  die  Leitung  des  gesammt« 
Unterrichts  übertragen  ist,  so  hat  er  die  zu  seiner  Verfügung  gestellten  Lehrkräfte 
allgemeinen  so  zu  ordnen  und  in  Thätigkeit  zu  setzen,  dafs  die  in  der  erwähnten  Uotr 
ricbtsordnune  bezeichnete  wissenschaftliche  Bildung  eines  zu  entlassenden  Zöglings  ci 
sogleich  auch  der  für  die  einzelnen  Bildungsstufen  vorgezeichnete  Grad  von  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten  auf  dem  im  allgemeinen  Lehrplan  verzeichneten  Wege  möglichst  to.* 
ständig  erreicht  werde.  Demgemäfs  hat  er  a)  den  Lectionsplan  für  jedes  Schaljahr  imc 
vorhergegangener  Berathung  mit  dem  Lehrercoll.  in  der  Art  zu  ordnen,  dafs  jedem  Lehiei 
der  seinen  Kräften  und  seiner  Qualification  angemessene  Wirkungskreis  angewiesen  wenie> 
und  sämmtliche  Wirkungskreise  der  einzelnen  Lehrer  so  zusammenstimmen  and  in  einsiKki 
greifen,  dals  sie  dem  afigemeinen  Zweck  der  Anstalt  bestens  entsprechen;  b)  den  Uate 
rieht  in  jeder  Classe  bei  den  verschiedenen  Lehrern  so  zu  regeln  und  an  b«ui&ichtign 
dais  ein  zweckmäfsiges,  mit  verständiger  Berücksichtigung  der  Gesundheit  and  der  Knfu 
der  Schüler  geordnetes  stufenweises  Fortschreiten  stets  gesichert  bleibe  und  die  gssi^ 
Anstalt  durchdringe;  c)  dahin  zu  wirken,  dafs  die  didakt  Grundsätze  und  Lehrwenes 
der  verschiedenen  Lehrer  in  den  einzelnen  Unterrichtszweigen  sich  nicht  widerstreiten 
sondern,  so  viel  die  Individualität  eines  jeden  Lehrers  es  nnr  immer  zulälst,  in  Einklsn^ 
gebracht  werden,  d)  Um  diese  Zwecke  möglichst  volbtändig  zu  erreichen  und  zugieici 
bei  sämmtlichen  Lehrern  ein  gemeinsames  lebendiges  Interesse  an  dem  Gedeihen  dfi 
Anstalt  zu  erregen  und  zu  erhaiten,  hat  er  vor  dem  Anfiing  der  Lehrstunden  eines  jeda 
Semesters  eine  besondere  Conferenz  zu  halten,  in  welcher  nach  gemeinsamer  eoUeguli 
scher  Berathung  in  jeder  Disciplin  und  für  jede  Classe  die  haibjähr.  Penaa  im  allgemeiofli 
festgestellt  weraen,  und  besonders  auch  tblestimmt  wird,  wie  viele  häusL  and  schrifä 
Arbeiten  jeder  Lehrer  von  den  Schülern  der  einzelnen  Glassen  wöchentL  einaaforden  fait 
Bei  dieser  letzteren  Bestimmung  ist  vonüglich  auf  Gründlichkeit  und  sichres  Foit< 
schreiten  zu  sehen  und  jedenfalls  mit  Rücksicht  auf  die  körperiiche  Entwiekelung  ood 
Gesundheit  der  Jugend  ein  vernünftiges  Mais  zu  halten.  Von  dem  desfallsisen  ProtokoL 
hat  er,  spätestens  14  Tage  nach  dem  Anfang  des  Semesters,  Abschrift  mit  dem  tffbrdf^ 
liehen  Erläuterungsbericht  dem  K  Prov.-SchuIcoU.  einzureichen.  In  den  Conferenzen  hit 
er  demnächst  die  weiteren  Verhandlungen  in  dieser  Beziehung  so  zu  leiten,  dafii  die  Lehrer 
sich  über  den  Erfolg  ihres  Unterrichts  aussprechen,  die  Hindemisse  eines  guten  Fortgang 
im  allgemeinen  und  bei  einzelnen  Schülern  zur  KenntnilÄ  des  Ooll,  bringen,  damit  die 
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geeigneten  Mittel  der  Abhülfe  berafhen  und  von  ihm,  dem  Dir.,  benutzt  werden  können. 
e)  Zu  seinen  wesentliclien  Obliegenheiten  gehört,  dafs  er  die  Lehratnnden  der  einzelnen 
Lehrer  möglichst  fleifsig  besucht,  die  etwaigen  Abwege  und  Nachlässigkeiten  scharf  ins 
Auge  falst,  die  schriftl.  Arbeiten  sämmtlicher  Glassen  von  Zeit  zu  2^it  durchsieht  und 
seine  Bemerkungen  demnächst  in  der  Conferenz  auf  schonende  Weise  mittheilt.    Findet 
er  Veranlassung  zu  ernsterem  Tadel,  so  hat  er  diesen  dem  betr.  Lehrer  unter  vier  Augen 
zu  eröffiien.  /)  Aufser  den  gewöhnlichen  Besuchen  der  Lehrstunden  hat  er  in  jedem  Se- 
mester und  zwar  in  der  Mitte  desselben  eine  allgemeine  Classenrevision  anzustellen,  zu 
welcher  diejenigen  Lehrer  zugezogen  werden  können,  die  gende  keine  Stunden  zu  er- 
theilen  haben.    Bei  diesen  Revisionen  ist  besonders  darauf  zu  sehen,  inwiefern  den  zu 
Anfang  des  Semesters  gegebenen  Bestimmungen  Aber  die  Pensa  und  die  schrifti.  Arbeiten 
der  Schfller  von '  den  einzelnen  Lehrern  genfigt  worden  ist.    Die  bei  diesen  Revisionen 
gemachten  Bemerkungen  sind  in  der  Conferenz  zur  Kenntnifs  des  LehrercoU.  und  zur 
Nachachtung  den  betreff.  Miigliedem  desselben  mitzntheilen.   a)  Er  hat  mit  Sorgfalt  darflber 
zu  wachen,  dafs  bei  den  Versetzungen  der  Schüler  nach  den  bestehenden  Vorschriften  ver- 
fahren weide.    Bei  den  desfallsigen  Entscheidungen  kann  zwar  nur  der  wissenschaftliche 
Zweck  der  Anstalt  zur  Richtschnur  dienen:  da  aber  auch  die  Interessen  der  Eltern  dabei 
stark  berührt  werden,  indem  es  diesen  scnon  aus  ökonomischen  Gründen  nicht  gleich- 
gültig sein  kann,  wenn  ihre  Söhne  ein  ganzes  Jahr  länger  zurückgehalten  werden,  so  hat 
er  einem  unpraktischen,  der  Schule  oft  sehr  nachtheiligen  Optimismus  einzelner  Lehrer 
nach  Möglichkeit  zu  steuern.  In  einzelnen  Fällen,  wo  sein  Gewissen  es  nicht  erlaubt,  der 
Stimmenmehrheit  der  betreff.  Lehrer  nachzugeben,  hat  er  an  das  E.  Prov.-Schulcoll.  zu 
berichten  und  die  Entscheidung  desselbeh  abzuwarten.  A)  Um  zu  ermitteln,  welcher  Classe 
die  neu  aufzunehmenden  Schüler  zuzuweisen  sind,  hat  er  vor  dem  ^nfang  eines  jeden 
Schuljahrs  eine  Aufnahmeprüfung  anzuordnen,  die  in  Gegenwart  der  übrigen  Lehrer 
entweder  von  ihm  selbst  oder  von  denienigen  Lehrern,  welche  er  dazu  bestimmt,  vorge- 
nommen wird.    Die  Entscheidung  erfolgt  nach  Stimmenmehrheit,    t)  Sollte  der  Fall  sich 
ereignen,  dafs  ein  neu  aufgenommener  Schüler  zwar  in  den  sprachlichen  Kenntnissen  voll- 
ständige Reife  für  eine  bestimmte  Classe  nachgewiesen  hätte,  rücksichtlich  der  Mathe- 
matik oder  einer  andern  zum  Lehrplan  gehörigen  Wissenschaft  aber  den  Forderungen 
dieser  Classe  ganz  zu  genügen  nicht  im  Stande  wäre,  so  ist  derselbe  zwar  in  die,  seinen 
sprachlichen  Kenntnissen  angemessene  Classe  aufzunehmen,  demselben  jedoch  zur  Pflicht 
zu  machen,  seinen  Fleifs  vorzüglich  auf  die  Ausfüllung  der  offenbar  gewordenen  Lücken 
zu  richten,  so  dafs  er  dem  Gesammtunterricht  in  der  Classe  jedenfalls  nach  Ablauf  eines 
Semesters  mit  Nutzen  beiwohnen  kann.    In  eine  höhere  Classe  kann  ein  solcher  Schüler 
nur  dann  versetzt  werden,  wenn  er  die  erforderliche  Bildungsstufe  in  allen  Zweigen  des 
Unterrichts  wirklich  erreicht  hat    k)  Die  neu  aufgenommenen  Schüler  sind  von  dem  Dir. 
in  das  Album  der  Schule  einzutragen,  mit  den  Schulgesetzen  bekannt  zu  machen  und  in 
die  ihnen  angewiesene  Classe  einzuführen.   Aufnahme  von  Schülern  im  Laufe  eines  Schul- 
halbjahrs findet  nur  ausnahmsweise  und  in  aufserordentlichen  Fällen  Statt.  Q  Am  Schlufs 
eines  jeden  Schuljahrs  wird  eine  öffentl.  Schulprüfung  gehalten,  welche  den  Zweck 
hat,  dem  Publicum  von  den  Leistungen  der  Anstalt  Kenntnifs  zu  geben  und  dadurch  das 
Vertrauen  und  die  wohlwollende  Theilnahme  desselben  zu  erregen  und  zu  erhalten.   Der 
Dir.  hat  daher  die  Pflicht,  die  Einladungsprogramme,  die  öffentlichen  Reden,  sowie  die 
Prüfungen  selbst  so  einzurichten  und  zu  ordnen,  da&  diesem  Zweck  in  würdiger  Weise 
entsprochen  wird. 

6.  Die  Schule  hat  es  als  ihre  wesentliche  Aufgabe  zu  betrachten,  mit  der  wissen- 
schaftl.  Ausbildung  ihrer  Zöglinge  auch  eine  christliche  Gesinnung  in  ihnen  zu  wecken 
und  zu  einem  derselben  entsprechenden  frommen  Wandel  anzuleiten.  Der  Director  wird 
deshalb:  a)  die  Pflege  eines  christlichen  Geistes  und  Wandels  als  seine  heiligste  Pflicht 
betrachten,  zu  dem  Ende  den  oder  die  Religionslehrer  mit  allen  der  Schule  zu  Gebote 
stehenden  Mitteln  aufs  kräftigste  unterstützen,  die  Theilnahme  der  Schüler  an  dem  öffent- 
lichen Gottesdienste  fördern  und  d^in  wirken,  dafs  ein  religiöser  Charakter  das  ganze 
Leben  der  Anstalt  durchdringe  und  den  Schülern  in  den  Lehrern  das  Vorbild  eines  christ- 
lich frommen  Lebens  vorleuchte,  b)  Seine  disciplinarische  Wirksamkeit  erstreckt  sich 
über  die  Schulzucht  in  allen  ihren  Richtungen  und  mufs  jederzeit  mit  deijenigen  Kraft 
verbunden  sein,  welche  die  Aufrechterhaltong  der  Schulordnung  und  die  Handhabung  der 
Zucht  sichert,  e)  Zu  diesem  Zweck  hat  der  Dir.  seine  Aufmerksamkeit  unausgesetzt  auf 
den  sittlich -religiösen  Zustand  der  einzelnen  Sdiüler  sowohl  als  der  verschiedenen  Classen 
zu  richten,  d)  Sowie  er  selbst  die  Schulzucht  im  allgemeinen  bewacht,  hat  er  den  Lehrern, 
besonders  den  Classenordinarien,  die  erforderliche  Instr.  über  den  ihnen  zukommenden 
Theil  der  Disciplin  zu  ertiieilen  und  auf  die  pünctliche  Ausführung  dieser  Instruction  zu 
halten,  e)  Um  sich  des  Zwecks  möglichst  vollkommen  zu  versichern,  dafs  im  Innern  der 
Schule  Fleifs,  Ordnung  und  christliche  Sitte  stets  vorherrschen  und  einzelne  Bestimmungen 
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der  Sehnlordnung  weder  darch  anzeitige  Nachgicht  oder  Schlaffheit  der  Lehrer  noch  dnren 
flble  (Gewohnheiten  der  Schfiler  ihre  Geltang  verlieren,  hat  er  die  Lehrer  in  den  Gonfe- 
renzen  zu  ausrahrlichen  Mittheilungen  Aber  den  Fleifs  und  das  Betragen  ihrer  Schfller  za 
veranlassen  and  die  Mafsregeln  mit  ihnen  za  berathen,  welche  geeignet  sind,  nnlöbliohen 
oder  gar  verderblichen  Richtungen  einzelner  Zöglinge  oder  ganzer  Classen  mit  kräftiger 
Entschiedenheit  entgegen  zu  wirken.  /)  Ebenso  hat  er  auf  alles  genan  und  umsichtig  zu 
achten,  was  aufser  der  Schule  auf  die  sittliche  Ftlhmng  und  den  Fleifs  der  Schüler  einen 
nachtheiligen  Einflufs  haben  könnte,  namentlich  dafUr  zu  sorgen,  dafs  die  auswärtigen 
Schfller  bei  ordentlichen  Bürgern  und  aaf  keinen  Fall  in  Wirthshäasem,  wenn  nicht  etwa 
verwandtschaftl.  Verhältnisse  eine  Ausnahme  rechtfertigen,  untergebracht  werden,  g)  Der 
Besuch  von  Wirthshäusem,  gleichviel,  ob  dieselben  sich  innerhiäb  der  Stadt  oder  in  der 
Nähe  der  Stadt  befinden,  ist  den  Schülern  streng  zu  untersagen  und  die  Erlanbnils  dazn 
ihnen  nur  in  besonderen  Fällen  und  stets  unter  der  Bedingung  zu  ertheilen,  dafs  sie  ge- 
hörig beaufsichtigt  sind,   h)  Um  das  Leben  der  Schüler  aufserhalb  der  Schule  vor  übehi 
Gewohnheiten  mögliehst  zu  schfitzen  und  den  häuslichen  Fleifs  derselben  gehörig  zu  be- 
au&ichtigen,  hat  er  nicht  nur  selbst  einzelne  Schüler,  besonders  diejenigen,  denen  er  am 
wenigsten  zu  trauen  Ursache  hat,  von  Zeit  zu  Zeit  in  ihren  Wohnungen  zu  besuchen, 
sondern  auch  darauf  zu  halten,  dafs  die  CUissenordinarien  die  ihrer  Classe  angehörigen 
Schüler  auf  ihren  Stuben  fleifsig  besuchen  und  die  bei  dieser  Grclegenheit  bemerkten  Un- 
gehörigkeiten in  den  Gonferenzen  mittheilen.  Da  diese  Seite  der  disciplinarischen  Auf- 
sicht von  grofser  Wichtigkeit  ist,  so  hat  er,  um  hierin  keine  Nachlässigkeit  einschleichen 
zu  lassen,  in  jeder  Gonferenz  die  Glassenordinarien  der  Reihe  nach  zu  befragen,  ob  nnd 
welche  Schüler  sie  seit  der  Gonferenz  besucht  und  die  Antworten  zu  Protokoll  zu  ve^ 
merken.  0  Da  es  zu  den  wesentlichen  Eigenschafken  eines  guten  Lehrers  gehört,  gewöhn- 
liche jugendliche  Uharten  mit  Ruhe  nnd  väterlichem  Wohlwollen  zu  behandeln,  so  hat  der 
Dir.  eme  besondere  Aufmerksamkeit  darauf  zu  richten,  dafs  die  Lehrer  in  dieser  Beziehnog 
die  Vorschriften  einer  vernünftigen  Pädagogik  gehörig  beachten  und  sich  durch  dergleichen 
Unarten  nicht  zu  angeeigneten  Strafen  oder  gar  leidenschaftlichen  Ausbrüchen  hinreifsen 
lassen,   k)  Sind  einzelne  Lehrer  wider  Erwarten  zu  solchen  Mifsgriffen  geneigt,  und  ver- 
Men  sie  wiederholter  Mahnungen  ungeachtet  in  denselben  pädagog.  Fehler,  so  ist  er 
befugt,  ihnen  jede  körperliche  Züchtigung  auf  eine  bestimmte,  die  Daner  eines  Semesters 
nicht  fiberschreitende  Zeit  zu  untersagen.    Solche  Fälle  sind  in  dem  Jahresbericht  be- 
sonders anzufahren.    /)  Wenn  Lehrer  Beweise  von  roher  Gesinnung  und  so  damit  auch 
von  pädagog.  Unfähigkeit  dadurch  geben,  dafs  sie  zu  wiederholten  Malen  Schimpfwörter 
und  Spitznamen  gegen  ihre  Schfiler  ausstofsen ,  so  hat  er  dem  K.  Prov.-  SchulcoU.  davon 
sofort  Anzeige  zu  machen,    m)  Da  die  Strafe  des  Nachsitzens  ohne  Aufsicht  in  den  Glassen 
durch  die  Erfahrung  als  unzweckmäfsig  und  fßr  die  Sitte  der  Schüler  sogar  als  bedenklich 
erwiesen  ist,  so  hat  der  Dir.  darauf  zu  halten,  dafs  iene  Strafe  nur  unter  der  Bedingung 
verfügt  werde,  dafs  der  betreffende  Lehrer  persönlich  die  Aufsicht  während  der  Zeit  des 
Nachsitzens  fßhrt  nnd  überdem  ihm  und  den  Eltern  oder  Pflegern  sofort  die  Anzeige 
davon  macht,  n)  Die  Strafen  für  gröbere  Unarten  und  Vergehen,  wie  muthwillige  Beschä- 
digung der  Lehrzimmer  oder  der  Utensilien,   wiederholte  Uebertretung  der  wichtigem 
Schulgesetze,  Mifshandlnng  der  Mitschüler,  freches  Lügen,  Widersetzlichkeit  und  Trotz 
gegen  Lehrer,  Diebstahl,  Strafsenunfug  und  sonstige  gröbliche  Verletzungen  der  Sittlichkeit, 
werden  nach  den  bestehenden  besonderen  Vorschriften  in  der  Lehrerconferenz  bestimmt 
o)  Zu  den  allgemeinen  Disciplinarmitteln  gehören  die  am  Schlufs  eines  jeden  Viertel-  oder 
Halbiahrs  den  sämmtl.  Schülern  der  betreffenden  Gl.  zu  ertheilenden  Gensurzengnisse, 
welche  überdem  noch  den  Zweck  haben,  den  Eltern  oder  Vormündern  zuverlässige  Ans- 
knnft  über  Sitte,  Fleifs  und  Fortschritte  ihrer  Söhne  und  Pflegebefohlenen  zu  ertheilen. 
Der  Dir.  hat  dafßr  zu  sorgen,  dafs  die  darüber  bestehenden  besondem  Vorschriften 
pünctlich  beobachtet  und  namentlich  die  diesen  Gensuren  zum  Grunde  liegenden  Glassen- 
bficher  von  den  Ordinarien  mit  gewissenhafter  Sorgfalt  geführt  werden,   p)  Aufser  den 
regelm.  Gensuren  ist  den  abgehenden  Schfilem  ein  austuhrl.  Zeugnifs  auszustellen,  in 
welchem  die  sittliche  Führung  derselben,  sowie  ihre  in  den  einzelnen  Fächern  des  Unter- 
richts erlangten  Kenntnisse  und  Fähigkeiten  mit  gewissenhaft;er  Genauigkeit  beurtbeilt 
sind.   Diese  Zeugnisse  stellt  der  Dir.  auf  Grund  der  Urtheile  aus,  welche  der  Ordinarius 
und  die  übrigen  Lehrer  der  Glasse,  in  welcher  der  zu  entlassende  St$hüler  zuletzt  anter- 
richtet  worden  ist,  in  ein  besonderes,  dazu  eingerichtetes  Buch  eingetragen  haben,  q)  Ueber 
die  Prüfung  der  mit  dem  Zeugnifs  der  Reife  zu  entlassenden  Schüler  und  die  denselben 
zu  ertheilenden  Zeugnisse  giebt  die  U.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1869  die  erforderiichen  Vor- 
schriften, r)  Bei  solchen  neu  aufzunehmenden  Schülern,  die  vorher  andere  Anstalten  be- 
sucht haben,  hat  der  Dir.  die  Sittenzeugnisse  sorgfältig  zu  prüfen.  Ergeben  sich  hinläng- 
liche Gründe  zum  Verdacht,  so  ist  er  befugt,  ihnen  die  Aufnahme  nur  versuchsweise  zu 
gestatten  und  sie  ohne  weiteres  wieder  zu  entlassen,  wenn  nach  dem  einstimmigen  Ur- 
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theil  des  ClMsenordinariaB  and  der  wissonsohaftl.  Lehrer  der  betreffenden  Classe  die  Disci- 
plin  durch  das  Betragen  derselben  gefährdet  wird. 

7.  Die  Schulbibliotbek  und  sämmtliche  der  Realschule  gehörigen  Sammlungen  stehen 
unter  der  Aufsicht  des  Dir.  a)  Die  besondere  Aufsicht  über  einzelne  Sammlungen  kann 
er,  vorbehaltl.  der  Genehmigung  des  K.  Prov.-Schulcoll.,  einzelnen  Lehrern  übertragen; 
jedoch  bleibt  er  für  die  genaue  Führung  des  Inventariums,  für  die  Ordnung  und  Sicher- 
neity  für  die  conservatorische  Behandlung  der  Sammlungen  stets  verantwortlich.  Er  führt 
dann  die  Oberaufsicht  über  die  Verwaltung  der  Schulbibliotbek,  resp.  der  andern  Samm- 
lungen, und  hat  gegen  den  Bibliothekar,  resp.  Aufseher,  alle  Bechte  und  Befugnisse,  die 
aus  diesem  Verhiütnus  und  der  damit  verbundenen  Verantwortlichkeit  entspringen,  b)  Ueber 
die  Ergänzung  und  Vermehrung  des  Lehrapparats  und  der  Schulutensilien,  sowie  über 
Erhaltung  und  Ausbesserung  der  Gebäulichkeiten  hat  er  das  Erforderliche  zur  gehörigen 
Zeit  bei  der  betreffenden  städt.  Behörde  zur  Sprache  zu  bringen ;  es  steht  ihm  jedoch 
frei,  über  wichtigere  Angelegenheiten  dieser  Art  auch  noch  besonders  an  das  K.  Prov.- 
SchulcoU.  zu  berichten,  e)  Die  Schulacten  nimmt  er  unter  seine  besondere  Verwahrung 
und  sorgt  dafür,  dafis  sie  in  gehöriger  Ordnung  gehalten  werden.  Mit  derselben  Ordnung 
hat  er  ein  vorschriftsmäfisiges  Dienstioumal  über  den  schriftlichen  Verkehr  pünctlich 
zu  führen,  d)  Er  hat  darttbisr  zu  wachen,  dals  der  Schuldiener,  der  zunächst  an  seinen 
Befehl  gewiesen  ist,  seiner  Instr.,  vorzüglich  in  Beziehung  auf  die  Reinlichkeit  der  Locale, 
das  Heizen  der  Oefbn  und  auf  sittliche  Aufführung,  pünctlich  nachkomme. 

&  a)  Da  die  Eltern,  welche  ihre  Söhne  der  Anstalt  übergeben  und  den  Disciplinar- 
gesetzen  derselben  unterwerfen,  ihr  Vertrauen  vorzüglich  dem  Dir.  schenken,  indem  sie 
vorzüglich  ihm  einen  bedeutenden  Theil  ihrer  väterlichen  Autorität  abtreten,  so  hat  der 
Dir.  dieses  Vertrauen  durch  freundliches  Zuvorkommen  in  allen,  das  wissenschaftl.  und 
sittlich -religiöse  Gedeihen  ihrer  Kinder  betreffenden  Angelegenheiten  zu  ehren  und  zu 
rechtfertigen,  und  ihnen  bereitwillig  jede  Auskunft  zu  ertheilen,  welche  elterliche  Liebe 
und  Sorge  von  ihm  begehren  mögen.  Namentiich  wird  er  sich  auch  nicht  weigern,  aus- 
wärtigen Eltern  schriftliche  Nachrichten  von  dem  sittl.  und  wissenschaftl.  Leben  ihrer 
Söhne  zukommen  zu  lassen,  b)  Den  Ortsbehörden  hat  er  gebührende  Achtung  zu  be- 
weisen und  hierin  den  Lehrern  wie  den  Schülern  mit  einem  guten  Beispiel  voranzugehen. 
e)  In  allen  Fällen,  wo  Schüler  wegen  polizeilicher  Vergehungen  oder  sonst  von  den  Orts- 
behörden amtlich  in  Anspruch  genommen  werden,  oder  wo  diesen  Behörden  Mitwirkung 
zur  Verhütung  solcher  Vergehungen  und  zur  Aufrechthaltung  der  Sitte  und  Zucht  der 
Schüler  aufserhalb  der  Schule  wünschenswerth  oder  nothwendig  ist,  hat  er  sich  in  ange- 
messener und  höflicher  Weise  mit  ihnen  zu  benehmen.  9.  Es  wird  dem  Dir.  zur  beson- 
deren Pflicht  gemacht  allen,  dem  Frieden  der  christl.  Gonfessionen,  den  Gesetzen  des 
Staats  und  der  Hochachtung  und  Liebe  gegen  das  Staatsoberhaupt  nachtheiligen  Rich- 
tungen und  Bestrebungen  entschieden  entgegen  zu  treten  und  der  vorgesetzten  Behörde 
davon  sofort  Kenntnifs  zu  geben.  10.  Rücksichtlich  der  Disciplin  gilt  für  die  Red- 
schule zu  Elberfeld  die  vom  Prov.-Schulcoll.  genehmigte  Disciplinarordnung  v.  5.  Mai  1841. 
11.  Der  Dir.  ist  verpflichtet,  deijenigen  Behörde,  welche  die  städt.  Patronatsrechte  über 
die  Realschule  übt,  zur  Zeit  also  der  auf  Grund  des  Min.-Rescr.  v.  9«  Febr.  1829  einge- 
setzten städt.  Schulcommission,  auf  Ersuchen  die  Lehrpläne  mitzutheilen,  ihr  auch 
sonstige,  auf  die  innem  Angelegenh.  der  Schule  bezügliche  Mittheilungen  zu  machen,  falls 
die  Schulcommission  derselben  zum  Zweck  von  Anträgen  bei  den  Schulaufsichtsbehörden 
zu  bedürfen  glaubt  Der  Dir.  hat  dem  Präses  der  Schulcommission,  behufs  Aufstellung 
der  Schulgeldhebeliste,  halbjährl.  das  Verzeichnifs  der  die  Realschule  besuchenden  Schüler 
nach  dem  vorhandenen  Schema  einzureichen  und  die  darin  vorkommenden  Veränderungen 
vierteljährL  anzuzeigen.  12.  Der  Dir.  ist  stimmberechtigtes  Mitglied  der  im  vorigen  Para- 
graphen genannten  Schulcommission.  13.  Von  der  Schulcommission  ist  ein  besonderer 
Ausschufs  unter  dem  Namen  des  Realschulen ratoriums  eingesetzt  worden,  welchem 
es  obliegt:  a)  die  von  dem  Vorsitzenden  der  Schulcommission  ihm  zu  diesem  Zweck  über- 
wiesenen, zum  Geschäftskreise  der  Schulcommission  gehörigen  Angelegenheiten  der  Real- 
schule vorzuprüfen  und  darüber  an  die  Commission  gutachtlich  zu  berichten;  b)  solche 
das  Interesse  der  Realschule  betreffende  Anträge,  zu  deren  Stellung  von  Amts  wegen  das 
Cur.  sich  veranlafst  finden  möchte,  an  die  Schulcommission  gelangen  zu  lassen.  Auch  in 
diesem  Curatorium  hat  der  Director  Sitz  und  Stimme.  Elberfeld,  26.  Novb.  1862.  Die  Schul- 
comm.  der  Stadt  Elberfeld.  Namens  derselben  der  Vorsitzende,  0.  Bürgermeister. 
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daMenordinarlen  (p.  36  und  571). 

Pnblioandam  des  E.  ConsiBtorinms  (ProT.-SehnleolL)')  zn  G51n. 

Die  Zeitverh&ltniflse  erfordern  mehr  als  je  eine  strenge  Diadj^n  in  den  SchnleiL  mn 
den  Geist  einer  zügellosen  Freiheit  nnd  Frechheit  von  der  heranwachsenden  Jngend  ab- 
znlialten,  und  sie  frUh  an  Gehorsam  und  Unterwerfung  unter  die  Gesetze  zn  gewOhneiL 
durch  welche  Eigenschaften  sie  dereinst  als  Bflrger  des  Staats  dessen  Sicherhmt  und 
Wohlfahrt  sollen  begründen  helfen.  Je  genauere  Aufsicht  auf  die  in  den  Schulen  versam- 
melte Jugend  dieser  Zweck  erfordert,  und  je  mehr  sich  diese  Aufsicht  auch  auf  das  Trei- 
ben derselben  anfser  der  Schule  erstrecken  muis,  desto  weniger  kann  sie  von  dem  Vor- 
steher der  Anstalt  allein  aasgehen,  und  desto  stärker  ist  die  Verpflichtung  sämmtlicher 
Lehrer  derselben,  die  dahin  abzweckenden  Geschäfte  unter  sieh  in  der  Art  zu  vertheüen, 
daCs  die  Einheit  der  Grundsätze  für  die  Disciplui  der  Anstalt  unverletzt  erhalten  werde. 
Zn  diesem  Ende  ist  bereits  an  den  meisten  äymnasien  der  Provinz  die  Anordnung  der 
Classenordinarien  eingef&hrt,  von  denen  jeder  den  Einheitspunot  der  Disdplhi  f&r 
eine  gewisse  Chisse  oder  Abiheilung  bildet ,  wie  die  Ordinarien  selbst  unter  sich  wieder 
ihren  Einheitspunct  in  dem  Dir.  finden.  Um  dieser  löblichen  Sitte  eine  gröbere  Allge- 
meinheit zn  verschaffen,  und  die  Rechte  und  Pflichten  der  Ordinarien  selbst  genauer  zn 
bestimmen,  bringen  wir  auf  Grund  höherer  Ermächtigung  hiemit  fo^nde  ftlr  alle  höheren 
Schulen  der  Provinz  verpflichtende  Bestimmungen  zur  «Igemeinen  Senntniis. 

1.  Die  Anordnung  der  Classenordinarien  wird  von  jetzt  an  in  allen  Gymnasien  der 
Provinz  und  in  den  höheren  Stadtschulen  von  mehr  als  3  gesonderten  CUssen  eingeitihrt 
2.  Jede  dieser  Schulen  hat  so  viele  Classenordinarien,  als  sie  selbst  Überall  gesonderte 
Classen  oder  Chissenabtheilungen  hat  3.  Die  Wahl  des  Ordinarius  für  jede  G.  geht  von 
dei9  Dir.  aus,  der  sich  dabei  jedoch  durch  die  nächstfolgenden  Bestimmungen  leiten  läfirt. 
4.  Li  der  Regel  ist  zum  Ordinarius  einer  Cl.  derjenige  Lehrer  zn  wählen,  der  schon  dnrdi 
die  Zahl  seiner  in  dieser  Classe  zu  gebenden  Lehräunden  einen  entscheidenden  Einflofs 
auf  die  Schüler  derselben  hat.  Wenn  daher,  wie  es  bereits  durch  andre  Bestimmungen 
As  zweckmäßig  empfohlen  ist,  in  jeder  der  obem  Cl.  der  lat  und  grieeh.,  in  jeder  der 
untern  der  lat.  und  deutsche  Unterricht  einem  und  demselben  L^irer  übertragen  wird, 
so  eignet  sich  dieser  am  meisten  zum  Ordinarius  der  CL  6.  Dais  der  Ordinarius  in  Ach- 
tung und  Liebe  bei  den  Schülern  der  Cl.  stehe,  oder  geeignet  sei,  sich  diese  zn  erwerben, 
ist  ein  Hanpterfordemüs  desselben,  und  es  könnte  diese  Rücksicht  allein  eine  Ausnahme 
von  der  vorstehenden  Regel  begründen.  Der  Dir.  wird  aber  bei  Vertfaeilung  der  Lectionen 
selbst  auf  diesen  Umstand  Rücksicht  nehmen.  6.  Wo  die  Wahl  der  Ordinarien  auf  dne 
zweckmälsige  Weise  getroffen  ist,  da  ist  zu  wünschen,  dafs  derselbe  Coetus  von  Schülern 
auch  auf  längere  Zeit  unter  demselben  Ordinarius  bleibe,  ohne  jedoch  diese  Einheit  der 
Aufsicht  durch  alle  Chissen  hindurch  zu  führen,  was,  wenn  es  auch  in  andrer  Hinsicht 
ausfllhrbar  wäre,  leicht  eine  Einseitigkeit  zur  Folge  haben  könnte.  Auch  ans  diesem 
Grunde  ist  daher  die  bereits  an  einigen  Gymn.  der  Prov.  eingeführte  Ordnung  des  Wech- 
sels unter  den  Lehrern  der  alten  Sprachen  in  den  zu  derselben  Bildungsstufe  gehörigen 
Classen  nach  Beendigung  des  Cursus  in  denselben  sehr  angemessen«  7.  Die  Pflichten, 
welche  jeder  Classenordinarius  als  solcher  in  diesem  seinem  Wirkungskreise  übernimmt, 
hat  derselbe  vorzüglich  danach  zu  ermessen,  dais  er  sich  üi  Hinsicht  eines  jeden  ihm  zn- 
getheilten  Schülers  als  Denjenigen  ansieht  der  auf  Ersuchen  der  Eltern  und  Angehörigen 
desselben  es  übernommen  hat,  die  Wohlfahrt  des  Beaufsichtigten  in  jeder  der  Schule  wich- 
tigen Beziehung  in  der  Schule  selbst,  und  in  Beziehung  auf  (ueselbe  auch  auter  der  Schul- 
zeit wahrzunehmen,  um  sich  in  den  Stand  zu  setzen,  über  Anlagen,  Fleiis,  Fortschritte, 
Gesinnungen,  Neigungen  und  Handlungsweise  des  Schülers  während  der  Dauer  seiner  nä- 
heren Aufsicht  über  denselben  die  genaueste  Rechenschaft  geben  zu  können.  8.  Demnach 
wird  er  sich  überall  als  den  väterlichen  Freund  des  von  ihm  Beaufsichtigten  betnkchten, 
das  Vertrauen  desselben  zu  gewinnen  und  sich  zu  erhalten,  und  in  der  Weise  auf  ihn  ein- 
zuwirken suchen,  dais  der  Schüler,  wo  er  auch  in  Hinsicht  auf  die  Zwecke  und  den  Wir- 
kungskreis der  Schule  des  Raths  bedürfen  möchte,  sich  getrieben  fühle,  zuerst  seine  Zu- 
flucht zu  ihm  zu  nehmen.  Klagen  des  Schülers  über  einen  andern  Lehrer  darf  der  Ordi- 
narius unter  keiner  Bedingung  annehmen:  sie  gehören  anssehlielslich  vor  den  Dir.  9.  In 
Hinsicht  der  Aufsicht  über  die  Studien  aer  Schüler  seiner  Cl.  hat  der  Ordinarius  vorzüg- 
lich den  Schulbesuch  derselben  zn  controliren,  bei  der  Anschaffung  der  Bücher  überhaupi, 
und  der  Einrichtung  der  zu  schriftl.  Aufgaben  bestimmten  Arbeits-,  der  Schreib-  und  Zei- 
chenbücher u.  s.  w.  insbesondere  einzuwirken,  über  deren  regelm.  und  ordentL  Führung 

0  Vrgl  p.  888. 
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nad  Aufbewahrung  za  waehen,  sie  deshalb  von  Zeit  za  Zdt  und  wenigstens  monatL  siofa 
in  sdnem  Hanse  yoriegen  zn  lassen,  nm  daraus  diejenigen  Notizen  zu  entnehmen,  die  zur 
Charakteristik  des  Schülers  dienen,  eine  Zurechtweisung  desselben  oder  eine  Rücksprache 
mit  den  betr.  Lehrern  oder  dem  Dir.  oder  eiaen  Vortrag  in  der  Lehrerconferenz  begründen. 
Das  letztere  wird  vorzüglich  dann  der  Fall  sein,  wenn  er  wahrnehmen  sollte,  daCs  ^e 
Schüler  durch  die  Concuirenz  zu  vieler,  aus  verschiedenen  Lectionen  und  gleichzeitig  auf- 
gegebenen Arbeiten  überladen  werden.  10.  Um  sein  Urtheü  über  den  Fleiis  der  Beauf- 
sichtigten zu  vervollständigen,  nimmt  der  Ordinarius  auch  mit  seinen  Collegen  freundliche 
Bücksprache  und  benutzt  deren  Winke.  11.  Wo  die  monatl.  Compositionen  pro  loco  ein- 
geführt sind,  hat  der  Ordinarius  aus  den  von  den  übrigen  beiheihgten  Lehrern  nach  den 
einzelnen  Compositionsgegenständen  ihm  eingereichten  Listen  die  Hauptliste  für  die  Gl.  an- 
zufertigen, und  diese  mit  den  Arbeiten  selbst  dem  Dir.  vorzulegen.  12.  Bei  den  vierte^ähri. 
Prüfungen,  welche  der  Dir.  in  Gregenwart  der  Lehrer,  der  Scholarchen  oder  Ephoren  und 
des  K.  Commissarius  hält,  führt  der  Ordinarius  über  den  AusfaU  der  Prüfung  in  seiner  Gl. 
das  Protokoll.  13.  Von  einem  noch  gröCsem  Umfange  ist  seine  Aufisicht  und  Einwirkung 
anf  das  sittliche  Betragen  der  ihm  übergebenen  Schüler,  denen  er  in  dieser  Beziehung 
ganz  besonders  als  Muster  vorienchten,  ids  väterlicher,  leitender  Freund  zur  Seite  stehen 
soll.  Insbesondere  wird  ihm  in  dieser  Beziehung  die  Aufsicht  auf  die  religiöse  Führung 
und  den  Kirchenbesuch  der  ihm'  übergebenen  Schülern  empfohlen.  14.  Insofern  der  Or- 
dinarius den  Einheitspunct  für  das  geistige  und  sittliche  Leben  seiner  Glasse  bilden,  und 
über  Jeden  eiozelnen  Schüler  derselben  genaue  Bechenschaft  geben  soll,  muft  er  auch  von 
allem  in  Kenntniis  gesetzt  werden,  was  in  dieser  Beziehung  von  den  übrigen  Lehrern  über 
die  Glasse  tiieils  verhängt,  tfaeils  in  Erfahrung  gebracht  wird.  15.  Soweit  einem  jeden 
Lehrer  die  Befugnüs  zusteht  zu  strafen,  soll  diese  durch  den  Ordin.  nicht  beschränkt  wer- 
den; nur  wo  eine  Strafe  entweder  von  einem  Lehrer,  der  nicht  iu  der  GUisse  unterrichtet, 
oder  wo  sie  von  einem  Lehrer  derselben  über  die  ganze  GL  oder  eiaen  groüeien  Thefl  der 
Gl.  veriiängt  werden  soll,  muis  die  Sache  vor  den  Ordin.  gebracht  werden,  der  darüber, 
soweit  er  durch  die  Disdidinarordnung  dazu  befugt  ist,  selbst  entscheidet,  oder  sie  vor 
den  Dir.  bringt  16.  Die  zu  bestimmten  Zeiten  zu  ertheOenden  Gensuren  werden  in  einer 
mit  den  übrigen  Lehrern  der  Gl.  zu  diesem  Zweck  zu  haltenden  besondem  Gonferenz 
von  dem  OnUn.  entworfen,  und  hierauf  iu  der  allgem.  Lehrerconferenz  vorgelegt  Nach- 
dem sie  hier  genehmigt  siud,  werden  sie  von  dem  Dir.  und  dem  Ordin.  vollzogen.  Der 
letztere  hat  daiür  zu  sorgen,  dafs  die  Goncepte  oder  an  deren  Stelle  die  von  den  Schülern 
selbst  gefertigten  Abschriften  zu  den  Acten  der  Schule  gebracht,  die  Originale  aber,  von  den 
Eltern  oder  häuslichen  Vorgesetzten  der  Schüler  unterzeichnet  und  ihm  wieder  vorgezeigt 
werden.  17.  Ueber  den  Standpunct  der  Glasse  im  allgemeinen  üi  geistiger  und  sittiicher 
Beziehung  hält  der  Ordin.  in  der  monatL  ordentl.  Gonferenz  des  LehrercolL  den  Vortrag 
und  bringt  diejenigen  Puncte  zur  Sprache,  über  welche  in  Beziehung  auf  seine  Glasse  oder 
einzehie  Schüler  derselben  in  der  Gonferenz  berathen  und  entschieden  werden  soU.  18.  Um 
der  Erreichung  seines  Zwecks,  über  die  Wohlfahrt  der  ihm  anvertrauten  Zöglinge  zu 
wachen  und  diese  zu  beförden,  um  so  gewisser  zu  sein,  wird  der  Ordin.,  soweit  es  seine 
Zeit  und  die  Umstände  gestatten,  sich  mit  den  Eltern  oder  sonstigen  nächsten  Angehöri- 
gen derselben  in  nähere  Berührung  setzen,  und  auf  diesem  Wege  eine  g^enseitige  Bezie- 
hung und  Uebereinstimmung  der  näusL  und  der  Schulerziehung  zn  begründen  und  zu  er« 
hi^Uen  suchen.  19.  Insonderheit  wird  den  Ordinarien  nicht  sowohl  zur  Pflicht  gemacht,  lUs 
von  ihrer  Liebe  zur  guten  Sache  erwartet,  dals  sie  von  Zeit  zu  Zeit  diejenigen  Schüler, 
deren  Eltern  nicht  am  Orte  wohnen,  und  die  auch  nicht  Alumnen  der  Anstalt  oder  Pen- 
sionaire  emes  der  Lehrer  derselben  sind,  iu  ihren  Wohnungen  besuchen,  und  die  daselbst 
oft  gefährdete  Sittiichkeit  derselben  wahrnehmen,  auch,  wenn  sie  etwas  dergleichen  be- 
merken, solches  den  Eltern  oder  Angehörigen  anzeigen.  20.  Auch  hat  der  Ordin.  insbe- 
sondere darüber  auf  geeignetem  Wege  Erkundigungen  einzuziehen,  ob  die  Schüler  seiner 
Gl.  unter  sich  oder  mit  andern  jungen  Leuten  Verbindungen  und  Zusammenkünfte,  sei  es 
in  Privathänsem  oder  an  öffenthchen  Orten,  halten,  dem  Zweck  derselben  nachzuforschen, 
und  wo  er  dergleichen  entdeckt,  dem  Dir.  anzuzeigen,  der  die  erforderlichen  durchgreifen- 
den Halsregeln  nehmen  wird,  dergleichen  Verbindungen  auf  der  Stelle  zu  zerstören,  und 
die  gefähriichen  Folgen  derselben  im  Keime  zu  unterdrücken.  21.  Um  dem  Zweck  dieser 
Anordnung  der  Ordinarien  um  so  mehr  Sicherheit  und  Dauer  und  innem  Zusammenhang 
zu  geben,  auch  elu  vollständiges  Urthefl  über  jeden  einzelnen  Schüler  noch  dann  auffinden 
zu  können,  wenn  er  die  Schule  verlassen  hat,  ist  überall  die  Einrichtung  zu  treffen,  daCs 
bei  der  Aufnahme  eines  neuen  Schülers  sogleich  ein  Lebenslauf  desselben  fOr 
die  Daner  seines  Aufenthalts  auf  der  Schule  auf  einen  besondem  Bogen  von  dem  Dir.  ange- 
legt und  dem  betreff.  Ordin.  übergeben  werde,  der  denselben,  so  lange  der  Schüler  seiner 
Aufsicht  anvertraut  ist,  fortführt,  alle  zur  Gharakteristik  desselben  in  geistiger  und  sittL  Be- 
ziehung dienenden  Notizen  in  denselben  einträgti  und  bei  der  Versetzung  des  Schülers  in  eine 
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andere  Cl.  dem  Dir.  eimeicbt  der  Ihn  naeh  genommener  Eingeht  nnd  etwanlger  Ergimniig 
dem  Ordin.  der  folgenden  OL  zor  Fortsetzung  fibeigiebt  Beim  Abgang  des  Schmen  von 
der  Schnle  wird  dieser  Lebenslauf  geschlossen  und  in  das  Archiv  derselben  niedergelMt 
22.  Wo  die  Ffihrung  dieser  Lebensläufe  bisher  noch  nicht  gebrftuchlich  war,  Ist  dieseme 
mit  dem  Anfang  des  nächsten  Sommersem.  einzufthreo,  und  auf  alle  bereits  die  Scbiüe 
besuchenden  Scnfiler  anzuwenden.     23.  Obige  Instr.  enthält  nur  im  allgemeinen  die  OUie- 

ßenheiten  der  Classenordinarien ,  und  es  wkd  jedem  Dir.  fiberlassen,  denselben  nach  den 
umständen  noch  besondre  Verpflichtungen  beizufügen.  24.  Die  Directoren  haben  daftr  zu 
sorgen,  da6  jeder  Ordin.  eine  Abschrift  obiger  Instr.  zu  seiner  Renntnüsnahme  und  Nsch- 
achtung  eriuute.  Auch  ist  in  den  von  den  Dür.  zu  erstattenden  Jahresberichten  bei  jedem 
Lehrer  besonders  anzugeben,  In  welcher  Classe  er  Ordinarius  gewesen,  und^  wie  er  als 
solcher  sehier  Verpflichtung  nachgekommen  sei    COb,  26.  Febr.  1824.  / 

Instr.  ffir  die  Ober-  nnd  die  fibrigen  Lehrer  des  Gymn.  zu  Elberfeld  (p.d35). 

1.  Den  Dhr.  des  Gymn.  hat  er  in  allen  sein  Lehramt  angehenden  Verhältnissen  als 
seinen  nächsten  Vorgesetzten  zu  betrachten,  sich  an  denselben  in  allen,  sein  Amt  betref- 
fenden Angelegenheiten  zunächst  zu  wenden,  demselben  jederzeit  die  gebflhrende  Achtung 
zu  erweisen  und  dessen  Erinnerungen,  Anordnungen  und  Anweisungen  in  ieder  amti.  Be- 
ziehung Folge  zu  leisten,  etwanige  Gegenvorstellungen  aber  mit  bescheidener  Achtung 
seiner  Stellung  zu  demseloen  vorzutragen.  2.  Er  hat  wMxenÜ.  —  die  drei  ersten  Ober- 
lehrer 20  bis  22 ,  die  fibrigen  Lehrer  20  bis  24  —  Unteirichtsst  nach  den  vom  Dir.  zu 
Anfang  eines  Jeden  Cnrsus  zu  gebenden  Bestimmungen  zu  ertheilen,  auch,  falls  einer  der 
fibrigen  Lehrer  erkrankt  oder  anderweitig  verhindert  ist,  oder  sonstige  Verhältnisse  der 
Anstalt  es  erfordern,  nach  Anordnung  des  Dir.  fiber  diese  Stundenzahl  hinaus  Anshfilfe 
zu  leisten.  8.  Wird  ihm  vom  Dir.  das  Ordinariat  einer  Cl.  fibertragen,  so  hat  er  sich 
allen  Verpflichtungen  mit  Willigkeit  und  Treue  zu  unterziehen,  welche  eine  für  das  Ge- 
deihen der  Anstalt  so  wichtige  Function  ihm  auferlegt.  Namentlich  ist  er  auch  verpflichtet, 
die  Censuren  sowie  die  Abgangszeugnisse  seiner  Cl.  unter  Genehmigung  und  Mitvollzie- 
hung des  Dir.  auszufertigen,  sowie  Aber  die  äuisere  Ordnung  und  das  Inventar  derselben 
genaue  Aufsicht  zu  führen.  4.  Auch  ist  er  verpflichtet,  unter  der  Oberaufsicht  des  Dir., 
soweit  er  von  demselben  dazu  committirt  werden  m(kshte,  die  specielle  Aufsicht  fiber  die 
Sammlungen  der  Anstalt  zu  führen,  die  Vorschriften  eines  ihm  zu  ertheilenden,  von  der 
voigesetzten  Behörde  zu  genehmigenden  Reglm.  mit  allem  Flei&.  aller  Aufmerksamkeit 
und  aller  Treue  zu  beobachten,  ftir  die  gute  Erhaltung  und  Vermenrung  der  Sammlungen 
nach  allen  Kräften  zu  sorgen,  und  das  Inventar  derselben  mit  aller  Genauigkeit  fortzu- 
führen. 5.  Da  nach  der  Willenserklärung  Sr.  Maj.  des  Königs  die  Leibesfibungen  als  ein 
notiiwendiger  und  unentbehrlicher  Bestandtheil  aer  Erziehung  zunächst  bei  den  hohem 
Schulanstuten  aufgenommen  worden  sind,  und  dieselben  noth wendig  von  einem  Lehrer 
der  Anstalt  fiberwacht  werden  mfissen,  so  liegt  ihm,  wie  allen  Lehrern  der  Anstalt  die 
Verpflichtung  ob,  diese  Aufsicht  nach  Anordnung  des  Dir.  mitzufahren  und  mit  aller  Ge- 
wissenhaftigkeit nach  Kräften  dafUr  Sorge  zu  tragen,  dals  dabei  Aeufserungen  der  Unan- 
ständigkeit und  des  Muthwiüens  femgehalten,  sowie  Gefahren  vermieden  werden.  6.  Was 
die  Methode  des  Unterrichts  anbetrifft,  so  hat  er  die  von  dem  Dir.  ihm  hierflber  zu  erthei- 
lenden Weisungen  genau  zu  befolgen  und  allen  FleiCs  anzuwenden ,  dafs  das  Ihm  für  die 
einzekien  Unterrichtszweige  in  iedem  Schuljahr  gesetzte  Ziel  auf  dem  bezeichneten  Wege 
wirklich  erreicht  werde.  7.  Auf  die  regelmäfsige  und  pünctiiche  Anfertigung  der  hänsl. 
schriftl.  Arbeiten  der  SchfUer,  soviel  davon  bei  jedem  emzelnen  ihm  fibertragenen  Unter- 
richtszweige ffir  nOthig  erachtet  worden,  hat  er  mit  Strenge  zu  halten,  diese  Arbeiten  sorg- 
faltig durchzusehen  und  zu  verbessem,  und  sein  hauptsächliches  Augenmerk  daraaf  zu 
richten^  dals  die  Schfller  durch  dieselben  zum  Nachdenken,  zum  Fleifs,  zur  Ordnung  und 
zur  Reinlichkeit  gewohnt  werden.  8.  In  seinen  Lehrstunden  hat  er  besonders  auf  die 
Erhaltung  einer  guten  Zucht  und  Ordnung  zu  sehen,  dabei  mit  Ernst  und  Milde  zu  ver- 
fahren, nöthigenuills  die  ihm  gesetzmä&ig  zu  Gebote  stehenden  Strafmittel  mit  päda^og. 
Umsicht  anzuwenden  und  alle  wichtige  Disciplinarfälle  sogleich  dem  Dhr.  anzuzeigen.  Vor 
allem  hat  er  sich  auf  jede  Lehrstunde  gewissenhaft  vorzubereiten,  in  seinem  Unterricht 
und  Vortrag  sich  aller  Deutiichkeit  und  einer  strengen  Ordnung  zu  befloifsigen,  nie  flbor 
die  Fassungskraft  der  Cbwse  hinauszugehen,  alles  Fremdartige  zu  vermeiden  und  die  er- 
forderilchen  Bepetitionen  und  Emfibungen  nicht  zu  versäumen.  9.  Auch  aniser  den  Lehr- 
stnnden  hat  er  auf  das  Betragen  und  den  Fleifo  der  Schfller  seine  Aufmerksamkeit  zu 
richten  und  ihnen  bei  ihrer  Ausbfldung  mit  Rath  und  That  an  die  Hand  zu  sehen. 
10.  Die  ihm  fibertragene  Aufticht  zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  vor  und  zwischen 
den  Lectionen  oder  beim  Gottesdienst,*  hat  er  gewissenhaft  zu  führen  und  Oberhaupt  alle 
ihm  von  dem  Dur.  gegebenen  sonstigen  Aufbäge  in  Disciplinar-  und  andern  Schnlang^e- 
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genheiten  pfinciireli  zn  erflUIen.  11.  Sowie  es  sich  von  Belbst  venteht,  äaJb  er  ReU^on, 
gute  Sitte  und  Ordnung  im  Staate  heilig  lialte,  so  ist  es  auch  seine  besondre  Pflicht,  acht 
christliche  Gesinnungen  der  ihm  anvertrauten  Jugend  bei  jeglicher  Gelegenheit  einznflölsen, 
und  diese  mit  Liebe  zum  Vaterlande  sowie  ftir  den  Landesherm  mit  dem  Grefühl  der 
Ehrfurcht,  des  Gehorsams  und  der  Anhänglichkeit  zu  erfüllen.  12.  Sein  Betragen  aulser 
der  Schule  muib  deijenigen  Würde  und  strengen  SittUchkeit,  welche  nicht  nur  der  Staat, 
sondern  auch  die  Eltern  der  dem  Gymnasium  anvertrauten  «iWend  von  einem  Öffentlichen 
Lehrer  mit  Recht  verlangen,  durchaus  angemessen  sein,  wi<mgenfalls  er  zu  gewärtigen 
hat,  dals  die  hinsichtl.  der  Vergehen  der  Jugendlehrer  bestehenden  Vorschriften  mit  aller 
Strenge  gegen  ihn  zur  Anwendung  gebracht  werden.  13.  Wenn  er  in  Zukunft  willens 
sein  sollte,  seine  gegenwärtige  Stellung  zu  verändern  oder  au&ugeben,  so  wird  ihm  hiemit 
ausdrücklich  zur  Pflicht  gemacht,  dieses  %  Jahr  vorher,  und  zwar  entweder  zu  Mich,  oder 
zu  Ostern,  keineswegs  aber  im  Laufe  eines  Schulsemesters,  bei  uns  anzuzeigen,  resp.  seine 
Entlassung;  nachzusuchen.  14.  Aulserdem  wird  er  zu  allen  Obliegenheiten  welche  für  die 
übrigen  K.  Staatsdiener  als  solche  gesetzlich  bestehen,  ausdrücklich  verpflichtet  und  zugleich 
angewiesen,  sich  mit  denselben  genau  bekannt  zu  machen  und  sich  deren  gewisseäiafte 
Ernillung  angelegen  sein  zu  lassen.  15.  Er  hat  die  für  die  gesammte  Verwaltung  des  städt 
Schulwesens  bestehende  städt  Schnlcommission  verfassungsmäfsig  als  die  dem  Gymn.  zu- 
nächst vorstehende  Behörde  zu  betrachten  und  ihren  Anordnungen,  soweit  sie  nicht  mit 
dieser  Instr.  in  Widerspruch  stehen,  Folge  zu  leisten.  Er  bleibt  daher,  unbeschadet  seiner 
amtl.  Beziehungen  zu  dem  Dir.  des  Gymn.,  auch  der  städt  Schulcomm.  für  alle  in  dieser 
Lnstr.  übernommenen  Veipflichtungen  verantwortlich.  Die  städtische  Schnlcommission. 

Vorläufige  Instruction  für  die  Adjunoten  des  Joachimsthalschen 

Gymnasiums  zu  Berlin  (p.  94). 

1.  Die  Adluneten  des  Joach.  Gymn.  stehen  zu  der  Anstalt  in  einer  doppelten  Bo; 
Ziehung:  als  Lehrer  und  iJs  Erzieher  der  ihrer  Fürsorge  überwiesenen  Alumnen.  2.  Als 
Lehrer  haben  sie  wöchentlich  12  bis  14  Lehrstnnden  nach  der  Anweisung  des. Dir.  zu  er- 
theilen.  3.  Ais  Erzieher  haben  sie  an  der  Hauptaufsicht  über  das  Alunmat  TheU  zu  neh- 
men :  aulserdem  aber  sind  iedem  Adjuncten  in  der  Regel  20  Alumnen,  für  welche  Zahl  je 
2  Arbeitssäle  und  ein  Schlafisaal  bestimmt  smd,  zur  besondem  Beaufitichtigung  und  Lei- 
tung überwiesen.  4.  Den  Adj.  liegen  hinsichtlich  der  ihnen  zu  besonderer  Aufsicht  und 
Leitung  überwiesenen  Alumnen  alle  diejenigen  Veipflichtungen  ob,  welche  ein  gewissen- 
hafter Erzieher  gegen  seine  Zöglinge  zu  erfüllen  hat  Es  wird  daher  erwartet,  dafs  sie 
von  allen  Verhältnissen  der  Alumnen,  ihrem  Verhalten  in  den  Lehrstunden  und  in  dem 
Alunmat,  ihrem  häuslichen  Fleifs,  ihrem  Umgang  in  und  aulser  dem  Hause,  sowie  von 
ihren  ökonomischen  Verhältnissen  genaue  Kenntnifs  nehmen,  den  Privatfleifs  der  Alumnen 
beaufeichtigen  und  leiten,  sich  mit  den  Eltern  oder  Vormündern  derselben  und  mit  den 
Lehrern  des  Gymn.,  in  deren  Unterricht  sie  sich  befinden,  in  schrifÜ.  und  mündl.  Mitthei- 
lung setzen  und  eine  sittliche  Einwirkung  auf  das  ganze  Leben  der  Alumnen  ^u  gewinnen 
suchen.  5.  Im  einzeüien  haben  die  Adj.  darauf  zu  halten,  dais  die  Alumnen  zu  rechter 
Zeit  aufstehen  und  zu  Bette  gehen,  sich  zur  bestimmten  Zeit  bei  dem  Hergen-  und  Abend- 
gebet, bei  dem  Frühstück,  beim  Mittags-  und  Abendessen  und  in  den  Lehrstunden  ein- 
finden, die  Arbeitsstunden  regelmäfsig  benutzen  und  überhaupt  die  vorgeschriebene  Haus- 
ordnung gewissenhaft  beobachten.  Zu  diesem  Ende  haben  die  Adj.  nicht  nur  die  Arbeits- 
säle und  die  Schlafsäle  ihrer  Inspection  tägl.  mehrere  Male,  besonders  aber  in  den  Früh- 
und  Abendstunden,  zu  besuchen,  sondern  auch  während  der  nachmittägl.  Arbeitsstunden 
sich  regelm.  auf  dem  einen  oder  dem  andern  unter  ihrer  Aufsicht  stehenden  Arbeitssaal 
aufzuhalten  und  den  schwächeren  oder  neu  eingetretenen  Alumnen  zur  zweckmäfsigen  Vor- 
bereitung und  Wiederholung  und  zur  Anfertigung  ihrer  Arbeiten  die  erforderliche  Anleitung 
zu  geben.  6.  Alle  Gesuche  der  Alumnen  an  den  Dir.  soUen  zunächst  demjenigen  Adj. 
vorgelegt  werden,  unter  dessen  Aufsicht  der  Alumnus  steht;  namentlich  gflt  das  hinsichtl. 
der  Privatstunden,  welche  ein  Alumnus  zu  nehmen  wünscht  und  welche  stets  unter  Aufr 
sieht  des  bezüglichen  Adj.  gestellt  werden  sollen.  7.  Bei  eintretender  Krankheit  eines 
Alumnus  hat  der  Adj.,  unter  dessen  Aufsicht  derselbe  steht,  die  Meldungszettel  auszu- 
stellen, von  denen  der  eine  an  den  Krankenwärter,  der  andere  an  die  Ephoren  gesandt 
wird;  auch  ist  jeder  Adj.  verpflichtet,  die  zu  seiner  Inspection  gehörigen  Kranken  von 
Zeit  zu  Zeit  zu  besuchen  und  nöthigenfalls  die  Angehörigen  derselben  zu  benachrichtigen. 
8.  Die  A^j.  haben  die  ökonomischen  Angelegenheiten  der  Alumnen^)  ihrer  Inspection,  na- 
mentL  die  Verwaltung  der  bei  der  Alumnencasse  zu  verrechnenden  Gelder  derselben  zu 
beau&ichtigen  und  zu  leiten.    Sie  haben  deshalb  von  jedem  in  ihre  Lospection  eintreten- 

0  YrgL  die  histmction  f&r  die  Yerwaltimg  der  AlonmencaMe  (p.  657  ff.). 
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den  AhnmuiB  eia  Yeneiduiifli  Jer  mitgebrachten  Bfleher,  KleidiingiiUclDe  und  aonsüim 
Gegenstinde  zn  erfordern,  die  Ergftnxong  and  Berichtigung  des  VeneichniBses  doich  den 
Alnnmofl  zn  bewi^en  and  dasselbe  yon  Zeit  zn  Zeit  m  reridiren.  Zn  «Den  Aasgaben, 
wdche  ein  Alumnus  nicht  von  seinem  Taschengelde  bestreitet,  mafo  er  die  Genehmigoni^ 
des  ihm  voigesetzten  Adj.  erbitten,  and  es  bleibt  lediglich  dem  Ermessen  des  letrtem 
fibeilassen,  ob  die  Aasgabe  sa  genehmigen,  en  beschr&nken  oder  za  untersagen  ist  Die 
Anwetsung  einer  genehmigten  2äih]ung  rar  einen  Alumnus  geschieht  in  der  Jürt,  dafii  der 
Adj.  auf  der  Quittong  den  Betrag  der  Zahhiag  mit  Buchstaben  bemerkt  und  dieselbe  mit 
seinem  Namen  unter  Angabe  des  TtJt^  der  Anweisung  unterzeichnet  Bei  der  Genehmi- 
ffung  der  unbestimmten  Ausgaben  rar  einen  Alumnus  haben  die  Adj.  die  Bestimmangen 
der  Eltern  oder  der  Vormflnder  genau  zu  befolgen;  Ausgaben,  welche  gegen  die  Ordnung 
des  Hauses  streiten,  kOnnen  niemals  genehmigt  werden.  Jeder  A^.  hat  sich  yon  den  ftr 
die  Alumnen  seiner  Inspection  vorhandenen  Beständen  in  Kenntnils  zu  halten  and  darf 
Ar  einen  Alumnus,  Ar  welchen  kein  Bestand  mehr  vorlianden  ist,  keine  Zahlungen  an- 
weisen, yielmehr  hat  er  bei  den  Eltern  und  Vormflndem  der  Alumnen  darauf  hinzuwirken, 
dab  die  Verpflegungsgelder  zu  rechter  Zeit  eingezahlt  und  erg&nzt  werden:  erforderiiohea 
Falls  hat  er  dem  Dir.  des  Gymn.  zur  Berichterstattung  hierüber  an  das  PiOT.-SehulodL 
AuBeige  za  machen.  Jeder  A^j.  hat  die  von  dem  Rendanten  der  Alumneneaase  ange- 
fertigten vierteljihii.  Bechnungen  der  zu  seiner  Inspection  gehörenden  Alumnen  mit  Sdn 
Bellen  zn  vergleichen,  und  nachdem  er  dieselbe  entweder  richtig  befunden  oder  deren 
Berichtigung  veranlagt  hat,  unter  Angabe  der  von  neuem  einzuzahlenden  Samme  an  die 
Eltern  oder  Vormflnder  der  Alumnen  abzusenden,  auch  dals  und  wann  dies  geschehen  sei, 
in  dem  Hauptbuch  des  Rendanten  unter  dem  vierteliährl.  abzuschlieisenden  Conto  der 
Alumnen  zu  vermerken.  9.  Die  auf  die  Ordnung  des  Alumnats  bezfiglichen  SchrcÄ>- 
geschäfte,  namentiich  die  Anfertigung  der  Stubenlisten  und  der  Tischlisten,  in  der  Regel 
nach  die  Abfiusnng  der  Gensaren,  hat  jeder  Adj.  innerhalb  seiner  Inspection  zu  besorgen, 
letztere  auch  den  Eltern  oder  Vormflndem  der  Alumnen  mit  den  etwa  nothwendigen  Be- 
merkungen zu  flbersenden.  10.  An  jedem  Sonntag  haben  die  Adj.  eine  Abtfaeflong  der 
Alumnen  zur  Kirche  zu  Ähren  und  dabei  nicht  zu  gestatten,  daft  ein  Alumnus  sich  dem 
Kirchenbesuch  eigenmächtig  entziehe.  11.  Von  Zeit  zu  Zeit  werden  die  Adj.  sich  mit 
ihren  Zöglingen  zu  gemeinschaftlichen  Spaziergingen  vereinigen,  an  den  in  der  Anstelt 
selbst  anzuordnenden  Abendunterhaltnngen  der  Alumnen  regehn&Csig  TheO  nehmen  und 
flbeihanpt  dahin  wirken,  dais  den  Alumnen  der  Aufenthalt  in  der  Anstalt  erfreulich  ee- 
macht  werde.  12.  Bei  Vacanzen  und  KrankheüsAUlen  sind  die  (Geschäfte  des  fehlenden 
Adl.  von  den  fibrigen  nach  Anordnung  des  Dir.  zu  versehen:  in  andern  Behinderungs- 
filfen  ha(  jeder  Adj.  wegen  seiner  Vertretung  mit  einem  der  GoUegen,  jedoch  unter  Vor- 
wissen wiä,  Grenehmigung  des  Dir.,  eine  angemessene  Verabredung  zu  treffen.  Ohne  Zn- 
stimmnng  des  Dir.  darf  kein  Adj.  auch  nur  auf  einen  Tag  verreisen.  13.  Nebenämter 
und  Lehrstnnden  an  andern  Anstalten  darf  kein  Adj.  ohne  Genehmigung  des  Prov.*Schul- 
coU.  flbemehmen.  14.  Vorstehende  Instr.  soll  Mos  den  &ui^m  Ummng  der  den  Adj. 
obliegenden  Verpflichtungen  bezeichnen  und  es  kann  daher  kein  Adj.  denjenigen  beson- 
dem  Verpflichtungen,  welche  entweder  ans  der  Natur  ihrer  Stellung  folgen,  oder  welche 
bei  veränderten  Verhältnissen  der  Anstalt  ihnen  in  Gemäisheit  ihrer  aUgem.  Verpflichtung 
anferiegt  werden  mochten,  sich  darum  entziehen  wollen,  weil  derselben  in  dieser  Instr. 
nicht  ansdrflcklich  gedacht  ist  Berlin,  10.  Aug.  1833.  K.  SdiukolL  der  Provinz  Brandenbuig. 

Feriodiflehe  Verwaltongsbefidito. 

Verordnung  des  K.  Prov.-Schulcoll.  zu  Berlin  Aber  die  von  3  zu  8  Jahren 
von  den  Directoren  zu  erstattenden  Verwaltungsberichte  (p. 571)*). 

Damit  das  Wesentiiche  und  Wichtige  jederzeit  wirklich  zur  Sprache  ge- 
bracht werde,  bezeichnen  wir  im  Folgenden  die  Gegenstände,  Aber  welche  sich  der  Ver- 
waltnngsbericht  stets  zu  verbreiten  hat,  und  die  Reäenfolge,  in  welcher  dieselben  zu  be- 
handehi  sind. 

1.  Lehrercollegium.  Hinsichtiich  der  Nachweisungen  Aber  die  persönlichen  Ver- 
hältnisse der  definitiv  angestellten  Lehrer  bewendet  es  bei  unsrer  Verf.  v.  10.  März  1860. 
Dagegen  sind  hier  zu  erwähnen  die  Probecandidaten  und  sonstigen  provisorisch  beschäf- 
tigten wissensch.  und  techn.  Hfllfelehrer  mit  Angabe  ihrer  wOchenÜ.  Stundenzahl,  femer 
ob  die  Zahl  der  etatsmä&igen  Lehrer  zur  Besorgung  des  wissensch.  Unterrichts  hinreichend, 
eventL  Ar  welche  Disdi^inen  eine  Verstärkung  erforderiich  ist,  ob  resp.  welche  von  den 

")  Bae  tttsprBdMDde  Verordn.  des  K.  Prof.-SchnlooU.  m  Stettin  t.  im  G.  BL  1860  p.  199  ft 
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ordenfl.  Leerem  Bogenannte  Extrastiiiiden  geben  und  bis  zu  welcher  Zahl  wOohentUch. 
lieber  die  yon  den  vorhandenen  Lehrern  geübte  amtiiche  ThStigkeit,  Aber  ihr  Verhältmia 
unter  einander,  zu  dem  Dir.  und  zu  den  Schülern  wird  sich  der  Verwaltongabericht  im 
allgemeinen  auszusprechen  haben,  wobei  besondre  Begabung  und  besonders  erfolgreicher 
Elfer  einzdner  Lehrer  für  die  sittliche  und  intellectuelle  Ausbildung  der  Schüler  hervorzu- 
heben, aber  auch  nicht  zu  verschweigen  ist,  wenn  ein  Lehrer  einen  erheblichen  Mangel  aa 
Lehrgeschick  oder  Pflichttreue  zeigen  oder  sich  die  erforderliche  Autorität  bei  den  Schülern 
und  Achtung  des  Publicums  nicht  zu  erwerben  oder  zu  erhalten  vermocht  haben  sollte. 
Es  ist  zu  bemerken,  ob  durch  l&ngere  Krankheit*  einzelne  Lehrer  in  ihrer  Wirksamkeit 
gehemmt,  ob  m  den  Gonferenzen  allgemeine  didakt  und  pädagog.  Fragen,  das  Zusammen- 
wirken der  Lehrer  für  den  Unterricht,  die  Brauchbarkeit  der  eingeführten  Lehrbücher 
erörtert,  in  Fachconferenzen  Theile  des  Lelurplans  der  Schule  und  wdche  besfirochen  sind, 
ob  wissenschafU.  Vereine  unter  den  Lehrern  bestehen,  ob  durch  üfientiiche  Vortrüge  der 
Lehrer  eine  intellectuelle  Emwirkung  auf  das  Publicum  Statt  findet  u.  s.  w. 

2.  Frequenz  der  Anstalt  In  dieser  Beziehung  erwarten  wir  im  Verwaltung 
bericht  eine  übersichtL  Zusammenstellung  der  Frequenz,  wetehe  die  Anstalt  in  den  em- 
zelnen  (fassen  und  im  ganzen  zu  Anfiing  jedes  der  betre£fenden  Jahre  und  zum  ScUuih 
des  letzten  gehabt  hat,  mit  Angabe  des  Abgangs  und  Zugangs  in  den  elnzehien  CSassen, 
der  GonfessionsverhSltnisse,  der  Berufiikreise,  ans  denen  die  Schüler  kommen,  und  wie 
sich  die  Zahl  der  einheimischen  Schüler  zu  der  der  auswärtigen  verhält.  Zeigt  diese  Ueber^ 
sieht  ein  bedeutendes  Steigen  oder  Sinken  der  Gesammtfrequenz  und  der  Frequenz  ein- 
zelner Glassen,  eine  über  die  Zahl  von  dO  Schülern  in  den  untern  und  mittlem,  40  in 
den  obem  hinausgehende  UeberfÜUung  einzehier  Glassen,  resp.  GMus.  so  sind  die  Ursachen 
solcher  Erscheinungen  zu  erörtern  und  die  Mittel  anzugeben,  welche  zur  Abhülfe  der  in 
dieser  Beziehung  etwa  vorhandenen  Uebelstände  ergriffen  sind  oder  desiderirt  werden. 
Auffallende  Erscheinungen  in  Betreff  der  Altersverhältnisse  der  Schüler  und  der  Zeit, 
welche  sie  in  den  einzelnen  Glassen  zubringen,  werden  bei  dieser  Rubrik  zu  berühren 
sein.  Hieher  gehört  femer,  was  etwa  in  Beziehung  auf  die  Aufnahme  der  Schüler  und  ihre 
allgemeine  Vorbildung,  die  Anstalten,  aus  denen  sie  zu  kommen,  das  Alter,  mit  welchem 
sie  einzutreten  pflegen,  bemerkensweorth  ist,  namentl.  die  Angabe ^  ob  die  Kegel,  daCs  in 
die  unterste  C9asse  kein  Schüler  vor  dem  Beginn  des  10.  Lebensjahrs  aufgenommen  werden 
soll,  streng  festgehalten  wird,  oder  in  wieviel  FäUen  etwa  eine  Ausnahme  gemacht  worden 
ist.  Endlich  ist  hier  die  Zahl  und  das  durchschnittliche  Alter  der  Abiturienten  anzugeben, 
welche  in  jedem  der  betreffenden  Jahre  die  Anstalt  mit  dem  Zeugnift  der  Reife  venassen 
haben,  und  was  m  Beziehung  auf  Steigerang  oder  Verminderung  dieser  Zahl,  auf  die  Fa- 
cultäten  oder  Berufsarten,  zu  denen  die  Abiturienten  und  sonst  Abgegangene  sich  gewandt 
haben,  etwa  der  Hervorhebung  werth  erscheint,  insbesondre  ob  and  den  Abgang  aus  der 
Untern  die  Berechtigung  zum  einjährigen  freiwilligen  Militairdienst  einen  ernchtlichen 
Einfluis  ausübt 

8.  Disciplin.  Bei  der  Beschreibung  des  sittlichen  Zustandes  der  Anstalt  wird  es 
hauptsächlich  darauf  ankommen,  ob  Gottesfurcht  und  gesunde  christiiohe  Frömmigkeit, 
Lemlust  und  Wissenschaft!.  Streben,  Pietät  gegen  die  Lehrer,  willige  Unterordnung  unter 
die  Zucht  der  Schule,  Wahrhaftigkeit  und  Offenheit  Züchtigkeit,  frische  jugendliche  Munter* 
keit  vorwaltet,  oder  ob  die  entgegengesetzten  Richtungen  in  bedenklicher  Weise  sich  gel- 
tend machen.  Ueber  die  etwa  nothwendig  gewordenen  schweren  Strafen  ist  mit  kurzer 
Angabe  der  Vergehungen  zu  berichten  und  insbesondre  genau  anzugeben,  wieviel  Schüler 
in  jedem  der  betreffenden  Jahre  verwiesen  und  wieviel  still  entfernt  worden  sind.  Etwa- 
nige  Ezcesse  ganzer  Glassen  oder  sonst  ehier  grö&em  Anzahl  gemeinsam  betheiligter 
Schüler  sind  zu  erwähnen.  Desgleichen,  ob  ans  dem  Besuch  von  Wirthshänsera  und  andern 
ÖfftotUchen  Orten,  ob  durch  Sehulversäumnisse,  luimentlich  vor  und  nach  den  Ferien  Nadi- 
thefle  für  die  Lösung  der  Aufgabe  der  Schule  erwachsen  sind,  und  welches  der  Erfolg  der 
dagegen  ergriffenen  Zuchtmittel  gewesen  ist  Die  etwa  vorhandenen  unter  dem  Emfluis 
der  Dfrection  stehenden  Alumnate  und  deren  Erfolge,  sowie  die  sonst  wegen  ange- 
messener Unterbringung  und  Ueberwachung  auswärtiger  Schüler  bestehenden  ^nricfatun- 
gon.  Festsetzung  der  häuslichen  Arbeitszeit,  Hansbesuche  und  drgl.  sind  ihrer  Wirksamkeit 
nach  zu  erörtern. 

4.  Unterricht  und  Lehreinrichtnngen.  Hier  ist  anzogeben  ob  der  Normal- 
Lehrplan,  wie  er  für  die  Gvmnasien  in  den  MiQ.-Verff.  v.  ^.  Octb.  1837  und  7.  Jan.  1866, 
für  die  Realschulen  in  der  Unterrichtsordn.  v.  6.  OcÜ).  1869  angestellt  worden,  genau  durchs 
geführt  ist,  oder  welche  Abweichungen  von  demselben  bestehen,  resp.  noch  bestehen  und 
ans  welchen  Gründen.  Es  sind  über  das  durchschnittliche  Verfaältniu  der  Leistungen  der 
einzelnen  Gl.  in  den  verschiedenen  Lehrgegenständen  und  damit  über  den  Erfolg,  den  der 
Unterricht  der  Anstalt  nach  dem  Urtheü  des  Dir.  bei  der  Mehrzahl  der  Schüler  erzielt  hat, 
Bemerkungen  zu  machen,  und  wenn  sich  hierin  ai]^ende  Eisoheinungeny  Vodiebe  oder 
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VeraachlMssigapg  einzelner  Disciplinen  im  aflgemeinen  oder  in  besondem  Otssen  asdgen 
tollten,  sind  die  Grfinde  zn  erdrtem  nnd  die  Mittel  znr  Herbeif&hmng  normaler  ZnBti£de 
za  bezeichnen.  Es  ist  auch  darflber  zn  berichten,  inwieweit  der  bänsl.  FleÜs  der  Schfller 
den  Anfordernngen  entsprochen  habe,  ob  das  rechte  Mais  in  der  Anfirabe  hinsL  Schul- 
arbeiten überall  beobachtet  sei,  was  zur  Anregung  von  Privatstudien  und  Erwecknng  fieier 
Selbstthätigkeit  unter  den  Schfllem  geschehen  und  mit  welchem  Erfolg,  ob  resp.  m  wel- 
cher Weise  Ferienbeschäftigungen  Eingang  gefunden  haben.  Femer  ist  die  Einrichtnng 
der  Turnübungen  und  wie  sich  die  Schüler  daran  betheiligen  zu  besprechen,  sowie  was 
sonst  etwa  von  Seiten  der  Schule  zur  Kräftigung  der  kOrperX  Gresundheit  der  SchiUer,.z.  B. 
durch  Veranstaltung  gemeinschafüicher  Spazier^ge,  geschehen  ist 

Die  vorerwähnten  Rubriken  werden  in  Jedem  Verwaltungsberichte  zu  beachten  sein; 
aber  wie  weit  und  wie  erschöpfend  über  alle  unter  denselben  erwähnten  Puncto  sich  aus- 
zusprechen die  Durectoren  Veranlassung  haben  werden,  bleibt  ihrem  Ermessen  übotassen; 
nur  muis  aus  dem  Berichte  nach  diesen  angegebenen  JEUchtungen  hin  der  Zustand  der  An- 
stalt kUr  erkannt  werden  können. 

Bei  einzehien  Anstalten  wird  Veranlassung  sein,  auch  noch  manches  Andere  zu  be- 
rühren. Dahin  ist  zn  rechnen:  5.  Der  Zustand  der  Schullocalien,  des  Lehrapparats,  sofern 
in  dieser  Hinsicht  erhebliche  Verbesserungen  resp.  Vermehrungen  Statt  geninden  haben 
oder  desiderirt  w^en.  6.  Das  Verhältnils  der  Anstalt  zum  Patronat  resp.  Curatorium, 
znr  Kirche,  zum  Publicum,  insoweit  darin  etwas  Ungewöhnliches  hervorgetreten  ist  7.  Schnl- 
feierlichkeiten  zur  Pflege  und  Belebung  des  religiösen,  patriotischen  und  ästhetischen  Sinnes 
der  Schüler,  die  Einrichtung  der  Schulandachten,  die  gehaltenen  Schulconunnnionen,  die 
Einwirkung  der  Schule  auf  den  Kirchenbesuch  der  Schfller.  8.  Finanzielle  Veriiältnisse, 
Lehrerbesoldungen,  Beneficiön,  Stipendien,  mit  der  Anstalt  verbundene  Wittwencassen, 
müde  Stiftungen,  Vereine  zur  Unterstützung  hfilfsbedürftiger  Schüler  u.  s.  w. 

Angelegenheiten,  die  im  Vorstehenden  nicht  erwähnt  worden,  sind  selbstredend  von 
dem  Verwaltungsbericht  nicht  ausgeschlossen,  wenn  sie  von  Erheblichkeit  sind,  wie  es  auch 
keiner  besondem  Erinnerong  bedarf,  dafs  in  der  Zwischenzeit  alle  wichtigen  Ereignisse 
unverzüglich  zur  KenntnÜs  der  Aufsichtsbehörde  zu  bringen  sind.  Dagegen  sind  Anträge 
in  Bezug  auf  Abänderangen  oder  neue  Einrichtungen  nicht  mit  den  Verwaltnngsberichten 
zu  verbinden,  sondern  in  besondem  Berichten  zu  stellen. 

Schliefslich  erinnern  wir  die  Directoren  nochmals  an  die  pünctliche  Innehaltung  des 
Termins  zur  Einreichung  dieser  Berichte,  wonach  dieselben  noch  vor  Ablauf  jedes  3.  Jahres 
bei  uns  eingehen  müssen.    Berlin,  6.  Aug.  1863. 


PeniionBwefleii. 

Die  Pensionsverordnung  v.  28.  Mai  1846  (p.  589). 

Wir  Friedrich  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen  etc.  etc.,  verordnen 
über  die  Pensionurung  der  Lehrer  und  Beamten  an  den  höheren  Unterrichtsanstalten,  mit 
Ausschluis  der  Universitäten,  nach  Anhörang  Unserer  getreuen  Stände  auf  den  Aiitrsg 
Unseres  Staatsministeriums  für  den  ganzen  Umfang  Unserer  Monarchie  was  folgt: 

1.  Anspruch  auf  Pension.  Alle  Lehrer  und  Beamte  an  Gymnasien  und  anderen 
zur  Universität  entlassenden  Lehranstalten,  desgleichen  an  Progymnasien,  Schullehrer- 
seminarien,  Taubstummen-  und  Blindenanstiüten,  Kunst*  und  höheren  Bürgerschulen  haben 
einen  Ansprach  auf  lebenslängl.  Pension,  wenn  sie  nach  einer  bestimmten  Dienstzeit  ohne 
ihre  Schuld  dienstunfähig  werden  und  beim  Eintritt  ihrer  Dienstunfahigkeit  definitiv 
und  nicht  blos  interimistisch  oder  auf  Kflndigung  angestellt  sind.  2.  Solche  Lehrer 
und  Beamte  aber,  deren  Zeit  und  Kräfte  durch  die  ihnen,  wenn  auch  auf  Lebenszeit,  über- 
tragenen Geschäfte  an  den  §.  1  gedachten  Anstalten  nur  nebenbei  in  Ansprach  genommen 
werden,  haben  keinen  Ansprach  auf  Pension.  3.  Lehrer  und  Beamte,  welche  bei  vorge- 
rücktem Alter  zwar  nicht  absolut  dienstunfähig,  aber  doch  nicht  mehr  im  Stande  sind,  den 
Obliegenheiten  des  Dienstes  zn  genügen,  sind,  falls  die  vorgesetzte  Behörde  es  für  ange- 
messen erachtet,  verpflichtet,  einen  ihnen  zuzuweisenden  Gehülfen  zu  remuneriren. i  £a 
mufs  ihnen  jedoch  mindestens  eine  der  Pension  gleichkommende  Diensteinnahme  freige- 
lassen, nnd  der  zur  Kemunerirang  des  Gehülfen  etwa  auiserdem  erfordert.  Betrag  von  Dem- 
jenigen gezahlt  werden,  weicher  die  Pension  aufzubringen  haben  würde. 

4.  Verpfliclitung  zur  Zahlung  der  Pension.  Die  Pension  wird  zunächst  atts 
dem  etwa  vorhandenen  eigenthüml.  Vermögen  derjenigen  Anstalt,  an  welcher  der  Lehrar 
oder  Beamte  zur  Zeft  seiner  Pensionirang  angestellt  ist,  gewährt,  soweit  von  den  Uofenden 
Einkünfien  dieses  Vermögens,  nach  Bestreitung  des  zur  Erreichung  der  Lehrzwecke  er: 
forderiichen  Aufwandes,  ein  Üeberschnls  verbleibt    Können  auf  diese  Weise  die  Mittet 
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Kor  Penskniniag  niefat  bewshsffl  wefden,  und  nnd  auch  keine  anderen  Ueza  Terwendlwien 
Fonds  vcNThanden,  so  ist  die  Pension  von  Demjenigen  anfimbringen,  welcher  zur  Unteibal- 
tnng  der  Anstalt  verpflicfatet  ist  5.  Lie^  diese  Verpfliclitttiig  Mehreren  ob,  so  haben  sie 
zn  den  Pensionen  in  denisep)en  Verfailtniu,  wie  zn  den  Unterfaaltangakosten  der  Anstalt, 
beizutragen.  6.  Ans  der  blofsen  Gewährung  eines  auf  einen  bestimmten 
Betrag  beschränicten  oder  zn  einem  bestimmten  Zweck  ausgesetzten  Zu- 
schusses zu  den  Unterhaltungskosten  einer  Anstalt  folgt  keine  Verpflich- 
tung, die  Pensionen  mit  zu  flbernehmen.  7.  Wer  bei  den  einzelnen  Anstalten, 
welche  gar  kein  oder  kein  ausreichendes  eigenthfimliches  Vermögen  besitzen,  zur  Zahlung 
oder  Eigänzung  der  Pensionen  verpflichtet  ist,  wird,  wenn  Zweifel  deshalb  obwaHen,  nadh 
Maßgabe  der  Verhältnisse  der  einzelnen  Anstalten,  von  Unseren  O.Präsidenten  festgesetzt 
8.  Gegen  diese  Festsetzung  ist  der  Recurs  an  Unseren  Min.  der  geistL  eto.  Angel^pnh. 
und  &  hiebei  sonst  noch  betheiligten  Departementschefs  znläsng.  Der  Bechtsw^  findet 
nur  dann  Statt,  wenn  auf  Grund  eines  specialen  Bechtstitels  die  Befreiung  von  Beiträgen 
zn  Pensionen  behauptet  wird«  In  einem  solchen  Fall  gflt  jedoch  die  hn  Verwaltungswege 
getroflfone  Bestimmung  bis  zur  rechtskräftigen  Entscheidung  als  ean  Interinusticnm.  9.  Bei 
solchen  Unterrichtsanstalten,  zu  deren  Unterhaltung  weder  Gonununen,  noch  der  Staat  ver- 
pflichtet, die  vielmehr  nur  aus  ihrem  eigenen  Vermögen  oder  von  anderen  Gorporationen, 
oder  von  Privatpersonen  zu  unterhalten  sind,  wird  das  Pensionswesen  f&r  die  Lehrer  und 
Beamten,  unter  Zuziehung  der  Betheüigten,  durch  Unsere  O.Präsidenten  nach  Ma&gabe 
der  obwaltenden  Verhältnisse  ftr  jede  einzelne  Anstalt  besonders  geordnet;  die  streitig 
bleibenden  Puncto  werden  von  Unserem  Min.  der  Unterrichtsangelegenh.  unter  Mitwirkung 
der  etwa  sonst  noch  betheüigten  Departementschefs  nnd  nach  vorgängiger  £inhohing  Un- 
serer Genehmigung  entschieden.  Den  Betheüigten  soUen  jedoch  keine  grölseren  Leistungen 
zugemnthet  werden,  als  bei;den  übrigen,  nicht  vom  Staate  zu  unterhaltenden  Anstalten 
derselben  Art  Ist  ein  Znschnfs  oder  eine  Erhöhung  der  Dotation  bei  diesen  Anstalten 
zur  Aufbringung  der  Pensionen  erforderlich,  so  bedarf  es  hiezu  jedenüsdls  der  Zustimmung 
der  betheüi^en  Gorporationen  oder  Privatpersonen. 

10.  Bestimmung  der  Höhe  der  Pension.  Die  Lehrer  und  Beamten  bei  den- 
jenigen Anstalten,  welche  hauptsächlich  oder  subsidiarisch  aus  Staats-  oder  Gommunal- 
mitteln  zu  unterhalten  sind,  erhalten  als  Pension:  nach  zurückgelegtem  15.  bis  zum  zurück- 
gelegten 20.  Dienstjahre  Vi«>  ^om  20.  bis  25.  Vim  ^om  25.  bis  30.  Vi«y  ▼om  aO.  Iris  35.  'A,, 
vom  35.  bis  40.  */,«,  vom  40.  bis  45.  *Vui  vom  45.  bis  50.  **/,«,  vom  50.  Diens^ahre  "/,« 
ihres  Diensteinkommens  an  Besoldung  und  rechtmäis.  Dienstemolumenten,  insoweit  letztere 
nicht  als  Ersatz  eines  besonderen  Dienstaufwandes  zu  betrachten  sind.  Das  Minimum 
einer  Pension  wird  jedoch  auf  60  bis  96  Thlr.  festgesetzt,  auch  wenn  das  Dienstein- 
kommen 240  Tldr.  nicht  erreicht:  inneriialb  dieser  Grenze  bleibt  den  vorgesetzten  Dienst- 
behörden die  Bestimmung  nach  aen  Umständen  überlassen.  11.  Bei  einer  Dienstzeit  von 
weniger  als  15  Jahren  findet  ein  Anspruch  auf  Pension  nur  dann  Statt,  wenn  eine  solche 
Ar  dieBen  Faü  dem  Lehrer  oder  Beamten  bei  seiner  Anstdlung  oder  auch  späterhin  aus- 
drücklich zugesichert  worden  ist 

12.  Berechnung  der  Dienstzeit  Die  Dienstzeit  wird  von  dem  Datum 
der  ersten  eidl.  Verplichtnng  des  zu  Pensionirenden,  und  wenn  eine  solche 
nicht  Statt  gefimden  hat,  von  dem  Zeitpunct  des  ersten  Emtritts  in  den  Dienst  an  ge- 
rechnet, auch  wenn  die  erste  AnsteUung  nur  interimistisdi  oder  auf  Kündigung  erfolgt 
sein  sollte.  Das  sc^enannte  Probejahr  wird  jedoch  bei  den  Scfaulamtseand.  der  Dienst- 
zeit nicht  zugezählt  13.  Denjenigen  Lehrern  nnd  Beamten,  welche  ans 
Staatsfonds  zu  pensioniren  sind,  werden  anch  die  im  Auslände  geleisteten  Dienste 
angerechnet,  wenn  ihre  AnsteUung  im  Inlande  vorzugsweise  im  Interesse  des  öffentiichen 
Unterrichts  erfolgt  ist  Auch  werden  denselben  diejenigen  Dienste  angerechnet, 
welche  sie  sonst  im  Staatsdienst  oder  an  anderen  öffentlichen  Unter- 
richtsanstalten geleistet  haben.  14.  Sind  die  Pensionen  vom  Staate  und 
von  Gommunen  gemeinschaftlich  oder  blos  von  Gommunen  oder  gröfseren 
Gommunalverbänden  zu  zahlen,  so  werden  nur  diejenigen  Dienste  ange- 
rechnet, welche  der  zn  Pensionirende  im  Militair  und  den  zur  Pensions- 
zahlung verpflichteten  Gommunen  im  Schul-  oder  in  einem  anderen  Amt 
geleistet  hat,  falls  hierüber  nicht  andere  Verabredungen  getroffen  sind. 

15.  Aufbringung  der  Pension.  Die  Lehrer  und  Beamten  an  den  ans  Staats- 
fonds zu  unterhaltenden  Anstalten  haben  zum  allgem.  Givfl-Pensionsfonds,  ans  welchem  sie 
ihre  Pennonen  beziehen  werden,  nach  denselben  Grundsätzen,  wie  die  übrigen  penskms- 
bereehtigten  Giiil-Staatsdiener,  beizutragen.  16.  Zur  Deckung  der  Pensionen  für  Lehrer 
nnd  Beamte  an  den  anderen  Anstalten,  namentlich  anch  an  denjenigen,  welche  vom  Staate 
^'nd  von  Gommunen  gemeinschafiL  oder  von  einzelnen  Gommunen  oder  gröiseren  Gommn- 
njdverbänden  zu  nnteriialten  sind,  werden  fflr  jede  Anstalt  besondere  Fonds  ans  den 


736 

Eniklinften  des  VenoAgeiiB  der  Anstalt  nnd  ans  jihrL  Bdtiigen  sowoU  der  sur  y^^iJtnpg 
der  Pension  Veraflichteten,  als  ancb  der  definitiv  angestellten  Lehrer  und  Beamten  gdrildeL 
Den  letzteren  aflrfen  jedoch  keine  höheren  Beitri^  als  den  pensionsberechtigten  ChrD- 
Staatsdienen  anferleet  werden.  17.  Der  Betrag  der  znr  Bfldnng  dieser  Pensionsfoiids 
(§.  16)  erforderi.  Zoschflsse  wird  .Ton  Unseren  0.  Presidenten,  unter  vorbeiialt  des  Becuraes 
an  Unseren  Hin.  der  geistliehen  etc.  Angelegenh.  nnd  die  sonst  bethdUgten  Depariement»- 
ehefs,  mit  Ansschlnis  des  Rechtsweges,  festgesetzt  18.  Ist  hienach  der  Znsehnis  auf  das 
Vermögen  der  Anstalt  zu  tibemehmen  und  reichen  die  Einkfinfte  der  letzteren  nicht  hin, 
nm  den  Znsehnis,  ohne  Beschränkung  des  zur  Erreichung  der  Lehrzwecke  erforderlichen 
Aufwandes,  zu  zahlen,  so  haben  die  subsidiarisch  zur  Unterhaltung  der  Anstalt  Veipflieli- 
teten  auch  den  laufenden  Beitrag  zum  Pensionsfonds  zu  ei^nzen.  Dieselben  sind  auch 
in  allen  Fällen  veipflichtet,  etwanige  AusHUIe  bei  dem  Pensionsfonds  zu  decken. 

19.  Allgemeine  Bestimmungen.  Wegen  der  Anrechnung  Mherer  Müitaiidienste, 
wegen  der  Verpflichtung,  die  Pension  im  Inlanoe  zu  genieben,  sowie  wegen  der  Besdilag- 
nähme,  der  Verminderung  und  des  Verlustes  derselben,  des^.  wegen  <kr  Ansprtiche  der 
Hinterbliebenen  auf  einen  Theil  der  Pension  kommen  die  Ar  pensionirte  Commnnal-  und 
CItO- Staatsbeamte  allgemein  geltenden  Grundsätze  zur  Anwendung.  20.  Hinaehti.  des 
bei  Pensionirungen  der  Lehrer  zu  beobachtenden  Verfahrens,  insbesondere  auch  hinfliehtL 
der  unfireiwill.  Pensionirangen,  verbleibt  es  vorläufig  bei  den  hierin  bisher  beft^gten  Grund- 
sätzen. 21.  In  den  Ansprflchen,  welche  vormal.  MilitaiiperBonen,  die  bei  den  §.  1  er- 
wähnten Anstalten  als  Lehrer  oder  Beamte  angesteUt  und,  nach  den  allgemeinen  Bestim- 
mungen über  die  Pensionen,  das  Gbadengehalt  und  das  Wartegeld  der  Mi]iUiipei«one& 
zustehen,  wird  durch  ge«penwärtige  Verordnung  nichts  geändert 

Urkundlich  unter  Unserer  Höchsteigenhändiger  Unterschrift  und  beigedrncktem  KOni^ 
Insiegel.    Gegeben  Sanssouci,  den  28.  Mai  1846.    Friedrich  Wilhelm. 

Ein  Fall  gerichtlicher  Entscheidung,  die  Anwendung  von  {.  6  des 
Lehrer-Pensionsreglements  betreffend  (p.  590). 

Im  Namen  des  Königs.  In  Sachen  des  Magistrats  der  Stadt  Prenalau,  KlägeiB  und 
Imploranten,  wider  den  K.  Fiscus,  vertreten  durcn  das  K.  0.  Präsidium  und  das  IL  Schi^ 
coli,  der  Prov.  Brandenburg,  Verklagten  nnd  Imploraten,  hat  der  1.  Senat  des  K.  O.  Tii- 
bunals  in  seiner  Sitzung  v.  16.  Novb.  1860,  an  welcher  Theil  genommen  haben :  der  CSbef 
Präsident,  Staatsm.  ühden,  die  Geh.  0.  Trib.  Käthe  Decker,  Dr.  o.  Hermetudarjr,  Dr.  Voe- 
winket,  v.  Caprini,  Heineeeku,  Ludwig  und  WoUemas,  für  Recht  erkannt,  dais  die  wider  das 
ErkenntuKs  der  1.  Abth.  des  Givüsenats  des  K.  Kammergerichts  v.  8.  Dcb.  1859  erhobene 
NichtigkeitsbeBehwerde  zurQckzuweisen  und  die  Kosten  des  Verfidhrens  dem  Impk>ra]itea 
aufiraerlegen.    Von  Rechts  wegen. 

Grflnde.  Der  Appellationsrichter  hat  den  Kläger  mit  seinem  Antrage,  den  Ver- 
klagten zu  verurthpilen,  nach  VerhältnLb  seines  dem  städt  Gymn.  zu  Ptenzlau  zu  gewik- 
renden  jährl.  Zuschusses  von  1975  Thlm.  auch  zu  den  Pensionen  der  Lehrer  und  Beamtea 
des  Gymn.  Beiträge  zu  leisten,  abgewiesen,  well  nach  den  $§.  4  bis  6  der  Verordnung  t. 
28.  Mai  1846,  betrefiiBnd  die  Pensionirung  der  Lehrer  und  Beamten  an  den  hölMsm  Unter- 
richtsanstalten ,  nur  Diejenigen  subsidiarische  Beiträge  zur  Aufbringung  der  Pensionfin  in 
leisten  verpflichtet  seien,  denen  eine  Pflicht  zur  Unterhaltung  der  Anstalt  selbst  oMiege, 
aus  der  blofsen  Gewährung  eines  auf  einen  bestimmten  Betrag  beschränkten  jährL 
Zuschusses  nach  ausdrücklicher  Bestimmung  des  §.  6  a.  a.  0.  eine  solche  Verpflichtung 
nicht  hergeleitet  werden  könne,  dieser  Fall  aber  hinsicbtiich  des  Fiscus  hier  vorliege. 

Implorant  greift  diese  Ausführung  des  Appellationsrichters  mit  der  Behauptung  als 
nichtig  an,  dafs  derselbe  die  §§.  5  und  6  a.  a.  0.  unrichtig  anfgefiftist  habe,  indem  d^  Ge- 
gensatz zwischen  beiden  Bestimmungen  nicht  in  der  allgem.  Untexhaltnngspflicht  und  eines 
auf  einen  bestimmten  Beitrag  beschränkten  Zuschusses,  sondern  vielmem  in  der  Pflicht 
zur  Unterhaltung  der  Anstalt  und  der  blofsen  Gewährung  eines  bestimmten  festen  Zu- 
schusses gefunden  werden  müsse ^  wo  sich  dann  ergebe,  da(s  der  §.  6  nicht  zur  Anwen- 
dung gebracht  werden  könne,  weil  sich  Fiscus  gegen  die  Gewährung  des  jährt.  Zuschusses 
auch  dnen  Anthefl  am  Patronat  des  Gymn.  beigelegt  habe,  demgemäls  aber  auch  einen 
verhältnilsmäfsigen  Zuschufs  zum  Pensionsfonds  leisten  mfisse. 

Allein  diese  Beschwerde  erscheint  nnbegrflndet  Die  9§.  4  bis  6  der  Verordnung  v. 
28.  Mai  1846  bestimmen:  §.  4  in  fine:  Können  die  Mittel  zur  Pensionirung  nicht  beschallt 
werden,  so  ist  die  Pension  von  Demjenigen  aufzubringen,  welcher  zur  Unterhaltung^  der 
Anstalt  verpflichtet  ist  §.  5.  Liegt  diese  Verpflichtung  Mehreren  ob,  so  haben  me  zu 
den  Pensionen  in  demselben  Verhältnils,  wie  zu  den  Unterhaltungskosten  der  Anstalt  bei- 
zutragen; und  §.  6  setzt  dann  hinzu:  Aus  der  blofsen  Gewährung  emes  auf  einen  be- 
stimmten Betrag  beschränkten  oder  zu  einem  bestimmten  Zweck  anagesetiten  Zaschnases 
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zQ  den  Unterhaltongskosten  einer  Anstalt  folgt  keine  Yerpflichtang,  die  Pensionen  mit  za 
übernehmen. 

Der  Inhalt  dieser  Festsetzungen  stimmt  mit  der  AnsfiAhrang  des  Appellationsrichters, 
der  festgestellt  hat,  dafo  demFlscus  eine  Verpflichtnng  zw  Unterhaltung  der  Anstalt 
nicht  obb'ege,  vollkommen  flberein;  und  ist  mcht  erfindlich,  wie  er  sich  bei  der  gedachten 
Voraussetzung  einer  unrichtigen  Auffassung  derselben  schuldig  gemacht  haben  solL  Zwar 
behauptet  Implorant,  dais  der  Appellationsrichter  bei  Feststellung  jener  Voraussetzung  sich 
der  Verietzung  yon  Bechtsgrundsätzen  schuldig  gemacht  habe.  Er  habe  namentlich  ange- 
nommen, dafs,  obgleich  nach  den  Berichten  und  Yerftigungen  der  Ministerien  des  Cultus 
und  des  Innern  sowie  der  darauf  ergangenen  A.  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817  ^  dem  Fiscns  gegen 
die  Gewihruiu^  des  bewilligten  jährl.  Zuschusses  von  1975  Thlm.  auch  ein  Theil  am  Pa- 
tronate  über  das  Gjmn.  beigele^  worden,  wenn  er  dennoch,  obwohl  aus  diesem  Antheil 
am  Patronat  doch  yon  selbst  die  Verpflichtung  folge,  auch  zur  Unterhaltung  der  Anstalt 
mit  beizutragen,  annehme,  dafr  dem  Fiacus  eine  solche  nicht  obUeffe,  und  der  Appellations- 
richter femer,  obwohl  sich  aus  diesen  Momenten  klar  ergebe,  dais  Fiscus  sidi  nicht  zu 
einer  blofsen  Gewährung  eines  jährL  Zuschusses  anheiscl^g  gemacht,  sondern  dafOr  auch 
noch  den  Antheil  am  Patronat  ausbedungen,  den  §.  6  der  Verordnung  ▼.  28.  Mai  18i6 
anwenden  wolle,  so  habe  er  gegen  den  Sinn  der  K-  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817  und  den  Inhalt 
der  gedachten  Verfügungen  und  Berichte  der  Ministerien  verstoisen. 

Allein  die  so  angebrachte  Besdiwerde  ist  hinfällig.  Abgesehen  dayon,  dais  die 
C.  0.  y.  10.  Jan.  1817  nicht  Grundsätze  des  materiellen  Rechts  aufstellt,  sondern  nur  yer- 
ordnet,  dafs  dem  Staat  in  allen  Fällen,  wo  der  Staat  gegen  die  Schulen  die  Patronatsver- 
pflichtongen  durch  stehende  Beiträge  ans  seinen  Gassen  erfüllt,  er  auch  an  den  Bechten 
des  Patnmats  über  diese  Anstalten,  wennschon  ohne  Aufhebung  oder  Veränderung  der 
bisherigen  Mitwirkung  jener  GoUegien,  Theil  nehme,  so  führt  der  Appellationsrichter  noch 
ans,  dais  bei  Feststelmng  der  Frage,  welcher  Umfimg  diesem  Compatronat  beizulegen, 
und  ob  dadurch  Fiscus  nicht  ein  blolses  Recht  der  Mitau6icht,  oder  auch  Verpflichtungen 
ZOT  Unterhaltung  der  Anstalt  flberkommen  habe,  es  lediglich  auf  interpretatio  yoluntatis 
der  einschlagenden  Urkunden,  namentL  des  Berichts  des  Min.  v,  Schuekmami  y.  26.  Dcb. 
1816  an  des  Königs  Maj.,  auf  welche  die  A.  C.  0.  y.  10.  Jan.  1817  ergangen  sei,  und  des 
Bescripts  der  Regierung  zu  Potsdam  y.  6.  Dcb.  1816  an  den  Magistrat  zu  Prenzlan  ankam. 
Diese  ergeben  aber  deutlich,  da(s  die  Patronatsy  er  pflichtungen  des  Fiscus  lediglich 
auf  die  stehenden  Beiträge  sich  beschränken  sollten  und  jede  weitere  Beitragspflieht  aus- 
geschlossen werde. 

Implorant  hat  die  Ansicht  des  Appellationsrichters,  dais  die  streitige  Frage  lediglieh 
von  der  Auslegung  der  erwIUmten  Berichte  und  Verfügungen  der  Ministerien  abhängig  sei, 
als  nichtig  nicht  angefochten,  und  unter  Zugrundelegung  dieser  Voraussetzung  konnte  die 
Entscheidung  im  Wege  des  Nichtigkeitsyerfahrens  nur  durch  den  Nachweis  einer  yorgefal- 
lenen  Verietzung  wesentlicher  Processyorschriften  angefochten  werden,  da  jene  Berichte 
und  Verfügung^  keine  Gesetze  sind.  In  dieser  Art  ist  die  Beschwerde  aber  gar  nicht 
zu  begrfinaen  yersucht  worden,  und  stellt  sich  die  ganze  Nichtigkeitsbeschwerde  daher  als 
▼erfeUt  dar.    Sie  muftte  demgemäß  zurflckgewiesen  werden  u.  s.  w. 

Ausgefertigt  unter  Siegel  und  Unterschrift  des  K.  0.  Tribunals.  Berün,  16.  Noyb.  1860, 


Tomnilar  eines  IMmisioriala  für  den  Bireotor  einer  kBnigL  Anstalt  (p.  589). 

Dimissoriale  für  den  bisherigen  Director  des  Gymm  zu  N. 

Wfar  Wilhelm,  yon  Gottes  Gnaden  König  yon  Preussen  u.  s.  w^  thun  kund  und  fügen 
faiemit  zu  wissen,  dafs  Wir  dem  Director  Unseres  Gymnasiums  zu  N.,  Profi  Dr.  N. . . .,  die 
nachgesuchte  Enthissung  aus  Unserem  actiyen  Staatsdienst  in  Gnaden  mit  PeuMon  zu  er* 
tbeilen  geruhet  haben. 

Urkundlich  haben  Wir  dieses  Dimissoriale  AlleriiOchstselbst  yoUzogen  und  mit  Unse- 
rem K0nigL  Insiegel  yersehen  lassen.  —  Gegeben  ....... 

(L.  S.)  Unterschrift  des  KOnigs;  Contrasignatur  des  Unterriehtsministers. 

0  TrgL  dM  kAiiisL  Conpatronat  (p.  10  und  622  fl.). 
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Veränderungen, 

während  des  Drucks  I.  in  den  Personen  nnd  der  Stellenbesetenngi 
II«  im  Charakter  nnd  Bang  der  Anstalten  eingetreten  sind. 


I  BehSrden. 

P.  15.  Der  bisherige  Hflübafbelter  im  K.  Ministerium  der  gebtüefaen  ete.  AngelMEeB- 
heiten,  GonsiBt-Rath  De  la  Oroia,  ist  som  Geheimen  Begiemngs-  imd  ▼ortiagenden  Batfa 
in  demselben  Ministerium  ernannt 

P.  16.  An  die  Stelle  des  pensionirten  Qeh.  fiegiemngsrsthfl  Dr.  Dieeknumn  zu  Königs- 
berg ist  der  Dir.  des  Seminars  ni  Mflnaterberg,  Boek,  ala  Reg.-  und  Scfaulndi  bei  der  K. 
Be^^emng  getreten.  —  An  die  Stelle  des  (f)  Reg.-  nnd  Scbnlratfas  Bods  bei  der  K.  Regie- 
nmg  2U  Gambinnen:  der  eraag.  P&rrer  T^rol  Yon  Angerbnrg  als  Reg.-  md  SdmlntiL  — 
An  die  SCdle  des  pensionirten  Ob.-Reg.-Radia  Meu$8  m  FranlLfiirt  a.  0.  tritt  der  Reg.-Ratfa 
WunderUeh  zu  Goblenz.  —  Beim  K.  Prov.-SchnlooUeginm  in  Beriin  tritt  zum  1.  (km,  d.  J. 
der  Dir.  Gatt$ehick  vom  K.  PSdago^nm  zu  Pntbus  als  zweiter  Schulrsth  fttr  die  böhaoi 
LefaranstaHen  der  Provinz  Brandenourg  ein. 

F.  17.  An  die  Stelle  des  (f)  Reg.-Vice-Prfoidenten  Freih.  v.Wertkem  bei  dem  K.  PM>v.- 
ScbulooDegium  ipid  der  K.  Regierung  zu  Stettin  ist  der  Ob.-Reg.-Rath  und  Dir.  der  Ge- 
neraleommlssion  zu  Stendal,  WUienbücher,  getreten.  —  An  die  Stolle  des  Reg. -Flrisidenten 
Naumann  zu  Cöslin:  der  Reg.-Vicepriisident,  Prisident  v.  Kotze  in  Magdebug.  -^  An  ^Ke 
SteUe  des  Reg.-Priiaidenten  FreflL  e.  BchUhiiU  zu  Bromberg:  der  Reg.-PHiflIdeoft  Ifmummn 
von  Cöslin.  —  Bei  der  K.  Regierung  zu  Bromberg  ist  die  Stelle  des  kath;  Sehoinrtiia  daidi 
den  Tod  des  B/^g.-  und  Schulraths  NeoiUv  erledigt 

P.  18.  An  die  SteUe  des  nach  Cöelm  versetzten  Reg.-Präsidenten  v.  Kolfi  der  Ober- 
Reg.-Rath  in  C(yslin  Dr.  v,  Gros$  gen.  e.  8eku>arzhof  als  Viee- Prisident  der  Reglemog  und 
als  Dir.  des  Ph>v.-Schulcollegiums  zu  Magdeburg. 

P.  19.  Der  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  SchweUzer,  kath.  Schulratfa  bei  der  K.  Regierung  zu  CMn, 
ist  pensionirt  worden,  die  Stelle  noch  nicht  wieder  besetzt  —  Zum  Regierungs-PHtoidenten 
in  Trier  ist  Freih.  v.  SehUinüz,  vorher  Reg.-PrSsident  in  Bromberg,  ernannt  worden. 

U   Schulen. 

Gestorben  und  noch  nicht  wieder  ersetzt  sind  die  Directoren:  Dr.  Paa&w  am 
Gymn.  zu  Thorn  (p.  32)^  Below  am  G3ann.  zu  Luckan  (p.  Idö),  Dr.  HM  am  Ojmm»  za 
Schweidnitz  (p.  177);  mgleichen  der  Rectoratsverweser  an  der  höh.  B.S.  zu  Saarloals 
Dr.  Htm,  Huyn  (p.  406). 

Pensionirt  sind  die  Dü'ectoren:  Jf.  F.  Fabian  am  Gymn.  zu  Ljck  {p.  66),  Dr. 
Kayeer  an  der  RealscL  zu  Landeshut  (p.  200)  und  Dr*  ßchöUr  am  Gymn«  wa  Erfart 
(p.  281). 

Berufen,  resp.  best&tigt,  sind  als  Directoren:  fttr  das  Gysui.  zu  Lyck  (p.  66) 
Dr.  (7.  Sehcmtr,  Obeil.  am  Gymn.  zu  Insterbnrg;  fttr  das  Pädagogium  zu  Pntbus  (p.  15B)» 
an  Stolle  des  zum  Prov.-Schulratii  in  Beriin  ernannten  Dir.  Gottsdikk,  Dr.  G.  Lotkh^U, 
Prof.  am  Gvmn.  zu  Wernigerode;  fttr  die  Realschule  zu  Landeshut  (p.  200)  Dr.  (!>#nir' 
JanUeh,  ord.  L.  am  Gvmn.  zu  Frankfurt  a.  0.;  fUr  das  Gymn.  zu  Erfurt  (p.  281)  Dr. «/. 
A.  Hartunff,  bisher  Dir.  des  Gymn.  zu  Schleiisingen ;  ftlr  das  Gymn.  zu  Scnlensin^en 
(p.  291)  Dr.  C7.  B,  A,  Todi,  Oberl.  am  Gymn.  zu  Nordhausen:  fUr  das  G3nnn.  zu  Herford 
(p.  311)  Dr.  Qu.  Bode,  OberL  am  Gynm.  zu  Neu-Ruppin;  flir  das  Gymn.  zu  Bielefeld 
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(p.  312)  Dr.  W.  Herbst,  bisher  Dir.  des  Friedr.-Wilh.-Gjmn.  za  Göln;  ffir  das  Gymn.  za  Bri- 
lon (p.  320)  C.  Rören,  bisher  Dir.  der  rheiiu  Ritter-^sdemie  zu  Bedburg. 

Die  Bealschnle  zu  Burg  (p.  232)  ist  in  ehi  Gymnasium  (evg.)  verwandelt  und  als 
solches  am  11.  Apr.  1864  erOflbet  worden.  Dhreotor  desselben:  Dr.  0.  Friek,  seit  0. 1864 
(vorher  Oberi.  am  Progymn.  zu  Bannen). 

Die  mit  dem  Gymnasium  zu  Burgstein  fürt  (p.  302)  verbundene  Realschule  (evg.) 
gehört  seit  1.  Apr.  1^64  (Rescr.  v.  10.  Mfirz  1864)  zu  aen  Realschulen  1.  Ordn. 

Die  bisherige  Mittel-  oder  höhere  Stadtschule  (evg.)  zu  Pillau,  Reg.-Bez.  Königsberg, 
Prov.  Prenssen  (früher  eine  zu  EnÜass.pr^n  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  berechtigte 
h.  B.  8.:  p.  51, 416  n.  417)  ist  am  2.  Apr.  1864,  und  die  ans  einer  alten  Uit  Schule  (p.  224) 
hervoigegangene  bisherige  sog.  Vorbereitungsschule  ( evg. )  zu  Langensalza,  Reg.  -  Bez. 
Erfurt^  I^v.  Sachsen,  am  2.  Mai  1864  als  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  des  Reglm. 
vom  6.  Octb.  1859  anerkannt  worden.  Rector  der  ersteren:  Auff.  Zander,  — -  der  letzteren: 
Dr.  IM.  Wtäxdarf,  bisher  Gymnasiallehrer  zu  Halberstadt  Den  Reald.  des  Friedr.-Wilh.- 
Gymn.  zu  Cöln  sind  am  31.  März  1864  die  Rechte  einer  anerkannten  höh.  Bürgerschule 
beogelegt 

Die  dd.  (VI— IV)  kath.  höhere  Stadtschule  zu  Kerpen,  Reg.-Bez.  Cöln,  Rheinprov., 
ist  in  die  Zahl  der  Progymnasien  aufgenommen  (Rescr.  v.  5.  März  1864).  Rector:  der 
Geistliche  (7.  Kämper. 

Die  I^gymn.  zu  Schrimm  (p.  215)  und  zu  Gnesen  (p.  222)  sind  am  14.  Sptb.  1864 
in  die  Zahl  der  berechtigten  Progymnasien  aufgenommen  worden  (p.  45). 


Zur  Sobnlgeiehiehte  in  Abeehn.  IIL 

Von  den  im  Jahre  1864  bisher  veröffentlichten  Programmen  enthalten  Beiträge  zur 
GescUcfate  höherer  Lehranstalten:  das  vom  Gymn.  zu  Marien  bürg  (p.  75)  über  die  alte 
Ist  Sehole  daadbet  (Dir.  Dr.  Breiter);  von  der  Raths-  und  Friedrichsschule  zu  Cflstrin 
(p.  lai)  über  die  Gymnasialzeit  derselben  (Dir.  BmihoUfyy,  vom  Gymn.  zu  Brieg  (p.  174) 
über  dasselbe  (Dir.  GtUhnann);  vom  Gymn.  zu  Bunzlau  (p.  190)  über  dasselbe  (Dir.  Dr. 
Beised)  \  von  der  Realschule  zu  Meseritz  (p.  214)  über  aie  polnischen  Piaristenschnlen 
(Lehi^r  Sarg)'^  vom  Gymn.  zu  Inowraciaw  (p.  222)  über  die  Vorgeschichte  desselben 
(Dir.  Günther);  vom  Progymnasium  zu  Seehausen  (p.  235)  über  die  Stadtschule  daselbst 
(Rec(»r  Dr.  DihU)]  von  der  höheren  Bürgerschule  zu  Neuwied  (p.  384)  über  das  höhere 
Schulwesen  daselbst,  insbesondere  auch  über  das  vormal.  Gymn.  (Rector  Göiz);  vom  Pro- 
gymui  zu  Andernach  (p.  385)  über  die  Achter  daselbst  (Rector  Löhbaeh)]  von  der  höh. 
Bfirgqrschule  zu  Rheydt  (p.  379)  über  die  historischen  Verhältnisse  der  Anstalt  (Rector 
Dr.  WittenKaua). 


Nachträge  und  Berichtigungen. 

P.  17.  Mitglied  der  K.  Regierung  zu  Oppeln  ist  auch  Pöhmeki,  (der  ältere  katfa.)  Reg.- 
und  Schuhrath. 

P.  37^  Z.  4  V.  u.  ist  (hinter  „haben*')  zu  ergänzen:  wenn  sie  nicht  aus  älteren  Gymna- 
sien ilit  stiftungsmäfsig  evangelischem  Charakter  hervorgegangen  sind. 

P.  40,  Abs.  2,  letzte  Z.  ist  (hinter  29.  Juni  1861)  hinzuzu%en:  Circ-Verff.  v.  24.  Octb. 
1846  ind  11.  Apr.  1863  (C.  Bl.  1863  p.  707  f.). 

P.  45,  Col.  2,  Kr.  25  ist  bei  dem  Progymn.  Erkelenz  der  («)  zu  streichen. 

?.  51.  Zu  den  Quellen  über  die  ältere  Sehulgeschichte  der  Prov.  Prenssen  gehören 
auch:  Amol  dt,  AusfÜhrl.  und  mit  Urkunden  versehene  Historie  der  königsberger  Uni- 
versität, 1746,  und  Hartknoch,  Alt  und  neues  Prenssen,  1648. 

P.  86,  letzte  Z.  Hinter  „gr.  Kl.  zu  Berlin''  zuzuftgen:  desgl.  am  Gymn.  zu  Lnckau. 

P.  87,  Anm.  1.  Znsatz :  Der  £tat  der  Universität  in  Beriin  zu  Stipendien  und  Unter- 
sttttznagen  für  Studirende  beträgt  jetzt  insgesammt  10,840  Thhr. 

P.  135  und  136.  Rector  der  Schule  zu  Lübben  war  1761—71  der  Lexikograph  Dr. 
Joh.  Qerh.  Scheuer,  nachher  Rector  zu  Brieg. 
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P.  188,  Abfl.  %  Z.  12.  In  der  PftrenÜiete  ist  Stolp  sn  strelolieiL 

P.  183,  Anna.  2  nnd  3.  Zufc^e  C.  0.  ▼.  2.  Jnni  1864  ist  ttttt  des  Mflitsfr-Inspeeton 
an  der  B.  A.  za  Liegnitz  ein  dritter  Glvii-Inspector  angestelit  worden. 

P.  224.  Zu  den  eingegangenen  älteren  geleiirten  Iksliulen  der  Phnr.  Saebsen  gehörte 
ancb  das  Gymnasinm  Angusteum  zu  Weiisenfels. 

P.  828.  Gymn.  zn  Soest  Etat  Einnahmen  auch;  Zinsen  (yon  11,000  Thk.  G^tal- 
vermögen)  408  Thlrj  Staatsznschois  2860  Thlr.;  Commnnalznsehnis  1614  Thlr. 

P.  866.  Die  ErOffiinng  der  Bealschnle  zn  Essen  ist  bis  in  den  HefbsC  1864  aus- 
gesetzt 

P.  877.  Crefeld,  L  B.  S.  Dr.  O.  Jumpertz  ist  inzwischen  definiÜT  angestelit^  also  entsr 
nnd  gegenwärtiger  Rector  der  aneriumnten  h.  B.  S. 

P.  418.  Piov.  Brandenburg.  Bestand  der  R.  8.  L  0.  1864.  Beriin.  Statt  Friedriehs- 
stidt  Realschule  lies  Friedridis-Realsdinle. 

P.  443,  Ck>L  „Mithin  durchschnittUeh«'  fehlt  neben  119,806  {ETaageU:  209,841  (Kath.). 

P.  686,  Abs.  8.  Die  Befbcnüs,  Schuldienem  ans  den  Vorrftoien  der  Bchnlen  Fenemngs- 
und  Beleuchtungsmaterial  für  den  eigenen  Hausstand  gegen  Entschädigung  widerruflich  zn 
bewilligen,  ist  den  ProYinzialbehörden  fibertragen:  C.  0.  v.  28.  Jan.  1862  nnd  Circ-Verf. 
V.  lOptb.  1862  (C.  BL  p.  651 1). 


Es  hat  sieh  inzwischen  auch  die  Zahl  der  Vorschulen  Termehrt:  so  i.B.  werden 
zn  Königsbeig  i.  Pr.  (p.  62  f.)  jetzt  anch  bei  dem  altstädt  Gymnasium  und  den  beiden 
Realschäen  dergleichen  errichtet  —  In  Berlin  steht  die  ErOflnung  eines  neuen  städtischen 
G^n.  (Brandenbnrgstr.)  bevor,  so  da(s  mit  Einschluls  des  Gymn.  zn  Burg  (s.  p.  789)  dem* 
nächst  147  Gymnasien  in  der  Monarchie  vorhanden  sein  werden.  Nach  den  p.  789  ange- 
gebenen Veränderungen  beträgt  nunmehr  die  Zahl  der  übrigen  höheren  Schulen  der  Mo- 
narchie: Progymnasien  (p.  46  und  415)  29  (wovon  12  vollständig) :  Realschulen  1.  0. 
(p.418)  50;  Realschulen  2.0.  (p.  419)  14;  anerkannte  höh.  B.8.  (p.419)  17* 

Die  Summe  der  seit  Aufteilung  der  Tafeln  p.  687  bei  den  höheren  Schulen  der 
Monarchie  eingetretenen  Besoldungsverbesserungen  belauft  sieh  Ober  8000  Thhr. 


Druckfehler. 

P.  101  Z.  S  Ist  n  leien:  Prli antationi reeht  statt:  Prisentioiisreehi 

P.  184  Aam.  2,  Z.  S:  xo  k  statt:  z.  B. 

P.  226  fehlt  ftber  Magdeburg:  1.  Regle rangsbezirk  Magdeburg. 

P.  284.  Abs.  8,  Z.  2  ond  8  statt  0  und  ")  ni  setseii:  ^  und  ^. 

P.286  letxte  ZeUa:  statt  1822:  1622. 

P.  296:  die  Einwohnersahl  Ton  Mftnster  betrigt  nlcbt  26,882,  sondeni  27,882. 

P.  888  Abiu.,  Z.  18:  nicht  Knick,  sondeni  Knick. 

P.  876  Abs.  2,  Z.  6  nnd  7:  Unter  1860  fehlt  {  Us  1861. 

P.  646  Tit  n,  Ueberschrift:  statt  Pensionsbetrag  m  lesen:  Peoiionsbeitng. 


Anf  der  beigegebenen  Karte  ist  du  Gymnasinm  sn  Stolp  in  Pommern  irrthfimlieh  als  Progjrmnasinm  beseiehaei. 


BnLDr,  DBDOK  VOH  OTSTAV  SORADI. 

10. 


J 


R  111 


34 


/ 


\ 


THB  NEW  YORK  PUBUC  LIBRARY 

IKPUHENCE   REPAKTMRNT 
laken  rrom  th«  Buildin| 

»AH  !  1  lä« 

APni  - 19 

5 

JJt8^«l 

)?? 

«/'5v 

>. 

Pd  7     IMS 

*•»  -  ü  Ul2^ 

.,. 

